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vnd theurenMansD. Mart. Luthers/ 


Darmnen alle Heubtartic>el 6D.Y CCatholiſcher vnd Apo⸗ 


ſtoliſcher Lere vnd Glaubens erklert vnd ausgelegt / mit ſampt beſtendiger Widerle⸗ 


gung allerhand Irrthumen vnd Verfelſchangen der reinen Goͤttlichen Warheit / als ein thewrer 
Schatz / vnd edel Rleinot⸗ erAcr Trewlich vnd mit allem flets zuſamen ge⸗ 
tragen / vnd in ein richtige Ordnung = — widerumb gedruckt / vnd mit ſonderlichem groſ⸗ 
ſen flets Corrigiert / gebeſſert / vnd an vielen orten mit gar viel herrlicher Mas 
texia ſchr gemehrt / Welches zuuor nicht dabey ge⸗ 
weſen / Durch 


M. Timotheum Kirchner lenenſis Eccleſiæ Paſtorem. 


Allen Pfarrhern vnd Predigern Goͤttliches Worts / . D. Wax Eunhers Tomos vnd Bucher nicht alle hab 
Auch allen vnd jeden andern Chriſten / ſo zu der reinen / Warhafftigen / Tuangeliſchen Lere/ welche der ſeltge 
Wan Gottes wider an das Liecht gebracht / Zuſt vnd Liebe haben / ſehr nuͤtzlich vnd dienſtlich. 
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Dem Durchleuchtigen Hochgebor⸗ 


nen Furſten vnd Herrn / Herrn Johanns Wilhelm / Hertzo⸗ 
gen zu Sachſen / Landgraffen in Duͤringen vnd Marggraffen 
1 zu Meiſſen / ꝛc. Meinem gnedigen vnd lieben 


Zerren. 


Gottes Gnad vnd Friede durch vnſern HERRN Iheſum Chriſtum / ſampt 
ſtandhaffliger Erkenntnis vnd Bekentnis / der Heilſamen vnd allein Seligma⸗ 
chenden Warheit / Auch meinem Gebett zuuor. 


A p Me 
Drchleuchtiger Hochgeborner Füͤrſt / Gne⸗ 
diger Herr / Der weiſe Mann Jheſus Syrach lert am 
P44. Cap. man ſolle beruͤhmpte vnd heilige Leut loben / aus dieſer 
vrſach / Das der HERR viel herrliches dings bey jn gethan 
bac / Von anfang durch ſeine groſſe Macht. Bund iſt freilich an 
ö idem / das wir billich loben / Gottes allmechtige Wunder in ſei⸗ 
1 I nen Heiligen vii trewen Dienern / die er in jrem Curriculo durch 
e ſie in ſeiner Werden Chriſtenheit gewircket. Daher ſie auch Hes 
S roes / oder Wunderleut genennet werden. Denn Gottes Werck 


Lo 


S r 
vnd Thaten ſol man rhuͤmen. Das fuͤrnemeſt aber vnd groͤſſeſt das in der Heiligen Wins 
derleut Hiſtorien zu loben vnd fuͤr allen andern anzuziehen / iſt Verbum & vocatio Diuina, 
Gottes Wort vnd Gottlicher Beruff / das Gott mit jnen vnd durch ſic geredt / vnd ſich der 
Welt offenbaret / vnd ſie dazu beruffen / das ſie ſeine trewe Haushalter in ſeiner Kirchen 
wehren. Die Geſchichte der trefflichen Helden . den Heiden / ſind wol von jren Hiſtorien⸗ 

10 


ſchreiber gewaltig auß geſtrichen / aber die magnificentia, gloria & corona, quæ eſt verbum 
Dei & promiſsio, das Diadema mangelt jnè / Ideò veriùs ſunt miſerię, quàm hiſtoriæ, ſpricht 
der Man Gottes D. Luther. in Geneſi., Quid enim eſt Hiſtoria fine verbo Dei, &c. Darumb 
if auch in des Mans Gottes vnſers Patris vnd præceptoris D. M.. ſeligen / iſtorien vnd 
ben / aller meiſt dis ſtuͤck zu merckẽ / Nemlich: Verbum & yocatio Diuina, Das der Heilige 
Geiſt durch S. Paul. 2 The. 2. Von dem thewren Wunder man geweiſſaget / vnd von ſernent 
Goͤttlichen Beruff vnd hohen werden / Ampt vnd Lere / ſo helle blen geschehen das Gott 
in den letzten zeiten der Welt durch den Mund vnnd Feder Doctor Martin Luthers / das 
Kind des Ver der bens / Filium perditionis, Den Roͤmiſchen Grewel vnd Endechriſt / ſampt 
ſeinem Reich toͤdten wolt / wie denn auch Gott lob vnd danck merck lich geſchehen / Vnd noch 
teglieh im Werck fiir vnſern Augen geſchihet. Denn wie veracht vnd gering die boshafftige 
Rotte des Endechriſtiſchen Hauffens / Schwermeriſche Rottengeiſter / ſo ſich dem Miniſterio 
des Mans Gottes Doctor Luther widerſetzet / gedachtes Organon vnd Os Dei halten / vnd 
wie grewlich ſte es vernichtigen vnd ſchenden / ſo hoch vnd gros iſt es von allen fromen Her⸗ 
tzen vnd erleuchteten Chriſten dargegen zu achten. Weili b m ge⸗ 
el Prophecciet. Es ſtehet da vnd ſol wider alle Pforten Hellen ſtehen bleiben / das 
immenſum & infinitum pondus Miniſterij Sancti Lutheri. Das iſt: Verbum & vocatio / | 
Diuina, prædicta per Apoſtolum Paulum. Wenn die Endechriſtiſchen vnd Schwermeri- 
ſchen paleæ alle zuſtrewet / vnd wie ein Staub von Wind ver wehet ſind / das man jre Stette 
nicht mehr kennet. Sie greiffens an wie ſte wöllen / ſo richten ſie doch nichts aus / denn das ſic 
ſich ſelbſt aus dem Sattel rennen / vnd zu boden ſtuͤrtzen / wie bis anher die Kirche Gottes / In 
der aller gefehrlichſten Leufften vnd zeiten erfahren hat. Man hats mit Fuͤchſiſcher liſt / vund 
Loͤwen gewalt ver ſucht / aber es iſt ein fruſtra niti draus worden / Vnd iſt Gott allezeit ein an⸗ 
der Ban gangen. | | 
Das iſts auch / das mich vnd alle Gottfirchtige erleuchte Chriſten beweat / vnd billich 
bewegen ſol / Das Miniſterium, Mund vnd Feder des Mans Gottes / Doctor Mart. Luther / 
thewer vnd wehrt zuhalten / ſeine Schrifften neben der Heiligen Bibel / fleiſſig vnd on vnter⸗ 
las zu leſen vnd vnſern befolhenen Kirchen zur beſſerung vnd ſeligem Troſt zugebrauchen / 
Desgleichen ſo hoch zu erheben vnd rhuͤmen / ob wir gleich 8 hier an dem geringſten 


Vorrede 
theil der jetzigen argen Welt / dem ſeculo nequam, wie S. Paulus nennet / ein gefall vl Wil 
dar an geſchtihet / vnd der ander groſſe hauffe / vns daruͤber verfolget / leſtert vnd ſchendet. 

Was liegt denn mir oder eim anderen verſtendigen Chriſten daran / das die Weſt wil 
kind ſein / vnd der hohen groſſen gabẽ / ſo jr Gott durch dis ſein Electum organon geſchenckt 
vnd fuͤrbringen laſſen / nicht warnemen / Viel lieber in jrer Blindheit vnd Finſter niſſe ſtecken 
wil / denn das auffgeſteckte Liecht jr vorleuchten laſſen / Wer helt hie den andern / ſagt Roſt am 
Halßeiſen / Wer nicht mit vns Gottes Werck ſehen vnd rhuͤmen wil / der mag auff ſein aben⸗ 
the wer thun / was er nit laſſen kan. Es thut wol bitterlich weh das ſcandalum paucitatis cre. 
dentium, & cernentium dona Dei in organo ſuo D. M. & ſtoͤſt auch manch from Hertz fuͤrn 
Kopff. Wie fol man jm aber thun iſts doch von aufang ſv zugangẽ / das die aller herrlichſten 
vnnd groͤſten Gaben Gottes / am aller ſchendlichſten ver acht / vnnd fur lauter Oreck vnnd 
Kot gehalten / Herwiderum des Teufels ſein Dreck vnd Geſchmeis / allzeit fuͤr koͤſtlichen 
Theſam vnd Balſam angebetet vnd verehret. Wir muͤſſens wol fo geſchehen vnd gehen laſ⸗ 
ſen / Mitte vadere, ſicut vadit, &c. Vnd ſprechen: Wer Ohren hat zu hoͤren der hoͤre / vnd Au⸗ 
gen zu ſehen / der danck Gott dafuͤr / vnd ſteck ſte nicht im Beutel / ſondern gebrauche jr / vnnd 
ſehe mit ehrerbitiger Verwunderung vnd Danck barkeit / thuͤme vnnd preiſe / was Gott der 
Eg vns gutes in ſeiner Kirchen vnd Reich / durch offterwehnten Man gethan hat. 


Wie wol ich nu fuͤr meine Perſon / der aller geringſten einer bin / auch nicht wirdig noch ge⸗ 
ſchickt genugſam / dieſen thewren Man Gott es zu loben / Doch weil ich ja nothalbẽ zur Vor⸗ 
rede dieſes Deudfchen Theſauri oder Theologie / aus D. M. L. S rifften von mir zuſamen 
getragen / etwas ſagen ſol vnd mus / wil ich mit Gottes huͤlff vnnd verleihung etlicher fuͤrne⸗ 
men vnd in ſonderheit mercklicher ſtuͤcke / die in D. M. Luth. ſeiner Hiſtoria, miniſterio vnnd 
Schrifften denck wirdig ſind / Erinnerung thun / Hiemit andern hoͤhers Verſtands vnd Gas 
ben / Theologis, Diſcipulis D. Lutheri vrſach zu geben / reichlicher vii herrlicher dieſe vnd an⸗ 
dere dergleichen viel mehr / aus zuſtrerchen. | f 


Vnter allen aber halt ich dis fuͤrs hoͤchſte / groͤſte vnd wunderbarlichſte / das wie im an⸗ 
fang von mir angezogen / D. M. Luther ſein Miniſterium vnd Curriculum im Newen Te⸗ 
ſtament / durch S. Paulum der Heiden Apoſtel / verkundiget vnd gegruͤndet iſt / 2. Theſ. 2 
Das iſt die ſchoͤne / herrliche Kæone / ſo des thewren vnd ſeligen Mans Gottes / D. M. Luth. 
ſein Ampt / Standt vnd Lehre hoch erhebt vnd koͤſtlich machet / das las mir lieber Chriſt ein 
herrlich ornamentum ſein / welchs vbertrifft alle Schetze der Welt / vnnd allem in der Wele 
vorzuziehen iſt. Was ſolts nu Wunder ſein / das der Teufel durch den Eudechri ſtiſchen 
Bapſt / vñ Ketzeriſche Rotten / verkehrte / heuchliſche / falſche Schuͤler / arge gifftige Welt / ſich 
fo hefftig vii grauſamlich Doctor Luther anfengklich widerſetzet / vii noch bis auff dieſe ſtun⸗ 
de ſpruͤet vnd tobet / wider die Schrifften vnd Namen Doctor Lutheri. Er iſts warlich nicht 
zuuerdencken. Er fuͤhlet wol vnd hats befunden / mit groſſem ſchaden ſeines Reichs / was im 
dis ſtuͤcklin gethan / was es fuͤr ein loch in ſein gefaſtes Regiment geriſſen. Denn ob wol die 
Deſtia vermeint / re Wunden wider zu heilen / vnd geneſen / durch die newen Muͤnch die Jes 


ſuwiten / die das Endechriſtiſche gefallene Bapſthum flicken vnd verbinden ſollen / als ſonder 


lich erſchaffene Creaturn des Bapſts / vnd ſich troͤſtet / mit vnd durch die diſſenſsiones vnnd 


certamina ſo in den Reformirten Kirchen eneſtanden weil ſo viel Seckarij fich herfür gethan / 


vnd diſcordia ein gewis Zeichen ſey / das es muͤſſe fallt / auch daher hertzhafftia gemacht wird 
das etliche von vns aus gehen / die nicht aus vns ſind / ſo Apoſtatirn / vnd das Malzeichen der 
Romiſchen Beſtien an die Stirn nemen / mit grewlichen Leſterkarten vnnd Scharmuͤtzelu 
vmb ſich werffen / ꝛc. IF 
So iſts doch ein vergebliche Hoffnung / Denn che muͤſte Himel vnd Erden in einander 
fallen / als vocatio diuina viri dei D. M. L. ſeligen / Siutemal ja der weiſe vnd warhafftige 
Gott / fein Wort vnd Raht nicht endert oder auff hebt. Darumb was der Heilige Geiſt von 
D. M. L geſchrieben im newen Teſtament / das ſol / noch wird weder Bapſt / Jeſuit / Ketzer / 
noch dis oder jenes aus kratzen oder auff heben. Verbum Domini manet in æternum. Der 
Reime ſol auff des Mans Gottes D. Mart. Luther Ermel wol ſtehen bleiben / vnd wenns al⸗ 
len ſeinen Feinden noch ſo leid were. Daher ſchreibet er auch ſelbſt aus reicher Freidigkeit des 
Heiligen Geiſtes / auffs Koͤnigs zu Engel Leſter ſchrifft: Ich bitte vmb Gottes willen / noch 


ein einiges mal / Iſts euch muͤglichlſo ſeid mit dem Luther vnuerworren / Es iſt warlich der 


Luther 


__ M. Timothei Kirchneri. . 
Tucher nicht denn jr jaget / Ir ſolt/vnd miiſſet/vnd werdet des Luthers Lere laſſen ſtehen vnd 
bleiben / wenn ewer gleich zehen Welt auff einander weren. Mein Leib iſt bald auffger ieben / 
Aber meine Lere wird euch auffreiben vnd auffreſſen. Vnnd zwar / man ſolt ja ſchier ſpuͤren / 
wes mei ne Lere ſey / weil ſie ſich bisher ſo gewehret hat / das noch keiner jr hat muͤgen abbre⸗ 
chen / vnd fuͤr manchem Sturm vnuerzagt vnd vnuͤber wunden iſt blieben. 


Jum Andern / Iſt dieſes nicht weniger hoch zu achten / vnd ſchetzen / als das vorige / nem 
lich / das der Mann Eottes / D. Luther in ſeinen Streit vnd Lere Schrifften / ſo gewaltige / 
D ee aus Gottes Wort ſeiner Lehre zeiget vnd ſetzet / vnd al⸗ 
les ſo feſt vnd vnauff loͤs lich in einander flichtet vnd verknuͤpfft / das auch ſeine hefftigſte Ad. 
nerſatij, jm nicht koͤnnen beikommen / vnd muͤſſen on jren danck ſeine inuictas demonſtratio. 
nes und fundamenta ſtchen laſſen / wenn ſie ſich auch noch ſo bund vnd kraus ſtellen / vnd nach 
Schlan en art verdrehen koͤndten. Es leſe einer nur fleiſſig vnd cum attentione animi ſeria, 
die Buͤcher widers Bapſthum vnnd die Schwermergeiſter geſchrieben / vnd den die Lehre⸗ 
kuͤcher vnd Schrifften / ſonderlich Epiſtolam ad Galatas, Geneſin vnd andere mehr / vnd ge⸗ 
be achtung dar auff / wenn vnd wo er das ſeine confirmiert / vnnd die ſententiam aduerſariæ 
partis confutiert / wird ers in der That alſo befinden / das es nicht frigidæ vnd plumber de- 
monſtrationes oder confirmationes ſein / ſondern acutiſsimè penetrantes, ſtimulantes, per 
rumpentes & vulnerantes animum, die da treffen vnd verwunden / ein Hertz gefangen ne⸗ 
men / das es mus bekennen / es ſey verſtrickt / koͤnne noch muͤge / der Hellen / vberweiſten Wars 
heit nicht wider ſprechen. Vnd hie wieder / das der Aduerſariorum jre fuͤrgebrachte Grunde / 
fo gewaltig / ſo krefftig vmbgeſtoſſen / das man jren Vngrund vnd Nichtigkeit greiffen koͤn⸗ 
ne. Wie offt gibt er ſeinen Aduerſarijs, nicht allein eine / ſondern zwo oder drey vnwider ſprech 
liche ſolutiones auff ein eingefuͤrtes Argument / Wie viel mal ergreiffet er ſie ſo ſcheinbarlich 
auff eim falen Pferde / Wie man ſagt / das ein Blinder ſchier ſolt ſehen / das der Heilige Geiſt 
ſein Hertz ( Mund vnd Feder im Schreiben / vnd leren / ſelbſt mus gefuͤrt vnd geregiert haben. 
Von ſeinem Buch de ſeruo arbitrio, wider den Freien Willen geſchrieben (das jetzt etliche 
Hagellatores Lutheri, vnd Schutzherrn der Corruptelen / ſich nicht ſchewen zuſchelten vnnd 
ver dammen / als ſolt ers ſelbſt reuociert haben) ſagt er in der antwort auffs Koͤnigs zu En⸗ 
e Trotz nicht allein dem Koͤnige vnd Eraſmo / ſondern auch jren Gott 
vnd allen Teufeln / das ſic mir daſſelbige Buͤchlein recht vnd redlich verlegen. 
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Item / In einem Brieff an Amſdorffium, Prouoco Regem, Eraſmum & ipſum deni- 
que Satanam, cupiens, vt ſolidis ſcripturæ Argumentis librum meum de Seruo Arbitrio 
refutent, &c. Vnd zwar / Es habens die Sophiſten bis her muͤſſen laſſen vngebiſſen / vii wird 
auch noch wol / ſampt ſeiner gantzen Lere / von den newen Kluͤglingen / vnd elenden / lauſichten 
Papirklickern vnd Klotzbuͤſſeſchreibern / vngebiſſen bleiben. Summa / allzuſamen / wie jr all 
zuſamen ſeid vnd gehoͤret / Teufel / Papiſten / Schwer mer / Hypocriten / falſche Bruͤder / Apo⸗ 
ſtaten / vnd Heuchel Diſcipel D. Lutheri / auff einem hauffen / Schmierer vnnd Tuͤncher / 2c. 
Nur friſch an des Luthers ſeine Buͤcher vnd Demonſtrationes / verſucht ewer hoͤheſtes ver⸗ 
muͤgen / Ir ſollet doch nichts / werdet auch nichts ausrichten / denn was Gott durch jn auffge⸗ 
bawet / ſollet jr ſtehen laſſen / vnd wenn jr berſten ſollet / vnnd muͤſſet mit ewer ar beit zuſchan⸗ 


den werden / vnd ein Feil geberen. ; 


Zum Dritten / Iſts vnleugbar / das der Mann Gottes Doctor. Mar. Luther in allen ſei⸗ 
nen Buͤchern / vnd Schrifften / von allen Artickeln der Chriſtlichen Catholiſchen Religion 
vnnd Glaubens / dauon er jm zu ſchreiben hat fuͤrgenomen / gantz klare / verſtendliche / duͤr⸗ 
re / vnd reine / richtige Definitiones oder Beſchreibung eines jeden Stuͤcks geben hat / vnnd 
mit nichten Flexiloquas oder volubiles vnd geſchraubte Reden oder Wort gebraucht hat / 
das dergleichen in keinen Scribenten der Kirchen nach der Apoſtel zeit zubefinden. Welchs 
warlich nicht der geringſten Gaben eine iſt / die Gott der letzten argen Welt / durch dieſen 
Man geſchencket. Er hat die Lere durch Erleuchtung des Heiligen Geiſtes / recht vnnd ge⸗ 
wis verſtanden / Solchen Verſtandt hat er mit dem aller ſchoͤneſten / reineſten / ver ſtendlich⸗ 
ſten Jorten dargegeben / ſo duͤrre vnd klar / das einer im leſen vnnd nachdencken ſich nicht 
genugſam daruͤber verwundern kan / Seine Schrifften ſind nicht verwickelt / finſter vnd vn⸗ 
extnemlich/wic tunck ele Spruͤche vnd Regel / ſondern ſo hel vnd liecht / das einem das Liecht 

8 iij ins Hertz 


Vorrede. 


ins Hertz hinein ſcheinet / wenn man eines mit dem andern conferirt / vund die Circum ſtan? 
tias, warumb ein jedes ſo oder anders geſetzt / erweget. Der kleine Kinder Catechiſmus / vnnd 
der groſſe Catechiſmus allein / das ich der andern treff lichen Buͤchern vnd Schriften ge⸗ 
ſchweige / ſinds nicht koͤſtliche / thewre vnd heilſame Werck? Iſt ni cht der Kern der gantzen Bi 
bliſchẽ Schrifft / ſo rein / ſo kurtz / ſo eigentlich / ſo gewis vnd richtig darinnen verfaſſet / das ein 
Chriſt / der ſie mit erleuchteten Augen des Verſtands anſihet vnd lieſet / bekennen mus / das 
nicht Doctor Luther dieſelbigen / ſondern der Heilige Geiſt ſelbſt / durch jn getichtet vnnd ge⸗ 
ſchrieben / Vnd das ſein Feder nicht in der Dinten / ſondern ins Heiligen Geiſtes ſeinen koͤſt⸗ 


— 


lichen Balſams troͤpfflein / genetzet. 477 | 
Ich halt in meinem Hertzen dafuͤt / das / wenn gleich der thewre Man Gottes lauter 


nichts mehr geſchrieben / denn dieſe e Duͤchlein / ſo were doch dieſe / wie es fuͤr der 
Welt ſcheinet / kleine Arbeit / mit aller Welt Schetzen vnd Kleinoten nicht zu bezalen. Neben 
der Bibel halt ich ſie fur mein allerliebſten Theſaurum / Vnd je mehr ith ſie keſe vnd predige / 
je mehr ich ſic liebe / je hoͤher ich ſte halte / vnd finde allezeit etwas drinnen / das ich zuuo nicht 
ſo geſehen oder gemerckt habe. en en. ; 

Ich bin zwar etwas zu gering vnd jung dazu / von des groſſen Mannes Doctor Lu⸗ 
thers Buͤchern vnd Schrifften zu vrtheilen / Doch bekenne ich von Hertzen / vñ ſcheme michs 
nicht zu ſchreiben vnnd ſagen / das alles was ich weis vnnd kan / beneben der Bibel / aus des 
Manns Gottes Luthert Buͤchern geſchepfft / Vnd dancke von gantzem Grund meines Her⸗ 
tzen meinem frommen Gott / das er mich zu dieſer ſeligen zeit hat laſſen geboren werden / auch 
durch ſeine wunder barliche Guͤtigkeit dazu gezogen / vnd mein Hers angezuͤndet vnd erwe⸗ 
cket / beneben meiner liebſten Bibel / des Herrn Doctor Luthers ſeine Schrifften zu leſen / vnd 


fiir mein groͤſten / liebſten Theſaurum auff Erden zu halten. 
Kein Buͤchlein iſt ſo klein / von Doctor Martino Luthero geſchrieben / das nicht einen 


Go 


fuͤrnemen Artickel Chriſtliches Glaubens erkleret vnd handler. In Streitſchrifften bricht er 
abe / vnd bawet auff / Bund da er gleich gezwungen / ſich mit den aduerſarijs in die Har legen 
mus / ſo thut ers doch alſo / das er allwege etwas heilſames vnd nuͤtzlichs aus Gottes Wort 
dabey aus lege / dadurch er lehret / vermahnet / ſtr affetſtroͤſtet / das / wenn einer der eines auffho⸗ 
ret zu leſen / vnd zum ende bringet / geluſt ein / vnd frewet ſich einer / das ers wider ſolte forn an⸗ 


ahen. | 5 
i Wers recht ver ſucht vnd erfahren hat der lieſet ſich Doctor Luthers Schrifften nicht 
muͤde / ſondern je lenger er ſie lieſet vnd medidiert / je lieblicher vnd genemer ſie jme werden / vñ 
je mehr luſt er dazu gewinnet. Wenns nicht zu viel wuͤrde / koͤndte ichs aus allen Buͤchern 
D. Mart. Lutheri zum Augenſchein dar thun / Die Streitſchrifften widers Bapſthum vnnd 
Schwermgeiſter / ſind ſie nicht vol reicher Lere / Warnung / vnd Troſts / Wie gewaltig han⸗ 
delen ſie die fuͤrnembſten Artickel vnſers Glaubens von Jheſu Chriſto dem Einigen Seng⸗ 
macher / Von der Erbſuͤnde / Vom Geſetze / Von der Rechtfertigung / Von guten Wercken / 
Vom Widerchriſt / Von falſcher Lere vnd Gottes dienſt des Endechriſts / Von Hoch wir di⸗ 
gen Sacramenten / ꝛc. Sonderlich iſt lieb zu haben das Buͤchlein von Concilijs vnd Kirchen / 
im ſiebenden Deudſchen Lomo lenenſi, welches der Kernbeſten Buͤchlein Doctor Martin. 
Luthers eines iſt l vnd ein groſſer Schatz / Dar aus ein Chriſt ſein Hertz vnd Gewiſſen weiden 
kan / vnd ſeines Glaubens vnd Seligkeit gewis werden. Desgleichen das Buͤchlein Hans 
Worſt genannt / iſt auch der Kernbuͤchlein Doctor Lutheri eines / darinnen der Articulus de 
diſcrimine veræ & falſæ Eccleſiæ ſo reichlich vnd aus fuͤhrlich dargethan / das einer ſeines 

Hertzen luſt vnd freude dar an hat / wers nur lieſet. | 

Wie trefflich vnd aus buͤndig handlet der Man Bottes Doctor Martin Luther die Ar. 
ticulos de Chriſto, vnd iuſtificationeper fidem in Chriſtum, in den vier C apiteln Johan⸗ 
nis 14. 15. 16. 17. im ſechſten vnd ſiebenten Teudſchen Jeniſchen Tomis. Das ich halt das 
neben dem Commentario ad Galatas vnd Genefi, fein ſchoͤner / troͤſtlieher / koͤſtlicher vnd ſe⸗ 
liger Buch vnd Arbeit auff Erden / von einem Eccleſiaſtico ſcriptore, jemals von der Apo⸗ 
ſtel zeiten an geſchrieben worden / vnd an tag komen. Der Articulus inſtificationis iſts alles / 
bas fac totum in der Theologia, Vnd iſt auch vnmuͤglich in der allergeringſten Anfechtung 
zu beſtehen / ſich auffzuhalten vnd troͤſten / one rechten gruͤndlichen Verſtand dieſes Artickels. 
Nu iſt gewis vnd war / das der Man Gottes / Doctor Luther in gedachten Buͤchlein vber die 
veir Capitel Sanct Johannis / denſelben Artickel / ſampt dar aus her flieſſenden Troſt wider 


allerley Geiſtliche vnd Leibliche Anfechtungen / ſo gewaltig vnd Geiſtreich tractiert / das — 
| —- IS (1! 
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vnſer Deudſchen Mut kerſpr ache / dergleichen nicht zu finden. Es ſey ein Hertz ſo betruͤbt als 


s jmer woͤlle / wenns nur in dieſe vier Capitel Johannis vnd Doc. Martin Luther ſpaciert / 
ndet es ruhe fur ſein Betruͤbnis / vnd wird gleich aus der Hellen gezogen vund vom Himel 
new / erfriſcht vnd lebendig gemacht. Ich kan mich der ſchoͤnen / lieblichen Wort / der gruͤndt⸗ 
lichen Geiſtreichen Erklerung der groſſen Geheimnis / in Sanct Johannis / oder viel mehr 
des HERRN IJ HES Chriſti Worten / bey gelegt / der geſchickten vnnd auff allerley 
Einfelle / cogitationes tationis humanæ, ſapientiæ garnis, mordliche tentationes Satanæ, 


29 # 


peccati, iræ Dei, Legis, lnferni, vnd was dergleichen mehr ſind / bequemlichen Accommoda⸗ 
lion oder Application des Texts vnnd Materien / nicht ſatt leſen / nicht genugſam verwun⸗ 
dern. Wenn in Deudſcher Sprache nichts mehr von dem Articulo iuſtificationis bei⸗ 
des de perſona = ee Chriſti, ynd gewiſſen conſolationibus wider allerley anfechtunge / 
2c. Von Doctor Martin Luther geſchrieben / Koͤnds doch die Welt mit allem was ſie hat vnd 


4 


vermag / nicht bezalen. 


Ich mus abbrechen / denn es gehoͤrt ein ander Maun dazu / Doctor Luthers Bucher zu 
loben / als ich / Vnd ſolt wol ein gros Buch werdẽ / wenn man allerſchrifften Doctor Luthers 
gedenckẽ ſolt / Allein das ich des liebẽ Geneſis noch erwehne / Das Buch mag man wol heiſ⸗ 
ſen / das Conſummarum eſt D. Lutheri, Denn zu dem Buch muͤſſen alle Theology in die 
Schul e wirds keiner aus ſtudiern / des bin ich ſicher vnd gewis. In dem Buche hat 
der Man Gottes faſt die fuͤrnemeſten vnd groͤſten Artickel vnſers Chriſtlichen Glaubens / ſo 
deutlich vnd reichlich gehandelt / das ſeines gleichen / ausgenomen die Heilige Bibel / nit auff 
die Welt komen iſt / auch freilich nicht komen wird. | 
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Das iſt gewislich war / vnd werden mirs alle verſuchte Hertzen Zeugnis geben / das die 


0 


gans grindtlich / rein vnd vollf omen Corpus Doctrine gefaſſet / 
criptis Patrum nicht fan genomen werden. Denn ob er wol im an 


in ſeinen Schrifften an viel orten bezeuget / hat jm doch Gott wunderbarliche occaſiones ge⸗ 
ben / durch den erregten Kampff vud Streit mit dem Endechriſtiſchen Bapſthum / vnd deſſel⸗ 
ben defenſoribus, Prieriate, Eccio, Catharino, Latomo, vnd jres gleichen andern / Denn fol⸗ 
gents durch die Sch war mgeiſter / da beneben durch die hohen ſchweren Geiſtlichen quotidia. 

as tentationes, da er ſtets mit hat / offt bis auff den tod / wie die Hiſtorien dauon Zeugnis ge⸗ 
en do goch viel bewuſt / die am Leben ſind / kempffen vñ zu felde liegen muͤſſen / das er in ſol⸗ 
chen certaminibus vnd cribrationibus hat jmer ein newe Gabe vnnd Liecht vbers ander er⸗ 
langt / Vnd wie Sarict Auguſtinus von ſich gedenckt / ſcribendo profic;crt/vnd proficiendo 
geſchrieben / bis ſo lang er durch Gottes 8 vnd Gnade alle articulos religionis noſtræ, 
gefeget / von den Bepſtiſchen Greweln vnd Ketzeriſchen Schwermeriſchen Vuſlat gereini⸗ 
get / wie ſie noch heutiges tages in ſeinen monumentis verleibt / vnnd die pia poſteritas erſt 
dem thewren Mön / zů foͤrderſt Gott dem Allmechtigen fuͤr ſeine groſſe Gaben / wird zu dan⸗ 
e A mij Vnd 


Vorrede / k — 

Vnd iſt hiebey mit fleis zu merck en / das wer das gautze Corpus Doctrinæ aus hen mo 
numentis viri Dei Doct. Luth. recht vñ ordentlich faſſen wil / der muͤſſe jm alſo thun lachte 
ben auff die præcipuas partes oder — por Articulos Chriſtianæ Religionis, vnd dar⸗ 
nach inter legendum zuſehẽ of auffin cken / was fiir ein Arriculumoder Materiam ein oder 
mehr / der Man Gottes in einem Buche das er fiir ſich hat / gehandelt / vnd alles referiren auff 
die Capita religionis noſttæ, vno fuͤrnemeſten Artickel vnſers Glaubens / nach den Sci 
cken des Heiligen Catechiſmi / ſo wirds jm nicht ſo ſchwer vund ſawer werden / zu begreef- 
fen das integrum Corpus Doctrinæ ceeleſtis , hin vnnd wider in den Schrifften Docto! 
Marti. Lutheri zertheilet / vnd beſonder / nach der Gelegenheit der fuͤtfattenen Streit vnd z 
gehandelt. „ ee ee e, ee eee, lee 
Du muſt aber dich bey leib nicht duͤncken laſſen / das du Lutherus ſeieſt auch bey dit vn⸗ 
zweiffelhafftig ſchlieſſen / du wirſt es nicht werden / vnd Gotte dem Heiligen Geiſt pte E i 


geben / wo er dir je zu hoch ſein wird / vnd du ſein Schreiben nicht als balde im e 
der ſteheſt dich auch in deinem Gehirn wunderbar lich vñ abſurdum duͤncket / was er mit groſs 
fem Eiuer / vnd Chriſtlicher ernſter Freidigkeit vnd Beſcheidenheit redet vnd ſchrribet ! da 
er gleich nachfolget dem Hochfliegenden Adler Joh anni dem Apoſtel vnnd Euangeliſten / 
Alſo / das du gedenckeſt / bott der Allmechtige habe dieſer letzten Grundſuppe der Welt / nicht 
mehr als einen Lutherum geben wollen / der ſolle Luther bleiben / vnd ſols jm keiner nachthun / 
feiner auch ſeine Gaben erreichen / vñ er ein pferogatinam vor allen Theologis behalten / vñ 
nicht fluchs zufereſt / wenn du das findeſt / das ſich in dein Kopff nicht ſchicken wil / mit den 
Flagellatoribus, Pſeudodiſcipulis Lutheri & Apoſtatis, zu ſchreien Er ſey ein Hyperboli. 
cus Doctor, wunderlicher ſeltzamer Kopff / der viel dings vnbeſonnen in der erſten Hitze 
geſchrieben / das jn hernach gere wen / vnd er widerruffet / wie etliche pfeudodiſcipuli Lutheri 
im druck jm auff ſeinen geſchloſſenen Mund nach ſchreiben / vnd nimermehr zu ewigen zeiten 
werden erweiſen koͤnnenn 3 3 | han 
So gehets den Kluglingen / vernuͤnfftigen Philoſophiſchen Theologen / die alles nach 
jren principijs natura notis richten vnd vrtheilen / vnd des Heiligen Geiſtes Mund vnd Fes 
der mit denſelben vergleichen woͤllen / oder wo das nicht geſchehen kan / bald ruffen / Es habs 
der Man Gottes auch nicht alle gewuſt / vnnd was dergleichen mehr von jnen fuͤrgewand 
wird / War inne du den Mann Gottes Doctor Martin. Luther nicht als bald verſteheſt / das 
zeichne dir auff las es liegen / lieſe fort / wirſt du an einem anderen ort finden / das er ſich ſelbſt 
fein vnnd ſeuberlich erkleret. Lieber / Es meinet mancher / wenn er Doctor Martin Luis 
thers Schrifften nur ein mal obenhin angeſchen / oder ein oder zwey ſeiner Buͤcher durchs 
lauffen / leſſet vnter des die andern alle ſtehn / begerets auch nicht zu leſen / ſo hab ers alles weg / 
Vnd da jm ein Stuͤcklin begeg net / das jm zu ſchwer / wirfft er das Buch gar hin / vnnd leſte⸗ 


ret oder Calumniert darnach den Mann Gottes. Verſuche es aber / vnnd lieſſe ſic ſſeiſſig / 
vnd alle / vbereile dich nicht / nim dir die Kernbuͤcher vnd den Aus bund ſeiner Schrifften fuͤr / 


bd . 
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lieſe zwey ader drey Folia oder Pagellas, dencke den Sachen nach / die dar auff gehandelt / zer⸗ 
lege es alles fein or denlich / redigiere es fein in ein kurtze Sum̃ am / Conſerier es hernach mit 
andern orten / da er eben dieſelbigen Materias vnd Articulos tractiertſſo wird dir ein helles 
Liecht vnnd Morgenſtern auffgepen vnnd wuͤrdeſt Doctor Luther beſſer kennen vnd ſein 
Sententiam perpetuam verſtehen lernen / als ſonſt. Kanſt du doch in den prophanis autko. 
ribus nicht ſo vberhin rauſchen / wie viel weniger denn in dieſes des Heiligen Geiſtes ſei⸗ 
nes aus erwehleten Ruͤſtzeugs Schrifften vnd Buͤchern / Vnnd bleibet allezeit war: Lectio 
lecta placet, decies repetita placebit. Es gilt trawen nicht ein Spruch aus Doctor Luz 
theri Buͤchern aufft appen / vnnd damit auff den Plan getrolt komen / gros Geplerr dauon 
machen / vnd vergeſſen oder nicht ſehen noch leſen woͤllen / was vorher gehet / oder nachfolget / 
oder wie er ſich an andern orten / da eben dieſelbigen Articuli oder res geh ndelt / richtig / 
deutlich / rotunde vnnd diſertè hat vernemen laſſen / vnnd ſein ſenrentiam ſo klar gemachet / 
das mans auch greiffen moͤchte. Aber wer kan contentioſis vnnd ſuperbis ingenijs, die nur 
gruͤblen nach Antilogijs, vnnd alies tadeln / oder zu calumnijren / in fůrhabens / allenthalben 
genug thun. Gewis iſt / vnd war / das Doctor Luther durchaus in ſeinen Schrifften mit jm 
ſelbſt einig / wenn man ſein perpetuam ſententiam fleiſſig conferirt vnd anſihet / vnnd wie er 
ſelbſt viel Stuͤck / ſo er zu erſt dem Bapſthum nachgeben / hernach reuociert / vnd gebeſſert 
ſich aus Gottes Wort gruͤndlich vn nd rein erkleret 1 Aber hieuon zu einer andern gelegen⸗ 
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| Auth mus ich dieſcs hiebey gedencken / das junge Theologi, als ich vñ meines gleichen / 
nichts Nſſers koͤnnen thun / denn nur von jugend auff / vnd als balde ſich gewenet D. Luchers 


Schrifften zu leſen / ſonderlich die didacticos, Lerebuͤcher oder Schriften / vnd fleiſſig ach⸗ 


tung gehabt / auff die ſchoͤnen herrlichen Wort vnd Phraſes / die der Man Gottes in expli- 
candis ſummis religionis noſtræ articulis gebrauchet. Eigendlichere / deutlicher Wort vnd 
Phraſes / von den hohen Gottes Geheimniſſen zu reden / wirſtu gar nicht in einiges andern 
Theologiſchen Scribenten Bichern finden / des bin ich gewis / vnd des werden mir Zeugnis 
geben alle die Doctor Luther mit fleis geleſen. Welcher junger Theologus mi t reinen / ge⸗ 
wiſſen / Geſunden / proprijſsimis, ſignificantiſsimis vocabulis vnd phraſibus, ſich gewehnen 
wil von den Artickeln Chriſtlicher Lere / vnd von allen ſtuͤcken / ſo zur Theologia gehoͤrig / zu 
reden vnd zuſchreiben / der halte ſich ad lectionem quotidianam Librorum Doctoris Luthe. 
ri, da wird ers innen finden. Es gehoͤret aber ein groſſer fleis vnd ſeria attentio vnd medira. 
tio dazu / auch das ſich einer nicht verdrieſſen laſſe / jm ein Verzeichnis vnd Memorial daͤruͤ⸗ 
ber auff zurichten / vnd ſtellen. Viel treff licher / gelehrter Theologen klagen daruͤber / das ſie 
es nicht gethan / auch nicht dar zu geh alten / Wie leider noch bey vielen Doctor Lutheri 
Schrifft in keinem Wehrt ſein / auch die liebe Jugend von dem Pręceptoribus nicht / oder gar 
ſelten / vermahnet / dieſelbigen zu leſen / Viel weniger gezeiget / die ratio wie ſie nuͤtzlich vnnd 
mit frucht zu leſen ſind. | | | 

Vnd zwar es findet ſich allbereit mehr als gut iſt / was fuͤr grauſamen ſchaden es brin- 


get in der Kirchen Gottes / da jr viel ſich zu predigen vii ſchreiben vnterſtehen in Theologia, 


die nicht ein Blat recht in Doctor Lutheri Schrifften angeſehen / Sol die Welt noch lenger 
ſtehen / wird ſichs noch beſſer finden / was wir in der Kirchen Gottes fuͤr ein Theologiam haz 
ben werden. Es halte einer nur der jetzigen jungen Theologen vnd Scribenten Bucher 
Wort / vnd Weiſe zu reden / de rebus Theologicis, gegen Doctor Martin Lutheri ſeine (cri. 
pra. Hilff lieber Gott / welch ein vngehewr diſſonantia findet ſich da / das einem dafuͤr grawt / 
vnd die Har gen Berge ſteigen. Was die newen Phraſes vnd formx loquendi, von Doctor 
Martin Luther vnd in ſeinen Schrifften ver worffen / de neceſsitate operum ad ſalutem, die 
diſtinctio, de triplici Iuſticia, Imputatiua, inchoata, & conſu mmata, die newen formulæ vñ 
phraſesde cœna Dominica, & manducatione indignorum, de lege & operibus, peccato 
origi nis, libero arbitrio, vnd andern dergleichen mehr ſtuͤcken vnd Artickeln / mit der zeit fiir 
ein confuſam, perplexam & ambiguam Theologiam vns machen / vnd fiir groͤſſere diſſen— 
ſiones vnd diſtractiones anrichten werden / auch was ſie allbereit leider fuͤr ſchaden gethan / 
kan weder mit Gedancken erreichet / noch mit der Feder geſchrieben werden. Ich ſehe fuͤr au⸗ 
gen / beklages auch mit groſſem Bckuͤmmernis meines gemuͤts / werden wir nicht bey der ſim. 
plici & plana Theologia Doct. Lutheri bleiben / wie er ſie vns / als ein thewer depoſitum 
hinderlaſſen / durch Gottes Grund vnd Geiſt / vnd ein jeder wird etwas newes woͤllen fuͤr ſich 
machen / oder hin vnd wider Doctor Luther! Schrifften zwacken woͤllen / non conſiderata 
perpetua eius ſententia: ſo wirds vnzehlich viel Jamers vnd Vnrahts noch in der Kirchen 
Gottes geberen. | 


Ah / Es hat vns der getrewe Gott / durch den Man Gottes / Doctor Lutherum / ein rei⸗ 
ne ſimplicem, mit nichten ambiguam & perplexam Theologiam geſchencket / vnd zurichten 
laſſen / da alles richtig vnd wol gefaſſet / Aber es iſt der leidige Teufel / das des kluͤgelns kein 


% 


ende noch maſſe. Wolan Gott kennet die ſeinen / vnd wird jm dennoch in den confuſionibus 


dogmatum vnd ruinis imperiorum, ein Kirch erhaͤltẽ / ſo bey der ſimplici & reuelata verita- 
te verharren vnd bleiben wird / vnd wird dennoch / wie wunderbarlich vnd ſeltzam es ſich ans 
leſt / die veritas patefacta miniſterio D. Lutheri, bey etlichen bleibẽ / es falle wie es wolle. Wie 
der Man Gotts ſelbſt ſagt in Gen. Cap. 28. Poteſt fieri, vt doctrina pura & ſyncera maneat, 
etiam illis ſubuerſis, qui primum erant ſynceri, &c. Gott iſt wunder barlich in ſeinen conſi⸗ 
Iijs, vnd ſeine viæ ſind vnd bleiben imperueſtigabiles. Ein jeglicher ſehe fuͤr ſich / wie er mit 
dem præclaro depoſito vnd magni precij Theſauro vmbgehe / vii wie er des brauch. Es wird 
die zeit komen / da ſichs alles finden wird. Wem Gott gegeben hat das erkenntnis / das er ein 
wenig weis / was Doctor Luther geweſen / vnd noch iſt in ſeinen Schrifften / der dancke Gott 
von hertzen fiir ſolche Gabe. Es liegt nicht dran was die Welt vnnd Teufels Schupen vr⸗ 
theilen / ſondern was Gott in ſeinem Wort vrtheilet / weil der D. Lutherum erhebt / vnnd von 
im im newen Teſtament ſchreiben laſſen / ſol er mir vnd allen fromen Hertzen ein groſſer hos 
ber Doctor vnd Lux Mundi heiſſen / ſein vnd bleiben. | By 
1811 Ich 


Vorrede. 

Ich weis / das / wer dis Organon Dei verachtet / ſeine Schrifften nicht neben der ⸗ Bibel 
teglich liſet/Calumniole & ſcabioſe dauon redet oder ſchreibet / das der fiir Gott veracht iſt ! 
vnd nichts guts in jm wohnet / Dabey las ichs bleiben / vnd las einen jeglichen vrtheilen / was 
er wil / vñ zuuer antworten gedenckt. So bin ich auch zu geel vm̃ den Schnabel / dieſes Man⸗ 
nes Gottes Lutheri / ſeine Laudes alle zu erzelen / vii zu preiſen. D. Lut. iſt ein hocherleuchter 
Wunder man vnd Lerer geweſen / iſts noch in ſeinen Buͤchern / die er hinderlaſſen / vnnd wird 
wol Princeps Theologorum & optimus bleiben / bis an Juͤngſten Tag / vnd wird keiner koͤ⸗ 
men ders jm wird nachthun / Wol dem der zu dieſem Theologo, vnd ſciner 7 neologia fleiſſig 
in die Schulen gehetles wird jn nicht gerewen. Der Welt Gut wolt ich nicht dafuͤr nemen 
das ichs nicht gethan. 
Hiemit aber / wil ich nicht getadelt haben / piæ vetuſtatis ſcripta, auch nicht gewehret ha⸗ 
ben zu leſen. Wer die Patres, ein richtigs Judicium vnd Gaben / auch zeit hat / der leſe ſic in 
Gottes Namen / vnd brauche ſie nur recht vnd wol. Man kan der Veter Schrifften aus der 
Kirchen auch nicht allerding entperen / denn ſie vberreichen vns die Bibliſche Schrifften / mit 
jrem Zeugnis ¶ Haben auch viel guts dings druͤber commentiert / mus aber alles mit ſcharf⸗ 
fem ludicio geleſen werden. Aber hieuon gnug denn es meines fuͤrhabens nicht / aus fuͤhrlich 


dieſe Materiam zu handeln. 

Warumb ich nu dieſen Deudſchen Theſaurum zuſamen getragen / vñ in ein ſolch Cor⸗ 
pus redigiert / darff nit viel Wort / Dieweil in Pręfatione des Lateiniſchen Theſauri daſſelbi- 
ge angezeigt. Ich hab mich ſelbſt in der reinẽ aus buͤndigen Theologia des Mans Gottes v⸗ 
ben wollen / Mein Bekentnis hiemit in der Kirchen Gottes thun / andere Neophytos, junge 
candidatos Theologiæ mit einem Exempel reitzen / Lutherum fleiſſig / neben der Bibel / zu le⸗ 
ſenſauch andern frommen Chriſten / ſo D. M. Lutheri Buͤcher nicht gantz haben / vnd mit nutz 
leſen koͤnnen / dienen / vnd anders nicht hiemit geſucht / denn Gottes Ehre / Aus breitung der 
reinen geſunden Lere / verhuͤtung falſcher Lere vnd Corruptelen / ſo von tag zu tag in die Kir⸗ 
chen Gottes einſchleichen / die fromen Chriſten in der erkandten vnd bekandten Warheit zu 
ſtercken vnd troͤſten / auch den Leſterern zu begegnen / die da ſchreien / Man koͤnne aus D. Lu⸗ 
theri Schrifften kein gantz Corpus doctrinæ zuſamen faſſen / vnd dieſelben verkleinern / die 

ott auch zu ſeiner zeit finden wird. Hab gethan / was ich durch Gottes Gnaden vermoͤcht / 

ein ander machs beſſer. Weis das ich nur den rechten Text vnd Wort D. Lutheri in rechtem 

geſundem Verſtande / vnd ein jegliches an ſeinem ort angezogen / vnd geſetzt / nichts corrum⸗ 
piert oder verfelſchet / wie ein jeder ſehen wird / der es conferirn wil. 


E. F. G. aber / Gnediger Herr hab ich dieſen Theſaurum oder Deudſche Theolo.. 
giam des thewren Mans Gottes D. M. Lutheri / aus dieſen Vrſachen dediciern wollen / 
Das bey E. F G. loͤblicher vnd ſeliger Gedechtnis Vorfarn / vnd Herren Vater / die reine 
Lere Goͤttliches Worts durch den Man Gottes / Doctor Luther wider herfuͤr bracht / vnnd 
von denſelbigen geſchuͤtzet vnd gehandhabt / auch aus derſelben jrer Churfuͤrſtlichen Gnaden 
Schulen vnd Landen / ſich in gantz Europam ausgebreitet / alſo / das alle reformirte Kirchen 
denſelben zu dancken haben. Zum andern auch derhalben / das E. F. G. ſteiff vnd feſt vber 
dem præclaro depoſito T. utheri vnd magni precij Theſauro halten / vnd denſelben in jrer 


P 
Fuͤrſtlichen Gnaden Schulen vnd Kirchen / durch Gottes Gnaden zu erhalten vnd zu bewa⸗ 


ren gedencken. | 

Derhalben auch / das Hochloͤbliche / Chriſtliche noͤtige Werck der KirchtReformation/ 
in derſelben Schulen vnd Kirchen die jemerlich vnd erbaͤrmlich zerruͤttet vnd betruͤbet wor⸗ 
den / durch die ſchebliche ſeingeſchlichene / Soner giſtiſche vnnd Semipelagianiſche Declara⸗ 
tion / ꝛc. fuͤrgenomen / zu dem ſte beneben andern Theologis vnd vertriebenen Predigern gne⸗ 
diglich durch Gottes wunder barliche ſchick ung mich auch reuociert vnd erfordert haben. Zu 
welchem Chriſtlichen / Fuͤrſtlichen / Heilſamen Werck Ewer Fuͤrſtlich Gnade ich võ grund 
meines Hertzens wuͤndſche / Gottes reichen vnd gnedigen Segen / das ſolchs muͤge fortgeſetzt 
vnd ausgefuͤrt werden / zu Heiligung ſeines Namens / Abſchaffung des eingeſchlichenen 
Saurteigs / vñ ſchedlichen Corruptelen / Vermehrung des Reichs Jeſu Chriſti / wider auff⸗ 
bawung der zerruͤtteten vnd verwirreten Kirchen dieſer Lande / vnd ſonſten / zu Heilung vnd 
widerbringung der jrrgemachten vnd verſcheuchten Schaͤffun / bekerung der Verfuͤreten / zu 
Friede ond Einigkeit E. F. G. Landen vnd Fuͤrſtenthumen / vnd bitte den eingebornen 
Son Gottes vnſern Ewigen Mittler JES YM Chriſtum / Ex woͤlle E. F. es 4 

Driſtliche 


ee 7 ˙ Arg ago na 2 


{ 


M. Timothei Kirchnerf, 


Chriſtlicher Fuͤrſtlicher Weisheit / Gottes furcht vnd Verſtand erfuͤllen / vnd im Glauben 
vnd warer Gottſeligkeit ſtercken / Auch Ewer Fuͤrſtliche Gnade / ſampt jrer Fuͤrſtlichen Gna 
den Gemahl vnd Junger Herrſchafft / nach ſeinem gnedigen willen vnnd wolgefallen / lange 
zeit geſund vnd friſch ſparen / glückliche Regierung vnd beſtendigen Friede verleihen. Hoffe 
Ewer F. G. werden ſolche Dedication diſes Buchs oder Theſauri jr gefallen / vnnd meine 
Studia jr laſſen befohlen ſein. Datum Herbsleben / ſo etwa tempore Bonifacij Germano- 
rum Apoſtoli, Hedems leben genandt / da die Duͤringẽ in dem Schlos Tretenburg belegert! 
erſt / auff vnderhandlung der Chriſten Glauben angenomen / Anno Chriſti goo, 
Wie aus der achten Centurien Eccleſiaſticæ Hiſtoriæ zu ſehen 
den 9. Junij. Anno ſalutis humanæ 
1568. 


E. F. G. 
Vntertheniger 


M. Timotheus Kirchnerns 
Eccleſiæ Ienenſis Paſtor. 


Verzeichnis des Mcthodi, oder Hr⸗ 


N in den Artickeln Chriſtlicher Lere / welche in die⸗ 
oy Danken eee © Theologia D.M. Bc. 


3337 1475 0 $447 $097 1 


* 
Pom Werz bites oder H Schrifft. 


1. Mancherlch Namen des ere jy AF Heiligen Schiff 


2. Wass es ſey. 11. 
3. Von wenge gegeben-pudoffenbgret ſee. $4 7 60 E167 1925 en 115 
4. Wie manche eum 191. «01 3t> SAINTS STE IT 127 0 
5. Alle Schriff ben eutet rnemlich Chriſt 1101 
6. Von art vnd Ei enſchafft der Schri | chen Worte. 
7. Elliche Regel die Schrifft 8 zu ver 1 — aus zulegen. 

8. Von Krafft oder ingen Se r 098 F Gottlichen Worts. 

9. Vom Nug der Heiligen 

10. Das das Wort nicht allenthalben Frucht bringt / itt der Leute ſchuld. 

n. Vnterſcheid des Worts Gottes / vnd Menſchen wort. 

12. Nichts anzufahen / dauon wir nicht gewiſſen befehl Gottes haben. 

Von den Enthuſiaſten / ſo das cuſſcrlich Wort verwerffen. 

Das die Sci nicht RE {ep 1 25 oe 1 i 

15. Von der Papiſten cinrede: Es ſey nicht alles geſchrieben in der Bibel was - 
45 Fr vict at un der Schrifft ſiudlbat keinen Grund. Ss | ot ie 
rr apiſten'nennen die Bi nel Regerbuch/ aber vnbillich. 

18. Von verachtung des Worts Gottes. 

Hochſt vii ſchrecklichſt zorn \GbtteoſwertGoil! nicht gibt das man ſein Wort hoͤret / ic. 


9. 
pats” 27 = dus allein den Chriſten Religion vñ Glaub Wo perdte Religip vnd Glau⸗ 
e (cy. 0 
II. 
Von Gert. 


1. Gottes 1 in der Schrifft. 


2. Was Gott ſey. 
3. Was rechter Gott heiſſet. 
4. Frage / was Gott ſey / damit ſich allezeit hohe / weiſe Lad befliſiern. 


5. Vonden weſentlichen eigenſchafften Gottes. 
6. Vonder rechten Hand oder Allmechtigkeit Gottes. 
2. Das ein Goͤttlich n ſch uud doch! drey vnterſchiedliche Perſonen. 
8. Von der Heiligen Dreifaltigkeit / beweis aus der Schrifft. 
9. Von Vnterſcheid der dreitt Perſonen in der Gottheit. 
10. era Trinitatis ad extra ſunt indiuiſa. 
Wie die Vnterſcheid der Perſonen / ſo im Symbolo vermeldet / zu verſtehn ſey. 
12. Ob die 1 des Vaters een man dae Mer vnſer / oder / das Goͤttli⸗ 
che Weſen. $9397 * 
13. Von Erkenntnis Goͤttes. 
14. 1 — dieſes Articfels vonder 22 Dri kompt niemand 
en Hime 
15. Vnterſcheid des Erkentnis Gottes. 
16. Von ne des Vaters. | 


«211 103 $755 SILLY ITE” 


Bon der Perſon des HERRN Theſu Chriſt, 
1. Das Empfangen Chriſtus warer Gottes Son ſey / vnd warer Gott. 


angen vom H. Geiſtl vnd wares Menſ: ch von der ef den Maria 97 
3. 


2 111 3 


Verzeichnis boyden dee 3 7 4 


; ſth in einer Perſon. a (4.08 FB + 1 r 
De dean EP 5 p 
2 * ee e * wo 
7. een ſein. 
8. Beſchreibung — 8 Yor vnd wie die recht zu brauchen. 
Dem gen ber: 
1. Name. RNC. ei e ie dri itte beben Holten : 
3. Iſt ein — fo bon Vater ; 
4 Vom Ampt des Heiligen Geiſts. n 3 
5. Werckheiligen vnd Welt / koͤnnen den Nee en e. | 8 
6. Woher die Chriſten wiſſen / das ſie den H. Geiſt k nnen vnd hi | ben. _ 
7. Iſt ein Geiſt der ee el e he's gei r. 
8. Gott gibt nicananbfemen 53 He das vorg bende Wende die ene aſte 
Von der Sch fung. : 
1. Iſt ein Wack oi 8 Perſonen. | p 22 
2. — f ſt 22 . durchs Ts 
3. at in ſechs tagen Himel vnd Erden ge te 
4. Warumb Gott die Ereatur geſchaffen vr hi Is | | 
5. Von der Schoͤpffung haben di 1 nichts verſtanden. 2D md anl2, t 
6. Frage wie Gott geruhet habe von allen ſeinen Wereken. ...,....... 
2: Mirterſey Regiment Gottes. (Feinde zu verzehren. 
3. Gott der HERR} ein nFewti3e Mawr vmb ſeine Kette fahne 15 
; - DndenEngelnGortcs 1421 - 
n 3775 TY Sind geschaffen zum Bilde Gene. 
„ Azpeier 226 vnd ich 
4. on der cigentſchaſften der Engel. 
5. Wo die Engel ſind. 
6. Das viel Engel ſind. 9 U 
7. Ein jeder Menſch hat ein eigen Engel. r 
8. Gott braucht der Enget dienſt in ſeinem cgi | 
9. Fuͤren jr Ampt heimlich 
10. * ſchuͤtzet vnd behuͤtet durch die Engel. ö 
u. Wie ſie erſcheinen. | 1. . 
22. Haben ein Regiment vnternander. a 
13. Die Chriſten ſollen fuͤr der Engel Schus vnd — OY 
14 Nicht anzubelnd | 
Von den bon Engeln. 

1. Was die boͤſen Engel ſind. 
2. Das ſie ein Reich vnter nander haben. 
Von art vnd eigenſchafft der boͤſen Engel. 
4. Von den Wercken der boͤſen Engel / die ſie teglich treiben. 5 
5. Mit was geſchwindigkeit der Teufel pflegt vns anzugreifen. 111 
6. Was der boͤſen Engel jr Regiment ſey / vnd wo es ſey. . 
7. Das jr Reich ein Reich der Finſternis ſey. RICH, 
3. Wo die boͤſen Engel jetzt jre wohnung haben. 
9. Ruͤſtung vnd Waffen der C hriſten / damit ſie wider die besen Engelftretren. 
30. Troſt der Chriſten / wider das wuͤten vnd toben der boͤſen Engel gegen ſic. 
u. Gott ſchuͤtzet vns wur der barlich widet des Teufels Macht vnd Alt. 
12. Der Teufel kan nicht * 5 verhenget. 
13. Warumb Gott dem 14 b die ſeinen zu plages, > au» AT 
14 Von den Exorciſten vnd cufels 1 dna "hi 10% nn — 
17 | Waden nicht ſelig werden / wie etliche gelchrt haben. 


VIII. Vow 


8 Vou art vnd eigenſchafften dex Sünden. 


Fyhriſtlicher Lere. 


VIII. 
Vom Menſchen! [far dem Fall vnd ue, 
1. Iſt ein Creatur Gottes. 
2. Waraus vnd wie der Menſch anfenglich erſchaffen ſey. 
3. Von erſchaffung des Weibs. + 
4. Vom Bilde Gottes / darnach der Menſch geſchaffen. 
5. Enmpſteng ein Gebott / das er ſeinen gehorſam dran beweiſen ſole. 
6. Was Adam im Par adeis hette thun r er on Suͤnde geblieben. 
Von Adams Fall. 
% FBrſachen ſeines Fals / vnd wie es zugangen. 
2. Was fuͤr Sn vnd Jamer aus dem e gefolget. 
. una 511. 
Vom Menschen nach dem Fall. 
1. Namen des Menſchen / vnd was der Menſch ſey. 
2. Drey theil des Menſchen. 
3. err ey vor der Bekerung zu Gott. 
4 ertzen des Menſchen / wie das verderbt. 
5. Her g gantze Menſch ift , 3 Suͤnde. 
Vom Freien willen / 
1. In euſſerlichen dingen. ory 
Von dienſtbarn willen in Geiſtlichen Sachen. 
3. Vom Namen Freier wille. * 
4. of | Seruum Arbitrium . : 
5. as der Menſch zu ſeiner Bekerung: vnd Seigkeit / a aus n atdrlich? Krefften niches 
vermag. 
6. Etliche einreden von den Krefften des Menſchen widerlegt. 
Von Oernenternng des Menſchen. 
1. Das Gott den Menſchen widergebere / on alle ſein mitwircken vnd zuthun. 
2. Wie die Bekerung geſchihet / vnd durch was Mittel. 
> Fa don — — — | 
4. Wie der Menſch gewis wiſſen kan / das jm Gott gnedig ſey / mit verlegun 
ſtiſchen Lere vom zweiffel. ME r Papi⸗ 
Ree” XIII. 
Von der Erbſande 
1 Vom Namen. | 
2. Was Erbſuͤnde ſey. 
3. Von vrſach der Suͤnden. 
4. Gott wil die Suaͤnde DOIN ſie. Py 
5. If ein verderbung der gantzen Natur des Menſchen i in Seel vnd Leib. 
6. ernunfft weis nicht was Suͤnde iſt. 
6s Alle Menſchen von Natur Suͤnder. 1974 
8. Von den Fruͤchten der Erbſuͤnde. . 0 
9. If wol in der Tauffe vergeben / iſt aber noch nicht gar ausgefeger. 
10. ntinomer meinen / / die Suͤnde ſey 1 durch C 8 1 weggenomen. 
Von der wire en Suͤnde, 
Namen der Suͤnde. ali re f 
2. Was Suͤnde heiſt in der Schrift. 
3. Was Suͤnde ſey. 
4. Kommen alle aus dem Hertzen. 


G» 


Verzeichnis von den Artickeln 
Von Fruͤchten der Suͤnde oder ſchaden ſo drauff erfolgen. 
77 HIV; 
Von der Todſuͤnde⸗ 


Zweierley Suͤnde haben wi an vns. 
Wie etwa im Bapſthum die Tor ſuͤnde gezelet. 
Vom vnterſcheid der Tod 19 8 S 
Von der Suͤnde oder peccato veniali. 


So in den Chriſten vberbleibt nach der Tauffe / ꝛc. 
Wo die Suͤnde Hereſcher iſt / iſt Glaub vnd Geiſt hinweg. 


0 


Von der Papiſten Einrede / die da ver meinen / das nach der Tauffe Sinde vberbleibe 


in den Chriſten. » 


Was der Bapſt Suͤnde heiſſe vnd das man im Bapſthum nichts gelchret von innerli⸗ 


chen Suͤnden. 
XVII. 


Von der Sünde wider den heiligen Geiſt. 


werden. 


Groͤſſe der Suͤnden / das ſ ie durch nichts / als allein durch den Tod Ehriſti fan beate 


e A, - Ihe 
Vom Sereno aer Geſez. 


M arumb von Gott gegeben. 


Das auch im Decalogo der zehen Gebot Ceremonien / vnd wie ſie auffgehaben⸗ 


Ob denn das Geſetz der zehen Gebot auch auffgehaben. 
Warumb man lehret vnd helt die zehen Gebot. 


Von der . des . 


Wie das Geſetze abgethan. 


Freiheit von Geſetz vnd Suͤnden / was es ſey. 
Vom Geſetz der race Sei. 


Was das Geſetz (ey. 
Wo es vnd von wem es gegeben. 


Vom rechten verſtande des Geſetzes der zehen Gebot / vnd was cs fordert. 


Bon der theilung der zehen Gebot.  - 

Wie fern vns Heiden die zehen Gebot angehen durch Moſen, gegeben. 
Warumb die zehen Gebot gegeben ſind. 

Nus er fuͤllet ſein / der die Vbertrettung bekandt werden. 


Geſetz kan vns nicht heiligmachen. 8 


— Geſetz zu erfuͤllen / iſt vns Menſchen vnmuͤglich. 
Das Geſetz hat dreierley Schuͤler. 

Wie das Geſetz zu predigen ſ ey. ' 

Einrede / man ſol nicht das Geſetz / ſondern das Enangelum predigen. 

Widerlegung der Antinomerey. 


® 
* 
r 


Von der Sophiſten lehre / die aus Nager weak gemacht. 


Warumb die Sophiſten die zwoͤlff Rehte erdacht. 
Sollen Rehte ſein fuͤr die Volkomenen. ne 
5 f e eee eee 
Vom Euangelio, hs HG 

Was Euangelium ſey. Nie 

Von Gott ſelbs offenbatt ond gegeben. a 

Ort da die Predigt des Euangelijhat boten FR ky. 4 

Prediget vnd lehret was Chriſtus ſey. 58 

Kurze Summa der Lehre des Euangelij. 

Von den Eigenſchaſfien des Euangelij. 


7. Von 


CONS EY. 


* 1 . — * a 2 - 


Ehriſtlicher Lere. 
7.1 Do der krafft vnd wirckung des Euangelij. 
as das Euangelium zu vnſer zeit fuͤr Frucht geſchaffet. 
Beweiſet ſein krafft in anfechtung. 
Wo das Euangelium auffgehet / folgen gewislich Rotten vnd Secten. 
Dem Euangclio wird der Schandmantel angehenget / das es auffrhuͤriſch ſey. 
Dem Euangelio wird alle ſchuld gegeben / was jetzt der Teufel boͤſes erreget. 
Cuangeli vnd Geſetzes vnterſcheid. 


XX. 
Von der Berſchung. 
Wie von der verſehung zu lehren ſey. | 
"Wide wiſſen ob Finer erwehlet / oder wie er mit Gott dran ſey. 
ider legung des Epicuriſchen Glauben von der Verſehung. 
Wie die angefochtenen von der ewigen Verſehung zu troſten. 
XXI. — 


Von der Rechtfertigung des armen Sanders fuͤr Gott 


Vom woͤrtlein Gnade. 
Vom wort Gerechtigkeit. 


Was die Gerechtigkeit der C hriſten ſcy. 

Iheſus Chriſtus iſt allein vnſer Erloͤſer vnd Seligmacher der vns Gerechtigkeit / Les 
ben vnd Seligkeit verdienet. 
Gerechtigkeit vnd vergebung der Suͤnden / wird gegeben durch Iheſum Chriſtum / 
nicht durch vnſer Gnugthuung. 


Vnſer Sande d oͤnuen durch eigen Werck nicht getilget werden. 


Die rechte Notel vnd Form / von der Rechtfertigung des Suͤnders fuͤr Gott. 
Gerechtigkeit wird allein durch den Glauben ergriffen. 

Von der Papiſten Theologia in articulo Iuſtificationis. 
Der Artickel von der Juſtification machet vnd erhelt allein die Chriſtenheit. 
Von fruͤchten der gerechtfertigten durch den Glauben an C hriſtum. 

Vom vnterſcheid der Gerechtigkeit des Glaubens / vnd der guten Werck. 
Præſeruatiuæ oder Artzney / wider ed Ohms auff eigen Gerechtigkeit. 


ilch: 5 Vom Glauben. 
Vom wort Glauben. | 
Iſt ein pur Gabe Gottes. 
Wodurch er gegeben wird. 
of | mancherley. 
aub vnd Verheiſſung gehoren zuſamen. 


Der Glaub zweiffelt nicht / vnnd ſtellet doch in gaptrden Sachen ſonderlich Gott kein 
maſſe noch weiſe. 

Von eigenſchafften des Glaubens. 

Vom woͤrtlein ſola oder ſolum. 

Der Glaub allein vnd on alle Werck macht gerecht / vnd warumb. 

Vonerhaltung vnd ſterckung des Glaubens. 

Der eilige Geiſt erhelt den Glauben in Anfechtung. 

Way Feen werden durch erte Glauben ſelig von 150 der Welt / bis 
zum ende. 

Keiner kan fuͤr ein andern gleuben. 

Was der Glaub fuͤr nutz vnd frucht bringet. 

Rechter Glaub bringt auch gute Werck. 

Vom Glauben rhuͤmen iſt vergeblich / wo die Fruͤchte nicht gens 

Glaub dempffet vnd zwinget die boͤſen luͤſte. 

Gewiſſe prob wo rechter Glaub an Chriſtum ſey. 

Vom vnterſcheid des Glaubens vnd der Liebe. 


Vom vnterſeheid des C 2 e vnd der Heiden / Juͤden / Tuͤrcken / ꝛc. Glau⸗ 
| ben! vnd das der Chriſten 


laub der elteſt ſey. 
ui 21. Was 


\ 


Verzeichnis von den Artickeln 
12. Was fuͤr . erfolge / wo dieſe Lere vom Glauben an Chriſtum nicht rein erhafs 
ten werde. A 
XXIII. 


Von guten Wercken. 


Das gute Werck natig ſein / oder gewiolich dem Glauben folgen. 

2. Was gute Werck ſind. . 

3. Ni iemand kan ein gut Werck thun / er ſey denn zuuor ein C hriſt. | 

4. Das allein das gute Werck ſind / o in zehen Geboten verfaſſet / vnd kein andere dens 
dieſelbigen zu thun ſein. 4 

5. Werck der . vnd andern Tafel / darinn ein Chriſt ſich vben ſol. 

It 6. Werck ſol man recht anſehen / nicht wie ſie ge W o gefallen ob die Per ſon difierhur 

| in Chriſto iſt / denn allein der Gleubigen Gott gefal 

| 7. Der Chriſten gute werck ſind nicht voſkonien/biſſen auch die Stade nicht / vñ koͤnnen 

f nicht rein / gerecht / oder ſelig machen. 

8. Guten Wercken ſollen nicht Gbahliche Idiomata gegeben werden. 

9. Sind nicht noͤtig zur Gerechtigkeit oder Seligkeit: DEP (werden. 

10. Was an guten Wercken noch ſuͤndlich iſt / ſol vmb Chriſti, willy nicht zugerechnet 

n. Ein Chriſt iſt heilig / vnd iſt ein Suͤnder. | 

12. Vom ende der guten Werck / wozu ſie dienen / vnd wohin ſeſouen gevche ſein. N 

13- Was ein Chriſten bewegen ſol gute Werck zu thun. 

14. Widerlegung der Einrede / als ſolten wir gute Werck verbieten 

15. Widerlegung der Widerteuffer Lere von ns Wacken. 

16. Bapſts Lere von guten Wercken. 1 ä 

17. Von Wercken der vbermas. 

18. Frage von belohnung der guten Werck / ob ſie den Himel perdienent's; 


XXIIII. 


Vom Gebett. 


Vom Wort Beten / vnd was ein rechtſc haffen Eebett ſey. 
Iſt ein Werck / das der H. Geiſt in den Chriſten wircket. 
Wer die ſein die recht beten ſollen vnd koͤnnen. 


1. 
2 
3 | 
4. Recht beten / die ſchwereſte Arbeit auff Erden. 

5. Gebet ſol gegruͤndet werden auff Chriſti Namen / vnd im Glauben geſchehen. 

6 2 
7 

8 

9 


Drey ſtuüͤck / fo zum rechtſchaffen Gebett gehoͤren. 
Im Gebett ſol man etwas gewiſſes bitten. | 
Warumb vns Gott leſt bitten / weil ex alle not beſſer weis denn wir ſelbs. | 


Im Vater vnſer ſind alle not gefaſſet / die vns zu beten treiben ſollen. 
| 10. Das die rechten Chriſten on vnterlas beten im Hergen. 
1. Warumb Gott nicht alle zeit bald erhoͤret. | | 
12. Beten iſt allenthalben frey. | 
13- Im beten ſol man nicht viel wort machen. | It. : 
14. Was vns zu beten bewegen ſol, 
15. Von der Krafft des Gebets. | 
16. Vater vnſer wird on fluchen nicht recht FEES? | { 
17. Mer nichts findet / der hat gewis lich nicht gebeten noch aeſuche. | 
13. Wie wider die Feinde zu beten. 
19. Vnterſcheid des Gebets der Chriſten vnd der Juͤden / Tuͤrcken / Papiſten. 
20. Von anruffung der Heiligen im 55apſthum. 
21. Papiſten koͤnnen nicht recht beten. | 
22. Im Gebet ſe ol das Hertz nicht vergeſſen/was es gebeteth hat. 


Vom Bekenntnis der Lere. | 
1. Gehoretnicht allein den Predigern / ſondern auch allen C briſten zu. 


2. Sol in der Furcht vnd anruffung Gottes geſchehen. 
D. Luthers Namen muͤſſen vnd ſollen ſich die! -hriſten niche ſchemen/wenn ſie ſein Les 


refiir Chriſtus Euangelium halten. 
26. Von 


FEhriſtlicher Lehre. 
XX VI. | 


Von der Liebe. 


Bey der Liebe wird ein rechter Chriſt erkandt. 
Chriſten ſollen ſich nichts hindern laſſen / die Liebe zu vben. 
| XXVII. 


Vom Ehrifilichen Almo geben. 


XXVIII. 


Vom Faſten. 
Der Chriſten. "EIN TRAN 
Papiſten faſten reimet ſich nicht mit dem Exempel Chriſti. 


Woher dic 40. Faſtage genomen im Bapſthum. 


XXIX, 


Von der Buſſe, 


Was rechte Buſſe ſey. 


Vnterſcheid der Buſſe. 
Von der falſchen Buſſe der Papiſten. 
Das Buſſe aus dem Geſetz zu predigen ſey / wider die Antinomer. 
Der vnbus fertig in Suͤnden ligt / iſt kein Chriſt. | 
Buſſe ſol nicht geſparet werden auffs Todbette. 
175 xxx. 


Von Sacramenten. 
ow Sacrament gehoͤren drey ſtuͤck. 
on der Zal der Sacrament. 
1 XxXXI. 
Von der Tauffe. 
Was das Wort Tauffe heiſſe. 


Was die Tauffe ſey. 


Von wem ſie eingeſetzt. | 
Von dreierley Irrthumen / dadurch die Tauffe verkehret wird. 
Von der Krafft vnd Wirckung der Heiligen Tauffe. 
Von rechtem brauch der heiligen Tauffe. 
Von der Frucht vnd folge der Tauffe. 
Von der Kindertauffe. 
Vom vnterſcheid zwiſchen Chriſti vnd Johannis Tauffe. 
Von der Bepſtiſchen Lere / von der heiligen Tauffe. 
Wariber wir mit den Papiſten ſtreitig ſind der H. Tauffe halben. 
Tuͤrcken vnd Muͤnch Tauffe. 
Vom Glocken teuffen im Bapſthum. 
| XXX11. 


Von den Schluͤſſeln. 


Rechte Lere vnd gruͤndlicher verſtand von den Schluͤſſeln. 
Chriſti vnd der Kirchen Schluͤſſel ſind einer ley. 
as die Schluͤſſel ſind. 1 . 
Glaub vnd Vnglaub machen das loͤſen vnd binden der Schluͤſſel nicht vngewis. 


Wie man der Schluͤſſel Chriſtlich brauchen / vnd darmit vmbgehen ſol. 


Welche Suͤnd man bannen ſol. 

Das zweierley Schluͤſſel / vnd was eins jeden A mpt ſey. 

Wider den Irrthum Nouati. | 
Wie das Wortlalles) zu verſtehen / oder was zu binden vnd zu loͤſen ſey. 


Groſſer troſt in den Schluͤſſeln. | 
| B i 11- Beide 


- - m n * — 
— —E————— —ͤ ns. as — 
— er * 3 * — — ** 


b 


256, Meſſe vnd Sacrament weit von einander zu ſcheiden. 


Verzeichnis von den Artickeln 


u. Oeide Schluͤſſel ſol man zu gleich treiben. 
12. Von Gemeiner vnd ſonderer A bſolution. 


: Von der Beicht. VVV 
1. wey ſtuͤch in der Beicht. | | 
1 Von der 
2. Gunugthuung. Tink wt dat e 
3. Ablas. 5 
Von 

4. Den Confeſsionalibus. 5 | 

4 4 ELIT. 4 in = 

Vom Abendmal des HERRN. 
1. Von den Nauen dieſes Sacraments. 


2. Was das Sacrament ſey. Foe | _ 

Drey ſtuͤcke gehoren dar zu. | | 

Iſt von Chriſto eing eſetztz. 

Was im Sacrament gegeben werde. 25 TALLY 

Vom rechten verſtand der Wort Chriſti/das iſt mein Leib / das iſt mein Blut. 

Vom Tropo. | | Lt, 

De prædicatione Identica. | 

9. Das im Sacrament Chriſtus Leib vnd Blut ſey nicht localiter. 

10. Wie Chriſtus Leib im Sacrament iſt nicht zu forſchen / ſondern zu gleuben. 

n. Sacramentſchwermer ſollen beweiſen mit der Schrifft / das Chriſtus auff kein ander 
weiſe / denn localiter muͤge im Sacrament ſein. 5 | 

12. Ein jeglicher empfehet den gantzen Leib Chriſti im Abendmal. 

13. Beweis das Chriſtus Leib vnd Blut im Sacrament ſey. | | 

14. Von der Leiblichen vnd Geiſtlichen Nieſſung / des Leibs vnd Bluts Chriſti im Sas 
crament. | 2 

16. Leiblich vnd Geiſtlich eſſen des Leibs Thriſti. 

16. Was Geiſtlich oder leiblich eſſen vnd trincken ſey. 

17. Warzu ſolch eſſen vnd trincken des Leibs vnd Bluts Chriſti im Abendmal nuͤtze vnd 
diene. n 5 | 

18. Antwort auff die Frage der Schwermer/wo zu es nutze vnd not ſey / das Chriſtus Leib 
vnd Blut im Abendmal ſey. | | 

19. Einrede / wird Chriſtus fleiſch geſſen / ſo wird nichts denn fleiſch draus. 

20. Das im Sacrament das Brot vnd Wein / Chriſtus Leib vnd Blut werde / iſt nicht vn⸗ 
ſers thuns noch ſprechen/ſondern Chriſtus ordnung / befehl vnd einſetzung. 

21. Von den weiſen zu reden (Vnter dem Brot iſt mein Leib / oder in dem Brot iſt mein 

Leib / ꝛc.) wie ſie zuuerſtehen. | | 

22. Das auch die vnwirdigen Chriſtus Leib vnd Blutim Abendmal empfahen. 

23. Widerlegung der fuͤrnemeſten Argument vnd Gruͤnde der Sacrament Schwermer. 

24. Von den Spruͤchen der Veter vom Heiligen Abendmal. | 

25. Das in der Veter Schrifften keine negatiua von dieſem Artickel befunden. 

26. Warnung den Sacramentſchwermern geſchehen vom H. Geiſt. 

27. Sacramentirer von Luthero vielfeltig vberw unden. 

28. Sacramentirer keren ein / vnd ſprechen / Chriſtus ſey warhafftig im Sacrament / aber 
verſtehens nur Geiſtlich / vnd ſpotten alſo heimlich. 9 

29. Das das Sacrament des Altars kein Papiſtiſch Opffer ſey. 

30. Vrſachen / warumb die Meſſe abzuthun ſey. 

31. — n — die og = Opffer beifſen 

2. Vnterſcheid des Mesopffers vii gedechtnis des leidẽs Chriſti / oder De c. 

Von der Kauffineſſe/over Windetmeſſe. # | Tae 

34. Vom Grewlichen Mis brauch der Meſſe. | 

Winckelmeſſe kein Sacrament / ſondern eitel Brot vnd Wein. 


3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
. 


37. Von 


| | * Ghriſilicher Lere. 
37. Von der Trans ſubſtantiation vnd Eleuation / an ein Perſon hohes Standes ec. 
33. Das beide Geſtalt des H. Sacraments von Chriſtoeinge ſetzt ſind. 
39. Etliche Spruͤche wider das Concilium Obſtantienſe, darinne die eine geſtalt des Sa⸗ 
cdte.raments widerlegt / vnd beweiſet / das recht ſey beide geſtalt brauchen. 
40. Von der Krafft vnd Nutz des Hochwirdigen Sacraments in rechtem Brauch 
4. Wer die Perſon ſey / ſo die Krafft vnd nutz des Sacraments empfehet. 
42. Es iſt Ketzerey / wo man helt / das die Sacrament Gnade geben / allen / die nicht einen 
Riegel fuͤrſtecken. N | 58 He 
43. Vermanung das Sacrament offt zuempfahen/zc. 
Von der allgemeinen Chriſtlichen Kirchen. 
1. Vom woͤrtlein Kirche. 28 | 
2. Wass die Kirche ſey. - 
3. N Kirche bis ans Ende der Welt. 
ſt 
n 


= 


Gottes fuͤrnemeſte Wert. | 1 | 
der Kirchen ſind allezeit boſe vnd gute vntereinander gemenget. 
6. Bey welchen Zeichen die Chriſtliche Kirche zu erkennen ſey. 
7+ Wo die rechte Kirche ſey. | 
8. Kirche bleibt bis ans ende der Welt. 
9. If nicht an vmbſtende ort / zeit / c. gebunden. 
10. Kirchenheubt iſt Chriſtus. | 
n. Warumb die Kirche hie auff Erden verſamlet werde. 
12. Mus gegleubt werden. 
73. Ergernis in der Kirchen. b 
14 · In der Kirchen iſt vergebung der Suͤnden. 
15. as der Kirchen Heiligkeit ſey. 
16. Von der Macht oder Gewalt der Kirchen. 
12. Das ein Chriſtliche Gemein recht vnd Macht habe / alle Lere zu vrtheilen. 
18. Das die Kirche keine Gewalt habe / etwas in der Lere Chriſti zu endern. 
19. — Vom Spruch Auguſtini: Euangelio non crederem, &c. 
20. Von den Concilien / vnd Gewalt derſelbigen. 
21. Was ein Concilium ſey. o. 
22. Gruͤndlicher beweis / das wir die rechte alte Catholiſche Kirche. 
23. Gruͤndlicher beweis / das die Papiſten ein newe falſche Kirche ſind. 

| OR FM \ 1X XIV, © CODY 

Vom Predigampt. 
1. Von dem Namen der Prediger. 
2. of von Gott geſtifftet. 1 
ie ſie ſollen geſchickt ſein. 

4. Vom Ampt der Prediger. 
5. Vnterſcheid zwiſchen einem ſchlechten Prediger / vnd Ausleger der Schrifft. 
6. Vnter den Lerern legen etliche den grund vnd pflantzen / andere treiben die Lere. 
7. Gott ſelbs wircket durchs Predigampt. _— 
3. Was fuͤr nutz das Predigampt ſchaffet. | 
9. Predigampriſtkrefftig/es ſey die Perſon gl eubig oder nicht. 
10. Bringet das Creutz mit ſich. 5 | 
I. 8 wie die Welt lonet. | 
124 ie ſich die Chriſten gegen jren Predigern halten ſollen. 
13 Vergleichung Geſtliches vnd Weltliches e 
14. Wer nicht beruffen iſt / noch befehl hat / ſol nicht pred; gen. 
15. Von der Weihe zum Predigampt / vnd aller C hriſten Prieſterſchafft. 
16. Das die Weihe der Prediger jn vnſern Kirchen recht ſey. | 
17. Sieben Weihe im Bapſthum. 
13. Vnſer Grund der Ordination / oder Weihe: 
19. Weihe iſt kein Sacrament. | 
20. Characteres indelebiles. 


B v 21. Das 
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1. 


Verzeichnis benden Attiteln 


Das ein Prediger / der rein ler et vnd leber nico t fol eneepewerde/harybdasr er hart 


offentliche Laſter ſtraffet. 
Geiſtlich vnd Weltlich Regiment/ſollen wol geſcheiden werden. 
Bericht / ob Prediger jre Kirchen laſſen / vnd den Feinden des Enapgelij die ſich doch 
als Freunde ſtellen/weichen ſolken? 
Wes ſich ein erkwer Prediger halten ſol / wenn ſein Ampeveracht/vnd er dazu vafol⸗ 


get wird. 
Trewe Vermahnung an einem Pfarrherr / das er zu vnbillichem abſetzen eines Pre⸗ 
digers / nit ſtillſchweigen / noch zu eins andern an ſein ſtatt eindringẽ / willigẽ ſolle / zc. 
Reine Lere durch welche vnd wie ſie vnter druͤckt wird. 
Wo her es kome / das falſche Lerer allcothalhey einreiſſen. 


Vom Rach Shen 


32 es 3 1 

ſt ein ewig Reic 

Iſt ein Geiſtlich Reich. 

Nimpt ſich keiner Weltlichen Gewalt an. 

Zerſtoͤret nicht die euſſerlichen Stende. 

Iſt kein vnterſcheid der Perſonen. 

Iſt nicht an ſtett / zeit / perſonen / ꝛc. gebunden. 

Gehet durch die gantze Welt. 

Scepter des Reichs Chriſti / vnd Zeichen dabey es zu erkennen. 
Stehet im Glauben. 

Was es fuͤr ein Reich / vnd was fuͤr Guter es bringet. 

Iſt dem Creutz vnterworffen. 

Was Chriſtus fuͤr ein Volck in ſeinem Reichh habe. 

Was da ſey der rechte Gottes dienſt im Reich Chriſti. 

Vom vnterſcheid des Reichs Chriſti / vnd aller Regiment auff erden. 
Vom vnterſcheid des Reichs Chriſtt vnd Gottes. 


Wie Chriſtus dem Vater das Reich vberantworten werde. 
XXXVII. 


Vom ewigen Prieſterthum Shriſti. 
Iſt ein ewiger Prieſter. 
Sein Prieſterthum iſt Geiſtlich. 
Vnterſeheid des Ampts zwiſchen Aarons vnd Chriſti Prieſterthum. 
Was Chriſtus fuͤr ein Prieſter ſey / vnd warin ſein Prieſterthum ſtehe. 


Alle Chriſten ſind Prieſter. 
Vnterſcheid zwiſchen denen / ſo zum Predigampt beruffen ſind / vnnd allen anderen 


Chriſten. 
XXXVIII. 
Von der Ehriſtlichen Nager. 
Was ſie ſey. 


Vrſach Chriſtlicher Freiheit. | 
Chriſten ſind frey vom Geſetz nach dem Gewiſſen ob ſie ſchon nach dem Fleiſch vnter 
dem Geſetz ſind. 
Was Gott nicht geboten hat / ſol frey ſein. 
Freiheit in der Speiſe / vnd wie ſie zu gebrauchen 
Vom Brauch vnd Bekenntnis Chriſtlicher Freiheit. 
Gleubige ſollen Chriſtlicher Freiheit nicht mis brauchen. 
Vber der Freiheit ſollen wir halten. 
Chriſtliche Freiheit wird durch zweierley gebrochen. 
Nicht in ein Fleiſchliche Freiheit zuuer wandeln. | 
xXxxxix. 


Vom Creutz vnd Leiden, 
Kirche iſt dem Creutz vnterworffen. 


Kkrifticher Lere . 


Iſt zweierley. 
n Leiden iſt groͤſſer denn das aus wendig. raj 
4. einde der Kirchen oder Chriſten. 


5. Fuͤrnemeſte vrſach / darumb der Teufel vnd die Welt die Chriſten "ITY 

6. Chriſten 1 1 verfolget vmb vbelthat / ſondern vmb Chriſtus willen 

7. Warumb Gott den Feinden ſo lange zuſihet / ee. 

83. Warumb Gott den ſeinen Creutz auff lege. 

9. Ein Chriſt ſol ſehen / das er eine rechte Goͤttliche Sache habe / vnd Gottes Wort / dar⸗ 
umb er verfolgung leide. 

10. Troſt in verfolgung. 

u. Wie ſich D. M. Lin groſſen hohen 8 der verfolgung halben des Wor ts 

getroſtet hat vnd frome Chriſten ſich in ſolchem fall troͤſten ſollen. | 

12. Troſt in Leibs ſchwacheit. | 


3. Troſt in Kr geduͤltig zu ſein. 
14. —— Kranckheit wider die Kleinmuͤtigkeit. 
15. Reggel in ſterbens noͤten zu gebrauchen. 


7 Wie ſich Chriſten troͤſten ſollen wider den anblick des Todes. 

17. Troſt in ſchwer mut vnd trawrigkeit. | | 

183. Wie die / ſo im Glauben vnd Hoffnung angefochten / vnd zur verzweiffelung ets je⸗ 
ben wer den / zu troͤſten. 

19. Wie die Chriſten Herrn ſind vber Suͤnd / Tod / Teufel / vnd alles vnglůͤck / vnd doch 
das Wid.eſpiel fuͤhlen. | 

20. In Creutz vnd Leiden ſollen wir lernen geduͤltig ſein. 

21. Vom unterſcheid des Leidens Chriſti / vnd der andern Heiligen oder Chriſten leiden. 

22. Vnterſcheid zwiſchen der Chriſten vnd andern Menſchen leiden. | 

23. Creutz ſol jm niemand ſelber aufflegen. 

24. Tone C beiſtüche gedancken der Wecer/vom Ereutz /c. 


W 
Von Wuiderwereken, 
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1. Zweierlen die recht ſind. 
— zu vnterſcheiden die Wunder zeichen. 


3. Vnterſcheid vnter den Wunder zeichen. 

4. Chriſtus thut alle warhafftige Zeichen allein. 

5. Wozu ſie dienen die under zeichen. 

6. Leibliche Wunder werck ſind nicht ewig ſondern hören auff. 

7. Zudieſer zeit ſind die Wunder werck die Lere zu beſter gen nicht noͤtig. | 

8. er gy an auch wunder thun / durch ſeine Apoſtel vnd falſche Lerer / vnd wie ſie zu 
pruͤffen. 

9. Wie das ſolle zugehen / das falſche Propheten oder Lerer ſollen zeichen thun / dazu auch 
in Chriſtus Namen / vnd gleich wol falſe Chriſten ſein / ꝛc. 

10. Frage / das Gott zu weilen warhafftige MEL 2 geſchehen leſſet. 


XLI. 


Vom Endechriſt vnd Bayſthum 15 Rom. 


1. Name des Endechriſts. 

2. Was der Bapſt ſey. 

3. — Das = a zu Rom der Endechtiſ eval das Boku des Endechriſts Reich 
un ule / c. 
4 —Urſprung des Bapſthums oder Endechriſts. 
5. —— Teufel geſtifft. 
| durch Gottes Zorn ſo ferru komen / ꝛc. 

7. Wie das Bapſthum oder e des Endechriſts E be vnd was es 
far ein Herr ſchafft ſey. = 

3. Vom Primat de Endechriſts oder Bapſts zu Rom. 
9. Don dem ra m des Endechriſts zu Rom, (1908 Me 
; | n 10. V 


Verzeichnis von den Artickeln 


10. Von des Endechriſts ſeinen Geſellen vnd Helfern. 
Fuͤrnemeſte ſtuͤck — Lere des Endechriſtiſchen Bapſts u Rom ſdabey erjerfencs 


12. Wie vnd worn der Endechriſt offenbaret / vnd getoͤdtet ſol werden. 


4 13. Wie ſich ein C Me gegen dem Bapſt oder Endechriſt halten ſolle.-  - - ':/ g 
16 8 14. Mit dem Bapſt wil D. M. L nicht eins wer den er neme denn das Euangeliumans - 
5 15. Was die Papiſten mit der Dexgleichung fuchen. | 5 
It! 16. Wie es nach offenbarung des Endechriſts auff Erden zugehenſoll. 5 
14 | = AL | . 2 
0 Von Menſchen ſatzungen. 


1. Kurtzer Vnterricht von Menſchen Satzungen. 
2. Frage / Ob S. Bernhard / wenn ers mit der Lere recht mefric jm etwas gems 4 zu 


thun / erwehlen koͤnne / vnd ſagen: Dasſ ol ein Gottes dienſt ſeim ꝛc. 

3. Von den Geluͤbden / Muͤncherey / K cuſcheit/ Rehten vñ anderm / ſo zu dem Seſſliche 

Bepſtiſchen Orden gehoͤret. 
4. Spruͤche in der Schrifft reden nicht von den ſelberwehlctey Gelübde der Seifizen 
— Menſchen Satzung verdienen die Seligkeit nicht. e 
6. Wie weit man Geſetz aufflegen Mag. IF 
7. Klage S. Auguſtini vber Menſchen Satzung / vnd ſein edi bauen. 
Von Menſchen Satzungen recht vrtheilen / iſt ein Apoſtoliſch Werck. 


8. 
9. Ob die Kirche nach der Deter Schrifft muͤge reformiert werden. 
ann 
Von Geremonien vndMicteldingen in der gen, „ 
In der Kirchen muͤſſen Ceremonien ſein. A 5 


2. Wem gebuͤret Ceremomen zu ordnen. I „ RE -ITIt 25 

3. Wozu ſie dienen. = | 282 

3 — vnd cuſſerliche Gottes dienſt / ole af die Jugend vnd Einfeiige | 
gerichtet ſein. 7; 

5. Sind nicht Artickel des Glaubens. 

6. Freiheit in Cereme nien ſol der liebe vnd des Nechſten Dienerin ſein. 

>. Liebe iſt Keiſerin vber die Ceremonien. 

9. Haben von 8 viel vnluſts in der Kirchen angericht. 

9. Bedencken D. M. L. von Ceremonien wider auffzurichten. 

10. Ceremonien ſo wider Gottes Wort ſtreben / ſol man abthun. 

n. In Ceremo nien wie fern der Oberkeit zu weichen. 

u. Was man von C cremonien in gemein vnnd in ſonderheit von Ming fate 


| ſol. 
j Waruͤber ſichs hebe / das wir mit den Papiſten vneins ſein. 
Wii 
Vom Ergernis. 


[ 1. Alle Melt "EE ſch an Chrit vnd ſeinem Wort. : 
4 2. Ergernis 5 SWEIETESP. | ; 
| 3. Wit ein Chriſt ſich drein ſchirken ſolle/das Chriſtus jucinemFal vñ Aufferſtehung 
| vieler in Iſt «ci geſetzer / vnd das man ſich an der Papiſten Exgernis nicht keren ſol. 
4. Verlegung des Surwurſfs/das die Lere deshalben falſch feydas Sweitracht vñ Sees 
; ten in der Chriſtenheit ſind. 


5. Erklerung des Spruchs Pauliz.C or.6. Laſſet vns aber niemand 
gernis geben. aſe ſergend ein er, 
XLV. er 97 
Vom Eheſtand. 


e ee 
- as Gott den Eheſtand hoch ehret / vnd das jm derſe ; 
den nicht / auch nicht alle Chriſten, Py ofen wolf viſe dic ej 

3. Wie 


FChriſtlicher Lere. 
Wie der E 8 Gottſcliganzufahen ſey. 

4 Obs Suͤnde ſey / wenn einer ein Weib zur Ehe begert. 
5. Ehe ſol mit der Eltern oder neheſten Freunde bewilligung zugehen / doch ſol gleichwol 

der Kinder wille auch dar zu komen. 
6. Wie ſich Eheleut Chriſtlich halten / vnd das Ehelich Leben fuͤren ſollen. 
7. Wie ſich Eheleut lieben ſollen / vnd das Weib dem Manne vnterthan ſein. 
8. Eheleut ſollen gutes vnd boͤſes mit einander tragen / weil ſie leben. 
9. Viererley Vnterſcheid im Eheſtand. 
10. Wie ein Ehemann mit ſeinem Weibe vmbgehen ſolle, 
11. Was Gott zuſamen fuͤget / ſol kein Menſch ſcheiden. 
2. Von Cheſcheiden, ; - 
13. Ende des Eheſtandes. 
14. Nutz des Eheſtandes. n 0347 
15. Vem verbott der Prieſter Ehe. it 
16. Von der Sipſchafft. Je 
17. OM der r Jungſrawſchaſſe. TRAYS 


Von Weltlcher Oberkeit. 
1. Iſt Gottes Ordnung. 
2. Im newen Teſtament au durch C hriſtum beſtetiget. 
3. Heiden haben nicht gewuſt / das bee Gottes Gabe iſt. 
4 Wie oe Oberkeit von Gott ſey / ſo doch viel / mit vnrechter Gewalt zu herrſchen fos 
men ſind. 

3. Recht des Schwerts iſ von Anfang der Welt geweſt. 
6. Ob ein Chriſt auch miige das weltlich Schwerdt fuͤren. 

*Erflerun; g des Spruchs Ir ſolt dem vbel nicht widerſtehen / vnd bericht auff die fra⸗ 
= HS ein C briſt' in verge > fic wehren duͤrffe uy nicht für Gericht haddern 
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Ob Chriſten mögen Keiſerlicher vnd Weltlicher Recht brauchen. | 
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10. Hott eingeſ 
11. Dbs vl elner u Sols Nn ſond laſſe j1 ISO keel zum ee 
, 2. Warum 59 ber Sc Stand be Gott georct. 
13. 8 nden fromer O ; 034 C17! 
I 
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17. Ernſtliche ermanung an Geiſtliche vnd Welti che eee ee ſie in dieſer le⸗ 
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5 2 vnter on Bapſthumnicht/das jr Stand Gotliich war: 
24. Vom Gehor ſam der Vnterthanen gegen die Oberkeit. 
25. Wie weit man der Oberkeit ſolle gehorſatn ſin. 

XLVIL 


Vom Tode. 


1. Was der Tod ſey. 

2. weierley. 

3. ſt der Sunder ſtraff / vnd nicht ein Natuͤrſicher anfalk, 

4 as beide Chriſten vnd Vnchriſten ſterben muͤſſen. 0 
5. Ob / 


Verzeichnis von den Artickeln Chriftliher Lehre. 
Ob / vnd wie alle Menſchen ſterben muͤſſen / fir dem Ae 


7. f 
6. Kein ſpetten vn noten iffxwidex den * tif: Ig 
7. Troſt wider den Tod: vo 99 be vf . 2 
8. Iſt der letzte Feind /c. ... T1107 225 ; 
9. Vom Leide tragen vber die Todten. | e eie 
10. Das es onrecht ſey{vher dic Todten nicht Leidetragen. © hne „r 8 
1. Wie es vmb die Todten ſtehe / was ſie machen. e 1222202) 
12. Von der Sophiſten lgen vnd grewel mit dem gegfewr. Rant CoH 1500 
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Von aufferſtehung der Todten. 25 77 
1. Das die Todten gewislich aufferſtehen werden. | 
2. Chriſtus Aufferſtehung iſt die vrſach / das auch wir aufferſichen müͤſſen. 
3. Etliche haben die Aufferſtehung gedeutet Geiſtlich. Sliche allein nach der S. 
4. Alle Todten werden aufferſtehen / gute vnd boſe. 
5. Wie die Todten werden aufferſtehen. | 
6. Wie es am Juͤngſten tage in der Aufferſtehung zugchen werde mit den Lebendigen. 
7. Das ein jeglicher in ſeiner Ordnung wird aufferſtehen. 
ann tan FO 
1. Werse, : 1% 54 11818 
* on den Zeichen des Juͤngſten tages. n 
3. Am Juͤngſten tage wird Gott die Bevel Epicure ide. 954002 i 
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5. Wenn der e tag l <t]/ wird es in einem augenblick ice Fehr ſein c N 
5. Wie der HE RR Chri üngſten tage komen wird. 
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F vnſers. Das heilige Wort Gottes hat viel Namen in 
der Schrifft / vmb ſeiner vnzehlichen tugendt vnd werck 
willen. Denn es iſt fuͤrwar alle ding / vnd allmechtig / es 
2 heiſſt ein geiſtlich Schwerdt / das man dem Teuffel vnd 
allen geiſtlichen Feinden damit widerfichtet. Es heiſſt 
ein Liecht / ein Morgenregen / ein Abendregen / ein Him⸗ 
| licher Taw, Golt / Silber / Ertzney / Kleider / geſchmuck / 
vnd viel dergleichen. Alſo heiſſt es auch ein Brot / darumb das die Seel daruon 
geſpeiſet / geſtercket / gros vnd fett wird. Vñ man ſol nicht allein das blos Brot 
ierinnen verſtehen. Denn zugleicherweiſe / als die Schrifft durch das leiblich 

— — allerley ſpeiſe des leibes / wie koͤſtlich ſie ſind: Alſo auch durch 
das geiſtliche Brot / alle die Speiſe der Seelen / die gar vnzehlich ſind. Denn 
mancherley Seelen ſind auff Erden / Vnd ein jegliche beſonder / nicht allezeit ei⸗ 
nerley notdurfft vnd geſchicklichkeit hat / vnd doch das Wort Gottes allen / vnd 
einer jeglichen notdurfft vber ſchwencklich ſatt gibt. Denn wenn aller Koͤnige 
Speiſe / die je geweſt vnd ſein moͤgen / vber einem hauffen weren / ſo moͤchten ſie 
nicht dem geringſten Wort Gottes wenig vergleichet werde. Darumb nennet 
es der HERR Chriſtus im Euangelio / ein Koͤnigliche Wirtſchafft / ꝛc. vi durch 
Iſaiam ein koͤſtlich / erleſen vnd prechtig Mahl. 

Tom. 5. fol. 47. vber den 147. Pſalm. Setzet er aber drey Name des Goͤtt⸗ 
lichen Worts / Erſtlich ſpricht er ſein Wort / darnach ſeine Sitten / zu letzt ſeine 
Rechte / Die woͤllen wir jetzt alſo vnterſcheiden. Wort ſol ſein die Goͤttliche ver⸗ 
r wir glauben ſollen / denn verheiſſung vnd Glauben gehoͤren zu⸗ 

amen vor allen andern Gebotten / vñ Wercken. Sitten ſollen ſein die ordnung 
vnd weiſe in Gottes dienſt / als da geweſen iſt der Prieſterſtandt / Tempel / Al⸗ 
tar / mit jrem geberde / kleidern / wercken / opffern / vñ lehren / ꝛc. Rechte ſollen ſein 
die Gebott / Darinnen Gott das Volck Iſrael ordnet / wie ſie gegen andern ſol⸗ 
len / vnd in guten wercken der Liebe ſich vben / wie die Gebott der andern Tafel 
lehren / ſampt allen Rechten / die Moſes draus gezogen hat / wie das fuͤnffte 
Buch ſonderlich beweiſet. Solche drey ſtuͤcke muͤſſen ſein in allem Volck / das 
Gottes Volck ſein ſol / gleich wie wir Chriſten auch habẽ verheiſſung des Euan 
gelij / die Sacrament / Predigampt / vnd zu letzt die Lehre von guten Wercken. 


a Mas ſey. 
Se heilige Schrifft iſt Gottes Wort / geſchrieben / vñ (das 
ichs alſo rede) gebuchſtabet / vnd in Buchſtaben gebildet / Gleich wie Chri⸗ 


ſtus iſt das ewige Gottes Wort / in die Menſcheit 12 Vnd 552 wie 
unn hriſtus 


Vom Wort Gottes. 


Chriſtus 
Gottes Wort auc | 
gerechnet. Denn ſolche ehre mit Ren 

iſchen 


chen / geſchihet jm nicht / wie andern Mei 


vnder der Banck c. Die andern zureiſſens / creutzigens / gejſſelens vñ legen jm 
alle Marter an / bis ſic es auff jre Ketz (Sin Yuri en deuten vnd deh⸗ 
nen / zu letzt gar verderben / toͤdten vnd begraben / das es aus der Welt geſtoſſen 


2 +» 7 * 


Dore 8. fol. 34. Vom Schem Hamphor as. Die heilige Schrifft iſt nicht 
der Juden / nicht der Heiden / auch nicht der Engel / viel weniger der Teu⸗ 
fel / Sondern allein Gottes / der hat ſie allein geſprochen vnd geſchrieben / der 
ſol ſe auch allein deuten vnd aus legen / wo es not iſt / Teufel vnd Menſchen / 
ſollen Schuͤler vnd Zuhoͤrer ſein. | e 


Wie mancherley. e et 

. z. fol. iz wie ſich die Chriſten in Moſen ſchicken ſollen. Zweierley / 

ie erſte Predigt vnd Lehre iſt / das Geſetze Gottes. Die ander das Eu⸗ 
angelium. Die zwo Predigten komen nicht vberein / darumb mus man guten 
verſtand daruͤber haben / das man ſie wiſſe zu vnterſcheiden / vnd wiſſe was das 
Geſetze ſey / was das Euangelium. Das Geſetze gebeut vnd fordert von vns / 
was wir thun ſollen / Iſt allein auff vnſer thun gericht / vnd ſtehet im fordern 
Denn Gott ſpricht durch das Geſeke : Das thue / das laſſe / das wil ich von dir 
haben. Das Euangelium aber prediget nicht / was wir thun oder laſſen ſollen / 
fordert nicht vou vns / ſondern wendet es vmb / thut das widerſpiel / vnd ſaget 
nicht: Thue dis / thue das / Sondern heiſſt vns nur die Schos herhalten vnd 
nemen / vñ ſpricht: Sihe lieber Menſch / das hat dir Gott gethan / Er hat ſeinen 
Son fuͤr dich ins Fleiſch geſteckt / hat in vmb deinet willen erwuͤrgen laſſen / vnd 
dich von Suͤnde / Tod / Teufel / vnd Helle errettet / das gleube vnd nim es an ſo 
wirſt du ſelig. Alſo ſind zweierley Lehre / vnd zweierley Werck / Gottes vnd des 
Menſchen. Vnd wie wir vnd Gott von einander geſcheiden ſind / Alſo ſind auch 
die zwo Lehren weit von einander geſcheiden. Denn das Euangelium lehret al⸗ 
lein / was vns von Gott geſchenckt iſt / nicht was wir Gott geben vnd thun ſol⸗ 


len / wie das Geſetz pflegt zu thun. 
Alle Schrifft deutet fuͤrnemlich auff 


: - = Ghriſtumie, BING 
Om”. fol.;37.Vber den io. Pſalm. Der PrephetDautid hat dieSchriffe 
viel anders / vnd mit Chriſtlichen augen angeſehen / vñ vns auch alſo hin⸗ 

ein weiſet / das wir ſie lernen recht anſehen vnd verſtehen / zeigt den rechten 


grieff / wohin alle Schrifft fuͤrnemlich deutet vnd zeiget / nemlich auff dieſen 
verheiſſenen Chriſuũ m. 2 MY 
| |; * omo 


Vom Wort Goltes. 2 

Tomo 4. fol. n. in der Vorrede vbers Erſte Buch Moſi. Daraus ein jeg⸗ 
liche ſt ſehen moͤge / wie die Schrifft allenthalben vber ein ſtimmet / vii wie 
—— ſtorien / Ja die gantze Schrifft durch vnd durch / ſich dahin 
lenden / das man Chriſtum erkenne / dauon wir immer gepredigt haben / vnd 
Denn wicwol es war iſt / das wir gnug hetten allein an eim Spruch aus 

der Schrifft vnd Gottes Wort / den Glauben zu lehren: ſo hat vns doch Gott 
ſonderliche Gnade gethan / vnd mit vielen Exempeln vnd Spruͤchen reichlich 
vberſchuͤttet / auff das wir ja klerlich ſehen / wie es allein am Glauben gelegen 
i / vno durch ſo viel Spruͤche vnſern Glauben ſtercken / vnd bey vns gewis 
werden / das wir nicht wancken. 


Von Art vnd Eigenſchafft der 
Schrifft / oder Goͤttliches Worts. 


Iſt allein die rechte Meiſterm vber alle 
Scchrifft. 


Omo i. fol. 402. Im Buͤchlein / Grund vnd Vrſach aller Artickel / ſo in der 
len verdampt. Es mus je die heilige Schrifft klerer / leichter vnd ge⸗ 
wiſſer ſein / denn aller anderer Schrifften / ſintemal alle Lehrer jre rede / durch 
dieſelben / als durch klerer vnd beſtendiger Schrifft / beweren / vnd wollen jre 
Schrifft durch ſie befeſtiget vnd erkleret haben / ſo mag je niemand ein tunckel 
Rede durch ein mehr tunckel Rede beweiſen. Derhalben vns die not dringet / 
mit aller Lehrer Schrifft / in die Biblien zu lauffen / vnd alda Gericht vnd Vr⸗ 
theil vber ſie holen / denn ſie iſt allein der rechte Lehenherr / vnd Meiſter vber 
alle Schrifft vnd Lehre auff Erden. So aber das nicht ſein ſol / was ſol vns die 
Schrifft e So mehr verwerffen wir ſie / vnd laſſen vns gnuͤgen an Menſchen 
Bacher vnd Lehre. Beſihe hieuon weiter. Tomo 1. fol. 374. In der Antwort 
auff Bock Emſers Buch / ꝛc. | | 


4 9 Sid nicht Leſewort / ſondern Lebewort. 


Omo 5. fol. 44. vber das ſchoͤne Confitemini. Vnd iſt freilich der groſſeſten 
Plagen eine auff Erden / das die heilige Schrifft ſo veracht iſt / auch bey 
denen / die dazu geſtifft ſind. Alle ander Sachen / Kunſt / Buͤcher / treibt vnd vbet 
man Tag vnd Nacht / vnd iſt des Erbeitens vnd muͤhens kein ende / allein die 
heilige Schrifft leſt man ligen / als duͤrfft man jr nicht. Vnd die jr ſouiel Ehre 
thun / das ſie ſie einmal leſen / die koͤnnen es flugs alles / vnd iſt nie keine Kunſt 
noch Buch auff Erden komen / das jederman ſo bald ausgelernet hat / als die 
heilige Schrifft / vnd es ſind doch ja nicht Leſewort / wie ſie meinen / ſondern ei⸗ 
tel Lebewort drinnen / die nicht zum ſpeculiren / vnd hoch tichten / Sondern zum 
leben vnd thun dargeſetzt ſind. 5 
107 A ij Iſt 


Vom Wort Gottes. 


- - I gewiſſer / weder alle ©oncitia: * 
Omo 7. fol. 255. Von den Concilijs, Hab ich nu das Concilium nicht / oder | 
Overſtehe es nicht recht / ſo hab ich doch dieſe Schrifft / vf pecſtehe ſie recht} 
nach welchen ſich das Concilium auch zu halten ſchuͤldig iſt / vnd mir gewiſſer iff 
weder alle Concilia. = | 


Eehret / das wir one Gottes wort nichts 
ſollen fuͤrnemen. 


Dome 8. folio z19. In der aus legung vieler Spruͤche / etc. So offt vnd 
gewaltig lehret vns die Schrifft / Das wir ohne Gottes Wort nichts 
thun noch fuͤrnemen ſollen / auff das wir gewis ſein moͤgen / wie wir fuͤr Gott 
recht wandeln / vnd vnſer Leben jm gefallen ſolle. Noch wil die Welt jmer 
den Irrwiſſchen vii eigner Weis heit folgen. Wie der HERR Johan. am. ſagt / 
das Liecht iſt in die Welt komen / aber die Menſchen haben die Finſternis lie⸗ 
ber / denn das Liecht. 


Iſt dahin gerichtet / das ſie vns von Wercken auff 
| den Glauben ziehe. | 


Db, 2, fol. 325. In der aus legung des erſten Capitels / Der erſten Epiſtel 
D petri. Die gantze Schrifft iſt dahin gericht / das ſie vns von vnſern Wer⸗ 
cken weiſe / vnd zum Glauben bringe. Vnd iſt not / das wir in der Schrifft wol 
ſtudiren / auff das wir des Glaubens gewis werden. Alſo fuͤret vns S. Pau⸗ 
lus auch in die Schrifft / da er ſpricht / Rom am i. Das Gott zuuor das Euan⸗ 
gelium verheiſſen hat / durch die Propheten in der heiligen Schrifft. Roma. z. 
Das der Glaub durch welchen man Gerecht wird / ſey durch das Geſetz vnd die 


Propheten bezeuget. | 

Alſo leſen wir auch Acto. y. Wie Paulus den Theſſalonichern den Glau⸗ 
ben predigte / fuͤrt ſie in die Schrifft / vnd legt ſie jnen aus / vnd wie ſie teglich zu 
rück giengen vnd forſcheten / ob ſichs alſo hielte / wie ſie Paulus gelehrt hatte. 
Darumb ſollen wir auch alſo thun / das wir hinderruͤck lauffen / vnd das New 
Teſtament aus dem Alten gruͤnden lernen. So werden wir darinne die Zuſa⸗ 
gung von Chriſto ſehen / wie auch Chriſtus ſelbſt ſagt Johan. 5. Suchet in der 
Schrifft / denn ſie iſts / die von mir zeuget. Item / wenn jr Noſe gleubtet / ſo 
gleubtet jr auch mir / denn er hat von mir geſchrieben. 


| Machet die Vernunfft zur Nerrin. 


Dome 4. fol. 64. Vber das 30. Cap. des Erſten Buchs Moſe. Wens die 
ver nunfft auffs tieffſte anſihet / ſo iſts doch eitel Narrenwerck / vnd ſchier 


verdries lich / das man mit dem Buch ſol vmbgehen / vnd ſo viel dauon halten / 
das doch nichts redet / denn von Ziegen vnd Schafen / vnd von Kinder zeugen / 
Wie koͤndt er es doch Nerriſcher fuͤrlegen / denn das iſt 2 Sonderlich wenn es 
ſol von heiligen Leuten geſchrieben ſein} Als dieſe ſollen ſein? Aber ich kan nicht 
da wider / Da ligts / wer es beſſer kan / der thue es / wir wollen zuſehen. Weñ S. 


? Hiero⸗ 


Vom Wort Gottes. 5 


dier onymus dauon ſolt ſchreiben / ſo wuͤrde er ſagen / man muͤſte nicht bey der 
glahern Hiſtorien bleibẽ / ſondern nur den Geiſtlichen verſtand darin ſuchen/ 
das woͤllen wir laſſen/ Ich hab alſo geſaget / Man ſolt alſo leſen vnd hoͤren / das 
man in allen Gottes Wercken / nicht mehr anſehe denn ſeinen Willen / Augen / 
Ohren / vnd alle Sinn zuthun / vnd nicht weiter fragen. Iſt es Gottes Werck 
vnd Wille / ſo bete es an / vnd trage es auff den Henden / Er hette auch gar wol 
ander ding gewuſt zubeſchreiben / wens jm gefallen hette. 

Bey dem wort iſt der heilige Geiſt. 

Om. . fol. 93. Vber das 16. Cap. Johan. Denn er wird nicht von jm ſelbſt 
reden / ſondern was er hoͤren wird / das wird er reden / Hie macht er den 
heiligen Geiſt zu einem Prediger / damit man nicht nach jm hinauff gen Himek 
gaffe( wie die Fladdergeiſter vnd Schwermer thun) vnd von dem Muͤndlichen 
Wort / oder Predigampt ſcheide / ſondern wiſſe vnd lehrne / Das er bey vnd mit 
dem Wort ſein wil / vnd durch daſſelbige in alle Warheit vns leiten / Das wir 
den Glauben deſſelben haben / vnd damit Kempffen / vnd erhalten werden / wi⸗ 
der alle Luͤgen / vnd betrug des Teufels / vñ in allen anfechtungen vberwinden. 
Denn es iſt doch kein ander weiſe noch mittel / des heiligen Geiſtes Troſt vnd 
Krafft zu empfinden / wie ich offt aus der Schrifft gezeiget / vnd ſelbs erfahren 
habe. Denn ich bin auch ein halbgelerter Doctor / damit ich mich nicht zu hoch 
ruͤhme / vber die hohen Geiſter / die langſt vber alle Schrifft hinauff in die Wol⸗ 
cken gefaren / vnd ſich dem heiligen Geiſt vnder die Fluͤgel geſetzt. Aber das hat 
mich die er farung allzu offt gelehret / wenn mich der Teufel auſſer der Schrifft 
ergreiffet / da ich anfahe mit meinen Gedancken zu Spaziren / vnd auff gen Hi⸗ 
mel zu fladdern / ſo bringet er mich dazu / da ich nicht weis / wo Gott oder ich blei⸗ 
be. Alſo wil er die ſe Warheit( ſo er im Hertzen lehren ſol) angebunden habẽ / das 
man Vernunfft / vnd alle eigen Gedancken / vnd Fuͤlen hindan ſetze / vnd allein 
an dem Wort hange / vnd fiir die einige Warheit halte / Regiret auch allein da⸗ 
durch die Chriſtliche Kirche / bis ans Ende. 

Wil haben einfeltige Schuͤler vnd den Meiſter vnd Offenbarer den hei⸗ 
ligen Geiſt. Haus poſtilla vbers Euangelium am Oſtermontag. So ſehe nur 
ein jeder zu / das er ein einfeltiger Schuͤler ſey der heiligen Schrifft / denn weiſe 
Leute komen nicht darein / die Schrifft bleibet jnen verſchloſſen. S. Auguſtinus 
klaget / das er erſtlich mit freier vernunfft in die Schrifft gelauffen ſey / vñ neun 
gantze Jar darinn ſtudiret / habe woͤllen die Schrifft mit der vernunfft begreif⸗ 
fen. Aber je mehr er darinne ſtudiret habe / Je weniger hab er dauon verſtan⸗ 
den / Bis er endlich mit ſeinem ſchaden erfahren hat / das man muͤſſe der Ver⸗ 
nunfft die augen aus ſtechen / vnd ſagen: Was die Schr ifft ſaget / das laſſe ich 
mit der vernunfft vngeforſchet / ſondern gleube es mit einfeltigem Hertzen. 
Wenn man das thut / ſo wird die Schrifft hell vnd klar / die zuuor finſter war. 
Alſo ſagt auch S. Gregorius (das mich wunder nimpt / wie der Nann zu dem 
guten Spruch komen iſt)Scriptura ſancta eſt fluuius, in quo agnus peditat, & Elephas 
natat. Die heilige Schrifft iſt ein Waſſer / darinn ein Elephant ſchwimmet 
vnd erſeufft / aber ein Lamb gehet hindurch / als durch einen fichten Bach. In 
Summa es thuts nicht / wenn man die heilige Schrifft mit der Ve 11 
an ii et / aber 
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Vom Work Gottes. 


ſet / aber wenn die Offenbarung darzu kompt / wie hie den Juͤngern geſch iehet! 
das thuts. 

Ibidem, Denn in dis Buch / das da heiſſt die heilige Schrifft / gehoͤret kein 
kluger Meiſter] noch zancker. Gott hat andere Kuͤnſte gegeben / Grammaticam, 
Dialecticam, Rhetoricam, Philoſophiam, Furiſterey/Medicin/ Da ſey klug / zancke / 
forſche vnd frage was recht vnd vnrecht ſey / Aber hie in der heiligen Schrifft 
vnd Gottes Wort / las das zancken vnd fragen anſtehen / vnd ſprich: Das hat 
Gott geredt / darumb gleub ichs. Hie gilt es nicht diſputirens vñ fragens / wie / 
oder was? ſondern es heiſſt / Laſſe dich teuffen / vnd gleub an des Weibs Samen 
Je ſum Chriſtum warhafftigen Gott vnd Menſchen / das du durch ſein ſterben 
vnd aufferſtehung habeſt vergebung der Suͤnden / vnd das ewige Leben. Frage 
nicht / warumb / vnd wie kan das ſein? Thuſtu das / ſo wird dir dein Hertz bren⸗ 
nen / vnd wirſt luſt vnd freude daruon haben / wiltu aber zancken / vnd fragen / 
wie kan das ſeineſo biſtu ſchon von der warheit vnd dem verſtand der Schrifft. 
Dieſe Juͤnger zancken vnd fragen nicht / ſondern binden ſich an des HERRN 
Chriſti Wort / vnd hoͤren was er ſagt / da gehet jnen auch das Wort mit aller 
gewalt ein / vnd wird jr Hertz alſo erleuchtet / das ſie keinen zweiffel daran ha⸗ 
ben / ſind luſtig / hitzig vnd froͤlich / als weren ſie durch ein Fewr gegangen. 


Wort Gottes iſt gewis. 


Omo 4. fol. mo. vber das 22. Cap. des i. Buchs Noſe. Semel loquĩitur Deus, 
xc. Weñ Gott einmal redet ( ſagt Hiob zz.)ſo widerholet ers nicht. Item / 
Malachias ſpricht: Ego Deus, & non mutor, Cap. 3. 

Dar umb hat Gott die weiſe / das er wil vber dem erſten Wort haltẽ / das 
er geredt hat / was nu hernach dawider laut / wil er / das wirs vns nicht anne⸗ 
men / ſonbern gewis ſein / es ſey Gottes verſuchung / das iſt ſchon gebotten im 
fuͤnfften Buch Moſe. Wenn ein Prophet oder Treumer vnder euch wird auff⸗ 
ſtehen / vnd gibt dir ein Zeichen oder Wunder / vnd das Zeichen oder Wunder 
kompt / dauon er dir geſagt hat / vñ ſpricht: Laſſt vns andern Goͤttern nachwan⸗ 
deln die jr nicht kennet / vnd jnen dienen / ſo ſoltu nicht gehorchen / den worten 
ſolchs Propheten oder Treumers / denn der HERR ewer Gott verſucht euch / 
das er erfahre / ob jr jn von gantzem Hertzen / vnd von gantzer Seelen lieb habt. 
Das ſind treffliche wort / Wenn ein Prophet kompt / vnd dir ein Zeichen gibt / 
das mus je Gott thun / noch muſtu es nicht gleuben / vnd gibt vrſach / Deñ Gott 
verſucht euch / wenn er das Wort wil widerholen / Darumb halt feſt bey dem 
erſten Wort / vnd las das ander alles gehen / Allein das laſſe nicht fahren. So 


ſtrenge wil das Gott haben / das er auch alle Zeichen / die dawider geſchehen / 


(wenn ſie gleich von jm komen) nicht zu achten gebeut. 

Eeidet keinen zuſas. 4 
Omo fol. oz. von der Beicht / Gottes Wort iſt ſo hart / das es keinen zu⸗ 
ſatz mag leiden / es wil allein ſein / oder gar nichts ſein / Gott mag wol lei⸗ 


den / das etwas vnreines / zuſetziges in vnſern Werckẽ vnd Lebẽ mit vnterlauf⸗ 
fe / Aber in ſeinem Wort / das vns reinigen ſol von allem zuſatz vnd vnflat / kan 


er nicht zuſatz dulden / es wuͤrde ſonſt vnſer leben nicht rein ewiglich. Darumb 


nennet 


Vom Wort Gottes. 4 


nemet ers (Pſalm. a. ein Silber das da ſey rein / vñ ſpricht: Die Wort Gottes 
ſind rein / vnd wie ein Silber probirt vnd verſucht / vnd ſibenfeltig gereiniget / 
welchs er auch in demſelben Pſalm ſagt / wider die Zuſetzer Menſchucher Lehre. 


Hat die art / das es rumoret. 


Omo 4. fol. 97. Vber das 16. Cap. des erſten Buchs Noſe. Gott wil ha⸗ 
en / das ſein Wort keinen Richter leiden ſol / denn jn / ſo ſol niemand hie 
ſcheiden / kan auch kein ruhe ſein. Vñ d Gott fiir ſey / weñ es ſtill vnd ruhe wuͤr⸗ 
de / ſo were das Euangelium aus es mus rumoren / wo es kompt / Thuts nicht / 
ſo iſts nicht recht. Darumb ſagt Chriſtus: Ich bin komen ein Fewr anzuzuͤndẽ 
auffEr den / was wolt ich lieber / denn es were ſchon angezuͤndet? Neinet jr / das 
ich herkomen bin / Frieden zu geben?da ſage ich nein zu ſondern zwitracht. Sol 
das gehen / ſo mus ſich Iſmael regen mit der Hand / vnd jene wider / Da ſcheidet 
vns der heilige Geiſt / wenn Menſchen ſcheiden woͤllen / wird es nur erger. 
Das rede ich alles darumb / das man gewone / was Gottes Worts art 
iſt/ das man nicht achte / als ſey es ein ſtill vnd ruͤhig ding / wie es die hoͤheſt ver⸗ 
nunfft fuͤrſchlegt / welches ſo hart anficht / das ſo rumoriſch zugehet / wolt der ſa⸗ 
chen ſo gerne helffen / das doch einigkeit wuͤrde / gehen kan ichs laſſen / das man 
darinne handele / Aber wens dazu kompt / wird Iſmael / jmer ſeine Hand wider 
vns legen / wenn wir vns ſchon erbieten auffs aller freundtlicheſt / ſo mus man 
ſie laſſen vnder einander gemenget bleiben / etliche Iſmael / etliche Iſaac / vnd 
mer Hand gegen Hand gehen laſſen. 


Gb dem Wort ond Ordnung Gottes zu halten 
ſind alle Chriſten ſchuldig. 

Omo 2. fol. 132. Wider den falſchgenanten Stand der Geiſtlichen. Das 
alle Chriſten ſchuldig ſind bey Gottes Vngnaden / vnd jrer Seelen Se⸗ 
ligkeit / das ſie ob Gottes Wort vnd Ordnung halten / die S. Paulus lehret vii 
ſetzet. Widerumb zureiſſen / verſtoͤren / vertilgen alle Teufels Ordnung / die da⸗ 
wider auffgericht ſind / ſollen auch drob laſſen / Leib / Leben / Gut / Ehre / Freund 
vnd alle ding. Oder ſo ſte es nicht moͤgen vertilgen / doch meiden vnd fliehen / 
als den Teufel ſelbſt. Iſt das nicht auch klar gnuge Denn vber Gottes Wort 
vnd Gebott ſol man alles thun vnd laſſen / das ſein Wille geſchehe im Himel vii 
Erden vber alle ding / vnd des Teufels Ordnung ſol man verſtoͤren oder mei⸗ 
den fuͤr allen dingen. | 


Iſt nicht aus zulehrnen. 


Omo ß. fol. 25. Vber den u. Pſalm. Solcher heiloſer Leute hat der Teu⸗ 
fel jetzt ſonderlich vil vnder den Rotten / Da kein Suddeler nicht iſt / ſo er 
eine Predigt hoͤret / oder ein Deutſch Capitel leſen kan / ſo macht er ſich ſelbs 
zum Doctor / vnd kroͤnet ſeinen Eſel / beredet ſich ſelbs fein / er koͤndte es nu al⸗ 
les beſſer / denn alle die jn lehren / Meiſter Kluͤgel heiſſt man dieſelbigen / die das 
Noſſz am Schwantz koͤnnen zeumen. Solches alles (Sage ich) kompt daher / 
das man Gottes Wort ſo leichtfertig liſet vnd hoͤret / vnd nicht mit Furcht / Oe⸗ 
mut / vnd Fleis drauff mercket. | 
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Vom Wort Gottes. 

Ich hab ſolchen Teufel vnd anfechtung bey mir ſelbſt offt gefuͤlet / vnd kan 
mich noch heutigs Tages kaum gnugſam dafuͤr huͤten / vñ ſegnen / Bekenne das 
frey zum Exempel / wem es gefellt / der ich nu faſt ein alter Doctor vnd Predi⸗ 
ger bin / vnd freilich ſo viel kan / oder ja koͤnnen ſolt in der Schrifft / als alle ſol⸗ 
che Kluͤglinge koͤnnen / Noch mus ich zum Kinde verden / vnd teglich des mor⸗ 
gens fruͤe bey mir ſelbs / daher muͤndlich zelen die zehen Gebott / den Glauben / 
das Vater vnſer / vnd was ich fuͤr liebe Pſalmen vnd Spruͤche haben wil / aller 


ding / wie man jetzt die Kinder lehret vnd gewehnet / wiewol ich ſonſt vber das / 


teglich mit der Schrifft mus vmbgehen / vñ mit dem Teufel im Kampff ſtehen. 
Noch darff ich nicht ſagen in meinem hertzen / das Vater vnſer iſt alt / Du kanſt 
die zehen Gebott / du weiſt den Glauben wol / ꝛc. Sondern ich lehrne teglich das 
ran / vnd bleibe des Catechiſmi Schuler / fuͤle auch / das michs mercklich hilfft / 
vnd befinde mit der Erfarung / das Gottes Wort nicht aus zulernen iſt / Son⸗ 
dern iſt eigentlich war / das der 147. Pſalm dauon ſagt / Seines ver ſtandes iſt 
kein zal / Iñ der weiſe Mann / Wer von mir trincket / den duͤrſtet jmer nach mir / 
etc. So mirs nu ſo gehet / was ſolts denn mit den ſichern / ſattſamen Dunckel⸗ 
meiſtern thun / die weder Kempffen noch handeln 


Etliche Kegel / die Schrifft recht zu 


verſtehen / vnd aus zulegen. 


I. Wie man die heilige Schrifft mit Frucht 
Studiren ſol. | 


Omo 4. fol.2, Jn der Vorrede vbers 1. Buch Moſe. Ich habe offt geſagt / 
S\das | wer in der heiligen Schrifft ſtudiren wil / ſol drauff ſehen / das er 
auff den einfeltigen worten bleibe / wie er jmer kan / vnd je nicht dauon weiche / 
es zwinge deñ jrgend ein Artickel des Glaubens / das mans muͤſſe anders ver⸗ 
ſtehen / denn die wort laute / Denn wir muͤſſen des ſicher ſein / das kein einfelti⸗ 
ger Rede auff Erden komen ſey / denn das Gott geredt — | 
Darumb wenn Moſes ſchreibet / das Gott in ſechs Tagen Himel vnd 
Er den / vnd was darinuen iſt / geſchaffen habe / ſo las es bleiben / das es ſechs tas 
ge geweſen ſind / vnd darffſt keine Gloſe finden / wie ſechs tage ſind geweſen / So 
thue dem heiligen Geiſt die Ehre / das er gelehrter ſey / denn du. Denn du ſolt 
alſo mit der Schrifft handeln / das du denckeſt / wie es Gott ſelbs rede / Weil es 
aber Gott redet / So gebuͤret dir nicht ſein Wort aus freuel zu lencken / wo du 
hin wilt / Es zwinge denn die not / einen Text anders zu verſtehen / deñ die Wort 
lauten / Nemlich / wenn der Glaube ſolchen verſtand / als die Wort geben / nicht 
leidet. 


II. Wie die Schrifft zu leſen. 


2 8. fol. 258, Vber den Spruch Johan. z. Suchet in der Schrift. Ich 
wil euch aber ein wunderliche Glos vnd deutung der heiligen 3 
geben / 


Vom Wort Gottes. bo 
geben die jr noch nicht wiſſec/das ir die Schriffe Recht leſen vñ nicht jrren m 
get / Nemlich dieſe / ſehet mit allem fleis zu / das jr die Augen leutert / vnd rech 
auffthut / vnd alſo in der Schrifft ſtudiret / das jr Mich / Mich drinnen ſuch⸗ 
ond findet / Wer ſie alſo lieſet / das er Mich drinnen findet / Der iſt der rech! 
Meiſter der Schrifft / dem iſt der ſtaub von Augen weg / vnd wird auch gewiss 
lich das Leben drinnen finden. Findet jr aber mich nicht drinnen / ſo habt jr fr; 
warlich nicht recht ſtudirt / noch ver ſtanden / vnd habt das ewig Leben nicht oh 
jr ſie gleich wol tauſent mal leſet / vnd die Bletter herumb werfft / ſo iſt doch al 
les nichts vnd vergebens. Was da heiſſe / Suchet in der Schrifft / Das verſte⸗ 

t jr wol / das ſte — von Mir geben ſolt / Das verſtehet jr nich. 
nn ob ſie gleich die Schrifft leſen (die Juden) gedachten ſie doch nicht / Da 

fie Chriſtum darinnen ſuchen vnd wenn ſie jn drinnen gefunden / durch jn da⸗ 
ewige Leben haben ſolten. Darauff ſage ich / dachten ſte nicht / Darumb war 
jnen ſolcher verſtand der Schrifft verboꝛgen / vñ aller ding vnbekandt / wie noch 
heutigs tages / ja es iſt jnen das Buch / die Bibel oder heilige Schrifft ſihen⸗ 
mal verſigelt / vnd zugethan / Das ſie Chriſtum drinnen nicht koͤnnen ſuch en 


viel weniger finden. . 
III. Schrifft auszulegen / rechte weiſc. 


Omo 5. fol. 137. Vber den ny. Pſalm. Ich achte es ſey die rechte nützlich 

weiſe die Schrifft zu handeln / wie Paulus 1. Corinth. 4. auch ſolche vier 
ſtücke ruͤhmet / die er in der Schrifft handeln woͤlle / da er ſpricht : Lieben Bru⸗ 
der / wenn ich zu euch keme / vnd redet mit Zungen / was were ich euch nine? So 
ich nicht mit euch redet / Entive* r durch Offenbarung / oder durch Erkentnis 
oder durch Weiſſagung / oder durch Lehre. Er ſpricht ja hie / mit Zungen reden 
welchs iſt nichts anders / denn die Schrifft muͤndlich daher leſen. Vnd wil 
doch ſolche Zungen / oder einfeltig Schrifft vielfeltiglich handeln. Nicht das er 
mancherley Siñ woͤlle draus machen / wie Origenes vnd Hieronymus ſain: 
jren gleichen / mit jren Allegorijs, thun / ſondern wil in einem einfeltigen Sinn / 
viel geben. | | 
Denn Weiſſagung heiſſt er an dem Ort / die Schrifft der Propheten vo 


co 


Chriſto aus legen. Lehren heiſſt er / den Glauben predigen. Tito am 2. Wie vn 
der aus Gnaden from macht on ver dienſt. Erkentnis heiſſt er / Bericht vnd vn 
terſcheid in euſſerlichen Geberden vnd Brauch. . Corinth. 8. welchs ich hie ver⸗ 
manung genennet habe / dariñ ich ſolchen Bericht / des Opffers vnd Gelubder 
auch geruͤret hab. Offenbarung / iſ ja freilich etwas mehr / denn Allegoria / nene 
lich / etwas beſonders treffen in der Schrifft / das nicht ein jeder ander treffe: 
kan der doch gleichwol drey ſtuͤcke / etliche oder alle drey hat: ſolches thue ich al⸗ 
lermeiſt darumb / das ich damit allen andern ſo es bedoͤrffen / Vrſach oder an⸗ 
weiſung gebe / das Heuptſtuͤcke vyſer Chriſtlichen Lehre / in der Schrifft allen: 
halben zu ſuͤchen vnd zu Carter nemlich/ das wir on alle verdienſt / durch la 
ter Gottes Gnaden / in Chriſto vns geſchencket / from / lebendig / vnd ſelig werd? 
muͤſſen / Vnd das ſonſt kein ander Weg noch Steg / kein ander weiſe noch were 
vns dazu helffen moͤge. Denn ich ſehe vñ er fare teglich allzuwol / wie manig fee 
tig der leidige Teufel / dieſem Heuptſiticke nachſtellet / das ers wider ausr rl 
| 4+ Ali 
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verſtehen ſie wol / Quid nominisꝰ 2 
ſts denn / die Gebott halteneoder wie helt man ſie? Da feret einer hie naus der 


Vom Wort Gottes. 
IIII. Alle aus legung ſol dem Glauben 

| -  c<hnlichſein. | oo "Ip 
Ono 5. fol. zoo. Gloſa auff das Keiſerlich Edict. Wir wollen bey dieſer 
Negel bleiben Die vns S. Paulus lehret / Romano. iz. Alle Weiſſagung 

ſol dem Glauben ehnlich ſein. Welche Lehrer nu ſo lehren / Das dem Glauben 
an Chriſto gemes iſt / die woͤllen wir lehren vnd halten / welcher aber nicht dem 
Glauben gemes lehret / Den woͤllen wir weder hoͤren noch ſehen / Es ſey Bapſt 
oder Keiſer / Teuffel oder ſeine Mutter / denn wir ſind in Chriſtum getaufft / 
Das wir ſeinem Wort gleuben ſollen / vnd ſind nicht auff Lehrer oder Bapſt 
oder Kirchen getaufft / Sanct Paulus Regel kan vns nicht feilen / wie aber die 


Lehrer treffen in vielen ſtůcken / iſt gnugſam am Tage. 
23 V. Materiam ſubiectam, ſol man allezeit anſehen. 


Omo 7, fol. 20. vber das 14. Cap. Johan. Es gehet / wie man ſpricht / wer 
die Sprache nicht verſtehet / Der mus des verſtandts feilen / nimpt wol 

ein Kuhe fiir ein Pferd. Alſo auch widerum̃ / Ob einer gleich die Sprach weis 
vnd doch die Sache nicht verſtehet / Dauon man redet / ſo mus er abermal feilt. 
Daher deñ allerley Irrthum vñ Fallaciæ komen / Das man jetzt nicht verſteht / 
was die Wort heiſſen / Jetzt / was die Sache ſey / Gleich wie es in andern Kuͤn⸗ 
ſten auch zugehet. Darumb iſt das beſte vñ gewiſſeſt Das man allzeit anſehe / 
Materiam ſubiectam, wie / vnd wo von / vñ aus was Vrſachen etwas geredt wird. 
Als (zum Exempel) was iſts / das die Papiſten ſehr poltern mit dem 
Spruch? Wilt du ins — — halte die Gebott. Die wort hoͤren vnd 
nn man aber weiter fragt / Quid rei? Was 


ander dorthin / vnd wenn ſie weit komen / ſo bleiben ſie doch nur in der andern 


Tafel der zehen Gebott. Ein Mahometiſcher ſagt / es heiſſe / Man ſol ſich bes 


ſchneiten laſſen / nicht Wein trincken / e. : | 
Ein Papiſt: Man ſol auch Faſten / beten / keuſcheit vnd gehorſam geloben / 
vii wenig ſo die beſten vii verſtendigſten vnter jnen ſind) komen auff die Werck 
der zehen Gebott. Aber von der Lehre des Euangelij von Chriſto( welche fuͤr 
allen dingen darzu gehoͤret / Das das Geſetz gehalten werde) Da wiſſen ſie gar 
nichts von. Alſo gehets auch vber dem Wort / Kirche vñ Kirchenordnung / Da 
ſie machen / den Bapſt mit ſeinem hauffen / ſo allein den Namen vnd Titel der 
Kirchen fuͤren / ſo doch die Schrifft viel anders von der Kirchen redet. 
Darumb mus man mit fleis darauff mercken / vnd dabey bleiben / Das 


man ſehe / wo von Chriſtus redet / ſo kan man auch die Sprache verſtehen / was 


da heiſſe / groͤſſer ſein denn der Vater. Nu ſiheſtu / das allhie nicht dauon gehan⸗ 
delt vnd geredt wird wie Chriſtus / Gott oder Menſch / oder was ſein Natur vii 
weſen ſey / ob er demſelben nach / groͤſſer oder kleiner ſey / deñ der Vater / ſondern 

dauon ſagt er / Das ſie nicht erſchrecken ſollen / das er von jnen weggehet / vnd 

ſetzt dieſe Wort zur vrſache / Denn er gehe zum Vater / wie reimet ſich das da⸗ 
zu / Das ſie ſollen vnerſchrocken ſein ꝛ Darumb ligts an dem / was da heiſſet / 
zum Vater gehen. Nu heiſſts ja nicht / von dem Vater geboren ſein / ſondern by 
= heiſſt / 


Vom Wort Gottes. 6 


heiſſt / dals Vaters Reich einnemen / Darin er dem Vater gleich wird / vnd in 

ieſtet erkant vnd geehret. Darumb gehe ich dahin ( ſpricht er Da 
ich groͤſſer werde ſein / denn ich jetzt bin / nemlich / zum Vater / denn das Reich / ſo 
ich nen ſolizur Rechten des Vaters / iſt vber alles / Vnd iſt beſſer / das ich 
aus divfleinheit. vnd ſchwacheit ( darinn er auff Erden gieng / da er Leiden vnd 
Sterben muͤſte)trette in die Gewalt vnd Herrſchafft / Oariñ der Vater iſt vnd 


regiretſin der allmechrigen Maieſtat c. 
1 73952773 VI.. ir die Schrifft lehren wil / ſol wol | 
| Ants TIES | 7170 Ti drauff mercken. | 


Om d. fol:329.Vber den Spruch: Wer es lieſet der verſtehet es Matth⸗ 
Dam 24. Das iſt / Wer die Schrifft wil lernen / der ſol ſie verſtehen. Das iſt 
auff Ebreiſch ſo viel geſagt / Er ſol wol drauff mercken / Auff Deutſch ſprechen 
wir abe Merck auff / was du lieſeſt / oder wiltu leſen / ſo mercke wol drauff / was 
du lieſeſt. Denn du lieſeſt nicht eines Menſchen wort / ſondern Gottes des Al⸗ 
lerhoͤchſten Wort der wil Schuler haben / Die fleiſſig drauff achten vnd mer⸗ 
cken / was er ſagt. Vnd ſo es wol ger edt iſt / Man ſolle Fuͤrſten Brieff dreimal 
leſen / darumb / Das ſie muͤſſen bedechtig reden / das ſie nicht Narren geachtet 
werden / wieutel mehr ſol man Gottes Brieue / das iſt / die heilige Schrifft / 
drey / vier / zehen / hundert / tauſent / vnd aber tauſentmal leſen. Denn er bedech⸗ 
tig vñ wichtig redet / Ja er iſt die ewige Weis heit ſelbs. Wer dis thut / Der wird 
gelehrter vnd beſſer aus der Schrifft. Wers nicht thut / Der lernet nichts / Ja 
wird erger draus. 
VII. Ho manetwas mit der Schrifft beweren wi / 
mus man die Schrifft eigentlich fuͤhren. | 
> Omo1. fol. 269, Vom Bapſthum zu Rom wider den Romaniſten. Ich 

hab bis her gehalten / wo man etwas mit der Schrifft ſol beweren / muͤſſe 
dieſelb Schrifft eigentlich zu der Sach dienen. Aber nu lerne ich / das es gnug 
ſey / viel Schrifft rips raps zuſamen werffen / Es reime ſich oder nicht. Wenn 
die weiſe gilt / ſo wil ich aus der Schrifft wol beweren / das Raſtrum beſſer ſey / 
denn Malineſier. 

VIII. Es gilt nicht ein Wort heraus zwacken / 
170 8 NN vnd drauff pochen. 
Om 3 fol. 38. Im i. Teil wider die Himliſche Pr. pheten. Es gilt aber 

nicht ein Wort heraus zwacken / vnd darauff pochen. Nan mus die mei⸗ 

nung des gantzen Texts / wie er aneinander hanget / anſehen / ſo ſihet man / das 
ar von Gottes bilden / die nicht anzubeten ſind / redet / vnd wird auch niemand 
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1414 

— 

> we 


- 


enders draus beweiſen / ꝛc. ; 
IX. Wo die heilige Schrifft etwas gruͤndet / ol man 
ee nicht weichen von den Worten. | 
Omo 3. fol. 65. Im andern theil wider die Himliſche Propheten. Dar⸗ 
umb iſt das vnſer Grund / wo die heilige Schrifft etwas grundet zu 


gleuben / 
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gleuben / da ſol man nicht weichen von den Worten / wie ſie lauten Noch von 
der Ordnung / wie ſic da ſtehet / Es zwinge denn ein aus gedruckter Artikel des 
Glaubens / die Wort anders zu deuten / oder zu ordnen / was wolt ſonſt die Bi⸗ 
bel werden? Als da der Pſalter ſpricht / Gott iſt mein Fels / hie ſtrhet das wort 
Fels / das einen natuͤrlichen Stein ſonſt heiſſet / Aber weil der Glaube lehret / 
das Gott kein natuͤrlicher Stein iſt / zwingt er mich / das ich an dem Ort / mus 
das wort / Fels / anders deuten / denn ſeine natuͤrliche deutung gibt. Alſo auch 
Matthei 16. Auff dieſen Fels wil ich meine Kirchen bawen. 

Weil aber hie kein artickel zwinget / Das dis ſtuͤcklin ſey abzuſoͤndern vñ 
heraus zu zwacken / oder das Brot nicht Chriſtus Leib ſey / ſol man ſchlecht die 
Wort nemen / wie ſie lauten / vnd mit nichte endern / vnd laſſen das Brot Chri⸗ 
ſtus Leib ſein. | | 


X. Ei Ort der Schrifft mus durch den andern 
| ausgelegt werden, | 
* 4. fol. 377. in der verlegung etlicher Argument von D. Carlſtad ge⸗ 
fuͤrt. Dieſe Regel: Es mus ein ort der Schrifft durch den andern ausge⸗ 
legt werden / iſt ohn zweiffel nur von etlichen ſtuͤcken zuuerſtehen / als nemlich / 
das man zweiffelhafftige vnd dunckele Spruͤche der Schrifft / durch klare vnd 
gewiſſe Spruͤche ſolle auslegen. Denn klare vnd gewiſſe Spruͤche woͤllen aus⸗ 
legen / durch vergleichung anderer Spruͤche / iſt boͤs lich vñ betrieglich / die War⸗ 
heit verſpotten / vnd das helle Liecht vertunckeln. Desgleichen ſo man alle ort 
der Schrifft / durch vergleichung anderer Ort wolt auslegen / were es nichts 
anders / denn die gantze Schrifft in ein vnendtlichen vnd vngewiſſen klumpen 
oder hauffen ſtoſſen / vnd vermengen. Iſt dis klar gnug e On zweiffel verſtehet 
jrs / das ſichs alſo(wie geſagt)helt. | 
Derhalben weil jr dieſer Regel / als eines Fundaments zu brauchen bes 
dacht waret / ſo waret jr ſchuldig / erſt gewis zu machen vñ gruͤndtlich zu erwei⸗ 
ſen / Das der ort der Schrifft vom Abendmal vnge wis vnd tunckel were / dar⸗ 
nach / das er bedurfft dieſer ewer Regel nach / Das er durch das 6. Cap. Johan. 
erkleret wurde. Ir aber thut der keines / Beweiſet nicht / das der Ort vom A⸗ 
bendmal vngewis ſey / noch das er mit dem 6. Cap. Johan. ſolle vnd muͤſſe vers 
gliechen werden / ſondern wiſchet fuͤr beiden ſtuͤcken getroſt / keck / vnd friſch fuͤr 
vber / vnd ergreiffet ſie alle beide getroſt ſo vnbeweiſet vnd vngewis / vnd bawet 
drauff / als ob ſie gewis vnd gruͤndlich erweiſet weren. Was iſts denn nu wun⸗ 
der / wenn jr nichts denn eitel vngehewr ding diſputirt vnd ſchlieſſete 3 
Die vngewisheit oder zweiffel der rede oder Wort im Abend mal / hetten 
jr alſo oder auff dergleichen weiſe koͤndt lehren / wenn jr geſagt hettet / weil dieſe 
wort / Mein Leib / ic. oder dieſe rede / das iſt mein Leib / mancherley vnd zweiffel⸗ 
hafftig in der Schrifft gebraucht werden / ſo wil von noͤten ſein / das man derſel⸗ 
ben ein gewiſſen Verſtand anders wo her neme. Wenn jr auff dieſe weiſe hettet 
einher gangen / ſo hette euch die Warheit begegnet / vnd geſagt / Bruder fahret 
ſeuberlich / Der ort vom Abendmal iſt nicht vngewis / oder beweiſet ſolche vn⸗ 
gewis heit. Deñ dieſe wort / Das iſt mein Letbjſmd nach aller Sprachẽ brauch / 
hell vnd klar dazu ſind ſie nirgend in der Sehrifft anders / denn wie ſie — 
: gebrau 
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gebraucht oder verſianden worden / Es ſey denn / das jr das ſwiderſpiel erwe 
ſet. Darumb kan euch das nicht eingereumet werden / das jr dieſe wort in das 
Capitel Johannis ziehet / nach obgeſetzter Regel. Deñ dieſe Regel gehoͤrt nicht 
hieher / jr beweiſet deñ / das hie ein zweiffelhafftige oder vngewiſſe rede ſey / ent⸗ 
weder von wegẽ der entzelen wort / oder das dieſelbẽ vnrecht zuſamegeſetzt ſein, 


XI. Wo die Heiligen in der Schrifft mit Gott vom 


Troſt handeln / daſelbſt wird geredet vom ewigen Leben. 


Omo j. fol. 62. vber den 18. Pſalm. Vnd hie ſollen wir die Regel lernen 
Das / wo im Pſalter vnd in der Schrifft die Heiligen alſo mit Gott han⸗ 
deln / vom troſt vnd huͤlffe in jren noͤten / das daſelbſt gewis lich vom ewigen Le⸗ 
ben / vnd Aufferſtehung der Todten gehandelt wird / vnd das ſolche allzumal ge⸗ 
hoͤren auff den Artickel von der Aufferſtehung vnd ewigem Leben / Ja auff das 
gantze dritte ſtuͤck des Glaubens / Als vom H. Geiſt / von der heiligen Chriſten⸗ 
eit / von vergebung der Suͤnde / von der Aufferſtehung / vom ewigen Leben. Vi 
ſeu alles aus dem erſten Gebott/da Gott ſpricht: Ich bin dein Gott / ꝛc. Dis 
wort gibt daſſelbige dritte ſtuͤck des Glaubens gewaltiglich / deñ weil ſie klagen / 
das ſie ſterben vnd not leiden in dieſem Leben / vñ ſich doch gleichwol troͤſten ei⸗ 
nes andern / deñ dieſes lebens / Nemlich / Gottes ſelbſt / der vber vnd auſſer die⸗ 
ſem leben iſt / So iſts nicht muͤglich / Das ſie ſolten gantz vnd gar ſterben / vnd 
nicht widerumb ewiglich leben. Nicht allein darumb / das Gott / an dem ſie han⸗ 
gen vnd ſich ſein troͤſten / nicht ſterben kan / vnd ſte alſo in jm lebẽ muͤſſen / ſondern 
auch darumb / das Gott nicht kan ſein ein Gott der Todten / vnd die nichts mehr 
ſind / Sondern wie Chriſtus ſagt: Er mus ein Gott der Lebendigen / vnd nicht 
der Todten ſein. Darumb muͤſſen ſie ewig leben / ſonſt were er nicht jr Gott / vnd 
ſie koͤndten auch nicht an jm hangen / wo ſie nicht lebeten. Alſo bleibet denn der 
Tod bey dieſem heuflein nicht mehr / denn ein Schlaff. 

Iſt aber das war / das ſie in Gott leben / ſo mus das zuuor war ſein / das 
ſie vergebung der Suͤnde haben. Haben ſte nicht Suͤnde / ſo haben ſie gewislich 
den heiligen Geiſt / der ſie heiliget. Sind ſie heilig / ſo ſind ſte die rechte heilig⸗ 
Chriſtliche Kirche / vnd das kleine heuflein / vnd herrſchen vber alle gewalt des 
Teufels / Muͤſſen alſo wider aufferſtehen / vnd ewig leben. Sihe / das ſind die 
groſſen hohen Werck der rechten Hand des Herrn. Was ſind doch dagegen al- 
ler Menſchen vnd Fuͤrſten Werck / darauff alle Welt bawet / vnd trotzt? Spin⸗ 
web ſind es (Iſaias) das weder zu kleiden noch zu ſchmuͤcken dienet / on das die 
jrrigen tollen Muͤcken vnd Fliegen / die leichtfertigen Seelen / damit gefangen / 
vnd ewiglich erwuͤrgt werden. Nu leben ſolche Heiligen nicht allein in jenem le⸗ 
ben / ſondern fahens hie an im Glauben / vnd wo Glaube iſt / da iſt auch ewiges 
leben angefangen / vnd die Text in der Schrifft vom Glauben / gehoͤren auch zu 
allen obgeſagten Artickeln / Denn des Glaubens darff man in den dreien hauf⸗ 
fen zu dieſem leben nichts vberall / Sintemal die Gottloſen dis lebẽ am meiſten 
haben / vnd der Glaube auch nicht hangen noch hafften kan an jrgendt etwas / 
Das in dieſem Leben gilt / ſondern bricht hinaus / vnd henget an dem / das vber 
vnd auſſer dieſem leben iſt / das iſt Gott ſelbſt. Das aber die Heiligen ſolch ewig 
leben hie anfahen / vnd im ſterben dennoch leben / zeuget * Vers / vñ 1 

n 
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Vnd ich wil erzelen des Herren Werck. Wer des Herren Werck predigen ſol / 
der wird ja lebendig ſein muͤſſen / Wiewol / wenn ſie gleich Tod ſind / ſo prediget 
doch jr Geiſt vi Blut / Gleich wie Habels Blut redet wider Cain / Gen. . Vnd 
Ebre. n. ſpricht er: Das der geſtorben Habel durch ſeinen Glauben noch rede. 


XII. Mer in der Schrifft ſtudiren wil / der mus ein Vn⸗ 
terſcheid faſſen / wie ſie von den Heiligen redet. 


Omo 2. fol. 347. In der auslegung der . Epiſtel S. Petri. Capit.2. Wer 
recht in der Schrifft wil ſtudieren / der mus ein Vnterſchied faſſen / dar⸗ 
umb / das die Propheten vnderweilen von Heiligen reden / das es alſo lautet / 
als weren fie gantz aller dingen rein. Widerumb reden ſte auch alſo von inen / 
das ſie noch boͤſe luſt haben / vnd ſich mit Suͤnden beiſſen. In dieſe zwey Stuͤck 
fonnen ſich jene nicht richten. Darumb faſſe es alſo / das die Chriſten in zwey 
theil getheilet ſind / in das jnnerlich wiſſen / welchs der Glaube iſt / vnd das cuſs 
ſerliche / das iſt das Fleiſch. 47 
Wenn man nu einen Chriſten anſthet nach dem Glauben / ſo iſt er lauter 
vnd gantz rein / Denn das Wort Gottes hat nichts vnreines an jm / vnd wo es 
ins Hertz kompt / das daran hanget / ſo mus es daſſelb auch gar rein machen / 
Dar umb ſind im Glauben alle ding vollkomen / Demnach ſind wir Koͤnige vnd 
Prieſter / vnd Gottes Volck / wie oben geſagt iſt. Weil aber der Glaube im 
Fleiſch iſt / vñ wir noch auff Erden leben / So fuͤhlen wir zu zeiten boſe neigung! 
als vngedult vnd forcht des Todes c. Das ſind alles noch gebrechen des alten 
Menſchen denn der Glaub iſt noch nicht gar durch wachſen / hat nicht vollko⸗ 
mene gewalt pber das Fleiſch. | 
Das kanſt du faſſen aus einem gleichnis im Euangelio / Luce 10.von dem 
Menſchen / der von Jeruſalem gen Jericho herab gieng / vnd vnter die Moͤrder 
fiel / die jn ſchlugen vnd halb tod lieſſen liegẽ / den hernach der Samaritan auff⸗ 
nam / vnd jm ſein Wunden verband pfleget ſein / vnd lies ſein warten. Da ſiheſt 
du / das dieſer Menſch / ſintemal ſein gewartet wird / nu nimer tod kr anck iſt / iſt 
des lebens ſicher / Es feilet aber nur daran / das er nicht gar heil iſt. Das Leben 
iſt da / aber die Geſundheit hat er noch nicht vollkomen / ſondern ligt noch vnter 
den Ertzten / mus ſich noch jmer dar heilen laſſen. Alſo haben wir auch den Her⸗ 
ren Chriſtum gar / vnd ſind des ewigen Lebens gewis / doch haben wir die Ges 
ſundheit nicht gar / es bleibt noch ctivas im Fleiſch vom alten Adam. 
Alſo iſt auch das Gleichnis / Matthei 13. Da Chriſtus ſpricht: Das Hi⸗ 


melreich iſt gleich einem Saͤurteig / den ein Weib nimpt / vnd vermenget jn vn⸗ 
ter das Mehl / bis das es durch vnd durch verſawert. Wenn man ein Teig aus 


Mehl macht ſo iſt der Sawrteig gantz darinn / er iſt aber nicht gar durchgan⸗ 
gen / vñ hat ſich nicht durch gearbeitet / das Mehl ligt aber in der arbeit / ſo lang 
bis es durch vnd durch verſawert / vnd ſol nu kein Sawerteig dazu mehr komẽ. 
Alſo haſtu auch gar / was du haben ſolſt durch den Glaubẽ / damit du das Wort 
Gottes faſſeſt / Es hat aber nicht gar durch drungen / drumb mus es ſo lang ar⸗ 
beiten / bis du gantz vernewert werdeſt. Auff dieſe weiſe ſolt du die Schrifft vn⸗ 


terſchelden / das du ſte auch nicht alſo marterſt / wie die Papiſten. 


Darumb ſage ich / wenn man in der Schrifft von Heiligen lieſet / das ſie 
vollkomen 
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vollfomen ſind geweſen o verſtehe es alſo: das ſie nach dem Glaubẽ gantz rein 
vnd on Suͤnd geweſen ſind / aber dennoch iſt das Fleiſch noch da geweſen / das 
hat nicht gantz rein f6nnen ſein. Darumb begeren vnd bitten die Ehriſten / das 
der Leib oder das Fleiſch getoͤdtet werde / auff das ſie gantz rein werden. Das 
haben jene / die da anders lehren / nicht gefuͤhlet noch geſchmecket / das machet / 
das ſie alſo reden / wie ſie gedencken vnd begreiffen mit jrer Vernunfft / drumb 
muͤſſen ſie auch feilen. Es haben hie wol geſtrauchelt die groſſen Heiligen / die 
viel geſchrieben vnd gelehret haben / Origenes hat kein wort dauon in ſeinen 
Bůchern / Hieronymus hat es nie verſtanden / hette ſich Auguſtinus nicht alſo 
mit den Pelagianern muͤſſen zancken / ſo wuͤrde er es auch wenig verſtandẽ ha⸗ 
ben. Wenn ſie von Heiligen reden / So heben ſie dieſelben ſo hoch / als weren ſie 
etwas anders / denn ander Chriſten / gerade als hetten ſie das Fleiſch nicht ge⸗ 
fuͤhlet / vnd daruͤber geklaget / eben ſo wol als wir. 

Darumb ſpricht S. Peter: Ir ſeid jetzt gar rein / vnd habt die Gerechtig⸗ 
keit gantz / ſo ſtreitet nu forthin mit den boͤſen Luͤſten. Alſo ſagt auch Chriſtus 
im Euangelio / Johan. iz. Wer gewaſchen iſt / der mus auch die Fuͤs waſchen / Es 
iſt nicht gnug / das Heupt vnd Hende rein ſind / Dar umb wiewol er ſagt / das 
ſie gantz rein ſind / ſo wil er doch / das ſie die Fas waſchen ſollen. 


Son Krafft vnd Wirckung der 


Schrifft / oder Göttlichen Worts. 
Gehet nicht one Frucht abe. 


Om. z. fol. 63. Im Sermon von wir diger empfahung des Sacraments. 

Alſo hat Gott geſagt / Eſaia am 3j. Mein wort das aus meinem Munde 
gehet / ſol nicht lehr wider zu mir komen / ſondern alles aus richten / was ich ha⸗ 
ben wil / Gleich wie der Schnee vnd Regen vom Himel felt / vnd macht die Erde 
feucht vnd Fruchtbar / alſo wird auch mein Wort thun. Dieſer Spruch ſolt 
vns je keck vnd freidig machen / wenn wir ſchon kalt ſind / wir haben von Gottes 
Gnaden das Wort Gottes / da ſolten wir die Hende auffheben / vnd Gott dan⸗ 
cken / wie viel ſind jr in der Welt / die es nicht haben / wie koͤndt jr nu ſonſt darzu 
komen / da habt jr den Vorraht vnd gantze bereitung / die dazu dienet / So habt 
jr auch Buͤberey gnug auff dem Halſe. 

Darumb weil Gott ſpricht / das ſein Wort ohn Frucht nicht werde abge⸗ 
gen / vñ du daſſelb handelſt / Alſo / das du nicht ein ſpot daraus macheſt / ſondern 
mit ernſt damit vmbgeheſt / So wirſtu on zweiffel ja etwas fuͤhlen vnd empfin⸗ 
den / vnd je mehr du ſolchs thuſt / je beſſer wirſt du es fuͤhlen / So boſe gedancken 
kanſtu im Hertzen nicht haben / wenn du etwas aus der Schrifft fuͤr dich nim⸗ 
meſt / vnd lieſeſt / oder komeſt zu andern / vñ mit jnen dauon redeſt / ſo legt ſich die 
boſe luſt nider / vnd wird das Fleiſch ſtill / Das hab ich offt verſucht / vnd wenn 
res verſucht / werd jr auch die Frucht finden / vnd ergreiffen / das es iſt / wie 
Gott ſaget / was wilt du dich denn mehr bereiten 0 

oy B ij Gott 


Vom Wort Gottes. 
Gott thut vnd ſchafft alle ding durchs Wort. 


Doe 4. fol. 256. Vber das 3. Cap. Zacharie. Die Schrifft bezeuget / da⸗ 
Gott alle ding durch ſein Wort thue vñ ſchaffe / wie der 33. Pſalm ſagt / Er 
ſpricht / ſo geſchiehets / alſo wenn Gott ſpricht / ſo iſts ſo viel / Er thut vnd ſchafft 
etwas. Wenn er ſegaet( das iſt / wenn er wol vnd guͤtlich ſpricht) ſo thut er wol 
ilfft vnd macht gros / wie im alten Teſtament die Guter vnd zeitliche Habe / 

ottes Segen heiſſt. Widerumb / wenn er flucht / ſo verderbet er / nd machts 
zu nichte / Daher Fluch heiſſet verderben an Guͤtern / wie Malachia ſagt Cap. 2. 
Ich wil ewerm Segen fluchen / das iſt / ich wil ewer Guͤter geringe machen / die 
jr durch meinen Segen habt. 


Mird vergebung der Suͤnden ausgetheilet. 


Dad 4. fol. 289. Vber das 9. Cap. Zachar ia. Hodie annuncians, reddam, tibi 
duplicia, Ich wil dir fuͤr dein elende zwifeltigs Gut erſtatten / damit das 
ich heute predige / das iſt / durch die Predigt / ſo zu dieſer zeit gehen ſol / wenn ich 
durch mein Blut meine Gefangene los mache / wil ich dir an ſtatt allen deines 
leides (als da iſt das Geſetz vnd die Stinde)zwifeltigen Troſt vnd Guts geben 
Nemlich zweierley erloͤſung / beide vom Geſetz vnd Suͤnde / das alſo das Geſetz 
dich vnd dein Gewiſſen nicht ſol drengen noch engſten / die Suͤnde ſol dich mit 
dem Tode nicht ſchrecken noch ve amnen / denn durch mein Blut ſol ſolchs al⸗ 
les beides 288 werde / Nemlich das Geſetz erfuͤllet / auff das du gerecht 
werdeſt / vnd die Suͤnde vertilget / auff das du fuͤr dem Tod leben moͤgeſt. Von 
dieſen zwo Freiheiten vnd der erloͤſung / ſagt auch Jeſaias / 40: Jeruſalem hat 
empfangen zwifeltiges fuͤr all jre Suͤnde / denn jre Suͤnde iſt vergeben / ſo hat 
jre Ritter ſchafft ( das iſt / der dienſt vnter dem Geſetz)ein ende. 

Das woͤrtlein (auch) iſt hie abermal / wol zu mercken / denn es laut als 
wolt er ſagen / du haſt viel Lehrer vnd Geſetztreiber / die viel predigen / vnd dich 
mit Suͤnden beladen / derſelbigen biſt du gewohnet / vnd weiſſt nichts anders. 
Aber ich wil auch euch Prediger / vnd nicht die Treiber allein / reden laſſen / mein 
predigen iſt gar vngleich jrem predigen / denn ſie plagen vnd demuͤtigen dich mit 
zweierley vbel. Durchs Geſetz machen ſie dir ein ſchwer Gewiſſen mit der 
Suͤnden / vnd mit der Suͤnden machen ſic dir ein erſchrocken verzagtes hertz / 
durch den Tod / welcher iſt der Suͤnden Sold Rom. am 6. Aber meine Predigt 
ſol dich von allen beiden frey vñ ledig machen / Allein das jr heute vnd zu dieſer 
zeit drauff achtet. 

Mercke aber / das ſolchs zwifeltiges Gut / durchs Wort vnd Predigt ſol 
aus getheilet werden / das es mus durch den Glauben empfangen / vnd behalten 
wer den / denn er ſpricht / Annuncians reddam duplicia. Durchs Pre digen wil ich 
dir zwifeltiges geben / das iſt auch das aller ergeſt / vnd hindert die Juͤden bis 
auff dieſen tag / ſie woltens gerne fuͤlen vnd greiffen / als ein leiblich Gut / das 
ſie leiblich los vnd frey wuͤrden / achten der Geiſtlichen erloͤſung nichts / Aber 
es mus gepredigt / gehoͤrt vnd gegleubt ſein. Es iſt ein Geiſtlich Reich / Geiſt⸗ 
lich gehet es drinnen zu mit ſeinen Guͤtern vnd Reichthum. Nag 5 
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Macht ruͤhig Gewiſſen. 

Omo 4. fol. 266. vber das 5. Cap. Zachar ia. Menſchen lehre iſt der art / das 
Iſienimer keine ruhe noch ſtille dem Gewiſſen gibt / wie S. Paulus Epheſ. 
4. ſagt / das vns Menſchen Lehre wiegen vnd weben / wie der Wind ein Rhor. 
webt / das wir muͤſſen vnſicher vnd vngewis ſein / darumb mus dis Buch auch 
weben vnd ſchweben / vnd nirgendt ruhen noch fille liegen. Noſes Buch aber 
ligt / vnd ruhet in der guͤlden Laden / denn Gottes Wort vnd Lehre / iſt ſtill vnd 
ruhig / macht ſtille / ſichere / vnd ruhige Gewiſſen / wo ſie im glauben gefaſſet 
wird. Alſo ſchilt ſte auch Sanct Paulus / . Timoth. i. Sie wiſſen nicht / was 
ſie reden oder ſetzen das iſt / ſie lehren nichts beſtendiges / oder gewiſſes / machen 
nur die Gewiſſen jrre vnd vnruhig. 


Verjagt den Teufel. 


Omo 4. fol. 386. In der Vorrede des Catechiſmi / Dazu hilffts aus der 
Smaſſen gewaltiglich wider den Teufel / Welt / Fleiſch / vnd alle boͤſe gedan⸗ 
cken / ſo man mit Gottes Wort vmbgehet / dauon redet vnd tichtet / das auch der 
erſt Pſalm Selig preiſet die / ſo tag vnd nacht vom Geſetze Gottes handeln / on 
zweiffel wirſtu kein Weirauch oder ander Gereuche ſtercker wider den Teufel 
anrichten / denn ſo du mit Gottes gebotten vnd worten vmbgeheſt / daruon re⸗ 
deſt / ſingeſt / oder denckeſt / das iſt freilich das rechte Weihewaſſer / vnd zeichen 
dafuͤr er fleucht / vnd damit er ſich jagen leſt. 

Nu ſolteſt du doch ja allein vmb des willen / ſolche ſtuͤcke gern leſen / reden / 
dencken / vnd handeln / wenn du ſonſt kein ander Frucht vnd nutz dauon hetteſt / 
denn das du den Teufel vnd boͤſe gedancken damit kanſt verjagen / denn er kan 
Gottes Wort nicht hoͤren noch leiden / Vnd Gottes Wort iſt nicht wie ein an⸗ 
der loſe geſchwetze / wie von Dieterich von Bern / ꝛc. Sondern wie S. Paulus 
Rom. ſaget / eine Krafft Gottes / ja freilich eine Krafft Gottes / die dem Teufel 
das gebrante leid anthut / vnd vns aus der maſſen ſterckt / troͤſtet / vnd hilfft. 

Vnd was ſol ich viel ſagen ? wo ich allen Nutz vnd Frucht ſolt erzehlen / ſo 
Gottes Wort wircket / wo wolt ich Papier vnd zeit gnug nemen ? Den Teufel 
— man den Tauſentkuͤnſtiger / wie wil man aber Gottes Wort heiſſen / das 

olchen Tauſentkuͤnſtiger / mit aller ſeiner Kunſt vnd Macht / verjaget vnd zu 
nichte macht? Es mus freilich mehr denn hundert tauſentkuͤnſtiger ſein / vñ wir 
ſolten ſolche macht / nutz / krafft / vnd frucht / ſo leichtfertiglich verachten / ſonder⸗ 
lich die wir Pfarꝛherrn / Prediger vnd Seelſorger ſein woͤllen 2 So ſolt man 
vns doch nicht allein nicht zu freſſen geben / ſondern auch mit Hunden aushe⸗ 
tzen / vnd mit Lungen aus werffen / weil wir des alles / nicht allein teglich bedoͤrf⸗ 
fen / wie des teglichen Brots / Sondern auch teglich haben muͤſſen / wider das 
teglich vnd vnruͤhig anfechten vnd lauren / des tauſentkuͤnſtigen Teufels. 


Caſtet die gantze Welt an. 


Done 5 fol. 301. Vber das 5. Cap. Matthei. Sihe alſo thut Gottes Wort / 
das es die gantze Welt antaſtet / greifft beide Herrn vnd Fuͤrſten / vñ jeder⸗ 
man ins maul / ſchilt vnd verflucht all jr weſen / welches mir vñ dir / als eintzelen 


iij Chriſten / 
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Chriſten / auſſer dem Ampt vnd der Lehre nicht ziemet. Alſo darff Dauid im 2, 
Pſalm herfahren / vnd allen Koͤnigen vnd Herren ſagen / das ſie dencken vñ ſich 
demuͤtigen / vnd zu Fuſſe fallen der Lehre von Chriſto / laſſen ſich ſtraffen vnd 
anders lehren / oder ſollen kurtzumb verdampt / zum Teufel verſtoſſen werden. 
Das doͤrffte ich nicht thun / aber Gottes Wort gehet alſo / donnert vnd blitzet / 
vnd ſtuͤrmet wider groſſe mechtige Berge / vnd ſchlegt drein / das es raucht / zu⸗ 
ſchmettert alles was gros / ſtoltz vngehorſam iſt/wie Pſalm 29. ſagt. Vnd wi⸗ 
derumb / als ein fruchtbar Regen / begeuſt vnd feuchtet / pflantzet vnd ſtercket 
was math vnd kranck iſt / als arme duͤrre Pflantzen. 


Bringet alle Seligkeit. 

Om, 5. fol. 470. vbern 47. Pſalm. Gottes wort das iff der thewre Schatz 

der alle Seligkeit mit ſich bringet / beide in dieſem vnd jenem Leben / auch 

ſo reichlich / das / wer es hat / auch in hoͤchſter Armut vnd elend / froͤlich dauon 

iſt / vnd vmb aller Welt Gut nicht gebe / ſondern viel lieber alles dings / auch des 

lebens / empoͤre / vnd lieber im Tod damit ſein wolt / denn on das im ſauſe leben / 
aber wenig ſind die es recht haben. 

Darumb hat Dauid dieſe wolthat zu letzt am ende geſetzt / da ein Lied ſol 
am aller beſten klingen / Wer wil aber dieſe wolthat ausreden / wie gros ſie ſey? 
Denn wer kan alle Tugend vnd Krafft des Goͤttlichen Worts erzehlen / ſo al⸗ 
le heilige Schrifft vnd Predigt / vnd alle Chriſtliche Buͤcher nicht anders thun / 
denn Gottes Wort preiſen / wie wir denn auch teglich thun / mit ſchreiben / le⸗ 
ſen / predigen / ſingen / tichten vnd mahlen. Denn dieſe wolthat bleibt vnd be⸗ 
helt vns ſelber auch / wenn jene Wolthat vergehen / vnd wenn wir durch den 
Tod dieſelbigen laſſen / vnd vns von einander ſcheidẽ / Dieſe aber leſt vns nicht / 
ſcheidet ſich auch nicht von vns / ſondern dringet mit vns durch den Tod / vnd 
reiſt vns heraus / vnd bringt vns in ein ewig Leben / da kein ſterben noch ſorge 
des Todtes ſein wird / ꝛc. | 


Werden durchs Wort Chriſto cingelcib. 


Omo 6. fol. 192. vber das 17. Cap. Johan. Sihe das iſt die einigkeit der 
Chriſten / die Chriſtus mit dieſen worten angeben hat / aber dazu kan man 

auff kein ander weiſe komen / denn dadurch / das vns Gott( wie er geſagt hat) in 
ſeinem Namen erhalte / das iſt / ſo wir bleiben in dem Wort / das wir von Chri⸗ 
ſto empfangen haben / denn das Wort helt vns zuſamen / das wir alle vnder ei⸗ 
nem Haupt bleiben / vñ an jm allein hangen / kein ander Heiligkeit / noch etwas 
das fuͤr Gott gelten ſol / ſuchen / denn in jm. Summa / durchs Wort werden wir 
Chriſto eingelebt / das alles was er hat / vnſer iſt / vnd wir vns ſein annemen 
koͤnnen / als vnſers eigen Leibs / widerumb auch er / Alles was vns widerferet / 
ſich annemen mus / das ins weder Welt / Teufel / noch kein vngluͤck ſchadẽ / noch 
vberweltigen kan / Denn es iſt kein gewalt auff Erden ſo gros / die wider dieſe 
Einigkeit etwas vermoͤge. Aber damit gehet der Teufel vmb / das er vns dis 
Band zutrenne / vnd durch ſeine ſchalckheit vnd tuͤcke vom Wort reiſſe / wo das 


geſchiehet / ſo hat er ſchon gewonnen / Denn auſſer dem Wort iſt keine Einigkeit 


mehr / ſondern eitel ſpaltung / vuzehliche Secten vnd Rotten / welche er durch 
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ſeine Netze vnd Stricke/das iſt Menſchen Lehre / vnder einander wirfft / da ein 
jeglicher ſonderliche Heiligkeit ſuchet / in eigenen Wercken /c. 


Schaffet mancherley Frucht. 


Omo 6. fol. 336. vber den 23. Pſalm. So mancherley Namen er dem Wort 
ie gibt / ſo mancherley nuͤtze vnd Frucht es ſchaffet. Es iſt denen / ſo es mit 
flets vñ ernſt hoͤren ( welche vnſer HERR Gott alleine fuͤr ſeine Schafe erken⸗ 
net) ein luſtig gruͤne Gras / ein kuͤler Trunck / dauon ſie ſatt vnd erquicket wer⸗ 
den / Item es helt ſie auff rechter Bane / vnd bewaret ſie / das jnen kein Vngluͤck 
noch leid wider fehret / dazu iſt es jnen ein ſtetes wolleben / da eſſen trincken vnd 
allerley freude vñ luſt vberffluͤſſig iſt / das iſt / ſie werden nicht allein durch Got⸗ 
tes Wort vnterweiſet vnd geleitet / erquicket / geſterckt vnd getroͤſtet / Sondern 
auch fort an / jmer dar auff den rechtem Weg erhalten / in allerley not / beide des 
Leibs vnd der Seelen geſchuͤtzet / vnd endlich Siegen / vnd liegen ſie ob / wider 
alle anfechtung vnd truͤbſaln / der ſic nur viel aus ſtehen muͤſſen / wie der vier dte 
Vers meldet / In Summa / ſie leben in aller ſicherheit / als den kein leid wider⸗ 
fahren kan / weil jr Hirte ſie weidet vnd ſchuͤtzet. 


Schatz ſo vns Chriſtus erworben / wird vns durchs 
Wort heimbrache. 


Omo 6. Fol. 354. In der Hochzeit Predigt vber den Spruch Pauli Ephe. 
amp. Capitel / Solchs geſchichet nu teglich / in der Chriſtenheit / durch das 
Predigampt / darinn man verkuͤndiget vnd ſagt / Erſtlich (wie S. Paulus hie 
ſpricht) das ſich Chriſtus hat ſelbſt fiir ſie gegeben / c. welches iſt geſchehen / da 
er am Creutz gelidden / vñ geſtorben / vnd am dritten Tage wider aufferſtanden 
iſt / denn durch daſſelbe hat er vns erworben / Gnade vnd vergebung der Suͤn⸗ 
de. Aber wenns allein dabey blieben were / ſo were vns noch nicht geholffen / 
Denn ob er vns wol den Schatz erworben / vnd alles gethan hat / ſo hetten wir 
es doch noch nicht empfangen. Wie komen wir aber dazu / das dieſelbige Heili- 
gung(ſo er ausgerichtet hat) an vns gelange? denn er iſt nu hinauff gen Himel 
gefahren / vnd leſſt vns hieniden. 

| Alſo gehets zu (ſpricht er) durch das Wort vnd die Tauffe / mus es vns 
Nuance werden / welche er den Apoſteln befohlen hat / an vns zu bringen. 

emlich / das ſie dadurch vns ſollen bringen / vergebung der Suͤnde / in ſeinem 
Namen / ſo bleibt er wol droben / zur rechten des Vaters / vnd holet vns doch zu 
ſich / durch ſeine Apoſtel / vnd Prediger des Euangelij / wie er durch S. Paul die 
Gemeine zu Corinth / Galater / Epheſo / vñ viel andere an ſich gebracht hat. Alſo 
kompt die Heiligung / durch jn erworbẽ zu vns / durch das Predigampt des Eu⸗ 
angelij / vnd durch die Tauffe / vnd wo das Wort geprediget / vñ gehoͤrt wird / da 
hoͤret man die Freier dieſes Breutigams / vnd wer es annimpt / vnd gleubt / vñ 
ſich darauff teuffen leſt / der iſt ſchon Chriſto zubracht / zur Braut / vnd zuberei⸗ 
tet / gereiniget / gewaſchen / vñ heilig gemacht / wie ſieChriſtus habe wil. Vñ iſt al 
ſo / aus diſem befehl Chriſti( das alle die da gleubẽ / der Apoſtel predigt von ver⸗ 
gebung der ſuͤnde / ſollen von ſuͤnden los geſpꝛochen vñ rein ſein) die gantze welt / 
vñ zuletzt quch wir herzu geholt / vñ ſeiner Braut (der e 
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Denn ob wir wol nicht die Apoſtel ſelbſt hoͤren / ſo hoͤren wir doch eben daſſelbe 
Wort emp fahen auch dadurch / eben dieſelbige Gnade / vnd heiligung. N 

Denn auch beides (das Wort vnd ſeine Wirckung oder Krafft) nicht der 
Apoſtel / Sondern Chriſti ſelbſt / Wort vnd Werck iſt wie auch S. Paulus hie 
ſpricht : Er ( ſelbſt) hat ſie gereiniget / vnd geheiliget / nicht die Apoſteln / noch an⸗ 
dere Botten vnd Prediger / denn ſie ſind alle viel zu gering dazu / das ſie mich 
ſolten waſchen / vnd reinigen / Ja ſie doͤrffen noch ſelbſt / des Bades vnd reini⸗ 
gens ſo wol als ich / oder ein ander. Aber dardurch (ſpricht er) werden wir rein 
vii heilig / das er Chriſtus ) ſich ſelbſt fuͤr vns gegeben hat / vñ jetzt ſolchs durchs 
Wort predigen leſt / vnd vns zueignet. 

Darumb gilt mirs nichts / durch welche Perſon (ſie ſey heilig oder nicht) 
vnd wenn oder wo er mir {hg vnd mich teuffen leſt / ſondern daran ligts 
allein / das es des Herrn Chriſti Wort / vnd Tauffe ſey / wo mir das geprediget 
wird / da hore ich ſeine Diener / ſo von ſeinen wegen zu mir komen / vnd mich jm 
zu bringen / das ich ſeine Braut werde. 


Vom Nutz der heiligen Schrifft. 


Omo8. folio 342. In der aus legung etlicher Spruͤche der Schrifft / Alle 
SSchrifft von Gott eingegeben / iſt nuͤtze zur lehre / zur Straffe / zur Beſſe⸗ 
rung / zur ztichtigung in der Gerechtigkeit / das ein Menſch Gottes ſey vollko⸗ 
men / zu allem guten Werck geſchickt. Das iſt / man ſol vnd mus die H. Schrifft / 
jmer vnd jmer leſen / denn ſte noͤtig vnd nuͤtz dazu iſt da ſonſt kein ander Schrifft 
nuͤtzen noch helffen kan. 


Nemlich vnd erſtlich zu lehren. 
Denn das ſie lehret / findet man ſonſt nirgent / als von Gott Vater / Son / 
oheiligem Geiſt / von Chriſto / von der Tauffe / vom Sacrament / vom ewi⸗ 
gen Leben / ꝛc. Auch wachſen on vnterlas junge Leute auff / vnd komen frembde 
herzu / die man jmerdar ſolchs lehren mus / wiewol wirs fir vns ſelbſt auch jms 
merdar be doͤrffen. Denn es lehrnet ſich nimermehr aus oder zu grunde / weil 


es eine abgruͤndliche vnd grundtloſe Weisheit Gottes iſt / der ſich auch die En- 
gel im Himel nicht ſatt ſchen / vnd verwundern koͤnnen in ewigkeit / wie Sanct 


Petrus / i. Pet. i. ſagt. 
Dem allein die heilige Schrifft dazu hilfft / das man allem Irrthum / Ke⸗ 

oberey vnd falſcher Lehre / widerſtehen kan / vñ wehret das die Lehre nicht 
verunreiniget werde. Gleich wie ein guter Hirt / nicht allein die Schafe nehret / 
Sondern auch den Woͤlffen wehret. Denn was hilffts recht wol lehren / vnd 
doch dem Teufel vnd Rotten nicht wehren e So ſpricht S. Paulus Tito am i. 
Ein Biſchoff ſol mechtig ſein zu lehren / auch zu ſtraffen die Widerſacher. Was 
ſolten andere Menſchen lehre wehren / die nicht wiſſen / was die heilige Schrifft 
lehrete Philoſophia / Ertzte / Juriſten / vnd Poeten / vermoͤgen hierin nichts / als 
die mit dem zeitlichen leben zuthun / vom ewigen leben nichts wiſſen. 


Zum II. Zu ſtraffen. 


Zum 
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Zum III. Zu beſſern. 


Eil wir noch im Fleiſch vnd in des Teufels Reich / in der Welt leben / iſt 

der Anfechtung K viel / das auch bey den Heiligen vnd Chriſten / ſo die 
Lehre empfangen / vnd fuͤr Ketzerey behuͤtet werden / mancherley gebrechen / vñ 
Felle ſich begeben / beide in Glaubens vnd andern Sachen dazu viel ſtraucheln 
vnd fallen / einer hier inn / der ander darinn. Darumb iſt der heiligen Schrifft 
abermal von noͤten / das man die jrrigen Gewiſſen vnderrichte / die gebrechen 
ſchlichte / die gefallenen wider auffrichte / vnd alſo jmer zuthun hat / mit den Tre⸗ 
gen zu treiben / mit den Betruͤbten zu troͤſten / vnd allerley ſorge vnd pflicht. 
Wie ein guter Hirt vber das / ſo er wol weidet vnd huͤtet / auch der Krancken ge⸗ 
brechlichen Schafen mus ſonderlich pflegen / heilen vnd warten / damit ſic wi⸗ 
der geſundt verden / vnd nicht verderben in ſich ſelbſt / ob ſchon Weide gnug vnd 
kein Wolff da iſt. 

IIII. Ju zuͤchtigen in der Gerechtigkeit. 

As iſt / ſolches alles dienet dahin / das der Menſch / ſo Gott gefallen vnd 
dienen ſol / durch ſolchs alles gezuͤchtiget / erzogen vnd bereitet werde. Wie 
man ein Kind auffzeucht / das es from werde / vnd viel guts thun koͤnne: Alſo 
auch ein Chriſt in der Kirchen vnd fuͤr Gott / nuͤtzlich ſein koͤnnen moͤge / denn 
dazu weidet / huͤtet / vnd pfleget man auch der Schafe / das ſie viel Milch / Wolle / 
Lemmer geben koͤnnen dem Haus uater. Hie aber heiſſt es / nuͤtze vnd fruchtbar 
ſein / in Gerechtigkeit / das iſt / in ſolchen guten Wercken / die nicht fuͤr der Welt 
reich vnd herrlich mache. / wie die andern Lehre thun / Sondern die zum ewigẽ 
Leben dienen vnd gehoͤren. Denn es ſollen gute Werck ſein / des / der Gottes 
Menſch heiſſt. Dar umb ſihe zu / lieſe gern in der heiligen Schrifft / werde nicht 
vberdruͤſſig / noch laſſe dich duͤncken / du ſeieſt ſatt / vnd koͤnneſt alles wol / ſonſt 
wirſtu nichts dauon verſtehen / wenn du meineſt / du habſt alles verſtanden. 


Das das Wort nicht allenthalben Frucht bringet / 
| iſt der Leute ſchuld. | 

N der Hauspoſtilla am Sontag Sexageſima / fol. 197. Dis gleichnis 
dienet auch dazu / das man ſich nicht wundere / ob gleich das Wort nicht 
allenthalben Frucht bringet. Denn hie hoͤren wir / das es der HE gg ſelber al- 
ſo theilet vnd vier Hauffen macht / da nur der eine / vnd der kleineſt rechtſchaffen 
iſt. Die andern drey groſſen Hauffen tuͤgen gar nichts / die ſol man gehn laͤſſen / 
vnd ſich nicht ergern / wenn man ſihet / das mehr ſind / die das Wort verachten / 
denn die es annemen. Des Euangeli Natur vnd Art iſtl das wo es geprediget 
wird / da hats dreierley verlorne Schuͤler / vii das vierdte theil iſt allererſt gut 
vnd from. Vnd iſt doch die ſchuld weder des Worts / noch des / der es fuͤhret 
oder predigt / wie doch die blinden Papiſten jmmerdar / wie tolle raſende Leute 
ſchreien / laſſen ſich duͤncken / ſie koͤnnen vnſer Euangelium ſonſt mit nichts hoͤ⸗ 
hers ſchenden / noch hes licher machen / denn ſo ſie die Ergernis herfuͤr zieht / die 
der Teufel erregt hat / ſind der zeit das Euangelium geprediget iſt worden. 
Aber wens des ſolt gelten / ſage mir / da Chriſtus ſelbſt predigt / mit 3 
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vnd ſeinen Apoſteln / ſind da nicht auch groſſe Ergernis geweſt / vnd die groͤſten 
Suͤnde geſchehen? Da Johannes der Teuffer auffſtundt vnd predigte / lieff je⸗ 
derman zu / hoͤreten ſeine predigten / ſahen / das er ein heiliger Mann war / noch 
muſte er hoͤren / er were Beſeſſen / vnd hette den Teufel. Vnd der Koͤnig Hero⸗ 
des / der jn / wie die Euangeliſten zeugen / viel vnd gerne horet / bracht nicht als 
lein keine Frucht / ſondern lies auch jn endlich gar wuͤrgen. Ja ſie haben Chri⸗ 
ſtum Gottes Son ſelbſt gehoͤret / jn ſehen Todten aufferwecken vnd groſſe 
Wunderwerck thun / gleichwol haben ſic jn an das Creutz geſchlagen. Das 
heiſſt ſich aus dem Euangelio vbel gebeſſert. Warumb ſagſtu nicht da auch / Ey 
Johannes / Chriſtus / die Apoſtel haben nicht das rechte Euangelium gehabt / 
oder ſind nicht rechte Prediger geweſt / ſyſt ſolten die Leute nicht ſo boſe ſein 
geweſt / vnd ſich der rechten Lehre gebeſſert haben. | 

Aber da muͤſſen ſte das Maul zu halten / ſonſt moͤchte man an jrem vrteil 
ſpuͤren / das ſie Feinde vnd Leſterer Chriſti / ja Widerchriſti ſind / ſie laſſen ſich 
aber duͤncken / ſie haben beſſer fug / vns vnd vnſer Lchre zu ſchelten. 

Nu wir woͤllen vns mit vnſer Lehre laſſen benuͤgen / vnd jetzt nicht ſagen / 
wofuͤr wir ſie haben / vnd warumb wir vns dauon nicht woͤllen laſſen abtrei⸗ 
ben. Man ſche nur hie die wort vnſers lieben Herrn Jeſu / der ſagt / der Same 
ſey das Wort / nu wird je kein Papiſt ſo toll vnd toͤricht ſein / der da ſagen doͤrf⸗ 
fe / das Wort da Chriſtus hieuon redet / ſey ein boͤs wort / oder falſche Lehren 
Was ſagt aber Chriſtus von ſolchem Samen / der rechtſchaffen vnd gut iſt? wir 
gereth er? Nemlich alſo / das nur der vierde theil dauon bleibet / vñ Frucht brin⸗ 
get. Wer kan nu leugnen / das die Welt nicht boͤſe bleibe / ob gleich das Wort vñ 
die Predigt recht vnd gut / vnd an jr ſelbſt fruchtbar iſt. | 
Nu hab ich geſagt / von vnſer Lehre woͤllen wir nicht reden / wofuͤr wir ſie 
halten / das muͤſſen aber die Papiſten bekennen / vnd ſollen keinen danck dazu 
haben / Das ob gleich die Predigt recht / vnd der Prediger from iſt / dennoch die 
Welt boͤſe bleibt / vnd am Wort ſich nicht beſſert. Denn da ſtehet nicht allein 
dieſe Predigt Chriſti das nur der vierdte theil dieſes Samens Frucht bringe / 
ſondern auch ſein eigen Exempel (woͤllen Johannis vnd der Apoſteln ſchwei⸗ 
gen) das ers nicht kan dazu bringen / das jederman gleuben / vnd das Wort an⸗ 
nemen wolt. Der meiſte theil iſt vnd bleibt boͤſe vnd on Frucht / der wenigſte vñ 
geringſte theil beſſert ſich vnd gleubt. | | 

Iſt nu das Chriſto / Gottes Son vnd hoͤchſtem Prediger widerfahren / 
was iſts wunder / das es Johanni dem Teuffer / den Apoſteln vnd vns heuti⸗ 
ges tages auch wider fehret? wil man darumb die Lehre ſtraffen / vnd ſagen / ſie 
ſey vurecht ? So ſage man auch / der Same ſey nicht rechtſchaffen / der auff den 
Weg / Felſen / vnd vntek die Dornen felt. Aber man ſol es vmbkehren / vnd Gott 
nicht leſtern. Sein Wort iſt der Same / der geſehet wird / daſſelbe wort iſt recht⸗ 
ſchaffen vnd gut / vnd kan ſeiner Natur halb anders nicht denn Frucht bringen. 
Das es aber nicht allenthalben Frucht bringet / da beſchuͤldige ja Gott vnd ſein 
Wort nicht vmb / Sondern das Land / das nicht gut iſt / vñ der halb ſolcher Sas 
men darinn verderben / vnd on Frucht bleiben mus. x ob | 

Derhalben ſollen die Pap: ſten vnſer Lehre nicht ſtraffen / noch vnrecht 
heiſſen / darumb / das viel Ergernis dabey ſich finden / ſondern ſollen ſich yrs 
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vnd alle andere Leut ſtraffen / die kein fein rein Hertz haben / denn die ſchuldt iſt 
nicht des Worts / ſondern der Hertzen / die ſind vnrein vnd vntuͤchtig / verachten 
entweder das Wort / oder fallen dauon ab / zur zeit der anfechtung / oder erſti⸗ 
ckens vnter den Sorgen / Reichthum / vnd Wolluſt dieſes Lebens. 


Vnterſcheid des Worts Gottes / vnd Men⸗ 
ſchen Wort. 


Nder Haus poſtilla / den 21, Sontag nach Trinitatis. Folio 389. So ein 
gros mechtig ding iſt das Euangelium Chriſti / vnd die Chriſtliche Lehre / 
das es alles kan vñ vermag / Sintemal es ein allmechtige Goͤttliche Krafft iſt / 
die auch Selig macht / alle die daran gleuben / Rom. 1. Gottes Wort iſt ein an⸗ 
der Wort / denn Menſchen Wort. Wenn ein Nenſch etwas redet oder befihlet / 
da mus man lauffen vnd rennen / reiten vnd reiſen / viel muͤhe vnd arbeit haben / 
viel vnkoſt vnd zerung drauff wenden / das es aus gerichtet vnd ins Werck ge⸗ 
bracht werde. Aber Gottes Wort richtet alle ding ſchleunig aus / bringt dir ver 
gebung der Suͤnde / vnd gibt dir das ewige Leben / vnd koſtet nicht mehr / denn 
das du das Wort hoͤreſt / vnd / wenn du es gehoͤrt haſt / das du es gleubeſt / 
Gleubſtu es / ſo haſtu es on alle muͤhe / koſt / verzug vnd beſchwerung. 
Allso richtet das Euangelium Chriſti / vnd die Chriſtliche Lehre alles aus 
mit kurtzen worten / Denn es iſt Gottes Wort / darumb hat es ein allmechti⸗ 
ge krafft / vnd iſt jm nichts vnmuͤglich / wie man hie an des Koͤnigiſchen Sone 
ſihet. Chriſtus ſpricht zu dem Vater: Gehe hin / dein Son lebet / Als bald der 
Glaub da iſt / vnd der Vater ja dazu ſagt / ſo bald lebet der Son vnd iſt Geſund. 
Da bedarff man weder koſt noch muͤhe / noch einige beſchwerung. Es iſt Chri⸗ 
ſto nur vmb ein Woͤrtlin zuthun / ſo iſt es bald ja. Vnd alſo regiret Gott ſeine 
Chriſtliche Kirche / Ja / alſo regiret er die gantze Welt / das es jm kein ſchwere 
arbeit iſt / Sondern das er alles mit einem Wort ausrichte. 

Darumb ſollen wir lernen Gottes Wort in Ehren halten / vnd demſelben 
glauben / daſſelbe Wort haben wir in der Predigt des Euangelij / in der Tauffe / 
im Sacrament / in der Abſolution. Dar umb ſollen wir die Tauffe / das Sacra⸗ 
ment vnd die Abſolution nicht verachten / Sondern hoch vnd herrlich halten. 
Gleuben wir dem Wort / ſo wird vns geſchehen / wie dieſem Koͤnigiſchen geſche—⸗ 
hen iſt / Nemlich / das wir erlangen / was vns im Wort zugeſagt iſt. 


Nichts anzufahen / dauon wir nicht gewiſſen Be⸗ 
fehl Gottes haben. 


I Omo 4.fol.516. vber die qusleguag der zehen Gebott. S. Peter 1. Pet. 4. 
ſpricht: So jemand redet / das ers rede als Gottes Wort / ſo jemand ein 


Ampt hat / das ers thue / als aus dem vermoͤgen / das Gott darreicht / als wolt 
er ſprechen / Alle ewer wort vnd werck ſollen gegruͤndet ſein in Gottes wort / vñ 
efehl / vnd wo jr des nicht gewis ſeid / ſo laſſet es nur anſtehen / das ir euch vnd 
andern nicht ſchedlich ſeid. Item / S. Paulus / wie offt zeiget er an / das alle ſeine 
Werck Predigt / vnd Lehre gehen aus Gottes befehl / wie er ſpricht / &phe. am. 
Nach der Gabe aus der Gnade Gottes / die mir nach der wirckung ſeiner krafft 
gegeben iſt, Item / i. Cor. j. Von Gottes Gnaden bin ich / das ich N ſeine 
| | Gnade 
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Gnade an mir iſt nicht vergeblich geweſen / ſondern ich hab vil mehr gearbeitet / 
denn ſic alle / nicht aber ich / ſondern Gottes Gnade / die in mir iſt. Item / 2. Cor. 
3.Jr ſuchet / das jr gewar werdet / des / der in mir redet / Chriſtus. Item / Rom.. 
Ich kan mich ruͤhmen durch Jhefum Chriſtum / das ich mit Goͤttlichen Sachen 
vmbgehe / denn ich doͤrffte nicht etwas reden / wo daſſelb Chriſtus nicht durch 
mich wircket / die Heiden gehorſam zu machen / durch Wort vnd Werck / durch 
krafft der Zeichen vnd Wunder / vnd durch krafft des Geiſtes Gottes / ꝛc. Alſo 
genaw haben die heiligen deute drauff geſehen / das ſie ſich ja nichts vnterwun⸗ 
den / ſie weren denn zuuor gewis / das es Gott in inen wircket / wo ſie aber nicht 
gewis waren / hielten ſie ſtill mit all jrem thun / ſingen vnd ſagen / Das heiſſt 
denn der rechte Sabbath / welchen die gantze Welt hat laſſen anſtehen / vnd des 
Teufels Feire angenomen / der Bapſt mit alle ſeinem anhange / als Moͤnchen / 
Nonnen / vnd Pfaffen / haben lauter Menſchen Werck gelehret / vnd die rechten 
Goͤttlichen vnd Geiſtlichen Werck vnterwegen gelaſſen / ja veracht / vnd fuͤr Ke⸗ 
tzeriſch gehalten / haben jr leben zubracht in eigen erwelten Wercken vnd weſen. 


Von den Enthuſiaſten / ſodas euſſerliche Wort 
verwerffen. 


DOmo 6.fol.200.Vber das 7. Cap. Johan. Ich bitte aber nicht allein fuͤr 

ſie / ſondern fuͤr die / ſo durch jr Wort an mich gleuben werden. Mercket 
dieſen Text eben / wie Chriſtus der Apoſtel predigt / hebt vnd preiſet / das wir 
dadurch muͤſſen zu jm komen vnd gleuben. Denn dawider laufft jetzt ein Teu⸗ 
fels Geſchmeis / durch ſeine Rottengeiſter / die da lehren das euſſerliche Wort 
verachten / vnd geben fuͤr / der Geiſt muͤſſe es alles allein thun / euſſerlich ding / 
zeichen vnd muͤndliche predigt ſey nichts nuͤtze zum Glauben im hertzen / der ins 
nerliche Menſch / muͤſſe ein innerlich wort haben / ꝛe. Denſelbigẽ Luͤgengeiſtern 
ſchreibe nur dieſen Texte die durch jr wort an mich gleuben werden) fuͤr die Nas 
ſen mit groſſen Buchſtaben / vnd frage ſie doch / ob das wort (gleuben) zuſtehe 
dem innerlichen oder euſſerlichen Menſchẽ / oder ob die Apoſteln euſſerlich oder 
innerlich wort geprediget haben? So koͤnnen ſie ja nicht leugnen / das dis wort 
(gleuben ) welchs iſt allein des Hertzens vnd innerlichen Menſchen / vnd (durch 
jr wort) zuſamen gehoͤren / vnd einen innerlichen Menſchen machen. 

Denn das heiſſt ein innerlicher Menſch / der da gleubet / vnd ſeines her? 
zuuerſicht gantz vnd gar auff Gott ſetzet / Euſſerlich aber heiſſt / der da jſſet vnd 
trincket / ſihet / hoͤret / gehet / ſtehet: arbeitet / ſonſt oder ſo geberdet / vnd mit aller⸗ 
ley wercken des Leibes vmbgehet. Der Glaub aber iſt kein Werck des Leibs / 
als Ohren Munds / Hende oder Fuͤſſe / ſondern des aller inwendigſtẽ grundes 
des Hertzen. Weil nu Chriſtus ſagt: ſie ſollen gleuben / das iſt / innerliche oder 
geiſtliche Menſchen werden durch der Apoſtel wort / o folget je vnwiderſprech⸗ 
lich / das ſolch wort nicht diene zum euſſerlichen / ſonder zum innerlichen Men⸗ 
ſchen / vnd iſt je nichts / das ſie geiffern / Muͤndlich wort oder predigt ſey nichts 
nuͤtze / ohn zu einem euſſerlichen Zeugnis oder Bekentnis / des innerlichen 
Menſchens. 

Sprechen ſie aber / weñ das euſſerliche wort ſolchs ſchaffte / So muͤſtẽ ſie 
alle gleubig vnd ſelig werde / die es hoͤren. Antwort / Des muͤſſen ſie dank — 
denn 
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denn das heiſt ſchon haſb bekennet / das ſie nicht koͤnnen leugnen / das dennoch 
etliche gleuben / Deñ ſo ſagẽ wir auch / ob gleich nicht alle gleuben / dennoch ſind 
jr viel / die da gleuben / ſagt doch Chriſtus auch nicht / das ſie alle gleuben wer⸗ 
den / aber daher folget nicht / das darumb niemand gleube. Was iſts denn nu 
geredt / das ſte folgern vñ ſchlieſſen woͤllen / Sie gleuben nicht alle / darum̃ kom⸗ 
me der Glaube nicht durchs Wortẽ ſo wolt ich auch folgern vnd gauckeln / die 
ſind nicht alle gehorſam / Fuͤrſten / Oberherrn oder Eltern / darumb muͤſt kein 
Oberkeit / Fuͤrſten / noch Eltern ſtand / nit oder not / vnd Gottes Gebot vmb 
nſt ſein. 
* — HIP keren wirs vmb / vnd ſagen alſo: wir wiſſen / das etliche gleuben / 
die das wort hoͤren / vnd koͤnnens durch viel ſpruͤche vnd Exempel der Schrifft 
beweiſen / darumb ſchlieſſen wir / das das Wort nuͤtz vnd not ſey / nicht zun Oh⸗ 
ren allein / ſondern auch zumHertzen oder jnnerlichen Menſchen / Das aber et⸗ 
liche nicht glauben / ob ſie gleich das Wort hoͤren / das nimpt darum̃ dem Wort 
nichts / ſondern bleibet gleichwol war / das es das Mittel ſey / dadurch der Glau 
be ins Hertze kompt / vnd on daſſelbige niemand glauben kan. Gleich wie das 
Erdtreich keine Frucht bringẽ / noch tragen kan / on den Samen / ob wol der Sa⸗ 
me nicht allzeit bekleibet vnd auffgehet / welchs iſt nicht des Samens / ſondern 
der Erden ſchuld. Wie nu nicht gilt / das man ſo wolt folgern / die Erde tregt 
keine Frucht / on den Samen / darumb muͤſſe ein jeglich Erdtreich darauff der 
Same fellet / Frucht tragẽ / ſo folget auch hie nicht / das darum̃ jederman glau⸗ 
be / der das Wort hoͤret / ob gleich der Glaube durchs Wort kommen mus / doch 
las die Narren fahren / denn ſie nicht werd ſind] jren Vnflat vber ſolchen herr⸗ 
lichen koͤſtlichen Text / zu ruͤren / Darumb laſſet vns den Spruch faſſen / vnd 
nutz machen zu vnſerm troſt / vnd ſehen / warumb er far vns bittet / oder was es 
ſchaffen vnd wircken ſol. 
Das die Schrifft nicht dunckel ſey wider 
die Papiſten. 

Om. i. Fol. 532. vber die Auslegung des 37. Pſalms. Weñ euch aber jemand 
von jnen antaſtet / vnd ſpricht: Man mus der Vetter aus legung haben / 
die Schrifft ſey tunckel / Solt jr antworten / Es ſey nicht war / es iſt auff Erden 
kein klerer Buch geſchrieben / denn die H. Schrifft / die iſt gegen alle andere Buͤ⸗ 
cher gleich wie die Sonne gegen alle Liecht. Sie reden ſolch ding nur dar umb / 
das ſte vns aus der Schrifft fuͤren / vnd ſich ſelbſt zu meiſtern vber vns erhe⸗ 
ben / das wir jre Traumpredigten gleuben ſollen. 

Es iſt ein grewliche groſſe ſchmach vnd laſter / wider die H. Schrifft vnd 
alle Chriſtenheit / ſo man ſagt / das die H. Schrifft finſter ſey / vnd nicht ſo klar / 
das ſie jederman moͤge verſtehen / ſeinen Glauben zu lehren vnd beweiſen. Das 
merckt dabey / ſolts nicht groſſe ſchande ſein / das ich oder du ein Chriſten genen⸗ 
net were / vnd wuͤſte nicht was ich gleubte? weis ich aber was ich gleube / ſo weis 
ich was in der Schrifft ſtehet / weil die Schrifft hat nicht mehr defi Chriſtum / 
vnd Chriſtlichen Glauben in ſich. Darumb wenn der Glaube die Schrifft nur 
(re iſt ſte jm ſo klar vnd liecht / das er on aller Vetter vnd Lehrer Gloſen 

pricht / Das iſt recht / das gleub ich auch. 
| C Solch 
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Solch Liecht vnd warheit wolten ſie vns gern vertunckeln / vnd haben er⸗ 
funden aus jrem kopff / pidem implicitam, fidem explicitam, das iſt] ein einge falte⸗ 
ten vnd aus gefalteten Glauben / Sprechen der gemein Mann hab den einge⸗ 
falteten glauben / ſie aber / als vnſere Meiſter / den aus gefalteten / vnd iſt beides 
erlogen / ſie koͤnnen auch nicht einen Artickel des eingefalteten Glaubens anzei⸗ 
gen: Denn wo iſt doch klerer geſchrieben / das Gott Him̃el vnd Erden geſchaf⸗ 
fen hab / Chriſtus geboren von Marien / gelitten / geſtorben / aufferſtanden / vnd 
alles was wir gleuben / deñ in der Bibele Wer iſt je ſo grob geweſen / der ſolchs 
geleſen vnd nicht verſtanden hab? Der Vetter Buͤcher vnd der Papiſten Lehre 
ſind zehen mal finſterer / was ſie on Schrifft dauon geſagt haben. 

Das iſt wol war / etliche Spruͤche der Schrifft ſind tunckel / aber in den⸗ 
ſelben iſt nichts anders / denn eben was an andern orten / in den klaren offenen 
Spruͤchen iſt / vnd da kommen Ketzer her / das ſie die tunckeln Spruͤche faſſen / 
nach jhrem eigen verſtand / vnd fechten damit wider die klaren Spruͤche vnd 
grund des Glaubens. Da haben denn die Vetter wider ſie geſtritten / durch die 
klaren Spruͤche / damit erleuchtet die tunckeln Spruͤche / vñ beweiſet / das eben 
das in tunckeln geſagt ſey / das in Liechten / das iſt auch das rechte ſtudieren in 
der Schrifft / ſo machen dieſe tolle Leute vns eitel newe vnd eingefaltene Arti⸗ 
ckel des Glaubens draus. 

Darumb wenn ſie mit den Vettern dringen / vnd geben fuͤr / man ſol jnen 
glauben / ſolt jr dieſe zwo Regel halten. Die erſte / ſolt jhr fragen / ob die Vetter 
auch je gejrret habent haben ſie aber gejrret / wie ſic bekennen muͤſſen / ſo gelten 
jre Spriiche ſchon nichts / ſte muͤſſen ein hoͤher beweiſung haben / das iſt einen 
klaren Spruch aus der Schrifft / wo das nicht / ſol man ſie mit den Vettern 
fahren laſſen. Alſo moͤcht jhr ſie dringen zur Schrifft / das werden ſie vngern 
thun / da werdet jr ſchen / das ſie ſtehen werden wie die Pfeiffer / die den tantz ver⸗ 
derbet haben. Werden ſie aber Schrifft fuͤhren / ſo wirts der art ſein / wie der 
ſchreibt / der da ſagt: Jr ſeid Saltz der Erden / heiſt / jr ſeid Prieſter. Item / Lobet 
Gott in ſeinen Heiligen / das heiſt / der Bapſt hat macht heiligen zu erheben / deñ 
das iſt die vr ſach / das ſie ſo feſt am Haſen Panier halten / vnd moͤgen mich nicht 
hoͤren / woͤllen auch nicht erſcheinen / oder mich erſcheinen laſſen | ſie fuͤlen wol 
wo ſie der Schuch druckt / der Kocher iſt leer / das Schwert iſt huͤltzen der Har⸗ 
niſch iſt Papier vnd Monbletter. 


Die ander Regel. 


Ott jr ſagen / das die Vetter nicht haben woͤllen / das jemand jnen gleube / 
wo ſie nicht klare Schrifft fuͤren / vnd die Papiſten thun den lieben Vet⸗ 
tern vnrecht / das ſie alle jre Spruͤche woͤllẽ gehalten haben / ſie ſuchen auch nit 
der Vetter Ehre damit / ſondern jr eigen tyranney / das ſie vns moͤgen aus der 
Schr ifftfuͤren / den Glauben vertunckeln / ſich ſelbſt vber die Eyer ſehen vii vn⸗ 
ſer Abgott werden. 

Dieſe Regel iſt wol zu mercken / denn alſo ſpricht Sanct Auguſtin. Lib? 
3. Trin. in Prologo / Ich wil meiner Buͤcher ein ſolchen Leſer haben / wie ich bin 
vber anderer buͤcher frey vnd vngefangen. Item / Epiſto.g.ad Hieron. Ich ach⸗ 
te nicht / das du woͤlleſt deine buͤcher gehalten haben / als werens R 
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oder Apoſtel buͤcher / denn ich nur der heiligen Schrifft gleube / das fie nicht jr⸗ 
re. Die andern alle leſe ich dermaſſen / das ich nicht gleube / es ſey darumb war / 
das ſie alſo geſagt haben / ſie beweiſen mirs deñ mit heller Vernunfft / oder aus 
der H. Schrifft. Sehet da / das merckt wol / Auguſtinus wil Schrifft haben / in 
ſeinen eigen vnd allen andern Buͤchern. | 

Item Sanct Hierony.Matth.2z, Da er viel ſeiner Vorfahren meinung 
erzelet / gibt er ein Vrtheil vii ſpricht / Aber dis hat kein grund aus der Schrifft 
Darum̃ wir ds eben ſo leicht veracht / als angenommen. Sihe da / ſage wer da 
ſage / bringt er nicht grund der Schrifft / ſo ſprecht: Es wird eben ſo leicht vers 
acht / als angenommen. | 

Dermaſſen ſagt S. Hilarius lib. 2, Trinit. Das iſt der beſte Lehrer / der 
ſein meinung nicht in die Schrifft / ſondern aus der Schrifft bringt. Item am 
andern ort / Es iſt nicht billich etwas zu lehren / weiter denn die Schrifft gibt / 
wer aber ſich des vermiſſet / der verſtehet gewis lich nicht was er lehret / oder die 
jn hoͤren verſtehen es nicht. Hæc ille. 

Vnd wenn ſie das ſchon nicht hetten geſagt / ſo were S. Paulus gnug / der 
da von allen Lerern ſagt / . Theſſ. . Verſucht es alles / was gut iſt das behaltet. 
Da hat er on zweiffel gewolt / das man nicht ſchlecht hin gleube dẽ Singenten⸗ 
tzern / die da ſagen: Tritt herfuͤr Cyrille / Tritt her fuͤr Ambroſi/ vnd dergleichen. 
Sehet / hiemit koͤñet jr aller Papiſten Schrifften leichtlich verlegen / weñ gleich 
ein jeglicher vnter jnen hundert tauſent Buͤcher ſchriebe / Denn (wie ich geſagt) 
ſic ſind alle ſampt Schrifftloſe / nackete / vngelehrte Schreiber / welche viel beſſer 
Baderknecht werẽ / deñ Kriegs leut. Laſt euch je nicht von vii aus der Schrifft 
fuͤren / wie groſſen fleis ſte daran keren / denn wo jr da heraus trettet / ſo ſeid jhr 
verloren / ſo fuͤren ſie euch wie ſie woͤllen / bleibt jr aber driñen / ſo habt jr gewon⸗ 
nen / vnd werdet jr toben nicht anders achten / denn wie der Fels / des Meeres 
Wellen vñ Bullgen achtet. Es iſt eitel Wellen vñ weben was ſie ſchreibẽ. Seid 
nur des gewis vnd on zweiffel / das nichts hellers iſt deñ die Sonne / das iſt / die 
Schrifft / iſt aber ein Wolcke dar fuͤr getretten / ſo iſt doch nichts anders dahin- 
den / denn dieſelbe helle Sonne. Alſo iſt ein tunckel Spruch in der Schrifft / ſo 
zweiffel nur nicht / es iſt gewis lich dieſelbe warheit dahinden / die am andern 
ort klar iſt vnd wer das tunckel nicht verſtehen kan / der bleib bey dem liechten. 


Von der Papiſten einrede / es ſey nicht alles geſchric- 
ben in der Bibel / was not iſt / ic. 


Om. i. Fo. 30 4n. Fol. 425. Im Buch: Grund vnd vrſach aller Artickel fo 
in der Bullen ver dampt. Ja ſagen ſie / es iſt nicht alles geſchrieben in der 
Bibl. was not iſt / darumb hat Chriſtus der Kirchen befohlen / als Sanct Jo⸗ 
hannes vlt. ſagt: Viel mehr Zeichen hat Chriſtus gethan / die nicht geſchrieben 
ſind in dieſem Buch / vnd weñ mans alles ſolt ſchreiben / acht ich die Welt koͤndt 
die Buͤcher nicht alle begreiffen / die zu ſchreiben weren Hie laſt vns ſpuͤren den 
hohen Verſtand der Bepſtiſchen Secten / Johannes ſagt nicht von allen Zei⸗ 
<enChriſti/ſondern von vielen / die er nicht geſchrieben habe / Dazu ſpricht er: 
Dieſelben vielen ſind nicht in dieſem Buch geſchrieben / deutet auff ſein Buch / 
damit er nit leugnet / ja bekennet / ſie ms.gten geſchrieben ſein in dẽ andern Buͤ⸗ 
ij chern. 


chern. So deuten vnſer Lerer ſein wort auff die gantze Biblien vnd mus nuS; 
Johannes Euangelium die gantze Biblien heiſſen. 

Aber das 1ſt noch das aller feineſt Johan. ſaget: Chriſti Zeichen ſind nicht 
alle geſchriebẽ / ſo deutens vnſere Herrn auff jr thun vñ jr Geſetze / das die nicht 
alle geſchrieben ſind / wie duncket dich? Ich meine des Bapſts Secten kan die 
Schrifft auslegen / Lieber laſt vns die Meiſter aller Chriſten von Rom nun 
hoͤren. Viel Chriſti Zeichen in Johannes Buch nicht geſchrieben / iſt ſo viel ge⸗ 
ſagt / Es iſt nicht genug in der Biblien geſchriebẽ / was wir wiſſen vnd thun ſol⸗ 
len / der H. Geiſt ſol es dem Bapſt ſagen / mehr Geſetz zu geben vnd leren. Sihe 
nu weiſtu / warumb der H. Geiſt dem Bapſt vnd den Chriſten geben iſt. 

S. Paulus vnd alle Schrifft leret / das der H. Geiſt geben ſey / die Geſetz 
zu er fuͤllen / wenigern / vns dauon entbinden vnd frey machen / wie er ſaget | 2. 
Corinth. 4. Der Buchſtab des Geſetzes toͤdtet / aber der Geiſt machet lebendig / 
Vnd Rom. am d. Der Geiſt des Lebens hat mich erloͤſet vom Geſetz / welches 
mir nur Suͤnde vnd tod brachte. Aber der Meiſter aller Chriſten zu Rom mit 
ſeinen Secten / haben ein andern H. Geiſt / der die Geſetz mehret / Leute anbin⸗ 
det vnd gefangen nimpt mit Menſchen Geſetzen. Verzeihe mirs mein Gott / 
das ich deines H. Geiſtes namen daher nenne. Ich weis nicht was ich dencken 
vnd ſagen ſol wider den vnaus ſprechlichen Grewel des Endechriſts zu Rom / 
der mit deinem Wort nicht allein nerriſch / ſondern auch gleich ſpoͤttlich feret / 
als were es Fas nacht ſchimpff. Ach Gott wo ſind ſie / die dich ernſtlich bitten. 
vnd ſolchen deinen vnbegreifflichen zorn abwenden. 5 | 


Das vier Sinn der Schrifft ſind / batket: 


nen Grund. 


Om... Fol. 431.1. Fol. 359. In der antwort auff Bock Emſer / ic. Alles was 
du Geiſtlich Sinn heiſſeſt mit Origene vnd Hieronymo / wirſt du in der 
gantzen Biblien nicht einen Buchſtaben finden / der mit euch ſtimme / S. Pau⸗ 
lus heiſt es Myſteria / verborgene heimliche Sinn / daher die aller elteſten Vet⸗ 
ter genennet haben / Anagogas, id eſt; remotiores ſenſus, ſeparatas intelligentias, zB 
weilen auch Allegorias, wie Sanct Paulus ſelbſt nennet / Galat. 4. Aber da iſt 
noch kein Geiſt / wiewol der Geiſt ſolchs gibt / als wol als auch den Buchſtabẽ / 
vnd alle guͤter / wie wir ſehen / i. Cor. 14. Der Geiſt redet die heimlichen Sinn / 
Doch hie etliche aus vnuerſtand haben der Schrifft vier Sint geben / Literalem, 
Allcgoricum, Anagogicum, Tropologicum, des kein grund nirgent be ſtehet | Dar⸗ 
umb iſts nicht wol genennet / ſchrifftlich Sinn / weil Paulus den Buchſtabẽ gat 
viel anders deutet denn ſie. Beſſer thun die jn nennen / Crammaticum, hiſtoricum 
ſenſum, Vnd were fein / das man jn nennet / der zungen oder ſprachen Sinn / wie 

Sanct Paulus i. Cor. iq. lautet. Darum̃ das er / wie die Zungen oder Sprach 

lautet / alſo / von jederman verſtanden wird / deñ welche ſprache oder zungen hoͤ⸗ 
ret / das Abraham zween Soͤne von zweiẽ Weibern gehabt / der bleibet in dem⸗ 
ſelben ſinn / denckt nicht weiter / denn die zunge oder ſprache gibt / bis der Geiſt 
weiter fehret / vñ oͤffnet den verborgen verſtand von Chriſto vnd zweierley Te⸗ 

ſtament vnd Volcke / das heiſſen denn Myſteria / wie Paulus Epheſ. 5. Myſte⸗ 
rium heiſſct / Chriſtus vnd die Kirch in einem fleiſch / ſo doch von morn 
| | | el 


Vom Wort Gottes. IS 


Weib die Schrifft vnd Buchſtab lautet / Geneſ.ꝛ. Aber hie iſt not / das nicht ein 
jeglicher von jm ſelbſt Myſter ia ertichte / wie etliche gethan vnd noch thun / der 
Geiſt mus es ſelber thun / oder aus der Schrifft mus man es beweiſen / wie ich 
im Buͤchlin vom Bapſthum geſchrieben habe. 


Papiſten nennen die Bibel ein Ketzerbuch / 
| aber vnbillich. 

” Om.7.Jol.127.vber das 15. Cap. Johan. Hie fehet die kluge Welt an | wi⸗ 

der vns zu ſchreien / was hat das newe Euangelium auffbracht / denn eitel 
buͤberey e? Was kompt aus der Schrifft / denn eitel Ketzerey vnnd Irrthume 
Alſo mahlen vnd ferben ſie die Kirche Chriſti / nicht anders deñ eine rechte Bu⸗ 
benſchule / vñ die Biblia ein recht Ketzer buch / wie es der Bapſt mit ſeinen Pfaf 
fen nennet / denn aus der Heiden Glauben / vnd Ariſtoteles oder ander Heiden 
Bacher iſt freilich noch nie keine Ketzerey entſtanden / ſie ſey denn zuuor in der 
Kirchen geweſt / vnd aus der Schrifft her fuͤr bracht. Alſo auch der Roͤmiſche 
Raht / Keiſer vnd Koͤnigreich haben nie keinen Ketzer gemacht / ſondern ſie muͤſ⸗ 
ſen aus der Chriſtenheit komen / nicht das die Kirche Ketzeriſch ſeie / oder fal⸗ 
{he lehre in der Schrifft gefunden werde / ſondern es gehet jr gleich wie der lies 
ben ſchoͤnen Roſen / daraus die Spinne eitel Gifft ſeuget / nicht das Gifft in der 
Roſen ſey / wie denn das liebe Bienlein / nichts denn Honig daraus ſeuget / ſon⸗ 
dern es iſt der Spinnen ſchuld / welche auch das ſuͤſſe vii gut iſt / ver derbet / wor⸗ 
uͤber ſie kompt / vnd alles zu gifft macht / ob ſie auch Zucker vnd Honig im Mun⸗ 
de hat / vnd gleich als man Gifft vnter Maluaſier goͤſſe / oder in ein vergifftGe⸗ 
fes thete / wer dauon trincket / der trincket vnnd empfehet eitel Gifft / nicht des 
Weins / ſondern des Gefes halben. 

Alſo auch hie / die Biblia iſt wol ein reiner lauter Maluaſier / ja ein recht 
heilſame Artzney vnd Labſal / aber wenn die vnreinen / boͤſen Wuͤrme daruͤber 
komen / vnnd mit jhren gifftigen Gedancken vom Teufel eingegoſſen / heraus 
ſchepffen vnnd zu ſich nemen / ſo ſpeien ſie fuͤr Maluaſier / eitel Gifft heraus. 
Darumb wird Ketzerey vnd falſche Lehre nirgend denn aus der Srifft geho⸗ 
let vnnd gefuͤret / aber doch nicht durch derſelben reine Lehre / ſondern durch 
ihre vergiffte gedancken / ſo der Teufel in ſie geſchencket hat. Denn ſie woͤllen 
trawen all jhr ding / als in der Schrifft gegruͤndt / vnd daraus genomen be⸗ 
ſtetigen / vnd fuͤrens doch nur aus vnreinem Hertzen / dadurch ſie die Schrifft 
verfelſchen. Denn ſie ſind boͤſer art / vnd falſche Reben / die keinen heilſamen 
Safft in ſich haben / noch von ſich geben koͤnnen / Genieſſen wol des Saffts 
vom Weinſtock / aber nicht / das ſie frucht bringen / ſondern nur ſchaden zuthun / 
denn ſo bald ſie ſolchen Safft empfahen / haben ſie jn der derbet / vnd beide jnen 
vnd andern zu toͤdlicher Gifft gemacht / da die rechten Reben / eitel guten ſuͤſſen 
ſafft haben vnd geben. 

Darumb iſts war / es kommen Buben aus der Kirchen / vñ Ketzerey aus 
der Schrifft / wo ſolten ſie ſonſt herkommen? Vnd was koͤndten ſie ſonſt von 
Gott oder vom Glauben wiſſen? Aber wir ſagen gleich wie Sanct Johannes 
ſpricht: Sie ſind wol von vns komen / ſie ſind aber nicht von vns geweſt / deñ we 
ren ſie von vns / oder vnſer art geweſt / ſo weren ſie auch bey vns blieben. Iſt 0 

. iij do 


Vom Wort Gottes. 


doch an vnſerm eigen leibe alſo / der iſt ein ſchoͤne edele reatur Gottes / was leſt 
er aber von ſich / deñ Butter / Schweis / Miſt / Harm / Rotz / Eiter vnd Schwe⸗ 
ren? Da mus ich auch ſagen / Schweren vi Eiter ſind ja im Leibe / noch iſt dar⸗ 
umb der Leib nicht boͤſe / ob ſolchs draus kompt. Denn wo es gut were / ſo bliebe 
es dar inn / wie andere Glied / weil aber der Leib ſampt ſeinen Gliedern gut vnd 
geſund iſt / mus ſich der Vnflat abſondern vnd wegwerffen laſſen / wiltu aber 
darumb den Leib verwerffen / das er rotzet / eitert vnd vnrein machet / ſo ſtich dir 
ſelbſt den Hals ab. Alſo iſt auch die Chriſtenheit / ein lebendiger / geſunder Leib / 
des fromen Heuffleins / die Gottes Kinder ſind / doch findet ſich auch Vnflat 
vnd ſtanck darunder gemenget / der da mus aus geworffen werden. 


Von verachtung des Worts Gottes. 


88 445.1.433.Jn der vermanung zum Gebet wider den Tuͤrcken. 
an ſpricht / wem nicht zu rathen iſt / dem iſt nicht zu helffen. Wir Deud⸗ 
ſchen haben nun viel jar her / das liebe Wort Gottes gehoͤrt / dadurch vns Gott 
der Vatter aller Barmhertzigkeit erleuchtet / vnd von den grewlichen Greweln 
der Bepſtlichen Finſternus vnd Abgoͤtterey / geruffen / in ſein heiliges Liecht vñ 
Reich / aber wie danckbarlich vnd ehrlich / wir das haben angenomen / vnd ges 
halten / iſt ſchrecklich gnug zu ſehen / noch heutiges tages. Denn gerade als wes 
ren der vorigen Suͤnde zu wenig / da Gott mit Meſſen / Fegfewr / Heiligẽ dienſt / 
vnd andere mehr eigen Wercken vnd Gerechtigkeit auffs hoͤheſt / (wiewol vn⸗ 
wiſſend) erzuͤrnet / vnd alle Winckel mit ſolchen groſſen Abgoͤttereien erfuͤllet 
haben vnd gemeinet / Gott dar iñ ſonderlich zu dienen / ſo fahren wir druͤber zu / 
vnd verfolgen das liebe Wort / ſo vns zur Buſſe von ſolch n Greweln beruͤfft / 
vnd vertheidigen wiſſentlich vnd mutwilliglich ſolche Abgoͤtterey / mit Fewer / 
Waſſer / Strick / Schwert / fluchen vnd leſtern / das nicht wunder were / ob Gott 
nicht allein Tuͤrcken / ſondern eitel Teufel vber Deudſchland lieſſe / oder lengſt 
hette laſſen ſchwemmen. | 

Denn wie kan ers die lenge leiden? Er mus ja die Warheit vnd Gerech⸗ 


tigkeit zu letzte handhaben vnd ſchuͤtzen / das boͤſe vnd die boͤſen / gifftigen Leſte⸗ 


rer vnd Tyrannen ſtraffen / ſonſt wuͤrde er vmb ſeine Gottheit komen / vnd end⸗ 
lich von niemand far einen Gott gehalten werden / wo jederma fiir vii fuͤr ſolt 
thun / was jn geluͤſtet vnd Gott mit ſeinem Wort vii Gebott / ſo ſicher vii ſchend⸗ 
lich / verachten / als were er ein Narr oder Gauckelmennlin / dem es kein ernſt 
were mit ſeinem drewen oder gebieten. Darumb mus ers alſo machen / das 
mans greiffen muͤſſe / es ſey ernſt vnd nicht ſchertz. 

Vber das auff dieſem theil / wir / ſo das Euangelium angenomen / vnd 
ſich des Worts rhuͤmen er fuͤllen auch den Spruch Roman. am andern. Got⸗ 
tes Namen wird durch euch vnter den Heiden geleſtert / Denn ausgenomen 
gar wenig / die es mit ernſt meinen / vnd danckbarlich annemen / ſo iſt der ander 
Hauffe ſo Vndanckbar / ſo Mutwillig / ſo frech / vnd leben nicht anders / denn als 
hette GOtt ſein Wort darumb vns gegeben / vnd vom Bapſtum / ſampt ſei⸗ 
nem Teufeliſchen Gefengnis erloͤſet / das wir moͤchten frey thun vnnd laſſen / 
was vns geluͤſtet / vnd alſo ſein Wort nicht zu ſeinen Ehren / vnd vnſer Seug⸗ 
keit / ſondern zu vnſerm Mutwillen dienen muͤſſe / ſo es doch ſeines lieben Ska 

eſu 
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Jeſu Fhriſti vnſers Herrn vnd Heilands Blut vnd tod / gekoſtet hat / das vns 
ſolchs ſo reichlich geprediget wurde. | 
enn das ich oben anfahe / was verztveiffelter boͤſer Secten vnd Ketze⸗ 

rey haben ſich her fuͤr gethan / als Muͤntzer / Zwingler⸗ Widerteuffer / vnd viel 
mehr / alle vnter des Euangelij Namen vnd ſchein / dieweil ſie durchs Euange⸗ 
lium von des Bapſts Bann vnd Tyranney gefreiet / ſicher wor den waren / zu 
lehren vnd zuthun / was ſie gelůſtet / welche doch zu der zeit / da der Bapſt Gott 
vnd Herr war / nicht hetten ziſchen duͤrffen / Dar nach iſt fomen der groſſe Gott / 
Mammon oder Geitz / wie hat er / nicht allein Bawr vnd Buͤrger / ſondern recht 
groͤblich / Adel / Grafen / Fuͤrſten vnd Herrn beſeſſen / das man desgleichen kaum 
leſen kan in allen Hiſtorten. Der Adel wils alles haben / was Bawr vnd Buͤr⸗ 
ger hat / Ja ſie woͤllen Fuͤrſten ſein / Der Bawr ſteigert neben dem Adel / Korn / 
Gerſten vnd alles / vnd machen mutwillige Thewrunge / da ſonſt Gott gnug ge⸗ 
ben vii wachſen hat laſſen. Der Buͤrger ſchetzt in ſeinemHandwerck auch / was / 
vnd wie er wil. | | | ; 

So weis man zuuor / was fuͤr mutwille das Geſinde / Knecht vnd Megs 
de vben in Heuſern / welch ſtelen / vntrew / vnd allerley bos heit ſie treiben / das 
alle Haus uetter vbers Geſinde klagen vnd ſchreien. So iſt auch des ſtelens ein 
Nachbar dem andern / kein maſſe. Item / die Arbeiter oder Werckleute / wie ſind 
ſie Herren Nemen gelts gnug / arbeiten was vnd wie / vnd wenn ſie woͤllen. Vñ 
ob ſie es verderben vnd zu nichte machen / darff niemand kein wort wider ſie re⸗ 
den. Vnd das ich der Juriſten auch nicht vergeſſe / Iſts mit dem Recht dahin 
komen / das niemand ſich gerne ins Recht begibt / wenn er gleich ſo helle / gute 
Sach hat / als die Sonne im hellen mittage klar iſt. Ich wil nicht heucheln / ſon⸗ 
dern die warheit ſagen / das Keiſerliche Kamergericht / Sihe / welch eine Teufels 
Hure da regieret / ſo es doch ſolt als ein Goͤttlich Kleinot in Deudſchen Landen. 
ein einiger troſt ſein / allen denen / ſo vnrecht leiden. Aber ſihe / wie ſie denen zu 
Goslar / Minden / vnd andern mit ſpielen / vñ dem verzweiffelten buben Heintz 
Mordbrenner vberhelffen / in allen boͤſen ſtuͤcken / ſo ſie doch nicht Richter ſind} 
auch nicht verſtehen koͤnnen / darzu part ſind/in Sachen / was das Euangelium 
oder Kirche betrifft. | 1 

Alſo iſt Deudſchland reiff vnd vol allerley Suͤnden wider Gott / wils da 
zu vertheidigen / vnd trotzet mit GOtt / das ich leider allzu ein warhafftiger 
Prophet geweſt bin / da ich offt geſagt / das entweder der Tuͤrcke / oder wir ſelbſt 
vnter einander muͤſſen vns ſtraffen. Ich habe des Wuchers vergeſſen / Ach wie 
gar ſicher lebet / vnd wuͤtet derſelbige / als were er ſelber Gott vnd Herr in al⸗ 
len Landen / niemand darff jhm wehren / vnd da ich wider jhn ſchriebe / lacheten 
mein die heiligen Wucherer / vnd ſprachen / der Luther weis nicht was Wucher 
iſt Er mag ſeinen —— vnd Pſalter leſen. Nu wolan / bin ich defi ein Pre⸗ 
diger Chriſti vnd mein Wort / Gottes Wort iſ} als ich keinen zweiffel habe / ſo 
ſol dich verfluchter Wucher / entweder der Tuͤrck / oder ſonſt ein ander zorn Got⸗ 
tes / lehren / das der Luther wol verſtanden vnd gewuſt habe / was Wucher ſey / 
das gelte einen guten Guͤlden. 

Doch weren dieſe grewliche ſtuͤcke noch ein weil zu tragen / aber dahin 
iſts komen / das nicht wol kan weiter komen / das nu 5 etliche Junckern / 


lu Stette / 
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Vom Wort Gottes. 


Stette / ja auch kleine Dreckſtettlein / Doͤrffer dazu / vnd woͤll n jhren Pfarr⸗ 
herrn vnd Predigern wehren / das ſie nicht ſollen auff der Cantzel die Suͤnde 
vnd Laſter ſtraffen / oder woͤllen ſie verjagen vnd erhuͤngern / darzu wer ihnen 
nemen kan / der iſt heilig. Klagen ſie es den Amptleuten / fo muͤſſen ſie geitzig 
heiſſen / die niemand erſettigen koͤñe. Ey / ſprechen ſie / vor zeiten hatte ein Pfarr⸗ 
herr zo. guͤlden / vnd war wol zu frieden jetzt woͤllen ſic 90. vnd ioo. haben / Aber 
das ſie / die Amptleute Geitzige / Dicbiſch / Reubiſch / vnd Herrn vntrew ſind / das 
iſt Chriſtliche heiligkeit. 

Item / niemand bedenckt / das / wer zuuor mit zo. Guͤlden zukommen iſt f 
der kan jetzt kaum mit 100, Guͤlden zukommen / Warumb? Vorhin galt ein 
Scheffel Korn / zween / drey Groſchen / ein Mandel Eier drey Pfenning / vnd 
ſo fort an in allen ſtuͤcken / Jetzt mus das Korn 9.10. 1. i. Groſchen ein Mano 
del Eier 1g. Pfenning gelten. Dar nach ſprechen ſie: Die Pfaffen ſind geitzig / 
wenn ſie den Marckt geſteigert / vnd dem armen Mann ſechtzig Guͤlden ab⸗ 
gegeitzet haben / er mus Geitzig heiſſen / ſo er neuntzig guͤlden hat / dauon ſie 
im ſechtzig abgeitzen. Orecht / recht / das du Geitzewanſt nicht geitzig / Sons 
dern der / ſo von deinem Geitz geſchunden wird / geitzig heiſſen mus / So / ſo / ſol 
mus man den Tuͤrcken ſchlagen / wenn Gott zuuor auff alle weiſe erzuͤrnet / vnd 
kein gluͤck geben kan / vmb ſolchen vnerhorten mutwillen vnd bos heit. Was 
iſt Pfaffe? Iſt gut / dagegen Tuͤrcke iſt Tuͤrcke / Teufel iſt Teufel / der magſt du 
auch gewarten. Werden die Pfaffen / das iſt Gottes diener vnd Prediger nicht 
ſein / ſo wirſt du nicht mehr Herr / Bawer noch Barger (Chriſten) ſein / vnd 
wirſtu das Buch vnd die Lehrer nicht achten noch ehren (denn ſie ſind ja Got⸗ 
tes Diener / vñ wer ſie veracht / der veracht Gott / der ſie geſand hat) ſo wird dein 
Schwert vnd Schild / weniger / denn Papir vnd Fedder ſein / das wirſtu / vnd 
ſolts wol innen werden. | 

Ich bin ja zumal ein gewiſſer Prophet/alſo/das ich mir ſelber drum gram 
bin / ich wolt wol gern / das es erlogen were (wie Micheas auch wuͤndſchet) ich 
hab offt geprediget / wider den Geitz / vnd mutwillige Thewrung / vnd geſagt: 
Samlet / Samlet / Samlet / lieben Bawern / Buͤrger / Adel / Samlet getroſt 
vnd gebts thewr gnug / Bruder Veit wird kommen / vnd wol finden was jhr 
geſamlet habt. Ihr ſolts doch nicht behalten / was jhr ſo mutwillig ergeitzet / 
das iſt) ſtelet vnd raubet / einem andern ſolt jhrs ſamlen / der euch dar fuͤr zu 
lohn erſticht / oder doch zum wenigſten die Haut vol ſchleget / vñ darzu ſpottet. 
Vrſach / jr ſtelets den armen vnd duͤrfftigen / welcher geſchrey in Himmel rufft / 
vnd Gott nicht ruhen leſt / bis er ſte erhoͤre / vnd euch Geitzhelſe ſtraffe / wie Has 
batuk am dritten ſagt: Wehe dem / der ſein Gut mehret mit frembdem Gut. 
Summal es ſtehet vnd gehet faſt / wie vor der Sindftut / Geneſis am ſechſten. 
Gott ſahe auff Erden / vnnd ſihe ſie war verderbet / denn alles Fleiſch hatte 
ſeinen Weg verderbet auff Erden. Das ich bey mir gewis bin / wo ſich die 
Welt nicht beſſert / Sondern ſolt ſo jmmer fort zunemmen / in allerley Mut⸗ 
willen / ſo mus es brechen / den letzten Bruch / vnnd hab auch in ſolchem We⸗ 
ſen / kein andern Troſt noch Hoffnung / denn das der FJuͤngſte tag fiir der Thuͤr 
fey Denn es vber macht ſich all zu ſehr / das GOTT nicht lenger wird dulden 

nnen. 


Et Fol. 
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Et Fol. 435. Pauld poſt, W6llen wir vns nu laſſen helffen vnd rathen / ſo laſſet 
pns Buſſe thun / vñ die boſen ſtuͤck / ſo droben erzelet / beſſern / Fuͤrſten vi Herren 
ſollen Recht im Lande ſchaffen / dem Wucher ſteuren / dem Geitz des Adels 
Buͤrger / Bawern / wehren. Flr allen dingen / Gottes Wort ehren / Schulen / 
Kirchen / vñ jre Diener / verſorgen / ſchuͤtzen vii foͤrdern / desgleichen auch / Adel / 
Barger vnd Bawren gehorſam hier innen ſein / zucht vnd erbarkeit in Stetten 
vnd Landen handhabẽ / Handwercker / Arbeiter / Geſinde nicht geſtatten ſolchen 
groſſen Mutwillen zu treiben / ſondern friſch ſtraffen. Summa / man hat den 
Catechiſmum Teutſch / klar / hell gnug / man weis wol (Gott lob) was ein jeder 
Stand vnd Perſon thun vnd laſſen ſol / welches wir zuuor leider nicht gewuſt 
vnd gern gethan hetten / als denn wird vnſer Gebett Gott erhoͤren / vñ vns ge⸗ 
wislich helffen / wie alle Propheten / vnd die gantze Schrifft vns verheiſſen. 
Werden wir aber ſolchs nicht thun / vnd woͤllen vns nicht laſſen rathen / 
ſo iſt vns auch nicht zu helffen. 


Hoͤchſt vnd ſchrecklichſt zorn Gottes / wenn Gott nicht 

| gibt das man ſein Wort gern horet | ꝛc. 

Om. 6. Fol. 261. n. Fol. 244. Denn das iſt der hoͤheſt vnd ſchrecklichſt zorn / 

wenn Gott nicht gibt / das man ſein Wort gern hoͤret noch achtet / das 
man kein groͤſſer plage darff wuͤndſchen. Darum̃ mus man ſie auch fahren laſ⸗ 
ſen / wo ſie nicht zu beſſern ſind / vnd Gottes Gericht befehlen / denn ſte haben 
ſchon den fluch hinweg / hoͤher vnnd ſchwerer / denn alle menſchen jhnen fluchen 
moͤchten / vñ weil ſte Gott nicht hoͤren woͤllen / ſo muͤſſen ſte jn auch nicht haben / 
ſondern ewig in der Helle des Teufels eigen ſein / alle wehe / plage / Hertzleid vnd 
ſamer haben / ewiglich brennen / vnd nicht ein troͤpflein Waſſers haben / damit 
ſie ſich moͤchten einen augenblick erquicken / dazu kein Handbreit / keinen faden 

aben / ſondern beraubt ſein / beide Gottes vii als ſeiner Gnade vii Gaben / ſo die 
ligen haben werden / vñ dazu auch alles was ſie auff Erdẽ gehabt habẽ / wie es 

auch bereit hie angehet / das ſie jres guts nicht froͤlich muͤſſen genieſſen / vñ dar⸗ 
nach on jren danck hinderſich laſſen / viel mehr werden ſte dort alles mangeln / 
was Gott iſt vnd gibt / wie koͤnnen ſie denn grewlicher vnd groͤſſer geplagt ſein? 
Vnd iſt doch leider gar ein gemeine plage / in aller Welt vnter Edel vnd Vnedel / 
hohes vnd nidriges Stands / das man allenthalben ſolch Gottes Wort / vnd 
was man von jenem Leben ſagt / ſpoͤttlich verachtet vnd lachet / darzu aus hoͤ⸗ 
heſt verfolget. Da ſihet man ſchon die ſtraff angangen / vnd das Helliſch fewr 
angezuͤnd vnd brennen vber jren hals. | 


Beweiſung das allein der Chriſten Religion vnd 
Glaub / die rechte Religion vnd Glaube ſey. 


N der Haus poſtilla / Fol. 456. Am tag der H. Dreifaltigkeit / vber das Eu⸗ 
angelium / Luc. 9. Auſſer dem rechten Chriſtlichen Glauben / iſt kein rech⸗ 


A 


ter Glaube mehr auff Erden. Vnd hat dieſer Glaube gewiſſe zeugniſſe vnd be⸗ 
weiſung auch euſſerlich / das er der rechte einige Glaube ſey. 

5 Das beſte euſſerliche zeugnis iſt / das kein Glaube auff Erden / er heiſſe 
wie er woͤlle / ſo lang beſtanden iſt / als dieſer Glaube. Adam vii alle Vetter von 
TT anfang 
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anfang der Welt / haben dieſen Glauben gehabt vnd alle Seligen werden die⸗ 
ſen Glauben haben / bis an der Welt ende. | 

Die ander euſſerliche beweiſung iſt / das kein Glaube auff Erden ſolche 
Wunder zeichen gethan hat als dieſer Glaube. Man leſe die Hiſtorien des Als 
ten vnd Newen Teſtaments / ſo wird man finden / wie groſſe treffliche Wunder⸗ 
zeichen vnd Thaten die Heiligen durch dieſen Glauben gethan haben. Im Als 
ten Teſtament haben die heiligen Vetter vñ Propheten durch dieſen Glauben / 
Wunder vber wunder gethan Ja auch todten aufferwecket / wie man von Elia 
vnd Eliſa lieſet. Abraham hatte nur drey hundert vnd achtzehen Knechte in ſei⸗ 
nem Hauſe geborn / dennoch ſchlug er mit denſelbigen / vnd legt darmder / vier 
gewaltige mechtige Koͤnige. So ha! dieſer Glaube allezeit auch im Alten Te⸗ 
ſtament in der Welt gerumpelt / vnd rumoret / vnd groſſe Thaten gethan | wie 
die Epiſtel an die Hebreer / Cap. u. viel ſolcher Exempel erzelet. | | 

Im newen Teſtament / was hat Chriſtus vnd die Apoſteln fiir Wunder⸗ 
zeichen gethan? Wie leicht war es jnen / das ſie Blinden machten ſchend / die 
Tauben hoͤrend / die Auſſetzigen rein / die L amen gehend / vnd das ſie die Todten 
aufferweckten. Was haben die Gleubigen nach Chriſto vnd nach den Apoſteln 
far thaten gethan? wie Chriſtus zuuor verkuͤndiget / Marci 16. Die Zeichen 
die da folgen werden denen die da gleuben / ſind die / Jn meinem Namen wer⸗ 
den ſic Teuffel austreiben / mit newen Zungen reden / Schlangen vertreiben. 
vnd ſo ſie etwas toͤdtlichs trincken / wirds jnen nichts ſchaden / Auff die Kran⸗ 
cken werden ſie die Hende legen / ſo wirds beſſer mit jnen werden. Solche Tha⸗ 
ten hat kein Glaube auff Erden je gethan. Darumb iſts ein gewis anzeigung 
vnd beweiſung euſſerlich / das dieſer Glaube war ſen / Die andern Glauben in 
der Welt haben ſolche Wunderzeichen nicht thun koͤnnen / ob ſie es ſchon ver⸗ 
ſucht haben / wie die Zeuberer in Egypten nicht alle Zeichen nach thun kondten 
die Moſes thet. 

Item / kein Glaub auff Erden / hat ſo ritterlich gefochten vnd geſtritten / 
wider alle anſtoͤſſe vnd verfolgung / als der Chriſtliche Glaub. Der Tuͤrck / 
der Bapſt / das Roͤmiſch / Griechiſch / Perſiſch Reich / hat ſich wider dieſen 
Glauben gelegt mit aller gewalt vnd macht / aber ſie haben nichts koͤnnen ges 
winnen. Sie haben wol viel Chriſten getoͤdtet / vnd gemeinet ſie wolten ſie alle 
vertilgen vnd ausrotten / Aber dieſer Glaube iſt beſtanden wider alle / ob er 
gleich allein geweſt / vnd die andern alle jhn angefochten haben. Der Tuͤrck leſt 
den Juͤden Glauben wol zu frieden / aber den Chriſtlichen Glauben wil er aus⸗ 
rotten / vnd wenns gilt / das man den Chriſtlichen Glauben angreiffen ſol 
ſo „ vnd Juͤden eins / wie Pilatus vii Herodes eins worden vber 

Hriſto. 

Andere Glauben gehen zu boden / wenn ſie gleich gar vnangefochten blei⸗ 
ben / Aber der Chriſtliche Glaube / wird von allen angefochten / vñ beſtehet doch. 
Sonderlich hat der Bapſt den Chriſtlichen Glauben mit vnzelichen Secten 
angegriffen / wie wir noch heutiges tages ſehen / weil der Chriſtliche Glaube / zu 
dieſer letzten zeit leuchtet / ſo ſetzen die Papiſten alle macht zuſam̃en / das Euan⸗ 
gelium zu dempffen / vnd den Chriſtlichen Glauben aus zutilgen. Aber was 
geſchichet? Der Chriſtliche Glaube ligt oben vnd Sieget / der Bapſt 3 | 

otten 
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Rotten vnd Secten gehet vnter. Alle Rotten vnd Secten leiden vi} vertragen 
ſich vnter einander / vnd werden alle eins wider den Chriſtlichen Glauben zu 
ſtreiten / Aber ſic richten nichts aus / denn das ſie ſich ſelbſt ſchwechen / vnd den 
Chriſtlichen Glauben ſtercken. Der Turck iſt mechtig vnd ſtarck / hat gros Gelt 
vnd Gut / aber es hilfft alles nicht / der Chriſtliche Glaube bleibet. 

Die dritte euſſerliche beweiſung iſt / das kein Glaube von anfang der 
Welt her geweſt iſt / der ſo gewis verkuͤndiget vnd geweiſſaget hette / was zu⸗ 
kuͤnfftig iſt / als der Chriſtliche Glaube. Der Chriſtliche Glaube hat gewiſſe 
Weiſſagung / wie es jm vii andern Glaubẽ in der Welt gehen werde / weñ er vi 
andere Glaubẽ in der Welt ein ende haben werden / Nemlich / das andere Glau⸗ 
ben ſollen vntergehen / Aber der Chriſtliche Glaub ſol weren bis an den Juͤng⸗ 
ſten tag / da wird das lehren / predigen / glauben kommen zum anſchawen. Der 
Tuͤrck kan aus ſeinemAlkoran nicht wiſſen / wie lang ſein glaube ſtehen / vnd wie 
es den Tuͤrcken endlich gehen werde. Aber der Chriſtliche Glaube vnd die hei⸗ 
lige Schrifft / weiſſaget von des Mahomets anfang vnd ende / wie im Prophe- 
ten Ezechiel vnd Daniel zuſehen iſt. Vnd Sanct Paulus weiſſaget von des 
Bapſts anfang vnd ende / vnd ſpricht 2. Theſſ.ꝛ. das in der Kirchen Gottes ſich 
fuͤr Gott auffwerffen werde der Endechriſt / aber Chriſtus werde jhn ſtuͤrtzen 
mit dem Geiſt ſeines Mundes / vñ mit der erſcheinung ſeiner zukunfft. Er wird 
jn angreiffen / ſpricht er / nicht mit der Fauſt / ſondern mit ſeinem Munde vnd 
Wort / vnd wird jn Radbrechen mit der erſcheinung ſeiner zukunfft. 

Darumb kan kein ander glaube / der rechte glaube ſein / denn der von an⸗ 
fang geweſt iſt / vnd zu vns kommen durch die Patriarchen / Propheten / Apo⸗ 
ſtel / Biſchoue vñ Lerer / die der Apoſtel Fus ſtapffen nachgefolget haben / Der- 
ſelb glaub iſt beſtanden vii blieben bis an den Jungſten tag / ob {con der Teufel 
vñ die ſeinen mit aller macht / gewalt weisheit vnd kunſt / ſich darwider gelegt 
hat / vñ noch heutiges tages kein auffhoͤren da iſt / mit Rotten vnd Secten / wel⸗ 
che alle wider dieſen glauben ziehen / dennoch iſt dieſer glaube blieben / wird auch 
hinfuͤrter bleiben / bis an der Welt ende. Wir haben die Sacramentſchwermer 
vii Widerteuffer ein wenig geſtillet / aber es wird nicht feilen / der Teufel wird 
andere Sturmwinde erwecke / Es ſol jm aber nicht gelingen. Verfolgen mag er 
vns / aber vnſer glaub gehet friſch hindurch / wie ein feiner ſtarcker Wage / durch 
ein gros Waſſer / der dreck henget ſich wol an den Wagen / vnd der Kot an das 
Rade / aber der Wagen gehet hindurch / leſt ſich nicht hemmen. Alſo iſts mit dem 
Chriſtlichen Glaube auch / aller Dreck vii ſtanck des Teufels henget ſich dran / 
wie Chriſtus vnd die Apoſteln verkuͤndiget haben / das mancherley Ergerniſſe 

ſein werden / Aber der Chriſtliche Glaube gehet hindurch / vnd beſtehet feſte. 

i Solchs kan der Tuͤrck von ſeinem Alkoran / vñ Mahometiſchen glauben 
nicht ſagen / Ja er bekennet ſelbſt / der Mahometiſch glaube werde nicht ſo lang 
beſtehẽ / bis ein newer Prophet kom̃e / welcher ein news glaubẽ auff richtẽ wird / 
doch wuͤtet vii tobet er / wider den Chriſtlichen Glauben / vnd meinet / er woͤlle jn 
ausrotten / Er dencket alſo / Mahomet hat die gantze Welt iñen / was ſolt das ar 
me Heufflin aus richten / welches Jeſu Chriſto anhangete Aber der Chriſtliche 
glaub ligt nit vnter / ſondern ſieget vñ gewinnet / ob ſchon der Tuͤrck viel Merte 
rer macht. Were der Fhriſtliche glaube ein menſchlich luͤgenhafftig ding / ſo were 

er 
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er langſt vntergangen / wie ander Glauben in der Welt vntergangen ſind. Des 
Bapſts vnd des Mahomets glaube iſt nu lange geſtanden / Aber endlich beſte⸗ 
het vnd helt er nicht. Der Chriſtliche Glaube aber wird bleiben bis ans ende 
der Welt. Wo es nicht der rechte Glaube were / ſo ſolt er ja eben ſo wol gefallen 
ſein / als der Heyden glauben / ſampt jren Goͤtzen / Jupiter / Diana / etc. gefallen 
ſind. Sol gleich der Tuͤrck fallen oder bekeret werden / dennoch wirt kein newer 
Glaube kommen / ſondern der alte Glaube wirt bleiben / welcher geweſt iſt von 
anfang / vnd noch iſt / vnd ſein wirt bis ans ende. 

Das ſind nu euſſerliche anzeigunge vnd beweiſunge / das vnſer Glaube 
der rechte Glaube iſt. Nemlich / zum erſten die langwirigkeit / das dieſer Glaube 
von anfang der Welt geweſen iſt / vnd ſein wirt bis an der Welt ende. Zum an⸗ 
dern die krafft / das dieſer Glaube ſieget wider alle anfechtunge / vnd die Goͤttli⸗ 
che macht vnd gewalt ſich in dieſem Glauben erzeiget hat / auch wider die Pfor⸗ 
ten der Hellen. Zum drittẽ die Weiſſagung / das dieſer Glaub zuuor ſaget / was 
zukuͤnfftig iſt / vnd die weiſſagung mit den Geſchichten ſich fein reimen / vnd ge⸗ 
wis eintreffen. Dieſe drey ſtuͤck hat kein ander Glaube / weder der Chriſtliche 
Glaube allein / darumb iſt es gewis vnd warhafftig der rechte einige Glaube. 
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Gottes Namen in der Schrifft. 


Deus Zebaoth. 


a Om. z. Fol. 204. n. Fol. 185. vber das 9. Cap. Jeſaia. Gott heiſt 
SEE te darumb Deus Zebaoth, bey den Propheten / das iſt / Gott der Heer⸗ 
JK) ſcharen / denn er iſt ein rechter Kriegs fuͤrſt / ſintemal ſein Wort 
nicht muͤſſig ſein kan / es greifft den Teuffel vnnd die Welt friſch 
an das kan der Teuffel nicht leiden / wehret ſich getroſt / richtet 
Rotten vnd Ketzerey an / vnd hetzet Fuͤrſten vnd Herren dawider / da hebt ſichs 
denn / da gehets / plitz platz / wer da ligt der ligt / wo aber das Wort Gottes nicht 
iſt / da hoͤret der Krieg auff vnd ſitzt der Teuffel wider in ſeinem Reich mit frie⸗ 
den / ſieben erger denn vorhin. | | 


Geilig. 
De Fol. 287. n. Fol. 256. vber das 4. Cap. Habacuk. Das Gott in der 
Schrifft der Heilige heiſſe / ſolt man ſchier gewohnet ſein / denn wo er iſt 
da heiliget er durch ſeinen Geiſt. 


Jehoua. 
Om. g. Fol. 129. n. Fol. 18, vom Schem Hamphoras. In der heiligen 
Schrifft hat Gott viel namen / aber fuͤrnemlich zelen ſie zehen / vnter wel⸗ 
chen iſt einer / den ſie den groſſen / vnd Tetragrammaton, den aller heiligſten hal⸗ 
ten / darumb / das die andern zuweilen auch den Engeln / vñ andern Freaturen / 
wer den mit getheilet / dieſer aber allezeit Gott allein. Hie ſind ſie ſo Gar 2 
: eiſtlich 


Geiſtlich / das ſie dieſelbige:: Namen mit dem Munde nicht nennen / ſondern an 
ſeiner ſtatt / einen andern oder die vier Buchſtaben deſſelben Namens / Jod / He / 
Vof / He / denn er ſol vnaus ſprechlich ſein. Daher ſpricht S. Hieronymus: Die 
Griechen / weil ſie dieſe Buchſtaben nicht gekand / haben ſie Pipi geleſen / das 
He. fuͤr ein P. angeſehen. | 

Erſtlich las ich das fahren / von den zehen namen / als das nicht new / ſon⸗ 
dern auch Sanct Hieronym. in Epiſt. ad Marcellam anzeucht / da er ſie zelet 
alſo / El / Elohim / Elohe / Zebaoth / Elion / Ehie / Adonai / Ja / Jehoua / Sadai, 
Andere machens anders / ich halte nichts dauon / es ſind wol mehr Gottes na⸗ 
men in der Schrifft denn dieſe / als / Ab / Bore / Or / Hai / ic. Vatter / Schoͤpffer / 
Liecht / Leben / Heil / vnd dergleichen. Vnd was kan guts heiſſen oder ſein / das 
nicht Gott zuuoraus zugeeignet werdẽ mus / als ders in jm ſelber hat / wie Chri 
ſtus ſpricht: Gott iſt allein gut / wir aber von jm alles empfangen / was wir ſind 
vnd haben. Aber jetzt woͤllen wir den einen Namen / Jehoua genannt / handeln / 
mit welchem der Teufel vnd Juͤden / viel zeuberey / vnd allerley mis breuch vnd 
Abgoͤtterey treiben. | wr 

Dieſer Name Jehoua / nach der Grammatica / kompt her von dem wort 
Haio / oder Hauo / das heiſt Latiniſch uit, in præterito, Eſſe. Oeutſch / weſen / oder 
ſein / vnd das J. kan ſein nominis verbalis, wie Joſaphat / Jeſaias / Jeremias / vnd 
viel andere Namen / vnd iſt ſo viel als im Latiniſchen / Ens, im Griechiſchen on, 
wir Deutſchen muͤſſens ſprechen / er iſts / vñ wird alſo Trigrammaton, im Latein 
Dygrammaton, im Griechiſchen / Hexagrammaton, im Deutſchen / oder woͤllen wir 
ſchlecht Iſt nemen / ſo iſts auch Trigrammaton, Das ſie nu fuͤrgeben / der name 
—— vnaus ſprechlich ſein / wiſſen ſie nicht was ſte lallen / meinen ſie die 
Buchſtaben / ſo fans nicht war ſein / denn er heiſt Jehoua. Vñ ſo er kan mit Fed⸗ 
dern vnd Tinten geſchrieben werden / warumb ſolt er nicht auch mit dem Nun⸗ 
de / der viel beſſer denn Feddern vnd Tinten iſt / genennet werden? Oder war⸗ 
umb heiſſen ſie jhn nicht auch vnſchreiblich / vnleſerlich / vndruckerlich ? Sum⸗ 
ma / es iſt faul ding. Thun ſie es aber von ehren wegen / ſo ſolten ſie es auch in 
allen andern Namen thun / vnd dieſelben auch vnaus ſprechlich ſein laſſen / denn 
es heiſt / du ſolt Gottes Namen nicht mis brauchen / darumb iſt das auch faul. 
So ſagets die Schrifft nirgent / das einiger Gottes Name / ſolle vnaus ſprech⸗ 
lich ſein / ſonſt weren die alle vnſchuͤldig / ſo Gottes Namen mis brauchen / weil 
ſte ſagen moͤchten / ſie hetten ſeinen Namen nicht koͤnnen nennen / ſchweige denn 
mis brauchen. 

Das ſagt ſie wol / Gottes Weſen / gewalt / weisheit / guͤte / vnd was man 
mehr von Gott ſagen kan / ſey vnaus ſprechlich / vnmeslich / vnendlich / vnbe⸗ 
greifflich / c. Das nicht die Buchſtaben oder ſyllaben / ſondern das jenige / ſo da⸗ 
mit bedeutet wird vnaus ſprechlich ſey. Ja / ſo muͤſte man vom vnaus ſprechlichẽ 
namen Gottes reden / denn er hat ſein weſen von niemand / hat auch keinen an⸗ 
fang noch ende / ſondern iſt von ewigkeit her / in vnd von ſich ſelbſt / das alſo ſein 
weſen nicht kan heiſſen / geweſt oder werden / denn er hat nie angefangen / kan 
auch nicht anfahen zu werden / hat auch nie auffgehoͤret / kan auch nicht auffhoͤ⸗ 
ren zu ſein / ſondern es heiſt mit jm / eitel iſt / oder weſen / das iſt / jehoua. Da die 


Creatur geſchaffen ward da iſt ſchon ſein weſen / vñ . werden ſol] * ſt 
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er bereit an mit ſeinem weſen. Auff dieſe weiſe redet Ehriſtus von ſeiner Gott⸗ 
heit / Johan. 8. Ehe denn Abraham ward / bin ich / ſpricht nicht / da war ich / als 
were ers hernach nicht mehr / Sondern ich bin / das iſt / mein Weſen iſt ewig / iſt 
nicht geweſt / wird nicht werden / ſondern iſt ein eitel Iſt. 

Darumb wie ſein Iſt / Bin / oder Weſen / vnbegreifflich iſt / ſo iſts auch 
vnaus ſprechlich / denn keine Creatur kan begreiffen / das ſo ewig iſt. Daher die 
Engel ewig Selig ſind / denn ſie koͤñen ſich des ewigen Weſen Gottes / nicht ſatt 
ſehen vnd frewen / noch begreiffen / vnd wo es zu begreiffen were / ſo koͤndte es 
nicht ewig ſein / muͤſte ſelbſt auch ein ende / oder anfang haben / vnnd koͤndte nico 
mand ein weſen gebẽ noch erhalten / weil es ſelbſt vngewis ſeines Weſens were: 
Weiter iſt ſeine Weisheit / Macht / Guͤte / ir. auch ewig vnd vnbegreifflich / wei 
es nichts anders denn ſein Goͤttlichs Weſen iſt Gott Vatter / Son / H. Geiſt/ 
drey Perſon / in einigem / ewigem / vnbegreifflichem Weſen. Ja ſolches alles von 
Gott ſagẽ / das moͤcht ein vnbegreifflicher / vnaus ſpechlicher namẽ heiſſen? Wer 
wil ein ſolch wunderlich Weſen nennen / aus dencke / aus ſprechen / ausſchreibene 
Auff die weiſe werden villeicht die alten / den namen Jehoua / vnaus ſprechlich 
genennet haben / weil er Gottes Weſen / nach der Grammatica bedeutet / welchs 
(wie gehoͤrt) ein eitel / Iſt / von ewigkeit / nd drey Perſonen genennet wird. 

Hie ſolt man ſich mit bekuͤmmern / vnd ſoich Jehoua / das iſt / Goͤttliches 
Weſen / lehrnen erkeñen / vnd ſuchen in der Schrifft / wie er ſich ſelbſt hat offen⸗ 
bart durch ſein Wort / in dieſem Leben / vnd dort offenbaren wird / on wort / in je⸗ 
nem Leben. Aber das iſt den Juͤden zu hoch / ja gar nichts / ſondern ſo thun die 
zarten Heiligen / mit dem Munde ehren ſie die Buchſtaben des namens Jeho⸗ 
ua | der ſol vnd mus vnaus ſprechlich ſein / aber das Goͤttlich Weſen / welches 
durch die Buchſtaben bedeutet wird / begreiffen ſie / vnd meſſens mit Elen / pfun⸗ 
den vnd Scheffeln / das es mus ſein / wie gros / lang / breit / tieff/ ſchwer / vnd voll / 
ſic woͤllen. Das merckt dabey / Gott hatte jnen den Meſſia verheiſſen / welchen 
er auch geſand hat / nach ſeiner Goͤttlichẽ / wunderlichen / vnbegreifflichen weis⸗ 
heit / ſo fahren ſie zu / vñ malen jm ein Bilde oder Forme fuͤr / ſtellen ſeiner weis⸗ 
heit ein mas vnd begriff / wie er ſolle Meſſia ſenden / Nemlich / wie der Rochab / 
eine weiſe fuͤr nam / nicht wie Jeſus von Nazareth / denn jr Meſſia ſol ſich nicht 
treutzigen laſſen / ſondern die Heiden todſchlagen / vnd die Juͤden zu Herren in 
der Welt machen. 

Kein ander weiſe / ſol das ewige Goͤttliche Weſen / vnd ſeine ewige / vnbe⸗ 
greiffliche Weisheit / finden oder treffen / Sondern in dieſer fuͤrgeſtelten weiſe 
von NMenſchen ſich zwingen / begreiffen / vnd vmbfangen laſſen / wo nicht / ſo ſol 
er nicht jr Gott ſein. Denn ſie ſinds / die Gott koͤnnen ziel / Mas / Gewicht / wei⸗ 
ſe vnd geſtalt geben / nicht allein in ſeinen Wercken / ſondern auch in ſeinem ewi⸗ 
gen Goͤttlichen Weſen / das er nicht muͤſſe drey Perſon ſein / in einigem weſen. 
Denn da ſtehen ſie mit jhrem Circkel vnd Winckel Eyſen / mit Elen vnd Bley⸗ 
ſchnur / die werdens nicht leiden von Gott / das er ſolt ſo ein vnbegreifflich We⸗ 
ſen ſein / vñ ſie nicht viel kluͤger / weiſer vñ verſtendiger ſein laſſen / deñ Gott ſelbſt 
iſt. Was iſts nun / das die Juͤden mit dem Munde / den Buchſtabiſchen Na⸗ 
men nicht nennen noch ausſprechen / Aber mit dem Herken ſein Goͤttliches 
Weſen / das rechte Jehoua nicht allein ** 
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eintreiben vñ zwingen in jren Scheffel: Alſo muͤſſen ſie thun / iſt jhre weiſe 
—— am A weiſſaget)mit dem Munde die Buchſtaben ehren / vnd mit 
dem Herken ſchenden vnd leſtern / noch ſol Gott ſich laſſen jiſier narren / das ſie 
alſo die Kern verſchlingen / vnd ſpeien jm die huͤlſen vnter die augen. 

Sie ſind dahin gegeben das ſie nichts rechtſchaffens thun / leben noch reden / 
ſondern eitel verkeret blind raſend / vnſinnig weſen fuhren miiſſen/ wie Moſes 
ſagt / Es mus koͤſtlich ding ſein das ſie den Namen Jehoua nicht nennen / ſehen 
dieweil nicht / das ſie denſelben fuhren in dem ſchendlichen mis brauch / zu jrem 
Schem haperes / das ſie jre 27.ertichte Engel / das iſt 27. luͤgen vnd Teufel / mit 
demſelben heiligen Namen Gottes zieren / ehren vñ ſtercken / dazu allerley zau⸗ 
berey / geucherey / vnd Abgoͤtterey damit treiben. Ich wolt vnd ſie werens auch 
wol werth / das ſie nicht allein den Namen Jehoua nicht nennen / ſondern auch 
keinen Buchſtaben in der gantzen Schrifft / nennen leſen / ſchreiben / hoͤren noch 
haben muͤſten / denn ſie brauchens doch Gott zu ſchanden / der Schrifft zu vneh⸗ 
ren / vnd jhnen ſelbſt zum verdamnis. Von dem Namen Jehoua findeſtu mehr / 


Tom.. Fol. 409. n. Fol. 43. vber das 23. Cap. Jerem. 


Pahad Schadat. 


Om; Fol. 469. n. 432. die andern Namen damit man Gott auch nennet in 
der Ebreiſchen ſprach / wie die Juͤden ſelbſt ſagen / haben vrſach jrgent von 
eim Werck / das GOtt thut / Als / Pahad / heiſt er von der forcht / das man jhn 
foͤrchtet / Alſo ſchwur Jacob bey ſeines Vatters forcht. Item / Gott wird auch 
genannt Schadai daher / das er alle ding ernehret vnd verſorget / vnd wie die 
andern Namen mehr heiſſen / das alſo ein jeglicher Name ein Werck mit ſich 
bringt / das er thut / dauon er alſo genannt wird / wie wir auch ſagen / vnd jhn 
nennen ein Gott der warheit / darumb das er warhafftig iſt / ja er iſt die War⸗ 
heit ſelbſt / vñ macht warhafftige / rechtſchaffene Leute. Item / ein getrewer Gott 
das er trew iſt / vnd helt was er zuſagt. Item / ein Gott des Friedens / ein Gott 
der gedult / ein Gott des troſts / wie jn offt S. Paul. alſo von ſeinẽ Wercke / nach 
gelegenheit der Sache / dauon er redet / nennet / Aber dieſes Namens / da er Je⸗ 
houah genannt wird(ſprechen die Juͤden ſelbſt) weis man keine vrſach noch an- 
kunfft anzuzeigen / wird auch kein Werck ausgedruckt / dauon er alſo heiſſe / deñ 
allein das er die bloſſe Gottheit vnd Goͤttliche Maieſtet begreiffe / vnd darumb 
weñ die Juͤden dieſen Text hie leſen / ſo leſen ſie nicht Jehouah / ſondern Adonai. 


Schrifft gibt Gott mancherley Namen. 


Om. 6. Fol. 361. n. Fol. 3/. vber den 23. Pſalm. Wiewol die Schrifft GOtt 
ODviel freundtlicher Namen gibt / ſo iſt doch der / den der Prophet Gott hie 
gibt / zu mal ein lieblicher / holdſeliger Name / da er jhn einen Hirten heiſſet / vnd 
ſpricht: Der HERR iſt mein Hirte / es iſt ſehr troͤſtlich / wenn die Schrifft Gott 
nennet / vnſer Zuuerſicht / vnſer ſtercke / vnſern Fels / vnſer Burg / Schild / Hoff⸗ 
nung / vnſern Troſt / Erretter / Koͤnig / c. Deñ er beweiſet es auch warlich on vn⸗ 
terlas / mit der that an den ſeinen / das er durchaus ſo ſey / wie jn die S chrifft ab⸗ 
malct. Aber vberaus troͤſtlich iſt es / das er hie / vnd ſonſt offtmal in der Schrifft 
ein Hirte genennet wird / denn mit dieſem einigen en ſchier 
| | ij alles 
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alles begriffen auff einem hauffen / was nur guts vnd troͤſtlichs von Gott ge⸗ 


rhuͤmet wird. 
Gott in Deudſcher Sprache. 


Om. 4. Fol. 43. n. Fol. 90. im groſſen Catechiſmo. Gott iſt allein der / von 
dem man alles guts empfehet / vñ alles Vngluͤcks los wird. Daher auch 
achte ich / wir Deudſchen / GOtt eben mit dem Namen von alters her nennen / 
(feiner vnd artiger / denn kein andere Sprache) nach dem woͤrtlin / Gut / als der 
ein ewiger Quelbrunn iſt / der ſich mit eitel Guͤte vbergeuſſet / vnd von dem al⸗ 
les / was gut iſt vnd heiſt / aus fleuſt. 
Denn ob vns gleich viel guts von Menſchen widerfehret / ſo heiſſct es 
doch alles von Gott empfangen / was man durch ſein befehl vnd ordnung em⸗ 


5 Was Gott ſey. 
Nder newen Haus poſtilla / Fol. 424. vber den Text Eſal. 9. in der i. Pres 
digt / Gott iſt ewig / Gerecht / Heilig / Warhafftig / vnd in Summa Gott iff 
alles guts. Tom. 2. Fol.395 . n. Fol. 39g. In der aus legung des 1, Cap. der andern 
Epiſt. Petri / Was iſt Gottes Naturees iſt ewige Warheit / gerechtigkeit / weis⸗ 
heit / ewig Leben / Friede / Freude vnd Luſt / vnd was man gut nennen kan. 


Was rechter Gott heiſſet. 


Om. 5. Fol. 88. n. Fol. 0. In der vermanung zum Sacrament, Das heiſt 
ein rechter Gott / der da gibt vnd nicht nimpt / der da hilfft vnd nicht im 
helffen leſt / der da leret vñ regieret / vnd ſich nicht leren noch regieren leſt / Sum⸗ 
ma der alles thut / vnd gibt / vnd der niemands darff / vnd thut ſolchs alles vmb 

ſonſt / aus lauter gnaden on ver dienſt / den vnwirdigen vnd vnuerdienten / ja den 
verdampten vnd verlornen / ꝛc. 


rage was Gott ſey / damit ſich allezeit Hohe / 
Weiſe Leute bekuͤmmern. 


Om. Fol. 68. n. Fol. 64. vber das 14. Cap. Joh. Der Apoſtel Philippus 
fehret heraus mit der hohen frage / damit ſich allezeit / die hoͤheſten / weiſe⸗ 
ſten Leute viel vnd hoch bekuͤmmert / fleiſſig geſucht vnd geforſchet haben / was 
doch Gott ſey / vnd wie man Gott erkennen vnd erlangen moͤge / aber nie keiner 
hat dreffen koͤñen / vnd auch vnmuͤglich iſt / der natur vii Menſchlicher vernunfft 
zu treffen. Wie Philippus ſelbſt hie zeuget vnd zeiget / das / wiewol er Chriſtum 
gehoͤret vom Vater predigen vnd ſagen / doch deſſelben noch nie nichts vberal 
verſtanden habe oder noch verſtehe / das macht das ers nach der Vernunfft faſ⸗ 
ſen / vnd durch eigen gedancken erlangen wil. 

Dar umb ob wol Chriſtus jn allein auff ſein Wort weiſet / van ſich hen⸗ 
gen wil / vñ ſagt: Er kenne jn bereit / vnd hab jn geſehen / doch hafftet es noch nicht 
bey jm / ſondern bekennet freyzu / wie ers im Hertzen hat / vnd ſpricht: Ah zeige 
vns doch den Vater / ſo genuget vns / als ſolt er ſagen / Du ſagſt vns wol vom 
Vater / wie wir jn kennen / hab ich jn doch trawen nie geſehen / vnd wuͤſte nichts 
ic bers zu wuͤndſchen / denn das ich moͤchte ſo ſelig ſein / vnd einmal jn ſchen 
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Alſo leſt ſich der liebe Apoſtel hoͤr en / das er noch iſt ein wanckender / vnbe⸗ 
ſtendiger gleubiger / gleich wie die andern alle / wiewol ſte nicht heraus fahren. 

Et paulo poſt, Fol. 6j. Darumb mus zum erſten vnd far allen dingen / (alles 
hindan geſetzt) da angefangen ſein ( was man von Gott dencken oder mit jhm 
handeln wil da er ſelbſt anfehet / vnd vns hinweiſet / Als er erſtlich vom Himel 
herab predigt / vnd ſpricht: Dis iſt mein lieber Son / den ſolt jr hoͤrenꝛc. Als 
ſolt er ſagen / woͤllet jr gelehrt / klug vnd weiſe ſein] vnd mich recht ſuchen vii tref⸗ 
fen / ſo habt jr allhie einen Meiſter vnd Lehrer (von mir euch geordnet vnd ge⸗ 
geben) der ſol euch ſagen vnd zeigen / wie jr zu mir komen ſolt / vnd wiſſet wenn jr 
jn hoͤret / ſo habt jr mich ſelbſt gehoͤret. Darumb henget beide / Ohren vnd Hertz 
allein an den Chriſtum / vñ laſt euch nichts anders fuͤrbilden / noch weiſen / was 
man daneben predigt oder fuͤrnimpt. 

Wenn ich nu Chriſtum hoͤre / ſo hoͤre ich nichts anders denn das er ſagt / 
Ich bin der Weg / Warheit / vnd das Leben / durch mich allein kompt man zum 
Vatter / hie gilt kein eigen gedancken / Werck noch Heiligkeit / Sondern ich bins 
alles / darumb gaffet nur nicht weiter / Sondern an mir muͤſſet jr hangen / vnd 
allein euch auff mich verlaſſen / wo ich denn hinfahre / durch mein Creutz vii tod / 
da ſollet jr auch bleiben / das euch niemand von mir vii dem Vater ſcheiden ſol, 
Wer das weis vnd gleubt / der fehret recht / vñ kan nicht jrren noch feilen / deñ er 
trifft eben den ſo der Weg vnd alles iſt / vnd dauon der Vater ſelbſt zeuget / das 
man durch jn zu jm kompt. Darumb leſt er alles fahren / was nicht Chriſtus 
iſt Moͤncherey vii Werckheiligkeit / Item / alle hohe ſpitzige gedancken von Gott / 
darff kein ander Kunſt lehrnen / kein andern Troſt ſuchen / kein andern Weg 
wiſſen / weil ers in dieſem alles hat / vnd ſo er dabey bleibt / ſchon dahin komen itt 
dahin er begeren fol / Nemlich / zu dem erkentnis vnd anſchawen GOttes im 
Glauben / vnd mangelt jm nichts / denn das er nur darinn fortfohre / bis er end⸗ 
lich durch dieſes auch kome / zu der offentlichen klarheit / da er wird on mittel vñ 
on alle Bildung / Gott ewiglich ſchawen. . 5 

Das wil nu hriſtus mit dieſer antwort / da er ſpricht zu Philippo/Sol...,- 

ge zeit bin ich bey euch / vnd jr kennet mich nicht / ic. Philippe / wer mich ſihet / der 
ſihet auch den Vater / ꝛc. Als ſolt er ſagen / Wolan ich hab dich laſſen anlauffen 
vii fragẽ / damit du ſeheſt / wie du es noch nit recht verſteheſt / wie du ſolteſt / ſo du 
doch ſo lange bey mir geweſt / vnd mich gehoͤrt haſt / darumb lerne doch nuch ein 
mal recht kennen / ſo weiſtu vnd verſtehſt alles / vnd kenneſt ſchon auch den Vat⸗ 
ter. Denn ich wils nicht haben / das du die augen von mir kereſt vñ anders wo⸗ 
hin gaffeſt / oder Gott etwa anders ſucheſt / denn in mir / den du jetzt mit augen 
ſiheſt / vnd hoͤreſt mit dir reden / Sondern muſt lernen / das du eben mit demſel⸗ 
ben anſehen vnd erkentnis / damit du mich ſiheſt vnd kenneſt / auch den Vater 
muͤſſeſt anſehen vnd kennen. Sum̃a / du ſolt nicht wehnen noch dencken / das ein 
ander weiſe oder mittel ſey / Gott zuergreiffen vnd zuerkennen / deñ durch mich. 

Aber das ſehen vnd kennen / muſtu nicht alſo grob vnd fleiſchlich verſte⸗ 
den / das / wer Chriſtum ſihet (wie die Kue ein Thor anſihet) das der den Va⸗ 
ter alſo mit augen ſehe / wie er geſtalt iſt / Sondern nach des Geiſt vii Glauben 
geſicht / vnd doch warhafftig alſo / wie die wort deuten / wer daChriſttim mit a 
gen ſiheteim Glauben der ſihet deſſelben ſehens auch = Vater / denn er " ? 
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eben die Perſon in welcher der Vater lauch leibhafftig / wie Paulus ſagt) woh⸗ 
net / vnd alle ſein Hertz vnd Wille zeiget. Alſo ſehen vnd kennen wir auch / beide 
ihn vnd den Vater / wiewol nicht mit augen / noch des leiblichen geſichts vnd ers 
kentnis / Sondern eben durch denſelben Glauben / denn das bloſſe leibliche ſe⸗ 
hen Chriſti/ hilfft hie zu nichts / wo nicht dazu kompt das Geiſtliche / welchs iff 
das Geſicht des Hertzens / oder erkentnis des Glaubens. Sonſt haben 
auch geſehen vnd kennet Caiphas / Pilatus / Herodes / vñ faſt das gantz Juͤdiſch 
Volck / vnd doch weder jn noch den Vater erkennet / denn ob ſie wol die Perſon 
Chriſti ſehen vnd kennen / doch ſehen ſte noch nicht / wie der Vater in Chriſto⸗ 
vnd Chriſtus in jm / vnd beider ein Hertz / ſinn vnd willen / Ja auch ein einig vn⸗ 
zutrennet Goͤttlich Weſen iſt. 


Jon den weſentlichen Eigen⸗ 
ſchafften Gottes. 


Allmechtigkeit. 


Om. . Fol. 451. n. Fol. 477. vbers Magnificat / denn zugleich / als im ans 
fanz aller Creaturen / Er die Welt aus nichts ſchuff / dauon er Schepffer 
vnd Allmechtig heiſſet / ſo bleibt er ſolcher art zu wircken vnuer wandelt / vñ ſind 
noch alle ſeine werck / bis ans ende der Welt / alſo gethan / das er aus dem / d is 
nichts / gering / veracht / elend / tod iſt / etwas koͤſtlichs / ehrlich / Selig vnd leben- 
dig macht. Wider umb alles was etwas / kloͤſtlich / ehrlich / Selig / lebendig iſt / zu 
nichte gering / veracht / elend / vnd ſterbend macht / auff welche weiſe kein Creas 
tur wircken kan / vermag nicht aus nicht / machen icht. 


Von der Rechten Hand oder Allmechtig⸗ 


keit Gottes. 


Om. 3. Fol. 391. n. Fol. 351, im Buch / das dieſe wort Chriſticdas iſt mein 
Leib) noch feſt ſtehen. Die Schrifft lehret vns / das Gottes rechte Hand / 
nicht ſey ein ſonderlicher ort / da ein Leib folle oder moͤge ſein / als auff eim galds 
Stuel / Sondern ſey die Allmechtige Gewalt Gottes / welche zu gleich nirgend 
ſein kan / vnd doch an allen orten ſein mus. Nirgend kan ſie an einem ort ſein 
(ſpreche ich) denn we ſie jrgend an etlichem ort were / muͤſte ſie daſelbſt begreiff⸗ 
lich vnd beſchloſſen ſein / wie alle das jenige / ſo an einem ort iſt / mus an demſel⸗ 
ben ort beſchloſſen vnd abgemeſſen ſein / alſo / das es dieweil an keinem andern 
ort ſein kan. Die Goͤttliche Gewalt aber mag vnd kan nicht alſo beſchloſſen vnd 
abgemeſſen ſein / denn ſie iſt vnbegreifflich vnd vnermeſſlich / auſſer vnd vber ale 
les das da iſt vnd ſein kan. 


Widerumb mus ſie an allen orten weſentlich vnd gegenwertig ſein / auch 
in dem geringſten Baumblat. Vr ſach iſt die / denn Gott iſts der alle ding ſchaf⸗ 
fet / wirckt vnd erhelt durch ſeine Allmechtige gewalt vnd Rechte Hand / wie vn⸗ 
ſer Glaube bekennet. Denn er ſchickt keine Amptleute oder Engel aus / wenn er 
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etwas ſchaffet oder erhelt / Sondern ſolchs alles iſt ſeiner Goͤttlichen Czewale 
ſelbſt eigen Werck. Sol ers aber ſchaffen vnd erhalten / ſo mus er daſelbſt ſein / 
vnd ſeine Creatur ſo wol im aller innwendigſten / als im aller aus wendigſten 
machen vnd erhalten. 

Darum̃ mus er ja in einer jeglichẽ Creatur in jrem aller innwendigſten / 
aus wendigſten / vmb vnd vmb / durch vnd durch / vnten vnd oben / forn vnd hin⸗ 
den ſelbſt da ſein / das nichts gegenwertigers / noch innerlichers ſein kan in als 
len Creaturen / denn Gott ſelbſt mit ſeiner gewalt. Denn er iſts / der die Haut 
machet / er iſts der auch die Gebein machet / Er iſts der die Haar auff der Haut 
machet / er iſts auch der das Marc in den Gebeinen macht | er iſts der ein jeg⸗ 
lich Stuͤcklein am Haar machet er iſts der ein jeglich Stuͤcklein am Marck ma⸗ 
chet / Er mus ja alles machen / beide Stuͤck vnd gantzes / ſo mus ja ſeine Hand 
da ſein / die es mache / das kan nicht feilen. | | 

Hieher gehet nu die Schrifft gewvaltiglich/Jeſa.66.4usGeneſ.1. Hat nicht 
dis alles meine Hand gemachte Pſal. 39. Wo wil ich hin fuͤr deinem Geiſt? Wo 
ſol ich hin fliehen fiir deinem Angeſicht ? Fahre ich gen Himel / o biſt du da / Bet⸗ 
tet ich mir in die Hellen / ſo biſt du auch vmb mich. Neme ich Fluͤgei der Morgen⸗ 
roͤte (das ſind doch ja groſſe Fluͤgel als die halbe Welt) vnd ſetzet mich an des 
Meeres Ende / ſo wuͤrde mich doch deine Hand daſelbſt halten. 

Was ſol ich viel ſagen? Die Schrifft gibt alle wunder vñ Werck Gottes 
ſeiner rechten Hand / als Acto. 4. Chriſtus iſt durch die rechte Hand Gottes er⸗ 
hoͤhet. Pſal. nd. Die rechte Hand Gottes thut wunder / die Rechte Hand Gottes 
erhoͤhet mich / c. Vñ Act. . ſpricht Paulus: Gott iſt nicht ferne von vnſer ei- 
nem jeglichen / deñ in jm leben / ſchweben vii ſind wir. Vñ Rom. n. Aus jm durch 
jn / vnd in jm ſind alle ding. Vnd Ferem-23. Bin ich nicht ein Gott der nahe iſt / 
vnd nicht ein Gott der ferne iſt?Erfuͤlle ich nicht Himel vnd Erdene 

Jeſai. 66. Der Himel iſt mein Stuel / vnd die Erde mein Fus banck. Er 
ſpricht nicht / Ein ſtuͤck des Himels iſt mein Stuel / ein ſtuͤck oder ort der Erden 
iſt mein Fus banck / Sondern was vnd wo Himel iſt / da iſt mein Stuel / es ſey 
der Himel vnten oben / oder neben der Erden / vnd was oder wo Erden iſt / es ſey 
auff dem bodem des Meeres / im grabe der Todten / oder im mittel der Erden / 
da iſt mein Jus banck. Nu rath / wo iſt noch ſein Haupt / Arm Bruſt / Leib / ſo er 
mit den Fuͤſſen die Erden / mit den Beinen den Himel fuͤllet? Weit weit reicht er 
vber vnd auſſer der Welt / vber Himel vnd Erden. 

Was kan oder wil nu Jeſaias mit dieſem Spruch / denn wie S. Hilari⸗ 
us auch hieruͤber ſpricht / das Gott ſey weſentlich / gegenwertig an allen Enden / 
A vnd durch alle Creaturen in alle jhren Stuͤcken vnd orten / das alſo die Welt 
Gottes voll iſt vnd er ſie alle fuͤllet / aber doch nicht von jr beſchloſſen oder vmb⸗ 
fangen iſt / Sondern auch zugleich auſſer vnd vber alle Creatur iſt? Dis ſind 
alles gar vber alle mas vnbegreiffliche dinge / aber doch ſind es Artickel vnſers 
Glaubens hell vnd mechtlich in der Schrifft bezeuget / Es iſt geringe gegen die⸗ 
ſem ſtuͤcke / das Chriſtus Leib vnd Blut zu gleich im Himel vnd Abendmal if} 
vnd wenn die Schwermer beguͤnten mit der Vernnnfft vnd augen hieher zu 
komen / ſolten ſie bald dahin fallen / vñ ſagen / Es were nichts / vnd wie der Gott⸗ 
loſen tugend iſt zu ſagen / Es iſt kein Gott / Pſal. 4. 8 
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Denn wie fan doch hie Vernunfft leiden / das die Goͤttliche Maieſtet ſo 
klein ſey / das ſie in einem Koͤrnlin / an eim Koͤrnlin / ver eim ͤoͤrnlin / dur ch ein 
Koͤrnlin innwendig vnd aus wendig / gegenwertig vnd weſentlich fey? Bud obs 
wol ein einige Maieſtet iſt / dennoch gantz vnd gar in eim jeglich beſonder / der ſo 
vnzehlich viel ſind / ſein kan. Denn er machet ja ein jeglich Koͤrnlin beſonder in 
allen ſtuͤcken / innwendig vnd allenthalben / ſo mus ja ſeine Gewalt daſelbſt al⸗ 
lenthalben in vñ an dem Koͤrnlein ſein. Nu aber ſeine Gewalt einig vnd einerley 
iſt / vnd nicht ſich theilet / Das er die Haut am Koͤrnlin mit den Fingern / vñ das 
marck im Koͤrnlin mit den Fuͤſſen mechte / ſo mus die gantze Goͤttliche gewalt 
da ſein / in vnd an dem Koͤrnlin allenthalben / denn er machts alles alleine. Wi⸗ 
der umb das auch dieſelbe Maieſtet ſo gros iſt / das ſic weder dieſe welt noch ei⸗ 
tel tauſent Welt mag vmbfahen / vnd ſagen / Sihe / da iſt er. 

Hie las mir nu die Schwermer antworten. Leib hat mit Leib ja noch eine 
vergleichung / vnd moͤgen ſich zuſamen reimen / Als Brot iſt ein Leib / Wein iſt 
cinLeib/ Chriſtus fleiſch iſt ein Leib / Mie mag einer in einem andern ſein / wie ich 
in der Lufft vñin einem Kleide / oder Haus ſein kan / wie Gelt in einem Beutel 
Wein im faſſe vnd Kannen. Aber hie / da nicht Leib / Sondern Geiſt / jha 
wer weis / was iſt / das Gott heiſt. Es iſt vber Leib / vber Geiſt / vber alles was 
man ſagen/horen vnd dencken kan / wie kan ein ſolchs zugleich gantz vnd gar in 
einem jglichen Leibe / Creatur vnd weſen allenthalben ſein gegenwertig / vñ wi⸗ 
derumb auſſer vnd vber alle Creatur vnd weſen nirgend ſein mus noch kan / wie 
vnſer Glaube vnd die Schrifft beides von Gott zeuget? Hie mus die vernunfft 
ſtracks ſchlieſſen / Ey das iſt gewis lich nichts / vnd mus nichts ſein. 

Hat er nu dieſe weiſe funden / das ſein eigen Goͤttlich weſen kan gantz vnd 
gar in allen Creaturen / vnd in einer jeglichen beſondern ſein / tieffer / innerli⸗ 
cher / gegenwertiger / denn die Creatur jr ſelbſt iſt / vnd doch wiederumb nirgend 
vnd in keiner mag vnd kan vmbfangen ſein / das er wol alle ding vmbfehet vnd 
dar innen iſt / aber keines in vmbfehet / vnd in jm iſt / ſolt derſelbige nicht auch ets 
wa eine weiſe wiſſen / wie ſein Leib an vielen orten zugleich gantz vnd gar were / 
vnd doch derſelbigen keines were / da er iſt? Ach wir elenden Menſchen Kinder / 
die wir Gott vnd ſein thun richten nach vnſerm dunckel / vnd meinen / er ſey ein 
Schuſter oder Tagloͤner. 

Ja ſagen ſie wir gleuben wol das Gottes gewalt allenthalben ſey / aber 
drumb mus nicht ſein Goͤttlich weſen oder rechte Hand allenthalben ſein. Ant⸗ 
wort / Ich gleube auch wol / das jr im grund des Hertzen weder bon GOtt noch 
Gottes gewalt etwas gleubt / bins dazu auch gewis. Ir ſolt auch wol alle die⸗ 
ſe gewaltige Spruͤche / die ich hie fuͤrbringe vnd handele / vberſpringen ] vnd 
das Maul auffwerffen vnd ſagen: Er redetvon Koͤrnlin vnd Baumblettern / 
bringet aber keine Schrifft auff. Denn ſo pfleget ir zuthun / vnd darnach von 
ewer Gedult etwas zuplaudern / oder von vnnoͤtigen ſachen ſchwetzen / das 
mus denn Schrifft ſein. | / 

Wir wiſſen aber / das Gottes Gewalt / Arm / Hand / Weſen / Angeſicht / 
Geiſt / Weiſsheit / etc alles ein ding ſey / denn auſſer der Creatur / iſt nichts denn 
die einige einfeltige Gottheit ſelbſt / vnd iſt on zweifel alſo vor der ſchepfung / 
Gottes gewalt vnd Hand / Gottes weſen ſelbſt geweſen / ſo wird Fn 
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Creatur ſchepffung nicht etwas anders worden ſein. Er macht ja nichts denn 
— of e Johan. . Das iſt ſeine gewalt / vnd ſeine gewalt iſt 
nicht ein Keil / Art / Seghen / oder Feilen / dadurch er wircke / Sondern er ſclbſt. 
Iſt nu ſeine gewalt vnd Geiſt allenthalben / vnd in allen dingen auffs aller in⸗ 
nerlichſt / euſſer lichſt durch vnd durch gegenwertig / wie es denn ſein mus / ſo er 
alle ding allenthalben machen vnnd erhalten ſol / ſo mus ſein Goͤttlich Rechte 

Hand / Weſen vnd Maieſtet auch allenthalben ſein / er mus freilich dabey ſein} 


ſol ers machen vnd erhalten. 
| Warhafftig. 


Om. 4. Fol. 61. n. Fol. 49. Gott iſt warhafftig / vnd wunder barlich / das er 


helt was er redet / vnd daſſelbige halten / ſo ſeltzam vii wunder barlich aus⸗ 
richtet / das es weit vbertrifft alle Vernunfft / ꝛc. 


Gerecht. 


om. 1. Fol. 28. n. Fol. 3. vber den 4. Bus pſalmen / das Gott in ſich ſelbſt 

vnd in ſeiner Natur von niemand wird gerichtet / oder gerechtfertiget / iſt 

offenbar / denn er die ewige / beſtendige / weſende / vnd nimmerwandelbare Ges 
rechtigkeit ſelbſt iſt / vnd aller ding der oberſte Richter. 


Barmhertzig. 

Nder Haus poſtilla / Fol. 256, vbers Euangelium am Pfingſtmontag. 
Das iſt die Welt in der warheit / ein Stal vol boͤſer ſchendlicher Leute / 
die aller Creaturn Gottes auff das aller ſchendlichſte mis brauchen / Gott le⸗ 
ſtern vnd jm alle plagen anlegen. Dieſelben ſchendlichen Leute hat Gott lieb— 
Das iſt eine Liebe vber alle liebe. Es mus warlich ein fromer Gott ſein / vnd 
ſein Liebe mus ein gros vnbegreifflich Fewr ſein / viel groͤſſer denn das Fewr / 
welches Moſes im Puſch geſehen hat / Ja viel groͤſſer denn das helliſche Fewr. 
Wer wolte nu verzweifeln / weil Gott gegen der Welt alſo geſinnet iſt. Es iſt 
zu hoch vnd vber meine kunſt / Ich kans nicht ſo amplificirm noch reichlich ge⸗ 
ben / wie es in der that vnd warheit iſt. 

Tom. 4. Fol. zy. n. Fol. 508. Das iſt auch wol zu mercken / das GOtt im 
zorn vnd drewen / nur bis auff das vier dte Glied zelet / vnd ſtraffet / in der liebe 
aber beweiſet er ſeine Barmhertzigkeit / nicht alleine in das vierdte / fuͤnffte / ze⸗ 
hend oder zwentzigſt Glied / Sondern in viel tauſent / ꝛc. | 


Das ein Göͤttlich weſen / vnd doch drey vnterſchied⸗ 
liche Perſonen. 
m.: Fol. 554. n. Fol 509. Im bekentnis vom Abendmal. Erſtlich / gleube 
T ich von Hertzen / den hohen Artickel der Goͤttlichen Maieſtet / das Vater / 
Son Heiliger Geiſt / drey vnterſchiedliche Perſonen / ein rechter / einiger / natuͤr⸗ 
licher / warhafftiger Gott iſt / Schepffer Himels vnd der Erden / aller dinge wi⸗ 
der die Arianer / Macedonier / Sabelliner / vnd dergleichen Ketzerey. Gene. 1, 


wie das alles bisher beide in der Roͤmiſchen Kirchen / vnd in aller Welt / bey 
den Chriſtlichen Kirchen gehalten iſt. 


Von 
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Von der Heiligen Dreiſeltigkeit beweis aus 
der Schrifft. 

Om. S. Fol. 58. n. Fol. 544. Vber die drey Symbola / ꝛc. Solchen Artickel 
haben auch die Propheten im alten Teſtament gegleubt vnd wol verſtan⸗ 
den / on das ſie vmb des Halsſtarrigen Vngleubigen / boͤſen Volcks willen nicht 
ſo klerlich heraus gefahren ſind / wie das newe Teſtament thut habens dennoch 
gewaltiglich angezeiget. Denn Moſes der erſt / fehet ſein Buch alſo an: Im ans 
fang ſchuff Elohim Himel vnd Erden. Nun iſts ja offenbar / das Elohim pluralis 
numeri, vnd deutet nicht einen / ſondern viel / das mans nach der Grammatica 
mus alſo verdeudſchen: Im anfang ſchuff die Goͤtter / imel vnd Erden. Das 
er nicht ſpricht / Im anfang ſchafften / als viel / ſondern ſchuff oder ſchaffte / als 
einer in ſingulari, gibt er flerlich/das nit mehr deñ ein einiger Gott vñ Schoͤpffer 
ſey / Aber das er ſpricht: Die Goͤtter / zeigt er / das in demſelbigen einigen Goͤtt⸗ 
lichen weſen / dennoch eine zal ſey / die man viel oder mehr deñ eines nennet / vnd 
bewaret damit vnſern Glauben / das wir keinen andern Gott auſſer dem eini⸗ 
gen / ewigen Gott gleuben / vnd doch lehrnen ſollen / das dieſelbige einige Gott⸗ 
heit mehr deñ eine Perſon ſey. Von dem an heiſſet nu durch die gantze Schrifft 
Gott Elohim / das iſt / Goͤtter. Welcher Namen darnach auch den Creaturn / ſo 
an Gottes ſtatt ſitzen / gegeben wird. Als Exod az. vnd Pſal. Sz. Gott ſtehet vn⸗ 
ter den Goͤttern / vnd richtet die Goͤtter. Item / ich ſage das jr Goͤtter ſeid. 

Aber mal im ſelben erſten Buch ſchreibt Moſe im erſten Capitel / vñ Gott 
ſprach: Laſt vns (oder wir woͤllẽ Menſchen mache / nach vnſerm Bilde vi} gleich⸗ 
nis. Hie neñet ſich Gott ſelbſt wir / vñ vns. Spricht nicht / Ich wil als ein eintze 
ler / wie er doch allenthalben thut / vnd bald hernach ſpricht / Cap. 2. Ich wil dem 
Menſchen ein gehuͤlffen machen / ſpricht nicht / wir woͤllen jm ein gehuͤlffen mas 
chen. Item / Gott lies einen Schlaff fallen auff den Menſchen / ꝛc. hie redet jmer 
die Schrifft von GOtt / als von einem / der da ſchaffe / mache / vnd alles allein 
thue / vnd doch daneben auch als von vielen / die ſich vns vnd vnfer nennen / die 
den Menſchen ſchaffen / ꝛc. den gleubigen anzuzeigen / wie das allein ein einiger 
Gott ſey / vnd doch die Gottheit mehr denn eine Perſon ſey. Weiter imz. Eapit. 
nach Adams Fall / ſprach Gott der HERR ( ſprach als Einer allein) Adam 
iſt worden als vnſer einer (vnſer als mehr denn einer / it.) 

Das die Juͤdẽ hie geiffern / Gott habe mit dẽ Engeln geredt / da er ſpricht: 
Wir woͤllen Menſchen machen nach vnſerm Bilde / ꝛc. das laut nicht vnd helt 
nicht. Denn die Schrifft leidets nicht / das die Engel vns geſchaffen / vnd vnſer 
Goͤtter / oder wir nach jhrem Bilde gemacht ſein / das wir ſie fuͤr Goͤtter chren 
vnd anbeten / oder jr Creatur heiſſen ſolten / es iſt allein ein einiger Gott / vnd 
einiger Schoͤpffer. Viel weniger lauts / da ſie ſich engſten vnd ſchwitzen in der 
Gloſe / das Gott ſolchs geredt habe zu der Erden: Laſſet ons Menſchen machen / 
dieweil wir von der Erden gemacht ſind. Nein blinder Juͤde / die Erde hat vns 
nicht gemacht ( wie doch hie ſtehet) wir woͤllen Menſchen machen / vnd wir ſind 
nicht der Erden Bilde / Sondern ſie iſt den Menſchen zu dienſt vnterworffen 

Das iſt noch viel fauler / Da ſie fuͤr ſolchen Texten nirgend bleibẽ moͤgen / 


geben ſie fuͤr / Gott rede von ſich / vnd jrtze ſich von ehren wegen / wie die Aw 
v 


vnd Fuͤrſten jetzt ſich wir vnd vns nennen / denn das iſt ein Menſchliche newe 
weiſe / vnd in der Schrifft von keinem Koͤnige noch nie gebraucht / auch von den 
Heidniſchen Koͤnigẽ nicht / wiewol daneben auch Gott ſich dutzet / vñ nicht ſtets 
jrtzet in der Schrifft gemeiniglich. Vñ wenns ſchon etwas guͤlte bey Menſchen 
ſolchs alfentzen vnd ausrede / ſolte oder muͤſte ich darumb den Juͤden glauben / 
wenn ſie ſchlechts daher ſagten / die Schrifft ſey alſo zuuerſtehen / vnd ich hette 
da fuͤr augen ſtehen / gewaltige Schrifft / vnd helle duͤrre wort / die mein Gewiſ⸗ 
ſen gefangen hetten / das ich auch keinem Engel vom Himel weichen koͤndte / ja 
warlich ich wuͤrde den gewaltigen Text laſſen fahren / vnd auff blos Juden ge⸗ 
ſchwetz mein Hertz vnd Gewiſſen bawen. So doch Moſes ſelbſt ſagt: Sie ſein 
von anfang vnd jmmer dar ein vngehorſam / hals ſtarrig / boͤſe Volck geweſt / ha⸗ 
ben auch noch nie keinen Propheten leiden noch hoͤren koͤnnen / der recht geleret 
hat / vnd ſie ſolten nu allererſt mich die Schrifft vnd Propheten nach jrem tol⸗ 
len Kopff leren / beugen vnd deuten. Aber dauon ein ander mal weiter / ic. 
Geneſ. 8. ſchreibt Noſes / der HERR erſchein Abraham im Hain Mam⸗ 
re / da er in ſeiner Thuͤr ſas. Vnd da er ſeine Augen auffthet / da ſtunden drey 
Menner gegen jm / vnd er lieff jnen entgegen / vnd fiel fuͤr jm nider vnd ſprach: 
HERR hab ich Gnad fundẽ fuͤr deinen augen / ſo gehe nicht fuͤr deinem Knecht 
vber / man ſol euch ein wenig Waſſer geben / ꝛc. Hie redet Gott mit Abraham vñ 
Abraham mit Gott beiderley weiſe / als mit Einem / du vñ jr / oder als mit einem 
vnd mit vielen / vnd der Text ſagt doch deutlich / dis Geſicht oder erſcheinung ſey 
Gott ſelbſt geweſt / der jm fuͤr ſeiner Thar erſchienen ſey. Denn die zween En- 
gel / ſo hernach im 19. Capit. gen Sodom gehe / iſt gar ein ander ding / von dieſen 
dreien die mit Abraham reden vnd eſſen / als ein einiger GOtt / wie das gantze 
Capitel zeuget. Vñ hilfft hie wider nichts / was die Juͤdẽ gauckeln / der Text ſtehet 
da / der HER Rſey es / der jm erſchein in drey Perſonen / hat ſie auch alle drey als 
einen angebetet. Darumb hat Abraham die H. Dreifaltigkeit hie wol erkañt / 
wie Chriſtus ſpricht / Joh. g. Abraham hat meinen tag geſehen. 
tem / Deut. o. ſchreibet Moſes alſo: Hore Iſrael / der HERR vnſer Gott 
iſt ein einiger HERR! hie ſtehet auch das der einige HERR(telcher Name in 
der Schrifft niemand / deñ dem rechten einigen Gott gegeben wird / wie die Juͤ⸗ 
den wol wiſſen)ſey vnſer Elohim oder Gott / anzuzeigen das ein einiger GOtt 
ſey weſentlich / vnd doch drey Perſonen vnterſchiedlich als viele / wie geſagt iſt. 
Vñ Joſua / 24. ſprach zum Volck: Ir kund dem HERR? nicht dienen / deñ 
er iſt heilige Goͤtter. Hie ſtehet nicht allein / Elohim / Goͤtter / ſondern auch hei⸗ 
lige / als der viel ſind oder mehr denn einer / vnd ſpricht doch / es ſey der HERR 
der einige Gott. | 
Item / 2. Sam. /. ſpricht Dauid in ſeinem Gebet zu Gott: Wo iſt ein volck 
auff Erden / wie dein Volck Iſrael / vm̃ welches willen / Goͤtter hingegangẽ ſind / 
jhm ein Volck zuerloͤſen / ꝛc. Hie nennet er Gott auch Goͤtter vnd ſpricht: Sie 
ſind hingangen / als viel / aber doch flugs drauff ſpricht / jm ein Volk zuerloͤſen / 
als von einem / der hin gegangen ſey / jim ein Volck aus Egypten zu erloͤſen. Item 
Geneſ.19.Der HERR lies vom Herren regen / Schwefel. Vnd Zach. 3. Der 
HER ſprach zu Satan / der Herr ſchelte dich. Hie redet Herr vom Herren / vñ 
Herr regent vom Herren / jm̃er als einer vnd doch viel / daher deñ nu im on 
| auid 


Von Gott. 
Dauid frey heraus weiſſaget / der Herr ſprach zu meinem Herrn / ſetze dich zu 
meiner Rechten / Pfal. 2. Du biſt mein Son / heut hab ich dich gezeuget. Spricht 
nicht / Ich hab dich heut geſchaffen / vnd der Spruͤche im Jeſaia vñ andern Pro⸗ 
pheten viel / da Chriſtus Reich Gottes Reich / gleich vnd eben daſſelbe geſchrie⸗ 
ben wird. Ob nu die Juden / ſo wunder / wunder gifftig ſind / ſolche Spruͤche zu⸗ 
uerkeren / ſich hieran nichts keren / da ligt nichts an / es iſt jr widerreden / doch 
nichts anders / denn jr eigen duͤnckel gar on alle Schrifft / allein zur aus flucht 
ertichtet / Aber hie ſtehet Text vnd Schrifft / die laſſen ſich nicht alſo mit Men⸗ 
ſchen duͤnckel vmbſtoſſen. 

Wenn ſie hoch jhre Weisheit beweiſen / ſo lehren ſie vns / das nicht mehr 
denn ein Gott ſey / wie die Tuͤrcken auch thun. Solchs aber bekennen vnd leren 
wir auch / ja ſo feſt vnd ſteiff als ſie / vnd iſt kein Chriſten / der mehr oder anders 
denn einen einigen Gott / den einigen Schoͤpffer Himels vnd der Erden beken⸗ 
ne oder wiſſe / was koͤnnen ſie hoͤher lehren / oder mehr von vns begeren ? da ſte⸗ 
het vnſer Chriſtlicher Glaube / vnd ſpricht: Es ſey nicht mehr denn ein einiger 
Gott / auſſer welchem kein ander Gott iſt / ſondern alles ander ſind Creaturen 
vnd nicht Goͤtter. Was iſt denn nu / das beide Juͤden vnd Tuͤrcken / entweder 
aus groſſer bosheit / oder fuͤr groſſer vnwiſſenheit / vns Chriſten ſchelten / als 
die wir mehr denn einen Gott hetten? So ſte doch billich wiſſen ſolten / das ſie 
daran offenbarlich vnd ſchendlich liegen / damit vns bey jren zuhoͤrern / verecht⸗ 
lich vnd gifftiglich verleumbden / jren Irrthum zu ſtercken / vnd vnſere warheit 
1 Gottes zorn hat ſie verblendet / vnd ſuͤndigen vnbus⸗ 
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Das wir nu weiter ſolchen einigen Gott erkeñen vnd gleuben / wie er its 
wendig ſeiner Gottheit drey vnterſchiedliche Perſonẽ ſey / da ſolten ſie mit vns 
die Schrifft anſehen / denn wirs nicht von vns ſelbſt ertichtet haben / noch er⸗ 
tichten koͤndten / wo die Schrifft vns nicht hiezu bewegt / ſonderlich vnſer new 
Teſtament] welchem ſie nicht gleuben / ſo im alten gegruͤndet vnd verkuͤndet iſt] 
wie jetzt nicht zeit iſt ſolches zu beweiſen. Vnd wird doch damit der warhaffti⸗ 
gen einigen Gottheit nichts abgebrochen / wenn wir gleuben / das drey Perſo⸗ 
nen ein einiger GOtt iſt / er bleibt ja ein einiger GOtt vnd ein einige Gottheit. 
Das wir aber ſo hochmuͤtig vnd vermeſſen ſein wolten / vnd nach der vernunfft 
hin vrteilen / das Gott inwendig ſeiner Gottheit muͤſte ſein / wie vns duͤnckt / ein 
einzele Perſon / die wir nie nichts dauon geſehen / vnd kein Menſch ſehen kan / vñ 
doch der Schrifft anzeigẽ haben / das in dem Goͤttlichen Weſen drey Perſonen 
ſind / da ſind wir zu gar grobe geſellen / die wir vnſer blinde vnd arme Vernunfft 
in ſolchen hohen ſachen / mehr vnd hoͤher achten / denn der Schrifft anzeigen / ſo 
doch die Schrifft Gottes zeugnis von jm ſelbſt iſt vñ die Vernunfft nichts von 
Goͤttlichem Weſen wiſſen kan / vnd wil gleichwol dauon vrtheilen / das ſie nicht 
weis / das heiſt ja rechtſden Blinden von der Farben vrtheilen. 

Wenn ſte nu pochen auff die Schrifft / das ein einiger Gott ſey / ſo pochen 
wir wider umb / das die Schrifft auch ebẽ ſo ſtarck anzeigt / das in dem einigen 
Gott viel ſind. Vnd gilt vnſere Schrifft ſo viel als jre / Sintemal kein Buchſtab 
in der Schrifft vergeblich iſt. Das ſte aber vnſer Schrifft woͤllen deuten / das 


geſtehn wir nicht / vñ ſie habens auch nicht macht noch recht / denn es Schrift 
rifft 
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Schrifft vnd Gottes Wort / die kein Menſch deuten ſol noch kan. Sagen ſic: 
Die Schrifft lehret ein einigen Gott / das bekennen wir / ſchlechts / vnd deuten 
gar nichts. Wenn wir aber ſagen / die Schr ifft lchret(wie wir droben eingefuͤh⸗ 
ret) das mehr defi eines in der einigen Gottheit ſey. Hie woͤllen ſie die Schrifft 
deuten vnd nicht ſchlechts bekennen / ja welcher Teufel hat jnen befohlen / hie zu 
deuten / ſo es doch eben ſo wol Gottes Schrifft iſt / als da ſie vom einigen Gott 
lehret. Sie woͤllen deuten vnſer Schrifft / vnd wir ſollen jre Schrifft nicht deu⸗ 
ten / ſo mehr las man die Schrifft zu beiden ſeiten vngedeutet / wie wir thun / vñ 
ſchlecht bekandt / das ein einiger Gott ſey / vnd doch mehr deñ ein einzeles in der 
Gottheit ſey / weil es die Schrifft beides lehret offentlich. Von dieſem Artickel 
beſihe weiter das Buch: Von letzten worten Dauids. Tom. 8. German. vnd die 
Poſtillen / vnd an vielen andern orten mehr im Indice / im Titulo von Gott. 


Vom ovnterſcheid der dreier Perſonen in der 
Gottheit. 
Om. 8. fol. 168. n. fol. 53. von den letzten worten Dauids / Es iſt aber alles 
arumb geredt / das wir vnterſchiedlich drey Perſonen / in der einigẽ Gott 
heit gleuben vnd erkennen / vnd ja nicht die Perſonen mengen / noch das Weſen 
trennen. Die vnterſcheid des Vaters (wie gehoͤrt iſt) das er die Gottheit von 
niemand hat / ſondern ſie von ewigkeit / durch die ewige Geburt dem Son gege⸗ 
ben hat /darum̃ iſt der Son Gott vii Schepffer gleich dem Vater / aber das hat 
er alles vom Vater / nit widerum̃ der Vater vom Son / deñ das der Vater Gott 
vnd Schepffer iſt / das hat er nicht vom Son / ſondern das der Son Gott vnd 
Schepffer iſt / das hat er vom Vater / alſo hat der Vater vom Son oder H. Geiſt 
nit / das er Gott vnd Schepffer iſt / ſondern das der H. Geiſt Gott vñ Schepf⸗ 
fer iſt / das par er vom Vater vnd Son / alſo ſtehet nu das wort / Gott Allmech⸗ 
tig / Schepffer / bey dem Vater / vnd nit bey dem Son vnd H. Geiſt zu mercken / 
die vnterſcheid des Vaters / vom Son / vnd H. Geiſt in der Gottheit. Widerum̃ 
die vnterſcheid des Sons vom Vater vnd H. Geiſt / des H. Geiſts vom Vater 
vnd Sone / Nemlich / das der Vater iſt der Vrſprung oder Quelle (ſo mans ſo 
nennen ſolt / wie die Veter thun) der Gottheit / von welchem ſie der Son hat / vñ 
der heilige Geiſt vom Son vnd Vater in ewigkeit / vnd nicht widerumb. 
- - Vberſolche jnnerliche der Perſonen vnterſcheid / iſt nu die euſſerliche vnter⸗ 
ſcheid / da der Son vnd H. Geiſt jnen offenbart iſt / der Son in der Menſcheit / 
denn der Son iſt allein Menſch worden / vom H.Geiſt empfangẽ / von Maria 
der Jungfrawen geboren / fuͤr vns gelidden / geſtorben / ꝛc. wie der Glaube wei⸗ 
ter lehret / doch das gleichwol recht heiſt / Gott iſt fuͤr vns geſtorbẽ / deñ der Son 
iſt Gott / vnd iſt kein ander Gott mehr / ſondern mehr Perſonen in derſelben 
Gottheit. Der H. Geiſt iſt allein vnterſchiedlich offenbart / in den fewrigen Zun 
gen / Gaben / mancherley Sprachen / vñ Wunderzeichen / ꝛc. ob wol die Menſch⸗ 
heit von allen dreien Perſonen gemachet / vnd die fewrigen Zungen / die Gaben 
des H.Geiſts / aller dreier Perſonen Geſchepff vnd Werck ſind / wie nu genug⸗ 
ſam auff dis mal geſagt iſt. Man hat hieuon koͤſtliche Buͤcher / S. Auguſt. Hila⸗ 
rij / Cyrilli / vnd iſt ſolcher Artickel um Bapſtum / vnd bey den Schultheologen 
rein blieben / das wir mit jnen daruͤber keinen zanck haben. 


Item / 
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Von Gott. 
Item / Tom. S. fol. 57d. n. fol. 42. vber die drey Symbola / Darumb wollen 
wir etliche Spruͤche fuͤren aus der Schrifft / ſolchen Artickel zubeſtetigen / ſons 
derlich in dem ſtuͤck / da S. Athanaſius die drey Perſonen alſo vnterſcheidet / 
der Vater iſt von niemand / weder geborn / noch gemacht / noch geſchaffen / der 
Son iſt vom Vater / nit gemacht / noch geſchaffen / ſondern geborn / der H. Geiſt 
iſt vom Vater vnd Sone / nit geborn / noch geſchaffen / ſondern ausgehend / det 
alſo beſchreibt die Schrifft den Son / das er vom Vater geborn ſey / Pſalm.2, 
Der Herr ſprach zu mir / du biſt mein Son / heute hab ich dich gezeuget oder ge⸗ 
boru. Vnd Chriſtus beſchreibt den H. Geiſt / Johan. q. alſo : Wenn der Troͤſter 
komen wird / welchen ich euch ſenden werde / der Geiſt der Warheit / der vom 
Vater ausgehet / der wird zeugen von mir. Da hoͤren wir / das der Hö Geiſt vom 
Vater ausgehet / vnd vom Son geſand wird. Ein geſandter aber / heiſſt auch 
ausgehend. Gleich wie nu der Son vom Vater geborn wird / vnd doch aus der 
Gottheit nicht fellet / ſondern in derſelben Gottheit beim Vater bleibt / vnd mit 
jm ein Gott iſt / alſo gehet aus der H. Geiſt vom Vater / vnd vom Son geſand / 
vnd fellet auch nicht aus der Gottheit / ſondern bleibt bey dem Vater vnd Son / 
in der ſelben Gottheit / vnd iſt ein Gott mit beiden. | 
Oarunmb iſt dis gar viel ein andere geburt / denn der Menſchen geburt / vñ 
viel ein ander ausgang / denn der Menſchen aus gang / denn ein Menſch vom 
andern geborn / wird nit allein ein ſondere eigene Perſon von ſeinem Vater / 
ſondern auch ein ſonderlich eigen Weſen / vñ bleibt nicht in ſeines Vaters We⸗ 
ſen / noch der Vater in ſeines Sons Weſen / aber hie wird der Son geborn / in 
eine andere Perſon / vnd bleibt doch in ſeines Vaters Weſen / vnd der Vater in 
des Sons Weſen / ſcheiden ſich alſo nach der Perſon / bleiben aber in einem eß 


migen vnzertrenneten vnd vngeſcheidenen Weſen. Alſo wenn ein Menſch von 


andern ausgehet vnd geſandt wird / da ſcheiden ſich nicht allein die Perſon von 
einander / ſondern auch das Weſen / vñ kompt einer ferrn von dem andern. Aber 
hie gehet der H.Geiſt aus vom Vater vnd Sone wie er auch geſandt wird vom 
Vater vnd Sone vnd ſcheidet ſich wol in ein andere Perſon / aber bleibt doch in 
des Vaters vnd Sons Weſen / vnd der Vater vnd Son in des H. Geiſts We⸗ 
ſen / das iſt halle drey Perſonen in einer einigen Gottheit. 

Darumb nennen die Theologen ſolche geburt des Sons / ein inbleibende 
geburt / die nicht aus der Gottheit falle / ſondern allein vom Vater kome / vnd in 
der Gottheit bleibe / alſo des H. Geiſts ausgang heiſſen fie ein inbleibendẽ aus⸗ 
gang / die nicht aus der Gottheit gehe / ſondern allein vom Vater vnd Sone / 
vnd in der Gottheit bleibet. Wie das zugehe / ſollen wir gleuben / deñ es iſt auch 
den Engeln nicht aus forſchlich / die es doch on vnterlas mit freuden ſehen / vnd 
alle die es haben woͤllen begreiffen / haben den Hals druͤber gebrochen es iſt ge⸗ 
nug / das wir eine gewiſſe vnterſchied der Perſonen mit dem glauben erhaſchen 
moͤgen / Nemlich / das der Vater von memand / der Son vom Vater aber gebo⸗ 
ren / der H. Geiſt vom Vater vnd Sonc / aber ausgehend / denn dis ausgehend 
iſt geredt / als wie ein geſandter oder Bottſchafft ausgehet / gleich wie die Ge⸗ 


burt des Sons lautet / als ein Menſch vom Vater gezeuget wird. 


Eben der vnterſcheid gleichen Namen behalten vnd haben auch / der Son 
vñ H. Geiſt / da ſie ſich auſſer der Gottheit / in der Creaturn vns offenbarn / deñ 
der 
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der Son wird leiblich geboren / von ſeiner Mutter / vnd heiſt hie auch Son vnd 
Geborn / vnd iſt doch derſelb Gottes Son in beider Geburt. Vnd der H. Geiſt 
gehet leiblich aus als in der Tauben geſtalt / in fewrigen Zungen / im ſtarcken 
Winde / 2c, Vnd heiſt hie auch ein Ausgenger vnd Geſandter / vnd iſt doch der⸗ 
ſelbe heilige Geiſt / in beidem aus gange / vnd nicht der Vater noch der Sone. 
Darumb reimete ſichs wol / das die Mittelperſon leiblich geborn / vnd Son 
wuͤrde / der zuuor in ewigkeit geboꝛn vnd Son iſt / vnd das nicht der Vater noch 
H. Geiſt leiblich geborn oder Son wuͤrde / gleich wie ſichs fein ſchicket / das der 
H. Geiſt ausgienge leiblich / der zuuor in ewigkeit ausgehet / vnd nicht geborn 
noch Son iſt. Alſo bleibk der Vater von jm ſelbſt / das die Perſonẽ alle drey ſind 
in der Maieſtet / doch das der Son die Gottheit vom Vater durch ſein ewige 
inbleibende geburt habe / vnd nicht widerumb / vnd der H. Geiſt ſeine Gottheit 
vom Vater vnd Sone / durch ſeinen ewigen inbleibenden aus gang habe. Alſo 
zeiget der Son durch die leibliche geburt ſeine ewige geburt / vnd der H. Geiſt] 
durch den leiblichen Ausgang / ſeinen ewigen aus gang / ein jeglicher hat ſeines 
inwendigs Weſen ein euſſerlich gleichnis oder Bildnis. 
Dis ſind die vnterſcheid der Perſonen / vns im Euangelio gegeben / daruͤ⸗ 
ber mag weiter dencken wer da wil wird aber keine mehr / die gewis ſein moͤch⸗ 
te / finden / darumb ſollen wir einfeltiglich dabey bleiben / vnd vns dran benuͤgen 
laſſen / bis wir dahin komen / da wirs nicht mehr hoͤren oder gleuben / ſondern 
klerlich ſehen vnd erkennen werden. | 


Opera Trinitatis ad extra ſunt indiuiſa. 


88 64.165. n. fo. 150.15. Von den letzten worten Dauids / Darumb 
iſt hie einem Chriſten wol zu mercke / das er / wie Athanaſius ſinget in ſei⸗ 
nem Symbolo / nicht die Perſon in eine Perſon menge / oder das einige Goͤttli⸗ 
che Weſen in drey Perſon theile oder trenne. Denn wo ich einer jeglichen Per⸗ 
ſon / von auſſen in der Creaturn ein ſonderlich Werck gebe / da die andern zwo 
nit mit zuthun haben ſolten / ſo hab ich die einige Gottheit zutrennet / vnd drey 
Goͤtter oder Schepffer gemachet / das iſt falſch. Widerumb wo ich einer jegli⸗ 
chen Perſon inwendig der Gottheit / oder auſſer vñ vber der Creatur / nicht ein 
ſonderlich vnterſcheid gebe / die den andern zweiẽ nit gebuͤret / ſo habe ich die Per 
ſonen in eine Perſon gemenget / das 1ſt auch falſch. Hieher gehoͤrt die Regel S. 
Auguſti. Opera Trinitatis ad extra ſunt indiuiſa. Die Werck / ſo von Gott auswen⸗ 
dig der Gottheit gemacht / ſind nit zu theilen / Das iſt / man ſol die Perſonen nit 
> in die Werck / einer jeglichẽ von auſſen jr vnterſchiedlich Werck zueigen / 

ondern die Perſon ſol man inwendig der Gottheit vnterſcheiden / vnd doch 
allen dreien auswendig ein jeglich Werck on vnterſcheid zueigen. 

Als das ich Exempel gebe / der Vater iſt mein vnd dein Gott vñ Schepf⸗ 
fer / der mich vnd dich gemacht hat / eben daſſelbe Werck / das ich vnd du ſind / hat 
auch der Son gemacht / iſt gleich ſo wol mein vñ dein / Gott vnd Schepffer / als 
der Vater / alſo der H. Geiſt hat eben daſſelbige Werck / das ich vnd du ſind] ge⸗ 
macht vñ iſt mein vnd dein Gott vnd Schepffer / gleich ſo wol als der Vater vi 
Son. Noch ſinds nit drey Goͤtter oder Schepffer / ſondern ein einiger Gott vñ 
Schepffer vnſer aller beide. Hie mit dieſem glauben verware ich euch fuͤr der 
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Ketzerey Arrij vnd ſeines gleichen / das ich das einige Goͤttliche Weſen nicht zu 
trenne in drey Goͤtter oder Schepffer / ſondern behalte im rechten Chriſtlichen 
Glauben / nicht mehr denn ein einigen Gott vnd Schepffer aller Creatunn. 
Widerumb / wenn ich nu vber vnd auſſer der Schepffung vder Creatur 
gehe / in das inwendige vnbegreiffliche Weſen Goͤttlicher Natur / ſo finde ich - 
wie mich die Schrifft lehret (denn vernunfft gilt hie nichts) das der Vater ein 
ander Perſon iſt / von dem Son in der einigen vnzertrenten ewigen Gottheit. 
Sein vnterſcheid iſt / das er Vater iſt / vnd die Gottheit nit vom Son / noch von 
jemand hat. Der Son ein vnterſchiedliche Perſon iſt vom Vater / in derſelbigen 
einigen Veterlichen Gottheit / ſein vnterſcheid iſt / das er Son iſt / vnd die Gott⸗ 
heit nicht von ſich ſelbſt / noch von niemand / ſondern allein vom Vater hat / als 
ewiglich vom Vater geborn. Der heilige — ein vnterſchiedliche Perſon iſt / 
vom Vater vnd Son / in derſelbigey einigen Gottheit / ſein vnterſcheid iſt / das 
er der H. Geiſt iſt / der vom Vater vnd Son zugleich ausgehet ewiglich / vnd die 
Gottheit nit von ſich ſelbſt / noch von jemand hat / ſondern beide vom Vater vnd 
Son zugleich / vnd das alles von ewigkeit / in ewigkeit. Hie mit dieſem glauben 
ver war eich mich fiir der Ketzerey Sabellij / vnd ſeines gleichẽ / fuͤr Juͤden / Ma⸗ 
omet / vñ wer ſie mehr ſind / die kluͤger ſind / deñ Gott ſelbſt / vñ menge die Per⸗ 
— in eine einige Perſon / ſondern behalte in rechtem Chriſtlichen Glauben / 
drey vnterſchiedliche Perſonen / in dem einigen Goͤttlichen ewigen Weſen / die 
doch alle drey / gegen vns vnd die Creaturn / ein einiger Gott / Schepffer / vnd 
Wircker iſt aller ding. 

Dis alles iſt vielleicht vns Deudſchen ſcharff oder ſubtil / vnd ſolt billicher 
in den Schulen bleiben / aber weil der Teufel den Schwank reget / in dieſer lets 
ten zeit / als wolt er gerne allerley Ketzerey wider auffwecken / vnd die Welt one 
das luͤſtern vnd toll worden iſt newes zuhoͤren / vnd vberdruͤſſig der heilſamen 
Lehre e wie S. Paulus weiſſagt) damit dem Teufel die Thuͤr auffgeſperret ſind / 
hinein zufuͤren / was er wil / ſo iſts nuͤtz vnd not / das doch etliche / beide / Leien vi} 
Gelehrten / ſonderlich Pfarrherrn / Prediger / vnd Schulmeiſter / von ſolchen 
noͤtigen Artickeln vnſers glaubens auch lehrnen dencken / vnd Deudſch reden / 
wem es aber zu ſchwer iſt / der bleibe mit den Kindern bey dem Catechiſino / vnd 
bete wider den Teufel / vnd ſeine Ketzerey / wider Juͤden vnd Mahomet / damit 
er nicht gefuͤret werde in anfechtung / darumb weil wir drauff komen ſind / woͤl⸗ 
len wir / denen / ſo es gern. haben / mehr gleichnis geben von dem Artickel / das 
die einige Gottheit nicht zutrennet / noch die Perſonen in einander gemenget 
werden ſollen / vnſern glauben zu ſtercken / vnd zu bekennen. | 

Am Jordan da S. Johan. den Herrn teuffet / thet ſich der Himel auff / vnd 
fur der H. Geiſt hernider leiblich in einer Tauben geſtalt / vñ des Vaters ſtim̃e 
ward gehoͤrt: Dis iſt mein lieber Son an dem ich wolgefallen habe. Luce z. Hie 
iſt die Taube ein Creatur / welche nit allein der H. Geiſt geſchaffen hat / ſondern 
auch der Vater vñ Son / wie geſagt / das opera Trinitatis ad extra ſunt indiuiſa, as 
Creatur iſt / das hat Gott Vater / Son / vnd H. Geiſt / zugleich als ein einiger 
Gott gemacht / noch heiſt die Taube allein der H. Geiſt / oder wie Lucas ſagt / iſt 
allein der H. Geiſt hernider gefahren in der Tauben geſtalt / vnd wird in keinen 
weg der Chriſtliche glaube leiden / das du woͤlteſt ſagen / von der 1 1 

| ot 
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Gott der Vater / oder das iſt Gott der Son / ſondern muſt ſagen / das iſt Gott 
der H.Geiſt|ob wol Gott der Vater / Son / vnd H. Geiſt ein einiger Gott iſt} 
das du gantz recht ſageſt von der Tauben / das iſt Gott vnd iſt kein ander Gott 
mehr / vnd doch vnrecht ſageſt / das iſt / Gott der Vater / oder Gott der Son 
ſondern muſt ſagen / das iſt Gott der heilige Geiſt. | 

Alſo ift da die ſtimme / ſo da ſpricht: Dis iſt mein lieber Son / ꝛc. eine Crea⸗ 
tur / die nicht allein der Vater geſchaffen — auch der Son / vnd heilige 
Geiſt / wie geſagt / opera Trinitatis, das auſſer der Gottheit alle Creaturn zugleich 
ſind / von allen dreien Perſonen / als von einem einigen Gott geſchaffen / vnd 
gegen der Creatur / alle drey Perſonen / ein einiger Gott iſt. Vnd widerumb die 
Creatur gegen die drey Perſonen/cinerley vnd nicht dreierley Werck ſind / noch 
heiſſt vnd iſt dieſelbige ſtimme / allein des Vaters / vnd *anſt als ein Chriſt / hie 
von der ſtimme nicht ſagen / das iſt Gott der heilige Geiſt / oder / das iſt Gott der 
Son / ſondern muſt ſagẽ / das iſt Gott der Vater / ob wol Gott der heilige Geiſi} 
vnd Gott der Son / vnd Gott der Vater ein einiger Gott iſt / das du gantz recht 
ſageſt von der ſtimme / das iſt Gott / vnd iſt kein ander Gott mehr / doch vnrecht 
ſageſt / das iſt Gott der Son / oder Gott der heilige Geiſt / ſondern muſt ſagen / 
das iſt Gott der Vater. EZ 

Gleich dem iſt zu reden von der Menſcheit Chriſti! die iſt an ſich ſelbſt / eine 

rechte Creatur geſchaffen zugleich vom Vater / Son vnd H. Geiſt / vnd iſt nicht 
zu leiden im glauben / das der Vater allein / oder der Son allein / oder der heilige 
Geiſt allein / dieſe Creatur / oder Menſcheit geſchaffen habe / ſondern iſt ein opus 
indiuiſum Trinitatis, ein Werck / welchs alle drey Perſonen / als ein einiger Gott 
vnd Schepffer einerley Wercks / geſchaffen hat / wie der Engel Gabriel zu der 
Jungfrawen Maria ſagt / Luce i. Der H. Geiſt wird vber dich komen / vnd die 
Krafft des allerhoͤchſten wird dich vberſchatten. Nicht allein iſt der H. Geiſt da 
vber dir (ſpricht er) ſondern auch der allerhoͤheſt / das iſt / der Vater wird dich 
vberſchatten / mit ſeiner Krafft / das iſt durch ſeinen Son / oder Wort / auch ſo 
ſol / das in dir geborn wird / des allerhoͤchſten Son ſein vnd heiſſen / das alſo die 
gantze Dreyfaltigkeit / als ein einiger Schepffer hie iſt / vnd das einige Werck / 
die Menſcheit geſchaffen vnd gemacht hat / vnd doch die Perſon des Sons al⸗ 
lein damit vereiniget / vnd Menſch worden / nicht der Vater noch heiliger Geiſt. 

Vnd kanſt von dieſem Menſchen nicht ſagen / das iſt Gott der Vater / oder 
das iſt Gott der heilige Geiſt / ſondern muſt ſagen / das iſt Gott der Son / ob 
wol Gott der Vater / Son vnd heiliger Geiſt / ein einiger Gott iſt / das du gantz 
recht ſageſt / von dem Menſchen / das iſt Gott / vnd iſt kein ander Gott mehr / 
doch vnrecht ſageſt / das iſt Gott der Vater / oder Gott der heilige Geiſt / ſon⸗ 
dern muſt ſagen / das iſt Gott der Son / wie Sanct Paulus Coloſſern am 2, 
ſagt / denn in Chriſto wohnet die gantze Fuͤlle der Gottheit / vnd iſt doch damit 
der Vater vnd heiliger Geiſt / der ſelben Gottheit nicht beraubet / ſondern mit 
dem Son vnd Menſchen Chriſto ein einiger Gott. Hieraus ſiheſt du / wie 
die drey Goͤttlichen Perſonen vnterſchiedlich inwendig der Gottheit zu glau⸗ 
ben / vnd nicht in eine Perſon zu mengen ſind / vnd doch das Goͤttliche einige 
Weſen nicht zu trennen / oder drey Goͤtter zu machen / ſondern euſſerlich gegen 
die Creatur / ein einiger Schepffer ſey / ſo gar einig / das auch die Ereatur / ſo die 
| E iij Perſonen 


Von Gott. 


Perſonen vuderſchiedlich an ſich nemen / aller drey Perſonen / als einiges Gots 
tes einerley Werck ſind. 112 | | 

Solch hoch ding etlicher maſſen zubegreiffen geben die Doctores / ſonder 
lich Bonauentura ein grob Gleichnis. Als wenn drey Jungfrawen einer vn⸗ 
ter ſich] ein Kleid anzoͤgen / da ſie alle drey / das Kleid angriffen / vnd der dritten 
anzoͤgen / vnd die dritte ſelbſt auch mit gleich zugrieffe. Da ziehen alle drey 
das Kleid / der dritten an / vnd wird doch allein die dritte mit dem Kleid ange⸗ 
zogen / vnd nicht die andern zwo / Alſo ſol man hie verſtehen / das alle drey Per⸗ 
ſonen / als ein einiger Gott / die einige Menſcheit geſchaffen / vnd mit dem Sos 
ne vereiniget habe / in ſeine Perſon / das allein der Son Menſch ſey / vnd nicht 
der Vater noch H. Geiſt. Eben ſo ſol man auch verſtehen die Taube / ſo des hei⸗ 
ligen Geiſts Perſon an ſich nimpt / vnd die ſtime / ſo des Vaters Perſon an ſich 
nimpt. Item die fewrigen Zungen am Pfingſtage / darin des H. Geiſts Perſon 
offenbart wird. Item der Wind / vnd was man mehr vom H. Geiſt prediget / 
das er thue in der Chriſtenheit oder heiligen Schrifft. ö 


Mie die vnterſcheid der Perſonen tm Symbolo 
10 vermeldet / zuuerſtehen ſey. 


]Bidem.Hie fragt ſichs billich / war umb ſprechen wir denn / oder viel mehr / wa⸗ 
rumb lehrt vns denn die Schrifft alſo ſagen e Ich gleube an Gott Vater] 
Schepffer Himels vnd der Erden / vnd nicht auch den Son Schepffer nennen. 
Item an Jeſum Chriſtum / der empfangen iſt vom H. Geiſt. Item das der H. 
Geiſt lebendig mache / vnd durch die Propheten geredt habe / hie werdẽ ja euſſer 
lich den Perſonen jre beſondere vnterſchiedliche Werck zugeeigent / wie ſie ſelbſt 
vnterſchiedẽ ſind, Dis iſt einfeltigen Chriſten vielleicht auch zu ſcharff / die moͤ⸗ 
gen bey jrem einfeltigẽ glauben bleiben / das Gott Vater / Son / vñ H. Geiſt ein 
Gott ſey / ik. Doch mus man in der Chriſtenhxit hie von reden / vñ lehrnen ver⸗ 
ſtehen / dem Teufel vnd ſeinen Ketzern / wider zuſtehen. Erſtlich iſts gewis / das 
Gott wil von vns erkand ſein hie im glauben / dort ewiglich imſchawẽ / wie er ſey 
ein einiger Gott / vnd doch drey Perſonen / das iſt vnſer ewigs Leben / Johan. y. 
Hie zu hat er vns ſein wort / vnd die H,Schrifft gegeben / mit groſſen Wunder⸗ 
zeichen vnd Wercken beſtetiget / das wir drinnen lernen ſollen / denn ſolten wir 
jn alſo erkennen / muͤſte ers warlich vns lehren / vnd ſich gegen vns offenbaren / 
vnd erſcheinen / von vns ſelber wuͤrden wir nicht in Himel ſteigen / vnd finden / 
was Gott ſey / oder wie ſein Goͤttlich Weſen gethan iſt. Nu hiezu braucht er 
ſichtbarlichen ſeiner Creatur / wie die Schrifft vns lehret / auff das wirs er⸗ 
greiffen moͤgen / denn vnſichtbar Creatur / bewegen vnſere Sinne nicht. 
Demnach muſtu nu die Creatur auff zweierley weiſe anſehẽ. Auffs erſte] 
als eine Creatur oder Werck an ſich ſelbſt / ablolutẽ, ſo vnd ſo von Gott geſchaf⸗ 
fen oder gemacht. Auff dieſe weiſe ſind alle Creatur Gottes / das iſt / aller drey 
Perſonen gleich einerley Werck / on allen vnterſcheid / wie geſagt iſt / denn ſie ge⸗ 
ben vns nach ſolcher weiſe / kein vnterſchiedliche Offenbarung / der drey Perſo⸗ 
nen weil ſie alle gleich einerley Werck ſind / der drey Perſonen / als des einigen 
Gottes. Zum andern mal / muſt du ſic anſehen / nicht an jr ſelbſt abſolute, ſon⸗ 
dern relatiue, nach jrem Brauch / wie Gott derſelben brauchet gegen 32 
a | c 


Von Gott. 29 


Hie nimpt Gott ſein Geſchepff / das alle drey Perſonen geſchaffen / als ein eimi⸗ 
ger Gott / hat / vnd bꝛaucht derſelben / zum Bilde oder Form! oder Geſtalt / darin 
er ſich offenbaret / vnd erſcheinet. Hie werden vnderſcheidliche Bülder / Geſtalt 
oder offenbarung der drey vnderſchiedlichen Perſonẽ / Alſo braucht er der Tau⸗ 
ben / das ſie ſol ein Bild oder offenbarung ſein / dar inn ſich der Heilge Geyſt of⸗ 
fenbaret / vñ iſt ein vnderſchiedlich Bilde / das nicht den Vater / noch Son / vns 
zeiget / ſondern allein den heiligen Geiſt vnterſchiedlich denn der Vater / Son 
vnd heiliger Geiſt / wil / das die Taube ſol vnterſchiedlich vns allein die Perſon 
des heiligen Geiſtes zeigen / vnd offenbaren / damit wir gewis werden / das 
Gottes einiges Weſen / gewislich drey vnter ſchiedene Perſonen ſein von ewig⸗ 
keit. Darumb ſpricht Lucas 3. Der heilige Geiſt fur hernider in leiblicher ge⸗ 
ſcalt / wie eine Taube. | 

Eben ſo reden wir von dem Son / das er vns iſt offenbaret in der Menſch⸗ 
eit / oder wie S. Paulus redet / in Knechtlicher geſtalt / geberdet wie ein ander 
enſch / vnd diſe geſtalt oder Menſcheit / iſt nicht des Vaters / oder H. Geiſtes 
bilde oder offenbarung ſob ſte wol beide / des Vaters / Sons / vñ H. Geiſtes glei⸗ 
che cinerley Creatur iſt / ſondern iſt vnterſchiedlich / eine geſtalt vi offenbar ung 
allein des Sons / denn ſo hats Gott / das iſt dem Vater / Son / vnd H. Geiſt ge⸗ 
fallen / das der Son / durch dieſe geſtalt / oder form der Menſcheit / vnter den 
Menſchen offenbaret / vnd erkandt wuͤrde / als eine vnterſchiedliche Perſon} 
vom Vater vnd heiligem Geiſt / in einem ewigen einigen WeſenGoͤttlicher Na⸗ 
tur. Denn gleich ſol man vom Vater reden / das er vns offenbaret iſt / in der 
Stimme / dieſe geſtalt oder Form iſt nicht des Sons / oder Heiligen Geiſts 
form / oder offenbarung / ſondern allein des Vaters / der in ſolcher vnterſchied⸗ 
lichen form / hat vns woͤllen bekant werde / als ein vnterſchiedliche Perſon vom 
Son / vnd heiligen Geiſt in einem vnzertrenneten Goͤttlichen Weſen. 

Nim dir auch aus der Grammatica ein grob Exempel / wenn der Prieſter 
teuffet / oder abſoluirt / vnd ſpricht: Im Namen des Vaters / vnd des Sons 
vnd H. Geiſtes. Diſe wort alleſampt / ſind Gottes Geſchepff vnd Werck in vn⸗ 
ſerm Munde l ſo wol als wir ſelbſt vnd was wir haben) vñ iſt keines vnterſchied 
lich / des Vaters allein / oder des Sons allein / oder des H. Geiſts alle in / ſon⸗ 
dern aller dreier Perſonẽ / des einigen Gottes einerley Geſchepff / aber nach der 
deutung oder offenbarung muſtu nicht ſagen / das dis wort ( des Vaters bedeit 
te alle drey Perſonen / ſondern vnterſchiedlich allein den Vater / das wort ( des 
Sons ) vnterſchiedlich allein den Son / das worte des heiligen Geiftes ) vnter⸗ 
ſchiedlich allein den H. Geiſt / in einer einige Gottheit / die vns durch ſolche wort 
oder deutung offenbaret wird / das drey vnterſchiedliche Perſonen ſind in der ei 
nigen Gottheit / deñ er nicht ſpricht / In den Nume / als vieler / oder als hette ein 
jegliche Per ſon / einen ſonderlichẽ Namen vñ weſen / ſondern im Namencſpricht 
er) als in einem Namen eines weſens / vñ doch drey vnterſchiedliche Perſonen. 

Alſo ſiheſt du / das die Creatur zweierley weiſe anzuſehen iſt / vr kes & Si. 
gnum, das ſie etwas fiir ſich ſelbſt iſt / von Gott geſchaffen / vnd auch gebrau⸗ 
chet wird / etwas anders zuzeigen / oder zu lehren / das ſie ſelbſt nicht iſt, Der 
rauch iſt ein kes, ein ding fir ſich ſelbſt / vnd doch auch ein Zeichen eines an⸗ 
dern dinges / das er nicht iſt / ſondern zeiget vnd . daſſelbe / Nemlich / 

ny das 


Von Gott. 
das Fewr. Dauon ſchreibet S. Auguſt. viel / qe doctrina Chriſtiana, Aber "ow 5 
in diſer hohen Sachẽ etwas mehr / deñ die Menſcheit Chriſti / iſt nit ein ſchlecht 
zeichẽ / oder ledige geſtalt / gleich wie die Taube auch nicht ein ledige geſtalt / oder 
Bilde / vnd die ſtumme nicht ein ledige geſtalt oder Bilde / ſondern die Menſch⸗ 
heit / darinn Gottes Son vnterſchiedlich offenbaret wird / iſt voll / vnd mit Gott 
in eine Perſon vereiniget / die ewig ſitzen wird zur Rechten Gottes in ſeinem 
Reich / wie droben Oauid verheiſſen iſt / Paralip. 17. Die Taube iſ} eine geſtalt/ 
vom H.Geiſt ein zeitlang angenomen / ſich zu offenbaren / nicht mit jm in eine 
Perſon vereiniget ewiglich / ſondern wider verlaſſen / wie die Engel Menſchen 
geſtalt annemen / dar innen erſcheinen / vnd wider verlaſſen. Alſo iſts auch ge⸗ 
than mit der ſtim des Vaters / denn da iſt keine verheiſſung / das ſo ſolt ewiglich 
bleiben / ſondern iſt ein zeitliche Offenbarung. 


Wenn wir nu im Kinderglauben ſprechen : Ich gleube an Gott den Vas 
ter Allmechtigen Schepffer Himels vnd der Erden / iſt nicht die meinung / das 
allein die Perſon des Vaters ſolt Allmechtig / Schepffer vnd Vater ſein / ſon⸗ 
dern der Son iſt eben ſo wol Allmechtig / Schepffer vnd Vater / der H. Geiſt 
auch ſo wol Allmechtig / Schepffer vnd Vater / vnd doch nicht drey Allmechtige 
Schepffer / Veter / ſondern ein einiger / Allmechtiger / Schepffer / Vater / Hi⸗ 
mels vnd der Erden / vnd vnſer aller / gleich wie der Vater vnſer Heiland vnd 
Erloͤſer / der Son vnſer Heiland vnd Erloͤſer / der heilige Geiſt vnſer Heiland 
vnd Erloͤſer / vnd doch nicht drey Heilande noch Erloͤſer ſind / ſondern ein eini | 
ger Heiland vnd Erloͤſer iſt. Gleich wie der Vater vnſer Gott / der Son vnſer 
Gott der H. Geiſt vnſer Gott / doch nicht drey Goͤtter / ſondern ein einiger Gott 
iſt / alſo heiliget der H. Geiſt die Chriſtenheit / der Vater auch / Son auch / der 
Son auch / vnd ſind doch nicht drey heiliger oder Heiligmacher / ſondern ein ei⸗ 
niger Heiligmacher / ꝛc. Opera Trinitatis ad extra ſunt indiuiſa, &c. | 


Gb die Perſon des Vaters genent / wenn man betet 
Vater vnſer / oder das Goͤttliche Weſen. 


* 


Om. 8. fol. 166. n. fol. 54. von den letzten worten Dauids / Hie bekuͤmmern 
ſich etliche / ob ſie die Perſon des Vaters / nennen / wenn ſie beten / Vater 
vnſer / oder das Goͤttliche weſen. Wunder iſts nicht / das einem Menſchẽ in die⸗ 
ſem vber vnd vberwunderlichen / vnbegreifflichen Artickel / wunderliche Ge⸗ 
dancken einfallen / der zu weilen einer mis linget / oder ein wort misret / Aber 
wo der grund des Glaubens feſte bleibet / werden vns ſolche Splitter / Spen⸗ 
lein / oder Strohalmen nicht ſchaden / der grund aber des Glaubens (wie gehoͤ⸗ 
ret) iſt / das du glaubeſt / es ſind drey Perſonen in der einigen Gottheit / vnd ein 
jegliche Perſon / iſt derſelbige einige vollkomener Gott / das alſo die Perſon 
nicht gemenget / das Weſen nicht zutrennet werde / ſondern vnterſcheid der Per 
ſonen / vnd einigkeit des weſens bleibe / denn das iſt es / des ſich die Engel in 
ewigkeit nicht ſat koͤnnen( wie S. Paulus ſagt) ſehen vnd wundern / vnd dar⸗ 
uͤber ewig ſelig ſind / vnd wo ſie es zu ende anſehen koͤndten / wuͤrde jr ſelig⸗ 
keit auch aus ſein / vnd ein ende haben / wie wir auch ſolches Rn 

vnd 04s 


vnd dadurch ewig ſeligſein / wie der HERR ſpricht / Johannis am 17, Das iſt 
das ewige Leben / das ſie dich vnd den du geſand haſi/Jheſum Chriſtum erken⸗ 
nen. In des mus der Glaub ſich ans Wort halten vernunfft kan nichts hie 
thun / denn ſie ſprechen / Es ſey vnmuͤglich vnd wider ſt ſelbſt / das drey Perſo⸗ 
nen / ein jegliche vollkomener Gott / vnd doch nicht mehr denn ein einiger Gott 
ſey / vnd allein der Son Menſch ſey / wer aber den Vater vnd Son hat / dem 
wird der heilige Geiſt wol bekandt werden / vom Vater vnd Son. -Þ 

So haſtu droben gehoͤrt / das der Vater / iſt vnſer aller Gott vnd Vater / 
der Son iſt vnſer aller Gott vnd Vater / der heilige Geiſt iſt vnſer aller Gott 
vnd Vater / vnd iſt doch nicht mehr / denn ein einiger Gott vnſer Vater / denn 
das Weſen iſt vnzertrennet / darumb welche Perſon du nenneſt / ſo haſt du den 
rechten einigen Gott in dreien Perſonen genennet / weil ein jegliche Perſon der⸗ 
ſelbige einige vollkoͤmliche Gott iſt / vnd kanſt hierinn nicht irren noch feilen / deñ 
Theſus Chriſtus iſt kein ander Gott / oder Vater / oder Schepffer / deñ der Va⸗ 
ter vnd heiliger Geiſt / ob er gleich ein ander Perſon iſt / eben ſo iſt der Vater vñ 
heiliger Geiſt auch / demnach iſts nicht allein falſch / ſondern auch vnmuͤglich 
vnd nichtig / das du die Perſon des Vaters / als die vnterſchiedliche Perſon / 
wolteſt Vater nennen / vnd nicht den Son / vnd heiligen Geiſt zu gleich mit Va⸗ 
ter nennen / denn das hieſſe das Goͤttliche Weſen zutrennet / vnd den Son vnd 
heiligen Geiſt aus geſchloſſen / das iſt nichts / denn nach ſolcher weiſe der Per⸗ 
ſoͤnlichen Vaterſchafft / hat der Vater nicht mehr deñ einen Son / vnd der Son 
nicht mehr denn einen Vater / ſolcher Vater iſt er dir nicht / vnd du nicht ſolcher 
ſein Son / Sondern das iſt der einige Son vom Vater in ewigkeit / wie der 
Pſalm. 2. ſpricht: Der HERR ſprach zu mir / Du biſt mein Son / heute habe ich 
dich geborn / aber du biſt nach deinem alter / dreiſſig / viertzig / fuͤnfftzig jar / ſo lang 
du bach vnd getaufft bift geweſen / ein zeitlicher Son / aller dreier Perſon! 
eines Gottes. 


Quia opera Trinitatis ad extra, ſunt indiuiſa, ſic cultus Trinitatis ad extra eſt indiuiſus, 
was Gott gegen die Creatur thut / das thun alle drey Perſonẽ on vnterſcheid / 
denn es iſt ein einig Goͤttlich Weſen aller dreier Perſonen / vnd was wir oder 
die Creatur / gegen eine jegliche Perſon thun / das thun wir gegen dem einigen 
Gott / vnd allen dreien Perſonen / on vnterſcheid / denn er iſt gegen vns ein eini⸗ 
ger Gott / vnd in ſich ſelbſt drey Perſonen vnterſchiedlich / wie der HERR Chri- 
ſtus ſelbſt ſpricht / Johannis am 14. Philippe / wer mich ſihet / der ſihet den Va⸗ 
ter / wie ſprichſt du denn / zeige vns den Vater? Gleubſt du nicht / das ich im Va⸗ 
ter bin / vnd der Vater in mir 2 Johannis am 5. Sie ſollen den Son ehren / 
gleich wie den Vater / Johannis am io. Ich vnd der Vater ſind eins / das ſpre⸗ 
chen wir / ein Ding / ein Weſen / ein Gott / ein HERR. — — die Juͤden 
Stein auff / vnd wolten jn ſteinigen / Johannis am 5. Mein Vater wirckt vnd 

ſchafft bisher / vnd ich wircke auch / darumb trachten die Juͤden viel mehr 

in zu toͤdten / das er nicht allein den Sabbath brach / ſondern 
ſagt auch Gott ſey ſein Vater / vnd macht ſich 
ſelbſt Gott gleich / ꝛc. 


Vom 


4 


TAP 
Jom Erkentnis Gottes. 
Wie Gott wil erkandt ſein. 


Om s. fol. 180. n. fol. 6. 4. Von den letzten worten 
( A 3 Dauids. Summa / es iſt ein Gott / ein HERR] eine Goͤttliche 
maieſtet Natur vnd Weſen aller drey Perſonen / aber es offen⸗ 
bdaret ſich zu weilen die Perſon des Vaters zu weilen des Sons / 
zu weilen des heiligen Geiſts / welche ſich nu offenbaret / ſo iſt es 
der einige Gott / in drey Perſonen / auff das wir die Goͤttliche Maieſtet recht 
erkennen vnd nicht / wie Juͤden / Ketzer / Mahomet / blind ins Feld einhin gleu⸗ 
ben als ſey Gott nichts mehr / denn ein einige Perſon / das wil Gott nit haben / 
ſondern wil erkant ſein / wie er ſich vns offenbaret / vnd ſonderlich iſts Gott zu⸗ 
thun / vmb die Offenbarung vnd Erkentnis ſeines Sons / durch die gantze 
chrifft / altes vnd newen Teſtaments / alles gehets auff den Son / Denn die 
Schrifft iſt gegeben vmb des Meſſia oder Weibs ſamens willen / der alles wi⸗ 
der zu recht bringen ſolt / was die Schlange verderbt hat / Suͤnde / Todt / Zorn / 
Wegnemen / Vnſchuld / Leben / Paradis vnd Himelreich wider bringen. 


Gnerkentnis dieſes Artickels von der H. Dreyfaltig⸗ 
| keit / kompt niemand gen Himel. | 
Om. fo. 300. n. fo. 271. In der erſten predigt zu Hall gethan von der Tauff 
| Chriſti. Nemlich/das drey vnterſchieden Perſonen / in der Gottheit ſind] 
Vater / Son / heiliger Geiſt / vnd doch ein einiges / ewiges / Allmechtiges / Goͤtt⸗ 
liches Weſen. So wil Gott erkant ſein / vnd das iſt vnſer Chriſtlicher Glaube / 
darauff wir getaufft vnd beruffen ſind / DJarumb wir auch Chriſten heiſſen] 
das laſt vns / die wir mit ernſt woͤllen Chriſten ſein / vnd hoffen Selig zu wer⸗ 
den / behalten vnd gleuben / denn on dis Artickels erkentnis vnd bekentnis / ne⸗ 
me jm nur niemand fuͤr / gen Himel zu komen / darumb wol denen / die jm gleu⸗ 
ben / wer aber nicht wil / der laſſe es. * 


Vnterſcheid des erkentnis Gottes. 


Omo d. fol. 316. n. 288. In der erſten predigt zu Eis leben gethan. Darumb 
iſt dieſes vnſer gewiſſer grund vnd Troſt / wider alle des Teufels vnd der 
Helle Pforten / toben vnd wuͤten / das wir wiſſen / das vnſer glaube an dieſen 
Herrn / den wir bekennen warhafftigen Gott vnd Menſch / der rechte erſte vnd 
elteſte Glaube iſt / vnd allezeit in der Welt durch den Son Gottes erhalten / 
bleibt auch der letzte / bis ans ende der Welt. Vnd wird dar iñ ſonderliche Goͤtt⸗ 
liche Krafft vnd Werck offenberlich geſehen / das er in ſo mancherley teglicher 
vnd ſteter anfechtung vnd widerſtand vom Teufel vnd der Welt / dennoch be⸗ 
ſtanden iſt / vnd noch beſtehet. Denn ob er wol von anfang her groſſe / ſchwere 
vnd viel ſtuͤrme vnd ſtoͤſſe erlidden / ſo iſt er doch dar durch nicht vmbgeſtoſſen / 
noch geſchwechet / ſondern gehet vnd ſtehet noch jmer fort / vñ je ſtercker / jſe mehr 
er verfolget wird. Vnd findet ſich / das wir / Gott lob / jetzt am ende * — 
eben alſo 


— 
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eben alſo gleuben / vnd eben daſſelb predigen / wie Adam / Habel / Henoch / Noah / 
Abraham / vnd alle Veter vñ Propheten gegleubt vii geprediget haben. Sum⸗ 
ma / Chriſtus mus mit ſeinem Euangelio durch das Meer vnd Wellen der 
Welt / vnd ſturmwinde des Teufels hindurch ſchiffen / bis zum ende. 

Dagegen ſihet man auch / das aller ander Heiden / Tuͤrcken / jetziger Jtz 
den vnd Vnchriſten Glaube vnd Religion vnd Gottes dienſt allezeit geweſt 
vnd noch iſt / nichts anders / denn eitel mancher ley vngewis ſjrrig / vnd eige new 

en / nichtig ding / des ſie keinen gewiſſen grund nicht haben / noch bewei⸗ 
Creme Bennſie Gottes Wort nicht wiſſen noch hoͤren / welchs er von an⸗ 
fang gegeben / vnd allezeit iu ſeiner Kirchen eintrechtig gehalten vnd gepredigt 
iſt. Denn ſo man ſie ſchon lang fraget / woher ſie gewis ſind / das jr glaube recht 
muͤſſe ſein? So koͤnnen ſie kein Goͤttlich Wort noch zeugnis anzeigen / ſondern 
muͤſſen ſagen / ſie habens von hoͤren ſagen / von jren Vetern / vnd ſchen / das an⸗ 
der Leut auch alſo gleuben. | RODE OO NED 

Vnd ſind in zweierley ſehr groſſem Epps vnd blindheit / Erſtlich / das 
ſie nicht koͤnnen ſagen / was doch Gott ſey in ſeinem Weſen / wie denn die aller 
Weiſeſten vnd Gelehrteſten vnter den Heiden / ſo mit groſſem fleis dar nach ge⸗ 
trachtet / ſolchs nit haben erlanget / one das dennoch die beſten vnter jnen ſo viel 
e die vernunfft an Gottes Wercken abnemen / vnd merckẽ kan / 
das Mott muͤſſe ſein ein ewiges Weſen / Schepffer aller dinge / weiſe vii gerecht / 
ꝛc. welches ſie doch auch nicht feſt gnug halten kan / wenn ſie mit jrer Klugheit 
von Goͤttlichem Regiment in der Welt beginnet zu diſputiren. Daher auch et⸗ 
liche groſſe Leute ſo vnuerſchempt worden / das ſie offentlich geleugnet / oder ja 
iren zweiffel bekandt / ob ein Gott ſeyꝛ Etliche da ſie gefragt / vnd habẽ ſollen von 
Gott ſagen / bekandt haben / das je lenger ſie darnach trachteten vnd forſcheten / 
je weniger ſte dauon wuͤſten zu ſagen. TIN 

Zum andern / koͤnnen ſie viel weniger wiſſen vnd ſagen / wie Gott gegen 
den Menſchen geſinnet ſey / ob er gewis lich vns anneme / fuͤr vns ſorge / vns er⸗ 
horen vnd helffen wlle / ſo wir zu jm ruffen / ſondern bleiben jmer in groſſem 
engſtigen zweiffel / oder in offentlicher verruchter verachtung / dencken Gott 
frag nit nach vns armen Menſchem vnd verachten / beide / ſeinen zorn vnd gna⸗ 
de. Wie ſolchs abermal die aller weiſeſten Philoſophi vnd Poeten on ſchew vnd 
vnnuer holen ſich habẽ hoͤren laſſen / vñ offentlich geſchrieben / es koͤnne niemand 
wiſſen / was Gott im ſinn habe. Das iſt je ein gewis anzeigen / das jr Glaube 
oder Wahn von Gott nicht recht ſey. Denn ſic muͤſſen ja ſelbſt ſagen / das / wo 
es gewis were / das ſie den rechten Gott hetten / vnd er ſich jrer anneme / vnd ge⸗ 
fallen an jnen hette ſo wuͤrde er ja auch beide / von ſeinem Goͤttlichen Weſen 
vnd Willen / gewiſſere vnd ſterckere zeugnis geben / vnd ſie nicht alſo jmerdar im 
zweiffel laſſen hangen vnd ſchweben. 

Zudem ſo ſihet man / wie vngleich vnd voll mancherley Secten der Heidẽ 

vnd Vnchriſten Abgoͤtterey allzeit geweſt vii noch iſt / das ſie nie bey einem blie⸗ 

ben / ſondern jmer von einem auff das ander gefallen / ein newes vber das an⸗ 

der erdacht oder von andern angenomẽ / was ſie nur geſchen vnd gehoͤrt habẽ / 

Far einen Gottesdienſt ruͤhmen oder fuͤrgeben / wie die Hiſtoria Acto. ſibentze⸗ 
benden / ſagt von denen zu Athen / ſo die beruͤhmteſten vnter den Grieche waren 
von 


Von Gott. 


von Weisheit / das S. Paulus allerley frembde / newe / vnd vnbekante Goͤtter 
vnd Gottes dienſt allda gefunden / vnd ſie darumb ſtraffet / cr. Vnd die Romer 
ſamleten aus der gantzen Welt allerley Abgoͤtterey / zogen ſte aus allen win ⸗ 
ckeln herfuͤr / namen an was ſie nur bey andern hoͤreten vnd ſahen / vnd bawe⸗ 
ten einen Tempel zu Rom / den ſie den aller Goͤtter Tempel hieſſen / deñ ſte wol⸗ 
ten alle Goͤtter in aller Welt haben / vnd damit ſie keines feileten oder mangel⸗ 
ten / den ſie noch nicht wuͤſten oder kenneten / So ſolten ſie doch alle mit dieſem 
gemeinen Namen ſolches Tempels begriffen ſein. 

Gleich alſo haben wir / ſampt dem gantzen Bapſthum / bis her auch ge⸗ 
than / da man allerley Abgoͤtterey mit den Todten vnd vielen vnbekandten Hei⸗ 
ligen ( ſo auch wol boͤſe Buben vnter der Heiligen Namen geweſen) angeno⸗ 
men / vnd daneben ſo vil eigen ertichte Gottes dienſt / Walfarten / Orden / Bru⸗ 
derſchafften / ꝛc. auffgeworffen / vñ jmer ein newes vber das ander angenomen 
dauon wir keinen grund gewuſt haben / was nur ein jeglicher vnuerſchampter 
Schuͤrling oder Pletting hat doͤrffen fuͤrgeben. Vnd iſt doch ſolches alles nicht 
allein vngewis / vnd vngegruͤndet / ſondern auch zuriſſen / vnd zutrennet in man⸗ 
cherley Secten vnd vneinigkeit / wie vnter den Heiden / da einer dis / der ander 
das fuͤrnimpt / vnd wehlet / einer hinaus der ander dort herein gleubet vnd leh⸗ 
ret / vnd doch in ſo vielerley vngleicheit vnd Secten in dem vberein komen / das 
ſic alle gleich auff ſolchen jren eigen vngewiſſen wahn / vnd trawen bawen / koͤn⸗ 
nen ſich darob mit einander leiden vnd ducken / die doch vnter einander gantz 
wider wertig / wie bis her vnter Moͤnchen vii Pfaffen geweſt / da keiner mit dem 
andern eins war / vnd ein jeglicher ſeine weiſe fuͤr die beſte wolt gehalten ha⸗ 
ben / noch vertrugen ſich viel in einer Stad / oder Dorff / vnd Kirchen. Eben 
wie der Roͤmer Goͤtzen aus allen Landen zuſamen gekoppelt / die da ſo vngleich 
vnd auff das hoͤheſt wider einander waren / kondten in der einigen Stad bey 
einander wohnen / vnd lieſſen ſich mit einander anbeten. Aber das theten ſie] 
vnd thun es noch alle / wie mancherley vnd vneins die Rotten vnd Goͤtzen vn⸗ 
ter einander ſind / ſo ſind ſie doch in dem eins / das ſie die rechte reine Lehre des 
Euangelij zugleich verfolgen. i. I 

Gleich wie zu Rom vnd vnter den Griechen / wie viel vñ mancherley Abe 
goͤttiſche Pfaffen vnd Goͤtzendiener waren / noch kondten ſie den einigen Ehri⸗ 
ſtum nicht leiden / ſondern ſo bald derſelbige kam mit ſeinemEuangelio vnd pre⸗ 
digt vom rechten erkentnis Gottes / da wurden ſie alle toll vnd toͤricht / vnd wo 
er genant ward / da ſchlug der Teufel mit ſeinem Wind vñ Wellen / mit ſchwert 
vnd fewr zu / vnd wolt die Chriſten mit jrem Chriſto nur zur Welt hinaus ja⸗ 
gen. Deñ es wolt jnen auch vber vnd bey diſem / die Welt zu eng werden ( weiler 

jre luͤgen offenbaret vi zu ſchanden machet) vnd kondten jn gar nit neben ſich lei 
den / vñ muſten jn doch on jren danck leiden / ja ob jrem verfolgen vii ſtuͤrmen / to⸗ 
be vii wüten endlich mit allen jren Goͤtzen zu grund gehẽ / wie hie der Teufel mit 
ſeinf Sturmwind vi Wellen an dem Herren Chriſto ſich ableuffet vnd ſtoͤſſet. 


Von der Perſon des Vaters. 
T 


Omo g. fol. o. n. fol.156. Von den letzten worten Dauids. Der Vater iſt 


der vrſprung oder Bruñ wie mans nennen kan) der Gottheit im 92855 
eilige 
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heiligen Geiſt vnd kan der Son ( wenn der Vater genennet iſt) nicht abgeſoͤn⸗ 
dert / ſondern mus zugleich mit genennet / vnd gemeint ſein ſalſo auch der heilige 
Geiſt / mus mit dem Vater vnd Son genennet vnd gemeint ſein} weil fein Pers 
fon auſſer der ander ein ſonderlicher Gott ſein kan alſo redet S. Paulus vnd 
S Peter / Gelobet ſey Gott der Vater vnſers HERRN Jheſu Chriſti/der Vas 
ter aller gnaden / Vnd er ſelbſt im Euangelio / mer den Vater vorzeucht / vnd jm 
alles zu ſchreibt / vnd doch ſaget / ſie ſollen den Son ehren wie den Vater / Item / 
alles was der Vater hat iſt mein / on das der Vater die erſt Perſon iſt / von dem 
es der Son hat / vnd nicht widerumb / das aber etliche Suͤnde vnterſchiedlich 
wider den Vater / wider den Son / vnd in den heiligen Geiſt geſchehen / gehoͤret 
zur offenbarung der Perſonen / nicht zur trennung des Weſens / dauon droben 
tin wenig / ꝛc. 


Jon der Perſon des Herrn 
Dhbeſu Chriſtt. 


Sas Jheſus Chriſtus warer Gottes Son ſey / 
* ; | vnd warer Gott. 


em.. fo. 9 7 9. n. fo. § 4 J. Vber die J. Symbola. 
A Die Epiſt. zu den Ebre. gibt auch ein feine Gleichnis / der vnter⸗ 
ſcheid zwiſchen dem Vater vnd Sone vñ ,prichtt Er iſt der glantz 
2 ſeiner klarheit / vnd das Ebenbild ſeines Weſens / aber ſie iſt in 
Ss dem zu wenig / das ſic damit nicht zeiget / das die ander Perſon in 
Gott / ein Son vnd geboren ſey / wiewol ſie gar ſchon zeiget / das dieſelbe ander 
Perſon / mit der erſten ein Goͤttlich Weſen / vnd nicht eine abgeſoͤnderte Crea⸗ 
tur ſey. Vnd iſt ſolch vnterſcheid on zweiffel von der Sonnen / vnd jrem glantz 
genomen | wie denn alle alte Vetter / den Vater der Sonnen / den Son dem 
Glantz den heiligen Geiſt der Hitze verglichen habẽ / damit der einfeltige Chriſt 
ein grob / euſſerlich / ſichtbarlich gleichnis hette / ſolchen Artickel deſto leichter zu 
faſſen / ſo ſpricht er nu / er iſt ein glantz ſeiner klarheit / dem geſchaffen Liecht / gibt 
die Schrifft keinen andern vrſprung / denn das es aus dem Finſternis / das iſt / 
aus nicht komen ſey / wie Geneſa. Da es Finſter war auff dem Waſſer / ward es 
Liecht aus derſelben Finſternis oder nichte / durch Gottes ſprechen / Vnd S. 
Paulus 2. Corinth. 4. Gott lies das Liecht aus der Finſternis her fuͤr leuchten / 
darumb iſt das Liecht (ſo zu reden) ein glantz oder ſchein der Finſter nis / deñ die 
Finſternis gab das Liecht / durch Gottes Wort / Finſternis aber iſt nichts. Aber 
hie ſpricht er / das Chriſtus ſey ein glaͤtz / nit aus dem Finſternis / vii Finſternis 
25 in nit herfuͤr gegeben / vñ leuchtet nicht aus nicht / Sondern / er leuchtet vñ 
cheinet aus des Vaters klarheit ſelbſt / das iſt / aus ſeiner inwendigen Natuͤrli⸗ 
chen Gottheit / vnd Weſen / alſo iſt dieſes glantzes oder Liechtes vrſprung / das 
Goͤttlich Weſen ſelbſt / darumb kan er kein Creatur ſein / denn von keiner Crea⸗ 
tur redet die Schrifft / das ſie Goͤttlichs Weſens der klarheit * "wa 
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Von Gott. 
So bringet auch das wort / klarheit / mit ſich / das er warhafftiger Gott 
fey vom Vater / denn klarheit / heiſſt hie Guͤttliche Maieſtet vnd herrligkeit in 
jr ſelbſt / nu derſelben Goͤttlichen Maieſtet vnd herrligkeit / Glantz oder Liecht 
ſein iſt ſo gros vnd herrlich ſein als die Maieſtet vnd herrlichkeit ſelbſt iſuſonſt 


wo Chriſtus nicht der gantzen Goͤttlichen Maieſtet glantz were / ſondern nur 
eins theils ſo were er gar nicht ein glantz ſeiner Herrligkeit / Denn Gottes 


herrligteit vnd Maieſtet / iſt ein einige vnzertrenliche Maieſtet / die er mus ents, 
weder gantz oder gar nichts haben. Iſt er nu der glantz Goͤttlicher herrligkeit 
oder Goͤttliches Weſens / ſo mus er des gantzen Weſens glantz ſein / vñ ſo gros 

als die klarheit oder Gottheit des Vaters ſelbſt iſt / aller ding jm gleich. So er 


auch nicht aus nichte / noch aus dem Finſter nis (wie andere Creaturn vnd Ge⸗ 


ſchepffe) entſprungen iſt / ſondern aus dem Natuͤrlichen ewigẽ Weſen des Va⸗ 
ters ſelbſt / ſo mus er rechter / natuͤrlicher / vnd mit dem Vater ein einiger Gott 
ſein / vnd nicht auſſer der Gottheit oder Goͤttlichem Weſen abgeſoͤndert / wie al⸗ 
le andere Creaturn abgeſoͤndert ſind, Alſo wird mit dieſen worten gewaltiglich 
gelchret / das Chriſtus mit dem Vater ein einiger / warhafftiger Gott iſt / aller 
ding jm gleich / on vnterſcheid / ausgenomen / das er vom Vater / vnd nicht der 
Vater von jm iſt gleich wie der glantz von der klarheit Goͤttlichs Weſens / vnd 
nicht die klarheit Goͤttlichs Weſens / vom glantz iſ tre. 

Alſo auch / da er ſpricht: Er iſt das Ebenbilde ſeines Weſens / zeuget auh 
gewaltiglich / das Chriſtus muͤſſe rechter natuͤrlicher Gott ſein / vñ doch darum̃ 
nicht viel / ſondern ein einiger Gott iff, Man heiſſts jetzt Controfect / wenn ein 


Bilde eben ond gleich gemacht iſt / dem / des Bilde es iſt / aber es feilet allen Bil⸗ 
den das ſie nicht haben noch ſind / daſſelbe einige Weſen oder Natur / des abge⸗ 
bildeten / ſondern / ſind einer andern Natur oder Weſens / Als wenn ein Mahs 


ler / Schnitzer oder Steinmetze einen Koͤnig oder Fuͤrſten bildet auff ein Tuch / 
Holtz oder Stein / ſo eben vñ ehnlich / als er jmer kan / das auch alle Augen muͤſ⸗ 
ſen ſagen / ſihe das iſt der / oder dieſer Koͤnig / Fuͤrſt oder Menſch / ie. Solches iff 
wol ein Ebenbild oder Controfect / aber es iſt nicht / das Weſen oder Natur des 
Koͤniges / Fuͤrſten / oder Menſchen / ꝛc. Sondern ein ſchlecht Bilde / Figur / oder 
geſtalt deſſelben / vñ hat ein ander Weſen / deñ ſeine Natur oder Weſen iſt / ſtein / 
holtz / tuch / oder papir / vñ wers anſihet oder angreifft / der ſihet noch greiffet / nit 
das Weſen / Natur oder Subſtantz / des Menſchen. Vnd ſpricht jederman / das 
iſt ein huͤltzern / ſteinern Bilde / es iſt aber nit das lebedige weſentliche Menſchẽ 


Bilde / deñ ſeine Natur iſt holtz / ſtein / tuch / c. Vii hat nicht wie geſagt) des Koͤ⸗ 


nigs / Fuͤrſten der Menſchen Natur an ſich oder an jm. Darumb kans nit heiſ⸗ 
ſen noch ſein ein Ebenbilde des Weſens eines Menſchen / obs wol heiſſt vnd iſt 
ein Bilde des Menſchẽ / oder dem Nenſchen nachgemacht / ſo kans doch nit ſein 
ein Ebenbilde ſeines Weſens oder Natur / iſt auch nit ſeiner Natur / noch aus 


ſeiner Natur entſtande oder worden. Alſo bleibts vii mus bleiben ein gemacht 


Bilde des Menſchẽ aus eine andern Weſen oder Natur. Aber hie iſt Chriſtus 


das Ebenbilde des Vaters alſo / das er iſt ſeines Goͤttlicht; Weſens Bilde / vnd 
nit aus einer andern Natur gemacht / ſondern iſt( wie mans reden ſolt) ein Goͤt⸗ 


tern Bilde das da aus Gott iſt / vñ die Gottheit in ſich oder an ſich hat / wie ein 
Cuaifir ein holger Bild Krim heit / aus holt gemacht / vnd alle Nenſchen 
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pndEngelſind auch gemacht / zũ Bild: Gottes / ſie ſind aber nit ſeines Weſens 
oder — — noch aus ſeiner Goͤttlichẽ Natur gemacht oder ent a 
Chriſtus aber iſt aus ſeiner Goͤttlichẽ Natur entſtanden von ewigkeit / ſein we⸗ 
ſentlich Bilde / Subſtantialis imago, non arrificialis aut facta vel creata, das ſein Goͤtt⸗ 
liche Natur gantz vii gar in ſich hat / vnd ſelbſt auch iſt / nicht aus etwas anders 
gemacht noch geſchaffen. Deñ wo er nit die gantze Gottheit des Vaters in ſich 
ette / vñ voͤlliger Gott were / ſo koͤndte er nit ſeins Weſens Bilde ſein noch heiſ⸗ 
— der Vater noch etwas hette / darinn der Son jm nit gleich oder ehnlich 
were / alſo wuͤrde er zuletzt dem Vater gantz vnehnlich / vnd gar nit ſein Ebenbil⸗ 
de nach dem Weſen. Deñ das Goͤttliche Weſen iſt das aller einigſt Weſen / vn⸗ 
zertheilich / das es mus gantz vnd gar ſein / wo es iſt / oder mus nichts ſein. 
Aſoo geben dieſe zwey wort zuuerſtehen / das der Vater vñ Son nach der 
Perſon zweierley vnd vnterſcheiden / aber nach dem Weſen einig vnd vnzertren⸗ 
net ſind. Deñ das wort / Ebenbilde / zeigt an / das der Son nicht der Vater / ſon⸗ 
dern des Vaters Bilde / vnd ein ander Perſon ſey. Das Wort / ſeines Weſens / 
zeigt an / das er vom Vater nach der Natur nicht geſcheiden / ſondern mit jm in 
einerley Gottheit vnd gleichem Weſen ſey / vnd iſt alſo ein Ebenbilde ſeines We⸗ 
ſens / nicht gemacht / noch vorzeiten angefangen / ſondern geworden vnd gewe⸗ 
ſen von ewigkeit / gleich wie das Goͤttlich Weſen / nicht gemacht noch angefangẽ 
hat / ſondern von ewigkeit geweſt iſt. Denn wo Chriſtus hette etwan vorzeiten 
angefangen nach dem Goͤttlichen Weſen / ſo were er nicht ein Bilde Goͤttliches 
Weſens / Sintemal das Goͤttliche Weſen lengeſt vnd ewiglich vor jm / vnd gar 
ein ander ding geweſt were / deñ er gar vnd gantz nichts gleich oder ebenbild we⸗ 
re. Denn das Goͤttlich Weſen iſt ewig / was aber anfehet zu ſein / iſt zeitlich. Nu 
iſt zeitlich vnd ewig gar vnmes lich / vngleich / das keins des andern Ebenbilde 
gleich ſein kan / ſchweige denn / das es ſeines Weſens Ebenbild ſein ſolte. | 
Das iſt nu der Beſchlus vnd endlicher verſtand dieſes Spruchs / das 
Chriſtus Jheſus/ein rechter Natuͤrlicher ewiger Gott ſey / vngemacht / vnge⸗ 
ſchaffen / von ewigkeit her geweſt / entſtanden / geboren (oder wie mans nennen 
kan) eine andere Perſon vom Vater / aber kein ander Gott vom Vater / ſondern 
im gleich in einem ewigen einigen Goͤttlichen Weſen / das iſt der Glaube / ſo leh⸗ 
ret der Glaube / hie bleibt der Glaube / ich meine den Chriſtlichen Glauben / der 
in der heiligen Schrifft gegruͤndet iſt / Wer der Schrifft aber nicht wil gleuben / 
ſondern der Vernunfft nach fahren / der fahre jmer hin / aber iſt jm zu rahten / 
ſo laſſe er den Eſel vnd die Knechte Lie nieden am Berge / wie Abraham thet / 
vnd kome nicht auff dieſen Berg. Denn Moſes ſagt / was dieſen Berg ruͤhret / 
ſol ſterben. Es heiſt / gleube / oder verloren / das hat Adam zu erſt erfahren / vnd 
wir alle hernach. Mehr zeugnis hieuon / ſo du zu wiſſen begereſt / beſihe im Jits 
dice den Titulum von Chriſti Gottheit. 
Empfangen vom heiligen Geiſt / vnd warer Menſch 
. von der Jungfrawen Maria geborn. 
Omo d. fol. z. n. ibid. Vom Schemhamphoras vnd vom geſchlecht Chri⸗ 
ſti. Hieher ſihet (wie vns die Grammatici Ebreiſten vermanẽ) der Patri⸗ 
arch Jacob / mit dem wort Silo / Gene. 49. Der On Juda ſol nicht wegko⸗ 
1 men / 


men / bis Silo kompt / denn es ſehr gut zu rechen iſt / das die Veter von Adam 
her / die verheiſſung von des Weibs Samen / teglich vnd wol geuͤbet haben / als 
der jr leben vnd Seligkeit geweſt iſt / nach dem jamer vnd fall Adam. Silo aber 
kompt her von Silua oder Silia (wie ſie ſagen) vnd ſol heiſfen ſecundinam / da 
das Kind in Mutter Leib inne ligt / oder newlich geborn 
pro contento, wie das Deut. 28. ſcheinet / da er den Juͤden ſolchen jamer drewet / 
das ein Weib fuͤr groſſem hunger werde jr Silia freſſen / die von jrem Leib aus 
gehen / das iſt / ir Kindlin newlich geboren / per ſynecdochen, welche figur in allen 
Sprachen gemein iſt / als wenn wir ſagen: Der kan ein Fas aus ſauffen / einen 
Topff aus freſſen / ſo man doch nicht Fas noch Toͤpffen / ſondern das drinnẽ iſt / 
ſeufft vnd friſt. Item / Jeruſalem / Jeruſalem / du ſchlegeſt die Propheten tod / ſo 
doch die Steine vñ Holtz ſolches nicht theten / ſondern die Leute ſo drinnen ſind. 
Item / das iſt ein boͤs Haus / wenn boͤſe Leut drinnen ſind. 
Alſo wil nu Jacob ſagen / bis das Silo kompt / das iſt / bis jr( der Frawen 

nicht des Manns) Kind kompt / das ſie allein in jrem Leibe entpfangen / getra⸗ 
gen / vnd geborn hat / dauon vnſerm Vater Adam geſagt iſt / eins Weibs Sa⸗ 
men / ꝛc. An} Deudſch / bis das der Jungfrawen Son kompt / denn er ſolt nicht 
in Suͤnden empfangen vnd geboren werden / wie andere Adams Kinder / dar⸗ 
umb muͤſte ſeine Mutter eine Jungfraw ſein / die kein Mann beruͤret hette 
auch keine Widwe / welche zuuor einen Mann gehabt / vnd zu der Erbſuͤnden zu 
mehren / gedienet vnd geholffen hette / Pſalm. 77. | 

Vnd weñ der Teufel diſe prſache hette moͤgen habẽ / das Maria ein Wid⸗ 
we were / ſolt er vns ſo vil Chriſtus gemacht habe / als eine Widwe moͤchte Kin⸗ 
der getragen haben / das wir nit gewuſt hettẽ / welchers were / vñ damit vnter ſo 
vielẽ Soͤnen / den rechten einigen ver lorn hettẽ. Es hat ſonſt muͤhe gehabt / das 
wir den einigen behalten habe! fuͤr ſeinem wuͤten / deñ er fieng durch ſeins Ma⸗ 
nicheum ſchon an / einen andern Chriſtũ zu machen / der Marie nit natuͤrlicher 
Son ſondern ein Geſpenſt von jr komen were. So wolte Heluidius der Narr / 
auch Marien mehr Soͤne nach Chriſto geben / aus dieſen worten des Euange⸗ 
liſten. Vnd Joſeph erkandt ſeine Braut Maria nit / bis ſie jren erſten Son ge⸗ 
bar / ſolchs wolt er verſtehen / als hette ſie nach dem erſten Son / mehr Soͤne ge⸗ 
habt / der grobe Narr / dem hat S. Hiero. fein geantwortet. Summa er iſt dem 
Samen des Weibes feind / wolte jn gern zu nicht / oder doch vngewis machen. 
Daher wie gehoͤrt) die Euangeliſten die Schnur des Geſchlechts ſo fleiſſig bes 
ſchreiben das ſich die Juͤden nicht ſolten ergern vnd dencken / es muͤſte ein ander 
Jeſus ſein von dem ſolche groſſe ding geſagt wuͤrden / diſer (den ſte wol kennetẽ) 
Marien Son / kunds nicht ſein. Ah ja (ſprechen ſie) es iſt derſelbige / der einige 
Jeſus der Son Marie / der Son Dauid / Abraham / vnd aller Vorfaren. 

Darumb war es not / das ſeine Nutter were ein Jungfrawe / eine Junge 
Jungfraw ein H. Jungfraw / die von der Erbſuͤnde erloͤſet vñ gereiniget / durch 
den H. Geiſt / nit mehr deñ einen Son / einen Jeſum truge / der jr Silia / Frucht / 
jres leibs Sames / on Vater / ein einiger Chriſtus / vns gewis ſein koͤndte. Aber 
hie iſt nit zeit / ſolchs aus zuſtreichen / deñ ich muͤſte predigẽ / wie des Weibs Sas 
me muͤſte ein Segen ſein / Abrahe verheiſſen / das iſt / wie er muͤſte Gott ſein. Ich 
hab anderswo dauon geſchrieben vii geredt / darumb laſſe ich jetzt ſo gd 
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Das die Rabinen dringe mochten auff das He vnd Holem im Silo / ficht 
mich nichts an / man kan das Holem wol weg thun / wenn gleich Silo / nicht ſolt 
Sila zu leſen ſein / feminino genere, dennoch were die frucht des Weibs allein / 
weil kein Mann da iſt / vnd muͤſte heiſſen / der Jungfrawen Son / von Juda / 
oder des Juda. Aber Deut. am 28. ſtehet der Mann bey der Frawen die jr Kin⸗ 
der friſſet. Hie ſtehet allein des Weibs Frucht / Silo / on Mann. Hieuon werden 
gar viel feiner predigt geſcheyen / vnd Bucher geſchrieben ſein / die mit der zeit 
ſind vergeſſen vnd verloren / wie wir jetzt ſehen / das ein gut Buch oder predigt / 
kaum ein Jar weret / vnd wie man ſagt / ein new Lied ſingt man ein Jar / on was 
wenig Leute ſind / die ſolchs behalten auff jre Nachkomen / der Hauffe leſſts fuͤr 
vber lauffen / vnd wartet jmer auff ein newes / damit behelt der Teufel die Welt 
mmer fuͤr vnd far in Irrthum / der kleine Hauffe bleibt bey dem das er empfan⸗ 
gen hat / Johannis am 2. Alſo iſts geſchehen / alſo gehets / von anfang bis zu en⸗ 
de der Welt / das groſſe ding geſchehen / vnd doch wenig des achten / die andern 
laſſens fahren vnd vergeſſens. a it | 

Demnach were nu Iſaia ein feiner Vocabularius / der vns / als ein Mets 
ſter / das wort Silo / vnd des Weibs Samen / hette ausgelegt / als ſolt er ſagen / 
wolt jr wiſſen / was Silo / was Weibs Samen heiſt ? Ich wils euch ſagen / Es 
iſt das wunderzeichen / das Meſſia ſol ſein einer Jungfrawen Son / ſeine Muts- 
ter - eine Alma ſein / die in jrem Jungfrewlichem Silia oder Leibe / empfehet / 
on Manns zuthun. S. Elizabeth gehet auch fein gleich zu / da ſie Mariam fr6- 
lich empfing / vnd ſprach : Gebenedeiet iſt die Frucht deines Leibs / das iſt / Silo / 
die Frucht matricis tur, deinen Silia / oder deines Leibes allein / vñ keines Man⸗ 
nes / denn meins Leibs Kind / hat einen — genaͤnt. * 

Alſo ſingt auch Dauid Pſalm 22. in der Perſon Chriſti / du haſt mich aus 
meiner Mutter Leibe gezogen. Hie nennet er ſich ſelbſt Silo / der aus ſeiner 
Mutter Leibe (nicht aus ſeines Vaters Lenden / wie alle andere Kinder) gezo⸗ 
gen ſey. Item / auff dich bin ich geworffen / aus Mutter Leibe / du biſt mein Gott / 
von meiner Mutter Leibe an. Solches kan kein Kind Adam ſagen / die alle im 
Zorn vnd Suͤnden / vnd on Gott geborn werden / Pſalm 51. Allein dieſer einiger 
iſt Gottes Kind / vnd in gnaden / des augenblicks / da er von ſeiner Mutter Leib 
genomen wird / vnd mus doch ſo groſſe marter leiden / der eitel Gnade wirdig 
iſt / ꝛc. Weiter ſpricht Dauid / Pſalm uo. Aus der Mutter / aus der Morgenroͤ⸗ 
te kompt dir der Thaw deiner Geburt. Gleich wie der Thaw felt aus der Mor⸗ 
genroͤte / ſo kompt deine Geburt aus der Mutter (Mutter heiſt hie nit die gan- 
tze 1 — des Weibs / wie im vierdten Gebott / ſondern das die Frawen Mut⸗ 
ter heiſſen in jrem Leibe Matricem oder Silia) nu fellet der Thaw vom Himel / 
on aller Menſchen zuthun / Mich. 2. ja auch on Wolcken / auch wenn der Himel 
hell / vnd die Morgenroͤte am ſchoͤnſten iſt / ſo fellet er am aller lieblichſten / kan 
niemand ſagen / woher / oder wo er anfehet zu fallen. Alſo iſt auch Chriſtus ko⸗ 
men / aus der Mutter / die in der Jungfrawen Marien Leibe iſt / das kein Vater 
drumb weis / ja kein Menſch / noch ſie ſelbſt / ſagen noch wiſſen kan / wie es zu⸗ 
gangen ſeyſdas dieſer ſchoͤner Thaw / Chriſtus / in jrer Mutter oder Leib / em⸗ 
pfangen vnd geborn ſey. Er heiſt / vom H. Geiſt] von oben herab empfangen. 
Demnach heiſſen nu auch alle Chriſte geborn / wie der Thaw 6 * J 
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Mich. z. denn weil wir an jn gleuben / werden wir jm gleich gemacht vnd geacht/ 
Johan. i. Er gab jn macht Gottes Kinder zu werden / die nicht aus dem gebluͤte / 
ſondern aus Gott geboren ſind. Denn niemand kan ſagen / noch wiſſen / wo ein 
Chriſt her kompt deñ er wird aus Geiſt vñ Waſſer geborn / Joha. 3. Das Waſs 
ſer ſihet man / wie man den Thaw fuͤlet / aber die Geburt ſihet niemand. Alſo 
ſind wir auch Kinder / aus dem H. Geiſt empfangen vnd geborn / Chriſto gleich / 
on das wir aus gnaden / vnd vmb ſeinet willen / dazu komen / er aber hats ſeiner 
Perſon halben darumb / das e. Zottes Son / nicht doͤrffte anderweit geboren 
werden / iſt in der altẽ Geburt der Stinden vnd Todtes / nicht geſteckt / wie wir 
verlorne Adams Kinder. Hiezu fuͤren wir auch den Spruch / Jeremie. 31. Der 
HERR wird ein newes ſchaffen auff Erden / ein Weib wird einen Mann vmb⸗ 
geben. Das hat man in der gantzen _— cit geleſen vnd verſtanden / von 
Chriſto vnd der Jungfrawen Marien ſeiner Mutter / wie recht vnd billich iſt. 
Es ſol ein newes — er / das nicht geweſt iſt zuuor auff Erden. Es ſind 
von anfang Kinder geborn / Regiment geweſt / boſe vnd gute Leute gelebet / ſich 
gebeſſert vnd verboͤſert / wie es noch jetzt gehet / vnd bis an der Welt ende gehen 
wird. Aber hie ſol das newe Wunder geſchehẽ / das vor nie geſchehen iſt | Tem ⸗ 
lich / Eine Nekeſa ein Weib / die nicht ein Mann iſt / ſol einen Mann vmbgeben / 
das iſt Maria ſol Gottes Son empfahen vnd geberen. 

Deñ das mus ſein / ſo vnſer glaub recht ſein ſol / das Chriſtus vnſer Herr 
in dem augenblick / da Maria dem Engel Gabriel jr vollwort gab / vnd ſprach: 
Mir geſchehe nach deinem wort / iſt zu gleich Gott vnd vollkomener Menſch ge⸗ 
weſt / in einer Perſon wie das die Veter im Concilio zu Epheſo / widern Neſto⸗ 
rium erhalten haben. Deñ wo das nit ſein ſolt / ſo were ſie nit Theotocos / Got⸗ 
tes Mutter zu nennen / noch Chriſtus jr Son zu nennen / dauon anderswo di⸗ 
ſputirt / vnd hie zu lang iſt zu handeln. Las mir nu das einen newen ſeltzamen 
Mann ſein / der zu gleich Gott vnd Menſch / in Mutter Leibe ein Kindlin iſt / es 
ſey wie kleine es woͤlle / klein mus er geweſt ſein / wie die Doctores / Damaſte⸗ 
nus vnd mehr hernach / daſſelb aus rechen. Demnach nennet Elizabeth / Mari⸗ 
am des Herrẽ Mutter / aus vollem Geiſt / ſo doch Maria vielleicht kaum vier⸗ 
zehen tage / dazumal Schwanger geweſt iſt / vmb welche zeit kein Kind / in an⸗ 
dern Weibern leben kan / wie man weis. Beſihe hieruon weiter / Tomo 6. In der 
aus legung des 2. Artickels: Ich gleub an Jheſum Chriſtum ic. 

Iſt Gott vnd Menſch in emer Perſon. 

Omo.z. fol. 496. n. fol. 456. Bekentnis vom Abendmal / Sie ſchreien vber 
vns / das wir dic zwo Natur in ein Weſen mengen / das iſt nit war / wir ſa⸗ 
gẽ nit / das Gottheit ſey Menſcheit / oder Goͤttliche Natur ſey Menſchliche Na⸗ 
tur / welches were die Natur in ein Weſen gemenget. Sondern wir mengen die 
zwo vnterſchiedliche Natur in ein einige Perſon / vñ ſagen / Gott iſt Menſch / vnd 
Menſch iſt Gott. Wir ſchreiẽ aber widerumb vber ſte / das ſie die Perſon Chri⸗ 
ſti zutrennen / als werens zwo Perſonen. Deñ wo die Alleoſts ſol beſtehen / wie 
ſie Zwingel fuͤhret / ſo wird Chriſtus zwo Perſonen muͤſſen ſein / eine Goͤttliche 
vnd eine Menſchliche / weil er die Spruͤche vom leiden allein auff die Menſchli⸗ 
che Natur zeucht / vnd aller dinge von der Gottheit wendet. Deñ wo die — 
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zuthellet vnd geſoͤndert werden / da mus auch die Perſon zutrennet werde weil 
alle Werck oder leiden nit den Nature! ſondern den Perſonen zu geeignet wer⸗ 
den. Denn die — — iſts / die alles thut vnd leidet / eins nach diſer Natur / das 
ander nach jener Natur / wie das alles die Gelehrten wol wiſſen. Darumb hal⸗ 
ten wir vnſern HERRN Chriſtum alſo fuͤr Gott vnd Menſch in einer Perſon / 
non confundendo naturas, nec diuidendo perſonam, das wir die Naturn nicht men⸗ 
gen / ond die Perſon auch nicht trennen. 
| in De communicatione Idiomatum. 

Om. 7. fol. 284. n. fol. 249. Von Concilijs vnd Kirchen / Wer da bekennet / 
das eine Mutter ein Kind gebiret / das Leib vnd Seel hat / der ſol ſagen 
vnd halten / das die Mutter das gantze Kind geboren / vnd des Kindes rechte 
Mutter iſt ob ſie gleich der Seelen Mutter nicht were / ſonſt wuͤrde draus fol⸗ 
gen / das kein Fraw keins Kindes Mutter were / vnd das vierdte Gebott muͤſſe 
gar ande du ſolt Vater vnd Mutter ehren. Alſo ſol man auch 
ſagen / das Maria des Kindes / ſo Jeſus Chꝛiſtus heiſt / rechte Natuͤrliche Mut 
ter iſt vnd ſie die rechte Gottes Mutter / Gottes gebererin / vnd was mehr von 
Kindes Muͤttern geſagt kan werden / als ſeugen / waſchen / eſſen / trincken / das 
Maria Gott ſeuget / Gott wieget / Gott Brey vnnd Suppen macht etc. Denn 
Gott vnd Menſch iſt eine perſon / ein Chriſtus / ein Son / ein Jeſus / nicht zwo 
perſonen / nit zween Chriſtus / nit zween Soͤne / nicht zween Iheſus / gleich wie 
dein Son / nicht zween Soͤne / zween Hanſe / zween Schuſter iſt / ob er gleich 
zwo Natur hat / Leib vnd Seele / Leib von dir / Seele von Gott allein. 

So iſt nu Neſtorij Irrthum nit der / das er Chriſtum fuͤr einen puren Men 
ſchen helt / auch nit zwo Perſonen draus macht / ſondern zwo Natur / Gott vnd 
Menſch /in einer Perſon bekennet / Aber Communicationem Idiomatum,wil er nit 
zugeben / das kan ich mit einem wort nit Deudſch reden / 1diom: heiſſt / was ei⸗ 
ner Natur anhangt oder jr eigenſchafft iſt / als ſterbe / leiden / weinen / reden / las 
chen / eſſen / trincken / ſchlaffen / trawren / frewen / geboren werden / Mutter haben 
Bruͤſte ſaugen / gehen / ſtehen / arbeiten / ſitzen / ligen / vnd was das mehr iſt / heiſ⸗ 
ſen Idiomata naturæ humanæ, das iſt eigenſchafft / die einem Menſchen von Nas 
tur anhangen / als die er thun oder leiden kan / auch wol mus / denn laioma Grie⸗ 
chiſch / proprium Latinẽ, iſt ein ding / laſts vns dieweil ein eigenſchafft heiſſen. Wi⸗ 
derumb / idioma Deitatis, Goͤttlicher Natur eigenſchafft iſt / das ſie vnſterblich / 
Allmechtig / vnendlich / nit geborn / nit jſſet/ trincket / ſchlefft / ſtehet / gehet / raw⸗ 
ret / weinet / vnd was ſol man viel ſagen 2 Es iſt gar ein vnmes lich ander ding / 
Gott / weder ein Menſch iſt / darumb koͤnnen die Idiomata beider Natur nit vher⸗ 
ein komen / Dis iſt die meinung Neſtorij, 

Wenn ich nu alſo predigte / Jeſus Zimmermañ zu Nazareth (denn ſo nen⸗ 
nen jn die Euangelia Filium Fabri) gehet dort auff der Gaſſen / vnd holet ſeiner 
Mutter ein Kruͤglein Waſſer / vnd ein Pfenning werd Brots / das er mit ſei⸗ 
ner Mutter eſſe vnd trincke. Vii derſelb Jeſus Zimmer mañ / iſt der rechte war⸗ 

afftige Gott in einer Perſon / ſolchs gibt mir Neſtorius zu vñ ſagt / es ſey recht. 
eñ ich aber alſo ſag : Dort gehet Gott auff der gaſſen / holet Waſſer vi Brot / 
das er mit ſeiner Mutter eſſe vnd trincke / dieſe rede geſtehet mir Neſtorius 
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nicht / ſondern ſpricht: Waſſer holen / Brot keuffen / Nutter haben / mit jr eſſen 
vnd trincken / das ſind 1diomara eigenſchafft / Menſchlicher vnd nicht Goͤttlicher 
Natur. Alſo wenn ich ſage: Jheſus Zimermann / iſt von den Juͤden gecreutziget / 
vnd derſelb Jeſus iſt der rechte Gott / ſolchs gibt mir Neſtorius zu / es ſey recht / 
ſage ich aber / Gott iſt von den Jad? gecreutziget / ſo ſpricht er / Nein / deñ Ereutz / 
Leiden vnd Sterben / iſt nicht Goͤttlicher / ſondern Menſchlicher Natur Idioma 
oder eigenſchafft. ; enen, 343 938308 
Wenn nu ſolchs die gemeinen Chriſten hoͤren / ſo koͤnnen ſie nicht anders 
dencken / deñ das er Chriſtum fuͤr einen pur Menſchen halte / vñ trenne die Per⸗ 
ſon / welchs er doch nit gedenckt zuthun / on das es die wort geben / als thet ers. 
Dai aus ſihet man / das er ein gantz toller heilige vñ vnuerſtendiger Mann ge⸗ 
weſt iſt / deñ nach dem er zugibt / das Gott vñ Menſch / in einer Perſon vereinigt 
vñ vermiſchet iſt / ſo kan er ja mit keiner weiſe wehren / das die Idiomata der Na⸗ 
turen / nit auch ſolten vereiniget vnd vermiſchet ſein / was were ſonſt Gott vnd 
Menſch in einer Perſon vereiniget? Vñ iſt ſeine Narrheit ebẽ die / dawider man 
lehret in den Schulen / Qui concedit antecedens bonæ conſequentiæ, non poteſt negare 
conſequens. Auff Deudſch reden wir alſo: Iſt eines war / ſo mus das ander auch 
war ſein / iſt das ander nicht war / ſo iſt das erſte auch nit war. Wer das zugibt / 
das Greta dein Ehefraw ſey / Der kan nicht leugnen / das jr Kind ( wo ſie from 
iſt dein Kind ſey / weñ man ſolchs in der Schule lehret / ſo denckt niemand / das 
ſolche grobe Leute ſind komen / aber frage die Regenten vnd Juriſten darumb / 
ob ſie nicht haben offt ſolche Part fir ſich gehabt / die ein Ding bekennen / vnd 
doch nicht zulaſſen woͤllen / was draus folget. hd 
Nan moͤcht aber fuͤrgeben / Neſtorius hette Schalcks weiſe bekennet / d 
Chriſtus Gott / vnd eine Perſon ſey / Nein / ſo klug iſt der ſtoltze Mann nicht ge⸗ 
weſt / ſondern hats er"ſtlich gemeinet / denn in einer Predigt e ſagt Tripart. ) hat 
er geſchrien: Nein lieber Jude / du darffſt nicht ſtoltzieren du haſt jn nit koͤnnen 
Creutzigen da wil er ſagen / Chriſtus iſt wol Gott / aber Gott iſt nicht gecreutzi⸗ 
get. Vnd im Concilto fuͤr dem Biſchoff Cyrillo ſpricht er / das viele Ehriſtum 
bekennen / aber das wil ich nimmer mehr ſagen / das Gott ſey bitris oder trinitus, 
das iſt ſo viel geſagt / Jeſus iſt Gott / wie vnſer viel bekennen / aber das Gott ſolt 
zwey oder drey mal geboren werden das wil ich nit lehren / vnd liegt jm das im 
Sinn (wie Tripart. anzeigt) wie Gott vnd ſterben ſich nit zuſamen reimen / dei 
es duͤnckt jn ſchrecklich zu hoͤren ſein / das Gott ſolt ſterben / vnd iſt das ſeine 
meinung geweſt / Chriſtus ſey nach der Gottheit vnſterblich / hat aber ſo viel 
Verſtands nicht gehabt / das ers alſo hette koͤnnen aus ſprechen / dazu iſt ge⸗ 
ſchlagen / das die andern Biſchoffe auch ſtoltz geweſt / nicht gedacht / wie man die 
Wunden heilen / ſondern viel erger reiſſen koͤndte. | 
Wie wol nu gruͤndlich zu reden / aus Neſtorius meinung folgen mus / das 
Chriſtus ein pur Menſch vnd zwo Perſonen ſey / ſo iſts doch ſeine meinung nit 
geweſt. Deñ der grobe vngelehrte Maß / ſahe das nicht / das er vnmoͤglich ding 
fuͤrgab / das er zu gleich Chriſtum ernſtlich fuͤr Gott vnd Menſch in einer Per⸗ 
ſon hielt / vnd doch die Idiomata der Naturn / nit wolt derſelben Perſon Chriſti 
zugeben / das erſt wil er fuͤr war haben / aber das ſol nit war ſein / das doch aus 
dem erſtẽ folgt / damit er anzeigt / das er ſelbſt nicht verſtehet / was er —_— 
enn 
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Denn wir Chriſte muͤſſen die Idiomata der zwo Naturn in Chriſto / der 
Perſonen gleich vnd alle zueigen / als / Chriſtus iſt Gott vnd Menſch in einer 
Perſon / darumb was von jm geredt wird / als Menſchen / das mus man von 
Gott auch reden / Nemlich Chriſtus iſt geſtorben / nicht der abgeſoͤnderte Gott / 
ſondern der vereinigte Gott mit der Menſcheit / deñ vom abgeſoͤnderten Gott / 
iſts beides falſch / Nemlich / das Chriſtus Gott ſey / vñ Gott geſtorbẽ ſey / beide. 
iſt falſch / deñ da iſt Gott nit Menſch / duͤnckts aber Neſtorium wuͤnderlich ſein} 
das Gott ſtirbt / ſolt er denckẽ / das ja ſo wuͤnderlich iſt / das Gott Menſch wird / 
defi damit wird der vnſterbliche Gott das jenige / ſo ſterbẽ / leidẽ / vñ alle Meuſch 
liche Idiomata haben mus / was were ſonſt derſelb Menſch / mit dem ſich Gott 
Perſoͤnlich vereinigt / wenn er nit rechte Menſchliche Idiomata haben ſolt? Es 
muͤſte ein Geſpenſt ſein / wie die Manicheer zuuor hatten gelehrt. Widerumb 
was man von Gott redet / mus auch dem Menſchẽ zugemeſſen werdẽ / Nemlich / 
Gott hat die welt geſchaffen / vñ iſt Allmechtig / vrſache iſt / deñ es iſt eine Perſon 
worden aus Gott vnd Menſch / da fuͤrt die Perſon beider Natur Idiomata / ic. 


Widerlegung des Irrthums Eutychis. 


J Omo . fol. 252. Im Buch von Concilijs vnd Kirchen. Eutyches meinung 
VDiſt auch (wie des Neſtor ij) vber den Idiomaten jrre / doch auff eine andere 
weiſe | Neſtorius wil die Idiomata der Menſcheit nicht geben der Gottheit in 

Chriſto / ob er wol feſt ſtehet / das Chriſtus Gott vi Menſch ſey. Widerum̃ Eu⸗ 

tyches wil die Idiomata der Gottheit nit geben der Menſcheit / ob er gleich auch 

feſt helt / das Chriſtus warer Gott vnd Menſch iſt. Als wenn ich predigte / das 
verbum Gottes Son ſey / Schepffer Himels vii der Erden / gleich dem Vater in 
ewigkeit / Johan. 1. Vnd das Verbum, derſelbige Gottes Son ſey warhafftiger 
Menſch / Johan. . Solchs leſt mir Eutyches zu / vñ zweiffelt nichts daran. Weñ 
ich aber fort fahre vnd predige / das derſelbige Menſchchriſtus / ſey Schepffer 
Himels vnd der Erden / da ſtoͤſſet ſich Eutyches / vñ entſetzt ſich vor diſem wort / 
ein Menſch ſchaffet Himel vnd Er den / vnd ſpricht: Nein / denn ſolch Goͤttlich 
Idiomata, (als Himel ſchaffen) ſteht nit Menſchen zu / denckt aber mit / das er zu⸗ 
uor hat zugelaſſen / das Chriſtus ſey warhafftiger Gott vnd Menſch / in einer 
Pe rſon / vnd wil doch die folge oder conſequens bonæ conſequentiæ, nicht zulaſſen. 
Denn wer das bekennet / das Gott vnd Menſch eine Perſon iſt / der mus 

vmb ſolcher vereinigung willen der zwo Naturn in einer Perſon / ſchlecht auch 
zugelaſſen / das dieſer Menſch Chriſtus von Maria geborn / ſey Schepffer Hi⸗ 
mels vii der Erden / deñ er iſt das jenige worde in einer Perſon / Nemlich / Gott / 
der Himel vnd Erden geſchaffen hat. Solche folge verſtehet Eutyches nit / vnd 
ſagt doch feſt / Chriſtus ſey Gott vnd Menſch / ſihet auch nit / das er die MNenſch⸗ 
liche Natur Chriſti verleugnen mus in Chriſto / wo er die Goͤttlichen dio mata 
von der Menſchlichen Natur verwirfft / deñ damit wuͤrde die Perſon zutrennet / 
vnd bliebe Chriſtus kein Menſch / vnd das w6llen die anzeigen / ſo von Eutyche 
ſchreiben / er hab die Menſchliche Natur in Chriſto nicht bleiben laſſen / ſeilicer 
in conſequenti, ſo er doch bekennet ſcilicet in antecedenti, das die Goͤttliche vnd 
Menſchliche Natur ein Chriſtus / eine Perſon / vnd zwo Natur ſey. Summa / 


wie droben geſagt / wer die zwo Natur in Chriſto / Gott vnd Menſch bekennet / 
der mus 
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der mus auch jrer beide 14;omara der Perſon zuſprechen / deñ Gott vnd Menſch 
iſt nichts / wo ſte nicht ſolten jre 1diomara haben. Darumb ſind ſie beide / Neſto⸗ 
rius vnd Eutyches / mit jrem Irrthum vnd verſtand billich verdampt. | 

Wiewol es war iſt / das Eutyches mehr Anfechtung vielleicht hat gehabt 
weder Neſtorius. Deñ der Menſchlichen Natur 14iomara,ſind von Chriſto viel 
hinter jm blieben / als / eſſen / trincken / ſchlaffen / trawren leiden / ſterben / begra⸗ 
ben / ꝛc. Deñ er ſit nu zur Rechten Hand Gottes / jſſet / trincket / ſchleffet / raw⸗ 
ret / leidet / ſtirbet nimmermehr in ewigkeit / wie vns auch geſchehen wird / wenn 
wir aus dieſem Leben in jenes Leben komen / i. Cor. 15. ſolches ſind zeitliche vnd 
vergengliche Idiomata, aber die Natuͤrlichen bleiben / als / das er Leib vnd Seele / 
Haut vnd Haar / Blut vnd Fleiſch / Marck vi} Bein / vnd alle Glieder Menſch⸗ 
licher Natur habe. Darumb man ſagenmus | dieſer Menſch Chriſtus das 
Fleiſch vnd Blut Marie / iſt Schepffer Himels vnd der Erden / hat den Tod 
vberwundẽ / Suͤnde vertilget / Helle zubrochen / welchs eitel Goͤttliche Idiomata 
ſind / vnd doch der Perſon / die Marie Fleiſch vnd Blut iſt / recht vnd Chriſtlich 
zugeeigend werden / weil es nicht zwo ſondern eine Perſon iſt. 

Et Paulò poſt, Fol. 255. ibidem. Iſt aber ſeine meinung geweſt / das er ſchlechts 
die Menſchliche Natur in tte verleugnet / ſo iſt ſeine Ketzerey nicht wider⸗ 
ſinniſch gegen des Neſtorij Ketzerey / ſondern er mus vnſinnig vnd raſend ge⸗ 
weſt ſein / der zugleich ſolt halten / das in Chriſto die Gottheit mit der Menſch⸗ 
heit vereinigt ſey / vnd doch allein eine Natur / nemlich die Gottheit bleibe oder 
werde. Solchs were nicht allein wider Neſtorium / ſondern wider alle Gleubi- 
gen vnd Vngleubigen / wider alle Ketzer vnd rechte Chriſten / wider alle Heiden 
vnd Menſchen / denn alſo hat kein Menſch nie gelehrt ꝛc. | 


Von des Ari betrug vnd Ketzerey. 


Omo /. fol. 242. Im Buch von Contilijs vnd Kirchen. on erſten hatte 
Arius gelehret / das Chriſtus nicht Gott / ſondern eine Creatur were / da 
jagten jm die fromen Biſchoffe abe / das er muſte bekennen / Chriſtus were 
Gott / aber das thet er ſolcher falſcher meinung / das Chriſtus Gott were / wie 
S. Petrus vnd Paulus / wie die Engel / welche heiſſen Goͤtter vi Gottes Kin ⸗ 
der in der Schrifft. Fs 
Zum 2. Da das die Veter gewar worden / jagten ſie jn weiter / das er mit 
den ſeine zulies / Chriſtus were rechter warhafftiger Gott / tucket ſich mit ſolcht 
worten vmbs glimpffs willen / weil es bis daher alſo gelehret war in allen Kir⸗ 
chẽ. Aber vnter ſich ſelbſt deuten ſte diſe wort alſo / ſonderlich Euſeb. Biſchoff zu 
Nicome dia / Arij hoͤchſter Patron / omne factum Dei eſt verum, was Gott ſchaffet 
oder macht / das iſt warhafftig vii recht / deũ was falſch iſt / das hat Gott nit ge⸗ 
macht / dar um̃ woͤllen wir bekennẽ / das Chriſtus ein rechter warhafftiger Gott 
ſcy(bey vns aber ein gemachter Gott / wie Moſes vnd alle Heiligen / ic.) hie lieſ⸗ 
ſen ſic zu alles was man noch jetzt ſingt in der Kirchen des Sontags nach dem 
Concilio zu Niceno / Deum de Deo, Lumen de Lu mine, Deum verum, de Deo vero. | 
Zum dritten / da ſolcher falſcher tuck auch aus brach / das ſie vnter ſolchen 
worten dennoch Chriſtum eine Creatur hieſſen / ward die Diſputatio ſcherffer / 
das ſie muſten bekennen / Chriſtus were fuͤr der gantzen Welt geweſ _ 
nore 
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koͤndte hie anders gleuben / denn das Arius mit ſeinen Biſchoffen weren rechte 
Chriſten / vnd vnbillich vom Concilio Nit eno ver dampt / denn ſolchs trieben ſie 
bald nach dem Niceno Concilio ( welchs mit inen des kurtzen geſpielet hatte / vñ 
den Glauben geſtellet / wic er noch vorhanden) denn ſie wolten das Nicenum 
Concilium zu nichte machten / vnd fochten ein ſtuͤck nach dem andern an. 
um vierdten / Da ſolcher blinder griff auch gemerckt ward / das dennoch 
Chriſtus ſolt eine Creatur ſein vnd heiſſen / mit ſolcher deutung / Chriſtus we⸗ 
re wol vor der Welt geweſt / das iſt / er were geſchaffen vnd gemacht / ehe denn 
die Welt oder andere Creatur / wurden ſie gezwungen zu bekennen / das alle 
Welt / auch alle ding durch jn gemacht were / wie Johan. i. ſaget / doch bey jrem 
Volck deuten ſic es alſo / Chriſtus were zuuor gemacht / darnach alle ding durch 
jn gemacht. Zum fuͤnfften / hatten ſte nu leicht zubekennen genicum non factum, 
von Gott geborn / nicht geſchaffen / geborn wie alle Chriſten aus Gott geboren / 
Gottes Kinder ſind / Johan. nicht geſchaffen vnter aͤndern Creaturn / ſondern 
zuuor vor allen Creqtunmn . ROW 
Zum ſechſten / da es gieng an das Hertz das Chriſtus Homouſius ſey / 
mit dem Vater / das iſt / das Chriſtus mit dem Vater gleich vnd einerley Gott⸗ 
heit / gleich vnd einerley gewalt habe / da kundten ſte keine tuck / loch / ranck / noch 
ſchwanck mehr finden / Homouſius heiſt einerley weſen oder Natur / oder einer⸗ 
ley vii nit zweierley Weſen / wie die Veter im Concilio hatten geſetzt / vñ im La⸗ 
tein geſungẽ wird Conſubſtantialis, etliche Coexiſtentialis, Coeſſentialis, hernach nen 
neten. Solchs hattẽ ſie zu Nicea im Concilio angenomen / vñ namens noch an / 
wo ſie fuͤr dem Keiſer vñ Vetern reden muſten / aber bey den jren fochten ſie es 
vberaus hart an / gaben fuͤr / ſolch wort ſtuͤnde in der Schrifft nicht / hielten viel 
Concilia / noch bey Conſtantini zeitẽ / damit ſie das Concilium zu Nicea ſchwe⸗ 
chen moͤchten / richteten viel vngluͤcks an / machten hernach den vnſern damit ſo 
bange / das auch S. Hier o. druͤber verſtuͤrtzt / einen kleglichen Brieff ſchreib / an 
den Biſchoff zu Rom Damaſon / vnd fieng an zubegeren / das man ſolch wort 
Homouſius ſolt aus kratzen / deñ ich weis nit (ſpricht er) was doch fuͤr eine Gifft 
in den Buchſtaben ſey / das ſich die Arianer ſo vnnuͤtz druͤber machen. 

Vnd iſt noch vorhanden ein Dialogus / dariñ Athanaſius vii Ar ius zan⸗ 
cken fuͤr einem Amptmañ Probus / vber diſem wort Homouſius / vñ als Arius 
hart drauff drang / es ſtuͤnde ſolch wort in der Schrifft nit / Aa hanaſius wider⸗ 
umb mit derſelben kunſt / Arium fieng vnd ſprach: Es ſtehen dieſe wort auch nit 
in der Schrifft / innaſcibilis, ingenitus Deus, das iſt / Gott iſt vngeboꝛn / welches die 
Arianer hattẽ gebraucht / zu beweiſen / das Cyriſtus nit koͤndte Gott ſein / weil 
er geborn were / Gott aber were vngeborn / c. Vnd der Amptmañ Probus vr⸗ 
theilet wider Ariũ. Deñ es iſt ja war / man ſol auſſer der Schrifft nichts lehrẽ 
in Goͤttlichen ſachẽ / wie S. Hilarius ſchreibt / .de Trin. Das meinet ſich nichts 
anders / deñ man ſol nichts anders lehren / aber das man nit ſolt brauche mehr 
oder ander wort weder in der Schrifft ſtehen / das fan man nicht halten / ſon⸗ 
derlich im zanck / vnd weñ die Ketzer die Sachen mit blind? griffen woͤllen falſch 
machen / vnd der Schrifft wort verkehren / da war von noͤten / das man die mei⸗ 
nung der Schrifft / ſo mit vielen Spruͤchen geſetzt / in ein kurtz vñ Summarien 
wort faſſet / vnd fraget / ob ſie Chriſtum Homouſion hielten / wie der Schrifft 
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meinung in allen worten iſt / welche ſie mit falſchen Gloſen / bey den jren verkehs 
reten / Aber fuͤr dem Keiſer vnd im Concilio frey bekennet hatten. Gleich als 
wenn vns die Pelagianer wolten gefahren mit dieſem wort / Erbſuͤnde oder A⸗ 
dams Seuche / weil ſolche wort in der Schrifft nicht ſtehen / ſo doch die Schrifft 
derſelben wort meinung gewaltiglich lehret / als das wir in Suͤnden empfan⸗ 
gen / Pſalm. yo. Alle von Natur des zorns Kinder / Ephe. 2. vnd olle vmb eines 
Suͤnde willen / Suͤnder ſein muͤſſen / Rom. 5. 4 . 
Nu ſage mir / wenn noch heutigs tags Arius fuͤr dich keme / vnd bekennete 
der den gantzen Glaubẽ Niceni Concilij / wie wir heutigs tags denſelben in vn⸗ 
ſern Kirchen ſingen / koͤndteſtu jn fuͤr Ketzeriſch halten 2 Ich ſpreche ſelbſt / er iſt 
recht / vnd er doch darunter als ein Schalck anders gleubte / vnd hinderwerts 
die wort anders verſtuͤnde vnd lehret / were ich nicht fein betrogen 2 Darumb 
gleub ich nicht / das Conſtantinus ſey Arianiſch worden / ſondern ſey bey dem 
Niceno Concilio blieben. Aber das iſt jm widerfaren/das er betrogen ward vñ 
dem Ar io gleubte / als hielte ers gleich mit dem Niceno Contilio / daruͤber (wie 
droben geſagt) des ein Eid von jm nam / vnd alſo befahl / das man Arium zu A- 
lexandria wider annemen ſolt. Da aber das Athanaſius nicht thun wolte / als 
der den falſchen Arium beſſer deñ Conſtantinus kennete / muſte er verjagt wer⸗ 
den. Denn es mag wol dem Conſtantino als einem Menſchen eingefallen ſein] 
als hette man Arium ſolchen fromenChriſten/aus neid oder argwon zu Nicea 
verdampt / ſonderlich weil die Arianer vnd zu forderſt Euſebius von Nicome⸗ 
dia vmb den Keiſer ſich annam / jm die Ohren voll bleueten / vñ Arium ſchmuͤck⸗ 
ten / denn zu Hofe / haben groſſe Koͤnige vnd Herrn / wenn ſie gleich from ſind / 
nicht allezeit Engel / vnd S. Johan. den Teuffer vmb ſich / ſondern offt den Sas 
tan / Judas / Doeg / wie der Koͤnige Buͤcher vns wol zeugen. Vñ iſt das ein gut 
anzeigen / das Conſtantinus fuͤr ſeinem ende Athanaſius auch hies wider ein⸗ 
komen / wie hart auch die Arianer jm wehretẽ / z. Tripart. n. Damit er bezeuget / 
das er des Niceni Concilij / vñ deſſelben Lehre nicht hat woͤllen verworffen ha⸗ 
ben / ſondern alles gern zur einigkeit bracht hette. 


Das vnſer Mittler Jheſus Chriſtus / hab muͤſſen 

warer Gott vnd Menſch ſein. | | 
Om. 8. fol.156, Von den letzten worten Dauids / ꝛc. Wie der Teufel durch 
Dein Weib / das vom Nrann on Weib komen iſt / den Menſchengefellet hat! 
ſo ſol in der Same der vom Weibe / on Mañ komen wird / widerumb fellen/die- 
ſer Same des Weibs / wird muͤſſen ein Menſch vnd Son ſein / denn in der 
Schrifft heiſt Menſchen Same / die Frucht / ſo ein Son eins Menſchen iſt( vie 
ma weis) vñ iſt das gar ein ſonderlichs an diſem ort / das dis kind oder menſ<! 
eins Weibes Same heiſt / ſonſt heiſt allenthalben Same / des Mañs oder Vas 
ters Same / als Abrahams Same / Dauids Same / vnd ſo fort durch vñ durch 
im Noſe vnd Propheten heiſt Same / des Mañs Same / das Moſe an dieſem 
ort eben laut / wie Lucas vi Mattheus / das dis Weib ſol eine Jungfraw ſein] 
die on Mann eine Mutter werden ſolle / jres eigens allein ſelbſt Samen / vnd 
weil ſolchs ſich mit dem newen Teſtament reimet / ſollen wir Chriſten nach fiir 
genomener Regel / weder Juͤden noch Teufel keinen andern verſtand geſtatten. 


Summa / 
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Summa | dieſer Weibs Same ſol ein Menſch ſein / das iſt gewis | daru⸗ 
ber mus er warlich auch Gott ſein oder Noſe wird ein Abgoͤttiſcher Teufels 
Prophet ſein / denn er gibt dieſem Samen die macht / die allein Gott vnd kei⸗ 
ner Creaturn gebuͤrt / Nemlich / das er ſolle den Tod vnd Todſchleger / Suͤnde 
vnd Gottes zorn weg thun / Gerechtigkeit vnd Leben widerbringen. Lieber / 
das wird kein Engel / noch alle Engel zuſamen nicht thun / es mus ein hoͤher / 
mechtiger Mann ſein / denn alle Engel vnd Creaturn ſind / ein verdampter Ab⸗ 
goͤttiſcher Prophet / ſage ich noch einſt / mus Moſes ſein / ſo er ſolch Werck / den 
Tod vnd Suͤnde erwuͤrgen vnd vberwinden / lebendig vnd gerecht machen / ei⸗ 
nem Weibs Samen gibt / der eine bloſſe Creatur / vnd nicht ſelbſt der einige 
Go iſt/der allein lebendig machen kan / wie Joh.. vom Wort ſagt: In im war 
das Leben. | 

Es mus ja auch die Vernunfft ſelbſt bekennen / das / wer den Tod kan vn⸗ 
tertretten / der kan auch das Leben wider geben / wer Suͤnde kan vntertretten / 
der kan Gerechtigkeit wider geben / Sintemal / Tod wegnemen nichts anders 
iſt / denn das Leben wider geben / Suͤnde wegnemen nichts anders iſt / denn Ge⸗ 
rechtigkeit widergeben / dauon die Schlange (der Teufel in der Schlangen) A⸗ 
dam vnd Eua ſampt allen hren Nachkomen / vnd Menſchen Kindern boͤslich 
bracht hat / vnd durch ſeine Luͤgen / in die Suͤnde vnd Tod gefellet hat / wie der 
Text klar da ſtehet / Du ſolt nicht eſſen vom Baum / oder du muſt ſterben / Da⸗ 
wider ſagt der Lugener vnd Moͤrder: Ir moͤget wol daruon eſſen / vnd werdet 
nicht ſterben / ſondern Gott gleich werden / vnd alles wiſſen / Das iſt( wie dro⸗ 
ben geſagt) alles von Suͤnden vnd Tod geredt / ſo die Schlang geſtifftet vnd 
anger icht hat / darumb mus das vntertretten der Schlangen nichts anders 
ſein / denn ſein Werck vnd Macht zerſtoͤren / wie Paulus redet / das Chriſtus 
den Tod zerſtoͤret hat / vnd das Leben ans Liecht bracht / 2. Tim. i. was Juden / 
Mahomet / vnd andere hie ſuddeln / mit jren Gloſen / achten wir nichts / Noſes 
ſtimmet hie mit dem newen Teſtament / das iſt vns gnug. 

Solchen Verſtand / das des Weibs Same / muͤſſe GOtt ſein / der dem 
Teufel den Kopff zutretten ſol / hat auch Adam vnd Heua gehabt / denn Geneſ. 
am 4. Da Heua Cain geborn hatte / dachte ſie villeicht / weil das der Erſtge⸗ 
borne Menſch auff Erden were / er wuͤrde der beſte ſein / vnd meinet / er ſolt der 
Same des Weibes ſein / ſie aber die Mutter oder das Weib / darumb ſpricht 
ſie: Ich hab den Mann / den Herren. Als wolt ſie ſagen / das wird der Mann 
der Herr ſein / dauon Gott geredt hat / des Weibs Same / ꝛc. Nennet das Kind 
einen Mann vnd Herrn / oder Gott / denn hie ſtehet der groſſe vnd eigen Name 
Gottes Jehoua / der nichts anders bedeutet / denn allein Gott ſelbſt in ſeiner 
Natur oder Weſen vnd / Iſch / welchs / wo es allein ſtehet on ein Weib / heiſt es 
nicht ſchlecht ein Manns bilde / wie alle Menner ſind / Sondern ein Aus bund 
vnd fuͤrnemlichen Mann / wie wir Deudſchen auch ſagen / Das iſt ein Mann / 
Das wil ein Mann werden / ja er iſt der Mann Gott ſelbſt / ders thun ſol / vnd 
die Schlangen zertretten / wie Gott vns geredt hat. Wie iſts m6glich? wie ſolts 
jr einfallenevon jrem Kinde alſo zu reden: Ich habe den Mann den Herren, 
wo ſe nicht den Spruch alſo verſtanden hette / das des Weibes Same muͤſte 
Gott ſein ders thun ſolte / was Gott geredt hatte? 5 8 

ie 
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2 Sie wirds auch nicht allein ſo verſtanden haben / Sondern Adam wird 
mit jr lange zuuor dauon geredt / vnd dieſen Spruch vnter einander wol geuͤbt/ 

vnd ſich getroͤſtet haben wider die Stinde vnd Tod / ſo durch dieſen Samen ſole 
weg genomen / darffuͤr die verloren Vnſchuld vnd Leben wider bracht werden 
ſonſt weren ſie verzweiffelt / ſo iſt auch Gottes wille noch weiſe nicht / das ſein 
euſſerlich Wort wie dis iſt)ſolle vergeblich geredt / vñ von niemand verſtanden 
werden / wie er ſpricht / Iſaia 55. Mein wort ſol nicht leer wider zu mir komen 
ſondern ausrichten / dazu ichs ſende / Nu waren hie allein zwey Menſchen / A⸗ 
dam vnd Eua / die es verſtehn kundten / darumb haben ſie es muͤſſen Fruchtbar⸗ 
lich / Seliglich vnd recht verſtanden haben / aller ding wie wirs Chriſten / vnd 
zuuor alle Propheten verſtanden haben. | 

Dar inn feilet die liebe elende Nutter Heua / das ſie wehnet | ſie ſey das 
Weib weil kein ander Weib auff Erden iſt / denn ſie allein / vñ fuͤr groſſer begir⸗ 
de vnd verlangen hoffet ſie / jhr Son ſolle der Same / der Mann Jehoua ſein / 
das iſt zu fruͤe vnd zu ſehr geeilet / Aber iſt nicht darumb zuuerdencken / das ſie 
der Suͤnden vnd Tods / das iſt / des Teufels gern bald los were / Gott aber hat⸗ 
te nicht zu jr geſagt / Dein Same ſols thun / auch nicht zu Adam / deines Wei⸗ 
bes Same ſols ſein / ſondern lieſet allen beiden jren guten Text / den alle Men⸗ 
ſchen Kinder noch fuͤhlen bis an der Welt ende. Zur Schlangen aber keret er 
ſich / vnd ſpricht: Ich wil dir widerumb einen Kopfftretter ſchaffen / der ſol ei⸗ 
nes Weibs Same ſein / wil dich hochmuͤtigen / mechtigen boͤſen Geiſt / durch ei - 
nes Menſchen Son ßfellen / das widerumb alle Menſchen vber dich lauffen vnd 
mit Fuͤſſen tretten ſollen / wie du jetzt Adam vnd Eua vnter dich getretten haſt / 
das hat gethan / thut noch vnd wils jmer fort thun / vnſer lieber HErr Jeſus - 
Chriſtus / mit Gott dem Vater / ein Jehoua / Amen. | 

Hie moͤcht jemand ſagen / wie gehets zu / das ſolchs kein Chriſten nochJip 
de an dieſem ort geſehen hat? Denn die Dolmedſcher alle machens anders / der 
Latiniſch alſo: Ich habe einen Menſchen bekomẽ durch Gott / die andern Ebrei⸗ 
ſten alſo: Ich habe de Mañ kriegt von dem Herrn / da frage ich jetzt nit nach. Ich 
habe droben offt bedinget / ich woͤlle dis mal keinen Meiſter haben / ſondern mei⸗ 
ne meinung im dolmedſchen anzeigẽ / gefelts niemand / ſo iſt gnug / das doch mir 
allein gefelt. Das Ebreiſch woͤrtlin / Eth / heiſſt / Der / oder Die / vnd iſt ein Artis 
ckel accuſatiui, wie das alle Gramatici bekennen muͤſſen / Als da Moſe im i. Cap. 
ſpricht: Im anfang ſchuff Gott Eth Himel vnd Eth Erden / das heiſſt Deudſch 
den Himel vnd die Erden / vñ jmer ſo fort in dem vnd folgenden Capiteln / Als / 
Adam erkennet Eth Heua ſein Weib. Heua gebar Eth Cain. Item / weiter ge⸗ 
bar ſie / Eth Habel ſeinen Bruder. Item / Adam zeuget Eth / Seth / Seth zeuget 
Eth Enos / vnd ſo fort an. Eben der weiſe nach / ſpricht hie Heua / da ſie Cain ge⸗ 
born hatte / Canithi Iſch / Eth Jehoua / Ich habe den Mann kriegt den Herren / 
denn ſic hoffet (wie geſaget) Cain ſolle der Same ſein / der von Gott verheiſſen 
war / der Schlangen den Kopff zutretten. 

Vnd ich weis fuͤrwar / wenn die ergſten Juͤden / die Chriſtum gecreutzi⸗ 
get haben / oder noch erger weren / als die / ſo jn noch jetzt gern viel grewlicher 
Creutzigen wolten / wie man ſaget von denen / ſo in Hungern zu Ofen / new⸗ 


lich ſampt den Tuͤrcken / eine Katze Gecreutziget / vnd vmb getragen haben / zu 
Hohn 
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Hohn vnd ſpot Gott vnſerm HErrn Jeſu Chriſto] mit viel ſchendlichen leſter⸗ 
worten / ſolche boͤſe gifftige Gottes vñ Katzen Creutziger / weñ ſie gleuben koͤnd⸗ 
ten / ſo wuͤrden ſic alſo ſagen: Ja jhr verfluchten Goym wenn das war were / 
das des Weibes Same / Gott vnd menſch were / ſo wuͤſten wir ſelbſt wol / das 
der text ſich aus dermaſſen fein darauff reimet / da Heua ſpricht: Ich hab den 
Mann kriegt den Jehoua / Vnd bekennen frey / das die Sprache gern vnd fein 
gibt / das dieſer Son der Mann vnd Gott der Herr were. Was man aber an⸗ 
ders hie deutet / als / Ich habe den Mann krieget / durch den Herren / oder von 
dem Herren oder mit dem Herren / das iſt genoͤtiget / gezwungen / vnartig ding / 
vnd nicht die rechte art vnd Natur der Sprache / kans auch niemand anders 
beweiſen. Ja auff dieſe weiſe muſten die boͤſe leute bekennen / Aber nu ſo ſie nicht 
leiden koͤnnen / das Gott Menſch ſey geborn / von einem Weibs bilde / Nus die⸗ 
ſer Text vnd die gantze Schrifft vnrecht haben / oder von jnen / eine ander Na⸗ 
ſen machen laſſen. | | 
Elben alſo muſten auch alle Ebreiſten bekennen / wenn ſie den Text anſe- 
hen / vnd hielten / das dieſer Weibs ſame Jehoua / das iſt / Gott vnd Menſch we⸗ 
re / denn das dis woͤrtlin / Eth / heiſſe Den oder Die / vnd ein nota accuſatiui ſey / 
das iſt vberweiſet / vberzeuget / bekandt von allen Ebreiſten / Juͤden vnd Chri⸗ 
ſten in allen Grammaticen / das es aber auch ſolt heiſſen / Ad, de, vel cum, Von / 
oder mit / oder durch / das iſt noch vnbeweiſet / vnd ſol wol vnbeweiſet bleiben. 
Deñ auff die Exempel / die ſie fuͤren aus Rabi Kimhi / oder aus der Schrifft / 
kan man leichtlich ſagen / das die Ebreiſche Sprache / noch nie wider recht auff⸗ 
komen iſt / vnd die Juͤden nicht wiſſen koͤnnen Virtutem omnium yocabulorum ſicut 
res oſtendit, viel weniger wiſſen ſie / vim phraſis, figurarum & ideotiſmorum, ſondern 
ſie zweiffeln / Equiuocirn / tappen vnd ſuchen / wie ein vngelehrter Organiſt die 
Gaues oder Orgelpfeiffen ſucht vnd fragt / Biſtus / Biſtus. 
Denn wie der Latiniſchen Sprachen Lehrer ſchreiben / iſt es gar viel ein 
ander ding / Latiniſch reden vnd Grammatiſch reden / Alſo iſt es auch gar viel 
ein ander ding / Ebreiſch reden vnd Grammat iſch reden / Grammatiſch moͤgen 
ſie reden / doch {hr vnfertig / aber Ebreiſch rein / gut vñ fertig reden / iſt nu mehr 
nicht moͤglich. Es lehrnet ein jederman / gar viel beſſer Deudſch oder ander 
prachen / aus der muͤndlichen rede / im Hauſe / auff der Gaſſen / auff dem 
Markt | vnd in der Predigt / denn aus den Buͤchern. Die Buchftaben ſind 
Tode woͤrter / die Muͤndliche rede / ſind lebendige woͤrter / die geben ſich nicht 
ſo eigentlich / verſtendiglich vnd gut in die Schrifft / als ſte der Geiſt oder See⸗ 
le des Menſchen / durch den Mund gibt / wie S. Hieronymus von Demoſthe⸗ 
ne viiEſchine ſchreibet in prologo, vii von iuio / habet neſcio quid latentis energiæ vi- 
ua vox, ſonderlich taug das nichts / da ſie fuͤrgeben / Eth moͤge heiſſen / De / a/ ab / 
das iſt / von / Als / Ich hab den Mann krieget vom HERREN. Denn die exem⸗ 
pel / Geneſ. am 44. Cap. Exod. am neundten. Egreſsi Eth vrbe, vnd dergleichen / 
thuns nicht / denn man ſagt recht wol / Egreſſus Vrbem, ædificauit lapides in altare, 
oder appoſitiuè. 

Das aber auch Moſes ſchreibt / Geneſis am Fuͤnfften / vnd Sechſten / 
Henoch ambulauit Eth Deum, Noha ambulauit Eth Deum. Das deuten ſie / Henoch 
vnd Noha wandelten mit GOtt / das taug nicht / vnd 4 auch nicht / Wohin 

ij haben 


VomFall. 
haben fic mit Gott geivandeltzgegen Morgen oder gegen Abend?es ſol heiſſen / 


Ambulauit Deum in Accuſatiuo, wie die Latiniſchen auch ſo reden: vixit Sardanapa 
lum, Qui Curios ſimulant & Bacchanalia viuunt, exuit patrem. Sic Nohe ambulauir 
Deum, ideſt, diuinam viam, duxit vitam diuinam, Geſsit & fecit opus Dei. So redet 
auch S. Paulus Gal. i. An ſuadeo Deu m, vel homines, id eſt, an doceo diui na vel hu. 
mana. Ibidem, Quod viuo. Rom. s. Quod viuit, viuit Deo. Item. i. Petri 4. das vnd al⸗ 
les mehr befehl ich den Ebreiſten. Als Gen. 2, Der HErr war Eth Joſeph / mit 
Joſeph. Hie muͤſſen wir Deudſchẽ wol ſagen / aber es gibt den Accuſatiuum, nit 
wol / vñ iſt doch Accuſatiuĩ nora in Ebreo. Das ſols auch bleibe. Das ſey gnug von 
dem Spruch / da Heua oder viel mehr Noſe | mit dem newen Teſtament ſtim⸗ 
met / das dieſer Sanze des Weibs / Jehoua ſey / vnd von jr vnd Moſe alſo vers 
ſtanden / ſonſt hetten ſie es beide wol anders reden koͤnnen. 

8 gehoͤr et auch der Spruch Moſe am zwey vnnd zwentzigſten / da 
Gott Abraham mit einem Eide verheiſſt vnd ſpricht : In deinem Samen ſol⸗ 
len alle Goym ( Heiden) auff Er den geſegnet werden. Hie ſtehet das wort: Go⸗ 
ym damit vns die jetzigen Juͤden ( ſmd ſte anders Juͤden) ſchmehen vnd flus 
chen / eben darumb / das wir vns dieſes Segens rhuͤmen / den Gott Abraham 
verheiſſet vnd ſpricht : Alle Goym ſollen geſegnet werden in deinem Samen 
Sie aber die beſchnitten Heiligen / wollen / das wir Heiden ſollen verflucht / 
vnd allein ſie der Samen Abrahe ſein! Aber weil ſie den Heiden fluchen / vnd 
ein ſolcher Same ſind / durch welchen alle Heiden verflucht werden / iſts offen⸗ 
bar / das ſie nicht Abrahams Samen / ſondern des Teufels Samen ſind / denn 
Gott iſts des vrteil recht vnd gewis iſt / der ſpricht / das Abrahams Same 
ſolle den Heiden nicht fluchen / wie ſte thun / ſondern alle Heiden ſollen in jm ge⸗ 
ſegnet werden / wie den bisher nu bey Tauſent / fuͤnffhundert / drey vnd viertzig 
Jharen geſchehen / vnd noch bis in ewigkeit g en wird. 

Nu dieſer Segen iſt nicht ein Menſchlicher Segen / da man mit worten 
ſegnet oder guten Morgen oder Abend wuͤndſchet / denn anders vermag der 
Menſch nicht ſegenen / Auch iſt es nicht ein Teufeliſcher Segen / damit die 
Zauberinnen die Kinder / Viehe vnd dergleichen ſegenen / das es ſol gedeien / 
vnd fuͤr Vngluͤck behuͤtet werden / Auch nicht ein Juͤdiſcher Segen / der durch 
Schamhaperes vnd jhre Zauberey mit Buchſtaben vnd Figuren / oder Gottes 
Namen Tetragrammaton ſol krefftig ſein / vnd wunder thun / wie der Tuͤrcken 
Segen auch des Teufels Segen vnd Abgoͤtterey iſt / da ſie ſich mit Brieffen 
vnd worten ſegenen im Streit / wider Eiſen vnd alle Waffen / ja es iſt auch 
nicht ein Bepſtiſcher Segen / der das Waſſer vnd Wachs bezaubert / das ſie 
We ihwaſſer vnd Agnus Dei werden / vnd viel tugend / vber jr naturliche tugend / 
kriegen ſollen / vnd helffen / Sondern es iſt ein Goͤttlicher Segen / den Gott al⸗ 
lein geben kan vnd wil / ſolcher Segen iſt nicht ein blos ledig wort / das vns 
guten morgen gibt oder wuͤndſchet / vnd nichts draus folget / ſondern gibt 
vnd ſchaffet / alles das es ſpricht / als Gene. 1. Segnet Gott alle Thier vnd 
Menſchen / vnd ſprach Pru vrbu, Seid Fruchtbar vnd mehret euch / da bleibts 
nicht bey de bloſſen wort / ſondern folget draus das Werck / Nemlich / das Thier 
vnd Menſchen Fruchtbar wurden / vnd ſich mehreten / bis ſie die Welt erfüuͤl⸗ 


leten / vnd ſolcher Segen ſtehet vnd gehet noch jetzt bis an der Welt 9 


Von Gott. 39 


durch ſolchen ſind wir] was wir ſind vnd haben / an Leib Seele Gut / vnd al⸗ 
lem was da iſt / oder wird. | 


Alſo it dieſer Goͤttlicher Segen in Abrahams Samen verheiſſen auch 
ein thartaherwirefiherlebendiger Segen / der da ſchaffet / was er ſaget oder 
ſegenet / denn er iſt verheiſſen vnd gegeben / wider den Fluch darein vns die 
Schlange gefellet hat / durch Adams vngehorſam vnd Suͤnde / vnd iſt hiemit 

des 


die Verhei von des Weibes Samen vernewert / vnd ſol nu Abrahams 
Samen heiſſen / wie er weiter hernach Dauids Samen / vnd zu letzt der Jung⸗ 
frawen worden iſt / darumb heiſt hie / ſegen in dem Samen Abraham / 


eben ſo viel als droben: Der ſame des Weibs ſol der Schlangẽ den Kopff zu⸗ 
tretten | Das iſt / er ſol die Suͤnde vnd den Tod wegnemen / vnd Vnſchuld vnd 
Leben widerbringen / Denn Suͤnde vnd Tod / iſt der Fluch dar under wir lie⸗ 
gen muſten ewiglich / wo wir nicht durch dieſen Samen wider umb geſegnet / 
das iſt Lebendig vnd Gerecht / heilig vnd ſelig gemacht wurden / Ja alſo wer⸗ 
den wir in dieſem ſamen Abrahe geſegnet / Ja des Segens ruͤhmen wir vns 
Goym vnd nemen vns ſein an / durch den Glauben / ſind ſehr hoffertig / ſtoltz / 
vnnd prechtig wider den Teufel / ſeine Nacht vnd Gewalt / Tod vnnd Suͤn⸗ 
de / vnd alles was des mehr iſt / ſingen vnd ſagen alſo: In dem Samen Abra- 
ham / Dauid vnd Marie des Weibes | haben wir vergebung der ſimden/ab- 
waſchung der Suͤnde / erloͤſung von der Suͤnde / erloͤſung vom Tod / vnd allem 
vbel / denn er iſt vns von Gott gemacht /. Corint. i. vnſer Gerechtigkeit / vnſer 
Weis heit / vnſer Erloͤſung / vnſer Heiligung / vnſer Segen / vnſer Troſt / Leben 
vnd Freude in ewigkeit / das ſey Gott gelobet in ewigkeit / Amen. 


Sol nu dieſer Same Abraham | ſolchen ſtarcken / thatlichen ſegen ge⸗ 
ben vnd ſchaffen / vnter den Heiden ſo wird er nicht muͤſſen ein lauter Menſch 
ſein / der nicht mehr koͤnne oder wiſſe / denn guten morgen zu vns ſagen / wel⸗ 
ches alle Menſchen koͤnnen / Sondern mus der rechte / natuͤrliche / einiger 

Gott ſein / der ſolchen ſegen gewaltiglich in der Hand habe / denn Suͤnde vnd 
Tod v uffheben / Gerechtigkeit vnd Leben geben / ſind nicht Menſchen noch En⸗ 
gel Werck / ſondern allein der einigẽ ewigen Gottlichen Maieſtet / Schepffers 
Himels vnd der Erden. Widerumb ſol er Abrahams Samen das iſt | ſein 
Kind vnd Son ſein / ſo mus er nicht eitel lauter Gott ſein / Sondern ein rechter 
natuͤrlicher Menſch vom Fleiſch vnd Blut Abraham / das iſt / er mus zu gleich 
Gott vnd Menſch ſein / in einer Perſon. Weiter / weil er nicht die Perſon iſt / 
die zu Abraham von dem Samen oder dieſer Perſon ſpricht: In deinem Sa⸗ 
men ſollen alle Heiden geſegnet ſein / ſo mus er ein ander vnderſchiedliche 
pon ſein | denn der zu Abraham ſpricht / In deinem Samen / :c. iſt nicht 
rahams Samen / ſondern redet als von einem anderen der Abrahams 
Samen ſolle ſein / daraus ſchleuſt ſich die vnderſchied / der zwo Perſonen / vnd 
bleibt doch der einige vnzertrennete Gott / in ſeinem einigẽ Goͤttlichen Weſen. 


findet ſich die dritte Perſon zu gleich / der ſolches / durch Moſen 
oder Engel muͤndlich aus ſpricht von dieſen zwo Perſonen / wie droben geſagt 
iſt / das dem Heiligen Geiſt zugemeſſen wird das 3 des muͤndli⸗ 

| iij lichen 
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den vnd Teufels Samen / ſolchen Ketzer nicht ſteinigen / wie ſie in der Wuͤſten 
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lichen worts | dar inne er vns vnderſchiedlich offenbaret wird / gleich wie die 
Nenſcheit / des Sons vnderſchiedlich vnd eigen Offenbarung iſt. 

y vns Chriſten ſchleuſt ſichs noch weiter heraus / das dieſes Samens 
Abraham Mutter / muͤſſe eine Jungfraw ſein / die jn one Suͤnde vom Heili⸗ 
gen Geiſt empfangen vnd geberen ſolte / denn wo er von einem Mann empfan⸗ 
gen ſolt werden ( wie andere Adams Kinder) ſo muͤſte er in Suͤnden ſelbſt auch 
empfangen werden / wie der ein vnd fuͤnfftzigſte Pſalm klaget von allen Mens 
ſchen: Sihe in Stinden bin ich empfangen / c. Der weiſe nach / wuͤrde er ſelbſt 
eines andern Samen beduͤrffen / in welchem er muͤſte geſegnet / das iſt / von 
3 vnd Tod / erloͤſet werden / vnd wuͤrde vns kein Segen ſein / noch ge⸗ 
ben koͤnnen. 

Von dieſem Spruch aber / haben wir Sanct Paulum einen Reichen 
Prediger / ſonderlich zu den Roͤmern vnd Galatern / da er Abrahams vnd Da⸗ 
uids Samen / auff dieſe weiſe meiſterlich leret / das nicht not iſt / dis mal vus 
Chriſten weiter dauon zu handeln / denn es iſt vnſer teglich Brot / vnnd ſtetige 
predigt / leſen vnd ſingen. | 
Nu ſihe ob Moſes nicht ein guter Chriſt ſey / der ſo trefflich / lieblich ſtim⸗ 
met mit Sanct Paulo vnd dem gantzen Newen Teſtament / ſolten die Fluch Ja 


offt thun wolten? Solt der jr Prophet vnd Meiſter ſein? O / er it nicht werd 
mit ſolcher Ketzerey / das ein Beſchnitten Heilige / jn ſolt mit ſeinen allerheilig⸗ 
ſten Ohren nennen hoͤren / ſein Name mus mit den verfluchten Goym / denen 
er ſolchen / Herrlichen / ſeligen Segen verkuͤndiget / verflucht ſein / wiewol er fie 
nicht aus ſchleuſt / mit dem wort / alle Goym / Denn auch das Volck Iſrael offt 
Goy in der Schrifft genennet wird / ſondern ſie ſchlieſſen ſich ſelbſt aus / wie 
Dau dd von jnen weiſſaget im hundert vnd neundten Pſalm: Er wil des ſegens 
nicht / ſo wird er auch ferr von jm bleiben. Er wil den Fluch haben / der wird im 
auch komen / vnd zeucht den Fluch an / wie ein Hembdedas neheſt Kleid am Lei⸗ 
be) vnd iſt in ſein innwendiges gangen wie Waſſer( durch Blut vnd Fleiſch) vñ 
wie Ole in ſeine Gebeine durch Marck vnd Beine) wir Chriſten verſtehen nu 
wol das wort Chriſti / Johann. am fuͤnfften. Wenn jr Moſe gleubet / ſo gleubet 
jr auch mir / denn von mir hat er geſchrieben / freilich geſchrieben durch ſein gan⸗ 
tzes Buch / wo er von Gott redet / vnd von Meſſia. Item das wort / Johann. am 
achten: Abraham ewer Vater ward fro / das er meinen Tag ſehen ſolt / vnd er 
ſahe jn vnd frewet ſich wo ſahe er jnen? In dieſem ſpruch / da er hoͤret / wie ſein 
Same ſolle Gott vnd Menſch ſein / der alle Heiden ſegenen / von Suͤnden vnd 
Tod erloͤſen / ewiglich lebendig / heilig vnd ſelig machen ſolt / gleich wie droben 
Dauid / i. Paralip. /. eben dieſelbige Freude hatte / da jm derſelbe Son auch vers 


heiſſen ward. 
Beſchreibung des Herm Jeſu Chriſt / vnd wie 

die recht zu brauchen. | 
Om. 7. Fol. 27. n. Fol. 26. In der aus legung des ſpruchs Pauli / Gala. i. 
Chriſtus hat ſich ſelbſt / ic. Darum̃ iſt nichts beſſers / deñ das ein Menſch 


dem der Teufel trawrige vnd gifftige Gedancken ins Hertz gibt / dieſen oder der 
| gleichen 
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gleichen ſpruͤche S. Pauli jm wol einbilde / darinne Chriſtus recht vnd eigent⸗ 
lich abgemalet wird / wer vnd was er ſey / Nemlich Gottes vnd der Jungfrawen 
Marien Son fuͤr vnſer Suͤnde gegeben vnd geſtorben. Weñ dir nun der Teu⸗ 
fel ins Hertz gibt / das Chriſtus ſey ein ander Mann / denn jn S. Paulus all⸗ 
hie malet ] ſo ſage nur frey alſo / er habs nit recht getroffen / ſondern in allen ſei⸗ 
nen worten vnd Buchſtaben gelogen / darumb nemeſtu dich jrer auch nicht an. 
Ich treibe nicht vergeblich vnd on Vrſache ſo viel wort hieuon / denn ich 
weis ſehr wol / was ich fuͤr vrſach habe / das ich ſo hefftig dazu vermane / das 
man Chriſtum aus Sanct Paulus worten recht vnd eigentlich erkennen ler⸗ 
ne. Denn Chriſtus iſt hie nicht ein ſolcher Mann / der von vns etwas foddere 
oder haben woͤlle / ſondern iſt viel mehr ein Verſoͤner / der alle Menſchen in der 
en Welt / hat mit Gott verſoͤnet. Darumb biſtu ein Stinder (wie wir deñ 
in der Warheit alle ſind / vnd groͤſſer denn wir meinen vnd verſtehen) ſo mache 
bey Leib vnd Leben aus jm nicht einen ſtrengen Richter / der auff dem Regen 
bogen ſitze / mit den Suͤndern zuͤrne / vnd ſie verdamnen woͤlle / wie man denn 
im Bapſthum Chriſtum nicht anders angeſehen / vnd erkandt hat / ſonſt wir⸗ 
ſtu fuͤr jm er ſchrecken vnd verzweifeln muͤſſen / ſondern faſſe jn in ſeinem rech⸗ 
ten vnd eigen Bilde / Nemlich das du jn anſeheſt vnnd erkenneſt / als Gottes / 
vnnd der Jungfrawen Marien Son / der ſich ſelbſt fuͤr aller welt Suͤnde ge⸗ 
geben hat / nicht darumb das er die betruͤbten / verzagten gewiſſen erſchrecken / 
viel weniger ſie verſtoſſen / vnd verdamnen / ſondern das er ſte erretten woͤlle 
von Suͤnde vnd Tod / ſie ſtercken vnd troͤſten / in aller angſt vnd not / vñ gerecht 
vnd ſelig machen. Ys 
Aurff dieſe weiſe lerne nur gewis vnd eigentlich erkennen / wer vnd was 
Chriſtus ſey / vnd ſonderlich hab wolachtung drauff / das du dir dis woͤrtlin( vn 
ſer) wol lerneſt nuͤtze machen / vnd auffs aller gewiſſeſt ſeieſt / das Chriſtus nicht 
allein etlicher Suͤnde / ſondern vn;er aller / das iſt der gantzen Welt getragen / 
vnd gebuͤſſet hab / deñer par ſich ja gewis vnd warhafftig far der gantzen Welt 
Suͤnde in den Tod gegebẽ / obs wol die ganke Welt nicht gleubet. Darumb ſolt 
du deine Suͤnde nit allein alſo anſehen / das ſie recht / ſchwere / groſſe / ic. Suͤnde 
ſein / ſondern auch das ſte dein eigen / vnd ſonſt keines andern Suͤnde ſein / das 
iſt / du ſolt wiſſen vnd gleuben / das Chriſtus nicht allein fuͤr der andern Men⸗ 
ſchen / ſondern auch fuͤr deine Stinde gegeben ſey. Das halte feſt / vnd las dich 
von dieſem allerlieblichſten Troſtbilde / daran auch die liebe Engel im Himel jre 
luſt haben / i. Pet. i mit nichten abwenden / Nemlich / das Chriſtus nach ſeinem 
rechten Controfect vnd Ebenbilde je kein Moſes / kein Stockmeiſter / noch Hen⸗ 
cker / ſondern ein ſolcher Mittler iſt / der ſich ſelbſt gegeben hat / nicht fir vnſere 
verdienſt / Heiligkeit / Gerechtigkeit / Ehr vnd gutes Leben / ic. ſondern far vnſere 
Suͤnde / vnd vns arme Suͤnder dadurch mit Gott verſtinec / Gnade / Gerech⸗ 
tigkeit / ewiges leben / vnd Seligkeit erworben hat. Ob nu wol Chriſtus das 
Geſetz zu weilen aus leget / ſo iſt aber gleichwol ſolchs nicht ſein eigen vnd recht 
Ampt / damit er zu thun / vnd dazu in der Vater geſand hat / ꝛc. | 
Zwar dieſe Wort(Chriſtus hat ſich ſelbſt fuͤr vnſere Suͤnde gegeben)ſind 
bald gefaſſet/vnd gelernet / das wirs nachreden koͤnnen / vnd eins theils Men⸗ 
ſchen auch ein rechter ernſt iſt / das ſie feſt daran halten woͤllen. Aber weñs zum 
| | G iii treffen 
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treffen fompt / da der Teufel in der Anfechtung vns Chriſtum verbirget / vnd 
aus den augen weg nimpt / vnd das wort der gnaden darzu aus dem Hertzen 
reiſſet / da erfahren wir erſt / das vns noch weit feilet / vñ noch nirgend recht ges 
lernet haben / ja noch gar nichts dauon wiſſen. Wer aber als denn Chriſtum 
recht vnd eigentlich keñen / recht gros machen / vnd nicht fuͤr einen ſtrengẽ rich⸗ 
ter / ſonder als vnſern aller freundlichſten vnd lieblichſten Heiland vnd Hohen⸗ 
prieſter anſehen vnd halten koͤndte / der hette ſchon allerley Angſt Not vnd Tod 
vberwunden / vnd were bereit im ewigen Leben. Johan. /. Aber nichts ſchwe⸗ 
rers iſt auff Erden / denn / das man ſolchs in der Anfechtung thun koͤnne. 
Was ich ſage / das hab ich zum theil erfaren / denn ich kenne des Teufels Li⸗ 
ſte vnd behende tuͤckiſche griffe ſehr wol / das er vns nicht allein das Geſetze pfle 
get fuͤrzuhaltẽ / vnd auſſzublaſen / vns damit zuſchrecken / vñ aus kleinen Splits 
terlin / viel groſſer Balcken / das iſt / aus dem / das wol gar keine / oder je eine klei⸗ 
ne geringe Suͤnde iſt / eine rechte Helle zu machen / das einem die weite Welt zu 
enge wird / ſondern er pflegt vns auch / die Perſon Chriſti onſers aller treweſten 
Hohenprieſters / vnd Heilands ſo fuͤr zu malen / vnd ein zu bilden / als ob er 
mit den Suͤndern zuͤrne / vnd ſie in Abgrund der Hellen ſtoſſen wolte. Denn er 
ergreifft etwa einen Spruch aus der Heiligen Schrifft / oder ein Drawwort 
Chriſti / thut vnſerm Hertzẽ flugs in einem hui / ehe wirs gewar werdẽ / ſo einen 
harten ſtos damit / das vns nicht allein aller Glaub vnd zuuerſicht zu Chriſto 
entfelt / ſondern auch von Hertzen fuͤr jm erſchrecken / dazu nicht anders mei⸗ 
nen / es ſey der rechte Chriſtus / der vns ſolche gedancken eingibt / ſo es doch der 
leidige Teufel ſelbſt iſt. Vnnd mit ſolcher Laruen / kan er vns ool eine gute lan⸗ 
ge zeit auffhalten / damit ſchrecken vnd jechen / vnd auff dem Sinn vnd Wahn 
bleiben laſſen / das vnſer Gewiſſen darauff auch wol taufent Eide ſchwerẽ doͤrff⸗ 
te / es were der rechte Chriſtus ſelbſt / des Spruch oder Wort er fuͤret. 
Endlich iſt dis auch der rechten Griff einer / von dieſes Boͤswichts liſt vñ 
tuͤcken / das er vns nur ein Stuͤck von Chriſto / nicht den gantzen Chriſtum fuͤr⸗ 
1 nemlich / das er wol zuleſt / er ſey Gottes Son / von der Jungfrawen 
Naria Menſch geborn / das er aber ſich ſelbs fuͤr vnſere Suͤnde gegeben habe / 
da leſt er einen nicht zukomẽ / brichts ab / vñ reiſts einem aus dem Hertzen / flickt 
vnd ſetzt etwas frembdes hinan das ſich gar nicht zur Sache reimet / als nem⸗ 
lich / helt vns jrgend ein Drawwort Chriſti fuͤr / damit er die Gottloſen ſchre⸗ 
cket. Als vngefehrlich dis / Luce. z. Wo jhr nicht Buſſe thut / werdet jhr alle al⸗ 
ſo vmbkomen / vnd verderben / beſchmeiſt vnd vergifftet alſo das reine / vnd ge⸗ 
wiſſe erkentnis Chriſti mit ſeinem Gifft / vnd machet / wenn wir gleich gleuben / 
das Chriſtus vnſer Mittler vnd Heiland ſey / das er gleichwol in vnſern Her⸗ 
tzen fuͤr vnd fuͤr ein ſchrecklicher vñ grauſamer Tyrann vnd Stockmeiſter blei⸗ 
bet. Werden alſo von dem Boͤs wicht betrogen / das wir das aller freundlichſt 
vnd lieblicheſt Troſtbilde vnſers Hohenprieſters vnd Suͤndenbuͤſſers Iheſu 
Chriſti aller ding verlieren / vnd faren laſſen / vnd fuͤr jm ja ſo forchtſam / vnd 
ſchuͤchter werden / als fuͤr dem leidigen Teufel ſelbſt. | 
Diſes allein were vrſach gnug / das man fleiſſig vnd ernſtlich ermanete] 
vnd triebe / das man aus dieſen worten S. Pauli. (der ſich ſelbſt fuͤr vnſere 
Suͤnde gegeben hat) Chriſtum ja recht vnd eigentlich lernete anſehen / — 
1 well er 
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weil er ſich ſelbſt fir vnſere Stinde in Tod geben hat (wie es denn gewis war 
iſt) ſo iſ er je kein Tyrann oder Richter / der vns vmb der Suͤnde willen vers 
damnen / vnd die ſo vorhin elend vnd jamerig ſind / mehr betruͤben woͤlle / ſon⸗ 
dern der viel mehr denen / ſo gefallen ſind / auffhilfft / die erſchrockenen troͤſtet / 
vnd zu Gnaden nimbt / ſie mit Gott verſuͤnet / e. Sonſt muͤſte S. Paulus lie⸗ 
gen / da er ſagt / er habe ſich ſelbſt fuͤr vnſere Suͤnde gegeben. Wo ich mir Chris 
ſtum alſo einbilde / ſo male ich jn recht vnd eigentlich / ergreiffe / vnd habe den re⸗ 
chten Chriſtum / wie er ſich ſelbſt malet. Vnd laſſe als denn alle Gedancken vnd 
Speculationes võ der Goͤttlichen Maieſtet vnd Herrligkeit aller ding faren / 
hange vnd klebe an der Menſcheit Chriſti / da denn gar kein ſchrecken / ſondern 
eitel freundligkeit vnd freude iſt / vnd lerne alſo durch jn den Vater erkennen. 
Dadurch gehet mir deñ ein ſolch Liecht vnd erkentnis auff / das ich gewis 
weis / was Gott / vnd wie er geſinnet iſt / Was ich ſelbſt bin / was alle Creaturen 
ſind / was fuͤr Schalckheit vnd Bosheit in des Teufels Reich iſt. 

Was ich hie lere / iſt nichts newes / ſondern eben das / ſo fuͤr vns die lie⸗ 
ben Apoſtel / vnd jre Nachfolger die heiligen Veter gelert haben. Wir trei⸗ 
bens aber ſo mit fleiſſigem anhalten / das wir gerne ſehen / das jnen die Leute 
lieſſen ein rechten ernſt ſein / vnd jmer dar ſich vbeten / ſolche Chriſtliche Kunſt 
vnd weis heit zu lernen / denn ſie kan nimermehr / gnugſam gelernet wer⸗ 
den. Darzu iſt jr der Teufel vber alle maſſen feind / darum̃ hindert er wie er kan 
das nicht lang rein bleibe / oder durch vberdrus vnd faulheit vns daruon reiſ⸗ 
ſe. Darumb wolt Gott das wir die lere vom Glauben nur recht wol koͤnden 
den Leuten einbilden / vnd alſo deutlich dargeben / das ſie nicht allein mit dem 
Munde dauon waſſchen koͤnden / ſondern auch im hertzen gewis vnd feſte dran 
hielten / ſonderlich aber in Tods noͤten. 


Jom Heiligen Beiſt. 
Helltger Geiſt. 


Dorne dagen Fol. 411, Vber den dritten Artickel des Symboli Apo⸗ 
Wlici. Es ſind ſonſt mancherley Geiſt in der ſchrifft / als Menſchen Geiſt} 
Himliſche Geiſter / vnd boͤſer Geiſt. Aber Gottes Geiſt / heiſſt allein ein heili⸗ 
ger Geiſt / das iſt der vns geheiliget hat / vnd noch heiliget / Denn wie der Va⸗ 
ter ein Schepffer / der Son ein Erloͤſer heiſſet / ſo ſol auch der heilige Geiſt von 
ſeinem Werck / ein Heiliger oder Heiligmacher heiſſen. 


Iſt die dritte Perſon der Gottheit. 


De 7. Fol. 95. n. Fol. g9. Vber das 14. Capitel Johann. Von ſeinem 
oͤttlichen Weſen oder Subſtantia woͤllen wir jetzt nicht ſcharff diſpu⸗ 
tieren / wie das wort Troͤſter iſt ein Perſoͤnlich wort / dazu gehoͤret / das er eine 
ſondere perſon ſey / defi weil er ſpricht: Der Vater ſol euch eine andern Troͤſter 
ſendẽ / Zeiget er das er eine vnderſchiedene Perſon ſey / die nicht der Vater noch 
der 
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der Son ſey. Das er aber auch Gott ſey / oder in einigem Weſen mit dem Yao 
ter vi dem Son / werdẽ wir hernach weiter ſehen. Jetzt iſt gnug / das man hier⸗ 
aus lerne vnd mercke / das er ein Troͤſter heiſſt / vnd daſſelb vmb vnſern willen 
Denn fiir ſeine Gottheit iſt er mit dem Vater vnd dem Son / in vnzertreñetem 
Goͤttlichen Weſen aber vns wird er ein Troͤſter genant / alſo / das dieſer name 
ſey nichts anders / weder ein offenbarung oder erkentnis / was man von dem h. 
Geiſt halten ſol/nemlich das er ſey ein Troͤſter. Troͤſter aber heiſſt ja kein Noſes 
oder Geſetztreiber / der da ſchreckt mit Teufel / Tod vii Helle / ſondern der ein be⸗ 
truͤbt hertz lachend vii froͤlich machet gegen Gott / vñ heiſſt dich guts muts ſeinz 
als dem die Stinde iſt vergeben / der Tod erwuͤrget / der Himel offen / vnd Gott 
dich anlachet. 

Weer dieſe Definition wol koͤndte faſſen / der hette ſchon gewonnen / denn 
weil der Vater diefen Troͤſter ſendet / vñ Chriſtus darum bittet / das wird er ge⸗ 
wis lich aus keinem zorn thun / ſondern mus aus eitel Veterlicher vnd hertzli⸗ 
cher liebe flieſſen. Darum̃ ſol ein Chriſtẽ hie mit fleis lernẽ / das er alſo diefen tis 
tel oder namen des H. Geiſts jm nuͤtz mache / das er ſey ein Troͤſter / vnd wir ſein 
betruͤbten vñ bloͤden / ſo er troͤſtẽ ſol / wie er deft heiſſt ein Troͤſter aller bloͤden / nit 
allein vnſer / ſondern aller / ſo in der gantzen Welt ſind / als er auch hie ſaget / das 
er ſol ein ſolcher Troͤſter ſein / der ewiglich bey der Chriſtenheit bleibe. | 


Iſt ein vnterſchiedene Perſon vom Vater vnd Son. 


Om. 7. Fol. /. n. Fol. 67. vber das j. Cap. Joh Hie iſt auch zuſagen / von 
dem Weſen des H. Geiſts / weil es der Text gibt / das er ſey warhafftiger 
Gott / wie vnſer Glaube helt / Ich gleube an den H. Geiſt. Deñ gleuben gehoͤret 
niemand on Gott allein / vñ ſol niemand den Glauben foddern / der zum ewigen 
Leben gehoͤit / on allein der / ſo jn geben kan / nemlich Gott / weil wir nu an den h. 
Geiſt gleuben / ſo gleuben wir an den rechten Gott. 
Das iſt gnug fuͤr die einfeltigen / das ſie bey jrem Glauben bleiben / vñ nit 
weiter hoͤꝛen / die heilloſe Kluͤglinge / ſo hier iñ woͤllen ſpitzig ſein / vñ mit jrer So⸗ 
phiſterey cauillirn / denn ſolchs gehoͤrt fuͤr die Gelehrten / das ſie in der Schule 
mit ſolchen kempffen / vnd jre falſche rencke auffloͤſen / vñ widerlegen. Es iſt aber 
dieſer Artickel aus dieſem Text klar vnd ſtarck gnug zubeweiſen / da er ſpricht: 
Der H. Geiſt / welchen ich euch ſenden werd vom Vater. Item / der vom Vater 
ausgehet. Deñ dieſe wort zeugen vnd beweiſen / das der H. Geiſt nicht heiſſt ein 
ſchlechter Geiſt( als eine Creatur / oder etwas auſſer Gott / vnd doch von jm den 
Menſchen gegeben / noch allein ſein werck / ſo er in vnſern Herken wirckt) Sons 
dern ein ſolcher Geiſt / der da iſt ſelbweſentlich Gott / vñ ſein weſen hat vom Va⸗ 
ter / nicht geſchaffen noch gemacht / Sondern der beide vom Vater aus gehet / 
vnd auch von Chriſto geſandt wird / vnd gibt jhm auch ſolche Namen / als per⸗ 
ſoͤnliche namen / oder ein ſelbweſende Perſon zeigen vnd nennen / als da er jhn 
heiſſt den Troͤſter / vnd auch darzu Perſoͤnliche Werck / als das er ſol von Chri⸗ 
ſto zeugen. Item wie er droben 114. Cap. ſpricht) Er ſol ſie alles lehren. : 
Alſo iſt auch hier inn gnug gezeiget / das der heilige Geiſt ein vnterſchieden 
rad ander Perſon iſt / denn der Vater vnd Son / weil er ſpricht : Den Troͤſter 
ſo ich ſenden werde. Item / der vom Vater ausgehet / vnd doch derſelbige _ | 
_ te 
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te / warhafftige / einige GOtt / weil er ſolch werck ſol ausrichten / ſo Gott allein 
thut / als nemlich / die Herken innwendig erleuchten / vnd zu rechter erkentnis 
bringen / den Glauben in jnen anzuͤnden vnd ſtercken / Item / die Gewiſſen troͤ⸗ 
ſten / vnd vnuer zagt behalten / wider des Teufels vnd aller Creatur ſchrecken. 

Item / Tom. /. Fol. 205. n. Fol. 9j. Vber das 16. Cap. Joh. Hieruber iſt auch 
weiter zuſagen / von der Perſon des H. Geiſts / wie dieſelbige vnterſchieden iſt / 
von der Perſon beide des Vaters vnd des Sons. Denn erſtlich / ſo er von dem 
H. Geiſt ſagt / wenn aber der Troͤſter kompt / Item / was er hoͤren wird / das 
wird er reden / vñ er wir ds von dem meinen nemen / vnd mich verfleren/2c. Zeigt 
er gewaltiglich / das der H. Geiſt / iſt ein warhafftig Weſen in der Gottheit / vnd 
fuͤr ſich ſelbſt ein eigene vnterſchiedene Perſon / die nicht iſt der Vater noch der 
Son / denn das ſind ja als wort einer ſondern Perſon / Der Troͤſter der da ko⸗ 
men wird. Item / was er hoͤren wird / wird er reden / ꝛc. Sol er komen / oder (wie 
er droben geſagt) geſand werden oder aus gehen. Item / hoͤren vnd reden / ſo mus 
er ja etwas ſein. Nu iſt er ja nicht der Vater / weil der Vater nicht kompt noch 
geſandt wird / auch nicht der Son / der da ſchon komen iſt / vñ nu wider zum Va⸗ 
ter egi vnd von welchem der H.Geiſt predigen vnd jn verkleren ſol, 

| ber ſonderlich zeigt er / die vnterſcheid der Perſonen des H. Geiſtes / o⸗ 
der derſelbigen eigenſchafft / vnd dar zu auch ſein Goͤttlich Weſen / mit vnd bey 
dem Vater vnd dem Son / in dem / ſo er ſagt: Was er hoͤren wird / das wird er 
reden. Denn allhie ſagt er von einem Geſprech / ſo gehalten wird in der Gott⸗ 
heit auſſer allen Creaturen ) vnd ſetzet einen Predigſtuel da beide iſt / der da re⸗ 
det / vnd der da zuhoͤret. Machet den Vater zum Prediger / den H. Geiſt aber 
zum zuhoͤrer. Das iſt wol hoch / vnd vber Menſchen Verſtand zuermeſſen / wie 
es zugehet / aber weil wirs nicht mit menſchlichen worten | oder verſta nd errei⸗ 
chen koͤñen / ſo ſollen wirs gleuben / der Glaube mus allhie vber alle Creaturn 
hinfaren / vnd nicht hafften mit gedancken / an leiblichem predigten vnd zuhoͤ⸗ 
ren/ſonderlich ein weſentlich predigen / wort / vnd horen faſſen. 

Vnd hie gehoͤret her / das die Schrifft vnſern HErren Jeſum Chriſtum 
(nach ſeinem Goͤttlichen W eſen) nennet ein Wort / Joh.. Das der Vater bey 
vñ in vns ſelbſt ſpricht / alſo das es warhafftiger Goͤttlicher Natur iſt vom Va⸗ 
ter / doch nicht aus dem Vater fellet (wie ein leiblich natuͤrlich wort / von einem 
Menſchen geſprochen iſt eine ſtimme oder Odem / ſo nicht in jm bleibet / ſondern 
auſſer jr kompt vnd bleibt) ſondern ewiglich in jm bleibt. Das ſind nu die zwo 
vnterſchiedliche Perſonen / der da ſpricht / vnd das wort ſo geſprochen wird / das 
iſt / der Vater vnd Son. Hie aber folget nu auch die dritte / Nemlich / der Hoͤrer / 
beide des Sprechers / vnd des geſprochenen worts. Denn wo da ſol ſein ein 
Sprecher vnd wort / da gehoͤret auch zu ein Zuhoͤrer. Aber dieſes alles / ſpre⸗ 
chen / geſprochen werden / vnd zuhoͤren / geſchihet alles innerhalb der Goͤttli⸗ 
chen Natur / vnd bleibet auch allein in derſelben / da gar keine Creatur recht iſt 
noch ſein kan / ſondern / beide / Sprecher vnd Wort / vnd Hoͤrer / mus Gott ſelbſt 
ſein / alle drey gleich ewig / vnd in vngeſoͤnderter einiger Maieſtet. Denn in 
dem Goͤttlichen Weſen iſt keine enderung noch vngleicheit / vnd weder anfang 
noch ende. Das man nit ſagen kan / das der Hoͤrer etwas auſſer Gott ſey / oder 
angefangen habe ein Horer zu wer den / ſondern gleich wie der Vater 8 _ 

| precher 
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Sprecher iſt / der Son in ewigkeit geſprochen wird / alſo iſt der H. Geiſt von e⸗ 
wigkeit der Zuhoͤrer. 5 2 
Wir haben aber droben gehoͤrt / das der h. Geiſt / nicht allein vom Vater / 
Sondern zugleich auch von dem Son geſandt / oder ausgehen heiſſet / vnd alſo 
dieſer Hoͤrer / mus beide des Vaters / vnd des Sons Hoͤrer heiſſen / nicht des 
Vaters allein / noch allein des Sons / wie er deñ deutlich geſagt hat: Den Troͤ⸗ 
ſter den ich euch ſenden werde vom Vater / Denn ſenden zeiget vnd deutet eben 
das / das das Wort ausgehen / denn wer da ausgehet / der wird geſandt / vñ wi⸗ 
derumb / wer da geſendet wird / der gehet von dem aus / der jn ſendet / das alſo der 
Geiſt ſein Goͤttlich Weſen / nicht allein vom Vater / Sondern auch von dem 
on hat / wie die folgenden Wort weiter zeigen werden. 

Alſo iſt in dieſen worten beſtetiget / vnd eben das damit gelehret / ſo wir 
in vnſerm Glauben bekennen / in einem Goͤttlichen Weſen drey vnterſchiedliche 
Perſonen / Vater / Son / vnd heiliger Geiſt / vnd werden alſo fuͤrgebildet / durch 
gleichnis oder Bilde der Natuͤrlichen dinge / das wir ſie nach vnſer ſchwacheit 
faſſen / vnd dauon reden koͤnnen / aber nicht aus foꝛſchen noch begreiffen / Son⸗ 
dern allein mit dem Glauben an dieſen worten (wie wir hoͤren / das Chriſtus 
ſelbſt dauon redet) halten vnd dabey bleiben ſollen. Wie denn die Chriſtenheit 
vnd ſonderlich die H. Veter vnd Biſchoffe / ſo vber dieſem Artickel gefochten / 
durch den Glauben vnd erkentnis / Diſer vnd dergleichen Spruͤche / dieſen Ar⸗ 
tickel erſtritten vnd erhalten haben / wider die Ketzer vnd Luͤgengeiſter / ſovber 
vnd auſſer der Schrifft / in dieſen hohen / vnerforſchlichen Sachen / ſich vnter⸗ 

ſtanden zu gruͤbeln vnd kluͤgeln. | 


JomAmpt des GZ. Beiſtes. 


Erhelt vnd Troſtet die Ehriſtenheit. 


Om. 7. Fol. z. n. Fol. S/ Vber das 14. Cap. Joh. Wir muͤſſen den H. Geiſt 
alſo lehrnen kennen vnd gleuben / wie er jn vns fuͤrbildet vnd beſchreibet / 
Nemlich / das er nicht ein Geiſt des zorns vnd ſchreckens / ſondern ein Geiſt der 
gnaden vnd troſts ſey / vnd alſo die gantze Gottheit eitel troſt zeiget / das beide 
der Vater wil troͤſten / denn er gibt den H. Geiſt / der Son troͤſtet / denn er bittet 
darumb / vnd der HH Geiſt ſol ſelbſt der Troͤſter ſein. Darum̃ iſt hie je kein zorn / 
drewen noch ſchrecken vber die Chriſten / Sondern eitel freundlich lachen / vnd 
ſuſſer troſt/im Himel vnd auff Erden. 

Warumb das?Eydarumb (wil er ſagen) Ihr habt allbereit Hencker vnd 
Stockmeiſter gnug / ſo euch ſchrecken vnd plagen / vnd eben darumb / das jhr an 
mich gleubet / von mir prediget / vnd mich bekennet. Der Teufel wird euch kein 
ruhe laſſen / mit ſeinem ſchrecken vnd plagen / ſo wird die Welt zufahren / vnd 
euch beim Kopff nemen / da einen ermoͤrden / den andern zum Land aus jagen / 
das jr Teufel gnug werdet haben / auch on alle Teufel vnd Helle marter. Darzu 
ewer eigen Hertz vnd Gewiſſen / das da ligt vnd achtzet: O weh / Ich bin ein ar⸗ 
mer Suͤnder / vñ hab nicht gelebt vnd gethan / das ein hriſten thun ln 


wil! 
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wil ich euch nicht geben / noch darumb bitten / Sondern darumb das euch dage⸗ 
gen gegebẽ werde ein ewiger Troͤſter / welcher ſol ſein der H. Geiſt ſelbs / der euch 
koͤnne in allem ewern trawren / angſt vnd not ſtercken vnd aushelffen / das jr es 
vberwindet vnd dauon erloͤſet werdet. 

Des ſollet jr euch gewislich zum Vater vnd mir verſehen / vnd gewarten / 
weñ jr als Chriſten( ſo an mich gleuben / vñ an mir halten) leidet oder angefoch⸗ 
ten werdet (es ſey vom Teufel oder ewerm Gewiſſen ) das der h. Geiſt wird ewer 
Troͤſter ſein / vnd alſo ins Hertz ſprechen: Sey vnerſchrocken / vnd foͤrchte dich 
nicht / deñ du biſt ja getaufft / vnd gleubeſt an Chriſtum / darumb darffft du dich 
nicht entſetzen / weder fuͤr dem Teufel mit allen ſeinen Engeln in der Helle / noch 
fuͤr deinen eigen gedancken / vnd bekuͤmmern / wie du mit Gott dran ſcieſt / Son⸗ 
dern dencke nicht anders / denn wie Gottes zorn vnd die gantze Helle gar aus⸗ 
geleſcht ſey / wie es denn in der warheit iſt / denen / ſo da gleuben / ob ſie gleich auch 
noch Suͤnde vnd ſchwacheit fuͤlen. Denn eben darumb wird der Troͤſter ver⸗ 
heiſſen vnd geſandt / das er ſie wider ſolch ſchrecken vnd forcht troͤſten ſol. 

Alſo auch / ſoltu dich nicht forchten fuͤr der Welt / Tyrannen vnd allen / ſo 
dir woͤllen ehr vnd gut / vnd den Hals dazu nemen / vmb Chriſti willen / denn ob 
ſie dir ſolches alles nemen / ſo haſtu allhie viel einen hoͤhern Schatz / welchen dir 
der Teufel vnd Welt nimermehr nemen ſol / Vnd weil du dieſen Troͤſter haſt / 
ſampt dem Vater vnd Chriſto / ſo haſt du alles was du begeren ſolt. Darumb 
nur gar getroſt das Hertz auffgeblaſen / vnd trotzlich veracht / alles was dich 
anfichtet / vnd geſaget: Nu wil ich vnerſchrocken ſein / wenn gleich der Teufel vnd 
alle Welt noch viel boͤſer were. | 

Alſo ſollen die Chriſten geſchickt ſein / welchen auch dis allein geprediget 
wird. Dem andern rohen / ruchloſen Hauffen / ſo Gottes Worts nicht achten / 
oder wiſſentlich verfolgen / vnd dazu ſicher ſind / were es beſſer / das ſie muͤſten 
erſchrecken vnd fliehen fuͤr einem rauſchenden Blat ( wie die Schrifft ſaget / vi 
verkuͤndiget / das jhnen auch eineſt geſchehen wird) denn es gehet allzeit al⸗ 
ſo / das die ſo ſich ſolten fuͤrchten vnd erſchrecken / ja nichts denn heulen vnd kla⸗ 
gen / die ſind froͤlich vii guts muts / vnd laſſen ſich nichts vberall anfechten / was 
man jhnen von Gottes zorn drewet / ja ſpotten vnd verlachens dazu auffs hoͤ⸗ 
niſcht. Widerum̃ aber / die da ſolten froͤlich ſein / vnd nicht vrſach haben zu fuͤrch⸗ 
ten vñ erſchrecken / die fuͤlen des ſchreckens am meiſten / vnd koͤnnen nimermehr 
gnugſam getroͤſtet wer den / ie. 

Darum̃ mus er ſie alſo auffwecken / vnd jmer ſolche Verheiſſung treiben / 

tet nur feſt an mir / mit dem Glauben vnd bekentnis / vnd bleibet meine liebe 
uüͤnger / ſo ſol es keine not haben / ich wil euch Troſt gnug ſchaffen / es ſey Suͤnde / 
Tod / Helle / Teufel / Welt da / ſo wil ich bey euch ſein / mit dem heiligen Geiſt / der 
euch Troſts gnug ſein ſol. Wenn ich nu ſolchs weis / das mir beide / Chriſtus ſo 
freundlich zuſpricht / vnd der Vater / ſampt dem H. Geiſt ſo hertzlich troͤſtet / was 
wil ich denn darnach fragen / das der Teufel mit mir zoͤrnet? Wil er nicht auff⸗ 
hoͤren zu zoͤrnen vnd ſchrecken (ſpreche ich) ſo gehe er von der Wand / oder thue 

in ſeinen Niderwat / vnd henge es an den Hals. 
Dienn was ſol ich mich fuͤrchten / wenn ich dieſen Herren habe? Welcher 
mir zuſagt / ſo ich an jn gleube / das ich ſol dẽ heiligen Geiſt = mir / als 1 bei⸗ 
| tand 
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ſtand vnd Troſter haben / vnd mit jm auch den Vater vnd den Son / weil der 
Vater ſelbſt dieſen Troͤſter ſendet vnd gibt / der Son bittet / der H. Geiſt kompt. 
Weil nu der Vater / Son / vñ H. Geiſt alſo woͤllẽ gerhuͤmet / erkandt vii geehret 
ſein / als die mich troͤſten / ſo muͤſſen auch alle Engel vnd Creatur dazu la⸗ 
chen / oder was nicht lachen wil / doch vergeblich zoͤrnen / das / wenn alle Welt vñ 
Teufel zoͤrnet vii ſawr ſiehet / ja Todt vii Helle mich freſſen wil / das ichs froͤlich 
verachten kan / ja dazu ſpotten vnd trotzen / vnd alſo einen wechſel machen / das / 
was mich wil betruͤben vnd ſchrecken / zu groſſer Freude vnd troſt / Ja alles zu 
Zucker vnd Maluaſier werden mus. | I: 0k 

Denn was ̃iſt Teufel / Tod / vñ alle ding / gegen die ewige allmechtige Na⸗ 
ieſtet / Gott den Vater / Son vnd H.Geiſt/welche zu gleich ſind / vnd woͤllen vn⸗ 
ſer Troͤſter heiſſen / Denn ſo der ein Troͤſter heiſt / ſo da geſandt wird / ſo mus 
auch beide / der / ſo jhn ſendet / vnd der / durch welchen er geſand wird / derſelbige 
Troͤſter ſein / das gewis lich kein ander Gott iſt / deñ ein Troͤſter / vnd wer da wil 
Gott forthin kennen / vnd mit rechtem Namen nennen / der ſol in nennen einen 
Troͤſter (oder wie Paulus Rom. 15. jn nennet) einen Gott des Troſts / Nemlich 
deren / die erſchrocken ſind / vnd ſonſt keinen troſt haben / das ſie keinen andern 
gedancken von Gott faſſen ſollen / denn das er ſey ein Troͤſter der elenden vnd 
betruͤbten / vnd beides den Teufel / ſo mit Gottes Zorn vii der Helle drewet / vnd 
jr eigen Hertz luͤgen ſtraffen / vnd ſagen / du biſt ein falſcher Luͤgengeiſt / vnd zu 
jrem Hertzen / du biſt ein falſch vnuerſtendig Hertz. 

Item in eodem. Iohan. am viertzehenden Capit. paulò poſt, Den Geiſt der 
wager welchen die Welt nicht kan empfahen / deñ ſie ſiehet jn nicht vnd ken⸗ 
net jn nicht. | 

Nicht allein iſt der H. Geiſt ein Troͤſter / der die Chriſten trotzig vnd mu⸗ 
tig machet / wider allerley ſchrecken / Sondern iſt dazu auch ein Geiſt der War⸗ 
heit / das iſt / ein warhafftiger gewiſſer Geiſt / der nicht treugt noch feilen leſi] 
denn dis gehoͤret auch dazu / das ſie keck vnd vnerſchrocken werden. Denn es 
mus nicht ſein ein ſolcher tummer ſiñ thurſt vnd trotz / als iſt der tollen Kriegs⸗ 
leute vnd Waghelſe / die freudig dahin tretten / gegen die Schwerter / Spieſſel 
vnd Buͤchſen / das iſt auch wol ein freudigkeit / aber ein falſcher troſt vnd trotz / 
denn er leſt ſich entweder auff eigene krafft / oder auff eitel ihre vnd Rhum / da⸗ 

rumb iſt wol da ein Geiſt / aber doch nicht ein rechter warhafftiger Geiſt. 
| Denn der boſe Geiſt kan auch die Leute auffblaſen / keck vnd mutig mas 
chen / wie man ſiehet an ſeinen Tyrannen vnd Rotten / welche ſind allzu freidig 
vnd trotzig | Es iſt aber nicht der mut vnd trotz / der da fuͤr Gott recht vnd gut 
iſt. Chriſtus aber verheiſt zu geben einen Geiſt / der vns alſo mutig mache / das 
es heiſſe ein Goͤttlicher / heiliger mut vnd trotz / darumb ſol er heiſſen / ein recht⸗ 
ſchaffener warhafftiger troſt vnd mut / der nicht falſch ſey noch vergeblich / vnd 
auff ein vngewis trotze / Sondern im grund rechtſchaffen / vnd auff ſolch ding 
ſich verlaſſe / das da nicht fehlet noch treuget. 

Die Welt hat jren trotz vñ mut wenn ſie Beutel vnd Kaſten voll hat / da 
iſt ſolcher ſtoltz vnd trotz / das der Teufel nicht koͤndte mit einem reichen Bawe⸗ 
ren vmbkomen / ein ander trotzt auff ſeinen Adel vnd gewalt / Gunſt vnd ehre 


bey den Leuten. Iſt jemand klug oder weiſe / der trotzt auff ſeinen Kopff | 1 
reiſſet 
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reiſſet damit hindurch / das jm niemand kan wehren vnd wil keiner dem anderen 
weichen / wer etwa mehr Gewalt / Ehre / Kunſt / Gelt oder Gut hat. Aber wenn 
mans recht anſiehet / ſo iſt es nichts / deñ ein Narren vi} Kinder trotz / der keinen 
beſtand hat. Der Chriſtenheit aber troſt vnd trotz (ſo der H. Geiſt machet) 
ſol alſo ſein / das es beſtendig / vnd aus rechtem grund gehe / vñ alſo / das es Gott 
vnd ſeinen Engeln von Hertzen gefalle. | 
Gleich wie man lieſet von den H. Marterern / wie ſie wieder die Tyran⸗ 

nen / Marter vnd Leiden getrotzt haben / als auch die Jungen Jungfrewlin / A⸗ 
gnes vnd Agatha / welche / da ſie in Kercker vnd zum Tode giengen / waren ſie ſo 
getroſt vnd freudig / das ſie ſich lieſſen duͤncken / vnd auch rhuͤmeten / ſie giengen 
zur Hochzeit. Trawen liebe Tochter / kanſtu die kunſt / das du in Kercker gehen 
vnd gekoͤpfft werden / zum Tantz gegangen heiſſeſt / ſo mus warlich da ſein ein 
ander Hertz Sinn vnd Mut / denn die Welt hat / welcher kan in Wind ſchlahen 

Leib vnd Leben / Adel vnd Freundſchafft / vnd alles was die Welt hat / vnd dar⸗ 
auff ſie trotzet / alſo / das ſolcher mut mus gewislich des h. Geiſtes Werck vnd 
des himliſchen Vaters hertzlich gefallen / wo ein ſolch Hertz iſt / das da gewis lich 
vnd feſt ſchleuſt / vnd darauff bleibet / Den HErren Chriſtum wil ich nicht ver⸗ 
laſſen / Es zoͤrne darumb wer nicht lachen wil / Sondern vmb ſeinen willen froͤ⸗ 
lich leiden / was ich kan. 8 9 
| Vnd heiſt wol ein Gottlicher / oder des H. Geiſtes trotz vnd hochmut / 
Denn er wechſet ja nicht in Blut vnd Fleiſch / wie man ſiehet an denen / ſo aus 

forcht vom Euangelio abfallen oder verleugnen. So vermag die Welt ſolchen 
mut weder zu haben noch zu geben / denn jr trotz ſtehet vnd gehet nicht weiter / 
denn auff das ſo ſie ſiehet / gut / gunſt / groſſe ehre / vñ wo das auffhoͤret / darauf 
ſie trotzetſ wie es denn alles auffhoͤren mus ſo hoͤret der mut auch auff / vnd iſt 
nichts mehr da denn eitel verzagen. 


Aioer die Chriſten haben nichts darauff ſie ſich verlaſſen / denn Chriſtum 
jren HErrn vnd Gott / das ſie vmb ſeinet willen alle ding fahren laſſen / vnd ſa⸗ 

gen: Ehe ich wil meinen Chriſtum verleugnen / oder verlaſſen / ſo fahre hin Hals 
vnd Bauch / ehre vnd gut / Haus vnd Hoff / Weib vnd Kind / vnd alles, Dar 
umb kan auch ſolcher mut je nicht falſch ſein noch verfuͤhren / Sondern mus 
rechtſchaffen vnd gewis ſein. Denn er troͤſtet ſich ja keines zeitlichen noch ver⸗ 
genglichen dinges auff Erden / darumb er ſolches thun vnd leiden woͤlle / Son⸗ 
dern helt ſich allein des HErrn Chriſti / ſo fir vns Gecreutziget / vnd geſtorben 
iſt. Darumb mus er gewis lich zu jm ſagen / wie er hie verheiſt / weil du mich be⸗ 
kenneſt / ſo haſt du das Vortheil vnd dieſen troſt vi Rhum / das ſolcher trotz vnd 
mut / ſol dich gewis nicht ver fuͤhren / darumb heiſſet er / ein Geiſt der warheit. 
Alle ander trotz vnd hochmut / iſt ein Geiſt der Luͤgen / oder ein falſcher Geiſt / 
der Gott nicht kan gefallen. Aber was ein Chriſt im glauben an den HErrn 

Chriſtum thut vnd leidet / das iſt eitel rd vnd rechtſchaffen Weſen / vnd 
heiſt recht vnd wolgethan / vnd kan mit warheit vnd froͤlich Rhuͤmen / das es 


Gott vnd allen Engeln wolgefellet / vnd iſt der Sachen gewis / das 
er ſich nicht fuͤrchtet / weder fir Teufel noch Welt / noch 
entſetzt fuͤr keinem drewen noch 

ſchrecken. 


H i Werck⸗ 
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Merckheiligen vnd Welt / konnen den heiligen 
Geiſt nicht empfahen. 


Om. /. Fol. 9g. n. Fol. 9ꝛ. Vber das 14. Cap. Joh. Welchen die Welt nicht 
kan empfahen / denn ſie ſiehet jn nicht / vnd kennet jn nicht. Was iſt deñ die 
vrſach ſolches vnnterſchiedes / das jene nicht auch den H. Geiſt koͤnnen ha. 
ben e Was ſind wir beſſer denn ſie? ſind ſte nicht auch from vnd heilig gnuge 
thun ſic nicht viel guter Werck? was feilet jhnen denn / das ſie nicht ſollen den⸗ 
ſelben Geiſt empfahen noch kennen Nichts anders / denn (wie geſagt iſt) das 
wir vns dieſes Manns (des HErrn Chriſti)annemen / vnd gleuben / das wir al⸗ 
lein durch ſein Blut / der Suͤnden los vñ ſelig werden / vñ einen gnedigen Gott 
haben vnd behalten / vnd woͤllen von keinem andern nit hoͤren / was man neñen 
kan / das die ſuͤnde ſoltẽ weg genomen werden / vñ Gottes gnade bey vns bleibt. 
| Das woͤllen vnd koͤnnen ſie nicht / denn es iſt vnmoͤglich / ſpricht er / das 
ſie jn ſoiten empfahen. Das heiſt je mit einem wort ſtarck vnd gewaltig nider 
geſchlagen / den groſſen prechtigen Rhum des Bapſts vnd ſeiner Cardinel vnd 
Biſchoffe Laruen / ſo ſchreien / was jre Concilia ſetzen vnd ſchlieſſen / das muͤſſe 
man halten vnd gleuben / denn ſie haben den H. Geiſt / vnd koͤnnen nicht jrren /c. 
Denn Chriſtus ſpricht hie gar duͤrre vnd klar Nein dazu / vnd lehret vns frey 
vrtheilen vnd ſchlieſſen ( nach ſeinem Wort vnd Vrtheil) vber alle ding / das es 
nicht des heiligen Geiſtes Warheit / Sondern des Teufels Luͤgen iſt / weil man 
öffentlich ſiehet vnd weis / das jhre Lehre nicht mit dem Euangelio ſich reimet / 
Sondern wider Chriſtum vnd den Glauben / gar auff Menſchen Werck ge⸗ 
gruͤndet iſt / dazu nicht allein wider Chriſtum lehren / Sonder auch die / ſo die 
rechte Lehre bekennen / grewlich verfolgen vii morden / daher man greiffen mus 
das ſie vnter dem Hauffen ſind / dauon Chriſtus hie ſagt / ſo den H. Geiſt nicht 
koͤnnen empfahen. | 
Ja / das noch mehr iſt ( ſpricht er) ſie ſind dazu ſo ſtarr vnd ſtock blinde / 
das ſic jn nit kennen noch ſehen / ob er jnen gleich in die Augen ſtoͤſſet / mit ſolcher 
krafft vñ gewalt / das mans greiffen moͤcht / vñ nicht leugnen kan / das es des h. 
Geiſts krafft iſt. Gleich wie ſie dazumal in den lieben Apoſteln / vnd hernach in 
den h. Merterern / des Geiſts werck fuͤr augen ſahen / ſich mit wunderzeichen 
beweiſen / vnd allerley leiden / marter / vnd pein / ſo man jnen koͤndte anlegen / mit 
vnerſchrockenem mut vnd Hertzen vberwinden / das ſie muſten ſagen / es koͤndte 
nicht Menſchliche noch naturliche krafft vnd vermoͤgen ſein / doch kundten ſie es 
mit offenen / ſehenden augen nicht ſehen / ſondern tobten vnd wuͤteten dawider / 
als vnſinnige beſeſſene Leute / gleich wie die vnſern jetzt auch thun. 
[ſo haben wir das vrtheil ( vns zu troſt) das wir wiſſen / das ſie den H. 
Geiſt nit haben / wie ſie wider vns woͤllen rhuͤmen / ja auch nit koͤũen habe noch 
erkennen / wie viel ſie auch ſehen / hoͤren / rhuͤmen / vnd predigen von Chriſto vnd 
dem H. Geiſt/ſo kennen ſte jn doch nicht / denn da liegen jnen im wege die groſſen 
kloͤtze vnd wacken / jhres eigens duͤnckels / dem ſie allein folgen / vnd woͤllen ſelbſt 
ſo klug ſein / die warheit bey ſich ſelbſt finden / vñ den weg treffen / wie ſie ſollen ſe⸗ 
lig werden / fuͤr die Suͤnde gnug thun / vnd Gott durch ſich ſelbſt verſuͤnen / vnd 
woͤllen kein ander Lehre oder Meiſter hoͤren roch leiden. Darumb kan der 


heilige 
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4 
heilige Geiſt da nicht raum noch Fate haben / noch fur den groſſen Balcken 
ins Hertz oder Augen komen / ob er ſchon da offenberlich ſtehet / vnnd vberall 
anklopffet / denn ſie ſind in jhren eigen gedancken ſo gar erſoffen vnd verblen⸗ 
95 J ory ie nichts dafuͤr horen / ſehen noch verſtehen koͤnnen / was man von 

riſto ſagt. | | | 

5 Darumb wil er die ſeinen hiemit getroͤſtet haben / als ſolt er ſagen: Seid 

nur getroſt vnd vnerſchrocken / ob jr ſchon ſolchs ſehet vnd erfahret / jr werdets 
doch nicht dazu bringen / das jhr die Welt from machet. Ergerlich iſts / vnnd 
thut moͤrdlich wehe / das man ſo viel trefflicher Gelehrter / hoher / weiſer Leute / 
vnd den ſchoͤnen groſſen Hauffen / ſol ſehen / wider Gottes Wort vnnd oͤffentli⸗ 
che Warheit des heiligen Geiſts / ſtreben vnd toben. Aber jr ſollet dagegen wiſ⸗ 
ſen / das es nicht kan anders ſein / es muͤſſen viel vnd groſſe / mechtige / weiſe / hei⸗ 
lige Leute / als Bapſt / Keiſer / Fuͤrſten / Herren / Doctores / Edele / feine Erba⸗ 
5 r beide Mann vnd Fraw (gegen welche jhr nichts ſeid) wider mein 

ort toben. 

Darumb keret euch nicht daran / wenn jr auch gleich gar einzelen vnd al⸗ 
lein weret / denn jr hoͤret / das ein ſolch Volck iſt / das den Geiſt der warheit nicht 
kan ſehen noch hoͤren / ob man ſich zu tode predigte / ſuͤnge vii kluͤnge / fuͤr jren au⸗ 
gen vnd ohren / vnd jnen fuͤr die naſen mahleten auff das aller klerſte / ſo hilfft es 
doch nichts / ſie koͤnnen dieſen Geiſt nicht empfahen Sondern bleiben bey 
jhrem Luͤgengeiſt. Darumb bleibet jhr bey dem Heufflin / ſo mein Wort ger⸗ 
ne hoͤren vnd annemen / vnd den gewi en Geiſt haben / vnd ſeid vnerſchrocken / 
ob der ander Hauff nicht hernach wil / vñ wiſſet was jr in meinem Namen thut / 
das mus recht vnd gut ſein / fuͤr Gott vnd allen Engeln / das es auch die Wel⸗ 
endlich / on jren danck wird bekennen vnd loben muͤſſen. 

A ſoo ſiehet Chriſtus in dieſer Predigt jmer beſeidts / auff die / ſo ſein klei⸗ 
nes Heufflin woͤllen erſchrecken / bloͤd vñ verzagt machen / das ſie ſollen zweiffe⸗ 
len vnd dencken: Solteſtu allein weiſe / Klug vnd Heilig ſein? vnd ſo viel trefflis 
cher Leute / alle nichts ſein noch wiſſen? Was ſol ich allein oder mit ſo wenigen 
machen / vnnd verfolgung leiden / vnd mich laſſen von ſo viel hohen / trefflichen 
Leuten verdamnen vnd dem Teufel geben? Wolan / dazu (ſpricht er) muſtu ge⸗ 
ruͤſt ſein / vñ dich ſolchs nicht laſſen anfechten / Sondern gewis ſein / das du has 
beſt den Geiſt der Warheit / welchs die andern / ſo dich verfolgen / nicht werth 
ſein / Ja jn nicht koͤnnen ſehen noch kennen / wenn ſte noch viel Gelehrter / Wei⸗ 
ſer vnd hoͤher Leute weren / vnd das dein thun vnd weſen / ſol gelten vnd recht 
ſein vnd bleiben fuͤr Gott / vnd jres dagegen verdampt ſein. 

Gleich wie auch die Epiſtel / 1. Johann. am 2. Capit. ſagt / Wie euch die 
Salbung lehret / ſo iſt es die warheit vnd recht / vnd keine luͤgen / allein das es 
alles gehe auff dieſen Mann Chriſtum / denn das iſt die proba / welchs der rech⸗ 
te Geiſt / oder Geiſt der Warheit ſey / wie Sanct Johannes in derſelben Epi⸗ 
ſtel auch ſagt. Wo jr nu darumb verdampt vnd geplagt werdet / ſo gebt jhr nur 

nichts drumb / vnnd ſeid nur ſicher / das ewer Sache recht iſt / vnd 
ewer Rhum vnd trotz auff mich Gott wolgefellet / vnd 
zu ſeiner zeit auch ſol fuͤr aller Welt 
offenbar werden. 
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Von Gott. "Mp 
Woher die Chriſten wiſſen / das ſte den heiligen 
Geiſt kennen vnd haben. 


Ibidem Ir aber kennet jn / denn er bleibt bey euch / 2c. Woher kennen vnd haben 
ſie den heiligen Geiſt / das er bey jnen bleibet? Allein daher / wie geſagt iſt / das 
ſie an Chriſto bleiben hangen / durch den Glauben / ſein Wort lieb vnd wehrt 
haben. Darumb was ſie thun / leiden vnd leben / das iſt alles des heiligen 

ſtes thun vnd werck / vnd heiſt recht vñ wol gelebt / gethan / vnd gelidden / vnd iſt 
eitel koͤſtlich ding fiir Gott / das wird man dabey erkennen ( ſpricht er) ſo es in 
meinem Namen gehet / vnd vmb mich zuthun iſt / das der name Chr iſti den had⸗ 
der mache / vnd das Spiel ſich vber jm erhebe. Wie (Gott lob) wir jetzt ſehen vnd 
greiffen / fuͤr augen gehen / Daher wir auch haben den troſt / ob wir wol arme 
gebrechliche Leut ſind / vnd Suͤnder dazu / wiewol wir des lebens halben / auch 
wol gegen vnſere Feinde rhuͤmen koͤnnen / vnd ſie ja ſo grobe ſtuͤcke auff jnen ha⸗ 
ben / als ſie vns ſchuld geben / das ſie wol moͤgen mit vns gleich auffheben / aber 
weil es vmb des HErren Chriſti willen zuthun iſt / das wir den Predigen vnd 


ſehr hoch heben / ſo woͤllen wir darbey bleiben vnd ſtehen / wider alle Welt / vnd 


ſie ſollen vns den Rhum laſſen / auch ohn jren danck / das vnſer Geiſt / der Geiſt 
der Warheit ſey / vnd woͤllens darauff mit jhnen aus fechten / vnd vnſer Koͤpff 
an jhre ſetzen. | 

Denn vnſer Herr hac auch Stahel vnd Eiſen im Kopff / vnd Marck in 
Feuſten vnd Beinen / das ers kan ausſtehen / wie er bereit an vielen gethan hat 


die den Kopff an jm abgelauffen vnd zubrochen haben / vnd noch zubrechen ſol⸗ 


len / aber den vnſern vnzubrochen laſſen / denn der Teufel hat auch einen Kopfff 
Vnd / wo ers vermoͤcht hette / hette er lengſt vmbgeſtoſſen Chriſtum mit ſeinem 
gantzen Reich. Aber ich will ſpricht er) meinen Geiſt wol erhalten / das er ſol in 


euch bleiben vnd regieren / leben / wircken / vnd alles thun / vnd ſol jhn die Welt 


doch nicht kennen / dazu auch nicht wehren. Darumb fraget nur nicht nach dem 
Hauffen / er ſey gros oder klein / wenig oder viel / ſo ſolt jhr recht bleiben / vnd ſie 


nicht / des vnd kein anders. 


Iſt ein Geiſt der Warheit wider alle falſche 
Luͤgengeiſter. 


Om. / Fol. 202. n. Fol. 164, Vber das 15. Capit. Johannis. Zum andern 
heiſt er auch ein Geiſt der Warheit / wider alle Luͤgen / falſche Geiſterey / 
denn die Welt iſt auch allzeit vol Geiſter / wie man ſpricht: Wo Gott ein Kirche 
bawet / da bawet der Teufel ſein Capellen oder Tabern daneben / das iſt / Wo 
Gottes Wort rein auffgehet / da fuͤhret er neben ein / Secten vnd Rotten / vnd 


viel falſcher Geiſter / die auch fuͤhren den Rhum vnd Namen / Chriſti vnd ſei⸗ 


ner Kirchen. Es iſt aber im grund alles falſch / vnd keine warheit noch gewis⸗ 
heit. Ich aber wil euch geben (ſpricht Chriſtus) den Geiſt / der euch ſicher 
vnd gewis machet der Warheit / das jr nicht doͤrfft zweiffeln / in dieſem oder je⸗ 
nem Stuͤcke / ſo ewer Seligkeit betrifft / Sondern der ſache gewis / vnd _ 

ein 
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ſein koͤnnet / vnd vrteilen vber alle andere Lere. Alſo wird er euch machen / nicht 

allein Kempfer vnd Siegmenner / ſondern auch das Biretlein auff ſetzen / vnd 
heiſſen / Doctores vnd Meiſter ſein / die gewis konnen ſchlieſſen / was recht oder 
falſche Lehr ſey / in der Chriſtenheit / ſo ſpitzig ſols der Teuffel nicht fuͤrgeben / 
2 kein Rottengeiſt ſo behend ſein / das er ewer Lehre falſch oder euch jrre 
mache. 


Denn das iſt auch faſt der groͤſten Anfechtung eine / wenn ein Menſch 
kompt in zweiffelung / vnd jrre wird im Glauben / Es thut wehe / wenn der Teu⸗ 
fel innwendig das Gewiſſen erſchrecket / durch die Suͤnde / das es ſich fuͤr Gott 
fuͤrchte / oder auswendig durch Tyrannen vnd mancherley verfolgung / das es 
nicht muͤde werde. Aber das iſt ja ſo bss vnd ſchwer / wenn der Teufel ſihet / 
das er weder innwendig mit ſeinem ſchrecken / noch aus wendig mit plagen ge- 
wiñen kan ſo greifft ers an mit Weis heit vii ſchwinden griffen / fehet an zu lo⸗ 
cken mit loben vnd 8 DO du biſt ein feiner Chriſt / fare fort / du biſt auff 

dem rechten wege. Schleichet alſo ein vnter den hauffen / darunter du biſt / helts 
eine zeitlang mit dir / bis er ſeine zeit erſihet / ſo gehet er denn dauon / ſo er dich 
hat aus geſpuͤret / vnd wird dein gifftiger Feind / fehet an wider dich zu rhuͤn 
du habſt nicht allein die Schrifft vnd Gottes Wort / vnd wie ſie jetzt ſprechen: 
Haben wir nicht ſo wol den Geiſt als du /c. 


Gleich wie Moſe durch Aaron vnd Miriam ſeine Schweſter geſchach / 
Num. . Redet der HERR allein durch Moſe ? Redet er nicht auch durch vns?2 
mus er allein Meiſter / vñ alles recht ſein was er ſagete Sollen wir defi nichts 
ſein? Vnd Core vnd ſeine Geſellen hernach auch ſich wider jn Rotteten / Num, 
16. vnd ſagten: Wil er allein regieren / vnd ſich erheben / vber die gantze Gemein 
Gottes ? Sol es denn nichts ſein was wir ſagen? Sind wir nicht auch Got- 
tes Kinder vnd Prieſter / ſo wol als cr? | 


Durch ſolche Rotten thut er viel groͤſſern ſchaden / denn durch Tyrannen / 
denn dieſelben / ob ſie wol mit Gewalt vnd drewen ſchrecken von der rechten Le⸗ 
re / ſo ſind jr doch wenig / Hie aber / wenn er ſeine Gifft aus ſpeiet / vnter dem na⸗ 
men des Euangelij / der Chriſtlichen Kirchen / vnd gibt fuͤr / er wolle den Seelen 
helffen vom Irrthum die Leut ſind bis her nicht recht / oder je nicht gnug onter⸗ 
richt / vnd muͤſſens nu anders vnnd beſſer lehrnen / da felt denn nicht einer oder 
zween / Sondern ein gantze Statt vnd Land dahin / vnd reiſſet auff eine Stun⸗ 
de vmb / was man in viel Jaren gebawet hat / wie vns auch geſchehen iſt / durch 
die Schwermer Geiſter vnd andere Rotten. 


Darumb verheiſt Chriſtus einen ſolchen Geiſt zugeben / der nicht allein 
vnſere Hertzen vnd mut ſtercken / Sondern auch den Glauben gewis machen 
ſol das wir nicht zweiffeln doͤrffen / ſondern alle andere Geiſter richten vnd vr- 
theilen koͤnnen. Solche verheiſſung muſten wir haben / das wir beſtehen moͤch⸗ 
ten wider des Teufels Luͤgen / deñ er kan dieſelben auffs ſchoͤneſt fuͤr tragen / al⸗ 
ſo geſchmuͤcket vnd her fuͤr gemutzet / das / wie Chriſtus ſagt / auch die aus erwel⸗ 
ten / moͤchten dadurch verfuͤret werden. Was wolten wir gethan haben / ſo wir 
nicht ſolchen gewiſſen verſtand / durch den Geiſt der warheit vns gegeben / ge⸗ 
habt hettẽ? Wer hette doͤrffen ſolch groſſen herꝛlichẽ ſchein der heiligkeit / in dem 
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Von Gott, 


Bapſtum taddeln vnd verdamnen e Oder wer duͤrffte es noch jetzt thun / weil 


ſie ſich erſt anfahen mehr vnd hoͤher zu ſchmuͤckene | 

Aber dieſer Geiſt der warheit / gehet hindurch vnd ſpricht das vrtheil das 
iſt die warheit / jenes iſt erlogen / vnd ff fie ſich ſchmuͤcken vnd rhuͤmen mit 
dem falſchen Namen vnd Schein der Kirchen vnd Chriſti / ſo lang ſte koͤnnen. 
Alſo iſt die Chriſtenheit blieben von anfang bis hieher / vnter ſo viel Rotten vñ 
Luͤgengeiſtern die nicht zu zehlen ſind/ſo von anfang geweſt / vñ noch komen moͤ⸗ 
gen. Doch gehet ſie hindurch / vnd behelt jre Tauffe / Sacrament] Euangelium 
vnd Chriſtum / zehen Gebot vnd gebet / rein vnd lauter / vrtheilet vnd ſoͤndert 
damit von jr / alle falſche Lehre / vñ was ſich wider ſie ſetzet / ob auch der Teufel 
zum liechten Engel wird / vñ in ſo ſchoͤner herrlichen geſtalt / als Gert ſelbſt ( wie 
Chriſto Matth. 40 ſich fuͤrbildet. Alſo rhuͤmet ſich Sanct Paulus aus dem 
ſelbigen heiligen Geiſt der Warheit das alle Welt ſol ſeine Predigt hoͤren / vnd 
dieſer Lehre anhangen vnd folgen / wer da wil vnuer fuͤrt vnd vnuerlorn blei⸗ 
ben. 
Zum dritten (ſpricht er) Wenn jr alſo durch den heiligen Geiſt getroͤſtet 
vnd mutig worden / vnd ewer ſinn vnd verſtand bey gewiſſer Warheit erhalten 
iſt / wird er euch dahin treiben / das jr von mir zeugen werdet / denn erſtlich wird 
er innwendig in ewerem Hertzen zeugnis geben / darnach auch euſſerlich durch 
Wunder werck vnd ewr bekentnis vnd predigt / das jr koͤnnet ſagen / als die von 
anfang bey mir geweſen / was jr gehoͤret vnd geſehen habt / vñ ſolch Zeugnis / da⸗ 
durch ich gepreiſet werde / beide / wider den zornigen Lewen vnd liſtigen Dra⸗ 
chen das iſt / den Moͤrder vnd Luͤgengeiſt. Vnd dieſe wort ſind auch mit fleiß zu 


mercken / deñ hiemit hat er den heiligen Geiſt beſtimpt / oder viel 1 vns fuͤr⸗ 


gemahlet / was vnd wo von er lehren vnd zeugen werde oder nicht / Denn er ſol 
zeugen ſpricht er) nichts anders denn von Mir / das ſol die Predigt ſein / die da 
heiſſet des heiligen Geiſtes predigt. Darumb wird er nicht ſein ein Moſe oder 
Geſetzprediger / wie jr bis her vnd noch habt / Sondern ich wil jm ein andere hoͤ⸗ 
here predigt in den Mund geben / denn Moſes euch gegeben / welcher hat al⸗ 
lein das Geſetz oder zehen Gebot gelehret / ſo er doch auch von Gott empfan⸗ 
gen hat / Nemlich was jr thun vnd laſſen ſolt / dieſer aber ſol ſolche Prediger vnd 
Bekenner aus euch machen / die nicht von jhrem Thun vnd Leben / ſondern von 
mir ſagen vnd zeugen. 

Das iſt des heiligen Geiſtes eigentlich Ampt / dabey ſol man vnterſchei⸗ 
den / alle andere Lehre / das keine den Rhum vnd Ehre haben (ob ſie gleich ſich 
deſſelben auch woͤllen gerhuͤmet ſein) das es des H. Geiſtes Lere oder Zeugnis 
ſey / vñ wir vns hiemit koͤñen wehren vñ erhalten / wider des Teufels luͤgen vñ 
falſchem eingeben / ſo er das Hertz vnd Gewiſſen angreiffet vñ treibet / fuͤr Got⸗ 
tes Gericht / zu diſputirn aus dem Geſetz von vnſerm Leben vñ wercken. Bleib 
ich nu da / vñ laſſe mich mit jm en / ſo ſtoſſet er mich zu bodem / das ich verſincken 
mus / deñ hie iſt er zu mechtig / vñ kan kein Heilige auff Erden wider jn beſtehn. 
Denn er hat Gottes Gebot fuͤr ſich / welchem kein Menſch auff Erden gnug 
thut. Aber da kan er nicht hin / das er wolt leuanen / das Chriſtus fuͤr vnſere 

inde gelidden / geſtorben / begraben / aufferſtanden iſt / vnd droben im Himel 


ſitzt / vmb vnſert willen / als vnſer lieber Hoherprieſter vñ Mittler gegen — 
Darum 
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Darumb ob er ſchon mir abgewinnet mit dem Geſetz oder zehen Gebot⸗ 
ten / ſo er ſpricht: Du biſt ein Suͤnder / das ich mus ja dazu ſagen / doch das er 
wil daraus ſchlieſſen / das ich ſol ver dam̃t vñ ſein eigen ſein / da ſage ich nein zu / 
denn ich hab noch eine predigt oder wort / welchs heiſt des h. Geiſtes Zeugnus 
vnd predigt von Chriſto / du helteſt mir allein Moſen fuͤr / der mir Gottes Ge⸗ 
bot predigt / aber in der Schule ſol vnd wil ich nicht bleiben / denn das weis ich 
nu ſelbſt / vnd leider allzu wol / das ich ein Suͤnder bin / vnd wil nicht weiter di⸗ 
ſputirn / ob ich etwas / oder nichts guts gethan habe / iſt es vnrecht / ſo ſey es vn⸗ 
recht / jetzt aber ſol vnd wil ich hoͤren vnd lernen / was mir der h. Geiſt predigt 
Nemlich / wie Chriſtus fiir vns ſein Blut vergoſſen / vnd mir die Suͤnde getil⸗ 
get / den tod vberwunden / Gottes zorn / vnd die Helle ausgeleſcht / vnd allein 
durch ſein Leiden / Sterben / vnd aufferſtehen / mich machet zum Erben des ewi⸗ 
gen Lebens / das kan der Teufel nicht vmbſtoſſen. 

Darumb iſt kein ander weiſe noch weg / die Gewiſſen zu troͤſten / ſtercken / 
vnterrichten / vnd ſich zu ſchuͤtzen vnd zu wehren / denn durch dieſe predigt vnd 
Fe 75 des H. Geiſts. Mit dieſer Lehre kan ich den Teufel vrtheilen in allem 
einem eingeben vnd Diſputation. Du ſchlegſt mir fuͤr Gottes Gebot vnd Ge⸗ 
ſetz / das kan ich nicht ſtraffen / aber dauon ſol vnd wil ich nicht diſputirenc wenn 
ich fuͤr Gottes Ger icht ſtehen ſol) was mein Leben betrifft / denn ich weis zuuor 
wol / das es daſelbſt nicht kan beſtehen. Aber du Schalck / wilt mich erſeuffen / 
vnd verſencken / in die gedancken / das ich ſol dencken / wie ich das Geſetz erfuͤlle / 
vnd durch mich ſelbſt Gott zu frieden ſtelle / vnd darob meines Heilands Chri⸗ 
ſti vergeſſe / vnd reiſſeſt mich alſo von dem zeugnis des h. Geiſtes. 

Darumb wer dieſe Offenbarung vñ Zeugnis des h. Geiſtes gefaſſet hat / 
der kan wider alle ſolche Lehre / fein vnd richtig vrtheilen / vñ alſo vnterſcheiden 
es iſt zweier ley Leben vnd Werck / eins iſt mein Leben vnd Werck / welchs ich ſol 
thun / nach den zehen Gebotten. Das ander iſt meines Herrn Chriſti / das iſt ge⸗ 
ſchrieben in meinem Credo / darauff ſtehet mein Heil vnd Seligkeit / vnd aller 
troſt des Gewiſſens. Mit dieſem vnterſcheid / kan ich dem Teufel begegnen / wie 
er mich angreifft / vnd ſagen: Iſt mein Leben nicht wie es ſein ſol / nach den zehen 
Geboten / das vergebe mir Gott / ich halte mich aber an dieſes Manns Leben / 
der fuͤr mich geſtorben iſt / welches Tauff vnd Sacrament ich empfangen hab / 
nicht das man dar umb nicht ſolt gute Werck thun / ſo viel wir jmer koͤnnen / ſon⸗ 
dern das jetzt / wenn wir in dem Kampff ſtehen / mit dem Teufel vnd vnſerm ei⸗ 
gen Gewiſſen / nicht dauon zu diſputiren iſt. 

Denn hierzu gehoͤret viel ein hoͤher Leben vñ Froͤmkeit / denn aller Men- 
ſchen / Nemlich / Chriſtus vnſer HErr / fuͤr mich geſtorben vnd aufferſtanden / 
vnd die Tauffe / ſo ich nicht auff meine Werck / Sondern auff den ſelbigen Chri⸗ 
ſtum habe / das ſol vnd mus es allein thun / ſo bin ich der ſachen gewis / beide / mit 
Lehre vnd Leben / das ich nicht feilen kan. Denn der Teufel treibt vns doch 
entweder auff vnſer Leben / wider den Glauben / ſo er vns wil from machen / oder 
wenn er hoch fehret / vnnd wil dich klug vnd weiſe machen / So fuͤhr et er dich 
auff deine Vernunfft / wider die Lehre / gleich wie den Ketzer Arium vnd andere. 
Bleibeſtu aber auff des Herrn Chriſti Leben / vñ ſprichſt: Ich bin nit auff mich / 
oder einiges Menſchen Leben / Sondern allein auff meinen Herren LA wr 

getaufft / 
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getaufft / ſo kan er nichts gewinnen. Alſo auch wenn er dich anfechtet / mit dem 
hohen Artickel vnd fuͤret dich auff deinen eigen Kopff vnd Weisheit / vnd diſpu⸗ 
tiret nicht mehr vom Leben / Sondern wie man gleuben ſol / vnd greifft eben 
den grund an / darauff du baweſt. Da wird er dir auffmutzen die ſpitzigen ge⸗ 
dancken der Vernunfft / vnd fragen / wie ſichs reimeeꝛc. Wo du nu wilt recht fa⸗ 
ren / das du nicht geſtuͤrtzt werdeſt / ſo muſtu abermal ſagen:Hoͤreſt du / Ich gleu⸗ 
be nicht meiner Weisheit vnd Vernunfft / Sondern wie die Kinder beten / an 
Gott den Vater / vnd Jeſum Chriſt ſeinen einigen Son vnd an den h. Geiſt] ꝛt. 
Das iſt Gottes Wort / durch den h. Geiſt in die Welt geprediget / vnd auch den 
Kindern bekant / welchs auch der Helle Pforten nicht ſollen vmbſtoſſen. 


Gott gibt niemands ſeinen Heiligen Geiſt / on 
das vorgehende Wort / wider die Enthuſiaſten. 


Om. 6. Fol. 555. n. Fol. 520, Aus den Artickeln ſoda hetten ſollen auffs 
Concilium zu Mantua / ꝛc. Vnd in dieſen Stuͤcken / ſo das muͤndlich euſ⸗ 
ſerlich wort betreffen / iſt feſt darauff zu bleiben / das Gott niemand ſeinen Geiſt 
oder Gnade gibt / ohn durch oder mit dem vorgehenden euſſerlichen Wort / das 
mit wir vns bewaren fuͤr den Enthuſiaſten / das iſt / Geiſtern ſo ſich rhtimen] 
on vnd vor dem Wort den Geiſt zu haben / vñ darnach die Schrifft oder muͤnd⸗ 
lich Wort richten / deuten / vnd dehnen jhres gefallens / wie der Muͤntzer thet 
vnd noch viel thun heutigs tags / die zwiſchen dem Geiſt vii Buchſtaben ſcharf⸗ 
fe Richter ſein woͤllen / vnd wiſſen nicht was ſie ſagen oder ſetzen. Denn das 
Bapſthum auch eitel Enthuſiaſmus iſt / darinn der Bapſt rhuͤmet / alle Recht 
ſind im Schrein ſeines Hertzen / vnd was er mit ſeiner Kirchen vrtheilet vnd 


heiſt / das ſol Geiſt vnd Recht ſein / wenns gleich vber vnd wider die Schrifft 


oder muͤndlich Wort iſe 2 5 

Das iſt alles der alte Teufel / vnd alte Schlange / der Adam vnd Heua 
auch zu Enthuſtaſten machte / vom euſſerlichen Wort Gottes auff Geiſterey 
vnd eigen duͤnckel fuͤhret / vnd thets doch auch durch andere euſſerliche wore. 


Gleich wie auch vnſere Enthuſiaſten das euſſerliche wort verdamnen / vñ doch 


ſte ſelbſt nicht ſchweigen / ſondern die Welt vol plaudern vnd ſchreiben / gerade / 
als koͤndte der Geiſt durch die ſchrifft oder muͤndlich wort der Apoſtel nicht ko⸗ 


men aber durch jre Schrifft vii wort muſte er komẽ. Warum̃ laſſen ſic auch jre 


predigt vñ Schrifft nicht anſtehen / bis der Geiſt ſelber in die Leute / on vnd vor 
jrer Schrifft kompt / wie ſie rhuͤmẽ / das er in ſie komẽ ſey / on predigt der ſchriffte 
Dauon hie weiter nit zeit iſt zu diſputirẽ/ wir habens ſonſt gnugſam getrieben. 

Dienn auch die / ſo vor der Tauffe gleuben / oder in der Tauffe gleubig wer⸗ 
den / habens durchs euſſerliche vorgehende wort / als die alten / ſo zu Vernunfft 
komen ſind / muͤſſen zuuor gehoͤret haben / das wer da gleubet / vnd wird ge⸗ 
taufft / der iſt Selig / ob ſie gleich erſt vngleubig / nach zehen Jaren den Geiſt / vñ 
Tauffe kriegen. Vnd Cornelius Acto. 0. Hatte lange zuuor gepredigt bey den 


| Juͤden / vom kuͤnfftigen Meſſia / dadurch er gerecht fiir Gott / vnd ſein Gebet vnd 
Allmoſen angenem waren / in ſolchem Glauben (wie Lucas jhn gerecht vnd 


Gotts fuͤrchtig nennet) vnd nicht on ſolch vorgehende wort oder gehoͤr koͤndte 
glauben noch gerecht ſein. Aber S. Petrus muſt jm offenbarẽ / das der Meſſias 
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(an welchen zukuͤnfftigen / er bis daher gegleubet hatte) nu komen were / vnd ſein 
glaube vom zukuͤnfftigen Meſſia / jn nicht bey den verſtockten vnglaubigen Ji 
den gefangen hielten / Sondern wuſte das er nu muſte ſelig werde / durch dẽge⸗ 
genwertigen Meſſiam / vnd denſelben nicht mit den Jaden verleugnen / noch 
verfolgen / :c. 


Summa der Enthuſiaſmus ſtecket in Adam vnd ſeinen Kindern / von 
anfang bis zum ende der Welt / von dem alten Trachen in ſie geſtifftet / vnd ge⸗ 
gifftet / vnd iſt aller Ketzerey / auch des Bapſthums vnd Mahomets vrſprung 
krafft vnd macht. Dar umb ſollen vnd muͤſſen wir darauff beharren / das Gott 
nicht wil mit vns Menſchen handeln / denn durch ſein euſſerlich wort vnd Sa⸗ 
cramet alles aber was on ſolch wort vii Sacramet vom Geiſt gerhuͤmet wird! 
das iſt der Teufel. Denn Gott wolt auch Moſi erſt durch den fewrigen Puſſch / 
vnd muͤndlich wort erſcheinen. Vnd kein Prophet / weder Elias vnd Eliſeus / 
auſſer oder on die zehen Gebot / den Geiſt krieget haben. Vnd Johannes der 
Teuffer / nicht on Gabrielis vorgehend wort empfangen / noch on Marie ſtim 
in ſeiner Mutter Leib ſprang. Vnd S. Petrus ſpricht / die Propheten haben 
nicht aus Menſchlichem willen / Sondern aus dem H. Geiſt geweiſſaget / doch 
als die heiligen Menſchen Gottes. Aber on euſſerlich wort waren fie nicht hei⸗ 
lig viel weniger hette ſie / als noch vnheilig / der h. Geiſt zu reden getrieben / denn 
ſie waren Heilig / ſpr icht er / da der heilige Geiſt durch ſie redet. 


Von der Schepffung aller 


Creaturen. 
Schepffung iſt ein Werck aller dreyer Perſonen. 


des. Gemacht iſt der Himel vnd alles das drinnen vnd dran iſ? 
c (ſpricht er) lieber woraus? Aus nichts / durch was? Durch ſein 
Wort / vnd durch den Geiſt ſeines Mundes. Redet hie nicht Dauid auch gleich 
wie Moſe / vñ wil auch ſchier mit gleicher rede ſage? Gott ſprach: Es werde der 
Himel / vnd es ward der Himel / iſt aber der Himel mit allem das drinnen iſt} 
durch Gottes ſprechen / oder Wort worden vnd gemacht / ſo iſt on zweiffel die 
Erde mit allem das drinnen / auch durch daſſelbe Wort worden vnd gemacht. 
Nu iſt das Wort / nicht der Himel noch Erden / noch etwas das drinnen / oder 
mit denſelben durchs Wort gemacht iſt. Darumb mus es Gott ſelber ſein / vnd 
doch Ja ein ander Perſon / von dem Sprecher / der durchs Wort alles machet / 
in einigem vnzertrenneten Weſen Goͤttlicher Gewalt / Macht vnd wirckung. 
Haben wir aber das Wort / ſo woͤllen wir die dritte Perſon wol finden / da Da⸗ 

uid hie ſagt / vnd durch den Geiſt ſeines mundes alle ſein Heer. 
Er ſagt 


Vonder Schepffung. 

Er ſagt nur ein mal / gemacht / Der Himel iſt durchs Wort des HERREN 
gemacht / vnd alle ſeine Heer / durch den Mund ſeines Geiſts. Drey Perſonen 
nennet er vnterſchiedlich / nemlich / den HERRN / ſein Wort / vnd ſeinen Geiſt / vñ 
ſet doch mcht mehr denn einen Macher / on alle vndterſchied. Gemacht iſts al⸗ 
les von weme Von einem Macher / der iſt der HERR / Wort / Geiſt / nicht macht 
der HERR ſein eigen Werck beſonders / das Wort macht nicht ſein eigẽ Werck 
beſonders / der Geiſt macht nicht ſein eigẽ werck beſonders / es ſind alle drey vn⸗ 
terſchiedliche Perſonen / ein einiger macher eines jeglichen wercks / vñ ein jeglich 
werck iſt aller drey Perſonẽ / als eines einigen Machers oder Meiſters werck / 
Deñ wie der HERR den Himel machet / ſo machet das Wort auch denſelben / 
vii keinen andern Himel / ſo machet der h. Geiſt auch denſelbẽ / vnd keinen andern 
Himel / ein einiger iſt / ders macht / vnd ein einiges werck iſt / das alle drey Perſo⸗ 
nen macht. Widerum̃ wie der HERR machet alle Heer des Himels durch ſeinen 
Seiſt wie der Text da ſtehet / durch den Geiſt des HERREN iſt alles Heer des 
Himels gemacht) ſo macht der Geiſt daſſelbe / vnd kein ander Heer des Himels 
ſo macht auch das Wort daſſelbe / vnd kein ander Heer des Himels. | 


Iſt aus nichts geſchaffen durchs Wort. 


Om. g. Fol. 164. n. Fol. 50. Von den letzten worten Dauids. Sie woͤllen 
alle beide / Moſes vnd Johannes anzeigen / Womit / vnd durch welchen 
werckzeug / oder woraus Gott ſolch gros werck / die gantze Welt gemacht habe. 
Aber da iſt kein Ruͤſtzeug / kein Holtz noch ſtein / lauter nichts iſt da / da. aus die 
Welt geſchaffen iſt / Sondern allein durchs wort iſt alles gemacht / das Wort 
aber iſt nicht gemacht / Sondern es iſt bey Gott im anfang / da er alles machet / 
wie Moſe hie ſagt / Gott ſprach / es werde dis vnd das / ꝛc. 


Gott hat in ſechs Tagen die Welt geſchaffen. 

—— z. n. Fol. 2. Vbers i. Cap. des . Buchs Moſi. Etliche haben alſo 

dauon geredt / das alle ding / ſo Gott geſchaffen hat / in einem augenblick 
ſind volkomen geweſen / vnd meinen ſolchs aus dieſem Spruch: Dei perfecta ſunt 
opera. das iſt Gottes werck ſind volkomen vnd gantz / vnd aus dieſem / Qui viuit in 
æternum, creauit omnia ſimul, Der da ewig lebt / hat alle ding geſchaffen mit ein 
ander / Vnd ſind viel hohe Leut / als Auguſtinus vnd Hilarius dieſer meinung / 
das es in einem augenblick alles vnd gar geſtanden ſey / wie wirs jetzt ſehen / der 
Himel / mit Sonne / Mond / Sternen / die Erde vol Fruͤchte / vnd lebendiger 
Thier / alſo das anfang vnd ende zu gleich geſtanden ſeien. Aber wir woͤllens 
nicht alſo verſtehen / denn ich habe offt geſagt / das / wer in der heiligen Schrifft 
ſtudirn wil / ſol je darauff ſehen / das er auff den einfeltigen worten bleibe / wie er 
mer kan / vnd je nicht dauon weiche / es zwinge denn jrgend ein Artickel des 
Glaubens / das mans muͤſſe anders verſtehen / denn die wort lauten / denn wir 
muͤſſen des ſicher ſein / das kein einfeltiger rede auff Erden komen ſey / denn das 
Gott geredt hat. 

Darumb / wenn Moſes ſchreibt / das Gott in tagen Himel vnd Erden / 
vnnd was darinnen iſt / geſchaffen habe / ſo las es bleiben / das es ſechs tage ge⸗ 
weſen ſind / vnd darffſt keine Gloſe finden / wie ſechs tage ſind ein tag _ 

an 


Ponder Schepffung. 4.9 
fanſt du es aber nicht vernemen / wie es ſechs tage ſind geweſen ſo thue dem H. 
Geiſt die ehre / das er gelerter ſey denn du. 


Warumb Gott die Creaturn geſchaffen habe. 


—— — i Capit. des erſten Buchs Moſe. Am letzten tage 
machet er de Menſchen / aber zuuor bawet er jm ein Haus / machet jm das 
Liecht an Himel / das er ſehen kan / ſcheidet das Waſſer von der Erden / das er 
raum hat darauff zu wohnen / vnd ſchmuͤckt ſie vmb ſeinet willen / mit allerley 
Gewechs / gibt jm dazu das Regiment / vber alles was da lebet / das wir ja ſehen 
ſollen / das Gott vnſer nicht vergeſſe / Sondern als vnſer lieber Vater / mit al- 
len Guͤtern verſorgt / vñ alles vorbereit / ehe er den Menſchẽ macht / vñ als er jn 
9 hat / befihlt er jhm auch / vnd ordnet jhn dazu / das er ſich von der erden 
nehre. 

Vnd warlich / wer dieſes Capitel allein wol faſſete / der hette groſſe lehre 
gnug vom Glauben / daraus wir Gott vertrawen / vnd ſehen / wie er alles gibt / 
was wir haben ſollen / noch hat der Vnglaub alles Hertzleid. 


Von der Schepffung haben die Philoſopht 
1 nichts verſtanden. 

Dee ee Vbers . Cap. des 1, Buchs Moſi. Das ſind nu al⸗ 

les treffliche wort / damit Moſes das Maul geſtopfft hat allen Philoſo⸗ 
phis / vñ die bisher ſtudirt haben in hohen Schulen / vii ſich geneñet Doctores 
vii Magiſtros / vñ habẽ geleret die natuͤrliche Kunſt / ja natuͤrliche Thorheit / die 
haben viel diſputirt / vnd mancherley wahn gehalten / wo von die Erde vnd alle 
ding herkomen ſind / vnd hat es doch keiner troffen. Darumb ſchlegt hie Moſes 
ſolches alles mit kurtzen worten darnider vnd ſagt / das durch das ewige Wort 
Gottes iſt beſchloſſen geweſen / das am dritten tage die Erde ſolt her fuͤr komen / 
vnd zugericht werden. 


Frage / wie Gott geruhet habe von allen 
ſeinen Wercken. 


Om. 4. Fol.. n. Fol. 15. Vber das 2. Cap. des . Buchs Moſi. Wie das zu⸗ 
gangen ſey / das Gott alſo ruhet von allen ſeinen Wercken / iſt freilich eine 
hohe frage / wiewol es Moſes ſchlecht vnd einfeltig dahin beſchreibet / wie denn 
ſein weiſe iſt / das er offt ſo herein fehret / vnd alſo redet / das es jederman verſte⸗ 
het / vnd widerumb die wort ſetzet / das es die gantze Welt nicht verſtehet. 

Wir ſehen teglich fuͤr augen / das noch jmerdar allerley geſchaffen wird / 
alles was ſich beſamet auff Erden / alle Fruͤcht / vnd alle Thiere / vnd iſt doch ein 
Werck / das Gott eigentlich zugehoͤret / wie Chriſtus ſelbſt ſagt / Johan. . Mein 
Vater wirckt bis hieher / vnd ich wircke auch. Wie ſollen wir denn die zwey zu⸗ 
ſamen fuͤgen / das die Schrifft zeuget / vnd wir fiir augen ſehen / das G Ott ohn 
vnterlas ſchaffet vnd wircket / bis an den Juͤngſten tag / vnd hie Noſes dagegen 
ſagt er habe geruhet am ſiebenden tage von allen Wercken? Ich habe ſorge es 
ſey hoͤher / denn mans geben koͤndt fuͤr den gemeinen Mann | doch muͤſſen wir 
ein wenig dauon reden. 

17 I Wenn 


Von der Schepffung. 


Wenn man die Freatur anſihet / eine gegen die ander / ſo hat es gar viel 
ein andern blick / denn wenn man ſie fuͤr Gott anſihet. Oben iſt geſagt / das fx 
Gott der anfang der Welt / vnd das ende / gleich als auff einen Augenblick ſind / 
vnd gleich gilt der erſte augenblick / vnd der letzte am ende der Welt. Aber wenn 
wirs vnter vns anſehẽ / ſo kompt jmer dar eins nach dem andern / der Son nach 
dem Vater / ein jar / ein tag nach dem andern / aber das alles / wie es nach einan⸗ 
der gehet / iſt fuͤr Gott als ein augenblick / welchs die vernunfft nicht wol begreif 
fen kan / denn es iſt eine vergleichung / zeitlicher vnd ewiger ding / weil Gott ewig 
iſt / ſo mus es bey jm gleich ſein / vor anfang vnd nach / denn was ewig iſt / dem iſt 
alle Creatur gegenwertig / keine zu forderſt noch zu letzt / vnd kan je nichts fuͤr 
jm oder nach jm ſein / wenn man nu die Welt anſiehet / vom anfang bis zum ens 
de / ſo gehet fuͤr den Leuten eins nach dem andern / fuͤr Gott aber alles mit ein⸗ 
ander zugleich / Alſo faſſe dieſe zween Anblick. 

Das nu Noſes ſechs tage beſchrieben hat / iſt eigentlich alſo geſchehen / 
aber das iſt auch war / das fir vnſern augen ſechs tage machet / iſt fuͤr Gott al⸗ 
les ein tag / ja ein augenblick. Alſo wird ſichs nu reimen / das / da der ſiebende tag 
angangen iſt / jmer weret bis an der Welt ende / Ja darnach wird es erſt recht 
angehen / iſt aber alſo geſchrieben vmb vnſert willen / das es ſich auch vnſern 
Verſtand lieſſe faſſen / das es alſo angangen ſey. . 

Es iſt aber geſchrieben allein vmb vnſert willen / nicht der Engel oder an⸗ 
der Creaturn / deñ die Sonne feiret gar keinen tag nicht / ſondern leuchtet einen 
tag eben ſo hell als den andern / vñ gehet jmer dar jren lauff far ſich hin. Vns as 
ber iſt etwas hiemit angezeigt / Nemlich / auff das einfeltigeſt / das Gott damit 
den Menſchen hat woͤllen regierẽ / welchen er geſchaffen hat zum Bilde / das jm 
gleich were. Weil nu Gott ſolche tage ſchaffet vñ wircket / vñ am ſiebendẽ feiret / 
hat er es darum̃ laſſen ſchreiben / das wir thun ſollen wie er. Denn das iſt Got⸗ 
tes Bilde / das eben alſo geſiñet iſt / ſolchẽ verſtand vii Liecht hat / vñ ſolche werck 
thut / wie Gott / vnd ſich jmer nach jm ahmet / darumb hat er geordnet / das wir 
auch ſechs tage arbeitẽ ſollen / vñ den ſiebenden feiren. Vñ iſt darum̃ geſchehen / 
das die Welt ſeuberlich regieret wuͤrde / deñ es je ein fein lieblich / ſuͤſſes / freund⸗ 
lich Regiment iſt / das ſich die Leute nit ſchwechen / ſondern fein geſund bleibẽ / vñ 
doch nicht muͤſſig gehen. Darum̃ ſollen ſie / weñ ſie die ſechs tage in der Wochen 
gearbeitet haben / am ſiebenden ſtille ſtehen von der arbeit / fuͤr ſich vñ das Vie⸗ 
he / Auch ſonderlich darumb / das man zeit habe / Gottes wort zu hoͤren. 

Viererley Regiment Gottes. 
Om. 4. Fol. 255. n. Fol. 239. Vbers 1. Cap. Zacharie. Dieſer Text im Za⸗ 
char Ja iſt nu der Spruͤche einer daraus man lehrnt / wie Gott die Welt 
durch die Engel regieret / ſo er doch alles ſelbſt alleine durch ſich thut. Denn 
Gott hat viererley Regiment angericht. 

Eins das er ſelbſt fuͤr ſich thut / on mitwircken der Creaturn / das gehet 
gantz vñ gar durch ſeine Macht alleine / als weñ er die Creaturn ſchafft vii meh⸗ 
ret / erhelt / vñ mancherley krafft vn art jnen gibt / hiezu hilfft jm niemands. Das 
ander iſt / wenn er ſolche geſchaffene vnd erhaltene Creaturen / den Engeln be⸗ 


filhet / das ſie vou auſſen zu / dieſelbigen fuͤhren / leiten / bewaren / huͤten fen 
helffen / 
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helffen/vnd ſonder lich die Menſchen / denn von innwendig erhelt vnd hilfft al⸗ 
leine der einige Gott. Ob nu wol die lieben Engel nicht von innwendig helffen / 
wie Gott thut / ſo thun ſie doch von auſſen / das jhre dazu / als das ſie den Men⸗ 
ſchẽ gute nuͤtzliche oder noͤtige gedancken eingeben / vii hindern oder wegnemen / 
boſe ſchedliche gedancken / damit ſie helffen die Leute vnd Creaturn euſſerlich er⸗ 
halten vnd beſſern / welchs Gott ſelbſt innivendig thut alleine. 

Alſo geſchichts vnd gehet / das manch Menſch / Fewr / Waſſer) Moͤrdern 
vnd anderm vnfal entgehet / vmb gar ein leichtes / das jn bewegt / vnd felt jm ein 
ſolcher gedancke oder ſonſt ein ding plotzlich zuthun / damit er wird errettet / des 
er zuuor nie ſich hette verſehen noch gedencken moͤgen / vnd mus ſagen / Wolan 
wenn ich das vnd das gethan hette / ſo were ich gewislich erſoffen / verbrant / er⸗ 
mordet oder ſonſt vmbkomen oder ſchaden erlitten / wie man denn auch ſpricht: 
Du haſt da einen guten Engel gehabt. Darumb haben die Heiden ſolchs dem 
Gluͤck zu geſchrieben / vnd einen Abgott dar aus gemacht / denn ſie ſahen vnd er⸗ 
fuhren / das ſolch ding geſchehe / wuſten aber nicht / das der rechte Gott durch 
ſeine heilige Engel thet. 

So geſchach S. Auguſt. da die Ketzer auff jhn hielten / das ſie jn toͤdten / 
gieng er ein ander Gaſſen ohn allen bedacht / on zweiffel aus ſeines Engels be⸗ 
wegen. Item / da der Keiſer Julius aus dem Schiff ſprang / vnd ſeinen feinden 
entkam mit ſchwim̃en / vnd war doch mutig vnd getroſt dazu / welchen raht vnd 
mut jm ſein Engel eingab von auſſen / vnd Gott von innwendigen. Alſo gehets 
mit allen Menſchen / wo ſie dem vngluͤck entgehen / oder Gluͤck haben / es ſind al⸗ 
les Gottes vnd der Engel werck. | 

Alſo ſehen wir hie / das der Engel fir die Juͤden ſorget vii bittet. Item den 
Zachar Ja vnterweiſet vnd troͤſtet / von auſſen / Item / In Daniel hat Gaͤbrie: 
viel zuthun / mit lehren / troͤſten / nd vnterweiſen / vnd zeigt drinnen / wie der Juͤ⸗ 
den Engel Michael far ſte fechte / vnd wie der Engel des Keiſerthumbs in Per⸗ 
ſien / im widerſtehe. Solche vnd dergleichen offenbarung der Engel zeiget an / 
wie ſie on vnterlas ſo mit vns thun / vnſichtbarlich vnd verborgen / das jr Ampt 
ſey / _ Menſchen helffen vnd rathen/fordcrn vnd beſſern / auch fiir vns bitten 
vnd ſorgen. pr ot 6 | 

Aiſſo hat ein jeglicher Keiſer / Koͤnig / Fuͤrſt / Herr / ja ein jeglicher Menſch 
ſeinen Engel / es ſey der Keiſer oder ſein Keiſerthum / Chriſten oder nit / deñ es iſt 
ein euſſerlich Ampt / welchs ſie beide an den fromen vnd boͤſen vben / weil beide 
frome vii boſe Gottes Creaturn ſind / von jm geſchaffen. Derhalben er ſie auch 
nehret / erhelt / verſorgt / vnd behuͤt vnd mehret / als ein Gott vnd Meiſter ſeines 
wercks. Woher ſolten ſonſt die Romer offt ſolche feine zufelle / rath vnd witze ge⸗ 
_ aben? Woher ſolt Hannibal ſo geſchickt vnd bereit vnd mutig geweſen 
ein? Wo von ſolt der groſſe Alexander ſo friſch vnd ruͤſtig / ſo kuͤne vnd Gluͤckſe⸗ 
lig geweſen ſein? Es ſind alles Gottes vnd der Engel werck / was ſie nuͤtzlich o⸗ 
der gluͤckſelig haben oder thun. 

Das dritte Regiment iſt / das GOtt durch Menſchen fuͤhret / als durch 
die Apoſtel vnd Prediger / Denn wiewol Gott koͤndte / ohn predigen / die Leute 
das Euangelium lehren / wie deñ er auch thut innwendig(gleich wie er on Engel 
alle Creaturn innwendig erhelt vnd regirt) ſo wil ers doch nicht thun / Son⸗ 

ij dern 
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dern braucht der Prediger euſſerlich durchs wort / vnd leſt ſie mitwircken zur 


Lehre vii Geiſt den er ſelbſt inwendig gibt. Alſo ruͤhmet ſich S. Paulus.. Cor. 
Das die Prediger ſein Gottes gehuͤlffen vñ mitwircker an der Corinthier ſe⸗ 
ligkeit. Vnd / z. Cor. b. ſpricht: Wir helffen aber mit vnd vermanen euch / x, Alſo 
auch durch die Engel / als durch Mitwircker vnd ſeine gehuͤlffen / hilfft vnd ret⸗ 
tet er alle Menſchen / vnd wil nicht leren on die Prediger / auch nicht helffen on 
die Engel Derhalben wil Gott das Predigampt vnd alle Oberkeit geehret ha⸗ 
ben / denn es ſind ſeine vnd ſeiner Engel vnd ſeiner Botten werk. 

Das vierdte iſt das Weltliche Regiment / dar innen begriffen iſt das Haus⸗ 
regiment / vnd der Eltern gewalt vber die kinder. Deñ wiewol Gott on Eltern 
koͤndte Kinder ziehen (wie er an Adam vnd Heua wol beweiſet / vnd teglich an 
den Waiſen heweiſet) ſo wil ers doch nicht thun / Sondern hat die Ordnunge 
eingeſetzt / das ers durch die Eltern vnd mit den Eltern thut. Alſo koͤndte er auch 
Haushalten ohne Haus wirt / wie er auch offt thut / aber dennoch wil ers nicht 
thun / Sondern mit den Haus haltern vnd durch die Haus halter wil ers thun 
wie der 127, Pſalm ſpricht: Wo der HERR nicht das Haus bawet / da iſt das 
arbeiten vmb ſonſtſdas man dran bawet. Alſo koͤndte er auch wol friede halten / 
die boͤſen ſtraffen / die fromen ſchuͤtzen on Schwert vnd Fuͤrſten / Er wils aber 
nicht thun / Sondern hats alſo geordnet / das die Fuͤrſten ſollen jm helffen / das 
iſt er wil mit jnen vnd durch ſie ſolchs thun / darumb ſind alle Regimente ſein / 
vnd rechte Goͤttliche Regiment / on das er dazu braucht Engel vnd Menſchent 
auff das er beweiſe ſeine wunderliche Macht / Weisheit vnd Guͤte. 

So hat er nu dreierley euſſerliche Regiment / vñ dreierley euſſerliche weiſe 
oder Mittel dazu / vber ſein ſelbſt eigen Goͤttlich Regiment. Im Weltlichen Re⸗ 
giment / iſt das Schwert vnd die Fauſt / Im Geiſtlichen iſt das Wort vnd der 
Mund / Im Engeliſchen iſt der verſtand vñ Vernunfft / das ſind die drey weiſe / 
Schwert. Wort / Verſtand. Durchs Schwert aber verſtehe ich alles / was zũ 
Weltlichen Regiment gehoͤrt / als / Weltliche Rechte vñ Geſetz / Sitten vnd Ge⸗ 
wonheit / Geberden / Stende / vnterſchiedene Empter / Perſon / Kleider / ꝛc. 
Durchs Wort / alles was zum Geiſtlichen Regiment gehoͤrt / als die Geiſtli⸗ 
chen Empter / i. Cor. . Eph. 4. Rom. 12. Vnd die Sacrament vnd dergleichen. 


Durch den Verſtand alles / was die lieben Engel brauchẽ / damit ſie vns bewe⸗ 


gen vnd hindern vom Boͤſen / oder foͤrdern zum guten. Denn ſie regieren nicht 
mit dem Schwert noch mit dem Wort / wiewol ſie es thun koͤũen. Widerum̃ die 
Geiſtlichen koͤñũen nicht mit dem Verſtand / wie die Engel regieren / ſo regiern ſic 
nicht mit dem Schwert / wiewol ſie es auch thun koͤñen / Sondern mit dẽ Wort. 
Die Weltlichẽ koͤñen nicht mit Verſtand wie die Engel / noch mit dem Wort wie 
die Geiſtlichen regiern ſondern regiern mit dem Schwert / Alſo hat ein jeglichs 
ſein beſcheiden werck vñ mas / das die Vnterſten koͤñen nicht der Oberſtẽ Ampt 


fuhren / aber die Oberſten wol der Vnterſten. Vñ das das Weltliche Regiment 


das vnterſt vnd geringſt Regiment Gottes iſt. Denn es macht niemand from / 
ſtrafft nur die Boͤſen / vnd wehret den vnordigen / Dauon anderswo gnug. 
Vnd dieſe drey Regiment iſt keins wider das ander / vnd keins zubricht o⸗ 
der zuſtoͤret das ander / Sondern eins dienet dem andern. Das vnterſte des 
Schwerts Regiment / dienet demEuangelio damit / das es friede helt 1 47 
| | euten 
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Leuten / ohn welchen man nicht koͤndte predigen. Widerumb das Euangelium 
dienet dem Schwert / damit / das es lehret / vnd die Leute zum gehorſam des 
Schwerts helt / vnd bezeuget / das das Schwert Gottes ordnung vnd Regi⸗ 
ment ſen / darumb es zu foͤrchten vnd zu ehren ſey / on welche Forcht vnd Ehre / 
das Schwert gar ein vnſeliges / elendes Regiment were. Alſo auch dienen 
die Engel beide dem Euangelio vñ Schwert / damit / das ſie es helffen treibẽ vñ 
die Leute mit verſtand dazu bewegen. Widerum̃ Schwert vñ Wort dienen den 
Engeln / deñ ſie machen raum / vnd bereiten die Leut durch Friede vnd Predigt / 
das die Engel koͤnnen deſto bas dazu komen vnd jr Regiment treiben / denn in 
vnfriede vñ in Irrthum / habe die Engel nicht gut regieren mit jrem Verſtande. 
Wider ſolche Gottes Regiment / tobet nu der Satan / des ampt nichts 
anders iſt denn alles zubrechen vñ zurſtoͤren / was Gott durch dieſe Regiment 
ſchafft vnd thut. Auffs erſte ſetzt er ſich ſelbſt wider das Goͤttlich Regiment / vñ 
wuͤrget / zubricht / verderhet alles was Gott ſchafft / erhelt vnd beſſert / ſo viel jm 
Gott verhenget / deñ er iſt der Welt Fuͤrſt / ja auch ein Gott. Wider das Engeliſch 
Regiment / hat er auch ſeine Engel / die den Fuͤrſten / Herren / vñ alle Menſchẽ ei⸗ 
tel boͤſes eingeben / rathen vñ reitzen / richten auch an alle hindernis zum guten / 
vnd alle foͤrdernis zum boͤſen / hetzen die Leute zuſamen / zuͤnden hie vnd da Fewr 
— koͤnnen / vnd machen die Welt vol jamers vnd Hertzleides. 
ider das Geiſtliche Regiment hat er die Ketzer / falſche Lehrer / Heuch⸗ 
ler / falſche Bruͤder / da feiret er nicht / bis ers zu nichte mache. Wider das Welt⸗ 
liche hat er auff huͤriſche / vngehorſame Buben / boͤſe gifftige Rehte an Fuͤrſten 
Hoͤfen / Schmeichler / Verrether / Kundſchaffter / Tyrannen / Wuͤtrichen / vnd 
alles was da dienet / zu Krieg / vnfriede / vnd verderben der Landen vnd Leute / 
das ſey dauon jetzt gnug. | | 
Aus dem mag ein jeglicher weiter denckẽ / wie Gott die Welt ſo wunderlich 
regirt / vnd wie er ſo leicht ſtraffen kan / weñ wir ſuͤndigen / das er nur die Hand 
abthut vñ leſt den Teufel walten / ſo gehets deñ grewlich gnug zu in aller Welt. 


Gott der Herr iſt ein fewrige Nawr vmb ſeine Chri⸗ 
ſten/ſiezubeſchirmen vnd jre Feinde zu verzeren. 
Om. 4. Fol. 203. n. Fol. 247. Vbers 2. Cap. Sachar Ja. Ich wil ein Fewrige 
Mawren vmb ſie her ſein. Da (hen wir abermal / das dis ein Geiſtlich 
Jeruſalem ſol ſein / Es ſol on Mawren ſein / vnd doch eine Mawren haben / wo 
nu Gott ſelbſt die Mawre iſt / vnd keine Leibliche Mawren ſein ſol / da mus ge⸗ 
wis lich eine Geiſtliche Statt ſein denn Gott kan nicht ein leibliche Nawr ſein / 
Sind aber das nicht vber die maſſe troͤſtliche liebliche wort? wo ſind hie Chri⸗ 
ſten / die ſolchs gleuben e Gib mir einen / der dieſen Spruch gewislich fuͤr war 
halte vnd gleube / das Gott alſo vmb jn her ſey / als ein fewrige Mawr / wo er 
gehet oder ſtehet / fuͤr wem ſolt ſich doch derſelbige wol forchten? 

Es ſind etliche Koͤnige geweſt / die zwey hundert tauſend / drey hundert 
tauſent Mañ vmb ſich gehabt. Vnd vor zeiten der Hungern Konig Attila hat- 
te fuͤnff hundert tauſent Mañ bey ſich / das er nicht allein das Roͤmiſche Reich / 
ſondern auch die gantze Welt erſchrecket / Vñ der Tuͤrcke hat auch viel Volcks 


vmb ſich. Ja der Koͤnige in Perſen & erxes hatte bey 1 tauſent 1 
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bey ſich. Nu dieſe alle auff einen hauffen / was ſind ſie gegen dem / der Gokt zu ei⸗ 
ner fewrigen Mawr vmb ſich hat? Betler ſind ſie / vnd arme Wehrloſe Leute 
vnd mit aller ſolchen groſſen koſte / vnd ſchwere Ruͤſtung / da viel auffgehet / vnd 
viel dazu gehoͤrt / moͤgen ſie nicht ſo viel / das ſie jres Lebens ein augenblick ſicher 
weren. Muſte doch Attila in ſeiner froͤlichſten nacht am Blut erſticken / das im 
zur Naſen pflegt heraus zu ſchweiſſen / vnd der Koͤnig von Perſen / mit einem 
Kahn auff dem Meer entfliehen. Aber ein Chriſt darff keins Solds fuͤr ſein 
Volck weder Harniſch noch Fuͤtterung / gehet frey dahin / vnd hat ein Fewrige 
Mawr vmb ſich / die jm ſein Leben ſicher bewart in ewigkeit. 

Alſo ſinget auch gar fein der u. Pſalm / Welche auff den HERRN traw⸗ 
en / die werden nicht fallen / vnd bleiben ewiglich / wie der Berg Zion. Vmb Jeru⸗ 
ſalem her ſind Berge / vnd der HER iſt vmb ſein Volck her / von nu an bis in 
ewigkeit. Berge ſind ja beſſer denn Mawren / Ja wer wil vber Berge wider ei⸗ 
ne Statt kriegen ? Aber hie iſts noch feſter vnd ſicherer / das der HERR 
ſelbſt wil eine fewrige Mawre ſein. Wer wil oder kan wider vnd durchs Fewr 
ſtreiten. Damit vns Gott troͤſtet / wie er vns nicht alleine wil eine Nawre 
ſein / zubeſchirmen / Sondern auch vnſern Feinden ſchrecklich ſein / vnnd ſie 
verzeren wie ein Fewr / welchs er auch zuuor bewieſen an den Kindern Iſra⸗ 
el / Exod. am 14. Cap. Da der Engel Gottes mit der Fewrigen Wolcken ſich 
zwiſchen die Egypter vñ Iſraeliten ſtellet / das ſie nicht kundten zuſamen komen 
die gantze Nacht / bis auff den Norgen / da Gott die Egyptier in das Meer ſtuͤr⸗ 
tzet / vnd vmbbracht. Desgleichen lieſe auch das vierdte Buch der Koͤnige am 
6. Cap. Wie der Prophet Eliſa ſeinem Knecht zeiget / fewrige Berge vnd Roſſe 

vmb die Statt her / vnd ſprach: Mit vns ſind viel mehr denn mit jnen. 

Aber hie hoͤret glaube zu / weil Gott ſeine fewrige Mawren ſo verborgen 
helt / das ſie nicht allein kein Menſch ſehen kan / ſondern auch die ſeinen leſt ver⸗ 
folgen vnd erwuͤrgen / als hette er nicht einen Strohalm oder Spinnweb vmb 
ſie her gezogen / ſchweige denn eine fewrige Mawrn / darumb iſt das fleiſch zu 
ſchwach / es kan ſolche Spruͤche vnd troͤſtliche Verheiſſunge nicht begreiffen 
noch gleuben / der heilige Geiſt mus geben vnd lehren. 


Bon den Engeln Bottes. 
Mas ſie ſind. 


== Om. g. Fol. 5 4 5. n. Fol. 337. In der predigt von 
6 CE (= den Engeln. Ein Engel / iſt ein freundliches Hertz / als wenn man 
GG DIE einen Menſchen koͤnde finden / der durch aus ein ſuͤſſes Hertz het- 
1 te / vnd einen gar ſanfften willen / nicht tuͤckiſch / vnd dennoch vers 
SSL” ninfftig / weis vnd einfeltig dazu / wer ein Hertz ſehen kan / der 
kan eine Farbe haben / was ein fromer Engel ſey. Darumb haben ſie auch ei⸗ 
nen feinen Namen das ſie heiſſen Angeli, Botten oder Bottſchafft / das ſie von 
Gott geſand ſind / Die Schrifft nennet ſte nicht nach jrem natuͤrlichen Weſen / 
on das ſte ſte Geiſter heiſt / ſondern von jrem Ampt / gleich wie der name Fuͤrſt 
iſt nicht ein name der Natur oder des Weſens / Sondern des Ampts / Alſo ein 
Engel / hies nit ein Engel / ſeiner natur halben / weñ das Ampt nicht W 
um 
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umb bin ich dem namen Engel ſehr hold / denn ſie ſind vnſers HERRN Gottes 
Bottſchafften. Was richten ſie denn aus? Sie regieren / ſchuͤtzen vnd behuͤten 
vns fuͤr allem vbel / das thun ſie fleiſſig vnd mit freuden / zu dem Dienſt ſind ſie 
geordnet / das ſie vnſers HERRN Gottes Befehl ſollen aus richten / den er j⸗ 
nen gibt / da ſehet zu / das das Dorff nicht werde angeſteckt / das das Viehe nicht 
erwuͤrget werde / das da niemand erſauffe / tc. 


Geſchaffen zum Bilde Gottes. 


Om. 6. Fol. 580. n. Fol. 543. Vber die drey Symbola. Alle Menſchen vnd 

Engel ſind auch gemacht zum Bilde Gottes / ſie ſind aber aber nicht ſei⸗ 
nes Weſens oder Natur Bilde / noch aus ſeiner Goͤttlichen Natur gemacht o⸗ 
der entſtanden / ꝛc. 


Engel zweierley / Gute vnd Boͤſe. 


Om. 5. Fol. 340. n. Fol. 34. In der Predigt von den Engeln. Demnach 
mus ein jeder Chriſten Menſch nicht daran zweiffeln / Sondern gewis 
bey ſich ſelbſt ſchlieſſen / das Engel ſind / vnd nicht allein gute Engel / Sondern 
auch boͤſe. Deñ es ſind Leute geweſt / auch zu Chriſtus zeiten / als die Saducei / 
vnd ich habe jr auch etliche gehoͤret / die gar nichts gleubten / vnd duͤrre heraus 
ſagetẽ es were nichts mit den Geiſtern. Aber einChriſt ſol keinen zweiffel daran 
haben / das der Teufel ſey von Natur ein geſchaffener Engel / wie S. Michael 
ein geſchaffner Engel iſt / gleich wie ein Tyrann eben als wol die gewalt hat / als 
ein Fuͤrſt / aber er braucht ſie nur den Leuten zu ſchaden ein fromer Fuͤrſt aber 
braucht ſie den Leuten zu nutz. | 1 


JondenEigenſchafftender | 
| ngel. 
Weisheit vnd Sterckederguten Engel. 


Om. 5. Fol. 343. n. Fol. 36. In der Predigt von Engeln. Die Teufel ſind 
auch geſchwinde / liſtige vnd kluge Geiſter / Aber die guten Engel ſind gar 
viel vernuͤnfftiger vñ kluͤger / denn jene boͤſen Engel / Vrſach / ſic haben ein Spie⸗ 
gel darinn ſte ſehen / den hat der Teufel nicht / der heiſt / kacies Patris, vnſers Hers 
ren Gottes Angeſicht / Dar umb iſt ein guter Engel viel kluͤger / denn die Teu⸗ 
fel / alle auff einen Hauffen / ſo ſind ſie auch mechtiger / denn die Teufel / denn ſic 
ſtehen fuͤr dem / der mit ſeinem Namen / Omnipotens, Allmechtig heiſt. Darumb 
laſt vns ja Gott fleiſſig dancken / das er ſolche Huͤter vnd Wechter vns geord⸗ 
net hat / die vnſer ſollen warten / vnd thuns auch Hertzlich gerne. 

Et paulò poſt, Das aber die Engel ſolche Geiſter ſind / ſehen wir in vielen 
Exempeln der Schrifft / im Euangelio Luc. 2. Cap. Da ſie den Hirten die Ge⸗ 
burt Chriſti verkuͤndigt hatten / haben ſie ein feines Lied darauff geſungẽ / Ehre 
ſey Gott in der hoͤhe / vnd Friede auff Erden / vnd den Menſchen ein Wolgefal- 
len. Wem das Hertz voll iſt / gehet der Mund vber / ſpr icht man / vnnd iſt auch 
war / wie wir hie ſehen / da wuͤndſchen ſie ja von gantzem Hertzen / Zum erſten 
das Gott ſeine ehre vñ Lob habe / darnach das man ja ſehe / was ſie fuͤr 9 
2 iii aben / 
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haben wuͤndſchen ſie auch / das friede ſey auff Erden / denn es iſt ihnen jn nicht 
lieb / wenn ein Haus / Statt / ꝛc. verbrennet oder ein ſchade geſchiehet / denn jhr 
Hertz iſt nur Friede / dagegen ſucht der leidige Teufel / wie er die Leut von Gott 
reiſſe / die Engel aber wuͤndſchen / das man Gott lobe vnd liebe. Der Teufel iſt 
vnſer Feind / vnd ſiehet nicht gern / das wir friede haben / die Engel wolten gern 
das allenthalben bey jederman friede were / wo nicht friede iſt / iſt die ſchuld 
niemands denn vnſer / denn vnſer HERR Gott kan vns ſonſt nich. ziehen. 
Zum dritten wuͤndſchen ſie auch den Menſchen ein Wolgefallen / das iſt / 
das ſich die Leute koͤndten darein ſchicken / vnd alles annemen / was jnen GOtt 
zu ſchicket / guts vnd boͤſes / das alſo ſein Wille geſchehe / vnd ein jeglicher guter 
dinge vnd froͤlich were. Das iſt die Engel anders abgemahlet / deñ die Sophi⸗ 
ſten dauon in Schulen vnd auff der Cankel geprediget vnd gelehret haben it. 


Wo die Engel ſind. 
Om. Fol. 523. n. Fol. 480. Im bekentnis vom Abendmal. Was dar ffs viel 
Dredens ? Iſt doch das Himelreich auff Erden / die Engel ſind zugleich im 
Himel vnd auff Erden / ꝛc. 


Das viel Engel ſind. 


Dee nol 4p 3s der Predigt vonEngeln. So ſehen wir auch 
das die lieben Engel viel geneigter ſind zu helffen / denn die Teufel zu ſcha⸗ 
den / Jrer ſind auch viel mehr / denn der Teufel / die alle warten auff den befehl 
den ſte haben / die fromen zu ſchuͤtzen vnd zu erhalten. Dar umb ob gleich der 
Teufel hefftig brennet vnd tobet / ſchaden zuhun / ſind dennoch die guten Engel 


viel hitziger vnd bruͤnſtiger zu helffen vnd aus aller not zu retten. Das ſollen 


wir wol lernen vnd wiſſen / denn es dienet dazu / das man nicht ſo ſicher werde / 
vnd das wir vns eben fuͤrſehen / fuͤr des Teufels liſt} vnnd G Ott trawen vnd 
gleuben / das er mehr Engel habe / die auff vns ſehen vnd vnſer pflegen / denn 
Teufel die vmb vns her gehen / wie bruͤllende Loͤwen / vnd ſuchen / wie ſie vns 
verſchlingen / 1. Pet. J. Das man alſo einen feinen mut faſſe / wie der Prophet 
Eliſeus / vnd ſage: Es ſind je mehr bey vns denn bey jnen / vnd nam ſeine Feinde 
vnd blendet ſie / vnd fuͤhrets mit ſchanden auch in die Statt hinein / wie wir an 
demſelben ort leſen. | 


Ein jeder Menſch hat ein eigen Engel. 
N der Jeniſchen Haus poſtilla von den Engeln. Das ſollen wir lehrnen / 


IJ das vnſer Herr Gott ſeine Engel beſtellet hat / das ein jeder Chriſt nicht 
einen / Sondern viel Engel hat / die jhn behuͤten / gleich wie auch ein jeder ſeine 
ſondere Teufel hat / die jhm nach ſchleichen / vnd wo ſie nicht mehr koͤnnen noch 
vermoͤgen / geben ſie boͤſe Treume ein / hetzen die boͤſe Meuler an / die dich verlie⸗ 
gen / — vnd verunglimpffen ſollen / das mercke / das es alles heiſt des Teu⸗ 


fels Kroͤtengerick / vnd huͤte dich / das du nicht lebeſt / wie die Heiden / die ſehen 


vnd erfahren ſolches Vngluͤck auch / aber ſie haltens darfuͤr / es geſchehe ohne 
gefchr/denn ſte wiſſen vom Teufel nichts / du aber lerne vnd ſag / das hat der lei 


dige Teufel gethan / wider umb wo du ſiheſt / das etwas wol gerhaten — yy 
prich 
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ſprich: Der hat einen guten Engel gehabt / es ſolt ſonſt wol vbler geraten ſein / 


als wenn einer aus Waſſernot kompt / oder ein ſtein auff ein felt / vnd thut jhm 


doch kein ſondern ſchaden / Sochs heiſt nicht Gluͤck / Sondern der lieben Engel 
eigens Werck. n | 


Gott braucht der Engel dienſt in ſeinem 
Regiment. 

See In dem Vrtheil von Liechtenbergers Weiſſa⸗ 

gung. Eben ſo braucht er auch der Engel / wiewol wir nit wiſſen / wie daſſel⸗ 
bige zugehet / deñ er befilhet jnen nicht das Schwert / wie der Weltlichen Ober⸗ 
keit / noch das euſſerliche Wort wie den Predigern / noch das Brot vnd Kleid / 
Viehe vii Haus / wie den Haus haltern vnd Eltern. Denn wir ſehen noch hoͤren 
der keines von den Engeln / wie wirs von den Menſchen ſehen vnd hoͤren / den⸗ 
noch ſagt die Schrifft an vielen orten / das er die Welt durch die Engel regiere / 
ein jeglichen Keiſer / Koͤnige / Fuͤrſten / Herren / ja ein jeglichen Menſchen ſeinen 
Engel zuuerordnet / der ſein beſtes bey jm thue / vnd foͤrdere jn in ſein Regiment 
vnd Herrſchafft / wie Daniel io. der Juͤden Engel klaget / das der Perſer Engel 
jm wider ſtanden habe / aber der Griechen Engel kome jm zu huͤlffe. 

Wie aber die lieben Engel hieruͤber eins bleiben fuͤr Gott / vnd doch wider 
einander ſind fuͤr den Menſchẽ / gleich wie die Koͤnige jnen befohlen / wider ein⸗ 
ander ſind / las ich hie dis mal anſtehen vm̃ der ſattſamen Geiſter willen / welche 
in einem augenblick koͤnnen lernen / alles was Chriſtus / vnd alle noͤtige Artickel 
des Glaubens foddern / vnd darnach auff fragen fallen / ſich bekuͤmmern / was 
Gott vor der Welt gemacht habe / vñ dergleichen / auff das ſie hie auch jren fuͤr⸗ 


witz zu buͤſſen haben / mit den lieben Engeln / Sonder woͤllen das fuͤrnemen das 


aller leichteſte / welchs ſie auch / ſo bald ſie es hoͤren / koͤſtlich wol verſtehen. 
Nemlich das / weil Gott die Gottloſen in Weltlicher Oberkeit / durch ſich 


vnd ſeine Engel regirt( wie geſagt iſt)allermeiſt vmb ſeines Worts willen / das 
es moͤge geprediget werden / welches nicht koͤndte geſchehen / wo nicht friede in 


Landen were / ſo nimpt er ſich auch deſſelben mit ernſt an / vnd leſt ſie zu weilen / 
durch ſeine Engel fuͤren / vñ gluͤck haben / zu weilen auch wunder barlich dem vn⸗ 
gluͤck entgehen / wie deñ alle Heiden ſelbſt bekennen / das Streit vnd Sieg ſtehe 
ſchlechts nicht in Menſchen krafft noch witze / ſondern im gluͤck / welchs alſo zu⸗ 
gehet / das die lieben Engel da ſind / vnd durch innwendige anregen letzlich einen 
Raht oder Sinn eingeben / oder euſſerlich ein zeichen vnd anſtos in weg legen / 
damit der Menſch gewarnet oder gewendet wird / dieſes zuthun / das zu laſſen / 
dieſen weg zu ziehen / dieſen zu meiden / auch offt wider den erſten fuͤrſatz. 
Deñ / weil ſie mit worten nicht reden zu vns / thun ſie das mit Sinn ein⸗ 
gebẽ / oder euſſerlich vr ſach plotzlich fuͤrlegẽ / Gleich wie ein Pferd vi Ochſen an⸗ 
ſchreien / oder holtz vñ ſteine in weg legen / das ſie nicht in Grabẽ fallen. Solche 
euſſerliche zeichẽ oder vrſache / neñen die Heidẽ omina, das iſt / boͤſe anzeigũg oder 
warnunge / dauon jr Buͤcher voll ſind / deñ ſie ſehen wol das es geſchicht / ſie wiſ⸗ 
ſen aber nit / wer es thut / dauon were wol viel zu ſchreibẽ / vñ exempel anzuzeigẽ. 
Solchs thun die Engel auff Erden / vber das thut Gott im Himel auch 
ſeine Zeichen / wenn ſie ein Vngluͤck treffen ſol / vnd leſt ſchwartz Sterne entſte⸗ 
hen / 
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hen oder Sonn vnd Mond ſchein verlieren / oder ſonſt ein vngewoͤhnliche ge⸗ 
ſtalt erſcheinen. Item / auff Erden grewliche Wunder geboren werden beide an 
Menſchen vnd Thiern / welches alles die Engel nicht machen / Sondern Gott 
ſelbſt alleine. Mit ſolchen Zeichen drewet er den Gottloſen / vñ zeigt an / zukuͤuff⸗ 

tige vnfell / vber Herren vnd Lande ſte zu warnen. Vmb der fromen willen ge⸗ 

ſchichet ſolches nicht / denn ſte doͤrffens nicht / drumb wird jnen auch geſagt ſie 

ſollen ſich far des Himels Zeichen nicht forchten/als Jerem. ſpricht / Capit. io. 

Denn es gilt jnen nicht / Sondern den Gottloſen. 

Hieraus iſt nu komen die Sternkunſt / vnd Warſager Kunſt / Denn weil 
es war iſt / das ſolche Geſchicht / vnd die erfahrung beweiſet / das Vngluͤck oder 
Gluͤck bedeut / ſind ſie zu gefahren / vnd habens woͤllen faſſen / vnd ein gewiſſe 
Kunſt daraus mache / da ſind ſte gehn Himel gefahren / vñ habens in die Ster⸗ 
ne geſchrieben / vnd weil ſie feine gedancken gehabt / das es ſich mit der ſternen 
art reimet / muͤſſens nu die Sterne vnnd natur thun / das Gott vnd die Engel 

thun / gleich wie die Ketzer zu erſt jre gedancken finden / darnach dieſelbigen in 
die Schrifft tragen / vnd mus denn Schrifft heiſſen / was jnen treumet. Da iſt 
denn der Teufel zu geſchlagen / hat ſich drein gemenget / vnd wie er ein Herr der 
Welt iſt wider Gottes Herrſchafft / hat er auch desgleichen Zeichen viel ange⸗ 
richt auff Erden / die ſie omina heiſſen / vnd hat an manchen orten Warſager er⸗ 
weckt / als zu Delphis vnd Hammon / die ſolche Zeichen gedeutet / vnd kuͤnfftige 
ding haben geſagt. 

So er denn nu der Weltfuͤrſt iſt vnd aller Gottloſen Koͤnig vnd Herrn / 
ſampt jren Lendern / Sinn vnd Weſen fuͤr jm hat / dazu alle erfahrung von an⸗ 
fang der Welt geſehen hat er leichtlich koͤñen ſehen / wo es mit jnen hinaus woͤl⸗ 
le. Aber weil er nicht gewis iſt (denn Gott bricht jm offt die Schantz / vnd leſt jn 
nicht jmer treffen) gibt er ſeine Weiſſagunge mit ſolchẽ wanckenden wortẽ her⸗ 
aus / das / ſo es geſchehe oder nit / er deñoch war habe / als da der Koͤnig Pyrrhus 
fragt / ob er die Roͤmer ſchlagen wuͤrde / antwort er / dico Pyrrhum Romanos vincere 
poſſe. als wei ich auff Deudſch ſpreche: Ich ſage Hanſen / Petern ſchlagẽ moͤge / 
Es ſchlahe nu Hans oder Peter / ſo iſts beides durch die wort verſtanden / Vnd 
dergleichen hat er viel gethan durch Gottes verhengnis / vnd thuts auch noch / 
vnd triffts offt das geſchiehet / aber Gott leſts nicht allwege treffen / darumb iſt 
die Kunſt vngewis vnd behelffen ſich damit / feilets an einem ort / ſo triffts doch 
an einem andern / wider fehrets nicht dieſem / ſo widerfehrets doch jenem / e. 

Engel fuͤhren jr Ampt heimlich. 

Dome n. Fol. 36. In der Predigt von Engeln. Die lieben Engel 
die muͤſſen huͤten vnd wachen / gehet aber alles heimlich zu / gleich wie der 
Teufel heimlich die Leute beſitzt / als wenn er einem das Hertz vol vnglaubens / 
Geitzes ſteckt / vnd macht jm daneben / doch den wahn / das er dencket / er ſuche ſei⸗ 
ne Narung / fuͤr ſich vnd ſeine Kinder / es ſey der Teufel ferne von jm / vnd hat jn 
doch der Teufel ſo fein beſeſſen / das man es kaum mit dem Hertzen ſehen kan / 

ich geſchweige / mit den Augen. | 
Alſo thut er mit einem groſſen Herrn / Fuͤrſten / ic. auch / dem macht er einen 


wahn als woͤlle er nicht aus has / neid oder ſonſt aus mut willẽ / krieg 88 
ondern 
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Sondern vmb vertheidigung des Rechten vnd vmb gemeinen friedens willen. 
Den deckel mus es haben / vnd ſind alſo des Teufels gedancken bey jm / eitel gu⸗ 
te vnd rechte gedancken / darumb kan er nicht gedencken / viel weniger glauben / 
das ſie vom Teufel herkomẽ. Gleicher weiſe nu / wie der Teufel die Menſchen ſo 
heimlich beſitzt / ſo fuͤren die guten Engel jr Ampt auch heimlich / vnd gleich wie 
der Teufel heimlich boͤſe Pfeil ins Hertz ſcheuſt / ſo ſchieſſen die guten Engel gute 
Pfeil ins Hertz vnd wo vns der Teufel anficht / ſind ſie als bald da vnd wehren / 
vnd ſagen ins Hertz / ey nicht alſo. Gleich / als weñ einer in Fahr wer / das er jetzt 
erſauffen ſolt in einem tieffen Waſſer / vnd ich wer da / ergriffe jhn / vnd ris jhn 
heraus / vnd behielt jn ſo beim Leben / alſo thun die guten Eugel auch / ruͤcken ei⸗ 
nen herumb / vnd ſagen jm ins Hertze / ſo muſtu nicht thun / ꝛc. Vnd behuͤten vns 
alſo / das wir nicht gar vom Glauben fallen. 

Daher kompt es / das man ſagt / vnd iſt recht tool geredt / du haſt heut ei⸗ 
nen guten Engel gehabt. Das iſt ſo viel geſagt / Vernunfft hette das vbel nicht 
verhuͤten koͤnnen / wenn die lieben Engel nicht weren geweſen / ſolt dir der Teu⸗ 
fel ein Bad haben zugericht. Alſo laſt vns nu erkennen vnd lernen / was der gu⸗ 
ten Engel Ampt vnd werck ſen / das gleich / wie die boͤſen Engel nichts anders 
dencken / denn wie ſte vns zu Suͤnden vnd ſchaden koͤnnen bringen / alſo ſind die 
guten Engel ſtets vmb vnd bey vns / das ſie vns helffen / das wir bey der War⸗ 
het bleiben / vnſer Leib vnd Leben / Weib / Kind / vnd was wir haben | far dem 

cufel behalten moͤgen. Das nu die gantze Welt / nicht liechter Lohe brennet / 
das nicht alle Stett vnd Flecken auff einem hauffen liegen / iſt alles der lieben 
Engel Werck vnd thun. 


Gott ſchuͤtzt vnd behuͤtet durch die Engel. 


Je der newen Jeniſchen Haus poſtilla an S. Michaels tag. Das feſt von 
Engeln hat man in der Kirchen geordnet / vmb des Jungen Volcks | oder 
das ichs recht ſage / vm̃ aller Chr iſten willen / das ſie lernen ſich gewenen an die 
lieben Engel zugedencken / vnd Gott dafuͤr dancken / das er ſo groſſe Herrn vns 
zu Knechten verordnet hat / die vns dienen ſollen / wie die Epiſtel zu den Ebreern 
ſie darumb dienſtbare Geiſter nennet / die zum dienſt ausgeſendet werden / vmb 
derer willen / die erben ſollen / die Seligkeit. 

Wol iſt es war / das Gott vns erhalten / vnd fuͤr dem Teufel vnd allem 
jamer fir ſich ſelbſt / ohn der Engel dienſt beſchuͤtzen koͤndte / eben wie er vns wol 
koͤndte zu Menſchen ſchaffen / wie Adam vnd Eua durch ſich ſelbſt / ohn Vater 
vnd Mutter / wie er wol koͤndte regieren ohn Fuͤrſten / wie er wol koͤndte ohn 
Sonne vnd Sterne ein Liecht / on Pfluͤgen vnd Ackern / vnd andere arbeit / vns 
Brot geben / Aber er wils nicht thun / Sondern er hat Vater vnd Mutter ge⸗ 
geben / die ſollen Haus halten / Kinder zeugen vnd ziehen / hat Fuͤrſten vnd Ober⸗ 
keit gegeben / die ſollen regieren / hat Soñ vii Mond geſchaffen / die ſollen leuch⸗ 
ten / vnd in Sum̃a / hats alſo geordnet / das jmer eine Creatur der andern die⸗ 
nen ſol. Gleich nu / wie wir Gott darumb ſollen dancken / das er Vater vnnd 
Mutter / Weltliche Oberkeit / Soñ / Mond / Stern / Korn vnd allerley Creatur 
vns gibt / das ſie vns dien vii helffen zu dieſem leben / alſo ſollẽ wir auch lernen 
das 
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Von guten Engeln. 
das 5 gs ſeine Engel vns ſchuͤtzet vnd hilfft / vnd ſollen Gott darfuͤr auch 
danckbar ſet: 

Denn das hat eter Lieb offt gehoͤret / das der Teufel allenthalben vmb 
die Meuſchen iſt / an Fuͤrſten Hoͤfen / in Heuſern / auff dem Felde / auff allen 
ſtraſſen / in Waſſer / in Hoͤltzern / im Fewr / da iſt alles vol Teufel / die thun nichts 
anders / denn das ſie gern jederman / alle augenblick wolten den Hals brechen 
vnd iſt gewis war / wo Gott dem boͤſen Feind / nicht on vnterlas wehrete er lies 
nicht ein Koͤrnlein auff dem Felde / oder auff dem Bodem / nicht ein Fiſchlin im 
Waſſer] nicht ein ſtuͤcklein Fleiſch im Topff / kein tropffen Waſſers / Bier oder 
Weins im Keller vnuergifftet. Item lies nicht ein geſund Glied am Menſchen. 
Darumb wenn es ſo gehet / das da einer ein aug oder hand verleuret / dort einer 
gar erwuͤrget wird / oder der die Peſtilentz / dieſer ein ander kranckheit frieget] 
das ſind eitel ſchlege vñ wuͤrffe des Teufels / der wirfft hie einem / da dem andern 
nach dem Kopff trifft er / ſo hat ers / trifft er aber nicht / ſo iſts ein gewis zeichen / 
das Gott jm durch die lieben Engel gewehret hat. Alſo wenn vnuerſehene Felle 
ſich zutragẽ / das der in ein Fewr / jener in ein Waſſer fellet / das ſind eitel Teu⸗ 
fels ſchlege vnd wuͤrffe / der jmer dar nach vns ſticht vnd wirfft / vnd gern alles 
vngluͤck zufuͤgete. 

Wider ſolchen argen gifftigen ſchalckhafftigen Feind / der vns ohn vnter⸗ 
las nachſtellet / hat Gott die lieben Engel verordnet / die wachen ſollen / auff das 
wo da ein Teufel her ſchlegt vnd wirfft / mit Peſtilentz / mit Fewr / mit Hagel it. 
Ein Engel da ſey / vnd wehre. Denn es iſt ein ſteter kampff zwiſchen Engeln vnd 
Teufeln. Der Teufel wolte gern alles Vngluͤck anrichten / wie wir teglich ſehen 
vnd erfahren / das mancher ein Bein bricht auff ebener E den / mancher fellt 
ein Treppen oder Stigen ab / das er ſelbſt nicht weis wie jm geſchehen iſt. Sol⸗ 
ches vnd anders / wuͤrde der Teufel wol jmerdar anrichten / wenn G Ott nicht 
durch die lieben Engel wehret: Er leſt aber derhalben vns ſolche eintzele ſtuͤck 
bis weilen ſehen / auff das wir lehrnen / wenn Gott nicht alle ſtunde wehrete / das 
dergleichen jmer dar geſchehen wuͤrde / vnd wir — zu beten deſto fleiſſi⸗ 
ger / vnd Gott fuͤr ſolchen Schutz deſto danckbarer ſein ſolien. | 

Wenn er ſtraffen wil / ſo zeucht er ſeine Hand ab / vnd nimpt den Schutz 
vnd dienſt ſeiner lieben Engel hinweg / vnd leſt dem Teufel raum vnnd Macht 
vber vns / der ſchlegt einen hie / den andern da nider / alſo / das zehen / zwentzig 
dreiſſig / ja offt hundert ſterben an der Peſtilentz / auff einen tag. Das ſind des 
Teufels plagen / ſeine gifftige Pfeile / ſeine Bleikugel / Nemlich / Peſtilentz / Druͤ⸗ 
ſen / Frantzoſen vnd ander Vngluͤck. Solchs leſſet GOtt darumb geſchehen / 
das er vns warne / vnd zu ſich locke / auff das wir vns zu jm halten / vnd jhm ge? 
horſam ſein. 

Denn er iſt ein Gott des Lebens / der retten vnd helffen wil / wo wirs be⸗ 
duͤrffen / wenn wir jn nur foͤrchten vnd anruffen. Wenn wir aber woͤllen boͤſe 
ſein / vnd nach ſeinem wort nichts fragen / noch fuͤr ſeinen Veterlichen Schutz 
vnd Sorg jhm dancken / da wird er zornig / vnd behelt ſeine Engel daheimen / vñ 
leſt dem Teufel raum / das er boͤſe Buben mit Peſtilentz / vnd anderm Vngluͤck 
zeme / weil ſie doch ſonſt kein gut thun woͤllen. Gleich als wenn du deine Hende 


abzeuheſt / vnd wilt deinen Kindern kein eſſen / Kleidung noch anders * | ſo 
in 
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ſind ſie ſchon arm vnd verdorben. Alſo ſtraffet Gott die vndanckbarn boſen 
Buben auch / damit das er dem Teufel nicht wehret / vnd ſeine Engel daheim 
behelt. Wenn er ſpricht zu Michael / Gabriel / vñ andern / hoͤret auff zu wehren / 
laſſet den Teufel bezemen / weil die Buben ſonſt kein guts thun woͤllen 0 laſs 
ſets gehen / vnd ſie die Peſtilentz erwuͤrgen. So gehets als denn an. 
Alſo ſchen wir / das es dem fromen Hiob auch iſt gangen / tc. 
Et paulò poſt, Solches laſſet vns lernen vnd mercken / das der Teufel vns 


allen ſchaden thut / an Leib / Gut vnd Ehre / er thue es gleich durch ſich ſelbſt / als 


da er den Hiob am Leib angreifft / oder durch ſeine Knecht die boͤſe Leute / als da 
er den Hiob am Gut angrieffe / vnd die Chaldeer / vnd andere / wider jn erreget. 
Denn vnſer HERR Gott / wie oben auch gemeldet / iſt ein Gott des Lebens / vii 
kan durch ſich ſelbſt anders nichts / denn eitel guts thun. Dazu braucht er aber 
des Dienſts der liebenEngel / ob er wol on die Engel / durch ſich ſelbſt guts thun 
koͤndte / Gleich wie er der boͤſen Engel brauchet zu ſtraffen vnd ſchaden zuthun / 
ob er ſchon durch ſich ſelbſt ſtraffen koͤndee. 
- Bmbder Wolthat willen / ſollen wir vnſerm lieben HERRN Gott dan⸗ 
cken / das er vns die lieben Engel gegeben hat / die vns als ein Wall vertretten 
vnd ſchuͤtzen wider den Teufel / ſollen nicht frech noch ſicher ſein / als weren wir 
allein auff Erden / vñ der Teufel wer tauſent Meil wegs von vns. Nein / du biſt 
nit allein / die Teufel ſind rings vmb dich her / wie Paulus ſagt / Sie fliegen in 
den Luͤfften / wie die Thalen vii Krahen / ſchieſſen vnd werffen on vnterlas nach 
vns / vñ weñ ſie vns / mit einem wurff darnider ſchlagen koͤndten / ſo thetẽ ſie es. 
Wider dieſe boͤſe Geiſter vnd Teufel hat Gott die heiligen Engel geſchaf⸗ 
fen / das ſind freundtliche / barmhertzige / guͤtige Geiſter / die helffen wehren / 
das die Teufel nicht alles vermoͤgen / was ſje woͤllen. Darumb wo die lieben 
Engel nicht an des Keiſers / der Koͤnige vnd Fuͤrſten Hoͤfe weren / ſo wuͤrde der 
Teufel da gar regieren / wie man denn keine einigkeit da machen kan / denn der 


Teufel / der zu Hofe iſt / bleſct jnen ein / vnd richtet allen vnfried an / vnd wo die 


lieben Engel nicht da weren / vnd wehreten / wurden ſie alle ſtund in einander 
fallen / vnd gienge keinen tag one Krieg vnd Mord ab / vnſer HERR Gott leſſt 
es geſchehen / das groſſe Herrn vneins werden er leſſt den Teufel bisweilen ein 
Fewr anzuͤnden / aber da ſind die lieben Engel / die leſſchen wider vnd machen 
Fried. Wo aber Gott vnſer Suͤnden halb / ſeine Engel zu ruͤck zeucht / da gehets 
an / das man brennet / mordet / todſticht / Weiber ſchendet / vnd machts alſo / das 
der Teufel ſeine luſt dran hat. | 

Alſo im Haus halten auch / wuͤrde keine Friede ſein / ſondern ewige zwi⸗ 
tracht / Schelten / Zancken / Stelen / Vntrew / Verſeumen / ic. Nichts wuͤrde in 
der Welt recht fiir ſich gehen / ſondern alles voll jamers vnd hertzenleid ſein / wo 
es des Teufels willen nachgehen ſolt / aber Gott ſteuret jm durch ſeine liebe En⸗ 
gel / ob er gleich bisweilen ein Fewr angeſteckt / vnraht vnd anders erreget hat / 
das er mus weichen vnd ablaſſen / Darumb ſey niemand ſicher / es iſt alles vol⸗ 
ler Teufel / die wolten gern ſchaden / am Leib / am Gut / an der Seele / mit Bitter⸗ 
keit / Haſs / Zorn / Hoffart / vnd anderm / das ſie vns zu ſich in die Helle hinunter 
brechten. Das es aber nicht geſchiehet / da haben wir vnſerm lieben Gott vmb 
zu dancken / der durch ſeine Engel / dem Teufel wehret / das — 8 

me 
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mehr guts denn ſchaden geſchiehet / das mehr Friedens deñ Krieg iſt / das mehr 
Korns bleibet vnd wechſet / denn durch Froſt / agel vnd anders ver dirbet / dag 
mehr Heuſer ſtehen bleiben / denn abbrennen / das wir Menſchen mehr geſunde 
Glieder haben denn Krancke. Greifft der Teufel ein Aug / ein Fus / ein Arm 
an / ſo iſt der ander Leib geſund / alſo bleiben je allwege mehr in ſterbens leuſſten 
vber / denn an der Peſtilentz ſterben. | 
Das es aber ſo rein nit abgehet/vnd der Teufel jetzt da / jetzt dort / ſchaden 
thut / ſolchs geſchihet vns zur ſtraffe / das vns Gott auffwecke / vñ wir die Augẽ 
auffthun / vns vmbſehen / was wir neben ſolchem ſchaden fuͤr gnade vñ wolthat 
haben / vnd behalten / vnd Gott dafuͤr dancken / wenn Krieg / Peſtilentz / oder an⸗ 
der Vngluͤck gehet / das es nicht gar zu ſcheitern gangen / ſondern noch etwas 
vnd der meiſte theil blieben iſt. Alſo thut der Prophet Jeremias / vnd vermanet 
ſein Volck / ſie ſollen Gott dafuͤr dancken / das ſie nicht gar vertilget ſind / da er 
ſpricht / in ſeinen Klagliedern / Cap. 3. Die guͤte des HERRN iſt / das wir nit gar 
aus ſind / als wolt er ſagen: Schweiget / vñ klaget nicht druͤber / das jr geſtrafft 
vii weggefuͤrt ſeid / Es iſt Gottes gnade / vnd Barmhertzigkeit / das jr nicht gar 


aus ſeid. 

Hie ſie erſcheinen. | 
N der Kirchen Poſtilla / vber die Auslegung der Epi. am Chriſtag Ebre, 
. Cap. Von den Engeln aber ſpricht er / er macht ſeine Engel Geiſter / vnd 
ſeine Diener Fewrflammen. Er nennet ſie Wind / oder Geiſter vnd Fewrflam⸗ 
men / darumb / das / wenn ſie geſandt werden / nemen ſie ſolche form an / fliegen 
leicht vnd ſchwind / wie der Wind / vnd leuchten wie der Blitz vnd Flammen / als 
das in der Schrifft an vielen orten beweiſet wird. 

Haben ein Regiment vnter einander. 


—— 518. Aus der Predigt von der Chriſten Ruͤſtung vnd 
Waffen. Die lieben heiligen Engel haben ein Regiment vnter einander / 
da etliche Ertzengel vnd groſſe Fuͤrſten heiſſen / vnd ein groſſe menge Himliſcher 
Heerſcharen bey ſich haben / wie Luc. 2. geſchrieben / vnd die Schrifft anderswo 
zeiget das ſie auch mit jrem Heer wider die Teufel fechten. | 


Die Chriſten ſollen fuͤr der Engel Schutz vnd Hut 
Gott danckbar ſein. 


IO 5. fol. 344. n. fol. 337. In der Predigt von Engeln. So man nun 
Gott ſoll dancken fur zeitlichen Friede / fuͤr ein fromen Fuͤrſten / vnd fir 
andere dergleichen Guͤter / ſie heiſſen wie ſie woͤllen / wie viel mehr ſol man jm 
dancken vnd loben / der Engel halben / die vns helffen vnd beiſtehen / das wit 
jhm glauben / vnd in der Forcht Gottes bleiben / vnd fir allem Vngluͤck 
Geiſtlich vnd Leiblich behuͤtet werden. Daher ſehen wir / wo der Teufel ei⸗ 
nen Menſchen erwuͤrget / bleiben jr etlich tauſent vnd abermal tauſent leben⸗ 
dig / es leben jr allwege viel mehr / denn jr ſterben / viel mehr ſind Friſch vnd Ge⸗ 
ſund denn ſchwachvñ kranck. Alſo auch ſiheſtu noch eine Stad / ein Dorff nicht 

abgebrandt noch verheret / ein Haus noch ſtehen / das iſt ein Zeichen / das die lie⸗ 


bẽ Engel da huͤten / das der Teufel nicht hat alles hinweg geriſſen. Das oy ay 
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allzeit mehr gutes denn boͤſes ſpuͤren / wie wir auch an allen Creaturen mer⸗ 
cken / die Sonne iſt viel heller vnd liechter / denn die nacht finſter. 

So leſſt vns nu vnſer Herr Gott / der lieben Engel wolthat ſehen / das wir 
vns darmit ſollen troͤſten / er leſſt vns auch ſehen / des Teufels tuͤck vñ bosheit / 
das er vielen Leuten ſchaden thut / beide an Leib vñ Seele / an Weib / Kind / Gut 
vnd Ehre / vns zur warnung vñ forcht / das wir wider jn geruͤſtet ſein / mit Geiſt 
lichen Waffen / Epheſ. ö. Darumb ſoll wir ſolchs wol lernen / auch vnſern Kin⸗ 
dern vii Geſinde fleiſſig einbilden / das ſie ſich gewehnen / der lieben Engel ſchutz 
vnd dienſt zu troͤſten / vnd den Teufel foͤrchten / vnd offt ermanen / liebes Kind 
fluch nicht / c. Der Teufel iſt nahe bey dir / er wird dich ſonſt ins Waſſer werf⸗ 
fen / oder ſonſt ein vngluͤck anlegen / widerumb das ſie nit bloͤde werden / ſol man 
jnen weiter ſagen: Aber liebes Kind / vnſer Herr Gott / hat dir auch ein Engeli⸗ 
chen zugeben / das auff dich ſehe / vnd deiner warte / das / wenn dich der Teufel 
wil ins Waſſer werffen / oder im Schlaff erſchrecken / er im were / vii dich erhal- 
te / wider des Teufels liſt vnd bos heit. Weil wir nu! it ſo argem liſtigen Feind 
zu ſchaffen / vnd wider jn zu kempffen haben / muͤſſen wir jn warlich lernen ken⸗ 
nen / vnd wiſſen was er fuͤr ein Geſell ſey / mit dieſem Feind iſt ſich nicht gut zu 
ſchlahen / den man weder kennet / noch ſihet / vnd mit leiblichen Waffen nit tref⸗ 
fen / viel weniger vertreiben kan / zu dem kan vnd wil er nit friede haben / er goͤn⸗ 
net mir jetzt nicht / das ich dieſe Predigt thue / denn er hat mir den Tod geſchwo⸗ 
ren / den wil er mir auch leiſten. * 1 

Wolan wie ſol ich nu thun / das er mich nicht vbereile ? Ich mus mich an 

das wort halten / vnd ſprechen. Lieber Gott du weiſt / was der Feind im ſiñ hat 
vmb vns her gehet / wie ein bruͤllender Loͤwe / vnd ſucht das er vns verſchlinge / 
ſende deinen H. Engel / vnd wehre jm. Wenn man ſich ſo darein ſchicket / vnd ven 
jugend auff die Kinder dazu gewehnet / ſo werden feine Leute daraus / denn wie 
ein Kind ſeinen Eltern / vnd der Poͤbel ſeinem Fuͤrſtẽ befohlen iſt / ſo ſind wir in 
der Engel ſchutz vnd jnen befohlen. Das wir aber / den hohen Himliſchen Gei⸗ 
ſtern vii Fuͤrſten( den Engeln) ſo befohlen ſind / iſt ein anzeigung / das wir einen 
ſtarcken Feind wider vns haben / ſonſt doͤrfften wir der Engel ſchutz nicht. 
Slio ſollen wi nu Gott dafuͤr dancken / vnd ſagen: Lieber Himliſcher Va⸗ 
ter / Ich dancke vñ lobe dich / darumb / das ich armer Menſch / weñ meiner gleich 
hundert tauſent weren / nicht koͤndte einem Teufel widerſtehen / vnd doch wider⸗ 
ſtehe ich jnen / durch deiner heiligen Engel huͤfffe / ꝛc. 

Nicht anzubeten. 
com, fo. 343. n. fo. 336. In der Predigt von Engeln. Alſo beten wir die En⸗ 
Tel nit an / ſetzen auch vnſer vertrawen nit auff ſie / wie man bisher gethan 
hat / wie wir denn auch in der Schrifft finden / das ſie ſich nirgends haben woͤl⸗ 
len anbeten laſſen / ſondern wir dancken vnd loben Gott / das er ſie vns zu gut ge 
ſchaffen hat. Deñ ſie ſind je geſchaffene Geiſter / von Gott vns zugeordnet. Wie 
wir nu Gott dancken vnd loben / das er vns die liebe Sonne / Mond / Wein vnd 
Brot geſchaffen hat / ſo ſollen wir jm auch fuͤr die lieben Engel dancken / Lieber 
Gott / ich dancke dir / das du vns alſo mit deinen liebẽ Engeln verſorget vnd ge⸗ 
ſhit haſt / vñ ſolche Himliſche Fuͤrſtẽ vber vns geſetzt haſt / ic. Das heiſſt denn 


die Engel recht gelobet vnd geehret. | 
R tv Von 


Pondenboſen Engeln. 


Bon den boͤſen Engeln oder 2 
Teufeln. 
Mas die boͤſen Engel ſind. 
N mo. 8. fol. 33. In der predigt von En 


geln. my Teufel hat auch einen Namen / vnd heiſſt Dia: 
2 FAT, bolus, das iſt ſo viel / als ein Leſterer / Criminator, Caly. 
N {| 45 mniator deñ das iſt ſein naturlich Ampt / das er alle ding 
9 ry = N verderbet / vñ zum ergeſten verkeret. Er heiſſt auch wol 
92 8 Angelus, aber er iſt eine boͤſe Bottſchafft. Calumniator, 

2 & heiſſt aber eigentlich / der ein gute Sache zu ſchanden 
macht wie denn der Teufel das meiſterlich kan / was 
Gott! i) / gebeut vnd heiſſt / das keret er alles vmb/vnd deutets anders / wie 
er im Paradis thet / da Gott Adam vnd Heua verbotte / das ſie nicht ſolten von 
dem verbotten Baum eſſen / fehret er zu / vnd ſpricht: Meinet jr / das Gott euchs 
verboten habe e Schlecht machet er aus der Warheit Luͤgen / vnd aus Gott 
den Teufel. 


Das ſie ein Beich vnder einander haben. 


Om. 5. fol. 538. In der predigt von der C hriſten Ruͤſtung vii Waffen. Mer- 
⁊ cke hie / wie die Schrifft den Teufel mahlet / vñ beſchreibt / das du jn lerneſt 
— nnen / was er fuͤr Krafft vnd Macht / Gewalt / Herrſchafft / vnd Regiment ha⸗ 
be / denn Chriſtus nennet jn auch einen Fuͤrſten der Welt / vnd zeigt / das er auch 
ein Reich habe / gleich wie Koͤnig vnd Keiſer haben / welches iſt alſo geſtelt / das 
die oberſte Herrſchafft / als Roͤmiſcher Keiſer / vnder jm hat andere Herren vnd 
Glieder / oder Stende / durch welche er ſein Regiment ausbreitet vnd fuͤh ret / 
das es alles ordentlich mcfaſſe iſt / vnd gehet wie ein Regiment gehen ſol Keiſer 
vber Fuͤrſten / Fuͤrſten vber Graffen / Ritter / Edelleut / vnd dieſe vber Bawer 
vnd Buͤrger / ie. Denn wo ſolch Ordnung nicht iſt / da wird kein Reich noch 
Regiment / ſondern ein wild / wuͤſt gemenge / da es alles vnder einander leufft on 
vnterſcheid / wie die Kuͤhe auff der Weide / oder die wilden Thier im Walde. 


Alſo hat der Teufel / als ein gewaltiger Herr / auch ein Keiſerthum vnd 
Regiment / vnd vnder jm groſſe mechtige Fuͤrſten vnd Poten⸗ 
taten (wie er ſie hie nennet) vnd derſelbigen jeglicher 
vnder jm / 1 — 2 Teufel / als ſein 


Hoffgeſinde vnd Heer. 
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ſtein giffetgerkluger gewaltiger Geiſt. 


Denz fol. 343. n. fol. 334. In der Predigt von Engeln. . Pet. Seid nuͤch⸗ 
tern vnd wachet / denn ewer Wider ſacher der Teufel gehet vmbher / wie 
ein bruͤllender Loͤwe / vnd ſuchet welchen er verſchlinge. Dieſe wort hat nit ein 
Trunckenbold geredt / oder ſchertz weiſe / Es iſt ein groſſer mechtiger ernſt / den⸗ 
cket vnd wachet / pricht er / laſſet euch nicht duͤncken / der boͤſe Feind ſey ferne / er 
iſt ewer Feind / vnd nicht allein ewer Feind / er iſt auch boͤſe dazu / vnd ſo boͤſe / das 
alle ſeine Bos heit dahin iſt gericht / das er vns ſchaden zufuͤge / wo iſt er denne 
Rings vmb euch / ſpricht er / Was hat er im Sinnter ſuchet wen er verſchlinge. 
Da habt jr jn mit ſeiner Farbe / auff das Meiſterlichſt abgemahlet vnd aus⸗ 
geſtriche n. | 4 ; | 
So habt jr nu gehsret / das Teufel oder boͤſe Geiſter ſind / hie ſehet jr 
auch / wie er geſinnet ſey / das es ein ſolcher boͤſer gifftiger Geiſt iſt / der in tegli⸗ 
chem arbeiten vnd anhalten iſt / gerings herumb / das er euch koͤnne verſchlin⸗ 
gen / in einem ſolchen zorn / das nicht zu ſagen iſt / wie ein bꝛuͤllender Loͤw / ſpꝛicht 
er[gerings vmb euch her / das iſt / was jr gedencket / redet / thut / wo jr es anfa⸗ 
het / wo du es leſſeſt / iſt eitel Teufel Das gleuben nu wenig Leut / vr ſach / denn 
wenn wir es recht gleubten / wurden wir nicht ſo ſicher hin leben / daher kompt 
es auch / das die Welt voll Neid / Haſſz / Hoffart / boͤſe Luſt / Vnkeuſcheit / vnd der⸗ 
2 Laſter mehr iſt / vñ gehet dennoch ſo ſicher dahin / als hette ſie den Teu⸗ 
el langſt gefreſſen. | 
bbidem, Er hat aber nu vber den boͤſen willen / auch das vortheil / das er 
kluͤger iſt / denn alle Menſchen / ſo weis er auch die heilige Schrifft viel bas / defi 
Paris Coͤln / vnd alle Gottloſe Heuchler / wie gelehrt ſie auch ſind. Wer nu mit 
im diſputiren wil / den ſtoͤſſet er gewis lich in die Aſchen / er ſey denn nur ſehr wol 
geruſt wider jhn mit Gottes Wort / vnd hab ein ſtarcken feſten Glauben. Alſo 
auch kompt es zur Gewalt / ſo hat er auch gewonnen / Er ſchluͤge alle die Tuͤrckẽ / 
Keiſer / Koͤnige vnd Fuͤrſten in einer ſtund zu Tod / das er aber das nicht thut 
vnd vollbringt / das iſt der lieben Engel ſchutz vnd Ampt / dadurch ſie jm weren. 


ſt ein Tauſentkuͤnſtiger. 


e z. fol. 35. n. fol. 36. Wider die Sacramentſchwermer / der Teufel iſ 
ein Tauſentkuͤnſtiger / welches er zwar in allen andern ſtuͤcken / damit er 
ſeine Welt regieret / gewaltiglich beweiſet / als in leiblichen / euſſerlichen Liſten! 
Tücken / Suͤnden / Schalckheit / Norden / Verderben / ic. Aber ſonderlich vnd 
ober alle mas beweiſet ers in Geiſtlichen innerlichen — Gottes ehre 
betreffen vnd das Gewiſſen / wie kan er ſich da drehen / ſchleiffen / lencken / vnd 
wenden auff alle ſeiten / vnd an allen enden ſich ſperren / vnd in den weg legen / 
das ja niemand ſolle Selig werden / vnd bey der Chriſtlichen Warheit bleiben. 


Vide reliq. Ibidem. | 
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Von boͤſen Engeln. 
Adſtein Luͤgener vnd Moͤrder. 


Om. 4. fo. 396. n. fo. 437. Vom Krieg wider den Tuͤrcken. Chriſtus ſpricht / 
han . Bas der Teufel ein Luͤgner vnd Moͤrder. Mit der Luͤgen toͤdtet 
er die Seelen / mit dem Mund den Leib / wo er nu gewinnet mit der luͤgen / da 
feiret vnd ſeumet er nicht / er folget mit dem Mord hinnach / Alſo / Da den Ma⸗ 
homet der Luͤgengeiſt beſeſſen vnd der Teufel durch ſeinen Alcoray die Seeley 
ermordet / den Chriſten Glauben verſtoͤret hatte / muſic er wol fort / vnd auch 

das Schwert nemen / vnd die Leibe zu morden angreiffen / ꝛc. wh 
Ja gemeiniglich alle Rottengeiſter / wenn ſie der Luͤgengeiſt beſeſſen / vnd 
vom rechten Glauben verfuͤhret hat / haben ſie es nicht laſſen koͤnnen / ſie find 
nach der Lagen auch zu Mord komen / vnd haben ſich des Schwerts vberwun⸗ 
den / als zum warzeichen / das ſte Kinder weren des Vaters aller Luͤgen vnd 
Mords / it. Vide reliqua, ſiplacet. nn | 


Neidiſcher Geiſt. 
Omo.z. fol. 314. n. fol. 298. In den vier Troſt Pſalmen. Solch cinbsfer 
Geiſt iſt der Welt Fuͤrſt / der Teufel / das er auch niemands kan leiden / 
das er Leiblich etwas groſſes ſey / ſchweige denn das er Geiſtliche Guter ſolts 
leiden koͤnnen. 


Ein liſtiger vnd mechtiger Geiſt die Schrifft 


zu verkehren. ö 


Om. 3. fol. 376. n. fol. 338. Das die wort das iſt mein Leib) noch feſte ſtehen. 
Summa der Teufel iſt vns zu klug vnd zu mechtig / er ſperret vnd hindert 
allenthalbẽ. Woͤllen wir in die Schrifft / ſo ſchaffet er ſo vil zwitracht vnd had⸗ 
der drinnen / das wir der Schrifft made werden / vnd bloͤde jr zu trawen / vnd 
muͤſſen mit jm in Haren liegen / vnd mit jm rauffen. Woͤllen wir auff Menſchen 
Concilia vnd Rahtſchlege / ſo verlieren wir die Schrifft gar / vnd bleiben des 
Teufels eigen mit Haut vnd Har. Er iſt Satan / vnd heiſt Satan / das iſt ein 
Widerſacher/er mus widerſtehen vnd vngluͤck anrichten / anders kan er nicht 
thun. Weil ers denn thun kan vnd wil / ſo iſt vns nicht zu dencken / das wir frie⸗ 
de fuͤr jm haben moͤgen /er ferret nicht vnd ſchlefft nit / fo wehle du nu / ob du dich 
lieber wilt mit dem Teufel rauffen / oder lieber ſein eigen ſein. Wilt du ſein eigen 
ſein / ſo haſt du Gleid von jm / das er dich mit der Schrifft wol zu frieden leſſet. 
Wiltu nicht ſein eigen ſein / ſo wehre dich / greiff jm in die Hare / er wird dein nit 
feilen / Zwitracht vii Rotten wird er in der Schrifft alſo anrichten / das du nicht 
wiſſen wirſt / wo Schrifft / Glaube / Chriſtus / vnd du ſelbſt bleibſt. 


Iſt ein Doctor vber alle Doctor. 


Omo. 4. fol. 499. n. fol. 483. In der Heerpredigt wider den Tuͤrcken. Das 
iſt dem Teufel ein geringes / einen Menſchen zu plagen / das er vnd jeder 
man nicht anders meinet / denn er ſey blind / lam / tod. Darnach wenn er da⸗ 
mit hat ſeine Abgoͤtterey angerichtet / vnd die Leute von Chriſto / etwa zum 
Heiligen (das iſt / ſich ſelbſ> anzuruffen getrieben / als denn ablaſſe zu plagen / 
das der 


— 
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das der Menſch gleube | ſein Heilige hab jm geholfen. Er kan auch wol ſo viel 
Kunſt das er zu weilen rechte Kranckheit vertreiben / vnd rechte Scheden hei⸗ 
len kan. Denn er iſt ein Doctor vber alle Doctor in der Artzney / darzu ein 

der Welt. Sihe / was wunder thut er bey vnd durch ſein Zauberer / wie 

er jnen hilfft / vnbegreiffliche ding zut hu. 9 

Was thet er dem heiligen Mann Hiob / welch ein Wetter vnd Donner 
macht er in der Lufft / vnd verbrandt jm all ſein Gut / vnd toͤdtet jm ſeine Kin⸗ 
der / dazu ſchlug er jm ſeinen eigen Leib / mit grewlichen boͤſen Blattern vnd 
Schweren. Sihe wie er vnſern Herrn Chriſtum ſelbſt in den Luͤfften fuͤhrete / 
auff den Tempel / vnd vom Tempel auff den hohen Berg / als were er ſein Gott / 
vnd zeigt im alle Reich auff Erden / in einem Augenblick. Kan er nu Wetter 
machen / Blattern ſchaffen / in Luͤfften fuͤhren / vñ alſo mit den Heiligen ſpielen / 
dazu mit Chriſto ſelbſt / was ſolte er nicht vermoͤgen mit ſeinen Gottloſen vnd 
Vuchriſten? Dar umb ſey gewarnet / ic. 


Meiſterſtuͤck des Teufels / die Gerechtigkeit des 
my Glaubens zuuerwirren. 

Omo. 4. fol. 46. n. fol327. Im Brieff von der Widertauffe, Das iſt des 
fels rechtes Meiſterſtuͤck eins / das er die Chriſten von der gerechtig⸗ 
keit des Glaubens / auff die gerechtigkeit der Werck noͤtiget / wie er die Galater 
vnd Corinther / welche (als S. Paulus ſchreibt) ſo gar fein gleubten vnd recht 
lieffen in Chriſto / auch alſo auff die Werck treib. Alſo jetzt / da er ſahe / das die 
en durchs Euangelium / Syriftum fein erkandten vnd recht gleubten / 
dadurch ſte denn auch Gerecht fuͤr Gott waren / fehret er zu / vnd reiſſet ſie von 
ſolcher gerechtigkeit / als ſey ſie nichts / vnd fuͤret ſie in das Widerteuffen / als is 
eine beſſere Gerechtigkeit / macht damit / das ſte die vorigen gerechtigkeit ver⸗ 

leugnen / als die vntuͤchtige / vnd auff eine falſche gerechtigkeit fallen. 


En trawriger Geiſt. 


Omo. 5. fol. 32. n. fol. 25. Im Brieff an Hertzog Johans Chur fuͤrſten. Ich 
enne jn zum theil wol / weis wol wie er mit mir pflegt zu ſpielen / er iſt ein 
trawriger ſawer Geiſt / der nicht leiden kan / das ein Hertz froͤlich ſey / oder ruge 


habe(ſonderlich in Gott.) 
Iſt ein Poltergeiſt. 


cf Omo.s. fol. 263. n. fol. 261. Auff das Buͤchlein Juſti Menij von der Wi⸗ 
derteuffer Lehre vnd Geheimnis. Der Teufel iſt ein Poltergeiſt vnd 
Rumpelgeiſt / poltern vii rumpeln kan er nicht laſſen. Bis her vnder dem Bapſt 
hat er gepoltert in den Heuſern / in Kirchen / auff dem Felde / in den Welden / vnd 
Hat damit einen Seelmarckt geſtifftet / hat ſich fiir Menſchen Seelen feil ge⸗ 
en vnd verkaufft / dadurch die Meſſe vnd alle Chriſtliche Werck ins Feg⸗ 
fewr ja in die Helle geſchleifft / vnd aller Welt Guter in faulfreſſige Beuche ge⸗ 
eckt / ja m der Kloͤſter vnd Stiffte Cloacas vnd heimliche Gemach verſenckt. 
aber ſolcher Seelmarckt jm nidergelegt iſt / richt er ein new gepolter vii ein 


ander Gerumpel an / durch die Rottengeiſter / darumb / wie man fiir den — 
— —_— K ui tergeiſtern / 


Von boͤſen Engeln. 
tergeiſtern / in Heuſern jetzt *< nicht mehr fuͤrcht / alſo ſollen vir vns auch für 
2 Roti n nicht mehr entſetzen / es mus doch gepoltert vnd 
gerumpelt ſein / ſo lange die Welt ſtehet. Y 


Art des Teufels / das er den Chriſtendas Wort aus 
den Augen rucket. 275 

Omo. 5. fol.33i. n. fol. zi. In der Predigt vom Creutz vnd Leiden. Das if 
auch des Teufels art eine / das er das Wort weit aus den Augen rucket / 
das einer nicht mehr ſihet / denn die not die fuͤrhanden iſt / wie er jetzt mit vns 
auch thut / wolt gern / das wir das Wort gar verleugneten vnd vergeſſen / vnd 
allein auff die fehrligkeit / ſo vns vom vnd dem Tuͤrcken auff dem Halſe 
ligt / ſehen / Geriete jim denn das Spiel / ſo erſeuffte er vns in der not / das wir 
nichts denn ſolchs ſauſen vnd brauſen ſehen. Aber das ſol nicht ſein / ic. 


Hat luſt vnd freude böſes zuthun / Lelblich vnd Geiſt⸗ 
| lich / das niemand Selig werde. 

— fol. 541. n. fol. 520. In der Predigt von der Chriſten Ruͤſtung vnd 

affen. Mit den boͤſen Geiſtern vnter dem Himel / da nennet er das 
Kind wie ſic heiſſen / vnd was ſie ſind / ſte ſnd nicht Fleiſch vnd Blut / ſondern 
Geiſter / vnd ſolche Geiſter / die vber die Welt regieren / vñ herrſchen droben in 
der Lufft / vnd heiſſen mit jrem rechten Namen boͤſe Geiſter / das iſt / nicht allein 
Klug / Spitzig vnd liſtig / hoch vnd weit vber Menſchen Vernunfft / vnd Weis⸗ 
heit / ſondern auch gifftig / boͤſe vnd bitter / das alle jr gedancken vnd ſinn / tag vnd 
nacht / nur dahin ſtehet / wie ſie ſchaden thun / beide wie geſagt) durch Mord vnd 
Luͤgen. Denn das iſt alle jr luſt vnd freude / wo ſie nur koͤnnen boͤſes / vnfried / 
vnd vngluͤck ſtifften / vnd vns nemen / Weib Kind / Leib / geben / Geſundheit / vnd 
alles was wir haben / vnd die Welt mit Krieg vnd Blut vnter einander ver⸗ 
derben _ allermeiſt den Fromen vnd armen vnſchuldigen Chriſten! ſchaden 
vnd leid thun. 

Darnach ſind ſie noch erger vnd ſchedlicher / mit jrer luͤgen vñ verfuͤrung / 
defi er hat nicht gnug dran / wenn er gleich die ganke Welt in einander geworf⸗ 
fen / vnd alles im Blut ſchwimmen ſehe / ſondern damit 725 er vmb / wie er hin⸗ 
dere vnd wehre / das kein Menſch ſelig werde / noch das Wort behalte / ſondern 
von Gottes Reich zum ewigen Tod bringe / weñ er das aus richtet / ſo lachet er / 
vnd iſt froͤlich / kurtz / es iſt ſolche Bosheit / die kein Menſch kan begreifen / vnd 
iſt nicht muͤglich / das ein Menſch aus ſeiner Natur ſo boͤſe ſey / denn wenn er 
gleich ſo ſehr boͤſe / vnd hoch erzoͤrnet iſt vnd auffs ergſte machet / ſo rechet er ſich 
friſch dahin / vnd geuſſet ſeinen zorn vnd grim auff einmal aus / vnd hoͤret dar⸗ 
nach auff / ic. 

Kan die Leut bezaubern / das ſie Luͤgen fuͤr 
Warheit annemen. | | 
Omo.s, fol.209.n.fol.196. Vbers 17. Cap. Johannis. Dahin arbeitet der 
eufel / mit aller ſeiner Klugheit vnd krefften / das er ſolche Lehre auff⸗ 
werffe vnd einfuͤhre / durch ſeine Rotten / die den aller hoͤheſten ſchein vnd — 
men haben 
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men haben / der rechten Warheit vnd Heiligkeit / die kan er ſchmůͤcken / das ſie 
leuchtet vnd gleiſſet fuͤr allen / vnd mus die aller ſchoͤneſte ſein / Gleich wie ein 
Hure fuͤr andern Ehelichen Weibern. Deñ das iſt ſie auch / die ſchoͤn rote Hure 
Babylon Apoc. /. mit Purpur / Scharlach / Gold / Berlein vnd allerley Edlen 
Steinen geſchmuͤckt / mit welcher Koͤnige vnd Herren / vnd alle Welt Bulen. 
8 Sſt ein rechter Vogelſteller. 

2785 fol. 273. n. fol. 258. Von den Concilijs vnd Kirchen. Die Welt wil 
betrogen ſein / wenn man wil viel Rotkelchen vnd Vogel fangẽ / mus man 
das Keutzlin oder eine Eule auff den Kloben oder Leimruten ſetzen / ſo gehets 
von ſtatten. Alſo auch wenn der Teufel die Chriſten fahen wil / mus er eine 
Moͤnchs kappen / oder (wie es Chriſtus nennet) ein ſatvr Hypocritiſch Ange⸗ 
ſicht auffſtellen / ſo wundern wir vns denn viel mehr / ſolcher Eulen vnd Kautzẽ / 
weder des rechtẽ leidens / Bluts / Wunden / Sterbens vnd Aufferſtehens / das 
wir an Chriſto vnſerm Herrn ſehen vnd hoͤren / fuͤr vnſere Suͤnde ergangen / 
fallen alſo mit hauffen vñ aller macht vom Chriſtlichen Glaubẽ / auff die new⸗ 
en Heiligkeit / das iſt dem Teufel in ſeinen Kloben vnd Leimruten. 


Iſt allen Gelehrten feind. 

mo. 7. fol. 412. n. fol.87. Wider den Wucher. Der Teufel iſt nicht allein 
den fromen Pfarrherrn vnd Predigern feind / ſondern auch den boͤſen / 
dazu allen die Studieren / oder wie ers nennet Schreiber werden / denn er be- 
ſorget / ein Schreiber oder Gelehrter / moͤcht Pꝛediger werdẽ / vñ ein boͤſer Pfarr 
herr moͤcht der mal eins from werdẽ / der iſt jm teins zu leiden in ſeinem Reich / 
iſt auch kein wunder / deñ wo er eitel Leyen behalten moͤcht / das niemand ſtudie- 
ret / ſo weis er / wie bald beide Pfarrherrn vnd Buͤcher zu grund gehen wuͤrden. 
Darumb iſt er allen Gelehrten vnd Schreibern feind / auch die im nit ſchaden / 
ſondern ſehr mechtiglich dienẽ / er mag auch vielleicht allen Feddern vñ Genſen 
feind ſein / vmb der Schreibfeddern willen / die von den Voͤgeln komen. 


Iſt liſtig die Schrifft zufuͤhren. 

8 2. n. fol. 479. In der Predigt von den anfechtungen Chriſti. 

Hie helt er Chriſto die Schrifft fuͤr / vnd wil jn bereden / er ſol ſich von der 
Zinnen des Tempels hinab laſſen / denn es ſtuͤnde jm keine fahr dar auff / weil 
geſchrieben ſtehet / das Gott den Engeln befohlen hat / das ſie ſeine Kinder auff 
jren Henden tragen ſollen / ie. Schrifft iſt da / ſihe aber / was die liſtige Schlan⸗ 
ge / vnd der Vater aller Luͤgen fuͤr ein Meiſterſtuͤck brauchet. Schrifft fuͤhret 
er / das noͤtigſt aber leſt er auſſen / denn ſo lautet der Spruch / den er aus dem 91. 
Pſalm fuͤhret / Gott hat ſeinen Engeln befohlen vber dir / das ſie dich behüten 
auff alle deinen Wegen / ꝛc. Dieſe wort (auff alle deinen Wegen) vberhupfft er 
der Schalck / denn es war wider jn. 


3 Iſt ein ſtoltzer Geiſt. 
Donar oe nſalen Bber⸗ 7. Cap. Johannis. Der Teufel hat auch 
Dluſt zu den ſchonen hohen gedancken / kan auch wol eine Laruen mache im 


Hertzen / 


Ponboſen Engeln. 


Hertzen als ſey er Gott / vnd ſich verkleiden in eitel herrligkeit / vnd Mateſtee) 
wie er Chriſto ſelbſt thete / Matth. 4. Summa / was groſſe klugheit / heiligkeit / 
vnd Maieſtet angehet / da iſt er Meiſter vnd Gott in der Welt / er iſt auch ein 
mal ſo hoch gefahren / das er nicht hoͤher kund / da er wolt Gott gleich werden / 
vnd in ſeinem Stuel ſitzen / darumb kan er noch ſeine Art nicht laſſen / wil jm- 
mer in der Maieſtet far Gott geehret ſein. Darumb / hat jm Gott die Schalck⸗ 
heit gethan / das er ſich auffs aller tieffſt hinunter leſt / vnd verbirgt / in der aller 
geringſten Form / als in der Jungfrawen Schos / vnd wil ſich auch nicht an⸗ 
ders finden laſſen. Da kan der Teufel nicht hinkomen / denn er iſt ein hofferti⸗ 
ger ſtoltzer Geiſt / ob er gleich die aller hoͤheſte Demut zum ſchein kan fuͤrgebe. 
Darumb kan jn auch niemand bas teuſchen / denn das er ſich an den Pfal bin⸗ 
de / dahin jn Gott gehefftet hat / Ergreifft er dich anders ſo biſt du verloren / vnd 
reiſſet dich hin / wie der Weihe das Kuͤchle / auſſer der Gluckhennen Fluͤgel. 


Iſt ſein art / das er ſich in ein Engel des Liechts 
| verſtellet. 


Demed pan 7.Vbers 14. Cap. Johan. Er betreugt auch wol die 
S& fromen Herken damit / das er ſich verſtelt (wie S. Paulus ſagt) in einen 
Engel des Liechts / vñ ſich alſo bildet vñ fuͤrgibt / als ſey er Chꝛiſtus ſelbſt. Das 
iſt aber das Warzeichen / dabey er zuerkennen iſt / das er allzeit ſeinenStan> 
hinderſich leſt / das iſt/cin bloͤde / erſchrocken / vnruͤgig / gewiſſen macht. 


Sem art die Suͤnde gros zumachen. 


Omo. 4. fol. 270. n. fol. 254. Vbers 3. Capit. Zachar Ja. Das iſt des Teu⸗ 
fels Art / das er die Suͤnde gros auffblaſe / ſtercke / vnd Gottes Gericht 
grewlich mache / wie Apocalip. am 12. ſchreibt / das der alte Trache verklaget die 
Heiligen fuͤr Gott Tag vnd Nacht / Gleich wie widerumb der heilige Geiſt ein 
Troͤſter vnd Fuͤrſprecher iſt / der die Suͤnde fuͤr Gott entſchuͤldiget / klein / vnd 
vergeblich macht. | 


Ward recht gemalet in einer Moͤnchs kappen. 


Om. 5. fol. 473. n. fol. 447. Vbers 7. Cap. Matthei. Die Mahler habens 
eben recht troffen / wenn ſie den Teufel mahlen / in einer Moͤnchs kappen / 
vnd ſeine Teufelsklawen vnden herfuͤr gehen / denn er von Anfang der Welt 
nichts anders thut / denn die Welt mit Moͤncherey verfuͤret. 


Von den Wercken derboſen Engel die ſie teg⸗ 


lich treiben. 


Omo. z. fol. 367. n. fo. 384. Von Er Georgen Wincklers tode. Johan. ams. 
ſpricht Chriſtus / das er ſey ein Noͤrder von Anfang vnd ein Luͤgner. 
Wenn wir nu auff Erden Leben woͤllen vnd muͤſſen / ſo muͤſſen wir vns auch 
des erwegen / das wir Geſte ſind / vnd in ſolcher Herberge liegen / da der Wirt 
ein Schalckwirt iſt / vnd ſein Haus hat das Mahlzeichen oder Schildt vber 
der Thur vnd heiſſtezum Mord vnd zur Luͤgen) denn ſolche Zeichen vnd — 
pen hat 
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pen hat jm Chriſtus ſelbſt vber ſeine Thuͤr vnd an ſein Haus gehenckt / da er 
ſpricht: Er ſey ein Noͤrder vnd Lugner / ein Moͤrder den Leib zu erwuͤrgen / ein 
Luͤgener / die Seele zuuerfuͤhren / das iſt ſein Handel vnd ſein Thun / ſo helt er 
Haus ſſo gehets in dieſer Herberge zu / da wird nichts anders aus / vnd wer ſei⸗ 
nes Geſindes iſt / der mus jm dazu helffen / wer aber ſein Gaſt iſt / der mus ſol⸗ 
ches warten vnd wagen. | | 

Das ſehen wir auch in aller erfahrunge denn er beweiſet ſich redlich / als 

ein Moͤrder / das in der Welt ſo viel Mord geſchehen / zu Waſſer / zu Felde / zu 
Haus / zu Hofe / da wird der erſtochen / hie felt dieſer den Hals enkivey | hie er⸗ 
ſeufft einer / dort verbrennet ein ander / dieſen ſchlegt eine Mawren todt dieſen 
freſſen die Woͤlffe / vnd ſo fort an vnzehliche weiſe vnd felle des todes ſind / wel⸗ 
che allzumal des Teufels Werck ſind / durch ſich ſelbſt oder ſein Geſinde. On 
wo er allererſt recht wuͤtet / vnd Fuͤrſten vnd Koͤnige an einander hetzt / das in 
aller Welt eitel Krieg vnd Mord / Streit vnd Blutuergieſſen iſt / on vnderlas 
vnd auffhoͤren / Gerade als weren die Menſchen zu nichts denn zu Morden 
geborn / vnd koͤndten ſonſt nicht ſterben / ſie muͤſten ſich denn ſelbſt vnder einan⸗ 
der erwuͤrgen vnd ermorden / vnd ſonderlich mordet er die am liebſten / die 
| Wort inſeinem Gaſthofe woͤllen handeln / denn ſie ſind jm nicht zu 
leiden 1 ſte machen jm ſeinen Gaſthof verdechtig vnd verrahten jn / das cr ein 
Moͤrder vnd Luͤgener ſey. 

Deſſelbigen gleichen beweiſet er auch redlich ſeine Luͤgen damit / das in 
der Welt ſo viel Irrthum / Mis glaube / Rotten / vnd Ketzerey ſind / an allen en⸗ 
den / welchs auch alles ſind eitel Teufels werck / die Seelen zuuerfuͤhren vnd 
verdamnen / on was ſeines heimlichen anfechtens iſt / damit er einen jeglichen 
in ſonderheit in ſeinem Glauben anficht / mit zweiffel / mit falſchem eingeben / 
mit falſchem troſt / mit falſchem ſchrecken / t. Wie er denn ein Vater | das i / 
ein Meiſter vnd Tauſentkuͤnſtler iſt auff Luͤgen zu dencken / vnd fuͤr zubilden / 
das / wo Gott nicht ſtarck vnd gnediglich vber vns helt / auch die Auſſerwehle⸗ 
ten in Irrthum fallen. 


Reiſſt vns von Gottes Wort. 


Omo . 4. fol. 25. n. fol. 22. Vbers 3. Capitel des erſten Buchs Noſi, Alſo 
Wu der Satan noch heutigs tags / von anfang der Welt her / bis zum 
ende. So wer den wir ſehen / vnd habens ſchon fuͤr Augen / wie er mit dem Euan 
gelio handelt / vnd wie viel Seelen er dauon reiſſen wird / vnd eben alſo angreif⸗ 
fenſdas er von erſten Gottes Wort auff ein zweiffel ſtelle / darnach fort / das 
mans verleugne / vnd bringt das ſonderlich mit ein / wie er hie thut / das Gott 
nicht freundlich ſey / welchs die aller gifftigſt Anfechtung iſt / ſo einem Menſchen 
widerfahren mag. 


a 8 Eegt ſich wider Gottes willen. 


mo. 4. fol. 459. n. fol. 417. Vbers Vater vnſer. Niemand gleubt / wie ſich 
r Teufel dawider ſetzet vii ſperret / als der nicht leiden kan / das jemand 
lehre oder gleube / vnd thut jm vber die maſſe wehe / das er mus ſeine Lu⸗ 
gen vnd grewel vnder dem ſchoͤnſten Schein Goͤttlichs Namens geehret auff⸗ 

decken 
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decken laſſen / vnd mit allen Schanden ſtehen / darzu aus dem Hertzen getrieben 
werden / vnd ein ſolchen Riſs in ſein Reich laſſen geſchehen / darumb tobet vnd 
wuͤtet er als ein zorniger Feind / mit aller ſeiner Macht vnd Krafft / henget an 
ſich alles was vnter jm iſt / dazu nimpt er zu huͤlffe die Welt vnd vnſer eigen 
Fleiſch / Denn vnſer Fle iſch iſt an jm ſelbſt faul / vnd zum boͤſen geneigt / ob wir 
gleich Gottes Wort angenomen haben vnd gleuben / die Welt aber iſt arg vnd 
boͤſe / da hetzet er an / bleſet vnd ſchuͤret zu das er vns hindere / zuruͤck treibe / felle / 
vnd wider vnter ſein gewalt bringe / das iſt alle ſein wille / ſinn vnd gedancken / 
darnach er tag vnd nacht trachtet / vnd kein Augenblick feiret / brauchet alle 

Kuͤnſte / tuͤcke / weiſe vnd wege dazu / die er immer erdencken kan. at - 


Hindertalles was wir bitten. 


Omo . 4. fol. 463. n. fol. 420. Vbers Vater Vnſer. Er iſt der / ſo ſolches al⸗ 
les was wir bitten / vnder vns hindert / Gottes Namen oder Ehre / Got⸗ 
tes Reich vnd willen / das teglich Brot / froͤlich gut Gewiſſen / ꝛc. 


Macht gute Werck zur Suͤnde. 


Donn fol. 5. n. fol. 34. Vbern ny. Pſalm. Der Teufel ſcheubt zu / vnd 
macht auch alle ſeine gute Werck zu Suͤnden. Item / Tom. /. fol. 4. n. fol. 
164. Vbers 15. Cap. Johan. Zwey ſtuͤck hat der Teufel / damit er die Chriſten an⸗ 
greifft / entweder vber jrem Ampt / oder fuͤr jre eigene Perſon / in Todskampff 
vnd andern / Nemlich Stinde oder Straffe der Stinden / das groͤſte aber iſt] 
das ſchrecken der Suͤnde / dadurch er das Hertze bloͤde vnd verzagt machet / wo 
er jm fuͤrhelt / ſo vnd ſo haſtu gethan. Vnd kan damit alſo handeln / als ein treff⸗ 
licher Meiſter / das er nicht allein die Suͤnde nimpt / die du ſelbſt bekennẽ muſt / 
als Mord vnd Ehebruch / c. Vnd dieſelb / mit ſcinem fewrigen Odem ſſo gros 
auffbleſet / das das Hertz dafuͤr ſchmiltzet / wie Saltz im Waſſer / Sondern kan 
dir auch dein gutes Leben / vnd die beſten Werck zu vielfeltigen Suͤnden vnd 
Schanden machen / das du nicht ein Steublin dauon behelteſt / wie ſolchs wol 
wiſſen / die etlich mal mit in im rechten Kampff geſtanden ſind. 

Dar nach mit der Straff / thut er auch alſo / mit der oder jener Suͤnde 
haſt du verdienet / das man dich ſolt Redern vnd Edern / den Tod hundertfeltig 
anlegen / vnd die Helle dazu ewig / e. Vnd machts ſo heis vnd ſchrecklich / das 
dem Menſchen Himel vnd Erden zu enge wird / vnd fuͤr angſt / durch alle Fewer 
lieffe / vnd ligt vnd zumartert ſich mit ſolchen gedancken / ꝛc. | 


Beſitzt die Menſchen auff zwelerley weiſe. 

Dome fol. 34. n. fol. 334. In der Predigt von Engeln. Etliche ſind Leiblich 

beſeſſen / an denſelben ſihet man fein / wie bitter feind vns Menſchen der 
boſe Feind ſey. Als Marci z. vnd Luce d. ſtheſtu / das er luſt hat einen armen 
Menſchẽ / der in keinem Hauſe bliebe / ſondern in Grebern ſeine wohnung hats 
te / nicht mit einem Teufel allein / ſondern mit einer gantzen Legion / zubeſitzen ſſo 
lieb hat er vns Menſchen. Denn iſt das nicht ein gifftige / vnſegliche Bos heit / 
das er einen Menſchen mit ſechs tauſent Teufeln vnd mehr ſo jemmerlich be⸗ 


ſitzet? Item ander Exempel mehr ſtehen im Euangelio von Beſeſſenen / ich = 
ne 
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ne ja / ſolche Exempel zeigen vns wol an / den zornigen hefftigen grim / den er wi⸗ 
der vns hat / das er dencket vns ſchaden zuthun / an Leib vnd Seele. 

Darnach ſind etliche Geiſtlich oder heimlich beſeſſen / die voll Geitz / Haſs 
Neid / Vnkeuſcheit / ic. ſtecken / vnd gehen dennoch ſo ſicher dahin / "= geden⸗ 
cken / der Teufel ſey vber viel hundert tauſent Meil wegs von jnen. Darumb 
wenn jnen etwas am Leib feilet / das ſie Kranck werden / ꝛc. lauffen ſie bald zum 
Artzt / vnd ſuchen da vnd dort raht / aber das ſie dem Geitz / Haſs vnd Neid / der 
im Hertzen iſt / ſewreten vnd wehreten / da dencken ſie nimer an / Warunib dase 
Darumb / das niemand gleubẽ wil das der Teufel ſo nahend vmb vns her ſey. 
Darumb ſage ich / laſt vns nur fleiſſig lernen / was der Teufel doch fur ein Geiſt 
ſey / vnd wie viel er vns ſchadens thue / an Leib vnd an Seele. An der Seele mit 


— 4 


falſcher Lehre mt verzweiffelung vnd boͤſen Luͤſten / it. 


| Plagt jetzt viel Leute mit boſen Gewiſſen. 


Om. 5. fol. 504. n. fol. zi. Vbers Euangelium Luc. a. Der Teufel plagt vi 
Dzu martert jetzt viel Leut vor dem Juͤngſten tage / mit boͤſem Gewiſſen vii 
ſchweren Anfechtungen / vnd macht jn ſo bange / das ſie nirgend wiſſen zu blei⸗ 
ben als die ſind da Gerſon viel von geſchrieben hat / vñ etliche Beichtueter wol 
erfahren haben / ſonderlich in Kloͤſtern / was zarte vnd bloͤde Gewiſſen ſind, 
Aber las nur plagen vnd ſchrecken / es mus jnen doch nicht ſchaden/:c, 
3 Leſſt niemand vnangefochten. 

Om. . fol.531. n. fol. zu. Von der Chriſten Ruͤſtung vnd Waffen. Der 
eufel leſſet niemand vnangefochten / wo nicht durch die Welt / doch in⸗ 
wendig im Hertzen / durch ſein eingeben vnd falſche gedancken / vnd durch vnſc. 
eigen Fleiſch. Denn er hat nichts anders zuthun / on das er wehre vnd hindere / 
das du nicht bey ſolcher reinen Lehre bleibeſt / vnd foͤrchtet / das nicht aus dem 
Ruͤtlein ein Baum werde. | 


©. FichtetbetdedenGlaubenvnddas Lebenan. 


Om. 5 folio 531.n.folio 511. Von der Chriſten Ruͤſtung vnd Waffen. Wie 
| er Teufel nicht kan den Glauben vnangefochten laſſen / das er vns vom 
Wort reiſſe / ſo kan er auch das Leben nicht mit frieden laſſen / hat keine ruge / bis 
er dich wanckend mache / da treibet er ſolche gedancken ins Hertze / das du deines 
Standes ſolt vberdrus / vnluſtig vnd vngedultig werden. Wer nu hie nicht ge⸗ 
rliſtet iſt / das er feſt ſehen kan / noch ſich zu wehren weis mit dem Wort / den 
hat er bald vmbgewor ffen / wie er den andern thut / die er gar regieret mit vn⸗ 
luſt vñ vberdrus / jires Standes / das jm niemand leſſt ſeinen Stand vi} Werck 
gefallen. Daruͤber auch die Heiden ſelbſt klagen / als die es allenthalben geſe⸗ 
n vnd gefuͤhlet haben | wie ein ſchedliche Plage es iſt / das keiner an ſeinem 
ande vnd Ampt jm leſſt gnuͤgen / ſondern jmmer nach einem andern gaffet / 
vnd fir beſſer helt / vnd wie ſie ſagen / Ein Ochs wolt gern ein Pferd / vñ wider⸗ 

umb das Pferd gerne ein Ochs Fn Ein Bawr oder Barger wolt gern ein 
: Edelmann der Edelmann ein Fuͤrſt / der Firſt Keiſer ſein / c. Aus der vnluſt 
folget darnach die vntrew / das niemand ſeines befohlenen 8 vñ Wercks 


fleiſſig 
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fleiſſig wartet / ſondern verachtet / vnd ein anders fuͤrnimpt / oder den Neheſten 
dar inn betreuget / vnd vnrecht thut. rf A 

(Ceſſt im das Maul nicht ſtopffen. 
Omo . 5. fol. 3 n. fol. iz. Von der Chriſten Ruͤſtung vnd Waffen. Es iſt 
nicht moͤglich / das man dem Teufel vnd ſeinen Rottengeiſtern das maul 
alſo ſtopffen koͤnne / das ſie auffhoͤren vnd ſtillſchweigen / doch iſts gnug / das 
man ſie ſo eintreibet vnd jr ding verleget / das ſie es mit keinem Schein koͤnnen 
erhalten. 


Greifft am meiſten die Gleubigen an. 


Omo 5. folio 542. n. folio 521. Von der Chriſten Ruͤſtung vnd Waffen. 
Das gilt alles zu mal vns / die wir an Chriſto hangen / das wir muͤſſen 
hie vnd jmmerdar ſtehen / als vnder eitel Buͤchſen vnd Spieſſen / da ſie alle auff 
vns zielen / vnd von allen ſeiten zuſtuͤrmen / mit aller jrer Gewalt / Liſt vñ Bos⸗ 
heit / wie ſie vnſer mechtig moͤchten werden. Denn was von der Welt iſt} Vn⸗ 
chriſten / Gottes verechter / Dieb vnd Schelcke / da gehoͤren nicht viel Teufel 
zu denn ſie ſind zuuor all ſein / das wol ein Teufel / zehen tauſent boͤſer Bawren 
vnd Junckern wegfuͤren koͤndte / Aber wider vns / die wir jnen abgeſagt haben] 
durch die Tauffe gezeichnet / vnd durchs Euangelium von jnen geſoͤndert / vnd 
wider ſie geſetzet / da gehen nicht einer / ſondern wol tauſent wider einen / vnd ob 
derſelbigen zu wenig vnd geringe ſind / ſtercken ſie ſich / vnd nemen viel mehr vñ 
ergere zu ſich / brauchen zu dem jrer Vnderthanen / der Gottloſen vnd boͤſen 


- 


Welt auch dazu. 


Greifft das Wort beide mit Mord vnd 
£ Luͤgen an. 

Om. 6. fol. 46. n. fol. 44. In den Predigten von der Liebe. Er kan kurtzumb 
das Wort nicht leiden / weil dadurch ſein Reich zuſtoͤret wird / vnd ſeine 
gewalt verlieren mus. Darumb greifft ers an / beide mit Morden vnd Luͤgen / 
wie cr von art ein Moͤrder vnd Luͤgner iſt / vnd bald im anf ng mit Adam vnd 
Heua angefangen / vñ durch fie auff alle Menſchẽ bracht hat / welche das Wort 
wol ein weil rein hatten / aber bald durch ſeine Luͤgen ver fuͤret wurden / vñ treib 
ſic durch die Luͤgen in Tod / vnd durch jren Erſtgebornen Son Kain / beide Li 
gen vnd Mord ſtifftet / das er flugs einen eigen Gottes dienſt anfieng vñ ſeinen 
eigen Bruder daruͤber vmbbracht. 

Vnd hat darnach ſolches fort getrieben / vnd in ſchwang bracht / nicht al⸗ 
lein in der Welt allenthalben / ſondern auch in der heiligen Veter / Abraham / 
Iſaat / Jacob ic. eigen Heuſern. Denn vnſer HERR Chriſtus / an welchen wir 
gleuben / wie auch alle Heiligen von anfang / iſt der einige Mann / dem der Teu⸗ 
fel feind iſt / darumb muͤſſen wir vns auch alle des erwegen / das er vns angreifs 
fet von beiden Seiten / Erſtlich zu morden durch ſeine Tyrannen / darnach mit 
Luͤgen / durch falſche Bruͤder / die vnder vns ſpaltung vnd Rotten machen / Ja 
auch durch vns ſelbſt / wenn wir ſicher werden / vñ vns duͤncken laſſen / wir koͤn 
nen alles wol / vnd doch nichts vberal dauon beweiſen in vnſerm Leben. 1 iq 

u 
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Nu iſt es nicht ſo verdrieslich / das die Tyrannen das eine Werck des 
Teufels treiben / das da heiſſt Morden vnd Blutuergieſſen / da wir vns doch 
wiſſen drein zur ichten / vnd vns von jnen ſcheiden. Aber das iſt erſt ein ſchend⸗ 
"oy Plage / vnd verdrieslicher Handel / das wir bey vnd vnder vns haben / die 
vnſer lieben Bruͤder heiſſen / vnd ſich freundlich ſtellen / vnd koͤſtlich des Euan⸗ 
gelij wiſſen zu rhuͤmen / ſind vberaus Klug vnd Gelert / vnnd doch ehe wir vns 
vmbſehen / Rottengeiſter daraus werden / oder heimliche falſche Chriſten / da 
einer dem andern boͤſe heimliche Tuͤcke beweiſet / vnd des Namens brauchen 
zu Suͤnden vnd Schanden / Aber wie ſol man thun? weil es den lieben Apo⸗ 
ſteln ſelbſt iſt ſo gangen / ſo werden wirs freilich nicht beſſer haben / ſolten wir 
vns druͤber zureiſſen / ſo wird nichts anders draus. Wir koͤnnen dem Teufel 
die Fauſt nicht wehren / noch das Maul ſtopffen / das er nicht jmmer morde 
vnd liege / Woͤllen wir aber Chriſtum vnd das Euangelium haben / ſo muͤſſen 
wir auch den Gaſt haben / den Teufel mit ſeinen Schupen / der vns den ſchaden 
thut / beide aus wendig vnd inwendig vnder vns ſelbſt / Des muͤſſen wir vns er⸗ 
geben es wird doch hie nicht beſſer / wir predigen / wehren / vnd tragen vns mit 
dem lieben Wort / ſo lang wir koͤnnen. 


Hat drey Heerſptzen wider Chriſtum ge; 


richtet. 


Omo 6. fol. 56. n. fol. 40. Vber die drey Symbola / er greifft Chriſtum 
an mit drey Heerſpitzen / eine wil jn nicht laſſen Gott ſein / die ander wil jn 
nicht laſſen Menſch ſein / die dritte wil jn nicht laſſen thun / was er gethan hat / 
ein jeglicher der dreier / wil Chriſtum zu nicht machen. 


Schrecket die Blöden vnd ſtercket die Sichern. 


Omo 7. folio 49. n. folio 46. Vbers 14. Cap. Johannis. Es gehet auff bei- 

den ſeiten vnrecht zu / denn dieſe erſchrecket der Teufel on alle vrſach / als 

die zuuor bloͤde vnd kleinmuͤtig ſind / Gleich wie er den Apoſteln thet / nach des 

Herren tod / da er ſie zu Winckel jagt / das ſie ſich nicht dorfften ſeh# laſſen. Aber 

die andern ſichern vnd frechen / die er ſchrecken vnd plagen ſolt / leſſt er gehen / 

Shen vnd ſterckt ſte in jrer bos heit / treibet alſo jmmer das widerſpiel / gegen 
riſtum / ic. 


eſſe die ſeinen ein zeitlang ſicher ſein / vnd bringt 
ſte zuletzt zu verzagung. 


Om. y. fo. 50. n. fo. 47. Vbers 14. Cap. Johan. Der Teufel leſſt keinen ſtol⸗ 
Shen vnbus fertigen verzagt werden / oder wo er auffs letzte in ſchꝛecken vñ 
angſt fellt wie defi zuletzt / ſolchen allen geſchicht)ſo leſt er jn darin ſtecken / macht 
deſſelben kein ende / treibt vnd druckt ſo hart / das er ewiglich verzweiffeln mus / 
wo er nicht wider durch Chriſtum auffgericht wird. 


Sochſter fleis / das er vns vom wege des 2c, 
bens abfuͤre. 


Lü Tomo 
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Om. fol. 59. n. fol. 56. Vbers 14. Cap. Johan. Der Luͤgengeiſt thut nicht 
anders / denn das er vns von dieſer Straſſen fuͤre / auff ſeine abwege / alſo 
das er vns viel gedancken des Glaubens aus dem Hertzen reiſſe / vnd dieſen 
Chriſtum / als den einigen weg vnd mittel / hinweg ruͤcke / das es nicht an jn ge⸗ 
denckt / ſonderlich zu der Stunde / wenn es von noͤten iſt / vnd mache dafuͤr ander 
gedancken (wie S. Thomas auch noch hatte) als ſey er weit von mir droben im 
Himel / vnd mir nichts mehr nuͤtze / vnd alſo ander Steg vnd Weg ſuche / o hette 
ich ſo vnd ſo gelebt / das vnd dis gethan / Ah das mir Gott wolt mein Leben fri⸗ 
ſten / ſo wolt ich from werden / vnd ein ſtreng leben fuͤren / c. Alſo iſt ſchon des 
weges (des HERRN Chriſti) jemmerlich gefeilet / vnd gar aus der Straſſe ko⸗ 
men / in eitel jrrwege / die da fuͤren in Abgrund der Helle. 


Mil vns ſtracks von hriſto abreiſſen. | 


FzOms y. fol. /i. n. fol. 67. Vbers 14. Cap. Johannis. Der Teufel treibt vnd 
hetzt zu ſtarck dawider / ſetzt vns zu / wie er kan / das er vns nur von Chris 
ſto reiſſe vnd abfuͤre / das wir nicht an jn gedencken. So hanget vns von Natur 
an / das wir durch vns ſelbſt woͤllen mit Gott handeln. Wo ich nu die Augen 
von Chriſto auff mich wende / ſo finden ſich gewis lich ſolche gedancken / O ich 
bin ein armer Suͤnder / darumb iſt mir Gott feind / vñ wil mich verdamnen / da⸗ 
her mus ich er ſchrecken vnd zagen. So fuͤret mich denn der Teufel weiter / vnd 
lehret mich / wie ich ſol die Suͤnde buͤſſen / betreugt mich alſo zweierley weiſe. 
Zum erſtẽ / das er mich dahin bringt / das ich auff mich ſelbſt ſehe / Zum andern / 
das ich eine eigen weiſe fuͤrneme / wie ich Gott verſuͤnen woͤlle / da iſt deny beide / 
das Wort vnd Chriſtus hinweg. c 


Tobet jetzt zur letzten zeit / wider Chriſtus Reich auff 
mancherley weiſe. 


Omo /. fol. 305. n. fol.ꝛ. Vbern uo. Pſalm. Wir ſehen wie jetzt der Teufel 
Dzur letzten zeit / wider dis Reich Chriſti tobet vnd wuͤtet / durch ſeine 
Schupen / Bapſt / Biſchoffe / Tyrannen / mit Plagen / ver jagen / Nartern / Mor⸗ 
den. Dazu ſo viel vnd mancherley Rahtſchlege / heimliche Practicken / Ertzboͤſe 
tuͤcke vnd liſt fuͤrhaben / damit ſie ſich vnderſtehen Chriſtum (ehe ers mercke 
oder ſich verſehe) von dem Stuel zur Rechten Hand des Vaters / zu ſtuͤrtzen. 
Aber las ſie machen vnd verſuchen was ſie koͤnnen / ſind ſie die Leute / ſo dieſes 
Scheb Limini koͤnnen falſch machen / vñ aus leſchen / ſo woͤllẽ wir jnen gern den 
Rhum vnd Preis geben / c. | e 


icht vns an durch vnſer eigen Fleiſch | 


vnd Blut. 


Den folio 544. n. fol. 5ꝛ3. Von der Chriſten Ruͤſtung vnd Waffen. So 

fichtet der Teufel auch vns ſelbſt an / durch vnſer leiſch / ob wir rechtſchaf⸗ 
fen ſind / das wir las vnd faul werden / vnd vnſers thuns nicht ſo ernſtlich an⸗ 
nemen vnd treiben / wie wir ſolten. | Ne 
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Mit was geſchwindigkeit der Teufel vns pflegt 
a | | anzugreiffen. 
. 5. folio 334. n. folio 514. Von der Chriſten Ruͤſtung vnd Waffen: 
Das jr beſtehen koͤnnet / gegen die liſtigen Anlauff des Teufels. Da fe⸗ 
het er nu an zu malen / was wir fuͤr einen Feind haben / vnnd wie er pflegt zu 
kriegen vnd vns anzugreiffen / verreht vns ſeine Anſchleg vnd Kuͤnſte / damit 
er vns nachgehet / das wir vns dafuͤr huͤten vñ wol ruͤſten ſollen / mit dem Har⸗ 
niſch Gottes / dauon er geſagt / vnd noch weiter ſagen wil. Er heiſſt aber ſein 
ſtreiten vnd Kriegs kunſt / einen liſtigen Anlauff / damit zu zeigen / das er ein 
ſolcher Feind iſt / der nicht allein mechtiger iſt / denn wir (wie er bald her nach 
ſagen wird) ſondern auch trefflich / Schalckhafftig vnd boͤſe / vnd richtet alle 
ſein ſtreiten mit Liſt vnnd Schalckheit aus / greifft vns nicht offentlich an / vnd 
frey vnder Augen / als ein Feind / fuͤr dem wir vns huͤten koͤndten / ond ſehen / wo 
er zu vns einbrechen woͤlle / ſondern ſchleicht vmb vns her / vnd ſihet wo er vns 
heimlich vnd meuchling vbereilen vnd beruͤcken moͤge / wo wir vns am wenig⸗ 
ſten verſehen. 8 
nn das darffſt du nicht ſorgen / das er dich angreiffe / wo er dich geruͤ⸗ 
ſtet ſihet da du dich ſein verſiheſt / vnd das Schwerdt gefaſſet haſt / ſondern ſi⸗ 
et wo du Bawfellig vnd vnuerwaret biſt / da er koͤnne ein Luͤcken finden / da 
er herzu / das er dich ploͤtzlich vnd vnuerſehens erwiſche vnd felle. Deñ 
er iſt ſo klug vnnd er farung voll / das er weis / wenn wir das Wort haben / vnd 
deſſelben gewis ſein / das er nichts kan ſchaffen noch gewinnen / ob er vns gleich 
mit aller ſeiner Macht angrieffe / vnd ob die gantze Chriſtenheit auch wol durch 
Tyranney verfolget / mit toben vnd wuͤten / Schwerdt / Fewer / Waſſer / ic. Co 
iſt das nicht ſein rechter Grieff / noch ſterckeſte oder krefftigeſte Ruͤſtung / denn 
er hat nu wol erfahren / das er Gottes Reich damit nicht dempffen kan / noch 
die Chriſtenheit vertilgen / ob er jnen gleich Leib vnd Leben nimpt / ſondern das 
ſie nur mehr dadurch wechſſet vnnd ſtercker wird / als durch ſolch Blut gene⸗ 
bet vnd gefeuchtet / das ſte deſto ſchoͤner vnd luſtiger wachſe / wie der alten Ve⸗ 
ter etliche geſagt haben / das die Kirche durch die lieben Apoſtel gepflantzet / 
aber durch die Merterer begoſſen ſey. 1 ö 
Darumb feret er zu / vnnd wendet ſich auff die ander ſeiten / wie er mit lift 
vns bey kome / vnd von dem Wort bringe. Da erdencket er aller ley ſchalckheit 
vnd grieffe / vnd komet mit einem ſchoͤnen ſchein geſchmuͤckt / nicht als ein Feind / 
ſondern als ein Freund / gibt vns eben die Wort vnd Schrifft fuͤr / die wir ha⸗ 
ben / vnd verſtellet ſich aller ding in ein Engel des Liechts (wie S. Paulus ſagt) 
vnd wird ein heller Schneeweiſſer Teufel / wil vns damit blenden / das wir ſeine 
Schalckheit nicht ſehen noch mercken ſollen / wie er durch die Schlangen / He⸗ 
uam betrogen hat / damit thut er erſt groſſen mercklichen ſchaden. | 
Nu ſſt es ja ſchrecklich / ſchwer vñ fehrlich / mit einem ſolchenFeind/kempf- 
fen | vnd ſich ſchlagen / der mit eitel tuͤcken vnd liſten vns angreifft / vnd ſo ein 
kluger Schalckhafftiger Geiſt iſt / das aller Welt Vernunfft / Weisheit vnd 
klugheit / nichts gegen jm iſt / vnd wir vns ſein verſehen vnd war nemen ſollen 
auff allen ſeiten / als der allenthalben auff vns laure n lacken 8 
| | F u ander 
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ander ſuchet / wo er vns heimlich erhaſche / ehe wirs gewar werden / vnd leſſee 
dazu nicht abe / oh er ſchon ein mahl oder zwey vmb ſonſt angelauffen vnd weg⸗ 
geſchlagen iſt / ſondern kompt jmer wider / vnnd bringet andere Rencke / damit 
er vns bezaubere / vnd ein geplerr vor den Augen mache / mit ſchoͤnem fuͤrgeben 
vnd Schein / das wir ſeine tuͤcke vnd Schalckeit nicht ſehen ſollen. * 
Alo das es gar bald mit vns verloren were / vnd nicht eine Stunde fi 
ſeiner Schalckheit beſtehen koͤndten / wenn wir nicht vns des zu troͤſten hetten / 
vnd gewis weren / das wir Gottes Harniſch / das iſt / ſein Wor. lauter vnd rein 
haben / welches er nicht kan vmbſtoſſen / ſo ferrn wir vns dran halten / vnd ſtets 
wacker damit geruͤſtet ſtehen / vnd vns fir ſeiner Schalckheit fuͤrſehen. Denn 
das gehoͤret dazu / das wir nicht ſicher noch faul vnd ſchlefferig ſein / ſondern 
jmer auff jhn acht haben vnnd auff ſehen / vnd mit Gottes Wort gehar niſcht 
auff allen ſeiten ſein warten / als der vmb vns 25 ſchleicht (wie Sanct Petrus 
ſaget) vnd ſuchet wie ein Loͤwe / wo er vns erhaſche. Darumb malet jn Sanct 
Paulus auch ſo grewlich / das wirs nicht ſo geringe achten / ſondern laſſen ernſt 
ſein / vnd vnſer Fahr ſtets fuͤr Augen bilden / als daran gelegen iſt vnſer Heil vi 
ewigs Leben / e. | 
Was aber vnd wie mancherley ſeine liſtige anleuffe ſind / werden wir nicht 
erzelen noch erdencken koͤnnen / on was wir bey vns ſelbs muͤſſen erfaren / denn 
hie iſt er Meiſter vber Meiſter / vnd von tauſent Kuͤnſten / mit ſo mancherley 
gedancken vnd eingeben / ſo er dargibt fuͤr Gottes Wort / durch welcht er alle 
Welt von anfang betrogen hat / vnd allerley Ketzerey mit gewalt in die Chri⸗ 
ſtenheit gefuͤrt. Denn ( wie ich geſagt habe) Er kompt nit daher getrolt in ſeiner 
ſcheuslichen / ſchwartzen Farbe / das er ſage: Ich bin Satan / huͤte dich fuͤr mir / 
ſondern ſchleicht daher / wie eine Schlange / vnd ſchmuͤckt ſich auffs allerſchoͤn⸗ 
ſte / mit Gottes Wort vnd Namen / bringet eben die Schrifft vnd Spruͤche / die 
wir fuͤren / lieb haben / vnd vns darauff gruͤnden / vnd gibt dazu trefflichen ernſt 
vnd andacht fuͤr / als ein trewer fromer Prediger / der da nichts anders ſuche / 
denn Gottes ehre / vnd der Seelen heil. | 
Wie er jetzt thut durch vnſere Sacramentsrotten vnd andere / welche 
auch eitel Schrifft wider vns fuͤren / vnd jr ding daraus gruͤnden woͤllen / hal⸗ 
ten vns vnſer eigen Spruͤche vnd Artickel fuͤr / vnd fuͤren hohe treffliche wort / 
Chriſtus Ehre vnd Namen / dazu groſſen ernſt zur warheit / treffliche liebe vnd 
ſorge fuͤr die Seelen / Sihe lieber Chriſt (ſprechen ſte) da haſtu Gottes Wort] 
ſo helt dein eigen Glaube / das Chriſtus gen Himel gefaren / droben ſitzt zur 
Rechten des Vaters / da ſol man jn ſuchen / ic. Wie fompſt du denn dazu/das er 
ſolt im Brot vnd Wein ſein / vnd ſich herab laſſen bannen durch ein ziſchen ei⸗ 
nes Menſchen vber dem Altar / e. O das were der ehren Chriſti viel zu nahe / 
vnd was mehr dergleichen wort ſind / ſo dazu gehoͤren / ſihe das iſt ein recht an⸗ 
lauffen vnd anklopffen / nit als vom Satan / ſondern geſchmuͤckt / als des Her⸗ 
ren Chriſti wort vnd warheit / damit er die armen vnuerſtendigen vnd ſichern 
Seelen / gewinnet / vnd ploͤtzlich dahin reiſſet. | 
Alo hat er vorzeiten auch gethan / durch die Arianer (ſo den Artickel von 
Chriſtus Gottheit leugneten ) vnd andere Ketzer / die wolten trawen auch nicht 
wider die Schrifft fechten / ſondern eben dieſelbige fuͤr ſich fuͤreten op 
. 0 A. hriſten 
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Chriſten meinung deuteten als wider die Schrifft / als die die Gottheit theile⸗ 
ten vnd mehr denn einen Gott machten / e. Schmuckten ſolchs mit ſo treffli⸗ 
chem ſchein / vnd koͤſtlichen worten / das ſie damit Keiſer vnd alle Welt an ſich 
zogen / bis kaumet ein Biſchoff oder zween ſtehen bleib / durch welche Gott die 


Ghriftenheit erhielt. 
Aio-̃dber nach dieſem iſt komen / ein ander Anlauff des ſchalckhafftigen Teu⸗ 


fels / durch die Wercklehre / des Bapſts / wider die gerechtigkeit des Glaubens 


durch Chriſtum / damit er auch hat ſo liſtig einbrochen durch die Schrifft / von 
guten Wercken vnd euſſer licher Gerechtigkeit herzu gezogen / groſſen ſchein der 
Heiligkeit vnd Geiſtliches Lebens eingefuͤhret / das hat erſt den ſchadẽ gethan / 
vnd mit gewalt eingeriſſen als eine Flut / vnd die gantze Welt voll geſchwem̃et / 
vnd ein ſolch Regiment auffgericht des Bapſthums / mit ſo mancherley Got⸗ 
tes dienſt / Meſſen / Orden / Walfarten / Geluͤbden / Heiligendienſt / c. Welche 
auch mit wundert aber doch falſchen) durch den Teufel beſtetiget / wie Chriſtus 
vnnd die Apoſtel zuuor geweiſſagt haben / das auch die auſſerwehleten moͤchten 
daruͤber in Irrthum gefuͤret werden. 
Denn alſo gehets / wo der Teufel erſtlich ein Luͤcken offen findet / vnd nicht 
wackere Prediger ſind die da wehren / da bricht er bald weiter / vnnd reiſſet jmer 
fort / ſo lang bis er gar vberhand krieget / vnd alles wider einnimpt. Denn er 
kompt allewege mit ſolchem ſchoͤnen fuͤrgeben / das der Vernunfft vnd Menſch⸗ 
licher Weis heit gemes iſt / vnd ſte verſtehen vnd begreiffen kan / vnd jhr Natuͤr⸗ 
lich wolgefellet / das ſte ſich gerne gefangen gibt / vnd fellet denn alles mit hauf⸗ 
fen zu / als ſey es koͤſtlich ding / das niemand kan wehren. Denn es gehoͤret ein 
pou Geiſtlicher Verſtand darzu/der Gottes Wort rein vnd lauter habe vnd 
halte / das er ſolchs erkennen vii widerlegen koͤnne. Darumb ſollen vnd mays 
ſen in der Chr iſtenheit ſein kluge vnd trewe Prediger vnd Biſchoffe / die auff al 
len Orten wachen vnd zuſehen / das nicht jrgend ein Teufels geſchmeis heim⸗ 
lich herein ſchleiche / vnd eine Luͤcken gewinne / daher ſic auch den Namen haben / 
das ſie Biſchoffe Epiſcopi, heiſſen / das iſt / Wechter vnd Auffſcher / die darauff 
lauren ſollen / wo der Feind her woͤlle / vñ jn zu ruͤck jagen / ſonſt hat er gar leicht⸗ 
lich durchgebrochen vnd alles verderbt. 

Denn wo ers dahin bringt / das man jm in einem Artickel einreumpt / ſo 
hat er gewonnen / vñ iſt eben ſo viel / als hette er ſic alle / vnd Chriſtus ſchon ver⸗ 
loren / kan dar nach auch wol andere zuruͤtten vnd nemen / denn ſie ſind alle in 
elnander gewunden vñ geſchloſſen / wie ein guͤldẽ Kettẽ / das / wo man ein Glied 
auffloͤſet / ſo iſt die gantze Ketten auffgeloͤſet / vnd gehet alles von einander. Vnd 
iſ kein Artickel den er nicht koͤnne vmbwerffen / weñ ers darzu bringet / das die 
Vernunfft drein fellet vnd kluͤgeln wil / vnd weis darnach die Schrifft fein dar⸗ 
auff zu drehen vnd dehnen / das ſichs mit jhr reime / das gehet denn ein / wie ein 
fafſe Gifft / darumb ſehe wir auch jetzt / weil der Teufel einmal raum gewonnen 
hat das er jmer eine Ketzerey vnnd Rottengeſchmeis vbers ander einfuͤhret / 
dieſen / morgen einen andern Artickel ergreiffet / als er bereit jetzt auff der 
ahn iſt durch ſeine Vorlaufft / dardurch er Chriſtus Gottheit / Item die Auf⸗ 
ferſtehung der Todten / wil wider anfechten / c. Das ſind nu ſolche Anleuffte / 
damit er die gantze Chriſtenheit angreiffet. * 90 
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Vber das / greiffet er einen jeglichen auch ſonderlich an zuuor mit den ho⸗ 
hen Geiſtlichen Anfechtungen des Glaubens ic. Vnd vber dem hohen Artickel 
von Chriſto / da kan er ſo mancherley Gedancken fuͤrgeben / dadurch er dir das 
Wort wegruͤckt oder verkere / vnd Chriſtum aus den Augen ſetze / das du auff 
dich ſelbſt ſeheſt / was du gethan oder nicht gethan haſt / ic. Denn er ſol dir ſich 
fo malen vnnd fuͤrbilden / als ſey er Chriſtus ſelbſt in der Maieſtet / vnd dich 
ſchrecken / als ein Richter / der deine Wer von dir foddere / ic. Ja auch dein ei⸗ 
gen Gedancken von Chriſto vnd Glauben betriegen / das du meineſt / du ſeieſt 
recht dran / vnd doch nichts iſt / denn dein Duͤnckel oder Andacht / wenn du denn 
ſolchen nachhengeſt / vnd nicht kanſt mit Gottes Wort wehren / vnd leſt dich 
aus deiner Wehre locken / das du mit jm diſputireſt / ſo treibt er dich endlich ein 
vnd machet dich ſo jrre / das du nicht weiſſeſt / wo Chriſtus oder ſein Wort / vnd 
dein Glaube bleibet. Aber dauon wiſſen wenig Leute / die ſich mit jhm ſchla⸗ 
hen / vnd wehren / der ander rohe hauffe kompt nimer dazu / die der Teufel rel⸗ 
tet mit ſicherheit / das ſte Gottes wort nicht achten / oder laſſen ſich duͤncken / ſie 
koͤnnens allzu wol. | 5 

Darumb iſt wol von noͤten / das ein jeglicher hie wacker vnd ſorgfeltig 
ſey / vnd ſich allenthalben vmbſehe / vii wiſſe / das der Teufel nicht weit von vns 
ſondern ſtets vmb vns iſt / vnd lauret wie er vns erhaſſche / das er vns nicht ſei⸗ 
ne Ge dancken oder Schein fiir Gottes Wort dargebe. Wir haben die Artickel 
vnſers Glaubens in der Schr ifft gnugſam gegruͤndet / da halte dich an / vnd las 
dirs nicht mit Gloſen drehen / vnd nach der Vernunfft deuten / wie ſichs reime 
oder nicht / ꝛc. Sondern wenn man dir anders aus der vernunfft / vnd deine ge⸗ 
dancken wil hinan ſchmiren / ſo ſprich: Hie hab ich das duͤrre Gottes Wort vnd 
meinen Glauben / da wil ich bey bleiben / nicht weiter dencken / fragen oder hor} 
noch kluͤgeln / wie ſich das oder dis reime / noch dich hoͤrẽ / ob du gleich ein andern 
Text oder Spruche herbringeſt / als dem zu wider aus deinem Kopff gezogen / 
vnd deinen Geiffer daran geſchmieret / denn die Schrifft wird nicht wider ſich 
ſelbſt / noch einigen Artickel des Glaubens ſein / ob es wol in deinem Kopff wi⸗ 
der einander iſt / vnd ſich nicht reimet. 1 


Was der boſen Engel jr Regiment ſey / vnd 

wo es ſey. | 
gy Omo.5. fol.538.n.fol.5:8.Von der Chriſten Ruͤſtung vnd Waffen. Er hat 
ein weit gros Regiment / vnd Herrſchafft/Nemlich/ vber die gantze Welt / 
dahin mus er gar viel Diener vnd Volcks haben / durch welche er allenthalben 
ſein Regiment beſtelle / vnd aus richte. Ry 

Was aber ſein Regiment ſey / zeigt die Schrifft an vielen orten / vi Pau⸗ 

lus ſelbſt in folgenden worten / vnd iſt wol zuſehen / wenn man die Welt anſihet / 
Nemlich / das er ein Luͤgener vnd Moͤrder iſt / vnd nichts anders thut / denn dit 
Seelen Gott nimpt / vnd ewig verderbt / Chriſtus Reich ſampt ſeinem Euan⸗ 
gelio zuſtoͤrt / vnd on vnterlas die Helle fuͤllet / darzu auch dis zeitlich weſen 
vnd Regiment / ſo Gott geordenet vnnd geſtifftet auff Erden / verderbe / das 
kein guts noch Friede bleibe / das treibet er on auffhoͤren mit allem ernſt vnd 
Macht / durch ſich vnd ſeine Geiſter allenthalben / Denn er iſt ein _— 
pnyruhiger, 
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onruhiger Geiſt/der nicht feiren / noch ſatt werden kan / mit liegen vnd Mord⸗ 
ſtifften / vnd daſſelb mit ſolcher Macht treibet / das Gott mus da ſein mit allen 
ſeinen Engeln / vnd ſeines Reichs Krafft vnd Macht / das er jm were vnd ſtew⸗ 
te · Das heiſſt nu ja ſchrecklich gnug den Feind gemalet. 

Aber er machts noch grewlicher mit den folgenden worten / Zum erſten / 
das er ſie nennet Herrn der Welt / auff Griechiſch Kos mocratores / nicht wie 
wir vnſer Fuͤrſten heiſſen / Welt Fuͤrſten / oder Weltliche Herrn / ſondern ſolche 
Herren / die der Welt mechtig ſind / vnd die gantze Welt vnder ſich haben / vnd 
nennet nicht einen / ſondern derſelben viel / denn jeglicher mechtiger vnd ſtercker 
iſt denn alle Keiſer vnd Koͤnige auff Erden / vnd nicht allein das / ſondern eben 
dieſelbige Keiſer vnd Koͤnige mit jrer gewalt vnder ſich haben. 

Dass iſt je ein groſſer mechtiger Titel / in einem wort gefaſſet / alſo kan 
man keinen Fuͤrſten noch Herrn auff Erden nennen / ob gleich der Roͤmiſche 
oder Tuͤrckiſche Keiſer noch zehen mahl ſo viel Titel fuͤrete / denn er heiſſt nicht 
ein Koͤnig zu Franckreich / oder Hiſpania / noch vber drey oder vier Koͤnigreich / 
welcher keiner der Welt mechtig iſt / noch werden kan / ja auch ſeines eigen Lat's 
des nicht / wo es Gott nicht gibt / Sondern ſein Reich oder Keiſerthum gehet ſo 
weit die Welt iſt / da iſt er ein Herr / hat alles gewaltiglich vnter jm / vnd iſt alles 
ſein was nicht an Chriſtum gleubt / vnd dazu Erden / Waſſer / vnd Lufft / wie 
folgen wird alſo das gegen jhm der Tuͤrckiſche Keiſer / ſampt allen Herrn in der 
Welt als Bettler zu rechnen ſind / Ja S. Paulus heiſſt jn dazu anders wo ei⸗ 
nen Gott 1 Welt / als der auch die Herken in ſeiner macht hat / vnd ſie treibet / 
iwo zu er wil. | 
Aiobr hie nennet er ſein gantzes Hoffgeſind! ſo mit jm regieret vnd jm d; 
net als ſeine Chur fuͤrſten / Rahts herrn / vnd Stende des Reichs / etc. Die er 
brauchet zu ſeinem Regiment / dar nach ein jeglicher geſchickt iſt / vnd viel aus⸗ 
tichtet / denn ſie ſind vnder einander auch nicht alle gleich / ob ſic wol alle mech⸗ 
tige / ſtarcke Geiſter ſind / ſonder einer liſtiger vi Schalckhafftiger denn der an⸗ 
der / Gleich wie in der Welt / auch wol ein ſchlechter Mann / zu groſſem Gewalt 
vnd Regiment kompt / vmb ſeiner Geſchickligkeit willen / ob er wol des Gebluͤts 
oder Geburt von geringen Leuten iſt / ſo weis er auch wol / wie ers an einem je⸗ 
den ort beſtellen / vnd wie er einen jeglichen angreiffen / wo er albere oder kluge 
Teufel hinſchicken ſol / denn er hat groſſe Erfahrung vnd vil verſucht / als der in 
der Welt ſo lang regieret hat / vnd die Chriſtenheit verfolget / vnd geplagt / vnd 
wol ſihet / was wir ſind / vnd ver moͤgen. 

Das jr Reich ein Reich der Finſternis ſey. 

Omo. 5. folio. 539. n. fol. 520. Von der Chriſten Ruͤſtung vnd Waffen. Sie 
egieren (ſpricht er) in der Finſter nis / nicht allein darumb / das der Teu⸗ 
ſel ſo regieret in der Menſchen hertzen / das man jn nicht ſihet / ſondern das / 
wo er regieret| eitel Finſternis iſt / das iſt / kein erkentnis Gottes / noch ſeines 
orts. Denn wo nicht Gottes Wort rein iſt / da ſind eitel verſtockte verblen⸗ 

de Hertzen die von Gott vnd Chriſto nichts wiſſen / als S. Paulus anderswo 
ſagt : Iſt vnſer Euangelium verborgen / oder verdecket / ſo iſt es in denen ver⸗ 
deckt / die da verloren werden / bey welchen der Gott dieſer Welt / der _—_— 
Bar igen 
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bigen Sinn vberblendet / das ſie nicht ſehen das helle Liecht des Euangelij pon 
der klarheit Chriſti. = 
Durch ſolch Finſternis hat er die ganke Welt innen / vnd erhelt ſein Re⸗ 
giment / das kein erkentnis Gottes vnd ſeines willens in jr Hertze leuchte / nd 
durch ſolche Herken redet / vnd wircket er / vnd richtet an allerley Irrthum / fal⸗ 
ſche Lehre / vnd Ketzerey / Zwitracht / vnd Zanck im Glauben / dazu Haſs vnd 
Neid / Krieg vnd Auffruhr vnder den Leuten / das kurtz ſein Regiment nicht an⸗ 
ders iſt / denn beide eitel Luͤgen vnd Mord / daher pfleget Sanct Paulus vnd 
auch Chriſtus ſelbſt die Welt zu nennen ein Reich der Finſternis / oder Kinder 
der Finſternis / vnd jr Weſen / Wercke vnd Herrſchafft der Finſternis weil ſie 
Gottes Wort nicht kennen / noch hoͤren wil / vnd ſelbſt nicht ſihet / wie ſie vnder 
des Teufels gewalt vnd Regiment iſt. Das heiſſt ein rechte inwendige Fins 
ſternis im Hertzen / das on glauben iſt / welches iſt des Teufels wohnung 
Herberge rc. * 


Wo die boͤſen Engel jetzt re Wohaung 
haben. oY 
Deve 5. folio 542. n. folio uu. Von der Chriſten Ruͤſtung vnd Waffen. 

Er druͤcket aber auch aus / wo ſte wohnen / vi jr weſen habẽ / als er ſpꝛcht: 
Mit den boͤſen Geiſtern vnder dem Himel / das iſt droben in der Lufft / da ſchwe⸗ 
ben ſie / wie die Wolcken vber vns / fladdern vnd fliegen allenthalben vmb vns 
her / wie die Hummeln / mit groſſem / vnzehlichen Hauffen / laſſen ſich auch offt 
ſehen / mit Leiblicher Geſtalt / wie die Flammen am Himel daher ziehen / in 
Drachen geſtalt / oder andern Figuren / Item / in Welden / vnd bey dem Waſs 
ſer / da man ſie ſihet / wie die Boͤcke ſpringen / oder brennen / wie die Wiiſche] 
kriechen in die Suͤmpffe vnd Tuͤmpel / das ſie die Leute erſeuffen / vnd das Ge⸗ 
nick brechen / vnd ſind gerne an wuͤſten Orten vnd Winckeln / als in wuͤſten 
Heuſern / ꝛc. Alſo das ſie die Lufft / vnd alles was vmb vnd vber vns iſt } ſo 
weir der Himel iſt / inne haben / da ſitzen ſie / vnd ſehen vnd lauren auff vns / wie 
ſie vns nur ſchaden thun. 

Denn ſie ſind noch nicht in die Helle vnd ver damnis geſtoſſen / wie S. 
Petrus ſagt / ſondern allein mit Ketten dazu gebunden / das ſie hinein ſollen / 
das iſt/ſte haben jr vrtheil / das ſchon beſchloſſen / vnd das Gericht vber ſte gau⸗ 
gen iſt / das ſind jre Ketten vnd Bande / darumb toben fie auch alſo wider vns / 
weil ſie wiſſen / das ſie jr Schlos vnd ſchoͤne wohnung verlieren / vnd vns reu⸗ 
men muͤſſen / das wir auff den Jungſten tag / aus dieſem ſchwachen / jr diſchen 
leben zur ewigen herrligkeit erhaben / vnd an jre Stat die Lufft vnd den gan⸗ 
tzen Himel inne haben / vnd ſie in Abgrund zur ewigen Pein verſtoſſen werden 
ſollen. Darumb kempffen ſie mit vns / ob ſie vns moͤchten mit jnen von Gottes 
Angeſicht vnd verheiſſener Herrligkeit bringen. | | 


Ruͤſtung vnd Waffen der Chriſten / damit ſic wider 
die boͤſen Engel ſtreiten. | 
Omo 5. folio. 545.n.fol.523. Von der Chriſten Ruͤſtung vnd Waffen. So 


ſtehet nu / Vmbguͤrtet ewre Lenden mit Warheit / c. Hie fehet er nu lr 
| vnſer 
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dnſer Har niſch vnd Waffen zu nennen / vnd zeigt / wie wir vns darein Wappe⸗ 
nen / vnd ſchicken ſollen / das wir an allen orten verwaret / dem Teufel verſetzen 
vnd wehren koͤndten / wo er vns angreiffet / vnd ſetzet wol ſechserley Har niſch / 
Iſt aber alles auff Pauliſch art / vnd nicht wol Deudſch geredt. Zum erſten ſol⸗ 
len die Lenden vmbguͤrtet ſein / mit warheit / das iſt / das ſte ein rechtſchaffen Le⸗ 
ben fuͤhren / das kein Heucheley / ſondern ernſt ſey / Denn Warheit heiſſet die 
Schrifft / rechtſchaffen weſen / das nicht falſch noch erlogen iſt. Darumb ſpricht 
er / ſehet zum erſten zu / das jr fuͤr ewer Perſon rechtſchaffen Chriſten ſeid / vnd 
euch des Worts vnd glaubens mit ernſt annemet. Denn wer in der Chriſten⸗ 
heit wil ſein / vñ ſich nicht der ſache mit ernſt annimpt / ſondern leſſt ſich nur vn⸗ 
der den hauffen mit zelen / wil mit genieſſen / vñ doch nicht mit kempffen / der wird 
bald dem Teufel zutheil werden / denn er iſt nicht geguͤrtet / das iſt / auffgeſchuͤr⸗ 
tzet / vnd geruͤſtet mit warheit vnd rechtem ernſt / als ein Kriegs mann ſol. 
Denn Lenden guͤrten / heiſſt in der Schrifft / das wir ſagen / ſich ſchuͤrtzen 
ond ruͤſten / das einer fertig vnd geſchickt ſey / zu lauffen oder zu kempffen / auff 
das in nichts hindere / wenn er vmb ſich ſchlahẽ oder dem Feind entſpringe ſol! 
Gleich wie man auff Deudſch pfleget zu ſagẽ / du muſt dich hoch auffheben / das 
du ſolteſt einem Schalck entlauffen. Alſo ſpricht Chriſtus zu ſeinen Juͤngern/ 
Lute n. Laſſet ewer Lenden vmbguͤrtet ſein / vnd ewer Liechter brennen / das iſt} 
ſeid allezeit geruͤſtet vnd fertig / als die Knechte / die auff jren Herren warten / 
vnd im entgegen ſollen gehen / wenn er des Nachts heim kompt. Item / 4. Reg. 4. 
richt der Prophet Eliſeus zu ſeinem Diener / Vmbguͤrte deine Lenden / vnd 
nim deinen Stab / das iſt / Schuͤrtze dich / vñ mache dich auff den weg / alſo / das 
mit ſolcher rede angezeigt wird / das / wer in einem Stande iſt / da er etwas aus 
zurichten / zu lauffen vnd zu thun hat / das er ſic darzu ſchicke / vnd ruͤſte / als ey 
es ein ernſt / vnd woͤlle es angreiffen. | = 
Darumb ſoles hie auch das erſte ſein / das zu dieſem Kampf gehoͤret / 
das wir geguͤrtet vnd auffgeſchuͤrtzet ſein / das iſt / das wir dencken / das es mus 
gekempffet vnd geſtritten ſein / vnd vns mit ernſt darzu ergeben / vnd ſchicken / 
ond thun es rechtſchaffen. Denn die andern falſchen Chriſten / die ſichs mit 
ernſt vnd Warheit nicht annemen / gehen ſicher vnd on ſorge dahin / vnd ſuchen 
gute Tage / oder eigen Ehre vnd Genies / als doͤrfften ſie nicht ſtreiten / die thun 
moͤrdlichen Schaden der Chriſtenheit / wie der Teufel allezeit ſolche mit ein⸗ 
menget / die wol den Schein vnd Namen mit fuͤren / aber kein Hertz noch ern} 
da iſt / durch die er mehr Schaden thut / denn ſonſt durch die / ſo auſſer vns ſind / 
wie Sanet Paulus allenthalben vber ſolche falſche Chriſten vnd falſche Ar⸗ 
beiter klaget. So fichtet der Teufel auch vns ſelbſt an / durch vnſer Fleiſch / ob 
wir rechtſchaffen ſind / das wir las vnd faul werden / vnd vnſers thuns nicht ſo 
eruſtlich annemen / vnd treiben / wie wir ſolten. Darumb muͤſſen wir hie da⸗ 
gegen geruͤſtet ſein / vnd fechten / vnd ſtets vns ſelbſt erwecken / vnd anhalten / 
— pp ſolch tragheit vnd ſicherheit / vnd zu letzt in eitel Heuche⸗ 
gerahten. | | 
Vnd angezogen mit dem Krebs der Gerechtigkeit. Wenn das erſte ſtůck 
da iſt / das der Chriſten Stand one Heucheley iſt / da mus dis dar nach auch fol⸗ 


gen / das man die Bruſt verware mit dem Krebs der Gerechtigkeit / welches iſt 
iy ein gut 
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ein gut Gewiſſen / das ein Chriſt alſo lebe / das er niemand beleidige | vnd kein 
Menſch vber jn klagen moͤge / wie der Apoſtel Paulus allenthalben rhuͤmet 
als 2. Cor.i.ſpricht er: Vnſer rhum iſt das / Nemlich das zeugnis vnſers Ges 
wiſſens / das wir in einfeltigkeit vnd Goͤttlicher lauterkeit / ꝛc. in der Welt ge⸗ 
wandelt haben. Vnd auch Moſes vnd die Propheten trotzen wider jederman 
das ſie niemand keinen Eſel noch ſonſt was genomen / noch zu nahe geweſen / 
oder ſchaden gethan haben. | | 
Das heiſſt er den Krebs der Gerechtigkeit / ein vnſchuldig gerecht leben 

vnd euſſerlich weſen gegen alle Menſchen / das man niemand ſchaden noch leid 
thue / ſondern ſich fleiſſige jederman zu dienen / vnd guts zu thun / alſo / das nie⸗ 
mand vnſer Gewiſſen beſchuͤldigen / noch der Teufel ſelbſt nicht verklagen / noch 
auffruͤcken koͤnnen / das wir nicht recht gelebt haben / Denn wo der trotz nit iſt 
vnd der Menſch ſo rohe vnd verrucht dahin lebet / wie der groſſe Hauffe in der 
Welt / da hat der Teufel bald wider jn gewonnen / das er nicht beſtehen kan / gi⸗ 
bet jm ein Stos fuͤr die Bruſt / das jm Hertz vnd Mut empfellet / vnd ſein Ge⸗ 
wiſſen erſchreckt / vnd verzagt machet. Das hindert denn vñ ſchwechet gar ſehn 
wenn einer zu gleich wider ſein eigen Hertz vnd Gewiſſen ſtehen ſol / vñ mit dem 
Teufel kempffen / welcher auch wol rechtſchaffen Leben vnd Werck anfichtet / vñ 
gerne wolt zu Suͤnden machen. 03 998 
Darumb vermanen die lieben Apoſtel allenthalben / das die Gleubigen 

ſollen ein ſolch Leben fuͤhren / das fuͤr der Welt vnd jeder man vnſtrefflich ſey! 
welches ſol dazu dienen / das vnſer Hertz deſto freudiger werde / vnd deſto ſters 
cker vnd feſter am Glauben halte / vnd ſein gewis werden koͤnne / Wie S. Pe⸗ 
trus / 2. Pet. i.dauon ſagt / Lieben Bruͤder / thut deſto mehr fleis ewern Beruff 
vnd erwelung feſt zu machen / c. Denn dadurch / das ich euſſerlich Goͤttlich les 
be fuͤr der Welt / vnnd wider jederman rhuͤmen vnd trotzen kan / werde ich mei⸗ 
nes Glaubens gewis / als durch rechte gute Fruͤchte eines guten Baums / vnd 
nimpt alſo zu / das er ſtarck vnd feſte wird. 7; %h0 
Welches nicht thun koͤnnen / die oͤffentlich in Stinden vnd boſem Leben ge⸗ 
hen / denn daſſelb ſtoͤſſet vnd ſchwechet / ja hindert den Glauben / das ſein Hertz 
nicht ſolche gewiſſe troͤſtliche zuuerſicht kan faſſen / das er einen gnedigen Gott 
habe / vnd jm ſeine Suͤnde vergeben ſind / weil er noch drinne ſteckt / vnd nicht 
daruon leſſet. Daher ſpricht auch Sanct Johannes 1. Johannis am 4. da er 
zur Liebe vermanet / daran iſt die Liebe voͤllig in vns / auff das wir eine freudig 
keit haben / am tage des Gerichts / als ſolt er ſagen / das iſt eine rechtſchaffene 
vollkomene Liebe / die ſolches troͤtzlich rhuͤmen kan / auch fuͤr Gottes Gericht / 
wider den Teufel vnd Welt / das ſie jederman gutes gethan / vnd ſich beiveiſet] 
das jr alle Welt ſolchs muͤſſe zeugnis geben / vnd niemand wider ſie zu klagen 
habe / alſo / das das Hertz fuͤr Gottes Gericht / nicht verzagen / noch ſein Glaube 
ſincken muͤſſe / ſeines boͤſen Lebens halben / ꝛc. | | ) 
Vnd geſtiffelt an Fiiſſen mit dem Euangelio des Friedes / damit jr be reit 
ſeid / Das iſt das dritte / das ein Chriſt ſol nicht allein from ſein / guts thun / vnd 
ſich nicht dran keren / wie die Welt lebt / vñ thut / Sondern auch gegen jederman 
Friede haben (wie er auch Roma. am ia. ſagt) beide fiir vns / vnd gegen andern 
mit helffen / rahten / foͤrdern / durch das Euangelium / das wir dadurch — 
| | vnd ge⸗ 
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vnd geſchickt wandeln koͤnnen / vnd in der boͤſen Welt hindurch komen vn⸗ 
gehindert / ob gleich die Welt vnder einander Rumor vnd eitel vnfriede / Had 
der / vnd Zanck anrichtet / vnd der Leute Bosheit vns auch reitzet zu zorn / vn/ 
gedult / rache / c. Summa / Es heiſt / wilt du Chriſten ſein / vnd recht leben in der 
Welt / ſo ſchicke dich zur gedult. Denn wo man ſich mit ernſt des Euangelij an⸗ 
nim t / vnd recht lebẽ wil / da wird das Creutz nicht auſſen bleiben / wie die gan⸗ 
tze Schrifft allenthalben zeiget / das man allerley widerſtand / Gewalt / boͤſe Ta 
cke / Verachtung / Vndanck / Hohn vnd Schmach mus warten / ob wir gleich je⸗ 
derman alles guts thun. | 

Wenn du aber dich wilt rechen / vnd kein Vnrecht Leiden / ſo wird nimer 
kein Fried draus werden / vnd hinderſt dich ſelbſt / das du mit deinem Euan⸗ 
gelio nicht kanſt fortkomen / noch etwas fruchtbars ſchaffen. Darumb muͤſ⸗ 
ſn wir ſo geſchickt ſein / das wir koͤnnen die Boſen leiden / vnd die / bey vnd 
mit denen wir leben / tragen vnd dulden / vnd alſo durch gedult hindurch bre- 
chen / als durch einen Doͤrnichten weg. Das ſind kuͤrtzlich die erſten drey ſtick] 
die gehoren zu eines Chriſten Leben Kampff fuͤr ſeine Perſon / das er wol vers 
waret vnd geruͤſt ſey / vnd im Kampff ſtehen / vnd ſich ſchuͤtzen koͤnne / auff das er 
nicht geſchlagen werde / Nu folgen erſt die rechten Waffen / damit wir dem 
Feind verſetzen / vnd jn zu ruͤck ſchlahen muͤſſen. 

Fuͤr allen dingen / aber ergreifft den Schilt des Glaubens. Die vorigen 
Stuͤcke dienen dazu / das man gegen den Leuten beſtehe / das wir dieſes euſſer⸗ 
lichen Lebens halben nicht moͤgen geſtrafft werden / als die ſo geruͤſtet ſind / das 
vns niemand kan verklagen / noch vnſern Rhum vnd Trotz nemen aber die fol⸗ 
genden drey gehoͤren dahin / das wir mit dem Teufel allein kempffen ſollen / 
wenn er vns angreiffet / auff das wir fuͤr Gott beſtehen koͤnnen wider den bo⸗ 
ſen Geiſt / der nach vns ſcheuſt wie er hie ſagt) mit Fewrigen Pfeilen / vnd auff 
vnſer Gewiſſen treibt Gottes Gericht / vnd auff daſſelb ſo verklaget / das alles 
nicht gelten noch helffen kan / ob wir gleich fuͤr der Welt wol beſtehen / mit jeder⸗ 
man trewlich gehandelt / vnd friedlich gelebt haben. 

Da ſol er wol dir fuͤr Gott verkeren / das du auffs aller beſte gethan 
haſt / vnd dich damit ſchrecken / das Gewiſſen zu plagen / vnd ſo angſt vnd bange 
machen / das du nicht wiſſeſt zu bleibe / das er dich in Nisglaubẽ vnd Verzweif⸗ 
felung jage vnd treibe / das dir Schurtz vnd Gurt / Krebs vnd Beinharniſch zu 
nicht werde / wie die wol wiſſen die ſolchs verſucht / vnd die hohen geiſtlichen An⸗ 
fechtungen erfaren haben / wiewol derſelbigen wenig iſt / vnnd der ander ge⸗ 
mein Hauffe nichts davon verſtehet / noch ſich darumb annimpt. 

Da gehets nu an / das wir muͤſſen zur Wehre greiffen / vnd gehoͤrt dazu 
(ſagt er) vor allen dingen ein guter ſtarcker Schilt / wenn er dir wil ins Gewiſ⸗ 
ſen reiſſen / das Hertz treffen / vnd dein Leben zu nicht machen / du ſeieſt zu loſe ge⸗ 
guͤrtet / oder habſts nit gnug mit ernſt getrieben / noch jederman allzeit gethan / 
wie du ſolteſt / das du koͤndeſt jm fuͤrſetzen / vnd den Schilt fuͤrwerffen / das er 
dir nichts koͤnne ſchaden / noch durchbrechen mit ſeinen Pfeilen. 

Solcher Schilt iſt nu der Glaube / wie er es ſelbs deutet / der ſich helt an 
das Wort von Chriſto / vnd denſelben ergreift / vñ dem Teufel antwortet / Vin 
ich ein Suͤnder / vñ hab nicht recht gelebt / oder zu * nf iſt der Ms 

* | | Heilig 
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Heilig vnd rein der fuͤr mich ſich gegeben / vnd geſtorben iſt / vnd mir geſchencke 
vom Vater / das er mein eigen ſey / mit ſeiner herrligkeit vnd Gerechtigkeit / t. 
Den muſt du wol mit frieden vnd vnuerklagt laſſen. Da halte ich mich an 
mein Leben vnd thun bleibe wo es koͤnne / ich wil gerne thun vnd halten ſo viel 
ich kan / vnd den Leuten ſchuldig bin / aber wo das feilet / vnd nicht den Stich 
helt( als es von ſich ſelbſt auſſer Chriſto nicht halten kan) da helffe vnd halte 
mein Chriſtus / den du nicht kanſt verklagen / da verlas ich mich auff / als auff 
meinen Schilt / der mir gewis iſt / vnd beſtehet wider alle Macht vnd Pforten 
der Hellen. 

Mit welchem jr aus leſchen kund alle Fewrige Pfeile des Bos wichts. Dar⸗ 
—— er / durch ſolchen Schilt koͤnnet jr aus leſchen alle Fewrige Pfeile 
des Bos wichts. Das redet er als ein wol verfuchter Mann / der offt darbey 
geweſt ſen / Ja ſich teglich mit dem Teufel geſchlagen / vnd erfaren / das nichts 
anders helt noch beſtehet in ſolchem Kampff wenn der Teufel einen angreifft / 
vnd nicht gnug iſt / allerle y Gurt / Krebs / vnd Schuch haben / vnd aller ding ge⸗ 
ruͤſtet vnd geſchickt ſtehen / wenn man nicht -in anders hat / dadurch man die 
gifftigen Pfeile aufffahe / vnd wegſchlahe. Denn ſie gehen vnd dringen durch 
allen Harniſch / vnd was vnſer iſt / ja durchs Hertz dazu. 

Vnd nennet beide den Teufel vnd ſeine Waffen mit ſeinem rechten Na⸗ 


men / das er heiſſet ein Boͤs wicht / der es ſo boſe vnd gifftig kan machen / ſo bit- 


ter verklagen vnd leſtern / vnd das Hertz ſo zu plagen / das niemand gleubet / vi 
ſeine Pfeile heiſſen Fewrige Pfeile / damit er brennet vnd durchdringet / vnd ſo 
ins Hertz ſcheuſſet / das all vnſer leben vii gut Gewiſſen / miſt dafuͤr zu ſchmel⸗ 
tzen / wie Wachs fuͤr de Fewer / obs gleich auffs aller beſt / vñ mit lauterm ernſt 
gelebt vnd gethan iſt / noch kan er ein Loch dadurch brennen / vnd ſo zurichten 
mit ſeinen gifftigen gedancken vnd eingeben / das du nicht wiſſen / wie oder wo⸗ 
her / das dirs alles vergehet / vnd wolteſt das du es nie gethan hetteſt / dazu die 
Schrifft / Tauffe / Sacrament / vii alles aus dem Hertzen verliereſt / dazu treibt 
er ſolche Pfeile durch ſein Rotten / vnd falſche Lerer / die vns von Chriſto fuͤ⸗ 
ren / vnd den Glauben vmbſtoſſen / vnd den Schilt nemen woͤllen / durch wel⸗ 
oc _—_ er die Leutejrre/vnd ſtecket ſolche Pfeile ins Hertz / die kein Menſch 
leſchen kan. 

Darumb muſtu hie klug ſein / vnd dich wol fuͤrſehen / wenn er mit ſolchen 
ſeinen Pfeilen nach deinem Hertzen zielet vnd ſcheuſt / das er dir dein trawen 
vnd zuuerſicht neme / das du den Schilt allzeit fiir handen habſt / vnnd wider 
in ſetzeſt Nemlich den HER ANN Ehriſtum im glauben faſſeſt / vnd ſageſt / Gott 
gebe mein Leben vnd alle mein thun bleibe / wo es woͤtle / ob es ſchon recht iſt} 
vnd fuͤr aller Welt beſtehet / denn ich mit ernſt vnd trewlich geleret / gelebet / vnd 
meinen Stand gefuͤrt habe / aber weil du mir wilt das Hertz treffen / das es 
alles nicht ſol gelten / vnd mein gewiſſen / damit zu plagen / wolan ſo las ich das 
alles faren / vnd ergreiffe meinen Schilt / der mich kan decken vnd ſchuͤtzen 
ſampt alle meinem Leben t. ooh 

Sihe / da muͤſſen denn alle ſeine Pfeile / wie gifftig vnd boſe ſie find / fir 
jm verleſchen / vnd verſtieben / das ſie mir nichts vberal muͤſſen ſchaden. Denn 
da ſteht Chriſtus fuͤr mir / nimpt ſich meiner an vñ ſpricht / ich hab a wy 
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Fleiſch vnd Blut gegeben / mein Leben vnd Heiligkeit fuͤr jn geſetzt / drumb las 
mir jn zu frieden. Og mus er wol ablaſſen / vnd kanſt jm wol durch Chriſtum 
trotz bieten / das er dir ein loch durch den Schilt bore / denn er hat ſich an Chri⸗ 
verbrand / das er nichts mehr wider jn vermag / vnd damit auch an vns / die 
wir Chriſti ſind / vnd Er vnſer( durch den glauben alle ſein Recht verloren. Viz 
ober darnach zielet vii ſcheuſſet mit ſeinen Pfeulen / ſo koͤnnen ſie doch nit haffs 
tem ſondern muͤſſen fuͤr jm in der Lufft erleſchen / vnd zu Aſchen werden. 
Sie / darumb haben wir allezeit ſo fleiſſig vermanet / das ein jeglicher 
far allen dingẽ den Hauptartickel von Chriſto / den wir jmer dar predigen vnd 
treiben / wol faſſe / vnnd allezeit im Hertzen trage / vnnd ja zuſehe / das er jm 
denſelben nicht nemen laſſe / noch aus den Augen wenden / auff das / wenn der 
Teufel das Gewiſſen wil treffen / das man denſelben flugs fuͤrwerffe / vnd jm 
fir die Naſen halte. Denn wo er dich blos / vnd allein ergreifft on diſen Schilt / 
ſo hat er dich mit ſeinen Pfeilen verwundet / vnd dein Hertz anzuͤndet / vñ bei⸗ 
de mit deinem Leben vnd thun verderbt / wenn er ſelbſt wil. 


Darumb trachtet er allein darnach mit aller ſeiner Liſt vnd Schalckhett / 
wie er dieſen Artickel aus den Augen ſetze / das er dich ſo blos auſſer Chriſto / 
mit im in den Kampff bringe / denn er weis wol / das er wider dieſen Schilt 
nichts vermag / daher auch S. Petrus i. Pet. q. vermanet / Seid nuͤchtern vnd 
wachet denn ewer Wider ſacher der Teufel gehet vmbher / wie ein bruͤllender 
Ewe vnd ſuchet welchen er verſchlinde / dem widerſtehet feſt im Glauben / ic. 
Sihe da zeiget er eben dieſen Schilt des Glaubens / das man fiir dem Teufel 
nicht kan ſicher ſein / das er vns nicht wuͤrge vnd freſſe / wo wir nicht allezeit 
Chriſtum im Herken haben / vnd feſt an jm halten. 
Vnd nemet den Helm des Heils. Der Helm des Heils i nichts anders / 
denn die Hoffnung vnd warten eines andern Lebens / das drobẽ im Himel iſt / 
vmb we willen wir an Chriſtum gleuben / vnd alles leiden / on welchen wir 
nicht koͤndten ertragẽ alle die Streiche / die man vns nach dem Haupt ſchlegt / 
vnd zu vnſerm Leib vnd Leben zuſetzet. Denn wir ſehen vnd fuͤhlen den jamer / 
den vns der Teufel anlegt in der Welt / vñ on vnterlas vns quelet vnd plaͤget / 
vnd alles wider vns richtet / das wir aller Welt / aß / Zorn / vud wuͤten / muͤſ⸗ 
ſen tragen / vnd alles auff vns nemen / vnd buͤſſen / wo es vbel zugehet. Wo wir 
nu ſolches leiden vmb zeitliches dinges willen / ſo ſolten wir viel lieber tod ſein / 
wie auch S. Paulus / i. Cor. 15. ſagt. So wir allein in dieſem Leben auff Chri⸗ 
ſtum hoffen / ſo ſind wir die aller elendeſten Menſchen auff Erden. Vnd auch 
ich ſelbſt nicht wolt mein lebtag ein Stund auff den Predigſtul komen / wenn 
man mir wolt dr ey Koͤnigreich ſchencken. 


Darumb muͤſſen wir ein andern troſt wiſſen / weil wir beide vs der Welt 
vnd Teufel ſo jemer lich zuplagt werden / beide Leiblich vnd Geiſtlich / vnd ſo 
angefochten / als ſey es alles verlorn / vnd vmb ſonſt gethan / vnd gelidden / das 
wir dagegen ſolchen Mut koͤnnen faſſen / wil vnſer die Welt nicht / das wir vm 
ſonſt jr miiſſen dienen / leiden / vnd kempffen / vnd vnſern ſawern Schweis vnd 

daran ſetzen / ſo mag ſie es laſſen / wir haben vmb jret willen nicht ange⸗ 


fangen / wer es nicht wil mit vns halten / der bleib dahinden / woͤllen ſie nicht 
"A | N uy Freunde 


F 
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Freunde fein / ſo las ſie Feind ſein / vnd ſich ſelbſt mit jrem zorn vnd wuͤten zu 
beiſſen / vnd freſſen. nn! 

Das iſt aber vnſer trotz / das wir gleuben an Jeſum Chriſtum / der ein 
Herr vber Welt Teufel vnd alles iſt / durch welchen wir gewis lich eines an⸗ 
dern Leben zu gewarten haben / das er vns aus alle dieſem Vuglick erldſey 
wird / vnd vnter die Fuſſe legen / was vns jetzt drenget vnd druͤckt. Derhalden 
iſt das auch ein noͤtiger Har niſch fůr die Chriſten / ſonſt koͤnden wirs nicht die 
lenge aus ſtehen / vnd lieſſen vns oberwinden die ſchendtlichen boͤſen Tuck / vnd 
mut willen / ſo der Teufel treibt / durch die Welt / das wir vberal muͤſſen herhal 
ten / das man vns fuͤr die Koͤpff ſchlegt / vnd allen vndanck / verachtung / hohm 
ſchmach / vnd ſpot anlegt / zu lohn far vnſer Euangelium vii Chriſtlich leben da⸗ 
mit wir jederman dienen. 2948 | . 

Vnd das Schwert des Geiſtes welchs iſt das Wort Gottes. Das i| 
das letzte / aber das aller ſterckeſte / vnd die richte Kriegswaffen / dadurch wir 
den Teufel ſchlagen / vnd Siegen muͤſſen / denn es iſt nicht gnug wie ich droben 
geſagt habe) das man ſich fuͤr dem Feind wol verwaret habe / vnd koͤnne jm 
fuͤrſetzen / wenn er vns angreifft / das wir nicht geſchlagen werden / welchs heiſt 
ein Schutzkrafft / ſondern gehoͤrt auch do die Werekrafft / damit man dem 
Feind nachjage / vnd in die Flucht ſchlage / Alſo iſt hie nicht gnug ſich wider den 
Teufel wehren / mit Glauben vnd Hoffnung / als Schilt vnd Helm / ſondern 
mus auch das Schwert zucken / vnd wider nach jm ſchlagen / vnd damit nach⸗ 
drucken / das er miiſſe zu ruͤck fallen / vnd fliehen / vnd alſo den Sieg an jm be⸗ 
halte. Solch ſchwert iſt nu(ſagt er) das Wort Gottes / denn es mus nicht Leib 
lich / Stahl vnd Eiſen / ſondern ein Geiſtlich Schwert ſein / damit man den 
Teufel ſchlagen ſol. | 

Das geſchicht nu fuͤrnemlich / wenn man das Wort treibt / offentlich 
auff dem Predigſtul / darnach auch ein jeglicher Chriſt bey jm ſelbſt / oder mit 
andern / mit hoͤren / leſen / ſingen / reden / betrachten. Denn die Krafft hat es / wo 


mans lauter vnd rein predigt / vnd handelt mit fleis / lernet / vñ mit ernſt daran 


denckt / da kan der Satan noch kein Teufel bleiben / denn es offenbaret ſeine Li 
gen vnd Schalckheit / damit er die Leute betriegen / auff falſch vertrawen / oder 
in Misglauben / trawrigkeit / oder verzweiffeln treiben wil / ꝛc. Vnd zeigt den 
HErrn Chriſtum / den er getreutziget / aber an jm angelauffen / vnd ſich ver⸗ 
brand Hat das er jm ſeinen Kopff zutrit / darmm foͤrcht er ſich vii fleucht paſar. 
Dazu thut es jm treflichen ſchaden / das man damit viel Seelen im ab⸗ 
ſchlehet / vnd ſein Reich ſchwechet / vnd zuſtoͤret / vnd kein Luͤgen noch Irrthum 
kan auffkomen / wo es im ſchwang gehet / das wenn wirs koͤndten mit Augen 
ſehen / ſolteſtu manchen Teufel geſchlagen ſehen / vnd hie einen / dort einen dar⸗ 
nider liegen / wo es recht / vñ mit ernſt getrieben wird. Deñ ob wir wol ſchwach 
ſind / in vnſer Vernunfft vnd Krefften gegen dieſem Geiſt / doch ſind wir allen 
Teufeln zu ſtarck / wenn wir mit dieſer Wehr vnd Waffen geruͤſtet ſind / welchs 
heiſt nicht vnſer / ſondern Gottes macht vnd Krafft. | 
Er heiſſets darumb ein Schwert / das er anzeige / wie man des Worts 
brauchen muͤſſe / wenn man den Teufel ſchlagen wil / Nemlich / das mans mus 


treiben / vnd vben mit predigen / hoͤren / lernen / ic. Nicht vnter der an 
oder 
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oder allein in Buͤchern laſſen liegen gleich als wenn man leſt das Schwert in 
der Scheide ſtecken vii verroſten) Deñ alſo kan es keine krafft beweiſen noch 
dem Teufel ſchade thun / ſondern das man von Ledder ziehe / das Schwert zu⸗ 
cke/ vñ faſſe / vii ſtets damit vmb ſich ſchlage / das iſt durch das Predigampt / vñ 
ſonſt mit munde vñ hertzen treibe / das es jmer fein ſcharff vñ gelietzert bleibe. 

Darumb ſollen wir fuͤr allen dingen zuſehen / das wir es rein vnd lauter 
behalten / mit fleis vnd ſorgen lernen vnd Gott anruffen / das ers durch rechte 
wackere Prediger / vnd trewe Arbeiter / im ſchwang erhalte / denn wo die nicht 
ſind / da folget auch der Moͤrdliche ſchaden / das der Teufel einreiſſet vnd ſeine 
Lagen an ſtatt der Warheit doch auch vnter dem ſelben Schein vnd Namen) 
auff den Predigſtul bringet / vnd alles voll Rotter ey machet / damit er die Kir⸗ 
che zutrennet / vnd verderbet / wie wir bisher wol erfaren haben im gantzen 
Bapſtum / da er ſo gar regiert hat / das nicht ein Predigſtul geweſt / da man 
ingewehret hat / ob man die Schrifft im Buch gehabt } dazu in allen Kirchen 
leſen / vnd geſungen hat / aber gar on Hertz vñ Verſtand / vñ als ein Schwert 
nder Scheiden verroſten laſſen / denn da iſt niemand geweſt / der es gezuckt 
vnd geſcherpfft hette. 

Vnd leider ſehen wir jetzt bereit wider / wie Gott ſtraffet die Verachtun⸗ 
ge des Worts / vnd vndanck der vberdruͤſſigen Geiſter / die ſo bald allzu gelehrt 
worden ſind / das alles voll Rotten vnd Secten wird / dadurch ſie es wider gar 
verlieren vnd der Teufel beide Kirchen vnd Predigſtuͤl regieret. Solch ſchaden 
vnd far ſolten wir vns laſſen ein witzunge ſein / das liebe wort lieb vnd werd 
zu haben / vnd on vnterlas treiben / wo wir koͤndten / weil wir dadurch den Teu⸗ 
fel ſchlagen vnd vber winden / vnd fuͤr ſeiner Luͤgen vnd ver fuͤrung ſicher ſein 
koͤnnen. Denn ob wir es gleich wol koͤnden / vnd nichts doͤrfften daran lernen / 
(foes doch nimermer auszulernen iſt) ſo doͤrfften wirs doch allzeit dazu / das 
wir vns damit weren / in dieſem harten ſteten Kampff / dariñ wir vns mit dem 
Teufel ſchlagen muͤſſen / das es vns gilt nicht dieſen Leib vnd Leben / ſondern 
das ewige Leben oder ewigen Tod / vnd verluſt Gottes / vñ aller ſeiner Guͤter. 


Troſt der Chriſten wider das wuͤten vnd toben der 
boͤſen Engel gegen ſie. 


Donn F iz. n. Fol. az. Vbers fuͤnfftzehend Cap. Johan. Demnach lerne 
nu auch / wer da lernen kan / das ein jeglicher in ſeiner Verfolgung vnnd 
Anfechtung alſo dencke / die Welt Teufel / Tod vnd alles Vngluͤck / ſey nichts 
auders / denn Gottes Hacken vnd Hippen / alſo alle Le ſterung vnd ſchmach / ſo 
den Chriſten widerferet / ſey Gottes tuͤngen / vnd ſage / danck habe der frome 
Gott der des Teufels vnd ſeiner Bosheit kan alſo brauchen / das es vns mus 
alles zum beſten dienen / ſi onſt wo es an ſeinem boͤſen willen lege) wuͤrde er vns 
bald mit ſeinem Meſſer erwurgen / vnd mit ſeinem Miſt erſtencken vnd erſte⸗ 
cken. Nu aber nimpt jn Gott in ſeine Hand / vnd ſpricht: Teufel / du biſt wol ein 

drdervund Bös wicht / aber ich wil dein brauchen wozu ich wil / du ſolt nur 
mein Hippen ſein / die Welt vnd was an dir hangt / ol mein Tuͤngemiſt ſein / zu 
meinem lieben Weingarten das er deſto beſſer werde. " iy 


1 Vonboſen engen. 
Das mag ja ein feiner Meiſter heiſſen / der dieſe Kunſt kan / das er des 


4 Teufels Bosheit vii aller Welt dazu br auchet das es mus dient / dem Wein 
i} ſtock zu nutz / vnd nicht zu ſchaden / noch zuuer derben / wie fie doch im Sinne ha⸗ 
. ben. Aber er ſaget alſo dazu / jr habts bofe gnug im Sinn! ſeid faſt bitter vñ zor 
* nig / vnd meinet den Weinſtock aus zurotten. Aber ich wil vnd mus euch haben 
= zu meinem Werckzeug / an den Weinſtock / das er gearbeit vnd zuger icht werde 


Darumb ſchneidet / hawet v:7 haeket nur getroſt / aber nicht weiter deſi ich wil 
denn ſo weit ſol es nur gehen / dus es meinẽ Weinſtock nicht verderbe / ſondern 


nuͤtze vnd beſſere / vnd ſo ferrn tungen vnd miſten / das er nicht erſteckt / ſondern 


| 
5 fein ſafftig vnd fett werde. 

| | Alſo haben vor zeiten die lieben heiligen Marterer / jr Leiden vnd Mar⸗ 
ö 5 ter angeſehẽ / wie man lieſet von dem Marterer S. Ignatio (der des Apoſtels 
i Sanct Johannis Juͤnger geweſt) da er gen Rom vnter die wilden Thier ſolt 
| | geworffen werden / ſo man lieſſe in die Schrancken lauffen / das ſie ſolten die 
Fi Chriſten zureiſſen / vnd ſic daran jr Schawſpiel / vnd kurtzweil hatten / da fieng 


F 
— ö er an vnnd ſprach: Laſts ſie nur hergehen / denn ich bin Gottes Koͤrnlin / vnnd 
= mus zuuor zu rieben vnd gemalet werden / ſol er etwas aus mir machen / Das 
—_ hieſſe fein vnd Chriſtlich gedeutet / nach dieſem Text / vnd anders angeſehen 
C denn Fleiſch vnd Blut thut / welchs ſolchs leiden nicht kan fuͤr Gottes Werck 


halten / ſondern fuͤr des Teufels grim vnd zorn / damit er den Menſchen mor⸗ 
det vnd toͤdtet / Er aber ſihet die grewlichen wilden Lewen vnd Beeren Zene 
nicht anders an / denn als Gottes Muͤlſtein / dadurch er muͤſſe zurmalet wer⸗ 


1 den auff das er Gott zu einem guten Kuchen bereitet werde. 
[4] | Alſo auch von S. Agatha / welche war ein Meidlin von viertzehen / oder 
„ fuͤnfftzehen Jaren / da man ſic in Kercker vnd zur Marter fuͤret / gieng ſie da⸗ 


hin mit freuden / vnd ſprach / Ir were nicht anders / deñ als fuͤrete man ſie zum 
Tantze. Das ſind je recht troͤſtliche / trotzige Wort geweſt / von einem jungen 
Medlin / ſo die Marter vnd Tod / dahin ſie gefuͤrt wird / nicht anders anſihet / 
= denn als gehe ſie zur Hochtzeit / vnd hoͤchſten freuden. Das machet der Glau⸗ 
8 be der die augen gewand hat / von dem leiblichen anſehen / vnd fuͤlen nach dem 
fleiſch / hinauff In jenes Leben / vñ demſelbẽ nach gedacht / Was koͤñen ſie thun / 

| wenn ſie es gleich boſe machen / vnd mir alle Vngluͤck anlegen? Denn das ſie 
mich foͤr dern / das ich nur bald aus dieſem elend zu Chriſto gen Himel kome tit. 


i Gott ſchuͤtzet vns wunderbarlich wider des Teufels 
pf Macht vnd Liſt. 


Om. 5. Fol. 542. n. Fol. 521, Von der Chriſten Ruͤſtung vnd Waffen. Hie 
mus man nu ſehen / wie Gott ſein Allmechtige gewalt e ſciner 


Schepffung / das er vns erhelt wider des Teufels grimigen Zorn / das er vns 
..= nicht mus thun vnd ſchaffen was er wil / ob er wol ſo mechtig iſt / vnnd wir 
4 gegen jm ſind als ein matte Fliegen / gegen einem zornigen Beeren oder Loͤ⸗ 
i wen / noch leſt er jm nicht Gewalt / vns das Leben vnd alle Gottes Guͤter zu ne⸗ 
1 men welches er vns ſonſt / keinen Augenblick lieſſe / On wo es Gott geſchehen 
| leſt / zum ſchrecken vnd Exempel / als wo er einem den Halsbricht / hencket oder 


ertrencket / 
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erttencket / i. Vnd nicht allein Menſchen / Sondern auch das Viehe toͤdtet / vnd 


was mehr ſchaden in der welt geſchihet / die Lufft vergifftet / Getreide vñFruͤch⸗ 
te auff dem Felde / durch Wetter vnd Hagel verderbet wird / vnd allerley Plage 
vnd Seuche regieren / das iſt alles ſein Werck vnd Geſcheffte / doch iſt es alles 
noch nicht / wie er gerne wolte / denn wo er jetzt einen wuͤrget oder Mordet / da 
wuͤrget er lieber zehentauſent. | n 

Allſo das man dennoch ſehe / was er fuͤr macht habe / vñ lerne Gott foͤrch⸗ 
ten / vnd beten / das er vns durch ſeine Krafft vnd Dienſt / der lieben Engel be⸗ 
huͤte vnd ſchuͤtze fur jrer Gewalt vnd Bosheit / das thut er nu im Weltlichen 
weſen / aber viel ſtercker mus er jm wehrẽ im Geiſtlichen Regiment / da er auch 
viel mehr ſchaden thut / die gantze Welt in Irrthum vnd Vnglauben gefangen 
helt / vnd teglich new Rotterey / vnd falſche lere auffbringet / doch erhelt vn⸗ 
Gott durch ſeinen Geiſt vnd Wort / vnd ſetzt vns wider ſolch ſein gewaltig reich 


vnd Herrſchafft / das es mus endlich gar zuſtoͤret werden. 


Der Teufel kan nicht mehr denn Gott verhenget. 


A der Haus poſtillſan S. Michaelis Tag von den Engeln. Der HERR 
SY leſt ſolchs df Satan zu vñ ſpricht: Sihe da / er Hiob) ſey in deiner Hand 
Greiff jn an ſeinem Leibe an / vnd plage jn wie du wilt / alleine ſchone ſeines Le⸗ 
bens vnd toͤdte jn nicht. Das iſt ein ſonderlich troͤſtlich ſtuͤcklein / das dennoch 
vnſer HERR Gott den Teufel ſo hat gefange / das er nicht weiter ſchaden kan 
denn jm Gott vergoͤnnet vnd erleubet. Denn er kondte zu Hiobs Haut nicht 
komen / bis es Gott zulies. Da es aber vnſer HERR Gott zulies / da fur der 
Teufel aur / vnd behenget den armen Hiob / mit ſo viel boſer Frantzoſen / das 
nicht ein gantzes Flecklin an ſeiner Haut war / ꝛc. 
Warumb Gott dem Teufel verhenge / die ſeinen 
N ſo zu plagen. | 

m-. Fol. no. n. Fol. 04. Vbers 4. Cap. Johan. Darumb ſtecket er vns 
© alſo in den Tod / vnd leſt den Teufel vber vns herfahren / nicht das er vns 
verſchlingen ſol / ſondern das wir ſo gepruͤfet vnd gefeget werden / vnd er ſich 
vns mehr vnd mehr offenbare das wir ſeine Liebe erkennen / defi ſolche Anfech 
tung vnd Kampff ſollen vns leren erfaren (welchs die Predigt nicht allein 
thun kan wie gewaltig Chriſtus iſt / vnd wie vns der Vater warhafftig liebe / 
damit jmer dar wachſe die zuuerſicht zu Gott / vnd erkentnis / Lob vnd Danck 
fuͤrſeine Gnade vnd wolthat / ſonſt giengen wir dahin / mit dem erſten angefan⸗ 
genen Glauben / wuͤrden faule vnfruchtbare / vnerfaren Chriſten / vnd ſolten 
gar bald verroſten. Wie wir ſehẽ / das der vnſern viel erſtlich mit groſſem ſchall 
vnd freuden zu vns gefallen ſind / vnd hielten ſo trefflich viel von dem Euange⸗ 
lio Aber es ſind muͤſſige Geiſter worden dauon Chriſtus Matth. u. ſaget) vn⸗ 


gekempffet vnd vngeſtritten / vnd ohn erfarung blieben / vnd wie der Same 


von der Hitze on Wurtzel verdorret / on Frucht blieben / bis ſie gar wider da⸗ 
25 e ſind / wie faul / wurmſtichig vnd verdorben Obs von Beumen 
elle | PR” | 1 
Wer aber ſol recht eingewurtzelt vnd gegruͤndet bleiben / dem wirds alſo 
gehen / das er offt wird dencken / er habe a — Gott / vnd 7 
ij uͤhle 


Vom Fall. 


fahlen denn Tod / Teufel / Suͤnde / als ein ſchrecklich Wetter vnd Finſter Wol⸗ 
cken vber jn gehen / Aber jr ſollet in dieſem nicht verlaſſen ſein (wie es ſcheinet) 
denn ich wil nicht auſſen bleiben / ſondern wider zu euch komen vnd ſolch Liecht 
laſſen auffgehen / das jr mich viel bas vnd heller ſollet kennen denn zuuor / ja je 
mehr jr leidet / vnd ewer liebe gegen mir erzeiget / je — ich mich euch offenba⸗ 
ren vnd zeigen wil / wie gros des Vaters vnd meine Liebe gegen euch ſey. 

Alſo iſt dis eine Predigt / nicht allein von worten / ſondern von der erfa⸗ 
rung / Denn mit dem Wort fehet ers wol an / das er vns leſt das Euangelium 
hoͤren / Tauffen / Sacrament empfahẽ / aber nach dem iſ} ſo bald da der Teufel 
der vns allenthalben anfichtet vnd hindern wil / das es nicht bleibe vnd fortfa⸗ 
re. Da mus nu angehen die erfarung / das ein hr iſt koͤnne ſagen: Bisher hab 
ich gehoͤrt vnd gegleubet / das Chriſtus mein Heiland ſey / ſo meine Stind vnd 
Tod vberwunden hab / nu erfare ichs auch / das es alſo ſey / denn ich bin jetzt 
vnd offt in Tods angſt / vnd des Teufels Stricken geweſen / aber er hat mir hes 
raus geholffen / vnd offenbaret ſich mir alſo / das ich nu ſehe vnd weis / das er 
mich lieb habe / vnd das es war ſey / wie ich gleube. 

Solche er farung machet denn einen rechtſchaffenen vollkomenen Men 
ſchen / wie S. Paulus / Rom. . ſagt: Gedult in Truͤbſal bringt erfarung erfa- 
rung bringt Hoffnung / Hoffnung aber leſt nicht zu ſchanden werden noch fei- 
len / das iſt / wir werden ſo gelert durch ſolch Gottes werck / das wir wiſſen das 
Truͤbſal machet geduͤltige Leute / aus ſolcher gedult aber werden ſolche Leute / 
die es aus ſtehen vnd laſſen den Teufel auff ſie zielen / vnd aus ſpeien allen ſei⸗ 
nen zorn / vnd ſie doch feſt ſtehen bleiben / vnd erfaren / das ſie rechtſchaffene 
Chriſten ſind / Solche erfarũg machet gewiſſe hoffnung die nicht zweifelt / das 
ſie Gottes Kinder ſein / vnd zu jm gehoͤren. 


Von den Exorciſten vnd Teufels Bannern. 

ej” der Hauspoſtilla/am Sontag Otuli. Hie moͤcht jemand fragen / wie 

gehets deñ zu / das offt verzweiffelt boſe Buben / Geuckler / Zauberer / 
vnd Exorciſten / den Teufel austreiben? Das thut je Gott nicht / ſondern der 
Teufel. Ich hab ſelbſt einen geſehen der war voller Teufel / doch war der Pfaff 
der jn beſchwur / ſo ſicher / das er dem Beſeſſenen Menſchen einen Finger ins 
Maul leget / vnd ſprach: Trotz beis / Wie kan es da anders ſein / denn das ein 
Teufel den andern austreibt: 

Antwort / S. Paul. ſagt / der Teuffel werde in den letzten zeiten Zeichen 
thun / aber es werden falſche Zeichen ſein / ꝛ. Theſ. Darumb iſt der Teufels be 
ſchwerer austreiben / dem austreiben Chriſti nicht gleich / ſondern falſch. Dar 
umb ob ſon der Teufel aus fehret / ſo thut ers doch nicht vmbs Euangelij wil 
len / das er es fuͤrdern / ſondern das er die Leute in der Abgoͤtterey ſtercken / vi} 
vom Glauben abfuͤren moͤge das ſie gar von Chriſto abfallẽ. Der Teufel hat 
ſie alle beide beſeſſen / den armen Menſchen vnd den Teufels Banner / vnd kan 
wol ſein / das der arme Menſch froͤmer vnd heiliger ſey / denn der Teuffels be⸗ 
ſchwerer / der den Teufel aus treibt / ob ſchon Gott den armen Menſchen alſo 


geſtraffet hat das Fleiſch zu zuͤchtigen. Das ein Teufel ausferet / 8 3 
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einem andern Teufel zu dienſt / auff das Irrthum / Abgoͤtterey / vnnd ander 
Grewel in der Leute Hertzen 1 8 werde. 

Alſo hat man S. Ciliar. S. Anſtet vnd andere Heiligen gehabt / da man 
die Beſeſſenen hinbracht / vnd den Teufel ausgetrieben hat. Aber er iſt nit dar⸗ 
umb ausgefaren / als hette er nicht lenger koͤnnen 19 5 vnd muͤſſe weichen / 
ſondern / er hat es willig vnd gerne gethan / ſeine Abgoͤtterey alſo zu ſtercken. 
Item er hat ſich zu weilẽ geſtellet / als foͤrchte er ſich ſchr / fuͤr einem geweiheten 

iecht / ge weiheten Saltz / Waſſer / vnd andern / ſo es jm doch allein dar. ab iſt 
zu thun geweſt / das er ſolchen Aberglauben in den Leuten ſterckete / vnd ſie de⸗ 
ſto weniger zum rechten Glauben vnd vertrawen auff Gottes Wor: vnnd 
Gnade komen ſolten. Das es alſo] wie es Paulus nennet Mendacla ſig na, erlo⸗ 
gene / falſche Wunderzeichen / vnd nur Geſpenſte ſind geweſen. 
Wiltu nu die rechten warhafftigen Zeichen / da Chriſtus vnnd ſeine A⸗ 
poſteln / durchs wort den Teufel austreiben / von den falſchen luͤgenhafftigen 
zeichen erkennen vnd vnterſcheiden / ſo ſihe auff die endliche meinung / warumb 
der Teufel aus feret / vnd wie er ſich dazu ſtellet. Jſts ein recht ernſt austrei⸗ 
ben / das der Teufel aus faren ſol zu zeugnis des Goͤttlichen Worts / zu Ehr 
vnd ſtercke des Chriſtlichen Glaubens / ſo wird er ſich dagegen ſperren / vnd nit 
gerne aus faren. Las gleich den Bapſt mit Creutz / geweihetem Waſſer / Saltz 
vnd anderm die Schwermer mit all jrer Kunſt / her tretten / ſie ſollen den Teu⸗ 
fel da wol vnaus getrieben laſſen / da weicht er nicht / er muͤſſe es denn thun. 
Denn er kan nicht leiden / das Gottes wort bezeuget / die Warheit erkennet / vñ 
der Chriſtliche glaube geſtercket wer de. 

Wo aber der Teufel jm zu nutz / vnd ſeine Luͤgen zuſtercken / aus faren ſol / 
das die vndanckbare Welt / die Chriſtum nicht anruffen wil / die Heilige an uf⸗ 
fen / vnd tieffer in Aberglauben fallen ſol / da mag er ſich wol ein boͤſen Buben 
laſſen austreiben. Da kan er Blind / vñ widerſehend / Taub vnd widerhoͤrend / 
lam vnd wider gerad machen. Denn es geſchihet nicht darumb / das Chriſtus 
vnd ſein Euangelium gepreiſet / vnd die warheit erkennet / ſondern das ſein Ir⸗ 
thum beſtetiget werde / das man das Kloſterleben / der Heiligen fuͤrbitt / Wal⸗ 
farten / Vigilien / Mes opffer / vnd anders fur ein heilig ding halten ſol, Dar⸗ 
umb iſt er ſo willig dazu. | 

Summa der Teufel/wirdnimer mit jm ſelbs vneins / denn wenn ſein Ir⸗ 
thum beſtehen ſol / Da leſſt er ſich austreiben. Aber es iſt ein Spiegelfechten 
vnter dem Huͤtlin geſpielet / die Welt zu betriegen vnd zu ver fuͤren. Wo aber 
das austreiben dahin gehet / das man Gottes Finger ſehen / vnd das Himel⸗ 
reich nahend haben ſol / Da ſperret er ſich / vnd wehret ſich ſo lang er kan / Wie 
Chriſtus im Gleichnis von dem ſtarcken Gewapneten ſaget. 


Werden nicht 3 etliche geleret 
aben. 


Om Fol. 55g. n. Fol. 55. Im Bekentnis vom Abendmal. Ich halts nicht 
mit denen ſo da leren / das die Teufel auch werden endlich zur Seligkeit 

komen. 
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Vom Fall. 
Jom Menschen vor dem Wall 


vnd Suͤnde. 
Iſt ein Creatur Gottes. 
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andern Creaturn/wiewoler darunder gezelet / vñ auch 
5 auff die Erden geſetzt wird. Denn Gott zuuor mit be⸗ 
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Menſche habe wollen ſchaffen. Das iſt bereit an ein groſſe ehre menſchlicher 
Creatur / das Gott ſo viel mehr fleis an jn gewendet yat / denn an andere 


Creaturen. 


Woraus vnd wie der Menſch anfenglich 
geſchaffen ſey. 


N — — 2. Cap. des erſten Buchs Moſ. Vñ Gott der Herr 
machet den Menſchen aus Staub von der Erden. De limo terræ, haben 
wir im Lateiniſchen Text / das iſt von Schlam / heiſſet auff Ebreiſch Aphar / 
vnd iſt eben das Wort / das er hernach verdolmetſcht / puluis, da er ſagt:puluises 
& in Puluerem reuerteris, Es hei et aber eigentlich eine ſolche Erde / die auffge⸗ 
graben iſt / vnd ein wenig auffgeworffen / wie ein Land das gepfluͤget iſt / oder 
von einem Grabe / aber doch nicht Staub / welcher in die Lufft fleuget / von ſol⸗ 
cher loſer Erden hat er genomen / einen Schrollen | vnd den Menſchen dauon 
gemacht. Was mehr? FA 
Vnd blies in ſein Angeſicht einen lebendigen Odem. Dieſer Wort muͤſ⸗ 
ſen wir gewonen / denn es iſt nicht Deudſch gered / man kan es aber nicht bas 
verſtehen / denn wenn man einen Menſchen anſihet / Den Odem / den jm Gott 
gegeben hat / findet man allein im Angeſiche / ond ſonſt an keinem ort / vnd fiir- 
nemlich in der Naſen. Darumb auch das wort Oph / das hie ſtehet / heiſſet bets 
de das Angeſicht vnd die Naſen / Das wir aber in vnſerm Text haben Spiritum 
vit, ſol nicht ein Geiſt heiſſen / ſondern ſo viel / das jm Gott ein ſolchs Leben ge⸗ 
ben hat / nicht wie die Fiſche / ſondern wie die Thier haben als ein Kuh / Pferd 
irſch vnd alles ſolchs was Odem hat / vnd wird damit angezeigt / das vnſer 
dem auch nicht in vnſer gewalt ſtehet / noch das wir von vns ſelbſt ſchnau⸗ 
ben / noch Odem holen koͤnnen / vnd von dieſem Odem leben wir / denn weñ der 
verſtopfft wird ſo ſind wir tod / Darumb heiſt es einen lebendigen Odem / das 
er den Menſchẽ bey dem Leben erhelt / vnd ein zeichen iſt / das der Menſch lebe. 
Vnd alſo ward der Menſch eine lebendige Seele. Den Spruch zeucht 
S. Paulus an / in der Epiſtel an die Korinther. Alſo iſt es geſchrieben bark. 
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er) der erſte Menſch Adam iſt gemacht ins Natuͤrliche Lebẽ. Das wort (Sees 
le muͤſſen wir auch lernen recht verſtehen / das heiſſen wir in vnſer Sprache 
ein Seele / die / ſo bald der Menſch ſtirbt / vom Leibe feret. Aber Moſes vnd die 
Schrifft / heiſſen / das Seele / alles was da lebt in den J. Sinnen / als / das heiſt 
ſie auch Seel / das ein Fiſch im Waſſer lebt / wie ers denn oben im i. Cap. ge⸗ 
nent hat: producant aquæ animam viuentem, Vnd ich gedeudſchet habe lebendige 
Thier. Item / als die Voͤgel in der Lufft / vnd die Thier auff Er den leben / das es 
auffs eigentlichſt heiſt ein Leibs leben oder ein Lebendiger Leib / Alſo das der 
Spruch eigentlich auff den Verſtand 99 das der Menſch geſchaffen iſt in 
das leibliche Leben / das wir heiſſen das Natarliche Leben, 

Alſo verſtehe den Spruch Pauli. Der erſte Menſch iſt gemacht ins nas 
türliche Leben / denn daſelbſt ſetzt er gegen einander / ein Leiblich vnd Geiſtlich 
leben. Das Leibliche Leben iſt das man hoͤret vnd ſihet / reucht / greifft / {mes 
cket / dewet / zu ſich nimpt / vnd aus wir fft / Kinder zeuget / vnd was der Leib fuͤr 
Naturlich Weſen vnd Were hat / das heiſt die Ebreiſche Sprache Seele. Ap 
ſoleſen wir im andern Buch Moſi / aller Seelen die aus den Lenden Jacob 
tomen warẽ / die warẽ ſibentzig / das iſt ſibentzig Kinder / die von Jacob geborn 
waren / das iſt nu faſt gemein in der Schrifft durch vnd durch. 

tem / alſo verſtehe auch / das Chr iſtus ſagt im Mattheo / wer ſein Sees 
le findet / der wird ſic verlieren / das iſt / ſein Naturlich Leben / denn er meinet nit 
allein das abſcheiden der Seele / ſondern wil alſo ſagen / das man ſich vmb das 
ewige Leben / in Fahr Leibs vnd Lebens / muͤſſe ſetzen / mit dem Leiblichen vnnd 
Natürlichen Leben / Darumb kan man das Wort (Seele) nicht beſſer Deud⸗ 
ſchen / denn das Leibliche Leben / oder einen Menſchen der da lebet im leiblichen 
Leben. Alſo iſt Adam ins Natuͤrliche Leben gemacht / Chriſtus aber / der der 
letzt Adam iſt / ſpricht Paulus / ins Geiſtliche Leben / das iſt / er hat ein Geiſtli⸗ 
chen Leib / Alſo das er nicht mehr jſſct noch trincket / ſihet noch hoͤret / wie wir / 
thut kein Leiblich ding noch Werck / ſondern iſt gar ein ander weſen / vnnd doch 
warer Menſch / wie wir auch in jenem Leben ſein werden. 


Von Erſchaffung des Weibs. 


LM mars Fol.19. Cap.z, Des erſten Buchs Moſt. Vnd Gott der HERRN 
ſprach:Es iſt nicht gut das der Menſch allein ſey / Ich wil jm ein Gehul⸗ 
fen vmb jn machen / ꝛc. Vnſer Text lieſet Adiutorium ſimile ei, Es ſolt aber heiſſen 
coram eo, id eſt adiurorium ad generationem, Es war kein Thier das ſich zu jm ge⸗ 
than hette / ſie giengen hin vnd lieſſen ſich zelen / wie ſie noch thun / aber keins 
hielt ſich zu jm / als ſeine Geſellin / er nennet allein ein jeglichs wie er wolt / wie 
auch noch / wie man die Thier nennet / ſo muͤſſen ſic heiſſen / welches ein zeichen 
iſt das der Menſch ein Herr iſt aller Thier. 

Da lies Gott der Herr einen tieffen Schlaff fallen auff den Menſchen / 
vnd er entſchlieff / vnd nam ſeiner Rieben eine / vnd ſchlos die Statt zu mit 
Fleiſch ond Gott der HERR bawet ein Weib aus der Rieben / die er von dem 
Menſchẽ nam / vnd bracht ſie zu jm / da ſprach der Menſch: Das iſt doch Bein 
von meinen Beinen / vnd Fleiſch von meinem Fleiſch / man wird ſie Mennin 
heiſſen / darumb das ſie vom Manne genommen iſt. D f 
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Dieſe wort ſind nicht Menſchen wort / darumb wolt ich / das man ſie 
nichtfuͤr ger ing vnd ſpoͤttlich hielte / Gott redet vii thut es ſelbſt / darumb iſt eg 
ein ernſt / vnd leſtern Gott / die ein Gauckelſpiel daraus gemacht haben. Alſo 
wil er aber ſagen / Gott lies Adam entſchlaffen / das iſt / wenn er wirckt / wo nit 
Suͤnde iſt / ſo wircket er ſo ſeuberlich / das es die Creatur nicht fuͤlet / aber mit 
den Suͤndern gehet er nicht alſo vmb / die muͤſſens frilen / das jnen wehe thut. 
Wenn Adam gewachet hette wuͤrde es jm auch wehe gethan haben / aber als 
er ſchlieff / fuͤlet ers nicht / vnd da er erwachet / ſet er ſie fuͤr jm ſtehen / hat des 
Bildes vor nie geſehen / vnder den Andern. Nu war der Geiſt in jm! wie es 
Chriſtus auslegt im Mattheo / Das dis Gottes Wort ſind / die hie Adam re⸗ 
det. Daher man ſchlieſſen kan / das Adam zu der zeit voll Gottes geweſen ſey, 
oder Gott durch Adams Munde gered habe / darumb ſol mans keinen ſpott 
laſſen ſein. Vnd mercke das / als Gott das Weib aus der Riebe des Manns 
machet / brauchet der Text eben das Wort bawen / Er bawet ein Weib / gerade 
als ſolte es ein Haus werden / daruon wir hernach hoͤren werden / ꝛc. 


Vom Bilde Gottes darnach der Menſch ge⸗ 
ſchaffen. 


Om. 4. Fol. iz. n. Fol. n. Vbers i. Cap. des . Buchs Moſi. Vñ Gott ſprach: 
Laſt vns Menſchen machen ein Bilde das vns gleich ſey / ic / Hiebey has 
ben ſich vnſere Lerer beide alt vnd new / ſehr gebrochen / das ſie aus legen / was 
das Vilde Gottes ſey / darnach der Menſch geſchaffen iſt / vnd geſagt / das drei 
erley kreffte in der Seelen ſein / Nemlich / Gedechtnis / Verſtand vnd Wille / 
damit ſie ehnlich ſey der heiligen Dreifaltigkeit / dem Vater / Son vnd heili⸗ 
gem Geiſt / daruͤber habe ſie ſich wunderlich muͤſſen brechen / vnd ſind in ſo viel 
fragen komen / das man ſie nimer kan aus arbeiten. Den Sinn laſſen wir ge⸗ 
hen / vnd bleiben bey den einfeltigen Spruͤchen / vnd rede der Schrifft / vñ woͤl 
len alſo von dem Bilde / das Gott ehnlich iſt / reden / wie Paulus dauon redet / 
da er ſpricht / welcherley der jrrdiſche Menſch iſt / ſolcherley ſind auch die jrrdi⸗ 
ſchen / vnd welcherley der Himliſche iſt / ſolcherley ſind auch die Himliſchen / vnd 
wie wir getragen haben / das Bilde des jrrdiſchen / alſo werden wir auch tra⸗ 
gen das Bilde des Himliſchen / vñ zun Epheſern / So legt nu von euch ab / nach 
dem vorigen wandel / den alten Menſchen der durch luſt des Irrthums ver⸗ 
derbet / Ernewert euch aber im Geiſt ewers Gemuͤts / vnd ziehet den newen 
Menſchen an / der nach Gott geſchaffen iſt / in rechtſchaffener Gerechtigkeit 
vnd heiligkeit. - 

Da ſetzet Paulus zweierley Bilde / Irrdiſch vnd Himliſch. Adam iſt von 
Erden vnd Irrdiſch / das Bilde tragen alle die von jm komen. Was iſt es aber 
far ein Bilde? Adam von dem wir komen iſt ein Suͤnder / ſeine Vernunfft war 
verblendet / ſein Fleiſch ver der bet mit boͤſer luſt vnd liebe zu groben Suͤnden / 
vnd Vnglauben / Misglauben / vñ verzweiffelung / Alſo iſt er worden nach dem 
Fall / vnd ſind alſo alle / die das Fleiſch vs jm bringen / er war aber nicht alſo ge 
ſchaffen. Widerum̃ / das Himliſche bilde iſt Chriſtus / der war ein Menſch voll 
liebe / barmhertzigkeit vii gnade / demut / geduld weisheit / Liecht vnd alles guts / 


alſo das all ſein Weſen dahin gericht war / da er jederman dienete / vñ eh 
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ſchedlich were. Des Bilde muͤſſen wir auch tragen / vnd im gleichfoͤrmig wer⸗ 


den. In das Bilde gehoͤret auch / wie es geſtorben iſt / vnd gelidden hat / vnd al⸗ 


les was an jm iſt / eine aufferſtehung / Leben / gnade vnd tugent / iſt alles dahin 
gericht / das wir daſſelbe Bilde auch anziehen. Der art ſind nu alle Himliſche 
Menſchen / das iſt / alle Gleubigen. Alſo ſiheſtu was das Bilde heiſſe / vnd ehn⸗ 
lich ſein. Darumb muſtu jenen Sinn aus den augen ſetzen / den die Doctores 
gegeben haben / ſonſt wird dieſer Verſtand nur finſterer. | 

Im Ebreiſchen lauten die wort alſo : Laſt vns Menſchen machen / in vn⸗ 
ſerm Bilde / nach vnſer Gleichnis / das iſt ein Bilde / das vns ehnlich ſey. Der 
Menſch mus ein Bilde ſein / entweder GOttes oder des Teufels / denn nach 
welchem er ſich richtet / dem iſt er ehnlich. So iſts nu hie ſo viel geſagt / das der 


menſch am anfang geſchaffen iſt ein Bilde / das Gott ehnlich war / vol weisheit / 


tugend vnd liebe / ꝛc. Vnd kurtz vmb / im guten erſoffen / vnd on alle boſe luͤſte / 
gleich wie GOtt / alſo / das er voll Gottes war. Das meinet auch der Weiſe 
Mañ Gott hat den Menſchen auffrichtig geſchaffen. Dieſe auffrichtigkeit war 
Naturlich an leib vnd ſeel / vnd wo Adam dar inne blieben were / hette er auch 
ſolche Kinder gezeuget / in welchen keine boſe Liſt geweſen weren / ſondern we⸗ 
ren jederman freundtlich vnd dienſtlich geweſen / wie den Gott iſt / alſo weren 
wir alle Gott ehnlich geweſen / das hette man denn geheiſſen ein Erbgerechtig⸗ 
keit / als die da gebracht vnd geerbt were von Adam / durch die Geburt / nu iſt er 
nicht alſo blieben / vnd iſt das Bilde vmbkomen / vnd wir ſind dem Teufel ehn⸗ 
lich wor den durch dieſe Geburt / wie wir hernach hoͤren werden. 


Empfieng ein Gebot / das er ſeinen gehorſam 
dran beweiſen ſolt. 


Om. 4. Fol. 20. n. Fol. 8. Vbers ander Cap. des erſten Buchs Moſe. Vnd 
Gott der HERR gebot dem Menſchen vnd ſprach: Du ſolt eſſen von al⸗ 
lerley Beume im Garten / aber von dem Baum des Erkentnis gutes vnd boͤ⸗ 
ſes / ſolt du nicht eſſen / denn welches tages du dauon jſſeſt / wirſt du des To ds 
ſterben. Hie ſihe warumb Gott Adam das Gebot gibt / ehe deñ er Heuam ſchaf- 
fet / Er hats on zweiffel aus dem h. Geiſt geſchrieben / Vnd Sanct Paulus rhuͤ⸗ 
rets auch / das Weib muſt nicht Gottes Wort one Mittel hoͤren / ſondern von 
Adam lernen / Alſo / das auch fuͤr dem Fall / das Regiment vnd Oberkeit / bey 
der Mennlichen Perſon geweſen iſt. Das iſt nu das aller erſte Gebot / iſt aber 
Adam nicht dazu geben / das er dadurch from wuͤrde / denn das Gebot mus man 
weit ſoͤndern von allen Geboten / die hernach gegeben ſind / denn Adam war 
noch on alle Suͤnde / Dis Gebot aber gab jhm Gott nur zum zeichen / denn er 
muſt es alſo halten gegen den Menſchen / das er wuͤſte vnd gedechte / das er ei⸗ 
nen Oberherrn hette. | 

Aſoo kund er nicht from dadurch worden ſein / wenn ers gleich gehalten 
hette | kdndte aber wol ein Stinder werden | welchs bereit an ein groſſe bewei⸗ 
fung iſt / das kein Geſetz nicht from machen kan / Sondern wol erger / wird jm a⸗ 
ber dazu geben / das er ſich daran vbet vnd beweiſet / das er from were / vnd in 
Gottes gehorſam gienge. Alſo gibt das Geſetz nicht die froͤmkeit / Sondern die 
da from ſind / die thun das Geſetz. Das iſt die vrſach des __ * 

en 
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alben: warumb es aber Gott fiir ſeine Perſon gegeben habe / ſo doch Adam al⸗ 
ſegeſhaffen war / das er keins Gebots doͤrffte / koͤnnen vnd woͤllen wir nicht 


ausgruͤnden. 


Was Adam im Paradis hette thun ſollen / wenn 

30 er on Suͤnde geblieben. 2 N 
Om. 4. Fol. 8. n. Fol. z. Vbers 2. Cap. des erſten Buchs Moſe / GOtt hae 
geordnet / das wir auch ſechs Tage arbeiten ſollen / vnd den ſiebenden fei⸗ 
ren. Vnd iſt darumb geſchehen / das die Welt ſeuberlich regiert wuͤrde / denn es 
je ein fein / lieblich / ſuͤſſes / freundtlich Regiment iſt / das ſich die Leute nit ſchwe⸗ 
chen / ſondern fein gefund bleiben / vnd doch nicht muͤſſig gehen. Darumb ſollen 
ſie / wenn ſic die ſechs tage in der Wochen gearbeitet haben / am ſiebenden ſiille 
ſtehen von der arbeit / fuͤr ſich vnd das Biehe / auch ſonderlich darumb / das may 
zeit habe Gottes Wort zu hoͤren. 

Wie aber / ſintemal dis geſchrieben iſt / ehe der Menſch in die Suͤnd fiele / 
da dis denn bereit vor geſchrieben iſt / vnd die Schrifft den Sabbath viel che 
meldet / denn wie Adam in die Suͤnde fiel iſt denn daſſelbmal auch bereit geord⸗ 
net / das er ſechs tage arbeiten ſolt / vnd am ſiebenden feiren? Da iſt kein ziveiffel 
an / wie wir hoͤren werden / das er ſolt arbeiten im Paradis / vnd fuͤrſtehen Jis 
ſchen / Voͤgeln vnd Thieren auff Erden / darumb hat jn Gott nicht wolt miiſſig 
gehen laſſen / vnd were gleichwol blieben / das er arbeitet vnd regirt / on das ers 
nit mit vnluſt gethan hette / vñ wer jm nit ſawr worden / mit ſchweis vñ angſt. 
Auch hette die Erde nicht diſteln getragen / ſondern were eitel koͤſtlich Gewechs 
heraus komen / wie er gewolt hette / das auch kein Thier nichts mit vngehorſam 
gethan hette / vnd alles gangen were wie er gewolt hette / alſo were die arbeit 
vnd das Regiment blieben / doch one vnruhe vnd Vngluͤck / wie auch die Weiber 
Kinder getragen hetten / aber nicht mit angſt / jamer vnd not / aber am ſiebenden 


tage were es auch alles ſtill geſtanden / vnd hette geruhet. 


Von Adams Fall vnd vrſachen deſſelbigen / 
vnd wie es zugangen ſey. 
Om. 4. Fol. 26. n. Fol. 23. Vbers 3. Capit. des erſten Buchs Moſe. Gott 
kan alles fuͤr gut halten / wie wir ſtraucheln / allein das wir bleiben bey 
dem reinen lautern Wort Gottes / das da ſagt / Dis iſt recht / dis iſt vurecht. 
Solchs weis der Teufel / darum̃ kreucht er da zum erſten ein / ſo bald er daſſelbe 
hinweg reiſſet / ſo kan jm der Menſch darnach ſelbſt nicht wehren / er mus fallen 
in alle Laſter wie du ſiheſt das er hie thut / als er ſie herumb ruͤcken wil. Sit wil 
es beſſer machen / vnd ſpricht alſo : Wir eſſen nicht von dem Baum mitten im 
Garten / auff das wir nicht ſterben / wie wirs auch noch bis her jmer haben wol- 
ſen beſſer machen / deñ es Gott geboten hat / vnd ſetzt auch einen zufatz dazu / wir 
ſollen auch nicht anruͤren / damit hebt ſie ſchon an zu wancken. Als das der Teu⸗ 
fel ſihet / fehret er fort vnd reiſſet ſie dahin / das ſie Gott leſtert vñ ſtracks wider 
jn ſtehet / denn wenn er den Menſchen dahin reiſſet / das er zweifelt / bringt er jn 
bald darzu das er Gott leſtert / vnd ſpricht / Gott hat es nicht geboten / oder weñ 


er es gleich geboten hat / meinet ers nicht recht. 
Darumb 
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Darumb ßfehret er weiter / vnd ſagt zu jr / Ja jr werdet ſein / wie Gott / vnd 
wiſſen/:c. Dieſe wort haben viel in ſich / das nicht gnug dauon zu reden iſt / Deñ 
es iſt alles alſo abgemahlet / wie er fehret mit allen Menſchen / die er angreifft. 
Darumb huͤte dich / das du nicht meineſt / es ſey allein mit der Heua alſo gan⸗ 
gen / noch die Geſchicht fir ein alte Mehre halteſt / ſondern dencke / als were es 


erſt die ſtunde geſchehen. Denn alſo thut der Satan noch heutigs tags von 


anfang der Welt her / bis zum ende. So werden wir ſehen / vnd habens ſchon 
fuͤr augen / wie er mit dem Euangelio handelt / vnnd wie viel Seelen er dauon 
reiſſen wird / vnd eben alſo angreiffen / das er von erſten Gottes Wort auff ein 
zweiffel ſtelle / darnach fort / das mans verleugne / vnd bringt das ſonderlich mit 
ein / wie er hie thut / das Gott nicht freundtlich ſey / welches die aller gifftigſte 
Anfechtung iſt / die einem Menſchen widerfahren mag / das er mit ſolchen Au⸗ 
gen GOtt 5 welches nicht anders denn ein Haſs Gottes iſt / dazu wir 
mechtig viel vrſache haben / ſonderlich wenn wir anheben zu keden von der Ver⸗ 
ſehung / warumb Gott einen erwehlet vnd den andern nicht / Solchs treibt der 
Teufel nu jmer dar. 

Daruber machet er dem Weibe auch boͤſe Gedancken / welchs noch viel er⸗ 
ger iſt denn das er den Namen vnd Schein ſtehen leſt / das es nicht wider Gott 
ſey fuͤhret er erſt das Weib / vnd vns arme Leut dahin / das ſie meinen ſie ſuͤn⸗ 
digen nicht daran / vnd iſt doch im grunde Gott verleugnen vnd haſſen / dazu 
muͤſſen wir noch jmer dar die Exempel / ſo wir fiir augẽ haben / anſehẽ / ſonſt ver⸗ 
ſtehen wirs nit. Alſo fehret er jetzt zu / gibt Bapſt / Biſchoffen / Pfaffen vñ Moͤn⸗ 
chen fuͤr / das jr weſen recht vnd nicht wider Gott ſey / ſo bleiben ſie in dem Wort 
das ſie recht fahren / vnd ſtehet doch Gottes Wort klar da fuͤr jren Augen / das 
ſie nicht thun ſollen / was ſie nicht gewis ſind / das es Gottes Wort ſey / ſagen 
dennoch wir wiſſen wol / das Gott geboten hat / das man nicht thun ſol / was er 
nicht geboten hat / aber doch moͤge man wol etwas mehr Gott zu dienſt thun / 
das jm zu lob vñ ehr c geſchehe. Das eiſt nu zum erſten negligere mandatum Dei, 
darnach eligere mandatum hominum, Darumb iſt dieſe nicht ein alte Anfechtun⸗ 
ge / ndern wehret noch bis ans ende der Welt. 

Nu ſihe was weiter geſchicht. Als Heua in dem wanckẽ ſtehet / vñ er hat be⸗ 
ſchloſſen / es ſey nicht wider Gott / da hat er gewonnen / der Glaube iſt aus vii er⸗ 
wuͤrget / das Wort hat ſie verlorẽ. Da ſpricht der text / vñ das Weib ſchawet an. 

um erſten / das der Baum fein war dauon zu eſſen, 

um andern / vnd lieblich anzuſehen. 

um dritten / das es ein luſtiger Baum were / weil er klug machete. 

Dieſe drey vnſelige Begirde / hat ſie zuuor vberall nicht gehabt / iſt nu 

{on in boſe luſt vnd liebe gefallen / der ſic zuuor keine hatte. Darumb weñ der 
Glaube vñ Gottes Wort hin iſt / iſt nicht zu dencken / das man denn koͤndte auff 
halten / die boͤſen liſt vnd liebe / der fuͤrwitz iſt da / vnd eitel ſuͤndige vnd boſe nei⸗ 
gung. Zuuor da ſie im Glauben ſtund / vnd voll liebe Gottes im Herken ſtecket / 
ſahe ſie nicht ſolchs / das der Baum ſonderlich luſtig were oder ſonderlich klug 
machete ſondern war jr einer wie der ander / Jetzt aber iſt eine vnterſcheid das 
keiner ſo ſchoͤn ſey als der / was Gott geboten hat / dauon wil ſie nicht / was er a⸗ 


ber verboten hat / das wil ſie / vnd wolt nu gerne klug werden. 
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Vnd brach der Fruͤchte abe / vnd aſs / vnd gab jhrem Mann auch dauon 
vnd er aſs. Da folget nu das Werck / ſie hette nicht geſſen / were ſie nicht zuuor 
tod geweſen / der Glaub war ſchon dahin / vnd ſtecket voll Suͤnde vnd boͤſer loft, 
Das iſt aber der jamer gar / das ſie Adam auch gibt / vnd er mit jr dauon ſet} 
denn es hette keine not gehabt / wo er blieben were / Gott hette wol ein ander 
Weib geſchaffen. Adam (ſpricht Paulus) ward nicht verfuͤret / Sondern das 
Weib / aber das er auch vbertritt / macht die Suͤnde zumal ſchwer vnd grew⸗ 
lich / ſie war eine Nerrin / leicht zuuerfuͤren / wuſt nicht anders. Er aber hatte 
Gottes Wort fir jm / das wuſte er wol / vnd ſolt ſte geſtrafft haben / ſo ſtehet x 
da / ſihet zu / vnd jſſet auch / verwilliget mutwillens in des Teufels Raht. 


Was far ſchaden vnd jamer aus dem Fall 
Ade erfolget. 


Om. 4. Fol. 26. n. Fol. 23. Vbers 3. Cap. des erſten Buchs Moſe / Da wur⸗ 
den jr beider Augen auffgethan. Da folgen nu die groben Suͤnde. Zum 
erſten werden jre Augen auffgethan / wie der Teuffel i hatte / ſehen vnd 
fuͤhlen das ſie nacket ſind. Da war nu vnmoͤglich zu wehren allen Gliedmaſſen 
die ſic hatten / noch der boͤſen Luſt zu ſteuren / ſie ſahen ſich beide an mit boͤſer 
Luſt vnnd vnkeuſchen begirden / als ſte nacket waren / welch ihn zuuor on⸗ 
bekant waren / ſie waren abgefallen vnd Gott vngehorſam worden / da ward 
her nach auch alles vngehorſam / was am Leib war / das ſie es nicht zemen kon⸗ 
den / weder Gedancken noch Gliedmas. Das iſt nu an vns geerbt / vnd bleibet 
noch alſo / wie ſie geweſen ſind / ſo ſind alle jre Kinder / Wo nicht glauben vnd 
Chriſten ſind / da iſt es vngewehret / das ſie on boͤſe Luſt vnd begird ſein / ſonder⸗ 
lich den Gliedmaſſen zu wehren / die zum zorn vnd Vnkeuſcheit dienen / Augen 
Ohren / Zunge / vnd alle andere Gliedmas. 


Alſo iſt nu Adam vnd Heua mit aller Frucht vnd Kindern verdampt / ſte⸗ 
cket in der Suͤnde / vnd wird keines aus genomen / wir ſind alle Vater vñ Mut⸗ 


ter ehnlich / vnd bringen eben dieſelben ſeuche vnd kranckheit mit vns. 


Erbet Suͤnd vnd Tod auff vns von wegen 

des Falls. 
Om. s. Fol. 248. n. Fol. 232. Obers 15. Cap. zun Corinth. Es iſt ein lecherliche 
Predigt / die S. Paulus thut / wo beide Tod vnd ewigs Leben herkome 
vnd leſt ſich anſehen / fuͤr ein groſſe ſtarcke Luͤgen / bey der klugen Vernunfft 
vnd weltlichẽ Weisheit / das das gantze menſchliche Geſchlecht / ſol vmb fremb⸗ 
der ſchuld willen eines einigen Menſchen allzumal ſterben. Deñ es ſcheinet ja zu 
vnbillich / vnd vngereimpt / das Gott das Spiel ſo ebentheurlich angreiffen / vñ 
ſich ſo thoͤrlich dazu ſtellen ſol / mit ſeinem Gericht / das / weil Adam in einen 
Apffel beiſſet / ſol er ſo viel aus gerichtet haben / das alle Menſchen bis zu ende 
der Welt / muͤſſen des Tods ſein. Aber was ſollen wir dazu thun e das der Tod / 
vber vns gehet / das ſehen wir alle wol fuͤr augen / aber das er daher kome von 
einer geringen Suͤnde wegen / das lautet zu ſeltzam / vnd iſt ja vngleich / wenn 
mans ſolt mit worten aus ſtreichen / vnd gegen einander halten. Denn er hat ja 
noch keinen Mord noch Ehebruch gethan / niemand geſtolẽ noch bene 

0 


«* =m 


> i. TR... ͤôw Ve I. Rn gon Os 


— tt Yy wh a Yw Wi Vs; aww ww oosp ©u 


Vom Fall. 758 
Gott geleſtert / oder dergleichen etwas / wie jetzt die Welt voll leſterlicher Sun⸗ 
de iſt ſondern nichts mehr denn in einen Apffel gebiſſen / vberredet vnd betro⸗ 
gen von dem Teufel durch das Weib. Muſt man denn ( ſpreche die Ver nunfft) 
ſo viel von dem einigen Apffel halten / das die gantze Welt deſſelben entgelten / 
vnd ſampt ſo viel feinen trefflichẽ weiſen Leuten / ja Gottes Son ſelbſt ſampt 
allen Propheten / Vetern vnd Heiligen ſterben muͤſſen e Ja wenn es noch der 
Tod allein were / wie die Welt vnd weiſe Leute ſagen / vnd ſich troͤſten wider den 
Tod / das er ein ende iſt alles Vngluͤcks / iſt etwas hernach / das ſie es beſſer ſol⸗ 
len haben wie ſie hoffeten)ſo nemen ſic es auch an ( wiewol ſie dennoch nichts 
gewiſſes dauon koͤnden ſchlieſſen / von der Aufferſtehung aber gar nichts ge⸗ 
wuſt haben) aber das wir alle vmb dieſer frembder Suͤnde willen / ewige 
Straff vnd ver damnis ſolten ver dienet haben / vnd in der Helle leiden / das ge⸗ 
het viel weniger in eines Menſchen Hertz / denn es ſcheinet zu gar vnbillich ge⸗ 
urtheilet / vnd vnbarmhertzig gehandelt / von ſolcher hoher Maieſtet / welche! ſt / 
die dee Weisheit vnd Guͤte. 
| umiſſencvie wir geſagt) alle bekennen / wie lecherlich es ſcheinet / das 
wir ſterben muͤſſen / aber das es von Adam herkome / das muͤſſen wir hie ler⸗ 
nengleuben / denn es hat keins Menſchen Hertz noch weisheit er dacht / noch 
von ſich ſelbſt erfunden / das der Tod ein Straff ſey der Suͤnden / ſondern ha⸗ 
ben alle alſo gedacht vnd gehalten / als ſey es ein Natuͤrlicher Anfall / gleich wie 
ein Hund oder Saw / oder ander Thier ſtirbt / oder wie die Sonne auff vnd 
vnder gehet / das Gras wechſet vnd verdorret / vnd alle ding von Natur ver⸗ 
genglich ſind / vnd wider hinweg fallen / wie ſie komen ſind / vns aber leret dic 
Schrifft alſo / das vnſer tod vnd ſterben nicht natuͤrlicher weiſe herkomet / ſon⸗ 
dern eine frucht vnd Straffe iſt der Suͤnden vnſers Vaters Adam / welcher 
hat ſich ſo hoch vergriffen an der hohen Naieſtet / das er vnd alles / was von 
im kompt vnd auff Erden geborn wird / mus ewiglich des Tods ſein / vnd nie⸗ 
mand auff Erden dem Vngluͤck entgehen / noch wehren kan. 


Straffe des Heibs auff die Suͤnde erfolget. 


Don Fol 29. n.5. Vbers 3. Cap. des i. Buchs Moſt, De Weibe gibt er 
Dire plage / feret aber ſeuberlich / vnd ſchonet jr / abſoluirt ſie vom jamer der 
Seele / legt die Straffe auff den Leib / wie auch Adam / vnd ſpricht : Ich wil dir 
viel kummers ſchaffen wenn du ſchwanger biſt / darnach / du ſolt deine Kinder 
mit ſchmertzen geberen / zum dritten / du ſolt dich tuͤcken far deinem Mann / vnd 
Er ſol dein Herr ſein. 

In dieſen dreien ſtuͤcken ſiheſtu nichts / denn das den Leib betrifft / die Seel 
iſt ſchon errettet / vnd Gottes Kind worde / darumb wendet er die ewige S raf⸗ 
fein ein Zeitliche vnd Leibliche / legt hinweg die Eiſern Ruten / vnd gibt dafuͤr 
einen Fuchs ſchwantz. Die ſtraffe gehet nu vber alle die jenigen / die der Heue 

ter werden / iſt nicht zu jr allein geredt / redet auch alſo / als ſolten ſie alle 
ſchwanger werden / welche er aber auszeucht / mit gnaden / die haben jr theil / 
ſonſt in der gemeine hin / was Weiber ſind / denen legt er das Hertzleid auff / da⸗ 
ſte viel hertzleid haben / wenn ſie ſchwanger ſind / nimpt jnen nicht / das er zuuo! 
gegeben hat / das ſie ſollen fruchtbar ſein. Das iſt * wort "e nie 
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mand wandeln kan / dazu befihlet er jr / das ſie ſich fiir dem Manne ſol tuͤcken 
das iſt nicht jres freien Willens leben / ſonſt were es alſo zugangen / das ſie yg 
einander weren gegangen / eines hieher / das ander anders wohin / doch mit 
zuͤchten / Jetzt aber kan das Weib on den Mann nichts anfangen / wo er iſ} 
mus ſie mit / vnd ſich fiir jm tuͤcken: Nu kompt er darnach weiter vom Weibe / 
zu Adam / legt jm auch eine Straffe auff / vnd ſpricht: 
| Vnd zum Adam ſprach er: Dieweil du haſt gehorchet der Stim̃e deines 
Weibes / vnd geſſen von dem Baum / ꝛc. Das iſt auch eine ſanffte gnedige 
Straffe. Beſihe hieuon / vnd von den andern Straffen auff die Suͤnde gefol⸗ 
get / weiter im erſten Buch Moſe / wie oben angezogen. 


Jon dem Vatuͤrlichen Menſchen / 


wie er nach dem Fall Ade / aus Vater vnd Muter in 
Suͤnden empfangen vnd geborn wird. 


Von dem Namen des Menſchen / vnd was der 
Menſch ſey. 


Adam heiſſen alle Menſchen. 


Om. 4. Fol. 22. n. Fol. i9. Vbers 2. Cap. des i. Buchs Moſt. Gott hat es 
geordnet / das von dieſem einigen Menſchen (Adam) alle Menſchen lo⸗ 
men muͤſſen / vnd wir alle ſeine Kinder ſind / darumb wie er gethan hat / vnd was 
jm zum Fluch auffgelegt iſt / daſſelbe begegnet vns allen / alſo das wir 

mit jm fuͤr einen Kuchen vnd Teig gerechnet wer den lkuͤrtzlich alles was 


2 


ſchen ſind. Darumb auch die Schrifft dem erſten Menſchen / vnd vns allen ei⸗ 
nen Namen gibt / das / was Menſch iſt / alles Adam heiſſet / von dieſem erſten 
Adam / das iſt / vom erſten Menſchen / von dem wir alle gemacht ſind / darumb 
kein Eſel den andern ( wie man ſpricht) darff einen Sacktreger heiſſen / darumb 
iſt hie nidergelegt mit gantzer Gewalt aller Hochmut / das ſich ein menſch vber 


den andern erheben wil / wir ſind Adam vnd bleiben Adam. 


Menſch oder Menſchenkinder in der Schrifft. 


Om. 5. Fol. o. n. Fol. 160. Vber den dꝛ. Pſalm Gottes wort macht ein vn 
Sterſcheid vnter Adams Kinder / welche Gottes Wort haben / die heiſſen 
vnd ſind nicht ſchlecht Menſchen / ſondern heilige Menſchen / Gottes Kinder} 
Chriſten / c. Aber welche on Gottes wort ſind / das ſind ſchlecht Menſchen 
das iſt / in Suͤnden / im Tod / vnter dem Teufel gefangen ewiglich / vnd 
ſind gar on Gott. Darumb iſt es ein ſchlechter Nhum in 
der Schrifft / wer Menſch oder Menſchen · 
kind heiſt / ic. 


Feiſt 
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Seiſt Fleich in der Schrifft. 


Om. 2. Fol. 366. n. Fol. 368. Vbers 4. Cap. der . Epiſt. Petri. Das woͤrtlin 
SJlciſch/hciſſct in der Schrifft nicht allein euſſerlich der Leib / da Fleiſch vñ 
Blut / Bein vnd Haut an iſt / ſondern alles was von Adam kompt. Als Gott 
ſpricht Gen. l. Mein Geiſt wird ſich nicht mehr zancken / mit den Menſchen / 
denn ſie ſind fleiſch. Vnd Eſai. 40. Alles Fleiſch wird das heil Gottes ſehen / 


das iſt / es wird offenbar werden fuͤr allen Menſchen. Alſo bekennen wir auch 


im Glauben: Ich gleube ein Aufferſtehung des Fleiſches / das iſt / das die Men⸗ 
{hen werden wider aufferſtehen. Alſo heiſt Fleiſch / der Menſch gar durch vnd 
durch / als er lebt hie in dieſem leben. Nu ſind des Fleiſches Werck fein nach ein 
ander erzelet / in Paulo Gal. 5. Nicht allein die groben Fleiſchlichen Werck / als 
Vnkeuſcheit / ſondern auch die hoͤheſten vnd koͤſtlichſten Laſter / als Abgoͤtterey 
vnd Ketzerey / welche nicht allein im Fleiſch / ſondern in der vernunfft ſind. Dar 
umb mus mans alſo verſtehen / das der Menſch mit vernunfft vnd willen / in⸗ 
wendig vnd aus wendig mit Leib vnd Seel / Fleiſch heiſſet / darumb das er mit 
allen krefften aus wendig vnd inwendig / nur ſucht was Fleiſchlich iſt / vnd was 


dem Fleiſch wol thut. Alſo ſagt S. Pet. auch / das Chriſtus im Fleiſch gelidden 


habe. Nu iſts gewis / das ſich ſein leiden weiter geſtreckt hat / den ins Fleiſch al⸗ 
lein / deñ ſein Seele hat die groſſe not gelidden / wie der Prophet Eſai. ſaget ꝛc. 


Von den Theilen des Menſchen. 
Deren theil des Menſchen. 


a eee Magnificat. Die Schrifft theilet den 
SMenſchen in drey theil / da S. Paulus / i. Theſ. vltimo ſagt / Gott de: ein 
Gott des Frie des iſt / der mache euch heilig durch vñ durch / alſo / das ewer gan⸗ 
tzer Geiſt / Seele vnd Leib vnſtrefflich erhalten werde / auff die zukunfft vnſers 
rrn Jeſu Chriſti. Vnd ein jeglicher dieſer dreier ſampt dem gantzen Men⸗ 
che / wird auch getheilet auff ein ander weiſe in zwey ſtuͤck / die da heiſſen Geiſt 
vnd Fleiſch / welche theilung nicht der Natur / ſondern der eigenſchafft iſt / das 
iſt / die Natur hat drey ſtuͤck / Geiſt / Seel / Leib / vnd moͤgen alleſampt gut oder 
boͤs ſein / das heiſt denn Geiſt vnd Fleiſch ſein / dauon jetzt nicht zu reden iſt. 
Das erſte Stuͤcke / der Geiſt / iſt das hoͤchſte / tieffſte / edleſte theil des 
Menſchen / damit er geſchickt iſt / vnbegreiffliche / vnſichtige / ewige ding zu faſ⸗ 
ſen / vnd iſt kuͤrtzlich / das Haus da der Glaub vnd Gottes wort innen wonet. 


Dauon Dauid Pſal. 5i. ſagt: HErr mach in meinem inwendigſten einen richti⸗ 


gen Geiſt / das iſt einen auffgerichten ſtarckẽ glauben. Widerumb von den Vn⸗ 
gleubigen. Pſal. /g. Ir Hertz war nicht richtig zu Gott / vnd jr Geiſt war nicht 
im glauben zu Gott. 

Das ander / die Seele iſt / eben derſelbe Geiſt / nach der Natur / aber doch 
in einem andern Werck / Nemlich in dem als er den Leib lebendig machet / vnd 
durch jn wircket / vnd wird offt in der Schrifft far das Leben genomen / deñ der 
Geiſt mag wol on den Leib lebe / aber der Leib lebet nit on den Geiſt. Dis ſtuͤck 
ſehen wir wie es auch im Schlaff vnd on vnterlas lebet vnd wircket / vnnd iſt 
ſein art / nicht die vnbegreifflichen ding zu faſſen / ſondern was die Vernunfft 

f N ij erkennen 


Vom Fall. 
erkennen vnd ei meſſen kan. Vnnd iſt nemlich die Vernunfft hie das Liecht in 
dieſem Hauſe / vnd wo der Geiſt nicht mit dem Glauben / als mit einem hoͤ⸗ 
hern Liecht erleuchtet dis Liecht der Vernunfft regiert / ſo mag ſie nimer on Ir⸗ 
thum ſein. Denn ſie iſt zu geringe in Goͤttlichen dingen zu handeln. Dieſen 
zweien ſtuͤcken eigent die Schrifft viel dings zu / als ſapientiam vnd ſcientiam, die 
Weis heit dem Geiſt / die erkentnis der Seele / darnach auch Haß / Liebe / Luſt] 


Grewel vnd desgleichen. | 
Das dritte iſt der Leib mit ſeinen Gliedern / welchs Werck ſind nur vbun 


gen vnd brauch / nach dem die Scel erkennet / vnd der Geiſt gleubt. 


Jon dem alten Menſchen / das iſt / 


wie der Nenſch von Natur iſt vor ſeiner beke⸗ 
rung zu Gott. 


Vas er heiſſe vnd ſey / vnd woher er kome. 


Mi. Sontag nach Trinit. In der Kirchen Poſtilla vber die Epiſtel Eph, 
4. Was er den alten Menſchen heiſſe / iſt nu wol bekand / nemlich den gan⸗ 


D] 


ben Menſchen / wie er von Adam geboren / nach ſeinem Fall im Paradis / vom 
Teufel verblendet vñ verderbet an der Seele / das er Gott nicht fuͤr augen hat / 
noch jm vertrawet / ja gar nichts fraget nach Gott / gehet dahin on alle ſorge 
fuͤr ſeinem Gericht / ob er gleich auch mit dem Munde von Gottes Wort vnd 
Euangelio ruͤhmet / aber doch mit der that bleibt er aller ding wie zuuor / on das 
ſo viel newes da iſt das er etwas davon gehoͤret hat / aber eben ſo wenig Got⸗ 


tes forcht / vertrawen / liebe hat / als zuuor. 


Jon der verderbten vnd verkereten 
Art des Menſchen nach dem Fall Ade. 


Vom Hergendes Menſchen wie das verderbe. 


T Sola Solo Vbers g. Cap. der . Buchs Moſe. Das tichten 
des Menſchlichen Hertzens iſt boſe von Jugent auff / das iſt warlich wol 
gelobet / vnd vns eine groſſe ehre / wer ſich fuͤr einen Menſchen helt / mag den 
Reimen wol laſſen ſtehen / er iſt vns allen in den Schild gemalet / das wir wol 
moͤchten das Angeſicht niderſchlagen / vnd nimer froͤlich auffrichten. 

Vnd wil ſo ſagen / was hiilff es / wenn ich ſic on vnterlas ſchluͤge / ich ſehe 
doch wol / das es gar verderbet iſt / es iſt nichts guts da / von Jugent auff / das 
auch kein Jung Kind reine vnd vnſchuldig iſt deñ er redet von denen / die nicht 
getaufft ſind. Iſt nu alles fuͤrnemen vnd tichten des Menſchen / was aus dem 


Freien willen kompt gar boͤſe / was ſolten denn die Werck ſein? It 


Vom Fall. 77 
Iſt die Quel der Suͤnden. 


Om. 7. Fol. 105. n. Fol. 84. Vbers 16. Gap. Johan. Er greifft hinein da der 
rechte grund ligt / Nemlich in des Menſchẽ Hertz / welches iſt der Quel vñ 
Born | darinn da ſtecken die rechten Hauptſuͤnde / Nemlich falſcher Gottes⸗ 
dienſt / Gottes verachtung / Vnglaube / vngehorſam / boͤſe Luſt / vnd widerſtre⸗ 
ben wider Gottes Gebot / Vnd kurtz / das S. Paulus Rom. 8. heiſſt fleiſchlich 
geſinnet ſein / vnd gibt jm den Titel vnd Rhum / das es iſt feindſchafft wider 
Gott / kan dem Geſetz Gottes nicht vnterthan ſein / 2c. Das iſt der Stam vnd 
die Wurtzel / aller ander Suͤnde / vnd eben der leidige Erbſchaden von Adam 
aus dem Paradis / das wo dieſe nicht da were / da wuͤrd nimer kein Diebſtal / 
Mord / Ehebruch ic. geſchehen. 


Iſt ein verderbter Spiegel. 


Om. s Jol. zzz. n. Fol. 304. Im 2. Sermon vbers Euangelium Matth. 8. 
Des Menſchen Hertz iſt von Natur alſo ein verderbter vnnd zuriſſener 
Spiegel / das es nichts mehr recht weis noch verſtehet / von Gott vnd ſeinem 
willen / darumb mus es ſo faren vnd fladdern / mit eigenen gedancken / das einer 
ſonſt / der ander ſo Gott mahlet / ziehen vnd hengen jm ſo mancherley Farbe 
vnd Kleider an / vnd bilden jn ſo ſeltzam / das / wenn es alles auff einen hauffen 
teme / ſo were es das ſcheuslichſt Bilde / des gleichen nie geſehen oder gemahlet 
moͤcht werden. 


Der gantze Menſch mit allen ſei⸗ 
ee 3 vnd ver⸗ 


I des Teufels gefangener. 


Om. 3. Fol. 155. n. Fol. 147. Im Sendbriff von den Auffruͤriſchen Baw⸗ 
ern. Wer iſt ſeines Hertzen mechtig e Wer kan dem Teufel vnd Jleiſch wi⸗ 
derſtehene Iſts doch nicht moͤglich / das wir vns der geringſtẽ Suͤnde erwehren 
moͤchten / ſintemal die Schrifft ſagt / das wir des Teufels gefangen ſind / als vn⸗ 
ſers Fuͤrſten vnd Gottes / das wir thun muͤſſen / was er wil vnd vns eingibt / wie 


das zu weilen etliche grewliche geſchichte beweiſen / ſolte es darumb vngeſtrafft 


vnd recht ſein? 
Iſt nichts guts. 


ut en d der auslegung des 19, Cap. Exod. Wir wiſ⸗ 
ens / vnd gleubens aber nicht / denn wir habens nicht erfaren / die es aber 
erfaren haben / ſind vnterweilen in Vngluͤck geſteckt / in groſſen noͤten / Waſ⸗ 
ſers / Fewers oder des Tods geweſen / die wiſſen dauon zuſagen / was fuͤr ein 
Hertz ein ſolch Menſch gegen Gott habe / wie es jhm gar nicht vertrawet / Son⸗ 

dern 


Vom Fall. 


dern fleucht fiir jm als fuͤr dem leidigen Teufel aus dieſem gewaltigen Text ſols _ 
len wir ſchlieſſen / das nichts gutes im Menſchen iſt. 8 


Sind alle in Suͤnden empfangen vnd geboren. 


Om. 6. Fol. 76. n. Fol. 73. In der auslegung des andern Artickels. Weil 
ey vnſer Geburt Menſchlich zuthun mitleufft / darumb wird nichts rei⸗ 
nes draus / denn der Meiſter der mit arbeitet / ja der Thon / den er dazu thut / if 
——— vnrein / Gerade als wenn man einen mit einem ſchartigen Meſſer 
balbiret / das das Blut hernach gehet / vnd ein jeglicher Zeug / wenn er nicht 
gut iſt / ſo ſchneid vnd hawet er auch nichts guts / vnd iſt bald der Roſt im Werck 
u ſehen. 
: 699% geſchiehet nu vnſer aller Geburt vnnd Empfengnis von Adam in 
Suͤnden / Denn Fleiſch vnd Blut iſt von Natur verderbt vnd vnrein / weil wir 
nu auch dazu thun / ſo wird auch ein ſolch werck daraus / das den Roſt vii ſchar⸗ 
ten mit bringt. Denn alſo ſagt die Schrifft von vnſer empfengnis vnd Ge⸗ 
burt / Pſal. vi. Sihe ich bin aus ſuͤndlichem Samen gezeuget / vnd meine Mut⸗ 
ter hat mich in Suͤnden empfangen / das iſt / meine Mutter hat eitel ſuͤndlich 
Fleiſch vnd Blut dazu bracht / vnd der Vater / vnd was er darzu gethan hat / iſt 
auch nicht rein / vnd alſo beide durch boͤſe luͤſt / vnd vnreine Natur zuſamen ge⸗ 
than / ſo werde ich aus ſolchem Fleiſch vnd Blut empfangen / darumb kan auch 
nichts reines an mir ſein. | | 


8 Sind alle Suͤnder auſſer Chriſto. 


Om. 7. Fol. 461. n. Fol. 401. In der 2. Predigt von der Kindertauffe. Wile 

du nicht feilen noch verloren ſein / ſo gleube der Schrifft / die zeuget / das 
alle Menſchen Suͤnder ſind / das far Gott kein lebendiger Gerecht ſey. Sol⸗ 
len ſie aber Gerecht werden | ſo muͤſſe es geſchehen durch Chriſtum den Gebe⸗ 
nedeiten Samen der Adam vnd Abraham / ꝛc. verheiſſen iſt. 


Alle Menſchen ſind Fleiſch. 

2 Sontag Trinitatis / Johan. am z. In der Kirchen Poſtilla. Was aus 

Fleiſch geboren wird / das iſt / alles was ein Menſch nach Menſchlicher 
Natur iſt vnd vermag. Denn Fleiſch heiſſt die Schrifft den gantzen Menſchen / 
wie er von Vater vnd Mutter geborn / lebt / wircken / dencken / reden vnd thun 
kan / es werde geborn / wenn / wie offt / vnd wem er woͤlle / vnd heiſſe / Juͤden oder 
Heiden / oder wie Joh.. ſaget) von dem Gebluͤte / das iſt / Natuͤrlich geborn von 
den H. Vetern / oder durch Menſchen willen / dazu komen / vnd ſolchs angeno⸗ 
men / das ſie woͤllen Gottes Volck vnd Kinder ſein. Das alles iſt nichts anders 
denn Fleiſch / das iſt on Geiſt. On Geiſt aber ſein / heiſt nichts anders / den wie 
er hie ſaget / In Gottes Reich nicht komen / das iſt / in Suͤnden vnter Gottes 
zorn / zum ewigen Tod verdampt ſein. c 
Das ̃iſt je ein kurtz / duͤrre / ernſtlich vnd ſchrecklich vrtheil / vber alle Nen⸗ 
ſchen / wie ſie von Natur ſind, Vnd iſt damit beſchloſſen / das durch die Lehre vi 


Werck des Geſetzes / ſo der Menſch nach demſelben vermag zuthun / niemand 
der Suͤnden los / noch fuͤr Gott gerecht wird. 8 * 
ein 


K Vom Pall. 78 
Kein Menſch kan ſich rhuͤmen fuͤr Gott / weil alle 
e een 


inden empfangen. 


Om. Fol. 59. n. Fol.. Don den Juden vnd jren Lngen. Dautd der wirfft 


ns alle fein vnd gewaltiglich in einen Hauffen / Pſal. 51, Da er ſpricht: 
ihe / ich bin in Suͤnden empfangen / vnd meine Mutter trug mich in Suͤn⸗ 
den /t. Gehe nu hin du ſeieſt Jude oder Heide / von Adam oder Abraham / von 
Henoch oder Dauid geboren / vnd rhuͤme dich fuͤr Gott deines ſchoͤnen Adels / 
deines hohen Stames / deines alten herkomens / hie | 855 es / das wit alle 
in Sanden getragen vnd geboren ſind / von Vater vii Mutter / memands aus⸗ 
geſchloſſen der ein Menſch heiſt. Was heiſt aber in Suͤnden geboren anders / 
denn in Gottes zorn vnd verdamnis geborn / das wir von Natur oder Geburt 
wegen nicht koͤnnen Gottes Volck oder Kinder ſein / vnd vnſer Geburt / Rhum 
vnd Adel / Ehre vnd Preis / kein ander iſt / noch ſein kan / denn das wir (wo nicht 
mehr da ſein wird / denn die leibliche Geburt) ſchlechts verdampte Suͤnder / 
Gottes feinde / vnd in allen vngnaden ſind, 


Alle Henſchen für Gott ſchüldig. ' 


” Om.8.Jol.177.n.Jol. 162. Von den letzten worten Dauids. Wiltu Gore 

lten/vnd nennen bey ſeinem rechten Namen / wie hie geſchrieben ſtehet / 
das er ein Vergeber der Suͤnden / gnedig vnd barmhertzig / vnd niemand fuͤr 
jm vnſchuͤldig ſey / ſo muſtu nicht viel ruͤhmens fuͤr im machen / du ſeieſt Moſe / 
Johannes / oder wer du wilt / ſondern muſt mit S. Paulo Rom. z. Capit. ſagen / 
le Welt iſt fuͤr Gott ſchuͤldig / vnd mangeln des Rhums an Gott / oder / das 
ſie nicht ſagen doͤrffen / ſie ſeien vnſchuͤldig vnd Gerecht fuͤr Gott / wo anders / ſo 
werden ſie dem letzten ſtuͤck vnterworffen bleiben / da er ſpricht: Er ſucht heim 
die Miſſethat der /Veter / bis ins vierdte Glied / wie Chriſtus auch ſpricht: Wer 
nicht glaubt / wird verdampt. 


Gon den Herefften oder reien 
Allen des Natürlichen ſuͤndigen Menſchen. 


In euſſerlichen dingen vnd ſachen kan der 
wille des Menſchen etwas ſchaffen. 


. 297. In der Gloſa auff das Keiſerlich Edict. Ich rede 
om Freien willen gegen Gott vnd in der Seelen ſachen / denn was ſolt 
ich viel diſputiren von dem Freien willen / der vber Kuͤhe vnd Pferde / vber Gelt 
vnd Gut regirt ? Weis faſt wol / das Gene. am i. Capit. Gott dem 
Menſchen hat Herrſchafft gegeben / vber Vihe 
vnd Erden / ꝛc. Solches gehoͤrt hie⸗ 
her nicht / c. 


Von 


Vom Freten willen; 


m Dienſtbaren willen 
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'Om.1.Jol. 399. 
das wortlin & 


Vom Freien willen. 79 


Bass der Menſch zu ſeiner Beke⸗ 
rung / Rechtfertigung vnd Seligkeit / aus Natuͤr⸗ 
wenn . 7 lichen Krefften gar lauter nichts vermag. 


8 a VPVermaʒg gar nichts aus im ſelbſt. 


Omo. i. folio 178. n. folio176, Im Sermon am tag Petri vnd Pauli. Der 
Freie wille des Menſchen / man lobe vnd hebe jn wie man wil / vermag gar 
nichts aus jm ſelbſt / vnd ſtehet nicht frey in ſeiner wilkuͤr / guts zu erkennen / 
oder zuthun / ſondern allein in der Gnade Gottes / die in frey machet / on welche 
er in Suͤnden vnd Irrthum gefangen ligt / vnd nicht heraus von jm ſelbſt ko⸗ 
men mag / als auch Chriſtus ſagt / Johannis am achten. Wenn euch die War⸗ 
be it frey machet / ſo ſeid jr recht frey / wer aber Suͤnde thut / der iſt ein Knecht der 
oe, Alſo auch Sanct Paulus ſagt / Rom. z. Es iſt kein Menſch auff Er⸗ 
gow — 2 ſen / vnd Gottes verſtendig / wol thue / ſondern ſie doͤrffen alle 
nade. 


he Taugnichts. 


Omo i. fol. 399. n. fol. 430. Der Freie wille / nach dem Fall Ade / oder nach 

r gethanen Suͤnd / iſt ein eiteler Name / vnd wenn er thut das ſeine / ſo 
ſuͤndiget er toͤdlich. Dieſer Artickel ſolt je klar gnug ſein aus den vorigen. Die⸗ 
weil S. Paulus Rom. 4. ſagt: Alles was nicht aus dem Glauben iſt / das iſt 
Suͤnde / Wo iſt denn die Freiheit / ſo ſie nicht mehr denn ſuͤndigen kan von jr 
ſelbſt ? Item, S. Auguſtinus de Spiritu & Litera, Cap. 4. Der Freie wille on Gottes 
Gnade / taug nichts / denn zu ſuͤndigen / was ſagſt du hie Bapſt ? Iſt das frey 
das nirgend zu taug / denn zum boͤſen ? So moͤchteſtu auch ſagen / Ein hinckend 
Menſch ſey gerade / ob er wol nichts denn hincken kan / vnd nimer gerade gehen / 
Das iſt eben geſagt / als wenn ich ſpreche / Der Bapſt iſt der aller heiligſt / ſo jn 
doch Sanct Paulus nennet Hominem peccati, & filium perditionis, Ond Chriſtus | 
abominationem, ein Haupt aller Suͤnde vnd verderbens. So gar haben die 
Papiſten alle wort verkeret / ein new Sprach auffgebracht / alles vnternander 
gemengt / wie die Bawleute zu Babylonien / das weis mus ſchwartz / ſchwartz 
mus weis heiſſen / mit vnſeglichem ſchaden der Chriſtenheit. 


Iſt nur zum böͤſen geneigt. 


I: Omo i. fol. 399. n. fol. 30. Item / Moſes Geneſ.6.vnds. Alles was des 

tenſchen Hertz gedencket vnd begert / iſt nicht mehr denn boͤſes zu allen 
Stunden. Hoͤret hie lieben Papiſten / Moſes thut hie ſeinen Mund wol auff 
wider euch / was wolt jr dazu ſagen / iſt ein guter gedanck oder wille im Men⸗ 
{en zu einer ſtund / ſo miiſſen wir Moſen luͤgenſtraffen / der alle ſtund alle ge⸗ 
dancken / alle begirde des Menſchlichen Hertzen boͤſe ſchilt / was iſt denn das fuͤr 
ein Freiheit die nicht mehr denn zum boͤſen geneigt iſt? 75 
| lite 
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— fol. eodem. Droben iff mehr denn einmal geſagt / wi die fromen 

heiligen Menſchen die in Gottes ſtarcker Gnade leben / wider jr Fleiſch 
mit groſſer muͤhe vnd fahr ſtreiten / vnd das Fleiſch mit gantzer Natur wider 
die gnade fichtet. Iſts denn nicht ein groſſer blinder Jeg um / das man leren 
darff der Natuͤrliche Freie wille / moͤge ſich wenden zu dem Geiſt auſſer der gna⸗ 
den / die gnade ſuchen vnd begeren / ſo er ſo faſt fleucht / ja wider ſie wuͤtet / wenn 
ſie widerwertig iſt ? Welche Vernunfft entſetzt ſich nicht dafur das Geiſt vnd 
Fleiſch die groͤſten zween Feinde ſind / vnd ſol doch das Fleiſch ſeinen Feind den 
Geiſt begeren vnd ſuchen? So jederman in jm ſelbſt fuͤlet wie alle freffte wider 
die gnade fechten / ſie zuuerjagen vnd vertilgen ? Das were ebe. als wenn je- 
mand ſpreche: Ein wild wuͤtend Thier mag niemand mit Banden zemen / aber 
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wenn es los iſt/zemet ſichs ſelbſt / vnd gehet willig in die Band. 


Darumb ſind ſolche Lere nur zur ſchmach vnd abbruch Goͤttlicher Gna⸗ 
den / vnd zu ſtercke der Suͤnden / vnd mehrung des Teufels Reich er dacht / die 
Schrifft nennet den Menſchen / er ſey gantz Fleiſch.Geneſ.6. So iſt Fleiſch auff 
das hoͤheſt wider den Geiſt / Galat. . Noch temperirn ſie es vnter einander / das 
der Freie wille / der eitel Fleiſch iſt / ſol den Geiſt ſuchen. | 


Zancket mit Gott. 


m. 4. fo. 25. n. fo. ad. Vbers 3. Cap. des A buchs Moſe. Da ſeheein Adams 
Exempel) was der Freie wille vnd Vernunfft thut / wenn es zum treffen 
kompt / ſonderlich in Tods noͤten / wie fein ſie jr ſelbſt helffen kan / wie ſie mit 
Gott zancket / was ſie jm fuͤr Ehre gibt / vnd wie freundlich ſie mit jm redet / das 

ſie ſich nu je lenger je tieffer in die Helle verſencket. . 


Fean Gott nicht dienen. 


Om. 5. fol. 40. n. fol. ꝛ0. In der Predigt von der Chriſten Nuͤſtung. Es 

an hie niemand rhuͤmen / von ſeinem Freien willen / vnd von dem Lieche 
Menſchlicher Vernunfft / als koͤnne man dadurch Gott wol dienen / vnd ſeinen 
willen thun / ſondern hie ſtehets / das es alles im Finſternis gehet / vnd bleibet / 


nach des Teufels willen / ob ſchon viel feiner / Weiſer / Gelerter / Erbarer / vnd 


fromer Leute vnter jnen ſind / deñ der Teufel mus ſolche Leute haben / zu ſeine 
Regiment / vnd nicht aller ding ſcheuslich vnd ſchwark ſein / durch offentliche 
Bos heit vnd Vntugend / ſondern auch ſchoͤn vnd huͤbſch weis ſcheinen ſonſt 
koͤndte ſein Regiment auff Erden nicht beſtehen / ſo hat er auch luſt dazu / das er 
gerne ſchoͤne iſt / vnd wil nur das beſte vnd niedlichſte auff Erden / vnd die ſchoͤ⸗ 
neſte Wohnung haben. 0 | 
Dar umb ob gleich etliche in der Welt auffs aller 2 leben / haben 
hohe Vernunfft / vnd viel koͤſtlicher Gaben Gottes / geſchickt zu regieren / vnd 
ander Leute zu vnterweiſen / ir. Doch iſt es eitel Finſternis mit jnen / vnd ſind 
mit demſelbigen / ſo ſie haben dem Teufel vnterworffen / zu ſeinem dienſt. Wie 
wir wol ſehen an aller Welt / das er Herrn vnd Fuͤrſten / die Kluͤgeſten vnd 
Gelerteſten Leute gefangen hat / das ſie muͤſſen gleuben / reden vnnd thun was 
Te: | er wil} 


. Vom Freien willen. 80 

er wil ond ob wol Gottes Wort ſo hell vnd klar geprediget wird / das es in di 
Augen ſchetnet / noch muͤſſen ſie es nicht verſtehen / ja ob ſie es gleich wiſſen / vnd 
orten Danck belennen / das es die Warheit iſt / noch muͤſſen ſie es verachten / 
oder dazu verfolgen / vnd jhre Finſternis vnd Teufels Luͤgen verteidigen / vnd 

die 2 vo uber zu plagen auff das ſie ja des Teufels gehorſam vnd willen 


Iſt tod vnd nichts / vnd des Teufels / Tod vnd 
Suͤnde gefangener. ” 
? Derselbe n. fol. 296.297. Auff das Keiſerlich Edict. Vnſer Lere das 
der Freie wille tod vnd nichts ſey / ſtehet gewaltiglich in der Schrifft ge⸗ 
gruͤndet / ich rede vom Freien willen gegen Gott / ic. Weñ nu gleich kein Spruch 
were / denn der einige Santt Paulus 2. Timoth. 2. Die ſind des Teufels ge⸗ 
fangen nach ſeinem willen / ſo hetten wir eben damit Schrifft vnd Grund ge⸗ 
nug Gefangen ſein dem Teufel / iſt warlich keine Freiheit / vnd ſonderlich / weil 
ſie alſo gefangen ſind / das ſie nach ſeinem willen leben muͤſſen / da mus der lie⸗ 
begreie wille / gewis lich des Teufels wille ſein / denn nach demſelbigen muͤſſen 
ie leben / als ſeine gefangene / Das iſt klerlich hie Sanct Paulus Lere / Vnd 
--- Chriſtus ſtimmet auch mit zu / Luce am n. Da er ſagt / Wenn der Starcke ſei⸗ 
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nen Hoff bewaret / ſo bleibt das ſeine mit frieden / kompt aber ein Stercker vber 
nie. Hie zeigt ja Chriſtus ſelbſt / das der Teufel die ſeinen mit frieden beſitze / 
wo nicht der Stercker vber jn kompt. : | 


ben wir / vyd laſh nde ben einſprechen vnd newe Euangelia / ein Sew 
Vrteil bleiben / Es wird vns 
| vnd Stindenerlsſet hat / wo dis bleibet / ſo bleibet kein ander Frei⸗ 
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Vom Freien willen 
Guͤtern. Das alſo nicht Gottes gnade / ſondern vnſer verdient zunor dir gna⸗ 
de erlange. Vnd alſo wir die Geſellen ſein / die den erſten Eckſtein legen / darauff 
Got darnach ſeine gnade vnd guͤte bawe / damit er vns dancken loben / vnd ays: 
beten muͤſſe / vnd wir ſeine Goͤtter werden /. 17 


EN 
Strebt wider die huͤlff vnd gnad vnſers Ger/ 
+... renJeſuChriſi, I ing. 
Omo z. fol. 555-11. fol. io. Im groſſen bekentyis vom Abendmal. Hiemie 
— — ny ich / als eitel Irrthum alle Lere / ſo vnſeren Frets 
en willen preiſen / als die ſtracks wider ſolche huͤlffe vnd gnade vnſers Heiland 
Jeſu Chriſti ſtrebt. Denn weil auſſer Chriſto ! der Tod vnd die Suͤnde vnſere 
Herrn / vnd der Teufel vnſer Gott vnd Fuͤrſt iſt / kan da kein krafft noch macht / 
kein witze noch verſtand ſein / damit wir zur gerechtigkeit vnd Leben vns koͤnd⸗ 
ten ſchicken / oder trachten / ſondern muͤſſen verblend vñ gefangen des Teufels / 
vnd der Suͤnden eigen ſein / zuthun vnd zu dencken / was jnen gefelt / vnd Gott 
mit ſeinen Geboten wider iſt. | 8 71 
Iſt ſtarr blind in Gottes Sachen. 5 
Omo 2. folio 342. n. folio 345. Vber das ander Capitel der erſten Epiſtel 
Sanct Petri. Sanct Petrus ſagt klerlich / das nur ein einig Liecht ſey / 
vnd ſchleuſſet / das alle vnſere Vernunfft / wie klug ſie iſt / eitel Finſternis iſtdeñ 
ob die Vernunfft ſchon kan zelen / eins / zwey / dren / vñ auch ſehen / was ſchwartz 
oder weis / gros oder klein iſt / vnd von andern euſſerlichen dingen richten / ſo 
kan ſie doch nicht ſehen / was glaube iſt. Da iſt ſie ſtarrblind / vnd wenn aller 
NMenſchen klugheit zuſamen =_ koͤndtẽ ſie nicht ein Buchſtaben der Gstt-- 
lichen Weisheit verſtehen. rumb redet hie Sanct Peter von einem an⸗ 
dern Liecht / das da wunderbar iſt / vnd ſagt friſch heraus zu vns alleſampt/das 
wir alle in der Finſternis vnd bündheit ſind / wo vns Gott nicht rufft zu ſeinen 
warhafftigen Liecht. 1 27 LOR 
Das Vernunfft vnd wille des Menſchen nichts mit wircken zum Glau⸗ 
ben / Sondern das der Glaube ein pur lauter gabe Gottes ſey/iſt aus dem drit⸗ 
ten Artickel des Symboli/im kleinen Catechiſmo klar / vnd ſol hernach im Loco 
de fide iuſtificante, geſucht vnd gefunden werden / das man einerley nicht vielmal 
erholen doͤrffe / vnd das Werck nicht gar zu gros werde. 


{an Gottes wort nicht faſſen vndannemen. 


Omo s. folio 194. n. folio 182.Vbers 17. Capitel Johannis. Das ſoltu 
ee gleuben / das kein hoͤher Gnad noch 15 tlich Werck iſt 9 
jemand dazu kompt / das er Chriſtus wort von Hertzen gerne hoͤret / vnd mit 
ernſt meinet / gros vnd thewr achtet. Denn es iſt ( wie geſagt) nicht jedermans 
ding / noch aus Menſchen verſtand vnd wahl herkomen / es gehoͤret mehr dazu / 
denn Vernunfft vnd Freier wille / das mans koͤndte faſſen vnd annemen / wie 
Chriſtus ſpricht Johannis am 6. Es kan niemand zu mir komen / Es ſey denn / 
das jn der Vater ziehe. Vnd abermal / wer es hoͤret von meinem Vater vnd ler⸗ 
nets / der kompt zu mir / ic. e ne e Ge cert 


N 


Vom Freien willen. er 


 Etlicheeinredenvon krefften des Menſchen 
widerlegt. 


Omoz . folio 238. n. folio 216, Vber das dritte Capitel des Propheten Jo⸗ 
na. Da gleubten die Leute zu Niniue / ꝛc. Dieſen ort des Propheten Jo- 
naſpflegen die Sophiſten auff die Werck zu ziehen / vnd ſagen: Da da ſiheſt du / 
das Gott die Werck anſihet / vnd die Nintuiten dadurch Gnade erwerben / ob 
ſie wol Heiden vnd Vngleubig ſind / der Freie wille kan ſich wol zur Gnade mit 
Wercken bereiten / ct. Hie antworte ich / Solchem Geſchwetz iſt Jona zuuor 
komen / das er zu erſt / ehe er die Werck erzelet / der Niniuiten Glauben preiſet / 
vnd ſpricht: Die Leute zu Niniue gleubten an Gott. Solchen Spruch koͤn⸗ 
nen ſte fein vberhuͤpffen / vnd vns die Werck zeigen. Item / Jona nennet Nis 
niue eine Stad Gottes. Eine Stad Gottes ſein / vnd an Gott gleuben / leſſt 
warlich nicht zu / das der Freie wille habe dieſe Werck gethan / ſondern Gottes 
Gnade / vnd der Glaube habe ſolches gethan / vñ vmb ſolcher Gnade vnd Glau⸗ 
bens willen / haben ſolche Werck Gott gefallen. Denn ſie haben damit euſ⸗ 
ſerlich jren Glauben vnd die Gnade im Herken beweiſet / was fir frucht Jona / 
durch ſeine predigt hat geſchafft. Was ſolt aber nicht GO T T gefallen / wo 
Glaube vnd Gnade zuuor im Hertzen / ſo auch die Suͤnde nicht ſchaden / ſo noch 
pbrig bleiben? 


Tomo 4. folio 39. n. folio 35. Vber das vierd Capitel des erſten Buchs 
Moſi. Aber las ſie ſich fiir dir tuͤcken / vnd ſey du jr Herr. Aus dieſem Spruch 
haben etliche woͤllen beweren / die Lere vom Freien willen / es hat aber keinen 
grund / denn der Spruch iſt nicht mehr denn eine Lere oder Geſetz / wie man 
thun ſol. Als wenn man zu einem ſagt / wenn du recht woͤlleſt handeln / ſolt 
du ſo oder ſo thun / iſt aller ding / wie ein ander Gebot in den zehen Geboten / 
welche alle das foddern / das man die Suͤnde vnd boͤſe vuͤſt nicht laſſe herrſchen / 
ſondern dempffe vnd vnterwerffe / Wie man nu aus den andern Geboten nicht 
kan den Freien willen beweiſen / ſo kan man auch aus dieſen worten nichts 
ſchlieſſen / ſintemal alle Gebot eben dazu gegeben ſind / vnd dienen / das wir ſe⸗ 
hen / wie der Freie wille vnd vnſer vermoͤgen nichts iſt. Denn wir keine Gebot 
aus vnſern krefften koͤnnen halten / wie auch Cain dieſes nicht gehalten hat. 


Tomo 4. folio 251. n. folio 236. Vber das erſte Capitel Zachar Ja. Keret 
euch zu mir / ſpricht der HERR Zebaoth / ſo wil ich mich zu euch keren / ic. Die 
Schulzencker vnd Sophiſten fuͤren dieſen Spruch fuͤr den Freien willen / als 
fonne der Menſch ſich ſelbſt bekeren / weil hie Gott ſpricht / Keret euch zu mir / 
ſo doch der Text hie nicht ſaget / was der Menſch vermoͤge / ſondern was er wol 
ſchuldig iſt zuthun / denn das er ſagt / Keret euch zu mir / zeiget er an / ſie ſollen 
ſich keren / das iſt / alle Gebot halten vnd from ſein / ob nu das der Menſch thun 
moͤge von jm ſelbſt / ſagt die Schrifft hie nicht / ſondern anderswo gnugſam / es 
iſt gar weit von einander / thun koͤnnen vnd thun ſollen / darumb mus man die 
Schrifft nicht fuͤren noch verſtehen vom thun koͤnnen / da ſie redet / vom thun 
ſollen / dauon ich weiter in meinem Buͤchlein / Seruum 8 a 
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Vom Freien willen. 
Von der Papiſtiſchen rede / wenn der Menſch thut ſo 


viel an jm iſt / ꝛ. 


9997 —— 40. n. folio 43. Vom Mis brauch der Meſſen. Vnd das wir 
am fuͤrnemeſten grund jres Glaubens anfahen / welcher alſo laut / Ein 
Menſch fan aus ſeinen Natuͤrlichen krefften / wenn er thut / was an jm iſt / Got⸗ 
tes Gebot halten vnd erfuͤllen. Daraus folget / zum erſten / das wir der gna⸗ 
de Gottes vnſerthalben nicht doͤrffen / dieweil wir die Werck aus eigener krafft 
thun koͤnnen / wie ſie denn vnuerſchempt mit ausgedruckten worten in ihren 
Buͤchern ſchreiben. Aber Gottes halben dor ffen wir jr wol welcher jm nicht 
benuͤgen leſſt / das wir die Werck der Gebot thun / ſondern wil ſte in der Gnade 
gethan haben. Daraus folget weiter / das Gott den Himel mit groſſem vn⸗ 
recht dem Menſchen verſchloſſen hat / vnd die Helle bereit / Nemlich / nicht vmb 
der Suͤnde / noch vmb der verbrochen Gebot willen / ſondern vmb Gottes mut⸗ 
willigen auffſatz willen. 


Dis iſt nu die erſte Ehre Gottes / welche jm die von Paris vnd alle Pa⸗ 
piſten erzeigen / das Gott vngerecht ſey / vnd den Menſchen aus freffelichem 
mutwillen / on ſein Schuld mit vnrecht verdamne / vnd den Himel verſchlieſſe. 
Vnd das ſie ſolchs von Hertzen alſo halten / zeiget an jhre eigen jetzt angezeigte 
Lere / wie heilig vnd Chriſtlich ſie auch ſich ſtellen. Wie kanſt du doch dem von 
Hertzen hold ſein / der bon dir on alle vꝛſach nicht denn aus eigen mutwillen / vn⸗ 
noͤtige / vberfluͤſſige / vnd vnmuͤgliche ding foddert ? Wie ſie von Gott ſagen vnd 
predigen. Alſo muͤſſen wir auch getaufft ſein / nicht das es von noͤten were / 
dadurch Suͤnde zu vberwinden / dieweil wir durch Natuͤrliche kreffte / die Suͤn⸗ 
de vberwinden koͤnnen / vnd Gottes Gebot erfuͤllen / Sondern Gottes luſt vnd 
mutwillen die Menſchen vmbzutreiben / foddert ſolches on alle not. 


Alſo muͤſſen wir Gleuben / das Chriſtus ſolcher luſt vnd mutwillens hal⸗ 
ben / nicht das wirs be doͤrfft hetten / gecreutziget fey. Vnd kurtz vmb / alles was 
Chriſtus iſt / vnd in jm vns gegeben iſt / das iſt (wenn du vns vnd vnſer Natuͤr⸗ 
liche kreffte anſiheſt) vnnoͤtig / vmb ſonſt vnd vergebens geſchehen / ſo du aber 
Gottes auffſatz anſiheſt / ſo iſt es von noͤten geweſt. 


Kund jr von Paris auch leugnen / das jhr ſolches ſchreibet vnd predigete 
Sind nicht ewere Buͤcher vorhanden / vnd ſonderlich die jetzte letzte verdam⸗ 
nung / darin jr dieſen tewren Grund geſatzt vnd geſchrieben habt? Wie koͤnd jr 
denn auch leugnen / das dieſe ding alle daraus folgen ? Ihr ſaget klar heraus / 
Chriſtus ſey vns vnſerthalben nicht not / darumb halt jr jn offentlich fir keinen 
Ihe ſum / das iſt / Seligmacher der Menſchen / jhr halt jn aber fuͤr einen Gnugo = 
thuer des Vberſatzes / des vngerechten Gottes / Er 25 vns auch nicht von vn⸗ 
ſern Suͤnden erloͤſet (dieweil wir keine haben / ſo vnſer Freier wille thut / ſo viel 
an im iſ ) Sondern vber die Stinde vnd Gebot / hat er vns erloͤſet / von dem 
Vberſatz / welche die Menſchen hoͤchlich beſchweret / Sihe da / das iſt der hauff 
der heiligen facultet zu Paris auff einer ſeiten. wy 


Auff 


Vom Freien ivillett. 82 
Auf der andern ſeiten hat ſie ein ſolchen Grund jhres Glaubens. Der 
Menſch (wenn er thut ſo viel an jm iſt) ſo kan er die Gnade Gottes gewis lich 
verdienen / nicht nach wirden / ſondern das es alſo bequem iſt. Ir heiligen Fa⸗ 
tulteten leret jr vns nicht alſo e Damit leret jr vns / das wir fuͤr vns ſelbſt koͤn⸗ 
nen gnug thun / auch dem vngerechten vberſatz Gottes / das der arme Chriſtus 
kein / denn dieſe leſterliche Ehre haben / das er nicht Jheſus / oder ein Seligma⸗ 
cher der Menſchen / ſondern ein gnugthuer des ungerechten vberſatz Gottes / ge 
nant vñ geheiſſen werde / deñ wir koͤnnen nu die gnad Gottes ſelbſt on ein Nitt⸗ 
ler erlangen / vnd iſt Chriſtus alſo zwier vbrig vnd vnnoͤtig auch gegen Gott. 
Ich hab ſorge es gleubet niemand / das ſolch grawſam vnchriſtlich ere / 
in hohen Schulen geleſen vnd geprediget werde. Ich beruff mich aber auff jre 
Bucher die verhanden ſind / auff jre eigen Gewiſſen / vnd auff die / welche jhre 
Buͤcher geleſen haben / ſo wirſt du ſchen ein Grewel vber alle Menſchen Ver⸗ 
nunfft. Vnd als du ſiheſt / ſo verleugnen ſie Chriſtum zwier / in dem das ſie vn⸗ 
ſere Natuͤrliche kreffte ſo hoch erheben. Was hilffe ſie / das ſie Chriſtum mit 
dem Munde bekennen / welchen ſie zwie fach vns von vnnoͤten achten e 
Da ſiheſt du / das Petrus von niemand anders / denn von der Papiſten 
gifftigen Grundſuppe / verkuͤndiget hat / ꝛ. Pet. 2. Vnter euch werden ſein ſolche 
Lerer / die neben einfuͤhren werden / verderbliche Secten / vnd verleugnen den 
Herrn / der ſie erkaufft hat / durch welche der weg der Warheit wird geleſtert 
werden. Welches ſind die verderblichen Secten anders / denn der hohen 
Schulen Kunſt vnnd Lehre / die ſie fuͤr Artickel des Glaubens woͤllen gehal⸗ 
ten haben? Welches ſind die Luͤgenhafftigen Lerer anders / denn die Doctores 
der heiligen Schrifft / die Sew / ja die Dornhecken / vnd Diſteln im Weingar⸗ 
ten Gottes? Nu wer Chriſtum leugnet / der leugnet Gott / denn ſagen / das der 
Goͤttliche Rath vnd wolgefallen damit Gott Chriſtum geſand / vnd zu einem 
Heiland gemacht hat vnnoͤtig vnd vberfliiſſig ſey / iſt nichts anders geſagt / deñ 
Gott ſey ſelbſt vnnoͤtig vnd vbrig / gleich ſo viel ob man ſpreche / es iſt kein Gott. 
Da [pe zu / wo nu die drey erſten Gebot bleiben / einen Gott ſoltu anbeten / ſei⸗ 
nen Namen heiligen / denn Sabbath feiren ? Die Hohenſchulen ſprechen vnd 
leren / du ſolt ſagen / Gott iſt anzubeten / aber du ſolt dir ſelbſt dein Gott ſein / du 
ſolt ſagen / ſeinen Namen ſol man heiligen / aber erhebe du dir ſelbſt deinen Na⸗ 
men. Du ſolt ſagen / man ſol feiren vnd Gott ſtill halten / aber wirck du alles 
ſell ſt / vnd laſſe nicht Gott in dir wircken, r e 
IJgch kan hie nicht die Gebot er kleren vnd auslegen / dis iſt aber der Be⸗ 
ſchlus / Diewe . der Menſch in Suͤnden geboren vnd empfangen wird / vnd ein 
Kind des Zorns iſt / ſo kan er nichts denn ſuͤndigen / vnd teglich mehr vnd mehr 
in GOTTES Zorn fallen / bis ſo lang er hoͤret vnd gleubet / das CHR ſtus 
ſein Heiland vnd fuͤr jn geſtorben ſey / auff das er jn von ſeinen Sanden erlsſet} 
durch dis hoͤren / kompt der Geiſt Gottes in ſein Hertz / vnd wird mit GO tes 
gnade vnd Lieb durchgoſſen / das er Gott liebet / ſeinen Namen preiſet vnd het- 
liget / feiret vnnd helt ſtill / vnnd leſſt Gott in jm ſein eigen Werck wircken. Al- 
fo kan niemand dieſe drey Gebot ohne CHRJſtum er fuͤllen / den ſie von vnns- 
ten vnnd vbrig achten / dieweil ſie ſagen / das die Natuͤrliche Vernunfft moͤge 
vnnd koͤnne ohne & H RIS T VS hillff Sunde meiden | erheben vnnd 
BUS Q iiij richten 


Von. Freien willen. By 
richten auff an Chriſtus ſtatt / den Freien willen / an Gottes ſtatt ein Abgott 
jres eigen Hertzens lein Set der verderbung / verleugnen alſo Chriſtum / vnd 
das gantze newe Teſtament / vnd loͤſen auff die erſten drey Gebot / c. 


Des Irrthums verlegung / das der Frey wille die an⸗ 
gebotene Gnade annemen koͤnne / e. 

N der Kirchen Poſtilla. In der aus legung des Euangelij Dominica i. 

Aduentus / Matthei am 21. Er koͤmet. On zweiffel du komeſt nicht zu jm / 
vnd holeſt jn / er iſt dir zu hoch vnd zu ferrn / mit deiner koſt / muͤhe vnd arbeit 
magſt du nicht an jn gelangen / auff das du dich nicht rhuͤmeſt / als habſt du jn 
durch dein verdienſt vnd wirdigkeit zu dir bracht / Nein lieber Menſch / alle ver⸗ 
dienſt vnd wirdigkeit ligt hie hernider / vnd iſt niches da / denn eitel vnuer dienſt 
vnd vnwirdigkeit auff deiner ſeiten / eitel gnade vnd barmhertzigkeit auff ſeiner 
ſeiten. Der Arm vnd Reich komen hie zuſamen / wie Prouerbio. am zwey vnd 
zwentzigſten ſagt. | 

Vnd hiemit werden verdampt / alle die ſchendlichen Lere vom Freien wil⸗ 
len / ſo aus dem Bapſt / hohen Schulen vnd Kloͤſtern komen / Denn alle jre Le⸗ 
re iſt / das wir ſollen anfahen vnd den erſten Stein legen / wir ſollen aus Krafft 
des Freien willens / zum erſten Gott ſuchen / zu jm komen / jm nachlauffen / vnd 
ſeine Gnade erwerben. Hite dich / huͤte dich / fuͤr dieſer Gifft / es ſind eitel Teu⸗ 
fels Lere / dadurch alle Welt verfuͤret iſt. 8 

Ehe denn du Gott anruffeſt oder ſucheſt / mus Gott zuuor komen ſein / 
vnd dich funden haben / wie S. Paulus ſagt Rom. 10. Wie moͤgen ſie Gott an⸗ 
ruffen / wenn ſie nicht zuuor gleuben? Wie moͤgen ſie aber gleuben / wenn nicht 
zuuor geprediget wird? Wie moͤgen ſie aber predigen / wenn ſie nicht zuuor ge⸗ 
ſand werden / ic. Gott mus den erſten Stein legen / vnd anfahen in dir / das du 
in ſucheſt vnd bitteſt / er iſt ſchon da / wenn du anfeheſt vnd ſucheſt / iſt er aber 
nicht da / ſo feheſt du nichts an / denn eitel Suͤnde / vnd ſo viel groͤſſer / ſo viel du 
groͤſſer vnd heiliger Werck fuͤrnimpſt / vnd wirſt ein verſtockter Gleis ner. 

Frageſt du aber / wie mus man denn anfahen from zu werden / oder was 
mus man thun / das Gott in vns anfahe? Antwort / Ey hoͤreſt du nicht / das 
kein thun / kein anfahen in dir iſt from zu werden / als wenig als auch zu nemen 
vnd volenden in dir iſt / Gottes allein iſt anfahen / foͤrdern vnd vollenden. Al⸗ 
les was du anfaheſt / iſt Stinde / vnd bleibet Suͤnde / es gleiſſe wie huͤbſch es 
wolle / du kanſt nichts denn ſuͤndigen / thu wie du wilt. Darumb iſt aller 
Schulen vnd Moͤnche Lere verfuͤrerey / dieweil ſie leren anfahen / Beten / gute 
Werck thun | Stifften / Geben / Singen / Geiſtliche Werck thun / vnd damit 
Gottes Gnade ſuchen. | 

So ſprichſt du aber / Ey ſo muͤſt ich von not wegen ſuͤndigen / wo ich on 
Gott / aus lauterm Freien willen wircket vnd lebet / vnd moͤchte Suͤnde nicht 
meiden / ich thet auch was ich wolte Antwort / Freilich iſt jm alſo / das du muſt in 
Suͤnden bleiben / du thuſt was du wilt / vnd alles Suͤnde iſt / was du allein wir⸗ 
ckeſt aus deinem Freien willen / denn ſo du ſelbſt moͤchteſt aus Freiem willen 
nicht ſuͤndigen / oder thun das Gott gefiele / was wer dir Chriſtus von n6ten? 
Ein Narr were er / das er ſein Blut vergoͤſſe / vmb deiner Suͤnde willen / ſo 0 
| | fuͤr di 


— — — 
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fuͤr dich ſelbſt ſo frey vnd mechtig wereſt / das du etwas theteſt / dar nicht Stin- 
Darum lerne hie aus dem Euangelio / wie es zugehet / wenn Gott an⸗ 
fehet vns from zu machen / vnd welchs der anfang ſey from zu werden. Es iſt 
kein ander anfang / denn das dein Koͤnig zu dir kome / vnd fahe in dir an / Das 
gehet alſs zu das Euangelium mus das allererſt ſein / das mus geprediget vnd 
gehoͤrt werden / in dem ſelbigen hoͤreſt du vnd lerneſt / wie dein ding fuͤr Gott 
nichts ſey / vñ alles Suͤnde ſey / was du thuſt oder anfeheſt / ſondern dein Konig 
muͤſſe in dir zuuor ſein vnd regieren / Sihe / da fehet denn an dein heil / da felleſt 


du von deinen Wercken / vnd verzageſt an dir ſelbſt / weil du hoͤreſt vnd ſiheſt / 


das alle dein ding Suͤnde vnd nichts ſey / wie dir das Euangelium ſagt / vnd he⸗ 
beſt an / vnd nimpſt auff deinen Konig durch den Glauben / hangeſt an jn / ruf⸗ 
feſt ſeine gnade an / vnd troͤſteſt dich allein ſeiner guͤte. : 

Das du aber ſolches horeſt vnd auffnimpſt / iſt auch deiner Krafft nicht / 
Sondern Gottes gnaden / die das Euangelium in dir fruchtbar machet / das 
du im gleubeſt / denn du ſiheſt / wie wenig jr ſind / die es annemen / das Chriſtus 
auch darumb we inet vber Jeruſalem / vnd jetzt vnſer Papiſten nicht allein nicht 
auffnemen / ſondern auch verdamnen ſolche Lere / denn ſte woͤllens nicht leiden / 
das alle jr ding Suͤnde vnd nichts ſey / ſie woͤllen den erſten Stein legen / wuͤten 
vnd toben wider das Euangelium. | F 

wWeiter das das Euangelium geprediget werde / vnd dein Koͤnig kome / 
iſt auch nicht in deiner macht oder verdienſt / Gott mus es aus lauter gnaden 

enden. Darumb iſt kein groͤſſer zorn Gottes / denn wo er das Euangelium 
nicht ſendet / Da mus eitel Suͤnde / Irrthum vnd Finſternis ſein / man thue / wie 
man thue / Widerumb keine groͤſſer gnade / denn wo er ſein Euangelium ſendet / 
denn da mus Frucht vnd Gnade mit folgen / wiewol es nicht alle / ja gar wenig 
auffnemen. Alſo iſt in des Bapſts Regiment der aller grewlichſt zorn Got⸗ 
tes / das ſie Sanct Petrus darff nennen / die Kinder der Vermaledeiung / denn 
ſie —— as Euangelium / ſondern eitel Menſchen Lere / von jrem eigen thun 
vnd Wercken. 5 | 

Sie das heiſſt / dein Koͤnig kompt / nicht ſucheſt du jn / er ſuchet dich / nicht 
findeſt du jn / er findet dich / denn die Prediger komen von jm / nicht von dir / jhr 
predigt kompt von im / nicht von dir / dein Glaube kompt von jm / nicht von dir / 

vnd alles was Glaube in dir wircket / kompt von jm / nicht von dir / vñ wo 
er nicht kompt / da bleibeſt du wol auſſen / vnd wo nicht Euange⸗ 
lium iſt / das da kein Gott iſt / ſondern eitel Suͤnde vnd 
verderben / was der Freie wille thut / leide / 
mache / lebe / 5 er mag vnd 
w 


8 


Non der newen Seburt des Men⸗ 
ſchen / oder bekerungzuGotf, 


Sas Gott den Menſchen widergebere / on alle ſein + 
mitwircken vnd zuthun. ze v1 


FS Om.2. fol 33. n. fol.z6, Vbers i. Cap. der1.EpiſtelS. Petri. Als die da 
widerumb e ind. Den newen Menſchen kanſtu nicht machen / ſon⸗ 


dern mus wachſen / oder geborn werde / wie ein Zimerman nicht kan ein Baum 


machen / ſondern er mus ſelbſt aus der Erden wachſſen / vnd wie wir allzumal 
nicht gemacht ſind Adams Kinder / ſondern alſo geboren / vnd haben die Suͤnd 
von Vater vnd Mutter herbracht. | 

Alſo kan es hie auch nicht mit Wercken zugehen / das wir Gottes Kinder 
werden / ſondern wir muͤſſen auch auffs new geboren werden. 


Wie die New oder Widergeburt geſchihet / vnd durch 
was Mittel der Menſch widergeborn. 


Dre den uo. Pſalm. Wie ſol nu ſolchs zugehen / 
vnd woher komen ſolche Kinder? dauon er ſpricht / deine Kinder werden 
dir geborn / wie der Thaw aus der Morgenroͤte. Was iſt das ? Kinder geborn 
werden aus der Morgenroͤte e Das mus eine wunderbarliche Geburt / vnd 
ſeltzame Mutter vnd Kinder ſein. Wer hat je gehoͤrt aus der Morgenroͤte 
Kinder werden / vnd wie reimet ſich das zur Chriſtenheit ? Vnd wer hat doch 
dieſem Propheten ſolch ding geſagt / ja wer hette es verſtehen koͤnnen / wenn es 
nicht durch das Euangelium offenbaret were e So es doch auch jetzt / da es ers 
fuͤllet iſt / von wenigen verſtanden wird. 


Er hat aber dis zum Gleichnis geſetzt / damit dieſe Geiſtlichen Sachen / 
fein lieblich zu bilden vnd zu malen / Nemlich / das es mit dieſer Geburt dieſes 


Reichs (das iſt der Chriſten) zugehet / gleich wie mit dem lieben Thaw / der da 


ſolcher Thaw alle morgen hera 


im Lentzen teglich fruͤe morgens fellet / vnd kan doch niemand ſagen / wie er ge⸗ 
macht wird oder wo er herkompt / noch liegt er alle morgen auff dem Gras / vñ 
iſt dieſelbige zeit des Thawes vnter der Morgenroͤte / die allerluͤſtigſte. Vnd 
Summa / nichts mehr dauon kan gezeiget oder geſchen werden / on das er des 
morgens fruͤe mit der Morgenroͤte kompt / ehe die Sonne her fuͤr gehet / vnd 
alſo die Morgenroͤte des Thaws Mutter heiſſt / aber doch nicht zuſehen iſt / wo⸗ 
her oder woraus er gemacht wird. Denn es iſt nicht ein Regen aus den Wol⸗ 
cken / ſo man kan ſehen vii fuͤlen —— fallen / ſondern Gottes eigen Werck / das 

fellet / vnd iſt doch der zarteſte Regen / vnd das 
edelſte Waſſer vnd Safft / ſo Laub vnd Gras / vnd die gantze Erden erfriſchet / 
das das Gewechſſe nicht von der Hitze des tages verdorre. 


Eben 
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Eben die gleichnis hat der Prophet Micheas am 5. in gleichem Fall von 
dem Reich Chriſti ( vielleicht aus dieſem Pſalmen) auch gefuͤret. Es werden 
(ſpricht er) die vbrigen aus Jacob vnter vielen Voͤlckern ſein / wie ein Thaw 
vom HEgrn / vnd wie die troͤpfflein auffs Gras / ſo auff niemand haͤrret / noch 
auff Menſchen wartet / das iſt / die Apoſteln vnd was aus dem Juͤdiſchen Volck 


vbrige Chriſten ſein / ſollen vnter die Heiden komen / vñ darin Chriſto ein Volk 
verſamlen / nicht mit dem Schwert oder leiblicher gewalt vnd macht / ſondern 
durch Goͤttliche Krafft ( ſo er in dem Predigampt des Euangelij erzeigt) gleich 
wie der Thaw / on alle Menſchlich zuthun vom Himel kompt / vnd die Erden 
feuchtet vnd fruchtbar macht. 

Alſo (wil er ſagen) ſoles auch in dieſem Reich zugehen / da dem HERRN 
Chriſto Kinder geboren werden / nicht Natuͤrlicher weiſe / aus Fleiſch vñ Blut / 
noch durch Menſchen huͤlff vnd zuthun / oder alſo wie es Menſchen begreiffen / 
vnd verſtehen koͤnnen / Sondern iſt eine Geiſtliche / Himeliſche Geburt / durch 
vnſichtbare Goͤttliche Krafft / des heilige Geiſtes / ſo durch das Wort wircket / 
in dem Menſchen / vnd machet newe gleubige Hertzen. Denn wie droben geſagt 
iſt / was dieſes Reichs iſt / vnd zu Chriſto gehoͤret / da mus die alte Natur auff⸗ 

oͤren / vnd eine newe Natur werden / Alſo / das hier zu nichts hilfft Fleiſch vnd 

lut / Vater oder Mutter / vnd was Menſchen vermoͤgen iſt. Denn von Blut 
vnd gleiſch / werden nicht Chriſten / Sondern nur Sander geboren / vnd was 
Menſchen (in Suͤnden vnd zum Tode geborn) ſind / konnen nicht Gottes Kin⸗ 
der machen / wie Chriſtus Johan. z. ſagt / Was aus dem Fleiſch geborn iſt / das 
iſt Fleiſch. Item / Es ſey denn das der Menſch von newem geboren werde / ſo 
kan er in Gottes Reich nicht komen. Wige 4 
Darumb iſt hiemit gewaltiglich nidergeſchlagen alles / was Menſchen 
von jrem eigen vermoͤgen vnd thun rhuͤmen koͤnnen / aber in ſonderheit / hat all⸗ 
hie der Prophet ſeinem Moſe beide Horner abgeſtoſſen / vnd ſeines Volcks der 
Juden hohen Rhum vnd trotz gelegt / welchen ſte dauon hatten / das ſie Abra⸗ 
hams Samen / vnd der heiligen Patriarchen Kinder vnd Erben waren / vnd 
daher allein Gottes Volck vnd Kinder des Reichs hieſſen / als der rechte Adel 
in der Welt / vnd jnen die Herrſchafft aller Heiden verheiſſen war / trotzeten vñ 
bruͤſteten ſich auch ſtoͤltzigluch drauff / vnd hielten darob ſo ſteiff / das jnen nie⸗ 
mand nemen kondte / vñ nicht hoͤren noch leiden wolten / wenn ſie von den Pro⸗ 
pheten geſtrafft wurden / vnd darumb auch die Apoſteln vnd Prediger des 
Euangelij ſo lang verfolgeten / bis ſie darob zu boden giengen. Denn das war 
(wie ſie meineten) jr gewiſſer Grund / vnd vnwiderſprechlich beſchloſſen / wir 
ſind je der heiligen Veter Kinder / haben das Geſetze von Gott gegeben / dazu 
die verheiſſung von Chriſto / Gott wird ja ſein Volck nicht verſtoſſen / c. Wie 
ſie denn auch heutiges tages nicht koͤnnen von dem Sinn laſſen / ob ſie wol da⸗ 
rob ſo ſchendlich gefeilet / vnd zurſtoͤret ſind / das ſie ja die erfarung / vber fuͤnff⸗ 
tzehen hundert Jar / ſolt anders geleret haben. So gar kuͤtzelt ſie die Ehre / das 
ſic gern allein wolten Gottes Volck heiſſen / vnd durch jren Meſſiam der gat;- 
tzen Welt Herren werden. | 440 
Nu ſagt dieſer Pſalm klar das widerſpiel / das in Gottes Reich nicht ſol 
gelten die Geburt oder Kindſchafft vnd herkomen von Abraham / oder e, 
| c 
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Gebluͤt vnd Stamme / noch was von Fleiſch vnd Blut geboren mag werden / 
defi wo man daruon Chriſten wuͤrde / ſo ſolten die Juͤden alle / oder ja des mehr⸗ 
ertheil dieſen Chriſtũ (der doch aus jrem Stam / vnd auch Abrahams Samen 
war als jr Blut vnd Fleiſch / auch angenomen haben / ſondern es muſſe eine ans 
dere Geburt ſein / vom Himel herab / das ſie durch Goͤttliche Krafft andere 
Menſchen werden durch den Glauben an — — als ſolt er hiemit ſagen / 
Ir ſeid wol Abrahams vnd der heiligen Veter Kinder / des Stammes vñ Ge⸗ 
bluͤts / denẽ Chriſtus verheiſſen iſt / aber darumb ſeid jr noch nicht Gottes Kin⸗ 
der / vnd wird euch ſolch Natuͤrlich Geburt vnd Gebluͤt nichts helffen / wo jr 
nicht alſo / wie ewere Veter / von ewerm vermeſſen ſolcher fleiſchlichen Geburt / 
vnd allem ewrem Rhum / fallet / vnd dieſen Chriſtum mit dem Glauben anne⸗ 
met. Denn auch ewer Vater Abraham / nicht durch ſeine Geburt (ſo er doch 
auch von den alten Heiligen Ertzuetern herkomen war) Gottes Kind worden 
iſt / vnd ſelbſt ein ander Geburt annemen / vñ gleubig werden muſt / das er Got⸗ 
tes Freund / vnd ein Vater vieler Heiden wuͤrde. Alſo auch / welche rechte Kin⸗ 
der Abrahe / das iſt / Chriſten ſollen werden (ſie ſeien Juͤden oder Heiden) erlan⸗ 
gen ſolches weder von jnen ſelbſt / noch von jren Vetern / es ſey denn / das ſie new 
geboren werden / durch den Glauben an Chꝛiſtum wie Sanct Paulus reichlich 
aus ſtreichet / Rom. 4. Galat.z. 

Aber viel mehr iſt allhie nidergeſchlagen vnd verdampt / die ſchendliche 
vermeſſenheit vnd rhuͤmen der vnſern / die da woͤllen Chriſten vnd Gottes 
Kinder machen / mit jrer Wercklere / ſetzen das Chriſtlich Weſen gar auff euſ⸗ 
ſerlich ding / von Menſchen erdacht / vnd binden die Chriſtliche Kirche / an ſolch 
ceuſſerlich Geſetze / Ordnung / Weiſe vnd Geberde / vnd ſolches zu ſtercken / fuͤren 
vnd rhuͤmen ſie die heiligen Veter / Concilia / als der Apoſteln Nachkomen / ſa⸗ 
gen nicht vom Glauben an Chriſto / ſo jene gehabt oder geleret haben / welche 
Heilig geweſen ſind / ſondern fuͤren die Leute allein auff euſſerliche Menſchen 
Satzunge / als muͤſſe man dieſelbigen aus not — geben fuͤr / wer nicht dem 
Stuel zu Rom / mit ſeinen Biſchoffen gehorſam iſt / vnd gleich mit jnen alles 

elt / was ſie geſetzt vnd geordnet haben / der ſey kein Chriſten / ob er gleich an 

hriſtum recht gleubet / vnd Chriſtlich lebet / faren dar auff zu / ſprechen die hei⸗ 
lig / vnd erheben ſie / ſo ſolches mit jnen geleret / vnd mit jrem Leben rind Exem⸗ 
pel beſtetiget haben / die andern / welche es anders halten / verdamnen ſie / als 
Ketzer vnd Vnchriſten. 

Aber was ſol man dieſen ſagen? Welche ſind viel / viel mal toͤrichterſdenn 
die Juͤden / die doch den Rhum hatten / das ſie rechte Natuͤrliche Kinder vnd 
Erben waren der heiligen Veter / dazu jr Geſetze alle von Gott geordnet / vnd 
gegeben / dieſe aber weder der Geburt halben rhuͤmen koͤnnen / noch das jr ding 
von GO TT alſo befohlen vnd auffgeſatzt ſey / ſondern alles eigen erwel⸗ 
ter Menſchentand iſt / noch hat es ſolchen ſchein gehabt / das alle Welt darauff 
gefallen / vnd ſo tieff darin geſteckt / als were ſolches allein das rechte Chriſtlich 
Weſen / vnd der Chriſtlichen Kirchen Regiment. Vnd wer kan es noch die⸗ 
ſes Tages die vnſern bereden / das ſie ſolches erkennen vnd verſtehen moͤch⸗ 
ten / welches doch ein jeglicher vernuͤnfftiger Menſch wol greiffen moͤchte / 
ſo des Juͤdiſchen Volcks Rhum vnnd Ehre / der Natuͤrlichen W _ 
ebluͤts 
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Gebltits von den heiligen Vetern / Item / vom Geſetz Prieſterthum / Gottes⸗ 
dienſt / So ſie doch aus Gottes Befehl hielten / nicht darzu geholffen hat / das 
ſie darumb Gottes Kinder wuͤrden / ſondern weil ſie dieſen Chriſtum mit dem 
Glauben nicht annemen wolten / ja wider jn auff ſolche fleiſchliche Geburt tro⸗ 
teten / gantz vnd gar mit allem / ſo ſte rhuͤmeten / verworffen ſind / vnd Chriſtus 
dennoch ſein Volck vnd Kinder hat / das viel weniger dieſe / mit jrem ſ elberweh⸗ 
leten eigen Tand vnd Rhum gelten werden / vnd er auch ſie kan laſſen / mit jrem 
Rhuͤmen vnd Namen der Kirchen / feilen vnd ſtuͤrtzen. | 
Darumb laſſt vns wol lernen / wie der Prophet allhie die rechte Kirche 
vnd rechteChriſten vns fuͤrmalet vnd deutet / das es nicht iſt ein ſolch ding / das 
man koͤndte alſo begreiffen vnd meſſen / nach euſſerlichem weſen / oder mit Re⸗ 
geln vnd Ordnung faſſen / oder die Perſonen fir die Augen ſtellen / vnd ſagen / 
Dieſe / ſo aus dieſem Gebliite vñ Stam geboren / ſo oder ſonſt leben / ſolche wei⸗ 
ſe vnd Ordnung halten / das ſind Chriſten / oder die Chriſtliche Kirche / Sum⸗ 
ma der keines iſt es / was Menſchen aus jrem eigen fuͤrnemen vnd vermoͤgen 
thun / das da Chriſten mache / oder daher die Chriſtliche Kirche kompt / ſondern 
alſo heiſſt es / deine Kinder werden dir Geboren / wie der Thaw aus der Mor⸗ 
genroͤte / Da kan man nicht ſagẽ / wie es zugehe / oder wie er gemacht wird / Auch 
kein Menſch nichts darzu thun / noch helffen / Sondern iſt gar ein lauter Goͤtt⸗ 
lich Wer ck welches geſchiehet on alle vnſer dencken vnd ſorgen / das der Thaw 
alle Morgen da ligt / vnd geſehen werden die troͤpfflin / auff dem Laub vii Gras / 
als von einem Regen / da doch kein Regen noch Gewoͤlcke oder etwas iſt / dar» 
aus Waſſer pflegt zu werden / ſondern ein ſchoͤner heller Himel / vnd kompt nit 
auff den Mittag / Abend / wie oder wenn wir woͤllen / ſondern allein des Mor⸗ 
gens / wenn die Morgenroͤte leuchtet / vnd den Tag bringen wil Alſo ſol es 
auch mit der Chriſtlichen Kirche / vnd Kinder ſeines Reichs gehen. 
Geboren ſollen ſie ſein(ſpricht dieſer Vers) Das gehet nicht alſo mit ma⸗ 
len oder ſchnitzen zu / wie man aus Karten bletter Kinder machet / oder einen 
Huͤltzeren Biſchoff ſchnitzet / vnd ferbet / wie ſie mit Wercken ſich oder andere ſo 
lange arbeiten vnd formiren woͤllen / bis ſte einen Chriſten machen / oder mit 
Geſetze eine Chriſtliche Kirche faſſen moͤgen. Es bleibet wol vngeformiret / vnd 
vngeſchnitzet / ſondern es mus auff einmal das gantze Weſen da ſein. Gleich wie 
der Thaw / nicht mit eintzelen troͤpfflin nach einander fellet / oder geſamlet wird / 
ſondern auff ein mal gantz vnd gar auff der Erden ligt. Vnd wie ein Natuͤrliche 
Frucht / oder Kind in Mutter Leib / nicht ſtuͤckweiſe / oder von eintzelen Gliedern 
zuſamen geſetzt / noch geboren wird / ſondern auff einmal gantz vnd gar gebildet / 
vnd geboren wird / vnd wenn ein Glied wechſſet / ſo wachſſen ſie alle. | 
Es mus aber hie ein ander Geburt ſein (wie geſagt iſt ) denn von Vater 
vnd Mutter / oder durch Menſchen / wol iſt es auch Gottes Werck / das der 
Menſch Natuͤrlich geborn wird / denn ja kein Menſch von jm ſelbſt koͤndte ein 
rlin oder Blutstroͤpfflein machen / doch thut Gott ſolchs durch Vater vnd 
utter / vnd kompt ſolche geburt aus jrem Fleiſch vnd Blut / aber zu der Chri⸗ 
ſten geburt kan kein Menſch nichts geben noch thun / vnd mus heiſſen (wie Jo⸗ 
hannis am i.) nicht von dem Gebluͤt / noch von dem willen des Fleiſches / noch 


von dem willen des Manns (das iſt nicht Menſchen / noch der heiligen Veter 
co P Natuͤrliche / 
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Natuͤrliche Nachgeborne | oder erwehlete Kinder / wie der Bapſt aus eigener 
Wahl / durch ſein Geſetze wil Chriſten machen) ſondern aus Gott geboren / 
durch eine newe Himliſche Geburt ( Nemlich aus dem Waſſer vnd dem heili⸗ 
gen Geiſt) die man nicht mit Vernunfft begreiffet / noch empfindet / ſondern 
durch den Glauben / ſo der heilige Geiſt durchs Wort ins Hertze gibt / geſchihet 
vnd volnbracht wird. 
Wie auch Chriſtus in derſelben Predigt zu Nicodemo verkleret vii ſpricht: 
Der Wind wehet wo er wil / vnd du hoͤreſt ſein ſauſen wol / weiſſeſt aber nicht / 
wo er her komet / oder wohin er fehret / alſo iſt ein jeglicher / der aus dem Geiſt 
geboren iſt. Da fuͤret er auch ein Gleichnis vnd Gemelde der Geiſtlichen Ge⸗ 
burt / vom Winde / faſt wie dieſe von dem Thaw aus der Morgenroͤte / denn in 
beiden fein gezeigt wird das dis Werck / ſo da heiſſtChriſten/ oder Gottes Kind 
werden / nicht durch Menſchen krafft / noch Verſtand / ſondern von Himel her⸗ 
ab allein von dem heiligen Geiſt geſchihet / vnd doch durch das Wort oder Pre⸗ 
digt des Euangelij vnd die Tauffe / Gleich wie man vom Thai nichts ſihet / 
noch erferet / wie oder woraus er gemacht iſt / bis die troͤpfflein auff der Erden 
liegen / vnd vom Wind nichts weis noch empfindet / woher er kompt / oder wo er 
bleibt / denn das man jn hoͤret ſauſen vnd wehen / vnd gleichwol ſolches teglich 
geſchihet / beide / das der Thaw vom Himel / die Erden fruchtbar macht / vnd der 
Wind kuͤlet. 
Alſo gehets auch in dieſer Goͤttlichen Geburt / aus Waſſer vnd Geiſt / da 
ſiheſt du wol das Waſſer der Tauffe / als den Thaw / vnd hoͤreſt das euſſerliche 
muͤndliche Wort / als den Wind / den Geiſt aber / vnd was da aus gericht wird / 
Nemlich / wie der Menſch aus der Tauffe gereiniget / vnd dem Prieſter in der 
Hand zum Heiligen / vnd aus eim Kind der Hellen / ein Kind Gottes wird / das 

kanſt du weder ſehen / Lese noch verſtehen / vnd wird doch warhafftig ſolches 
aus gericht / vnd beweiſet ſich in der Krafft / das man mus ſagen / der heilig Geiſt 
ſey da geweſt / vnd durch Waſſer vnd Wort / gleubige Menſchen mache / welchs 
durch kein Menſchliche krafft geſchehen koͤndte. 

Darumb wer hieuon anders leret vnd helt / das der durch Werck oder 
gehorſam des Bapſts / vnd der Kirchen Gebott (wie ſie es nennen) ein Chri⸗ 
ſten oder Kind Gottes werde / der Luͤgenſtrafft dieſen heiligen Propheten / vnd 
Chriſtum ſelbſt / vnd thut der rechtẽ Chriſtlichen Kirchen gewalt vnd vnrecht / 
welche mit jrem HERRN Chriſto vnd den heiligen Vetern das widerſpiel bes 
kenuet / leret vnd gleubet / das wir nit heiſſen durch Were gemachte / oder durch 
Menſchen Wahl vnd gehorſam gekorne / noch auch ſelbs gewachſſene / ſondern 
durch den heiligen Geiſt vnd Waſſer / on alle vnſer zuthun / newgeborne Gottes 
Kinder / das es ſey ein lauter Gottes Werck / vnd der Rhum vnd Preis lauter 
vnd rein bleibe ſeiner Goͤttlichen gnaden. 


Bon den Fruͤchten des widergebornen 
Menſchen. | 


. fol 333-n.fol.z36.Vbers i. Cap. der i. Epiſtel Petri. Gott leſſet das 
ort oder das Euangelium / vnd den Samen fallen in die Hertzen der 


Menſchen / wo nu der im Hertzen hafftet / ſo iſt der H. Geiſt da / vñ machet einen 
newen 
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newen Menſchen / da wird gar ein ander Menſch / ander Gedancken / andere 
Wort vii Wert / alſo wirſtu gantz verwandelt / alles was du vor geflohen haſt] 
das ſucheſtu / vnd was du vor geſucht haſt / das fleuheſtu. c 
Item / Tomo d. folio 342. n. folio zo. In der aus legung etlicher Spruͤche / 
In lege Domini voluntas eius, Der Eius, iſt der neuwe Menſch in Chriſto / ohn 
vnd auſſer Chriſto haſſet der alte Adam das Geſetz / was er aber nicht gerne 
thut / das thut er die helfft / wo er gezwungen wird / wo er nicht gezwungẽ wird / 
ſondern vmb lohn vnd genies thut / ſo thut ers felſchlich / wo er frey ſein kan / 
thut er das widerſpiel. So thut die Welt / das iſt / alle Menſchen von Natur. 

es mus man ſich erwegen / wer in der Welt vnd vnter Leuten leben ſol / wird 
nichts anders ſehen / hoͤren noch erfaren. Der Welt Reim iſt nicht / In Lege 
Domini voluntas eius, ſondern In Lege Domini odium vel ſimulatio eius, da richt e di ch 
nach / vnd lerne patientiam. 


Von der toͤdtung des alten Adams / vnd erſtehung des newen Menſchen 


ſuche im Titulo von der Tauffe. Item im Titulo von Suͤnden in den Heiligen 
oder Gleubigen. 
Wie der Menſch gewis wiſſen kan / das jm Gott gnedig 
„ ſey / mit verlegungen der Papiſtiſchen Lehre vom 
ä zweiffel / ꝛc. | 
Omo /. folio 141. n. folio.33. Vbers 15. Capitel Johannis. Spꝛichſtu aber / 
Sie kan ich gewislich ſchlieſſen / das mir Gott gnedig ſey / vñ meine Werck 
im gefallen e Bin ich doch voller Suͤnde vnd vnwirdig ? Antwort / Warumb 
thuſt du denn ſolch Werck / vnd lehreſt Suͤnde damit buͤſſen / ſo du nicht dafuͤr 
helteſt / das dieſelbigen Gott gefallen: Eben ſo mehr blibeſtu / wie du zuuor was 
reſt / als / das du mit vnglauben vnnd falſchem wahn die Werck thuſt / vnd nur 
damit Gott mehr erzoͤrneſt / 2c. Denn weil du alſo gleubeſt vnd helteſt / ſo kan 
dir Gott nicht gnedig ſein / noch dein thun jhm gefallen laſſen / ſondern geſchihet 
dir alſo / wie du von jhm denckeſt vnd zweiffelſt Er ſey dir vngnedig / vnd kanſt 
nimer mehr aus ſolchen gedancken komen. Darumb ſagen wir / ſo du wilt mit 
Gott handeln / vnd nicht anlauffen / ſo muſtu vor allen Sachen des gewis ſein / 
85 du koͤnneſt ſagen / Ich weis das dis Werck / ſo ich thue / ein gut Werck iſt / vñ 
ott gefellet. | 
Woo kompt aber ſolches her / oder wie kompt man dazu / das man koͤnne 
gewis alſo ſchlieſſen / das er gnedig ſey vnd gefallen an vns habe? Freilich nicht 
aus noch von dir ſelbſt / ſondern allein daher / das er ſpricht / So jhr in mir blei⸗ 
bet / Denn gleich wie die Rebe kan keine Fruͤchte bringen / er bleibe denn am 
Weinſtock / alſo auch jr nicht / jr bleibt deñ in mir / Oarumb mus man hie nit ſe- 
he auff vns ſelbſt / was wir ſind vii thun / ob wir wirdig gnug / oder vnſer Werck 
gnugſam ſein / ſonſt were es recht / wie das Bapſthum leret / vnd Moͤnche vnd 
Pfaffen ſagen / Wer weis / ob er Gnade oder Vngnade werd ſey / ic. Denn ſie 
ſehen nicht weiter / denn auff ſich ſelbſt / vnd jren Stand oder Werck / vnd woͤllen 
damit Gott verſoͤnen vnd Gnade erlangen / Gleich wie die Heiden vnd Tuͤr⸗ 
cken / vnnd wiſſen nichts / was da heiſſt (in Chriſto ſein) darumb koͤnnen ſie ni⸗ 
mermehr der Sachen gewis werden / noch „ Stand vnd _ 
el A | i ott 
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Gott angeneme ſey / muͤſſen ewig in ſolchem zweiffel hangen / vnd je mehr ſie ar⸗ 
beiten vnd ſich zu martern Gott zugefallen / je weiter ſie dauon komen / bis ſie 
zu letzt gar verzweifeln. Wie denn gewis lich allen mus wider fahren / ſo auſf 
jnen ſelbſt vnd jrem thun bleiben ſtehen. Denn da findet ſich endlich nichts 
anders / denn das alle vnſer thun / vnſerthalben fuͤr Gott ſuͤndlich vnd zur Hel⸗ 
le ver dampt iſt] wo es am beſten iſt / denn der Zorn iſt ſchon geſprochen durch 
Gottes wort / vber alles was Menſchen eigen vermoͤgen / Kreffte vnd Werck 
ſind / vnd alles mus verdampt vnd ausgerottet werden / was nicht in dieſem 
Weinſtock Chriſto iſt. | gt 
| Darumb / wer da wil das aus ſolchem zweiffel jm geholffen werden / der 
dencke nur / das er aus ſich ſelbſt vnd alle ſeinem thun / in Chriſtum kome / vnd 
erkennen lerne / wie wir durch jn zu Gnaden komen / vnd Gott gefallen / vnd al⸗ 
ſo durch den Glauben in jm als Reben eingeleibet werden / das er koͤnne alſo ſa⸗ 
gen / Ich weis nu Gott lob) wol / das ich leider ein armer vnwirdiger Menſch 
bin / vnd fuͤr Gott nichts denn Zorn vnd Helle verdienet habe. Aber ich weis 
auch / das mir Gott gnedig iſt / vmb des HERRN Chriſti willen / der fuͤr meine 
Suͤnde gelidden vnd geſtorben / vnd weil ich alſo in Chriſto bin / vnd durch jn ge 
reiniget / ſo leſſt jm Gott mein Leben vnd Werck / ſo aus ſolchem glauben gehen / 
gefallen / vnd helt es fuͤr gute Fruͤchte. a 

Alſo kan ich denn viel anders reden / von meinem Stand vñ Werck denn 
ein Heide / Tuͤrcke / oder glaubloſer Heilige. Denn ich bin nicht allein ein Fuͤrſt / 
oder ein Hausherr / Mann oder Weib / der ſeines Ampts oder Stands Werck 
fuͤret / wie die andern auch thun / ſondern ich bin auch getaufft / vnd durch Chri⸗ 
ſti Blut gewaſchen. Das iſt nicht mein Werck noch Stand / denn die Tauffe 
machet je weder einen Fuͤrſten noch Vnderthanen / Ehemann oder andern ſon⸗ 
dern ein Chriſten machet ſie. Item / ſo hab ich auch das Wort / das Chriſtus 
fuͤr mich geſtorben iſt vnd aufferſtanden / daſſelbe wort machet auch keinen 
Pfaffen noch Moͤnch / Herrn noch Knecht / c. Sondern ein ſolch Hertz / das Got⸗ 
tes gnaden empfehet / vnd durch den Glauben gereiniget wird. Das heiſſt denn 
in Chriſto ſein vnd bleiben / denn man predige mir / darnach was man woͤlle / ſo 
bleib ich dabey / das ich bin getaufft / nicht auff mein Leben vii Stand / ſondern 
auff den Mann / der da heiſſt Jheſus Chriſtus / durch dieſen bin ich in Gnaden / 
vnd habe vergebung der Suͤnde bey Gott. 

Alſo auch / weñ ich das Euangelium hoͤre / o hoͤre ich nichts von mir ſelbſt 
oder meinen Werckẽ / das ich koͤndt fir Gott gerecht werden / ſondern von Chet- 
ſto/ mir dazu vom Vater geſchenckt / das ich von Suͤnden vnd dem ewigen zorn 
erloͤſet ſey. Alſo haſtu durch das Wort vnd Tauff / ein gewis zeugnis vnd beſte⸗ 
tigung / das du nicht mehr darffſt zweiffeln vnd pampeln / ſondern kanſt vnd ſolt 
gewis ſchlieſſen / du habſt einen gnedigen Gott vnd Vater in Chriſto. 

Wo nu ſolcher Glaub vnd gewis erkentnis der Gnade in Chriſto it! 
ſo kanſt du darnach auch weiter von deinem Stand vnd Wercken / des glei⸗ 
chen gewis lich ſchlieſſen vnd ſagen / das dieſelbigen Gott gefallen / vnd rechte 
gute Chriſtliche Fruͤchte ſein / vnd alſo auch die Werck / ſo zeitlich vnd Leiblich 
ſind / als Land vnd Leut regieren / Haushalten / Kinder ziehen / vnnd leren die⸗ 
nen arbeiten / c. Auch werden bleibende Fruͤchte zum ewigen Leben. Alſo — 
6 | am juͤng⸗ 
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am juͤngſten Gericht auch der heilige Patriarch Abraham / vnd die heilige Ertz⸗ 
mutter Sara / gerhuͤmet vnd gelob: werden / von jrem Ehelichen Leben / wiewol 
derſelbige Stand mit allem Weltlichen Leben vnd Weſen / ſo jetzt auch die Vn⸗ 
gleubigen haben / wird auffhoͤren vnd nicht mehr ſein / doch wird dieſe heilige 
Sara / vnd andere / auch dauon jr Kroͤnlein empfahen / das ſie eine frome Ehe⸗ 
fraw vnd Haus mutter geweſt iſt / nicht vmb derſelbigen Werck willen / welche 
haben muͤſſen auffhoͤren / Sondern darumb / das ſie dieſelbige gethan hat im 
Glauben. Alſo ſind die Werck eines jeglichen Chriſten gethan / das ſie ewig 
Gott gefallen / vnd nicht ſollen weggeworffen werden / wie der Vnchriſten / ſon⸗ 
dern auch in jenem Leben / jhre ewige belohnung haben / weil ſie in Chriſto ge? 
ſchehen / vnd aus dem Weinſtock herwachſſen. | 

Aus dieſem ſiheſt du / das nicht zu leiden iſt / in der Chriſtenheit alſo zu 
predigen / das wir nicht ſolten oder koͤndten wiſſen / ob Gott vns gnedig ſey oder 
nicht / ſondern das widerſpiel mus man lehren vnd ſagen (wer da wil ein 
Chriſtlicher Prediger / oder Glaubiger Chriſt ſein ) Ich weis / das ich einen 
gnedigen Gott habe / vnd mein Leben im gefellet. Denn ich weis ja / ob ich an 
Chriſtum gleube (das iſt / an ſeinem Wort / ſo mir geprediget wird / hange) oder 
nicht / ob ich bey der Tauff bleibe / oder dauon falle / ee. So ich aber gleube / ſo 
mus ja das gewis vnd war ſein / das Gott mein gnediger Vater ſey / vnd habe 
dazu das Pfand vnd Siegel von Chriſto gegeben / die Tauffe / vnd das heilige 
Sacrament. | * | 
Wo ich nu alſo in Chriſto bleibe / ſo iſt das auch gewis / das vmb deſſelben 
willen auch mein Stand / Leben vnd Werck Gott angeneme vñ koͤſtliche Fruͤch⸗ 
te fuͤr im ſind. Vnd ob ich wol fuͤr meine Perſon noch ſchwach im glauben bin / 
vnd viel gebrechen vnd Suͤndliche Luͤſte in mir bleiben / vnd jmer dar mitlauf- 
fen / ſo ſol mirs doch nicht gerechnet / ſondern vergeben ſein / ſo ferrn doch / das 
ich denſelbigen nicht einreume / noch den Zaum laſſe / vnd mich vom Glauben vñ 
aus dem Weinſtock reiſſen laſſe / Denn weil Reben in dem Stam oder Stock 
gewurtzelt iſt / vnd deſſelben Safft vnd Krafft in jhm bleibet / ſo muͤſſen ſeine 
Fruͤchte auch gut ſein vnd bleiben / ob ſie gleich ſonſt etwa vom Wurm geſtochẽ 
oder von Raupen vnd andern geſchmeis angefochten werden. 8 
Alſo auch / weil der Menſch in Chriſto bleibet / vnd von jm Safft vnd 
Krafft empfehet vnd behelt / durch den Glauben / das er mit ſeiner Krafft / vnd 
Gaben des heiligen Geiſtes in jm wircket / ſo mus jm die vbrige Schwachett / ſo 
durch den Teufel vnd dieſe ſuͤndliche Natur erreget nicht ſchaden / doch alſo / das 
er derſelbigẽ widerſtehe / mit ſtetem Kampff des Glaubens / vii ſolch geſchmeis 
ausfege. So du aber wolteſt die Lehre des Glaubens faren laſſen / oder ver⸗ 
keren (wie die Papiſten vnd andere Rotten) vnd von Chriſto auff deine heilig⸗ 
keit fallen / oder offentlich in ſtinden vnd ſchanden leben / vnd doch des Euangelij 
vii Chriſtlichen Namens dich rhuͤmen / ſo ſolt du wiſſen / das du ein falſcher Re⸗ 
ben biſt / vnd an dem Weinſtock kein theil haſt / ſondern mit Holtz vnd Fruͤchten 
verdampt vnd weggeworffen / zum ewigen Fewr gehoͤreſft. 

Darumb war net er hiemit jederman / das wir vns mit fleis fuͤrſehen vii 
huͤten denn es werden (wil er ſagen) viel Ergernis vnd Setten / ſich mit vnder 
mengen / vnd werdet den Teufel hinden vnd forn vmb euch * das er euch 

| 10 von 


21 


71 


Vom Freien willen. 


von mir reiſſe. Aber haltet nur feſt an mir / das ewer Glaube rein vnd feſt bleſs 
be / vnd in ſolchem glauben ewer Leben vnd Werck gehen / ſo habt keinen zweiffel 


noch ſorge / wie jr mit Gott dran ſeid / vnd doͤrfft euch fuͤr keinem zorn foͤrchten / 


vnd laſſet die verfluchte Lehre / ein boͤs Jar haben / denn wenn ſich ein Moͤnch 
nit Wercken / Faſten / Wachen vnd Caſteien / gleich zu tod marterte / ſo kan er 
doch nicht wiſſen / ob er den Himel oder die Hellen verdienet habe / denn was i 
das anders / denn ſo viel geſagt / Ich weis nicht obs war ſey / das Chriſtus ſagt / 
wer an jn gleubt / vnd auff jn getaufft wird der ſol Selig werden? Item / das der 
Glaube vngewis vnd nichts ſey / ſo auch die Kinder beten / Ich gleube an Jeſum 
Chriſtum vnſern HERRN fir vns gelidden vnd geſtorben / ꝛc. Item / ich gleube 
vergebung der Suͤnden / ꝛc. Vnd ich weis nicht obs war ſey / das Chriſtus mich 
ſpeiſet im Sacrament / mit ſeinem Leib vnd Blut / zu vergebung der Suͤnden. 


Was koͤndte aber fiir grewlicher leſterung wider Chriſtum vnd ſein heili⸗ 
ges Wort erdacht werden? Daͤrumb / wer in ſolchen gedancken / in des Todes 
ſtunde / bleibet vnd dahin ſtir bet / der mus gewislich zum leidigen Teufel faren / 
vnd in ewiger vngnade vnd ver damnis bleiben / als der Chriſtum luͤgenſtrafft / 
verleugnet ſein Leiden vnd Sterben / Tauffe vnd Sacrament. Wer aber wil 
ſeliglich ſterben vnd wol faren / der mus alſo ſagen: Gnade mir du barmhertzi⸗ 
ger Gott / ich bin ja ein armer ſuͤndiger Menſch / vnd hab nichts denn zorn vers 
dienet. Aber doch ich habe gelebt / wie ich woͤlle / ſo halt ich mich hieher / das ich 
weis vnd nicht zweiffeln ſol / das ich getaufft / vnd ein Chriſten genennet bin / zu 
vergebung der Suͤnden / vnd das mein HERR Chriſtus far mich geboren / ge⸗ 
lidden / geſtorben / vnd aufferſtanden iſt / ſein Leib vnd Blut / mir gegeben hat / 

zur ſpeiſe vnd ſtercke des Glaubens / Item / das ich bin im Namen vnd Krafft 
Chriſti / abſoluirt vnd entbunden von meinen Suͤnden. Solch Hertz vnd Glau⸗ 
be kan nicht vbel faren noch verloren werden / ſo wenig als Gottes Wort kan 


feilen oder falſch ſein / des kan ich dir Buͤrge ſein / denn Gott ſelbſt iſt dir Buͤrge 


durch ſein Wort. 


Von der Erbſuͤnde. 


Vom Namen. 


Om. 7. Fol. 245. Von den Conciliſs vnd 

Kirchen. n. fol. 257. Gleich als wenn die Pelagianer vns 
"ey gefaren wolten mit dieſem Wort / Erbſuͤnde oder A- 
Adams Seuche | weil ſolche Wort in der Schrifft nicht 
OP ſtehen / ſo doch die Schrifft derſelben Wort meinung ge⸗ 
waltiglich leret / als das wir in Suͤnden empfangen / 
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| SS Pſalm im ein vnd fuͤnfftzigſten. Alle von Natur des 


=> 2orns Kinder / Ephe. am 2.Vnd alle vmb eines Stinde 
willen / Suͤnder ſein muͤſſen. 
Natur 
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Natur Suͤnde. Perſon Suͤnde. 


e der Haus poſtilla vbers Euangelium am newẽ Jars tage. Das iſt die 


Erbſuͤnde / oder Natur Suͤnde / oder Perſon Suͤnde / die rechte Heuptſuͤn⸗ 
de / wo die nicht were / ſo were auch kein wirckliche Suͤnde / dieſe Suͤnde wird nit 
gethan / wie alle andere Suͤnde / ſondern ſie iſt / ſie lebt vnd thut alle Suͤnde / vnd 
iſt die weſentliche Suͤnde / die da nicht eine ſtunde oder zeitlang ſuͤndiget / Son⸗ 
dern wo vnd wie lang die Perſon iſt / da iſt Suͤnde auch. 


Was Erbſuͤnde ſey. 

Om. 5. fol. 4. n. fol. 8. In der Bekentnis Lutheri. Das die Erbſuͤnde ein 
rechte warhafftige Suͤnde ſey / vnd nicht allein ein feil oder gebrechen / ſon⸗ 
dern ein ſolche Suͤnde / die alle Menſchen / ſo von Adam komen / ver damnet vnd 
ewiglich von Gott ſcheidet / wo nicht Iheſus Chriſtus vns vertretten / vnd ſol 
che Suͤnde / ſampt allen Suͤnden / ſo daraus folgen / auff ſich genomen hette / 
vnd durch ſein Leiden gnug dafuͤr gethan / vnd ſie alſo gantz auffgehaben vnd 
vertilget in ſich ſelbſt / wie Pſalm.51. vnd Rom. z. von ſolcher Suͤnde klerlich ge⸗ 
ſchrieben iſt. n 


Von vrſach der Suͤnden. 


Dos 6. fol. 270. n. fol. 287. Vbers 15. Cap. an die Corinther. Gott hat den 
enſchen nicht alſo gemacht / das er ſolt ſuͤndigen vii ſterben / ſondern das 
er lebete / aber der Teufel hat den ſchendlichen Vnflat vnd flecken an die Natur 
gehenckt / das er mus ſo viel Seuche / Stanck vnd Vngluͤck am Hals tragen / 


weil er geſuͤndigt hat. 
 Kompt durch Adam. 


Om. 6. fol. 23. Vbers 15. Cap. an die Korinther. Adam hat nichts / denn den 
od auff alle Menſchen geerbet / das beide er vnd wir drinne bleiben muͤſ⸗ 
ſen / vnd niemand demſelben entgehen kan / ſolt aber dem geholffen werden / ſo 
mus Gott auffs newe einen andern Menſchen komen laſſen / der vns aus dem 
Tode wider zum leben brechte. 

So ſetzet nu S. Paulus die zwey Bilde gegen einander / vnd wil alſo ſa⸗ 
gen / das durch einen Menſchen / der Adam heiſſt / iſt ſo viel ausgerichtet / das al⸗ 
le Menſchen muͤſſen ſterben / beide er vnd wir alleſampt / die wir doch nicht die 
ſchuld gethan / noch verwirckt haben / ſondern allein daher / das wir von jhm ge⸗ 
born ſind / in Stind vnd Tod komen ( wiewol es nach dem Fall / vnd wenn wir 
geborn werden / nicht mehr frembde ſind / ſondern vnſer eigen wird) das iſt ja 
ein jemerlicher handel / vnd ein ſchrecklich grewlich Vrtheil Gottes / ic. 


Gott wil die Suͤnde nicht / aber er ver⸗ 
Many | henget ſie. 
Done 3. fol uo. n. fol oꝛ. Im Brieff an die Chriſten zu Antdorff / Mir if 
nicht zweiffel / r ( ewer Rumpelgeiſt ) wird mich bey euch dargeben / als 
hab ich geſagt / Gott woͤlle die Suͤnde haben. u * ich hiemit geant⸗ 
in wortet 
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wortet haben / das er mir vnrecht thut / vnd wie er ſonſt voll Luͤgen ſteckt / hie 
auch nicht war ſagt / Ich ſage Gott hat verboten die Suͤnde / vnd wil derſelben 
nit. Dieſer wille iſt vns offenbaret / vnd not zu wiſſen. Wie aber Gott die Suͤn⸗ 
de verhengt oder wil / das ſollen wir nicht wiſſen / denn er hats vns nicht offen⸗ 
baret. Vnd S. Paulus ſelbſt / wolts vnd kunde es nicht wiſſen / Rom. 9. Da er 
ſprach: O du Menſch / wer biſtu / der du mit Gott rechteſt. 

Derhalben iſt meine bitte / ob euch dieſer Geiſt mit der hohen frage von 
dem heimligen willen Gottes / viel wolt bekuͤmmern / ſo weicht von jm / vnd ſpre⸗ 
chet alſo : Iſt es zu wenig / das vns Gott leret von ſeinem offentlichen willen / 
den er vns offenbaret hate Was narreſt du vns / vnd wilt vns da hinein fuͤren / 
das vns zu wiſſen verbotten vnd vnmuͤglich iſt / vnd du ſelbſt nicht weiſſeſte Las 
Gott ſolches befohlen ſein / wie das zugehet / vns iſt gnug / das wir wiſſen / wie 
er keine Suͤnde wil. Wie er aber die Suͤnde verhenget oder wil / ſollen wir laſſen 
gehen / Ein Knecht ſol nicht wiſſen ſeines Herren heimligkeit / ſondern was jm 
ſein Herr gebeut / viel weniger ſol ein arme Creatur / jhres Gottes Maieſtet 
heimligkeit erforſchen vnd wiſſen woͤllen. 


Iſt ein verderbung der gantzen Natur des Menſchen / 
in Seel vnd Leib. 


Omo 4. fol. 556. n. fol. ꝛ6. In der auslegung der zehen Gebott. Die art it 
allen Menſchen eingepflantzt / es wird keiner ausgenomen / er heiſſe Mai 
oder Fraw / alt oder jung / ſie liegen allzumal in dieſem Spital kranck / vnd dieſe 
Seuche henget vns nicht an / wie ein roter Rock / das wirs koͤndten ausziehen 
oder ablegẽ / ſondern wir habens aus Mutterleibe gebracht / vnd iſt vns durch 


Fell vnd Fleiſch / Marck vnd Bein / vnd durch alle Adern durch vnd durch ge⸗ 


zogen / etc. 
Tomo. 6. fol. 76. n. fol./3. Vber den 2. Artickel vnſers Glaubens / ꝛc. Wie 


wir in Suͤnden empfangen vnd geboren ſind / ſo iſt auch die Geburt / vnd her⸗ 
nach das gantze Leben / leiden vnd ſterben / vnrein / vnd alles vnder dem Fluch 
vnd Zorn / Denn es iſt durch die gantze Natur gangen / vnd das fleiſch vnd blut 
iſt durchgifftet / das ſichs nicht leſſt rein machen / noch aus ſchwitzen mit einem 
Bad / oder mit einem Lappen aus ſchewren / noch mit Fewr ausbrennẽ / ſondern 
iſt durch Marck vnd Bein / Fleiſch vnd Blut / Haut vnd Haar gar vnrein / ꝛc. 


Das gleich wol die Suͤnde nicht des Menſchen Weſen vnd Na⸗ 
tur ſelbſt ſey / von Gott geſchaffen / Sondern ein grewliche verder⸗ 
bung vnd vergifftung derſelben / vnd endlich die Na⸗ 
tur wider von der anhangenden Suͤnde 
gereiniget werden ſolle. 


Om. C. fol. 270. Vbers 15, Cap. der i. Epiſt. S. Pauli an die Corinther. Da 
Dzu iſt der Sieg durch Chriſtum geſchehen / welcher in jm ſelbs alles vber⸗ 


wunden hat / das er dich damit Kleide / Vnd von deiner Suͤnden vnd Tod rein 
mache / das nichts mehr bleib an deinem verweslichenveib / Vnd allem was der 
Teufel drein geblaſen hat / oder von jhm herkoͤmpt / allerley vngluͤck vnd gebre⸗ 


chen / jrrrthum vnd vnuerſtand / ohn was die Natur vnd warhafftiger Leib iſt} 
wie er 
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wie ef von Gott geſchaffen iſt. Denn Gott hat den Menſchen nit alſo gemacht 
das er ſolt ſuͤndigen vnd ſterben / ſondern das er lebete / aber der Teufel hat den 
ſchendlichen vnflat vñ flecken an die Natur gehenckt / das er mus ſo viel ſeuche / 
ſtanck / vnd vngluͤck am Hals tragen / weil er geſuͤndiget hat / Weil aber nu durch 
Chriſtum die Suͤnde iſt weggenomen / So ſollen wir auch deſſelben wider los 
werden / das alles rein / vnd nichts boͤſes noch verdries liches mehr auff Erden 
empfunden werde / aber nichts anders / denn das wir zuuor durch den Tod / dis 


alte boͤſe Kleid laſſen aus ziehen / bis er gar abe vnd aller ding zu Puluer werde / 
&e, Vide ibid. fol. 271. 


Vernunfft weis nicht was Suͤnde iſt. 


Om. 7. fol. 25. n. fo. 24. Vber den Spruch Pauli / Gala. . Daher fleuſſet / das 
> der Menſch die groͤſſe vii krafft beide der Suͤnde vnd Gottes barmhertzig⸗ 
keit nicht verſtehet noch erkennet / darumb wolt er gerne / das die Suͤnde nicht zu 
gros vnd ſchrecklich were / wie ſie die Schꝛifft machet / vnd dauon redet / ſondern 
ein ſchlecht geringe ſchadẽ / dem man leichtlich on Chriſtus huͤlff rahten koͤndte. 


Iſttoll vnd toͤricht in Gottes Sachen. 


«TFT Omo .. fol 35. n. fol. 28; In der letzten predigt Lutheri / ic. Die Vernunfft 
A ſchendet vnd beleidiget Gott in Geiſtlichen Gaben / hat auch viel ein grew⸗ 
licher Huren vbel denn ein Hure / ein Abgoͤttiſcher leuffet hie einem Abgott 
nach / der einem andern / wie die Propheten reden / vnter einem Baum / wie ein 
Hurentreiber einem vnzuͤchtigẽ Weib nach leufft / darumb heiſſt es die Schtiffe 

oͤtterey / Hurerey der Vernunfft / Weis heit vnd Heiligkeit. Wie haben ſich 
die Prophetẽ mit der ſchoͤnen Hurerey / Abgoͤtterey zerſcholtẽ / die iſt ein Wilt / 
das ſich nicht leichtlich fahen leſſt / vnd iſt jhr die Torheit angeborn / welche ſie 
fuͤr die hoͤchſte Weis heit vnd Gerechtigkeit helt / vnd kan doch in Gottes Sa⸗ 
chen nicht klug ſein / ic. 


| Iſt des Teufels Braut. Ibidem. 

Wochen Seufferey / Ehebruch / Mord / Todſchlag / ic. die kan man mer⸗ 
| cken / vnd verſtehet auch die Welt das ſte Suͤnde ſein / aber des Teufels 
Braut Ratio / die ſchoͤne Metze fehret herein / vnd wil klug ſein / vnd was ſie ſa⸗ 
get / meinet ſie / es ſey e Geiſt / wer wil da helffen ? Weder Juriſt / Me⸗ 
dicus / noch Konig oder Keiſer / denn es iſt die hoͤchſte Hure / die der Teufel hat / 
die andern groben Suͤnde ſihet man / aber die Vernunfft kan niemand richten / 


die fehret daher / richtet Schwermerey an / mit der Tauff / Abendmal / meinet 
alles was jr einfelt / vnd der Teufel ins Hertz gibt / ſol der heilige Geiſt ſein / ꝛc. 


Iſt ein verderbung Leibs vnd Seelen. | 
Jo der Vorrede vber dic Epiſtel an die Romer. Fleiſch heiſſet S. Paulus 


O wie Chriſtus Johan. am z. Alles was aus Fleiſch geboren iſt / den gantzen 
enſchen mit Leib vnd Seel / mit Vernunfft vnd allen Sinnen / darumb 
das es alles an jhm nach dem Fleiſch trachtet. Alſo das du auch den Fleiſch⸗ 
lich wiſſeſt zu heiſſen / der on Gnad / von hohen Geiſtlichen Sachen viel tichtet / 
leret vnd ſchwetzet. Wie du das aus den Wercken des Fleiſches / Galat. Cory 
X an 


TT 


kanſt lernen da er auch Ketzerey vnd Haſs / Fleiſches Werck heiſſet vnd Rom. 
d. ſpricht er / das durchs Fleiſch das Geſetz geſchwecht wird / welches nicht von 
Vnkeuſcheit / ſondern von allen Suͤnden / allermeiſt aber vom Vnglauben ge⸗ 
ſagt iſt / der das aller Geiſtlichſte Laſter iſt. | 

-, Tom-6.fol.2$4.n-.fol:267.Vber das 15. Cap. an die Corinther. Fleiſch vnd 
Blut heiſſet in der Schrifft / der Menſch mit alle ſeinem Weſen / wie er von A- 
dam her kompt vnd erwechſſt nach der Vernunfft / wo er nicht vernewet iſt / 
durch Chriſtum vnd den Glauben. Solcher Menſch der alſo lebt vnd bleibt /in 
dem alten Adam / weis vnd verſtehet nichts von Gott. „ 

Von der Vergebung des Hertzens / beſihe droben im Loco de Homine. 


Iſt nicht allein ein gebrechen oder feil. 


Om. z. fol. 555. n. fol. 510. In der bekentnis vom Abendmal. Alſo verdamne 
¶ Dich auch beide new vnd alte Pelagianer / ſo die Erbſuͤnde nicht woͤllen laſ⸗ 
ſen Suͤnde ſein] ſondern ſol ein gebrechẽ oder feil ſein / aber weil der Tod vber 
alle Menſchen gehet / mus die Erbſuͤnde nicht ein gebrechẽ / ſondern allzu groſſe 
Suͤnde ſein / wie S. Paulus ſagt / Der Suͤnden Sold iſt der Tod. Vnd aber⸗ 
mal / die Suͤnde iſt des Todes Stachel. So ſpricht auch Dauid Pſalm am 57: 
Sihe ich bin in Suͤnden empfangen / vnd meine Mutter hat mich in Suͤnden 
getragen / ſpricht nicht meine Mutter hat mit Suͤnden mich empfangen / ſon⸗ 
dern / Ich / ich / ich / bin aus ſuͤndlichem Samen gezeuget / vnd meine Mutter hat 
mich in Suͤnden empfangen / das iſt / das ich in Mutterleibe aus ſuͤndlichem 
Samen bin gewachſſen / wie das der Ebreiſch Text vermag. | 

Jeem/Tom.6.fol.561.n.fol.515,Jn den Schmalkaldiſchen Artickeln / Sol⸗ 
che Erbſuͤnde iſt ſo gar ein tieff boſe verderbung der Natur / das ſie kein Vers 
nunfft nicht kennet / ſondern mus aus der Schrifft offenbarung gegleubt wer⸗ 
den / Pſalm. pi. Exod. 33. Rom. y. Geneſ. 3. Darumb ſind das eitel Irrthum vnd 
blindheit / wider dieſen Artickel / das die Schultheologen geleret haben. Nem⸗ 
lich / das nach dem Erbfall Ade des Menſchen Natuͤrlichen kreffte ſind gantz 
vnd vnuerderbt blieben / vnd der Menſch habe von Natur eine rechte Ver⸗ 
nunfft vnd guten willen / wie die Philoſophi ſolches leren. 

Item / das der Menſch hab einen Freien willen / gutes zuthun vnd boͤſes 
zu laſſen / vnd widerumb guts zu laſſen vnd boͤſes * 
Item / das der Menſch moͤge aus natuͤrlichen Krefften alle Gebott Got⸗ 
tes thun vnd halten. 
Item / er moͤge aus Natuͤrlichen krefften Gott lieben vber alles / vnd ſei⸗ 
nen Neheſten als ſich ſelbſt. 

Item / wenn ein Menſch thut / ſo viel an jm iſt / ſo gibt jm Gott gewislich 
ſeine Gnade. | 
| Item / wenn er zum Sacrament wil gehen / iſt nicht not ein guter fuͤrſatz 
gutes zuthun / ſondern ſey gnug / das er nicht einen boͤſen fuͤrſatz Suͤnde zuthun 
habe / ſo gar gut iſt die Natur / vnd das Sacrament ſo krefftig. 
Es ſey nicht in der Schrifft gegruͤndet / das zum guten Werck von noten 
ſey / der heilige Geiſt mit ſeiner Gnaden. . . 
Lale Solche 
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Siolche vnd dergleichen viel Stiicfe / ſind aus vnuerſtand vnd vnwiſſen⸗ 
— gs Suͤnden vnd Chriſti vnſers Heilands komen / rechte Heidniſche 
ereſdie wir nicht leiden koͤnnen. Denn wo dieſe Lere recht ſolt ſein / ſo iſt Chris 
ſtus vergeblich geſtorben / weil kein Schade noch Suͤnde im Menſchen iſt / da⸗ 
fuͤr er ſterben muſte / oder were allein fuͤr den Leib / nicht fuͤr die Seele auch ge⸗ 
ſtorben / weil die Seele auch geſund vnd allein der Leib des Todes iſt. 


Allle Menſchen von Natur Suͤnder. 


Omo .. fol. 35. n. fol. io. In der Bekentnis vom Abendmal. Ich bekenne 

vnd weis aus der Schrifft zubeweiſen / das alle Menſchen / von einem 
Menſchen / Adam / komen ſind / vnd von demſelbigen / durch die Geburt / mit ſich 
bringen / vnd erben den Fall / Schuld vnd Suͤnde / die derſelbige Adam im Pa⸗ 
radis durch des Teufels bos heit / begangen hat / vnd alſo ſampt jm allzumal in 
Suͤnden geboren / leben vnd ſterben / vnd des ewigen Tods ſchuͤldig ſein miiſs 
ſen / wo nicht Jeſus Chriſtus vns zu huͤlff komen were / vnd ſolche Schuld vnd 
Suͤnde / als ein vnſchuldiges Lemblin an ſich genomen hette / fuͤr vns durch ſein 
leiden bezalet / vñ noch teglich fuͤr vns ſtehet vnd tritt / als ein trewer / barmher⸗ 
tziger Mittler / Heiland / vnd einiger Prieſter vnd Biſchoff vnſer Seelen. 


Von den Fruͤchten der Erbſuͤnde. 


Omo . 6. folio. 551. n. fol. 5iʒ. In den Schmalkaldiſchen Artickeln. Solcher 
Suͤnden Fruͤchte ſind dar nach die boͤſen Werck / ſo in den zehen Gebotten 
verbotten ſind / als Vnglaube / falſcher Glaube / Abgoͤtterey / on Gottes forcht 
ſein / Vermeſſenheit / Verzweiffeln / Blindheit / vñ Summa / Gott nicht kennen 
oder achten. Darnach liegen / bey Gottes Namen ſchweren / nicht beten / nicht 
anruffen / Gottes Wort nicht achten / Eltern vngehorſam ſein / Morden / Vn⸗ 
keuſchen / Stelen / Triegen / ꝛt. 


Erbſuͤnde iſt ein Quel aller Suͤnden. 


Olen Suͤndẽ wehren / ſo wird dennoch die Erbſuͤnde / die Quelle aller Suͤn⸗ 
den / ſampt dem Teufel (dauon die Jura nichts wiſſen) muͤſſen bleiben / welchen 
man mus jmer auffs newe wehrẽ / o viel es muͤglich iſt. Darumb kan die Welt 
nicht ſein on Wucher / on Geitz / on Hochmut / on Hurerey / on Ehebruch / on 
Mord / on Stelen / on Gottes leſterung / vnd allerley Suͤnden / ſonſt were ſie 
nicht Welt / vnd muͤſte Welt on Welt / Teufel on Teufel ſein / aber ob ſte damit 
entſchuͤldiget ſind / das werden ſic wol erfaren. Der HERR ſpricht Matth. s. 
Es muͤſſen Ergernis komen / aber wehe dem Menſchen / durch welchen Erger⸗ 


nis kompt / ꝛc. | 
Macht das wir alle wollen gleich ſein in 
Weisheit / ꝛc. ICY 
Fo Om.6 fo. 44. n. fo. 42. Ober den101.Pſal.Es iſt die gifft der Erbſuͤndevns 
angeboren vnd bis vom Apffel / dadurch vns der Teufel hat klug / vñ Gott 
gleich gemacht. Daher kompts / das Narren nit woͤllen Narrẽ ſein / vñ 1.— 
2 pics 


Omo 7.fol.401.n.fol.z76. Vom Wucher. Wenn ein Regiment koͤndte al⸗ 
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Spies der groͤſſeſt Doctor / vñ Meiſter Kluͤgel / der groͤſte Meiſter iſt auff Er⸗ 
den / dieſe Regieren in der Welt / Gott plagt vns mit ſolchen Leuten. 


Prucht Faulwitz. 
Dome b. fol 49. n. fol 46. Vber den 101. Pſalm. Faulwitz / iſt auch der Erb⸗ 
Dſuͤnde fruͤchtlin eines / vns natuͤrlich angeborn vnd anhangend / das ein 
jeglicher bald vberdruͤſſig wird / des ſo jm befohlen iſt / menget vnd ſchlegt ſich in 
andere Sachen / des er billich muͤſſig gienge / vnd jm nicht befohlen ſind / wil klug 
vnd ſchefftig in frembden Sachen ſein / wie das vnbeſtendige Queckſilber / wo 
mans hin haben wil / da bleibts nicht / ic. 
Erbſ1ind frucht iſt der Tod / dauon findeſtu droben im loco de homine, vn⸗ 
term Titel was aus Adams Fall far ſchaden erfolget. 


Erbſuͤnde des Todes Stachel. 


— — 6. fol. 89. n. fol. 273. Vbers 15. Cap. an die Corinther. Es heiſſt recht / 
Odie Suͤnde iſt der Stachel des Todes ! das ſie allein toͤdtet / vnd ſonſt nies 
mands / die Suͤnde aber kompt nirgend her / denn allein durch das Geſetz / nicht 
alſo / das das Geſetz erſt die Suͤnde bringe / vnd mache / denn ſie iſt zuuor da / ehe 
das Geſetz kompt / vnd bleibet jmerdar / weil ſie mit vns geboren / vnd wir darin 
empfangen ſind / ſondern das ſie nicht recht erkand noch gefuͤhlet wird / wo nit 
dis Liecht im Herken angezuͤndet wird / noch zu jrer Krafft komen kan / ſie wer⸗ 
de denn durch das Geſetz auffgeweckt. 

Ibidem. Wenn die Suͤnde nicht were / ſo muͤſte der Tod ſein wuͤrgen wol 
laſſen / das er vns aber on vnterlas wuͤrget / das hat die Suͤnde gemacht / c. 


Iſt ein Rute auffder Schulter. 


Omo 3. fol. 197. n. fol. 78. Die Suͤnde iſt nicht ein ſchlechte Rute / die man 
williglich tregt / oder auff die Achſel legt / ſondern man treibet damit / vnd 
ſchlegt vns auff die Schulter / die Laſt zu tragen / alſo das dieſe Rute eine herr⸗ 
ſchafft iſt / vnd wir Vnterthan / deñ wie geſagt iſt / wo die Suͤnde nicht vber vns 
herrſchete / ſo koͤndt der Tod auch nicht vber vns herrſchen / ſo aber die Suͤnde 


vber vns herrſchet / vnd wir jr vnterworffen vñ gefangen / ſind wir der Laſt des 
Todes wol feind / vnd wolten der gerne on ſein / aber die Suͤnde iſt hinter vns / 
als vie Rute / treibt vnd zwingt vns / die Laſt zu tragen / das iſt die Suͤnde trei⸗ 

bet / das wir ſterben vnd dem Tod vnterworffen ſein muͤſſen. 

Alles vngluͤck hat der Teufel durch die Suͤnde 
auff vns gefuͤret. 

In der Haus poſtilla / fol. 7. In der andern Predigt vbers Euangelium 
am Chr iſtag. Der Teufel hat durch die Suͤnde vns Menſchen ſehr her⸗ 
unter geworffen / vnd ein grewlichen jamer angericht / der vnzehlich iſt ſo wirs 
recht anſehen vnd bedencken wolten / oder koͤndten. Erſtlich hat er vns gefuͤrt in 
die Erbſuͤnde / vnd auff vns gebracht den Tod darnach auff die Suͤnde folget nit 
allein der Tod / ſondern auch allerley vngluͤck / wie wir teglich erfahren / das in 
der Welt iſt eitel Mord / Liegen / Triegen / Stelen / Rauben / vnd ander Schand / 
Laſter / vnd 
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Laſter vnd Plagen / alſo das ſchier niemands kein Augenblick ſicher iſt / weder 
des Leibs noch des Guts halb / welches alles in fahr ſchwebet vnd webet. 
Vber ſolch vngluͤck iſt noch ein groͤſſers / wie im Euangelio iſt geſchrieben 
das der Teufel in die Leute feret / ſie beſitzt / toll vnd toͤr icht macht / alſo / das 
vmb der Suͤnde willen das Menſchliche Geſchlecht / nicht anders iſt / denn ein 
ſtinckend / ſchendlich / heimlich gemach aller Teufel. So ſchendlich hat er durch 
die Suͤnde vns Menſchen zu nicht gemacht / das wir nicht ſchendlicher zu nicht 
hetten werden koͤnnen. Denn da ligt vns der ewige Tod vii Gottes Zorn auff 
dem Halſe / darnach ſind wir nimer ſicher / vnd werden geplagt an Leib vnnd 
Seel hie auff Erden / das laſſe ein ſchrecklich / jemerlich vnd grewlich Teufels 


Reich ſe in. 
Erbſuͤnde hindert den Glauben. 


N der Haus poſtilla am 1c. Sontag nach Trinit. Fol. 4. Vns Chriſten 
mangelts nicht am Wort / denn das wort haben wir von Gottes gnaden 
recht vnd rein. Es mangelt vns aber am Glauben / das wir nicht ſo feſt am 
wort koͤnnen halten / als wir ſolten / ſo doch jene on Wort feſt vnd ſtarck glau⸗ 
ben koͤnnen. Das macht der Teufel vnd die Erbſuͤnde / die zeucht vns alſo vom 
Wort / vnd der Warheit zu der Luͤgen / das wir derſelben gern gleuben. In 
Sum̃a / das iſt des Teufels trug vnd vnſers Fleiſches art / weil vnſer Natur 
durch die Erbſuͤnde ſo verderbet iſt / wo kein Wort iſt / da gleuben wir feſtiglich / 
Widerumb / wo wir das Wort haben / da hats muͤhe das wir vns des vnglau⸗ 
bens erwehren / denn vnſer Fleiſch vnd Vernunfft wil an das wort nicht / ſol es 
gleuben / ſo wolt es den Glauben gern in Henden haben. 


Zu ſolchem hilfft der boͤſe Geiſt auch / das es alſo nirgend mit vns fort 
wil / ſonſt ſolten vnſere Hertzen wol froͤlicher vnd getroͤſter ſein. Denn rechne 
du So ichs recht vnd vollkomen koͤndte gleuben / das Chriſtus hie zum Gicht- 
bruͤchtigen ſagt / vnd zu mir / vnd dir in der Tauffe auch iſt geſagt worden / vnd 
in der Abſolutio / auch in offentlicher predigt teglich geſagt wird / das ich mich 
keins zorns noch vngnad zu Gott verſehen ſol / Meineſtu nicht / ich wuͤrde fuͤr 
freuden auff dem Kopff gehen e Es wuͤrde mir alles eitel Zucker / eitel Gold / 
eitel ewigs Leben ſein. Das aber ſolchs nicht geſchihet / iſt ein zeichen / das der 
alte —_ der Teufel vns jmerdar herunder ziehen vom Glauben vnnd 
vom Wort. 


Erbſuͤnde iſt wol in der Tauff vergeben / iſt aber 
noch nicht gar ausgefeget. 


Om. 8. fol. 32. n. Fol. 282. In der letzten Predigt zu Wittemberg gethan. 
Nach der Tauffe bleibt noch viel vom alten Adam / denn wie offt geſagt iſt 
die Suͤnde iſt wol in der Tauffe vergeben / aber wir ſind noch nicht gantz rein 
als in der Parabel von dem Samariter / der den verwundten von den Rau⸗ 


bern in die Herberge trug / angezeigt wird / Er nam jn nit ſo an / das er jn flugs 


Der 


heil machte / ſondern verband jm ſeine Wunden / vnd gos jm * darein. 
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Der vnter die Moͤr der gefallen war / hat zween ſchaden empfangen / alles 
was er hat / haben ſie jm genomen / haben jn beraubt / vnd verwundet / das er 
halb tod war / hette auch muͤſſen ſterben / wenn der Samariter nicht komen 
were Adam iſt vnter die Moͤrder gefallen / vnd hat die Suͤnd auff vns alle ge⸗ 
bracht / wenn der Samariter Chriſtus nicht komen were / ſo hetten wir alle 
muͤſſen verderben / derſelbige verbindet vns nu / tregt vns in die Kirche / vnd 
heilet an vns. Alſo ſind wir vnter dem Artzt / die Suͤnde iſt wol gentzlich ver⸗ 
geben / aber noch noch nicht gar ausgefeget / wenn der Heilige Geiſt die Men⸗ 
ſchen nicht regierte / wuͤrden ſie wider faul / aber der Heilige Geiſt mus die 
Wunden teglich reinigen. Darumb iſt dis Leben ein Spital / die Suͤnde iſt 
wol vergeben / aber noch nicht heil. 

Da mus man nu predigen / vnnd jederman auff ſich achtung haben / das 
in ſein eigene vernunfft nicht verfuͤre / denn ſihe / was die Schwermergeiſter 
thun / das Wort vnd den Glauben haben ſie angenomen / ſo kompt die klugheit 

ergelauffen / die noch nicht iſt ausgefeget / vnd wil klug ſein in den Geiſtlichen 
ates Schrifft vnd Glauben meiſtern / vnnd macht Ketzeren / Wenn wir 
gantz rein weren / ſo bedoͤrfften wir des Predigamps nichts vberal / ſo wir ver⸗ 
manet werden bedoͤrfften wir keines Zuchtmeiſters / ſondern wuͤrden von vns 
ſelbs alles willig thun / wie die Engel im Himel / aber weil wir noch ſtecken im 
ſchendlichen Madenſack / den die ſchlangen mit der zeit ſollen freſſen / hette 
wol ergers verdient / das er in der Helle brendte ewiglich / ſo iſt not / das man 
mer dem alten Menſchen wehre vnd aus ziehe mit ſeinen Wercken / vnd ziehe 
den newen Menſchen an / der da vernewert wird zu der erkentnis / nach dem 
Ebenbilde des / der jn geſchaffen hat. | 

Et ibidem, paulo pòſt. Ja ſprichſtu / Bin ich doch ein Chriſt / ſihe dich fuͤr / fuͤr 
dir ſelbs / die Suͤnde iſt noch nicht rein ausge fegt oder geheilet / als weñ ich zu 
einem jungen Geſellen oder Metzen ſage / das du nicht ſolteſt des Vatern oder 
Mutter kranckheit haben / iſ vnmoͤglich / Wenn du aber der luſt folgeſt / ſo 
wirſt du ein Hurer / Da vermanet dich das Euangelium / thue es nicht / folge 
der boͤſen begierde nicht / die Suͤnde iſt wol vergeben / allein ſihe zu / auff das du 
in der Gnade bleibeſt / das vbrige vngluͤck / ſo dem Fleiſch noch anhengig / iſt ver⸗ 
geben / aber noch nicht rein ausgefeget / wie der ſo vnter die Moͤrder gefallen. 
Ich rede von der Brunſt / welche ein grobe Suͤnde iſt / vnd jederman fuͤlet / ſo je⸗ 
mand der vermanung Gottes nicht folget / wider zuſtehen dem Teufel / wenn 
man verſucht wird / dem iſt die Suͤnde nicht vergeben / 2c. | 


Antinomer memen / die Erbſuͤnde ſey weſentlich 
durch Chriſtum weggenomen. 

Om. . fol. 6. n. fol. 29g. In der 5, Diſputation wider die Geſetzſtuͤrmer. 
46. Es leſt ſich fuͤr gewis anſehen / das die Geſetzſtuͤrmer treumen / die 
ſuͤnde ſey weſentlich / wie ſte an jr ſelbſt iſt wie auch die Philoſophi / oder Welt⸗ 
weiſen / vnd Juriſten dauon reden / durch Chriſtum weggenomen. 

47.Vnd das ſie gar nicht verſtehen / das die Suͤnde allein dermaſſen weg 
genomen iſt / das ſie Gott dem Menſchen nicht zurechnet / vnd aus Barmher⸗ 


tzigkeit vergibt. 
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49. Denn die Suͤnde iſt / als aus gnaden geſchenckt / nicht nach jrer Sub⸗ 
ſtantz vnd weſen auffgehaben / wie auch das Geſetz dermaſſen nicht abgethan 
iſt / noch der Tod verſtoͤret. 

49. Vnd das alles vmb Chriſtus willen / in dieſem leben / bis das wir hin⸗ 
an kommen / vnd ein volkomener Mann werden / der da ſey in der maſſe des 
volkomenen alters Chriſti, 


Von den Erichten der Erbſuͤn⸗ 


de / oder wircklichen Suͤnden. 


De actuali peceato. 


Vom Namen. 


FF Om-1fol.19.n.fol.23 In der aus legung des andern Buspſalm, Es iſt hie 
A> zumerc>en/das der Prophet viererley vntugent nennet / als Vngerechtig⸗ 
keit / Miſſethat / Suͤnde / Liſt. Vnterſchiedlich ſo iſt Vngerechtigkeit / das der 
Menſch nicht from fuͤr Gott / beraubet des / das er haben ſoll / Das iſt / froͤm⸗ 
keit vnd gute werck / das iſt der erſte ſchaden. Der ander iſt Miſſethat / das ſind 
die boͤſen werck / die da folgen / als der ander ſchaden aus dem erſten. Gleich wie 
aus armut folgen mag ſtelen oder ehebrechen / verrhaten / vnd dergleichen. Vnd 
dieſe Vngerechtigkeit ſind auch die guten werck / die alſo geſchehen in beraubter 
vnd abweſender warer froͤmkeit / die aus gnaden geboren wird. 


Der dritt. Suͤnd / iſt das boſe der Natur / das da blieben iſt / vnd allezeit 
bleibt / weñ die Miſſethat geſchicht vnd Vngerechtigkeit / vñ iſt die boͤſe luſtlieb / 
forcht in der haut gewachſſen vii angeborn / welche reitzet zu den erſten zweien / 
welches iſt ein bleibende Suͤnde in dieſer zeit / vnd an jr ſelbſt iſt ſie toͤdtlich / 
wenn Gott aus gnaden ſie nicht vberhuͤbe / denen / den ſie leid iſt / vnd begeren 
dauon geſund zu werden. Darumb ſpricht er / das Gott dieſelb nicht zurech⸗ 
net / als ſprech er / Sie iſt da / aber Gott aus gnaden rechnet ſie nicht / darumb 
iſt ſie teglich / vnd wird alſo bald toͤdlich / wenn der Menſch hoffertig wird / vnd 
nicht dar uͤber leide tregt on vnterlas. Vii dar umb iſt ſte ein betrignis vnd ſub⸗ 
tiler liſt / allen denen / die in gutenwercken ſich vben / vnd from duͤncken / meinen 
ſic ſein nu gantz rein / vnd nicht gleuben / das Gottes guͤte / jre vnreinigkeit durch 
gnaden nicht rechne. 


Mas ſuͤnde heiſt in der ſchrifft 


Oe der Vorrede vber die Epiſtel an die Roͤmer: Suͤnde heiſſet in der 
Schrifft / nicht allein das euſſerliche Werck am Leibe / ſondern alle das ge⸗ 
ſcheffte / das ſich mit reget vnd webet zu dem euſſerlichen Werck / nemlich des 
Herken grund mit allen krefften. Alſo das das woͤrtlin thun / ſol heiſſen / wenn 
der Menſch gantz dahin felt / vnd fehret in die Suͤnde _ es geſchihet 2 
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kein euſſerlich Werck der Suͤnde / der Menſch fare denn gantz mit Leib vnd 
Seel hinan. Vnd ſonderlich ſihet die Schrifft ins Hertz / vnd auff die Wurtzel 
vnd Haubtquelle aller ſuͤnde j welche iſt der vnglaube im grund des Hertzens. 
Alſo / das / wie der Glaube allein gerecht macht / vnd den Geiſt vnd luſt bringt / 
zu guten euſſerlichen Wer cken / Alſo ſuͤndiget allein der Vnglaube / vnd bringt 
das Flciſch auff / vnd luſt zu boͤſen euſſerlichen wercken / wie Adam vnnd Heua 
geſchahe! im Paradis/Geneſ.;. 
aher Chriſtus allein den Vnglauben Suͤnde nennet / Da er ſpricht / 
Johan. 6. Der Geiſt wird die Welt ſtraffen vmb die Suͤnde / das ſie nicht gleu 
ben an mich. Darumb auch / ehe denn gute oder boͤſe Werck geſchehen / als die 
guten oder boͤſen fruͤchte / mus zuuor im Hertzen da ſein Glaube oder Vnglau⸗ 
be / als die Wurtzel / Safft vñ Heubtkrafft aller Suͤnde / welchs in der Schrifft 
auch darumb der Schlangen kopff vnd des alten Trachenheubt heiſſet / den des 
Weibs Same / Chriiſtus / zutretten mus / wie Adam verheiſſen ward / Geneſ.z, 
Mas Suͤnde ſey c. 
N der Haus poſtilla am Sontag Quaſi modo geniti. Darumb ſtehet der 
Verſtand dieſer Lere auff dem / das man eigentlich wiſſe / was die Suͤn⸗ 
de ſey / das ſuͤnde nicht heiſt gelt noch gut / Koͤnigreich / zeitlich narung / Brot / 
Wein / noch anders dergleichen / Sondern es heiſt eine laſt / die dir dein Gewiſ⸗ 
ſen beſchweret / fuͤr Gott dich gefangen hat / vnd dich verdampt zum ewigen 
Tod. Denn wir reden hie von warhafftigen / rechten Suͤnden / die Gott fuͤr 
Suͤnde helt / die Gott ſtraffet mit dem ewigen Tode / nicht von ertichtetẽ Suͤn⸗ 
den / da die Geuckler / Bapſt vnd Biſchoffe mit vmbgehen / das einer an einem 
verbotenen tag nicht faſtet / oder Fleiſch jſſet. Das ein Moͤnch on ein Schep⸗ 
ler / ein Nonne on ein Meihel gehet. Das ſind newe Suͤnde vnd newe Gerech⸗ 
tigkeit / vnd gehoͤren nicht in Chriſtus Regiment / ſind Bepſtiſche Suͤnde / die 
fur dem Bapſt vnd ſeinen Fladenweihern / die es erdacht haben / Suͤnde ſind, 
Fuͤr Gott aber ſind es nicht Suͤnde / verdamnen auch niemand / denn Gott hat 
ſolches niergend verboten. 
Hie aber reden wir von Suͤnden / das rechte vnd warhafftige Suͤnde 
ſind die kein Menſch erdacht hat / ſondern darinn wir geborn ſind vnd leben / vñ 
teglich thun wider Gott / Die nit wider des Bapſts Geſetz / vñ der Muͤnchen re 
gel / ſondern die wider Gottes gebot ſind / vñ wider welche Gottes gebot zeuget. 


Suͤnde komen alle aus dem Hertzen. 


Om. 7. fol. 95. n. fol. 184. vbers 16. Capit. Johann. Der HERR Chriſtus 
SS zreifft ins Hertz hinein / da der rechte Grund liegt / denn des Menſchen 
Hertz iſt der Quell vii Born / dariñ da ſtecken die rechten Heubt / inde / Nemlich 
falſcher Gottes dienſt / Gottes Verachtung / Vnglaube / Vngehorſam / boͤſe 
luſt vnd widerſtreben wider Gottes Gebot / vnd kurtz / das Santt Paul. Rom. 
8. heiſt fleiſchlich geſinnet ſein / vñ gibt jm den Titel vnd Rhum / das es iſt Feind 
ſchafft wider Gott / vnnd kan dem Geſetz Gottes nicht vnterthan ſein / 2c. 
Das iſt der Stam vnd die Wurtzel / aller ander Suͤnde / vnnd eben der leidige 
Erbſchaden võ Adam aus dem Paradis / das wo dieſe nicht da were / da wuͤrde 
nimer 
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nimer kein Diebſtal / Mord / Ehebruch / ꝛc. geſchehen. Nu ſihet die Welt ſolche 
euſſerliche boſe ſtick wol / ja wundert vnd klagt darob / das die Leute ſo boͤſe ſind / 
weis aber nicht wie es zugehet / das weſſerlin ſihet ſte wol flieſſen / vnd allent⸗ 
halben fruͤchte vñ Bletter des boͤſen Baums ausſchlagen / aber wo der Quell 
herkompt / vnd wo die Wurtzel ſteckt / das weis ſie nicht. Fert dar nach zu / vnnd 
wil der ſachen rahten / bos heit ſtewren / vnd die Leute from machen / mit Geſe⸗ 
tzen vnd treiben der ſtraffe / aber wenn ſie gleich lang wehret / ſo iſt doch damit 
nichts geholffen / dem Weſſerlin mag ſie wehren / aber damit iſt dem Haupt⸗ 
quel vngewehret / die Sproͤslein moͤgen ſich laſſen wegſchneiden / aber damit if 
der Wurtzel nichts genomen. 
Nu iſts verloren es thuts nicht / ſo man lang auſſen wehret / beſſert vnd 
heilet / vnd inwendig doch bleibt Stam / Wurtzel vnd Quel des boͤſen / Es mus 
fuͤr allen dingen der Quell geſtopffet / vnnd dem Baum die Wurtzel geno⸗ 
men ſein / ſonſt bricht vnnd reiſt es aus an zehen orten / wo du an einem ſto⸗ 
pffeſt vnd wehreſt / aus dem Grund mus es geheilct ſein / ſonſt magſtu ewig 
daran verſtreichen vnnd zuſchmieren / mit ſchweten vñ Pflaſter / es eitert vnnd 
ſchwirt doch jmer wider fort / vñ wird nur erger. Sum̃a / es leret die erfaruna / 
vnd mus die Welt bekennen / das ſie nicht kan auch den euſſerlichen groben La⸗ 
ſtern / vnd boͤſen ſtuͤcken wehren / ob ſie gleich mit allem fleis ſtewret vnd ſtrafft / 
wie ſie denn thun ſol / viel weniger kan ſie die Suͤnde / welche inwendig in der 
Natur ſtecket / vnd die rechte Heuptſuͤnde iſt ( ſo ſie nicht kennet)wegnemen. 
Darumb bleibt nu ſolche Suͤnde auff aller Welt / vnd gehet dis vrteil bet 
alles was da gelebt vnd gethan mag werden von allen Menſchen / wie ſie von 
Adam geborn ſind / Es heiſt boſe oder gut / recht oder vnrecht fuͤr der Welt / vnd 
kan ſich hie keiner — noch rhuͤmen fuͤr einem andern / ſondern ſind fur 
Gott alle gleich / vnd muͤſſen ſich alle ſchuͤldig bekennen / vnd wirdig des ewigen 
Todes vnd Verdamnis / muͤſſen auch ewiglich in demſelben bleiben / vnnd were 
dawider bey keiner Creatur rhat / noch huͤlffe / wo Gott nach vnſerm ver dienſt 
vnd ſeinem Recht / mit vns handeln wolt. | 


8 Von art vnd eigenſchafft der Suͤnden. 


A der Haus poſtilla fol. 232. In der erſten Predigt vo der Himelfart. Die 
Suͤnde wil vnſer Hertz entweder mit ſchrecken zur verzweiffelung trei⸗ 
ben / oder mit ſuͤſſigkeit zur Sicherheit locken. Denn das iſt der Suͤnden art / 
das ſte erſtlich mit Suͤſſigkeit an ſich locket / darnach zu verzweiffelung treibet. 
Sie fuͤret das Buch vnd das Schwerd / fichtet mit Luͤgen vnd mit Mord / wie 
fr Herr der Teufel auch thut. Erſtlich locket ſie dich ſuͤſſe / darnach thut ſie ſtir 
dir das Buch vnd Schuldregiſter auff / vnd helt dir fr / was du gethan haſt} 
das ſie dich in Verzweifflung / vnd in den ewigen Tod bringe. Den Feind hat 
Chriſtus gefangen gefuͤrt / wie wir gehoͤret haben. + 
* In der Hauspoſtilla am dritten Sontag nach Trinitatis fol, 282. Wo 
Suͤnde iſt da folget das man ſich fuͤr Gott foͤrchtet. Denn der Suͤnden art iſt} 
das ſie ein forchtſam / vnd verzagt Hertz machet / das ſich der Vngnad vnnd 
Straff beſorget / So kan Menſchliche Vernunfft _ anders ſchlieſſen / vnnd 
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das Geſetz leret auch nit anders / denn das Gott den Suͤndern feind ſey / Dar⸗ 
umb ein Hertz das ſich ſchuldig weis / kan natuͤrlich anders nit / denn ſich foͤrch⸗ 
ten / vnd derhalb jm ſelbs alle gnade abſagen / vnd der Straffe warten. | 

Macht den Menſchen ſicher. Tom.z.fol.226,n.fol.205,Vbers i. Cap. Jos 
ne. So iſts der Suͤnden natur vnd art / das ſie den Menſchen verblendt vnnd 
verſtockt / damit er ſicher wird / vnd ſich nicht foͤrcht / ſondern legt ſich dahin vnd 
ſchlefft / vnd ſihet nicht welch ein gros Wetter vnd Vngluͤck vber jn fuͤrhanden 
iſt / das jn gar grewlich wird auffwecken. 

So ſtellet ſich dieweil Gott auch / als hette er der Suͤnden vergeſſen / weil 
er ſo verzeucht / vnd verſucht alſo / was doch Menſchenkinder thun woͤllen / ob ſie 
ſich auch woͤllen bekeren / wie der u. Pſalm ſaget. Die augenlieder des HERRN 
verſuchen die Nenſchenkinder. Aber da wird nichts aus / da iſt kein bekeren / 
noch bedencken / der Jona ſchlieffe wol ſein lebenlang jmer hin / vñ wo Gott wolt 
ſeiner Suͤnde vergeſſen / er wuͤrde freilich nimer dran gedencken. 

Das wird hie bedeutet in Jona / das er mitten im Vngewitter | ſo tieff 
vnd hart ſchlefft / dazu vnten tieff im Schiff / als ſolt er ſagen: Er iſt gar ver⸗ 
blend / verſtockt / verſuncken / ja geſtorben / vñ liegt im grund des vnbus fertigen 
Hertzens / bliebe auch ewiglich ſo liegen / vnnd verduͤrbe / denn die Suͤnd lieſſe 
es nicht zu / das ſich einerley krafft im Menſchen reget zum guten / es ſey der 
Freywille da oder Vernunfft. Da liegt er vnd ſchnarchet in ſeinen Suͤnden / 
woe vnd ſihet nicht / fuͤlet auch nicht / was Gottes zorn vber im handelt vnnd 
fuͤrnimpt. 

Aber da jn der Schiffmann auffweckt / vnd heiſt jn ſeinen Gott anruffen / 
da hebt ſich ein anders / da wird er gewar / wie Gott hinder jm iſt mit der ſtraf⸗ 
fe / vnd ſeiner Suͤnden nicht ſo vergeſſen hat / da gehet das Gewiſſen an / da ko⸗ 
met die Suͤnde wider / vñ wird lebendig da iſt die Suͤnde / des Todes Stachel / 
vnd zeigt den zorn Gottes / da wird jm nicht alleine das Schiff / ſondern die 
Welt zu enge / ja wol das er ſolt hie Gott anruffen / Er fuͤrcht ſich mehr denn kei 
ner im Schiff / denn er filet vnd merckts / ſein gewiſſen ſagts jm auch / das jm 
das Vngewitter gilt / vnd Gottes Zorn vber jn komen ſey. O wie demuͤtig iſt er 
da. Er abſoluiert alle die im Schiff ſind / vnd helt ſie nicht fuͤr Suͤnder / keine 
Suͤnde ſihet er on die ſeine. Denn alſo thut der Rewel / wenn der kompt / beiſt 
vnd ſchreckt das Gewiſſen / ſo iſt alle Welt denn from / on er alleine iſt ein Suͤn⸗ 
der / aller Welt iſt Gott gnedig / on jm alleine / da trifft Gottes zorn niemand / 
denn jn alleine / meinet auch / es ſey ſonſt kein zorn denn der / den er fuͤlet / vnd fin 
det ſich alſo den aller elendeſten Menſchen. 

Eben ſo thet er mit Adam vnd Heua auch / da ſie geſuͤndiget hatten / were 
Gott nicht komen / da der tag kuͤle war worden / ſie hettẽ nimermehr die Suͤn⸗ 
de geachtet. Aber / da er kam / verkrochen ſie ſich. Alſo Petrus auch / da er Chri⸗ 
ſtum verleugnet hatte / da war er dahin / er fuͤlet keine Suͤnde nicht / er ſchlieff 
auch vnten im Schiff / vnd war tod / bis jn Chriſtus anſahe / da fuͤlet er ſich wi⸗ 
der vnd weinet bitterlich. Alſo haben wir hie / wie die Suͤnde den Menſchẽ ſtar⸗ 
rig / vnempfindlich / ſchlecht gantz tod macht / das er weder ſich ſelbs / noch Gott 
fuͤlet / vnd ſicher on forcht dahin gehet / bis Gott kome / vnd wecke jn auff / damit 
der rhum des freien willens gar darnider ligt. | 

Suͤnde 
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Suͤnde machet die Leute zu Stum̃en. bidem. Da nu Jona nicht anrufft 
ſeinen Gott / ſondern ſitzt vnd zittert fuͤr Gottes zorn / vnnd beiſt ſich mit dem 
Tod / der jn alle augeblick freſſen wil / vnd die Leute auch vmb ſonſt jre Goͤtter an 
ruffen / vnd alles thun das ſie kundten / vnd Jona doch wol ſihet vnd fuͤlet / das 
vmb feinen willen ſolchs geſchicht / iſt er nicht ſo from / das er doch heraus fire] 
vnd ſeine Suͤnde bekennete / ſondern leſt die armen deut vmb ſeinen willen / ſolch 
ſchrecken / fahr vnd jamer leiden / bis jm Gott die Suͤnde aus dringt / das er ſie 
durchs Los verrathen / mus bekennen / Das iſt auch der Suͤnden zarte Tugend 
eine / das ſie die Leute zu Stummen macht / vnd wil ſich verbergen / ſchemet ſich / 
vnd wolt ja gerne ſchoͤne bleiben / gleich wie Adam vñ Heua ſich mit den Schuͤr 
tzen deckten / vnd wolten gar nicht zur Beicht komen / ic. es thut wehe / das einer 
ſol ſein eigen ſchand auffdecken / vnd ſeinen ſchmuck zu vnehren machen. 


Von fruͤchten der Suͤnde oder ſchaden / ſo 


darauff erfolgen. 


St der Seelen Tod. Tom.. fo. 6. n. fol. ꝛ0. vber den erſts Bus pfalm: Die 
SY Sinde iſt der Seelen Tod / Pein aber iſt jr Helle. Alle beide empfindet / 
wer in dieſem jamer ligt / Suͤnd vnd ſtraff der ſuͤnd. 

Haben Gottes Son gecreutziget. Tom. 1. fol. 70. n. fol. 168. m Sermon 
von der betrachtung des Leidens Chriſti, Die Vbeltheter / die Juden / wiewol 
ſie nu Gott gerichtet vnd vertrieben hat / ſind ſte doch deiner ſuͤnden Diener ge⸗ 
weſt / vnd du biſt warhafftig / der durch ſeine ſuͤnde Gott ſeinen Son erwuͤrget 
vnd gecreutziget hat. f | 
kl die ſchwerſte Laſt auff Erden. Tom.. fol,30.n.fol. 209. Vbers 1. Cay, 
Jone. Es iſt auff Erden kein groͤſſer Laſt / denn die ſuͤnde vnd gewiſſen / deñ wer 
fans leiden / das er fuͤr Gott vñ der Welt zu ſchanden werdee wer wolt nicht lie⸗ 
ber tod ſein / denn alſo lebene 4 5 
Itſt ein vnuberwindlicher Tyrann. Tom. /. fol. 23.24. n. fol. 23. Alle Men⸗ 
ſchen ſind der ſuͤnden gefangene / Jacwie S. Paulus anderswo ſagt)Vnder die 
ſuͤnde als leibeigen Knecht verkaufft. Vnd weiter / das die Suͤnde ein gewal⸗ 
tiger / grauſamer Herr vnd Tyrann ſey / vber alle Menſchen auff dem gantzen 
Erdboden / dem niemand widerſtehen kan / er ſey wie hohe / weiſe / gelert / mech⸗ 
tig / er jmer kan / ja wenn gleich alle Menſchen vnter dem weiten Himel zuſa⸗ 
men theten / koͤndten ſie dennoch mit aller jrer macht diſen Tyrannen nicht vber 
weldigen / ſondern muͤſſen alle herhalten / vnd ſich von jm erwuͤrgen vnnd ver⸗ 
ſchlingen laſſen / Allein Jeſus Chriſtus iſt der Held / der dem grauſamẽ / vnuber⸗ 
windlichen Feinde ſtewren kan. 

Macht forchtſame gewiſſen. In der Haus poſtilla am z. Sontag nach Tri⸗ 
nitatis. Im gewiſſen gehet es ſo zu / wenn Gott mit ſeiner gnade komet verge- 
bung der Suͤnde / vnd ewiges leben lauter vmb ſonſt / durch Chriſtum verheiſ⸗ 
ſet] da wird die Gnade ſo gros / das man dencket / es ſey gar zu viel / vnd thuͤren 
vns ſolcher verheiſſung nicht annemen. Das kan man wol gleuben / das Gott 
gnedig vnd barmhertzig ſey / aber das er vns ſo vberaus woͤlle gnedig ſein / das 
wil ſchlecht nicht ins Hertz / Jederman dencket / wenn ich ſo rein vnnd from 
"my were / 


Von der Grbſuͤnde. 
were wie die Jungfraw Maria / S. Peter / Sanct Paul / ſo wolt ich mich ſolcher 
Gnaden troͤſten vnd annemen. Aber ich bin ein Suͤnder / bin der Gnade nicht 
werd / ſondern der Vngnade vii des Zorns. Da ſchlegt denn der Teufel auch zu / 
der bleſet die Suͤnde im Hertzẽ dermaſſen auff das du nichts kanſt ſehen / denn 
dein Vnwirdigkeit / vnnd muſt alſo fiir der groſſen vberſchwengklichen Gnade 


erſchrecken. 
Dis iſt ein Geiſtliche anfechtung / da rohe Leute / wie faſt gemeimglich al⸗ 


le ſind / nichts von wiſſen. Die lernet man allein in der erfarung / vnd ſonſt nir⸗ 
gend. Daher gehet der meiſte theil Menſchen dahin / das ſie weder an jre Suͤn 
de / noch Gottes gnade gedencken. Aber die rechten Chriſten erſchrecken dafuͤr / 
vnd duͤnckt ſie jmerdar / es ſey zuuil / das Gott vmb jren willen ſolche groſſe ding 


thun ſolle / it. 
Von der Todſuͤnde. 


Zweierley Suͤnde haben wir an vns. - 


Om. 4. fol. 326. n. fol. 306. Vbers iz. Cap. Zachar. Zweierley Suͤnde habe 
wir an vns / Eine / die wir ſelbs thun / die ander iſt die Erbſuͤnde vns ange⸗ 
born / welche hie der Prophet im Ebreiſchen Vnreinigkeit nennet. 


Wie etwa im Bapſthum die Tod⸗ 
ſuͤnde gezelet. 


Om. . fol. 248. n. fol. 322. In der kurtzen form den Glauben zu betrachten. 
S Die ſiben Todſtinde / Hoffart im . vnd 2. Vnkeuſcheit im 6. Zorn vñ Haß 
im 5. Fras im 6. Tragheit im z. vnd wol in allen. 


Vom vnderſcheid der Tod vnd 
teglichen Suͤnden. 


Om. . fol. 42. n. fol. 46. In der Aus legunge des 7. Bus pſalm. So komen 
denn dieſedie Scholaſtici vñ Papiſten) aber mit einem treglichen Wort / 
Ja die Neigung iſt aber nicht Todſuͤnde / vnd haltens aber dafuͤr / das ſie nicht 
ſo gar blind ſeind/ſondern wol wiſſen / was teglich oder Todſuͤnde ſey / vnd faſt 
in derſelben Blindheit Chriſto nach ſeinem Richtſtul greiffen / denn war iſt es 
das tegliche Suͤnde nicht verdamnen / ſind aber von Natur kein tegliche Suͤn⸗ 
de / denn allein das ſie Gott aus gnaden teglich achtet / das thut er aber nur de⸗ 
nen / die ſie nicht verachten. | 

Darumb iſts gar ferlich zu reden von teglichen Stinden / ſo man dar⸗ 
aus ſicherheit empfahen wil / vnd falſchen troſt / der da wider Gottes forcht 
ſtrebet / vnd Gottes Gericht gar heimlich verachten leret / denn ſo der Menſch 
von jeglichem muͤſſigen Wort ſol rechenſchafft geben am Juͤngſten tag / wer wil 
ſo kuͤne ſein / das er tegliche Stinde nicht foͤrchten / huͤten vnnd beweinen woͤlle / 
vnd alſo in demuͤtiger Forcht / nach Gnade vnd Barmhertzigkeit ſich ernſt⸗ 


lich ſehnen. 
on 
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Von der Suͤnde / ſovberbletbet in Heiligen oder Ehriſten nach 


der Tauffe vnd wie ſie dawider ſtreiten vnd kem⸗ 
pffen muͤſſe n. 


ms. fol.330. n. fol. 299.300. Jn der dritten Predigt zu Eisleben gethan. 
| iſtlich iſt der Menſchlauch ſo er ein Chriſten iin dieſem Leben auch 
vnrein / denn er iſt noch nicht one Sande / ob er wol vergebung der Suͤndẽ hat 
vnd durch den Heiligen Geiſt geheiliget iſt. Wie reimet ſich das? Antwort: Wir 
ſingen in vnſerm Glauben / vnd iſt war / das der Heilige Geiſt die gantze Chri⸗ 
ſtenheit auff Erden / helt in einem ſinn gar eben / vnd allhie alle Suͤnde verge⸗ 
ben werden / ꝛc. Des haben wir zu warzeichen vnd ſterckung ſolchs Glaubens 
die Heilige Tauffe / Sacrament des Leibs vnd Bluts Chr iſti / vnd die Abſolu⸗ 
tion / das daran kein zweiffel iſt / das / ſo wir gleuben / alle Suͤnde vergeben ſind / 
vnd ſind demnach durch ſolchen Glauben fuͤr Gott gerecht / geſund vnd rein. 


Aber nichts deſte weniger / haben vnd fuͤlen alle Chriſten noch viel vbri— 
ges vnflats / vnd vnreines an jnen ſelbs / als das ſie Gottes wort nicht ſo gerne 
hoͤren / noch ſo ſtarck gleuben / vnd froͤlich bekennen nicht ſo bruͤnſtig anruffen / 
noch Gottes Gebot volnbringen / wie ſie ſolten / vnd gehet mit jnen / je lenger 
ſie leben / wie man pflegt zu ſagen / je elter je kerger / je lenger je erger / vnd ſumma 
es iſt hie niemand on mancherley gebrechen vñ ſchwacheit / welches je vnreinig⸗ 
keit vnd Suͤnde iſt alſo / das ſie auch ver damlich were / wo ſie nicht vergeben 
wuͤrde / ſolchs fuͤlen wir auch mehr vñ ſtercker / denn eben das ſo gut vii rein an 
vns iſt / vnd iſt alſo vnſer groſſe tegliche klage / das wir des ſuͤndlichẽ Leibs nicht 
koͤnnen los werden / ſondern muͤſſen vns damit ſchleppen vnd tragen bis in die 
Gruben. Wie ſol nu hie ein Chriſten thun / ſo er ſein vnreinigkeit vnd ſuͤndlich 


weſen an jm ſelbs fuͤlete Ablegen kan ers nicht auff ein mal / mus es derhalben 


leiden / on das er teglich daran beſſert / ſo viel er kan. Mus aber darumb nicht 
an jm ſeib verzweiffeln / oder ſich fuͤr Gott verdampt vnd verworffen halten / 
noch ablaſſen ſeinen glauben zu vben / ſich beſſern / vnd jmer fortfaren / mit hof⸗ 
fen / anruffen / den alten Menſchen er vnd wider des fleiſches luſt vnnd 
begirden ſtreiten / bis ſo lang / das ein mal ſolche enderung an ſeinem ſundlichen 
Leibe geſchihet / da die Suͤnde gar an jm auffhoͤre / ic. 

Nu iſt es je ein wunderbarlich ding vmb einen Chriſten / dauon man 
ſagt / vnnd iſt war / das er iſt in der Tauffe / ſo hoch von Gott begnadet / da cr 
vnter dem ſchrecklichen Zorn Gottes / von wegen der Suͤnden / vnnd dem ewi⸗ 
gen Tode vnnd des Teufels gewalt gelegen iſt / das er jm ſein Wort vnnd 
Verheiſſung von Erloͤſung der Suͤnde / des Todes / ꝛc. gegeben / vnd ſo hoch ge⸗ 
liebet / das er jm ſeinen Eingebornen Son vom Himel geſandt / vnnd fuͤr jn 
laſſen ein armen Menſchen werden / vnnd vmb ſeiner Suͤnde willen den Goͤtt⸗ 
lichen zorn zu verſoͤnen / vnnd mit ſeinem eigen Blut vnnd Tod bezalen / vnnd 
jm denſelben mit alle ſeinem Ver dienſt vnnd Gaben zu eigen gegeben / dazu 
mit ſeinem Heiligen Geiſt geheiliget / Vnnd ſumma / zu einem Kind vnd Er⸗ 
ben aller Himliſchen Guͤter / vnd des ewigen Lebens / jn angenomen / vnd zum 
Herrn des Himels / vber Tod / Teufel vnnd Helle geſetzet | ꝛc. Wenn nu 
5 ein 
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ein Chriſten ſolchs hoͤret / das Gottes Son von Himel zu vns komen / vns 
geprediget / vnd ſich ſelbs vns gegeben / ſolt er nicht (wo ers recht vnd gentzlich 
gleubte)fuͤr freuden ſich dafur entſetzen / vnd gleich entzuͤckt werden? Deñ wer 
kan es gnugſam aus reden / oder begreiffen / wie gros trefflich ding es iſt / das 
Gottes Son vnſer Fleiſch vnd Blut worden / vnd vnſer eigen iſt / Ja die Engel 
im Himel koͤnnen ſich nicht genug darob verwundern / das Gott vns arme 
verdampte Menſchen ſo hoch geliebet / vnd ſolch vnaus ſprechliche Gnade vnd 
Gute an vns beweiſet / das er ſelbs ein Menſch wird / mit vns redet / vnter vns 


wonet / fuͤr vns am Creutz ſtirbet / ic. | 
So dich nu jemand fragete: Lieber / Gleubeſt du auch / das Gottes Son 


die Ewige Allmechtige Maieſtet / vmb deinen willen von Himel herab ko⸗ 
men fiir dich Gottes zorn getragen / vnd far deine Suͤnde geſtorben ſey / ſolt es 
auch gewislich war ſein; So muſtu ſagen / ſo du recht vnd warhafftig antwor⸗ 
ten wilt (wie du fuͤleſt) das du dich dafuͤr entſetzen muſt / vñ bekennen / das du es 
nicht alſo gewislich vnd vngezweiffelt gleuben kanſt / noch in dein Hertz gehen 
wil / wie du dauon hoͤreſt / vnd muſt doch als ein Chriſten / ſagen: Es iſt ja die 
lauter Goͤttliche vnd ewige Warheit / ich weis ja / das es gewislich Gottes 
Wort iſt / vnd hat mir mein lieber HER / ja ſo viel Warzeichen hinder ſich ge⸗ 
laſſen als nemlich die hochwirdigen Sacramet / die heilige Tauffe / das Abend 
mal Chriſti / dazu auch die Abſolutiõ / da Gott ſelbs mit mir redet / mich teuffet / 
mich ſpeiſet / vnd mir ſelbſt die Haͤnde auff das Heupt legt / mich von Suͤnden / 
vnd von ſeinem Zorn los ſpricht / Aber ich ſehe vnd fuͤle leider / das mirs doch 
gar nicht alſo zu Hertzen gehet noch alſo gleube / wie ich wol ſolt. 
| Denn wo du ſolchen Glauben fo ſtarck vnd gewis fuͤleteſt / wenn du die 
Abſolution hoͤreſt ſprechen / ſo koͤndeſtu fuͤr groſſer freude vngeſprungen vnd 
vngetantzt vom Prieſter nicht gehen. Alſo auch im Sacrament des Altars / da 
oir gegeben wird der warhafftige Leib vnd Blut des HERRN JeſuChriſti/da 
ſolteſtu auch zulauffe / vñ far freuden ſpringen / vñ ſolten ſich die leute darumb 
dringen / weil ſie den HER rn Chriſtum ſelbs da hoͤren rede. Aber weil wirs fiir 
augen vnd fuͤr der thuͤr teglich haben vnd hoͤren / ſo gehets zu einem Ohr ein / 
zum andern wider aus. Geheſt zum Sacrament / ſo geheſtu doch dahin vnd wi 
der dauon / als ein Stock / oder leſt ander Leut dazu gehen / viii bleibeſtu dauon 
Alſo hoͤreſtu eben mit ſolcher andacht Gottes wort. Item / das Gottes Son 
fir dich geſtorben / gleich als ſaget man dir / das der Tuͤrck den Sultan erſchla 
gen / oder der Keiſer den Koͤnig von Franckreich gefangen hab / oder ſonſt ein 
Merlin / denckeſt nicht / das es dich angehe / biſt dagegen gantz eiskalt / zuͤn⸗ 
deſt 2 Hertz nicht an / frageſt nichts nach deiner Seelen ſeligkeit / oder ewi⸗ 
gen Leben. 

Das thun die rohen wilden Leute / die nach Gott nichts fragen / vnd tra⸗ 
wen wir / die das Wort lieb haben / vnd gerne wolten Chriſten ſein / thuns lei⸗ 
der auch. Wir koͤnnen die freude nicht haben / noch ins Hertz bringen / wie wir 
doch gerne wolten. Es wil vns nicht ins Hertz / Marck vnd bein gehen / ſchmeckt 
vnd lebt nicht / troͤſtet vnd erfreiet vns nicht / wie es ſolte. Das macht der alte 
Adam / vnſer verderbte Natur vñ Suͤnde / ſo noch in vns ſteckt / die zwingt mich 


vnd dich / das wirs nicht ſo feſt gleuben / als wir wol ſolten. 
Darumb 
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Darumb ſagt S. Petrus 2. Pet. ;. nicht vergebens / Creſeite in gratia & ag. 
nitione Domini noſtri & Saluatoris Ieſu Chriſti. Wachſet in der gnade vnd erkentnis 
vnſers HERRN vnd Heilands Jeſu Chriſti. Schickt euch jr Chriſten alſo / das 
jr nicht denckt / wir haben den Catechiſmum / Chriſtum / die Sacrament / Tauff / 
Abſolution / gar ausgelernet vnd ausgegleubet / Ir habt erſt angefangen / vnd 
ſeid noch ſehr junge Schuͤler / darumb dencket das jr zunemet vii wachſet / vnd 
fuͤr vñ fuͤr lernet / was da ſey / Chriſtus vmb ewern willen geſtorben / aber das 
ſolchs nicht auff der Zungen ſchwebe als der ſchaum oder ſpeichel / ſondern ins 
Hertz hinein dr inge vnd gehe / das es euch getroſt vnd froͤlich mache / ꝛc. 


Ibidem, am folgenden Blat zoi. Wie thun wir jm den (ſprichſtu) die Suͤn⸗ 
de ſind vns vergeben / wie auch die Kinder / vnd wir ſampt jnen im Chriſtlichen 
Glauben beten: Ich gleube an den H. Geiſt / ein Heilige Chriſtliche Kirche / die 
gemeine der Heiligen / vergebung der Suͤnden / ꝛc. Auch ſingen wir / das allhie 
alle Suͤnde vergeben werden. Wo bleiben denn ſo viel ſuͤnde in mir / ſo ſie doch 
vergeben ſinde So aber Suͤnde in mir iſt / wie kan ich fuͤr Gott gerecht / vnd jm 
gefellig ſein / wie ſol ich mich darein ſchicken? Antwort: Gott vergibt die Suͤnde 
alſo / das ſie vns nicht zugerechnet wird / vnd nicht mehr verdamne / wie Dauid 
Pſalm 32,ſpricht:Beati quorum remiſſæ ſunr iniquitates. Wol den Nenſchen / denen 
der HERR die miſſethat nicht zurechnet. Aber daraus folgt nicht / das du dar⸗ 
umb on Suͤnde ſeieſt / ob ſie ſchon vergeben ſind / Denn du fuͤleſt noch in dir 
nicht hertzlich luſt Gotte gehor ſam zu ſein / zum Sacrament zu gehen / Gottes 
wort zu hoͤren. Meineſtu aber das ſolchs kein Suͤnde / oder ein Kinderſpiel ſcy2 
Es ſchmeckt dir als ein faul Holtz / was Gott mit ſeinem Wort / Sacrament! 
vnd Tauffe mit dir thut. 


Er nimpt dich an durch ſein Wort / Sacrament | Abſolution / ſo du an 
Chr iſtum gleubeſt / vnd ſagt dir zu vergebung deiner Suͤnden / aber die Lection 
legt er dir auff / das du dein eigene ſchwacheit vi} vnreinigkeit erkenneſt / ſo noch 
in deinem Fleiſch vnd Blut ſtecket / vñ ſolchs Gott klageſt / vnd teglich vmb Ver⸗ 
gebung bitteſt / Dazu auch on vnterlas / wider dich ſelbſt ſtreiteſt / vnd den ſuͤnd⸗ 
lichen Neigungen vnd Luͤſten / nicht den Zaum laſſeſt / noch jnen folgeſt wider 
dein Gewiſſen / vnd alſo jmer fuͤr vnd fiir die Suͤnde an dir ſelbſt ſchwecheſt 
vnd dempffeſt. Denn es ſollen die Suͤnde nicht alleine vergeben ſein / ſondern 
auch endtlich gar aus gefeget / vnd getilget / Denn dein ſtinckender / ſchewichter 
Leib / nicht in Himel komen ſol / er ſey denn zuuor gereiniget / vñ ſchoͤn worden / 
Darumb ſollen wir arbeiten / vnd vns befleiſſigen / das vnſer Leib in dem Vn⸗ 
flat / Stanck vnd Suͤnden nicht ſtecken bleibe / Sondern vns allhie teglich da⸗ 
zu bereiten / das er anders werde / wie denn ſolchs im Grab geſchehen wird. Al⸗ 
ſo iſt es vmb der Chriſten Leben gethan / das es teglich zunemen vnd erwachſen 
ſol im Glauben vnd Geiſt. Denn es wird in dieſem Lebẽ nicht vollkomen ſein / 
ſonſt doͤrfften wir ſolche Vermanung S. Petri nicht / das wir jmer dar in der 
Gnad vnd Erkentnis Chriſti zunemen ſoͤlten. 


Darumb ſolt du wiſſen / das die Suͤnde nicht alſo vergeben ſind / das 
du darumb ſicher ſein / vnd ſchnarchen ſolteſt als hetteſtu nu keine mehr / oder 
das du moͤchteſt ſagen:Ey nu wil ich getroſt ſuͤndige / die Suͤnde ſind hinweg ge⸗ 
0 nomen! 
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nomen / ſie koͤnnen mich nicht verdamnen. Nein / ſondern alſo ſoltu ſagen: Lies 
ber Gott / du haſt mir aus grundloſer Gnade die Suͤnde vergeben / Hilff auch / 
das ich hinfurt luſt zu deinem wort vnd Sacramenten gewiñe / dich vnd dei⸗ 
nen Son mit Danckbarkeit preiſe vnd lobe / das dein Name durch mich gehei⸗ 
liget werde / dein Reich zu mir kome / dein Goͤttlich Wille in mir geſchehe / Alſo / 
das ich auch moͤge dahin komẽ / das ich ein frolicher Menſch in Chriſto werde / 
alles mit lieb vnd luſt zu thun vnd zu leiden / als die heiligen Marterer geweſt 
ſind / die nach dem Tode / Teufel vnd Helle nichts gefraget haben. 

Darumb ſind vns die Suͤnde nicht vergeben / das wir thun wolten / was 
vns geluͤſtet vnd wolgefiel / ſondern / wie Apocal. 22. Capit.geſchrieben ſtehet: 
Qui iuſtificatur, iuſtificatur adhuc magis, Wer from iſt / der werde noch froͤmer / 
Vnd wer heilig iſt / der werde noch heiliger. Wer aber boͤſe iſt / der ſey boͤſe / vnd 
wer vnrein iſt / der ſey vnrein / c. Suma / vmb vnſern Schatz iſts alſo gethan / 
das wir jn noch nicht gar er. igt haben / ſondern er iſt vns zugeſagt / vnnd im 
Wort geſchenckt / wir haben jn jetzt wol im Glauben / aber nicht in gantzem voͤl⸗ 
ligen Leben / vnd fuͤlen. Darumb muͤſſen wir nu fort erbeiten / vnd ſtreiten / 
das nicht die Suͤnde / ſondern der Glaube / vnd deſſelben fruͤchte in vns wachſen 
vnd zunemen / wie auch S. Paulus Roma. 6. ſagt: Wir wiſſen / das vnſer alter 
Menſch ſampt Chriſto gecreutziget iſt / auff das der ſuͤndliche leib auffhoͤre / das 
wir hinfurt der Suͤnd nicht dienen. Der jnnerliche newe Menſch in vns wird 
nicht auff eine ſtund vollendet / ſondern von tag zu tag ſtercker werdẽ. Darum̃ 
mus ein Chriſten nicht faul ſein / noch ſich duͤnckẽ laſſen / er habs alles / ſondern 
mus wachſen vnd zunemen ic. 
| Alſo haben wir gehoͤrt / wie wir vns drein ſchicken ſollen / das die Suͤn⸗ 

den vergeben ſind / alſo auff das ſie vns nicht verdamnen ſollen / noch zugerech⸗ 
net werden / ſo ferrn du dich dawider legeſt / vnd auffs fleiſſigſt lerneſt / das Va⸗ 
ter vnſer beten / den Glauben / die Zehen gebot / die Sacrament vnd die Tauf⸗ 
fe verſtehn / vnd je lenger je ſtercker werdeſt / vnd iſt darumb zuthun / das du dei⸗ 
nen glauben mit widerſtreben den vbrigen Suͤnden / in dir vbeſt / vnnd alſo die 
Zehen Gebot / vnd Vater vnſer je lenger je beſſer verſteheſt. Biſtu heut gedul⸗ 
tig / demuͤtig / ſanfftmuͤtig / vnd gleubeſt / das du morgen noch ſtercker / noch des 
muͤtiger / gedultiger wer deſt / vnd ſtercker gleubeſt. Wo es aber ſo zugehet / das 
ich hab gehoͤrt vom Glauben eben vnd Sacrament / gehe aber 
dahin / bin ſicher / meine ich wiſſe es alles / vñ dorffe nichts mehr / weder lernen / 
vben / noch ſtreiten / ſo thue ich nichts mehr / denn betrige mich ſelber mit fal⸗ 
ſchen dunckeln. Denn es kan da kein ernſt noch rechter Glaube ſein / Ich rede 
jetzt nicht von den fromen / welche auch wol Suͤnde fuͤlen / aber iwie geſagt) der⸗ 
ſelben widerſtehen / ſondern von denen / die bereit ein Eckel fiir dem thewren 
wort Gottes haben. Solcher Schuͤler hat die Kirche viel / die dem Wort feind 
ſind / vñ es verfolgen / vnd dennoch doͤrffen rhuͤmen / ja ich bin ein Chriſt / gleich 
als das Vnkraut / dauon Chriſtus hie ſaget / vnter dem guten Korn ſtehet 
Bruͤſtet vnd rhuͤmet ſich auch deſſelben / das es auff dem guten Acker ſtehet. 
So hoͤren wir nu / das Gott vmb der Suͤnde willen / von vns haben wil / 
das wir vns ſollen vben in den Zehen geboten / Glauben / Vater vnſer / das 
wir vns derſelben mit ernſt annemen / vnd darnach gedencken zu leben / 1 
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das du Vater vnd Mutter ehren ſolteſt / nicht toͤdten / deinen Neheſten nicht be⸗ 
triegen / veruortheilen / beligen noch vbel von jm reden. Solchs vbe / vnd nim dei 
nen Glauben vnd Gebet zu huͤlffe / da haſtu gnug zu lernen / das du nicht allein 
ſolches mit dem Munde herzeleſt / ſondern auch mit dem Leben vnd that her⸗ 
nach folgeſt / das du mit luſt vnd freuden ſolchs thuſt / vnd darob dich leideſt hals 
die Marterer mit freuden zur marter gegangẽ / fewrige Kolẽ / Roſen geheiſſen. 
Nu / das verſtehen wir Chriſten / das in vnſerm Leibe Vnflat / Suͤnde vñ 
vnreinigkeit iſt / vnd doch Gott vns rein ſchetzet / die wir angefangen haben an 
Chriſtum zu gleuben / vnd das wir jmer ſollen fortfaren / ſtercker zu gleuben / vñ 
gleich vns entſetzen / vnd ſagen: Himliſcher Vater iſts war / ſol ichs glaubene 
das du deinen Son in die Welt geſchickt / vñ mir jn geſchencket / das er fiir mich 
hat muͤſſen Menſch werden / vñ ſein Blut vergieſſen?O ja / das hat keinen zwei⸗ 
ffel / das ich denn weiter ſage Ey ſo wil ich mein Lebtage Gott dafuͤr dancken / 
jn preiſen vnd loben / vnd nu nicht mehr ſtelen / wuchern / geitzen / oder ein ſtoltzer 
Neidiſcher Menſch ſein. Wenn ich aber rohe dahin gehe / vnd Gottes Wort võ 
ſeinem Son hoͤre als hette der Keiſer den Koͤnig von Franckreich geſchlagen / 
ſo iſt mir damit nichts geholffen / ſo du aber / wie ich geſagt habe / ſolchs recht 
gleubeſt / das Gott dir ſeinen Son geſandt hat / ſo wirſtu je lenger je luͤſtiger 
werden / vnd wer den wie an einem fruchtbarn Baum / je lenger je ſchoͤner blu⸗ 
et daraus wer den. | 
Sihe / das iſt vnſer Lere / wie wir vnſer eigen vnreinigkeit / vnd Stinde los 
ſollen werden / die heiſt kuͤrtzlich alſo / Gleube an Jeſum Chriſtum / ſo ſind dir det 
ne Suͤnde vergeben. Dar nach wehre deñ auch der Suͤnden / lege dich dawider / 
zukratze dich mit jr / las ſte nicht thun / was ſie geluͤſtet / nicht haſſen noch betrie⸗ 
gen den Neheſten / ſondern jm freundlich vnd huͤlfflich ſein / Hindert dich das 
Fleiſch / ſo jmer wider den Geiſt fichtet / ſo halt dich an das Wort vnd Gebet | ſo 
wirſt du durch den Geiſt dem Fleiſch ſtewren. Alſo auch ſoltu deinem Neheſten 
ſein Weib vnd Kind zu frieden laſſen / ob nu das Fleiſch ſeine tuͤcke nicht laſſen 
wil / ſo muſtu jm / wie geſagt / durch den Glaubeu vnd Geiſt widerſtehen / vñ weh⸗ 
ren. Siheſt du / das deines Nachbarn Acker vnd Gut beſſer iſt / defi deines / ſol⸗ 
tu nicht trachten / wie du es moͤchteſt an dich bringen / ſondern den Geiſt hie laſs 
ſen ſtreiten / vnd ſagen: Ich wil dich Geitz / Neid / Haß / heraus haben ich file das 
du vnflat dich regeſt / du wolteſt gerne dich rechen / geitzen / ic. Aber du muſt vnnd 
ſolt es nicht thun / vnd das Vngluͤck dazu haben. 


Daher leret S. Paul. Rom. 5. b. vnd /. Cap mit vielen wortẽ / das die Suͤn⸗ 
de nicht herrſchen ſol in vnſerm Leib / ſondern gar todt / vñ nichts ſein. Deñ dar⸗ 
umb wird ſie auch vergeben / das ſie nicht mehr Herr / ſondern Knecht ſein ſol / 
vnd nicht koͤnne ſchaden / ſondern das du Herr ſeieſt vnd ſageſt zum Leibe / Du 
ſtinckeſt vnd biſt voller vnflats vii boͤſes / Neids / Haß / Rachgirigkeit / vnd boſer 
Luſt / aber du ſolt vnd muſt ein weil an der Ketten liegen / vnd on deinen danck 
dem Geiſt gehorſam ſein / Du vnflat / du muſt hie nichts ſchaffen / der Geiſt iſt 
hie Herr im Hauſe / der ſol auch die oberhand haben / vnd dich mit deinen luͤſten 
im zaum halten / ja auch creutzigen / vnd dempffen. Deñ alſo ſagt S. Paul. Ro. 
g · Wo jr durch den Geiſt des Fleiſches geſcheffte toͤdtet / ſo * jr leben. 


* 
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Wo die Suͤnde herrſchet / iſt Glaub vnd 
Geiſt hinweg. 


Om. 6. fol. 554. n. fol. 59. In den Schmalkaldiſchen Artickeln. Widerumb / 

ob etliche Rottengeiſter komen wuͤrden / wie vielleicht etliche bereit da 
vorhanden ſind / vnd zur zeit der auffruhr mir ſelbs fuͤr augen kamen / die da 
halten / das alle die / ſo ein mal den Geiſt oder vergebung der Suͤnden empfan⸗ 
gen hetten / oder gleubig worden weren / wenn die felbigen hernach ſuͤndigten / 
ſo blieben ſie gleichwol im Glauben / vnd ſchadet jnen ſolche Suͤnde nicht / vnd 
ſchrien alſo: Thu was du wilt / glaubſtu / ſo iſts alles nichts / der Glaub ver⸗ 
tilget alle Suͤnde / ic. Sagen dazu / wo jemand nach dem Glauben vnnd Geiſt 
ſuͤndiget / ſo hab er den Geiſt vnd Glauben nie recht gehabt. Solcher vnſinni- 
gen Menſchen / hab ich viel fuͤr mir gehabt / vnd ſorge das noch in etlichen ſol⸗ 
cher Teufel ſtecke. 

Darumb ſo iſts von noͤten zu wiſſen / vnd zu leren / das / wo die heiligen 
Leute / vber das / ſo ſie die Erbſuͤnde noch haben vnd fuͤlen / dawider auch teglich 
buͤſſen vii ſtreiten / etwan in offentliche Suͤnde fallen / als Dauid in Ehebruch 
Mord / vnd Gottes leſterung / das als denn der Glaub / vñ Geiſt weg iſt geweſt. 
Denn der heilige Geiſt leſt die Stinde nicht walten / vnd vberhand gewinnen / 
das ſic volnbracht werde / ſondern ſtewert vnd wehret / das ſic nicht mus thun / 
was ſic wil. Thut ſie aber was ſie wil / ſo iſt der heilige Geiſt vnd Glaube nicht 
dabey / denn es heiſt wie Sanet Johannes ſagt / wer aus Gott geborn iſt / der 
ſuͤndiget nicht / vnd kan nicht ſuͤndigen / vnd iſt auch die Warheit (wie derſelbige 
S. Johan. ſchreibt) ſo wir ſagen / das wir nicht Stiude haben / ſo liegen wir / vnd 
— GOTTES Warheit iſt nicht in vns. 

Von der Papiſten einrede / die da verneinen / das nach der 
Tauffe Suͤnde vber bleibe in Chriſten. 


Om. . Fol. 4. n. Fol. 407. Grund vnd vrſach der Artickeln in der Bullen 

verdampt. Ich weis aber wol / was ſie zu dieſem allen pflegen zu ſagent 
Nemlich / das ſolchs vbel / das vbrig bleibt nach der Tauffe / ſey nicht Suͤn⸗ 
de / vnd ertichten jm ein newen Namen / ſagen / es ſey ein pein / vnd nicht ſchuld / 
ja es ſey mehr ein feil oder gebrechen denn ſuͤnde. Hie antwort ich / vnd ſage / das 
ſie das alles aus eigenem mutwillen / on Schrifft / grund vnd vrſach ſagen / da⸗ 
zu wider die Schrifft / den Sanct Paulus ſagt nicht alſo / ich finde einen feil in 
mir / ſondern mit aus getruckten worten / Ich diene nach dem Fleiſch dem Geſetz 
der Suͤnden. Roman. 7. Item die Suͤnde die in mir wonet thut das boſe. Vnd 
S. Johannes ſagt nicht / wenn wir ſagen / das wir keinen feil haben. 1. Joann. . 
Sondern wenn wir ſagen das wir keine Suͤnde haben. 

Es leidet ſich nicht / das Menſchlicher freffel wolt Gottes Wort zwin⸗ 
gen vnd feil heiſſen / was Gott leſt Suͤnde heiſſen / man moͤchte ſonſt die gantze 
Schrifft mat machen / vnd ſagen / Das das Woͤrtlin ſuͤnde an allen orten / feil 
heiſſe / vnd nichts mehr ſuͤnde were / ſondern eitel feile vnd gebrechen. Wer wolt 
wehren ſo jemand ſpreche / Ehebruch / Mord vnd Raub / ſey nur feil / vnd nicht 


Suͤndꝛ Freilich ſind es Feile vnnd Gebrechen / es ſind aber ſuͤndliche Feil vund 
gebrechen / 
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gebrechen / die durch gnaden muͤſſen heil werden. Zorn / boͤſe luͤſte vnd neigung 
zu allem boͤſen ſind feil / ſind es aber nicht auch Suͤnde? Sind ſte nicht wider 
Gottes Gebot / der da gebeut / du ſolt nicht boſe begird haben / du ſole nicht zoͤr⸗ 
nen? Was wollen ſie Stinde heiſſen / wenn ſie / was wider Gottes Gebot iſt / 
nicht woͤllen Suͤnde heiſſen ? Hat doch Sanct Paulus eben bey dem Text) 
darinnen er von der getaufften Menſchen ſuͤnde redet / eingefuͤret Gottes Ge⸗ 


bot vnd geſagt / Ich hette nicht gewuſt / das boſe Begirde Suͤnde were / wenn 
das Gebot nicht hette geſagt / du ſolt nicht begeren / als ſolt er ſagen / eben dieſe 
begir de in mir vnd allen getaufften vbrig / iſt nicht allein feil / ſondern die Suͤn⸗ 
del die wider dieſes Gebot iſt / vnd drinnen verboten iſt. | 
Etpaulo poſt, Jbidem. Doch woͤllet jr vrſach hoͤren / warumb ſie nicht zu⸗ 
laſſen / das Suͤnde nach der Tauffe vberbleiben. Sie ſagen es were der Tauf⸗ 
fe Schmach vnd ſchande / ſo man ſagt das Suͤnde vbrig bliebe / Sintemal wir 
gleuben / das in der Tauffe alle Suͤnde vergeben werden / vnnd der Menſch ſey 
rein vnd newgeborn / ſind denn alle Stinde vergeben / ſo mus das nicht Suͤnde 
heiſſen / was vbrig bleibt. 

Alco gehet Menſchliche Vernunfft / wenn ſie on g6ttlich Liecht / in Gottes 
Wort vnd Werck fellet / wil ſie rechnen vnd meſſen nach jrem vermoͤgen. Was 
ſol ich aber hie antworten / denn eben das ee antwortet 
die auch mit dem ſtroͤern Spies auff jn ſtechen / etliche Suͤnde (ſagt er) als die 
wircklich ſind vergeben nach dem Werck / bleiben aber nach der ſchuld / denn ein 
Todſchlag iſt bald geſchehen vnd vergangen / aber die Schuld bleibt bis er buͤſ⸗ 
ſe. Aber wider um̃ dieſe erbſüͤnde / die im Fleiſch geborn iſt / vergehet in der Tauf⸗ 
ſe nach der Schuld / ſie bleibt aber nach dem Werck / denn wiewol ſie vergeben 
iſt / dennoch lebt / webt vnd tobet ſie / vnd ficht vns an / bis in den Leiblichen Tod / 
da ſie allererſt wird vertilget. | . 

Vnd dis wolt ich S. Auguſtin. nicht gleuben / wenn nicht S. Paulus bey 
im ſtuͤnde / der Rom. g. ſagt / alle die in Chriſtum gleuben haben nichts ver dam⸗ 
ichs in jnen / dieweil ſie nicht folgen dem Fleiſch. Er ſpricht nicht / es ſey nichts 
indlichs an jnen / ſondern nichts verdamlichs / denn er hat zuuor geſagt / wie in 
den Gliedern vnd im Fleiſch Suͤnde ſey / die wider den Geiſt ſtreit / aber dieweil 
der Geiſt wider ſie ficht / vnd jr nicht folget / ſo thut ſie nicht ſchaden / vnd Gott 
richtet den Menſchen nicht nach der Suͤnde / die jn anficht in ſeinem Fleiſch / 
Sondern nach dem Geiſt / der wider die ſtinde ſtreit / vnd damit goͤttlichem Wil⸗ 
len gleich iſt / der die ſuͤnde haſſet vnd verfolget. 
© Alſodas es zweierley geſagt iſt / Suͤnde vergeben ſein / vnd kein Suͤnde 
da ſein. Nach der Tauffe vnd Buſſe / ſind alle ſtinde vergeben / es iſt aber den⸗ 
noch ſunde da bis in den Tod / wiewol ſie durch die vergebung nicht ſchadet an 
der Seligkeit / ſo ferrne wir wider ſie ſtreiten vnd jnen nicht folgen. Darumb 
ſoltu ſie nicht leugnen / das Suͤnde nach der Tauffe vberbleiben / gerade als 
doͤrfften wir keiner gnade mehr / die da ſuͤnde vertreibet / ſondern ſoltẽ leugnen / 
das nicht alle Suͤnde vergeben weren / ſohette ich mit jnen / vnd ſic 

"= mit mir / recht vnd eintrechtig wol 
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Von der Erbſuͤnde. | 
Was der Papſt Suͤnde heiſſe / vnnd das man im Bapſthum 


nichts geleret von innerlichen Suͤnden. A 


Om. 2. Fol. 36. n. Fol. 8. Vom mis brauch der Meſſen. Alſo leſt er auch kein 
Suͤnde mehr ſein / deñ Zorn / Neid / Haß / Hoffart / Vnkeuſcheit / Raub / vñ 
ſonderlich zu Rom wird nichts geacht noch geſtrafft / ja die groͤſten vnd ſchwe⸗ 
reſten Suͤnden / als iſt vnglauben / eigen lieb / gleis nerey / haß der Gerechtigkeit / 
verzweifeln / heiligt er durch den Gehorſam der Kirchen / vnnd belonet ſie als 


Chriſtliche gute Werck. ee 

Item / Tom. 5. Fol. 37. n. Fol. 36. Von den Schuͤſſeln. Sie lereten allein 
die Schupen / die gemeinen groben Suͤnde bedencken / aber die ſtarcken / rechten 
Grewel vnd Teufelskoͤpffe / vnd gifftigen Geiſtlichen Drachenſchwentz | Nem⸗ 
lich / Vnglaubẽ / murrẽ wider Gott / Gottes haß / zweifeln / leſtern / Gottes vers 
achtung / vnd dergleichen kenneten ſie nicht / ſchweige das ſie Rew daruͤber ſol⸗ 


ten leren /c. | 
Von der Suͤnde wider den H. Geiſt. 


N der Haus poſtilla / Fol. 161. in der 4. Predigt vom leiden Chriſti. Der 

HEgg betet nicht ſehlecht in hauffen hinein / ſonder ſetzet ein vnterſcheid? 
deren / fuͤr die er bittet / vnd ſpricht: Vater / vergib inen / deñ ſie wiſſen nicht was 
fic thun. Viel haben ſich hart daruͤber bekuͤmmert / warumb der HERR alſo ge⸗ 
redt habe. Aber die einfeltige meinung iſt / das et zweierley Suͤnde anzeigen 
wil. Etliche Suͤnde ſind / die man bekennet / das es Suͤnde * Etliche Suͤn⸗ 
de ſind die man nicht bekennet / das es Suͤnde ſein. Etliche Leut wiſſen das ſie 


ynrecht thun / vnd thuns dennoch on alle ſchew / aus lauter Haß vnd Bosheit 


wider die erkandte Goͤttliche Warheit. Das heiſt wider den H. Geiſt geſuͤndi⸗ 
get / da man auffſtehet vnd bleibet / das es recht ſey. Solche ſuͤndigen wiſſentlich 
vnd aus bosheit / beharren in ſolcher wiſſentlichen Suͤnde / laſſen nicht dauon 
ab / bitten nicht derſelben vergebung. | 
A Alſothun jetzt auch vnſere Junckern die Papiſten / die wiſſen wol das vn 
ſere Lere recht iſt / das Chriſtus das Sacrament gantz zu empfahen befolẽ / die 
Ehe nit verboten / von dem Mes opffer nichts geboten hat / Item / das Chriſtus 
fiir vnſere Suͤnde geſtorben iſt / 2c. Dennoch verdamnen ſic vns vmb ſolcher 
ſtuͤck willen / als Ketzer / vnd ſtraffen jre Vnterthanen / wo ſie wiſſen / das ſie vn⸗ 
ſer Lere / vnd des Sacraments / wie es Chr iſtus eingeſetzet hat / brauchen. | 
Dieſe ſuͤndigen nicht vnwiſſend / ſondern wider den Heiligen Geiſt. Oh 
nu ſchon vnſer Herr Gott / einen oder wy aus ſolcher Suͤnde bekeren kan / ſo 
ers thun wil / dennoch iſt ſolcher Suͤnde Art vnd Natur / das ſie nicht kan ver⸗ 
geben werden. Denn ſie gehet ſtracks wider die Gnade vnd vergebung der ſuͤn 
den / Sintemal vergebung der Suͤndẽ wil beides haben / das man das vnrecht 
bekenne vnd dauon ablaſſe / vnd das man vmb vergebung bitte. 
Die andern Suͤnder ſind / die vnwiſſend ſuͤndigen. Das ſoltu alſo verſte⸗ 
hen / Dauid weis wol / das er vnrecht dran thut / vnd wider Gott ſuͤndiget / das 
er dem Vria ſein Weib nimpt / vñ jn rn leſt. Aber da treibt / vñ jagt jn die 


boſe luſt / vñ der Teufel ſo hefftig / das er in ſolche Suͤnde fellet / ehe deñ ers 5 
t/ 


bede 
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bedenckt / was er thut. Darnach aber bekennet ers / leſts jm leid ſein / wolte er 
hette es nicht gethan / vnd begeret gnad. 

Scolche Suͤnde tragen wir alle am Halſe / das wir leicht vnd vnuerſe⸗ 
hens beruckt werden / vnd fallen / zu weilen vom Teufel vnd vnſerm Fleiſch v⸗ 
bereilet / zu weilen aus forcht wie Petrus / zu weilen aus vnuorſichtigkeit vnnd 
narrheit / das wirs nicht verſtehen / zu weilen aus ſicherheit vnd vermeſſenheit. 
Solche ſuͤnde hat Chriſtus am Creutz verſchlungen / vnd dafuͤr gebeten. Denn 
es ſind Suͤnde die nicht wider die Gnade fechten / Solcher Suͤnder ſpricht nit / 
ich habe recht gethan / ſondern iſt nackend / blos vnd left ſich ſehen / bekennet ſei⸗ 
ne Suͤnde vii bittet vmb ver gebung. Alſo ſihet man / das mancher armer Dieb / 
mancher Moͤr der / manche Hur / vnd andere boͤſe Leute zu gnade komen. Denn 
ſie vertheidigen jre Suͤnde nicht / ſondern bekennens / das ſie vnrecht gethan ha 
ben / vnd bitten vmb vergebung. | 

So ſol mans nuvnterſcheiden / vnd ſprechen: Alle Suͤnde haben das 
Opffer vnd Gebet Chriſti / zwiſchen ſich vnd Gott / darumb ſie Gott nicht zu⸗ 
rechnen wil / ſo ferne das ſie bekand werden / vnd das man ſich halte an dieſen 
hohen Prieſter mit ſeinem Opffer vnd Gebet am Creutz. Jene Stinde aber / die 
wider dic gnade ſtreiten / vnd nicht wollen ſuͤnde ſein] wie des Lincken ſchechers / 
vñ der 15 Prieſter leſterung ſind / die gehoͤrẽ hieher vnter das Gebet Chri⸗ 
ſti nicht. Es iſt ein groſſer vnterſcheid zwiſchẽ der Suͤnde / die man erkeñet / das 
ſuͤnde ſey / vnd zwiſchen der Suͤnde / die man nicht erkennet das ſuͤnde ſey. 

Die Suͤnde ſo man fiir Suͤnde erkennet / es ſey vnglaube / oder ſchivachett 
des Glaubens / oder andere feile / das ſind alles vergebliche Suͤnden / Gott wil 
mich vmb ſolcher ſuͤnden willen nicht verwerffen / ſondern wil mirs vergeben / 
ſo ferne ichs bekenne / das Suͤnde ſey / vmb gnade bitte / vnd mich an Chriſtum 

alte. Die Suͤnde aber / ſo man nicht fiir ſuͤnde erkennet / ſondern vertheidingt / 
2 vnuergebliche Suͤnde. Denn ſie wollen nicht ſuͤnde ſein. 

Vnſere Papiſten vnd jr Anhang / woͤllen wiſſend vnnd willig nicht a 
ders thun / woͤllens auch nicht fuͤr Suͤnde erkennen / begeren auch nicht hr, 
ſtus Opffer fuͤr die Suͤnde. Die ſuͤndigen wider den Heiligen Geiſt / nde 
leugnen die Gnade Gottes / fuͤr dieſelben bittet Chriſtus hie nicht ſondern fur 
die / die nicht wiſſen / was ſte thun / die ſollen dieſes Opffers vnd Gebets ſich tro 
ſten / vnd wiſſen das jnen die Suͤnde vergeben ſind. 

Mehr hieuon beſehe im vierden Tom. Fol. 474. n. Fol. 447. Im Sermon 
von der Suͤnde wider den H. Geiſt / da dieſe Materia gar reichlich gehandelt 
wird. 


Groͤſſe der Suͤnden / das ſie durch nichts / als allein durch den 
Tod Chriſti kan bezalt werden. 

n der Kirchenpoſtilla. In der Aus legung der Epiſtel am Chriſtag Fol. 

88. Die Suͤnde iſt alſo ein gros ding / vnd jre reinigung koſt allzu viel / das 

ein ſolche hohe Perſon / wie Chriſtus hie gepreiſet wird / mus ſelbſt dazu thun / 

vnd durch ſich ſelbſt reinigen. Ebre. 1. Vnnd hat gemacht die reinigung vnſer 

Suͤnde / durch ſich ſelbſt. Was ſolt deñ in ſolchen groſſen ſachen vermoͤgen / vn⸗ 


fer arm vnd nichtiges thun / die wir Kreaturen / dazu ſuͤndige vnnd vntuͤchtige 
1 Verdorben 
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Vom Geſetz. 
Ver dorben Creaturen ſind? Das were doch eben / als wenn jm jemand fuͤrne⸗ 
me / mit eim ausgeleſchten Brande / Himel vnd Erden verbrennen. Es mus ſo 
groſſe bezalung der Suͤnde hieſein / als Gott ſelbs iſt / der durch die Stinde bes 


leidiget iſt. 


Jom Geſetz der Ceremonien vnnd 
euſſerlichen Rechten des Volcks Il ⸗ 


raels. 


Farumb von Gott gegeben: 


Dm 3. Fol. 47. n. Fol. 4 L. Im erſtẽ theil wi⸗ 
der die Himliſchen Propheten. Denn darumb / das er 
wil Gott ſein allein / vnd keine ander Goͤtter haben / 2c, 
Hat cr ſo mancherley vnd viel Ceremonien oder Gottes 
< | dienſt geſtellet / vnd alſo das erſte Gebot durch dieſelbi⸗ 

— IE gen ausgelegt / vnd wie es zu halten ſey / geleret. Item 
8 darumb / das er Eltern gehorſam / keinen Ehebruch / 
VM ord / Dieberey / falſch Fugnis leiden wil / hat er die 
Judicialia / oder von euſſerlichem Regiment geben / damit ſolche Gebot verſtan⸗ 
den vnd volnbracht worden. | 


Das auch im Decalogo der zehen Geboten Ceremonien / 


vnd wie ſie auffgehaben. 


IBidem,Oarumb iſt das nicht war / das keine Ceremonien in den zehen Gebo⸗ 
ten ſind / oder keine ludicialia, ſie ſind vnd hangen alle drinnen / vnd gehoͤren hin 


ein. Vnd das das Gott anzeigte / hat er ſelbſt zwo Ceremonien / mit ausgedruck 


ten worten hinein geſetzt / Nemlich die Bilder vnd den Sabbath / vñ wil bewei⸗ 
ſen / das dieſe zwey ſtuͤck ſein Ceremonien / auch auff jre weiſe auffgehaben / im 
newen TeFament. Das man ſehe / wie D. Carlſtat in ſeinem Buch vom Sab⸗ 
bath / eben ſo kluͤglich handelt / als von den Bilden. Denn S. Paulus Colo. 2. 
ſpricht frey vnd helle / Laſt euch niemand Gewiſſen machen / vber Speiſe vnnd 
Tranck / oder eins theils tagẽ / Nemlich den Feiertagen Newmonden oder Sab 
bather / welchs iſt ver ſchatten von dem / das zukuͤnfftig war. Hie hebt S. Pau⸗ 
lus den Sabbath ja mit namen auff / vnd heiſt jn den vergangen Schattẽ / weil 
der Coͤrper / welcher Chriſtus ſelbſt iſt / komen iſt. | 

Item Gal. 4. Ir haltet Tage / Monden / Feſte vnd Jarzeite / Ich foͤrchte 
ewer / das ich nicht vieleicht vm ſonſt auch gearbeitet habe. Hie heiſt ers verlor⸗ 
ne arbeit / Tage vnd feſte halten / vnter welchen der Sabbath auch iſt. Auch hat 
ſolchs zuuor Iſaias verkuͤndiget. Eſai. 66. Es wird ein Sabbath am andern / 
vnd ein new Monden am andern ſein / das iſt / teglich wirds Sabbath ſein / im 
newen Teſtament / kein vnterſcheid der zeit. PA 

| Vnd 


Vom Geſetz. loo 

Vnd danck miiſſe haben der frome Paulus / mit Eſaia / das ſie vns ſo lan⸗ 
ge zuuor / von den Rottengeiſtern erloſet habẽ / wir muͤſtẽ ſonſt / des Sabbaths 
tage ſitzen / vnd das — in die Hand faſſen / vnd der Himliſchen Stim waͤr⸗ 
ten wie ſic gauckeln. Ja wenn Carlſtad weiter vom Sabbath / wuͤrde ſchreiben / 
muͤſte der Sontag noch weichen / vnnd der Sabbath / das iſt der Sonnabend 
gefeiert werden / er wuͤrde vns warlich aller ding zu Juͤden mache / das wir vns 
auch beſchneiden muͤſten / ꝛc. 

Denn das iſt war / vnd kan niemand wehren / wer ein Geſetz Moſt / als 
Moſes Geſetz helt / oderzu halten noͤtig macht / der mus ſie alle halten / als n6- 
tig wie Sanct Paulus Galat. am fuͤnfften / ſchleuſt vnd ſpricht : Wer ſich bes 
ſchneiden leſt / der iſt ſchuldig das gantze Geſetz zu halten / Alſo auch / wer Bil 
der bricht / oder Sabbath feiret (das iſt / wer ſie noͤtig zu halten leret) der mus 
ſich auch beſchneiden laſſen / vnd den gantzen Moſen halten / welchs auch war⸗ 
liche wo man dieſen Geiſtern raum lieſſe) mit der zeit ſie gedrungen wuͤrden zu 
thun / zu leren / vnd zu halten. 

Aber nu thun ſie von Gottes gnaden eben / wie S. Paulus. Galat. am 
ſechſten ſaget / die euch beſchneiden woͤllen / halten ſelbſt das Geſetze nicht / Son⸗ 
dern ſuchen nur einen Rhum an ewerm Leibe. Alſo die Bildſtuͤrmer halts ſelbſt 
das Geſetze nicht / denn on das ſte die andern laſſen alle anſehẽ / ſo thun ſic auch 
das ſtuͤrmen on Geiſt / gleich als ein Werck / damit ſie Chriſtum / des Geſetzes 
erfuͤllung verlieren / vnd ſuchen nur das ſte einen Rhum erjagen / als hetten ſie 
was feines vnd meiſterlichs gelert. 


Ob denn das Geſetz der zehen Gebot / auch 


auffgehaben. 

Bidem / Fol. 40. 43. Moͤchteſtu hie ſprechen / Du wirſt ja nicht ſagen / das 
das erſte Gebot auffgehaben ſey / man mus ja einen Gott haben? Item 
man mus ja nicht ehebrechen / Norden / Stelen ? ꝛc. Antwort / Ich habe von 
Moſe Geſetz geredt / als Moſe Geſitze / Denn einen Gott haben / iſt nicht Mo⸗ 
ſe Geſetz allein / Sondern auch ein Natuͤrlich Geſetz / wie S. Paulus Roman. 
_ 1. ſpricht / Das die Heiden wiſſen von der Gottheit / das ein Gott ſey / das be⸗ 
weiſet auch die That / das ſie Goͤtter habt auffgeworffen / vñ Goͤtzendienſt an⸗ 
gericht / welchs vnmuͤglich geweſen were / wo ſie nichts von Gott wuͤſten oder 
gedechten / Sondern Gott hat es jnen geoffenbaret durch die Werck / ꝛc. Roma⸗ 
no.. Das nu die Heiden des rechten Gottes gefeilet haben / vnd Goͤtzen an 
ſtad Gottes angebetet / was iſt das wunder: Feileten doch die Juͤden auch / vnd 
beteten Goͤtzen an Gottes ſtad an / ob ſie wol Moſe Geſetz hatten / vnnd feilen 
noch jetzt des HERRN Chriſti / die doch Chriſti Euangelium haben. 

Alſo iſt auch das nicht allein Moſe Geſetz / du ſolt nicht Morden / Ehebre⸗ 
chen / Stelen / c. Sondern auch das natuͤrliche Geſetze in jedermans Hertze ge⸗ 
ſchrieben / Wie Sanct Paulus Roma. 2. leret. Auch Chriſtus Matth. /. ſelbſt 
faſt alle Propheten vnd Geſetze in dis natuͤrlche Geſetze / Was jr woͤllet / das 
euch die Leute thun ſollen / das thut jr auch jnen / Denn das iſt das Geſetze vnd 
die Propheten. Alſo thut auch S. Paul. Rom. z. da er alle Gebot Moſe in die 
Liebe faſſet / welche auch Natuͤrlich / das Natuͤrlich Geſetz leret / liebe deinen Ne⸗ 


iiij heſten 


Vom Geſetz. 


heſten als dich ſelbſt. Sonſt wo es nicht natuͤrlich im Herken geſchrieben ſins 
de / muͤſte man lang Geſetz leren / vnd predigen / ehe ſichs das Gewiſſen anneme 
es mus auch bey ſich ſelbſt alſo finden vnd fuͤhlen / es wuͤrde ſonſt niemand kein 
Gewiſſen machen. Wiewol der Teufel die Hertzen ſo verblendet vnd beſitzt / das 
ſie ſolch Geſetze nicht allzeit fuͤhlen / darumb mus man ſie ſchreiben vnd predi⸗ 
gen / bis Gott mitwircke / vnd ſte erleuchte / das ſie es im Herken fuͤhlen ! wie es 
im Wort lautet. | 

Wo nu Moſes Geſetz vnd Natur Geſetz ein ding ſind/da bleibet das Ge⸗ 
ſetze / vnd wird nicht auffgehaben euſſerlich / on durch den Glauben Geiſtlich / 
welches iſt nichts anders / denn das Geſetz erfuͤllen / kom. 3. Dauon jetzt nicht 
zu reden / vnd anderswo gnug geredt iſt. Darumb iſt Bilderey vnd Sabbath / 
vnd alles was Moſes mehr vnd vber das natuͤrlich Geſetz hat geſetzt / weiles 
Natuͤrlich Geſetz nicht hat / frey / ledig vnd abe / vñ iſt allein dem Juͤdiſche Volck 
in ſonderheit gegeben. Nicht anders / als wenn ein Keiſer oder Koͤnig in ſeinem 
Lande / ſonderlich Geſetze vnd Ordnung machet / wie der Sachſen Spiegel in 
Sachſen / vnd doch gleichwol die gemeinen Natuͤrlichen Geſetze durch alle Lan⸗ 
de gehen vnd bleiben / als Eltern ehren / nicht Morden / nicht Ehebrechen / Gott 
dienen / ꝛc. Darumb las man Moſe der Juͤden Sachſen —— ſein / vnd vns 
Heiden vnuerworren damit. Gleich wie Franckreich den Sachſen ſpiegel nicht 
achtet / vnd doch in dem Natuͤrlichen Geſetze wol mit vbereinſtimmet / ꝛc. 


Marumb leret vnd helt man denn die Zehen 
Gebote 


I idem, Fol. 43. Antwort. Darumb das die Natuͤrlichen Geſetze nirgend ſo fein 
vnd ordentlich ſind verfaſſet / als in Moſe. 

Item / das man aber den Sabbath oder Sontag auch feiret iſt nicht von 
noͤten / noch vmb Moſes Gebots willen / Sondern / das die Natur auch gibt 
vnd leret / Man muͤſſe ja zu weilen einen tag ruhen / das Menſch vnd Viche 
ſich erquicke / welche Natuͤrliche Vrſache / auch Noſe in ſeinem Sabbath ſetzet 
damit er den Sabbath / wie auch Chriſtus Matth. 12. vnd Marc. am dritten 
thut / vnter den Menſchen ſetzet. Denn wo er alleine vmb der ruhe willen fol ge 
halten werden / iſt es klar / das / wer der ruhe nicht bedarff / mag den Sabbath 
brechen / vnd auff einen andern tag dafuͤr ruhen / wie die Natur gibt / Auch iſt er 
darumb zu halten / das man predige vnd Gottes wort hoͤre. 


Von der Erfuͤllung des Geſetzes durch Chriſtum. 


— — der Heubtſumma Gottes Gebots. Ich 
theile mich ſelbſt in zwey Stuck / Nemlich / das Fleiſch vii den alten Adam / 
vnd den Geiſt oder newen Menſchen / Im Hertzen hab ich Chriſtum durch den 
Glauben / damit ſtreite ich auff zwo weiſe. 

Zum . Wenn ich mit dem Geſetz ſol handeln / ſo hab ich ſchon verloren / 
denn ich jm nimer gnug thun kan / ja falle nur tieffer in die Suͤnde / ſo bleibt 


das boͤſe Gewiſſen vnd das vnrein Hertz / kan dem Geſetz nicht — 
um 


Vom Geſetz. 101 

Zum 1. Wenn ich aber Chriſtum ergreiffe / vnd mich an jn henge / kan mir 

das Geſetz nichts angewinnen. Denn Chriſtus iſt je kein Suͤnder / hat ſo viel 
gethan / als das gantze Geſetz haben wil / das es jm nichts verbieten noch gebie⸗ 
ten kan / oder foddern / das er nicht gethan habe. Iſt alles guten ſo voll / das er 
nichts anders woͤllen noch thun kan / denn gutes. Summa / er hat kein Geſetz / 


vnd iſt vber alles Geſetz ja es iſt an jm gantz geſtorben. 

Weil nu Chriſtus mein iſt durch den Glauben / vnnd ich widerumb ſein 
bin / ſo kan mich kein Geſetz beſchuͤldigen / ſo wenig als Chriſtum. Vnnd ob es 
gleich her feret vnd mich angreiffen wil / ſo werffe ich jm ſolchs fuͤr vnd ſpreche: 

b ich doch alles vnd mehr gethan / denn du haben wilt / vnnd ob ich ſchon im 
Fleiſch noch boͤſe luſt habe / wende ich die augen hinauff zu Chriſto / der iſt mein / 
gibt mir alles was er hat / ſo iſt ſein reinigkeit auch mein / alſo kan es nichts an 
mir ſchaffen / wenn ich aber herunder ſehe / ſo finde ich noch viel vnreines / da zu 
das Geſetz recht an mir hat / ꝛc. 


Wie das Geſetze abgethan ſey. 


Om. Fol. 487. n. Fol. 497. Von der Heubtſumma Gottes Gebots. Dro⸗ 
ben hab ich geſagt / das Gottes Geſetze nicht abgethan ſey / das es nimer 
ſen / welchs nicht muͤglich iſtif ondern das mans Geiſtlich verſtehe nach dem ge⸗ 
wiſſen / das iſt ſo viel geſagt / das Geſetze bleibet wol / aber der Gerechte hat ſo 
viel / Nemlich den Heiligen Geiſt vnd ein rein Hertz / damit er thut alles was 
das Geſetz haben wil. Nim ein gleichnis. Wenn ein ding gehet / als es gehen ſol / 
darff es niemand treiben. Wenn es thut was man haben wil / darff man nichts 
eiſſen / gebieten noch verbieten. Der Sonne darff man kein Geſetz geben / das 
'y leuchte vii am Himel lauffe / noch dem Waſſer / das es flieſſe/ noch dem Fewr 
das es brenne / oder eim Baum das er grune / wachſe vñ Frucht trage / iſt er an⸗ 
ders gut. Vnd muͤſte hie ein Narr ſein / der ſich vnterſtuͤnde ſolchs alles zu ge⸗ 
bieten. Wenn es bereit fuͤrhanden iſt / darff es niemand heiſſen da ſein / heiſſeſt 
du es aber / ſo mus entweder nicht da ſein / oder ſo es da iſt / muſtu ein Narr ſein. 
Auguſtinus gibt ein ſolch Gleichnis / zwey vnd drey ſind nicht ſchuldig / das ſie 
zuſamen fuͤnff machẽ / darffs auch niemand foddern / es iſt ſchon gemacht ding / 
das es nicht anders ſein noch werden kan. Geſetz aber mus allein dar auff ge⸗ 
ben werden / das noch nicht da iſt / oder nicht gehet / wie es gehen ſol. Wenn es 
aber kompt vnd verhanden iſt mus es auffhoͤren vnd abfallen. Alſo iſt es auch 
hie mit Gottes Geſetz / vnd den zehen Geboten. | 
Darumb / weñ das Geſetz ſagt: Ou ſolt nicht ander Goͤtter haben / Got⸗ 
tes namen nicht vnnůtzlich brauchen / den Feiertag heiligen / die Eltern ehren / 
nicht toͤden / ſtelen / ehebrechen / falſch zeugnis geben / ic. iſt es eben ſo viel geredt / 
als ob er ſagte / du biſt ſchon Abgoͤttiſch / Gotts leſterer / Vnheilig / Vngehorſam 
em Moͤrder Ehebrecher / Dieb vnd Luͤgener. Vñ ob du nicht heraus fereſt mit 
dem Werck / biſtu doch im Hertzen voller vntugend vnd luſt zum boͤſen. Wie deñ 
vnſer keiner anders iſt / weil wir Adams Kinder ſind / darff kein Eſel de andern 
ſacktreger heiſſen / wie einer iſt ſo ſind ſie alle. Das wir aber nit thun was wir 
gern thetẽ / macht allein der ſtraff / ſchand vnd Helle forcht / wo die nit were / were 
einer der nicht raubete / ſtele moͤrdete · wie die andern. So ſiheſtu / das das Ge⸗ 


$0 ſet 


Vdm Geſetz. 
{ _— ſo viel ſchleuſt / das / was es foddert / nicht da iſt / ſondern das 
iderſpiel. 5 5 

Veil es aber alſo vmb ein Chriſten ſtehet / wie geſagt iſt / das er alles thut 
was das Geſetz haben wil/hat ein rein Hertz gegen Gott / guͤnnet vnd thut je⸗ 
derman guts / niemand vbels / iſt ſchon alſo gemacht / wie er ſein ſol / das er nicht 
anders woͤllen noch thun kan / weil er den heiligen Geiſt hat / durch welchen das 
Hertz entzuͤndet wird mit luſt zu allem guten / Darumb du jm ja ſo wenig gebie⸗ 
ten kanſt from zu ſein / als man von eim Man foddern kan / ein Man zu ſein} 
oder eim Weib / ein Weib zu ſein / weil die Natur nicht anders tregt. Wenn du 
aber zufereſt / vnd einem ſolchen Menſchen gebieten wilt / mag ich ſagen / das du 
ja ein Narr vnd vnſinnig ſeieſt / damit das du fodderſt das er ſchon bezalt vnd 
geben hat / vnd verbeuteſt / das er doch nicht thun kan. | | 

her iſt je klar gnug / das das Geſetz mit den fromen nichts zuſchaffen 
hat / hat es aber mit jemand zuſchaffen / ſo mus er nicht From oder Gerecht 
ſein. Deñ Gott iſt je kein narr / das er das heiſſe thun / das da ſchõ gethan wird. 
Weil er deñ von aller Welt foddert / thut das vnd das / wil er beſchloſſen haben / 
das ſie alle vol Suͤnden iſt / vnd ſie dazu zwingt / das ſie ſolches bekeñen muͤſſe. 
Alſo bleibt nu / wie S. Paul. ſagt / das Geſetz auff den vngerechten / das es jnen 
were vnd ſie ſchrecke / ſo lang bis ſie wiſſen / das ſie etwas anders vnd beſſers 
muͤſſen haben / damit dem Geſetz gnug geſchihet / vnd ſie ſein los werden. 

So ſprichſt du: Wenn es alſo zugehet / ſo iſt niemands Gerecht auff Er⸗ 
den? Denn auch S. Paulus ſelbſt hart zuuor Timotheo befihlet / vnnd ſpricht / 
Wie ich er manet hab / c. Vnd bald her nach / Dis Gebot befith ich dir. Da iſt ja 
ein Gebot / das er auch noch weiter heiſt gebieten vñ befehlen. Ja wie vol iſt alle 
Schr ifft / alt vnd new Teſtament ſolcher Gebote Sind denn Paulus vnd Thi⸗ 
motheus oder die Chriſten nicht frome oder was darff er ſagen? Den Gerech⸗ 
ten iſt kein Geſetz geben / vnd feret zu vnd gibt es jm ſelbſt. 

Nach den Geiſt iſt der Gleubig gerecht / on alle Suͤnde darff gar keines 
Geſetzes / nach dem Fleiſch hat er noch Suͤnde / ꝛc. Darumb nim fiir dich einen 
fromen Chriſten / der ein rein Hertz / gut gewiſſen / rechtſchaffen glauben hab / iſt 
doch das Fleiſch / die Zunge / die Fauſt nicht reine / das iſt / der alte ſchalck / den ich 
am Halſe habe / der iſt noch vnrein. Der Glaub der vns hinauff gen Himel zu 
Gott fuͤret / wil kein Geſetz leiden / da hat das Hertz ſo viel als man jmer fod⸗ 
dern kan ein froͤlichen mut / luſt zum guten / freundlich vnd vnterthenig Hertz / 
das ſich jederman vnterwirfft / da iſt alles rein vnd rechtſchaffen. 

Aber aus wendig wil das Fleiſch noch nicht hinnach / da hangt jm noch al⸗ 
lerley vnflat an vñ boſe luſt / ſorge fuͤr narung / forcht des todes / geitz / Zorn vnd 
Haß der dreck bleibt jmer neben dem Glauben / das er ſich damit ſchlage vnnd 
aus fege. Weil nu ſolchs noch da iſt / rechnet vns die Schrifft in dem Stuͤcke 
gleich den vngerechten vii ſuͤndern / das wir eben ſo viel nach dem Fleiſch Geſels 
muͤſſen haben als jene / des Fleiſches luſt zu weren / vnd ſie zu dempffen. Doch 
geſchihet auch ſolchs mit luſt aus dem Geiſt / nicht mit verdries vnd vnwillen. 

Dtieenn hierin iſt die vnterſcheid zwiſchen den zweien / beiden wird durch 
das Geſetz gewehret / aber die im Geiſt ſind / haben ein willig froͤlich Hertz / jene 


aber nicht / darumb wird es dieſem geſchenckt vnd nicht zugerechnet / ob 7 
no 
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noch funde da iſt / jene aber werden verdampt darumb / das ſie keine luſt vnd lie⸗ 


be dazu haben. | Frag | 

So hat nu der Gerechte alles was er haben ſol / darff kein gut Werckthun/ 
das er gerecht werde / denn zur froͤmkeit darff er nichts / denn das er empfahe 
vnd neme das Euangelium / vnd trette vnter den ſchatten Chriſti. Wenn er nu 
das empfangen hat / ſo thut er denn gute Werck. Nach dem das er empfangen 
hat / darff er kein Geſetz vnd iſt rein. Nach dem aber das er noch nemen ſol / darff 
er des Geſetzes noch. Alſo theile ein Chriſten in zwey Stuͤcke / das er zu gleich 
gerecht vnd vngerecht iſt. Der H. Geiſt wonet im Hertze / aber nicht im Fleiſch / 
da wonet der Teufel mit ſeinem Samen. 

So mus ein Menſch auff Erden leben / das er auswendig mit dem Geſetze 
gedrungen vñ gezwungen werde / das er nicht boͤſes thue / aber nach dem Ge iſt 
dngezwungen bleibe / Denn er von jm ſelbs guts thut / das wehret ſo lange bis 
er ſtirbet. Am Juͤngſten Tage werden wir gar rein an Leib vnd Seel / on alle 
boͤſe Luſt | Ja Himel vnd Erden wird alles voll gutes werden. Jetzt aber weil 
Fleiſch vnd Blut lebet / iſt nicht moͤglich es mus ſich regen / was es ſihet da felt 
es auff / das es entweder lieb dazu hat / oder ſich dauõ wendet / das bleibt in einẽ 
mehr vnd ſtercker / im andern weniger bis in den Tod. Darumb mus man ſich 
von tag zu tag damit treiben / das mans aus fege ic. 


Freiheit vom Geſetze vnd Suͤnden / was es ſey 
fuͤr eine Freiheit. 


ol 
- 
- 


Os der Vorrede der Epiſtel an die Roͤmer. Das iſt aber die rechte freiheit 
A von den ſuͤnden vnd vom Geſetze / von welcher er bis ans ende des 6. Cap. 
ſchreibet / das es ſey eine Freiheit nur gutes zu thun mit luſt / vnd wolleben on 
zwang des Geſetzes. Darumb iſt die Freiheit ein geiſtliche Freiheit / die nicht 
das Geſetze auffhebet / ſondern darreichet / was vom Geſetz gefoddert wird / 
Nemlich Luſt vnd Liebe / damit das Geſetz geſtillet wird / vnd nicht mehr zu trei⸗ 
ben vnd zu foddern hat. 1 
OGkAleich als wenn du einem Lehenherren ſchuldig wereſt / vnd koͤndeſt nicht 
bezalen. Võ dem moͤchteſtu zweierley weiſe los werden / Ein mal / das er nichts 
von dir neme / vnd ſein Regiſter zuriſſe. Das ander mal / das ein fromer Man 
fr dich bezalete / vnd gebe dir / damit du ſeinem Regiſter gnug theteſt. Auff die⸗ 
ſe weiſe hat vns Chriſtus vom Geſetze frey gemacht. Darumb iſt nicht ein wil 
de ſleiſchliche Freiheit / die nichts thun ſolle / ſondern die viel vnd allerley thut / 
vnd von des Geſetzes foddern vnd ſchuld ledig iſt. 


Mas das Geſetz der zehen Gebot ſey. 


Daa del 522, n. Fol. 474. Loer den Spruch Pauli. Ehe denn aber 
der Glaube kam / ꝛc. Durchs Geſetz / ſol anders nichts verſtanden werden / 


denn Gottes wort vnd Gebot / darin er vns gebeut / was wir thun vnd laſſen 
ſollen / vnd vnſern gehorſam vnd Werck von vns foddert / Solchs iſt leicht zu⸗ 


Das 


uerſtehen in cauſa formali, aber in cauſa finali ſehr ſchwer. 
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Vom Geſetz. 


Das Geſetz iſt von Gott auffm Berge Sinay 
durch die Engel gegeben. 


om. 3. Fol. y. n. Fol. 66. Im vnterricht / wie Moſes zu leſen: Die Wort die 
hie im Moſe Exodi. 9. 20. geſchrieben ſtehen / ſind gered worden durch ein 
Engel / nicht das allein ein Engel da ſey geweſen / ſondern ein groſſe menge vnd 
vnzehlichs Heer / die da Gott gedienet haben / vnd geprediget fuͤr dem Volck Iſ⸗ 
raelſauff dem Berg Sinay. Der Engel aber der hie gered hat / vñ der die Wort 
fuͤret / redet gleich als Gott ſelber redte vii ſpreche / Ich bin der HErr dein Gott / 
der dich aus Egyptenland / aus dem Dienſthaus gefuͤhret hab / ꝛc. Gleich als 
Petrus oder Paulus an Gottes ſtatt redeten vnd ſprechen: Ich bin ewer Gott / 
der ich euch wil ſelig machen / durch meinen allerliebſten Son / ꝛc. Paulus zun 
Galatern ſpricht: Das das Geſetze geordnet ſey durch die Engel / das iſt / Es 
ſind Engel verordnet geweſen / das ſie an ſtatt Gottes das Geſetz Gottes / dem 
Volck Iſrael geben / vnd Moſes als ein Mittler ſolches empfangen vo den En⸗ 
geln. Das ſage ich darumb / das jr wiſſet / wer das Geſetz gegeben hab. 


Vom rechten verſtand des Geſetzes / der X. Ge⸗ 
bot / vnd was es foddere. 


Om. 5. Fol. 5ꝛi. n. Fol. 473. Vber den Spruch Pauli / Galat. 3. Ehe defi aber 
der Glaube kam / ꝛc. Der Bapſt vnd ſeine gelerten meinen alſo / es ſey dem 
Geſetze gnug geſchehen / wenn man nur mit der Fauſt nicht toͤdtet / noch jemand 
das ſeine ſtilet / vñ ſo fort an / Ja ſie haltens dafuͤr es ſey ſolche euſſerliche Froͤm⸗ 
keit / ein Gerechtigkeit die fuͤr Gott gilt ꝛc. 

Aber ſolche Lere vnd Glauben / ob gleich die Werck gut vnd von Gott ge⸗ 
boten ſind / iſt falſch vnd vnrecht. Denn das Geſetz foddert viel ein hoͤhere ge⸗ 
rechtigkeit / denn die auff euſſerlichen tugenden vnd froͤmkeit ſtehet. 

In der Vorrede der Epiſtel an die Roͤmer. Das woͤrtlin Geſetze / muſtu 
hie nicht verſtehẽ Menſchlicher weiſe / das ein Lere ſey / was fiir werck zu thun 
oder zu laſſen ſind / wie es mit Menſchen Geſetzen zugehet / da man dem Geſctz 
mit wercken gnug thut / obs Hertz ſchon nicht da iſt. Gott richtet nach des her⸗ 
tzen grund / darumb foddert auch ſein Geſetz des hertzen grund / vnnd leſt jm an 
Wercken nicht genuͤgen / ſondern ſtraffet viel mehr die werck on Hertzen grund 
gethan als Heuchel y vnd Luͤgen. Daher alle Menſchen Luͤgener heiſſen / Pfal. 
16. Darumb das keiner aus hertzen grund Gottes Geſetze helt noch haltẽ kan. 
Denn jederman findet bey ſich ſelbs vnluſt zum guten / vnd luſt zum boͤſen. Wo 
nu nicht iſt freie luſt zum guten / da iſt des hertzen grund nicht am Geſetze Got ⸗ 
tes / da iſt denn gewislich auch Suͤnde vnd zorn verdienet bey Gott / ob gleich 
auswendig viel guter werck vnd erbars Leben ſcheinet / c. Sihe hieuon weiter 
am ſelben ort vnd in den Poſtillis. 

Item. Tom. b. fol. 46. n. fol. 44. In der Summa des Chriſtlichen Lebens. 
Das Geſetze foddert das man dieſe drey ſtuͤcke zuſamen bringe / nemlich / rein 
Hertz / gut Gewiſſen / vnd vngeferbten glauben / Vnd aus dem alle vnſer leben 


flieſſe / vnnd jmer dar inn gehe / ſo haben wir des Geſetzes meinung 3 
. vw 


Vom Geſetz. 


vnd ausgerichtet / fuͤrnemlich aber / das wir zu ſehen / vnd Chriſtum drein brin⸗ 

gen / welcher iſt des Geſetzes ende / vnd alles miteinander / vñ vnſer gantze froͤm⸗ 
keit fur Gott / welche wir in vns nicht finden / vnd on den glauben nimei mehr 
werden / wie lange vnd viel man des Geſetzes Lere blewet vnd treibet 


doch on verſtand vnd erkentnis. 


Von der theilung der zehen Gebot. 


Omo 4. fol. 547. n. fol. id. In der aus legung der zehen Gebot. Im erſten iſt 
geboten / wie 8 vnſer Hertz gegen Gott halten ſol / mit gedancken. Im 
andern / wie ſich der Mund mit worten. Im dritten wird geboten / wie wir vns 
gegen Gott halten ſollen in wercken. Vnd das iſt die erſte vnd rechte Tafel 
Moſt /in welcher dieſe drey Gebot beſchrieben ſind / vnnd den Menſchen regic- 
ren / auff der rechten ſeiten / das iſt / in den dingen / die Gott anlangen / vnd in wel⸗ 
chen Gott mit dem Menſchen / vnnd er mit Gott zu thun hat / on mittel jrgend 
einer Creatur. Die Gebot in der andern Tafel fahren hernider zum neheften} 
vnd zeigen an / wie ein Menſch gegen dem andern ſich halten ſol. 


Wie ferrn vns Heiden die zehen Gebot angehen / 
e durch Moſen gegeben. 
Tons 3. fol. 168, Im vnterricht wie Moſes zu leſen. Ich halte die Gebot 
Moſes — hat / nicht darumb / das ſie Moſes geboten hat / ſondern 
das ſie mir von Natur eingepflantzet ſind / vnd Moſes alhie gleich mit der Na⸗ 
tur vber ein ſtimmet / t. Aber die andern Gebot in Moſe / die allen Menſchen 
von Natur nicht eingepflantzet / haltẽ die Heiden nicht / gehen ſie auch nicht an / 
als von zehenden vnd andern / die doch auch ſchoͤn ſind. Ich wolt wir hetten ſie 
auch / wie ich geſagt habe. Das iſt nu das erſte] das ich in Moſe ſehen ſol / nem⸗ 
lich die zehen Gebot / zu welchen ich nichts verbunden bin / denn ſo ferrne ſie ei⸗ 
nem jeglichen von Natur ſind eingebildet / vnd in ſein Hertz geſchrieben. 
Item. Tomo 4. fol.527. n. fol. 499. Vber die aus legung der zehen Gebot. 
ben wenn gleich Moſe das Geſetze nie geſchrieben hette / ſo haben doch 
alle Menſchen / das Geſetz von Natur in jren Hertzen geſchrieben / Gott aber 
hat den Juden auch ein geſchrieben Geſetz / das iſt / die zehen Gebot / gegeben 
zum vberſlus / welche auch nichts anders ſind / denn das Geſetz der Natur / das 
vns naturlich ins Hertz geſchrieben iſt / Was nu Moſes geſchrieben hat in den 
zehen Geboten / das fuͤlen wir natuͤrlich in vnſerm Gewiſſen / Rom. 2. Denn ſo 
die Heiden / ſpricht der Apoſtel / die das G eſetz (das iſt Moſe geſchrieben Geſetz) 
nicht vnd doch pon Natur thun des Geſetzes inhalt / dieſelbigen / dic- 
ie das Geſetz nicht haben / ſind ſie ſelber jnen ein Geſetz / damit ſte bewei⸗ 
ſen / des Geſetzes Werck ſey geſchrieben in jren Hertzen / ſintemal jhr gewiſſen 
r auch die gedancken / die ſich vnternander verklagen / oder ent⸗ 
igen / ꝛc. 

Nu wiewol beide Juͤden vnd Heiden ein Geſetz haben / dennoch haben ſie 
gleichwol Gottes gefeilet / denn es kan dem Geſetz nicht gnug geſchehen / on 
Gottes Geiſt vnd glauben / weil Gott alles vnter dem vnglauben beſchloſſen 
hat / auff das er ſich aller erbarme / vnnd alle Welt in — geſtindiget 70 
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Nu hat Gott den Juͤden die Ehr vnd vorteitgethan / das er jnen die zehen Ge⸗ 
bot Muͤndlich vnd Schrifftlich gefaſſt hat / zum vberflus / vmb des willen / das 
er von den Juͤden wolt Menſch werden. Doch ſollen wir Heiden / welchen Gott 
kein ſchrifftlich Geſetz gegeben hat / nichts deſto weniger jn ehren / preiſen / vñ jm 
dancken / denn er iſt gleich ſo wol vnſer Gott / als der Juͤden Gott / ic. 


Warum die zehen Gebot gegeben ſind. 


Omo 4. fol. 555. n. fol. ꝛ6. Vber die aus legung der zehen Gebot. Darumb 
ſind vns die zehen Gebot gegeben / das wir vns ſelber ſollen erkennen ler⸗ 
nen / was wir fuͤr frome Kinder / vnd vnſere Hertzen fuͤr Kreutlin ſind / vnd 
was Gott von vns halte / auff das wir vns in vnſere Hertzen ſchemen / vnd er⸗ 
ſchrecken fuͤr vns ſelber / wenn wir in den zehen Geboten / wie in eim Spiegel 
ſehen / das wir alle Abgoͤttiſche Menſchen / Leſterer Goͤttliches Namens / vnge⸗ 
horſam vnſern Eltern / Moͤrder vnd Bluthund ſind / e. Y 
Ibidem. Fol.3;:.532. So ſind nu die zehen Gebot ein Spiegel / dar inne wir 
ſehen / das die Welt nichts anders iſt / denn ein boͤſer verzweifelter hauffen / der 
Gott nicht vertrawet / nicht gleubet / wenig von jm helt / ſtrebt tag vnd nacht wi⸗ 
der jn mit allen krefften / leſtert Gott / vnd ſchmehet ſet. en heiligen Namen / acht 
der Werck Gottes nicht / ſondern viel mehr wirfft ſein eigen Werck auff veracht 
Vater vnnd Mutter vnd alle Obrigkeit / iſt vol mordens vnnd wuͤrgens / vol 
Dieberey vnd Ehebruchs / vol falſches gezeugnis vnd luͤgen / ſolchs leſſt Gott 
alſo von vns ſingen vnd ſagen / Darumb ſolt billich vnſer Hertz erſchrecken ond 
im Leibe erbeben / wenn wir horen / das Gott die hoͤheſt Maieſtet ein ſolch Vr⸗ 
teil vber vns ſchleuſſt. 
J3ttem. Alſo haben wir die zehen Gebot / die vns alle zu Schelck vnd Bu⸗ 
ben machen fuͤr Gott / vnd ob gleich das Weltliche Schwe. ot euſſerlich wehret / 
vnd einen vnterſcheid machet in der Welt / das man ſpricht / Der iſt from / der iſt 
ein Schalck / ſo ſind gleichwol alle Menſchen miteinander Suͤnder im Hertzen. 
Dar umb darff ſich keiner berhuͤmen / das er from ſey fuͤr Gott / ſondern mus 
bekennen / das er an allen Geboten ſchuldig ſey / wie ſie lauten / Greiff ein jegli⸗ 
cher in ſeinen Buſem / ſo wird ers alſo erfinden / ꝛt. 
Tomo b. fol. 55. n. fol. 6. In den Schmalkaldiſchen Artickeln. Hie halten 
fvir das das Geſetz gegeben ſey von Gott / Erſtlich der Suͤnden zu ſtewren / mit 
drewen vnd ſchrecken der ſtraffe / vnnd mit verheiſſen vnd anbieten der Gnade 
vnd wolthat / Aber ſolchs alles iſt der bos heit halben / ſo die Suͤnde im Men⸗ 
ſchen gewircket / vbel gerahten. Denn eins theil ſind dauon erger worden / als 
die dem Geſetze feind ſind / Darumb / das es verbeut / was ſie gern thun / vnd ge⸗ 
beut was ſie vngern thun. Derhalben wo ſie fuͤr der ſtraff koͤnnen / thun ſie nu 
mehr wider das Geſetz / denn zuuor. Das ſind denn die rohen / loſen Leute / die 
boſes thun / wo ſie ſtet vnd raum haben. 
Die andern werden blind vnnd vermeſſen / laſſen ſich duͤncken / ſic hal⸗ 
ten vnnd koͤnnen das Geſetz halten / aus jhren krefften / wie jetzt droben ge⸗ 
ph von den Schultheologen / daher komen die Heuchler vnnd falſche 
eiligen. TEC * £ 518 $3} -23 ee 
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Aber das fuͤrnemſte ampt oder krafft des Geſetzes iſt / das es die Erbſuͤnde 
mit fruͤchten vnd allem offenbare / vnd dem Menſchen zeige / wie gar tieff ſeine 
Natur gefallen / vnnd grundlos ver derbt iſt / als dem das Geſetz ſagen mus} 
das er keinen Gott = noch achte / vnd bete frembde Goͤtter an / welches er zu⸗ 


nor vnd on das Geſetz nicht gegleubt hette. Damit wird er erſchreckt / gedemuͤ⸗ 
tigt / verzagt / verzweiffelt / wolt gern / das jm geholffen wuͤrde / vnd weis nicht 
wo aus / fehet an / Gott feind zu werden vnd murren / c. Das heiſſt denn Rom. 


J. Das Geſetz erreget Zorn. Vnd Rom. am /. Die Suͤnde wird groͤſſer durchs 


Geſetze. Ec: | 

Solch Ampt behelt das newe Teſtament / vnd treibets auch / wie Sanct 

aulus Rom. i. thut / vnd ſpricht: Gottes Zorn wird vom Himel offenbaret 
vber alle Menſchen. Item / 3. Alle Welt iſt fuͤr Gott ſchuͤldig / vnd kein Menſch 
iſt fiir jim gerecht / vnd Chriſtus Johan. am 16. Der heilige Geiſt wird die Welt 
ſtraffen vmb die Suͤnde. 

Das iſt nu die Donneraxt Gottes / damit er beide die offenbarlichen 
Suͤnder vnd falſchen Heiligen in einen hauffen ſchlegt / vnd leſſt keinen recht 
haben / treibt ſie alleſampt in das ſchrecken vnd verzagen. Das iſt der Hamer 
(wie Jeremias ſpricht Mein Wort iſt ein Hamer / der die Felſen zerſchmettert. 
Das iſt nicht actiua contritio, ein gemachte Rew / ſondern paſliua contritio, das 
rechte hertzeleid / leiden vnd fulen des Todes. | | 

VBnd das heiſſt denn die rechte Buſſe anfahen / vnd mus der Menſch hie 
hoͤren 1 iſt nichts mit euch allen / jr ſeid offentliche Suͤnder oder 
Heiligen / jr muͤſſet alle anders werden vnd anders thun / weder jr jetzt ſeid vnd 
thut / jr ſeid wer vnd wie gros / weiſe / mechtig vnd heilig / als jr wolt / Hie iſt me⸗ 
mand from / e. | 
Vom dritten gebrauch des Geſetzes / Aus 
| der Kirchen Poſtil. 

Nder Epiſtel / am tag der Beſchneidung / Sondern vnſer Hertz das zu⸗ 
uor vngern darunter war / alſo verwandelt / ſo viel guts jm gethan / vnd 
das Geſetz ſo lieblich gemacht / das er kein groͤſſer luſt vii freude hat / deñ in dem 
Geſetz / wolt nicht gerne / das ein titel abfiele. | 

Item / Domi. 3. Trini.in Euan. Moiſes thut das bey den Chꝛiſten / das er 
inen zeiget / was jhr Ampt iſt / das ſie nach dem Geiſte gerne thun / on / das das 
Fleiſch nicht ſo her nach wil / noch dem Geiſt folgen kan / das ſte deſſelben halben 
auch noch vermanens vnd anhaltens beduͤrffen / Aber gleichwol das gewiſſen 
frey bleibet / das das Geſetz kein recht hat / Sie fuͤr Gott zuuerklagen vnd ver⸗ 
damnen. Daher mus man in der Chriſtenheit ſolche Lehre vnd vermanen auch 
gehen laſſen (wie auch die Apoſtel gethan haben) das man einen jeglichen ver⸗ 
mane vnd erinnere / was er in ſeinem Stande thun ſol. 


| Aus der Hauspoſtll. 
Omin. z. Aduent. Vber das hat er auch ſein Woꝛt / die zehen Gebot gege⸗ 
ben das wir vnſere Werck alle darnach richten / wider ſein Ehr / vnd des 


S ij Domi. 


nechſten Nutz nichts handlen ſollen / c. 
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Vom Geſetz. 
Domi. 4. Aduent. 2. Concio: Das heiſſt ja vns ein Exempel gegeben dem 
wir nachfolgen ſollen: Gute Werck ſollen wir thun / vnd der ſelben vns auff? 
hoͤchſte fleiſſigen / Denn alſo hats Gott geheiſſen / vnd befohlen in den zehen 
Geboten. 
Ibidem / So lerne nu in Summa aus dem heutigen Euangelio / das wir 
vnter vnd bey den Leuten ſollen zůchtig vnd er bar leben / in guten Wercken fleiſ⸗ 
ſig vnd emſig ſein. Deñ ſolchen gehorſam foddert Gott von vns in ſeinem Ge⸗ 
ſets] vnd wil jn von vns haben / vnd wo wir jhn nicht leiſten / wil er mit Ruten / 
mit dem Hencker / mit dem Schwerdt / vnd zu letzt auch mit dem Helliſhen Fes 
wer drein ſchlahen / Solchs zu thun / ſage ich / ſind wir ſchuldig aus Gottes bes 
fehl. Aber wenn du fuͤr Gott koͤmpſt / ſo ſprich / Gegen dir HER bin ich mei⸗ 
ner Heiligkeit vnd Werck halben verloren / ic. 


Item / Dominic. 2. Epiphanie. Alſo kundte ein Magd oder Knecht im 

ſe / jm ſelbſt in ſeinem Stand vnd in ſeiner Arbeit eine freude ſchepffen / vi 

ott einen wolgefallen thun vnd ſagen / Ich dancke dir HERR / Das du mich 

in dieſen Stand vnd Dienſt geordnet haſt / da ich weis / das ich dir wolgefalle / 

vnd dir diene mehr / Denn alle Muͤnche vnd Nonnen / die jhres Dienſtes kein 

befehl haben | Ich hab aber GO T T ESbefehl im dierdten Gebote / das ich 

Vater vnd Mutter ehren / Herrn vnd Frawen mit allem fleis vnd trewen dis⸗ 

nen / vnd zu der Haus haltung helffen ſol / wil derhalben mit luſt vnd liebe dem⸗ 
ſelben nachkomen. 


Item am achtzehenden Sontag nach Trinitatis / in der andern Predigt. 
Aber wie man ſich in dieſem Leben halten ſol / Da — die zehen Gebot zu 
da hoͤren wir / das man Gott lieben / vnd keine ander Goͤtter haben ſol / te. 


Item / Tomo 4. folio 449. n. folio 407. Vber die auslegung der zehen Ges 
bot / im groſſen Catechiſmo. So haben wir nu die zehen Gebot / ein aus bund 
Goͤttlicher Lere / Was wir thun ſollen / das vnſer gantzes leben GOTT gefal⸗ 
le / vnd den rechten Born vnd Roͤhre / aus vnd in welchen quellen vnd gehen 
muͤſſen / alles was gute Werck ſein ſollen / alſo / das auſſer den zehen Geboten 
kein Werck noch Weſen gut vnd Gott gefellig kan ſein / es ſey ſo gros vnd koͤſt⸗ 
lich fuͤr der Welt / wie es woͤlle / ic. 


Item Tomo 7. folio 280. n. folio 264. Im Buch von den Concilijs vnd 
Kirchen: Die Chriſten koͤnnen vnd ſollen ein new Leben fuͤren / in allerley gu⸗ 
ten Wercken / Vnd nicht in allen boͤſen Wercken / wie die zehen Gebot / oder zwo 
Tafeln Moſi foddernſdas iſ S. Paulus Lere / ic. 


Von erfuͤllung des Geſetzes. 
Mus erfuͤllet ſein / oder die vbertrettung bekant werden. 


De 2. folio 450. n. folio 455. In der antwort auff des von Sa 
rifft. Die andere Frage / Das ein jeglicher mus das Geſetze ge⸗ 


halten haben / oder bekennen ſein vbertrettung / iſt auch nicht / doch hy” 


. Pom Geſetz. og 
den das Gott ſein Gebot von vns gehalten haben wil / wiewol es vnmuglich 


ons iſt / damit dringt vnd zwingt er vns / zu bekennen vnſer Suͤnde / vnd ſeiner 
Gnade zu begeren. 


Geſetz kan vns nicht heilig machen 
| far G 


ott. 


60> Omo. . fol. u. n.fol.98. Obers y. Cap. Johan. Ob die zehen Gebott wol 
Oheilig ſind / doch koͤnnen ſie dieſe heiligfeit / dauon wir hie reden / nicht ge⸗ 
ben ſdie vns fiir Gott rechtſchaffen heilig machet / Sintemal wir nicht vermoͤ⸗ 
| e dieſelbigen von vns foddern / zu haben / noch das Hertz rein machen 

nen / ob man gleich die Werck euſſerlich thut / die auch wol Heuchler vnd 
Schelcke thun koͤnnen. 


Das Geſetz zu erfůllen iſt vns Menſchen 


vnmuͤglich. 
__ drungen darauff / das man ſich ſolte beſchneiten laſſen / vnd wol⸗ 
ten den 


Nder Haus poſtilla vbers Euangelium am newen Jarstag. Die falſchs 
euten durch das halten des Geſetzes zur Seligkeit helffen / das doch 
vnmuͤglich iſt. Denn ſo man ſich gleich beſchneiten lieſſe / vnd viel vom halten 
des Geſetzes plaudert / ſo ſtehet gleichwol da Gottes Gebot / vnd ſpricht: Du 
ſolt Gott lieben von gantzem Hertzen / von gantzer Seele / von allen krefften / 
vnd von gantzem gemuͤte. Item: Du ſolt dich nicht laſſen geluͤſten. Da gib mir 
einen Menſchen / der es gehalten habe / oder halten koͤnne. Nim gleich den 
Bapſt mit ſeinen Cardinelen / Biſchoffen / Muͤnchen / Nonnen / Jungfrawen / 
die ſprechen wol / ſie lieben Gott von gantzem Hertzen / ſie ſein Gott von hertzen 
gehor ſam / ſie haben keine boſe luͤſt. Aber was ſpricht Gott? Ey du ſchendlicher 
Heuchler vnd falſcher Heilige. Du ſageſt wol / du liebeſt mich / Aber ſagen vnd 
thun ' * von einander. Ich frage nicht nach deinem ſagen / Ich wil das 
thun haben. : ' 555 7 
Was iſts denn nun / das man die Leute zum Geſetz als noͤtig zur Selig⸗ 
keit treibet / weil des Geſetzes Lere nicht hoͤher kompt / auch nicht hoͤher komen 
kan denn das ſie vns vnter den Fluch wirfft : Wie Santt Paulus Galat. am 
dritten / aus dem fuͤnfften Buch Moſt anzeigt / da alſo ſtehet: Verflucht ſey je⸗ 
derman / der nicht bleibet in alle dem / das geſchrieben ſtehet in dieſem Buch des 
Geſetzes / das ers thue / Schleuſſt derhalben / das alle die / ſo mit des Geſches 
Wercken vmbgehen / ſind vnter dem Fluch. Ja ſpricht daſelbs weiter: Wenn 
ein Geſetz gegeben were / das da koͤndte lebendig machen / ſo keme die Gerech⸗ 
tigkeit warhafftig aus dem Geſetz. Denn wo das leben ſein ſol / da mus zu⸗ 
nor die Gerechtigkeit ſein. Nu aber kompt die Gerechtigkeit nicht aus dem 
Geſetz / denn die Schrifft hat es alles beſchloſſen vnter die Stinde. Darumb 
5 _ Ille nicht gegeben / das es lebendig mache / vermag auch nicht das 
reben zu geben. 
Wenn die Gerechtigkeit aus dem Geſetz keme / vnd die Schrifft mich nicht 
vnter die Suͤnde beſchloͤſſe / ſo wolt ich eben ſo wol ſagey Ich hab das > cis 
4 1 ij gehal⸗ 
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Pom Geſetz. 


gehalten / vnd verde dulch meine Werck ſelig / wie der Bapſt ſampt den ſeinen 


ſaget / die jetzt mich vnd meine Lere verfluchen vnd verdamnen. Aber niemand 
helt das Geſetz / wie auch Chriſtus zu den Juͤden ſagt / Johan. /. Ja wie Sanet 
Paulus ſpricht / Das Geſetz rich tet nur Zorn an / zeiget uns die Suͤnde / vnd 
verdampt vns. Vi 2. Cor. 3. Das Geſetz toͤdtet des Geſetzes ampt iſt ein ampt 
des Todes vñ der verdamnis / Summa das Geſetz dienet dazu / das alle Men⸗ 
ſchen drunter verklagt vnd verdampt werden. e 
Diaarumb mus man ein hoͤhere vnd beſſere Predigt haben / denn des Ges 
ſetzes Predigt / welchs nicht mehr kan / denn das es gebeut / Du ſolt Gott lieben 
von gantzem Hertzen / vnd deinen Neheſten als dich ſelbs. Denn der keines ha⸗ 
ben wir gehalten. Item / du ſolt Vater vnd Mutter ehren / Wo iſt aber ſolch 
Kind auff Erden / das dis Gebot von Hertzen hielte? Ein gehorſam Kind hes 
wet man jha mit der Ruten nicht. Weil nu ein jeder Vater ſein Kind mit der 
Ruten zuͤchtigen mus / wie die Schrifft zeuget vnnd heiſſet / ſo iſts ein Zeichen / 
das kein Kind auff Erden ſey / das das vierdte Gebot halte. Wo man nu die 
Lere nicht hoͤher bringt / denn auffs Geſetze / ſo ſind wir alleſampt verloren. 
Wo mir ein Geſetz gegeben were / das ich halten koͤndte / ſo wolt ich zu Chriſto 
agen: Ich darff dein nicht / denn die Gerechtigkeit kompt mir aus dem Geſetz / 
aber es feilet noch weit. Vnd ob wir ſchon die Werck / ſo im Geſetz geboten ſind / 
theten / ſo koͤndten wir doch damit fuͤr Gott nicht beſtehen. Darumb mus ein 
hoͤher vnd beſſer Predigt komen / denn das Geſetz / Nemlich / wie das Euange⸗ 
lium meldet / das Chriſtus Gottes Son ſich hat beſchneiten laſſen / wie ander 
Suͤnder / vnd iſt es doch nicht ſchuldig geweſt. Weil nu das Geſetz ſich an jm 
vergriffen hat / hat es an jm all ſein Recht verloren / vnd ſolchen Sieg ſchencket 
er vns / vnd ſpricht / weil ir Menſchen alleſampt das Geſetz nicht halten koͤnnet / 
viel weniger durchs Geſetz ſelig werdet / So hab ich mich vmb ewern willẽ vn⸗ 
ter das Geſetz gethan / vnd euch vom Fluch des Geſetzes erloͤſet. 1 
Allle die vnter dem Geſetz ſind / wiſſen nicht / wie ſie mit Gott dran ſind. 
Es thue einer was er woͤlle / ſo mus er doch allezeit ſagen / Ich weis nicht ob es 
Gott gefellet. Denn das Geſetz kan nicht das Hertz zu frieden ſtellen / ja das 
Geſetz hat gar ein widerwertige wirckung / denn das gewiſſen zu frieden zu ſtel⸗ 
len / Nemlich / es offenbaret die Suͤnde vnd toͤdtet. Darumb betet Dauid 
Pſalm 143. Gehe nicht ins Oer icht mit deinem Knecht / denn far dir iſt kein Le⸗ 
bendiger gerecht. Vnd Pſalm. zo. So du wilt HERR Suͤnde zurechnen / HErr 
wer wird beſtehen ? Niemand kan ſagen: HER / ich bin mit dir wol dran / dar⸗ 
umb / das ich dis vnd jenes Werck gethan habe / ſondern jederman mus ſich be⸗ 
ſorgen vnd foͤrchten. Weil nu das Geſetz vns alſo gefangen helt / vnd vnſer 
Herr iſt / vnd wir ſeine Knechte ſind / leſſt es vns nicht freude / noch ein gut ge⸗ 
wiſſen haben / ſondern hindert jmerdar des Hertzen freude. Darumb muͤſſen 
wir ein hoͤhers / groͤſſers vnd beſſers haben / das vns zu frieden ſtelle. Das iſ} 
nu das Euangelium von Chriſto / der ſich vnter das Geſetz gegeben hat / auff 

das er vns erloͤſet. 
Item. In der Kirchenpoſtilla am dritten Sontag des Aduents / folio 4 
Vbers Euangelium Matthei am eilfften. Das Geſetz iſt das Woꝛt / darin vns 
GOT leret vnd foddert / was wir thun vnd laſſen ſollen / als da ſind = 7 
| | > S 2ebots 


| Vom Geſetz. 06 
Gebot. Woͤ nu die Natur allein iſt on Gottes gnaden / da iſt das Geſetz vn⸗ 
muͤglich zu halten / aus der vrſach / das der Menſch nach Adams fall im Para⸗ 
dis ver derbt iſt / vnd eitel boſe luſt hat zu ſuͤndigen / vnd kan nicht aus Hertzen 
grund dem Geſetz hold ſein / wie wir das alles in vns ſelbs er faren. Denn nie⸗ 
mand iſt / der nicht lieber wolt / das kein Geſetz were / vnd jederman findet vnd 
fuͤlet bey ſich ſelbs / das es ſchwer iſt / from zu ſein vnd wol thun / widerumb 
leicht / boͤſe zu ſein vnd vbel thun / vñ ſolche ſchwere oder vnwille zum guten / ma⸗ 
chet / das wir Gottes Geſetz nicht halten / vnd alſo vberwindet vns das Geſetz 
Gottes / durch vnſer eigen erfarung / das wir natuͤrlich boͤſe / vngehorſam vnd 
liebhaber der Suͤnden / vnd Gottes Geſetze feind ſein. | 


Aus ſolchem allen mus nu folgen / der zweier eins / Vermeſſenheit oder 
Verzweiffelung / Die Vermeſſenheit folget als denn / wenn der Menſch das 
Geſetz fuͤr ſich nimpt zu volbringen mit Wercken / vbet ſich faſt drinnen / das er 
thue / wie die wort lauten / Er dienet Gott / ſchweret nicht / chret Vater vñ Mut⸗ 
ter / Toͤdtet nicht / Ehebricht nicht / vnd dergleichen / Aber in des nimet er ſeines 
Hertzen nicht gewar / ſihet nicht an / aus waſer meinung er alſo fein lebet / decket 
den alten Schalck im Hertzen mit ſolchem ſchoͤnen leben / denn wo er ſich recht 
im Hertzen anſehe / wuͤrde er befinden / wie er ſolchs alles mit vnluſt vnd zwang 
thut / das er ſich fuͤr der Hellen foͤrcht / oder den Himel ſuche / wo er auch nicht 
viel geringers ſuchet / nemlich / die Ehre / Gut / Geſundheit / vnd forcht der ſchan⸗ 
den / oder der ſchaden / oder plagen. 

Kouͤrtzlich / er muͤſte bekennen / das er lieber anders wolt leben / wo nicht die 
folge jenes Lebens jn erhielte / denn blos lauter vmbs Geſetz willen thet ers 
nicht. Weil er aber ſolches boͤſen grundes nicht gewar wird / gehet er ſicher 
dahin / ſthet auff die Werck allein / nicht ins Hertz / vermiſſet ſich / er halte Got⸗ 
tes Geſetz wol / vnd bleibet alſo Moſes angeſicht fir jhm zugedeckt / Das iſt / 
tr erkennet des Geſetzes meinung nicht / Nemlich / das es wil mit froͤlichem / 
freien / luſtigen willen erfuͤllet ſein. Gleich ais wenn du einen Vnkeuſchen 
frageſt / warumb er das Werck thue? ſo kan er nicht anders antworten / denn 
vmb der luſt willen / die er im Werck hat / denn er thuts weder vmb Lohns noch 
— willen / dencket nichts damit zu erwerben / auch keinem vbel damit zu 
entfliehen. Pee? 


Solche luſt wil das Geſetze auch in vns haben / das / wenn du einen keu⸗ 
{en frageſt / warumb er keuſch ſey 2 Sol er ſagen / nicht vmbs Himels vnd der 
Hellen willen / nicht vmb der Ehre willen / ſondern vmb des willen allein / das 
michs zumal fein duͤncket / vnnd gefellet mir hertzlich wol / ob es gleich 
nicht geboten were. Sihe / ein ſolches Hertz hat GOTtes Geſetz lieb / vnnd 
thuts mit luſt / Solche Menſchen lieben Gott vnd die Gerechtigkeit / foͤrchten 
vnnd haſſen nichts / denn die Vngerechtigkeit. Aber kein Menſch iſt von Na⸗ 
tur alſo geartet / jene aber lieben den Lohn vnd Genies / foͤrchten vnd haſſen die 
Straff vnnd Pein / Darumb haſſen ſie auch Gott vnd die Gerechtigkeit / haben 


lieb ſich ſelbs / vnd die Vngerechtigkeit / Das ſind Heuchler / Gleis ner / Falſche / | 


Luͤgner vnd eitele, 8 
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Pom Geſes. 

Der art ſind alle Menſchen auſſer der gnaden / zunor aber die Werckhen⸗ 
ligen. Darumb ſpricht vii ſchleuſſt auch die Schrifft / Alle Menſchen ſind Lags 
ner / Pſal. ns. Vnd abermal Pfal. 39. Alle Menſchen ſind gantz eitel. Vnd Pfal. 
14. Es iſt keiner der guts thue vnter den Menſchen Kindern. 

Die verzweiffelung aber folgt als denn / wenn der Menſch ſolches ſeines 
grundes gewar wird / vnd erkennet das es jm vnmuͤglich iſt / Gottes Geſetz lie⸗ 
ben / denn er findet nichts gutes in jm / ſondern eitel haſs zum guten / vnd luſt 
zum boͤſen. Da erkennet er / das mit Wercken dem Geſetz nicht mag gnug ge⸗ 
ſchehen / darumb verzagt er an ſeinen Wercken / vnd acht jr nicht. Liebe ſolt er 
haben / der findet er nicht / vnd kan ſie von vnd aus jm ſelbs nicht haben / Da 
mus denn ſein ein armer / elender / ge demuͤtigter Geiſt / den ſein Gewiſſen durch 
my —— dringet vnd engſtet / gebeut vnd foddert / das er nicht ein Heller zu 

czalen hat. 

Dieſen Menſchen iſt das Geſetz allein nuͤtzlich / denn es iſt darumb gege⸗ 
ben / das es ſolche erkentnis vnd demuͤtigkeit wircken ſol / das iſt ſein eigentlich 
Werck / Dieſe verſtehen fein der Heuchler vnd falſchen Heiligen Werck / das es 
eitel liegen vnd triegen ſey. An dieſem ort war Dauid / da er ſprach / Pſalm. ns. 
Ich ſprach in meinem zagen / Alle Menſchen ſind Luͤgner. 

Daher nennet S. Paulus das Geſetz / ein Geſetz des Todes / Rom. . vnd 
eine krafft der Suͤnde / . Corint. p. vnd 2. Cor. 4. ſpricht er: Der Buchſtab toͤd⸗ 
tet / aber der Geiſt macht lebendig / Das iſt alles ſo viel geſagt / wenn das Ge⸗ 
ſetz vnd Natur nicht auff einander treffen / vnd einander kennen / ſo findet ſich 
allererſt das Gewiſſen vnd die Suͤnde / Da ſihet der Menſch / wie tieff er boͤſe 
ſey im Hertzen / wie gros ſein Suͤnde ſey / auch darinnen / das er zuuor fuͤr gute 
Werck vnnd nicht fuͤr Suͤnde hatte gehalten / ſo mus er ſelbs vrteilen / das er 
aus jm ſelbs nicht anders / denn ein Kind des Todes / Zorns vnd der Hellen 
ſey / Da iſt denn zittern vnd erſchrecken / Da fellet ab alle vermeſſenheit / gehet 
ein eitel forcht vnd verzagung / da wird der Menſch zurſchlagen / zu nicht / vnd 
aller ding recht demuͤtig. | 

Weil nu das alles allein das Geſetz wircket / ſpricht S. Paulus wol / es ſey 
ein Geſetz des Todes / vii ein Buchſtab der da toͤdte / vnd ein Geſetz / das die ſuͤn⸗ 
de krefftig mache / vnd den zorn wircke / Rom. 4. Denn es gibt vnd hilfft nicht / 
foddert nur vnd treibet / vnd zeiget vns alſo vnſern jamer vnd verderben. 


Das Geſetz hat dreierley Schuͤler. 
Nder Vorrede vbers alt Teſtament. Es ſind dreierley Schiller des Ge⸗ 
ſetzes. Die erſten / die das Geſetz hoͤren vnd verachten / fuͤren ein ruchlos 
leben on furcht / zu dieſen kompt das Geſetz nicht / vnd ſind bedeut durch die 
Kalbdiener in der Wuͤſtẽ / vmb welcher willen Moſe die Tafeln entzwey warff 
vnd das Geſetze nicht zu jnen brachte. 

Die andern / die es angreiffen mit eigner krafft zuerfuͤllen on gnade. Die 
ſind bedeut durch die / ſo Moſe antlitz nicht ſehen kundten / da er zum andern 
mal die Tafeln bracht. Zu dieſen kompt das Geſetz / aber ſie leidens nicht / dar⸗ 
umb machen ſie eine decke druͤber / vnnd fuͤren ein heuchliſch leben mit euſſerli⸗ 


chen Wercken des Geſetzes / welches doch das Geſetz alles zu Suͤnden machet / 
| wo die 


wo die decke abgethan wuͤrde / denn das Geſetz erweiſet / das vnſer vermoͤgen 
nichts — Chriſtus gnade. 

Die dritten ſind / die Moſen klar one decken ſehen. Das ſind die / die des 
Geſetzes meinung verſtehen / wie es vnmuͤglich ding foddere. Da gehet die 
Suͤnde in der Krafft / da iſt der Tod mechtig / da iſt des Goliaths Spies / wie 
ein Weberbaum / vnd ſein Stachel hat ſechs hundert Seckel Ertz / das alle Kin 
der Iſrael fiir jm fliehen / on der einige Dauid / Chriſtus vnſer HERR erloͤſet 
ons von dem allen. Denn wo nicht CHRIſtus 2 neben ſolcher klar⸗ 

Moſe keme / koͤndte niemand ſolche glentze des Geſetzes / der Suͤnde vnd 
des Todes ſchrecken ertragen. Dieſe fallen abe von allen Wercken vnd ver⸗ 
meſſenheit / vnd lernen am Geſetze nicht mehr / deñ allein Suͤnde erkennen / vnd 
nach Chriſto zu ſeufftzen / welches auch das eigentliche Ampt Moſe vnd des 

Geſetzes art iſt. 
| Wie das Geſes zu predigen ſey. 
Omo ꝛ. folio 449. n. folio 453. In Brieffen an Er Wolffen von Salhau⸗ 
Oſen Das iſt aber der rechte grund der Lere / die man ſol in dem fall predi⸗ 
gen / das Geſetze darumb / das es die Suͤnde anzeige vnd ſtraffe / wie Chriſtus 
ſpricht Luce am 24. Es ſol in CHR Iſtus Namen Buſſe / vnd vergebung der 
Sinden geprediget werden. Vnd Johan. am 16. Der heilige Geiſt wird die 
Welt ſtraffen vmb der Suͤnde willen. Vnd Paulus Galat. am 3. Das Geſetze 
iſt vnſer Zuchtmeiſter. Denn das Euangelium beut denen nicht Troſt an / noch 
vergebung der Suͤnde / die ihre Suͤnde nicht kennen noch achten / wie Maria 
ſpricht / Die hungerigen fuͤllet er mit Guͤtern. | 

Weiter ſo wil auch Gott / das man das Geſetze darumb predige / das die 

Gottloſen vnd rohe Leute / vmb gemeines friedens willen in einer Zucht leben / 
wie Paulus ſpricht i. Timoth. . Das Geſetze iſt den Vngerechten / Vngehor⸗ 
ſamen / Todſchlegern / ic. gegeben / vnd alſo das Geſetze geprediget vnd gehalten 
werden / das man doch nicht vermeine / durch die Werck Gnade zu verdienen / 
Denn gnad vnd Chriſtliche froͤmkeit gibt Gott / nicht vmb vnſers verdienſts 
willen / wie Paulus ſpricht Epheſ. 2. Gottes Gabe iſt es / nicht aus den Wer⸗ 
cken / c. Vnd Rom. u. Erlangen wir vergebung der Suͤnde durch vnſer Werck / 
ſo iſts nicht Gnade. 
Weer aber ſo freffel iſt / das er ſpricht / er woͤlle ſeinen mutwillen vben / 
nach ſeinem gefallen / dieweil kein verdienſt in den Wercken ſey / der ſol wiſſen / 
das Gott geboten hat / wie droben geſagt iſt} das man jn ſol mit Geſetze ſtraf⸗ 
fen vnd ziehen / dazu auch mit dem weltlichen Schwerdt / das Gott eingeſetzt 
hat / den boͤſen zu einer forcht / vnd den fromen zu gut vnd ſchutz / Roma. z. Das 
iſt on zweiffel die rechte Lere / gegruͤndet in Goͤttlicher Schrifft / darauff ſich dis 
Gewiſſen moͤgen verlaſſen. 


Einrede. Man ſol nicht das Geſetz / ſondern das 
Euangelium predigen. 
Ntwort. Tomo 2. folio 449. n. folio 454. Auff ewer frage an mich gethan / 
iſ das mein antwort / Das die / ſo da fuͤrgeben / Man ſolle nicht * 
6 elze 
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ſetze / ſondern das Euangelium predigen ꝛc. feilen vnd jrren weit / weit. Wenn 


Vom Geſctz. 


man da hinaus wolt / muͤſt man auch das Euangelium nicht predigen / denn wo 
Chriſten ſind / die doͤrffen weder Geſetze noch Euangelium ſondern leben im 
glauben. Weil aber Gott allein weis / welche rechte Chriſten ſind / oder wie 
lang ſie bleiben / mus man alle beide predigen laſſen frey vnd getroſt gehen / vnd 
mit dem Geſetze / euſſerlich from zu ſein / treiben / dazu denn auch das weltlich 
Schwerdt eingeſetzt vnd beſtetiget iſt / Rom. am iz. vnd i. Pet. 3. auff das / welche 
nicht recht innerlich from ſind / das ſie doch nicht moͤgen euſſerlich boſe ſein] one 

raffe. a | | 
- Chriſtus ſpricht Joha. 16. Der heilige Geiſt wird die Welt ſtraffen / vmb 
die Suͤnde / welchs mag nicht geſchehen / on durchs Geſetzes erklerung / vnd 
ſumma / Gottes Geſetz iſt noͤtiger zu predigen vnd zu treiben / denn das Euan⸗ 
gelium / darumb / das viel boͤſe ſind / die durchs Geſetz zwang muͤſſen ae. 
werden aber der fromen ſind wenig / vñ Gott bekant / die das Euangeliũ faſſen. 


Widerlegung der Antinomer oder 


Geſetzſtürmer Lere / in Propoſitiones gefaſſet von D. 
Meuthero / darin die Lere vom Geſetze / vnd wie es 
zu predigen / herrlich vnd nuͤtzlich er⸗ 
kleret wird. 


— y. fol. 293. In den Diſputatidnibus wider die Antinomer. Das Geſetze 
iſt nicht allein vnnoͤtig / das der Menſch dadurch gerecht werde / ſondern 
gantz vnnuͤtz vnd aller ding vnmuͤglich. 

2. Welche aber der meinung das Geſetze halten / das ſte dadurch woͤllen 
gerecht werden / denſelben wird das Geſetz auch ein Gifft vnd Peſtilentz zur 
Gerechtigkeit. W {3 

Wenn man von der Juſtification handelt / kan nicht gnugſam geredt 
werden / wider das vnuermoͤgen vnd ſchwacheit des Geſetzes / vnd wider das 
aller ſchedlichſt vnd gifftigſt vertraw n auff das Geſetz. 

4. Dienn das Geſetz iſt nicht gegeben / das es gerecht oder lebendig mache / 
oder etwas helffe zur Gerechtigkeit. 

5. Sondern das es die Suͤnde anzeige / vnd Zorn wircke / das iſt / das es 
das Gewiſſen vberzeuge vnd beſchuͤldige. 720 
6. Der Tod iſt vns nicht auffgelegt / das wir dadurch ſolten leben / noch die 
Suͤnde vns angeborn / das wir dadurch vnſchuldig ſolten ſein. 

7 Alſo iſt das Geſetz nicht gegeben / das wir dadurch gerecht ſolten wer⸗ 
den / weil es weder Gerechtigkeit noch Leben zu geben vermag. 
38. Summa So hoch der Himel vber der Erden iſt / ſo ferrn ſol das Geſetz 
von der Juſtification geſchieden werden. 
9. Vnd man ſol nichts leren / ſagen / gedencken / in dem Artickel die Juſtifi⸗ 
cation belangend / denn allein das Wort der Gnaden / vns in Chriſto erzeigt. 
10, Daraus folget aber nicht / das das Geſetz ſol abgethan / vñ in der Kir⸗ 


Ii. Ja 


chen von der Cantzel weggenomen werden. 


Vom Geſes,- 108 
u. Ja eben darumb iſts deſto mehr von noten / das mans fleiſſig lere 
vnnd treibe ¶ das es nicht allein vnnoͤtig / ſondern auch vnmuͤglich iſt zur Ge⸗ 
rechtigkeit. : 
n Auff das der Menſch / ſo ſtoltz iſt / vnd ſich auff ſeine kreffte vnd vermoͤ⸗ 
gen verleſſt / darnus vnterrichtet werde / das er durch das Geſetz nicht koͤnne ge⸗ 
Def die Suͤnde vii der Tod / ollen darumb fuͤrnemlich dem Menſchen 
angezeigt werden / nicht das ſie von noͤten ſein / zum Leben vnd vnſchuld. 
1% Sondern das der Menſch erkenne ſeine Vngerechtigkeit vnnd Ver⸗ 
damnis / vnd alſo gedemuͤtiget werde. - 
1 Wenn die Suͤnde vnerkant bleibet / iſt der Menſch vermeſſen/auff ſci- 
ne falſche ertichte vnſchuld / wie ſolchs an den Heiden / vnd hernach auch an den 
Pelagianern zu ſehen iſt. e 
16. Wenn der Tod vnerkant bleibet( nicht gefuͤlet wird) wird man vermeſ⸗ 
ſen vnd denckt / Dis Leben ſey das rechte Leben / vnd das kein ander Leben zu⸗ 


17. eil aber ſonſt nichts / denn das Geſetz leret / wo beide Suͤnd vnd Tod 
77 iſts ja gnugſam offenbar / das das Geſetz nur ſehr noͤtig vnnd nuͤtz⸗ 
lich ſey. | | | 

B. Was die Suͤnde / den Zorn oder Tod anzeigt / das vbet vnd treibet des 
Geſetzes Aimpt / es geſchehe im alten oder newen Teſtament, 

19. Denn die Suͤnde offenbarn / iſt nichts anders / kan auch nichts anders 
ſein / denn das Geſetze / oder das recht eigentlich Werck des Geſetzes. 
20. Geſetz / vnnd anzeigung der Suͤnden / oder offenbarung des Zorns / 
ſind woͤrter / ſo einerley deuten / vnd eins fuͤr das ander gebraucht kan werden / 
Gleich wie dieſe woͤrter / Menſch / vnd lachende oder vernuͤnfftige Creatur / ei⸗ 
nerley bedeuten. a 


21. Das Geſetze wegnemen oder auffheben / vnd offenbarung des Zorns 
5 5 55 iſt eben ſo viel / als wenn du verneinen wolteſt / das Petrus ein 
— were / vnd doch beſtendig ſagen / er lachete / oder were ein vernuͤufftige 
tcatur. | | 
22, Eben dergleichen Weis heit iſts / das Geſetz wegnemen / vnd doch leren / 
das Suͤnde vergeben werden. | 
23. So doch die Schrifft des heiligen Geiſtes ſagt / Die Stinde ſey ohne 
das Geſetz tod / vnd wo kein Geſetz iſt / da ſey auch keine pbertrettung. 
24. Das es vnmuͤglich iſt / Suͤnde ſein / oder Stinde verſtanden werden / 
one Geſetz / es ſey gleich geſchrieben od er naturlich Geſetz. | 
25 Weiter folget hieraus / So keine Suͤnde iſt (weil das Geſetz ſol auff⸗ 
gehaben ſein) ſo iſt auch kein Chriſtus / der von der Suͤnde erloͤſe. Denn alſo 
ſpricht Chriſtus ſelbs / Die geſunden doͤrffen keines Artzts. 
26. Nuaber Chriſtus komen iſt / das Geſetze nicht auffzuloͤſen / ſondern 
zu erfuͤllen / were er vergebens komen / wenn kein Geſetz were / das in vns erfuͤl⸗ 
let ſolte werden. x 
27+ Vnd weil Gottes Geſetz vnſern gehorſam gegen Gott erſoddert / hes 
ben die Geſetzſturmer auch den gehorſam gegen Gott auft. 
hs” x, 28. Daraus 


Vom Geſetz. 
28. Daraus wird vnwiderſprechlich beweiſet / das der Satan durch die ⸗ 
ſe ſeine Werckzeuge / allein mit bloſſen worten / von der Suͤnde / Duſſe vnnd 


Chriſto leret. 
29. Mit der that aber nimpt / ja reiſſt er hinweg hegen duft Sande 


vnd die gantze Schrifft / dazu auch der Schrifft Meiſter / Gott ſelbs. 
30. Vnd gedenckt anzurichten vundgquffzubringen die aller ſchedlichſte ſi⸗ 
cherheit / verachtung Gottes / vngeſtrafften mutwillen / vnd ewige vndus fertig 
keit / wah denn Epicurus ſelbs. 

T0 as bezeugt dis jr wort / das ſie fuͤrgeben / das Geſetz ſtraffe die Sky 
dc/on 4 igen Geiſt / allein zum verdamnis. | 
32. „Hie ſcheinets / das ſie woͤllen / man ſollevon einer ſolchen Sunde leren / 
— nicht verdamne / ja die vielleicht auch / one Chriſtum / ſelig mache. 

z. Denn ſo die Suͤnde nicht verdampt / ſo wil daraus folgen / das vns 
Chriſtus nicht erloͤſet hab von verdamlicher Suͤnde / alſo auch nicht vom Zorn 
Gottes. 

34. Denn die Suͤnde / welche nicht ver dampt iſt eine beſſereStndedenn 
die Gerechtigkeit vnd das Leben ſelbs, 

35. Denn was iſt ſeliger / denn Suͤnde haben / ſo nicht verdamnet das ii 
ſo keine Suͤnde iſt. 

36. Derhalben / ſodas Geſetz abgethan oder weggenomen iſt / ſind wir al⸗ 
ſo 2 6 von der Suͤnde / vnd ſelig / das wir auch Chriſtum zum Mittler niche 

edoͤrffen. 

37. Auch iſt das falſch vnd erlogen / das das Geſetz on den heiligen Geift 
die Suͤnde ſtraffe / ſo doch das Geſetz mit dem finger Gottes geſchrieben iſt. 

38. Vnd alle Warhett / wo ſie nur iſt / iſt von dem heiligen Geiſt / vnnd das 
Geſetz verbieten / iſt die Warheit Gottes verbieten. 

39. Das Geſetz auffheben / vmb dieſes Ampts oder Wercks willen / das es 
Suͤnde ſtraffet zum ver damnis / iſt eine offentliche raſende vnſinnigfete. 

40. Denn der Suͤnde ſtraffe iſt dieſe wie S. Paulus 1. Corinth. 15. ſagt / 
= ſic iſt des Todes Stachel / vnd das Geſetz der Stinden krafft. 

Darumb laſſet vns eſſen vnd trincken / vnd dieſen Epicurern nach ſin⸗ 

ad beſtehe vngluͤck / der frir den andern morgen ſorget. 

42. Denn das Geſetze / ſo der Suͤnden krafft iſt / iſt nu auffgehaben / vnnd 
folgend / weil die krafft der ſuͤndẽ weg iſt / iſt auch der Tod vñ die Helle zerſtoͤret. 
43. Nicht durch das thewre Blut des Sons Gottes / welcher das Geſetz 
helt vnnd erfuͤllet / ſondern dadurch / das wir verneinen / das jrgend ein Geſetz 
Gottes ſey / das erfuͤllet ſol werden. 

44. Alle jr Lere von der Suͤnde / Buſſe / von Chriſto / vnd vergebung der 
Suͤnd / iſt eitel vnflat vnd erſtunckene Teufels luͤgen. 

43. Denn vie das Geſetze vor Chriſto geweſt iſt} vnnd hat vns verklagt / 
vnter Chriſto aber durch vergebung der Suͤnde geſtillet vnd verſoͤnet / vnd nu 
hinfurt durch den Geiſt zuerfuͤllen iſt. 

46. Alſo wirds nach Chriſto in dem kuͤnfftigen geben er fuͤllet bleiben / 
wenn als denn die Creatur( wie ſolches das Geſet mittler weil Efoddere ) gar 


newe worden iff, Bag ch 
47. arum 


Vom Geſes. 109 
47. Darumb wird das Geſetze nimermehr in ewigkeit auffgehaben / ſon⸗ 
— bleibet entweder in den Verdampten zuer fuͤllen / oder in den Seligen / er⸗ 
fillet. | 3 3 . 
48. Dieſe aber / des Satans Schuler / haben dieſe gedancken / wie es ſchei⸗ 
net / das das Geſetz nur eine zeitlang gegeben / vnd nach Chriſti zukunfft auffge 
haben ſey / wie die Beſchneidung. 


II. Siſputation — die Antinomer vom 
eſetz. 


.Das Geſetz herrſchet vber den Menſchen / ſo lang er lebt / Ron. am 7, 
2. Er wird aber los von dem Geſetz / wenn er ſtir bet. 

3 Derhalben ſol der Menſch vom Geſetz los werden / ſo mus er ſterben. 
4. Herrſchet aber das Geſetz vber den Menſchen / ſo lang er lebt / ſo herr⸗ 
ſchet auch die Suͤnde vber jn ſo lang er lebet. 

5. Darumb mus der Menſch von not wegen ſterben / ſol er anders von 
der Suͤnde los vnd frey werden. 4 

6. Denn die Krafft der Suͤnde iſt das Geſetz / aber der Stachel des To⸗ 
des / iſt die Suͤnde / i. Corinth. . 

7. Dieſe drey / Geſetz / Suͤnde / vnd Tod / koͤnnen nicht geſcheiden werden. 
83. Derhalben / ſo fern der Tod noch im Menſchen iſt / ſo fern iſt die Suͤn⸗ 
de / nd das Geſetz auch im Menſchen. | | 
9. Auſſer Chriſto empfahen wir das Geſetz / das iſt / den Buchſtaben / ſo 
noch vnerfuͤllet iſt / vnd doch von not wegen von vns ſol erfuͤllet werden. 
10, In Chriſto iſt zwar das Geſetz erfuͤllet / die Suͤnde vertilget / der Tod 
verſtoͤret. 25 e | © 20 

n. Das iſt / So wir in Chriſto / durch den glauben gecreutziget vnd geſtor⸗ 
ben ſind / ſo ſind Geſetze / Suͤnde vii Tod / auch in vns gecreutziget vñ geſtorben. 
n. So wir aber leben / ſo ſind wir noch nicht in Chriſto / ſondern wir leben 
auſſer Chriſto/vnter dem Geſetz / Suͤnde vnd Tod. | 
g. Mu bezeuget aber die That an jhr ſelbs / dazu gibts die erfahrung / das 
auch die Gerechten oder Gleubigen / dem Tod vnterworffen vnnd vbergeben 
werden teglich. Et ts EET 8 
44. Darumb muͤſſen ſie / ſo ferne ſte vnter dem Tode ſind / auch noch vnter 
dem Geſetze vnd Suͤnde ſein. . 
. Es ſind zumal grobe vnnd vnerfahrne Leute vnnd ſchedliche betrieger 
der Gewiſſen / ſo das Geſetz aus der Kirchen wegnemen woͤllen. 
16. Denn ſolcher fuͤrnemen / iſt nicht allein Nerriſch / vnd wider Gott / ſon⸗ 
dern auch aller ding vnmuͤglich. Y 1 | 

17, Denn ſo du das Geſetz wilt wegnemen / ſo muſt du auch zugleich die 
Suͤnde vnd den Tod wegnemen. 15 . 
8. Denn der Tod vnd die Suͤnde / ſind / oder entſtehen / durch das Geſetze / 
wie S. Paul. ſpricht / Das Geſetz toͤdtet. Item / Das Geſetz iſt der ſuͤnde krafft. 
19. Weil du aber fiir Augen ſiheſt / das die Gerechten teglich dahin ſter⸗ 
ben / iſts eine ſehr groſſe torheit / wehnen / das ſie * Geſetze ſein, 


20. Denn 


Pom Geſes, 
20. Denn ſo kein Geſetz were / were auch weder Suͤnd noch Tod. 
u. Darumb ſolten ſie zuuor beweiſen / das die Gerechtẽ gar on alle Saͤnd 


vnd Tod weren. | 
22. Oder / das ſie nu nicht mehr im Fleiſch lebeten | ſondern aus der Welt 


gar weggenomen weren. | 
23. So wurde denn recht geleret / das das Geſetz jnen auch gar auffgeha⸗ 
ben / vnd in keinem wege zu leiden were. 
24. Weeilſie aber ſolchs nicht beweiſen koͤnnen / ſondern die erfarung das 
widerſpiel jnen fuͤr die augen ſtellet. 
25. Sind ſie vber die maſſe grobe vnuerſchampte Lerer / das ſie ſich vnter⸗ 
ſtehen / das Geſetz aus der Kirchen zuuerſtoſſen. 
26, Abber das iſt viel vnuerſchampter / ja eine rechte vnſinnigkeit / das ſis 
fiir geben / das man auch ſol die Gottloſen vom Geſetz entledigen / vnd jnen daſs 
ſelbe nicht predigen. . 
27, Denn ſo den Heiligen vnd Gerechten / jhre Suͤnde vnd Tod / das iſt / 
das Geſetz / mus fuͤrgehalten werden / welchen es doch nicht gegeben iſt. 
28. Wie viel da mehr ſol vnnd mus das Geſetz den Gottloſen vnd boͤſen / 
als denen es eigentlich vnd fuͤrnemlich gegeben iſt / fuͤrgelegt werden? 
29. Wo ſie aber tichten / das jhre Kirche oder Zuhoͤrer / ſchlecht durchaus / 
alle Gottſelige vnd Chriſten / one Geſetz ſein. 
3o. So iſts offentlich am tage / das ſie toll vnnd raſend ſind / vnnd nicht 
wiſſen / was ſie ſagen oder ſetzen. | 
31. Denn das iſt nichts anders / denn wehnen / als weren alle ſhre Zuhoͤ⸗ 
rer / aus dieſem Leben weggenomen. 
32. —Aober ſolche gedancken haben / iſt eben / als wenn einer jhm treumen 
— einem ledigen Schawplatz / ein koͤſtlich Spiel gehalten wuͤrde / 
vnd er zuſche. | | 
33 Denn in vieſer Welt ſind fuͤr vnd fuͤr / ſo lang ſie ſtehet / beide Gerech⸗ 
te / ſo im Fleiſch leben / vnd boͤſe / welcher an der zal allezeit mehr ſind / vnternan⸗ 
der gemenget. 
34. Wie nu das Geſetze gegeben iſt] on zweiffel darumb / das es nicht vers 
worffen / ſondern geleret ſolle werden / auff das durch daſſelbige die Leute / beide 
Suͤnde vnd Tod / oder den Zorn Gottes erkennen. 
35. - Alſoiſts auch den Gottſeligen gegeben / ſo ferne ſic nicht geſtoꝛben / vnd 
noch im Fleiſch leben. 
36. In Chriſto vom Tod aufferwecket / iſt gewislich keine Stinde / kein 
Tod / kein Geſetz / welchen er doch im leben vnterworffen war. 
5. Aber derſelbe vnſer HERR Chriſtus iſ noch nicht volkoͤmlich auffer 
— in ſeinen Heiligen / ja fehet in jhnen als Erſtlingen an / vom Tod auff⸗ 
zuſtchen. 
38. a In den Gottloſen aber / ſo in der Kirchen mit eingemengt ſind / vnnd 
jhr ja groͤſſer denn der Fromen iſt / iſt er noch aller ding tod / ja er it gar nichts 
in ihnen. 85 
39 Dieſelben ſind ſchlec. vnter dem Geſetz / vnd muͤſſen durch das Ges 
ſetz / ja wo es muͤglich were / mit leiblichen Donner ſchlegen erſchreckt _ N 
| 40, | 


Vom Geſes. lo 
40. © So ferne nu Fhriſtus in vns aufferweckt iſt / ſo fern ſind wir on Ges 
ſel Suͤnde / vnd Tod. Gta ot 47 TEE 
4l. So fern er aber in vns noch nicht aufferwecket iſt | ſo ferne ſind vnnd 
bleiben wir vnter dem Geſetz / Suͤnde / vnd Tod. 
42. Darumb mus das Geſetz wie auch das Euangelium)on vnterſcheid / 
beide den Gerechten oder Gleubigen / vnd Gottloſen gepredigt werden. 

43. Den Gottloſen / das ſie dadurch erſchreckt / jre ſuͤnde / den Tod vnd vn⸗ 
uermeidlichen zorn Gottes / durch welchen ſie gedemuͤtiget werden / erkennen. 
44. Den Gottſeligen / das ſie dadurch erinnert werden / das ſie jr Fleiſch 
treutzigen vnd toͤdten / ſampt den luͤſten vnd laſtern / das ſie nicht ſicher werden. 
4. Denn ſicherheit nimpt hinweg beide Glauben vnd Gottes forcht / vi 

macht / das das letzte erger wird / denn das erſte war. 
46. Es leſſtſich fuͤr gewis anſehen / das die Geſetzſtuͤrmer treumen / die 
Suͤnde ſey weſentlich / wie ſie an jhr ſelbs iſt / wie auch die Philoſophi oder welt 
weiſen / vnd Juriſten dauon reden / durch Chriſtum weggenomen. 
47. Vnd das ſie gar nicht verſtehen / das die Suͤnde allein dermaſſen weg 
— "op ſie Gott dem Menſchen nicht zurechnet / vnd aus barmhertzig 
keit vergibt. | 
48. Denn die Suͤnde iſt / als aus gnaden geſchenckt / nicht nach jhrer ſubs 
ſtantz vnd weſen auffgehaben / wie auch das Geſetze dermaſſen nicht abgethan 
iſt / noch der Tod verſtoͤret. | 
49. Vnd das alles vmb Chriſtus willen / in dieſem Leben / bis das wir 
hinan komen / vnd ein volkomener Man werdẽ / der da ſey in der maſſe des vols 
komenen alters Chr iſti. 
1. Wrrr wiſſen / vnd habens von vns gelernet / das Chriſtus vns gemacht 
ſey zum Sacrament vnd Exempel. 
1. Dieſer ſchoͤner Chriſtlicher gedanck iſt nicht vnſer / viel weniger jr / ſon⸗ 
dern des heiligen Auguſtini. 
52. Da er ſaget | Chriſtus mit ſeinen einfachen / ſtimme vberein mit vn⸗ 
ſerm gezwifachten / vnd mache eine volkomene zal. 
3. Aber es hat weder Auguſtinus / dieſes Spruchs Meiſter / noch wir 
ſeine Junger / dieſe Conſequentz / oder folge / daraus ertichtet / das das Geſetz 
darumb zuuerwerffen ſey. 1 
54 Sie haben dieſe folge aus jrem Kopff / das ſie auch etwas newes er⸗ 
flinden/vnd fuͤr andern hoch gehalten wurden / aus eingeben jhres Luͤgenmei⸗ 
ſters des Teufels / hinan geflickt. 
5. Die heilige Schrifft helt vns viererley wege oder weiſe fiir zu predi⸗ 
gen | vnd zu leren die Menſchen von der Seligkeit / aus vier Wercken Gottes 
zuſamen gefaſſe. 
3. Denn Gott ſchrecket mit drewen / troͤſtet mit zuſagungen / vermanet 
durchtrabſaln/locket vnd reitzet durch wolthaten. 
7 Aber dieſe vier ſtücke / wenn ſie geleret werden / heben das Geſetz nicht 
auff e vnd bekrefftigen das Geſebe..... 
8. e leitet dich zur Buſſe] das iſt / das du erkennen ſolteſt / das 
das Geſcheder S — ſſe / das iſt / das du erkennen ſolteſt / da 
l T ij 59. Wenn 
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. Vom Geſetz. 
59. Wenn nu das Geſetz in ſeinem rechten brauch ſchrecket vnd toͤdtet / 
thut es ſolches darumb / da es den Menſchen erinnere ſeines jamers / oder zu 
ſein ſelbs erkentnis treibe. | 3 . 
60. Dieſe Fladdergeiſter aber gehen damit vmb / das ſie durch ſolchs Sa⸗ 
crament vnd Exempel Chriſti / Chriſtum ſelbs wegnemen. | 
61. Denn wenn das Geſetz weggenomen wird / weis niemand was Chri⸗ 
ſtus iſt / oder was er gethan hab / da er das Geſetz fuͤr vns alle er fuͤllet hat. 
62. Denn wenn ich die er fuͤllung des Geſetzes / das iſt} Chriſtum / verſte⸗ 
hen wil / ſo mus ich ja wiſſen / was das Geſetz / vnd ſeine erfuͤllung ſey. | 
53. Das kan nicht gelehret werden / Man lere denn / das Geſetze ſey nicht 
erfuͤllet in vns / vnd das wir derhalb der Suͤnd vnd des Todes ſchuͤldig ſeien. 
64. Weñ das geleret wird / ſo lernen wir / das wir alle des Geſetzes ſchuͤl⸗ 
dener / vnd Kinder des Zorns ſmnd. { 
65- Die Gottloſen zwar / beide / nach dem Fleiſch vnd Geiſt / oder gantz vnt 
gar / die Gottſeligen aber / ſo fern ſie noch im Fleiſch ſind vnd leben. 

66. Derhalben iſt die lere vom Geſetz / in der Kirchen hoch von noͤten / vnd 
aller ding darin zubehalten / als on welche Chriſtus nicht kan behalten werden. 
67. Dieñ was behelteſtu von Chriſto / wenn das Geſetz / ſo er erfuͤllet hat / 
auffgehaben iſt / vnd du nicht weiſſt / was er erfuͤllet habe. 

68. Endlich iſt das Geſetz ſo erfuͤllet in Fhriſto / das dir es alſo zu leren vn⸗ 
—— iſt / Es ſey denn / das du zugleich lereſt / das das Geſetz in vns nicht ers 
fuͤllet ſen. | 

69. 1 Geſetz auffheben / vnd Suͤnde vnd Tod bleiben laſſen / 
iſt nichts anders / denn die gifftige ſeuche der Suͤnden vnd des Todes zum ewi⸗ 
gen verderben / den Menſchen zudecken vnd verbergen. 

70. Wenn der Tod vnnd die Suͤnd auffgehaben vnd weggenomen ſind / 
(wie Chriſtus gethan hat) ſo kan das Geſetz ſeliglich auffgehaben / ja als denn 
recht beſtetigt werden / Rom. z. 


III. Siſputation 2 die Antinomer vom 
8d | etz. 


t. Dieſe Conſequentz oder folge S. Pauli / wo kein Geſetz iſt / da iſt auch 
keine vbertrettung / iſt nicht allein Geiſtlich / ſondern auch Weltlich vnd Natuͤr⸗ 
lich / gut vnd recht. Da 

2. Desgleichen auch dieſe / wo keine Suͤnde iſt / da iſt auch keine Straffe 
noch vergebung der Suͤnde. 

3. Desgleichen auch dieſe / wo kein Straffe noch vergebung iſt] da iſt auch 
3 _ _— 

4. esgleichen auch dieſe / wo kein Zorn noch Gnade iſt / da iſt auch weder 
can — 22 4 9 mM wan | 
5.. Dergleichen auch dieſe / wo weder Goͤttlich noch Menſchlich Regiment 
iſt / da iſt weder Gott noch Menſch. en Kae 

6. Diergleichen auch dieſe / wo weder Gott noch Menſch iſt / da iſt nichts / 
denn vieleicht der leidige Teufeon. | Dae 
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Pom Geſes. | III 

„ Daraus wil folgen / das dieſe Geiſter / des Geſetzes Feinde vnd Stuͤr⸗ 
mer / ſind gewislich entweder Teufel ſelbs / oder des Teufels Bruͤder. 
. Vnd hilfft ſie gar nichts / das ſie rhuͤmen das ſte viel von Gott / Chꝛiſto 
von Gnade / Geſetz / it. leren. | | 
9; Es iſt nicht new noch ſeltzam / das der Name Gottes mis braucht wird) 
auch von den Teufeln ſelbs. | | = 
16, Der Geſetzſtuͤrmer bekentnis | iſt gleich dieſem bekentnis / da die Teu⸗ 
fel ſchreien / Du biſt des lebendigen Gottes Son / Luce am 4. vnd 8. | 
mw Vnd jener falſchen Propheten Eid / So war der Herr lebt | ſo ſie doch 
einen falſchen Eid theten / wie Iſaia vnd Jeremia zeigten. 3 
n. Wer da ſetzet / Man ſolle das Geſetz / ſo da verdamnet / nicht leren / der 
verleugnet ſchlecht mit der that das Geſetze ſelbs, -— 
z. Vnd ſo er etwas vom Geſetz leret / leret er die decke Moſe / nicht ſein klar 
vnd warhafftig Angeſicht / anzuſchawen / das iſt / er leret das Geſetze fleiſchlich 
verſtehen / vnd deuten. | 
14. Geſetz ſo nicht verdamnet / iſt ein erticht gemalt Geſetz / wie Chimera 
oder Tragelaphus. 5 | | 
j - Auch Weltlich vnd Natdrlich Geſetz / gilt vnd iſt nichts / wo die vber⸗ 
tretter dadurch nicht erſchrecket vnd ver damnet werden / Rom. z. 
16. Daher iſts wol geredt / Aus boͤſen ſitten komen gute Geſetz. 
5. Was die Geſetzſtuͤrmer von Gott / Chriſto / vom Glauben / Geſetz / 
Gnade / c. reden / das reden ſie on ver ſtand / wie ein Sittich ſein Chere / oder 
guten tag / redet. | 
8. Darumb iſt es vnmuͤglich / das ein Menſch / wie man Geiſtlich oder 
Weltlich leben ſol/von jnen ſol lernen. 
19, Darumb ſol man ſie fliehen / als die ſchedlichen Lerer / ſo vrlaub geben 
(durch jre Lere) on alle Gottes forcht | frey ſicher dahin zu leben / vnd allerley 
Sunde vnd ſchande zu vben. $3 * | £5 Ong 
20, Denn ſie dienen nicht Chriſto / ſondern jrem Bauch / vnd ſuchen / als 
vnſinnige Leute / den Menſchẽ gefellig zu ſein / auff das ſie widerumb von jnen / 
als von einem Menſchlichen tage / ger huͤmet vnd hoch gehalten moͤgen werden. 

So du mehr begereſt hieuon zu wiſſen / beſihe im /. Tomo wider die Antino⸗ 
mer. Item den Bericht D. M. L. von M. Johannes Eis lebens falſcher lere /t. 


Von der Sophiſten Lere / die aus Gottes Geboten 
haben Rhete gemacht. 


por 5.fol.365.n.fol.344. Jn der Vorrede vber die aus legung des 5.6. 7, 
yur 


ap.Matthei. Erſtlich ſmd in dis 5. Cap. gefallen die groben Sew vnd 
. vnd Sophiſten / des Bapſtseſels rechte Hand / vnd ſeine Nam⸗ 
melucken / die haben aus dieſer ſchoͤnen Noſen ſolchen Gifft geſogen/vnd in alle 
Welt geſtrewet/damit Chriſtum verſchorren / vnd den Endechriſt erhebt vnnd 
erhalten / Nemlich / das Chriſtus hie nicht von ſeinen Chriſten alles geboten 
noch gehalten wslle haben / was er im 5. Cap. leret / ſondern hab viel ſtüͤck allein 
geraten / denen / ſo volkomen ſein wollen / vnd moͤge ſie halten wer da woͤlle / vn⸗ 
iij angeſehen / 


Vom Geſetz. 

angeſehen / das Chriſtus daſelbs zorniglich drewet! ſie ſollen im Himel nicht 
ſein / wer der geringſten ſolcher Geboten eines auffloͤſet / vnd nennets mit dirs. 
ren worten Gebote. | | 

Daher haben ſie die zwelff Conſilia Euangelij ertichtet / zwelff guter Rhes 
te im Euangelio / die man halten moͤge / wer da woͤlle / ſo er etwas fuͤr vnd vber 
andern Chriſten hoͤhers vnd volkomeners ſein wil / haben alſo nicht allein auſ⸗ 
ſer dem Glauben in die Werck Chriſtliche Seligkeit ja auch die volkomenheit 
geſetzt / ſondern auch dieſelben Werck frey gemacht. Das heiſſt / meine iſt / recht 
vnd fein gute Werck verbieten / welchs ſie vns ſchuld geben / die groben Eſel vñ 
Leſterer / Denn ſie koͤnnen ſolchs nicht leugnen / vnd hilfft ſie kein decken noch 
putzen / ſo lang dis . Cap. Matthei bleibt / denn jre Buͤcher vnd Gloſen ſind fax 
handen op jr altes vnd noch teglichs vnbus fertiges leben / das ſic fuͤren nach 
olcher jr er Lere. | | | 
w_ Vnd iſt gar gemein bey jhnen die Lere von zwelff Conſilij Euangelicis, als 
da ſind / nicht boͤſes vergelten / z. nicht rechen / 3 den andern Backen darbieten / J. 
dem vbel nicht widerſtehen / . den Mantel zum Rock laſſen / ö. zwo Meil fir eine 
gehen / 7. geben / allem der da bittet / d. leihen dem / der da abborget / 9. bitten far. 
die verfolger / io. lieben die feinde / u. wolthun den heſſern / ic. wie Chriſtus hie 
eret / ſolchs alles (ſpeien ſie) ſey nicht geboten / c. Item / bald hernach am ſelben 
ort. Zum andern auch wider die newen Juriſten vnd Sophiſten / nemlich die 
Rottengeiſter vnnd Widerteuffer / welche auch auffs newe aus jhrem tollen 
Kopff das Hertzeleid anrichten in dieſem fuͤnfften Capitel / vnd gleich wie jene 
zu ſehr auff die lincken ſeiten gefallen / nichts vberal von dieſer Lehr Chriſti ge⸗ 
halten / ſondern verdampt vnd vertilgt haben / alſo fallen dieſe zu ſehr auff die 
rechten ſeiten / vnd leren / man ſolle nichts eigens haben / nicht ſchweren / nicht 
Oberkeit noch Gericht halten / nicht ſchuͤtzen noch verteidigen / von Weib vnd 
Kind lauffen / vnd des jamers viel. | | 

Alſo blawets vnd bratvets der Teufel auff beiden theilen vnternander / 
das ſie kein vnterſcheid wiſſen / zwiſchen Weltlichem vnd Goͤttlichem Reich viel 
weniger / was vnterſchiedlich in eim jeglichen Reich gebuͤret zu leren vnd zu 
thun / welchs wir / Gott lob / rhuͤmen koͤnnen / das wirs in dieſen Predigten kler⸗ 
lich vnd fleiſſiglich haben angezeigt vnd aus geſtrichen / ꝛc. | 


Marumb die Sophiſten die zwelff Rhete 
| erdacht. ; 
Dag . e n. fol. 74. Vbers 5 Cap. Matth. Fragſtu ſic aber / us was 
vrſach ſte ſolch Rehte daraus machen / oder womit ſie es beweiſen 2 Ss 
ſprechen ſie / Ey wenn man alſo ſolt leren / das hieſſe nimis oneratiuum legisChri. 
ſtianæ, Das iſt / es were die Chriſtenheit zu hoch beſchweret / wie die von Paris 
oͤffentlich / vnd vnuerſchampt wider mich geſchrieben haben. Ja warlich eine 
ſchoͤne vrſach / vnnd groſſe beſchwerung / das ein Chriſten ſolt ſeinem Neheſten 
freundlich ſein / vnd nicht laſſen in noͤten / wie ein jeglicher wolt das jm geſchehe / 
vnd weil ſie es zu ſchwer duͤncket / mus es nicht geboten heiſſen / ſondern in frei⸗ 
er wilkoͤre ſtehen / wer es gerne thun wil / wer es aber nicht gerne thun wil oder 
kan / ſol nicht damit beſchweret ſein. So ſol man chꝛiſto ins Maul weten aw 
| 0 


| Vom Geſes. 12 
Wort meiſtern / vnd daraus machen was vns gefelt / Es wird aber ſi nicht ſo 
teuſchen laſſen / noch ſein Vrteil widerruffen / das er hie geſtellet vnd geſagt hat / 
wer nicht ein beſſer froͤmkeit habe / dem ſol der Himel zugeſchloſſen / vñ verdampt 
ſein / vnd wie hernach folgt / auch der des He ſchen fewrs ſchuͤldig ſein / wer zu 
ſanem Bruder ſagt / Du Narr / aus welchem wol zu rechnen iſt / ob es geraten 
oder geboten ſey. 


Sollen Rehte ſein fuͤr die vollkomenen. 


Omo 2. fol. 95. n.91. Von Weltlicher Oberkeit / e. Daher die Sophiſten 
ſagen / Chriſtus hab Moſes Geſetz damit auffgehaben / vnd machen aus 
ſolchen Geboten Rehte fuͤr die volkomenen / vnd teilen die Chriſtliche Lere vnd 
Stand in zwey teil. Einen heiſſen ſie den volkomenen / dem vrteilen ſie ſolche 
Rehte zu / den andern den vnuolkomenen / dem teilen ſie die Gebot zu / vnd thun 
daſſelb aus lauter eigen freffel vnnd mutwillen / ohn allen grund der Schrifft / 
vnd ſehen nicht / das Chriſtus am —— ort ſeine Lere ſo hart gebeut / das er 
auch das kleineſt nicht wil auffgeloͤſet haben / vnnd verdampt die zur Helle / die 
jre feind nicht lieb haben. | 
Darumb muͤſſen wir anders dazu reden / das Chriſtus Wort jederman 
gemein bleibe / er ſey volkomen oder vnuolkomen / denn Volkomenheit vnd Vn⸗ 
uolkomenheit ſtehet nicht in Wercken / macht auch keinen ſonder euſſerlichen 
Stand vnter den Chriſten / ſondern ſtehet im Hertzen / im Glauben vnd Liebe 
das / wer mehr gleubt vnd liebt / der iſt volkomen / Er ſey euſſerlich ein Man oder 
Weib / Fuͤrſt oder Bawer / Muͤnch oder Leye / denn Liebe vnd Glauben machen 
keine Secten / noch vnterſcheid euſſerlich. Weiter magſtu hieuon leſen / Tomo 6, 
fol. 27. n. fol. 28. In der kleinen antwort auff Hertzog Georgen Buch / ic. Item / 
Tomo 5. In den aus legungen vber die drey Capitel Matthei, 


Vom Guangelio. 
VBSas Euangelium ſey. 


TS Nodoer Vorrede auff das Newe Teſtament. 
OR if Euangelium iſt ein Griechiſch wort / vnnd heiſſet auff 
N . Deudſch gute Bottſchafft / gute Mehre / gute newe Zei⸗ 
. tung / gut geſchrey / dauon man ſingt / ſagt vnd froͤlich iff, 

WF Gleich als da Dauid den groſſen Goliath vberwand / 
tam ein gut geſchrey vnd troͤſtliche newe Zeitung vnter 
das Juͤdiſche Volck / das jr grewlicher Feind erſchlagen / 


uon ſie ſungen vnd ſprungen / vnd froͤlich waren. 

Aſoo iſt dis Euangelium Gottes vii newe Teſtament / ein gute Mehꝛe vn 
geſchrey in alle Welt erſchollen durch die Apoſtel / von einem rechtẽ Dauid / der 
mit der Suͤnde / Tod vnd Teufel geſtritten / vnnd vberwunden hab | vnnd da⸗ 


tit mit all 


vnd ſte erloͤſet / zu freude vnd friede geſtellet weren / das 
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Vom Guangelio. 3 
mit alle die / ſo in Suͤnden gefangen / mit dem Tode geplagt / vom Teufel vhers 
weldigt geweſen / on jr verdienſt erloͤſet / gerecht / lebendig vnd ſelig gemacht hat / 
vnd damit zu frieden geſtellet / vnd Gott wider heimbracht / Dauon ſie ſingen / 
dancken / Gott loben vnd froͤlich ſind ewiglich / ſo ſte das anders feſte gleuben / 
vnd im glauben beſtendig bleiben. 

Solch geſchrey vnd troͤſtliche Mere / oder Euangeliſche vnd Goͤttliche nes 
we zeitung / heiſſt auch ein new Teſtament / darumb / das / gleich wie ein Teſta⸗ 
ment iſt / wenn ein ſterbender Man ſein Gut beſcheid / nach ſeinem Tod den be⸗ 
nanten Erben auszuteilen / alſo hat auch Chriſtus vor ſeinem ſterben befohlen 
vnd beſcheiden / ſolchs Euangelium nach ſeinem Tod auszuruffen in alle Welt. 
Vnd damit allen / die da gleuben / zu eigen gegeben alles ſein Gut / das iſt ſein 
Leben / damit er den Tod verſchlungen / ſeine Gerechtigkeit / damit er die Suͤnde 
vertilget / vnd ſeine Seligkeit / damit er die ewige Berdamnis vberwunden hat. 
Nu kan je der arme Menſch / in Suͤnden / Tod vnd zur Helle verſtrickt / nichts 
troͤſtlichers hoͤren / denn ſolche thewre / liebliche Bottſchafft von Chriſto / vnd 
mus ſein _ von grund lachen vnd froͤlich daruͤber werden / wo ers gleubt / 
das war ſey. 1 

©  - Erpauldpoſt, So iſt nu Euangelium nichts anders / denn ein Predigt von 
Chriſto / Gottes vnd Dauids Son / warem Gott vñ Menſch / der fuͤr vns mit 
ſeinem ſterben vnd aufferſtehen / aller Menſchen Suͤnde / Tod vnd Helle vber⸗ 
wunden hat / die an jn gleuben. Das alſo das Euangelium eine kurtze vnd lange 
rede mag ſein / vñ einer kurtz / der ander lang beſchreiben mag. Der beſchreibets 
lang / der viel Werck vnd Wort Chriſti beſchreibt / als die vier Euangeliſten 
thun / der beſchreibets aber kurtz / der nicht von Chriſtus wercke / ſondern kuͤrtz⸗ 
lich anzeigt / wie er durch ſein ſterben vnd aufferſtehen / Suͤnde / Tod vnd Helle 
vberwunden habe / denen / die an jn gleuben / wie S. Petrus vnd Paulus. 

Darumb ſihe nu drauff / das du nicht aus Chriſto einen Moſen macheſt / 
noch aus dem Euangelio ein Geſetz oder Lerebuch / wie bisher geſchehen iſt / vnd 
etliche Vorrede auch S. Hieronymi ſich hoͤren laſſen. Denn das Euangelium 
foddert eigentlich nicht vnſer Werck / das wir damit from vnd ſelig werden / ja 
es verdampt ſolch Werck / ſondern es foddert den glauben an Chriſto / das der⸗ 
ſelbige fiir vns / Suͤnde / Tod vnd Helle vberwunden hat / vnd alſo vns nicht 
durch vnſere Werck / ſondern durch ſein eigen Werck / ſterben vnd leiden / from / 
lebendig vnd ſelig machet / das wir vns ſeines ſterbens vnd ſiegs moͤgen anne⸗ 
men als hetten wirs ſelbs gethan. 

Item / Tomo 6. fol. 233. n. fol. 218. Vbers 1j. Cap. an die Corinther. S. Pau⸗ 
lus beſchreibt vñ definirt ſein Euangelium / Nemlich / das es ſey ein ſolche Pre⸗ 
digt / darin man lernet / das Chriſtus geſtorben ſey fuͤr vnſer Suͤnde / vnd auff⸗ 
erſtanden / vnd ſolchs beides durch die Schrifft bezeuget. Da haſt du es auffs 
aller kuͤrtzeſt / vnd doch rein gefaſſet / das du darnach vrteilen kanſt / vber alle 
Lere vnd Leben / das / wer etwas anders fuͤr des Euangelij Lere auffwirfft / oder 
daneben leret / vnd dazu ſetzet von vnſerm thun / vnd eigener Heiligkeit / der ver⸗ 
fuͤret gewis lich die Leute. Denn hie hoͤreſt du ja gar kein Werck geprediget / 
vnd nichts geſagt / was ich thun oder laſſen ſol / die Suͤnde zu buͤſſen / oder weg⸗ 


zunemen / vnd fuͤr Gott gerecht zu werden / ie. Sondern was * 
| fuͤr ge⸗ 
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gethan hat / nemlich das er g-ſtorben vnd aufferſtanden iſt / das ſind ja nicht 
wp Bon, noch eines Heiligen oder Menſchen auff Erden. Als krieg 95 
es aber / das es mir nuͤtze vnd helffe ? Nicht anders / denn durch den Glauben / 
wie er geſagt hat / das ſie es durch den Glauben angenomen haben / vnd darinne 
ſtehen vnd ſelig werden / vnnd bald hernach abermal ſagen wird / alſo haben wir 
geprediget / vnd alſo habt jr gegleubet. Alſo treibt er allenthalben die zwey ſtů⸗ 
cke / als den Heubtartickel / vnd Summa des Euangelij / dadurch wir Chriſten 
vnd ſelig werden / wo mans anders behelt / vnd feſt dabey bleibt / vnd nicht ver⸗ 
geblich leſſt gepredigt ſein / ic. | 


Euangelium von Gott ſelbs offenbaret vnd 
| gegeben. 


Omo 2. fol.228. n. fol. 239. Im Buͤchlein das Jheſus Chriſtus ein gebor⸗ 

ner Juͤde ſey/Geneſ,am z. Ich wil feindſchafft ſetzen zwiſchen dir vnd dem 
Weibejzwiſchen deinem Samen vnd jrem Samen / derſelbe wird dir den Kopff 
zutretten / vnd du wirſt jn in die Verſen beiſſen. Dieſer Spruch iſt das aller 
erſt Euangelium geweſt auff Erden / denn da Adam mit Eua verfuͤrt vom Teu⸗ 
fel gefallen waren / vnd von GOTT fiir Gericht geladen wurden / Geneſ.am 
z ſtunden ſie in Todes noͤten / vnd in der Helle angſt] da ſie ſahen / das Gott wi⸗ 
der ſie war / vnd ſie ver dampte / dem ſie gern entflohen weren / vii kundten nicht / 
vnd wo ſie Gott in der angſt hette laſſen ſtecken / weren ſie gar bald verzweiffelt 
vnd geſtorben / Aber da er nach der grewlichen ſtraff dis troͤſtliche wort hoͤren 
lies / das er vber der Schlangen Kopff / des Weibs Samen wolt erwecken / der 
in zutretten ſolt / ward jr Geiſt wider erquickt / vnnd ſchepfften ein troſt aus ſol⸗ 
chem Wort / mit feſtem glauben / auff ſolchen zukuͤnfftigen / ſeligen Samen des 
Weibs der den Schlangen Kopff / Suͤnd vnd Tod zutreten ſolt / von welchem 
ſie zutreten vnd verderbt waren. 

Zaum andern / iſt Chriſtus verheiſſen Abraham / Geneſ. am 22. Da Gote 
ſpricht / In deinem Samen ſollen alle Heiden geſegnet werden. Pauld poſt, Die⸗ 
ſer Spruch iſt nu das Euangelium geweſt / von Abraham bis auff Dauid / 
auch bis auff Chriſtum / vnd iſt wol ein kurtzer Spruch / aber ein reich Euange⸗ 
lium / vnd durch die Veter hernach wunderbarlich getrieben vnnd geuͤbet / beide 
mit ſchreiben vii mit predigẽ. Es ſind gar vil tauſent Predigt aus diſem Spruch 
geſchehen / vnd vnzeliche Seelen erhaiten / Denn es iſt ein lebendigs wort Got⸗ 
tes / daran Abraham gegleubt hat mit ſeinen Nachkomen / vnnd dadurch von 
Suͤnden vnd Tod / vnd aller Teufels gewalt erloͤſet vnd behalten. 


Beſtimpter ort auff Erden / da die Predigt des Euan⸗ 

gelij hat ſollen angehen. 
5 7. folio 36. n. folio. 322. Vber den no. Pſalm. Merck wol das er ſaget / 
OSSolch Scepter ſolle ausgehen aus Zion. Denn dis iſt auch ein ſo noͤ⸗ 
tiger Text als er zu finden iſt / wider alle Rotten vñ jrrige Geiſter des Teufels / 
das Gott hiemit beſtimpt einen ſondern gewiſſen ort auff Erden / da dieſe Pre⸗ 
digt des Euangelij anfahen ſol / vnnd bindet aller Menſchen Ohren vnd Hertz 
dahin / das ſie wiſſen / welchs die rechte Lere oder Gottes Wort ſey / vnnd nicht 

hin vnd 
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hin vnd her gaffen oder fladdern noch ſagen / Vnſer Predigt vnd Gottes dienſe/ 
zu Aſſyr ien oder Babel / oder wie die Juͤden ſagen / zu Samaria vnd Bethel / 
etc. iſt auch recht / Sintemal wir haben denſelben Gott / vnd ſitzen vnter demſel⸗ 
ben Himel / darunter jr wonet / wie jetzt des Mahomets Rotte rhuͤmet / wir bes 
ten an den rechten einigen GOT / der Himel vnd Erden geſchaffen hat / Der⸗ 
gleichen auch die Juͤden denſelbigen warhafftigen Gott rhuͤmen / der mit Moſe 
geredt hatte / ic. | 

Aber gie las vns fragen woher iſt ſolch Predigt oder Glaube fomen? JF 
es auch die Lere (der Apoſtel)ſo aus Zion aus geſand iſt] von dieſem Koͤnig / der 
zur Rechten Gottes ſitzet? von welcher die Propheten zuuor verkuͤndiget has 
ben / vnnd dauon Chriſtus ſelbs nach ſeiner aufferſtehung ſeinen Juͤngern be⸗ 
fehl thut / vnd ſpricht Luce am 24. Ir ſolt meine Zeuge ſein / bis an der Welt en⸗ 
de / vnd pꝛedigen in meinem Namen Bus vnd vergebung der Suͤnde / vnter al⸗ 
le Voͤlcker / vnd ſolchs anfahen zu Jeruſalem. Nichte ſpricht er) zu Bethlehem} 
da er geborn war / noch zu Nazareth oder Capernaum da er erzogen ward vnd 
gewonet / nicht ſol es einer hie / der ander da anfahen / ſondern die Predigt ſoles 
ſein / die von Jeruſalem oͤffentlich ausgehen werde / wie es auch geſchehen iſt / 
das der heilige Geiſt an keinem andern ort / denn daſelbs / von Himel herab ge⸗ 
ſand vnd erſchienen iſt. Denn er hat ſolche Predigt nicht etwa in einem Win⸗ 
ckel oder vngewiſſen ort woͤllen laſſen ausgehen / ſondern in dem Volck / vnd an 
dem ort / da des Koͤnigs Dauids (welchem Chriſtus verheiſſen) Koͤnigſtuel 
war / dazu nicht heimlich oder bey wenigen / ſondern durch oͤffentliche Predigt 
vnd ſichtbare offenbarung des Geiſts. Nu aber iſt kein ander Lere von Zion 
aus gangen / denn die wir haben vnd predigen / in den vier Euangeliſten / vnnd 
durch die heiligen Apoſtel gepredigt. 

Darumb iſt dis der Pruͤfeſtein / alle Lere zu vrtheilen / das man darauff 
acht habe vnd ſehe / ob es dieſe Lere ſey / die aus Zion durch die Apoſteln ausge⸗ 
breitet iſt / oder nicht. Als / des Mahomets mit ſeinem Tuͤrcken / Item / des 
Bapſts vnd ſeiner Muͤnch lere / ſollen vnd koͤnnen wir froͤlich verdamnen / weil 
ſie nicht aus Zion / noch aus dem Euangelio / ſondern aus jrem Altoran /oder 
Dec et / oder aus jren eigen Koͤpffen vnd treumen herkompt. Desgleichen 
auch vnſer Juͤden / ſo dieſen Chriſtum vnnd ſeiner Apoſtel Predigt verwerffen 
vnd nu einen andern Meſſiam ſuchen vnd hoffen. 

Alſo wird auch hiemit verworffen / aller andern Rotten eigen Geiſteren / 
welche ſonderliche erleuchtung vnd heimliche offenbarung vom Himel ſuchen / 
vnd fuͤrgeben / auſſer dem gemeinen gepredigten Wort des Euangelij / ſo doch 
die Apoſtel ſelbs nichts anders / denn dieſe oͤffentliche Predigt / den Leuten fuͤr⸗ 
getragen haben / welche jnen in gemein vnnd offenbarlich vom Himel befohlen 
ward / in alle Welt zu predigen / bis ans ende / darumb ſie auch poſtel heiſſen / 
vie er alhie mit dem Wort aus ſenden ruͤret) das iſt / Geſandte / oder auff 
recht alt Deudſch / Botten ( daher auch ſie zwelff Botten genennet ſind) als 
die dieſe jhre Predigt / nicht von ihnen ſelbs herfuͤr bracht / ſondern durch 
offenbarlich ſenden vnnd befehl des heiligen Geiſts empfangen / vnnd der 
Welt geprediget haben / Darumb ſollen wir auch allein hiebey bleiben / vnnd 
kein andere Lere noch predigt hoͤren / noch annemen / denn dieſe auch allein 
E (wie 
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(wie geſagt) die rechte Lere iſt / ſo rechten gewiſſen verſtand vnd troſt der Hers 
tzengibt / vnd fuͤr Gott gerecht vnd ſelig macht. 

Aſloo ſiheſt du / wie dieſes Koͤnigs Regiment gethan ſey / welcher wol zur 
Rechten hand Gottes ſitzet / in vnſichtbarem weſen / aber doch auff Erden ſicht⸗ 
barlich regieret vii wircket / durch euſſerliche ſichtbare Zeichen / welche ſind] fuͤF⸗ 
nemlich die Predigt des heiligen Euangelij / vnd die heiligen Sacrament / Item / 
das oͤffentlich bekentnis vnd fruͤchte des gegleubten Euangelij. Dieſe ſind die 
rechte Warzeichen / dabey man des HEXRN Chriſti Reich vnd die Chriſtliche 
Kirche eigentlich erkennen vnd treffen kan / Nemlich / wo ſolch Scepter gehet / 
das iſt das Predigampt des Euangelij / ſo von den Apoſteln in die Welt getra⸗ 
gen / vnd wir von jnen empfangen habẽ / wo man das hat vnd helt / da iſt gewis⸗ 
lich die Chriſtliche Kirch / vnnd das Reich Chriſti] wie gering oder wenig ſolch 
Heuflin auch iſt. Widerumb wer ſolchs nicht hat vnd treibet / oder auch verfol⸗ 
get (wie der Bepſtiſche hauffe thut) die ſol man nicht far die Chriſtliche Kirche 
halten noch horen / ob ſie gleich den Namen vnd Titel derſelbigen auffs aller 
herrlichſt vnd trotzigſt fuͤren vnd rhuͤmen / das ſte der Apoſtel Stulerben ſind 
denn ſie fuͤren derſelben wort vnd predigt nicht / darumb gilt auch ſol jhr rhuͤ⸗ 
men nicht / vnd wird ſie nicht helffen / ſondern viel ſchwerlicher ver damnen / das 
ſie an ſtat vnd im Ampt der Apoſtel ſitzen. - 

Zion oder Jeruſalem iſt auch das ort geweſt / von Gott dazu erwehlet / da 
dis Scepter vnd Reich Chriſti ſolt ausgehen / vnd hatte den Rhum / das es al⸗ 
le Heiden muſten von jhnen empfahen. Nu ſie aber das Wort nicht haben 
woͤllen annemen / noch behalten / welches Gott jnen fuͤr allen am erſten gegeben 
hat / ſondern ver folgt / vnnd die Apoſtel verjagt vnd getoͤdtet / ſo hat es Gott mit 
jhnen auch vmbgekeret / das beide die Stet vnd das gantze Volck verheret vnd 
verworffen / vnd jnen alle jrer trotz vnd rhum genomen iſt. Vnd bleibet doch 
jmer dar daſſelbe rechte Wort vnnd Euangelium / ſo aus Zion aus gangen iſt / 
bis an den Juͤngſten tag. Alſo erhelt Gott auch ſeine Kirche / ſo durch die 
Apoſteln gepflantzt / vnd von jnen bis auff vns komen iſt / vnd doch den Bapſt 
mit ſeinem anhang verwirfft vnd verdampt / ob ſte wol denſelben Stul beſitzen 
vnd inne haben. | | 


Predigt vnd leret was Chriſtus ſey. 
Omo ꝛ. fol. 327. n. fol. 330. In der aus legung des erſten Kapitels / der erſten 
Epiſtel S. Petri. Durchs Euangelium wird vns kund gethan / was Chri⸗ 
ſtus ſey / das wir jn lernen kennen / alſo / das er vnſer Heiland iſt / nimpt von vns 
Suͤnd vnd Tod / hilfft vns aus allem vngluͤck / verſuͤnet vns gegen dem Vater / 
vnd macht vns on vnſere Werck from vnd ſelig. Wer nu CHRJſtum nicht 
alſo erkennet / der mus feilen / denn ob du ſchon weiſſeſt / das er GOTtes Son 
iſt / geſtorben vnnd aufferſtanden / vnnd ſitzet zur Rechten des Vaters / ſo haſt 
du dennoch noch nicht recht Chriſtum erkennet / hilfft dich auch noch nicht / 
ſondern du muſt das wiſſen vnnd gleuben / das er es alles vmb deinen willen 
gethan habe / dir zu helffen. Dar umb iſts eitel vnnuͤtz ding / was man bisher 
geprediget | vnnd in hohen Schulen gelehret hat / die von dieſer erkentnis 


nicht gewiſſt haben / vnd ſind nicht weiter komen / denn das ſic bedencken — 
f wehe 
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wehe dem HERRN Chriſto das Leiden gethan hat / vnd wie er jetzt droben in 
Himel muͤſſig ſitze / vnd ein freud mit jm ſelbs habe / vnd bleiben alſo nur durce 
Hertzen / darin der Glaub nicht kan lebendig werden. 


ſurge ſumma der Lere des Euangelij. 


N der Haus poſtillen am 18. Sontag nach der heiligen Dreifaltigkeit. 
Das Euangelium lehret vns alſo / da wir vnter der Suͤnden gefangen 
lagen / vnd das Geſetz nicht halten kondten / da ſey Chriſtus komen / vnd fur vng 
in das Suͤndenbad getretten / auff das er vns heraus huͤlffe / wie S. Paulus 
ſpricht / Rom. am 8. Das dem Geſetz vnmuͤglich war ( ſintemal es durch das 
Fletſch geſchwecht ward) das that Gott / vnnd ſandte ſeinen Son in der geſtalt 
des ſuͤndlichen Fleiſches / vnd verdampt die Stinde im Fleiſch / durch Suͤnde / 
auff das die Gerechtigkeit vom Geſetz erfoddert / in vns erfuͤllet wuͤrde. 

Wir kundten das Geſetz nicht erfuͤllen / denn wir ſind vnter der gewalt des 
Teufels gefangen vnd gebunden / vnd vnter die Suͤnde verkaufft / darumb hat 
Chriſtus muͤſſen komen / auff das er vns huͤlffeſder hat vns auff ſeine Schulter 
gelegt / vnſer Suͤnde getragen / das Geſetz / das wir nicht erfuͤllen kundten / fuͤ᷑ 
vns gehalten vnd erfuͤllet / Suͤnde / Tod vnnd Helle / vns zu gut vberwunden/ 
vnd ſpricht nu zu vns durch ſein Euangelium : Ich wil ewer HERR werden] 
Haltet euch nur an mich / vnd lernet mich erkennen / das ich ſolcher HERR ſey / 
der Suͤnde / Tod vnd Helle zubrochẽ habe / ſo wil ich euch helffen / das die Stins 
de von euch muͤſſe weichen / vñ weder Tod noch Helle euch ſchaden ſolle. Solchs 
ſind eitel Goͤttliche Werck dieſes Mannes / der da heiſſt Chriſtus / Dauids 
Son vnd HERR. Denn Suͤnde tilgen / den Tod vberwinden / von der Helle er⸗ 
loͤſen / vnd das ewige Leben ſchencken / ſind nicht eines Engels / viel weniger des 
Teufels Werck / ſondern ſind hohe herrliche Werck / der Goͤttlichen Maieſtet 
ſelber. Wenn ich nu hoͤre vnnd gleube / das Chriſtus ſolche Perſon ſey / die von 
Suͤnde / Tod vnd Helle erloͤſet / vnd das ewige Leben ſchencket / ſo heiſſe ich jhn 
recht HERR. Denn alſo haben jn Dauid vnd die Propheten einen HERREN 
geheiſſen das ſie jhm dieſe Gottliche / der ewigen Maieſtet Werck / das er von 
Suͤnd / Tod vñ Helle errettet / vnd das ewige Leben ſchenckt / zugeeignet haben, 


Von den Eigenſchafften des Euangelij. 
Ro 


St ein geheimnis der Welt verborgen. In der Haus poſtilla / am tag der 
Himelfart vbers Euangelium Marci am 16. fol. 234. Die Welt weis vnd 
derſtehet / wie man ſol Bawen / Haushalten / Eſſen / Trinckẽ / ſich Nehren / Land 
vnd Leut regieren / c. Aber von dem Reich Chriſti / wie man ſolle ſelig werden / 
da weis ſte nichts von. Hie heiſſts alſo : Durchs Euangelium vnd Predig von 
Jeſu Chriſto iſt das geheimnis offenbaret / das von der Welt her verſchwiegen 
geweſen iſt / Rom. 6. Vnd wir reden von der heimliche verborgenen Weisheit 
Gottes / welche Gott verordnet hat vor der Welt zu vnſer Herrligkeit / welch⸗ 
keiner von den Oberſten dieſer Welt erkant hat / . Corinth. ꝛ. Vnd das geheim⸗ 
nis iſt von der Welt her in Gott verborgen geweſen / Epheſ.am z. 
Darumb Chi ſtus mit dieſem befehl ( Marci is. Gehet hin in alle Welt / 
vnnd prediget das Euangelium aller Creatur) die Predigt ſeines Euangelij 
vnterſcheidet 


N 
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pnterſ$eſdet von allen andern Predigten vnnd Leret auff Erden / Alſo / das er 
auch nicht aus mmpt / die Juden mit dem Geſetz Moſt / noch die Philoſophos 
mit ihrer Weis heit. Gehet hin / ſpricht er / vnd ſaget allen Menſchen / Juden 
vnnd Heiden / Griechen vnnd Vngriechen / Gelerten vnnd Vngelerten / das ſie 
vorhin nicht wiſſen / vnnd doch lernen muͤſſen / woͤllen ſie anders ſelig werden. 
Derhalben ſol man die Chriſtliche Predigt / oder das Euangelium entſcheiden / 
von allen andern Leren vnnd Predigten / als die von C HRJ ſto ſelbs / vber 
die andern alle geſetzt iſt / vnnd da alle Welt nichts von weis. Dieſe Pre⸗ 
digt iſt ein hohe Himliſche Predigt / welche aller Welt verborgen vnd vnbekant 
i ond vom Himel herab offenbaret wird. Die andern Predigten aber ſind 
alle jrrdi 


Solallein fir die armen geprediget 2 der Kirchenpoſtilla am 
dritten Sontag des Aduents vbers Euangelium Matthei am u. Aber das 
(ft zumercken / das er ſpriche : Das Euangelium wird nicht geprediget / denn 
allem den Armen / damit er ohn zweiff.· wil / es ſey eine redigt nur fuͤr die ar⸗ 
men denn es iſt je der gantzen Welt geprediget. Vnd Marei amis. ſpricht er: 
Gehel hin in alle Welt / vnnd prediget das Euangelium aller Creatur. So 
ſinddieſe Armen gewis lich nicht die Bettler vnd leibliche Armen / ſondern die 
Geiftlich armen / das ſind / die nicht begeren noch lieb haben die Guͤter / ja viel 
meht die zur ſchlagene arme Hertzen / die durch qual ihrer Gewiſſen / nach huͤlff 
vnnd troſt ſo faſt verlangen / vnnd ſich ſehnen / das ſie weder zeitlich Gut noch 
Ehre begeren jhnen iſt mit nichte geholffen / denn wo ſie nur einen gnedigen 
Gott haben moͤchten / Da iſt recht Geiſtlich armut / das ſind ſie / denen ſolche 
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Prebigt eben iſt / vnnd ins Hertz ſchmeckt / denen iſts / als ob ſic aus der Helle 
vnd bom Tod erloͤſet weren. 2 | f 

Darumb ob das Euangelium wol von aller Welt gehoͤret wird / ſo wird 
es doch nicht angenomen / denn allein von ſolchen Armen. Vber das / ſo leſſt 


ſichs auch predigen vnnd verftindigen von aller Welt / wie es ſey eine Predigt 
nur fur die Armen / vnnd es moͤge kein Reicher faſſen / wer es faſſen woͤlle / der 
muſſe zuuor arm werden. Gleich wie Chriſtus Matth. 9. ſpricht. Er ſey nicht 
komen zu beruffen / denn nur die Suͤnder / ſo er doch aller Welt rieff. Aber ſein 
tuffen war der art / das er nur von Sundern moͤcht angenomen werden / vnnd 


u 


folten alle Stinder werden die er berieff / das wolten ſiggicht thun. Alſo auch / 


folten ſie alle arm werden / die das Euangelium hoͤreten / auff das ſie des fehig 


wuͤrden aber ſie wolten nicht Darumb iſts allein bey den Armen blieben. 
Alſo auch wrd aller Welt Gottes Gnade geprediget den Demaͤtigen das ſie 
alle demiitig wuͤr den / aber ſie woͤllen nicht. 15 

So ſiheſt du nu wet die roͤſten Feind des Euangelij ſind / Nemlich / die 
Werckhelligen / die ſich — lic droben geſagt iſt / Denn mit denſelbigen 


an das Euangelium gar nicht eins ſein / ſie woͤllen reich von Wercken ſein / 
fo wildas Euangellium fie ſolſen gem fein / o tveichen ſie nicht / ſotan das Euan⸗ 
gelium auch nicht weichen / es iff GOTtes vnuergengliches Wort. So lauf⸗ 
fen ſie auff einander Sndfloſen ſich wie Chriſtus ſaget/Matthet am al. Vund 

let / der wird zurſchellen / auff welchen aber er felt / den 


V Verdampt 


wer auff dieſen Stein fe 
wird er zumalmen. 
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Berdampt allerley Irrthum vnd Heiligkeit der Menſchen. Tomo 7 follo 
456. n. folio 397. In der erſten Predigt auff der Kinder Tauff des jungen Herr⸗ 
leins zu Anhalt / cr. Sanct Johannes mit ſeiner Predigt vnnd Tauffe / ftsſſee 
das Geſetz Moſi / mit ſeinem Gottes dienſt nider / als das die Suͤnde nicht 
koͤndte wegnemen / noch das Gewiſſen reinigen / vnnd fuͤr GOTT zu frieden 
ſtellen dazu es auch nicht gegeben iſt / ſondern das es die Suͤnde offenbare / vnd 
weñs das Hertz recht ruͤret vnd trifft / nur groͤſſer vnd mechtiger machet / dem 
Menſchen ſein Verdamnis anzeige / vnnd alſo eitel Zorn anrichte. 
ſchilt er die Juͤden / nicht allein als vbertretter des Geſetzes / die nie das meiſt 
oder das geringſte daran gehalten haben / ſondern auch als die gar nichts 
dauon verſtehen / denn ſie ſtunden auff dem wahn / wenn ſie das Geſetz vnnd 
Gottes dienſt euſſerlich hielten / viel ſchlachten vnnd opfferten / ſo werns from 
vnd hetli den GOTT den Himel muͤſte geben / das war des Geſetzes mei⸗ 
nung nicht. N be. 

Dieſen jren Irrthum / falſchen wahn vnd vermeſſenheit / ſtraffet er har 
vnd macht die groſſen Heiligen zu verdampten Suͤndern / vnd ſpricht / ſie ſollen 
Buſſe thun / jhre Suͤnde bekennen / vnnd ſich teuffen laſſen / zur vergebung der 
Suͤnden / vnd gleuben an den / der jm bald folgen werde / welcher mit dem heili⸗ 
gen Geiſt vnd Fewer teuffe. Sol er aber zu jnen komen / ſo muͤſſen ſie jhr falſch 
vertrawen / hohmut vnnd vermeſſenheit laſſen faren / ſonſt koͤndte er mit ſeiner 
Gnade vnd huͤlffe zu jnen nicht komen. W $640 25 

Alſo rumpelt vnnd rumort auch jetzt das Euangelium / vnter Kloͤſter / 
Stifft / vnd das gantze Bapſthum / vnd ſpricht: Wolt jhr dem kuͤnfftigen Zorn 
entrinnen / ſo thut rechtſchaffene Fruͤchte der Buſſe. Gedenckt nur nicht / das das 
mit aus gericht ſey / das jr euch es laſſt ſawer werden (ich rede von den beſten 
lebt / eſſet vñ geber det nicht wie ander Leute / haltet Keuſcheit / traget harte Klei 
der / ſinget / betet / wachet / faſtet viel / iſt eitel vergeben vnd verloren arbeit / denn 
euch hats weder Gott geboten / noch befohlen / ja jr ſelbs habts erwehlet / ohn / 
vnd wider ſein wort vnd befchl. Darumb laſſet entweder vermeſſenheit vnd 
trawen auff jhr eigen Gerechtigkeit faren / Kriechet zum Creutz / vnnd erkennet 
euch von Hertzen far arme vnd verdampte Suͤnder / die jnen ſelbs nicht helffen 
koͤnnen / vnd gleubet an Chriſtum Gottes Lamb / der ewer vnd aller Welt ſuͤnde 
tregt / dafuͤr geſtorben iſt / vnd gnug gethan / vnd troͤſtet euch / das ihr auff ſeinen 
Namen getaufft ſeid / vnd in der Tauffe jhn / mit alle ſeinen Guͤtern angezogen 
habt / oder aber hoͤret das ſchreckliche Vrtheil vber ewern Hals / das jr Ottern 
gezicht vnd boſe gifftige Wuͤrm ſeid / die mit Orden / Kappen / Platten / Meſſen / 
vnd was des ſtroͤern Harniſch mehr iſt / damit ihr gedenckt den Teufel zu ſchla⸗ 
gen / in abgrund der Hellen ſollet verſtoſſen werden / vnnd in ewigem Fewer da⸗ 
ſelbs brennen / ic. ? 

Geoehet alle Menſchen an / Juͤden vnd Heiden. Tomo 4. fol. 26. n. folio 245 
Vber das 2. Cap. Sachar Ja. Das Euangelium iſt zu euch komen Juden in 
dem vnd mit demſelben / hat er vber euch geſchwebt / vnd iſt da geweſt vnd ange⸗ 
boten Chriſtus Reich / das iſt der Vater / Son vnnd heiliger Geiſt / mit aller 
gnaden / aber jr habts nicht gewoͤllet / 2c. Das alſo dis meſſen vnnd den heili- 
gen Geiſt vber alles Fleiſch ausgeſchuͤttet ſein / auch nichts anders ſey Ihe 
BEERS * en eis 


Vom Euangelio. 116 


den heiligen Geiſt in aller Welt durchs wort allen Menſchen angeboten wer⸗ 
den / vber allen ſchweben vnnd da ſein / bereit jhnen zu helffen / den Himel offen 
ſtehen ſo weit die Welt iſt / keinen ort ausgeſchloſſen / vnd ſolches alles zu Jeru⸗ 
alem angefangen iſt / vnd von dannen in alle Welt gleicher weiſe komen Alſo 
t aus dem leiblichen Jeruſalem ein Geiſtliches worden. | 

Euangelium hebt ordentliche Rechte nicht auff. Tom.z.fol.130.n.fol.124, 
wider die Reubiſchen Artickel der Bawerſchafft. Es hilfft die Bawren nicht / 

das ſie fuͤrgeben / Gen.. vnd 2. ſeien alle ding frey vnd gemeine geſchaffen / vnnd 
das wir alle gleich getaufft ſind. Denn im newen Teſtament helt vnd gilt Mo⸗ 
ſes nicht / ſondern da ſtehet vnſer Meiſter Chriſtus / vnd wirfft vns mit Leib vi 
Gut onter den Keiſer vnd weltlich Recht / da er ſpricht: Gebt dem Keiſer / was 
des Keiſers iſt. So ſpricht auch S. Paulus Rom. 13. zu allen getaufften Chri- 
ſten Jederman ſey der Gewalt vnterthan. Vnd Petrus: Seid vnterthan / aller 
Menſchlicher ordnung. Dieſer Lere Chriſti ſind wir ſchuͤldig zu gleuben / wie 
der Vater vom Himel gebeut vnd ſagt / Dis iſt mein Son / den hoͤret. 

Denn die Tauffe macht nicht Leib vii Gut frey ſondern die Seelen. Auch 
macht das Euangelium nicht die Guͤter gemein / on alleine welche ſolches wil⸗ 
liglich von jnen ſelbs thun woͤllen / wie die Apoſteln vnd Juͤngern Actor. 4. the- 
ten / welche nicht die frembden Guͤter Pilati vnnd Herodis gemein zu ſein fod⸗ 
derten / wie vnſer vnſinnige Bawren toben / ſondern jr eigen Guͤter. Aber vn⸗ 
ſere Baivren woͤllen der andern frembden Guͤter gemein haben / vnd jhr eigen 
far ſich behalten / Das ſind mir feine Chriſten. 

Iſt der Welt ergerlich. In der Haus poſtilla am dritten Sontag des 
Aduents / vders Euangelium Matthei am xj. fol. 19. Selig iſt der ſich an mir 

nicht ergert. Ja freilich ſelig. Denn an dieſem Koͤnig vnd ſeiner Predigt / der 
-jederman ſich billich frewen ſolt / ergert ſich die gantze Welt / wie wir in der Hi⸗ 
ſtoria des Euangelij ſehen / das die Phariſeer / Schrifftgelerten / Hohenprie⸗ 
ſter / Prieſter / Leuiten / vnnd alles was nur hoch vnd gros iſt / CHRJſtum fuͤr 
einen Verfuͤrer / vnd ſeine Predigt fuͤr Ketzerey halten vnd verdamnen. Er kan 
jnen — recht predigen / Es duͤncket ſie jmerdar / er kere es vmb / vnd mache 
es vnrecht. 

Ey ſprechen ſie / das der Teufel den Ketzer wegfuͤre. Denn er predigt vnd 
leret / vnſer HERR GOT ſolle die fromen vnnd Gerechten in die Helle ſtoſ⸗ 
ſen] vnnd die Suͤnder in den Himel heben. Gleich wie die Papiſten vns heu⸗ 
tiges tags auch thun / Heiſſt das / ſagen ſe recht predigen / das man die guten 
Werck ſo gar nichts wil gelten laſſen / vnnd den boͤſen Buben den Himel ſo auff 
ſperret ? Dieſe Nachrede hat vnſer lieber HERR Chriſtus vnter den Juͤden 
auch muͤſſen leiden. 

Aber hie ſtehets / Selig iſt / der ſich nicht an mir ergert. Nu hoͤreſtu Chri⸗ 
ſtum recht / nemeſt ſein wort an / vnd kemeſt in ſein Reich / ſo wuͤrdeſtu erfaren / 
das das Euangelium gute Werck nicht verbeut / ſondern es leret vnd vermanet 
man ſolle gute Werck thun / man ſolle ſich mit ernſt darumb annemen das man 

wider Gottes wort vnd gewiſſen nichts fuͤrneme. Es leſſt weltliche Oberkeit 
bleiben / Keiſer / Konig / leſt den Hencker / Schwert / Ruten / vnnd anders brau⸗ 
chen was zur zucht geho ret. Es ſaget die Oberkeit / Fuͤrſten vnd Herrn ſollen 
e V ij das boſe 
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das boͤſe ſtraffen / Man ſolle nit ſtelen / e. Warumb ergerſtu dich denn an dem 
heiligen Euangelio / vnd leſterſt es / als lere es / man ſolle nichts guts thun 

Gute Werck verwirfft noch verbeut das Euangelium nicht / das aber 
verbeuts / wenn dis leben aus iſt / vnd wir in ein ander leben faren ſollen / vnnd 
da wider kein raht noch huͤlffe iſt / das wir als denn auff vnſer leben vnnd gute 
Werck nicht bawen noch trawen ſollen / ſondern vns nach dem HERRN Chii- 
ſto vmbſehen / vnnd mit feſtem vertrawen auff ſein Werck vnnd Verdienſt vns 
verlaſſen / das wir durch jhn Gnad vnnd ewige Seligkeit in jenem Leben fin⸗ 
den ſollen. 

; Denn eben darumb hat vns GO ein ſolchen Leib mit ſo mancherley 
Gliedmaſſen gegeben / das wir hie auff Erden nicht muͤſſig ſein / ſondern mit den 
Fuͤſſen gehen / mit den Henden zugreiffen / mit dem Munde reden / mit den Au⸗ 
gen ſehen ſollen / ck. Vber das hat er auch ſein Wort / die zehen Gebot gegeben / 
das wir vnſere Werck alle darnach richten / wider ſein Ehre vnnd vnſers nehe⸗ 
ſten nutz nichts handeln ſollen / Solchs leſſt das Euangelium nicht allein ge⸗ 
ſchehen / ſondern heiſſet auch wir ſollens nur fleiſſig thun. Wenn aber der 
Menſch jetzt blos vnd allein iſt / vnnd aus dieſer Welt fuͤr Gottes Gericht ko⸗ 
men ſol / da heiſſt dich das Euangelium nach einem andern troſt vmbſehen / da 
du dein hoffnung vnd Hertz auff ſtellen vnd gruͤnden kanſt. | 

Darumb haſtu wol gelebet / iſt recht vnd gut / dancke Gott dafuͤr / aber ver 
laſſe dich im ſterben nicht drauff / als ſolte Gott dir den Himel dafuͤr geben / ſon⸗ 
dern halte dich hieher zu dieſem Koͤnig / vnſerm HERREN Chriſto Jheſu / der 
(wie der Euangeliſt hie meldet) das Ampt ſol fuͤren / das er die Blinden ſehend 
die Lamen gehend / etc. vnnd den armen das Euangelium predigen / das iſt / die 
elenden engſtigen Hertzen troͤſten ſol. Denn er iſt von ſeinem Vater nicht 
dazu geſetzt / das er vns vmb vnſer Suͤnde willen hencken / oder Radbrechen 
ſol / ſondern das er den armen Gewiſſen rahten / ſie auffrichten / troͤſten / vnnd 
jnen ewig helffen ſol. | 

Die nu jn dafuͤr nit erkennen / noch ſich ſolcher gnade zu jm verſehen / ſon⸗ 
dern ſich an jm vnd ſeiner Lere ergern / vnd jn verachten / wie die Jüden theten / 
vnd die Heuchler noch heutigs tags thun / denen wird er zu ſeiner zeit wol ſtew⸗ 
ren. Vnd iſt eben das der ergernis eins / das die Welt ſich an der Lehr Chriſti 
ergert / das ſie ſich nicht wil auff Gottes gnade / ſondern auff jr eigen Werck vñ 
ver dienſt verlaſſen / ſchilt derhalb das heilig Euangelium / es ſey ein ver fuͤriſche 
Lere / die gute Werck verbiete / die Leute ruchlos vnd wild mache. 

Zum andern / ergert ſich die Welt auch in dem an Chriſto / das er ſo gar 
arm vñ elend iſt. Item das gleich / wie er das Creutz tregt / vnd ſich daran hengẽ 
leſſt / alſo vermanet er auch ſeine Chriſten / jr Creutz auff ſich zu nemen / vnd jm 
alſo durch allerley anfechtung vnd truͤbſal nachzufolgen. Solchem iſt die Welt 
zumal feind / ſchewen ſich dafuͤr / vnd eben / wie man ſihet / wenn wir das Euan⸗ 
gelium bekennen / vnd vmb deſſelben willen etwas wagen oder leiden ſollen / das 
viel mit hauffen dahin fallen / wie das wurmſtichig Obs im Sommer. 
AZaumdritten / iſt das auch ein ergernis / weñ wir vns mehr an vnſer Hertz 
vnd Gewiſſen keren / wie wir vns fuͤlen / denn an das Euangelium von Chri⸗ 
ſto / vnnd das ich von mir ſelbs bekenne / das iſt mein ergernis / das _ — 
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thun vnnd laſſen mehr anficht vnnd bekuͤmmert / denn die gnade vnſers lieben 
HERNN Jeſu Chriſti / im Euangelio verkuͤndiget / mich troͤſtet. Solch erger⸗ 
nis iſt nicht ſo gemein / als die erſten zwey. Denn die rechten Chriſten allein 
werden damit angefochten / wie ich ſelbs auch daran zu beiſſen hab / vnd es thut 
pher die maſſen wehe / vnd wo es on des heiligen Geiſts beiſtand vnd halffe wes 
re / wuͤrde vnſer keiner in ſolchem ergernis beſtehen koͤnnen. 

Das iſt nu das Chriſtus ſagt / Selig iſt / der ſich an mir nicht ergert. Deñ 
damit weiſſaget er zugleich / das die Leute an dieſe Predigt des Euangelij ſich 
ſtoſſen vnd ſie verachten werden vnd verfolgen / ic. 

Wil die Welt weder ſehen noch hoͤren. Tomo d. fol. 292. n. fol. 265. In der 
Predigt von der Blindheit vnd Vndanckbarkeit der argen Welt. Iſt das nicht 
ein jemerlich ding ? Wenn doch das Euangelium keme / als ein grewlicher Ty⸗ 
ran oder Tuͤrcke / vnd nur die Leute ſchreckte / vnd plagte / neme jnen jr Gut / vnd 
ge ſie dazu tod / were es nicht zu wundern / ſo man jm feind wuͤrde? Nu kan 
ja niemand ſolches ſchuld geben / Es thut nic mand keinen ſchaden / leſſt dir 
vnd jederman was er hat / Weib / Man / Kind / Haus / Hof / Guͤter / Land / Leute / 
weder Keiſer noch Koͤnige / Krone / Regiment / Gewalt (wie doch der 
Bapſt gethan) ſondern ſpricht zu allen Menſchen: Behalt was ihr habt / 
wil vnnd begere der keines. Sondern allein das thu / Gleube an den 
Son GOrtes / auff das du ewig ſelig ſeieſt / wenn dieſes Leben auffhoͤret / 
Denn du wirſt dieſe Koͤnigliche Krone nicht ewig tragen / noch in dieſer Ehre / 
Gewalt vnnd Gut ewig ſitzen / ſondern dahin muſſen / da deine Kron / Ehre / 
Nacht / Gelt / vnnd Gut nichts mehr ſein wird / was wird dir als denn moͤgen 
helffen e Nichts / denn ich wil dir helffen / Allein nim Mich an mit Danck- 
barkeit / Mehr begere ich nicht / denn das du mir gleubeſt / vnnd dieſe heiimſu- 
chung erkenneſt. 

Nu ſihe / was ſol er doch mehr thun? Denn das er aller Welt darbeut / jre 
zeitliche Guͤter leſſt er bleiben / vnd ſie behalten / was ſie haben / vñ dazu die ewi⸗ 
gen Guter bringet / vnd jnen heim tregt / vnd ſol dafuͤr nicht ſo viel bey jhnen er⸗ 
langen / das ſie es doch wolten annemen / ſondern damit ſo viel verdienet / das 
ſie keinem ding auff dem Erdboden feinder werden / denn dem / der ſolches ver⸗ 
kuͤndiget. Das gehet je nicht Menſchlich noch Natuͤrlich zu / ſonſt muͤſte es alſo 
zugehen / wie die Natur alle Menſchẽ leret / wer mir guts thut vnd bringet / das 
ich dem dancke / vnd lieb habe. Wer nu den nicht wil annemen / noch danckbar 
ſein / der da zeitlich Gut / vnd dis Leben gegeben hat / vnd dazu das Ewige ſchen⸗ 
cket das mus nicht Natuͤrlich noch Menſchlich ding ſein (denn es iſt wider ver⸗ 
nunfft vnd aller Menſchen ſinne) ſondern der leidige Teufelaus der Helle / der 
die Leute / beide / mit Leib vnd Seele / beſeſſen hat. 

Wer wil aber hie ſo kuͤne ſein / der dem Bapſt / Cardinelen / Biſchoffen / 

oͤnigen / Fuͤrſten / vnd reichen Junckern vom Adel / vnd andern doͤrffe ſagen jr 
ſeid voller Teufel) ob es wol die bitter warheit iſte Aber wer es jnen ſagen wil / 
der warte auch / das er den Kopff her halte / vnd las von jm ſagen / er ſey auffrhuͤ⸗ 
riſch / vnd rede den beſten / weiſeſten / heiligſten Leuten an jre Ehr / wie ſie jetzt ſa⸗ 
gen / weñ man jre oͤffentliche Laſter ſtraffet. Wie koͤnnen wir aber anders thun? 
Denn eigen vernunfft mus es ſagen weñ ſie es ſagent wil)das dy maſſeſt — 
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Teufel beſeſſen ſein | ſo du wiſſentlich das Euangelium verfolgeſt / Vrſach iß 
dieſe: Denn Gott bringet vnd tregt dir eitel zeitlich vnd ewig Gut / vnd kan ſo 
viel nicht bey dir erheben / das du es mit danck annemeſt / ſondern verfolgeſis 
dazu / vnd iſt dir eitel Gifft. | 

Ja ſprichſt du / das kuͤndten wir leiden / das er vns zeitlich Gut gnug gebe 
vñ ewigs dazu / Aber das Euangelium ſtraffet vii verbeut vns gleichwol vnſer 
Gottes dienſt / Meſſen / Moͤncherey / ꝛt. Antwoꝛt. Ja biſtu da zuriſſen / ſo hore ich 
wol / du haſt nit darüber zu klage / das man dir etwas neme an Leib oder Seele / 
oder nichts guts gebe / ſondern darumb iſt dirs zuthun / das man deinen willen 
nicht wil geſchehen laſſen / das iſt nicht Gottes / noch des Euangelij ſchuld / ſon⸗ 
dern dein eigner boͤſer wille / vnd nichts mehr (denn du koͤndteſt on das wol ha⸗ 
ben vnd behalten / was du haſt) vnd weiſſt doch ſelbs / das du vnrecht haſt / vnd 
fuͤreſt ein ſuͤndlich / t erdamlich Leben. iſt die ſache gar / dein willichen ſol 
fort gehen / aber Gottes wille ſol hinderſich gehen / vnnd das du dich ſelbs / vnd 
andere mit dir / ver fuͤreſt vnd verderbeſt / das ſol dir Gott laſſen gut ſein / vnd ſol 
dirs nicht ſagen / haſt nicht gnug daran / das er dir zeitlichs vnd ewigs Leben ge⸗ 
ben wil / Sondern wilt das auch dazu haben / das er laſſe dich vnd ander Leute 
in deinem ſuͤndlichen weſen bleiben? 

Das ſol vnd kan er dir nicht geſtatten / deñ es iſt ſtracks wider dein heim⸗ 
ſuchung / Sintemal er eben dich darumb heimſuchet / weil der Teufel vnd ſeine 
Apoſteln / dich von der Warheit auff die Luͤgen gefuͤhrt / vnd dich gelert zu ver⸗ 
trawen auff dein Gauckelwerck vii Abgoͤtterey / da wird er dir von helffen / daß 
du der Luͤgen los / gezieret mit eitel Warheit / vnnd alſo von des Teufels vnnd 
der Helle gewalt frey werdeſt. So ſchreieſt du hiewider: Nein / nein / des wil 
ich nicht / das 1 — mir nicht zu leiden / das man mein ding woͤlle luͤgen / vnnd 
vnrecht heiſſen / ſondern es ſol es jederman fiir Goͤttliche Chriſtliche Warheit 
halten / oder (wie ſic jetzt ſagen vnnd rhuͤmen) fuͤr die loͤbliche / alt her gebrachte 
Chriſtliche Religion. 

Ja hoͤreſtu aber nicht / das dieſer Tert vnd Hiſtoria anders ſagt / das Je 
ſus in den Tempel Gottes gehet / vnd alda vmbſtoͤſſet vnd heraus wirfft. Das 
verſtunden die Hohenprieſter auch nicht / das es hieſſe viſitiert / oder gnediglich 
heimgeſuchet / ſondern hieltens dafuͤr / das es jr groſſe vnehr vnd ſchmach / vnd 
jrer loͤblichen Religion vnnd des heiligen Tempels Gottes war. Nein (ſpricht 
er) das gehoͤret auch zur heimſuchung / Wolt jr die Warheit haben / ſo mus ich 
die Luͤgen ſtraffen / vñ euch dauon weiſen / das jr nicht ewer Religion oder Got⸗ 
tesdienſt ſetzet auff die Kremerey / die jr hier in treibet / ꝛc. Hie hettẽ ſie auch moͤ⸗ 
gen ſagen / wie jetzt der Bapſt vnnd die ſeinen / Ja / das iſt vnſer 2—— 
Religio / vñ Chriſtlicher Glaube / darumb woͤllen wir nit dauon noch lei⸗ 


den / das man dawider rede / ic. Aber Chriſtus ſagt alſo dazu / Eben darumb ko⸗ 
me ich / das ich euch lere / was rechter / alter oder newer Glaub oder Gottes 
dienſt ſey / weil jr ſolchs ſchendlich verkeret habt. 

Denn das heiſſt nicht der alte Chriſtliche Glaube (von vnſer zeit zu rech 
nen) das ein Pfaff vber dem Altar ſtehet / vnd machet eine Meſſe] die er opffern 
wil fuͤr Todte vnd Lebendige. Denn wo iſt das geſchrieben / denn in des Bapſts 
rauchloch / vnnd der Moͤnche Marcolfo / ein new fuͤndlein von jhnen * by 
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dacht / darumb ſol mans nicht nennen noch halten fuͤr den alten Glauben / ſon⸗ 


dern den / ſo wir von Chriſto durch die Apoſteln empfangen / da er vber Tiſch 
im Abendmal ſeinen Juͤngern hat gegeben ſeinen Leib vnd Blut / nicht zu opf⸗ 
fern / ſondern zu eſſen vnnd trincken / zu ſtercken den Glauben der vergebung 
der Suͤnden / wie ſeine wort lauten. Das iſt die erſte alte ordnung CHRJ- 
STJ/ſo man billich nennet den Chriſtlichen / alt hergebrachten Glauben. 


Aber vnſere Papiſten fuͤhren die ſchoͤnen gute Wort / Chriſtlich / alt herge⸗ 


bracht / ꝛc. auff jhre Luͤgen / ſo ſie lang hernach in die Kirchen eingefuͤhret / etc. 


vide reliqua, ſi placet. 


Von der krafft vnd wirckung des 
Euangelij. 


Bang raht vnd huͤlffe wider die Sande. Tomo 6. fol. 554.1. fol. 519. In 
Sl den Schmalkaldiſchen Artickeln. Das Euangelium gibt raht vnd hülffe 
wider die Suͤnde / nicht einerley weiſe / denn Gott iſt vberſchwengklich reich in 
ſeiner Gnade / Erſtlich durchs muͤndliche Wort / darin geprediget wird verge⸗ 
bung der Suͤnde in alle Welt / welches ift das eigentliche Ampt des Euangelij, 

um andern / durch die Tauffe. Zum dritte / durchs H. Sacrament des Altars. 


Zum vierdten / durch die krafft der Schluͤſſel / vnd auch per mutuum colloquium & 
conſolationem fratrum. Matth. 18. V bi duo fuerint congregati, &c. 


Bringet den Glauben vnnd heiligen Geiſt ins Hertz / vnnd verender die 
alt Natur. Tomo 7. folio 323. n. folio 329. Die vbrige Natur iſt durch den 
Erbfall ſo gar verderbet / das ſie nicht wil noch kan / GOtt gehorſam ſein / Wie 
Sanct Paulus Rom. am 8. ſagt / fleiſchlich (oder Natuͤrlich) geſinnet ſein / iſt ei⸗ 
ne feindſchafft wider Gott / Vnnd ob ſte euſſerliche Werck vbet / ſo bleiben doch 
allezeit inwendig im Hertzen die rechten Knoten / boͤſe luͤſte / vnglauben / heimli⸗ 
cher wider wille / zorn / vnd haſs gegen Gott / bis er zuletzt auch heraus bricht / 
mit offentlichem Vngehorſam / Verachtung / vnd leſterung Gottes / oder endli⸗ 
cher verzweiffelung. | 
Weil denn in diſer gantzen Menſchlicher Natur vermoͤgen nicht iſt / Gott 
gehorſam zu ſein / vnd Gott dennoch wil / die zehen Gebot vnd ſeinen gehorſam 
gehalten habẽ / ſo mus er alſo drein greiffen / das die alte vngehorſame verderb⸗ 
te Natur / verendert / vnd newe werde / vnd ſolche hertzen / ſinn vnd mut ſchaffen / 
die da williglich vnd mit luſt / vnnd ein rechten volkomenen gehorſam Gott er⸗ 
zeigen / Wie geſchicht nu ſolches t Vnd was iſts / dadurch er ſolchs ausrichtete 
Nicht anders / denn das ausgeſandte Scepter / das iſt / die Predigt des Euan⸗ 
gelij/ dadurch dieſer Koͤnig regiert / vnd alles thut / Vnnd hiemit wird angezei⸗ 
get / was es fuͤr ein wort vnnd Predigt ſein ſol / ſo ſolche krafft ſol haben / das die 
Leute gezogen werden / das ſie williglich herzu komen / welches ſonſt durch 
keine krafft vnnd macht auff Erden geſchehen kan / Nemlich / die nicht / wie 
das Geſetz auff vns treibe / mit foddern / des / das wir nicht thun koͤnnen / 
Noch mit drewen / ſchrecken / vnnd verdamnen vns Plage / Sondern eben 
dawider vns raht / troſt vnnd huͤlffe zeigen / das wir vnter GOTtes Zorn 
vnnd Verdamnis (dazu wir durch das Geſetz verurtheilet ſind) nicht bleiben 
fondern dafur G Ortes Gnad vnnd Erlsſung beide von Suͤnde vnnd Tod 
4 V iii erlangen / 
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Vom Guangelio. 
erlangen / vnd ſolche krafft kriegen / das wir im newen rechten gehorſam gegen 


Gott leben. 

Das iſt nu die liebliche / froͤliche Predigt des Euangelij Chriſtiſdie da ver⸗ 
kuͤndigt / was wir von dieſem Koͤnige haben / nemlich / das / wiewol wir in Suͤn⸗ 
den / vnd vnter Gottes zorn geborn ſind / vi leben / zum ewigen Tod durchs Ges 
ſet verdampt / doch habe ſich Gott vnſer erbarmet / vnd ſeinen Son Chriſtum / 
vns ins Fleiſch geſand / von einer Jungfrawen on Suͤnde geborn / vñ vns den⸗ 
ſelben geſchencket / dazu das wir ſollen vergebung der Suͤnden haben / alles aus 
lauter Gnad vnnd Barmhertzigkeit / ohn vnſer verdienſt / allein vmb deſſelben 
Chriſti willen / welcher mit ſeinem leiden vnd ſterben / fuͤr vnſer Suͤnde bezalet / 
den Vater verſuͤnet / vnd durch ſein aufferſtehen / den Tod vberwunden / vnd in 
jm ſelbs getilget / vnd ſolches alles vns zueignet vnd ſchencket. 

Zu dieſem verheiſſet er / vnd gibt vns auch den heiligen Geiſt / vnd wircket 
durch denſelben in vns / das vnſere Hertzen ſolchen Troſt faſſen / vnd alſo Gott 
anfahen gehorſam zu ſein / dazu krafft vnnd ſtercke gibt / wider der Suͤnde vnd 
Todes ſchrecken / vnd wider alle gewalt des Teufels ſchuͤtzt vnd erhelt. Denn 
darumb iſt er gen Himel gefaren / das er alſo in vns gewaltiglich regiere / damit 
wir Suͤnde / Tod vnd Teufel vberwinden / Vnd ob wir noch Suͤnde in vns ha⸗ 
ben / vnd nicht ſolchen gehorſam rein vnd volkoͤmlich thun koͤnnen / wie wir ſol⸗ 
ten / ſol es doch vns nicht zugerechnet werden / weil Er / als vnſer Mittler vnnd 
Hoherprieſter / vns verbittet vnd vertritt gegen dem Vater / wie wir hernach 
von ſeinem Prieſterthum hoͤren werden. 

Sihe / durch ſolche Predigt komen wir dazu / das wir ſein Volck vnnd ſol⸗ 
che Leut werden (wie dieſer Text ſagt Pſalm. no.) die da billich Gott gehorſam 
ſein / Denn wo ſolches gehoͤrt wird / das Gott nicht mehr mit vns zoͤrnen / noch 
vmb vnſer Suͤnde verdamnen wil / wie wir verdienet hettẽ / ſondern ſein Gna⸗ 
de vnd Barmhertzigkeit vns anbeut vnd ſchencket / Da kan das Hertz / ſo zuuor 
fir Gott flohe / vnd jm feind war / eine Kindliche / froͤliche zuuerſicht gegen jhm 
faſſen / Vnnd wenn der Menſch alſo / durch den Glauben getroͤſtet / vnd auffge⸗ 
richt wird / ſo krieget er newe gedancken / muth vnd ſinn gegen Gott / beginnet jn 
zu lieben / vnd von Herken anzuruffen / vnd huͤlffe gewarten in allen noͤten / kri⸗ 
get luſt vnd liebe zu ſeinen Geboten / Iſt bereit vmb Gottes willen / zu thun vnd 
leiden / was er ſol / Denn er wird nu durch den heiligen Geiſt regiert / das man 
jn nicht darff treiben / noch zwingen mit Geſetz / noch Straffe / wie zuuor / Vnd 
ob der gehorſam noch ſchwach / ja vnrein vnd vnuolkomen iſt / vnd ſich noch viel 
vngehorſams reget / ſo troͤſtet er ſich der Gnade vnnd Vergebung durch Chri⸗ 
ſtum / vnd dazu ſtreitet er vnd widerſtehet / durch huͤlffe vnd ſtercke des heiligen 
Geiſts / der ſuͤndlichen neigungen / vñ vberwindet ſie / bis ſo lang / beide die Suͤn⸗ 
de vnd der Tod gar auffhoͤret vnd hingerichtet wird / an dieſem ſuͤndlichen vnd 
ſterblichen Leibe. 

Alſo ſiheſtu hierin angezeigt / ein ſolch Reich dieſes Chriſti / darin er durch 
Goͤttliche Macht vnd Krafft / die gantze Menſchliche Natur newe machet / alſo! 
das in vns ein newes Liecht / vnnd recht voͤllig erkentnis Gottes / vnnd newer 
muth erwechſſt / das wir von blindheit / vnglauben / boͤſer luͤſt / vnnd allen Wer⸗ 
cken / des vngehorſams erloͤſet / vnd reine / in Suͤnde vnd —_——Y 

: vnd ſelig 
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vnd ſelig mit Gott leben. Solches fehet hie an / in dieſem Leben bey den Chris 
ten / wird aber erſt recht volkomen werden in jenem Leben nach der Auffe rſte⸗ 

ung da die gantze Natur mit Leib vnnd Seel / in reinem ewigen gehorſam ge⸗ 
gen Gott leben wird. 

Vnd hieraus iſt auch zu ſehen / die krafft dieſer Predigt des Euangelij / ſo 
Chriſtus dadurch beweiſet / vber alle Nacht vnd Gewalt / der Welt vnnd aller 
Creatur / das er on einigen zwang oder euſſerlicher macht / allein durch das 
Wort / die Hertzen an ſich zeucht / vñ zu ſeinem gehorſam bringt / aus des Teu⸗ 
fels / der Suͤnde vnd Todes gewalt (welchem alle Menſchen auſſer Chriſto / 
ewiglich vnterwor ffen vnnd gefangen ſein muͤſſen) vnnd bringet ſie zu ewiger 
Goͤttlicher freiheit / Gerechtigkeit vnd Leben. Solchs gros trefflich ding wird 
alles aus gericht durch das Predigampt des Euangelij / welches iſt wol gerin⸗ 
ge vnd on krafft anzuſehen / als eines Menſchen Stimme vnd Wort / Er aber 
iſt dabey / durch vnſichtbare Goͤttliche krafft / vnd wircket in den Hertzen / durch 
den heiligen Geiſt / Das wol S. Paulus das Euangelium nennet eine Krafft 
Gottes die da ſelig machet alle die dran gleuben. 


Mas das Euangelium zu vnſer zeit fuͤr Fruͤcht 

wet geſchaffet. 
Don 5. folio 306.n.foliv 288. In der Warnung an ſeine lieben Deudſchen. 

Vnſer Euangelium hat (GOTT lob) viel groſſes gutes geſchaffet. Es 
at zuuor niemand gewiſſt / was das Euangelium / was CHRJſtus / was 
auffe / was Beichte / was Sacrament / was der Glaube / was Geiſt / was 
Fleiſch / was gute Werck / was die zehen Gebot / was Vater vnſer / was Beten / 
was Leiden / was Troſt / was Weltliche Oberkeit / was Eheſtand / was Elter1.; 
was Kinder / was Herrn / was Knecht / was Fraw / was Magd / was Teufel 
was Engel / was Welt / was Leben / was Tod / was Suͤnde / was Recht / was 
vergebung der Suͤnden / was GOT / was Biſchoff / was Pfarrherr / was 
Kirche / was ein Chriſt / was Creutze ſey / Summa / wir haben gar nichts ges 
wuſſt / was ein Chriſt wiſſen ſol / alles iſts durch die Bapſteſel vertunckelt vnd 
vnterdruͤckt. Es ſind ja Eſel vnd groſſe / grobe vngelerte Eſel in Chriſtlichen 
Sachen. Denn ich bin auch einer geweſſt / vnd weis / das ich hierin die war⸗ 
heit ſage / vñ werden mir des Zeugen alle frome Hertzen / die vnter dem Bapſt / 
ſo wol als ich / gefangen / gern ſolcher Stuͤck eines hetten gewiſſt / vnnd habens 
nicht wiſſen koͤnnen / noch muͤſſen / Wir wuſten nicht anders / denn Pfaffen vnd 
Moͤnchen weren alles gar alleine / vnnd auff jhren Wercken ſtunden wir / vnnd 
nicht auff Chriſto. 

Aber nu iſts / GOTT lob / dahin komen / das Man vnnd Weib / Jung 
vnnd Alt / den Catechiſmum weis / vnnd wie man gleuben / leben / beten / leiden / 
vnnd ſterben ſol / vnnd iſt ja eine ſchoͤne vnterricht der Gewiſſen / wie man ſol 
Chriſten ſein / vnnd Chriſtum ertennen / Man prediget doch nu vom Glauben 
vnd guten Wercken recht. Vnd ſumma / die obgenanten Stuͤck ſind wider 
ans Liecht kommen / vnnd Predigſtuͤle / Altar vnnd Tauffſtein wider zu recht 
bracht / das / GOtt lob / widerumb einer Chr iſtlichen Kirchen geſtalt zu er⸗ 


kennen iſt. 
N Beweiſet 
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Beweiſet ſein krafft inanfechtung. 

Omo 2.folio 369. n. fol. 371. Vber das vierd Kapitel der erſten Epiſtel Pe 
tri. Das heilige Euangelium iſt ein krefftig wort / darumb kan es nicht zu 
ſeinem Werck komen / ohn anfechtung / vnnd niemand wird es gewar / das es 
ein ſolche krafft hat / denn wer es ſchmeckt. Wo leiden vnnd creutz iſt / da kan 
es ſein krafft beweiſen vnnd vben. Es iſt ein wort des lebens / darumb mus es 
alle ſeine krafft im ſterben vben / Wenn denn nicht ſterben vnnd tod da iſt / ſo 
kan es nichts thun / vnnd kan niemand gewar werden / das es ſolches thut / ver⸗ 
moͤge vnnd ſtercker ſey / denn Suͤnd vnd Tod. Darumb ſagt er / das jhr ver⸗ 
ſucht werdet / das iſt / Gott verhenget kein Glut oder Hitz ( das iſt / creutz vnnd 
leiden / welches euch gluͤend macht) vber euch / denn darumb / das jhr verſuchet 
werdet / ob jr auch an ſeinem Wort hanget. Alſo iſt geſchrieben / Cap. 10. von 
Jacob. Gott gab jm ein ſchweren Kampff das er erfuͤre / das Goͤttliche Weis. 
heit ſtercker iſt / denn alle ding. 


Wo das Euangclium auffgehet / folgen gewislich 


Rotten vnd Secten / ic. 


Ono 5. fol. 454. n. fol. 429. Vber das 7.Cap.Matthet. Die Welt leſſt ſich 
nicht anders machen / ſolten wir vns zu tod predigen. Darumb / wo das 
Euangelium auffgehet / da muͤſſen Rotten vnd Secten folgen / die es wider vers 
derben / vnnd dempffen / vrſach iſt / denn der Teufel mus ſeinen Samen vnter 
den guten Samen ſeen / vnd wo Gott eine Kirchen bawet / bawet er ſeine Cap- 
pel oder Taberne darneben / denn der Satan wil jmer mit vnter den Kindern 
Gottes ſein / wie die Schrifft ſagt. Darumb wil Chriſtus ſeine Apoſtel vnnd 
rechtſchaffene Prediger damit warnen / das ſie ſich fleiſſig far dem Laſter hiitt| 
vnd zuſehen / das ſie es nicht laſſen einreiſſen / das nicht trennung vnnd vneinig 
keit werde / fuͤrnemlich in der Lere / als wolt er ſagen / wolt jr meine Juͤnger ſein] 
ſo laſſet ewer verſtand vnnd duͤnckel gleich vnnd einerley ſein / das nicht jemand 
woͤlle Meiſter ſein / vnd etwas newes oder beſſers wiſſen / vnnd die andern rich⸗ 
ten vnd verdamnen / vñ ſehet nicht an / wer die Perſon ſey / ſondern was ich euch 
befehle zu predigen / da bleibet bey / vnd laſſet es eintrechtig zugehen / das nicht 
einer den andern verachte / vnd ein anders auffwerffe. 

.  Dochverſiche es alſo / das dennoch dem / ſo im oͤffentlichẽ Ampt iſt zu pre? 
digen / nicht genomen ſey / zu richten vber die Lehre / dazu auch vber das leben 
denn es gebuͤret im Ampts halben / oͤffentlich zu ſtraffen / was nicht der rechten 
Lere gemes iſt / eben darumb / das er nicht Secten laſſe eingehen vii auffkomen 


desgleichen wo er ſihet / das man nicht recht lebet / das er auch ſtraffe vñ wehre 
denn er iſt darumb da / das er drauff ſehe / vnd mus dafuͤr antworten / ꝛc. 
Den Euangelio wird der Schandmantel angehen⸗ 
| get / das es auffrhůriſch ſey. 
Ddr 6. fol.6. n. fol S. In der verantwortung der auffgelegten auffrhut. 
Ich wil aber (ob Gott wil) ewig leben vnnd bleiben in GHR Iſto vnſerm 
HERREN | mit welchem ich mus vnſchuͤldiglich leiden / _ 2 2 — 
eindſeligen 
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alle ſeine ſchuld. 


ſfeindſeligen Namen der auffruhr ! denn er ſelbs iſt auch als ein auffrhuͤrer ge⸗ 


utziget / vnd zwiſchen zween Moͤrder gehenget / vnd heiſſt ſein auffrhuͤriſcher 
goo 3 das iſt / der ſeiner Oberkeit dem Keiſer widerſetzig / im ſeine 
Vnterthanen vngehorſam vnd abfellig machte / vnd ſelbs Koͤnig ſein wolte / ic. 
So mus die Welt dem Euangelio den Schandmantel anhengen / jmerdar} 
nichts anders / denn auffruͤhriſch / vngehorſam / vnnd widerſetzig ſchelten / das 
mus denn vnſer HErr Gott gleuben / der alber Man / vnd ſeinen einigen Son / 
ſampt allen ſeinen lieben Heiligen daruber laſſen ver damnen vnnd erwuͤrgen / 
dagegen die zarte Welt / from / heilig vnd ſelig ſprechen vnd preiſen / Es wird ſich 
aber ſinden / wenn der Schnee zurgehet. 


Dem Euangelio wird alles ſchuld gegeben / was jetzt 
755 der Teufel boͤſes erreget. 


Omo y. fol. zy. n. fol. 23. Vber den uo. Pſalm. Des Tür cken vnd Bapſts 
Regiment lobt die Welt / da es fein ſtille zugehet / vnd ſie im friede vnd ge⸗ 

orſam regieren / von den Vnterthanen gefoͤrchtet vnnd geehret / wie bis her ge» 
2 — iſt da ein Omechtiger Pfaff oder Moͤnch / kondt mit einem kleinen Zed⸗ 
del / nicht vber einen Finger lang vnnd breit / alle Herrn vnnd Fuͤrſten / wie ſtoltz 
vnd mechtig ſie waren / eintreiben vnd zwingen / wie er nur wolte / vnd niemand 
offentlich wider einigen Pletting mucken / noch jm ein haar kruͤmmen thurſte / 
Er wolt denn vnter die Helle verflucht / dazu von Landen vnnd Leuten entſetzt / 
vnd verjagt ſein. Das war fuͤrwar ein ſchoͤn koͤſtlich Regiment fuͤr die Welt / 
vnd dienet kein beſſers fiir ſie / denn das alſo Gott einen boͤſen Buben durch den 
Jetzt aber / Nu das Euangelium wider an tag gebracht vnnd leuffet / da 
regt vnd wegt ſich alles mit feindſchafft / gleich wie die Wellen / da CHRJſtus 
im Schiff ſas / vnnd klaget alle Welt vber vnfriede / zwitracht / auffruhr vund 
allerley beſchwerungen. Geben ſolches alles niemand / denn dem lieben Eu⸗ 


dam ſchuld / vnd damit dieſe Lere auffs hoͤchſte verbittern / leſtern / vnnd ver⸗ 
haſſt 


machen gegen jederman / Als ſey nichts anders / denn eitel ſolcher jamer 


daraus komen / der zuuor nie geweſt ſey. Vnnd nu auch Fuͤrſten / Herrn vnd 


Junckern / ſo vber alles guts vnd freiheit / das ſie alle des Bepſtiſchen zwangs / 
plagens vnnd ſchreckens los ſind / dazu auch vom Euangelio reich worden / dan⸗ 
cken ihm alſo dafuͤr / das ſie beide / Prediger vnd die Lere / verfolgen / vnnd gerne 
wolten gar ausrotten / damit ſte ohn alles Euangelium vnd Gottes Wort nur 
leben vnnd thun moͤchten / was ſie geluͤſtet. Nu was ſol man dazu thun? Das 
Euangelium mus ſolches leiden / denn der Prophet hats alhie klar verkuͤndi⸗ 
get das alſo gehen wuͤrde dieſem Koͤnige vnnd ſeinem Reich / das er muͤſſe mit⸗ 
ten vnter Feinden regieren / vnnd ſolches alles zum Warzeichen ſetzet / wo dis 
Stepter oder dieſe Bottſchafft hinkompt vnnd angehet / da ſol ſich allenthal⸗ 
ben dawider erheben / Feindſchafft vund widerſtand / beide / von auſſen vnnd 
inwendig / vnnd alſo (wie der alte Simeon vber dem Kindlein weiſſaget)dieſer 
Chriſtus auß nder mal ſein mus / dem da widerſprochen wird / doch ohn 


Denn 
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Denn was iſts das man ſo feindlich ſchreiet / wo das Euangelium hin 
kom da gehe vnfriede zwitracht vnd Rotterey auff: Wer fehet ſolchs an / denn 
der Teufel vnd ſeine Genoſſene Was ſol aber dieſe Predigt entgelten / oder was 
kan ſie dafuͤr / das der Teufel vnd die Welt ſo bos iſt ? Was thut es doch / das 
man billich koͤndt jm ſchuld geben / vnd dar umb ihm jemand ſolt feind ſein / vnd 
verfolgen? Nichts / denn das es die Menſchen aus jhrem finſternis vnnd 
blindheit / zu rechtem erkentnis Gottes wil bringen / vnnd weiſet / wie man ſol 
warhafftig der Suͤnden los / vom Tod / GO tes Zorn / vnd allem boͤſen erret⸗ 
tet ewig gerecht / leben vnnd ſelig werden. Thut niemand weder an Leib noch 
Guͤtern kein leid noch ſchaden / leſſt alle Regiment / Empter vnnd Stende auff 
Erden / in jhrem weſen vngehindert vnnd vngeſchwecht gehen vnnd bleiben / 
ja beſtetiget ſte vnnd ehret ſte dazu / heiſſet jhnen gehorſam ſein / vnnd friede 
halten / ja auch vnrecht vnnd gewalt leiden / das ja niemand kein vrſache kan 
haben / vber dieſe Lere zu klagen. Was ſol es nu dazu thun / das du es nicht 
leiden wilt ? Sol es darumb Vnfriede vnnd Auffruhr angerichtet haben / 
das 85 ohn alle vrſach vnnd recht / dawider tobeſt vnd wuͤteſt / als ein vnſinm⸗ 

er Teufel: | | 
g Ja ſprechen jetzt vnſer Kluͤglinge / Wir verfolgen trawen Chꝛiſtum nicht 
noch das Euangelium / Denn wir ſind ja auch Chriſten / haben die H. Schriſſt 
vnd das Euangelium / vnnd woͤllen ob der Chriſtlichen Kirchen vnd Glauben 
halten / vnd gebuͤrt vns die Ketzer vnd abtruͤnnige / vnnd vngehorſame nicht zu 
leiden / ic. Hie iſt erſt groſſe Heiligkeit / das ſie vnter dem ſchein vnd namen alt 
des Euangelij vnd Chriſti freunde vnnd liebhaber / koͤnnen Chriſtum vnd ſeine 
Chriſten verfolgen. Ja die Welt iſt jetzt ſo from vnnd heilig worden / das man 
niemand kan finden / den man thuͤre des Euangelij vnnd Chriſti Feind heiſſenſ 
oder mit Gottes Wort ſtraffen / ob ſie gleich mit der That / ſich als die ergeſten 
Feinde beweiſen / verjagen vnd verfolgen frome Prediger vnd vnſchuldige Leu⸗ 
te / ſo nichts gethan / denn das ſie nach Chriſti wort vnnd befehl gleuben vnd le⸗ 
ben / Machen die Kirchen vnd Predigſtuͤle leer vnd wuͤſte / woͤllen nichts gepre⸗ 
digt haben / ohn was ſte gerne hoͤren / gleuben vnd leben wie die Epicurer vnnd 
Sew / vnnd woͤllen thun alles was fre geluͤſtet / frey vngeſtrafft vnnd vngehin⸗ 
dert / vnd woͤllen dennoch alle / der heiligen Kirchen gehorſame / frome / Chriſtli⸗ 
che Herrn / vnd des Euangelij Freunde heiſſenn. 
Solcher trefflicher heiliger Kluͤglinge / hab ich auch einen gehoͤret / der da 
ſagt / Man thet den Leuten vnrecht / Es were kein Menſch dem Euangelio feind 
geweſen. O treffliche freundſchafft / wie koͤndte der Teufel bas zur ſachen komẽ / 
denn das er moͤge vnter ſolchem ſchein / das Euangelium verfolgen / die Chri⸗ 
ſten plagen vnd moͤrden / vnd darnach das Maul wiſchen ſchoͤn vnd heilig ſein / 
vnd ein freund des Euangelij vnd der Chriſtenheit heiſſen Vnd wo er darumb 
geſtrafft wuͤrde / wolt noch recht haben / zu zoͤrnen vnd toben / ſchreien vnnd kla⸗ 
gen / Man thue jm vnrecht / vnd rede wider die Chriſtliche Kirche / Man greiffe 
die Oberkeit an / vnd ( wie etliche ſagen / wenn man jr oͤffentliche Laſter ſtrafft) 
man rede jhnen an jr Ehre / vnd beſchwere jhr Gewiſſen. Ja das muͤſte man 
ſhnen beſtellen / das ſte ſolten wider CHR Iſtum vnnd ſein Wort / gleuben 
vnnd leben / toben vnd wuͤten / wie ſie nur wolten / vnnd wir ſolten ſie 2 for 
nicht fur 
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nicht fuͤr Feinde halten ſondern gnad Herr heiſſen / vnd jre bos heit mit vnſerm 
ſtillſchweigen billichen / oder wo wirs nicht theten / muͤſten wir die Schuld tra⸗ 
gen das wir feindſchafft / hader vnd zwitracht anrichten. 

Aber ſolche las man fahren / denn das ſie des HERRN Chr iſti vnd ſeines 
Reichs feinde ſind / darff nicht vil zeugnis / es beweiſets jr eigen that allzu klar 
vnd zwar / machen ſte es ſo grob / das ſie (Gott lob) auch ſchier den ſchein verlorn 
haben. Denn ſie ſelbſt muͤſſen bekennen / das vnſere Lere recht vnd die warheit 

vnd nu ſich jrer vorigẽ Lere vnd Weſens ſelbs ſchemen muͤſſen / vnd dennoch 
ſo verzweiffelt boͤſe ſind / das ſte freuentlich mit dem Kopff dawider lauffen / vnd 
ſchlechts nicht hoͤren noch leiden woͤllen / vnd darnach gleichwol dem Euangelio 

uld geben das es Rumor vnd Vngluͤck anrichte / welches ſie doch ſelbſt thun. 
ber alſo gehets / was der Teufel vnd die Welt boͤſes thun kan / das mus das 
liebe Euangelium vnd die fromen Chriſten gethan haben. Ich ſage aber ſolchs 
darumb das man nicht wundere oder ſich entſetze / ob dem gemeinen ergernis / 
wider das Euangelium ſo jetzt beide weiſen vnd vnweiſen / gros auffblaſen vnd 
ausſchreien / was ſol doch (ſagen ſie) ſolch jrrig weſen? Zwiſpalt vnd Rumors 
War doch zuuor ſo ſchoͤner friede / vnd fein ſtilles weſen? Kuͤnd man nicht alſo 
predigen / das nicht ſolch zuruͤttung vnd empoͤrung entſttinde?Wolan was re- 
deſt du mit mir dauon? Rede mit dieſem Dauid darumb. Hette er geſagt / das 
Cirifus Reich ſolt vnter freunden ſein / ſo woltẽ wirs auch gerne ſehen. Denn 
wir wolten trawen auch gerne / das allenthalben Fried were / vnd jederman das 
Euangelium anneme / ſo doͤrfften wir keine Verfolgung leiden. Woran feilets 
aber? On das man ſolches nicht erlangen kan / bey der Welt / vnnd ſie vns nicht 
wil Frieden laſſen / Sondern wir muͤſſen fuͤr Liebe vnd Freundtſchafft / nich. 
denn Feindſchafft / vnd fuͤr Frieden / Vnfrieden vnd verfolgung nemen / wer kan 
lenger Friede haben / denn ſein Nachbar wil? Darumb mus wol Hader vund 
Vnfriede ſein. So doch die Chriſten weder raht noch that darzu geben / Son⸗ 
dern allein leiden muͤſſen / vnd dazu die Schuld tragen / vngehorſam vnd Au 
rhuͤriſch heiſſen. Es iſt aber niemand / denn der Teufel / der ſolches anr icht. 
der Welt / als der rechte Ertz vnd Erbfeind Chriſti vnd der Chriſtenheit .» 
cher nicht kan leiden / das ſein Luͤgen vnd Bosheit durchs Euangelium n 
griffen vnd geſchwecht werde. Darumb mus er alſo rumoren vnd alles 
machen / die Hertzẽ erbittern / vnd vol grimiges Haſs wider Chriſtum erfuͤllen 
vnd wehren mit aller macht vnd krefften / ſo viel als an jm iſt / das niemand zu 
Chriſto kome / vnd ſelig werde. 


Euangelij vnd Geſetzes vnterſcheid. 


Om .. Fol. 52. n. Fol. 473, Vber die wort Pauli Galat. z. Ehe denn aber der 
Blaube kam. Die vnter ſcheid zwiſchen dem Geſetz vnd Euangelio / iſt die 


hoͤheſte Kunſt in der Chriſtenheit / die alle vnd jede / ſo ſich des Chriſtlichen Na⸗ 
mens rhuͤmen oder annemen / koͤnnen vnd wiſſen ſollen. Denn wo es an dieſer 
Stuck mangelt / da kan man einen Chriſten für einem Heiden oder Juden nicht 
erkennen / ſo gar liegts an dieſer vnterſcheid. 


Darumb 
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Darumb dringet S. Paulus ſo hart darauff / das dieſe zwo leren / nemlich 
des Geſetzes vnd Euangen, bey den khr iſten wol vnd recht võ einander geſchei⸗ 
den werden / beides iſt es wol Gottes wort / das Geſetz oder die zehen Gebot / vñ 
Euangelium / dieſes anfenglich im Paradis / jenes auff dem Berg Syna / von 
Gott gegeben / aber da liegt die macht an / das man die zwey Wort recht vnter⸗ 
ſcheide / vnd nicht in einander menge / Sonſt wird man weder von dieſem noch 
von jenem rechten Verſtand wiſſen noch behalten koͤnnẽ / ja da man meinet / man 
habe ſie beide / wird man keines haben. 

Vnter dem . 5 hats alſo zugangen / das weder Bapſt noch alle 
ſeine gelerten / Cardinel / Biſchoffe / vnd hohen Schulen niemals gewuſt haben 
was Euangelium oder Geſetz were / Ja habens noch nie geſchmeckt / oder in allẽ 
jren Buͤchern vermeldet / wie eins vom andern zu vnterſcheiden were / wie des 
Geſetzes Lere vom Euangelio ſolt oder koͤndt geſcheiden werden / darumb iſt jr 
Glaube / wenn ſte auffs hoͤheſt komen / ein lauter Tuͤrcken glaube / der allein auff 
dem bloſen Buchſtaben des Geſetzes / vnd euſſerlichem thun vnd laſſen ſtehet 
als du ſolt nicht toͤdten / nicht ſtelen / ꝛc. Meinen alſo / es fey dem Geſetze gnug ge⸗ 
ſchehen / wenn man nit mit der Fauſt toͤdtet / Noch jemand das ſeine ſtilet vnd fo 
fort an / Ja ſie haltens dafuͤr / es ſey ſolche euſſerliche froͤmkeit / ein Gerechtig⸗ 
keit die fuͤr Gott gilt / ic. 

Aber ſolche Lere vnd Glauben / ob gleich die Werck gut vnd von Gott ge⸗ 
boten ſind / iſt falſch vi} vnrecht. Deñ das Geſetz foddert viel ein hoͤhere Gerech⸗ 
tigkeit / denn die auff euſſerlichen Tugenden vnd Froͤmkeit ſtehet. Dazu wird 
das Euangelium von Gnade vnd vergebung der Suͤnden gar dadurch mder 
geſchlagen. Deñ wiewol nicht ſtelen / nicht toͤdten / recht iſt / vnd durch das Geſetz 
erfoddert wird / ſo iſt es doch nicht mehr / denn eine Heidniſche froͤmkeit / die des 
Geſetzes Gerechtigkeit nicht erreicht / viel weniger iſt es vergebung der Suͤn⸗ 
den / dauon das Euangelium leret vnd prediget. 

Iſt darumb hoch von noͤten / das dieſe zweierley wort recht vnd wol vnter⸗ 
ſcheiden werden / das / wo das nicht geſchicht / kan weder das Geſetz noch Euan⸗ 
gelium verſtanden werden / vñ muͤſſen die Gewiſſen in Blindheit vnd Irrthum 
verderben. Denn das Geſetz hat ſein ziel / wie weit es gehen / vnnd was es aus⸗ 
richten ſol / nemlich / bis auff Chriſtum / die vnbus fertigen ſchrecken mit Gottes 
zorn / vnd vngnade / desgleichẽ hat das Euangelium auch ſein ſonderlich Ampt 
vnd Werck / vergebung der Suͤnden / den betruͤbten gewiſſen / zu predigen. Moͤ⸗ 
gen darumb dieſe beide / nicht in einader gemenget noch eins fuͤr das auder geno 
men werden / denn Geſetz vnd Euangelium ſind wol beide Gottes wort / aber 
nicht einerley lere. | | 

Gleich wie das Gottes Wort iſt / du ſolt dein Vater vnd deine Mutter 
ehren / Vnd widerumb / Ir Veter ziehet ewre Kinder auff in Gottes forcht / ie 

ber weil es nit von einerley Ampt vñ Perſonen geredt iſt / was wuͤrde wol fuͤr 

vnordnung daraus folge / weñs mit dem ſchein / das es alles Gottes wort wert / 

in einander geworffen ſolt werde da wuͤrde der Son woͤllen Vater / der Vater 

woͤllẽ Son ſein / die Mutter Tochter / die Tochter Mutter. Dis aber reimet ſich 

vbel/iſt nicht zu leiden. Darum̃ ſol der Vater thun was jm von Gott auffgelcgt 

vnd befolen iſt / desgleichen halte ſich der Son auch ſeines Beruffs / ſo iſt es wo 
re 
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der zu geberen / ſeugen vnd auffzuziehen / einem Eheman fuͤr ſein Haus vñ Ge⸗ 
ſinde zu ſorgen / vñ jnen trewlich fuͤrzuſtehen / nicht Kinder zu gebern / reinigen / 
wiſchen vnd warten / c. Wenn nu eins dem andern in ſein befohlen Ampt greif⸗ 
fen wolt / oder jr eines beides ſein / was wuͤrde hieraus fuͤr ein wild / wuͤſt weſen 
werden? Dar umb mus man das Wort recht vaterſcheiden / auff das ein jeder 
— Beruff vnd Ampt verſtehe / dabey bleibe / vnd nicht weiter fare / ſo wird 
er nicht irren. 

Was brachte Thomas Nuͤntzern in den grewlichen jamer anders / denn 
das er in den Buͤchern von den Konigen hatt geleſen / wie Dauid die Gottloſen 
mit dem Schwert Tod geſchlagen / wie Joſua die Cananiter / Hetiter / vnd ande⸗ 
re Gottloſe Voͤlcker im land Canaan wonend / vmbbracht hatte / ꝛc. das Wort 
fand er / vñ ſchluſſe daraus / wir muͤſſen jm auch alſo thun / die Koͤnige / Fuͤrſten / 
im Regiment vntertrucken / denn hie haben wir des ein Exempel. 

Was mangelt hie Muͤntzern anders / denn das er das Wort nicht recht 
vnterſcheidet / vnd ſein Rechnung ſo machet / Dauid hat wol gekrieget / Bin ich 
aber auch Dauid? Das wort das Dauid hat heiſſen kriegen / gehet mich nicht 
an / Im iſt geboten zu kriegen / die Koͤnige zu erſchlagen / So iſt mir zu predigen 
geboten / dabey ſolte es Muͤntzer haben bleiben laſſen / vnd auff der Cantzel das 
Euangeliũ rein / nach dem Befelh Chriſti (Gehet in alle Welt / vñ prediget das 
Euangelium —— — haben / ſo were er nit in ſolche ſchreck⸗ 
liche Lere vnd Auffruhr geraten. Denn zu Dauid / vnd nicht zu Muͤntzer iſt ge⸗ 
ſaget / du ſolt die fromen ſchuͤtzen / die boͤſen mit dem Schwert ſtraffen / vnnd 
Friede erhalten / c. Wenn aber Dauid ſolches anſtehen lieſſe / vnd vnterwuͤnde 
ſich Prieſterlichs Ampts / vnnd ich wolt das Predigen fallen laſſen / vnnd 
das Schwert — ſo alles durch ein ander mengen / was wuͤrde das 
fir ein loͤblich Regiment vnd groſſe Kunſt ſein? Die auch die Sew vnd Kuͤe 
woͤl koͤndten. | | | Tz 

Darumb ſage ich abermal / das es ein ſehr hohe Kunſt iſt / das Geſetz vnd 
Euangelium recht von einander zu ſcheiden / weil es auch in den Geboten (die 
doch alle pnter dem einen wort / Geſetz begriffen werden) von noͤten iſt zu thun / 
vnd eins von dem andern abzuſcheiden / wo man nicht wil / das alles durch ein⸗ 
ander / ja vber vnd vber gehen ſol / weil es noch feil vñ mangel hat / da alles recht 
vnd wol vnterſcheiden wird. | F | | 

Darumb iſt es ein groſſer vnuerſtand / ja thorheit / das man fuͤrgebẽ wil / 
es iſt Gottes Wort / Gottes Wort iſts / darumb iſts recht / ꝛc. Ja Gottes wort 
iſt nicht einerley / ſondern vnterſchieden / das Geſetz iſt ein ander Wort / denn 
das Euangelium / ſo ſind die Geſetze oder Gebot auch nicht einerley. Denn dis 
Wort Gottes ſchůtze die fromẽ / ſtraffe die Boͤſen / gehet mich nicht an / wie auch 
dis wort / du ſolt Kinder geberen / ſeugen / wiſchen / warten / r. Die Weiber allein 
betriffts / Widerumb / du ſolt predigẽ / die Sacrament reichen / nicht Webs / ſon⸗ 
dern Mans perſonen / die dazu beruffen ſind/zugehsret. 

Võ dieſem vnterſcheid wiſſen vnſer Schwermer gar nichts / weder acius, 
noch effectiue, noch ſpeculatiuè, wie man ein geſetz gegen das ander helt / das eins 
gleich ſo wol ein Geſetz iſt / als das ander / iſt aber in 8 von noͤten / das 
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man ſie von einander ſcheide wie viel mehr iſt vnterſcheid zwiſchen dem Geſetz 
vnd Euangelio zu machen? Darumb welcher dieſe Kunſt das Geſetz vom Euan 
gelio zu ſcheiden wol kan / den ſee oben an / vnd heiſſe jn einen Doctor der heili⸗ 
gen Schrifft / denn on den Hetligen Geiſt iſts vnmuͤglich dieſen vnterſcheid zu 
treffen. Ich er fare es an mir ſelbſt / ſehe es auch teglich an andern / wie ſchwer es 
iſt / die Lere des Geſetzes vnd Euangelij von einander zu ſondern / der H. Geiſt 
mus hie meiſter vnd Lerer ſein / oder es wirds kein Menſch auff Erden verſte⸗ 
hen noch lernen koͤnnen. Darumb vermag kein Papiſt / kein falſcher Chriſt / kein 
Schwermer / dieſe zwey von einander zu theilen / Sonderlich in cauſa materiali 
& obiecto. : | 


Durchs Geſetz / ſol anders nichts verſtanden werden / denn Gottes Wore] 
vnd Gebet / dar in er vns gebeut / was wir thun vnd laſſen ſollen / vnd vnſern ge⸗ 
horſam oder Wer von vns foddert. Solchs iſt leicht zuuerſtehen in cauſa for. 
mali, aber in cauſa finali, fehr ſchwer. Die Geſetze aber oder Gebote / ſo von Wer⸗ 
cken reden / die Gott von einem jeden inſonderheit nach Natur / Stand / Ampt 
zeit vnd andern vmbſtenden mehr foddert / ſind mancherley / daher ſie auch ei⸗ 
nem jeden Menſchen ſagen / was jm Gott / ſeiner Natur vnnd Ampt nach / 


auffgelegt hat / vnd von jm foddert / als das Weib ſol der Kinder warten / 


den Haus wirt regieren laſſen / ꝛc. Das iſt jr Gebot / ein Knecht ſol ſeinem Her⸗ 
ren gehorſam ſein / vnd was mehr zu eines Knechts Ampt gehoͤret / Gleicher 
weis hat ein Magd auch jren Befehl. Das gemeine Geſetz aber / das vns M& 
ſchen alle betrifft / iſt dis / du ſolt deinen Neheſten lieben als dich ſelbſt / jm in ſei⸗ 
ner not / wie die fuͤrfelt / rahten vnd helffen / hungert jn ſo ſpeiſe jn / iſt er nacket / 
ſo kleide jn vnd was desgleichen mehr iſt / das heiſt das Geſetz recht abzirckeln 
vnd vom Euangelio abmeſſen / nemlich / das das Geſetze heiſſe vnd ſey / welchs 
auff vnſere werck dringet. 


Dargegen das Euangelium oder Glaube iſt ſolche Lere oder Wort Got⸗ 
tes / das nicht vnſere werck foddert / noch gebut vns etwas zu thun / ſondern heiſt 
vns die angebotene gnad / von vergebung der Suͤnden vnd ewiger Seligkeit 
ſchlecht annemen / vnd vns ſchencken laſſen. Da thun wir ja nichts / ſondern em⸗ 
pfahen nur / vnd laſſen vns geben / was vns durchs Wort geſchencket vnd dar- 
geboten wird das Gott verheiſt vnd dir ſagen leſt / dis vnd das ſchenck ich dir / 
ꝛc. Als in der Tauff / die ich nicht gemacht / noch mein Werck / ſondern Gottes 
Wort vnd Werek iſt / ſpricht er zu mir / Halt her / ich tauffe dich / vnd waſche dich 
von allen deinen Suͤnden / nim ſie an / ſie ſol dein ſein. Wenn du dich nu ſo teuf⸗ 
fen leſſeſt / was thuſt du mehr / denn das du ſolch Gnadengeſchenck empfeheſt 
vnd annimpſt £So iſ nu der vnterſcheid des Geſetzes vnnd Euangelij dieſer] 
durch das Geſetz wird gefoddert / was wir thun ſollen / dringet auff vnſer werck 
gegen Gott vñ dem Neheſten / im Euangelio aber / werden wir zur Spend oder 
reichen Almoſen gefoddert / da wir nemen vnd empfahen ſollen / Gottes huld 
vnd ewige Seligkeit. n | 

Dieſer vnterſcheid iſt leichtlich heraus zu merckẽ / das Euangelium beut 
vns an Gottes Gab vñ Geſchenck / huͤlffe oder heil / heiſt vns nur den Sack her⸗ 


halten / vnd vns laſſen geben / das Geſetz aber gibt nichts / ſondern * — 
| odde 
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foddert von vns. Nu ſind je die zwey geben vnd nemen / ſehr weit von einander 
geſcheiden. Denn wenn mir etwas geſchenckt wird / ſo thue ich nichts dazu / ſon⸗ 
dern neme vnd empfahe es / vnd laſſe mirs geben / Widerumb wenn ich in mei⸗ 
nem Beruff aus richte / was mir befohlen iſt / ITttem rahte vnd helffe meinem Ne 
heſt ſo empfahe ich nichts / ſondern gebe einem andern / dẽ ich diene. Alſo wird 
das Geſetz vnd Euangelium formali cauſa vnterſchieden / dieſes verheiſſet | das 
ander gebeut. Euangelium gibt / vnd heiſt nemen / Geſetz foddert vnd ſagt / das 
ſolt du thun. Gleich als weñ ein Furſt oder Lehenherr / einem Edelman ſein Gut 
ſchencket oder leihet / da thut der Edelman nichts / Iſt nicht ſein Werck / ſondern 
des Fuͤrſten Geſchenck / wenn er aber ſeinem Herrn zu dienſt / oder zu Hofe rei⸗ 
iet / als denn thut er etwas. | 
- Alſo ſind dieſe zwo Lere weit von einander zu ſcheiden / aber im Geiſt, 
Denn der Teufel hat das Hertzleid anzurichten / leſt vns in materiali vnd finali 
cauſa nicht bleiben / leſſets wol geſchehen / das man etwas thue oder wircke / fuͤh⸗ 
tet aber von dem / dauon vns geboten iſt auff ein anders / als ein hoͤhers vnd 
beſſers dergleichen thut er auch in cauſa finali,weiſet jmer vom rechten ziel zum 
falſchen / als dazu das Geſetz gegeben ſol ſein. Das Geſetz heiſt dis / vnnd das 
thuncals du ſolt nicht ſtelen / nicht Morden / ic. vnd redet von ſolchem thun / das 
aus dem Hertzen vnd Geiſt hergehet) Das iſt formalis cauſa, Geſchihet nu ſolch 
Werck nicht / ſo werden entweder Heuchler draus / die das Geſetze vom euſſer⸗ 
lichen thun verſtehn / vnd wenn ſie ſolch thun oder Werck haben / achten ſic ſich 
fuͤr vnſchuͤldig vnd gerecht / oder die gar verzweiffeln. IN 
. Euangelium aber troͤſtet vnnd ſaget: Sihe da / Chriſtus iſ dein 
Schatz / dein Geſchenck / dein Heiland / huͤlff vnd troſt. Wenn nu das Hertz auff 
dieſe Wegſcheide / zwiſchen das Geſetz vnd Euangelium kompt / vnd hie Gnade / 
dort ſchuld / hie Verheiſſung dort Gebot / hie geben dort foddern / ſihet / da wil 
es nicht hinan / ſondern brallet zu ruͤck / kan weder das Geſetz vberwinden / noch 
die Gnad ergreiffen / Vrſach es kan dieſe zwey wort / Geſetz vnnd Euangelium 
nicht von einander ſcheiden. r el 1 
Wo nu das Gewiſſen recht troffen wird / das es die Suͤnde recht fuͤhlet / 
in Tods noͤten ſteckt / mit Krieg / Peſtilentz / Armut / Schande vnd dergleichen 
Vngluͤck beladen wird / vnd als denn das Geſetz ſpricht / du biſt des Todtes vnd 
verdampt / dis vnd das foddere ich von dir / das haſtu nicht gethan / noch ver⸗ 
mocyt zu thun / wo das Geſetz(ſage ich) alſo herein ſchlecht / vñ ſchreckt den Men 
ſchen mit Todtes vnd Hellen angſt vnd verzweiffelung / da iſts denn hohe zeit / 
Geſetz vnd Euangelium von einander ſcheiden zu wiſſen / vii ein jedes an ſeinen 
ort zu weiſen / hie ſcheide wer ſcheiden kan / denn hie iſt ſcheidens zeit vnd not. 
Hieher —— nu das — denn der Glaube kam / wurden 
wir vnter dem Geſetz verwaret vnd verſchloſſen / 2c. Das ein Chriſt wiſſe vn⸗ 
terſcheid zu machen zwiſchen dem Geſetz vnd Euangelio / werck vnd Glauben / 
ſonderlich in fnali vnd mareriali cauſa, vnd dem Geſetz alſo begegne / du fodderſt 
wol viel / vnd ſteckeſt in ſchwer verdamnis / die / ſo nicht geben koͤnnen / aber weiſ⸗ 
ſeſt du auch / wie weit dein Regiment gehen ſolt Haſtu vergeſſen / das es eine be⸗ 
ſtimpte zeit hat / wie S. Paul. ſagt / wenn der Glaube kompt / ſol es auffhoͤren 
nicht weiter foddern / ſchrecken noch verdamnen. 
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Wer das nicht weis / noch achtung drauff habe wil / der verleuret das Eu / 
angelium / vnd kompt nimer zum Glauben / wie denn jetzt der Teufel durch 
die Schwermer in einander menget Geſetz vnd verheiſſung / Glaube vñ Werck 
vnd zu martert die armẽ Gewiſſen / leſt ſic weder Geſetz noch Euangelium recht 
vnterſchiedlich anſehen / Treibet vnd jagt ſie in das Geſetz / ſpannet ein Neb fuͤr / 
das heiſt / das ſol ich thun vnnd laſſen. Vnterſcheide ich hie nicht wol Moſen 
vnd Chriſtum / ſo bin ich vnd bleibe gefangen / ich kan nicht frey viii los werden / 
ſondern mus verzweiffeln. | | 8 3c 

Wenn ich aber das Geſetz vnd Euangelium recht wuͤſte zu theilẽ / ſo hets 
nicht not / ſo koͤndte ich ſagen / hat denn Gott nur einerley wort / als nemlich / das 
Geſetz gegeben? Hat er nicht auch das Euangelium von gnade vnd vergebung 
der Suͤnden predigen heiſſen? Ja ſpricht das Gewiſſen / wo nicht Glaube iſt an 
die Verheiſſung / da dringt das Geſetz bald drauff / dis vnnd das iſt dir geboten / 
das haſt du nicht gethan / drumb muſt du herhalten / In ſolchem Kampff vnnd 
Todes angſt / iſt hohe zeit vnnd not / das ſich der Glaube ermane / vnd mit gantz⸗ 
er macht herfuͤr breche / vnnd dem Geſetz vnter die Augen trette / vnnd jhm ge⸗ 
troſt zuſpreche / Ey liebes Geſetz / Biſt du allein Gottes Worte Iſt das Euange⸗ 
lium nicht auch Gottes wort? Hat denn die verheiſſung ein ende? hat Gottes 
Barmhertzigkeit auffgehoͤret? Oder ſind die zwey / Geſetz vnd Euangeliũ / oder 
verdienſt vnd Gnade / nu mehr in einander gemenget vñ gekocht / ein ding wor⸗ 
denꝛ wir woͤllen den Gott nicht haben / der nicht mehr kan denn Geſetz geben 
das wiſſe gar eben / So woͤllen wir auch das Geſetz mit dem Euangelio vnuer⸗ 
menget haben. Darumb laſſe vns dieſen vnterſcheid vngewehret vnd vngehin⸗ 
dert frey gehen / das du auff pflicht vnd Recht dringeſt / das Euangelium auff 
eitel gnade vnd Geſchenck vns weiſe. | 

Darumb wenn mich das Geſetz beſchuͤldiget / ich hab dis vnd das nicht ge 
than ich ſey vngerecht vnd ein Suͤnder / in Gottes ſchuld Regiſter geſchrieben / 
Mus ich bekennẽ / es ſey alles war / aber die Folgrede: darum̃ biſt du verdampt / 
mus ich nicht einreumen / ſondern mich mit ſtarckem glauben wehren vii ſagen 
Nach dem Geſetz / welchs mir meme Schuld rechnet / bin ich wol ein armer ver⸗ 
dampter Suͤnder / aber ich appelliere vom Geſetz zum Euangelio / deñ Gott hat 
vber das Geſetz noch einander wort gegeben / das heiſt das Euangelium / web 
ches vns ſeine gnade / vergebung der Suͤnden / ewige gerechtigkeit vnd Leben 
ſchenckt / dazu frey vnd los ſpricht von deinem ſchrecken vnd verdamnis / vñ troͤ⸗ 
ſtet mich / alle ſchuld ſey bezalet / durch den Son Gottes Jeſum Ehriſtum ſelbſi: 
Drumb iſt hoch von noͤten / das man beide wort recht wiſſe zu lencken vnnd zu 
handlen / vnd fleiſſig zuſehe / das ſie nicht in einander vermenget werden. 

Denn Gott dieſe zweier ley wort / Geſetz vnd Euangelium / eins ſo wol als 
das ander geben hat / vnd ein jeglichs mit ſeinem Befehl / das Geſetz / das vollo⸗ 
mene gerechtigkeit von jederman foddere / das Euangelium / das die vom Geſetz 
erfodderte gerechtigkeit / dene. ſo die nit haben (das iſt allẽ Menſchẽ) aus gna⸗ 
den ſchencke. Wer nu dem Geſetz nicht gnug gethan / in Suͤnde vnd Tod gefan⸗ 
gen lieget / der wende ſich vom Geſetz zum Euangelio / glaube der Predigt von 
Chriſto / das er warhafftig ſey das Lemblein Gottes das der Welt Suͤnde tres 


get / ſeinen Himliſchen Vater verſuͤnet / ewige Gerechtigkeit Leben vnd Sell 
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keit allen / die es gleuben / lauter vmb ſonſt / vnd aus gnaden ſchencket / zu dieſer 
Predigt allein halt er ſich / ruff Chriſtum an / bitt vmb gnade vnd vergebung 


der Suͤnden / Glaub feſt / (denn allein mit dem Glauben wird dis gros Ge⸗ 
ſchenck gefaſſet ) ſo hat er wie er gleubet. 

Dis iſt nu der rechte vnterſcheid / vnd liegt zwar die gantze macht daran / 
das man jn recht treffe / predigen leſt es ſich wol oder mit worten ſcheiden / zum 
brauch aber / vnd in die Practika zu bringen / iſt hohe kunſt vnd vbel zu treffen. 
Die Papiſten vnd Schwer mer wiſſens gar nicht ſo ſehe ichs auch an mir / vnd 
andern / die auffs beſte dauon wiſſen zu reden / wie ſchwer dieſer vnter ſcheid ſey. 
Die Kunſt iſt gemein / bald iſts geredt / wie das Geſetz ein ander Wort vnd Le⸗ 
te ſey / denn das Euangelium / aber practice zu vnterſcheiden / vnd die Kunſt ins 
Werck zuſetzen / iſt muͤhe vnd arbeit. Sanct Hieronymus hat doch viel dauon 
geſchrieben aber wie ein Blinder von der Farb. Das Geſetz nennen ſie / das 
man ſich mus beſchneiden / opffern / dis vii das nicht eſſen / k. Darnach machen 
ſie aus dem Euangelio ein new Ceſetz / welches da leret / wie man beten vnd fa⸗ 
ſten ſol / wie du ein Moͤnch oder Nonne werden ſolt / oder in die Kirchen gehen / 
1c. Vnd das heiſſen ſie vnter ſcheide / ja es heiſt viel mehr ineinander geworffen / 
denn ſie wiſſen ſelbs nicht / was ſie waſchen. Darumb hore Sanct Paulum / 
der leret dich / das du hoͤher komen muſt / denn wie man ſich beſchneiden / oder 
nicht beſchneiden ſol / ꝛc. denn das iſt noch alles vnter dem Geſetz verwaret vnd 
verſchloſſen ſein) Nemlich / zu dem Glauben an Chriſtum / dadurch wir Kinder 
Gottes vnd ewig ſelig werden / oder bleiben vnter dem Gefengnis vnnd Zorn 
Gottes. 1 
War iſts / das Geſetz oder zehen Gebot ſind nicht ſo auffgehaben / dos 
wir nu aller ding frey dauon weren / vnd ſte nicht haben doͤrfftene deñ Chriſtus 
hat vns vom Fluch / nicht vom gehorſam des Geſetzes gefreiet) Nein / das wil 
er nicht / ſondern / das wir ſie mit gantzem ernſt vnd fleis halten ſollen / aber wo 
wir es gethan haben nicht darauff trawen / noch wo es „icht gethan / verzweif⸗ 
feln ſollen. Dar umb ſihe zu / das du beide wort recht vnterſcheideſt / dem Geſetz 
nicht mehr gebeſt de. n jm gebuͤret / ſonſt verleureſt du das Euangelium / Auch 
ſolt du das Euangelium nicht alſo anſehen / vnd dauon gedancken machen / das 
das Geſetz vntergehe / ſondern las ein jeglichs in ſeinem Kreis vnd Circkel blei⸗ 
ben. Gleich wie man nicht predigen mus / das kein Oberkeit oder kein Predig⸗ 
ſtul ſein ſolle / ſondern ſol beiderley Perſonen vnd Ampt vnterſcheiden / das ein 
ſegliche bey jrem Ampt bleibe / vnd das verſorge / die Oberkeit nach jrem Land⸗ 
recht ſo fern ſich das erſtreckt / der Prediger nach ſeinem Lerampt / in des Buͤr⸗ 
gemeiſters Ampt ſchlahe ich mich nicht / Sondern ſcheide mich vo jm / wie Wins 
ter vnd Sommer. 

Denn mein Ampt iſt / Predigen / Teuffen / die Seelen gen Himel bringen / 
vnd arme betruͤbte Hertzen troͤſten / ꝛc. Der Oberkeit aber gebůret fried zu er⸗ 
halten auff das die liebe Jugend in Gottes forcht vii zucht auffer zogen werde / 
dagegen kan ſie nicht / weder Fuͤrſt noch Burgemeiſter / des predigens gewartẽ / 
ſtudirẽ oder die Leut mit Gottes wort troͤſten. Alſo gilt es recht vnterſcheides 
nit wie der Bapſt thut / der weder Hund noch Rude / weder Fuͤrſt noch Biſchoff 
ift/vnd wils doch beides vnter ſich haben / tregt * vnd Platten / zu ſeinem 
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eigen Schanddeckel Des gleichẽ thun ſeine Biſchoffe / die auch weder Biſchof⸗ 
fe noch Fuͤrſten ſind / alſo ſoltu im aber thun / wenn du dich im treffen ſindeſt / 
das dich das Geſetz verdamnen wil / ſo wiſſe / das nicht allein das Geſetz von 
Gott gegebẽ iſt / ſondern auch das viel ein hoher wort iſt / das liebe Euangelium 
von Chriſto. Wenn ſic nu beide Geſetz vnd Euangeltum auff ein ander ſtoſſen 
vnd das Geſetz findet mich einen Suͤnder / beſchuͤldiget vii ver dampt mich / das 
Euangelium aber ſpricht: Sey getroſt / dir ſind deine Suͤnde vergeben / du ſole 
ſelig ſein. Beides iſts Gottes Wort / welchem aber ſol ich hie folgene Das leret 
dich S. Paulus / wenn der Glaube kompt richt er) ſo ſind wir nicht mehr vn⸗ 
ter dem Zuchtmeiſter / ſo hoͤret das Geſetz auff / deũ es ſol vnd mus / als das ge⸗ 
ringer wort / dem Euangelio / ſtad vnd raum geben. Beide ſinds Gottes wort] 
das Geſetz vnd Euangelium / aber ſie ſind nicht beide gleich / eins iſt nidriger 
das ander hoͤher / eines ſchwecher / das ander ſtercker / eins geringer / das ander 
groͤſſer / wenn ſie nu mit einander ringen / ſo folge ich dem Euangelio / vnd ſage: 
Ade Geſetz / es iſt beſſer / das Geſetz nicht wiſſen / deñ das Euangelium verlaſſen. 

Denn gleich wie es im Geſetz iſt / wenn Gott gebeut / du ſolt meinen Na⸗ 
men nicht mis brauchen / ꝛc. Vnd ein Fuͤrſt / oder deine Eltern gebietẽ dir / du ſolt 
Gott oder ſein Euangelium verleugnen / allhie ſpricht Gott: Ehre meinen Na⸗ 
men / vnd das Geſetz / du ſolt Gott mehr lieben denn deinen Neheſten. Hie ſol ich 
das geringſte Gebot (den gehorſam gegen Menſchen) faren vnd vntergehen 
laſſen / vnd das hoͤheſte Gebot der erſten Tafeln (welchs ſol der andern allen 
Meiſter ſein) halten / vnd dem allein gehorſam ſein / viel mehr mus nu ſolchs da 
gehalten werden / da das Geſetz mich dringen wil / das ich Chriſtum / ſein Ge⸗ 
ſchenck vnd Euangelium verlaſſen ſol / da las ich viel mehr das Geſetz faren / vñ 
ſprich: Liebes Geſetz / hab ich die Werck nicht gethan / ſo thue du ſie / ich wil mich 
vmb deinet willen nicht zu tod martern / gefangen nemen oder vnter dir halten 
laſſen / vnd alſo des Euangelij vergeſſen. Hab ich geſuͤndiget / vnrecht gethan 
oder nicht gethan / da las ich dich Geſetz fuͤrſorgen / drolle du dich / vnnd las mir 
mein Hertz zu frieden / ich wil dich darin nicht wiſſen. 

Wenn du aber das fodderſt vnd haben wilt / das ich hie auff Erden ſol 
from ſein / das wil ich gerne thun / aber wo du mir da hinein wilt klettern / vnd 
brechen / das ich das verlieren ſol / das mir geſchenckt iſt / da wil ich dich viel lic⸗ 
ber gar nicht wiſſen / denn das Geſchenck fahren laſſen. Dieſen vnterſcheid wil 
vns nu Sanct Paulus leren / da erſpricht / Das Geſetz hat dazu gedienet / das 
es vns gefangen hat genomen / ꝛc. Deñ man mus es auch habẽ / die Kinder vnd 
rohe Leute damit zu fangen vnd zwingen / als da iſt / du ſolt deinen Vater vnnd 
deine Mutter ehren du ſolt nicht ehebrechen / nicht ſtelen / nicht toͤdten / ꝛe. Denn 
der alte Menſch mus gebunden vnd vnter dem Geſetz gefangen ſein / damit es 
vns innen helt / treibt vnd foddert von vns / auff das wir nicht mutwillig leben 
aber ſolcher zwang vnd Gefengnis / ſol nicht lenger werẽ / bis das Euangelium 
offenbar vnd erkannt wird / wie wir an Chriſtum gleuben ſollen / als deñ ſprech 
ich / Geſetz heb dich / ich wil nicht lenger von dir in meinem Hertzen gefange ſein! 
das ich vertrawe ſolt / das ich dis vnd das gethan habe / oder verzweiffeln das 
ichs nicht gethan habe der Glaub gibt mir hie ein Himliſch predigt / welche iſt 
das Euangelium / auff das das Geſetz den betruͤbten vnd zerſchlagenen He 
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nicht mehr anhaben koͤnne noch ſolle / es hat gnug gemartert vnd geſtoͤckt / dar⸗ 
umb ſolt du nu dem Euangelio / welches vns Gottes gnad vnnd barmhertzig⸗ 
keit anbeut vnd ſchenckt / raum geben. 

Solchs wil S. Paulus in die Chriſtenheit wol einbilden / vnnd iſt zwar 
den worten vnd jrer art nach auch an fruͤchtene was ein jedes von dieſen beiden 
wircke oder aus richte) bald zu vnterſcheiden / deñ es iſt zweierley / nemen vnd ge⸗ 
ben / ſchrecken vnd froͤlich machen / das Geſetz foddert von vns / vnnd ſchrecket 
das Euangelium aber gibt vns vnd troͤſtet. Aber ſolchs darnach in vſu zu ſchei- 
den oder ins werck zu bringen / wenn dieſe beide Wort / Geſetz vnd Euangelium 
im gewiſſen auff einander ſtoſſen / das du als denn ſte recht ſcheiden vnd ſagen 
toͤnneſt ich wil die zwey wort vngemenget / ſondern ein jedes an ſeinen ort ge- 
wieſen haben in ſua materia, Das Geſetz fuͤr den alten Adam / das Euangelium 


fuͤr mein blodes erſchrocken Gewiſſen / denn ich bedarff jetzt keines Treibers zu 


guten Wercken / viel weniger kan ich ſein anklag leiden / nach dem ich von eige⸗ 
nem Gewiſſen allzuhart / nicht allein verklaget / ſondern vberweiſet bin / ſondern 
bedarff Troſtes vnd Huͤlff aus dem Euangelio von Jeſu Chriſto. 

Dis nu zuthun iſt ſehr ſchwer / ſonderlich / wenn das Geſetz das Gewiſſen 
wil einnemen / da ſihe denn zu / das du die Verheiſſung ergreiffeſt / vnd das Ge⸗ 
ſetz nicht laſſeſt die Oberhand gewinnen / noch regiern in deinem Gewiſſen / vnd 
dadurch ins Gericht komeſt / denn da were das Euangelium verleugnet / ſon⸗ 
dern du muſt dich herumb werffen / vnnd das Gnaden wort oder Euangelium 
von vergebung der Suͤnden ergreiffen / das Gott auch hab geboten den Armen 
das Euangelium zu predigen / Darin cr mit dir nicht nach dem Rechten Spic- 
len / ſondern nach ſeiner Gnaden / als ein guͤtiger Vater gegen ſeinem duͤrffti en 
Kinde handeln wil / da er alles / was du nit gethan haſt / dir aus Gnaden verge⸗ 
ben vñ was du nicht thun kanſt alles dir ſchencken wil. Alſo ſol das Geſetz allein 
auff die euſſerliche zucht dringen / vñ das Kemerlin / dar iñ das Euangelium wo⸗ 
nen ſol zu frieden laſſen / wie er ſpricht / Ehe deñ der Glaube kam / waren wir vn⸗ 
ter dem Geſetz beſchloſſen / darum̃ ſol noch zu dem Geſetz / vñ vber das Geſetz ein 
ander wort komen Nemlich das Euangelium / welchs vns in ein frembde froͤm⸗ 
keit ſetzet / die auſſer vns allein in Chriſto iſt / derhalben iſts vnmuͤglich / das wir 
durch das Geſetz ſolten gerecht werden / denn es vormals wol mehr verſucht 
worden / was es aus richt. Drum̃ iſts auch vnleugbar / das kein Menſch durch 
des Geſetzes werck from vnd gerecht werde / denn ſo es muͤglich were / ſo were 
es — geſchehen / darumb gehoͤret hiezu ein ander vñ hoͤher wort / welchs 

iſt das Euangelium / vnd der Glaube an Chriſtum / wie gehoͤrt iſt / Gott ge 
5 be vns gnade / vnd — vnſern Glauben / N 
men. 
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Von der Verſehung Gottes. 


Von der ewigen Erwelung / 
oder Verſehung. 


Wie von der Verſehung zu leren ſey. 
der Vorrede vber die Epiſtel an die Rs, 


mer. Im 9.10. vnd n. Cap. an die Roͤmer leret S. Pau⸗ 
wſpruͤnglich fleuſſet / wer gleuben oder nit gleuben ſol / võ 
Snuͤnden los oder nicht los werden kan. Damit es je 
gar aus vnſern Henden genomen / vnd allein in Gottes 


Sn auch auffs allerhoͤheſt not deñ wir ſind ſo ſchwach vnd 
vngewis / das / wenn es bey vns ſtuͤnde / wuͤrde freilich nicht ein Menſch ſelig / 
der Teufel wuͤrde ſie es gewislich alle vberweltigen. Aber nu Gott gewis iſt 
das jm ſeine Verſehung nicht feilet / noch jemand jm wehren kan / habẽ wir noch 
hoffnung wider die Suͤnde. 

Aber hie iſt den freuelen vnd hochfarenden Geiſtern ein ziel zu ſtecken / die 
jren Verſtand am erſten hieher fuͤren / vnd oben anheben / zuuor den Abgrund 
Goͤttlicher Verſehung / zu forſchen / vnd vergeblich damit ſich bekuͤmern / ob ſie 
verſehen ſind. Die muͤſſen ſich denn ſelbſt ſtuͤrtzen / das ſie entweder verzagen 
oder ſich in die freie Schantz ſchlahen. 

Du aber folge dieſer Epiſtel in jrer Ordnung / bekuͤmere dich zuuor mit 
Chriſto vnd dem Euangelio / das du deine Suͤnde vnd ſeine gnade erkenneſt. 
Darnach mit der Suͤnden ſtreiteſt / wie hie das 1.2.3. 4.5. 6.7. 8. Cap. geleret has 
ben. Darnach wenn du in das d. komen biſt / vnter das Creutz vnd Leiden / das 
wird dich recht leren die Verſehung im 9.0. vnd u. Cap. wie troͤſtlich ſie ſey / def 
on Leiden / Creutz vnd Todts noͤten / kan man die Verſehung nicht on ſchaden 
vnd heimlichen zorn wider Gott handeln. Darum̃ mus Adam zuuor wol Tod 
ſein / ehe er dis ding leide / vnd den ſtarcken Wein trincke. Dar umb ſihe dich fiir! 
das du nicht Wein trinckeſt / wenn du noch ein Seugling biſt / ein jegliche Lere 
hat jre maſſe / zeit vnd alter. 1 | 


Mie zu wiſſen / ob einer erwelet / oder wic er mit 
Gott dran ſey. 


Om. 6. Fol. 94.195. n. Fol. 81.182. Vber das 17. Cap. Joha. Der HErr Chri⸗ 
ſtus ſetzet wol dabey / denen die du mir gegeben haſt von der Welt / denn wie 
es niemand offenbaren vnd predigen leſt denn er / alſo kan auch niemand dieſel⸗ 
bige Offenbarung verſtehen oder annemen / denn die / ſo jm gegeben ſind / die an⸗ 
dern verachtens oder ergern ſich / verfolgen vnd leſtern / denn es gehet wider jre 
Weisheit vnnd Heiligkeit / vnd alles was ſie hoch achten. Das iſt nu alles vmb 
vnſert willen geſagt / ſo des HERRN Chriſti wort haben / vnnd daran hangen / 
vnd ein trefflicher troͤſtlicher Text / fuͤr alle bloͤde / forchtſame . 


* 
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(ich dere die ſich bekuͤmmern / vnd angefochten werden / mit den hohen Anfech⸗ 
tungen von jrer r ͤ ood 
Wil nu jemand wiſſen / ob er erwehlet / oder wie er mit Gott daran ſey / der 
he nur auff Chriſtus Mund / nemlich / auff dieſen vnd dergleichen Spruͤche / 
denn ob man wol nicht gewislich dar auff reden kan / wer es zukuͤnfftig werden / 
oder endlichbleiben ſol / ſo iſt doch das gewis lich war / das / welche dazu beruf⸗ 
ſen vnd komen ſind / das ſie dieſe Offenbarung / das iſt / Chriſtus wort hoͤren / 
ſo fern / das ſie es auch mit ernſt annemẽ / das iſt gentzlich dafuͤr halten / vñ gleu⸗ 
ben / das war ſey / die ſinds die Chriſto gegeben ſind vom Vater / welche jm aber 
gegeben ſind / wird er wol erhalten / vnnd darfuͤr ſein das ſte nicht vmbkomen / 
wie er Johan. am ſechſten ſaget / das iſt der wille des Vaters / der mich geſandt 
hat / das ich nichts verliere / von allem / das er mir geben hat. Vnd her nach in 
dieſem Capitel / Die du mir geben haſt / die hab ich bewaret / vnnd iſt keiner von 
nen verloren / ohn das verlorne Kind. Item / Jahan. am zehenden / Von den 
Scheſſem die ſeine Stimme hoͤren / ſpricht er: Ich gebe jnen das ewige Leben / 
vnd ſie werden nimermehr vmbkomen / vnd niemand wird ſie mir aus meiner 
Hand reiſſen / ꝛc. 


Widerlegung des Gpicuriſchen Glaubens von 
der Verſehung. 


Om. /. Fol. 451. n. Fol. 439. In der Vermanung zum Gebet wider den Tuͤr⸗ 
cken. Huͤte dich fiir dem Tuͤrckiſchen / Epicuriſchẽ Glauben / da etliche fuͤr⸗ 
geben / was ſol ich thun? Was iſt beten nuͤtze: Was hilfft viel ſorgene Iſt es ver⸗ 
ſehen / ſo mus es geſchehen. Denn alſo gleuben vnd ſagen die Tuͤrcken / es kan 
niemand ſterben / ſein Stuͤndlein ſey denn komẽ / daher ſind ſte ſo toll vnd thum̃ 
kuͤne / vnd meinen ſie thun wol vnd fahren recht. Ja war iſt es / was verſehe iſt / 
das geſchihet/ahgr mir iſt nicht befohlen / ſondern viel mehr verboten / zu wiſſen 
was vexſehen iſt / weil ichs nu nicht weis / was verſehen iſt / ſo heiſts Gott vers 
ſuchen / wer auff ſolch ſein vnwiſſen / hinein fehret / vnd verdirbt. Mir iſt gebo⸗ 
ten / das ich wiſſen ſol / was zu thun ſey. Vnd darumb iſt ſein Wort vns gegebẽ 
das wir wiſſen ſollen / was wir thun ſollen / vñ nicht thun / das wir nicht wiſſen / 
ſondern daſſelbige Gott heimſtellen / vñ vns vnſers Befehls / Beruffs / Ampts / 
— wirds wol vnd wils allein wiſſen / was verſehen iſt / du ſolts nicht 
wiſſen. 

Joab der Feldhauptman Dauids / da er hinden vnd forn Feinde hatte / 
ſprach er nicht zu ſeinem Bruder Abiſai lieber(2. Reg. 10.) Halt las ſehen was 
verſehen iſt / darnach woͤllen wir thun / Sondern ſo ſprach er / Streite du wider 
Ammon Ich wil wider die Syrer ſtreiten / werde mir die Syrer zu ſtarck ſein} 
ſo kome mir zu huͤlffe / werden dir Ammon zu ſtarck ſein / wil ich dir zu huͤlffe ko⸗ 
men. Sey getroſt / vñ las vns ſtarck ſein / fuͤr vnſer Volck / vñ fiir die Stette vn⸗ 
ſers Gottes / der HErr aber thu was jm gefelt. Alſo ſollẽ wir vns auch richten 
in vnſern Emptern / nicht nach der Verſehung / da wir kein Wort / Liecht / noch 
wiſſenſchafft von habẽ / ſondern ſie aus den Auge / Hertz vñ allen Sinnen thun / 
im finſtern vn heimlich verborgen laſſen bleibe / vñ thun was wir wiſſen vii vns 
befolẽ iſt / durch ſein wort vii fuͤrgeſtellets liecht. Als defi wird ſich dic verſchig 
wo 
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wol ſelbſt vnd vngeſucht finden / die ſich ſonſt nit finden left / vnd daruͤber eitel 
Epicurer / Tuͤrcken freche /thumme Narren /oder verzagte vii verzweiffelte elen 
de Leute werden. Der Teufel reitet ſolche Leute / das ſie ſich ſollen klug vñ wei⸗ 
ſe duͤncken laſſen / vnd ſehen nicht / das es der Apffel iſt / daran Adam vnd Heua 
ſampt allen Nachkomen / den ewigen Tod gefreſſen haben die wolten vber das / 
ſo in geboten war / Gottes heimlichen Raht / vnd Verſehung auch wiſſen / ver⸗ 
ſuchten damit Gott / vnd vbertraten ſein heiliges Gebot. 
Wie die angefochtenen von der ewigen verſe⸗ 
fung zu troͤſten. 

Om: 8. Fol. 290. n. 263. In eim Troſtbriefe an ein angefochtene Perſon von 

der ewigen Verſehung. Die Anfechtung von der ewigen Verſehung Got 
tes / iſt ein boſe anfechtung / aber dawider iſt zuwiſſen / das vns ſolches verboten 
iſt zuuerſtehen / oder damit vmb zugehen. Denn was Gott wil heimlich halten / 
das ſollen wir gern nicht wiſſen / denn das iſt der Apffel / da Adam vnd Heua 
den Toͤd an gefreſſen haben / ſampt alle jren Kindern / da ſie auch wiſſen wolten / 
das ſie nicht wiſſen ſolten. Gleich wie es nu Suͤnde iſt / Morden / Stelen / Flu⸗ 
chen / So iſt auch Suͤnde / mit ſolchem forſchen vmbgehen / vnd iſt des Teufels 
getrieb / wie alle andere Suͤnde. 

Dagegen hat vns Gott ſeinen Son gegeben / Jeſum Chriſtum / an den 
ſollen wir teglich gedencken / vnd vns in im ſpiegeln / da wird ſich denn die Verſe⸗ 
hung ſelbſt / vnd gar lieblich finden. Deñ auſſer Chriſto iſt alles eitel fahr / Tod / 
vnd Teufel. In jm aber iſt eitel friede vnd freude. Denn wenn man ewig ſich 
mit der verſchung martert / ſo gewinnt man doch nichts dran / denn angſt. Dar 
umb meidet vnd flihet ſolche gedancken als der Schlangen im Paradis anfe⸗ 
chtung / vnd ſchawet dafuͤr Chriſtum an. | 

Jtem/Tom.5.Fok,561.n.Fol.4g6.Jn einer Troſtſchrifft / ꝛe. Ich kenne die 
Kranckheit wol / vnd hab bis auff den ewigen Tod / in dem Spital gelegen. Nt; 
wolt ich vber mein Gebett euch gern rahten vnd troͤſten / ſo ifts mit Schriſſten 
in ſolcher Sachen ein ſchwach ding / aber ſo viel ich kan / ſol ichs nicht laſſen / oh 
Gott gnade wolt dazu geben / vnd wil euch anzeigẽ / wie mir Gott dauon geholf⸗ 
fen / vnd mit welcher Kunſt ich auch noch teglich mich dawider erhalte. 

Erſtlich muͤſſet jr feſt in ewer Hertz faſſen / das ſolche gedancken gewislich 
des leidigen Teufels einblaſen vii fewrige Pfeile ſind / Solchs ſaget die ſchrifft / 
wie Prouerbiorum 25 ſpricht / Wer der Maieſtet hoͤhe forſchet / der wird vnter⸗ 
truckt / nu ſind ſolche Gedancken eitel forſchung der Goͤttlichen Maieſtet / vnd 
woͤllen ſeine hohe Verſehung forſchen / vnd Jeſus Syrach am dritten ſpricht. 
Altiora te ne quæſieris, &c. Du ſolt nicht forſchen das dir zu hoch iſt / ſondern was 
dir Gott geboten hat des nim dich an / denn es fromet dir nichts / das du gaf⸗ 
feſt nach dem / das dir nicht befolen iſt / vnd Dauid klagt auch Pſalm. iz. Das er 
vbel angelauffen ſey / wenn er hohe ding hat woͤllen forſchen. 

Darumb iſt es gewis / das nicht aus Gott / ſonder aus dẽ Teufel kompt / 
der plagt ein Hertz damit / auff das der Menſch Gott feind werden / vnd ver⸗ 
zweiffeln ſolle / welches doch Gott alles im erſten Gebot hart verboten hat / vii 
wil / das man jm trawen / lieben vnd loben ſol / dauon wir leben. 2 | 
un 
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Zum andern | wenn uu ſolche Gedancken einfallen / ſollet jhr lernen / bey 

euch ſelber fragen: Lieber / in welchem Gebot ſtehets / das ich dauon gedencken 
ſol oder handlene Wenn ſich denn kein Gebot findet / ſo lerne ſprechen / Ey ſo heb 
dich du leidiger Teufel / du wilt mich dahin treiben / das ich ſol fuͤr mich ſorgen / 

ſo doch Gott allenthalben ſpricht / ich ſol jn laſſen fuͤr mich ſorgen / vnd ſagt / ich 
bin dein Gott / das iſt / ich ſorge fuͤr dich / halt mich dafuͤr / vii warte was ich heiſ⸗ 
ſe / vnnd laſſe mich ſorgen / wie S. Petrus leret / Werffet alle ewere Sorge auff 
jn / denn er ſorget fuͤr euch / vnd Dauid / Wirff dein Anligen auff den HERRN / 

der wird dich verſorgen. 

Zaum dritten / ob nu wol die gedancken ſo bald nicht ablaſſen (defi der Teu⸗ 
fel vngerne ableſſet) ſo muͤſſet jr widerumb auch nicht ablaſſen/vnnd jmer das 
Hertz dauon wenden / vnd ſagen / Hoͤrſtu nicht Teufel / das ich ſolche gedancken 
nicht haben wil? Vnd Gott hat ſie verboten / heb dich / ich mus jetzt an ſeine Ges 
bot dencken / vnd las jn dieweil fuͤr mich ſelbſt ſorgen / Biſtu ja ſo klug in ſolchen 
ſachen / ſo fare hin gen Himel / vnnd diſputire mit Gott ſelbſt / der kan dir gnug 
antworten / vnd ſolt alſo jn jmer dar von euch weiſen / vnd das Hertz auff Got⸗ 
tes Gebot keren. 

Zum vierden / vnter allen Geboten Gottes iſt das hoͤheſte / das wir ſeinen 
lieben Son vnſern HERRN Jeſum Chriſtum ſollen fuͤr vns bilden / der ſol vn- 
ſers Hertzen teglicher vnd fuͤrnemlicher Spiegel ſein / darin wir ſehen / wie lieb 
vns Gott hat / vnd wie er ſo hoch / als ein fromer Gott / fuͤr vns hat geſorget / 
das er auch ſeinen lieben Son fuͤr vns gegeben hat. 

Hie / hie / ſage ich / lernet man die rechte Kunſt von der verſehung / vnd ſonſt 


nirgend / da wird ſichs finden / das jr an Chriſtum gleubet. Gleubet jr / ſo ſeid ir 


beruffen / ſo ſeid jr auch verſehen gewis lich. Dieſen Spiegel vnd Thron der 
Gnaden / laſſt euch nicht aus den At. zen des Hertzen reiſſen / Sondern wenn 
ſolche gedancken komen / vnd beiſſen wie die Fewrigen Schlangen | ſo ſehet jr ja 
nicht den gedancken / noch Schlangen zu / ſondern keret ewer Augen jmer ab / 
vnnd ſchawet die Ehrne Schlangen an / das iſt Chriſtum fuͤr vns gegeben / ſo 


— * 


wirds beſſer werden / ob Gott wil. > 
Es mus aber (wie geſagt)geſtritten ſein / vnd jmer von den gedancken ge⸗ 
laſſen / fallen ſic ein / ſo laſſt ſie wider aus falle / gleich / wie einer flugs ausſpeiet / 
ſo jm Kot ins Maul fiel. Alſo hat mir Gott geholffen / denn es iſt Gottes Ernſt 
Gebot / das wir den Son vns einbilden / damit er ſich reichlich erzeigt hat / das 
er vnſer Gott ſey ( wie das erſte Gebot leret) der vns helffe / vnnd fiir vns ſorge. 
Darumb wil er nicht leiden / das wir vns ſelber helffen / oder fuͤr vns ſorgen. 
Denn das heiſſt Gott / vnd das erſte Gebot vnd Chriſtum dazu verleugnen. 

Der leidige Teufel / der Gott vnd Chriſto feind iſt / der wil vns mit ſol⸗ 
chen gedancken / wider das erſte Gebot / von Chriſto vnd Gott auff vns ſelbſt / 
vnd auff vnſer ſorge reiſſen / das wir vns ſollen Gottes Ampt (welches iſt fuͤr 
vns ſorgen / vnd vnſer Gott ſein vnterwinden / wie er Adam im Paradis auch 
wolt zum Gott machen / das Adam ſelbſt Gott ſein / vnd ſelbſt far ſich 

ſorgen ſolt / vnd Gott ſolche ſorge / vnd Goͤttlich Werck 
rauben / daruͤber Adam auch ſo grewlich 
gefallen iſt. 
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Suͤnders fuͤr Gott / aus lauter Gnaden durch 
Glauben an Chriſtum. 


Vom woͤrtlin Gnade. 


mo F. Fol. 489. n. 482. Bberden Segen 
We aus dem 6. Capitel des vierden Buchs Moſt. Vnd ſey 
drr gnedig. Es ſind zwey ſtick in dieſem Segen / welche 


SR 
| NF SY $f num, Gnad vnnd Gabe / das erſt iſt / Gnade oder gunſt 
TI I wenn er ſeinen Zorn wendet / vnd vns durch ſein Wort 


JS 
> 


Gleich wie die liebe Sonne / wenn ſie auffgehet / machet ſie nicht allein froͤ⸗ 
lich alle Welt mit jrem lieblichen ſchoͤnen Liecht / ſondern wircket / gibt vii hilfft / 
das beide Menſchen vnd Vihe / allerley thun / arbeiten / gehen / ſtehen / vnnd aller 
Glied brauchen koͤnnen / erwermet vñ treibet fort allerley Gewechſſe vñ Fruͤch⸗ 
te / bis ſic alles reiff vnnd volkomen machet / Alſo ſpricht hie der Segen auch / 
das Gott vns nicht allein wolte helle ſcheinen mit dem Wort der gnaden / vnnd 
vns frolich machen durch vergebung der Suͤnden / vnd anzeigunge ſeiner gunſt 
gegen vns / ſondern auch vns gnedig ſein / das iſt gnediglich nachtrucken / mit 
Geiſt vnd Gaben ſtercken / zuthun alen ſeinen willen / darumb heiſſt dis Wort 
(gnedig ſein) ſo viel als begnaden oder gnediglich geben / wie der Ertzuater Jas 
oi am drey vnd dreiſſigſten / ſolches worts brauchet / vnnd ſpridezu 
Eſau : Dis ſind meine Kindlein die mir der HERR begnadet / beſcheret / oder 
gnediglich gegeben hat. 

Vnd leret vns hie dieſer Segen / das wir danckbar ſein ſollen / vnd erken⸗ 
nen / wie wir vnſer Suͤnde / durch kein Verdienſt noch Werck koͤnnen los wer⸗ 
den / auch alle Heiligkeit vnnd Weis heit auff Erden / alle ander Prediger vnnd 
Lerer / ſie ſeien tder ſte woͤllen / nicht ein einig gewiſſen / in der aller geringſten 
Suͤnde / ſtillen noch troͤſten koͤnnen / ſondern es mus das Liecht Goͤttliches 
Worts allein thun / Nicht / das wir ſolten darumb keine gute Werck thun / oder 
verrucht dahin leben / ſondern wir ſollen vns in guten Wercken vben / vnd doch 
wiſſen / das ein froͤlich Gewiſſen keins andern wegs herkome / denn wo GOTt 
ſein Angeſicht vber vns leuchten leſſet / das iſt / durch vergebung der Suͤnde / 
aus lauter gnade vnnd Barmhertzigkeit / dazu auch weder predigen oder be⸗ 
kennen / noch ein einiges recht Chriſtlich Werck oder Wort anzufahen vermoͤ⸗ 
. K gen / 
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moͤgen / ſchweige denn zu volenden / wo er vns nicht gnedig iſt / das iſt / wo er vns 
nicht gnediglich mit ſeinen Gaben begnadet / ſterckt / vnd treibt. 


Mas Gnade ſey / vnd widerlegung des Irrthums der Vas 
piſten / oder Sophiſten von der Gnade / ꝛc. 


Omo z5. folio 154. n. folio 132.133.Vber den uy. Pſalm. Was iſt denn Gottes 
Gnade : Es iſt / das er vns aus lauter Barmhertzigkeit / vmb Chriſtus 
willen / vnſers lieben Biſchoffs vnnd Mittlers / alle vnſer Suͤnde vergibt / al⸗ 
len Zorn legt / von Abgoͤtterey vnd Irrthum zur Warheit fuͤhret / durch den 
Glauben vnd heiligen Geiſt vnſer Hertz reiniget / erleuchtet / heiliget vii gerecht 
machet / vnd vns zu Kindern vnd Erben erwehlet / mit ſeinen Gaben zieret vnd 
ſchmuͤcket / von des Teufels gewalt erloͤſet vnd beſchirmet / dazu das ewige Le— 
ben vnd Seligkeit ſchencket. | 

Vnd dennoch auch dis zeitlichLeben mit aller notdurfft / durch dienſt vnd 
mitwircken aller Creaturn des Himels vnnd der Erden / verſorget / gibt vnnd 
erhelt / welcher ſtuͤck keines / auch der geringſten eins die gantze Welt nimmer 
mehr vervienen kan / ſchweige denn ſie alle ſampt / oder der groͤſten etliche / ja 
durch jhr Abgoͤtterey / vndanck / verachtung / vnd allerley Suͤnde / on vnterlas 
eitel Zorn / Tod vnd Helle verdienet. 

Waoo das aber war iſt( als ja mus war ſein)ſo folget ja gewis / das vnſere 
Werck / Weisheit vnd Heiligkeit / fx Gott nichts iſt / denn iſts Gottes guͤte / ſo 
iſts nicht vnſer verdienſt / iſts vnſer verdienſt / ſo iſts nicht Gottes guͤte oder 
gnade / Rom. u. Darumb moͤgen die Juͤden mit jrem Geſetz vnd Wercken nicht 
beſtehen / viel weniger die Heiden / mit jren Abgoͤttereyen / vnd eben ſo wenig die 
Sophiſten / mit den greweln jrer Meſſe / Stifften / Kloͤſtern / Walfaͤrten / vnnd 
dergleichen vnzelichen Menſchen fuͤndlin vnd Wercken. 

Warumb verfolgen denn ſie alleſampt dieſe Lehre von der gnaden Got⸗ 
tes / vnd heiſſens Ketzereye Darumb / das ſie jr Lere vii Werck nicht woͤllen ver 
acht noch verworffen haben / denn das Gottes gnade vns ſo viel gebe (wie ge⸗ 
ſagt iſt) moͤchten ſie vielleicht wol leiden / aber das jr ding ſolt ſo gar nichts ſein / 
vnd allein die bloſſe lauter gnade fuͤr Gott gelten / das mus Ketzerey ſein. Deñ 
fie woͤllen auch die Hand mit im Sode haben / vnnd durch den Freien willen ſo 
viel thun / das ſie Gottes gnade jhm abuerdienen vnd abkeuffen moͤgen / ſampt 
allen abgeſagtẽ Guͤtern / das alſo nicht Gottes gnade / ſondern vnſern verdienſt 
zuuor die gnaden erlange. Vnd alſo ſie die Geſellen ſein / die den erſten Eckſtein 
legen / darauff Gott darnach ſeine gnade vnd guͤte bawe / damit er vns dancken / 
loben vnd anbetten muͤſſe / vnd wir ſeine Goͤtter werden. Nicht aber widerumb 
wir jm dancken / lobẽ (wie dieſer Pſalm ſagt) vnd anbeten muͤſſen / vnnd er vnſer 
Gott ſey / es ſey denn zuuor von vns das gute angefangen vnd ſeinen gnaden / 
ein grund gebawet von vnſerm Verdienſt. 

Dieſe plappern dieſen Pſalmen mit dem Maul / aber mit dem Herken 
deuten vnnd leſen ſie jhn alſo / alle Welt lobe vns / vnnd alles Volck preiſe vns / 
denn vnſer Werck walten vber ſie / vnnd vnſer Lere ſol ewig bleiben. Das ſie 


aber alſo leſen im Hertzen / koͤnnen ſie nicht leugnen. Da vberzeugen ſie alle jre 
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Stifft / Brieffe / Bruderſchafft Brieffe / Darinnen ſie verſiegeln / verbrieſſen} 
verheiſſen vnd verkauffen recht vnd redlich / eines beſtendigen ewigen Kauffs / 
jr Vigilien vnd Seelmeſſen / vnd alle jre gute Werck / vnd theilen dieſelben mit 
jren Stifftern / beide den Vorfaren vñ Nachkomen / das ſie dadurch von Suͤn⸗ 
den / vnd aus dem Fegfewer erloͤſet / vnd ſelig werden / als die gar nie getaufft / 
noch jemals Chriſten geweſt weren. 

Wo iſt hie Gottes gnade zuuor / die ſolches on Werck thue?Ey ſie mus al⸗ 
ſo auch durch frembde werck zuuor erkaufft werden. Heiſſt das nicht leſterlich 
vnd grewlich vnſer werck fuͤr vnd vber Gottes gnad ſetzen vi} heben? Heiſſt das 
nicht Gott die Gottheit nemen vnd Chriſtum verleugnen? Noch buͤſſen vii beſ⸗ 
ſern ſic ſolches nicht / ſondern verſtockt woͤllen ſie es dazu bergen vnd ſchmuͤckt. 
Aber jre Siegel vnd Brieffe / Bullen vnnd Buͤcher / ſind zu viel am tage / vnnd 
zeugen zu gewaltiglich wider ſie / vnd leiden kein decken noch ſchmuͤcken. 

Nu wehle welches du wilt. Dieſer Vers hat dreierley Verſtand. Der 
erſt lautet alſo / Vnſer Werck waltet fuͤr der gnaden Gottes / vber yns. Der ans 
der / vnſer Werck waltet on Chriſtus / doch aber neben der gnaden Gottes vber 
vns. Der dritte / Gottes gnade waltet / ohn vnnd vor allen Wercken vber vns 
durch Chꝛiſtum. Die erſten zween ſind der Juͤden / Tuͤrcken / Sophiſten / vnd al⸗ 
ler falſchen Chriſten / aus eigenem Kopff ertichtet. Der dritte iſt des heiligen 
Geiſtes vnd aller rechten Chriſten. | 

Das aber die erſten zween auch der Sophiſten ſind / damit ſie auch rech⸗ 
te Juͤden vii Tuͤrcken ſind / beweiſen nicht allein jre Brieffe / Siegel / Bullen vii 
Buͤcher / ſondern ſte beſtetigens auch mit der that / das ſie ſolch jhr Werck noch 
verteidingen / vnnd die Leute druͤber morden / brennen vnnd verfolgen auff das 
grewlichſt. Deñ wo ſie den dritten Verſtand far recht hielten / ſo r nuͤſten fic nicht 
allein vom verfolgen ablaſſen / ſondern auch alle jre Stifft / Kloͤſter vnd gantzes 
weſen endern vnd beſſern / weil in denſelbigen nichts anders bisher im brauch 
geweſen iſt / denn jre Werck den Leuten zuuerkauffen / damit von Suͤnden zuer⸗ 
loͤſen / vnd gen Himel zu bringen / das iſt vngeleugnet / denn ich vnd wir alle ſind 
ſelbſt auch in ſolchem grewel geſteckt / habens helffen leren vnnd thun / aber 
Gott ſey gelobt / der vns heraus geholffen hat. 

Zum andern ſagt er / waltet / das iſt / ſie regiret vber vns / imperat & regnat 
eratia, Es iſt ein Reich der gnaden / das da gewaltiger in vnd vber vns iſt / denn 
aller Zorn / Suͤnde / vnnd alles Vbel. Dis wort hat auch nie kein Sophiſt noch 
Werckheilige verſtanden / vermags auch ſo wenig verſtehen / als ein Juͤde vnd 
Tuͤrcke. Denn weil ſie mit Wercken woͤllen zuuor komen / vnnd gnad erlan⸗ 
gen iſts nicht muͤglich / das ſie ſolten wiſſen / was der Gnadenreich oder Himel⸗ 
reich / Chriſtus Reich heiſſe. Sondern jr Hertz mus alſo ſtehen (wie mirs denn 
auch ſtund / da ich ein Sophiſt war) wenn ſic guts thun / ſo haben ſie gnade / weñ 
ſie ſuͤndigen oder fallen / oder Suͤnde fuͤhlen / ſo fellet die gnad auch / vnd iſt vers 
loren / muͤſſen ſte widerumb mit eigen Wercken ſuchen vnd finden / anders koͤn⸗ 
nen ſie nicht dencken. 

Aber das he iſſt nit der Gnadenreich / das vber die Werck waltet / ſondern 
ein Werckreich / das vber die gnade waltet. Aber walten / Gabar / Ebreiſch / heiſt 
hie obliegen vnd die vberhand haben / vnnd gewaltig ſein. Das du oe das 
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Gnadenreich / Kindlicher weiſe alſo faſſen / das Gott habe durchs Euangelium 
einen newen groſſen Himel vber vns / die wir glauben / gebawet / das heiſſe der 
Gnaden Himel / vnd iſt viel groͤſſer vnd ſchoͤner / denn dieſer ſichtbar Himel / da⸗ 
zu ewig / gewis vnd vnuergenglich. | 
Wer nu vnter dieſem Himel iſt / der kan nicht ſuͤndigen noch in Suͤnden 
ſein / denn es iſt ein Gnaden Himel / vnendlich vnd ewig. Vnd ob jemand ſuͤndi⸗ 
get oder fiele / der fellet darumb nicht auſſer demſelbigen Himel / er w6lle denn 
nicht drunter bleiben / ſondern mit dem Teufel in die Helle fahren / wie die Vn⸗ 
gleubigen thun. Vnd ob gleich ſich die Suͤnde fuͤhlen leſſt / oder der Tod die Zene 
blecket / vnd der Teufel ſchreckt / ſo iſt hie viel mehr Gnaden / die waltet vber alle 
Suͤnde / vnd viel mehr Lebens / das waltet vber den Tod / vnd viel mehr Get⸗ 
tes / der waltet vber alle Teufel. | 

Das ſolche Suͤnde / Tod / Teufel in dieſem Reich nicht anders iſt / deñ wie 
finſtere Wolcken vnter dem lieblichen Himel / welche wol den Himel verdecken / 
eine zeitlang / aber ſie moͤgen nicht vber jhn herrſchen / muͤſſen vnter jhm blei⸗ 
ben / vnd Himel laſſen vberſich bleiben / walten vnnd herrſchen / ſie aber muͤſſen 
zu letzt vergehen. Alſo ob gleich Suͤnde beiſſet / der Tod ſchrecket / vnnd der 
Teufel ſich fuͤhlen leſſt / mit anfechtungen / ſo ſinds doch Wolcken / der Gnaden 
Himel waltet vnd obligt / ſie muͤſſen vnter jhn / vnd zu letzt weichen. Solches 
kan ja nicht mit Wercken zugehen / ſondern mit dem Glauben allein / der da ge⸗ 
wis iſt / das ſolches ein Gnaden Himel vber jhn iſt / ohn ſeine Werck / welchen 
er auch anſihet / ſo offt er ſtindiget oder Suͤnde fuͤhlet / vnnd troͤſtet ſich des / ohn 
alle ſeine verdienſt oder Werck. 

Welche aber mit Wercken die Suͤnden vnd Tod teuben woͤllen / den mus 
es von not wegen alſo ergehen / Nemlich / weil es vnmuͤglich iſt / alle Suͤnde zu⸗ 
erkennen / Pſalm. 9. Ja das weniger theil kan man erkennen / vñ der Teufel oder 
Gottes Gericht wird dieſelbigen Suͤnde oͤffenen / die man nicht kennen noch 
wiſſen kan / ſo wird das gewiſſen muͤſſen erſchrecken / vñ ſagen O HERR Gott / 
fuͤr dieſe Suͤnde hab ich noch nie nichts gethan / denn es hat ſich gewehnet / fuͤr 
die Suͤnde mit Wercken gnug zuthun / vnd wird nu hie vbereilet / mit ſo vielen 
vnd groſſen Suͤnden / die es nie gewuſſt hat / viel weniger dafuͤr gnug gethan / 
ſo mus es denn verzweifeln. 
Da ſcheubt denn der Teufel zu / vnd macht auch alle gute Werck zu Suͤn⸗ 
den. Wo wils defi nu hin? Es weis nichts vom Reich der Gnaden / das Gottes 
guͤte vber vns waltet / iſt auch nicht gewohnet ſeiner gnaden zu trawen. Da ge⸗ 
en denn beide / Werck vñ Wercklere zu grund / vñ verſchwinden wie ein rauch. 
50 es iſt gut von Wercken vnd Gnugthun reden / vii Gelt damit erwerben / bis 
ſo lang das ſtuͤndlein kompt / da der Teufel vnd Gottes Ger icht das Gewiſſen 
ruͤren / da findet ſichs denn / wie fehrlich / gifftig / ſchedlich vnd verdamlich ſolche 
Lere ſey / aber es iſt denn zu lange geharret / wo Gott nit beſonders zeichen vnd 
wunder thut. Aber wer im Reich der Gnaden iſt / des Hertz ſtehet alſo. Es fuͤle 
rechte Suͤnde oder nicht / Teufel ertichte Suͤnde oder nicht / er mache die gute 
Werck zu nicht / oder laſſe es / Gottes Gericht drewe oder ſchrecke / ſo ſprichts / 
das ſind wol ſawre finſtere Wolcken / aber Gottes gnade waltet vnd herrſchet 
vber vns / der Gnadenhimel iſt mechtiger / deñ der Suͤnden gewoͤlcke / der Gna⸗ 
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denhimel bleibt ewiglich / der Suͤnden gewoͤlcke vergehet. Denn dieſer Vers 
leuget nicht. Jha er bekennet / das die gleubigen Gottes Gericht / Suͤnde / Tod 
vnd Teufel fuͤhlen / vnd auch dafuͤr erſchrecken / aber dagegen ſagt er / das ſie ei⸗ 
nen trotz haben / vnd die gnade liege oben / vnd behalte die vberhand vnd Herr⸗ 
ſchafft / das ſic ſingen koͤnnen / gelobt ſey Gott / das ſeine gnade vber vns wal⸗ 
tet / vnd mechtiger iſt / denn vnſer Suͤnde / ic. 608 
Sihe das ghet on Werck zu / vnd mus on Werck zugehen / ſonſt were bei⸗ 
de gnade vnd Himel in einem Augenblick verloren / wie auch Dauid ſolchs offt 
verſucht hat / vñ klagt Pſal. ug. Wo nit dein Geſetze meine luſt were / ſo vergieng 
ich in meinem elende. Aber wer vnuerſucht iſt / der weis nichts drumb / vñ mus 
wol mit Wercken die Suͤnde angreiffen/daftir gnug zuthun / vnd ſte zu dempf⸗ 
fen / das iſt denn nichts anders / denn mit Strohalmen Fewer leſchen / oder mit 
Scheffeln den Wind meſſen / vnd dergleichen verlorn vñ ſchedliche arbeit thun. 
Zaum dritten ſagt er / Vber vns / wer ſind die? Deñ er ſondert ſich mit diſem 
wort( vns) von allen andern / die nicht mit vns ſind. Das iſt e wie droben geſagt) 
allein vber den armen Suͤndern / die ſich erkenuen vnd fuͤlen / das ſie in Suͤndẽ / 
Tod vñ allem Vngluͤck ſtecken. Deñ die Werckheiligen doͤrffen der gnad nichts / 
ſie fuͤlen auch bey ſich keine Suͤnde noch Tod / noch Teufel / ſondern eitel Heilig⸗ 
keit / leben vñ Himelreich / ſie ſind das liebe Kind. Dar umb iſt dieſer Vers aber⸗ 
mal hie wol zwey mal falſch vnd erlogen. Erſtlich / das bey vnſerm widertheil / 
ſolch vnſer Lere vnd glauben / nicht Gottes gnad / ſondern eitel Teufels lere vnd 
Gottes zorn ſein mus. Zum andern / das ſich auch vnſer euſſerlich weſen nicht 
anders anſchen leſſt / denn als ſey Gott vnſer feind / vund hab vns dem Teufel 
vbergeben. Das alſo beide Lere vnd Leben / nicht anders anzuſehen iſt / denn 
als walte der Teufel vber vns / vnnd nicht Gottes gnade. Widerumb / dort 
leſſe ſichs anſehen / bey vnſern feinden / als ſey Gott jhr freund / vnd walte beide 
vber jre Lere vnd Leben. Darumb ſind dieſe wort geiſtlich / vnd allein mit glau⸗ 
ben im Geiſt zuuerſtehen / vnd nicht nach dem euſſerlichen anſehen zu vrtheilen / 
ſonſt wird eitel Ergernis vnd Luͤgen aus dieſem Pſalm. Denn es findet ſich 
anders in der that fuͤr Augen / weder dieſe wort lauten / das es wol moͤcht heiſ⸗ 
ſen alſo / heulet vnd leſtert alle Heiden / denn Gottes zorn vnd grim waltet vber 
vns jmer dar on vnterlas. Js 183 0 
ie ſihe mir aber zu / dem H. Propheten vii Koͤnige Dauid / wie er in dies 
ſem Pſalm ein abtruͤnniger Juͤde wird / vñ ſich zu den Heiden geſellet / leſſt Mos 
ſen vnd das gantze Juͤdenthum faren / vnd wird ein Heide. Denn er redet ja mit 
den Heiden / vñ nicht mit den Juͤden / vi} heiſſet ſte den HERRN loben / das it ja 
klar vnd gewis / noch ſpricht er nicht alſo / denn Gottes guͤte waltet vber euch 
Heiden / ſondern vber (vns) als ſey er vnter den Heiden / vnd auch ein Heide. 
Denn mit dem vns) macht er ſich zum Heiden / vnd nicht die Heiden zu Juͤden / 
oder auffs wenigſt macht er aus Heiden vnnd Juͤden einerley Volck / vnter ei⸗ 
nem Gott / on alles Geſetz / vnd on Moſe / allein durchs loben vnd preiſen. 
Damit hebt er ja das alte Geſetz gantz vnd gar auff / zeugt vnd zeigt / das 
es nicht not ſey zu halten / vnnd das mans gehalten habe / ſey allein zum zeichen 
ſolchs lobs geſc ehen / vnnd nicht als ein werck oder verdienſt / oder ſonderlicher 
Gottes dienſt wie die Juͤden / Tuͤrcken / Sophiſten / vnd alle Vernunfft _— 
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Nu aber das lob ſelbſt pnter die Heide in aller Welt komen / ſollen wir das lob⸗ 
zeichen nicht ſo hoch achten / ſondern das lob ſelbſt treiben / vñ eitel loͤblinge wer⸗ 
den / nicht Juͤden noch Heiden bleiben. 
Zum vier den ſpricht er / vnd ſeine trew / das iſt / ſeine warheit / damit er ſich 
verheiſſen oder verbunden hat durch ſein liebes wort / das er woͤlle vnſer Gott 
ſein / vnd ſolche ſeine gnade nicht von vns wenden / das wir derſelbigen ſollen ſi⸗ 
cher ſein / wie er ſie angefangen hat alſo ſol ſte jmer bleiben vnd weren. Welchs 
dienet auch daher / das wir nicht zweiffeln ſollen an ſeiner verheiſſung / ob ſichs 
gleich viel anderſt leſſt euſſerlich anſehen( wie geſagt iſt vnd eitel zorn vnd keine 
gnade ſcheinet. Denn er wil trew ſein / vnd feſt halten vber ſeiner verheiſſung / 
wo wir nur auch feſt daran halten / mit dem Glauben / vnd nicht abfallen / durch 
Vnglauben oder Vngedult. Es iſt nur zuthun / vmb ein wenig harren / das wir 
das Creutz tragen / vnd nicht matt noch muͤde werden / denn die Hoffnung leſſt 
nicht zu ſchanden werden (ſagt S. Paulus Roma. am 5.) vnnd Gott kan nicht 
liegen ( Roma. am z. vnd Tit. am i.) Darumb muͤſſen wir lernen / das die obge⸗ 
ſagte guͤte vnd gnade / nicht ſichtbar iſt / ſondern das Creutz vnnd widerſpiel iſt 
ſichtbar / das fuͤlen wir. Vnd vnſer Widerſacher / haben die euſſerlichen guͤte vñ 
gnad / wiewol ſie es nicht erkennen / viel weniger aber achten ſie den heimlichen 
zorn / ſo Gott jnen durch ſein wort drewet. 
Aiſſo iſt vnd bleibt dis Reich der gnaden / ein heimlich verborgen Reich 
fiir der Welt / im Wort vnnd Glauben erhalten / bis zur zeit ſeiner Offenba⸗ 
rung. Darumb woͤllen vnd moͤgen ſein auch die Gottloſen nicht / ſondern ſa⸗ 
gen Pſalm 2. Laſſt vns zu reiſſen ſeine Bande / vnd von vns werffen ſeine Sei⸗ 
le / wir woͤllens nicht leiden / das ſolch Reich vber vns walte / Luce am 19. Wir 
woͤllen nicht / das dieſer vber vns herrſche. 
Warumb denn:; Darumb / das ſolch Reich (wie droben geſagt) verdampt 
vnd verwirft all jr euſſerlich eigen thun vnd weſen / darauff ſie trawen / vii fod⸗ 
dert allein auff Gottes gnaden zu trawen / welche heimlich vnnd verborgen / al⸗ 
lein durch ſein wort verheiſſen / vnd mit dem Glauben gefaſſet wird. So gehets 
denn / das ſie an ſtatt des lobs vnd dancks / eitel leſtern / fluchen / vnd ver folgen / 
wider das liebe Gnadenreich treiben / wie die vnſinnigẽ / die wider jr eigen Heil 
vnd Seligkeit ſtreiten vnd toben / bis ſie zu grund gehen / vnd jnen gelinge / dar⸗ 
nach ſie ringen / wie Pſal. 1o9. ſagt. Er wolt den Fluch haben / der wird jm auch 
Lomen / er wolt des Segens nicht / ſo wird er auch fern gnug von jhm bleiben. 
Volenti non fit iniuria, Man kan niemand on ſeinen danck geben. 
Gliich wie es nu gehet mit der Gnade / ſo gehets auch mit der trewe oder 
warheit Gottes. Die gnade ſcheinet euſſerlich / als ſey es eitel Zorn / ſo tieff ligt 
ſie verborgen / mit den zweien dicken Fellen / oder Heuten zugedecket / Nemlich / 
das ſie vnſer widertheil vnnd die Welt verdamnen vnnd meiden / als eine Pla⸗ 
ge vnnd Zorn Gottes / vnnd wir ſelbſt auch nicht anders fuͤlen in vns / das wol 
S. Petrus ſagt / allein das Wort leuchte vns / wie in einem finſtern ort / ja frei⸗ 
lich ein finſter ort. | A 

Alſo mus Gottes trew vnd warheit auch / jmerdar zuuor eine groſſc ltt- 
gen werden / ehe ſie zur warheit wird / denn fuͤr der Welt heiſſt ſie eine Ketzerey / 
ſo duͤnckt vns auch ſelbſt jmerdar / Gott woͤlle vns laſſen / vnnd ſein Wort nicht 
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halten / vnd fehet an in vnſerm Herken ein Luͤgener zu werden. Vnd Summa 
Gott kan nicht Gott ſein / er mus zuuor ein Teufel werden / vnd wir koͤnnen nit 
gen Himel komen / wir muͤſſen vorhin in die Helle fahren / koͤnnen nicht Gottes 
Kinder werden / wir werden denn zuuor des Teufels Kinder. Denn alles was 
Gott redet vnd thut / das mus der Teufel geredt vnd gethan haben / vnd vnſer 
Fleiſch helt ſelbſt auch dafuͤr / das vns gnaw vnd nerlich der Geiſt im Wort ers 
helt / vnd anders glauben leret. 

Widerumb aber der Welt luͤgen / kan nicht zur luͤgen werden / ſie mus zu⸗ 
uor die Warheit werden / vnnd die Gottloſen fahren nicht in die Helle / ſie ſeien 
denn zuuor in den Himel 3 vnnd werden nicht des Teufels Kinder / ſie 
muͤſſen zuuor Gottes Kinder ſein. Vnd Summa der Teufel wird / vnd iſt kein 
Teufel / er ſey denn zuuor Gott geweſſt. Er wird kein Engel der Finſternis / er 
ſey denn zuuor ein Engel des Liechts worden. Denn was der Teufel redet vnd 
thut / das mus Gott geredt vnd gethan haben / das gleubt die Welt / vnd bewe⸗ 
get vns wol ſelber. 

Darumb iſt es hoch geredt / vnnd mus ein hoher verſtand hie ſein / das 
Gottes gnade vnd warheit / oder ſeine guͤte vnd trewe walte vber vns / vnd ob⸗ 
liege. Aber troͤſtlich iſt es / wers faſſen kan / wenn er gewis iſt / das es Gottes 
gnad vnd trewe iſt / vnd doch ſich anders anſehen leſſt / vnd mit Geiſtlichem trotz 
ſagen koͤnne / Wolan / ich weis vorhin wol / das Gottes Wort eine groſſe luͤgen 
werden mus / auch in mir ſelbſt / ehe es die Warheit wird. Widerumb weis ich / 
das des Teufels wort mus zuuor die zarte Goͤttliche warheit werden / ehe ſie 
zur luͤgen wird / ich mus dem Teufel ein ſtuͤndlein die Gottheit goͤnnen / vnd vn⸗ 
ſerm Gott / die Teufelheit zuſchreiben laſſen / es iſt aber damit noch nicht aller 
Tag abend / es heiſſt doch zu letzt ſeine guͤte vnd trew waltet vber vns. 

Zum fuͤnfften ſpricht er / Ewiglich / oder jmerdar ohn vnterlas vnd on en⸗ 
de / denn dis Reich der gnaden ſol nicht allein weren vnd bleiben hie auff Erden / 
zu dieſes Lebens zeit / ſondern auch ewiglich nach dieſem Leben dort im Himel / 
vnd dazu auch in dieſer zeit alſo feſt ſein / das es nimer wancke noch falle. Denn 
ob wir gleich vngewis ſind / vnd zuweilen ſtrauchlen vnnd fallen moͤgen / durch 
Suͤnde vnd Irrthum / ſo fellet vnnd wancket doch die Gnade nicht / darff auch 
kein new Gnad vnd ander Reich ſuchen / ſondern es ſtehet da der Himel noch of⸗ 
fen / vnd daſſelbige Gnadenreich wartet auff mich / wenn ich wider kome. 

Vnd gehet nicht zu / wie etliche liegen vñ triegen / das Chriſtus hab allein 
far die vorigen Suͤnde (vor der Tauffe geſchehen) gnug gethan / aber fuͤr die 
kuͤnfftigẽ oder folgende Suͤnde muͤſſen wir ſelbſt gnug thun. Auch nicht / wie S. 
Hieronymus fehrlich vñ vbel ſaget / das die Buſſe ſey das ander Bret / darauff 
man faren muͤſſe wenn das Schiff der vnſchuld nach der Tauffe zubrochen iſt 
mir des andern Brets nicht. Das Schiff zubricht nicht / die Tauffe hoͤret nicht 
auff / das Gnadenreich felt nicht / Sondern wie hie der Pſalm ſaget / weret ewig 
lich vber vns. Fall ich aber aus dem Schiff / wolan / ſo ſteige ich wider hinein. 
Wende ich mich von der Tauffe / wolan / ſo kere ich mich wider dazu. Irre ich 
vom Gnadenreich / wolan / ich kome wider hinein. Tauff / Schiff / vnd Gnade 
bleiben ewiglich / vñ fallen noch wancken nicht durch mein fallen oder wancken / 
ſonſt muͤſte Gott ſelber auch fallẽ / der ſolche Gnade ewiglich zu halten 3 

| | om 
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| Vom wort Gerechtigkeit. 
Oo folio 39.n.folio 42. Vber die ſiben Bus pſalmen. Hie iſt zu mer⸗ 


cken / das das woͤrtlein / dein Warheit vnd dein Gerechtigkeit / nicht heiſſt 
die / damit GOTT war unnd Gerecht iſt / als etliche viel meinen / ſondern die 
Gnad / damit vns Gott warhafftig macht / vnnd gerecht durch Chriſtum / wie 
den Apoſtolus Paulus Romanorum am erſten / vnd am andern / vnd am drit⸗ 
ten / nennet die Gerechtigkeit Gottes / vnd Warheit Gottes / die vns durch den 
Glauben Chriſti geben wird. 

Item / Tomo 7. folio 199.Vbers 16. Capitel Johannis. Gerechtigkeit heiſſe 
in der Welt vnnd nach aller Vernunfft / ſolch Regiment vnd weſen / ſo man lebt 
nach Geſetzen vnnd Geboten (ſo beide Moſe / oder Keiſer / Herren oder Eltern 
ordnen vnd gebieten) vnnd gerecht heiſſen / die / ſo ſolchem Gebot gehorſam ſind. 
Solch recht vnd Gerechtigreit / iſt hie nicht verworffen / noch auffgehaben / denn 
ſic iſt auch von Gott geboten / vnd wil ſie in der Welt gehalten haben / denn ohn 
dieſelbige der Welt Regiment kan nicht beſtehen / das vnrecht vnd vbelthat ge⸗ 
ſtraffet / vnd widerumb / was recht vnnd wolgethan / verteidingt / geehret / vnnd 
belohnet werde. 

Wie reimen ſich aber zu ſolcher Gerechtigkeit / dieſe wort / ſo Chriſtus hie 
ſagt / das ich zum Vater gehe / vñ ir mich nicht ſchet? Wer hat je gehoͤrt / das dis 
fol Gerechtigkeit heiſſene Was hilfft das dazu / das die Leute from vnd gehor⸗ 
fam ſeien; Sind nicht zuuor auch frome deute geweſen / ſonderlich vnter den Ju⸗ 
den / darnach auch bey den Heiden / die loͤblich vnd wol regirt / recht geſchuͤtzt vnd 
erhalten / das boſe geſtrafft haben / ic. Ehe Chriſtus komen oder bekant iſt wor⸗ 
den / vnd was thut er noch dazu / nach dem er gen Himel gefaren iſte Leſſt er doch 
Ham vnd Fuͤrſten regieren / wie ſie ſelbſt wiſſen vnnd fir gut anſehen / vnd die 

eute denſelbigen gehorſam ſein. 

Aber dieſe wort zeigen gnugſam an / das Chriſtus hie nichts redet von 
cuſſer licher / weltlicher Gerechtigkeit / ſo in dieſem leben gilt vnd not iſt vnd Mo⸗ 
ſes / oder Juriſten / vnd Philoſophi in jhren Buͤchern leren / vnd Menſchen aus 
jrem vermoͤgen thun koͤnnen / denn gleich wie er droben / nicht von ſolchen Suͤn⸗ 
den redet / ſo die Welt Suͤnde heiſſet / vnnd ſtrafft / ſondern vber dieſelbigen alle 
hinferet / ja auch vber das / ſo gut vnnd recht gethan iſt] fix der Welt / vnd alles 
bringet in das einige / ſo da heiſſt / nicht gleuben an jn. Alſo auch hie redet er von 
viel einer andern Gerechtigkeit ( ſo fuͤr Gott gelten ſol) denn die Welt erkennet / 
vnd fuͤret ſie weit vnd hoch vber alles leben / ſo auff Erden mag gethan werden / 
vnd ſchleuſſt ſie auch allein zu ſich. Das alſo beide / die Stinde(ſo die Welt ver⸗ 
dampt mit alle jrem weſen) allein on / vnd wider Chriſto / durch den vnglauben / 
vnnd die Gerechtigkeit fuͤr Gott / allein in vnd auff Chriſto ſtehen ſol / vnd alſo 
heiſſen / das ich zum Vater gehe / vnd jr mich hinfuͤrt nicht ſehet. 

Denn es iſt droben gnug geſagt / wie alle Menſchen vnter die Suͤnde 
vnnd Verdamnis geworffen / mit alle jhrem Leben / ſo auch fuͤr aller Welt gut 
vnd loͤblich / dazu nach den zehen Geboten gethan heiſſet. So das war iſt / wo 
bleibet denn Gerechtigkeit / oder wie ſol man dazu komen? Antwort alhie Chri⸗ 
ſtus / das iſt Gerechtigkeit / das ich zum Vater gehe / etc. Da muſt du ſie — 

vnd fins 


» 
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vnd finden / nicht bey dir / noch auff Erden / bey Menſchen / ſie ſein wer vnnd wie 
ie woͤllen. | 
, Denn die Chriſten ſollen kein ander Gerechtigkeit wiſſen / damit ſie fiir 
Gott beſtehen / vnnd Gerecht geſprochen werden / vergebung der Suͤnden vnd 
ewiges leben erlangen / denn dieſen gang Chriſti zum Vater / welcher iſt nichts 
anders (wie offt geſagt) denn das er vnſer Suͤnde auff ſeinen Hals genomen / 
vnnd ſich vmb derſelben willen laſſen am Kreutz toͤdten / begraben / vnnd in die 
Helle gefaren / aber nicht vnter der Suͤnde / noch Tod vnd Helle blieben / ſon⸗ 
dern hindurch gangen / durch ſeine Aufferſtehung vnnd Himelfart / vnd nu ge⸗ 
waltiglich herrſchet zur rechten Hand des Vaters / vber alle Creaturn. | 
Nu hat er ſolchen gang zum Vater nicht gethan / vmb ſein ſelbſt willen / 
noch fiir ſeine Perſon / denn damit were vns nicht geholffen / vnnd koͤndte nicht 
vnſer Gerechtigkeit heiſſen / ſondern wie er vmb vnſert willen von Himel ko⸗ 
men / vnd vnſer Blut vnd Fleiſch worden iſt / alſo iſt er auch vmb vnſern willen / 
wider hinauff gefaren / da er den Sieg vber Suͤnd / Tod vnnd Helle vollendet / 
vnd in die Herrſchafft getretten / dadurch er vns / von dieſem allen erloͤſet / vnd 
vergebung der Suͤnde / Krafft vnd Sieg / wider den Teufel vnd Tod gibt / vnd 
regieret alſo / das ſein Reich oder Regiment / heiſſt vnd iſt Gerechtigkeit / das iſt] 
darin die Suͤnde / vnd vnrecht fuͤr Gott mus weg gethan / die Leute fuͤr GOtt 
gerecht vnd jm gefellig werden. | 

Es iſt aber ſolche Gerechtigkeit gar heimlich vnd verborgen / nicht allein 
fiir der Welt vnd Vernunfft / ſondern auch fuͤr den Heiligen. Denn ſie iſt nicht 
ein gedancken / Wort noch Werck in vns ſelbſte wie die Soph iſten von der Gna⸗ 
de getreumet haben / das es ſey ein eingegoſſen ding in vnſerm Hertzen) ſondern 
gar auſſer vnd vber vns / Nemlich der gang Chriſti zum Vater (das iſt ſein lei⸗ 
den vnd aufferſtehen oder Himelfart) vnd daſſelbige dazu / aus vnſern Sinnen 
vnd Augen geſetzet / das wirs nicht ſehen vnd fuͤlen koͤnnen / ſondern allein mit 
Glauben mus ergriffen werden / des Worts / ſo von jm gepredigt wird / das er 
ſelbſt ſey vnſer Gerechtigkeit / wie S. Paulus 1. Corinth. am erſten ſaget / das 
er vns worden iſt / von Gott zur Weisheit / Gerechtigkeit / vnnd zur Heiligung 
vnd Erloͤſung / auff das wir vns nicht vnſer ſelbſt / ſondern allein dieſes Herren 
fuͤr Gott rhuͤmen. 

Das iſt je eine wunderliche Gerechtigkeit / das wir ſollen gerecht heiſſen / 
oder Gerechtigkeit haben / welche doch kein Wercke / kein gedancken / vnnd furs 
gar nichts in vns / ſondern gar auſſer vns in Chriſto iſt / vnnd doch warhafftig 
vnſer wird durch ſein gnad vnd geſchenck / vnnd ſo gar vnſer eigen / als were ſie 
durch vns ſelbſt erlangt vñ erworben. Dieſe Sprache kunde freilich keine ver⸗ 
nunfft verſtehen / das das ſol Gerechtigkeit heiſſen / da ich nichts thue / noch lei⸗ 
de / ja nichts gedencke / noch fuͤle oder empfinde / vnnd gar nichts in mir iſt / vmb 
des willen / ich Gott gefellig vnnd Selig werde / ſondern auſſer mir vnnd aller 
Menſchen gedancken / Wercken / vnnd vermoͤgen / mich halte an den Chriſtum 
droben zur rechten Gottes ſitzend) den ich doch nicht ſehe. | 

Aber der Glaube ſol ſolches faſſen / vnnd ſich darauff gruͤnden / vnnd des 
troſten in anfechtung / da der Teufel / vnnd ſein eigen Gewiſſen mit jhm alſo 
diſputirt / Hoͤreſt du / was biſt du far ein Chriſten ? Wo iſt deine W 

iheſt 
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Siheſt du vnd fuͤleſt nicht 2 das du ein Stinder biſt / wie wilt du denn fiir Gott 
beſtehene Das er hiewider ſich auff dieſen Spruch gruͤnde / vnd ſage: Ich weis 
ſehr wol / das ich leider Suͤnde habe / vnnd bey mir keine Gerechtigkeit (die fuͤr 
Gott ſolt gelten) Ich ſol vnd wil ſte auch bey mir nicht ſuchen / noch wiſſen / denn 
damit waͤrde ich nimer fuͤr Gott komen koͤnnen. Aber hie hore ich / das Chris 
ſtus ſaget / das meine Gerechtigkeit ſey die / das er einen Gang zum Vater ge⸗ 
than / vnd gen Himel gefahren. Daſelbſt iſt ſie hingeſetzt / da ſie mir der Teufel 
wol mus bleiben laſſen / deñ er wird Chriſtum nicht zu einem Suͤnder machen / 
noch ſeine Gerechtigkeit ſtraffen oder taddeln / Bin ich ein Suͤnder / vnnd mein 
Leben fuͤr Gott nicht beſtehet / vnnd keine Gerechtigkeit in mir finde / ſo hab ich 
einen andern Schatz / welcher iſt meine Gerechtigkeit / darauff ich rhuͤme vnnd 
trotze / Das iſt dieſer gang Chriſti zum Vater / welchen er mir gegeben vnd ge⸗ 
ſchenckt hat / was mangelt demſelben / oder was kanſt du daran taddeln. Ja ſi⸗ 
heſt du doch vnnd fuͤleſt nichts dauon ? Antwort / Ja / eben alſo deutet vnnd be⸗ 
ſchreibet er ſelbſt die Gerechtigkeit / das ich ſie nicht fuͤhlen / ſondern mit dem 
Glauben faſſen ſol an dis wort Chriſti / da er ſpricht / das jhr mich nicht ſehet / 
was doͤrfft ich ſonſt des glaubens / wo ich ſolchs gegenwertig ſehen / oder in mir 
ſelbſt empfinden vnd fuͤhlen koͤnde. 

Darum lerne dieſen Spruch wol / das du daraus koͤnneſt eine duͤrre 
vnterſcheid machen / zwiſchen der Gerechtigkeit / die da heiſſet Chriſti vnnd aller 
ander ſſo man mag Gerechtigkeit nennen. Denn hie hoͤreſt du / das die Gerech⸗ 
tigkeit / da Chriſtus von ſage / Nicht iſt vnſer Werck noch thun / ſondern ſein 
Gang oder Himelfart. Nu iſt es ja klar vnd greifflich / das die zwey weit 
vnd fern von einander ſind / Vnſer Werck iſt ja nicht Chriſtus / ſo iſt ſein Gang 
nicht vnſer thun noch Werck. Denn was hab ich oder ein einig Menſch dazu 
gethan / das er zum Vater gehet / das iſt / das er leidet vnnd ſtirbet / vnnd wider 
aufferſtehet / vnd ſitzt zur Rechten Gottes 2 Es heiſſet ja nicht mein gehorſam 
vnd gute Werck / auch nach den zehen Geboten gethan / viel weniger mein eigen 
erwehlete Gottes dienſt / vnnd Menſchen Werck / Nuͤncherey / Walfart / eigen 
Andacht / ie. Das / ob gleich jemand dieſe wort nicht verſtehet / was da heiſſe 
zum Vater gehen / ſo hoͤret vnnd verſtehet er doch das wol / das es nicht iſt / noch 
ſein kan / vnſer Werck / oder thun / ſondern Chriſto allein gegeben / vnd gar auff 
ſein Perſon geſetzt wird. 

Aus dieſem ſiheſt du / wie ſchendlich wir bisher vnter dem Bapſthum 
gejrret vnnd gefuͤret / das wir von ſolcher Gerechtigkeit / die da iſt / CHRJſtus 
mit ſeinem Gang zum Vater / nichts gewuſſt noch gelehret / ſondern die Leute 
ſtracks auff vns ſelbs gewieſen / vnnd vnſern Troſt vnnd vertrawen auff vn⸗ 
fere eigen Werck geſetzet / Ja dazu aus CHRJS DO einen ſchrecklichen Rich⸗ 
ter gemacht / den wir muſten mit vnſern Wercken / Marie vnnd der Heiligen 
fuͤrbitte / verſuͤnen / vnnd mit vnſer Buſſe vnnd gnugthuung Suͤnde ablegen / 
vnnd Gerechtigkeit erwerben. In ſolcher Blindheit vnnd Jamer ſind wir 
alle geſteckt / das wir von CHR JS O gar nichts gewuſſt / des wir vns ſein 
troͤſten moͤchten / ſondern aller ding / wie die Heiden / bey vns ſelbs alles ge⸗ 
ſucht / vnnd alſo geſag* (wie man vns auch auff dem Predigſtul fuͤrgeſpro⸗ 
chen) Friſte mir GOTT mein Leben / das ich moͤge meine Suͤnde nj 

6212458 5 as [ind 


1 
6 
1 
4 
i 
| 
{4 1 
1 1 
1 
5 
7 
f i 
* 
i 
by. 5 
38 j 
I : 
nf J 
0 
211 WE iid 
: f 
H ik 
rt * 
1 . 
i'S EB: 
i 4 ＋ 
1 
[2 
| 
A 
$ N 
M 
4 3 
14 
is Ir, 
7 f 
141 
: 
£ 
F $2 
$4 
v4 a 
{ 
* 
1 
'4 1: 
1 
14 
ig 


Vonder Jechtferttgung. 
Das ſind eitel Tuͤrcken / Juͤden vnd Papiſten wort / denn da iſt nichts vonChits | 
ſto / vnd ſeinem Gang / ſondern alles auff vns ſelbs gezogen / vnd von vnſer beſ⸗ 
ſerung geleret. 

Wol iſts war / Es ſol ja gebeſſert vnnd anderſt gelebt / gutes gethan / vnd 
boͤſes gelaſſen werden / Aber ſolches beſſern vii leben erreichts vnd thuts nicht / 
das der Gang Chriſti thun ſol / Nemlich / das wir dadurch fuͤr Gott gerecht vñ 
ſelig werden moͤchten / Es iſt viel zu ſchwach vnd zu wenig dazu / aller Heiligen 
Leben vnd Werck / vnd aller Menſchen vermoͤgen / denn es iſt ja noch alles nicht 
mehr / denn jrrdiſch vergenglich weſen / das mit vns auffhoͤren / vnnd hie niden 
bleiben mus. Vnd wiewol vnſer thun vnd Wercke / nach Gottes Goboten ge⸗ 
than (in den / ſo den Glauben haben) Gott wolgefellet vnd auch belohnen wil / 
beide zeitlich vnd ewiglich / Doch vermag es das nicht / das es vns ſolt zu Gott 
bringen / vnd ſolche Gerechtigkeit heiſſen / die vns von Suͤnden vnd Tod helffe. 
Da iſt kein ander troſt / on allein dieſer Gang Chriſti / welcher vnſer Heubtgut 
vnd Erbe / endlicher Troſt / vnd ewige Gerechtigkeit iſt. 


Gas die Gerechtigkeit der Chriſten ſey. 


N den Summarien vber den z2. Pſalm, Vnſer Gerechtigkeit heiſſt auff 
Dieuodſch / Vergebung vnſer Suͤnden / oder wie er hie ſagt / Suͤnde nicht 
zu rechnen / Suͤnde bedecken / Suͤnde nicht ſehen woͤllen. Da ſtehen die hellen 
duͤrren wort / das alle Heiligen ſind Suͤnder / leben vnd bleiben Suͤnder. Aber 
dauon ſind ſie heilig / das Gott aus gnaden ſolche Suͤnde nicht anſehen noch 
rechen / ſondern vergeſſen / vergeben / vnd bedeckt haben wil / ꝛt. 

| Das alſo kein vnterſcheid zwiſchen Heiligen vnnd Vnheiligen ſey / Sie 
ſind alle gleich Suͤnder / vnnd ſuͤndigen alle teglich / on das der Heiligen Suͤnde 
nicht gerechnet / ſondern zugedeckt / Der Vnheiligen aber gerechnet vnd auffge⸗ 
deckt ſtehen / Jener Wunden haben Pflaſter vnnd ſind verbunden / aber dieſer 
ſtehen offen / vnd ſind vnuerbunden. Dennoch ſind ſie beider ſeits warhafftig 
wund / warhafftig Suͤnder. 


Iheſus Chriſtus iſt allein vnſer Erlöſer vnd Selig⸗ 
macher / der vns Gerechtigkeit / Leben vnd 
Seligkeit ver dient. 


Omo b. fol. 546. n. fol. zu. In den Schmalkaldiſchen Artickeln / Das Jhe⸗ 
ſus Chriſtus vnſer Gott vnd HERR / ſey vmb vnſer Suͤnde willen ge⸗ 
ſtorben / vnd vmb vnſer Gerechtigkeit willen aufferſtanden / Rom. 4. 

Vnd er allein das Lamb Gottes iſt / das der Welt Suͤnde tregt / Johan. . 
Vnd Gott vnſer aller Suͤnde auff jn gelegt hat / Jeſai. zz. 

Item. Sie ſind allzumal Suͤnder / vnnd werden ohn verdienſt gerecht / 
* ſeiner Gnade / durch die Erloͤſung JH ES V Chriſti in ſeinem Blut / ꝛc. 
Roma. am z. 

Die weil nu ſolches mus gegleubt werden / vnnd ſonſt mit keinem Werck / 
Geſetze noch Verdienſt / mag erlanget oder gefaſſet werden / ſo iſt es klar vnnd 
gewis / das allein ſolcher Glaube vns gerecht mache. Wie Rom. am. Sanct 
Paulus 
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Paulus ſpricht / Wir halten das der Menſch gerecht werde / on Werck des Ges 


mache / den / der da iſt des glaubens an Jheſu. 

Von dieſem Artickel kan man nichts weichen oder nachgeben / es falle 
Himel vnd Erden / vnd was nicht bleiben wil. Denn es iſt kein ander Name 
den Menſchen gegeben / dadurch wir koͤnnen Selig werden / ſpricht Petrus 
Actorum am vierden. Vnd durch ſeine Wunden ſind wir geheilet / Jeſaie am zz. 
Vnd auff dieſem Artickel ſtehet alles / das wir wider den Bapſt / Teufel vymd 
Welt / leren vnd leben. Darumb muͤſſen wir des gar gewis ſein / vnnd nicht 
zweiffeln / ſonſt iſts alles verloren / vnd behelt Bapſt vnd Teufel / vnd alles wi⸗ 
der vns den Sieg vnd Recht. 

Item. Tomo 8, folio 329. In der Auslegung vieler Spruͤche aus der 
Schrifft/vber den Spruch Johannis am erſten. Sihe / das iſt Gottes Lamb / 
welches der Welt Suͤnde tregt / Ich bin im Namen Chriſt / vnd in ſeinem Tod / 
nicht im Namen meiner Werck auch keines andern Menſchen / Heiligen / noch 
Engels Werck getaufft. So iſt Chriſtus Gottes Son / nicht ich / noch meine 
Werck / nicht S. Peter / noch ein Engel / fuͤr meine Suͤnde gecreutziget vnnd ge⸗ 
ſtorben. So weiſet hie Johannes der Teuffer allein auff Chriſtum / zeuget von 
jm / vnd ſpricht: — das iſt Gottes Lamb / welches der Welt Suͤnde tregt. 
Vnd lang zuuor weiſſaget von Chriſto Jeſaias (welches wort Johannes der 
Teuffer hie anzeucht) vnd ſpricht: Er tregt jre Suͤnde. Item / der HERR warff 
oder legte auff jn(ſonſt niemand) aller vnſer Suͤnde. Alſo / das Er (wie Jeſaias 
weiter ſagt) vmb vnſer Miſſethat weilen verwundt / vnnd vmb vnſer Stinde 
willen zuſchlagen iſt / vnd die Straff auff jhm gelegen / auff das wir friede het⸗ 
ten / vnd durch ſeine Wunden heil / vnnd durch ſein Erkentnis gerecht wuͤrden / 
Vnd S. Paulus ſagt 2. Corinth. y. Gott hat dene ſeinen eingebornen Sonder 
von keiner Suͤnde wuſte / fuͤr vns zur Suͤnde gemacht / auff das wir wuͤrden 
in ihm die Gerechtigkeit / die fuͤr Gott gilt / Rom. am d. Gott ſandte ſeinen Son / 
in der geſtalt des ſuͤndlichen Fleiſches / vnd verdampte die Suͤnde im Fleiſche 
durch Suͤnde /ꝛc. 

Wiee Solt ich nu CHR Iſtum / meinen einigen Troͤſter vnd Heiland / wie 
mir jn dieſe Troſtſpruͤche auffs lieblichſte frirbilden/ vbergeben vnd fahren laſs 
ſen / Mich ſeines Namens (ſo doch vns Menſchen kein ander gegeben iſt / da⸗ 
durch wir koͤnnen Selig werden) ſeiner Tauffe / ſeines Leidens / Aufferſte⸗ 

ung / Siegs / Ver dienſts /c. nicht annemen noch troͤſten Sondern / wie der 

pſt / durch ſeine Schreiber vnd Schreier leret / mich auff meine gute Werck / 
oder auff der Muͤnchen vbermas / oder auff der verſtorbenen Heiligen fuͤrbitt 
vnnd verdienſt verlaſſen vnnd darauff bawen ? Vnnd alſo mich / oder ſie an 
Ci ſtus ſtat ſetzen / vnnd (wo nicht mit worten / doch warhafftig mit der 
that) ſagen / Ich bin oder ſie ſind CHR Iſtus / vnd alſo meinem lieben HE R/ 
REN / ſein Ampt vnnd Ehre rauben? Da ſey (ich hatte ſchier anders geſagt) 
GOTT fuͤr. Denn ſolches were ein vnerhoͤrte Abgoͤtterey / auch bey Tuͤrcken 
vnd Heiden / Denn wenn dieſelben verſtuͤnden vnnd glaubten / was Eſaias / 
Johannes der Teuffer / vnnd die gantze Schrifft von GHR Iſto zeugen wuͤr⸗ 
den ſie freilich nicht thun / das der Bapſt vnnd ſein hauffe n welche wol 
mit 


ſetzes / durch den Glauben. Item / auff das er alleine gerecht ſey / vnnd gerecht 
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mit worten bekennen ies ſey recht / vñ die Warheit / was die Schrifft von Chrt- 
ſto ſage | Er ſey GOTtes Lamb / das der Welt Suͤnde tregt / Er ſey der Welt 
Heiland / der das Menſchliche Geſchlecht erloͤſet habe / ett. Doch mit der that 
verleugnen. Wie jre Lere von der Werckheiligkeit aus weiſet / vnd auch jhr les 
ben bezeugt / das ſie ſo heilig halten / vnd ſo viel drinnen verdienen moͤgen (wie 
ſie vnuerſchempt liegen vnd leſtern) das ſie jhre vbrige verdienſt andern mit⸗ 
theilen koͤnnen. Darumb ſie auch erger ſind denn Tuͤrcken vnnd Heiden. Zu 
dem haben ſie dieſe zeit her / weil das Euangelium / GOTT ob / ſeinen lauff ge⸗ 
habt / vnd jre luͤgen vnnd grewel geoffenbaret vnd geſtrafft / vnnd vns wider zu 

Gottes Lamb geweiſet / ſich auffs hoͤheſt bemuͤhet / daſſelbige zu dempffen vnnd 
tilgen / vnd von newem jr alt weſen vnd Stand auffzurichten / beſtetigen vnnd 
verteidigen / Damit ſie ja guugſam anzeigen / das ſie Chriſtum vnd ſein Wort / 
mit der that verleugnen. 

Aber las ſie machen / GOTT wird jhnen ſolch gluͤck zu jrem fuͤrnemen 
geben / das / wenn ſie werden ſagen: Nu gewonnen / Friede / friede / Es hat 
keine fahr mehr / ſie in abgrund der Hellen werden auffſtehen. Dazu ſpreche 
ein jeder / der Chriſtum vnd ſein Wort lieb hat / Amen. Vnd bitte von Her⸗ 
tzen / das er vber Johannis zeugnis ja feſt moͤge halten / gewis gleuben / vnnd 
darauff ſicher dahin faren / Das Chriſtus GOTtes Lamb / nicht allein etli⸗ 
cher Leute (als Marien ſeiner Mutter / Johannis des Teuffers e. Die er 
ſonderlich lieb gehabt) Suͤnde hab getragen / ſondern das Er auch ſeine Stins 
de / von jm auff ſich genomen ſie getragen / das iſt / eine Suͤnde vnd Fluch dafuͤr 
worden / vnd ſich ſelbs dafuͤr geopffert habe. Dis iſt die guͤlden Kunſt / vnd die 
heimliche verborgene Weisheit der Kinder Gottes / welche ſie wiſſen vnd koͤn⸗ 
nen muͤſſen ( dauon ſte auch Chriſten vnd Kinder Gottes heiſſen) ſollen ſie ans 
ders ſelig werden. 

Die Werckheiligen vnd Bauchdiener wiſſen dauon nichts / ſondern hal⸗ 
ten dieſe Kunſt vnnd Weisheit / fuͤr die ergeſte Ketzerey vnnd Torheit. Dar⸗ 
umb ſie ſie auch ſo grewlich verfolgen / leſtern / vnnd als Teufels Lere verdam⸗ 
nen. Vnnd gedencken auff ihre weiſe / Nicht / wie Iſaias vnnd Johannes 
der Teuffer / predigen / jhrer Suͤnde los zu werden / vnnd laſſen ſie alſo auff 
jhnen / nicht auff Chriſto / da ſte der Vater hingelegt / ligen. Wenn aber das 
ſtůndlein komen wird ſſollen ſie (weil ſte es ja nicht anders haben woͤllen) mit 
jhrem groͤſten / ja ewigem ſchaden erfaren / das ſie jhnen viel zu ſchwer / ja ſchwe⸗ 
rer denn Himel vnd Erden / ſein wird / vnnd ſie in abgrund der Hellen druͤcken 
vnnd verſencken. Da behuͤte fiir lieber HERR Jheſu Chriſte / du vnſchuͤldi⸗ 
ges vnnd vnbeflecktes Lamb Gottes / deine kleine Herde / vnnd ſtercke vns den 
Glauben / Amen. 


Gerechtigkeit vnd vergebung der Suͤnden wird gege- 
ben durch Jheſu Chriſti / nicht durch vnſer 
gnugthuung. 
Omo 7. folio 461. n. fol. 401. In der andern Predigt von der Tauffe. Wilt 
du nicht feilen noch verloren ſein / ſo gleube der Schrifft / die zeuget / das 


alle Menſchen Suͤnder ſind / das fir GOTT kein lebendiger 9 fey. 
Olict 
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Sollen ſie aber gerecht werden / ſo muͤſſe es geſchehen durch CHR JS T VM / 
den gebenedeiten Samen / der Adam / Abraham / etc. verheiſſen iſt / das er der 
Schlangen den Kopff zutretten / vnnd alle Welt vom Fluch erloͤſen ſol. Das 
hat er gethan / hat aller Welt Suͤnde auff ſich genomen / iſt ein Fluch worden 
fuͤr vns / vnd hat alſo alle die / ſo an jhn gleuben / vom Fluch erloͤſet / Galat. am 
dritten. Solche Erkentnis vnnd Glaube machet ein frolicy Hertz / das gewis 
vnd ſicher kan ſagen / Ich weis von keiner Suͤnde mehr / denn ſie liegen Chriſto 
alle auff dem Hals. Nu koͤnnen ſie je nicht zugleich auff jhm vnd auff v lie⸗ 
gen / Darumb kan ja niemand ſagen / das er durch ſeine eigen Gerechtigkeit oder 
Orden / fuͤr die Suͤnde gnugthue / denn Suͤnde buͤſſen vnd tilgen / gehoͤrt allein 
Chriſto zu / Chriſtus aber iſt weder mein / dein / noch aller Menſchen Werck / 
ſo ſind ſte auch nicht ſein Leib vnd Blut / die er fuͤr vnſer Suͤnde geopfert hat / 
ſondern er iſt warer GOTT vnd Menſch / der aller Welt Suͤnde tregt / fehret 
aber zu / erſeufft vnnd erwuͤrget ſie in der Tauffe / vnnd am Creutz / vnd leſſt dir 
predigen / das er ſeinen Leib fuͤr dich gegeben / vnd ſein Blut vergoſſen hab / zur 
vergebung deiner Suͤnde. 

Gleubſt du es / ſo ſind ſie dir vergeben / Biſt from vnd gerecht / empfeheſt 
den heiligen Geiſt / das du nu hinfurt der Suͤnden widerſtehen kanſt / wo du 
aus ſchivacheit von jhr vbereilet wirſt / ſol ſte dir nicht zugerechnet werden / ſo 
du anders in ſolchem Glauben bleibeſt. Das heiſſt vergebung der Suͤnden / 
die geſchicht nicht ohne bezahlung oder gnugthuung / aber ſolche bezahlung iſt 
nicht dein / ſondern es koſtet CHR Iſtum / ſein Leib / Leben vnd Blut / Hie hilfft 
nicht / ob du gleich / ja alle Welt jhr Leib vnnd Blut opffert / Denn es gilt kein 
Opffer fiir GO / die Suͤnde zu bezahlen ( ſpricht die Schrifft) denn das ei⸗ 
nige Opffer Chriſti. Das er nu ſich ſelbs opffert fuͤr deine vnnd aller Welt 
Suͤnde / vnnd ſchenckt dir ſeine vnſchuld vnnd Gerechtigkeit / das kompt dir zu 
huͤlffe / vnnd erſeufft deine Suͤnde vnd Tod / Vnd ſo du in ſolchem Glauben ge⸗ 
taufft wirſt / ſo ſiheſt du Chriſtum an / der dir in der Tauffe die Suͤnde abwe⸗ 
ſchet / vnnd den heiligen Geif gibt / c. Alſo ſiheſt du ja / das ſolche vergebung 
nicht geſchicht durch vnſer Buſſe / ſondern das Chriſtus vnſer aller Suͤnde 
tregt / vnd erwuͤrget ſie an ſeinem Leib / vnd wir ſolches durch den Glauben er⸗ 
greiffen / vnd vns ſeinem befehl nach teuffen laſſen. 


NV nſer Suͤnde koͤnnen durck eigen Werck nicht 
nnn fetilget werden. 
Omo . folio 22. Vber den Spruch Pauli Galat. am erſten. Chriſtus hat 

ſich ſelbs fiir vnſer Suͤnde gegeben. Wo vnſer Suͤnde durch vnſere ei⸗ 
gen Werck / Ver dienſt / Gnugthuung / getilget kundten werden / lieber was we⸗ 
re von noͤten geweſen / das Gottes Son ſich ſelbs dafuͤr hette geben duͤrffene 
weil er ſich aber dafuͤr gegeben hat / werden freilich wir ſie mit vnſern Wercken 
wol vngetilget laſſen. | 

Weiter ſollen wir aus dieſen worten (der ſich ſelbs fuͤr vnſere Suͤnde 
gegeben hat) auch dis lernen / das vnſer Suͤnde ſo gros / vnmeſſig / vnnd vn- 
uͤberwindlich ſind / das vnmuͤglich iſt / das auch die gantze Welt auff einen 
hauffen zuſamen geſchmeltzt / fuͤr derſelbigen nur eine gnug thun koͤndte. ow 
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weils Gott ſo einen thewren / vnaus ſprechlichen Schatz gekoſtet hat / nemlich / 
ſeinen einigen Son / der ſich ſelbs dafür hat geben muͤſſen / iſts gut abzunemen / 
das wir ſie nicht buͤſſen noch vberwinden koͤnnen / mit alle vnſer froͤmkeit vnd 
gerechtigkeit / wenn wir gleich dazu hetten aller Heiligen verdienſt. Darumb 
wird mit dieſen worten (der ſich ths fir vnſere Suͤnde gegeben hat) warlich 
der Suͤnden krafft vnd gewalt ſehr gros gemacht. 

Der meiſte hauffe der Menſchen auff Erden / ſind gute Geſellen / gehen 
auffs ſicherſt dahin / vnnd ſchlagen die Suͤnde in Wind / als ein ſchlecht gering 
ding das wenig fahr auff ſich habe / ja wenns ſchon etwan dazu komet / das die 
Suͤnde beginnet das Gewiſſen zu beiſſen / acht mans nicht gros / Sondern ge⸗ 
denckt einer / Ey es hat kein not / ich wil der ſachen wol rahten / wil dis oder das 
thun / die Suͤnde zu buͤſſen / vnd alſo damit Gott zu frieden ſtellen. Wir ſolten 
aber anſehen die groͤſſe des thewren / vnmeſſigen Schatzs / ſo dafuͤr gegeben iſt / 
ſo wuͤrden wir denn wol gewar werden / das der Suͤnden laſt ſo vberaus gros 
vnd ſchwer iſt / das ſie aller Welt vntreglich iſt / wie ſolt ſte denn mit ihren kreff⸗ 
ten vnd wercken bezalen / vnnd dafuͤr gnug thun koͤnnen? Liebe : nim dieſe wort 
(der ſich ſelbs ſꝛc. recht zu hertzen / vnd betrachte ſie mit ernſt vnd fleis / ſo wirſtu 
wol verſtehen lernen / das das wort / Suͤnde / in ſich begreiffe / den ewigen Got⸗ 
tes zorn / ſampt aller gewalt vnd macht des leidigen helliſchen Satans. Denn 
das er ſo viel jamers vnnd hertzeleid auff Erden anrichten / das wir keinen au⸗ 
genblick vnſers Lebens fuͤr jm ſicher ſind / vnd ohn vnterlas alles vngluͤcks ge⸗ 
wertig muͤſſen ſein} das iſt alles der Suͤnden ſchuld. Darumb iſts nicht ſo ein 
leicht vñ gering ding darumb / als die blinde ſichere vernunfft jr trewmen / vnd 
ſich bedencken leſſt. 

Darumb ſchleuſſt dieſer Spruch auffs aller gewaltigſt / das alle Men⸗ 
{en der Suͤnde gefangene / jalwie S. Paulus anderswo ſagt) vnter die Suͤn⸗ 
de / als leibeigen Knechte verkaufft ſeien. Vnd weiter / das die Suͤnde ein ge⸗ 
waltiger grawſamer Herr vnd Tyrann ſey / vber alle Menſchen auff dem gan⸗ 
ben Erdboden / dem niemand widerſtehen kan / Er ſey wie hohe / weiſe / gelehrt / 
mechtig er jmer kan / ja wenn gle* alle Menſchen vnter dem weiten Himel zu⸗ 
ſamen theten / koͤnden ſie dennoch / mit aller jhrer macht / dieſen Tyrannen nicht 
vberweldigen / ſondern muͤſſen alle her halten / vnd / ich von jhm erwuͤrgen vnd 
verſchlingen laſſen. Allein Jheſus Chriſtus iſt der Held / der dem grawſamen / 
vnuͤberwindlichen Feinde ſtewren kan / Es koſtet jn aber ſehr viel / den lieben 
HERRN / denn er mus ſein Leben darumb laſſen. Widerumb gibt diſer Spꝛuch 
einen ſehr groſſen reichen Troſt / allen denen / ſo ein bloͤd verzagt Gewiſſen ha⸗ 
ben / vmb jhrer Suͤnde willen / denn ob wol die Suͤnde / wie geſagt / ein grawſa⸗ 
mer / vnuͤberwindlicher Tyrann iſt / weil aber Chriſtus an vnſer ſtat tritt / alle 
vnſere Suͤnde auff ſich nimpt / ſich dafuͤr opffert am Creutz / vnnd das Vrtheil 
vber ſich gehen leſſt / als ſey er fuͤr Gott verflucht / vnd der groͤſte Suͤnder / als je 
auff Erden komen iſt / verlieret die Suͤnde all jr recht / krafft / vnd gewalt an jm / 
vnd mus jm nu vnter ſeinen Fuͤſſen ligen. . 

Solches alles aber hat er vns zu gut gethan / denn er hette es fuͤr ſeine 
Perſon nicht gedoͤrffet / weil er kein Suͤnde gethan hat / vnnd kein betrug in ſei⸗ 
nem Munde erfunden iſt. Darumb wer ſolches gleubet / nimpts an mit freu⸗ 

den vnd 
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den vnd danckſagung / dem kan die Suͤnde nicht ſchaden / viel weniger verdam⸗ 
hen. Denn 4 — thewr gnug bezalet / ſich ſelbs dafuͤr geben / vnd an 

ein 


— derſelben / jm nſchuld vnd Gerechtigkeit geſchencket. War iſts / das 
te Suͤnde den fromen / weil ſie noch im Fleiſch leben / viel zu leid 17 ſchreckt 
vnd betruͤbt ſie hertzlich / mehr aber kan ſte nicht thun / denn wenn ſte ſich widel 
ermannen / vnd mit dem glauben dieſen Spruch faſſen / Chriſtus hat ſic ſelbs 
far vnſere Sunde gegeben iſt jhnen die Suͤnde nicht mehr ſchroͤcklich / denn ſie 
iſt nu gebunden vnd gefangen / vnd aller ding ſchon verurtheilet | Was vermag 
ſie denne Dauon weis der wilde / rohe / groſſe hauffe gar nichts / Chriſten wiſſen 
etwas dauon ſo die Stinde druͤcket / vnd ſich doch jhrer erwehren / mit Glauben 
vnd Troſt ſolcher Spruͤche. ge 
Wenn du ſo lerneſt Chriſtum — — aus dieſem vnd dergleichen Spru⸗ 
chen in S. Paulo / das er allein der Suͤndenwuͤrger ſey / kanſtu frey vrtheilen / 
vnd richten allerley Lere vnd Leben / vnd ſagen: Iſt die Suͤnde ſo ein grewlicher 
Tyrann / das er mit ſeiner macht / der gantzen Welt vberlegen iſt / ſo mus des 
Bapſts vnd aller Werckheiligen Lehre erlogen vnd erſtuncken ſein / der da fuͤr⸗ 
gibt / als koͤndten wir durch vnſer vermoͤgen vnd krefften die Stinde vberwin⸗ 
den. — kanſt auch ein vrtheil fellen vber aller Werckheiligen leben / vñ 
ſagen: Kau man der Suͤnde nicht anders los werden / Chriſtus gebe ſich denn 
ry dafur / ſo iſts alles vergebens vnd vmb ſont | was alle Papiſten vnd Or- 
ensleut / von jrem Geiſtlichen Stand / Gottes dienſt / ſchwerem vnnd ſawrem 
leben rhumen / als ſolten ſic dadurch die Suͤnde buͤſſen / Gnad vnd Seligkeit er⸗ 
werben. Ja es iſt ein grewliche Gottes leſterung / damit ſte Chriſtus hoͤchſte 
liebe vnnd wolthat gegen vns aller dinge verdunckeln vnd zuſcharren / vnnd an 
des ſtat jren Dreck vnd Vnflat / das iſt / Nenſchen tand vnd Teufels leren / pre⸗ 
digen / ehren vnd anbeten. 3 | 
Wer nu mit ernſt ein Chriſt wil ſein / vnd jm dieſen Spꝛuch Sanet Paus 
li gedenckt nuͤtz zu machen / der ſehe zu / das er im jn recht einbilde / vnd ein jeglich 
wort mit allem fleis bewege / vnnd ſonderlich wol achtung habe auff das woͤrt⸗ 
lein (fiir vnſere) denn daran if} alle macht gelegen / das wir alles / ſo in der heili⸗ 
gen Schrifft durch ſolche redecftir mich / fuͤr vns / fuͤr vnſere Suͤnde / vnnd der⸗ 
gleichen / von vns geſagt wird wol war zunemen / vnnd auff vns eigentlich zu 
deuten / vnnd darob mit dem Glauben feſt zu halten wiſſen / darauff leben vnnd 
ſterben. Denn es feilet nimermehr / es ſteckt allwege etwas gros vnd trefflichs 
darunter verborgen / darauff man ſonderlich acht haben / vnnd wol mercken ſol / 
Das haſt du gar leicht vnnd bald ins Hertz gebracht / das du ja darzu ſprichſt / 
das Chriſtus Gottes Son / fuͤr S. Petrus / Paulus / vñ ander Heiligen Suͤn⸗ 
de gegeben ſey / die ſolcher Gnaden wir dig geweſen ſein, Dagegen aber iſt vber⸗ 
aus ſchweer / das du fuͤr dein Perſon / als ein armer / vnwirdiger / derdampter 
Suͤnder / von Hertzen gewislich gleuben / halten / vnnd ohn allen zweiffel ſagen 
ſolt / Chriſtus Gottes Son / ſey fuͤr deine Suͤnde gegeben / der viel / dazu auch 
gros vnd ſchwer ſind / der du doch ſolcher Gnaden nie werdt word? biſt / das iſt / 
ſage ich / freilich ſchwer / vnd groſſe muͤhe vnd arbeit / e. 
Darumb iſts eine ſchlechte ſache / die freundlichkeit vnd wolthaten Chri- 
#i/alſo in gemein anhin rhuͤmen vnnd preiſen / als * er ſich ſelbs fuͤr 
oy » ii die 
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die Stinde gegeben habe / aber dere / ſo es wirdig geweſen / vnd durch jr heiliges 
Leben verdienet haben. Wenn man aber ſol die Zungen lencken / vnnd ſagen / 
Er ſey fuͤr vnſer aller / fir mein vnnd dein / vnnd der gantzen Welt Suͤnde ge⸗ 
ſtorben da ſtutzt der Menſch / vnnd prallet zu ruͤck / darff Gott nicht vnter Au⸗ 
gen tretten / Denn er kans nicht vbers Hertz bringen / das ers gleuben ſolt / das 
ſolcher Schatz jhm aus lauter Gnade / durch Chriſtum / ohn einigen ver dienſt 
vnnd wir digkeit geſchenckt werde. Darumb wil er auch mit Gott weder zu 
ſchaffen noch zu ſchicken haben er ſey denn zuuor aller ding gnug rein vnd ſuͤnd⸗ 
los. Vnnd wenn er gleich dieſen Spruch ( Chriſtus Gottes Son / hat ſich 
ſelbs far vnſere Suͤnde gegeben) oder ſonſt andere dergleichen / lieſet oder hoͤ⸗ 
ret / verſtehet vnnd deutet er doch das woͤrtlein ( vnſere) nicht auff ſeine Perſon! 
ſondern meinet es ſey von andern geſagt / ſo heilig ſind / vnnd ſolcher Gnaden 
wirdig / Gedencket derhalben / er koͤnne ſolcher Gnaden nicht ehe theilhafftig 
werden / er habe ſich denn zuuor durch ſeine gute Werck verdienet / vnnd derſel⸗ 
ben ſich wirdig gemacht. | 
Welches ein nerrichte vnnd ſchedliche andacht iſt / vnnd daher fleuſſt / das 
der Menſch die groͤſſe vnnd krafft / beide der Suͤnde vnnd Gottes Barmher⸗ 
tzigkeit nicht verſtehet noch erkennet / Darumb wolt er gerne / das dic Suͤnde 
nicht ſo gros vnd ſchrecklich were / wie ſie die Schrifft machet / vnd dauon redet / 
ſondern ein ſchlecht geringer ſchaden / dem man leichtlich ohn Chriſtus huͤlff 
rahten koͤndte. Wie denn in der warheit die Leute nicht anders gedancken 
von der Suͤnde haben / Welches daran wol zu mercken iſt / das ſie on alle furche 
vnd ſchew / on vnterlas ſo grewlich ſuͤndigen / vnd ſo ſicher in Suͤnden dahin les 
ben vnd beharren / Vnd wenn ſie ſchon vnterweilen das Gewiſſen ruͤret / ſchla⸗ 
gen ſie es in Wind / gedencken es werde nicht not haben. Weil ſie denn nicht 
wiſſen noch fuͤlen / was vnnd wie ein groſſe / ſchwere / ja vntregliche Laſt es vmb 
die Suͤnde ſey / iſts vnmuͤglich / das ſie verſtehen / was das geſagt ſey / Chriſtus 
hat ſich ſelbs fuͤr vnſer Suͤnde gegeben / vnnd wenn ſie es gleich nachreden iſts 
kein rechter ernſt / ſondern ein lauter ſchertz / oder wenus hoch kompt / ein Heu⸗ 
cheley vund falſche Demut / damit ſie ſich euſſerlich mit worten hoͤren laſſen / 
als weren ſie Suͤnder / die CHRJſtus huͤlffe bedoͤrfften. Im grundt aber iſt 
vnſer blinde vernunfft alſo geſinnet / das ſte vnſerm HERRN Gott gern einen 
ſolchen Suͤnder fuͤrſtellen wolt / der wol mit dem Munde ſpreche / Ich bin ein 
Suͤnder / vnnd doch dieweil im Hertzen dafuͤr hielte / er were from vnd gerecht / 
Der auch keine Suͤnde noch ſchrecken des Todes fuͤlete / ſoudern der aller ding 
geſund rein vnd friſch were / vnd keines Artzts be doͤrffte. Vnd wenn denn ſol⸗ 
ches ſolt gelten / ſo wolts denn gern gleuben / das CH RIſtus Gottes Son 
fuͤr vnſere Suͤnde gegeben were / ꝛc. | | by 
Alͤlllſo ſind alle Menſchen geſinnet / vnnd ſonderlich die / ſo in der Welt die 
aller beſten vnnd heiligſten ſein woͤllen / als nemlich alle Mlinche vnnd Werck⸗ 
heiligen / bekennen mit dem Munde / das ſie trawen Suͤnder ſeien / vnnd alle 
tage Suͤnde thun / doch nicht ſo gros vnnd viel / das ſie dieſelbigen mit hrem 
heiligen Leben vnd guten Wercken nicht ſolten tilgen vnnd bezahlen koͤnnen / ja 
wol / ſte gedencken noch vber ſolche Gnugthuung fuͤr die Suͤnde / die vbrigen 
verdienſt jres harten Ordens / fuͤr den Richtſtuel Chriſti zu bringen / vnd von 
| = Oy” | jm ein 
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im ein ſonderlich belohnung fuͤr andern gemeinen Chriſten gewarten. Doch 
auff das ſie ſich ſelbs nicht aller ding weis brennen vnnd rein machen | Spre⸗ 
chen ſie mit dem Mund / aber mit vngleichem Hertzen / mit dem Zollner: GOtt 
ſey mir armen Suͤnder gnedig. Solches kompt alles aus dieſer Vnwiſſenheit 
vnd Jrrthum her / das ſie meinen / es ſey vmb die Stinde ſo ein ſchlecht vnd ge⸗ 
ring ding / das ſie koͤnne durch Menſchen Geſetze vnd Werck / oder wenns hoch 
kompt / durch Werck der Gebot Gottes gebuͤſſet vnnd verſuͤnet werden. Dar⸗ 
umb iſts vnmuͤglich / das ſolche Heuchler / dieſe oder dergleichen wort S. Pauli 
oder Chriſti verſtehen / viel weniger / das ſic ſich damit troͤſten ſollen / wenn ſie 
in Tods noͤten / oder ſonſt in grewlichen anfechtungen jhre Stinde recht fuͤlen / 
ſondern muͤſſen ſchlechts verzweiffeln. 
| Der halben iſt dis freilich wol die aller hoͤchſte Kunſt vnnd rechte Weis - 
heit der Chriſten / das man dieſe vnd dergleichen wort S. Pauli oder ſonſt in 
der Schrifft / fuͤr einen rechten ernſt vnnd fuͤr gewis warhafftig halten vund 
gleuben koͤnne / Nemlich / das Chriſtus in den Tod gegeben ſey / nicht vmb vn⸗ 
ſer Gerechtigkeit oder Heiligkeit / ſondern ſchlechts vmb vnſer Suͤnden willen 
welche rechte / groſſe / grobe / viel / ja vnzehlich vnd vnuͤberwindliche Suͤnde ſind / 
Darumb ſol jm niemand treumen laſſen / wie die Heuchler thun / als weren vn⸗ 
ſer Suͤnde ſo gering vnnd klein / das wir ſie mit vnſern eigen Wercken koͤndten 
tilgen / Vnd widerumb ſol auch niemand verzweiffeln ob ſic wol / wie geſagt / ſo 
gros vnnd grewlich ſind / ſondern ein jeder lerne hie aus S. Paulo verſtehen / 
vnd nur wol vnnd feſt gleuben / das Chriſtus ſich ſelbs gegeben habe / nicht fiir 
die ertreumete oder gemalete / ſondern fiir warhafftige Nicht fiir kleine vnd ge⸗ 
ringe / ſondern fuͤr vberaus groſſe vnd grobe / Nicht fuͤr eine oder zwo / ſondern 
fuͤr alle / Nicht fuͤr vberwundene vnnd getilgete / ſondern far vnuͤberwundene / 
ſtarcke vnd gewaltige Suͤnde. Denn freilich kein Menſch / ja auch kein Engel / 
ein einige / auch die aller geringſte Suͤnde / vberwinden kan. Bud wo du nicht 
in der zahl (ſoda ſagen / fuͤr vnſere Suͤnde) auch befunden wirſt / das iſt / vnter 
denen ſo dieſe Lehre des Glaubens haben / hoͤren / lernen / treiben / lieben vund 
gleuben / ſo magſt du dich des wol frey erwegen / das es vmb deine Seligkeit ge⸗ 
ſchehen / vnd aller ding gar aus iſt. 

So gedencke uun / vnd ruͤſte dich mit fleis auff das du geſchickt ſeieſt nicht 
allein wenn du auſſerhalb der aufechtung mit deinem Gewiſſen wol zu frie⸗ 
den biſt / ſondern wenn du eben in hoͤchſten noͤhten vnnd fahr / mit der Suͤn⸗ 
de vnnd Tod kempffen muſt / wenn dein Gewiſſen der hegangnen Stinde ein⸗ 
dencken wirdt / vnnd erſchrickt / vnnd der Satan mit rechtem ernſt dir vnter 
die Augen gehet / vnnd mit gantzer macht ſich vnterſtehet / dich mit der groſſen 
Laſt deiner Suͤnden / gleich als mit einer Suͤndflut zu vber fallen / von Chriſto 
abzuſchrecken / vnnd zuuerjagen / vnnd endtlich in verzweiffelung zu dringen. 

ls denn gedencke (ſage ich) das du mit muttigem Hertzen vund ſtarckem 
Glauben ſaͤgen koͤnneſt / CHR JS TVS GOTTES Son iſt gegeben / nicht 
flir der Heiligen Gerechtigkeit / Noch fuͤr der Engel Vnſchuldt / ſondern far 
der arme Suͤnder Vngercchtigkeyt / Were ich gerecht / vnnd hette keine Suͤn⸗ 
de / ſo doͤrffte ich Chriſtus des Mittlers nichts / der mich mit GOTT verſuͤne⸗ 
te. Warumb wilt du mich denn / ſo verkehrter weis zum Heyligen el — 
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heilloſer Satan | vnnd eitel Gerechtigkeit von mir foddern / der ich doch zur 
nichts / denn nur eitel Suͤnde habe. | 4 

Dazu nicht ertichte / ſondern rechte / warhafftige / nicht ſchlecht vnd geritis 
ge | ſondern 4roſſe / grobe / vnnd vberaus ſchwere Suͤnde / als da iſt / das ich 
Gott nicht foͤrchte / ihm nicht gleube / an ſeiner guͤte zweiffele / jhn nicht lobe vnd 

preiſe / fuͤr alle ſeine vnaus ſprechliche guter vnnd wolthat / die er mir / beide an 
Seele vnnd Leib erzeiget hat / in noͤten ſeinen Namen nicht anruffe / ſo er doch 
ſelbs befohlen hat / vnd verheiſſen / er woͤlle erhoͤren vnd helffen. Sondern eben 
das widerſpiel thue / murre wider jn / werde vngeduͤltig / ja zuͤrne vnd fluch / weñ 
wirs nicht nach meinem willen gehet / hoͤre / lieſe vnd ſtudiere ſein heiliges wer⸗ 
des Wort nicht / mit ernſt vnd fleis / ſondern verſeume es on not / werde ſc: bald 
vberdruͤſſig vnd muͤde / vnd verachte es / ic. Welches je freilich eitel groſſe / grobe / 
ſchwere Suͤnde ſind / wider die erſten Tafel. | 

Daruͤber ſuͤndige ich auch teglich wider die andere Tafel | Nemlich | das 
ich nicht ehre meine lieben Eltern / ziehe meine Kinder nicht zu Gottes forcht 
vnd erbarkeit / bin der Oberkeit nicht gehorſam / begere meines Neheſten Guͤ⸗ 
ter vnd Weib / ꝛc. Vnnd las gleich alſo ſein / das ich nicht gemordet / die Ehe 
gebrochen / nicht geſtolen hab / vnnd dergleichen ander groben ſtuͤcke / wider die 
ander Tafel / mit der that nicht volnbracht hab / ſo hab ichs doch gleichwol mit 
dem Hertzen vnnd gedancken volnbracht. Bin derhalben ein vbertretter aller 
Gottes Gebot / vnnd iſt meiner Suͤndencleider ) ſo viel / das ſie freilich auff eine 
groſſe Kuͤhaut nicht alle koͤndten geſchrieben werden / jha vnmuͤglich iſts / das 
man ſie zehlen ſolt / denn jr ſind mehr / denn des Sands am Meer. rumb 
hore auff du boͤſer falſcher Geiſt / vnnd ſage mir nicht viel von meiner froͤmkeit 
vnd guten Wercken / als ob ich dadurch koͤnd vnnd ſolt vergebung der Suͤnden 
erlangen / iſt nicht Menſchen noch Engels Werck / dazu ſo biſtu ein ſolcher eben⸗ 
thewriger Kuͤnſtler / vnnd behender Meiſter / das du auch meine aller beſten 
Werck vnd Gerechtigkeit / zu den aller groͤſten Suͤnden machen lanſt. 

Darumb weils mit meinen Suͤnden ſo ein groſſer ernſt iſt / Nemlich / das 
fie rechte / warhafftige / groſſe / grewliche / vnzehliche vnd vnuͤberwindliche Suͤn⸗ 
de ſind / vnd meine eigene Gerechtigkeit mir gar nichts nuͤtze / ſondern viel mehr 
ſchedlich ſein kan / folge ich Sanct Pauli des lieben vnd trewen Apoſtels Chri⸗ 
ſti worten / der lehret mich / Chriſtus hab ſich ſelbs nach dem willen Gottes des 
Vaters dafuͤr gegeben / auff das er gnug dafuͤr thet / vnnd alſo mich vnd alle / ſo 
es gleuben / dauon errettete vnd ſelig machte. Dem ſey Lob vnd Ehr / fuͤr ſolche 
ſeine vnaus ſprechliche Liebe / Amen. 

Darumb iſt alle krafft vnnd macht der Seligkeit daran gelegen / das die⸗ 
ſe wort fuͤr ernſte vnnd warhafftige wort gehalten werden / Ich ſage ſolches 
fuͤrwar nicht vergeblich / denn ich habs offtmals erfahren / vnd er fahre es noch 
teglich je lenger je mehr / wie vber die maſſen es einem ſchwer wird ( ſonder- 
lich wenn das Gewiſſen der Suͤnde laſt / ſchrecken des Todes / vnnd GO Ttes 
Zorn fuͤlet) das er als denn gewis gleuben ſol / Chriſtus ſey geben / nicht fuͤr 
die ſo da heilig / gerecht / wirdig / vnnd Gottes freunde ſind / ſondern fuͤr dis / fo 
Gottlos / Suͤnder / vnwirdig / vnnd Gottes Feinde ſind / die recht vnnd bilkich 
ver dienet hetten Gottes Zorn / den ewigen Tod / vnnd Verdammnis, Dar un 


. 
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ſollen wir vnſere Hertzen mit dieſem vnnd dergleichen Spruͤchen / der die 
Schrifft voll iſt / wol ruͤſten / vnnd geſchickt machen / auff das wir dem Teu⸗ 
fel wenn er der mal eins kompt / vnnd vns anklagt (wie er denn allen Gottſeli⸗ 
gen pflegt zuthun) vnnd ſpricht: Ey du biſt ein Suͤnder / darumb biſt du mein 
eigen / vnnd ein Kind der ewigen ver damnis / das wir als denn / ſprich ich / jm 
begegnen / vnnd auff die meinung antworten koͤnnen / Jhg lieber Teufel / Eben 
darumb / das du mich fuͤr einen Suͤnder anklageſt / vnnd derhalben verdamnen 
wilt / wil ich deſto getroͤſter gleuben / Ich ſey heilig vnd gerecht / vnd werde gewis 
ſelig werden. 

Vnd ob er ſchon anhelt / wie er warlich pflegt / Denn er gehet herumb 
wie ein bruͤllender Loͤwe / i. Petri am z. vnnd ſaget / Kurtzumb du biſt verlo⸗ 
ren / das du wiſſeſt dich auffzuhalten / feſt zu ſtehen vnnd zu ſagen: Nicht 
alſo / denn ich halte mich an CHR Iſtum / der ſich ſelbs fuͤr meine Suͤnde dar⸗ 
geben hat / Darumb wirſt du / leidiger Satan / gar nichts ſchaffen darmit / 
das du mir die groͤſſe meiner Suͤnden fuͤrhelteſt / vnnd mich darmit alſo ſchre⸗ 
cken / bekuͤmmern / vnnd in verzweiffelung fuͤren wilt / vnd machen / das ich Got⸗ 
tes vnaus ſprechlicher Gnade vnnd Barmhertzigkeit / mir vnd allen Suͤndern 
in CHRJSTO erzeiget / vergeſſen ſolt / vnd jhn anſehen] als ein ſtrengen zor⸗ 
nigen Richter / der mich ewig ver damnen woͤlle / jhm alſo nicht allein feind wuͤr⸗ 
de / ſondern jhn auch leſterte vnd ſchendete. Denn eben mit dem / das du mir 
ſageſt / ich ſey ein armer groſſer Suͤnder / gibſt du mir Schwerdt vnnd Waffen 
in die Hand / damit ich dich gewaltiglich vberwinden / ja mit deiner eigen Wehr 
erwuͤrgen / vnd darnider legen kan. Denn kanſt du mir ſagen / Ich ſey ein armer 
Suͤnder / ſo kan ich dir widerumb ſagen / das Chriſtus fiir die Suͤnder geſtor⸗ 
ben iſt / vnd jr Fuͤrſprecher ſey. 

Zu dem / ſo verkuͤndigeſt du mir ſelbs Gottes Ehre vnnd Herrligkeit / in 
dem / das du mich erinnerſt / der Veterlichen Liebe vnd Trewe GOTtes | ſo er 
gegen mir tregt / Nemlich / das er mich armen / groſſen / vnnd verdampten Suͤn⸗ 
der alſo geliebet hat / das er ſeines eingebornen Sons nicht verſchonet / ſondern 
denſelben fuͤr meine vnnd aller Welt Suͤnde gegeben hat. Weiter / ſo ermaneſt 
du auch mich / der vberſchwenglichen groſſen Trewe vnnd Wolthat / meines 
HERRN vnnd Heilands Jheſu Chriſte / der gantz willig die Laſt meiner Suͤn⸗ 
den / vnd alles Jamers vnd Elends / das mich ewig ſolt ge druͤckt haben / auff ſei⸗ 
ne Schulter genommen hat / da fiir den bittern Tod am Creuk gelitten / An die⸗ 
ſen weiſe ich dich / den machſtu darumb anklagen / vnnd ver dammen. Mich 
ſolt du aber zu frieden laſſen / denn auff ſeinen / nicht auff meinen Schultern / 
ligen alle meine / vnnd der gantzen Welt Suͤnde. Denn GOTT der Vater 
hat alle vnſere Suͤnde vnnd Vngerechtigkeit auff jhn gelegt / ſpricht Jſaias 
am Capitel 5. Item / Vmb der miſſethat willen ſeines Volcks hat er jn geſchla⸗ 
gen / Derhalben ſchreckeſtu mich gar nichts damit / das nu mich einen Suͤnder 
heiſſeſt / ſondern troͤſteſt mich viel mehr. 

Lieber Gott / wer dieſe Kunſt wol koͤndte / dem were es zumal eine leichte 
Sache / dem Teuffel / mit alle ſeinem droͤwen / vnnd ſchrecken / mit allen ſeinen 
tuͤcken / vnnd liſten / die Feigen zu weiſen / der ſonſt damit / das er den Leuten 
jhre Suͤnde fuͤrhelt / vnnd auffmutzet / machet / das ſie ſich zu tod gremen / — 

dure 
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Von der Rechtfertigung. 
durch verzweiffelung zur Helle faren muͤſſen / Es ſey denn / das ſie mit dieſer 
Gottſeligen Kunſt vnnd Weisheit / die da iſt / ſich feſt durch den Glauben an 
CHRJſtum halten / wol geruͤſtet ſein / vnd jm widerſtehen / Denn damit allein 
wird die Suͤnde / der Tod vnd Teufel vberwunden. Wer aber die Suͤnde aus 
dem ſinn nicht ſchlagen kan / ſondern behelt ſie im gedechtnis / martert vnd pla⸗ 


get ſich damit / vnd gedenckt / wie er moͤge mit ſeinen eigen Krefften vnnd Wer⸗ 


cken jhm ſelbs rahten vnd helffen / oder wil ſo lang warten / bis das ſein Gewiſ⸗ 
ſen / fuͤr ſich ſelbs zu frieden werde / vnd ruhe habe / der kompt aller erſt recht dem 
Teufel in ſeine ſtricke / Martert ſich ſelbs jemerlich / vnnd felt mit der zeit / wenn 
die anfechtung groͤſſer wird / in verzweiffelung. Denn der Teufel hoͤret nicht 
che auff / das Gewiſſen anzuklagen / vnnd zu ſchrecken / er habe denn ſein Werck 
ausgerichtet / das iſt / den Menſchen in verzweiffelung gebracht. 

Darumb iſt nichts beſſers / denn das ein Menſch / dem der Teufel ſolche 
trawrige vnd gifftige gedancken ins Hertz gibt / dieſen oder dergleichen Spruͤ⸗ 
che Sanct Pauli jhm wol einbilde / darinne GHR ſtus recht vnnd eigentlich 
abgemalet wird / wer vnd was er ſey / Nemlich / Gottes vnnd der Jungfrawen 
Marien Son fuͤr vnſere Suͤnde gegeben vnnd geſtorben. Wenn dir nu der 
Teufel ins Hertz gibt / das Chriſtus ſey ein ander Man / denn jhn Sanct Pau⸗ 
lus alhie malet / ſo ſage nur frey alſo / Er habs nicht recht getroffen / ſondern 
in allen ſeinen worten vnd Buchſtaben gelogen / darumb nemeſt du dich jr auch 
nicht an etc. 


Die rechte Notel vnd Form von der Rechtfertigung 
des Suͤnders fuͤr Gott. 


como 7. folio q voin. fol. 445. In einer Schrifft von der Widerſacher So⸗ 


O phiſterey ic. Vnſer erſte vnd rechte Notel oder Form iſt dieſe / Rom. amz. 
Es iſt hie kein vnterſcheid / Sie ſind allzumalSuͤnder / vñ mangeln des Rhums / 


den ſte an Gott haben ſolten / vnd werden on verdienſt gerecht aus ſeiner Gna⸗ 


de / durch die Erloͤſung / ſo durch Chriſto Jheſu geſchehen iſt) welchen Gott hat 
fuͤrgeſtellet zu einem Gnadeunſtul / durch den Glauben in ſeinem Blut / c. Vnd 


daſelbſt: Wir halten / das der Menſch gerecht werde / durch den Glauben / ohn 
Werck des Geſetzes. Das iſt vnſer Notel vnd Form / dabey bleiben wir / die iſt 


kurtz vnnd klar / dawider mag ſtuͤrmen Teufel / Eck / Meintz / Heintz / vnnd wers 


nicht laſſen wil / wir woͤllen zuſchen / was ſie gewinnen. 


Der Spruch Galat. q. redet nicht vom Gerecht werden / ſondern vom le⸗ 


hen der Gerechten Es iſt viel ein anders / ieri & agere, Eſſe & facere, wie die Kna⸗ 
ben in der Schul lernen / Verbum actiuum & paſsiuum, da iſt eigentlich vnd vnter⸗ 
ſchiedlich dauon zu reden ( welchs Eck vnd jenes theil nicht leiden kan / oder nicht 
verſtehet) wenn man fraget / wodurch man fuͤr Gott gerecht wird? Iſt gar viel 


ein ander frage / denn ſo man fragt / was der Gerechte thut oder leſſt? Werden 


vnd thun iſt zweierley / Baum werden vnd Fruͤcht tragen / iſt zweierley. 


Nu iſt in dieſem Artickel nicht die Frage / vom thun oder leben / ſondern 
vom werden / wie die wort S. Pauli da ſtehen / Gerecht werden durch den 
Glauben / ohn zweiffel das der / ſo gerecht worden iſt / ohn Werck nicht bleibet / 

wie der 
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wie der Baum nicht ohne Fruͤchte. Aber der Papiſten ſchalckheit iſt dieſe ( die 


ſich in folgenden Artickeln finden wird) das man gerecht werde / oder ſey / nicht 
allein durch den Glauben / ſondern auch durch die Werck / oder durch die Liebe 
vnnd Gnade / ſo ſie inhærentem heiſſen (welches alles gleich viel iff) das iſt alles 
falſch / vnd wo ſie das haben / ſo haben ſie es gantz vnnd gar / wir nichts / Denn 
for Gott gilt nichts / denn blos vnnd allein ſein lieber Son Jheſus CHRJs 
ſtus der iſt gantz rein vnnd heilig far jhm / wo der —— da ſihet er hin / vnd hat ſei⸗ 
nen wolgefallen an jm / Luce am 3. Nu wird der Son nicht durch Werck / ſon⸗ 
dern allein durch den Glauben / ohn alle Werck ergriffen / vnnd im Hertzen ge⸗ 
faſſet. Da ſpricht denn Gott: Das Hertz iſt heilig / mb meines Sons willen / 
der drinnen wonet durch den Glauben. 

Die Liebe vnd Werck ſind nicht / koͤnnen auch nicht ſein der Son Gottes / 
oder ſolche Gerechtigkeit / die fuͤr Gott ſo rein vnnd heilig ſein / als der Son iſt / 
Darumb koͤnnen fie fuͤr ſich ſelbs nicht beſtehen fuͤr Gott / als eine reine Ge⸗ 
rechtigkeit / wie der Son beſtehet. Das ſie aber Gerecht vnd Heilig heiſſen / ge⸗ 
ſchicht aus lauter Gnaden / Nicht aus Recht / denn Gott wil ſie nicht anſchen / 
gleich ſeinem Son / ſondern vmb ſeines Sons willen zu gut halten / vnd jre vn⸗ 
reinigkeit nicht rechnen / Dazu auch noch kroͤnen vnd belohnen / Aber alles vmb 
des Sons willen / der im Herken durch den Glauben wohnet / Sonſt heiſſets: 


Non intres in iudicium cum Sancto & Seruo tuo. 


Nota. I. Von den Mitteln dadurch Gott den Suͤndern vergebung der 
Suͤnden vii Gerechtigkeit austeilet / als nemlich durchs Euangelium vñ Sa⸗ 
crament / findeſtu im Titulo oder loco vom Euangelio vnd Sacramenten. 

II. Das allen Suͤndern / ſo Buſſe thun / die Suͤnde aus Gnaden ver⸗ 
geben / vnd Gerechtigkeit geſchenckt werde / findeſtu im loco von der Bus. 


Gerechtigkeit wird allein durch den Glau⸗ 
ben ergriffen. 
Omo 5. folio 19. n. folio j. In dem Bekentnis der Lehre in y. Artickel ge⸗ 
faſſet. Nach dem nu alle Menſchen Suͤnder ſind / der Suͤnde vnnd 
dem Tod / dazu dem Teufel vnterworffen / iſt es vnmuͤglich / das ein Menſch ſich 
aus ſeinen krefften / oder durch ſeine gute Werck heraus wircke / damit er wider 
Gerecht oder From werde / ſo kan er ſich auch nicht bereiten oder ſchicken zu der 
Gerechtigkeit / ſondern je mehr er fuͤrnimpt / ſich ſelbs heraus zu wircken / je er⸗ 
ger es mit jm wird. | 
Das iſt aber das einige Werck zur Gerechtigkeit / vnnd zu erlsſung von 
Suͤnden vnd Tod / ſo man ohn alle Verdienſt oder Werck gleubet / an den Son 
Gottes / fuͤr vns gelidden / etc. wie geſagt / Solcher Glaub iſt vnſer Gerechtig⸗ 
keit. Denn Gott wil fuͤr Gerecht / From vnd Heilig gerechnet vnd gehalten / 
alle Suͤnde vnnd ewiges Leben geſchenckt haben / allen / die ſolchen glauben an 
ſeinen Son haben / das ſie vmb ſeines Sons willen / ſollen zu Gnaden geno⸗ 
men / vnd Kinder ſein in ſeinem Reich ic. Wie das alles S. Paulus vñ Johan⸗ 
nes in jren Schrifften reichlich leren. Als Rom. am io. Mit dem Hertzen gleubt 
man / ic. Johan. am z. Alle die an den Son gleuben / ſollen nicht verlorn werden / 


ſondern das ewige Leben haben. 
fog Von 


cl PonderNechifertigung, 
Vonder Papiſten Theologia in Articulo 


| , Iuſtificationis, | 
como 7. folio 473. n. folio 448. In einer Schrifft von verglichenen Arti⸗ 
ckeln. Wo es inen ernſt were / muͤſten auch jhre Theologen Gott die Ehre 
thun / vnd bekennen / das ſie nicht ſo geleret haben bisher / wie ſie jetzt gern wol⸗ 
ten geſehen ſein / Denn da ſind jhre Buͤcher mit hauffen vorhanden / dadurch 
ſie vberzeuget werden / das ire Theologia alſo gethan iſt / in articulo luſtificationis, 
das zweierley Gratiz ſind / Gratia gratis data, vnd Gratia gratum faciens. Gratiam gra. 
tis datam heiſſen ſie / alle andere gaben / auch Fidem infuſam, den wir jetzt tidem iuſti. 
kcantem nennen (vnd ſie auch alſo zu reden lernen von vns) aber Gratia n gratum 
facientem ( das iſt / Iuſtificationem) heiſſen ſte Charitatem, ſolches koͤnnen ſie nicht 
leugnen. 
J Wo ſie das ſtuͤck nicht widerruffen (das doch ſo gar offenbar iſt) ſondern 
hinden her ſchleichen / vnd per tidem efficacem, per charitatem vnd liberum arbitrium 
ſich woͤllen ſchmuͤcken / ſo iſts gewis / das ſte mit eitel luͤgen vnnd Meintziſchen 
boſſen vmbgehen. 


Der Articulus von der Juſtification macht vnd er⸗ 

| helt allein dic Chriſtenheit, 
Omo 5. folio 159. n. folio 138. Vber denn7. Pſalm. Obs die vberdruͤſſigen 
SSHelligen ein vnnoͤtiges ding achten / ſo faſt vnd jmerdar ſolches (de iuſtifi. 
catione) zu treiben / denn ſie laſſen ſich duͤncken / das ſie es faſt wol wiſſen / vnnd 
habens lengſt ausgelernet / ſo weis ich doch wol / wie weit ſolch jr duͤnckel feilet / 
vnd wiſſen nichts vberal dauon / wie viel an dieſem Stuͤck gelegen iſt. Denn wo 
dis einige Stuͤck / rein auff dem Plan bleibet / ſo bleibet die Ehriſtenheit auch 
rein vnd fein eintrechtig / vnd ohne alle Rotten / Sintemal dieſes Stück allein / 
vnnd ſonſt nichts / machet vnd erhelt die Chriſtenheit / Alle andere Stuͤcke / moͤ⸗ 
gen bey falſchen Chriſten vnnd Heuchlern auch gleiſſen / Wo es aber nicht blei⸗ 
bet / da iſts nicht muͤglich / das man einigem Irrthum oder Rottengeiſt weren 
moͤge / Das weis ich fuͤrwar / vnnd habs verſucht alſo viel / das ich weder 
Tuͤrcken noch Juͤden glauben koͤndte verlegen / wo ich ohn dis Stuͤck ſolt 

andeln. 
; Vnd wo auch Rotten auffkomen oder anfechten / da hab du keinen zweif⸗ 
fel / das ſie gewislich von dieſem Heubtſtuͤck gefallen ſind] vnangeſehen / das ſie 
mit dem Maul viel von Chriſto plaudern / vnnd ſich faſt putzen vnd ſchmuͤcken. 
Denn dis ſtuͤck leſſt keine Rotten auffkomen / Sintemal es nicht kan ſein / der 
heilige Geiſt mus auch da ſein / der nicht Rotten leſſt anfahẽ / ſondern eintracht 
gibt vnd erhelt. Vnd ſonderlich wo du einen vnzeitigen vnd vnweiſen Heiligen 
hoͤreſt / der ſich rhuͤmet / er wiſſe faſt wol / das wir ohn vnſer Werck / durch Got⸗ 


tes gnaden ſelig werden muͤſſen / vnnd ſtellet ſich / als ſey es fiir jhm ein ſchlechte 


Kunſt / da zweiffel du nichts vberal / das derſelbige nicht weis / was er ſagt / ſols 
vielleicht auch wol nimermehr erfaren noch ſchmecken. 

Denn es iſt nicht eine Kunſt / die ſich leſſt auslernen / oder rhuͤmen / das 

man ſie koͤnne | Es iſt eine Kunſt / die vns wil zu Schülern behalten / vnnd 

Meiſterin 


Von der Rechtfertigung. 139 
Meiſterin bleiben / Vnd alle die ſie nicht koͤnnen vnd verſtehen / die rhuͤmen ſich 
nicht / das ſie alles koͤnnen / ſondern fulen wol etwas dauon / als einen lieblichen 
ſchmack vnnd geruch / dem ſie nachtrachten vnnd lauffen / verwundern ſich vnd 
koͤnnens nicht faſſen / noch zu ende ergreiffen / wie ſie gern wolten / duͤrſten / hun⸗ 
gern vnd ſehnen ſich jmer mehr vnd mehr darnach / vnnd werdens nicht ſatt zu 
horen noch zu handeln / wie Sanct Paulus Philip. am z. ſelbs bekennet / das ers 
noch nicht ergriffen habe / Vnd Chriſtus Matthei am 5.ſelig ſpricht / die ſolchen 
hunger vnd durſt fuͤlen / nach der Gerechtigkeit. 

Vnd wen es geluͤſtet / der dencke mein bey dieſem Exempel / das ich hiemit 
bekennen wil. Es hat mich der Teufel etliche mal erwiſchet / da ich an dis 
Heubtſtuͤck nicht gedacht / vnnd mit Spruͤchen der Schrifft alſo zu plaget / das 
mir Himel vnnd Erden zu eng ward. Da waren Menſchen Werck vnd Ge⸗ 
ſetze alle recht / vnnd im gantzen Bapſthumb kein Irrthumb / Kuͤrtzlich / Es 

tte niemand jemals gejrret/ohn der Luther allein / Alle meine beſten Wer >| 

ehre / Predigt vnd Buͤcher / muſten verdampt ſein. Auch were mir bey na⸗ 

hend / der ſchendliche Mahomet zum Propheten / vnd beide Tuͤrcken vnd Juͤden 
eitel Heiligen worden. 

Darumb lieber Bruder ſey nicht ſtoltz / noch all zu ſicher / vnd gewis / das 
du Chriſtum wol kenneſt. Du hoͤreſt jetzt / wie ich beichte vnnd bekenne / was 
der Teufel vermocht hat wider den Luther / welcher doch auch ſolt ſchier ein 
Doctor ſein in dieſer Kunſt / Er hat wol ſo viel dauon geprediget / getichtet | ge⸗ 
ſchrieben / geredt / geſungen / vnd geleſen / vnnd mus dennoch ein Schiller hierm 
bleiben / vnd zu weilen wol weder Schuͤler noch Meiſter iſt. Dar umb las dir 
rahten / vnnd ſprich nicht Hui / du ſteheſt ? Sihe aber zu / vnnd falle nicht. Du 
kanſt es alles? Sihe aber zu / das dir die Kunſt nicht fehle. Foͤrchte dich / ſey de⸗ 
muͤtig vnnd bete / das du in dieſer Kunſt moͤgeſt wachſen / vnnd behütet werdeſt 
fuͤr dem kuͤndigen Teufel / der da heiſſt / Kluͤgel oder Koͤndlein der alles kan / vnd 
alles im flug ler net. 

Item / Tomo 5. fol. 306. n. fol. 288. In der Warnung an ſeine liebe Deud⸗ 
ſchen / cr. Dieſen Artickel woͤllen ſie ſchlecht nicht leiden (die Papiſten ) ſo koͤn⸗ 
nen wir ſein nicht gerahten / Deñ wo der Artickel weg iſt / ſo iſt die Kirche weg / 
vnnd mag keinem Irrthumb widerſtanden werden / weil auſſer dieſem Artickel / 
der heilige Geiſt nicht bey vns ſein wil noch kan / denn er ſol vns Chriſtum ver⸗ 
kleren. Vber dieſem Artickel iſt die Welt ſo offt zu ſcheitern gangen / durch 
Suͤndflut / Wetter / Geweſſer / Krieg vnd alle Plagen. Vber dieſem Artickel iſt 
Habel erwuͤrget / vnd alle Heiligen / vnnd muͤſſen auch alle Chriſten druͤber ſter⸗ 
ben. Dennoch iſt er blieben / vnd mus bleiben / vnd die Welt jmerdar zu grundt 
gehen. Alſo ſol ſie jetzt auch herhalten / vnnd vber dem Artickelgeſtuͤrtzt wer⸗ 
den / vnd ſol ſie toll vnd toͤricht werden / ſo ſol ſie den Artickel laſſen ſtehen / vnnd 
ſie druͤber in der Hellen grundt fallen / Amen. | 


Pon Fruͤchten der Gerechtfertigten / durck den Glau⸗ 
ben an Chriſtum. 
A der Vorrede vbers Newe Teſtament. Daher kompts / das einem 


Gleubigen kein Geſetz gegeben iſt / dadurch er gerecht vc fuͤr * 
; | ag ie 


Von der Rechtfertigung. 

Wie Sanct Paulus ſagt / . Timoth. i. Darumb das er durch den Glauben ge⸗ 
recht / lebendig vnnd ſelig iſt. Vnnd iſt jhm nicht mehr noth / denn das er ſolchen 
Glauben mit Wercken beweiſe / Jha wo der Glaub iſt / kan er ſich nicht halten / 
er beweiſet ſich / bricht heraus durch gute Werck / bekennet vnnd lehret ſolch 
Euangelium fuͤr den Leuten / vnnd waget ſein Leben daran / Vnnd alles was er 
lebet vnnd thut / das richtet er zu des Neheſten nutz / jhm zu helffen / Nicht als 
leine zu ſolcher Gnade zu kommen / ſondern auch mit Leib / Gut vnnd Ehre / wie 
er ſihet / das jm CHRJS TVS gethan hat / vnnd folget alſo dem Exempel 
Chriſti nach. Das meinet auch Chriſtus / da er zur letze kein ander Gebot 
gab / denn die Liebe / daran man erkennen ſolte / wer ſeine Junger weren / vnnd 
rechtſchaffen gleubigen / Denn wo die Werck vnd Liebe nicht heraus bricht / da 
iſt der Glaube nicht recht / da hafftet das Euangelium noch nicht / vnd Chriſtus 
iſt nicht recht erkandt. 

Item in der Vorrede vber die Epiſtel an die Roͤmer / im fuͤnfften Capitel. 
Kompt Sanct Paulus auff die Fruͤchte vnd Werck des Glaubens / als da ſind 
Friede / Freude / Liebe gegen GO TT vnd jederman / dazu ſicherheit / trotz / frey⸗ 
digkeit / mut vnnd hoffnun in truͤbſal vnnd leiden. Denn ſolches alles folget / 
wo der Glaub recht iſt / vmb des vberſchwenglichẽ gutes willen / das vns Gott 
in CHRJfto erzeiget / das er jhn fuͤr vns hat ſterben laſſen / ehe wir jhn darumb 
bitten kundten / ia da wir noch Feinde waren. Alſo haben wir denn / das der 
Glaub ohn alle Werck gerecht machet / vnd doch nicht daraus folget / das man 
dar umb kein gute Werck thun ſolle / ſondern das die rechtſchaffene Werck nicht 
auſſen bleiben / von welchen die Werckheiligen nichts wiſſen / vnnd tichten jhnen 
ſelbs eigene Werck / darinnen weder Friede / Freude / Sicherheit / Liebe / Hoff⸗ 
nung / Trotz / noch keines rechten Chriſtlichen Wercks vnnd Glaubens art 


innen iſt. 


Im ſechſten / nimpt er das ſonderliche Werck des Glaubens fuͤr ſich / den 
ſtreit des Geiſtes mit dem Fleiſch / vollend zu toͤdten die vbrige Suͤnde vnd luͤ⸗ 
ſte / die nach der Gerechtigkeit vberbleiben. Vnnd lehret vns / das wir durch 
den Glauben nicht alſo gefreiet ſind von Suͤnden / das wir muͤſſig / faul vnnd 
ſicher ſein ſolten / als were keine Suͤnde mehr da / Es iſt Suͤnde da / aber ſic wird 
nicht zur ver damnis gerechnet / vmbs Glaubens wille / der mit jr ſtreitet. Dar⸗ 
umb haben wir ſelbs gnug mit vns zu ſchaffen / vnſer lebenlang / das wir vn⸗ 
ſern Leib zemen / ſeine luͤſte toͤdten / vnnd ſeine Gliedmas zwingen / das ſte dem 
Geiſt gehorſam ſein / vnd nicht den luͤſten / Damit wir dem Tod vnd Aufferſte⸗ 
hung Chriſti gleich ſein / vnnd vnſer Tauffe volbringen (die auch den Tod der 
Suͤnden / vñ newe Leben der Gnade bedeutet) bis das wir gar rein von Suͤn⸗ 
den / auch leiblich mit Chriſto aufferſtehen / vnd ewiglich leben / it. 
Hieuon wirſtu mehr finden im Titulo von Fruͤchtẽ des Glaubens infra, 
vnd im loco von guten Wercken der gleubigen Chriſten. 


Vom vnterſcheid der Gerechtigkeit des Glaubens 
FEE vnd der guten Werck. ; 
£2 der Haus poſtilla folio 28. Vbers Euangelium am vierdten Sontag 


des Aduents,Gute Werck ſollen wir thun / vnnd derſelben vns __ 
| hoͤchſte 
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po Selen denn alſo hats Gott geheiſſen vnd befohlen in den zehen Ge⸗ 
oten / Aber wenns dahin kon pt zu dieſem Mann / welcher heiſſt Chriſtus / da 
demuͤtige dich mit Johanne / vnd wirff dieſem Mann alles / was du je guts ge⸗ 
than haſt / fur ſeine Fuͤſſe / vnd bekenne nur frey von Hertzen / Es ſey nicht wehrt 
das man Chriſto die Schuch mit wiſche. =— 51 

For den Menſchen iſts wol ein fein / ſauber / ſchoͤn Tuch / das du kein Ehe⸗ 
brecher / kein Dieb / kein Moͤrder biſt / das du Almoſen gibſt / in deinem Ampt 
fleiſſig biſt. Solches kan man in der Welt vnnd bey den Menſchen rhuͤmen / 
vnd fuͤr Sammat / Seiden / vnd Galdenſtuͤck halten / Aber wenn es for vnſern 
HERRN Gott vnd ſein Gericht kompt / ſo ſpꝛich: Fuͤr dir HERR iſt mein beſter 
Sammat / mein Guͤldenes ſtick erger denn kein Hader lump / Dar umb richte 
mich nicht nach meinen Wercken / wil ſie gern dein alte Lumpen vnd Hudel ſein 
— Gott / das ichs nur moͤchte wehrt ſein / ich wolte mir gern dran 

nagen iaſſen. | mY 

.. Alſo thut der heilige Paulus auch zun Philippern am z. ſpricht er / Ich 
bin ein Iſraeliter / nach dem Geſetz ein Phariſeer / vnnd nach der Gerechtigkeit 
im Geſetz vnſtrefflich / das mich kein Menſch kan ſtraffen / das laſſe etwas ſon⸗ 
derliches ſein / wenn ſich fuͤr den Leuten jemand ſo rhuͤmen kan / dennoch achte 
ich / pr icht er / alle dieſe Heiligkeit nun / vmb Chriſtus willen / fuͤr ſchaden vnnd 
Dreck / vnd iſt mein hoͤchſte freude vnd beſter Troſt / das ich ſol funden werden / 
nicht in meiner Gerechtigkeit / die aus dem Geſetz iſt / ſondern in der Gerechtig⸗ 
keit / die durch den glauben an Chriſtum kompt / die von Gott dem Glauben zu⸗ 
gerechnet wird. Das ich nun ſolcher Gerechtigkeit meines HERRN N genieſ⸗ 
ſen koͤnne / achte ich all mein Gerechtigkeit fuͤr Dreck. Hie machts Paulus noch 
groͤber denn Johannes / der beſchneit es doch / heiſſt ſeine gute Werck einen 
Schuchlumpen / Paulus aber heiſſets Kot vñ Dreck. Das iſt ja vnfletig gnug 
von vnſerm heiligen Leben geredt. 

Scolche Exempel ſollen wir vns ſonderlich laſſen befohlen ſein / vnnd wol 
mercken / vnd ernſtlich vns fleiſſigen / das wir fuͤr der Welt in aller zucht vnd er⸗ 
barkeit leben / das die Leute vber vns nicht zu klagen haben. Solchs gehoͤrt in 
dis Leben hie auff Erden / vnd hore auch hie auff / wie man ſihet / Einen fromen 
Mann beſcharret man eben wie einen Schalck / Eine frome Fraw eben ſo wol / 
als ein Hure. Wenns aber zu einem vnd dem ewigen Leben komen ſol / ſo lerne 
ſprechen: Ich halte mich an den Mann Chriſtum / vnd an ſeine Heiligkeit / die er 
mir in der Tauffe / im Wort vnnd Sacrament verheiſſt vnnd ſchencket / Dabey 
wil ich mich laſſen finden / als ein armes Wuͤrmlein. Auff das man alſo ein vn⸗ 
terſcheid mache / zwiſchen dem euſſer lichen Leben vnd vnſer Heiligkeit / vnd zwi⸗ 
ſchen dem ewigen Leben vnd Heiligkeit / die fuͤr Gott gilt. 

Die Heiden haben ſich auch in feiner Zucht vnd Erbarkeit gehalten / vnd 
vmb des Vaterlandts willen viel gethan vnnd gelitten / darumb ſie auch bil⸗ 
lich zu rhuͤmen ſind / Aber hie / wenn der Tod kompt / da ſcheidet ſichs / da blei⸗ 
bet all vnſer thun vnnd leiden dahinden. Denn dadurch erlangen wir nicht 
vergebung der Suͤnden vnnd Gerechtigkeit fuͤr GOTT. Wo ſollen wir als 
denn die Gerechtigkeit vnnd Heiligkeit nemen / die far GOTT vnnd in dem 
ewigen Leben gilt? Da heiſſets alſo] das wir mit r vns * vnd 
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ſaga! HERR1Hie kompt ein arm Lamplin / ein alt zuriſſen / garſtig Haderlein / 
Ne e er Dreck. Fuͤr der Welt mag es wol 
Biſam / Sammat / vnd ein Gulden Stick ſein / aber far dir HERR laſſe mic) 
ein alten Lumpen ſein vu ich dernem Son die Schuch mit wiſche / vnnd er 
ſchencke mir ſeine Gerechtigkeit / Alſo fahre ich denn in den Himmel durch dies 


es nes Gerechtigleit / da ich durch meine Gerechtigkeit muͤſte in die Hel⸗ 
le ahren . Nonnen nnen | 46 C ene 
Daraus folget das wir frey rutid miſen ſchlieſſen / das Munch vnnd 

faffen / Aloſterſ vund was dergleichen mag genennet werden / alles zum Teu⸗ 

lin die Helle gehoͤre. Denn ſie ſehen mit jren guten Wercken nicht dahin / 
das ſie Gott den ſchůldigen gehorſam leiſten ein erbar ich Leben für en hie auff 
Erden / vnd memand er erlich ſein! ſondern das ſie damit dort gedencken / felig 
zu werden. Dar umb verkeuffen ſie auch jre gute Werck andern Leuten. Das 
heiſſt jaChriſtum verleugnet vnd verſpottet. Fir ſolchem grewelſollen wir vns 
huͤten / ond hie lernen / wie wir ſolchem ver fuͤhren begegnen moͤgen / das wir zu 
men ſagen / Ou armer Menſch / wolteſt du mich mit deinen Wercken / vnd deiner 
Heiligkeit ſelig machen? Hats doch Johannes der Teuffer / Paulus Petrus die 
viel heiliger ſind denn du / nicht thun koͤnnen / ſonſt wuͤrden ſie ſelbs nicht ſo ge⸗ 
ting von jrer Heiligkeit gehalten / vnd geprediget haben. TIL 


- Preſcrunive, bder Atzney / wider das vertrawen auff 
r ligen Gerechtigkeit. 1 


Omo 7. folio 137:n. folio 129, Vbers 15. Capitel Johannes. Ihr ſeid nun 
rein vmb des Worts willen / ſo ich zu euch geredt habe. Hiemit kompe 
der HERR fein zuuor / vnnd gibt eine Præſeruatiue oder Artzeney / wider die 
Gifft / welche heiſſt falſch vertrawen oder vermeſſenheit eigener Heiligkeit dat 
nicht jemand wehne / dadurch das er leidet / vergebung der Suͤnde zu erlan⸗ 
gen / vnnd ein Reben fuͤr Gott zu werden auſſer Chriſto. Denn das pfleget 
natuͤrlich zu folgen / wenn ein Menſch hat viel guter Werck gethan / oder viel 
gelitten / vnnd ſpuͤret ſeine Fruͤchte / das er etwas ſonderlichs geſchaffet vnnd 
ausgerichtet hat / mit predigen oder anderm / da wil jmmer dar mit zuſchla⸗ 
hen die ſüſſe Gifft / das er dencket Ey / ich habe dennoch auch etwas gethan / 
das wird GOTTanſehen / vnnd mir gnedig ſein / ete. Vnnd treibet die Na⸗ 
tur jmmerdar ſolche neben Zweiglin vnnd wilde Reblin / ſo da woͤllen mit auff⸗ 
wachſen / vnnd den rechten Reben jhren Safft vnnd Krafft nemen / das ſie 


nicht koͤnnen fuͤrkommen / Darumb mus allda der Weingaͤrtner wacker ſein} 


vnd jmmer dar ſolchem falſchen duͤnckel vnd vermeſſenheit wehren / durch ſietig 
treiben des Worts. | 

Darumb ſpricht er nun / Nicht ſeid jhr darumb rein / das jhr ſolches thut / 
leidet vnnd Frucht bringet / denn ihr wuͤr det ſolches auch nicht thun / wenn ihr 
nicht {hon zuuor gereiniget / vnnd gute rechtſchaffene Reben weret. Das jhr 
aber rein werdet / das mus durch das Wort geſchehen / welches mus jmmer⸗ 
dar da ſein vnd beide zuuor vnd hernach / euch reinigen. Auff das aber daſſel- 
be in euch Krafft habe / vnnd gewis gefaſſet / vnnd feſt behalten werde / darumb 
NE 6 ſchicket 
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dadurch ihr gedemuͤtiget 
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tt / das vmb deſſelbigen 
pfangen vnnd ergriffen 


an vns ble 


Lehre / wie 


gute / reine Fruͤchte heiſſen / 


gute 


cht rein / vnd doch reine Sind 


er gleubt / denn durch ſolchen Glauben des Worts / wird er dem Weinſtock 
Chriſto eingeleibet / vnd in deſſelben reinigfeit gekleidet / das ſic jm zugerechnet 
wird als were ſie ſein eigen / vnd ſo volkomen vnnd gantz wie ſie in Chriſto vols 
komen vnd gant iſt. FE, 

Dax geſchicht alles durch das Wort / ſo es im glauben empfangen vnnd 
gefaſſet wird / darinn ich hoͤre Gottes willen vnnd verheiſſung / das er mir vmb 


| willen: die Suͤnde vergeben / vnn) mich rein ſchetzen vnnd halten wil. 
ne Aa ij Vnd 


Wort (durch den heiligen Geitz / der dadurch wircket) new Hertz v 
cken in mir / welche an demſelbigen feft halten / vnnd nicht zweiffeln / darauff 
leben vnnd ſterben. Weil ich denn daran hange / ſo wirdt mir vmb deſſelbi⸗ 
gen willen nicht zugerechnet / was noch vmeines vnnd Suͤnde an mir iſt [ſons 
dern dieſelbe | ſchwache / ſtüͤcklichte / angefangen reinigkeit / fir gantz volkom- 
mene reinigkeit gerechnet / vnd Gott das Kreutz druͤber macht vnd die vbrige 
vnreinigkeit an mir nicht anſihet. Wo nun ſolche reinigkeit durchs wort / im 
Glauben iſt vnd gehet / da feret Gott daruber zu / treibt vnnd abet ſie / durch 
Creutz vnd leiden / das ſie ſtercker vnd voͤlliger werden / damit der Glaube zu⸗ 
neme / vnnd die vberige vnreinigkeit vnnd Suͤnde / von tag zu tage abneme 
vnnd aus gefeget werde / bis in die gruben. Das heiſt denn die Reben / ſo in 
dem Weinſtock / vnd nun durchs wort rein ſnd / immer dar beſchnitten vnd ges 
reinigt wie er droben geſagt hat. 5 6 bitt. 
© Sthe / alſo erzeiget er fein / das die reinigkeit der Chriſten nicht kompt 
aus den Fruͤchten / ſo ſie bringen / ſondern widerumb / ihre Früchte vnnd Werck 
komen aus der reinigkeit / ſo ſje zuuor haben aus r — — 
gereiniget wird / wie Sanct Petrus Actorum am fuͤnfftzehenden ſage. 
derſelben folgen denn die Frůͤchte / ſind aber nicht ſelbs die reinigkeit / ohn das 
ſie vmb des Glaubens willen / auch rein vnd gut gerechnet werden / vnnd Gott 


wolgefallen. Das iſt der Chriſten —»— — reinigkeit / wel⸗ 


che kein Vnchriſt / Papiſt / noch Nottengeiſt ver kan / denn es iſt jnen nicht 
můglich / die zuſammen reimen / das ein Chriſt ſolt zugleich rein vnnd vn⸗ 
rein ſein. ſie wiſſen vnnd kennen die Krafft Chriſti vnd ſeines Worts 
nicht / wie wir vmb ſeinen willen durchs Wort gar rein geſprochen werden / 
(wie er rein iob wir wol an vns ſelbs noch jmmerdar vnrein ſind / vnſer ſuͤnd⸗ 
lichen Natur halben / Denn der Teufel wird das Wort nicht taddeln noch Eu ⸗ 
gen ſtraffen / noch Chrißum vnrein machen. Dieweil aber das Wort recht 
vnnd war / vnnd Chriſtus rein bleibet / woͤllen wir in jhm auch rein vnnd heilig 
bleiben / vnnd ſol vns niemand vnrein noch zu Suͤndern machen / vnd 
N doch alſo / das daneben ſolche reinigung in vns auch 
gute Fruͤcht Arn 


Vnd wenn ich alſo das Wort durch den Glauben ergreiffe / ſo machet ſich das 


2 
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vnd ſeligmachen⸗ 
durc<Chriſtum, 


gen / in gefahr des Todes / in Verfolgung wider Men- 
g ſchen Tod vnd Teufel trotzen / vnd ſagen: Wolan / da ſte⸗ 
Fee die verheiſſung / da bleibe ich bey / vnnd ſetze daran 
eco ond Leben Gut vnd Ehre / vnd alles was ich habe. 
Wenn man ſich alſo auff das Wort vnd perheiſſung Gottes von gantzem Her⸗ 
tzen erweget / Das heiſſt Glaube. 

Von ſolchem Glauben iveis die Welt nichts. Vnſere Kluͤglinge / beide 
Schwermer vnnd Papiſten wiſſen auch nichts dauon, Das ſihet man wol / 
wenns zum treffen kompt / was ſie dauon wiſſen. Was Glaube ſpricht ein 
Schwer mer 2 Du muſt viel hoͤher kommen wilt du ſelig werden / muſt leiden / 
gedilltig ſein / vnnd dein Blut vergieſſen. Vnnd ein Papiſt ſpr icht: O was if 
es / das du nichts mehr = pry weiſſeſt / denn vom Glauben / Aus der 
Predigt werden die Leute ſicher / vnd thun keine gute Werck. Darumb muſt 
du es anders angreiffen / vnd lehrnen / wie die Leute ſollen from ſein vnnd gute 
Werck thun. Das iſt ihre hohe Kunſt vnd treffliche Lehre. Aber ſolches alles 
wenns auffs hoͤheſt kompt / iſt vnd bleibt ein weltliche / helliſche Pꝛedigt / wie der 

Iriften / Fiat iuſticia & pereat mundus. Man ſol thun was recht iſt / vnd ſolt die 
Welt zuſcheitern gehen. Ich wil ſchweigen / das es noch nicht ſo gut iſt / ſondern 
iſt eitel falſch rhuͤmen / vnd nackete Wort ohn that. Wenn du beide Schwer⸗ 
mer vnd Papiſten beim Liecht anſiheſt/ſo findeſt du nicht viel groſſer trefflicher 
Gedult / vnd koͤſtlicher Werck an jnen / wie ſie rhuͤmen. Die Chriſten aber / ſo 
recht vnd mit ernſt gleuben / werden es wol fuͤhlen / ob ſie nicht leiden vnnd gute 
Werck thun muͤſſen. 

Aber die Lehre von guten Wercken / wie wir hernach ſagen woͤllen / gehoͤ⸗ 
ret nicht an die ſen ort. Hie iſt die Frage nicht von vnſern Wercken / ſondern tvie 
man ſelig werde. Darauff iſt die antwort / wie C H RIſtus lehret / das man 
gleube vnnd ſich teuffen laſſe. Dieſelb Lehre vom Glauben vnnd Scligkeit / 
iſt die Heubtlehre / vnd leſſt ſich nicht auff einmal aus lernen / ſondern mus jm⸗ 
merdar geuͤbet vnd getrieben werden. Denn die Gnade vnd der Schatz iſt zu 
gros / das ein Menſchlich Hertz gleich dafuͤr erſchrecken mus / wenn es hoͤret / 
das Gott ſeinen Himmel ſo weit wil auffthun / vnnd das kein Suͤnd noch Zorn 
Gottes / ſondern eitel Gerechtigkeit da ſein ſol / wo man an Chriſtum gleubet. 

Aa ij Derhal⸗ 
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auff Gottes verheiſſungerwege / da gehoͤret Gottes Geiſt vnnd Krafft / ſtete 
vbung / vnd er fahꝛung zu. "319 DU THAO [12:0 >: ac054 


Die Schwermer vnd der Bapſt laſſen ſich dncken / ſic haben den Glau⸗ 


ben bald aus gelernet. Darumb ſprechen ſie: O was Glaube ? Vnnd wiſſen 
viel zu ſpeien vnd zu plaudern / wie man ſolle from ſein / vnnd gute Werck thun. 
Aber ich wil des Glaubens geſchweigen / frage ſie ſelbs darumb / wie viel ſie 
denn guter Werck haben / der ſie ſich ſo hoch rhuͤmen. Sie ſagen wol viel 
vom thun / aber ſie regen es nicht mit einem Finger / prot Fore von den 
Heuchlern ſagt / Natthei am 23. Es ſind gemeiniglich ſtoltze / hoffertige / heſſige / 
neidiſcht / geitzige vnd abgoͤttiſche Leute / die andere richten vnd ver damnen / vnd 
doch ſelbs nichts tuͤgen. n ee 
Ein Chriſt aber / wie er fuͤhlet / das er noch ein Abe Schuler iſt / vnd blei⸗ 
bet in der Heubtlehre des Glaubens / alſo weis er auch ſich ſeines thuns hal⸗ 
ben nicht viel zu rhuͤmen / bekennet ſeine Schwacheit vnd Vnuolkommenheit / 
vnnd ſpricht: Wil es doch mit mir niergendt fort / Ich ſetze mit wol fuͤr / das ich 
nimmer zuͤrnen / nimmer vngeduͤltig ſein woͤlle. Aber ehe ich mich vmbſehe / hat 
mich der Zorn vnnd Vngedult vbereilet. So ich nun die euſſerliche Gerech⸗ 
tigkeit der Werck nicht erlangen kan / dazu mir doch Gott Hende vnnd Fuͤſſe / 
Vernunft vnd Sinne gegeben hat / Mir meine Neheſten fuͤr die Naſen gelegt / 
an dem ich vrſach habe guts zuthun / vnd mir ſeine Gebot gegeben / welche mich 
dazu treiben / vnd ſagen: Das ſoltu thun / das ſolt du laſſen / ꝛc. Wie wil ich denn 
erlangen / vnnd ſo bald aus lehnen / die Gerechtigkeit des Glaubens / die weit 
vber mein Vernunfft / Sinne vnd Verſtand iſt? 5 
Alſo richtet vnnd ſtraffet ein Gleubiger ſich ſelbs / ob er ſchon ſeinem Ne⸗ 
heſten nicht ſo boͤſe / grobe Tuͤcke beweiſet / wie ein Gottloſer thut / ſo fuͤhlet er 
doch / das er nicht ſo bruͤnſtige Liebe gegen jhm tregt / wie er tragen ſolte. 
Item / das er noch faul vnnd trege iſt zu thun / was jhm —— iſt. Wuͤn⸗ 
ſchet derhalben mit Sanct Paulo erloͤſet zu ſein / von dem Leibe dieſes To⸗ 
des / der 
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wiſſen. Wenn das 
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ert vnd zu ruͤcke helt / vnnd klagt / das er die jrrdiſche / helliſche 
riſten / vnd Moſi nicht erlangen kan / Schweig denn / das er die 
himliſthe Predigt des Euangelij vnd Glaubens aus lehrnen ſolte. 
in Ein Heuchler aber / der nimmermehr dahin kompt / da es ein Gleubiger 
nbracht hat / auch was die Gerechtigkeyt der Werck betrifft (denn ob er 
onetwancinem Duͤrfftigen in der noth ein par Groſchen gibt / zur Allmo⸗ 
ſen / ſo verſpielet vnnd verbraſſet er dagegen hundert Gulden auff einmal) leſſt 
andken! er habe das gantze Euangelium bald in einem Leffel auff einen 
Schluck aus getruncken / wenn ers nur einmal geleſen oder gehoͤret hat. Solch 


des ſder jn ſo 


duͤneken mus man jhm laſſen / weil ers nicht entperen wil. Aber er hat das 
Euangellum noch nie geſchmecket / vnnd im Glauben noch nie angefangen. 


Denn ſo rin rechter Chriſt ( wie geſagt) die geringe arme bettliſche Gerech⸗ 
tigkeit dieſes Lebens / dazu er hat fuͤnff Sinne / Vernunfft / Kreffte / vnnd ein 


vorſatz ſolches zut hun / nicht volnbringen kan / Was ſolte ein ſolcher Heuch⸗ 


ler verſtehen oder wiſſen / von der hohen Himliſchen Gerechtigkeyt des Glau⸗ 
bens ſonder lich wenn die Zuͤge hergehen / das man gleuben ſol / wider alles 
wie vnd greiffenn | 
"Owns Glaube / ſpricht ein Papiſt oder Schwermer / Gleuben iſt ein 
ſchlecht vnnd leicht ding. Aber lieber Mann / iſt es ſo ſchlecht vnnd leicht / ſo 


fahe an / vnnd verſuche es ein mal / was du dauon koͤnneſt / ſonderlich wenn 


der Teufel mit aller Macht ſich wider dein Hertz ſetzet / vnnd dich engſtet / da 
wirſt du wol erfahren / das es muͤhe vnnd arbeit hat / an CHRIST VV. 
gleuben / das du / wenn Streckebein vber dich kompt / ſagen koͤnneſt / Ich foͤrch⸗ 
te mich dennoch nicht ſo ſehr fuͤr dir. Denn ich gleube an JHES VRM Chris 


fum / vnnd bin auff jhn getaufft / Darumb ſtehet mir der Himel offen / ic. Denn 


der Glaube wagets getroſt auff Chriſtum / iſt froͤlich vnnd guter ding / foͤrchtet 
ſich nicht fuͤr dem Tod / erblaſſet nicht fuͤr Gottes Gericht. Weil du aber in 


anfechtung noch ſo trawrig vnnd ver zagt biſt / dich fuͤr dem Tod noch ſo foͤrch⸗ 


teſt / vnd fuͤr Gottes Gericht erblaſſeſt / ſo iſts ein gewis Zeichen / das dirs noch 
am Glauben mangelt. | 


Das ſolche Heuchler die Lehre vom Glauben ſo gering achten / vnd mei 


nen / ſie haben bald gegleubet / das machet / das ſie noch nie erfahren haben / was 


ein verzagt Hertz vnnd erſchrocken Gewiſſenthut. Darumb gehen ſie ſo ſi⸗ 


cher dahin / wenn aber der Tod vnnd ſchrecken ſie vbereilet / fallen ſie ploͤtzlich in 
verztbeiffelung. Als denn werden ſie gewar / was es fiir ein Kunſt ſey vmb 
den Glauben / nemlich / nicht bloſſe wort auff der Zungen / noch ein lediger / fau⸗ 


ler gedancke / ſondern den Kopff auffrichten / vnd ein vnuerzagten muth faſſen / 


vund trotzen auff CHR Iſtum wider Suͤnde / Tod / Helle / Geſetz / vnd boſe Ge⸗ 
tz dich beſchuͤldiget vnd anklaget / das du ſageſt: Di- 
ſputier / du Geſetz mit wem du woͤlleſt / ich kan jetzt deiner nicht gewarten. Ich 
wil jetzt von meinen Suͤnden gar nichts wiſſen. Kanſt du mir viel h redigen / 
Fiat iuſticia, ſo kehre ich dir den Ruͤcken / vund ſpreche: Das Recht bleibe wo es 
woͤlle / ich wil jetzt nicht dauon handeln / ſondern ich wende mich hieher zu Chri⸗ 
ſto / vnd hoͤre dem zu / wie er prediget / Wer da gleubt vnd getaufft wird / der wird 
Selig. Das heiſſt glaube. 3 
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a ſpricht hie das Gewiſſen / Gott hat gleichwol ſein Geſetz gegeben / vnd 
JP ſprk _ bey ewiger Verdamnus. Antwort. Das weis ich 
ſehr wol. Aber dagegen hat er auch dis Euangelium gegeben / durch ſeinen 
Son / Das lautet alſo / Gehet hin in alle Welt / vnnd prediget das Euangelium 
aller Creatur / Wer da gleubt vnnd getaufft wird / der wird Selig. Daſſelbi⸗ 
ge Euangelium iſt groͤſſer / denn das gantze Geſetze. Denn das Geſetz iſt jrt- 
diſch / vnd durch einen Menſchen (Moſen) gegeben / aber das Euangelium iſt 
Himliſch / vnd durch den Son befohlen in alle Welt zu predigen / Dar umb ſetze 
ich der Juriſten Predigt / welche lehret / wie die Leute nach billigkeit vnd Recht 
handlen ſollen / vnnd das Geſetz der Werck an ſeinen ort. Jetzt aber wil al⸗ 
lein hoͤren / von dem Heuptgut meiner Seligkeit / ſo mir fuͤrgetragen vnnd 
— wirdt / in dem Wort / Wer da gleubt vnnd getaufft wirdt / der wird 

elig. ; BUYS | | 

Ja ſpricht das Gewiſſen weiter / Du haſt gleichwol geſtindiget/vnd Got⸗ 
tes Gebot vbertretten / darumb biſt du ver dampt. Antwort: Ich weis wol / das 
ich geſuͤndiget / vnnd Gottes Gebot vbertretten hab. Aber hie habe ich das 
Euangelium / welches mich von allen meinen Suͤnden vnnd Vbertrettungen 
entbindet / vnnd mir die Seligkeit zuſpr icht weil ich an Chriſtum gleube. Daſs 
ſelbige Euangelium ſchwebet ſo weit vnnd hoch vber dem Geſetze / als der Hts 
mel vber der Erden. Darumb ſol der Eſel vnten auff Erden bleiben / vnd ſein 
Laſt tragen / das iſt / der Leib mit ſeinen Gliedern ſol dem Geſetz vnterworffen 
ſein / Aber das gewiſſen ſol mit Iſaat auff den Berg ſteigen / das iſt / nichts vom 
Geſetze vnnd Wercken wiſſen / ſondern allein an dem Euangelio hangen / das 
die Seligkeit verheiſſet / allen / die an CHR Iſtum gleuben. Ja / ſpricht das 
Gewiſſen abermal / Du muſt gleichwol in die Helle / denn du haſt das Geſetze 
nicht gehalten. Antwort: Wo mir der Himel nicht zu huͤlffe keme / ſo muͤſte 
ich freilich in die Helle. Nun aber kompt mir der Himel zu huͤlffe / vnnd ſtehet 
mir offen / das weis ich dabey / das mein HERR Iheſus Chriſtus ſpricht : Wer 
da gleubt vnd getaufft wird / der wird Selig. 

Das heiſſt glaube / wenn das Hertz in ſchrecken vnd anfechtung ſich her⸗ 
umb ſchwinget / vnd dem Recht vnd Geſetz den rucken kehret / vnd ſich hieher zu 
Chriſto vnd ſeinem Euangelio wendet / vñ ſpricht: Lieber Moſe / ſchweig du jetzt 
ſtille / denn du kanſt doch nicht wol reden (wie er denn ſelbſt auch bekennet vnnd 
ſpricht / Ich habe eine ſchwere Sprache / vnd eine ſchwere Zungen. Exod. am 4.) 
dar umb las jetzt einen andern reden / der beſſer reden kan denn du / auff Erden 
was dis Leben vñ den alten Eſel betrifft / wil ich dich gern hoͤren / aber was das 
ewig Leben vnd die Seligkeit betrifft / dauon ſtehet hie ein Text / der lautet alſo] 
die Suͤnde ſollen vergeben ſein / vnd der Himel ſol offen ſtehen / Wem ꝛ dem / der 
an Chriſtum gleubt wenn man darauff lebet vnd ſtirbt / das heiſſt glaube. 

Wider dieſe Lehre des Glaubens vnnd der Seligkeit fichtet der Teufel 
mit aller macht durch ſeine Apoſteln vnnd Rotten / die ſchmieren ihre falſche 
Gloſen daran vnd ſagen / man muͤſſe es alſo verſtehen / wer da gleubt vnd gute 
Werck thut / ver wird Selig. 

Da iſts abermal not / das du geruͤſt ſeieſt / vnd es recht vnterſcheideſt vnd 
ſageſt / das weis ich ſehr wol / das der Glaub / wo er rechtſchaffen iſt / gute Wer 
thut / 
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thut / vnnd wo die guten Werck nicht folgen / das kein rechtſchaffener Glaub da 
iſt / Abe r den Himel auffthun / vnd Selig werden / das gehoͤrt allein dem Glau⸗ 
ben zu / vnnd nicht den Wercken. Das Heubtgut der Seligkeit mus ich zu⸗ 
uor haben / wenn mir aber durch den Glauben an Chriſtum die Suͤnde verge⸗ 
ben ſind / der Himel auffgethan iſt / vnd ich Selig bin / ſo ſage ich denn / nat iuſtitia, 


man ſol from ſein / vnd recht t hun. Ibant qua poterant, quà non poterant, non ibant. 
In quatitum potero, te declinare docebo. 


Der Glaube faſſet in Chriſto das Heubtgut vnſer Seligkeit / Freiheit 
vom Geſetz / vnd das ewige Leben. Die guten Werck aber ſollen dem Glau⸗ 
ben folgen / rah in vnnd aus dem Glauben geſchehen / auff das es nicht eine 
Fleiſchliche Freiheit ſey / die nichts guts thue / Sondern eine Geiſtliche Frei⸗ 
heit / die da darreicht / was vom Geſetz gefordert wird / wie Sanct Paulus leh⸗ 
ret Rom. am /. Da wir im Fleiſch waren / da waren die Suͤndliche Luͤſte (wel— 
che durchs Geſetz ſich erregten) krefftig in vnſern Gliedern dem Tode Frucht zu 
bringen. Nun aber ſind wir vom Geſetz los / vnd jhnm abgeſtorben / das vns 
gefangen hielt / alſo das wir dienen ſollen im newen weſen des Geiſtes / vnnd 
nicht im alten weſen des Buchſtabens. 

Alſo ſol man die Predigt des Glaubens / vnnd die Lehre von guten Wer⸗ 
cken recht vnterſcheiden / vnd ein jedes bleiben laſſen an ſeinem ort / da es hin ge⸗ 
hoͤret. Denn ob wol die Lehre von guten Wercken auch noth iſt zu treiben / ſo 
ſind doch die guten Werck nur als das Laub / oder als Epffel / Biren oder an⸗ 
dere Fruͤchte am Baum. Der Glaub aber iſt der Baum / der beide Laub vnnd 
Fruchte bringet / die guten Werck ſollen hieniden auff Erden bleiben / vnter den 
Menſchen / vnd dem Nechſten dienen. Der Glaub aber kompt hinauf / vnd 
handelt mit Gott / empfehet vergebung der Suͤnden / das Leben vnd die Selig- 
keit durchs Euangelium in Chriſto angeboten. Derſelb Glaub aber / wie ge⸗ 
ſagt / iſt nicht ein ſchlechter / lediger gedancke / ſondern eine lebendige zuuerſicht / 
alſo / das man ſich von gantzem Hertzen auff die verheiſſung erwege / darauff 
trotze / vnd einen Mut faſſe / wider Suͤnd / Tod / vnd Teufel. 


Was der Glaube ſey. 


mo 2. fol. 24. n. fol. 36. Wider den falſch genandten Stand der Geiſtli⸗ 
chen / c. Chriſtlicher Glaub iſt der ſo man gleubt / durch kein Werck / ſon⸗ 
dern allein durch Chriſtum / als vnſern Mittler / vñ Barmhertzigkeit / vns lau⸗ 
ter vmb ſonſt gegeben / Rechtfertig vnd Selig zu werden. Galat . Alſo / das der 
Menſch an jm ſelbſt vnd an alle ſeinem thun verzage / blos hange an Chriſtus 
ver dienſt allein. Juͤdiſcher Glaube iſt / durch Werck vnd ſelb thun / Gottes gna⸗ 
de erlangen / Suͤnde buͤſſen vnd Selig werden / Rom. o. Damit mus Chriſtus 
ausgeſchloſſen werden / als der nicht not / oder je nicht gros not ſey. 

Nu ſihe / ob nicht das mehrertheil Pfaffen / Moͤnch vñ Nonnen in ſolchem 
Juͤdiſchen Glauben anfahen jr geiſtlich Leben? Deli ſie ſagen / durch das ſtren⸗ 
ge Leben woͤllen ſie jre Suͤnde buͤſſen / vnd Selig werden / geben das den Wer⸗ 
cken vnd geiſtlichem Stande / das allein Chriſto vnd dem Glauben eigent. Was 
iſt denn das anders denn Chriſtum verleugnen / vnnd im vnglauben Geiſtlich 


wer denedas iſt / aus rechten Chriſten Juͤden vnd Heiden werden ic. 


Das 


Vom Glauben. 


Das der Chriſtlich ſeligmachende Glaube / ein pur 
Gabe Gottes ſey / on zuthun / Vernunfft vnd Kreff⸗ 
ten des Menſchen. 


Omo 2.folio 320. n. fol. 323. Vbers erſte Capitel / der erſten Epiſt el Sanot 
IS Petri. Viel Leute ſind / welche / wenn ſie das Euangelium hoͤre n / wie al⸗ 
lein der Glaube ohn alle Werck from mache / ſo plumpen ſic hinein / t-nnd ſpre⸗ 
chen: Jha ich glaube auch / meinen jhr Gedancken den ſie ſelbſt machen / ſey der 
Glaub. Nun haben wir alſo gelehret aus der Schrifft / das wir die gering⸗ 
ſten Werck nicht thun koͤnnen / ohn den Geiſt Gottes wie ſolten wir denn durch 
vnſere Krefft koͤnnen das hoͤheſt Werck thun / nemlich glauben? Dar umb ſind 
ſolche Gedancken nichts anders / denn ein Traum vnd erticht ding. Gottes 
Krafft mus da ſein / vñ in vns wircken / das wir gleuben / wie auch Sanct Pau⸗ 
lus ſagt / Epheſ. am i. Gott gebe euch den Geiſt der Weisheit / das jhr erkennen 
moͤget / welche da ſey die vberſchwengliche / groſſe Krafft / an vns / die wir gleubt 
haben / nach der wirckung ſeiner mechtigen Stercke / ett. Nicht allein iſt es 
Gottes wille / Sondern auch ein Krafft Gottes / das er ſichs viel leſſt koſten / 
Denn wenn GOTT den Glauben ſchaffet im Menſchen / ſo iſts ja ſo ein gros 
Werck / als wenn er Himel vnd Erden wider ſchaffet. 

Darumb wiſſen die Narren nicht / was ſie ſagen / die da ſprechen / Ey / wie 
kans der Glaube allein thun / gleubt doch mancher / der doch kein gut Werck 
thut ? Denn ſie meinen jr eigen Traum ſey der Glaub / vund der Glaub koͤnne 
auch wol one gute Werck ſein. Wir aber ſagen alſo / wie Petrus ſagt / das der 
Glaub ein Krafft Gottes iſt / wo Gott den glauben wirckt / da mus der Menſch 

andert weit geboren / vnd ein new Creatur werden / da muſſen denn Natuͤrlich / 
eitel gute Werck aus dem Glauben folgen. 

Item / Tom. 2. folio 331. n. folio 334. Vbers i. Cap. der i. Epiſt. . Petri. Der 
Glaub an Chriſtum / kompt nicht aus Meuſchlichen Krefften / ſondern Gott 
ſchaffet jn in vns / darumb / das es Chriſtus mit ſeinem Blut verdienet hat. 

Item / Tom. 5. fol. 19. n. fol.. Im bekentnis in 17. Artickel gefaſſt. Das ſol⸗ 
cher Glaub ſey nicht ein Menſchlich Werck / noch aus vnſern krefften muͤglich / 
ſondern cr iſt ein Gottes Werck vñ Gabe / die der H. Geiſt / durch Chriſtum ge⸗ 
gebẽ / in vns wircket / vñ ſolcher glaub / dieweil er nicht ein boͤſer wahn oder duͤn⸗ 
ckel des Hertzens iſt / wie die falſchgleubigẽ habẽ / ſondern / ein krefftiges newes / 
lebendiges weſen / bringt er viel Frucht / thut jmer guts / gegen Gott / mit loben / 
dancken / bitten / predigen vnd lehren / gegẽ dem Neheſten / mit liebe / dienen / helf⸗ 
fen / rahten / geben vnd leihen / vnd leiden allerley vbels / bis in den Tod / ꝛc. 


Glaub wird gegeben durchs Wort vnd 


Sacramenta. 


Soc olchen Glauben zuerlangẽ / oder vns Menſchen zugeben / 
hat Gott eingeſatzt das Predigampt oder Muͤndlich wort / Nemlich / das 
Euangelium / durch welches er ſolchen Glauben vii ſeine Macht / nutz vñ frucht 
verkuͤndigen leſſt / vnnd gibt auch durch daſſelbige / als durch ein mittel / den 
Glauben / mit ſeinem heiligen Geiſt / wie vnnd wo er wil / ſonſt iſt kein — 

mittel noc 
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mittel noch weiſe / weder Weg noch Steg den Glauben zu bekomen / denn Ges 
dancken auſſer oder fuͤr dem Muͤndlichen wort / wie heilig vnd gut ſie ſcheinen / 
ſind ſie doch eitel Luͤgen vnd Irrthum. 

Bey vñ neben ſolchem muͤndlichen Wort / hat Gott auch eingeſetzet euſ⸗ 
ſerliche Zeichen / die man Sacrament nennet / Nemlich die Tauffe / vnd Eucha⸗ 
riſtia / durch welche Gott neben dem Wort / auch den Glauben vñ ſeinen Geiſt 
anbeut vnd gibt / vnd ſterckt alle / die ſein begeren. 


Das der Glaub mancherley. 
Starcker vnd ſchwacher Glaub. 

Om. 5. Fol. 337. n. Fol. 318. 19. In der 2. predigt vbers Euang. Johann. 28. 

In der Geiſtlichen Bruderſchafft hat kein Heilig mehr denn der ander / 
S. Petrus vnd S. Paulus haben nicht mehr dauon / denn Maria Magdale⸗ 
na vnd ich vnd du / Summa / nim ſie alle auff einen Hauffen / ſo ſind ſie alle 
Bruder zu gleich / vnd iſt gar kein vnterſcheid vnter den Perſonen. Maria die 
Mutter des Herrn / vnd Johannes der Teuffer / vnd der Schecher am Creutz / 
haben eben das gut / das ich vnd du / vñ alle die getaufft ſind / vñ den willen des 
Vaters thun / haben. Was haben nu alle Heiligen? Das habe ſie / das jnen jre 
Suͤnde vergeben ſind / troſt vii huͤlffe zugeſagt in allen noͤten durch Chriſtum / 
wider die Suͤnde Tod vñ Teufel / das hab ich vnd du auch vnd alle Gleubigen. 
Dass iſt aber wol war / das ich vñ du ſolchs nicht ſo feſt halten vnd gleu⸗ 
ben / als Johannes der Teuffer / Sanct Paulus / aber dennoch iſt es der einige 
Schatz. Eben / als wenn jr zwen koͤnnen einen Becher Maluaſier in den Hen⸗ 
den halten / der eine zittert mit der Hand / der ander zittert nit / ſo koͤnnen auch 
zwen einen Beutel vol Gelts halten / einer in der ſchwachen Hand / der ander 
mit der ſtarcken Hand / die Hand / Gott geb ſie ſey ſtarck oder ſchwach / ſo gibt 
noch nimpt ſic dem Beutel nichts. Alſo auch hie / iſt kein ander vnterſcheid / zwi⸗ 
{hen mir vnd den Apoſteln / denn das ſie ſolchen Schatz feſter halten. Nichts 
deſto weniger ſol vnd mus ich wiſſen / das ich gleich denſelbigen Schatz habe / 
den alle heuigen Propheten / Apoſteln / vnd alle Heiligen gehabt haben. 


Vngeferbter vnd geferbter Glaube. 


Om, Fol. un. Fol. 42.Jn der Summa des Chriſtlichen Lebens aus der 
| Epi. Pau. Tim. . Mein glaube ſol fliehen vnd ſpringen / weit hinuͤber auff 
die ander ſeiten / als eines armen verdampten Menſchen / der ſeine Suͤnde be⸗ 
kennet / zu dem lieben Gnadenſtul / vnd ſich halten an den der da rein iſt / vnnd 
keine Suͤnde hat / dauon die Schrifft ſaget / wer an jn gleubet / der ſol nicht zu 
ſchanden werden / weil er da ſtehet / vnd das beſte fuͤr mich redet / vnd dazu alle 
ſeine reinigkeit vii heiligkeit mir ſchencket / das ich damit gedeckt vñ geſchmuͤckt 
fuͤr Gott beſtehe / vnd aller zorn weggenomen ſein ſol / vnd dafuͤr eitel liebe vnd 
Gnade vber mir ſchweben. 3 
Sihe alſo bleibet der Glaub rein vnd vngeferbet / deñ er fuſſet vnd gruͤn⸗ 
det ſich nicht auff mich ſelbſt / noch meinem thun / das mir Gott dar um̃ ſolt gne⸗ 
dig ſein / wie der falſche Heuchelglaube thut / welcher "anni Got⸗ 
tes 
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Vom Glauben. 
tes gnade / vnd mein verdienſt / ob er wol auch die wort behelt von Chriſto} 
aber doch des Hertzen zuuer icht / ſetzt auff ſich ſelbſt / alſo / das es nur ein ange⸗ 
ſtrichene Farbe iſt / die da nichts halten kan / denn zu letzt kompts doch dazu / 
wenn du gleubeſt / Gott ſol dir gnedig ſein / weil du ſo gelebt haſt / das du muſt 
zweiffeln vnd ſagen: Wer weis wie du es gethan haſt ? Wie biſt du gewis / das 
nichts verſeumet ſey / oder mangele?So fellt denn der Grund / vnd gehet vnter 
dir hinweg / wie ein triebſand / vnd ligt als denn der Glaub gar darnider. 
Darumb heiſt es wol ein geferbter oder gemalter Glaube / dadurch das 
Hertz / als durch ein gemalet Glas ſihet / durch welchs ein ding ſcheinet rot oder 
blawewie das Glas iſt) vnd doch nicht alſo iſt. Alſo glauben ſie / das Gott alſo 
geſinnet ſey / das er anſehe vnſer werck vnd verdienſt / vnnd malen jn nach jren 
eigen gedancken vnd treumen / der an ſich ſelbſt falſch iſt / vnnd alſo beide Gott / 
vnd alles ſo ſie darnach richten / durch ein gemalet Glas anſehen. Aber alſo ſi⸗ 
eſtu jn mit reinen vnd lautern augen / wenn du dieſe zwen Stuͤle wol vnter⸗ 
Ne deſidas der Himel@er gnaden vñ vergebung durch den Mittler) rein bles 
be mit ſeinen ſternen / da Chriſtus regieret mit ſeinen werckẽ / vñ die Erde auch 
mit jren Beumen vnd Gras / dahin wir gehoͤren / vnd alles was vnſer ding iſt. 


Belt / Tuͤrcken vnd Papiſten Glaub. 
Om. 5. Fol. 369. n. Fol. 348. Vbers 5. Cap. Matth. Das iſt noch heutiges 
tages aller Welt Glaube / ſonderlich der Tuͤrcken / die ſich am hoͤheſtẽ dar 
auffverlaſſen vnnd ſtercken / vnnd daher ſchlieſſen / es were nicht muͤglich / das 
ſie ſo viel Gluͤck vnd Sieg hetten / wo ſie nicht Gottes Volck weren / vñ er jnen 
far allen andern gnedig were. So gleubt auch bey vns das gantze Bapſthum / 
vnd ſtehet der grund jrer Lere vnd Lebens darauff / das ſie nur gnug haben / 
vnd haben damit aller Welt Guͤter zu ſich bracht / wie man fuͤr augen ſihet / 
Summa / dis iſt der groͤſte vnd weiteſte glaube oder Religion auffErden / dar⸗ 
auff alle Menſchen / nach Fleiſch vnd Blut bleiben / koͤnnen auch kein anders 


fuͤr Seligkeit achten. 


Fides informis & acquiſita. 


Om. J. Fol. 87. n. Fol. 6. Obers 16, Capit. Johan. Papiſten nennen jren 
Glauben Fidem acquiſitam & ir formem, das iſt ein boͤſer / fauler / lediger Ge 
dancken / der nich ts thut noch taug / weder helt noch kempfft / weñ es zum treffen 
gehet / das er halten vnd ſich beweiſen ſol. Vnd zwar / das jr ruͤhmen vom Glau 
ben vnd parſe gantz falſch vnd erlogen iſt / beweiſen ſie ſelbſt mit der That / 
das ſie dieſen Artickel vom erkentnis Chriſti vnd rechtem Glauben nicht lei⸗ 
den woͤllen ſondern dawider toben / mit bannen vnd morden. 


Fides formata. 


dm. 6. Fol. 9p. n. Fol 94. In Buch von der Winckelmeſſe. Die allerbeſten 
vnter jn haben geleret vnd leren noch / das dem Glauben die Wer oder 
die liebe krafft vnd geſtalt geben / wie ſte ſagen/Fides for mata, vnd charitas eſt for- 
ma fidei, vnd fliren gar heimlich den Spruch Sanct Pauli Gal. y. In Chriſto 
gilt weder beſchneitung noch Vorhaut etwas ſondern der Glaube / ſo durch _ | 
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"-othetig iſt / verſtehen dadurch / das der Glaub nicht vor den Wercken | ſon⸗ 
dern durch die Werck / Gnade vnd Seligkeit erwerbe / ſo doch S. Paulus hie 
nicht redet / was der Glaube thue oder ſey in ſeinem eigen Werck ( welchs er zu 
uor durch die gantze Epiſtel reichlich leret) Auch nicht was die liebe ſey oder 
thue / ſondern faſſet kurtz zuſamen / was ein gantz Chr iſtlich lebe ſein ſolle/Nem- 
lich / Glaub vnd Liebe / Glaube gegen Gott / der Chriſtum ergreiffet / vñ verge⸗ 
bung der Suͤnde krieget on alle wercke / dar nach liebe gegen dem Neheſten / wel 
che als des Glaubens Frucht beweiſet / das der Glaube recht / vnnd nicht faul 
noch falſch / ſondernthetig vnd lebendig iſt. 

Darumb er nicht ſaget / das die Liebe thetig / ſondern der Glaube thetig 
ſey / das der Glaube die liebe vbe vnd thetig mache / vnd nicht die Liebe den 
glauben / wie es die Papiſten verkeren / vnd alſo der Liebe alles / vñ dem Glau⸗ 
ben nichts zuſchreiben. Sanct Paulus aber alles dem Glauben zuſchreibet / 
als der nicht allein die Gnade empfehet von Gott / ſondern auch thetig iſt ge⸗ 
gen dem Neheſten / vnd die liebe oder Werck von ſich gebiert vnd wircket / Nu 
iſt ja alle Lere / ſo vns auff werck weiſen / wider die Tauffe / darin wir on Werck 
die gnade empfangen / vnd ewiglich behalten ſollen / wie das S. Paulus allent⸗ 
halben gewaltiglich treibet. 


Glaub vnd verheiſſung gehoͤren zuſamen. 

Om. 8. Fol. z. n. Fol. 9. Von den letzten worten Dauids. Verheiſſung 
ond Glaub muͤſſen bey einander ſein / deñ wo nicht verheiſſung iſt / da kan 
kein Glaube ſein / vnnd wo nicht Glaube iſt / da wird die verheiſſung zu nicht. 
Der Glaube aber nicht allezeit gleich feſte / ſondern zu weilen angefochten vnd 
ſchwach wird / die Verheiſſung aber / als das ewige Gottes Wort / jmer fir vi 
fuͤr gleich feſt vnnd gewis bleibt. Darumb heiſt Dauid fuͤrnemlich daher hu⸗ 
kam / gefeſtiget / das er die feſte Verheiſſung hat / ob er gleich dieſelben on glau⸗ 
ben nicht halten oder faſſen kan / er mus auch da ſein. 


Der Glaub zweiffelt nicht / vnd ſtellet doch in Leiblichen Sa⸗ 
8 chen / ſonderlich / Gott kein mas noch weiſe. 
N der Kirchenpoſtilla/vbers Euangelium Matth. g. den 3. Sontag nach 
SHY Epiphan. Der Glaub zweiffelt nicht / das Gott guten willen hab zur 
Perſon / woͤlle vnd goͤnne derſelbigen alles guts / aber das jenige / das der Glau 
be bittet vnd fuͤrgibt / iſt vns nicht bewuſt / obs vns gut vnd nuͤtze ſey / das weis 
aber Gott allein. 

Darumb bittet der Glaub alſo / das ers alles heimſtellet dem gnedigen 
willen Gottes / obs zu ſeiner Ehre vnd vnſerm nutz diene / zweiffelt nicht dar⸗ 
an / Gott werde es geben / oder ſo es nicht zu geben iſt / das ſein Goͤttlicher wil⸗ 
le aus groſſer Gnaden / daſſelbig nicht gebe / darumb das er ſihet / es ſey beſſer 
vngegeben / damit bleibt aber gleichwol der Glaube an Gottes gnedigem wil⸗ 
len gewis vnd ſicher / er gebs oder gebs nicht / Wie auch Sanct Paulus ſaget 
Romano. am achten / das wir nicht wiſſen / was oder wie wir bitten ſollen / Vnd 


im Vater vnſer / vns heiſt ſeinen willen vorziehen / vnd * bitten. D 
i Das 
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Das iſts / das wir auch offt geſagt haben / Glauben ſol man on zweiffel / 
vnd on mas Goͤttlicher guͤte / aber bitten ſollen wir / mit der mas / das ſein Ehre 
ſein Reich vnd wille ſey / auff das wir nicht ſeinem willen zeit / ſtatt / mas oder 
Namen ſetzen / ſondern das alles jm frey heimgeben / darumb gefellet auch dis 
Gebet des Auſſetzigen dem HERRN ſo wol / vnd wird bald erhoͤret / denn wo 


wirs ſeinem Willen heimſtellen / vnd begeren was jm gefellet / ſo kan ers nicht 
laſſen / er thut wider was vns gefelt / der Glaube machet das er vns guͤnſtig iſt / 
ſo macht ſolch gelaſſen Gebet / das er gibt / was wir bitten. 


Jon den Eigenſchafften des 
Glaubens. 
Ergibt ſich allein auffs wort Chriſtt. 


N der Haus poſtilla / Obers Euangelium Matth. 8. Am dritten 
Sontag nach Epiphan. Fol. 89. Des Glaubens rechte art iſt 
i auffs wort / als auff den einigen Schatz vnd troſt mit gantzem 
* | vertratven ſich erwegen / vnd nicht daran zweiffeln / es werde Ja 

hond Amen ſein / was das wort zuſaget. Gleich wie dex Haupt⸗ 
man ohn alles wancken auff dem Wort beruhet / vñ am wort ſich genuͤgen leſt / 


Iſt ein Standfeſt des Gertzen. 


Om. 8. Fol. 5. n. Fol. zo. Von den letzten worten Dauids. Ich halt die E⸗ 
Spiſtel an die Ebre. am eilfften / ſehe hieher auff das Wort Hulk am / da fie 
ſpricht / Fides eſt ſubſtantia, Græc, hypoſtaſis, welches wir verdeudſcht haben der 
Glaub iſt eine gewiſſe zuuerſicht / anders kan mans einem Deudſchen nicht 
ſagen / ſo ers verſtehen ſol. Denn der Glaub iſt vnnd ſol auch ſein / ein Stands 
feſt des Hertzen / der nicht wancket / wackelt / bebet / zappelt / noch zweiffelt / Son⸗ 
dern feſt ſtehet vnd ſeiner Sachen gewis iſt. Deſſelben worts gleichen / hat 
man auch in dem Spruch Iſai. 40. Gottes wort bleibt ewiglich. Bleibt / das 
iſt / es helt feſt / iſt gewis / weicht nicht / zuckt nicht / ſincket nicht / fellet nicht / leſt 
nicht feilen. Wo nu dieſes Wort ins Hertz kompt mit rechtem Glauben / da 
machts das Hertz jm gleich auch feſt / gewis vnnd ſicher / das es ſo ſteiff / auff⸗ 
recht vnd hart wird wider alle Anfechtung / Teufel / Tod / vnnd wie es heiſſen 
mag / das es troͤtzlich vnd hochmuͤtiglich alles verachtet vñ ſpottet / was zweif⸗ 
fel / zagen / boͤſe vnd zornig ſein wil. Denn es weis / das jm Gottes Wort nicht 
liegen kan. Solchs iſt ein Hukam / ſtabilitus, ſubſtantiatus, conſtantius, ſtantificatus, 
hypoſtaticus, certus paſsiuè, ſicut verbum Domini certum actiuè, Wie Paulus 2. Ti⸗ 
mot.. Ich weis vnd bins gewis / ic. a. Pet. . Machet ewern Beruff gewis. 
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Iſt ein zuuerſicht deines Hersen/das du gleubeſt das Chriſtus 


alles vmb deinen willen gethan. 
n . Cap. der i. Epiſtel Sanct Petri. Ob du 


ſchon weiſſeſt / das Chriſtus Gottes Son ſey / geſtorben vii aufferſtanden 
vnd ſitzt zur rechten des Vaters / ſo haſtu dennoch noch nicht recht Chriſtum 
erkennet / hilfft dich auch noch nicht / ſondern du muſt das wiſſen vnnd gleuben / 
das er es alles vmb deinen willen gethan habe dir zu helffen. Darumb iſts ci- 
tel vnnuͤtz ding / was man bis her geprediget / vnd in hohen Schulen geleret hat / 


die von dieſer Erkentnis nichts gewuſt haben / ꝛc. 


Schlegt den Tod aus den Augen / vnd bil⸗ 
det das Leben fir ſich. 


Om. 5. Fol. 99. n. Fol. z. Hie laſt vns mercken ein Meiſterſtuͤck des Glau⸗ 
bens / wie gewaltiglich er den Tod aus den Augen ſchlegt / vnd wil nichts 
wiſſen vom ſterben noch von Suͤnden. Wider umb das Leben ſo feſte fir ſich 
bildet / vnd wil nichts denn vom leben wiſſen / wer aber den Tod nicht ſihet / der 
lebet ewiglich / wie Chriſtus ſpricht / Joan. 8. Wer mein Wort helt / der wird den 
Tod nimermehr ſehen. Alſo ſencket er ſich gar ins Leben / das der Tod im Leben 
herſchlungen wird / vnd gantz verſchwindet / das macht / das er an der rechten 
Hand Gottes henget mit feſtem glauben. Alſo haben alle heiligen dieſen Vers 
geſungen Ich werde nicht ſterben / ſondern leben / ꝛc. Vnd muͤſſen jn vollend bis 
ans ende ſingen / ſonderlich aber ſehen wirs an den lieben Marterern / die ſter⸗ 
ben dahin fuͤr der Welt / vnd jr Hertz ſpricht doch mit feſtem Glauben / noch wil 
ich nicht ſter ben / ſondern leben / ꝛc. 


Faſſet das wider alle vernunfft iſt. 


Om. 6. Fol. 286. n. Fol. 270. Vbers 15. Cap. der 1.Epiſtel an die Corint. Da⸗ 
yin mus es komen / weil der HERR Chriſtus aufferſtanden if / vnd ſeine 
aufferſtehung vns gibt / wider vnſer Suͤnd / Tod vnd Helle / das wir auch alſo 
lernen ſagen / Tod wo iſt dein Stacheleꝛc. Vnd ſehen doch jetzt nur das wi ders 
— wir eitel verwes lich ding am Halſe tragen / vnd gar ein jemerlich vn⸗ 

tig weſen / allerley not vnd fahr / vnterworffen / vnd endlich eitel Tod iſt. Aber 
der Glaub ſo ſich an Chriſto helt / kan viel ander gedancken ſchoͤpffen / vm. ein 
new weſen erſehen / vnd ſolch Bild vnd blick faſſen / das ſolch verweslich elend 
geſtalt gar abe / vnd eitel rein Himliſch weſen da ſey. Denn weil er dieſes Arti⸗ 
Eels gewis iſt / das Chriſtus aufferſtehung vnſer iſt / ſo mus daraus folgen / 
das dieſelbige aufferſtehung muͤſſe in vns eben ſo krefftig ſein / als an jm ic. 


Zweiffelt nicht an dem das er nicht ſihet. 


Om y. Fol. oz. n. Fol. zu. Vber den no. Pſalm. Glaubens Kunſt vnd Mei⸗ 


ſterſtuͤck mus hie gehen / das er wider ſolch fuͤhlen 1 Sinne / kemp þ we 
| | iij echte 


— 
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Vom Glauben. 
ſechte vnd an dem bloſſen wort halte / ſo er allhie hoͤret / das dieſer Chriſtus (wie 


wol vnſichtbar) droben zur rechten Hand Gottes / von Gott geſetzt iſt / vnd allda 
bleiben ſol vnd wil / vnd vber vns gewaltiglich regieren / doch fuͤr der Welt heim⸗ 
lich vnd verborgen. Denn dieſes Scheblimini (Setze dich zu meiner Rechten 
weil es Gott ſelbſt ſaget / mus ja war ſein / vnd bleiben / vnd wird es keine Crea⸗ 
tur vmbſtoſſen / noch falſch machen / ſo wird ers auch ſelbſt nicht verleugnen / Es 
ſcheine / fuͤle vnd ſtelle ſich alles wie es woͤlle. 
uͤlet ſeine ſchwacheit / vnd beweiſet ſeine Krafft / 
in forcht / in Tod / ic. 

may — Im Sermon von wirdiger empfahung des Sa⸗ 

Ocraments. Das iſt des Glaubens art / das der Menſch bey ſich fuͤhlet ſein 
gebrechen / vnd wolt jr gern ledig werden. Darnach darff ſich niemand richten / 
das er warte bis Gott ein ſonderlich Wunderzeichen mit jm thun werde / nicht 
wie mit andern / denn ers durchs Euangelium vnd die Sacrament gibt / denn 
darumb hat vns Gott den Schatz geben / vnd auffgethan / das mais da ſol has 
ben. Oarumb weñ du dein ſchwache it fuͤleſt / ſoltu hingehen vñ ſprechen: Mein 
HeErr ich bin gefallen / wolt wol gern das ich ſtarck were / ſo haſt du nu vns das 
Sacrament darumb eingeſetzt / das wir vnſern Glauben dadurch anzuͤnden vil 
ſtercken / vnd vns alſo geholffen werde / ꝛc. 2 

Ibidem bald hernach. Was were das fuͤrein Glaube / wenn ich hingienge / 

vnd hette kein zappeln / noch zagen im Hertzen dadurch ſich der Glaub vben ſolt? 
Denn das iſt eigentlich des Glaubens Natur / das er ſein Krafft beweiſet / in 


forcht / in Tod / in Suͤnden / in allem das ein Menſch bloͤd vi verzagt machet / ꝛc. 


Siet nicht den Hauffen an. 


Dom del gn dene Vbers 6. Cap. des 1. Buchs Moſi. Wer ſelig wil 
Oerden / mus jm nicht fuͤrnemen / das er woͤlle gleuben / was Ba pſt / Bi⸗ 
ſchoffe vnd die gantze Welt gleubet / oder die Concilia beſchlieſſen / wer ſo gleubet 
iſt ſchon verlorn. Denn ſo lang der Hauff ſtehet / ſtehet er auch / ſtehet nicht auff 
Gottes Wort / ſondern auff Menſchen wahn / denckt / ſolten jene jrren vii feilen / 
ſo viel vnd groſſe leute? Vnd ſihet nicht das Gottes wort ſtracks dawider ſagt / 
viel vnd groſſe leute ſollen jrre. Zu Noha zeiten ſind ja vnzehliche viel Gelerter / 
kluger / fromer / erbarer Leute geweſen / mehr denn jetzt / weil die Welt noch jung 
war / dennoch muſte er ſein Sinn brechen / vnd allein halten was Gott ſage. 
Solchs wird ſich fein finden weñ wir ſterben ſollen / da mus der Glaube 
blos ſtehen / vñ kempffen wider den Teufel vñ alle Siñ vnd Vernunfft / da wird 
er dir fuͤrhalten / dae ſagt der Bapſt / vñ ſo gleubet die gantze Welt / was duͤnckt 
dich / wenn es feilet vnd jrretꝰ da mus das Hertz / das ſich dar auff verlaſſen hat / 
anheben zu zappeln / ſtehet ſo bald im zweiffel / wenn es denn zwe iffelt / ſo feret 
es dahin / vnd mus ver lorn werden. Darumb muͤſſen wir dahin komen / das der 
Glaub allein auff Gottes wort ſtehe / das wir koͤnnen ſagen / Gott gebe die welt 
gleube ſonſt oder ſo / da hab ich Gottes wort / wie Noah hatte / Iſt jemand in der 
Welt / der es anders helt / den las ich faren / Gottes wort mus recht haben / das 


treuget nicht. 


Feret 


Vom Glauben. 14.8 
Feret auff der mittel ſtraſſe. 


Om. 4. Fol. 56. n. Fol. zi. Vbers b. Cap. des i. Buchs Moſi. Es iſt vmb den 
SS Hlauben alſo gethan / das er beide in vorraht vnd mangel / auff rechter 
mittelſtraſſen feret / alſo das er des vorrahts braucht mit danckbarkeit / wo es 
Gott gibt / auch widerumb wo mangel iſt / vnd doch feſt trawet / durch ſolche zu⸗ 
uerſicht im mangel keine not leidet. 


Art das er handelt nach Gottes Wort. 


Om. 4. Fo. 87. n. Fo. 7 4. Vbers zi. Cap. des . Buchs Moſi. Der vnglaube 
wil jmer den Wanſt nur vol haben / niemand dienen / vnnd nichts leiden / 
der glaube aber handelt / nach Gottes Wort / dienet jederman durch die liebe / 
vnd gehet im leiden vnd Creutz. 
| Art in der not. 
Om. . Fol. 86. n. Fol. 49. Vber den us. Pſalm, Merck hie die groſſe Kunſt 
DOond klugheit des Glaubens / das er in der not / nicht hin vnd her leufft / alle 
Ohren vol klaget / den Feinden flucht vnd ſchilt / auch nicht wider Gott murret / 
warumb thut mir Gott das? Warumb thut ers nicht andern die boͤſer ſind deñ 
iche ver zagt auch nicht an Gott / der jm ſolchs zuſchickt / helt jn darumb nicht fiir 
zornig / oder fuͤr einen feind / wie doch das Fleiſch / Welt vñ Teufel eingeben gar 
mechtiglich / ſondern erhebt ſich wider / vnd vber ſolches alles / vnd kan Gottes 
peterlich Hertz ſehen / durch ein ſolchen vnfreundlichen anblick / vnd die Sonnen 
erkennen / durch ſolche ein truͤbe / dicke / finſter Wolcken vnnd Wetter / vnnd darff 
den hertzlich anruffen / der jn ſchlegt / vnd ſich ſo gar ſawer gegen jm ſtellet. 
| Das iſt Kunſt vber alle kunſt / vnd allein des Heiligen Geiſtes werck / den 
Gotts foͤrchtigen vnd rechten Chriſten bekant. Dauon die Werckheiligẽ nichts 
nicht wiſſen / vnd plaudern dieweil von guten wercken / der ſie ſelbſt keine nie er⸗ 
kant noch gethan haben / noch thun koͤnnen. Denn dieſe Kunſt iſt Menſchlicher 
Natur vnmuͤglich / ſo bald ſie Gott ein wenig anruͤret mit einer not / erſchrickt ſte 
vnd verzagt / kan nicht anders dencken / denn es fey eitel gnade aus / vnd ſey eitel 
zorn bey Gott gegen ſie / ic. 
| Art das er nicht ſtillſchweigen kan. 
FF Om.5.Fol 97. n. Fol. 5c. Vbern nd. Pſalm. Der Glaube fan nicht ſtillſchwei 
gen / er mus das jagen vnd leren / das er von Gott helt vnd weis / Gott zu 
Ehren / vñ die Menſchen zu leren / wie der 16,Pſalm ſpricht / Ich gleube darumb 
rede ich. Vnd wo er nicht heraus fuͤre / redete vnd bekennete / ſo were es nicht ein 
rechter Glaube / wiewol er dartiber leiden mus / das er verflucht vnnd verfolget 
wird / wie bald im ſelben Pſakmen hernach folget / aber ich werde ſehr gedemuͤti⸗ 
get. Dagegen hat er aber widerumb einen Helffer / der ſein Heil iſt / wie droben 
der ig. Vers ſaget / das ſolch verfolgen doch nicht ſchaden / ſondern zum Heil fuͤr 
dern mus / als damit Gott getrotzt vnd geleſtert wird / das er helffen mus / vnd 
die Gerechten gezwungen / Gott anzuruffen / vnd beten / ſo gehets denn fein vnd 


r echt. 4 
Bb ij Das 


Vom Glanben. 


Das allein der Blaub gerecht vnnd 


ſelig mache one Werck. 


Vom Woͤrtlin Sola oder Solum. 


Om. 5. Fol. 63. n. Fol. 43.44. Im Sendbrieffe vom Dollmetſchen 
Heel ꝛc. Euch vnd den vnſern wil ich anzeigen / warumb ich das Wort 
Fola)hab woͤllen brauchen / wiewol Roman. z. nicht Sola, ſondern 
d Solum oder Tantumvon mir gebraucht iſt / alſo fein ſehen die Efel 
meinen Text an / aber doch hab ichs ſonſt anders wo / sola fide ge⸗ 
braucht / vnd wil auch beide Solum vnd Sola haben. Ich hab mich des beflieſſen 
im dollmetſchen / das ich rein vnd klar Deudſch geben moͤchte / ꝛc. 

Et iterum, Ich habe hie Roman.z.faſt wol gewuſt / das im Lateiniſchen vnd 
Griechiſchen Text das Wort (Solum) nicht ſtehet / vñ hetten mich ſolchs die Pa 
piſten nicht doͤrffen leren. War iſt es / dieſe vier Buchſtaben Sola, ſtehen nicht 
drinnen / welche Buchſtaben die Eſels koͤpffe anſehen / wie die Khuͤe ein new 
Thor. Sehen aber nicht / das gleichwol die Meinung des Texts in ſich hat / vñ 
wo mans wil klar vnd gewaltiglich verdeudſchen / ſo gehoͤret es hinein / denn ich 
hab Deudſch / nicht Lateiniſch / noch Griechiſch reden woͤllen / da ich Deudſch zu 
reden im Dollmetſchen fuͤrgenomẽ hatte. Das iſt aber die Art vnſer Deudſchẽ 
Sprache / wenn ſich ein rede begibt / von zweien dingen / der man eins bekennet / 
vnd das ander verneinet / ſo braucht man des worts Solum, (allein) neben dem 
worte nicht oder kein) Als wenn man ſaget / der Bawr bringt allein Korn vnd 

kein Gelt / Item / ich hab war lich jetzt nicht Gelt / ſondern allein Korn / ich hab al 
lein geſſen vnd noch nicht getruncken / haſtu allein geſchrieben vnd nicht vberle⸗ 
ſen? Vnd dergleichen vnzehliche weiſe in teglichem brauch. 

In dieſen reden allen / obs gleich die Lateiniſche oder Griechiſche Sprache 
nicht thut / ſo thuts doch die Deudſche / vnd iſt jr art / das ſie das Wort (allein 
hinzu ſetzet / auff das das wort ( nicht oder kein) deſto volliger vnd deutlicher ſey / 
denn wiewol ich auch ſage / der Bawer bringt Korn / vnd kein Gelt / ſo laut doch 
das worte kein Gelt) nicht ſo voͤllig vnd deutlich / als wenn ich ſage / der Bawr 
bringt allein Korn vnd kein Gelt / vñ hilfft hie das wort (allein dem wortekein) 
ſo viel / das es ein Voͤllige Deudſche klare rede wird. Denn man mus nicht die 
Buchſtaben in der Lateiniſchen Sprache fragen / wie man ſol Deudſch reden / 
wie die Eſel thun / Sondern man mus die Mutter im Hauſe / die Kinder auff 
der Gaſſen / den gemeinen Man auff dem Marck drumb fragen / vnd denſel⸗ 
bigen auff das Maul ſehẽ wie ſie reden / vnd darnach dollmetſchen / ſo verſtehen 
ſie es denn / vnd mercken / das man Deudſch mit jnen redet / ꝛc. vnd bald hernach 
weiter. Das ſey nu von Dollmetſchen vnd art der Sprachen geſaget / Aber nu 
hab ich nicht allein der Sprachen art vertrawet vnd gefolget / das ich Rom. z. 
Solum(allein) habe hinzugeſetzet / ſondern der Text vnd die meinung S. Pault 
foddern vnd zwingens mit gewalt / denn er handelt ja daſelbſt das Heubtſtuͤck 
Chriſtlicher Lere / Nemlich / das wir durch den Glauben an Chriſtum / on alle 


Werck des Geſetzes gerecht werden / vnd ſchneid alle Werck ſo rein abe / das A 
au 


Vom Glauben. 14.9 
auch ſpricht / des Geſetzes (das doch Gottes Geſetz vñ wort iſDiver> nicht hel⸗ 
fen koͤnnen zur Gerechtigkeit. 8 ET 

Vnd ſaget zum Exempel Abraham / das derſelbige ſey ſo gar on Werck 
gerecht worden / das auch das hoͤheſte Werck / das dazumal new geboten ward 
von Gott / fuͤr vnd vber allen andern Geſetzen vnd Wercken / Nemlich / die be- 
ſchneitung jm nicht geholffen hab zur Gerechtigkeit / Sondern ſey on die Be⸗ 
ſchneitung / vnnd on alle Werck gerecht worden / durch den Glauben / wie er 
ſpricht Cap. 4. Iſt Abraham durch die Werck gerecht worden / ſo mag er ſich 
rhuͤmen / aber nicht fuͤr Gott. Wo man aber alle Wercr ſo rein abſchneit / da 
mus ja die meinung ſein / das allein der Glaube gerecht mache / vnnd wer deut⸗ 
lich vnd duͤrr von ſolchem abſchneiden der Werck reden wil / der mus ſagen / al⸗ 
lein der Glaub / vnd nicht die Werck machen vns gerecht / das zwinget die Sa⸗ 
che ſelbſt / neben der Sprachen art. Nen 

Ja ſprechen ſie / es laut ergerlich / vnd die Leute lernen daraus verſtehen / 
das ſie keine gute werck thun doͤrffen: Lieber was ſol man ſagen / iſts nicht viel 
ergerlicher / das S. Paulus ſelbſt nicht ſagt / allein der Glaube / Sondern ſchu⸗ 


tets wol groͤber heraus / vnd ſtoͤſſet dem Fas den Bodem aus / vnd ſpricht On 


des Geſetzes werck. Vnd Gal. 2. Nicht durch die werck des Geſetzes / vñ das viel 
ſeſte an andern orten. Deñ das wortlallein der Glaube) moͤcht noch eine Glo 
ſe finden aber das wort( on werck des Geſetzes ) iſt ſo grob / ergerlich / ſchendlich 
das man mit keiner Gloſe helffen kan / wie viel mehr moͤchtẽ hieraus die Leute 
lernen keine gut werck thun / da ſie hoͤren mit ſo duͤrren ſtarckẽ worten von den 
wercken ſelbſt predigenekein Werck / on Werck / nicht durch Werck) iſt nu das 
nicht ergerlich / das man( on werck / kein werck / nicht durch werck prediget) was 
ſolts denn ergerlich ſein / ſo man dis (allein der Glaub) predigt. 

Vn das noch ergerlich iſt / S. Paulus verwirfft nicht ſchlechte / gemeine 
werck / ſondern das Geſetze ſelbſt. Daraus moͤcht wol jemand ſich noch mehr er 
gern vnnd ſagen / das Geſetz ſey verdampt vnnd verflucht fuͤr Gott / vnnd man 
ſolle eitel boͤſes thun / wie die theten Roma. 3. Laſt vns boͤſes thun / auff das es 
gut werde / wie auch ein Rottengeiſt zu vnſer zeit anfieng / ſolt man vmb ſolcher 
ergernis willen / Sanct Paul. wort verleugnen / oder nicht friſch vnd frey vom 


* 


Glauben reden? | be 7 | 
an. Lieber / eben S. Paulus vnd wir woͤllen ſolch ergernis haben / vnd leren 
vmb keiner andern vrſach willen / ſo ſtarck wider die Werck / vnd treiben allein 
auff den Glauben / denn das die leute ſich ſollen ergern / ſtoſſen vñ fallen / damit 
ſie moͤgen lernen vnd wiſſen / das ſte durch jre gute werck nicht from werden/ 
ſondern allein durch Chriſtus Tod vnd aufferſtehen. Koͤnnen ſie nu durch gute 
Werck des Geſetzes nicht from werden / wie viel mehr weniger werde ſie from 
werden durch boͤſe Werck / vnd on Geſetz? Darumb folget es nicht / gute Werck 
helffen nicht / drumb helffen boͤſe Werck / Gleich als nit fein folget / die Sonne 
kan dem Blinden nicht helffen das er ſehe/darumb mus jm die Nacht vnd Fin⸗ 
ſternis helffen das er ſehe. „V 
Mich wundert aber / das man ſich in dieſer offentlichen Sachen ſo mag 
ſperren. Sage mir doch / ob Chriſtus Tod vnd Aufferſtehẽ / vnſer werck ſey das 
wir thun / oder nicht: Es iſt ja nit vnſer Werck / noch einiges geſetzes werck. Nu 
macht 


Wr. 
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Vom Glauben. 


macht vns ja allein Chriſtus Tod vnd aufferſtehen frey von Suͤnden vnnd 


from / wie Paulus ſagt / Rom. 4. Er iſt geſtorben vmb vnſere Suͤnde willen / 
vnd aufferſtanden vmb vnſer Gerechtigkeit willen. Weiter ſage mir welchs iſt 
das werck / damit wir Chriſtus Tod vnd Aufferſtehen faſſen vnnd halten? Es 
mus ja kein euſſerlich Werck / ſondern allein der einige Glaub im Herken ſein} 
der ſelbige allein / ja gar allein / vnd on alle Werck faſſet ſolchen Tod vnd Auff⸗ 
erſtehen / wo es gepredigt wird durchs Euangelium. 

Was iſt es denn nu / das man ſo tobet vnd wuͤtet / ketzert vnd brennet / ſo 
die Sach im grunde ſelbſt klerlich da liegt vnd beweiſet / das allein der Glau⸗ 
be / Chriſtus Tod vnd aufferſtehen faſſe on alle werck / vnd derſelbige Tod vnd 
Aufferſtehen / ſey vnſer Leben vnd Gerechtigkeit. So es denn an jm ſelbſt of⸗ 
fentlich alſo iſt / das allein der Glaube / vns ſolch Leben vnd Gerechtigkeit brin 
get / faſſet vnd gibt / warumb ſol man denn auch nicht alſo reden? Es iſt nicht 
Ketzerey / das der Glaube allein Chriſtum faſſet vñ das leben gibt / aber Ke⸗ 
tzerey mus es ſein / wer ſolchs ſagt oder redet / ſind ſte nicht toll / toͤricht vnd vn⸗ 
ſinnige Die Sachen bekennen ſie fuͤr recht / vnd ſtraffen doch die rede von der⸗ 
ſelbigẽ Sache fuͤr vnrecht / einer ley zugleich / mus beide recht vnd vnrecht ſein. 

Auch bin ichs nicht allein / noch der erſte / der da ſagt / allein der Glaube 
macht gerecht / Es hat fuͤr mir Ambroſius / Auguſtinus / vnd viel andere geſa⸗ 
get / vnd wer S. Paulum leſen vnd verſtehen ſol / der mus wol ſagen / vnnd kan 
nicht anders / ſeine Wort ſind zu ſrarck / vnd leiden kein / ja gar kein werck / Iſt es 
kein Werck / ſo mus der Glaub allein ſein. O wie ſolt es ſo gar eine feine / beſ⸗ 
ſerliche / vn rgerliche Lere ſein / wenn die Leute lerneten / das ſie nebẽ dem Glau 


ben / auch durch werck from moͤchten werden / das wer ſo viel geſagt / das nicht 


allein Chriſtus Tod vnſer Suͤnde wegneme / ſondern vnſer werck theten auch 
etwas dazu / das hieſſe Chriſtus Tod fein geehret / das vnſer Werck jm huͤlf⸗ 
fen / vnd koͤndten das auch thun / das er thut / auff das wir jm gleich gut vnd 
7 weren. Es iſt der Teufel / der das Blut Chriſti nicht kan vngeſchendet 
laſſen. 

Weil ni die ſache im grund ſelbſt foddert / das man ſage / allein der glaub 
machet gerecht vnd vnſer Deudſchen Sprachen art / die ſolchs auch leret alſo 
aus zuſprechen / habe dazu der heiligen Veter Exempel / vnnd zwinget auch die 
far der Leute / das ſie nicht an den Wercken hangen bleiben / vñ des Glaubens 
feilen / vnd Chriſtum verlieren / ſonderlich zu dieſer zeit / da ſie ſo lang her der 
Werck gewonet / vnd mit macht dauon zu reiſſen ſind / ſo iſts nicht allein recht / 
ſondern auch hoch von noͤten / das man auffs aller deutlichſt vnd voͤlligſt her⸗ 
aus ſage / allein der Glaube on werck machet from. Vnd rewet mich das ich 
nicht auch dazugeſetzt habe / alle vnd aller / Alſo / on alle Werck aller Geſetz / das 
es vol vnd rund heraus geſprochen were / darumb ſols in meinem newen Te⸗ 

ſtament bleiben / vnd ſolten alle Papſt eſel toll vnnd toͤricht werden / 
ſo ſollen ſie mirs nicht heraus brin⸗ 
gen / ic. 
Der 
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Der Glaub fir vnd on alle Merck machet gerecht / 


vnd warumb. 


Om. 5. Fol. 316. n. Fol. 298. In der Gloſa auff das Keiſerlich Edict. Weil ich 
ſche das dieſen Heubtartickel / der Teufel jmer mus leſtern durch ſeine 
Sewlerer / vnd nicht ruhen noch auffhoͤren kan / ſo ſage ich Dortor Martinus 
Luther / vnſers HERR RN Jeſu Chr iſti vnwirdiger Euangeliſt / das dieſen Ar⸗ 
tifel(der Glaub allein on alle werck / macht gerecht fir Gott) ſol laſſen ſtehen 
vnd bleibe / der Roͤmiſche Keiſer / der Tuͤrckiſche Keiſer / der Tatteriſche Kei ſer / 
der Perſer Keiſer / der Bapſt / alle Car dinel / Biſchoffe / Pfaffen / Moͤnche / Non⸗ 
nen / Koͤnige / Fuͤrſten / Herrn / alle Welt / ſampt allen Teufeln vnnd ſollen das 
Helliſche Fewer dazu haben auff jren Kopff / vnnd keinen danck dazu / das ſey 
mein Doctor Luthers / Einſprechung vom heiligen Geiſt / vñ das rechte heili⸗ 
ge Euangelium. l 2 
Denn da ſtehet der Artickel / den die Kinder beten / Ich gleube an Jeſum 
Chriſtum gecreutziget / geſtorben ꝛc. Es iſt ja niemand far vnſere Suͤnde ge⸗ 
ſtorbẽ / deñ allein Jeſus Chriſtus Gottes ſon / allein Jeſus Gottes Son / Noch 
ein mal ſage ich / allein Jeſus Gottes Son hat vns vs Suͤnden crloͤſet / das ſt 
gewis lich war vnd die gantze ſchrifft / vñ ſollen alle Teufel vñ Welt ſich zureiſ⸗ 
ſen vnd berſten / ſo iſts fa war. Iſts ers aber allein / der Suͤnde wegnimpt / ſo 
koͤnnen wir es mit vnſern Werckẽ nicht ſein / ſo iſt es ja vnmuͤglich / das ich ſol⸗ 
chen einigen vñ allein Erloͤſer von Suͤnden / Jeſum anders deñ mit dem Glau⸗ 
ben faſſen vnd erlangen moͤge / mit Wercken iſt vi} bleibet er vnergriffen, Weil 
aber allein der Glaub / fuͤr vñ ehe die Werck folgen / ſolchen Erloͤfer ergreiffet / 
ſo mus es war ſein / das allein der Glaub / fir vnd on Werck / ſolche Erloͤſung 
faſſe/welchs nicht anders ſein kan / denn gerecht werden / deñ von Suͤnden erloͤ⸗ 
ſet / oder Suͤnde vergeben haben / mus nicht anders ſein / denn gerecht ſein oder 
werden / ic. Aber nach ſolchem Glaube / oder empfangener erloͤſunge / oder Sun 
de vergebung / oder Gerechtigkeit / folgen als deñ gute Werck / als ſolchs Glau⸗ 
bens fruͤchte. Das iſt vnſer Lere / vnd alſo leret der Meer Geiſt / vnd die gantze 
heilige Chriſtenheit / dabey wir bleiben in Gottes Namen / Amen, 


Tom. 6. Fol. 05. In der Warnungſchrifft an die zu Franckfurt / te. vnſere 
Papiſten nach dem ſic jetzt gemerckt / das jr grewlicher Grewel / iſt zu hell an 
tag komen / da ſie den Heiland Chriſtum vnd ſeinen Glauben rein verdampt / 
vnd auff eigen werck zu bawen / geleret vnnd faſt geſchrien haben / ziehen ſie nu 
die Pfeiffen ein / vnd ergreiffen auch das Wort (Glauben) vnd predigen vom 
Glauben vñ guten wercken / aber heimlich bleiben ſie bey jrem alten rewel vn 
ter dem wort Glauben deñ ſic ſprechẽ / es iſt war man mus durch den Glau⸗ 
ben gerecht werde / ſo fern die werck dabey ſind / deñ fuͤr vñ on werck iſt der Glau 
be nichts. Mit dieſen worten nennen ſie den Glauben / als der Gerecht mache / 
aber geben gleichwol den wercken die Gerechtigkeit / vñ dem glauben allein gar 
nichts / vñ putzẽ ſich doch daher / der Glaube macht gerecht / weñ die werck dabey 
ſind / ſonſt iſt es nichts. Das heiſt warm vnd kalt aus einem Maul blaſen / 
wenn ich ſage der Glaube macht gerecht / vnnd iſt doch on werck nichts / denn ſo 


er al⸗ 
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er alleine nichts iſt on werck / So muͤſſens die werck gar ſein / weñ ſchon daſſel⸗ 
bige nichts (das i der Glaube) dabey iſt. Solchs iſt jr heimliche meinung / vnd 
der alte vorige Grewel / vnter newen worten fuͤrgebracht / vnd dem alten Gs- 
tzen ein newer Rock angezogen. | | | 

Tom. 5. im Buch von den Schluͤſſeln. Fo. 236. Der loͤſe Schluͤſſel wil / das 
man ſeiuem Troſt vnd Verheiſſen gleube / vnd dadurch Gott lieb gewinne / vnd 
ein froͤlich / ſicher / friedlich Hertz vberkome / wer jm Gleubt / der hat mit ſolchem 
glauben vor vnd on alle werck / dieſen Schluͤſſel genug gethan / Er foddert auch 
kein ander werck / darnach wird ſolcher Gloub wol werck thun. 


Jon erhaltung vnd ſterckung des 


Glaubens. 
Drey weiſe den Glauben zu ſtercken. 


Om z. Fol. 267. n. Fo. 243. Vbers 2. Cap. Habacuc. Man kan nicht 
E mehr weiſe finden den Glauben zu ſtercken / denn die drey ſtuͤck 
Bo Jab auff dieſer Tafel geſchrieben / als verheiſſen/vermanen vnd dre⸗ 

wen wenn das nit helffen wil / ſo kan nichts helffen / das drewen 
aber iſt das letzte / nach guter ordnung / vñ das verheiſſen das er⸗ 


ſte / denn wenn man guts verheiſt / vnd darnach flehet vñ vermanet / mus man 


Der heilige Geiſt erhelt den Glauben in 
Anfechtungen. 


Om. 7. Fol. 263. n. Fol. 92. Vbers 16. Cap. Johan. Es habens die Lieben A⸗ 
poſteln wol erfarn vñ redlich beweiſet / an jrem HERRN Chriſto wie gar 
vnmuͤglich( nicht allein ſchwer) es iſt den Glauben zu erhalten in Anfechtun⸗ 
gen / on den heiligen Geiſt / da ſie in ſeinem Leiden vnd Tod / ſo ſchendlich von jm 
fielen / verleugneten / vnd der Glaub in jrem Hertzen gar verloſchen / durch ſol⸗ 
che des Teufels eingeblaſene gedancken / ſihe / wo iſt nu dein Chriſtus? wie fein 
iſt er ein Konig worden / vnd hat Jſrael erloͤſet 2 wie beſteheſtu nu? mit allen 
Schaͤnden / vnd haſt dich laſſen ſo jemerlich betriegen. Alſo iſt es gangen / vnd 
gehet noch den rechten Chriſten / das ſie wol ſehen vnd erfaren muͤſſen / das die 
ſe warheit / das iſt / der Glaube / ſo die Artickel von Chriſto vnnd ſeinem Reich 
feſt halten ſol / nicht durch Menſchen Vernunfft noch krefft kan gehalten wer⸗ 
den / ſondern der heilige Geiſt ſelbſt da wircken mus / vñ ein gewis Warzeichen 
iſt / das der Heilige Geiſt mit ſeiner Krafft da geweſen iſt / wo der Glaube im 
rechten Kampff / vnd Anfechtung erhalten wird / vñ das Feld behelt. Vnd was 
ſol ich viel ſagen:Es beweiſets alle erfarung vnnd das Werck teglich = — 
| | cilige 
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Heilige Geiſt alles ſelbſt thun mus in der Chriſtenheit / was derſelben eigent⸗ 
lich Regiment belanget / denn on denſelbigen wuͤrden wir nicht lange teuffen 
noch predigen / noch den Namen behalten / der Teufel hett es in einer Stunde 
alles weggenomen / vnd zerſtoͤret. 


Alle Menſchen werden durch einerley Glauben ſelig von 

bt anfang der Welt / bis zum ende. 

Om. 4. Fol. 29. n. Fol. 25. Vber das dritte Capitel des erſten Buchs Mo⸗ 
ſt. Da ſtehet / das Adam iſt ein Chriſt geweſt / ſchon lang fiir Chriſtus 
Geburt / denn er eben den Glauben an Chriſtum gehabt hat / den wir haben / 
denn die zeit macht keine vnterſcheid des Glaubens / der Glaub iſt einerley von 
unfang der Welt / bis ans ende / darumb 855 er eben das empfangen durch 
ſeinen Glauben / das ich empfangen habe / Chriſtum hat er nicht mit Augen 
geſehen / wie auch wir / Er hat jn aber im Wort gehabt / ſo haben wir jn auch 
im Wort, Das iſt allein die vnter ſcheid in dem / das es da ſolt geſchehen / jetzt 
aber iſt es geſchehen. Der Glaub iſt eben einerley / ſo ſind alle Veter eben wie 
wir jy durch das Wort vnnd Glauben gerecht worden / vnnd auch daxinne ge⸗ 
tort 4; 61 S | 
Neeiner kan fuͤr den andern gleuben. 


. 9 Folaer nFolagh Von Weltlicher Oberkeit. Es liegt eim jegli⸗ 
Ochen ſein eigen Fahr daran / wie er gleubet / vnnd mus fiir ſich ſelbeſt ſes 
hen / das er recht gleube. Denn ſo wenig als einander fuͤr mich in die Helle o⸗ 
der Himel faren kan / ſo wenig kan er fuͤr mich gleuben oder nicht gleuben / vnd 
ſo wenig er mir kan Himel oder Hell / auff oder zuſchlieſſen / ſo wenig kan er 
mich . oder Vnglauben treiben. Weil es deñ einem jeglichen auff 
ſeim Gewiſſen liegt / wie er gleubt oder nicht gleubt / vnd damit der Weltlichen 
Gewalt kein abbruch geſchihet / ſol ſie auch zu frieden ſein / vnd jres dings waͤr⸗ 
ten / vnd laſſen gleuben ſonſt oder ſo / wie man kan vnd wil / vnnd niemand mit 
gewalt dringen. Denn es iſt ein frey Werck vmb den Glauben / dazu man nie⸗ 
mand kan zwingen. Ja es iſt ein Goͤttlich werck im Geiſt / ſchweig denn / das es 
euſſerliche Gewalt ſolt erzwingen vnd ſchaffen. Daher iſt der gememe Spruch 
genomen / den S. Auguſtinus auch hat. Zum Glauben kan vnd ſol man nie⸗ 
mand zwingen. 


Gas der Blaub fuͤr Pruͤcht vnnd 


Nutzen bringet. 


Durch den Glauben werden wir Gottes Kinder / vnd 
| koͤnnen beten. 


Om 7. Fol. 224. n. Fol. n. Vbers. 16. Cap. Johann. Vnd Rom.. 
Capit. Der H. Geiſt zeuget / das wir ſind Kinder durch Chri⸗ 
ſtum / ſind wir aber Kinder / ſo ſind wir auch Erben Gottes / vnd 
NMiterben Chriſti. Mas koͤndte groͤſſers von ons geſaget wer⸗ 
den / denn das wir durch den Glauben . werden 65 oY 
c ohen 
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hohen Ehren geſetzt / das wir ſeine Bruͤder vnd Miterben heiſſen / 2c. Vnd vn⸗ 
ſer Gebet ſeinem gleich ſein ſol. 1 

Das ſchier keine vnterſcheid bleibt / on das es von jm herkompt / vnd durch 
jn gehen mus / das vnſer Gebet angenem werde / vnd er vns zu der Erbſchafft 
vnd herrligkeit bringet / ſonſt machet er vns in allem jm ſelbſt gleich / vnnd mus 
ſein vnd vnſer Gebet ein Kuchen ſein / gleich wie ſein Leib iſt vnſer Leib / vnd vn⸗ 
ſer Gliedmas ſeine Glieder ſind / wie S. Paulus Eph. z. ſpricht: wir ſind Glie⸗ 
der ſeines Leibs / von ſeinem Fleiſch vnd von ſeinem Gebein / ic. 


Bringet Freude vnd 2 riede. 


Om.7.Fol.z04.n.Jol.312.Vber den hundert vnd zehenden Pſalm. Freude 
wurde gewislich folgen / wo der Glaub in vns were / wie er in Dauid ge⸗ 
weſen iſt / vnd mit ſich bringen einen gewiſſen Troſt vnd Trotz wider alle anfech 
tung der Suͤnde / des Todtes / des Teufels vnd der Welt. Deñ wer das vnges 
zweiffelt gleubet / das er den HEtrn habe droben ſitzen / der vnſer Fleiſch vnnd 
Blut iſt / der darff nicht vmb der Suͤnden willen verzagen noch verzweifeln / 
denn er hat ja nicht darumb dis Fleiſch vnd Blut angenomẽ / das er die Men⸗ 
ſchliche Natur verdamnen woͤlle / ſondern das er jr aus der Suͤnde / vs Gottes 
Zorn vnd allem Jamer darin ſic zuuor geweſt iſt helffen wolte. So iſt er auch 
nicht dar umb hinauff gefaren / vnd in dis Reich geſetzt / das er die / fo auff jn ge⸗ 
taufft ſind / vnd an in gleuben / fuͤr den Kopff ſchlahen woͤlle / ſondern / das er ſie 
bey Gott on vnterlas vertrette / verbite vnd verſoͤne / als der rechte trewe ewi⸗ 
ger Hoherprieſter / wie er hernach beſchrieben wird. | 
| Alſo kan ein Chriſten auch wider den Tod trotzen / ob ich gleich mus vn⸗ 
ter die Erden verſcharret vnnd zu Aſchen werden / ſo hab ich doch droben den 
HErrn / der meines Bluts vnd Fleiſch iſt / der da nimermehr ſtirbt / vnnd eitel 
Leben in jm iſt / vnd dazu mein HErr iſt worden / das ich nicht ſol vnter des To⸗ 
des noch Teufels Gewalt bleiben / ſondern mit jm Lebẽ / das der Tod nicht kan 
ſo viel wuͤrgen / Chriſtus kan vnd wil / noch viel mehr Lebens geben / wie S. 
Paulus ſpricht Rom. 4. Wir ſein Tod oder lebendig / ſo ſind wir des HERRN / 
denn dar umb iſt er geſtorben vii aufferſtanden / das er vber Todten vnd Leben⸗ 
dige HErr ſey. Darumb ob ich ſchon ſterbe / ſo wil ich doch leben / denn mein 
HErr lebt / welcher auch im Tod ein HErr iſt / vñ wil mich nicht im Tode laſſen / 
ſondern wie er lebt / ſo ſol ich auch leben / wie er ſelbſt ſpricht: Ich lebe / vnd jr ſolt 
leben / Item wo ich bin / da ſol mein Diener auch ſein. Solche freude vnd troſt 
hat auch S. Bernhar dus im Herbs gehabt( aus dieſem Artickel) das er kund 
ſage: Wie ſol ich doch trawren oder verzagen? Sitzet doch mein Fleiſch vñ Blut 
droben im Himel / der wird mir ja (hoff ich) nicht feind ſein. Das iſt ein recht 
Geiſtlicher / Mimliſcher / Goͤttlicher gedancken des Glaubens / der jm ſolchs kan 
zumeſſen vnd ſich ruͤhmen / denn er war auch etwas in der Welt / Reich / Edel / 
Gelehrt vnd heilig gnug / aber fuͤr Gott weis cr ſich nichts zu rhuͤ . 


* 


men noch zutroͤſten / denn dieſes 
HErrn. 
Durch 
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Durch den Glauben kompt Chriſtus invns, 


vnd wir in jn. 


Om. 7. Fol. 106. n. Fol. oo. Vbers 14. Cap. Johan. Durch den Glauben 
SSfompt jr dazu / das jr in mir ſeid mit ewrem Tod / Sund vnnd allem Vn⸗ 
glück / Seid jr nu Suͤnder in euch / ſo ſeid jr in mir gerecht / fuͤhlet jr in euch den 
Tod / ſo habt jr in mir das Lebei. / habt jr in euch vnfriede / ſo habt jr in mir frie 
de / werdet jr ewernt halben verdampt / ſo ſeid jr jn mir geſegnet vñ Selig. Deñ 
ſo ich ein Chriſten bin / lleber wo bin iche Nirgend denn wo Chr iſtus iſt. Wo iſ 
er aber / denn im Himel vnd ewiger Freude / Leben vnd Seligkeit e Deñ er wird 
freilich nicht mehr / als ein Suͤnder verdampt werden / noch des Todes ſterbẽ / 
weil jn nu keine Suͤnde ſchuldigen / kein Teufel verdamnen / kein Tod freſſen / 
keine Helle verſchlingen kan / ſo ſollen ſie mich auch ſo (ſo ich in jm bin) vnuer⸗ 
dampt vnd vngefreſſen laſſen. Alſo iſt hinweg / Suͤnde / Tod vnd alles Vngluͤck/ 
ſo in euch iſt / denn ſolches verſchlinge ich in mir ſelbſt / denn es kan in jm nicht 
bleiben / weil er im Vater iſt vnd bleibet / ſo mus es jn vns auch keine macht ha⸗ 
hen / weil wir in jm ſind / ꝛc. 


Glaub macht beide Leben vnd werck heilig. 


Om. 6. Fol. 212. n. Fol. 99. Vbers ſibentzehend Cap. Johan. Wo der Glau⸗ 
be recht iſt / das allein Chriſtus heiligkeit fuͤr Gott gelte / vnd vnſer Heili- 
gung ſey / der macht auch all vnſer Leben vnd werck heilgg / nicht jres verdienſts 
halben / ſondern ſolchs Glaubens / daraus ſie flieſſen / on welchen kein Werck 
noch Leben Gott gefellet. Daraus kanſtu nu vrteilen vnd antworten / wenn 
man fragt / was doch der heilige Stand oder Leben auff Erden ſey / Nemlich / 
nichts anders / denn der gemeine Chriſtẽ Stand / das iſt / derer die da gleuben / 
das Chriſtus allein vnſer Heiligkeit ſey / durch welche Heubtheiligkeit (wie ge⸗ 
ſagt auch alles was an vns iſt / was wir leben / thun vnd treiben / heilig heiſt} 
wie die Perſon heilig iſt. 
Bringt rein Hertz vnd gut Gewiſſen. 

Om. 6. Fol. 44. n. Fol. 42. In der Summa des Chr iſtlichen Lebens / it. 
Wer durch den Glauben ſicher iſt im Hertzen / das er einen gnedigẽ Gott 
habe / der nicht mit jm zuͤrne / ob er wol zorn verdienet hette / der gehet dahin 
vnd thut alles froͤlich / vnd kan auch gegen den Leuten alſo leben / jederman lie⸗ 
ben vnd guts thun / ob ſie gleich auch nicht der Liebe wehrt ſind. Gegen Gott 
ſtehet er alſo / das er ſicher iſt vmb Chriſtus des Mittlers willen / das er jn nit 
wil in die Hell ſtoſſen / ſondern freundtlich anlachet / vnd jm den Himel auffthut 
das iſt die hdheſte ſicherheit / heubt / vnnd grund vnſer Seligkeit / dar nach gehe 
ich heraus gegen dem Neheſten / mit meinem Leben / vnd thue jm das beſte das 
ich kan / was mein Ampt oder Stand foddert / vnd heiſt / vnd wo ich zu wenig 
thue / ſo kom ich zuuor / vnd begere / das er mirs vergebe. Alſo hab ich ein gut ſi⸗ 
cher Gewiſſen / beide fuͤr Gott vii den Leuten / das weder er noch die Welt mich 
forthin ſtraffen / noch die Helle verſchlingen / noch der Teufel freſſen kan. So 
heiſſet der Menſch aller ding volkomen gegen den * die * fuͤr 

c ij ott 
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Gott aber / nicht durch Geſetz / ſondern Chriſtum / den er in ſeinem Glauben er, 
greiffet / als den Gnadenſtul / der fuͤr mich ſetzet ſeine Heilgkeit / vnd mir ſchen⸗ 
cket / das ich in jm habe / was wir zur Seligkeit not iſt. 


Gleubigen werden ein New Kreatur durch den 
heiligen Geiſt. 

Om. 7. Fol. 145. n. Fol. 36. Vbers 15. Cap. Johan. Wenn ich getaufft wer⸗ 
de / oder durchs Euangelium bekeret / ſo iſt der heilige Geiſt da / vnd nimpt 
mich wie einen Thon / vñ machet aus mir ein new Creatur / ſo jetzt ander Siñ / 
Hertz vnd Gedancken kriegt / Nemlich recht erkentnis Gottes / vnd recht hertz⸗ 
lich vertrawen ſeiner Gnade / Summa grund vnd bodem meines Herken wird 
vernewert vnd geẽdert / Das ich gar ein new gewechs werde / gepflantzt in den 
Weinſtocf Chriſtum/vii aus jm gewachſen. Deñ meine heiligkeit / gerechtigkeit 
vñ reinigkeit / kompt nit aus mir / ſtehet auch nicht auff mir / ſondern iſt allem 
aus vnd in Chriſto / welche ich eingewurtzelt bin / durch den Glauben / ic. Gleich 
wie der Safft aus dem Stock ſich in die Reben zeucht / ꝛc. Vnd bin nu im gleich 
vnd ſeiner art / das beide er vnd ich / einerley Natur vnd Weſens ſind / vnd ich 
in jm durch jn Fruͤchte trage / die nicht mein / ſondern des Weinſtocks ſein. Alſo 
wird aus Chriſto / vnd den Chriſten ein Kuchen vnd ein Leib / das er kan rechte 
Fruͤchte bringen / nicht Adams oder ſein eigene / ſondern Chriſti. 


Rechter glaub bringt auch gute Werck. 

Om. /. Fol. 55. n. Fol. 46. Vbers 15. Capit. Joan. Schwerer iſts dẽ Leuten 
Tzu predigen / denn wie man jn prediget / ſo wil es nicht recht gehen / fallen 
mer zur ſeiten aus / prediget man nicht vom Glauben / ſo werden eitel Heuchel 
werck draus / treibet man aber den Glauben allein / ſo woͤllen keine Werck hers 
nach / Summa es woͤllen entweder eitel Glaubloſe Werckeler oder gar Werck 
loſe Gleublinge werden. Dar umb iſt es nur ( das Euangelium) eine predigt 
fuͤr die / ſo es beides annemen / vnd faſſen / die andern ſo nicht woͤllen folgen / die 
bleiben dahindẽ / es wird doch nichts draus / das man ſolte alle Welt from mas 
chen / ſo wenig als den Teufel der jr Gott vnd Herr iſt. Vnd ob man jr viel ſa⸗ 
get / ſo thut ſie nur deſto mehr dawider zu trotz / vñ nemens an als ein reitzung 
das ſic es nur ſollen erger machen. Dar umb laſſen wir ſie auch faren / weil ſie 
nicht wollen horen noch gleuben / bis ſie es werden finden vnd er faren nicht als 
lein dort ewiglich / ſondern auch hie zeitlich. | 

Wir aber predigen dem Heufflin / die da wiſſen vnd dencken / wo fie end⸗ 
lich bleiben woͤllen / das ſie fuͤr allen dingen / in dieſem Weinſtock bleiben / vnnd 
alle jren Troſt auff jn ſetzen / vnd darnach ſolchs auch erzeigen / in der That 
vnd mit dem Leben. Denn wo der Glaube iſt / der wird ſich on zweiffel mit ſol⸗ 
chen Fruͤchten erzeigen / wie er drobẽ geſagt hat / wer in mir bleibet / der bringet 
viel Fruͤcht. Denn er wird alſo muͤſſen dencken / Ich gleube an Chriſtum / der 
mich geliebet / vnd ſein Leib vnd leben fuͤr mich gegeben hat. Darumb wil ich 
mich auch alſo gegen meinem Neheſten / d urch die Liebe erzeigẽ / das ich freund⸗ 
lich vnd dienſtlich ſey / vnd wo er gebrechlich iſt / oder zu viel thet / mit Gedult 


vnd Sanfftmut tragen. Darffſtu doch nicht dein Leib vnd Leben an jn ſeen] 
wie 
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wie Chriſtus fuͤr dich gethan hat. Sondern das gebiete ich nur (ſpricht er das 


jr das Warzeichen des Glaubens beweiſet / das jr dem Neheſten dienſt / hulff 
vnd foͤrderung / trew vnd lieb erzeigt. Wo jr das thut / ſo habt jr alles gethan / 
was ich von euch foddere / vnd ſeid nu mir gleich. Wo jr aber ſolchs laſt anſte⸗ 
hen /oder das widerſpiel thut / ſo doͤrfft jr euch auch mein — zu rhuͤmen / vnd 
zeuget ewer eigen That wider euch / das jr nicht die rechten Fruchtbarn Reben 
in mir / ſondern faul abgeſchnitten Holtz ſeid. 


Denn es thuts nicht / das er ſolt ſein Leib vnnd Blut fur dich gela Net 
haben / vnd alles was er habe / an dich wenden dazu alle deine Suͤnde vnd ge⸗ 
brechen / ſo noch an dir ſind tragen vnd dulden / vnnd du wolteſt nicht dagegen 


wiſſen darob nimpt. 


Darumb gehe ein jeglicher heim in ſein Hertz / vnd forſche ſich ſelbſt / wie 
es vmb jn ſtehe / vnd verlaſſe ſich nicht auff ſolche gedancken / Ich bin getaufft 
vnd heiſſe ein Chriſten / hab Gottes Wort gehoͤret / vnd gehe zum Sacrament. 
Denn allhie ſcheidet er ſelbſt falſche Chr iſten / von den rechtſchaffenen Chri⸗ 
ſten als ſolt er ſagen / ſeid jr recht gleubig an mich / vnd habt meinen Schatz 
ſo wird ſichs wol erzeigen / vnd ſehen laſſen. Wo nicht / ſo denckt nicht / das ich 
euch fuͤr meine Juͤnger erkennen vnd annemen woͤlle / vnd werdet niemand ge⸗ 
teuſcht vnd betrogen haben / denn euch ſelbſt / zu ewigem ſpott vnd ſchaden / das 
Euangelium vnd Chriſtus werden wol vngeteuſcht / vnd vnbetrogen bleiben. 


Solchs hat er muͤſſen rermanen / vñ mus ſtets getrieben werden / in der 
Chriſtenheit / weil wir ſehen / wie allzeit ſolcher viel vnter vns ſind / Denn er 
wil kurtzumb keine falſche Chriſten haben noch kennen / wie er Matthei am ſie⸗ 
benden zeuget / da er ein ſchrecklich vrtheil vber ſie fellet / vnd ſpricht / Das er 
wer de zu jnen ſagen an jenem Tage: Weichet von mir alle Vbeltheter / ich hab 
euch noch nie erkannt. Denn ſolche falſche Leute weren eben ſo mehr gar Hei⸗ 
den vnd Vnchriſten / ſo theten ſie doch der Chriſtenheit nicht ſchaden / mit er⸗ 
gerlichem Exempel / zu ſchanden vnd leſterung des heiligen Namens Chriſti 
vnd ſeines Worts. | 


Vom Glauben rhuͤmen iſt vergeblich / wo die 
Fruͤchte nicht folgen. 


Dome Sel en del . Vbers iz. Capit. Johann. Der Herr leret vns 
alſo darein richten / das nicht gnug iſt / ob man viel rhuͤmet vom Glauben 
vnd Chriſto/ſondern das man mus nach den Fruͤchten ſehen / denn wo ſich die⸗ 
ſelben nicht erzeigen / oder das widerſpiel ſich erzeigt / da wird gewis lich nicht / 
Chriſtus ſſondern nichts denn ein bloſſer falſcher Name ſein. Dar umb mus 
man zu ſolchen ſagen / den ſchoͤnen herrlichen Name hoͤre ich wol / welcher ja iſt 
Edel vnd aller Ehren werth / aber wer biſtue Gleich * der Beſeſſene Act. 19. zu 

c i den 
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den Beſchwerern / So den Namen Jeſu / den S. Paul. predigt / fuͤreten ſagt Je 
ſum kenne ich wol / vnd Paulum weis ich wol / wer ſeid jr aber? 

Ja (ſprichſtu) macht doch der Glaub gerecht vnd ſelig on werck? Ja das 
iq war / wo iſt er aber / oder wo bleibt er wo beweiſet er ſich? Denn es mus je 
nicht ſo ein faul / vnnuͤtz taub / oder erſtorbẽ ding ſein] — ein lebendiger / 
fruchtbarer Baum der mit Fruͤchten heraus bricht. Darumb iſt das die vn⸗ 
terſcheid vnd proba / vnter dem rechtſchaffenen vnd falſchen oder geferbten 
Glauben / das wo der Glaube warhafftig iſt / da erzeigt er ſich auch mit dem 
Leben / aber der falſche fuͤret wol denſelbigen Namen / wort vnd Rhum / es fol⸗ 
get aber nichts hernach. 


Glaub dempfft vnd zwingt die boͤſen Luͤſte / ꝛc. 


Om. 2. Fol. 326. n. Fol. 329. Vbers i. Cap. der . Epiſtel S. Petri. Seid nuͤch⸗ 
Stern. Das nuͤchtern ſein dienet euſſerlich zum Leibe / vñ iſt das fuͤrnemeſt 
Werck des Glaubens. Denn wenn der Nenſch gleich gerecht iſt worden / ſo iſt 
er dennoch nicht ledig von boͤjen Luͤſten. Der Glaub hat wol ange fangen / das 
Fleiſch zu dempffen es reget ſich aber noch jmerdar / vnd wuͤtet gleichwol in al⸗ 
ley Luͤſten / die wolten gerne wider her fuͤr / vnd nach ſeinem willen faren. Dar⸗ 
umb hat der Geiſt teglich zu ſchaffen / das er es zeme vñ dempffe / vnd mus ſich 
on vnterlas damit ſchlahen / vnd acht haben auff das Fleiſch / das es den Glau⸗ 
ben nicht abſtoſſe. Darumb betriegen die ſich ſelbſt / die da ſprechen / ſie haben 
den Glauben / meinen dar mit ſey es gnug / vnnd leben darbey nach jrem Mut⸗ 
willen. Wo der Glaub rechtſchaffen iſt / da mus er den Leib angreiffen / vnd im 
zaum halten / das er nicht thu was jn geluͤſtet / darumb lehret S. Peter / das 
wir nuͤchtern ſein ſollen. 


Gewiſſe prob / wo der rechter Glaub an Chri⸗ 
ſtum ſey. 


Om. /. Fo ioꝙ. n. Fol. oꝛ. Vbers 14. Cap. Johann. Der HERR ſpricht / ic 
wil euch ein gewis Zeichen geben / welche die rechten Chriſten ſein / ſo in 
mir ſind / vnd ich in jnen / Nemlich das / wenn ſie meine Gebott halten / Denn 
das habt jr ſchon bereit / was ich in euch ausrichten ſol / vnnd jr von mir haben 
ſolt. Ich habe euch alles gegeben / fuͤr euch den Tod vberwunden / die Suͤnde 
weggenomen / den Vater verſoͤnet / das Geſetz erfuͤllet / das jr nicht mehr be⸗ 
doͤrffet / Denn da iſt kein Zorn mehr / kein Tod / kein Helle / kein Teufel / kein 
Suͤnde / alles iſt es in mir vberwunden vnd getilget / vnnd ſeid gar im Himli⸗ 
ſen weſen. Aber / ob jr ſolches gewislich gleubt / vnnd ernſtlich daran halten / 
das wird ſich dabey finden / ſo jr auch auff Erden alſo lebt / ſo frey vnd vnuer⸗ 
zaget werdet predigen vnnd bekennen / vnnd darumb wagen / Gut / Ehr / Leib / 
vnd Leben / Item / euch vnter ein ander ſo hertzlich lieb haben / wie ich euch ge⸗ 
lehret vnd geboten habe / daran mus man ſpuͤren vnd pruͤ⸗ 
fen wo rechter Glaub an mich 


ſey. 


Vom 
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Vom vnterſcheid 1 vnd der 
iebe. 


Om. 6. Fol. 56. n. Fol. z. In den Predigten vs der Liebe. Sprichſt du aber 

das iſt ja wider dein eigen Lere. Denn alſo haben wir vorhin geleret / das 
wir durch die Werck nicht beſtehen / noch einen Rhum haben / vnd behalten 
koͤnnen / fuͤr Gottes Gericht / wie ſtehet denn hie / das wir durch die liebe ein 
freudigkeit haben / fuͤr Gottes Gericht / das lautet ja ſtracks wider den Glau⸗ 
ben ꝛc. Antwort Ja das iſt war / vnd halt nur ſolches feſt vnd gewis / denn ich 
habe ja fleiſſig geleret vnd vermanet / bisher vnd noch / das man die zwey nur 
rein vnd wol von einander ſcheide / Glauben vnd Liebe / vnnd ein jeglichs recht 
lere vnd treibe. Denn man gibt vns ſonſt ſchuld / weil wir des Glaubens Lere 
ſo hoch treiben / das wir nichts predigen / noch halten von guten werckẽ / ſo wir 
doch fuͤr aller Welt koͤnnen bezeugen / das wir viel herrlicher vnd Gewaltiger 
von guten Wercken gepredigt haben / denn ſie ſelbſt die vns leſtern. 

Aber das ſtraffen wir / das ſie die Werck vnd Glauben nicht vnterſchei⸗ 
den / ſondern vnder einander brewen / vnd mengen / das man nicht weis / was 
der Glaube oder Werck thun vnd geben / Ja dazu vom Glauben vor vnſer Le- 
re / gar nichts gewuſt / vnd alles den Werckẽ geben haben was Chriſtus durch 
den Glauben geben ſol. Wir aber treiben daraͤuff / das man von beiden ein 
rechten Vnterricht / vnd gewiſſen Verſtand habe / vnnd behalte / wie weit der 
Glaube / vnd die Liebe oder die Werck gehen. Denn die Welt wil doch der we⸗ 
ge keinen recht ſondern jmerdar dẽ Holtzweg gehen / Entweder gar nichts thun 
vnd wircken / oder nicht gleuben / feret jmer zur ſeiten aus / das ſie entweder den 
Glauben oder die Liebe laͤſſet faren / die Mittelſtraſſe wil vñ fan ſic nicht tref⸗ 
fen / das ſie beiden den Glauben gegen Gott rein / vnd vnuerſeret / vnd dic Lies 
be gegen dem Neheſten von rechtſchaffenem Hertzen vbete / wie auch S. Johan 
nes beides foddert vnd treibet / wiewol er fuͤrnemlich in dieſer Epiſtel fuͤrge⸗ 
nomen hat zu vermanen zu der Liebe / doch auch des Glaubens nicht vergiſſet / 
vnd ſich jmer daſelbſt hinzeucht. 


Denn ſo ſtehets auch kurtz vor dieſem Text / da er ſaget / wie Gott vns 
geliebet hat / durch ſeinen eingebornen Son in die Welt geſand / das wir durch 
jn leben / vnd beſchleuſt mit dieſen worten: Welcher nu bekennet / das Jeſus 
Gottes Son iſt / in dem bltibet Gott / vñ er in Gott / ꝛc. Da gibt ers ja gar dem 
Glauben / vnd ſetzet doch hie eben dieſelbigen wort / von der Liebe / wer in der 
Liebe bleibet / der bleibet in Gott / vnd er in jm. Wie reimet ſich das zuſamen? 
Iſt es denn beides war? das wir durch den Glauben in Gott bleiben / vnd er in 
vns vnd auch durch die Liebe? Ja es iſt beides war / doch fo ferrn / das du es 
recht ſcheideſt vnd oͤrterſt / denn wo mands vnder einander wil werffen / ſo kan 
es nicht bey einander ſtehen. 

Das iſt aber der vnterſcheid / wie ich allezeit gelert hab aus der Schrifft / 
Weñ es kompt zur Hauptfreidigkeit / dadurch ich fuͤr Gott ſtehẽ ſol / wider mei 
ne Suͤnde / wenn er mit mir wil rechenſchafft halten / da wird mein Lebe / Werck 
vnd Liebe / niner vollk omen / noch genugſam ſein / ſondern ich mus einen an⸗ 
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dern Man dazu haben / welcher heiſt Chriſtus / geſand vom Vater / wie S. 
Johan. zuuor geſagt hat / zur verfuͤnung fuͤr vnſer Suͤnde / das heiſſe ich die 
Heubtfreudigkeit / vber den Haubtrhum vnd hoͤheſten trotz / ders allein thun 
vnd halten mus / weñ Gottes Gericht daher gehet / vnnd ſtehen wider ſeinen 
Zorn / dadurch all mein Leben vnd thun zur Helle ver dampt ſein muͤſte / Alſo 
hat ers auch ſelbſt droben geneñet / Cap. 2. da er vns heiſt bey dem Chriſto blei⸗ 
ben / auff das wenn er offenbaret wird / das wir freudigkeit haben / vnnd nicht 
zu ſchandẽ werden fuͤr jm vnd in ſeiner zukunfft. Das meinet er auch mit den 
vorgehenden worten / Wer da bekenet / das Jeſus Gottes Son iſt / in dem blei 
bet Gott vnd er in Gott / ꝛc. | 

Vber das aber / muͤſſen wir auch noch einen Rhum haben / nicht allein 
gegen Gott / ſondern auch fuͤr Gott / vnd fuͤr der Chriſtenheit / gegen alle Welt / 
das vns niemand ver damnen koͤnne / noch mit warheit verklagen / wie Sanct 
Paulus. Actor 24. fuͤr dem Landpfleger rhuͤmet / wider ſeinen Verklager / vnd 
ſpricht! Nach dem ich bin Gleubig worden / vñ habe die Hoffnung zu Gott / das 
zukuͤnfftig ſey die Aufferſtehung der Todten / ſo fleiſſige ich mich in demſelben 
zu haben / ein vnuerletzt Gewiſſen allenthalben / beide gegen Gott vnnd den 
Menſchen ie. Das iſt / ſo zudeben / das ſich niemand an mir ſtoſſen noch ergern 
kan. Item 2. Cor.. Vnſer Rhum iſ das ¶Nemlich / das zeugnis vnſers Gewiſ⸗ 
ſens / das wir in einfeltigkeit vnd Goͤttlicher lauterkeit auff der Welt gewan⸗ 
delt haben / das iſt / das niemand vns zeihen kan / das wir nicht mit heuchelcy 
oder boͤſen Tuͤcken ſind vmbgangen. 

Trotzet damit wider die falſche Apoſtel vii jederman / ob ſie jn koͤnnen zei⸗ 
hen / das er vnrecht geprediget habe / oder felſchlich gehandelt mit dem Euan⸗ 
gelio / gleich wie Moſes vnd Samuel wider jre Juͤden trotzen / ob jemand koͤn⸗ 
ne herfuͤr tretten / dem ſte ein leid gethan hetten. Denn ein fromer Prediger ſol 
den Rhum mit ſich nemen / das er das Euangelium recht vnnd trewlich gepre⸗ 
digt habe / vnd ſich darauff beruffen wider den Teufel vnd alle Welt / wie auch 
S. Paulus anderswo ſchreibet / Ir ſeidmein Rhum vnd Trotz / meine freude 
vnd Ehrenkrantz am tage des HERRN / da werde ich euch herfuͤr ziehen / das 
jr mein zeugen ſein muͤſſet / vnd meinen Rhum war machen. 

Doch ob er gleich ſolchen Trotz hat / vnd haben mus / ſo iſt er doch darumb 
nicht Selig / wie S. Paulus auch ſaget / ich bin mir wol nichts bewuſt / aber da 
durch bin ich nicht Gerecht / ein gut gewiſſen vnd Freudigkeit hab ich wol / aber 
nicht gegen Gott ſelbſt in ſeinem Gericht / Sondern fuͤr der Welt vnd allen 
Creaturn / das mich derſelben keine ſtraffen kan / ſondern alles guts von mir 
ſagen muͤſſen. Ja dazu hab ich auch den Rhum(ſpricht er anders wo 2. Cor. u.) 
Das ich nicht allein kan rhuͤmen meines Leidens / vnd alles was andere rh1i- 
men muͤgen / Sondern auch meins Leidens vñ Truͤbſal / das ich ſo viel vnſchul⸗ 
diglich gelidden / vñ ſo vbel gehandelt bin. Des alles wil ich rhuͤmen / doch alſo / 
das ich mich nicht dar auff verlaſſe / das mir Gott darumb gnedig ſein / vnd den 
Himel geben muͤſſe / denn da gehoͤret ein ander Rhum zu / welchen ich bey mir 
nicht finde / ſondern allein in Chriſto. Jenes wil ich wol rhuͤmen gegen den Leu 
ten vnd fuͤr Gott / das er auch ſol ja dazu ſagen / aber dieſer Rhum mus zuuor 
da ſein / der far jm beſtehe / ſonſt wird jener fuͤr jm auch nicht gelten. 8 

arum 
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Darumb ſage ich alſo / gegen Gott verlaſſe ich mich auff nichts denn auff 
Chriſtum / aber nach dieſem Trotz vnd rhum / wil ich mit dir fuͤr Gott tretten / 
wie Sanct Paulus mit den von Corintho / vñ ſprechen: Du weiſt das ich recht 
vnd trewlich gepredigt / vnd dir noch niemand ſchaden noch leid gethan habe; 
Den Rhum mus warlich ein jeglicher gegen dem andern haben / oder ja 
ſich darnach richten / ob er gleich dem Neheſten nicht gnug thut / oder ſich etwa 
vngebuͤrlich gehalten hat / das er dennoch ſich wider mit jm verſoͤne. Denn ſol⸗ 
ten wir ſolchen Rhum nicht haben / ſo muͤſten wir auch die zehen Gebot weg 


thun. Darumb muͤſſen wir ja ſo leben / das wir Gott zum Richter zwiſchẽ vns 


vnd allen Menſchen doͤrffen anruffen / vnd fuͤr jm zeugen / das wir recht vnnd 
Chriſtlich gelebt haben. 


Alo haſtu es nu beides recht / das der Glaube ruͤhmet gegen Gott / vnd 

damit ſeinen zorn ſtillet vnd wegleget / den wir ſonſt verdienet hetten / vnd al⸗ 
lein darauff trotzet / das wir einen Heilanq haben Jeſum Chriſtum / durch wel— 
chen wir verſuͤnet ſind. Das iſt vnſer Grund vnd Eckſtein / darauff vnſer zu- 
uerſicht endlich vnd ewiglich ſtehet / vnd wiſſen / wenn alle ding feilen / vnd von 
vns nicht ſelbs rhuͤmen koͤnnen / das wir droben einen Hohenprieſter haben / 
zur rechten des Vaters ſitzend / der vnſer Suͤnde getragen hat auff ſeinem ei⸗ 
gen Leibe / vnd ſich fuͤr vns Gott geopffert / vnd noch on vnterlas vertritt / vnd 
das beſte fuͤr vns redet / das wir durch jn eitel Guade vnd vergebung haben, 
vnd keinen Zorn( wie wir wol verdienet hetten) foͤrchten doͤrffen. Das iſt vnſer 
hoͤheſter trotz vnd ſterckſter rhum / dadurch wir Suͤnde / Tod / Helle / vnnd vnſer 
eigen gewiſſen vberwinden / denn darauff ſind wir getaufft / vnd ſollen darumb 
leben / vnd ſterben / vnd alles leiden was vns begegnet. 


Der ander aber iſt / dadurch die Liebe rhuͤmet / vnd trotzet nicht gegen Gott! 

ſondern gegen vnd wider die gantze Welt / das wir alles gethan haben / nach vn 
ſerm vermuͤgen / oder ja gern wolten thun / das niemand koͤnne aufftretten / vnd 
wider vns klagen / das wir jn fuͤrſetzlich beleidiget / geſtolen oder geraubt haben 
oder die zehen Gebot an jm gebrochen / vnd alſo einen Hochmut vnd ſtoltz / ge⸗ 
gen die boͤſe ſchedliche Welt fuͤren / das ſie nicht wider vns rhuͤmen koͤnne / ſon⸗ 
dern wir wider ſie / als die von jr muͤſſen leiden / das ſie vns eitel vndanck / vnnd 
alle plage anlegt / fuͤr vnſer wolthat vnd liebe / auff das ſie vns ſelbs muͤſſe zeu⸗ 
gen am Juͤngſten tage / das wir ſo gelebt haben / vnd durch vnſer Werck erzeigt; 
das wir Chriſten geweſen ſind. 

Ob wir aber noch gebrechlich ſind / vnd nicht thun / ſo viel wir gerne wol 
ten ſſo halten wir vns zu jenem Heubtarticfel von Chriſto / denn alhie doͤrffen 
wir ſtets der gnade vnd vergebung / beide von Gott vnter nander / wie vns das 
Vater vnſer leret / vnd mus jmerdar die bekentnis bleiben / das wir fuͤr Gott 
Suͤnder ſind / Vnd ob wir wol fiir der Welt koͤnnen rhuͤmen / Ich habe nie⸗ 
mand geſtolen noch vnrecht gethan / doch fuͤr Gott muͤſſen ſagen / Dir hab ich 
allzuuiel geſtolen / vnd wider alle zehen Gebot gethan / aber das iſt dagegen 
mein Rhum / das du ſolch Regiſter aus leſcheſt / vnd nicht mit mir rechneſt / ſon⸗ 
dern alles leſt vergeben ſein durch Chriſtum. Wenn wir nu alſo mit Gott ver 
ſuͤnet / vnd eins ſind / ſo koͤnnẽ wir auch wol gegen den Leute den Nhum behal— 
ten 
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ten / das ſie vns nichts ſollen auffruͤckẽ / des ſte vns fuͤr jm verklagen / oder vers 
damnen moͤchten. 

Aus dem ſiheſt du ja / das wir die Werck nicht verwerffen / wie man vns 
ſchuld gibt / ſondern heben vñ loben ſie alſo / das man dadurch krieget eine freu⸗ 
digkeit / auch fuͤr Gott / wenn er richten wird. Denn es ſind ja fuͤr Gott / rechte 
gute wercke / vnd were eine thorheit / wo ichs nicht wolt gute Werck heiſſen / vñ 
dafuͤr haiten / das ich das Euangelium predige / oder womit einer dem Nehe⸗ 
ſten dienet in ſeinem ſtand / vnd nicht doͤrffte die augen auffheben / vñ alle Welt 
froͤlich anſehen / vñ jr trotz bieten / das ſie anders ſagete. Denn es ſind ja ſolche 
Werck / die Gott ſelbs hat geboten / gegen jederman zu vben / das ich kan ſagen / 
das ſind rechte Goͤttliche Werck. 


Sind ſie denn Goͤttliche Wercke / ſo muͤſſen ſie auch den rhum vnd preis 
haben / das man ſie dafuͤr halte / vnd nicht wegwerffe oder verachte / als loſe ver 
gebliche / vntuͤchtige werek (wie der Muͤnche vnnd aller tollen Heiligen ſelber⸗ 
welete Werck ſind / die kein Gottes Wort haben vnnd nicht aus der Liebe ge⸗ 
hen ) ſondern fuͤr ſolche Werck preiſe / die Gott ſelbs mus loben / vnd beide En⸗ 
gel Heiligen vnd alle Welt mus ja dazu ſagen / das ſich ein jeglicher Chriſt fiir 
Gott darauff beruffen koͤnne / wie die Heiligen in der Schrifft allenthalben 
gethan haben / als Dauid im Pſalter. Item der Prophet Jeremia 17. HERR 
du weiſt was ich geprediget habe / das iſt recht fuͤr dir. Item der KoͤnigEzechia 
Jeſai.38. Gedencke HERR / wie ich fuͤr dir gewandelt habe in der warheit / mit 
volkomenem Hertzen / vnd habe gethan / was dir wolgefallen hat / ꝛc. 


Wie aber / wenn Gott mit ſeinem Gerichte kompt / wo bleibet da der Rhume 
Weil die Schrifft allenthalben ſagt / das fuͤr jm kein Menſchliche Heiligkeit 


beſtehen kan / ſo muͤſte man den Rhum auch faren laſſen / vnnd gar verzagene 


Antwort: Nein / nicht alſo · Denn ich hab geſagt / das dieſer Rhum wol gilt fuͤr 
Gott / aber nicht wider Gott / oder bey Gott / das iſt / zwiſchen jm vñ mir allein / 
denn daſelbſt hab ich ſchon zuuor den andern Rhum / das ich in Chriſtum ge⸗ 
taufft bin / vnd der Himel der Gnaden vber mich gezogen iſt / ol ich geſuͤndiget 
habe / oder noch etwa ſuͤndige. Aber wenn es gehet gegen den Leuten / vnd ruͤh⸗ 
men ſol / wie ich gelebet habe in meinem Stand bey jederman / da wil ich den⸗ 
noch ſo ſagen / Ich zeuge fuͤr dir vnd aller Welt / vnd weis / das mir Gott auch 
zeugnis gibt ſampt allen Engeln / das ich Gottes Wort / Tauffe vnnd Sacra⸗ 
ment nicht gefelſchet habe / ſondern recht vnd trewlich geprediget / vnnd gethan / 
ſo viel in mir geweſt iſt / vnd dafuͤr gelidden alles boͤſes / allein vmb Gottes vnd 
ſeines Worts willen. Alſo muͤſſen alle Heiligen haben (wie geſagt) beide den 
Rhum des Glaubens gegen Gott / vnd auch den Rhum der Liebe fuͤr den Leu⸗ 
ten / alſo / das ſte beide bey einander ſein / vnd der ander aus dem erſtẽ herwach⸗ 
ſe / Denn wer gegen Gott rhuͤmen kan / der kan auch leichtlich darnach gegen 
der Welt trotzen. 


Das heiſſet nu Sanct Johannes den Rhum oder Freidigkeit am tage 
des Gerichts / das er Gott vnd alle Welt zu zeugen haben kan / wider alle Fein⸗ 
de vnd Teufel dazu / vnd nennets eine rechte volle Liebe / die ſich erzeiget vnnd 
beweiſen kan / das der Menſch gethan vnd gelidden habe / was er ſol / vnd nicht 
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eine falſche / geferbte / ja eine ledige Liebe iſt / die nur Chriſtum bekennet / ſo weit 
es nicht ſchaden thut / vñ dem Neheſten dienet / ſo ferne jm ſelbs nichts abgeht / 
ſondern die mit ernſt dran greiffet / vnd den rechten Kern vnd Marck in jr hat. 

Daraus folget aber nicht / das es daran genug ſey / vnd des Glaubens 
nicht bedoͤrffe / ſondern viel mehr / das der rechtſchaffene Glaube muͤſſe zuuor 
da ſein / der ſich fuͤr Gott / des HERRN Chriſti rhuͤmen kan / vnd an demſelbi⸗ 
gen erholen / wo es vns mangelt. Weñ aber derſelbige da iſt / da magſt du denn 
auch frolich die Liebe rhuͤmen / wider alle Welt / wie Sance Paulus allenthal⸗ 
ben thut / vnd machet des rhuͤmens ſo viel das man moͤchte dencken / er were 
ein hoffertiger Man / aber es iſt dazu von noͤten / wie hie S. Johan. zeigt / das 
man dadurch Freidigkeit habe / am tage des Gerichts / wider die boͤſe Welt / ſo 
ons allenthalben lefreret / verfolget / vnd aller dinge gerne verdamnen / vnd vers 
tilgen wolt. 1 | 

Das heiſſet nu die Liebe recht gepreiſet / vnd gewaltiglich dauon gepꝛe⸗ 
diget nicht wie die vnnuͤtzen Lumpenweſcher die Papiſten / die da viel võ Wer⸗ 
cken geiffern / ond feindlich ſchreien Man muͤſſe nicht allein vom Glauben pre 
digen / vnd doch nichts wiſſen dauon zuſagen / wie man gleuben / oder wie vnnd 
warumb man lieben ſolle / on das ſie hie ein Werck / vnd da ein Werckſtuͤckeln 
vnd troͤpffeln. Wir aber leren hiemit nit ein Werck oder zwey / ſondern mehr 
vnd groͤſſere werck / deñ du jmer thun kanſt / doch mit dem richtigen vnterſcheid / 
das man die zwey / Liebe vnd Glauben / nicht vntereinander werffe / ſondern 
fein rein theile / das der Glaub hinauff gegen Gott gehe / vñ mit jm allein han⸗ 
dele / Die Liebe aber auff Erden mit jederman zu thun habe / vnnd gegen alle 
Welt trotzen vnd rhuͤmen muͤſſe. | | 

Alſo woͤllen vnd koͤnnen jene nicht leren / ſondern entweder den Wercken 
alles geben / oder die Liebe gar faren laſſen / vnd meinen es ſey genug / das ſie 
viel vom Glauben ſagen koͤnnen / Du aber bleib auff dieſer rechte Mittelſtraͤſ⸗ 
ſe / das du beide den Heubtrhum gegen Gott behalteſt / dahin wir endlich vnnd 
gruͤndlich vnſere zuuerſicht ſetzen muͤſſen / welcher iſt vnſer HErr Chriſtus / der 
vnſer Suͤnde durch ſein Blut abgewaſchen hat / vnd jetzt zur Rechten Hand 
des Vaters ſitzet / vnd vns alles ſchencket / vnnd daneben auch gegen der Welt 
koͤnneſt rhuͤmen / vnd trotzen von deiner Liebe / alſo das es nicht ſicher in bloſſen 
worten / ſondern fuͤr Gottes Gericht koͤnne beſtehen / vñ daſelbs beweiſen / das 
es geweſt ſey ein rechter vngeferbter Glaube / vnd eine rechtſchaͤffene voͤllige 
Liebe / die jre tugend vnd art erzeiget / durch rechte Werck / das mans ſehen vnd 
oreiffen koͤnne / ꝛc. e 


Vom onterſcheid des Chriſten Glaubens / vnd der 
; Heiden / Juͤden / Tuͤrcken / ꝛc. Glauben / Vnd das 
der Chriſten Glaube der 

| | elteſte ſey. 
De d nFol286Jn der i. Predigt zu Eisleben gethan. Chriſten 

heiſſen wir allein daher / das wir an dieſen HErrn (Jeſum Chriſtum) 
der da zu gleich warer Gott vnd Menſch iſt / gleuben / Nicht darumb / das wir 
allein gleuben / das vns Gott geſchaffen / wie andere Creaturen / Denn der 
WH | Himel 
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Himel iſt auch Gottes Creatur / vnd dennoch eben ſo gut als wir. Alſo auch 
Tuͤrcken / Heiden / Juͤden / ja der Teufel ſelbs / nach ſeiner Engliſchen Natur 
das wir des halben / das wir von Gott geſchaffen / nichts beſſers fuͤr andern 
ſind noch haben. Aber dauon heiſſen vnd ſind wir Chriſten / das wir auch gleu⸗ 
ben an den Son Gottes / der da mit dem Vater warhafftiger ewiger Gott iſt} 
vnd doch auch natuͤrlicher Menſch / von der Jungfrawen geborn / das er vnſer 
HERR vnnd Erloͤſer wuͤrde / vnnd alſo vns offenbaret vnd gegeben / das wir 
an jn gleuben / vnd jn ſampt dem Vater anruffen ſollen. | 

Jn dieſem Artickel ſcheidet ſich nu der Chriſten Galube / von aller ans 
dern Menſchen Religion vnd Glauben / dieſer machet die anderen alle falſch 
vnd vnrichtig / vnd bleibt allein warhafftig vnd beſtendig. Denn ob wol Tuͤr⸗ 
cken / Juͤden / ſich auch Gottes Volck rhuͤmen / vnd ſagen / ſte gleuben vnd beten 
an den einigen / ewigen / lebendigen Gott / der Himel vnd Erden geſchaffen / ꝛc. 
Vñ ſich an vns Chriſtẽ vber die mas hoch ergern / vñ fuͤr die groͤſſeſte Torheit / 
ja fuͤr den hoͤheſten grewel halten / das wir mehr denn eine Perſon in dem ewi⸗ 
gen Goͤttlichen weſen ſetzen / oder (wie ſie ſagen mehr deñ einen Gott anbeten / 
damit ſie vns doch offentlich anliegen / ſo jrren vnd feilen ſie doch des rechten 
Gottes / vnd beten jn nicht an. = 

Denn Gott kan nicht recht erkand noch angebetet werden / defi von des 
nen / die ſein Wort haben / dadurch er ſich ſelbs offenbaret hat / wie Chriſtus 
ſpricht zu dem Samaritiſchen Frewlin / Johan. 4. Ir wiſſet nicht / was jr anbe⸗ 
tet / wir aber wiſſen was wir anbeten. Denn on ſein Wort kan man weder von 
ſeinem Goͤttlichen weſen / noch von ſeinem willen nichts gewiſſes ſagen / noch 
wiſſen / wie das auch die aller weiſeſten Heiden allzeit ſelbs bekand haben / das 
es ſo hoch / tunckel / vnd tieff verborgen ding vmb Gott / vnd ſein Regiment ſey / 
das es niemand ergruͤnden / noch verſtehen koͤndte / alſo / das je mehr Menſchli⸗ 
che vernunfft darnach trachtet vnd ſpeculiert / je weiter ſie dauon komet. Wie 
dauon auch Johan. i. ſaget / Niemand hat Gott je geſehe / Der eingeborne Son 
der in des Vaters Schos iſt / der hat es vns verkuͤndigt. 


Hie ſagt nu die Schrifft / das Gott ſich alſo offenbaret / vnd wil alſo er⸗ 
kand ſein / das er ſey ein ſolcher Gott / der da einen Son habe / der da heiſt ſein 
eingeborner Son / Vnd wie hie Johan. ſagt / In ſeinem Schos / das iſt Fas 
wendig ſeines Goͤttlichen weſens vnd Maieſtet / vnd alſo mit jm gleich Ewig 
vnd Allmechtiger rellen d Gott von ewigkeit ſein mus. Vnd das derſel⸗ 
bige Gottes Son hat ſollen Menſchliche Natur an ſich nemen / auff das er 
zwiſchen Gott vnd vns Mittler wuͤrde / vnd vns erloͤſete / nach der Goͤttlichen 
verheiſſung / die er dem Menſchlichen Geſchlecht gethan / Das eines Weibes 
Samen ſolt der Schlangen dem Teufel) den Kopff zu tretten / ꝛc. 

Darumb iſt es nicht gnug / vnd heiſt noch nicht den rechten Gott angebe⸗ 
tet / wie die Juͤden / Tuͤrcken / vnd alle Welt on Gottes Wort vnd Glauben an 
Chriſtum / rhuͤmen / ſie beten den einigen Gott an / der den Himel vnd Erden ge 
ſchaffen / c. Denn damit haſtu noch weder ſein Goͤttlich weſen noch willen er⸗ 
kand. Das ein Gott ſey / von dem alle ding geſchaffen ſein / das weiſſeſtu aus 
ſeinen wercken das iſt / an dir / vnd allenCreature/die ſiheſtu wol / aber jn ſelbs / 
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wer er ſey / was fur ein Goͤttlich weſen / vnd wie er geſtunet ſey / das kanſtu nit 
von aus wendig er ſehen / noch erfaren. 

Soltu es aber wiſſen / vnd jn recht erkennen / ſo muſtu ſein Wort hoͤren / 
darin er ſich zu erkennen gegeben / vñ ſaget / das er ſey der Ewige Vater vnſers 
HERRNN Jeſu Chriſti / den er habe zum Mitler gegeben / das er hat ſollen vns 
gleich ein warhafftiger Menſch werden / doch von einer Jungfrawen / durch 
den Heiligen Seiſt / on Suͤnde empfangen vnd geboren. Denn das ſolche Per⸗ 
ſon warhafftig zwiſchen Gott vnd Menſchen koͤndte Mittler vnd vnſer Hey⸗ 
land ſein der vns von Gottes zorn erloͤſete / vnd vns ewige Gnade erlangete/ 
ſo hat er beider / das iſt Gottlicher vnd Menſchlicher Natur vnd Weſens muͤſ⸗ 
ſen theilhafftig ſein. So er aber Goͤttliche Natur hat / ſo mus er mit Gott dem 
Vater gleich Allmechtig / Ewig ſein. Vnd das wir alſo ſein Goͤttlich weſen vnd 
ſolchen ſeinen willen erkennen / hat vns dieſer Mitler / Gottes Son / der in 
des Vaters Schos iſt / ſolchs ſelbs verkuͤndiget / ie. 

Darumb ob wol Tuͤrcken / Juͤden vnd alle Heiden / ſo viel von Gott wiſ- 
ſen zu ſagen / als die Vernunfft aus ſeinen Wercken kan erkennen / das er ein 
Schoͤpffer aller ding iſt / vnd das man jm ſol gehorſam ſein / ꝛc. Vnd ſtets wider 
vns Chriſten ſchreien vnd leſtern / das wir vil Gotter anbeten / thun vns aber 
daran vnguͤtlich vnd vnrecht / So wiſſen wir doch / das ſie noch nicht den rech⸗ 
ten Gott haben / denn ſie woͤllen ſein wort nicht hoͤren / ſo er von jm ſelbs von 
anfang der Welt her / den heiligen Vetern vnd Pre pheten / vnnd zu letzt durch 
Chriſtum ſelbs vnd ſeine Apoſteln offenbaret / noch jn alſo erkennen / ſondern 
leſtern vnd toben darwider. Malen jnen einen Gott / der keinẽ Son noch Hei⸗ 
ligen Geiſt in ſeiner Gottheit habe / vnd alſo nichts denn einen leidigen Traum 

tir Gott halten vnd anbeten / ja ligen vnd leſterung fuͤr Gottes erkendnis 

huͤmen / weil ſic ſich vnderſtehen on Goͤttliche offenbarung / das iſt on de hei⸗ 
ligen Geiſt / Gott zu erkennen / vnd on Mittler (welcher mus Gottes einiger 
Son ſein ) zu jm komen / Vnd alſo im Grund one Gott ſind. Denn es iſt war⸗ 

afftig kein ander Gott / denn dieſer / der da iſt der Vater vnſers HErrn Jeſu 

hriſti welche beide ſich durch den heilige Geiſt in ſeiner Kirchen offenbaren / 
vnd in den Herken der gleubigen wircken vnd regieren. Wie 2. Johan. i. ſagt / 
Wer nicht gleubt vnd bleibt in der Lere Chriſti / der hat keinen Gott. Vñ Chri⸗ 
ſtus Johan. 5. Wer den Son nicht ehret / der ehret auch den Vater nicht. Item 
Johan. 4. Niemand kompt zum Vater / on durch Mich. 

Darumb iſt ſolch Rhuͤmen von Gott / der Tuͤrcken / Juͤden vnd aller Vn⸗ 
chriſten lauter nichts / weder blinder / Thoͤrichter Leute nuͤchtiger Ge daͤncken / 
damit ſie der Teuffel bethoͤret vnd bezaubert / das ſie ſich laſſen duͤncken / ſic ha⸗ 
ben den rechten Gott / ſo ſie doch nichts von jm wiſſen / vnd kein gewis Zeugnis 
der Schrifft haben / ſondern daſſelb verwerffen vnd leſtern / darinn er ſich of⸗ 
fenbaret durch viel groſſer zeugmſſe. 

Darumb weil ſte Chriſtum / der da warer Gott vnd Menſch iſt / leugnen 
vnd nicht annemen / ſo haben ſic auch an Gott( welchen ſie rhuͤmen den Schoͤ⸗ 
pffer Himels vnd Erden) nicht mehr / denn einen bloſſen ledigen Namen oder 
Schemen von Gott / gerade als (das ich doch ein grob gleichnis gebe) wenn ich 
mich wolt eines groſſen Landherren Vnterthanen AT von dem ich 1 
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nichts wuſte noch ſagen koͤndte / was / oder wer er were / vnd noch dran zweiffel 
te / ob er ein Menſch were / Leib vnd Seel hette. Lieber was wuͤrde das far ein 
Err ſein / von dem ich ſagte / das er in ſeinem weſen vnd Natur / keinen Arm 
noch Bein / Kopff oder Leib hette? Als wenn ich vom Churfuͤrſten zu Sachſen} 
oder von einem Grafen zu Mans feld ſagte / das iſt ein Chur fuͤrſt oder ein 
Graffe zu Mansfeld / vnd hat doch weder Leib / Kopff noch Strumpff / Hende 
oder Fuͤſſe. Gleich ein ſolcher Gott iſts auch / denn jnen die Tuͤrcken fuͤrbilden / 
der da in ſeinem Goͤttlichen weſen keinen Son habe / Nemẽ jm damit Hende vñ 
Fuͤſſe / das iſt / ſeine volkommene Gottheit / wie er ſich hat offenbaret / vnd wil er 
kand ſeyn. Vnd ergreiffen alſo nicht mehr denn einen ledigen nichtigen ſchemẽ 
jrer eigen Gedancken / fuͤr den warhafftigen Gott. Deñ dieſen Gott woͤllen fie 
nicht haben / der da ein Vater ſey / vnd vns ſcenen Son geſchenckt / vnd den Hei⸗ 
lige Geiſt vber vns reichlich aus gegoſſen habe / ſondern leſtern vii toben wider 
jn auffs grewlichſte. 

Alſo auch die Juͤden ergern ſich zum hoͤheſten an vns / vnd ſchreien / wir 
machen drey Goͤtter / als die vber den einigen Gott auch der Jungfrawen 
Son als Gottes Son / vnd einen H. Geiſt anbeten / ſo ſie doch wiſſen vnd be⸗ 
kennen muͤſſen / das wir das aus jrer eigen Schrifft / Moſe vnd der Prophe⸗ 
ten klar zeugnis habẽ / vñ dieſelbe zum grund vnſers Glaubens ſetzẽ das Chri 
ſtus Gottes Son / vnd der Geiſt Gottes / als ſondere vnderſcheidene Perſo⸗ 
nen des Goͤttlichen weſens / genennet werden / vnd alſo mit jrem Liegen vnd les 
ſtern nicht vns / Sondern Gott / vnd die H. Schrifft anliegen vnd leſtern. 


Alſo koͤnnen wir bewetſen / das vnſer Glaub nicht new iſt / des ankunfft 
wir nicht wuͤſten / ſondern der aller elteſte Glaube iſt / der da angefangen vnd 
gewehret hat von anfang der Welt her. Denn als Adam vnd Heua / vnſer er⸗ 
ſte Eltern / im Paradis wider zu gnaden kamen / nach jrem jemerlichen fall fin⸗ 
gen ſte dieſen Glauben an / an dem Heiland dem Son Gottes. Denn alſo lau⸗ 
tet die verheiſſung / ſo jnen gegeben ward: Des Weibes Same ſol der Schlan⸗ 
gen den Kopff zu treten / ꝛc. Aus dieſem erſten Euangelio iſt vnſer Chriſtlicher 
Glaube herkomen vnd gefloſſen. 


Denn da iſt von Gott ſelbs verkuͤndiget vnd offenbaret / das ein Weib ſolt 
einen Son tragen / welcher jr / des Weibs Samen hieſſe / alſo das beide das 
Weib ein natuͤrlich Menſch / vñ das Kind jr natuͤrlicher Son were / doch allein 
des Weibes Samen / das iſt nicht von / noch durch einen Mann geborn. Die⸗ 
ſer ſolte die Krafft vii macht haben / das er der Schlangẽldem Teufel / der das 
gantze Menſchliche Geſchlecht in Adam vnd Heua / vnter ſein gewalt / in den 
Tod vñ ewige ver damnis bracht) koͤnde vnd wuͤrde den Kopff / das iſt / ſeine ge⸗ 
walt zu treten / vnd alſo das Menſchliche Geſchlecht võ Suͤnden / Gottes zorn 
ewigem Tod erloͤſen / das muͤſte je ein ſonderliche Perſon ſein / vnd nicht allein 
mehr denn ein lauter Menſch von Man vnd Weib / ſondern auch mehr denn 
ein Engel / weil der Teuffel / dem er den Kopff zu treten ſolt / ſelbs der hoͤheſten 
Engeliſchen Natur iſt. 


1 +; WW wolte Gott klar hiemit ſagen / Ich wil jn kaſſen ein Natuͤrlichen 
Menſchen ſein / von einem Weib geborn / doch nicht natuͤrlich oder gemeiner 
Menſchli⸗ 
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Menſchlicher weiſe empfangen von einem Mann / vnnd der nicht allein Men 
ſchliche Natur habe / wie du Adam vnnd Heua / denn alſo kundte er nicht die 
Macht haben / die Schlangen mit fuͤſſen zutretten / wie auch ſic vor dem Fall 
wiewol ſie on Suͤnde geſchaffen / die Krafft vnnd macht nicht hatten / ſondern 
er ſol beide Natuͤrlicher Menſch vnd warhafftiger Gott ſein / als der der HErr 
ſey vber den Teufel vnd ſein gantze macht / vnd ſelbs das Werck thun / welches 
allein Goͤttlicher Maieſtet werck vnd vermoͤgen iſt / den Teufel / Tod / Suͤnde 
vnd Helle zuuertilgen. Nu mus er dennoch ein andere Perſon ſeyn / von dem / 
der da ſolches redet / vnd ſolche Perſon / des Weibes Samen vnd zutretter der 
Schlangen verheiſſet / vnd doch deſſelbigen Goͤttlichen weſens / vnnd von dem⸗ 
ſelbigen ewigen Gott / weil er nicht mehr / denn ein einiger Gott iſt | Darumb 
mus er ewiger Gottes Son ſein. 

Alſo iſt dieſer Artickel von Chriſto / von anfang der Welt her gepredigt 
vnd gegleubet worden / von allen heiligen Vaͤttern / Propheten / das Chriſtus 
beide warhafftiger Menſch ſein wuͤrde / als des Weibs verheiſſener Same / 
vnd doch auch warhafftiger Gott / vnd HErr aller Creaturn / der Suͤnde / 
Teufels vnd Todes / als der das Werck der verſoͤnung vnnd erloͤſung Men⸗ 
ſchliches Geſchlechts / von ewigem Gottes Zorn vnd verdamnis / ſo Gottes 
gerechtem Vrtheil nach / vber vns gegangen / ausrichten / vnnd des Teufels 
werck zerſtoͤren ſolte / wie S. Johan. ſagt / Das Gottes Son dazu ſelbs hat 
muͤſſen erſcheinen / das er des Teufels Werck auffloͤſete / das iſt / vnſer ewige 
bande vnder Gottes zorn vnd der Hellen los machete / ꝛc. Vide reliqua ibidem, 
&c. Item in loco de Deo, von Gott vnd den dreien Perſonen / ꝛc. 

Widerlegung des Papiſtiſchen jrrthums / vom zweiffel ob ein Chriſt in 
gnaden ſey bey Gott findeſtu im Artickel von der bekerung des Menſchen 
droben im titulo vom Menſchen vnd ſeiner bekerung. 


Mas fir ſchaden erfolge / wo dieſe Pere vom Glauben an K ri 
ſtum nicht rein erhalten werden / ꝛc. | 
eee 5. Cap. Matth. Summa / wo dieſer Arti⸗ 
ckel von Chriſto nicht getrieben wird / das wir durch jn allein gerecht vnd 
ſelig werden / vnd auſſer jm alles verdampt halten / ſo iſt kein weren vnd guff⸗ 
halten — keine mas noch auffhoͤren aller Ketzerey vnd jrrthumb / aller 
Sectẽ vii Rotte / da jederman etwas ſonderlichs eigens er deckt vii auffwirfft. 
Wie bis her vns widerfaren iſt vnder dem Bapſt / da keinem Muͤnch et⸗ 
was getreumet hat / es hat auff die Cantzel muͤſſen komen / vnd ein ſonderli— 
cher Gottes dienſt draus werden / vnd keine Luͤgen ſo ſchendlich geweſen / die 
man nicht hat angenomen / wer es nur hat doͤrffen auff den Predigſtul brin⸗ 
gen bis zu letzt ſo weit iſt komen / das man nicht allein Chriſtum verlorn hat] 
ſondern Gott dazu / vnnd ſie ſelbs ſchier keinen Artickel des Glaubens mehr 
gleuben das ich turſt ſagen / das in hundert jaren wenig Bepſt geweſen ſind] 
die einen Artickel geglaubt haben / wie es auch jetzt in Deudſchenlanden ſteht / 
bey denen / da der Artickel von Chriſto vndergangen / vnd dafuͤr ein Rottercy 
vnd jrrthumb vber die ander auffgangen / da einer das Sacrament / der ander 
die Tauffe / vnd ander Artickel leugnet / vnd viel ſchon 12 or uriſch worden] 
ij die 
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die nichts vberal gleuben / gleich wie die Bepſte mit jren Cardinelen zu Rom 
vnd alſo zu letzt lauter Khuͤe vnd Sew werden / vnd alſo hin ſterben. 

Darum̃ hab ich alzeit vermanet / wie auch hie Chriſtus thut / das das Saltz 
bliebe / vnd nicht thumb werde / das iſt / das man den Heubtartickel des Glau⸗ 
bens recht treibe / denn wo der auffhoͤret / da kan nicht ein ſtuͤck recht bleiben / 
vnd iſt alles verlorn / kein Glaube noch verſtand mehr / das niemand recht leret 
noch raten kan / Summa es mus jederman laſſen mit Fuͤſſen vber ſich lauffen 
Das iſt( wie geſagt) kein Bachant noch Eſel iſt ſo grob / wenn er nur thar was 
newes auffbringen / ſo leufft jederman vnd gleubts. Denn was haben bis her 
die ſchendliche Muͤnche nicht thuͤren vnuerſchampt predigen / vnd die Leute bes 
reden / mit jren Bruͤderſchafften / Gebetlin / Roſen Krentzẽ / ja mit jren ſchebich⸗ 
ten Kappen die ſie den Todten anzogen / vñ dadurch den Himel zugeſagte Was 
iſt das anders / denn ſich jederman mit Fuͤſſen muͤſſen laſſen treten / vnd einem 
jeglichen Luͤgenprediger vnterworffen ſein / Das macht / das der Teufel des 
Hertzen gewaltig iſt worden / vnd gar verderbt hat / mit ſeinem faulen verdam 
lichen leren vnd aberglauben / Das Chriſtus hinweg / vnd ſein Erkentnis ver⸗ 
lorn wird. 

Denn wenn ich das behalte / das Chriſtus allein meine Gerechtigkeit 
vnd Heiligkeit iſt / fo wird mich nimer kein Muͤnch vberreden noch verfuͤren / 
durch ſeine Kappe / Roſenkrentz / ſolch oder ander Werck / vnd Menſchentand. 
Denn durch den Glauben bin ich ein Richter vber alle Stend vnd weſen / ſo 
man erdenckt / das ich alles kan ver damnen / was wir etwas anders zeigen wil 
das fuͤr Gott gelten ſol. Verſehe ichs aber / vnd laſſe den Schatz faren vnd das 
hin weiſen / das ich daneben auch andere weiſe ſuche fromb zu werde / Gott vers 
ſuͤnen / vnd Sande buͤſſen / ſo bin ich ſchon bereit zu allerley ſtricken / vnnd netze 
des Teufels / vnd laſſe mich fuͤren / wie er wil / ſo kompt hie vnd da einer / der mir 
fuͤrprediget / wiltu from werden / vnd Gott dienen / ſo zeuch eine Kappen an / bes 
te teglich fo viel Roſen Krentz / uͤnde S. Anna ſo viel Liechtlin an / ſo falle ich hi⸗ 
nach wie ein Blinder / vnd jedermans Narr vnd Gefangener / vnd thue alles 
was man mich heiſſet / ſo gar das ich mich auch nicht des geringſten jrrthums 
erwehren kan. 

Sihe das hat der HERR Chriſtus hie ſelbs zuuor geſagt / vñ gewarnet / 
das ſo gehen wuͤrde / Noch iſt niemand geweſen / der ſich hieher hette wuͤſſen zu 
huͤten / Vnd wo wir jetzt nicht wacker ſind / vnnd wol darauff ſehen / das wir 
den Artickel behalten / ſo wirds vns auch ſo gehen / das wir keinen Artickel 

recht vnd rein behalten / noch auffhoͤren zu jrren / vnd Rotterey zu machen / bis 
cs gar aus iſt / vnnd kein predigen noch leren mehr hilfft / ſondern Khuͤ vnnd 

Scw bleiben / wie es leider ſchon vnter dem groſſen Hauffen gehet / zu 
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Von rechtſchaffenen / guten Wer⸗ 
cken oder Pruͤchten des lebendigen 
Glaubens. 
Das gute Werck nötig ſein / oder gewislich dem Glau⸗ 
ben in den newgebornen folgen. 


N der Vorrede vber die Epiſtel an die Roͤ⸗ 
I. 0 ban 4 , , 2 F 2 a 

8 F OKs mer. Der Glaub iſt ein Gottlich werck in vns / das vns 
Sy K wandelt vnd new gebiert aus Gott / Johan. . vnd tod- 


8 Sl tet den alten Adam / machet vns gantz ander Menſchen 


von Hertzen muth / ſinn vnd allen krefften / vnnd bringt 
2 N ; 2 den H. Geiſt mit ſich / O es iſt ein lebendig / ſchefftig / 
a \ 500 | G thetig / mechtig ding vmb den Glauben / das vnmuͤglich 
S iſt / das er nit on vnterlas ſolte guts wircken. Er fragt 
auch nicht / ob gute Werck zu thun ſinde ſondern ehe man fraget / hat er ſte ge⸗ 
than / vnd iſt jmer im thun. Wer aber nicht ſolche Werck thut / der iſt ein glaub 
loſer Menſch / tappet vnd ſihet vmb ſich nach dem Glauben ond guten Werck#| 
vnnd weis weder was Glaub oder gute Werck ſind / weſchet vnnd ſchwertzet 
doch viel wort vom Glauben vnd guten Wercken / ete. 

In der Hauß poſtilla vbers Euang. Johan. z. Domin. Trin. fol. 269. Ein 
new geborner Menſch thut gute Werck / iſt Gott gehorſam / helt ſich in ſeinem 
beruff fleiſſig vnd trewlich / hat ſeinen Neheſten lieb / hilfft vii dienet jm wo mit 
er kan / ſolche Werck folgen dem Glauben / wo er rechtſchaffen iſt. Wo aber ſol- 
che Werck nicht folgen / da iſts ein gewis zeichen / das der Glaub nicht im Her⸗ 
tzen iſt / vnd das ſolcher Menſch den erhoͤheten Chriſtum entweder noch nicht 
angeſehen / oder ſeiner wider vergeſſen hat. Der Teufel hat jn gebiſſen / vnd die 
Helliſche Gifft ſteckt jm gewis im Hertzen / e. 

In der Vorrede vbers newe Teſtament. Eim Chriſtẽ iſ} nicht mehr not / 
denn das er ſolchen Glauben mit Wercken beweiſe. Ja wo der Glaube iſt / kan 
er ſich nicht halten / er beweiſet ſich / bricht heraus durch gute Werck / ic. 

Hieuon ſindeſt du mehr droben im Artickel von der Rechtfertigung / von 
den fruͤchten der Gerechtigkeit. Item in Titulo vom Glauben / von den fruͤch⸗ 


cen des Glaubens. 
Mas gute Werck find. 


Om. p. fol. z9ꝛ. n. Fol. 37o. Vbers 5. Cap. Matth. Gute Were muſtu alzeit 
in den Glauben ziehen / das ſie darinn verleibet / aus dem Glauben vnnd 
in den Glauben gehen / vnd vmb deſſelben willen gepreiſet werden / vnnd Gut 
heiſſen / wie ich ſonſt offt geleret habe / Alſo auch hie / da er ſagt / das ſie ewere 
gute Werck ſehen / Muſt du es nicht alſo blos / oder als bloſſe geringe Werck 
anſehen / als ſolche glaubloſe Werckewie vnſer Geiſtlichen gute Werck bisher 
geweſen ſind(ſondern von ſolchen Wercken / die der Glaube thut / vnnd on oder 
auſſer dem Glauben nicht koͤnnen geſchehen. Def das heiſſet er hie gute werckß 
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wenn mann die Lere von Chriſto vnd dem Glauben vbet / treibet vnd beken⸗ 
net / vnd dartiber leidet. Denn er redet von ſolchen Wercken / damit man leuch⸗ 
et / Leuchten aber iſt das rechte Glaubens oder Lereampt / T7. | 
Item Tom.5.fol.475.n.fol. 449. vbers 7. Cap. S. Matth. Chriſtus heiſ⸗ 
ſet gute Wercke oder Fruͤchte / Nemlich / das ein gut Werck ſey das / das durch 
Gottes Wort befolen oder geboten iſt / vnd in demſelben Gebott gehet. 


Niemand kan ein gut Merck thun / er ſey denn zu⸗ 
uor ein Chriſt / ꝛc. 


Om. /. fol. 43. n. Fol. z. Vbers 15. Capit. Johannis. Wenn die Widerſa⸗ 
her viel ſagen / ſo iſt das die Summa / der Glaube thue es nicht allein / 
Man muͤſſe ſich anders angreiffen / alles verlaſſen / vñ alſo / doch auff die Werck 
fuͤren / das es jmer vngewis bleibet. Aber da komen ſie nicht hin / das ſie den 
erſten Stein recht zum grund legten / vnnd alſo lereten / Ehe ich anfahe ein 
Werck zu thun / ſo mus ich zuuor gewis ſein der gnaden Gottes in Chriſto / 
wenn der Stein ligt / ſo fare als denn fort / vnnd thue gute Wercke / ſo viel du 
kanſt / vnd dancke Gott / der dich zu gnaden genomen hat / vor vnd on alle dein 
Werck / Das ſtuͤcklein woͤllen ſte nicht hoͤren noch ſehen / Schelten vii verdam⸗ 
nen vns druͤber. | 

Wenn wir aber von jnen begern / das ſte es doch beſſer machen / ſo ſchar⸗ 
ren ſic daher / mit jrem alten Tand / Du muſt warlich from ſein / viel thun vnd 
leiden / Fragſtu aber weiter / Was iſts denn mehr / oder was nuͤtzet dirs?Spre 
chen ſie / Ey wenn Gott wil / vnd jm ſolches gefallt leſt / ſo iſt er dir gnedig. Das 
iſt eben auff den Affenſchwantz geſetzt / denn wenn du lang ſolcher Lere folgeſt / 
ſo biſtu eben ſo vngewis als zuuor. Chriſtus aber leret alſo / Wilt du des Ges 
wiſſen ſpielen / ſo muſty vor allen dingẽ zuuor in Mir ſein / ehe du einige Werck 
thuſt / oder fruͤchte bringeſt / alſo / das dieſelben alle aus / vnnd von mir gehen / 
Dar nach aber / ſo kanſtu auch rechte / gute fruͤchte bringen / Wo du es aber vm⸗ 
kereſt / vnd ehe wilt fruͤchte bringen / ehe du in mir biſt / ſo wird weder Reben 
noch Fruͤchte bleiben. Denn wer hat je gehoͤret / das ein Reben aus der Drau⸗ 
ben ſey gewachſen? Mus nicht je derman ſagen / das der Weinſtock vnd Reben 
muͤſſen von den Fruͤchten da ſein / Denn die Drauben machen nicht den Wein⸗ 
ſtock / ſondern der Weinſtock bringet vnd tregt die Drauben / Alſo muͤſſen wir 
— in Chriſto ſein / darnach konnen wir Fruͤchte tragen / vnnd gute Werck 
thun. 

Das iſt ſo klar vnd gewis / das es jederman mus bekennen / auch vnſere 
Papiſten ſelbs / wenn ſie koͤnden der Warheit die Ehre thun / vnd ſehen oder hoͤ⸗ 
ren fuͤr jrem heſſigen Geſichte / vnd gifftigen Ohren / gegen vns vnd vnſere Le⸗ 
re. Denn ſte ſind gleich wie die Phariſeer vnd Schrifftgelerten / ſo Chriſto bit⸗ 
ter vnd moͤꝛdlich feind waren / Darumb muſte folgen was er redet vnd that / 
Das war eitel gifft in jren Oren vnd Augen. Daher Chriſtus auch zu jnen 
ſaget / Wie koͤndt jr guts thun oder redẽ / weil jr von art boͤſe Wuͤrme ſeit? Alſo 
auch ſagen wir jnen / Wie koͤnnen ſolche dieſeLere faſſen / vnd gute Fruͤchte brin 
gen / weil ſie nicht in dem Weinſtock ſind / ja woͤllen ſein Wort nicht hoͤren / noch 
leiden? koͤnnen ſie doch das ſelbs nicht leugnen / der Baum vnd Stock mus ehe 

da 
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da ſein denn die Fruͤchte / noch wil mans nicht laſſen recht ſein wenn wir ſolchs 
leren / aus dem Wort Chriſti / vnd mus Ketzerey heiſſen / vnnd gure Werck vers 
boten. 
Gleich als ob der Weinſtock wolt ſagen zum Weingartner / Du verder— 
beſt den Stock / denn du zeuchſt die Reben ehe / denn du den Wein haſt Mache 
zum erſten Drauben / darnach werdens wol gute Reben werden. Denn wuͤr⸗ 
de freilich der Weingertner widerumb auch ſagen: Du lieber Narr / ich hoͤre 
wol du haſt nicht viel / weder Weinreben noch Drauben geſehen. So toll vnd 
toͤricht ſind dieſe auch / das ſie nicht koͤnnen verneinen / das memand kein gut 
Werck thun kan / das Gott angeneme ſey / vnd ein gute frucht heiſſe / er mus zu⸗ 
uor ein Chriſt vnd gleubig ſein / als ein Rebe am Weinſtock. Nu if} ja dieſe vn⸗ 
ſere Lere / darumb ſte vns ver folgen ſo klar vnnd offenbar / das ſie dadurch für 
Gott vnd der Welt vberweiſet ſind / vnd wir koͤnnen alle Bawren Wintzer / v 
Gertner zu zeugen nemen / ob ſie nicht muͤſſen ſagen / Ehe man eine Biern / da- 
ffel / Drauben / oder ein ander Frucht zeuget / muͤſſe zuuor der Halm / Baum 
oder Stamm / gewachſen ſein. Das iſt gepflantz in die Natur / ja in alle Crea- 
tur geſchrieben / das fie alle muͤſſen diefer Lere zeugnis geben / wider die ſchend⸗ 
lichen verkerung vnd luͤgen des Teuffels. 


Das allein das gute Werck ſo in zehen Geboten ver⸗ 


faſſet / vnd kein andere / denn dieſelbigen zu 
thun ſeien. 


er die Aus legung der zehk Gebot / im groſ⸗ 
Oſen Caͤthechiſmo. So haben wir nun die zehe Gebott / ein Aus bund 666: © 
licher Lere / was wir thun ſollen / das vnſer gaͤntzes Leben Gott gefalle / vii den 
rechten Born vnd Roͤre / aus vnd in welche quellen vnnd gehen muͤſſen / alles 
was gute Werck ſein ſollen / alſo / das auſſer den zehẽ Geboten kein Werck noch 
Weſen gut vnd Gott gefellig kan ſein / es ſey ſo gros vnd koͤſtlich fuͤr der Welt / 
wie es woͤlle. Las nun ſehen / was vnſere groſſe Heiligen rhuͤmen koͤnnen / von 
jren geiſtlichen Orden / vnd groſſen ſchweren wercken / die ſie erdacht vnd auff⸗ 
geworffen haben / vnd dieſe faren laſſen / Gerade als weren dieſe viel zu gering / 
oder allbereit lẽgſt aus gericht / Ich meine / man ſolt hie alle hende voll zu ſchaf- 
fen haben / das man dieſe hielte / ſanfftmut / gedult / vnd Liebe gegen Feinden / 
Keuſcheit / Wolthat / ꝛc. Vñ was ſolche ſtuͤck mit ſich bringen. Aber ſolche werck 
gelten vnd ſcheinen nicht fuͤr der Welt augen / denn ſie ſeind nicht ſeltzam vnnd 
auffgeblaſen / an ſonderliche eigene zeit / ſtete / weiſe / vnd geberde gehefftet / ſors 
dern gemeine tegliche Haus werck / ſo ein Nachbar gegen dem andern treiben 
kan / Darumb haben ſie kein anſehen. | 
Jene aber ſperren Augen vnnd Ohren auff / darzu helffen ſie ſelbs / mit 
groſſem geprenge / koſt vnd herrlichem gebew. vnd ſchmuͤcken ſie her für / das als 
les gleiſſen vnd leuchten mus / Da reuchert man / da ſinget vnd klinget man / da 
zUndet man Kertzen vnd Liechte an / das man far dieſen kein ander hoͤren noch 
ſehen koͤnne / denn das da ein Pfaff in einer guͤlden Caſel ſtehet / oder ein Leie 
den gantzen tag in der Kirchen auff den Knien liegt / Das heiſt ein koͤſtlich 
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Werck / das niemand gnug loben kan / aber das ein armes Meidlin / eines jun⸗ 
Kindes wartet / vnd trewlich thut / was jr befolen iſ / das mus nichts heiſſen 
was ſolten ſonſt Muͤnch vnd Nonnen in jren Kloſtern ſuchen? 

Sihe aber / iſt es nicht ein verfluchte vermeſſenheit / der verzweiffelten 
Heiligen / ſo da ſich vnderſtehen / ein hoher vnd beſſer leben vnd Stende zu fin⸗ 
den / denn die zehen Gebott leren / Geben fuͤr / wie geſagt / es ſey ein ſchlecht Le⸗ 
ben fuͤr den gemeinen Mann / jres aber ſey fuͤr die Heiligen vnnd volkomene / 
vnd ſehen nicht die elenden blinde Leute / das kein Menſch ſo weit bringen kan 
das er eins von den zehen Gebotten halte / wie es zu halten iſt / ſondern noch 
beide der Glaub vii das Vater vnſer zu huͤlffe komen mus (wie wir horen wers 
den / dadurch man ſolchs ſuche vnd bitte / vnd on vnterlas empfahe / Darumb 
iſt jr Rhuͤmen gerade ſo viel / als weñ ich ruͤhmete vñ ſagte / Ich hab zwar nicht 
ein Groſchen zu bezalen / aber zehen Guͤlden Traw ich wol zu bezalen. 

Das rede vnd treib ich darumb / das man des leidigen Mis brauchs der 


ſo tieff eingewurtzelt hat / vnd noch jederman anhaͤnget / los werde / vnd ſich ge⸗ 


wene in allen Stenden auff Er den allein hieher zu ſehen / vnd ſich damit zu bes 
kuͤmern. Denn man wird noch lange kein Lere noch Stende auffbringen / die 
den zehen Gebotẽ gleich ſind / weil ſie ſo hoch ſind das ſie niemand durch Men⸗ 
ſchenkrafft erlangen kan / Vnd wer ſie erlang / iſt ein Himliſch / Engliſch Menſch 
weit vber alle Heiligkeit der Welt. Nim ſie nur fuͤr / vnd verſuche dich woll lege 
alle krafft vnd macht daran / ſo wirſtu woͤl ſo viel zuſchaffen gewinnen / das du 
kein ander Werck oder Heiligkeit ſuchen noch achten wirſt. 


Merck der I. vnd II. Tafel darm ein Chriſt 
ſich vben ſol. 


Om. 5. Fol. 30z. n. fol.7i. Vbers 5. Cap. Matt. Darumb iſt das allein das 
Ogewiſſeſt Werck eins rechten Chriſten / wenn er Chriſtum ſo preiſet vnnd 
predigt / das die Leute ſolchs lernen / wie ſie nichts / vnnd Chriſtus alles iſt / 
Summa es iſt ein ſolch Werck / das da nicht gegen einem oder zweien geſchis 
het / da es verboꝛgen bleibet / als andere Werck / ſondern offentlich fuͤr der gan⸗ 
gantzen Welt leuchten / vnd ſich ſehen leſt / vñ darumb auch allein verfolgt wird 
denn andere Werck kan ſie noch wol leiden) Darumb heiſts eigentlich ein ſol⸗ 
ches Werck / dadurch vnſer Vater erkandt vnd gepreiſet wird / dahin koͤnnen 
die andere geringe werck nicht koͤmen / welche bleiben allein vnter den Leuten / 
vnd gehoͤren in die ander Tafel der zehen Gebot / Dieſe aber gehen in den er⸗ 
ſten dreien Geboten / die Gottes Ehre / Namen vnd Wort betreffen / Vnd dazu 
muͤſſen wol beleret vnd durch leutert werden durch verfolgung vñ leiden / das 
ſie beſtehen / dazu fuͤr der Welt geſchendet / das ſie rein bleiben / von der eigen 
Ehre vnd vermeſſenheit / vnd deſto mehr fuͤr Gott gepreiſet werden / als darinn 
ſeine Ehre vnd preis antaſtet wird. Darumb ſtehen ſie auch am feſten / das 
Gott / deſte ſtercker druͤber helt / vnnd ſie hindurch fuͤret / wider die Welt toben 
vnd verfolgen. Darumb ſollen wir ſie auch laſſen weit vorgehen / als die hoͤ⸗ 
heſten / Darnach die andern auch gegen den Leuten vnternander / das alſo bei⸗ 
des recht gehe / das man auffs erſt den Glauben jmer lere vnnd — 
olgen 
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folgend auch darnach lebe vnd alſo alles was wir thun / in vnd aus dem lau⸗ 
ben gehe /ꝛc. 

Die aus legung der zehen Gebot / darin die rechten gute werckgegẽ Gott 
vnd dem Neheſten alle inne begriffen vnd erzelet / haſt du im groſſen vnd klei⸗ 
nen Catechiſmo bey einander / ꝛc. 


Merck ſol man recht anſehen / nicht wie ſic geſchehen / ſondern 
ob die Perſon / die ſte thut / in Chriſto iſt / den alle in 
der Gleubigen Werck Gott ge⸗ 
fallen. 


Om. /. Fol. 148. n. Fol. 38. Vbers 15. Capitel Johan. Ohn Mich koͤnnet jr 
nichts thun. Hie iſt beſchloſſen ein grewlich Vrtheil vber alles Leben ond 
thun / es ſey wie gros / herrlich / vnd ſchoͤn es woͤlle / ſo es auſſer Chriſto iſt / das 
es nicht thun koͤnne / vnnd nichts heiſſen ſoll / Gros vnd viel iſt es wol ſtir der 
Welt / denn es heiſſen treffliche koͤſtliche Werck / aber hie fuͤr Gott / in demNReich 
Chriſti / iſt es warhafftig nichts / weil es nicht aus jm gewachſen iſt | Noch in 
im bleibet / denn es 1ſt nicht ſein Wort / Tauffe vii Sacramenta / ſondern vnſer 
ſelbs gemacht ding / das wir auſſer dem Wort erwelet vnd erzwungen haben 
rumb kan es nicht fruͤchte bringen / noch fuͤr Gott be ſehen bleiben / ſon⸗ 
dern mus als ein fauler verdorreter Baum / on Safft vnd Krafft ausgerot. 
tet / vnde wie hernach ſaget) ins Fewer geworffen werden. Darumb las ande⸗ 
re ſchnitzen vnnd machen / ohn jn / was ſie koͤnnen / Bis das ſic aus jren Wer⸗ 
cken ein new Geburt / vnd aus der Frucht den Baum machen / ſie ſollen aber 
(ob Gott wil) dieſen Spruch war machen / vnnd aus allem ein lauter nichts 
werden. | 5 
Wer gleubt aber das dieſer Spruch ſo weit ſolt vmb ſich greiffen / vnnd 
ſo viel Leute verdamnen e Oder das die Welt ſo voll falſcher Chriſten vund 
Heiligen were? Es wird aber vns geprediget / das wir nicht vergeblich lauffen 
vnd arbeiten (wie S. Paulus 1. Cor. 9. vermanet) ſondern zuſehen / das wir je 
in Cyriſto bleibend erfunden werden / das iſt an ſeinem Wort halten / vnd viis 
nichts dauon reiſſen laſſen / ſo werden die Rechten bleibende fruͤchte auch wol 
folgen. Denn es iſt ein mechtig groſſer Troſt vnd Trotz / wenn ein Mensch 
weis / das er nicht vmb ſonſt lebt vnd wircket / ſondern ſeine Werck Gott wol⸗ 
gefallen / vnd rechte Fruͤchte heiſſen / vnnd von grunde des Hertzen kan ſagen / 
Ich bin ja auff Chriſtum getaufft / das hab ich nicht ſelbs er dacht / noch durch 
meinen Orden / Regel oder Menſchen wahl gemacht ſondern mein HERR 
Chriſtus ſelbs / das weis ich gewis. Zum andern / weis ich vnd bekenne es fiir 
aller Welt / das ich durch Gottes gnade an den Mann gleube / vnnd dencke bey 
im zu bleiben / vnd zulaſſen / beide Leben / Leib vnd alles / ehe ich jn wolt verleug⸗ 
nen / In ſolchen Glauben ſtehe vnd lebe ich. Dar nach gehe ich heraus eſſe vnd 
trincke / ſchlaffe vnd wache / regier / diene / arbeite / thue vnnd leide alles in dem 
Glauben / des / darauff ich getaufft bin / vnd weis / das es gute früchte ſind / vnd 
Gott gefellig. | 
Denn 
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Denn ein ſolcher Menſch / was er lebt vnd thut / er ſey gros oder gering 
vnd heiſſe wie es woͤlle / ſo ſnd es eitel ruͤcht / vnd kan on fruͤchte nicht ſein / deñ 
er iſt dazu geboren in einem newen weſen in Chriſto / das er on vnterlas voll 
guter fruͤchte ſey / vnd wird einem ſolchen alles / ſo er thut / leicht vnd on ſawre 
arbeit / oder verdries / iſt jm nichts zu ſchwer oder zu gros / das er nicht leiden 
vnd tragen koͤnne. Dagegen die andern / ſo den Glauben nicht haben / vnd ſelbs 
Fruͤchte machen woͤllen / ob ſte ſich feindlich martern / vnnd viel groͤſſere werck / 
vnd mehr deñ andere thun / ſo haben ſie doch nimer ſolchen troſt / ſondern thun 
alles mit ſchwerem hertzen / das ſie es nimer fro werden / noch gewis dafuͤr hal 
ten / das es Gott gefalle / vnd alſo alles / ſo ſie thun / vergeblich vnd verlorn iſt. 
Das es war iſt / was on oder auſſer Chriſto iſt / iſt nichts gethan / vnnd ſind ei⸗ 
tel faule / vntuchtige / nichtige Werck / Vnnd widerumb in Chriſto iſt alles ge⸗ 
than / vnd ſind eitel reiche / voͤllige koͤſtliche Fruͤchte. 

Aber ſolchs kan die Welt mit jren falſchen heiligen vnd Rotten nicht ver 
ſtehn / Was ſolt das (ſagen ſie) fuͤr ein Chriſten ſein? Kan er doch nicht mehr 
denn eſſen vnd trincken / im Haus arbeiten / Kinder warten / den Pflug treiben / 
ic. Das kan ich auch eben ſo wol viii beſſer. Ey man mus ja ein vnterſcheid ma⸗ 
chen / zwiſchen dem / ſo ein Chriſten thut / vnd ſo auch die Heiden thun / vnd nicht 
bald alles / Fruͤchte des Chriſtlichen lebens nennen / ſonſt hettens die Heiden 
beſſer den wir / nach ſolchen gemeinen Wercken / ſo Vater vnnd Mutter / Kind 
Knecht Man oder Weib thut. 

Darumb muͤſſen wir etwas anders vnd ſonders haben / vber des gemei⸗ 
nen Mans wercke / als in ein Kloſter gehen / auff der Erde liegen / haͤrin Hembd 
tragen / tag vnd nacht an einander beten / alſo deuten ſic die Werck? / ſo ſte heiſ⸗ 
ſen ein heilig Leben / vnd Chriſtliche Fruͤchte / vnd flugs darnach ſchlieſſen / das 
ſey nicht ein heilig Leben / Kinderziehen / Hausarbeit thun / ic. Denn ſie koͤnnen 
nicht vrtheilen nach dem Stam oder Geburt in dem Weinſtock / ſondern ſehen 
allein die euſſerliche Larue des Wercks / wer weis aber das nit / das die Muͤn⸗ 
cherey mit jren Wercken groͤſſer ſcheinet / wenn man ſie ſo wil anſehen vnd re⸗ 
chen / wie fie gemacht vnd geſchnuͤtzt ſind / vnd nicht der art oder Geburt nach / 
woher ſic fomen? 

Nu aber ſpricht Chriſtus / das dis allein gute Fruͤchte ſind] die da geſche⸗ 
hen von denen / ſo in jm ſind vnd bleiben / vnd was ein ſolcher thut vnd lebt / das 
heiſſen alles gute Fruͤchte / ob es auch geringer were / denn das ein Bawers 
Knecht einen Wagen vol Miſts auffledet / vnd aus fuͤret / das koͤnnen jene nit 
verſtehen / Sondern halten ſolche (wie ſic es fuͤr augen ſehen) fiir gemeine 
Heidniſche Werck. Aber bey den Chriſten wird gar groſſe vnderſcheid zwi⸗ 
ſchen den Wercken / ſo ſie thun / vnnd ſo ein Heide oder ander (auſſer Chriſto) 
thut ſob es gleich gar einerley werck iſt. Denn der Heiden werck nicht quellen 
vnnd wachſen aus dem Weinſtock Chr iſtv / darumb koͤnnen ſie Gott nicht ge⸗ 
fallen / noch Chriſtliche fruͤchte heiſſen. Aber der Chriſten Werck / weil ſie ge⸗ 
hen aus dem Glauben an Chriſtum / ſo ſind es alles eitel nuͤtzliche Fruͤchte / 
Gleich wie man von dem Scheflin ſaget / das nichts an jm ſey / das nicht nuͤtz 
oy ſey Nicht allein das Fleiſch / Fell / vnd Beine / ſondern auch der Harn 
vnd SNiſt. 


Darumb 
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Darumb iſt es war / Ein Chriſt ſcheinet nicht mit ſeinen Wercken vnnd 
Fruͤchten / als ein Rottengeiſt oder Sonderling / weil er kein ſonderlich gleiſ- 
ſend Werck aus welet ſondern bleibet bey den Gemeinen teglichen Wercken/ 
wit ſie jm fuͤrkomen / Aber es feilet daran / das die Welt nicht kan ſehen / das 


es Werck ſind einer newen Perſon in Chriſto. Darumb wird einerley Werck 
vngleich auch wol in einem Menſchen / der zuuor / ehe er an Chriſtum gleubet / 
at ein Werck gethan / vnd jetzt auch thut / aber zuuor war er ein Diſtel vnnd 
Dorn auſſer dem Weinſtock / das er keine Fruͤchte kund tragen / vnnd was er 
thet verlorn vnd verdampt war. Nu er aber ein Chriſt iſt / ſo iſt ſolch Werck ei⸗ 
ne ſchoͤne koͤſtliche Trauben / Nicht daher / das es alſo gemacht oder gethan iſt / 
ſondern das es aus dem guten Stamm kompt / welcher iſt Chriſtus. 
Darumb gilts nicht / darnach richten / was fuͤr Werck gethan werden / 
ſondern aus was grund es gethan ſey / Es liegt nicht an dem thun / es ſey gros 
oder klein / viel oder wenig / ſondern an dem Quell vnd Born da ſie her flieſſen / 
da ſcheidet vnd ſondert ſich der Chriſten / vnd aller andern auff Erden / leben 
vnd weſen / Denn hie kompt Chriſtus / vnd machet den Vnterſcheid / ſpricht zu 
dem / der da mit den Wercken vmbgehet / ſo er jm ſelbs hat ausgemalet / Dein 
thun iſt nichts vnd verlorn. Eye ſprichſtu) hab ich doch ſo viel Jar teglich Mes 
geleſen / ſo lang kein Fleiſch geſſen / vnd mich Caſteiet / vnd iſt mir hertzlich ſawer 
worden / ſo ſtreng zu leben / ſollen denn ſo groſſe / viel ſchwere Werck nichts ſein? 
Ja(ſpricht er) es moͤgen wol geoſſe / ſchwere Werck heiſſen / aber ich heiſſe es lau 
ter Nichts / denn ſie ſind alle on mich gethan. e 
Dagegen mag wol ein armes Meidlin ſein ( als Maria die Jungfraw) 
ſo kein ſonderlich Werck gethan / denn andere gemeine Leut / da ſpricht er das 
Vrtheil: Sihe / Dieſer hat deiner groſſen/ſchiverea Werck keines vberal / vnd 
iſt doch vol guter Werck / Denn es ſind ſolche Werck / die da heiſſen in mir ge⸗ 
than Darumb achte ich fie fuͤr eitel koͤſtliche Edelſtein / vnd wil ſie preiſen vnd 
belonen / fuͤr Gott vnd allen Engeln / Aber deine Werck / weil ſic nicht in Mir 
ſind / ſollen niergend zu tuͤgen / denn das man ſie / als Dorn vnd Diſtel ins fe⸗ 
wer werffe. Da wird denn nichts gelten / das du feindlich ſchreieſt / es geſche⸗ 
dir vnrecht / oder entſchuͤldigen vnnd fuͤrwenden wolteſt / du habſt es nicht ge⸗ 
wuſt / Denn er wird dir auch ſagen / Warumb haſtu mein Wort nicht gehoͤrete 
Darinn ichs zuuor geſagt habe vnd gewarnet / das man ſich ſol huͤten fiir alle 
dem weſen / ſo auſſer mir mag fuͤrgenomen werden / vnd duͤrre beſchloſſen / das 
on mich niemand nichts thun kan. Darumb ſol man lernen / die werck nicht an⸗ 
ſehen / wie die Khue / das Thor anſihet / ſondern aus was Hertzen vnd Perſon 
fre gehen / iſt dieſelbige in Chriſto / fo las das Werck / ſo gros oder klein heiſſen 
wie es wil/ſo heiſt ers ein gute Frucht / denn was in jm bleibt / das mus viel 
Fruͤchte bringen / vnd alle ſolche Werck eitel koͤſtliche Draube heiſſen / ob gleich 
vnderweilen auch Suͤnde mit leufft / vnd geſtrauchelt wird / denn das iſt der 
Miſt / damit er kan ſeinen Acker tuͤngen / das auch ſeine gebrechen muͤſſen zu 
gut / vnd nicht zu ſchaden geraten. 265 
Widernmb / ſind in den andern Moͤnchiſchen / Tuͤrcken vnd Heidniſchen 
Heiligen / nicht die offentliche Suͤnde ver dampt / ſondern auch jr beſte Werck / 
damit ſie meinen den Hunel zu ver dienen / verwerffen / vnnd ſampt jnen zum 
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fewer verurtheilet / vnd gehet ſolch vrteil billich vnd recht vber ſie. Denn wel⸗ 
cher Teufel fuͤret vns / die wir Chriſten heiſſen vnd getaufft ſind / das wir von 
Chriſto fallen / vnd vnſer eigen Werck ſuchen vnd woͤlen auſſer Chriſto? Woͤl⸗ 
len nicht ſo leben / erbieten vnd thun / wie andern gemeinen Cyriſten / vnnd den 
Leuten die augen auffſperren / mit ſonderlichem newen ſelberwelten thun. Ich 
ſehe kein ſonderlich werck noch frucht des Geiſtes (ſprechen die Rotteugeiſter) 
bey denen / ſo nichts denn von Chriſto wiſſen zu leren / Man mus ſich anders 
angreiffen/mit ſawer ſehen / grawen Roͤcken / nichts eigens haben / oder / wie die 
Moͤnche / mit faſten / Caſteiẽ / nicht eſſen vii trincken wie die andern. Denn ſol⸗ 
ches machet einen groſſen ſchein / das der Poͤbel zuferet / vñ ſagt / was ſind vn⸗ 
ſere Prediger / vnd die jnen folgen / gegen dieſe? Dis ſind heilige Chriſtliche 
Leut / ſo alles verlaſſen / grawe Roͤck tragen / ꝛc. 

Laſſen ſich alſo bethoͤren vnnd verfuͤren in Chriſto / vnd geſchihet jnen 
recht / Hoͤreſtu doch / das Chriſtus allhie ſagt / das man nicht ſol ſchen noch vr⸗ 
theilen / nach ſolcher euſſerlichen Laruẽ der Werck / ſondern nach dem Stamm / 
vnd Wurtzel / daher ſie komen. Darumb ſolteſtu zuuor fragen / warum̃ ſiheſtu 
ſo ſawer / vnd geheſt im grawen Rock / vnd macheſt ein ſonderlichs fiir andern 
Ja man mus ſich warlich angreiffen / vnnd ſich von der Welt abſoͤndern / wil 
man ſelig werden. Da ſiheſtu den Eſel mit den Ohren herfuͤr ragẽ. Du ſchend⸗ 
licher Heuchler vnd Verfuͤrer / wie wiltu fruͤchte machen / on vnnd auſſerhalb 
dem WeinſtockeEs thuts nicht / mit ſawer ſehen gen Himel komen / ſondern du 
muſt zuuor in dem We inſtock ſein / aus dem mus es wachſen vnd quellen. Dar 
umb iſt ſolch dein Werck verloren / vnd nichts / weil es iſt auſſer vnnd on Chri⸗ 
ſtum / ja wider Chriſtum dazu. | 


Der Chriſten gute Werck ſind nicht vollkomen / buͤſſen auch die 
Suͤnde nicht / vnd koͤnnen nicht Rein / gerecht oder 
ſelig machen. 


Om. 6. Fol. 8. n. Fol. 5. In der Aus legung des ij. Artickels vnſers Chriſt 

Olichen Glaubens. Dieſer Artickel lehret mich nicht / das ich oder meine 
Werck / Muͤnchs kappen oder Orden / Von der Jungfrawen geborn ſey / ſonder 
mein HERR Chriſtus / darumb finde ich nichts reins noch heiligs an mir / vnd 
allen Menſchen / ſondern alle vnſere Werck nichts anders ſind / denn (mit vr⸗ 
laub eitel Leuſe in einem alten vnreinen Peltz / da nichts reines aus zu macht / 
vnd kurtz / da weder Haut noch Har mehr gut iſt. Aber es iſt ein leidige Blinds 
heit des Teufels / der die Leute ſo verblendet / das ſie das helle Liecht / vñ greiff⸗ 
liche Warheit nicht ſehen ob es jnen gleich im wege liegt / das ſie druͤber port⸗ 
tzeln. Darumb iſt es Gottes gabe / vnd Gewalt des HERRN Chr iſti / das man 
dieſen Artickel recht erkenne / vnd feſt im Herken halte / vnnd darnach richten 
koͤnne / alle andere Lehre vnd weſen / als falſch vnd verfuͤriſch / wo das iſt / da iſt 
der Heilige Geiſt ins Hertz geſchrieben / vnd der Teufel ausgetrieben / ſonſt 
wirſtu ſolch erkendnis aus deinem Kopff nicht ſpinnen / Denn wo ers nicht 
leret / da bleibet alle Welt in dem Glauben des Bapſts / Tuͤrcken vnd Juͤden / 


das ſie ſich durch jre werck woͤllen rein bad. n / vnd waſchen von — 
q wa⸗ 
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Ja waſche nur wol wie die Saw wenn ſie im Kot ſi ſchwem̃et / oder wenn 
fic wol gebadet / vnd gewaſchen iſt / wider im Kot weltzet / vnnd oleibet doch cine 


Saw wie ſie iſt / ſo ſind auch dieſe / ob ſie gleich den Glauben vnnd Tauff ange⸗ 
nomen vnd mit vns halten vnd ſagen / das Chriſtus vnſer Seligkeit ſey / ꝛc. da 
durchſie rein vnd heilig ſolten werden / wenn ſie dabey blieben / aber damit be⸗ 
ſudeln ſie ſich wider / das ſte ſagen vnſere werck muͤſſen auch etwas dazu thun / 
das wir rein werden / da liegt die Saw wider im Koth / mit allen vieren. Wir 
aber / woͤllen wir rein ſein vnd bleiben / ſo laſſet vns huͤten / das wirs nicht ſu⸗ 
chen in vns noch in vnſer Geburt / ſondern in de Kind / welcher allein der Jung 
en Son / vnd eben derſelbige / einiger Son Gottes iſt / welchs kein ander 
Meuſch auff Erden rhuͤmen kan / ꝛc. 

Item / Tom. 7. Fol. y. n. Fo. oz. Vbers 14. Cap. S. Johann. Das iſt war / 
vnd wir ſagens auch / das gute werck muͤſſen vnd ſollen geſchehen. Aber den zu— 
ſatz wollen wir nicht dran gehenckt haben / das man darauff falle mit ſolchem 
pertrawen des Hertzen / vnd ſage / das iſt ein gut werck / ſo die Schrifft foddert / 
darumb wil ich dadurch ſelig werden das iſt / Chriſto zu nahen / Denn hie ſte⸗ 
het duͤrr vnd klar dagegen beſchloſſen / Niemand kompt zum Vater / on durch 
mich. Nu heiſt es dis wort / Mich ja nicht dis oder jenes / noch einig Werck vnd 
Leben / dein oder jergend eines Menſche auff Erden / auch des allerheiligſten / 
vnd Kurtz / iſt dadurch ausgeſchloſſen alles was man nennen kan / das nicht 
Chriſtus ſelbs iſt. Darumb kan ja niemand rhuͤmen / das er durch ſein eigen 
thun vnd gute Werck / koͤnne zum Vater komen. 

Darumb liegts hie am rechten Verſtand von guten Wercken. Gute 
werck foddert Gott / vnd wil ſie gethan haben / Ich ſage aber von ſolchen Wer⸗ 
cken / ſo in der Schrifft gefoddert vñ gepreiſet werden / nicht die von Menſchen 
on Gottes wort vnd befehl aus eigener andacht oder gutduͤnckel / zu wider den 
rechten guten Wercken / fuͤrgenomen vnd auffgeworffen werden / aber gleich⸗ 
wol wil er ſie nicht dermeinung / noch dazu / das fre ſolten Chriſto gleich geſetzt / 
vnd jm dadurch ſeine Ehre genomen werden / als koͤnden wir dadurch zum Va⸗ 
ter komen / welches doch allein durch jn geſchihet / ſonſt muͤſte dieſer Spruch / 
vnd die gantze Lere des Euangelij falſch ſein / vnnd were vns Chriſtus nicht 
mehr nuͤtzte. 


Gute Werck ſollen nicht Goͤttliche woman 
| gegeben werden. 

Me $2 Fola52Jo den Concilijs vñ Kirchen. Der Luther ſchilt 
Odie Papiſten / ſie leren den Chriſtlichen Gauben nicht / auch kein gute 
Werck ſo feiern ſie auch nicht / ſchelten widerumb denLuter viel heftiger / er le- 
re den Ehr iſtlichen Glauben nicht recht / vnd verbiete gute werck. Woran ſtoͤſ⸗ 
ſet ſichs denn / das ſie nicht eins ſind / ſo ſie einerley bekennen? Das wil ich dir 
ſagen / Es iſt ein Neſtorius hie vber den Idiomaten jrr worden / der Luter wil 
die guten Werck haben / aber ſie ſollen nicht die herrlichen Goͤttlichen 1a:omara 
tragen / das ſie genug thun fuͤr die Suͤnde / Gottes Zorn verſuͤnen / vnnd die 
nder gerecht machen / denn ſolche 14iomata gehoͤren einem andern zu / der 
heiſt Gottes Lamb / das der Welt Sunde tregt / Ja 3 dem 1 1 
; e terben 
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Sterben Chriſti ſoll man ſolche Idiomata laſſen / Gute werck ſollen andere a 
mata andere verdienſt vnd lohn haben. Solches woͤllen die Papiſten — 
dern geben den guten Wercken / das ſie fuͤr die Suͤnde gnug thun / vñ die Leu⸗ 
te from mache / Darumb ſchreien ſie / der Luther Lere nicht gute werck / ſondern 
verbiete ſie / Sie aber ſehen dieſe folge oder Conſequens nicht / das / wo man ſol 
che gute Werck leret / die genug thun fur die Suͤnde / das eben ſo viel iſt als kei⸗ 
ne gute Werck leren / Oeñ ſolche gute Werck ſind nihil in rerum natura, nichts vñ 
niergent / vnd koͤnnen auch nicht ſein / Darumb eben in dem / das ſie feſt vii faſt 
gute werck lehren vnd bekennen / leren ſie gar keine gute Werck. 

Hie ſiheſtu / was des Neſtorij Dialectica iſt / der ein Antecedens gibt ſvund 
leugnet das Conſequentz / vnd damit das Antecedens auch falſch machet. Denn 
iſt eines war / ſo mus das ander auch war ſein / in einer rechtẽ folge / oder Con⸗ 
ſequentz / Widerumb iſt das letzte falſch / ſo mus das erſte auch falſch ſein. Gu⸗ 
te Werck thun gnug fuͤr die Suͤnde / das gebẽ ſie nicht allein / ſondern treibens 
hart / aber das ander / ſo daraus folget / das ſolche Werck nicht gute / ja nichta 
vnd gar keine Werck ſind / das verdamnen ſie. Nu folget es doch gewaltiglich 
aus dem vorigen / Denn gute Werck / ſo ſie fuͤr die Suͤnde gnug thun / iſt eben 
ſo viel / als keine gute Werck / Gleich wie dieſe folge gewaltig iſt / Qui do. 
cet id, quod non eſt, docet nihil, Wer da leret / das ſo nichts iſt / dre leret eben ſo viel 
als nichts. Alſo mag man auch vom Glauben reden / Wer ſolchen Glauben le⸗ 
ret / der nicht allein vnd on Werck gerecht macht / der leret eben ſo viel als kei⸗ 
nen Glauben / Deñ ſolcher Glaube / oder mit / der durch Werck gerecht machet 
iſt nichts vnd niergend. 


Sind nicht nötig zur Gerechtigkeit oder 
Seligkeit. 


83 469. Im groſſen bekentnis vom Abendmal Chriſti. 
Weunn ich predigte / Gute Werck ſind nicht nuͤtze zur Gerechtigkeit / hie 
kriege ich zweierley Schuͤler / Etliche ergern ſich / murren / lauffen dauon / vnd 
ſagen: Wie verbeut dieſer alle gute Werck ; Etliche aber gleuben / loben vnd blei⸗ 
ben. Hie moͤcht ich nun auch ſagen: Meine Lehre von guten Wercken iſt Geiſt⸗ 
lich vnd vnterſchiedlich geredt / Nemlich / Gute werck zur Gerechtigkeit / vñ gu⸗ 
te Werck zu Gottes lob / Wer ſie zur Gerechtigkeit noͤtig verſtehet / der feilet / 
wer ſie aber zu Gottes lob verſtehet / der triffts / ꝛc. 

Item / Tom. 7. Fol. 278. n. foltꝛsꝛ. Von den Chncilijs vnd Kirchen. Wir be 
geren den gantzen Artickel( das wir allein durch die Gnade Chriſti ſelig muͤſ⸗ 
ſen werden / wie Sanct Petrus zeuget) rund vnd rein / wie er von S. Peter ge⸗ 
ſetzt / vnd von S. Paulo geleret iſt / Nemlich / das man dabey auch alles verdam 
ne / was da folget aus dieſem Artickel / ver dampt ſein / Oder / wie es S. Petrus 
nennet / die vntregliche vnmoͤgliche Laſt / Vnd Sanct Auguſtinus / die vnzeh⸗ 
liche Laſt / von Biſchoffen auff die Kirchen geladen / denn was hilffts / wenn 
man ſchon gibt das erſte Stuͤcke / Es ſey war / das wir allein durch die Gnade 
Chriſti muͤſſen gerecht vnd ſelig werden / vnd doch das ander ſtuͤck nicht e 

eſt / 
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leſt / das daraus folgen mus / als da S. Paulus ſagt / Iſts Gnade ſo iſts nicht 
Werck / Sinds Werck / ſo iſts nicht Gnade / Vnd S. Petrus / Iſts gnade ſo iſts 
die vntregliche Laſt nicht / iſts die vntregliche laſt / ſo iſts nicht die Gnade Chri⸗ 
ſti welches heiſſet Gott verſuchen. Auch S. Auguſtinus / da Chriſtus wolt die 


Kirchen mit wenig Ceremonien beſchweren / ja viet mehr frey haben / ſo hat er 


ſie nicht woͤllen von den vnzehlichen Laſtern der Biſchofe vnter druͤckt haben / 
das die Kirche erger dran iſt / weder die Juͤden / welche von Gottes Geſetzen be 


ſchweret waren / vnd nicht wie die Kirche) von Menſchlichen / vermeſſenen / fre⸗ 


uelichen auffſetzen. 

Solche Dialectica S. Petri / S. Pauli / S. Auguſtini woͤllen wir haben / 
die des H. Geiſts Dialectica iſt die es gantz gibt / vnd nicht auff Neſtoriſch zer⸗ 
ſtuͤcket / oder eins allein wil laſſen war ſein / ſonſt were es gleich / wie võ etlichen 
Koͤnigen Iſrael vnd Juͤden geſchrieben iſt / das ſie den rechten Gottes dienſt 
wol widerumb anrichten / Aber die Hohẽ oder ander Altar oder Gottes di enſt 
nicht abtheten / welchs der ProphetElias heiſt in beide theil hinckẽ / wir Deuds 
ſchen heiſſens zween ſchweger mit einer Schweſter machen woͤllẽ / alſo wolten 


ſie einem Volck zweierley Gott geben / oder wenn ſie faſt reformierten / neben 


dem einigen Gott / auch einen frembden andern Gott laſſen bleiben. Denn ſie 
waren auch grobe Neſtoriſche Dialectici/die da bekenneten / man muͤſte allein 


einen Gott anbeten / vnd doch nicht ſagen das daraus folgen muͤſte / auch nicht 


folgen lieſſen / das alle andere Goͤtter muſten abſein / oder koͤndten den einigen 
Gott nicht haben. Darumb woͤllen wir in dem Conc ili / von vns begeret / kei⸗ 
nen Neſtor leiden / der vns eins gibt / vnd das ander nimpt / mit welchem wir 
das auch nicht behalten koͤnnen / das er gibt / vnnd iſt ein rechter Gebers / Ne⸗ 
mers / denn wo man vns gibt / das allein die Gnade Chriſti vns ſelig mach. 


vnd nicht auch gibt die folge vnd nachtruͤck / das die Werck vns nicht ſelig ma⸗ 


chen / ſondern wil behalten / das Werck noͤtig ſind zur Gnugthuung oder zur 


Gerechtigkeit / ſo iſt vns damit das erſte wider genomen / das vns gegeben iſt / 
Nemlich / das allein die gnade on Werck vns ſelig mache / ſo behalte wir nichts 


vnd iſt vbel erger worden. 
Ich wil Deudſch reden / der Bapſt ſol im Koncilio / nicht allein alle 
ſeine Tyranney Menſchlicher Gebott abthun / ſondern auch mit vns halten / 


das auch die guten Werck nach Gottes Geboten gethan / nicht helffen koͤnnen 


zur Gerechtigkeit / zuuertilgen die Suͤnde / zu erlangen Gottes Gnade / ſon⸗ 
dern allein der Glaube an Chr iſtum / der ein Koͤnig der Gerechtigkeit in 


vns iſt / durch ſein thewres Blut / Sterben vnnd Aufferſtehen / damit er fuͤr 


vns die Suͤnd vertilget / gnug g than / Gott verſuͤnet / vnd vns vom Tod / Zorn 
vnnd Helle erloͤſet hat. Darumb ſol er alle ſeine Bullen / Decret / Bucher / 
vom Ablas / vom Fegfewer / Kloſterey / Heiligen dienſt / Walfarten / ſampt 
allen vnzelichen Luͤgen vnnd Abgoͤttereien verdamnen vnnd verbrennen / 
als die ſtracks wider dieſen Artickel Sanct Peters toben / ſoll auch alles wi⸗ 
dergeben / was er damit er kaufft / geſtolen / geraubt / gepluͤndert oder erwor⸗ 
ben hat / ſonderlich ſeinen erlogenen Primat / welchen er rhuͤmet ſo noͤtig / das 
memand koͤnne ſelig werden / der jm nicht vnterthan ſey / Denn des Bays 
Hut iſt nicht fuͤr meine Suͤnde geſtorben / heiſt 2 nicht Cheat 18 
; | e ö 
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ſind alle Chriſten fuͤr jm vnnd vnter im / ohn ſeinen Hut heilig vnnd fettg 
worden. 3 ; 
Jtem/Tom.7.Fol.z75.n.fol.297.Jn der 4. Diſputation / wider die Geſetz⸗ 
ſthrmer Propoſit. 38. Das Geſetz iſt auch nicht nutz / noch von noͤten zur Ges 
rechtigkeit / noch zu einigen guten Wercken / viel weniger zur Seligkeit. 
39 Sondern vmbgekeret / Gerechtigkeit / gute werck vnd Seligkeit / ſind 
noͤtig zu erfuͤllung des Geſetzes. 
40 Denn Chriſtus iſt komen zu ſuchen vnd ſelig zu machen / das verloren 
war / vnd alles wider zu bringen / wit S. Petrus Act. z. ſpricht. 
4. Derhalben wird das Geſetz durch Chriſtum nicht auffgehaben / ſon⸗ 
2 wider auffgericht / auff das Adam alſo werde wie Er geweſt it / ja viel 
beſſer. | | 
In der Kirchen Poſtil / Vbers Euangelium an der Heiligen drey Koͤ⸗ 
nig tag. Zu Jeruſalem waren groſſe Heiligen Actor. q. als die Apoſtel vnd jr 
Juͤnger. Dennoch ſtunden ſie drauff / vnd weren auch drauff blieben / das Ge⸗ 
ſetz vnd Werck not weren zur Seligkeit / wo nicht S. Paulus vnd Petrus da⸗ 
wider gehalten hetten / auch ſie ſelber hettens nit gewuſt / wo nicht Gott durch 
Wunderzeichen von Himel ſie ſolcher meinung gewis gemacht / das nur der 
Glaub nuͤtz vnd not were ſelig zu machen wie Actor 10. ſtehet. 
Item | In der Kirchenpoſtil am Chriſtag vber die Epiſtel. Die Art des 
Glaubens iſt / das der Menſch auff ein mal die Gnade gantz empfehet / vnd ſe⸗ 
lig gemacht wird / das nicht die Werck dazu komen / ſondern folgen ſollen. 
Ibidem / Wir ſind vberfluͤſſig on alle Werck gerechtfertigt vnd geſeliget / 
ſo wirs nur gleuben. | 6 
Item / Tom. 7.Fol. 239. Im Buch von den Concilifs vnd Kirchen. Die 
Subſtantz vnd Heubtſach der Apoſtel Concilij iſt / Nemlich / das die Phariſeer 
wolten wider das Wort der Gnaden / die Werck oder verdienſt des Geſctzes / 
als zur Seligkeit noͤtig auffrichten / damit were das wort der Gnaden zu nicht 
worden / ſampt Chriſto vnd dem H. Geiſt. Darumb fichtet vnd ſchleuſt S. Pe⸗ 
trus ſo hart dawider / vnd wil ſchlecht on alle Werck / allein aus der gnade Jeſu 
Chriſti ſelig werden / daran nicht genug / thar auch ſo kuͤne ſein vnd ſagen / das 
alle jre Vorige Veter / beide Patriarchen / Propheten / vnnd die gantze Heilige 
Kirche / in Iſrael / nicht anders / denn allein durch die Gnade Jeſu Chriſti ſey 
ſelig worden / Vnnd verdampt alle die / als Gottes Verſucher / ſo durch andere 
wege haben woͤllen / oder noch wollen ſelig werden. Ich meine das heiſſe gepre⸗ 
digt / Vnd dem Vas den Boden ausgeſtoſſen / Solt man dieſen Ketzer nicht 
verbrennen der alle gute Werck verbeut / vnd allein die Gnad vii Glauben zur 
Seligkeit fir gnug helt. Vnd das bey allen Heiligen vñ Vorfarn von der Welt 
her? Wir muͤſſen jetzt Ketzer vnd Teufel heiſſen / die wir doch nichts anders / 
denn dieſe Predigt S. Petri vnd dieſes Concilij Decret leren / ꝛc. 


Was an guten Wercken noch ſuͤndlich iſt / ſolvmb Chriſti 
willen nicht zugerechnet werden. 
Om. 6. In den Schmalcaldiſchen Artickeln. Auff den Glauben ver- 
aciverung vnnd pergebung der Suͤnde / folgen denn gute Werck / vnnd 
was 
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was an demſelben auch noch ſuͤndlich oder mangel iſt / ſol nicht fuͤr Suͤnde 
oder mangel gerechnet werden / eben vmb deſſelben Chriſti willen / ſondern 
der Menſch ſol gantz / beide nach der Perſon vnd ſeinen Wercken / gerecht vnd 
heilig heiſſen vnnd ſein / aus lauter Gnade vnnd Barmhertzigkeit in Chriſto 
ober vns ausgeſchuůttet vnd ausgebreit. Darumb koͤnnen wir nicht rhuͤmen 
piel verdienſt vnſer Werck / wo ſie on Gnade vnd Barmhertzigkeit angeſehen 
werden / ſondern wie geſchrieben ſichet : Wer ſich rhuͤmet / der rhiime ſich des 
HERRN das iſt / das er einen guedigẽ Gott hat / ſo iſts alles gut. Sagen auch 
weiter / das wo gute Wercke nicht folgen / ſo iſt der Glaub falſch / vnd nit recht. 


Em Chriſt iſt heilig / vnd iſt ei 
Suͤnder. 


Nder Haus poſtilla am Oſterdienſtage Fol. 199. Ein Chriſt iſt zu gleich 

ein Suͤnder vnd ein Heilig. Denn vnſer Perſon halb / ſind wir in Suͤn⸗ 
den / vnd in vnſerm eigen Namen ſind wir Suͤnder. Aber Chriſtus bringt vns 
ein andern Namen / der da heiſſet vergebung der Suͤnden / das vns vmb ſeinen 
willen die Suͤnde nachgelaſſen vnd geſchenckt wer den. Alſo iſt es beides war. 
Suͤnde ſein da / denn der alte Adam iſt noch nicht geſtorben / vnd ſind doch nit 
da denn Gott wil ſie vmb Chriſtus willen nicht ſehen. Fuͤr meinen augen ſind 
ſie / Ich ſehe vnd fuͤle ſie wol / aber da iſt chriſtus / der heiſt mir predigen | ich ſol 
Buſſe thun / das iſt / fuͤr einen Suͤnder mich bekennen / mich beſern vnd verge⸗ 
bung der Suͤnden glauben in ſeinem Namen. Denn die Buſſe / ob ſie wol mus 
da ſein / ſo iſt ſie doch nicht gnugſam dazuſdas die Suͤnde wegkome / ſondern es 
mus dazu komen / das man im Name Chriſti gleube / vergebung der Stinden, 
Wo aber ſolcher Glaub iſt / da ſihet Gott keine Suͤnde mehr / denn da ſteheſtu 
far Gott nicht in deinem Namen / ſondern in Chriſtus Namen / der ſchmuͤcket 
dich mit Gnade vnd Gerechtigkeit / ob du gleich in deinen Augen vnnd fuͤr dir 
ein armer Suͤnder biſt / ſteckeſt voller ſchwacheit vnnd vnglaubens. Das ſol 
dich nicht zu tod ſchrecken / ſondern ſprich: Ah HERR / ich bin ein armer Suͤn⸗ 
der / aber du ſagſt / es ſol nicht alſo mit mir bleiben. Denn du haſt je befohlen / 
auch vergebung der Suͤnden in deinem Namen zu predigen / ꝛc. 
Wie die Gleubigen mit der vbrigen Suͤnde te glich ſtreiten ſollen / ſuche 
droben im Titulo von der Suͤnde. 

Item das die Gleubigen Suͤnder bleiben / vnd jnen doch die Suͤnde nicht 
zugerechnet wird vmb Chriſtus willen / findeſtu zum theil droben im Titulo 
von der Recht fertigung vnd Gnade / vom Glauben. Item / hernach im Titulo 
von der Chriſtlichen Kirchen. 


Vom Ende der guten Merck / wazu ſie dienen / vnd 


ohin ſie ſollen gerichtet 
. r 


I On.7;fol.66.n.fol.62,Vbers 14. Capitel Sanct Johan. Wir ſagen das 


Menſch ſolches (das iſt / ewiges Leben) allein durch den glauben / der 
Ec ij ſich 


1 4 
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ſich anChriſtum helt / vnd kein vnſer Werck / noch aller Menſchen vñ Heiligen / 
die Ehre vnd Rhum haben ſol / doch nicht der meinung / das man nicht gute 
werck thun ſol / ſondern das man Gnade bey Gott / vnnd ewiges Leben zuer⸗ 
langen | allein dieſen Chriſtum durch den Glauben zuuor haben mus. Aber 
nach vnd neben dem auch gute Werck thue / vnnd die Liebe beweiſe / allein das 
dieſer Vnterſcheid recht gehalten werde das man vnſerm Leben ond Wercken 
nicht zumeſſe / die Krafft vnd ver dienſt / das ſie vns ſolten hinauff zum Vater 
bringen / ſondern dahin gerichtet werden das allhie auff Erden Gott dadurch 
gepreiſet / der Neheſte gebeſſert vnd jederman geholffen werde. 

Item / Tom. / fol.. n. fol. 293. In der drittẽ Diſputation / wider die Ges 
ſetzſtuͤrmer / Propoſit. 9. Alle Werck nach der Juſtification / ſind nichts anders 
denn ein ſtete Buſſe / oder ein guter fuͤrſatz wider die Suͤnde. 

10 Denn da iſt anders nichts zu thun / denn das die Suͤnde / durch das Ges 
ſetze angezeiget / vnd in Chriſto vergeben / nu hinfort ausgefeget werde. 

Item / Tom.. fol. 487. n. fol. 492. Von der Heubtſumma Gottes Gebots / 
ꝛc. Von Wercken ſagen wir alſo / Man ſolle ſie thun / den Leib zu zwingen vnnd 
zemen / das er nicht zu mutwillig / geil vnd faul werde. Jene ſagen alſo: Wenn 
du das thuſt / ſo wirſtu from / vnd kompſt in den Stand der Heiligkeit / ver die⸗ 
neſt das ewige Leben. Solchen au e Gen mache / das mans thun milſs 
ſe ſol man anders ſelig werden / vnd das Geſetz auff das Gewiſſen ſchlagen / da⸗ 
mit des Glaubens Lere vntergehet / ſollen wir nicht leiden. a 

Jem Toi g fol ch n fol. e Bbers 17, Cap. des erſten Buchs Moſt, 
Was thut man denn nach dem Erbe oder(netwe)Geburt?e Antwort: Darumb 
mus man ja die Werck auff ander ding richten / vnd ſagen / Du muſt gleichwol 
nicht muͤſſig gehen / ſondern Werck thun / Aber damit ſchaffe ſt du nicht das 
Erbe / weil es vorhin da iſt Wie? Sol man defi nichts thun? Nein / Sondern 
hingehen vnd ſchaffen / das das Erbe vnd gut gemehret / vnnd gros werde / So 
haben wirs gar durch den Glauben / Aber gute Werck thun wir nicht / denn 
darumb / das das Reich groͤſſer werde / predigen vnd bringen ander Leut dazu / 
mit Worten vnd Wercken / das vnſer Leben darnach gerichtet ſey / auff ander 
Leute / jnen auch zu helffen / ꝛc. 24] 

Item am folgenden Blat. Warumb ſind gute Werck geboten / ſo doch 
der Glaube gnugſam iſt? War iſts / das der Glaube iſt allein gnugſam fiir 
Gott / das man keines Wercks dazu darff / doch mus man die Werck darumb 
thun / das man den Glauben beweiſe fuͤr der Welt / damit Gott gepreiſet wer⸗ 
de / vnd mein Neheſter auch zum Glauben gereitzet werde / ee. 

Item / Tom. G. Fol. 3a. n. Fol. 293. Im 2. theil der Predigten von der Heili⸗ 
gen Tauffe / ec. Wenn wir Gottes Werck haben vnnd erkennen / ſo woͤllen wir 
denn auch von den Wercken reden / die wir thun koͤnnen vnnd ſollen / Nemlich / 
das wir Gott fuͤr ſolche ſeine Werck an vns dancken vnd loben fuͤr aller Welt / 
auff das andere Leut / auch ſolchs erkennen vnd erlangen moͤgen / vñ alſo Gott 
zu Ehren / vnd dem Neheſten zu nutz leben / jederman helffen vnnd dienen / mit 
Leib / Gut vnd womit wir vermoͤgen / In dieſem brauch leren vñ loben wir vn⸗ 
ſere gute Werck nicht / das wir damit gen Himel faren / denn das ſol das Eu⸗ 
de ſein / dazu ſie ſollen geſchehen / nicht das ſie vns ſollen dienen / die hy 
tilgen! 


ttgent0nd den Cod zit vbertviriden/vnd den Himel zu erlangen / fondery den 


cheſten zu ſeinein'niih vnd notdurfft. 
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om. fol. 264. n. fol. 3. Im Sermon von guten Wercken. Es meinen et⸗ 
liche / das es gut fey far unge Leute / ſo hie mit rhum / Ehr / widerumb mit 
chande vnd ſchmach gereitzt / vnd wol zu thun bewegt wer den / denn viel ſind 
die guts thun / vnd vbel laſſen / vmb furcht der Schande / vnd Liebe der Ehren / 
das ſie ſonſt in keinen weg theten vnd lieſſen / die las ich ſo halten / aber wir ſu⸗ 
chen jetzt / wie man recht gute Werck thun ſolle / vnd die dazu geneigt ſind / doͤrf⸗ 
fen fuͤrwar nicht / das ſie mit furcht der Schande / vnd lieb der Ehre getrieben 
werden / ſondern ſie haben vnd ſollen haben / ein hoͤher vnd viel Edler treiben / 
das iſt Gottes Gebot / Gottes furcht / Gottes wolgefallen / vnd jren Glauben 
vnd Liebe zu Gott. Welche dieſe treibung nicht haben / oder nicht achten / vnnd 
laſſen ſich Schande oder Ehre treiben / die nemen auch damit jren lohn / wie der 
HERR Matt. 6. Vnd wie das treiben iſt / ſo iſt auch das Werck vnd der Lohn / 
keines nicht gut / denn allein fuͤr den Augen der Welt. 20 


Widerlegung der Einrede / als ſolten wir gute 
„„ Werck verbieten. 
Om /. fol. 62. n. fol. 58. Vbers 14. Capitel Johan. Der liebe HERR Chri⸗ 
Oſtus mus allzeit das — me vnd ſeinen Mund ſtraffen laſſen / 
wo er ſagt: Ich bin der Weg vnd die Warheit / 2. Das der Teufel vnnd Welt 
dagegen ſpricht / es ſey jrrthum / luͤgen vnd verfuͤrung / Vnnd weil wir ſage. 
das man alle in durch den Glauben an Chriſto hangend / gen Himel kome / 
ſchreien ſie / man verbiete gute Werck / ſo wir doch gar nicht wider gute Werck 
leren / ſondern treiben vnd vermanen / das man den Weg auff Erden wol ba⸗ 
wen ſol / alſo / das wir allhie gegen ander zuͤchtig / gehorſamlich / gedultig / vnnd 
dienſtlich leben. Ty 
Aober daneben muͤſſen wir ſagen / wenn dieſer weg auffhoͤret / vnd wir da⸗ 
uon ſollen / wie als denn der Weg gebawet ſey / das wir koͤnnen den Fus ge⸗ 
wis ſetzen / vnnd wiſſen wo wir hin treten ſollen / Gleich / als wenn ich vom 
Land / ans Waſſer kome / da mich die Erde nimer tregt / vnnd doch hinuͤ⸗ 
ber ſol vnnd mus / wo da nicht ein Vberfart / Bruͤcken / oder Schiff iſt / ſo 
mus ich entweder im Waſſer erſauffen / oder hie dieſſeit bleiben / vnnd wider 
zu ruͤck keren. Alſo auch / ob ich gleich allhie wol gelebt habe / vnnd meinen 
Wege auff Er den gegangen / doch / weñ das Stuͤndlin kompt / das ich aus die⸗ 
ſem Leben treten ſol / da mus ich ander Weg vnnd Steg haben / ſo mich dort⸗ 
hin vbertragen / Das iſt nu kein ander / denn dieſer Chriſtus / fuͤr mich gelidden 
vnd geſtorben / auff das ich durch jn das ewige Leben erlange. mT 
Das leret je Chriſtus Gottes Son ſelbs / welchem wir billich ſol- 
len gleuben / als der die Warheit ſelbs iſt. Ob nu die Welt aus des Teufels 
eingeben / ſolchs nicht gleubt / vnnd dazu dieſe Lehre fuͤr Luͤgen vnnd Ketzerey 
helt / das muͤſſen wir leiden / vnnd vns druͤber *. vnnd verfolgen an 
* e ij er 
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Von guten Wercken. 
Aber wenn jr Stuͤnd lein komen / vnnd jnen der Tod auch vnter augen treten 


wird / das ſic den ſprung thun miiſſen aus dieſem leben / ſo werden ſie es wol er⸗ 
faren / was ſie jre eigen wege werden helffen / vñ werden milſſeti mit yrem ſcha⸗ 
den betennen / das dis die warheit iſt die ſiegeleſiert haben) Summa es ſol 
heiſſen / allein dieſen weg ergreiffen /oder ewig in Abgrund der Hellen erſoffen. 


nee v 
1 „ #1 a + 341. + , 
Widerlegung der Widerteuffer Lere / von, nn 
guten Wercken. ts et ST 


Om. 5. fol. 264. n. fol. 262. In der Vorrede auff Meni Beichlein/vot der 
Widerteuffer Lere vnnd Geheimnis. S wie fein ſie von guten Wer⸗ 
cken leren / ſprechen / ſie geben jre gute werck vmb ein Groſchen / damit woͤllen ſie 
vnſere Affen ſein / vnnd vns nach leren / weil ſie gehoͤret haben / das wir leren / 
gute werck machen nicht from / tilgen auch dit Suͤnde nit / verſiinen auch Gott 
nicht. Vber ſolchs thut hie der Teufel ſeinen zuſatz / vnd veracht die guten werck 
ſo gar / das er ſie alle vm̃ einen Groſchen verkeuffen wil. Da lobe ich Gott mei⸗ 
nen HERRN / das der Teufel ſich ſelbs in ſeiner Klugheit / ſo ſchendlich mus 
beſchmeiſſen vnd bethoͤren. es ih ts 2 r 
Wir leren alſo / das Gott verſuͤnen / from machen / Suͤnde tilgen / ſey ſo 

hoch gros herrlich werck / das allein Chriſtus Gottes Son thun muͤſſe / vii ſey 
eigentlich ein lauter / blos ſonderlich Werck / des einigen rechten Gottes vnd ſei 
ner Gnade / dazu vnſer Werck nichts ſind / noch vermoͤgen. Aber das darumb 
gute Werck ſolten nichts ſein / oder eines Groſchen werd ſein / wer hat das je 
geleret / oder gehoͤreteon jetzt aus dem Luͤgenmaul des Teufels. | 

Ich wolte meiner Predigt eine / meiner Lection eine / meiner Schrifft eine / 
meiner Vater vnſer eins / ja wie kleine Werck ich jmer gethan / oder noch thue / 
nicht fuͤr der Gantzen Welt Guͤter geben / Ja ich achte es — denn mei⸗ 
nes Leibs leben / das doch eim jeglichen lieber iſt / vnd ſein ſol / denn die gantze 
Welt. Denn iſts ein gut Werck / ſo hats Gott durch mich vnnd in mir get 
Hats Gott gethan / vnd iſts Gottes werck / was iſt die gantze Welt gegen Gott 
vnd ſein Werck ? Ob ich nu wol durch ſolche Werck nicht from werde ( denn 
das mus zuuor geſchehen / durch Chriſtus Blut vi} Gnade / on werck dennoch 
iſts Gott zu lob vnd ehren geſchehen / dem Neheſten zu nutz vnnd heil / welches 
kein Man mit der Welt Gut bezalen oder vergleichẽ kan. Vnd dieſe feine Rot⸗ 
ten nimpt einen Groſchen dafuͤr / Ah wie fein hat ſich der Teufel hie verborger 
Wer koͤndte jn doch hie nicht greiffene | 


Bapſts Lere von guten Wercken. 


dms. Fol. zu. n. Fol. 292. Im 2. theil der Predigten von der Tauffe. Werck 
> dauon ſie gelert haben / ſind Moͤncherey vii eigen erwehlete Werck / faſten] 
parfuͤs wallen / Meſſenhalten / vnd Stifften / welche ſie nicht allein on Gottes 
Wort / ſondern auch zu verachtung vnd ſchmach der lieben Tauffe / ja zu grew⸗ 
licher leſterung / Gottes Namens vnd ſeiner werck auffgeworffen haben / weil 
ſie dieſelbigen der Tauffe gleich heben vnd rhuͤmen / wie jre Doctores ſhempe 
em 
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ſchempt ſchreiben / wer in ein Kloſter gehet / vñ den orden anneme / das ſey eben 


ſo viell als ob er jetzt aus der Tauffe keme. 

Das iſt die leſterliche predigt / vnd der rechte Ertzgrewel des leidigen En⸗ 
dechriſts / damit er die Chriſtenheit er fuͤllet hat / das er die Leute vo der Tauf⸗ 
fe auff vnſer Werck gefuͤhrt / ja mit gewalt daruon geriſſen / vnd dieſelbigen an 
Chriſti vnd ſeiner Tauffe ſtatt geſetzt / das ſie niemand hat moͤgen behalten / on 
was Gott wunder bar lich dar bey erhalten hat. Denn ſo bald wir die Kinder- 
ſchuch aus gezogen vnd kaum aus dem Seligen Bade komen ſind / haben ſie es 
alles wider weggenomen / durch ſolche Predigt: O du haſt lengſt die Tauff ver⸗ 
lorn/ond das Weſterhembt beſchmiſſen / durch die Suͤnde / muſt nu denckẽ das 
du deine Stinde buͤſſeſt vnd gnug thueſt / ſo viel faſteſt / beteſt / walleſt / ſtiffteſt/ 
bis ſo lang du Gott verſuͤneſt / vnd alſo wider zu gnaden komeſt. 

Da iſt es alles auff ein mal verderbt vnd zu nicht gemacht / was wirdurch 
die Tauffe vberkomen hatten / vnd iſt leider er fuͤllet / wie Sanct Petrus von 
jnẽ gewe iſſagt hat / ꝛ. Pet. 2. Das durch jre Lere die / ſo kaum dem Irrthum ent 
flohen / vnd durch die Tauff gereiniget waren von Suͤnden / widerumb in den 
vorigen Vnflat gewickelt vnd geflochten / vnd darinn erſeufft werden / vnd jnen 
gehet eben wie der Saw / ſo itzt aus der Schwem̃e kompt / vnd ſich flugs wider 
in der neheſten Pfuͤtzen zuſtidelt / alſo iſt es vns auch gegangen durch des 
Bapſts Lere / vnd alle Buͤcher vnd Schrifft ſeiner Theologen vnnd Decreti⸗ 
ſten / welche alle nichts anders gethan haben denn Chriſtum vnd ſeine Tauf⸗ 
fe geſchendet vnd geleſtert / das ſich niemand derſelben hat moͤgen frewen noch 
troͤſten. 

Denn ich bin ſelbſt fuͤnfftzehen Jar ein Moͤnch geweſt / on was ich zuuor 
gelebt habe / vnd fleiſſig alle jre Buͤcher geleſen / vñ alles gethan was ich kun.⸗ 
te / noch hab ich mich nie koͤnnen ein mal meiner Tauffe troͤſten / ſondern jmer 
gedacht: O wenn wilt du ein mal from werden / vnd gnug thun / das du einen 
Gott kriegeſt? Vnd bin durch ſolche gedancken zur Moncherey getrieben / vnd 
mich zu martert vnd zu plagt mit faſten / frieren / vnd ſtrengem Leben / vnd doch 
nichts wehr damit aus gericht / denn das ich nur die liebe Tauffe verloren / ja 
helffen verleugnen. Das iſt die Frucht vii lon / ſo wir jrer Wercklere zu dancken 

ben / welche ſie noch dazu vertheidingen / vnnd noch nichts anders wiſſen zu 
chreien / denn von Wercken / wider die Predigt von Chriſto vnd ſeiner Tauff / 
ſo Gott ſelbſt von Himel gegeben hat / vnnd alſo die Tauffe Chriſti warhafftig 
vnd mit der That auffheben / vnd einander Wercktauffe dafur anrichten / das 
ſie ja ſo ſchedlich ſind jrer Lere halben als die Widerteuffer / ja auch nichts an⸗ 
ders denn Juͤden oder Tuͤrcken aus vns machen / als weren wir nie getaͤufft. 


Vbrige verdienſt der Noͤnche den andern verkaufft. 
Item von Wercken der Vbermas. 


Om. 7. Fo. 189. n. Fol. /. Vbers 15. Cap. Joha. Wenn ich ſo weit kome vnd 
veis / das mir niemand on Chriſtus von Suͤnden helffenkan / vnd ſolchs 


des Vaters wille vnd meinung ſey / ſo wird das die folge ſelbs mitbringen / das 
ich mus ſagen / Iſt das war was hab ich denn ſo lange zeit im Kloſter geſucht? 
Wozu hab ich ſo viel Meſſen / Horas / Roſenkrentz geleſen oder gebetete War⸗ 


um 
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rumb hab ich meinen troſt auff die verſtorbene Heiligen geſetzt / hie zur Wal⸗ 
farten / dort zum Ablas gelauffen: Es iſt ja alles darum̃ geſchehẽ (wie niemand 
ran leugnen) das wir dadurch wolten Suͤnde buͤſſen / Gott verſtinen vnd ſelig 
werden. Vnd das noch vnchr iſtlicher iſt / haben wir Moͤnche vns vnterſtan⸗ 
den / auch andern Leuten damit gen Himel zu helffen / als die wir vnſer werck / 
nit allein fuͤr vns bedoͤrfften / ſonder als vbrige ver dienſt / verkaufft oder vers 
ſchenckt den ſterbenden / vnd ſie derſelben getroͤſtet / vnd darauff heiſſen dahin 
aren. 
. Wie reimet ſich nu ſolches / mit dem Glauben an Chr iſtum / welcher alſo 
ſagt / durch mich nicht durch dich / noch einigen andern Namen im Himel oder 
auff Erden / ſoltu ſelig werden / ſie aber ſagen wol / Chriſtus ſey der Heiland / vñ 
hab ſein Blut fix vns vergoſſen / vnnd doch darneben jren Tand auffwerffen / 
das vnſer Werck vnd Leben auch ſolle gelten / Suͤnde zubuͤſſen / vnd vergebung 
zu erlangen. Ja was iſt die gantze Moͤucheren anders / deñ eitel ſolche Traum⸗ 
lere / wider Chriſtumeda ſie aus jren nichtigen nerrichten Wercken / als Kap⸗ 
pen vnd Platten tragen / aichts eigens haben / ꝛc. machen einen Stand / der 
volkomenheit / vber vnd wider den gemeinen Chriſten Stand / welchen ſic hab 
ten fuͤr vnuolkomen / ja auch verachten vnd ſagen / es ſey ein ferlicher Stand 
dar inn ſchwerlich jemand koͤnne ſelig wer den es ſey denn das ſic jm durch jren 
volkomen ſtand zu huͤlff komen / vnd jre verdienſt vnd Werck mittheilen / damit 
fic auch moͤchtẽ gen Himel komen. Was iſt das anders / deñ ein lauter traum 
da ſie ſelbſt nicht wiſſen noch ſehen / was ſie ſagen oder thun / woͤllen Chriſten 
heiſſen / bekennen mit dem Munde den Glauben / das Chriſtus fuͤr vnſer Suͤn 
de geſtorben iſt / ꝛc. Vnd doch mit der That dawider leren vnd leben. 
Denn ſo das war iſt / das die gemeinen Chriſten (welche ſie Leien heiſ⸗ 
ſen ) ſo die H. Tauffe vnd den Glauben an Chriſtum haben / durch jre Tauffe 
vnd Chriſtt Blut nicht koͤnnen ſelig wer den / ſie muͤſſen dazu auch der Moͤnche 
ver dienſt kauffen / vnd jrer Werck theilhafftig werden / wazu iſt defi Chriſtus 
mit ſeinem Blut vnd ſeiner Tauffe nuͤtzet Oder was iſt ſolches anders / denn 
alſo geleret vnd geſagt / Chriſtus iſt nicht gnug / die Leute mit ſeinem Leiden / 
Tode vnd verdienſt ſelig zu machen / ſondern wir woͤllens viel beſſer machen / 
vnd ein ſolch Weſen anrichten / dadurch wir nicht allein ſelig werden / ſondern 
auch viel vbriger verdienſt erwerben / welcher wir fuͤr vns zur Seligkeit nicht 
be duͤrffen / ſondern als ein vberlaufft vii vbermas andern mittheilẽ / vii ſie vus 
abkeuffen muͤſſen / vnd alſo vnſer genieſſen / das ſie auch ſelig werden moͤgen. 
Heiſt dis nicht offentlich vnd vnuerſchempt geleſtert / vnnd geſagt / Chri⸗ 
ſtus iſt nichts / vnd hilfft nichts / ſondern wir ſind Chriſtus / ja viel mehr denn 
Chriſtus / denn wir ſind ſo heilig / das wir ſein nicht doͤrffen / ſo kan er auch an⸗ 
dern allein nicht helffen / wo wir jnen mit vnſern vberlengen Wercken nicht zu 
huͤlffe komen / iſt das nicht ein ſchendtlicher verfluchter Grewel / vnnd ein rechte 
widerchriſtiſche Lehrer Vnd wer koͤndt es doch gleuben / das man ſolches in der 
Chriſtenheit / in allen Schulen vnd Predigſtulen geleret / vnd mit allem ernſt 
gegleubt vnd getrieben hette / von den beſten an / bis zu den geringſten / wenn 
wirs nicht zehoͤrt / geſehen vnd ſelbſt darinn geſteckt weren / ſo tieff als die an 


dern vnd des noch jre Buͤcher / Siegel vnd Briffe / die ſolchs bezeugen / vorhan⸗ 
den 
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den werẽ / ſonſt ſolt ſich wol ein Menſch zu tod wundern / wo er hoͤrt das etwo 
in der Kirchen die ſo auff Chriſtum getaufft / vnnd von jm Chriſten genennet 
ſindlin ſolche Blindheit weren gefallen / das ſie offentlich lereten / vnd ernſtlich 
dafuͤr hielten / wer in ſeinem Todbette ein grawe oder ſchwartze Kappen anzoͤ⸗ 
ge der ſolt damit vergebung der Suͤnde erlangt haben / vñ ſich derſelben mehr 
ond hoͤher troͤſten / denn ſeiner Tauffe / vnd des HERREN Chriſti Blut vnd 
Sterben. | 

Das heiſt ja ſchrecklich blindheit / aber vielgrewlicher Blindheit / vñ hoͤ⸗ 
her zu wundern iſt / das die / ſo da woͤllen Chriſtliche Kirche heiſſen / vñ den ea⸗ 
men mit gewalt bey jnen erhalten / noch ſollen ſo verkert vii Teufeliſch boͤſe ſein 
das nu ſolche Blindheit vnd Finſternis / ſo offentlich entdeckt / vnnd weggeno⸗ 
men iſt / durch die Predigt des Euangelij / das ſie es ſelbſt ſehen vii wiſſen / den⸗ 
noch woͤllen ſie nit dauon laſſen / ſondern jren alten Land vnd Finſternis / mit 
gewalt vertheidigen / vnd nicht leiden / das man dawider predige oder lebe. 

Hieraus ſiheſtu klerlich / das Chriſtus recht von ſolchen ſagt / vñ ſchleuſt / 
ſic kennen weder meinen Vater noch mich / vns zuſtercken / das wir des jaͤkei⸗ 
nen zweiffel machẽ / wie gros der ſchein darwider iſt / ſondern gewislich ſchlieſ⸗ 
ſen / das jr ding nichts iſt / denn eitel nichtige Traumlere / ſolchen Menſchen / wie 
S. Paul.. Tim. 6. ſagt / die da zur ittete Sinne haben / vii der warheit beraubt 
ſind / vnd nicht wiſſen was ſie ſagen oder ſetzen / mit dem Munde ſagen ſie wol 
ſie bekenne Gott eſpricht S. Paulus abermal / Tit.. aber mit den Werckẽ ver⸗ 
leugnen ſic es / wie auch Chriſtus von ſeinen Juͤden / aus Jeſai. 29. ſpricht: Dis 
Volck nehet ſich zu mir mit rem Munde / vnd ehren mich mit jren Lippen / da 
koͤnnen ſie meinen Namen herrlich vñ brechtig fuͤren / vñ komen damit faſt na⸗ 
be zu mir aber mit dem Hertzen weichet niemand ſo fern von mir. 


rage von Belohnung der guten Werck / ob ſte den Himel 


verdienen / Vnd antwort daraufflic. 


Om. 5. Fol. 484. n. Fol. 45. Vber das 7, Capit, Matth. Am ende / iſt noch 

oberblieben zu handlen eine Frage / weil wir in dieſer Predigt gehoͤrt ha⸗ 
ben / das Chriſtus ſo hart dringet auff die Werck / da er ſagt / die Armen ſollen 
das Himelreich haben / Item es ſol jnen im Himel belonet werden / die vmb ſei⸗ 
nen willen verfolgung leiden / vñ was des mehr hernach iſt / im Ende des 5. Ca⸗ 
pitels / ſo jr liebet die euch lieben / was werdet jr fiir ein lohn haben? Vnd im 6, 
Capitel / von Allmoſen / faſten vnd beten / der Vater der in das verborgen ſi⸗ 
het / wird dirs vergelten offentlich / ꝛc. Aus welchen Spruͤchen ſchlieſſen die vn⸗ 
uerſtendigen falſchen Prediger / das man durch vnſer Werck vnd thun ins Hi⸗ 
melreich kome / vnd Selig werd / vnd bauwen darnach darauff jre Stifft / Kloͤ⸗ 
ſter / Walfartẽ / Meſſen / c. Wiewol aber dieſe frage ein wenig ſcharpff iſt / vnd 
mehr gehoͤret in die Schule vnter die Gelehrten / denn auff den Predigſtuel 
fuͤr den einfeltigen gemeinen Mann doch weil es ſo offt im Text fuͤrfellt / muͤf⸗ 
ſen wirs nicht gar vbergehen / vnnd ja etwas dauon ſagen denn cs 1 ſt ja not / 
das ein jeglicher ein wenig ein vnterſcheid wiſſe / vnter der Gnade vnnd Ver⸗ 
dienſt / deñ die zwey leiden ſich nicht mit einander. Wo man Gnade predigt kan 
man warlich nicht ver dienſt predigen / vñ was Gnade iſt / das kan nit verdienſt 


ſein} 
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ſein / ſonſt were Gnade nicht guade / Spricht S. Paul. Rom. n. Das hat ja kel 
nen zweiffel / darumb wer die zwey vnder einander menget / der macht die Leut 
jrre / vnd verfuͤret beide / ſich vnd die jm zuhoͤren. 

Wolan wir woͤllen jetzt die Scharpffe antwort laſſen anſtehen / vñ auffs 
groͤbſte / ſo wir moͤgen dauon reden / vnd erſtlich ſol man ja das Feſt halten das 
ein groſſer vnterſcheid iſt vnter dem Glauben oder Chriſtlichen weſen / vnd vn⸗ 
ter ſeinen Fruͤchten / wie ich offt geſagt habe. Denn nach dem Chriſtlichen Nas 
men vnd Weſen / iſt keiner anders denn der ander / haben allzumal gleichen 
Schatz / vnd einerley Guͤter / Denn S. Petrus hat kein ander beſſer Tauffe 
den S. Paulus / Vnd ein Kind das geſtern geborn iſt / kein geringer Tauffe / 
den S. Johan. der Teuffer / oder S. Peter vnd alle Apoſteln / ſo haben ſie auch 
keinen andern beſſern Chriſtum / denn der geringſte Chriſten. 

Wenn man nu hieher ſihet / ſo gilt kein verdienſt noch vnterſcheid / denn 
der geringſten Chriſten empfehet eben ſo wol denſelbigen Leib vnd Blut Chri 
ſti im Sacrament / vnd wenn er das Euangelium hoͤret / ſo hort er eben daſſels 
bige Gottes wort / das S. Peter vnd S. Paulus gehoͤret vnd geprediget hat. 
Item / ſo kan auch kein Heilige kein ander noch beſſer pater noſter beten / noch 
andern Glauben vnd zehen Gebott ſprechen vnd bekennen / denn ich vnnd ein 
jeglich Kind teglich beten / das iſt ja ſo klar / das es jederman verſtehen vñ wol 
greiffen kan / alſo das in dem Stuͤck daher wir Chriſten heiſſen / gar kein vn⸗ 
gleicheit noch fuͤrzug der Perſonẽ iſt / ſondern einer wie der ander Man / Weib 
Jung / Alt / Gelert / Vngelert / Edel / Vnedel / Fuͤrſt vnd Bauwer / Herr vnnd 
Knecht / groſſer oder kleiner Heilige / wie nur einerley Chriſtus vnd Glaube iſt. 
Gleich wie die Sonne am Himel einerley iſt gegen jederman / leuchtet einen 
Bawren ſo wol als einem Koͤnige / einem Blindẽ ſo wol als einem Scharpff⸗ 
ſehenden / der Saw auff der Gaſſen ſo wol / als der allerſchoͤnſten Frawen auff 
Erden / vnd ſcheinet ſo bald auff einen Dorn / als auff eine Roſen / auff einem 
Kot als auff einem Purpur / vnd iſt eben dieſelbe Sonn / die dem armſten Bet⸗ 
ler / vnd dem groͤſſeſten Koͤnige oder Keiſer ſcheinet. 

Aber darnach wenn man beginnet zu komen in das euſſerliche Weſen vñ 
vnſer thun / das ich ſo ein Chriſten vnd getaufft bin / vber das auch ein Predi⸗ 
ger bin / ſo ich wol on das ein Chriſten ſein koͤndte / da wird es nu vngleich vnd 
gehet an die mancherley vnterſcheid vnter den Chriſten / nicht als Chriſtẽ / noch 
nach dem Chriſtlichen Weſen / ſondern nach den Fruͤchten deſſelben / demnach 
bin ich ein Prediger / das iſt ein ſolcher Chriſt / der das wart den Leuten fuͤrtra 
gen / die Betruͤbten troͤſtẽ / die jrrigen vii vnwiſſendẽ vnterrichten ſol / ſo iſt die⸗ 
ſer ein Hans vater vnd Handwercksman der ſein Haus regiern / vnnd ſeines 

andwercks warten / Weib vnd Kind nehren ſoll. Da iſt bereit ein ander 
Mann denn ich vnd du / noch mus ich ſagen dieſer iſt ſo wol ein Chriſt / vnnd 
hat eben ſo viel von der Tauff Gottes gnade vñ ewigem Leben / als ich vnd all 
andere / vnd iſt nichts geringer in Chriſto / denn ich / vnd iſt hie keine vnterſcheid 
vnter Frawen noch Mann / ꝛc. Noch thut die Fraw ander Werck / die de: Man 
nicht thut / vnd widerumb / ein Knecht andere / defi der Herr / Ein Prediger ans 
dere denn ein Buͤrger / 2lſo ein Kind geden dem Vater / ein Schuͤler oder Juͤn⸗ 
ger gegen dem Meiſter / deren jeglicher ſein eigen Werck oder Fruͤckte hat / = 
alſo 
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alſo allenthalben vnterſcheid wird / in dem cuſſerlichen weſen / die doch alle zu⸗ 


gleich Chriſten / vnnd nach dem innerlichen Weſen eines ſind / denn es iſt nicht 
mehr denn ein Chriſtenſtandt / wie nur einerley natuͤrlich Weſen iſt aller 
Menſchen. 

Dass ſihet man auch am Himel ( ſagt S. Paulus 1. Cor. 15.) das ſo man⸗ 
cherley Sternen / vnd ein ander vngleich ſind / einer gros / der ander klein / einer 
klar / der ander tunckel leuchtet / vnd doch nur eine Sonne / vnnd ein Himel iſt / in 
dem ſind ſie gleich / das ſie alle an einem Himel ſtehen / vnd einerley Sonne ha⸗ 
ben / vnnd doch vngleich / nach der groͤſſe vnnd klarheit / alſo iſt auch auff Erden 
(ſagt S. Paulus weiter) nicht alles Fleiſch / einerley Fleiſch / ſondern ein ander 
Fleiſch iſ der Menſchen / ein anders des Viehs / ein anders der Voͤgel / In dem 
das ſie Fleiſch ſind / ſind ſie alle gleich / vnd hat eins ſo wol ſeine Glieder / Haubt / 
Hertz Magen / ꝛc. als die andern / noch iſt es gar ein vnterſchie dene Natur / vn⸗ 
ter Menſchen Thieren / Voͤgeln vnd Fiſchen. 

Wenn du nu von einem Chriſten wilt reden / oder ihn abmahlen / ſo muſt 
du jhn alſo mahlen / das er keine vnterſcheid hat vnter andern / vnnd einer aller 
dinge iſt / wie der ander / denn darnach muſtu jn nicht mahlen / das er ein Mann 
oder Weib / Prediger oder Leye / Fuͤrſt oder Bettler / Handtwercks mann oder 
Cartheuſer Moͤnch iſt / denn er gehet in der vnterſcheid keiner / ſondern bleibt in 
der vergleichung vnd einigem Weſen / das er gleich ſo gut vnd heilig iſt / als S. 
Petrus vnd S. Paulus / vnd keiner mehr vnd beſſer iſt denn er / denn wo Sanct 
Petrus beſſer were denn ich / nach dem Chriſtlichen Weſen / ſo muͤſte er einen 
beſſern Chriſtum / Euangelium vnd Tauffe haben / weil aber das gut / ſo wir ha⸗ 
ben / aller dinge einerley iſt / ſo muͤſſen wir in dem alle gleich / vnd keiner vber den 
andern zu heben ſein / das mag wol ſein / das einer mehr vnd groͤſſer ding thut / 


denn ein ander / als das S. Petrus Todten aufferweckt hat. Aber damit das er 


wunder thut / ſo ich nicht thue / wird er wol ein groͤſſer heller Stern denn ich / 
am Himel / aber nicht ein ander Stern / hat auch kein andern Himel / S. Pau⸗ 
lus hat mehr gethan vnnd gearbeitet denn alle Apoſtel / aber darumb nicht ein 
beſſer Apoſtelampt gehabt / noch einen andern vnd beſſern Chriſtum gepredigt. 
So ſagen wir nu von dem verdienſt / wenn man dauon redet / was das Chriſt⸗ 
lich weſen betrifft / nach dem wir alle gleich ſind / wie man fiir Gott from wird 
vergebung der Suͤnde vnd ewiges Leben erlangt / da iſt alle vnſer ver dienſt rein 
abgeſchnitten / vnnd ſollen nichts dauon hoͤren noch wiſſen / denn du haſt ja das 
Euangelium noch Chriſtum vnd Tauffe nicht verdienet / ſondern iſt ein lauter 
Geſchenck vmb ſonſt gegeben / das vns die Suͤnde vmb ſonſt vergeben / Gottes 
Kinder werden / vnd in Himel geſetzt / on alle vnſer zuthun. Vnd hie fechten wir 
wider der Sophiſten grewel / die vnſer Werck ſo hoch heben / das man dadurch 
einen gnedigen Gott erlange / vnnd den Himel verdiene / ſha ſie doͤrffen vnuer⸗ 
ſchempt ſagen / das ein Menſch auch in Todſuͤnden vermoͤge / ſo viel zuthun von 
ſich ſelbſt / vnd ein andacht zu ſchepffen / oder gute Werck zu wegen bringen / das 
mit er Gottes Zorn lege vnd verſoͤne. Das hetſſt das Dach auff den Boden 
geſtüͤrtzt / nnd das Fundament gar vmbgekehret / die Seligkeit gebawet auff 
lauter Waſſer / Chriſtum gar aus ſeinem Stuel geſtoſſen / vnd vnſer Werck an 
die Stad geſetzt. Denn daraus mus folgen / das wir der «death * 
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noch Euangelij / noch Glaubens / nichts vberal duͤrffen / weil ich auch in Tod! 
ſuͤnden / ſo viel guts vnnd krafft bey mir finde / das ich mich durch meine Werck 
heraus wircken / vergebung derſelben / vnd ewigs leben verdienen kan. | 
Aus dem ſiheſt du/das es Gott geſchendet vnd geleſtert i / alles was ſie 
vom ver dienſt geiffern / in dem Stuͤck / daruͤber wir jetzt diſputiren / wie vnd wo 
durch man zu Gottes Gnade vnd ewigem Leben kome / noch haben ſie nicht ge⸗ 
nug / ſolch ſchendliche Gottes leſterung zu lehre / ſondern dieſelbe noch dazu ver⸗ 
fechten / vnd vns daruͤber zu Ketzern ver dampt haben. 
Solchs kan nu jederman wol rechnen vnd verſtehen / das der beider eines 
mus falſch ſein / entweder / das wir nicht durch vnſer thun Gnade ver dienen / 
oder Chriſtus mit ſeiner Tauff mus vergebens vnd nichts ſein / vnd Chr iſtus 
mus gethan haben als ein Narꝛ / das er ſich leſſt martern / vñ ſein Blut ſo thewr 
vergeuſſt / vnd ſo viel darauff wendet / vns zuerwerben vnd geben / das doch ſo 
gar nicht not iſt / vnd wir zuuor bey vns ſelbſt haben. Darumb ob ſte vns daruͤ⸗ 
ber Ketzer ſcheltẽ / das wirs von ſolchem verdienſt / der Werck nicht mit jnen hal⸗ 
ten / ſo woͤllen wir zuwarten gerne jre Ketzer heiſſen / vnd Gott vnſerm Richter 
heim geben / aber nur deſto feſter wider ſie ſtehen / vũ jnen widerumb ſagen / das 
ſie nicht Ketzer / ſondern die ergeſten Gottes leſterer ſind / ſo die Sonne beſchie⸗ 
nen hat / die Chriſtum auffs ſchendlichſt verleugnen vnd verfluchen / wie S. Pe⸗ 
trus von jnen geweiſſaget hat / vnd wie die Epiſtel an die Ebreer ſaget / Chriſtũ 
friſt ins Maul ſchlahen / vnnd mit Fuͤſſen tretten mit ſeiner Tauffe / Sacra⸗ 
ment vnd gantzem Euangelio / vnd was vns Gott durch jn gegeben hat. 
Vnd ich wolt doch gerne hoͤren / was dazu koͤndten ſagen die elenden Lcu⸗ 
te / wenn ſie ſetzen / das wir durch vnſer Werck ſo viel koͤnnen anfahen / das wir 
GBnade erlangẽ / vii weñ daſſelbige gethan / vñ ſo viel ver dienet iſt / das wir vber 
die erſte Gnade (wie ſte es nennen) das Himelreich vi ewige ſeligkeit dazu ver⸗ 
dienen / was man doch verdiene mit den andern folgenden werckẽ ? Deñ ich wil 
ſetzẽ / das ein Papiſt ſeine Meſſe oder ander Werck habe in der Gnade gethan / 
vñ damit das Himelreich ver dienet / als ſo ein koͤſtlich werck / das des ewige Le⸗ 
bens werd iſt / welchs ſie = meritum de condigno, was ſwil er denn ver dienen 
mit den wercken vi Meſſen / die er morgen vñ hernach thut in derſelbigẽ gnade? 
Da fahen ſic an (weil ſie nichts zu ſagen wiſſen) vii machen eſſentiale vñ acciden. 
tale præmium, vñ ſprechen ſolche folgende werck die helffen / das man noch etwas 
dazu / als ein geſchencklin zur zugabe verdiene / das vns Gott gibt / vber das ewi⸗ 
ge Leben. Iſt das war / ſo hore ich wol / das die erſten werck die beſtẽ ſind / die an⸗ 
dern aber nicht ſo eb muͤſten ſie eben das ver dienen / ſo doch gemeiniglich 
die folgenden werck pflegẽ beſſer zu ſein / weil ſie nu wol getrieben vñ geuͤbt ſind. 
Weil denn die letzten Werck nicht das Himelreich verdienen / ſo muͤſſens 
die erſten auch nicht verdienen / oder ſollen ſie gleich ſein / vnd cinjeglich Werck 
ſolchs kan verdienen / ſo muͤſte Gott ſo manchen Himel bawen / ſo manchs gue 
Werck gethan wird / vnd wo wolt zuletzt vnſer HERR Gott ſo viel Himel ne⸗ 
men ein jeglich gut Werck zubezalen. 
Das ſind doch ſcharffe Leute / die es alles ſo eben vnd gnaw koͤnnen ab⸗ 
meſſen aber was ſol man ſagen: Es iſt eitel Liegen vnd Triegen / was ſic fuͤrge⸗ 
ben / denn es iſt der keines war. Zum erſten / das man mit einigem Werck Gna⸗ 
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de erlange / viel weniger ſo ein Menſch in Todſuͤnden ligt. Darnach ob gleich 
der Menſch in Gnaden were / durch die Werck (wie ſie liegen) das ſolch Werck 


in der Gnade geſchehen / ſolt ſo koͤſtlich ſein / das es des Himmelreichs wehrt ſey. 


Denn da ſtehet Chriſtus vnnd ſagt das widerſpiel mit duͤrren hellen worten / 
Luce am /. Wenn jr alles gethan habt / was euch befohlen iſt / ſo ſprecht / Wir 
ſind vnnuͤtze Knechte. 

Darumb ſollen wir vnſer Lehre feſtiglich halten / das wir kein Werck 
vberal laſſen zu dem ſtuͤck kommen / Gottes Huld vnnd Gnad zuerlangen / von 
Suͤnden los zu werden / vnnd ins Himmelreich zu komen / da ſol kurtzumb mein 
verdienſt nichts ſein / vnd wo mans dazu wil brauchen / ſol ichs nur mit Fuͤſſen 
tretten / vnd zum leidigen Teufel in die Helle verdamnen / als das meinen glau⸗ 
ben hindern wil / vnd Chriſtum verleugnet. Denn da ſol es allein ſo heiſſen / 
das Gott ſolchs alles vmb ſonſt geſchenckt hat / aus lauter Gnaden / damit das 
er Chriſtum ſeinen Son ſendet / vnd leſſt jn fuͤr mich ſterben / vii mir ſolchs vers 
kundigen vnd ſchencken / heiſſt mich nur dran gleuben / vnd drauff teuffen laſſen / 
da kompt ja meiner Werck keins zu / ſondern iſt ein lauter geſchenck von Himel 
gegeben / vnd durch Chriſtum zu mir bracht. Darumb ſey nur hierinn alle ver⸗ 
dienſt rein weggeworffen / vnnd beſchloſſen / das man Gnade / vergebung der 
Suͤnde / durch kein andern weg / weiſe / noch mas erlangen kan / denn das man 
Gottes Wort hoͤret von Chriſto / vnd durch den Glauben empfehet. Vnd das 
vns Gott ehre / was woͤllen wir von vnſerm verdienſt rhuͤmenꝛ ſo doch ſie ſelbſt 
vnnd alle Heiligen / muͤſſen teglich im Vater vnſer beten / ſo lang wir leben / ver⸗ 
gib vns vnſer Schuld / c. Vnnd die verzweiffelten Heiligen thuͤren vnuer⸗ 
ſchempt ſagen / das ſich ein Menſch ob er wol in Todſuͤnden iſt / koͤnne ber eiten 


zu der Gnade / vnd darnach auch das ewige Leben verdienen. 


Was ſagſt du aber dazu e Das ſo viel Spruͤche ſind von dem Lohn vnnd 
verdienſt ? Dazu ſagen wir jetzt alſo / fuͤr die einfeltigen / das es eitel troͤſtung 


ſind fuͤr die Chriſten, Denn wenn du ein Chriſt biſt woꝛden / vnd haſt einen gne⸗ 


digen Gott vnnd vergebung der Suͤnde / beide der vergangenen / vnnd die noch 
teglich in dir ſtecken / ſo wird ſichs gewislich ſo ſchicken / das du vielthun vnd lei⸗ 


den muſt / vmb des Glaubens vnd deiner Tauff willen. Denn der leidige Teu⸗ 


fel / ampt der Welt vnd dem Fleiſch / wird ſich an dich hengen / vñ dich allenthal⸗ 
ben zu plagen / wie er durch dieſe drey Capitel gnug gezeigt hat / das dir moͤcht 
die Welt zu enge werden / wenn er vns nun lieſſe dar inn ſtecken / ohn Wort vnd 
Troſt / ſo ſolten wir druͤber verzweiffeln vnd ſagen / Wer wil ein Chriſten ſein / 


predigen vnd gute Werck thun / ſihet man doch wie es jnen gehet / vnd die Welt 
ſie mit Fuͤſſen tritt / leſtert vnd ſchendet / alle Schalckheit vnd Tuͤcke beweiſet / vi 


nimpt jnen endlich Ehre / Leib vnnd Gut / vnnd er heiſſt mich nicht anders / denn 
arm betruͤbt / hungerig / ſanfftmuͤtig / friedlich / leidend / vnnd verfolget ſein / ſol 
es denn ewig ſo wehren / vnd nicht ein mal anders werden. 

a mus er nun heraus fahren / troͤſten vnd ſtercken / vnnd ſagen: Ihr ſeid 
nun in der Gnad / vnd Gottes Kinder / ob jr nu druͤber in der Welt leiden muſt / 


des erſchrecket nicht / ſondern halt feſt / vnnd laſſt euch nicht mide noch weich 


machen / was euch vnter Augen ſtoͤſſet / Sondern thue ein jeglicher was er 
thun ſol / obs jm druͤber vbel gehet / das ſol jhm nicht - "4" . — 
. i imel⸗ 
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Himelreich ſein iſt / vnd ſol jm reichlich bezalt werden / Je / wie bezalt ? Haben 
wirs doch zuuor / durch Chriſtum on vnd vor alle vnſerm thun. Alſo wie S. 
Paulus ſagt / das Gott wil einen groſſen hellen Stern aus dir machen / vnd ei⸗ 
ne ſonderliche Gabe geben / auch in dieſem Leben / denn ein Chriſten kan auch 
hie auff Erden ſo viel bey Gott / durch ſein Gebet vnd gute Werck erlangen / das 
er eines gantzen Landes ſchone / kriege / thewr zeit / Peſtilentz wegneme / ꝛc. Nicht 
das das Werck ſeiner Wir de halben ſo koͤſtlich ſey / ſondern darumb / das ers 
verheiſſen hat / vns zu ſtercke vnd troſt / das wir nicht dencken / das vnſer Erbeit / 
plage vnd Elend verloren vnd vergeſſen ſey. 

Da iſt nu kein verdienſt / dadurch wir ſolten Gnade / oder vnſere Tauffe / 
Chriſtum / vnd den Himel verdienen ( dauon ſte reden / wenn ſie von verdienſt 
ſagen) Sondern gehet alles auff die Fruͤchte des Chriſtenthums / denn Chris 
ſtus redet auch (wie wir geſchen haben) in dieſer Predigt nichts daruon / wie 
wir Chriſten werden / ſondern allein von den Wercken / vnd Fruͤchten / die nies 
mand thun kan / denn der zuuor ein Chriſten vnd in der Gnade iſt / wie die wort 
zeigen / das ſie muͤſſen Armut / Elend / Verfolgung druͤber leiden / das ſie Chri⸗ 
ſten ſein / vnd das Himelreich haben / ie. Wenn man nu von ſolchen Fruͤchten 
redet / ſo da folgen nach der Gnade vnd vergebung der Suͤnde / ſo laſſen wirs 
wol geſchehen / das mans einen verdienſt vnd lohn heiſſe / aber da fechten wir / 
das ſolch vnſer Werck nicht das Heubtgut ſeien / welchs zuuor mus da ſein / vñ 
on welchs ſie nicht geſchehen noch Gott gefallen. Wenn wir nu das ſtuͤck rein 
erhalten / das es nicht verdient / ſondern eitel gnade ſey / ſo woͤllẽ wir nicht fech⸗ 
ten / ob man den folgenden Fruͤchten den namen gebe / allein das man ſolche 
Spruͤche nicht felſchlich verkere / vnd wider die Schrifft auff vnſer verdienſt der 
Gnade ziehe / ſondern recht deute dahin ſie gehoͤren / zu troͤſten die Chriſten / ſon⸗ 
derlich in leiden vnd widerſtand / da ſichs fuͤhlet vnd ſcheinet / als ſolt vnſer Le⸗ 
ben / Leiden / vnd thun vergebens ſein vnd nichts ſchaffen. 

Wie die Schrifft allenthalben troͤſtet / wo ſie vermanet anzuhalten an 
guten Wercken / als Jerem. am 31. Eſt merces operi tuo, deine Arbeit iſt nicht vmb 
ſonſt. Item / Sanct Paulus 1. Cor. iq. Labor veſter non eſt inanis in Domino, Eser 
Arbeit iſt nicht vergeblich in dem HERRN / Deñ ſo wir den Troſt nicht hetten / 
ſo koͤndten wir nicht ertragen ſolch jamer / verfolgung vnd elend / das wir ſo viel 
guts thun ſolten / vnd vnſer leren vnd predigen mit eitel vndanck vnd ſchmach 
bezalen laſſen / vnd muͤſſen auffs letzt von ſolchen Wercken vñ leiden / ſo vns vn⸗ 
ter augen ſtoͤſſet ablaſſen. Aber Gott wil vns dagegen erwecken / vnd feſte ma⸗ 
chen / durch ſolche ſchoͤne verheiſſung das wir nit vndanck / Haſs / Neid vnd ver⸗ 
achtung der Welt anſehen / ſondern jn anſeht / der da ſpricht: Ich bin dein Gott / 
wil dir die Welt nit dancken / vñ nimpt dir Ehre / Gut / Leib vii Leben druͤber / ſo 
halte dich an mich / vñ troͤſte dich des / das ich noch ein; Himel habe / vñ ſo vil drin 
nẽ das ich dirs wol vergeltẽ kan / vñ zehenmal mehr / deñ man dir jetzt nemẽ kan. 

Das wir koͤnnen den trotz wider die Welt haben / Wolan / wil ſie vnſer 
nicht gnade haben / ſo las ſie es / vñ fahre hin mit jrer Gnade vnd allem was ſie 
hat / hab ich doch vmb jret willen nichts ange fangen / wil auch forthin vmb jret 
willen nichts thun noch laſſen / Aber vmb des willen wil ich alles thun vnd lei⸗ 
den / der mirs ſo reichlich verheiſſt / vnd ſpricht: Ob du wol zuuor on das / durch 


Chriſtum 
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Chriſtum allen Schatz im Himel / vnd mehr deñ gnug haſt doch wil ich dir noch 
mehr geben zur zugabe / das du das Himelreich offenbarlich habſt / vnd Chri⸗ 
en du jetzt im Glauben haſt / ſichtiglich anſchaweſt / in ewiger herrligkeit 
ond freude / ſo viel mehr du jetzt leideſt vnd arbeiteſt. | 
Daher gehoͤren die feinen Spruͤche vnd vermanungen / als Ebre.am 16, 
Vlaguam habetis remunerationem, &c. Laſſt euch ewer vertrawen nicht entfallen 
weichs ein groſſe belohnung hat / vnd Chriſtus Matth. 19. Es iſt niemand / der 
da verleſſt Haus / oder Bruder / oder Schweſter / oder Vater / oder Mutter / 
oder Weib / oder Kind / der nicht hundertfeltige wider empfahe jetzt in diſer zeit / 
vnd in der zukftinfftigen Welt / das ewige Leben / ꝛt. Alſo ſpricht er auch hie / mer. 
ces ueſtta magna eſt in cœlo. Es wird euch im Himel wol b⸗lohnet werden / damit 
er zeiget | das ſie das Himelreich ſchon bereit haben / vnd doch daſſelbige deſto 
herrlicher haben ſollen / wenn es nu offenbaret wird. | 
Siheſwenn man dieſe Spruͤche dahin richtet / ſo ſind ſte recht gefiiret/das 
ſte nicht auffs vertrawen vnſer Werck / wider den Glauben / ſondern auff den 
troſt der Chriſten vñ Gleubigen gehen / vnd wo die Sophiſten jr ding vom ver⸗ 
dienſt dahin gezogen hetten / ſo were es fein geweſen / aber ſie haben jre eigen 
Werckheiligkeit vnd Moͤncherey drauff gebawet / das ſie Gott dadurch ſolt an⸗ 
ſehen / fuͤr ſonderliche Heiligen / vii den Himel dafuͤr verkeuffen / als ein Treud⸗ 
ler / vnd ſolt ſie oben ſetzen / als denen / die andern gemeinen Chriſten weit nicht 
zu gleichen weren / vnd haben zwar nicht vnweislich daran gethan / denn das 
hat nicht armut / elend / trawren / verfolgung / ſondern Gelt / Gut vnd Ehre ge⸗ 
tragen / vnd iſt kein Orden dazu geſtifft / das man Chriſtus wort / Sacrament / 
Glauben / Liebe vñ Gedult darin vbete / ſondern nur mit jren Kappen / vñ ſtren⸗ 
gem ſonderlichem Leben woͤllen fuͤr Gott angeſehen vnd hoch gehalten ſein / als 
die keines Chriſtus noch Glaubens doͤrfften. 
Auff dieſe weiſe laſſen wir uu zu / das die Chriſten verdienſt vnd lohn bey 
Gott haben / nicht dazu / das ſie Gottes Kinder vnd Erben des ewigen Lebens 
werden / ſondern den Gleubigen die bereit ſolchs haben / zu troſt / das ſie wiſſen / 
das er nicht woͤlle vnuergoltẽ laſſen / was ſte hie vmb Chriſti willen leiden / ſon⸗ 
dern / wenn ſie viel leiden vnd arbeiten / ſo woͤlle er ſie am Juͤngſten tage / ſonder⸗ 
lich ſchmuͤcken / mehr vnd herrlicher denn andere / als ſonderliche groſſe Stern 
fuͤr andern / alſo wird S. Paulus fuͤr andern helle vñ klar daher leuchten / auffs 
aller ſchoͤnſte. Das heiſſt nicht vergebung der Suͤnde / noch den Himel verdie⸗ 
net / ſondern vergeltung des leidens / mit deſto groͤſſer herrligkeit. 
Aober da woͤllen wirs nicht leiden / da ſic es hinſetzen / denn das iſt / Chri⸗ 
ſtum / Gott vnd den H. Geiſt geſchendet vnd geleſtert / vnd alles / was vns 
durch jn geben hat / vnd woͤllen lieber Ketzer vnd Buben geſcholten / vnd mit 
Fewr verbrant werden / deñ ſolchen Schatz verlaſſen oder verleugnen / ſondern 
woͤllen vns auch dieſes Troſts haltẽ / ob wir wol druͤber leiden muͤſſen alle pla⸗ 
ge / ſchmach vnd verfolgung / Deñ es wird doch nichts anders daraus / der Teu⸗ 
fel wird vns ſolchs nicht einreumen / noch mit vns eins werden / ſondern wil 
des Bapſts Lere erhalten / vñ vns dazu bringen / das wir gleubẽ / wie er gleubt / 
vnd weil er ſihet / das wir nicht woͤllen / legt er ſich wider vns mit aller macht / 
denn er weis wol / wenn der Artickel ſtehet / das die vergebung der Suͤnde vnd 
* Ff iij Chriſtus 


Von guten Wercken. 

Chriſtus ein lauter geſchenck iſt / das ein jeglicher darnach / wol an Fingern t 
nen vnd ſchlieſſen kan / das das Bapſthum mit ſeinen Meſſen / Ny ny 
Fegfewr / Heiligen dienſt / ꝛc. nichts ſein mus / vnd alles dahin felt von ſich ſelbſt. 

So lerne nu auff ſolche Spꝛuͤche antworten / wo vom verdienſt vnd lohn 
ſtehet / ich hoͤre wol das Chriſtus ſpricht / Selig ſind die armen / denn ſie ſollen 
das Himelreich haben / vnd ſelig ſeid jr / wenn jr vmb meinen willen verfolgung 
leidet / denn ewer lohn iſt gros im Himel / c. Aber damit leret er mich nicht den 
grund meiner Seligkeit bawen / ſondern gibt mir eine verheiſſung / was ich fuͤr 
troſt dauon haben ſol / in meinem leiden vnd Chriſtlichen leben. Da muſtu mir 
nicht ein gemenge machen / vnd die zwey vnter einander brewen / noch mein ver⸗ 
dienſt machen aus dem / das mir GOTT gibt in Chriſto / durch die Tauff vnd 
Euangelium. Denn es ſtehet nicht hie / das ich ſolchs verdienen koͤnne / vnd kei⸗ 
nes Chriſtus / noch Tauffe dazu doͤrffe / ſondern das die Chꝛiſtus Schuͤler ſind} 
welchen er hie geprediget hat / vnd vmb ſeinen willen allerley leiden muͤſſen / wiſ⸗ 
ſen wes ſie ſich zu troͤſten haben / weil man ſie auff Erden nicht leiden wil / das 
fie dafuͤr im Himel deſto reichlicher ſollen alles haben / vnd wer am meiſten ar⸗ 
beitet vnd leidet / ſol auch deſto herrlicher vergeltung haben. 

Denn ob woll wie ich geſagt habe) in Chriſto alles gleich iſt / vnd die gna⸗ 
de gar mit einander gibt / vnd einem jeglichen die gantze Seligkeit bringet / als 
das hoͤheſt gemeineſt gut / das der freilich alles hat / wer den Chꝛiſtum hat / doch 
wird ein vnterſcheid ſein der klarheit vnd herrligkeit / damit wir geſchmuͤckt vnd 
leuchten werden / gleich wie jetzt in dieſem Leben ein vnterſcheid iſt der Gaben / 
das einer mehr arbeitet vnd leidet / denn der ander. Aber in jenem leben wir des 
alles offenbar werden / das alle Welt ſehen wird / was ein jeglicher gethan hat / 
vnd deſto groͤſſer herrligkeit haben / des ſich das gantze Himliſch Heer frewen 
wird. Das ſey dauon jetzt gnug. Gott erhalte vns in ſeiner Gnade / in Chris 
ſto erzeiget / Amen. 


Vom Bebet/ oder warer An⸗ 


ruffung Gottes. 


Vom wort Beten / vnd was ein rechtſchaffen 
Gebet ſey. 


Gmo 2. Fol. 216. n. Fol. 225. Im Buͤch⸗ 
Wed lin von anbeten des Sacraments / ꝛc. Anbeten iſt nicht 
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Vom Gebet. 172 
etwas / das gros fuͤr jm gilt / als durch ſein Barmhertzigkeit / Namen / Ehre / 


Warheit / oder durch Ehriſtum / c. Dar nach iſt noch fuͤr bitte fiir andere / vnd 
lob vnd danckſagung / dis alles iſt Mundwerck. « | 
Anbeten 1ſt der keins / denn es iſt nicht Mundwerck / ſondern des gantzen 


Leibs Werck / Nemlich / mit dem Haubt neigen | ſich buͤcken mit dem Leibe / auff 


die knie fallen / auff die Erden fallen / ꝛc. Vnd ſolchs thun zum zeichen vnd bekent 
nis der Oberkeit vnd gewalt / gleich wie man den weltlichen Fuͤrſten vñ Herrn / 
auch ſtilſchweigend ſich neiget / vnd wie die Bepſt / Biſchoffe / Ebt vnd das Volck 
ſich laſſen ehren vñ Ehrbietẽ / mit bücken vii knien / c. Solche euſſerliche ehrbie⸗ 
tung / heiſſt eigentlich in der Schrifft anbeten. Vnd iſt aus lauter vnuerſtand 
das wortlin adorare verdeudſcht auff anbeten / welchs von beten dee Nundes 
zu ſtarck lautet. Vnd wens nicht ſo gar were gw worden / were es noch gut / 
das man nee anbeten / ſondern Ehrbieten / oder wie das Ebreiſch 
gibt / neigen. Daher man lieſet in der Schrifft / das anbeten oder Ehrbie⸗ 
ten euſſerlich / on vnterſcheid erzeigt iſt / beide Gott vnd den Koͤnigen / wie auch 
noch / das neigen vnd knien euſſcrlich / beide Gott vnd Menſchen erzeigt wird. 
Aus dieſem euſſerlichen anbeten / magſtu nu mercken / was Chriſtus heiſ⸗ 
ſe ein recht Geiſtlich anbetẽ / Nemlich / ein Eyrbietung / oder neigen des Hertzen / 
damit du dich von grund deines Hertzens / erzeigeſt vnd bekenneſt / als ſein vn⸗ 
terthenige Creatur / daraus du denn ſiheſt / das ſolch anbeten nichts anders 
mag ſein / denn der Glaube / oder je des Glaubens hoͤheſtes Werck gegen Gott. 
Denn ſolchs hertzlich neigen / buͤcken / Ehrbietung / bekentnis / vermag niemand 


im Hertzen zuthun gegen Gott / er halte denn on alles wancken Gott fuͤr ſeinen 


HERREN vnd Vater / von dem er alles guts habe / vnd haben werde / durch 
welchen er / on allen verdienſt / von allen Suͤnden vnd vbel erloͤſet vnd behalten 


werde. this. :; | 
Aff en werck das der hetge Geiſt in Chrt- 


ſten wircket. 


W's Omo7.folio 83.n.folio77.Vbers 14. Capitel Sanct Johannis. Zachart, 


am . Chriſtus ſol aus gieſſen vnd geben den Geiſt / der da heiſſt / ein Geiſt 
der Gnaden vnd des Gebets / deñ dieſe zwey Stuck ſol er ausrichten vnd ſchaf⸗ 
fen/in allen Chriſten. Er ſtlich / das jr Hertz verſichert vnd gewis ſey / das ſie ei⸗ 
nen gnedigen Gott haben. Zum andern / das ſie auch koͤnnen andern helffen} 
durch das Gebet. Das erſte Stuͤck macht das ſte mit Gott verſuͤnet werden / 
vnd fuͤr ſich alles haben / was ſie doͤrffen. Weñ ſie das haben / ſollen ſie darnach 
auch Goͤtter werden / vnd der Welt Heilaͤnde / durch das Gebet / vnd alſo durch 
den Geiſt der Gnaden ſelbſt Gottes Kinder werden / dar nach als Gottes Kin⸗ 
der / zwiſchen jm vnd dem Neheſten handeln / vnd andern dienen vñ helffen / das 
ſie auch dazu komen moͤgen. 

Denn wenn ein Chriſt anfehet Chriſtum zu kennen / als ſeinen HER rn 
vnd Heiland durch welchen er iſt erloͤſet aus dem Tode / vund in ſeine Herr⸗ 
ſchafft vnnd Erbe gebracht / ſo wird ſein Hertz gar durchgoͤttet / das er gerne 
wolt jeder man auch dazu helffen. Denn er hat kein hoͤher freude / denn an die⸗ 


fem Schatz / das er Chriſtum erkennet. Darumb fehret er heraus / leet vnd 


f ij ver⸗ 


Vom Gebet. 


vermanet die andern / rhuͤmet vnd bekennet daſſelbige fiir jederman / bittet vnd 
ſeufftzet / das ſie auch mochten zu ſolcher Gnade komen. Das iſt ein vnrugiger 
Geiſt / in dex hoͤheſten ruge (das iſt in Gottes Gnade vnd Fri⸗ de) das er nicht 
kan ſtill noch muͤſſig ſein / ſondern jmerdar darnach ringet / vnd ſtrebt / mit allen 
krefften / als der allein dar umb lebt / das er Gottes Ehre vnd Lob weiter vnter 
die Leut bringe / das andere ſolchen Geiſt der Gnade auch empfahen / vñ durch 
denſelbigen auch jm helffen beten / denn wo der Geiſt der Gnaden iſt / der ma⸗ 


N 
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chet das wir auch koͤnnen vnd duͤrffen ja müſſen anfahen zu beten. 
Ver die ſein / die recht beten ſollen vnd 


keeeoͤnnen. 

Omo 7. fol. 82. n. fol. //. Vbers 14. Cap. Johan. Dis iſt das rechte eigene 

vnd allein der Chriſten Werck. Denn zuuor ehe wir Chriſten werden / vñ 
gleuben / wiſſen wir auch nicht / was oder wie wir beten ſollen. Vnd ob ſchon der 
Menſch auffs innigſt betet / ſo iſt doch nicht da der Geiſt der Gnaden / denn das 
hertz ſtehet doch nur alſo: Lieber HER / du wolteſt das anſehen / das ich ſo lebe / 
ſo viel leide / oder dieſes vnd jenes Heiligen ver dienſt / fromer Leut fuͤrbitte / vnd 
gute Werck / ꝛc. Da iſt kein Glaub der Goͤttlichen Gnad ond Barmhertzigkeit 
durch Chriſtum / vñ bleibet das Hertz doch jmer vngewis / das es nit kan ſchlieſ⸗ 
ſen / das es gewislich erhoͤret ſey / wil nur mit Gott handeln / auff ſeine / oder ans 
derer Leute Heiligkeit / on Chriſto / als ſolt ſich Gott fuͤr jm demuͤtigen / vnd ſei⸗ 
ne Gnade oder huͤlffe / jm durch vns ſelbſt abdringen laſſen / vnd alſo vnſer 
Schuͤldiger vnd Knecht werden / das ſolchs nicht heiſſt Gnade / ſondern Zorn 
verdienet / vnd nicht gebetet / ſondern viel mehr Gottes geſpottet. 

Aber ein recht Chriſtlich Gebet / ſol vnd mus alſo gehen / aus dem Gna⸗ 
dengeiſt / der da ſagt : Ich hab gelebt / wie ich kan / ſo bitte ich / du woͤlleſt je nicht 
meinLeben vnd Thun anſehen / Sondern deine barmhertzigkeit vnd guͤte / durch 
Chriſtum verheiſſen / vnd vmb derſelben willen mir geben / was ich bitte / alſo} 
das man in dem Gebet / in rechter hertzlicher Demut / von vns ſelbſt falle / vnd 
allein hange / an der verheiſſung der Gnade / mit feſtem vertrawen / das er vns 
woͤlle erhoͤren / wie er zu beten befohlen / vnd erhoͤrung zugeſagt hat. 

Diarumb ſetzet er au; ſelbſt deutlich dazu / dis woͤrtlein / In meinem 
Namen / zu leren / das ohn Glauben kein recht Gebet geſchehen kan / vnd auſſer 
CHRIS O niemand vermag einen Buchſtaben zu beten / das fiir GOTT 
gelte vnd angenem ſey / wie denn aller Tuͤrcken / Juͤden / Moͤnche / vnd Heuchler 
Gebet iſt / denn ſie komen alle mit der meinung fiir Gott / das er ſol jr eigen oder 
frembde verdienſt vnd Heiligkeit anſehen / vnd ſie darumb feiren vnd kroͤnen / 
Gleich wie der Heuchler Luce am id. betet: Ich dancke dir Gott / das ich nicht bin 
wie ander Leute / ie. Gerade als ſolt er ſagen / Ich darff deiner Guad vnd Barm⸗ 
hertzigkeit nichts / ſondern hab es wol verdienet / wil nicht von GOTT ne- 
men / ſondern jm geben / das er bezalen muͤſſe / vnd fro werden / das er ſo einen 
heiligen Man zu Freund kriegt. Er ſagt aber droben nein dazu / vnnd wil 
niemands Gebet hoͤren noch annemen / denn der auff ſeine bloſſe Gnade vnd 
Barmhertzigkeit kompt in Chriſti Namen / vnd mit dem Zoͤlner ſagt / Gott ſey 
mir armen Suͤnder gnedig / ic. Aſo 
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Vom Gebet. 173 
Alſo lerne hie / das wir durch den HERRN Chriſtum allein haben / die 


Stuck / Gnade vnd erhoͤrung des Gebets / das wir erſtlich Kinder Got⸗ 


tes werden / damit wir jn koͤnnen anruffen / vnd darnach auch fiir vns vnd ans 


dere erlangen / was wir bedoͤrffen. 


Recht beten / iſt die ſchwerſte arbeit auff Erden. 


Omo. 7. fol. 24. n. fol. 202, Vbers 16. Cap. Johan. Ich ſage jetzt nichts von 
enen / ſo nicht Chriſten ſind / denn dieſelbigen koͤnnen nicht beten / on das 
fie den Pſalter msgen hinſchnurren vii ſchnattern / wie die Genſe jr Haberſtro 

eſſen / ſondern den Chriſten vnd Gleubigen (ſage ich) wird es vber die mas 
ſchwer recht zu beten. Daher etliche der alten Veter geſagt haben / Es ſey keine 
Arbeit auff Erden ſo ſchwer / als dieſe / das man recht bete. 

Denn wiewol das Predigampt auch ſchwer / vnd groſſe muͤhe vnd ſorge 
auff ſich hat / ſo iſt dennoch dieſer vortheil dabey / das ob ich gleich nicht geſchickt 
noch wir dig gnug bin / zu predigen / ſo machet mich doch das kuͤne / das ich das 
Buch in die Hand neme / vnd meinem Neheſten / von Gottes wegen ſage: Lieber 
Freund / da ſtehets / da hoͤrſt du nicht mein / ſondern Gottes Wort / es gilt nicht 
mir / ſondern dein eigen Heil vnd Seligkeit / vnd wenn ichs geſagt habe / ſo habe 
ich das mein gethan / las jn dafuͤr antworte ob ers annimpt oder nicht / c. Aber 
wenn ich fuͤr mich ſelbſt mit Gott reden vnd beten ſol / da ſind bald hundert tau⸗ 
ſent hindernis ehe ich dazu kome. Da kan der Teufel allerley vrſach in weg 
werffen / vnd auff allen ſeiten ſperren vnd hindern / das ich hingehe / vnd nimer 
daran gedencke. Verſuche es nur / wer es nicht erfahren hat / vnd nim dir fuͤr 
ernſtlich zu beten / du ſolt wol ſehen / wie mancherley deiner eigen gedancken dich 
werden vber fallen / vnd dauon ziehen / das du niche kanſt recht anfahen. 

Als das wir jetzt nur von den groͤſſeſten vnd fuͤrnemſten hinderniſſen ſa⸗ 
gen / Iſt dis das erſte / ſo vns hindert vnd auffhelt / das wir dencken / durch des 
Teufels eingeben / Ey / du biſt jetzt noch nicht geſchickt zu beten / harre noch ein 
halbe ſtunde oder tag / bis du geſchickter wer deſt / oder dis vnd jenes zuuor aus⸗ 
gerichtet habeſt. Die weil iſt der Teufel da / vnd fuͤret dich die halbe ſtunde hins 
weg / das du den gantzen tag nicht mehr daran gedenckeſt / vnd alſo von einem 
tage zum andern / mit andern geſchefften vbereilet vnd hindert. Das iſt auch 
faſt das gemeineſte hindernis / vnd ein recht boͤſe tuͤcke vnd ſchalckheit des Teu⸗ 
fels (ſo . mir vnd andern offt beweiſet) dar zu findet er ein vortheil in vnſerm 
Fleiſch vnd Blut / das es on das faul vnd kalt dazu iſt / das wir nicht koͤnnen al⸗ 
ſo beten / wie wir auch ſelbſt gerne wolten / vnd ob wir gleich etwa anfahen / doch 
balde dauon fladdern / mit frembden vnnuͤtzen gedancken / vñ daruͤber das Ges 
bet verlieren. 

um andern / regen ſich auch natuͤrlich ſolche gedancken / wie kanſt du zu 

Gott eten / vnd Vater vnſer ſprechen? Du biſt zu vnwirdig / vnd lebeſt teglich 
in Suͤnden / harre doch bis du froͤmer werdeſt zur Beicht vñ zum Sacrament 
gangen biſt / das du nicht allein luſtig vnd geſchickt / ſondern auch hitzig zu beten 
ſein moͤgeſt / vnd alſo ein feſte zuuerſicht gegen GOTT faſſen koͤnneſt / vnd von 
hertzen Vater vnſer ſprechen. Dis iſt das rechte ſchwere hindernis / da das 
Hertz mus ringen vnd ſich winden / bis es den groſſen Stein von ihm bringe / 
| pnd 


Vom Gebet. 


vnd koͤnne anfahen wider ſol fuͤhlen ſeiner vnwirdigkeit / fur Gott zu tretten 
vnd zu ruffen / verſuche es ein jeglicher vnd ſage mir / wie leicht es jhn ankompt 
ſolche gedancken weg zu ſchlahen / vnd von Herken zu ſagen: Mein lieber Vater 
im Himel / ꝛc. | 

X In der Gemein vnd vnter dem Hauffen iſt etwas leichter / da wir alle zu⸗ 
ſamen tretten / vnd mit einander Vater vnſer ſagen. Aber da gehet es nicht ſo 
leicht zu / da wir allein ſind / vñ ein jeglicher fuͤr ſich ſelbſt beten ſol / da vns vnſer 
Hertz das widerſpiel ſagt / vnd der Teufel ſolche Gedancken auffbleſet vnd trei⸗ 
bet / wie eine Gluet / Du biſt ein ſchendlicher Menſch / vnd nicht wehrt / das dich 
die Erde tregt / Wie darffſt du denn fuͤr Gott kommen / vnd jhn Vater nennen? 
Darumb iſt es ja ein trefflich ſchwer ding / vnnd eine Kunſt vber alle Kuͤnſte / 
recht betten / nicht der Wort / oder des Mundtwercks halben / ſondern das das 
Hertz koͤnne gewis vnnd feſt bey ſich ſchlieſſen / vnnd mit gantzer zuuerſicht fix 
Gott tretten vnd ſprechen / Vater vnſer. Denn wer ſolche zuuerſicht der Gna⸗ 
den ein wenig faſſen kan / der iſt ſchon vber den groſſen Berg / vnd hat den erſten 
Stein gelegt zum Gebet / vnd gehet darnach wie es ſol. * 

Zum dritten / kompt der Teufel noch mit einem ſtos / das er dein Gebet 
vergeblich mache / durch ſolche Gedancken / lieber was beteſt du? Sihe doch / wie 
ſtille iſt es vmb dich her / meineſtu auch / das Gott dein Gebet hoͤret vnd achtet: 
Fuͤhret dich alſo in zweiffel / das du dein Gebet verachten vnnd in Wind ſchla⸗ 
Hen ſolt / vnd alſo nimmer erfahren / was das Gebet iſt vnd vermag. Ich hab es 
erfahren was daran liegt / vnd in andern geſehen / ſonderlich in S. Bernhardo/ 
welcher die ſeinen mit groſſem fleis vermanet / das ſie ja nit in die Kirchen gehn 
zu beten / mit ſolchem zweiffel / vnd auff ebenthewr / ob Gott jr Gebet achte vnd 
hoͤre / deñ es iſt auch warlich nicht alſo mit Gott zu ſchertzen / das du wolteſt fix 
jn komen vnd ſprechen: Lieber Vater im Himel / ſo du doch ſolchs nicht gleubeſt. 

Darumb (wie ich geſagt habe / vnd Chriſtus hie ſelbſt zeuget) gehoͤret ein 
kampff dazu / das man alle ſolchem des Teufels eingeben / vnd vnſern eigen ge⸗ 
dancken widerſtehe / vnd muͤſſen hie / mit gewalt das Hertz brechen vnd ſagen / du 
leidiger Teufel / wilt du dahin / ſo folge dir ein Schalck vnnd Boͤs wicht / bin ich 
dieſe Stunde oder Tag nit geſchickt / luͤſtig oder andechtig gnug / ſo bin ich vber 
ein halbe Stunde oder vber acht tage viel weniger geſchickt / darumb ſolche vn⸗ 
geſchickligkeit / erhinder gelegt / wil ich dieweil in derſelbẽ ein Vater vnſer beten / 
ehe ich noch vngeſchickter werde. Vnd gewehne dich alſo / teglich des abends mit 
dem Vater vnſer ins Bett gefallen / vnd eingeſchlaffen / vñ morgens wider aus 
dem Bette damit auffgeſtanden / vnd wenn es vrſach / ſtete vnd zeit geben wil / 
che du was anders thuſt / vund alſo zuuor komeſt / vnangeſehen vnd vnbedacht / 
wie du geſchickt oder nicht ſeieſt / ehe dich der Teufel vbereile / vnnd ins harren 
bringe. Denn es iſt beſſer jetzt / in halber vngeſchickligkeit gebet / denn hernach 
in gantzer / vnd nur dem Teufel zu wider vnd verdries anfaheſt / zu beten / ob du 
dich gleich auffs aller ſchwereſt vnd vngeſchickteſt zu beten NG 
Aͤ̃ oo thue auch / wenn er dich anfichtet vnnd auffhelt / deiner vnwir digkeit 
halben / vnd heiſſet dich harren / bis du froͤmmer vnd reiner werdeſt / denn ſo du 
nicht ehe wilt anfahen / denn du wirdig werdeſt / ſo muͤſſeſtu nimmermehr beten. 
Darumb nur flugs angefangen / mitten in ſolchem fuͤhlen / vnnd nur friſch 0 
| durch / 
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durch / vnd einen ſprung gethan / vber wirdigkeit vnd vnwirdigkeit / ob du gleich 
mitten in Sande ſteckeſt. Ja ſo du auch dieſe ſtunde gefallen / vñ aus der Suͤn⸗ 
den kompſt / was ſolteſtu thun? Wolteſtu darumb jmer vngebetet bleibe / bis du 


zur Abſolution kompſte Bey leibe eee viel lieber mitten in der Suͤnde 
nder gekniet ond gebetet von Hertzen Ah lt bmi vf hilff mir 


raus ic. Damit dich der Teufel nicht tieffer hinein werffe / vnnd darin ewig 
chalte / muſt du doch auch mitten im Tode vnd allem vngluͤck beten / vnd je ſter⸗ 
cker /e tieffer du drinne liegſt / vnd was were es wenn du wolteſt nicht che anfa⸗ 
bis du erloͤſung vn half fuͤhleteſtẽ Alſo muſte der Prophet Jona mitten im 
ahlſiſch beten vnd ruffen / vnter dem ſchweren / vntreglichen Gewiſſen ſeiner 
Sonde vnd mitten im fuͤhlen / des Todes vñ der Hellen / wie er ſelbſt bekennet / 
ne. 2. Vnnd Dauid eben in dem rechten fuͤhlen vnd ſchrecken ſeiner Suͤnde 
vnd Vnwirdigkeit / ſeine Pſalmen gebetet hat / als den 6.5. vnd 130, 
Desgleichen auch wider die dritte anfechtung / da der Teufel dich wil zweif⸗ 
feln machen ob dein Gebet erhoͤret werde / vnd bildet dir fuͤr / es ſey zu hoch vnd 
zu gros / das du dich des ſolleſt rhuͤmen gegen der hohen Maieſtet / das er dein 
Vater / vnd du ſein liebes Kind ſeieſt / vnd dein Gebet jm hertzlich wolgefallc / ꝛc. 
Da muſt du aber mal getroſt dich wehren / vnnd ſolch dein Gebet werffen in 
Gottes wort vnd verheiſſung / jan ſein eigen befehl vnd gebot / vnd ſagen:Lie⸗ 
RN: | ich ja nicht von mir ſelbſt/vnd aus eigenem vermeſ⸗ 
ſen / noch auff meine wirdigkeit fuͤr dich kome / denn ſo ich das wolt anſehen / ſo 
doͤrfft ich die Augen nicht fuͤr dir auffheben / vnnd wuͤſte nicht wie ich anfahen 
ſolt zu beten / ſondern darauff komme ich / das du ſelbſt geboten haſt / vnd ernſt⸗ 
lich fodderſt / das wir dich ſollen anruffen / vnnd auch verheiſſung zugeſagt haſt / 
dazu dein eigen Son geſandt / der vns gelehret / was wir beten ſollen / vnnd die 
wort fuͤrgeſprochen hat. Darumb weis ich / das dir ſolch Gebet gefellet / 
vnnd mein vermeſſen / das ich mich GOTTES Kind far dir rhuͤmen darff / 
ſcheine wie gros es woͤlle / ſo mus ich dir gehorſam ſein / der du es ſo haben 
wilt / damit ich dich nicht luͤgen ſtraffe / vñ mich vber ander Suͤnde noch ſchwerer 
gegen dir verſuͤndige / beide mit verachten deines Gebots / vnd Vnglauven an 
deine verheiſſung. | | 
9 pang koͤndeſtu den Teufel / mit alle ſeinem falſchen eingeben zu ruͤck 
ſchlahen / ſo du dich gruͤndeſt auff die drey ſtuͤck / welche ſind G Ortes Gebot 
vnnd Verheiſſung / vnnd die weiſe vnd wort / ſo C YR JS TVS ſelbſt gelehret 


hat / welche der Teufel nicht leugnen noch vmbſtoſſen kan / vnnd dar auff getroſt 


anfaheſt zu beten / vnd ja ſicher ſeieſt / das ſolch Gebet recht ſey / vnnd nicht feile. 
Vnnd was gilts / ſo du nur ſolches verſucheſt vnd anfeheſt / ob du nicht werdeſt 
deſſelben Krafft vnnd Frucht empfinden / das dirs wird ſchmecken / vnnd dein 
Hertz erwermen vnd ſtercken. Es iſt aber das ſchwerſte / vnd (wie man ſpricht) 
der groſte Berg / ehe man vber die Schwellen tritt / vnnd die erſten wort / Va⸗ 
ter vnſer ( mit rechtem ernſt vnnd glauben) vber das Hertz bringet. Darumb 
iſt das beſte / nur flugs zugefahren vnd geſagt / Es mus doch gebet ſein / je ele 
jc beſſer / Gott gebe / es ſey vmb mich wie es kan / Ich ſey vngeſchickt oder vniwir⸗ 
dig / betruͤbt / trawrig oder vngeduͤltig / in Zorn oder boͤſer luſt / oder mit audern 
gedancken beſchwert. 
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Gebet ſol gegruͤndet werden auff Ehriſi Namen / 
| | vnd im Glauben geſchehen. | 
Om. 7. fol. 28. n. fol. 205. Vbers 16.Cap. Johan. In meinem Namen. Das 
iſt das Heubtſtuͤck vnd der grund / darauff das Gebet ſtehen vund rugen 
ſol / vnd daher es ſeine güte vnd wirde hat / das es Gott gefellet / vnnd die krafft 
vnd macht / das es mus erhoͤret werden. Vnd hiemit werden wir gefreyet / aller 
ſchweren Anfechtung vnd vnnuͤtzen ſorge ( ſo vns am meiſten am Gebet hin⸗ 
dert vnd ſchew machet) von vnſer wir digkeit / das wir nicht ſollen darnach fra⸗ 
gen / noch vns bekuͤmmern / ſondern beide wirdigkeit vnd vnwirdigkeit aus den 
Augen gethan / ſollen das Gebet auff jn ſetzen / vnd in ſeinem Namen bitten. 
Was iſt denne das du dich lang zu marterſt mit deinen eigen Gedancken / 
vnd einleſt mit dem Teufel zu diſputieren / oder dich wilt entſchuͤldigen vnd ſche⸗ 
weſt zu beten / weil du dich kalt vnd vngeſchickt fuͤhleſt? Hoͤreſtu doch wol / das du 
nicht ſolt beten auff dich ſelbſt / noch in deinem oder etwa eines Menſchen (wie 
heilig / wir dig vnd voll Geiſts er ſey)ſondern in ſeinem Namen wil er Gebet ha⸗ 
ben / vnd dich hiemit zu beten vermanet vnd locket(vber das Gebet vnd verheiſ⸗ 
ſung) als ſolt er ſagen / Lieber las es vmb dich ſein wie es kan / kanſtu nicht bits 
ten durch dich ſelbſt vnd in deinem Namen (vie du denn auch nicht ſolt) So be⸗ 
te doch in meinem Namen biſtu nicht wirdig vnd heilig gnug / ſo las doch michs 
ſein / kome nur auff mich / vnd in meinem Namen / vnd ſprich: Lieber HER ſich 
ſol vnd wil beten / auff dein Gebet vnd verheiſſung / kan ichs nicht gut machen 
vnd nicht taug noch gilt in meinem Namen / ſo las es gelten vñ gut ſein / in mei⸗ 
nes HEXRN Chriſti Namen / vnd hab nur kein zweiffel / das ſolch Gebet Gott 
wolgefellig vnd gewislich erhoͤret iſt / ſo gewis als Chriſti ſeines einigen lieben 
Sons namens jm gefellet / vnd alles mus ja vnd geweret ſein was er bitet. 
Alſo fordert dis wort / in meinem Namẽ den Glauben im Gebet / das wir 
wiſſen / das vns vnſer eigen wirdigkeit / zum Gebet nicht foͤrdern noch erhöͤ⸗ 
rung erlangen / nach vnſer vnwirdigkeit daran hindern ſol / ſondern das wir al⸗ 
lein vmb Chriſti willen / als vnſers einigen Mittlers / vnd Hohenprieſters fuͤr 
Gott erhoͤret werden / vnd alſo das Gebet gar auff in geſtellet werde / alſo thut 
die gantze Chriſtenheit / ſo alle jre bitte vnd anruffen / beſchleuſſt vnd verſiegelt / 
mit dieſen worten / durch Chriſtum vnſern HERRN / vnd alſo Gott opffert / im 
Glauben. Darumb thu du auch alſo / das du dich erwehreſt wider die leidigen 
gedaucken / ſo dich auffhalten oder abſchrecken vom Gebet / vnnd jha den Teufel 
dich nicht betriegen laſſeſt / weñ er dir einbleſet / das du nit wirdig ſeieſt / ſondern 
eben darumb auff die Knie falleſt / ſo du fuͤhleſt / das du nicht wirdig biſt / auch 
nicht wirdig kanſt werden / vnd dich an den Chriſtum hengeſt / vnnd das Gebet 
auff jn werffeſt / vnd alſo fuͤr Gott bringeſt / das ers vmb ſeinet willen annemen 
vnd erhoͤren woͤlle / vnd ja bey Leibe ſolch Gebet nicht in zweiffel oder auffs vn⸗ 
gewis ſetzeſt / ſondern gewis lich gleubeſt / das dein Gebet fuͤr Gott komen vnd 
getroffen habe / vnd ſchon ja iſt] weil es auff den Namen Chriſti gethan iſt / vnd 
mit dem Namen beſchloſſen / damit er ſelbſt allhie ſein wort beſtetiget. 
Diel das were der hoͤchſten leſterung eine( die Gott in ſeinen worten luͤge 
ſtraffet)ſo du beide auff ſein gebet vnd verheiſſung / dazu im Namen Chriſti iy 
? teſt / bn 
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teſt / vnd doch alſo wancken wolteſt / wer weis ob es wol gebet vnd erhoͤrt ſey: 
Das ſol kein Chriſt nimermehr in ſein Hertz nemen / wenn du ( ſpricht Jheſus 
Sprach am 18. Cap.) Gott dienen oder beten wilt / ſo huͤte dich / das du Gott nit 
verſucheſt / ſondern beteſt / alſo das du gewis ſeieſt / das Gott erhoͤre / ſonſt heiſſt 
es nicht gebetet / ſondern Gott verſpottet vnd geleſtert. Wie bis her vnd noch / 
das gantze geſchwuͤrm des Bapſts / Pfaffen vnd Moͤnche gethan / ſo on vnter⸗ 
las tag vnd nacht plappern / ſingen vnd doͤnen / vnd ſol alles gebet heiſſen / vnd 
doch jr keiner einen gedancken des Glaubens hat. Ich hab gebet( ſagen ſie ) obs 
ober Gott erhoͤren wolle / das las ich jm befohlen ſein. Bekennen damit ſelbſt / 
das ſie nichts gleuben / vñ jr Gebet freilich vnerhoͤrt bleibet / ja nichts deñ Suͤn⸗ 
de vñ Gotts leſterũg iſt (wie Pſal. og. ſagt) deñ was ſolt Gott nach ſolchem Ge⸗ 
bet fragen / das du ſelbſt mit zweiffel vnd vnglauben thueſt: Vñ damit in deinen 
eigen worten / beide dich zum Luͤgener macheſt / vnd dazu jn auch Luͤgenſtraffeſt. 

Ein Chriſten aber / mus ſo gewis ſein Gebet erhoͤret wiſſen / ſo gewis er 
Gott warhafftig helt vnd gleubet / denn ob er wol vnwirdig iſt / ſo hat er doch nit 


auff ſeinen Namen gebeten / wil auch nit ſeinen willen / ſondern in Chriſti Na⸗ 


men vnd ſeiner wir digkeit erhoͤret ſein / vnd eben ſo wenig dran zweiffeln mus / 
ſo wenig er ſol zweiffeln an Gottes wort / ſo er predigt oder hoͤret / oder an der 
Tauffe / Sacrament vnd Abſolution / Item / an den zehen Geboten / vnd an ſci- 
nem Stand / ſonſt muͤſt er auch zu letzt zweiffeln( wenn er nach ſeiner vnwirdig⸗ 
keit rechen ſolt) ob er Gottes Creatur were / vnd mit ſolchem zweiffel hette er 
Gott ſelbſt verleugnet / vnd were jm beſſer / er wuͤſte von der keinem nichts. 

So er nu hie wider ſeinen glauben erhalten mus / vnd nicht in zweiffel ſe⸗ 
tzen / ob er getaufft / das Euangelium gehoͤrt / oder das Sacrament empfange / 
oder noch empfahen ſol / viel weniger mus er zweiffeln / ob er Gottes Gebot © 4l- 
ten ſol / vnd ob ſein gehorſam in ſeinem Stand / nach den zehen Geboten / recht 
ſey / ſondern alſo ſol er gleuben vnd ſagen: Ich weis das ich Gottes Wort habe / 
vñ in dem Stand bin / darin ich Gott ſol gehorſam ſein. Ob ich aber nicht ſtarck 
gnug gleube / oder nicht ſo thue vnd lebe / wie ich ſolt / das ſey dem Wort on ſcha⸗ 
den. Alſo auch hie / ob ich nicht werd bin / das mein Gebet erhoͤrt wird / ſo iſt es 
aber Ehriſtus ( in des Namen ich ſolch Gebet thue) ſchr wol werd / vnd mus 
vmb ſeinet willen / mein vnwirdig vnd vngeſchickt Gebet auch fuͤr Gott ange⸗ 
nem vñ werd ſein. Darumb iſt S. Bernhardus des halben ein feiner Man ge⸗ 
weſt / vnd Chr iſtliche gedancken gehabt / das er ſeine Bꝛuͤder ſo trewlich ver ma⸗ 
net / wenn ſie beten wolten / das ſie ja nicht in zweiffel dauon giengen / denn ich 
ſage euch ( ſpricht er) ſo bald wir anheben zu beten / ſind die wort bereit gezelet 
vnd angeschrieben im Himel. 


Drey ſtück / ſo zum rechtſchaffen Gebet gehoren. 
Om. G. fol. 8. n. fol. iy. Vbers 17. Cap. Johannis. Erſtlich / das man Gott 
ancke / rhume vnd erzele die wolthat / zuuor von jm empfangen / wie er hie 


anzeucht / was jm der Vater gegeben vnd geſchenckt habe. Als auch wir billich 
letzt dermaſſen thun ſollen. Lieber Vater du haſt vns dein thewres / gnaden⸗ 
reiches / heiltges Euangelium gegeben / vii mit vnaus ſprechlichen groſſen gna⸗ 
den vberſchüͤttet / r. Darnach das Gebet vnd die 2 fargetragen / 5 — 
4; Ft g ater 


Vom Gebet. 
Vater hilff / das wir daſſelbige auch alſo behalten / vnnd dabey bleiben mogen. 
Vnd zum dritten / das man heraus fare / vnd ſich greiffe / vnd begere / das jeder⸗ 
man mochte geholffen werden. 5 


Im Gebet ſol man etwas gewiſſes bitten. 


Omo . fol. 269. n. fol. 237. Im Sermon von guten Wercken. Man ſol be⸗ 
Oten / nicht wie gewonheit iſt / viel Bletter oder Koͤrnlein zehlen / ſondern et⸗ 
liche anliegende not fuͤrnemen / dieſelbigen mit gantzem ernſt begeren / vnnd da⸗ 
tinnen den Glauben vnnd zuuerſicht zu Gott alſo vben / das wir nicht daran 
zweiffeln / wir werden erhoͤret. | 


Warumb leſſt vns Gott bitten / weil er alle not beſſer 
weis vnd ſihet / denn wir ſelbſt. 


Om. 5. fol. 436. n. fol. 401. Vbers 6. Cap. Matth. Antwort / Darumb heiſſt 
ers freilich nicht / das wir jn mit vnſerm beten ſolchs ſollen leren / was er 
geben ſol / ſondern darumb / das wirs erkennen vnd bekennen / was er vns fuͤr 
Guͤter gibt / vnd noch viel mehr geben wil vnd kan / alſo das wir durch vnſer Ges 
bet / mehr vns ſelbſt vnterrichten denn jn. Denn damit werde ich vmbgekeret / 
das ich nit hingehe wie dic Gottloſen die ſolchs nicht erkennẽ / noch dafur days 
cken / vnd wird alſo mein Hertz zu jm gekeret vn erweckt / das ich jn lobe vii dan 
cke vnd in nten zu im zuflucht habe vnd hülſfe von jm gewarte.Vnd dienet als 
les dazu / das ich in je lenger je mehr lerne erkennen / was er fuͤr ein Gott iſt vnd 
weil ich bey jm ſuche vnd anklopffe / ſo hat er auch luſt deſto mehr vñ reichlicher 
zu geben. Sihe / das iſt denn ein rechter Bitter / nicht den andern vnnuͤtzen wes 
ſchern gleich / die wol viel plappern / aber ſolchs nimer erkennen. 


Im Vater vnſer ſind alle not gefaſſet / die vns zu be⸗ 
ten treiben ſollen. 


DOmo 5. folio 436. n. folio 402. Vbers 6. Capitel M atthei. Weil nu Chri⸗ 
Oſtus ſolch vergeblich Gebet ſtraffet vnd verworffen hat / fehrt er fort / vnd 
ſtellet ſelbſt eine feine kurtze form fur / wie vnd was wir beten ſollen / darinnen 
allerley not gefaſſet iſt / die vns treiben ſol zu beten / das wir vns derſelbẽ in ſol⸗ 
chen kurtzen worten teglich erinnern koͤnnen / vnnd niemand entſchuͤldiget ſey / 
das er nicht wiſſe / wie / oder was er beten ſol. Vnd iſt ſehr ein gut vbung / ſonder⸗ 
lich fuͤr den gemeinen Man / Kind vnd Geſinde im Hauſe / das man das Vater 
vnſer teglich gantz bete / beide morgens vnnd abends / vnd vber Tiſch / vnd auch 
ſonſt / das man darinn allerley not in gemein Gott fuͤrtrage. Weil aber das 
Vater vnſer im Catechiſmo vnd ſonſt gnugſam ausgelegt iſt / wil ichs dabey 

bleiben laſſen / vnd hie kein new Gloſe machen. N. e 
Es iſt aber / wie offt geſagt / freilich das allerbeſte Gebet / das da auff Er- 
den komen iſt / oder von jemand er dacht werden mag / weil es GOtt der Va⸗ 
ter durch ſeinen Son geſtellet / vnd jm in Mund gelegt hat / das wir nicht doͤrf⸗ 
fen zweiffeln / das es jm aus der maſſen wolgefalle. Er vermanet vns aber bald 
im anfang auch beides ſeines Gebots vnd verheiſſung / mit dem wort: Vnſer 
Vater ſic. Als der von vns ſolche Ehre foddert / das wir von jm ſollen bitten 
| als ein 


r 
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als ein Kind ae Vater / vnd die zuuerſicht von vns haben wil / das er 


vns gern wil geben / was vns not iſt. So iſt auch drein geſchloſſen / das wir vns 
das wir ſeine Kinder ſind durch Chriſtum / vnd alſo in ſeinem Gebot 
vnd verheiſſung / vnd in des HERRN Chriſti Namen komen / vnd mit aller zu⸗ 
fuͤr jn tretten c. ni | 
Nu die erſte / ander vnd dritte bitte betrifft die hoͤheſten Giiter/ſo wir von 
haben / Nemlich / zum erſten / weil er vnſer Vater iſt / das er ſeine Ehre von 


faſſe ich auff einen — allerley falſche Glauben vnd Gottes dienſt / vnd die 
gantze Helle / alle Suͤnde vnd Gotts leſterung / vnd bitte das er ſtewre dem le⸗ 
ſterlichen Glauben des Bapſts / Tuͤrcken / Rottengeiſter vnd Ketzer / als die al⸗ 
le ſeinen Namen entheiligen vnd ſchenden / oder vnter dem Namen jre Ehre ſu⸗ 
chen. Das iſt wol ein kurtz wort / aber mit dem Sinn gehets ſo weit / als die 
Welt iſt / wider alle falſche Lere vnd Leben. | 

um andern/Nach dem wir ſein Wort vnd rechte Lere vnd Gottes dienſt 
haben / das auch ſein Reich in vns ſey vnd bleibe / Das iſt / das er vns in ſolcher 
Lere vnd Leben regiere / vnd dabey ſchuͤtze vnd — wider alle gewalt des 


Gg ij. Das 


vns habe / vnd ſein Name in aller Welt ſchoͤn vnd hohe gehalten werde / damit 


Vom Gebet. 


ODas die rechten Chriſten on vnterlas beten 
im Hertzen. | - 


Omo y. fol. 8ʒ. n. fol. 8. Vbers 14.Cap.Johannis. Wo ein Chriſt iſt / da iſt 
eigentlich der heilige Geiſt / der da nichts anders thut denn jmer dar betet / 
denn ob er gleich nicht jmerdar den Mund reget / oder wort machet / dennoch ge⸗ 
het vnd ſchlegt das Hertz( gleich wie die Puls adern vñ Hertz im Leib) on vnter⸗ 
las mit ſolchem ſeufftzen: Ah lieber Vater / das doch dein Name geheiliget wer⸗ 
de / dein Reich kome / dein Wille geſchehe / bey vns vnd jederman / c. Vnd dar⸗ 
nach die puͤffe / oder anfechtung vnd not herter drucken vnd treiben / darnach ge⸗ 
het ſolch ſeufftzen vnd bitten deſto ſtercker / vnd muͤndlich. Das man keinen 
Chr iſten kan finden ohn beten / ſo wenig als ein lebendigen Menſchen ohn den 
—— ſtehet nimer ſtill / reget vnd ſchlegt jmer dar fuͤr ſich / ob gleich der 

enſch ſchlefft oder anders thut / das er ſein nicht gewar wird. 


Warumb Gott nicht allezeit bald erhöͤret / vnd gibt 
warumb wir bitten. 


TOs 7.fol.117.n.fol.204.Vbers 16. Cap. Johannis. Hie ſprichſtu] wie ift 
dieſe verheiſſung allezeit war da er ſpricht: Warlich / warlich ſag ich euch / 
ſo jr den Vater etwas bittẽ werdet in meinem Namen / das wird er euch geben) 
ſo er doch offtmals nicht gibt / was wir gebeten haben. Lies er doch Dauid vmb 
ſonſt bitten fuͤr ſeines Sons Leben / 2. Reg. . Cap. Antwort / Ich hab offt ge⸗ 
ſaget / wie man das Gebet ordnen vnd ſtellen ſol / alſo / das man jm nicht ſetze / in 
dem / ſo wir bitten / mas / ziel / weiſe / ſtet oder Perſon] ſondern ſolches laſſe jm be⸗ 
fohlen ſein / wie er weis / das er geben ſol / vnd vns nuͤtze iſt. Darumb hat er auch 
ſelbſt die ordnung geſtellet / vnd drey ziel geſetzt im Vater vnſer / welche muͤſſen 
allezeit vorgehen / Nemlich / ſeines 2 ich l vnd ſein Wil⸗ 


edel ung / vnd allen noͤten / ett. 
Das beſte ſtuͤck mus heiſſen dein Name / dein Reich / ꝛc. Wenn das vorher ge⸗ 
het / ſo wird denn gewis lich auch folgen / das vnſer. Darumb ſpricht Sanct Jo⸗ 
annes 1, Johan. am z. Cap. Das iſt die freudigkeit die wir haben zu jhm / das 
o wir etwas bitten nach ſeinem willen / ſo hoͤret er vns / Und S. Paulus Rom. 
8. Capitel: Wir wiſſen nicht / was wir beten ſollen / wie ſichs gebuͤrt / ſondern der 
Geiſt vertritt vns ſelbſt / nach dem das Gott gefellet. | 


Nu iſt gewis lich das ſein wille / ſo ſein wortcals die zehen Gebot vnd Vas 
ter vnſer) gibt / als das er dich wil erloͤſen von allem vbel / vnd dich in anfechtun⸗ 
gen nicht laſſen. Item / dein teglich Brot geben / t. Sonſt hette er dichs nicht 
heiſſen beten / darumb ſind gewislich die letzten vier ſtuͤck (ſo vnſer zeitliche not 
dieſes Lebens betreffen) auch ſeines willens. Doch gehen vorher die drey / ſo da 
eigentlich ſein heiſſen. Alſo haſtu ſeinen willen gantz vnd gar / das er gewislich 
nichts anders gedenckt / noch im Hertzen hat / denn dir das Vater vnſer zeiget / 
vnd ſo du alſo beteſt / das es nach ſolchem ſeinen willen gehet / ſo iſt es gewislich 
erhoͤret / du muſt aber alſo beten / das du dieſe ordnung nicht brecheſt / noch ver⸗ 
kereſt / oder die fuͤrnemſten ſtuͤck vbergeheſt. . 14% 
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ir 177 
Diarumb ſo du ſiheſt / das dein bitte nicht erhoͤret vnd gegeben wir d / ſo iff 
es gewis lich das / ſo S. Paulus ſagt / das du nicht weiſſeſt was du bitteſt / vnd 
wie ſichs gebuͤrt / ꝛe. Denn dieſe kunſt iſt vns zu hoch ( ſpricht er) das wir ſolten 
oͤrtern vnnd ſtimmen / was da diene zur Heiligung ſeines Namens zu foͤr de⸗ 
rung ſeines Reichs / vnd erfuͤllung ſeines willens / Item / wie er dir dein teglich 
Brot vnd ander Notdurfft geben / die Suͤnde vnd Anfechtung wegnemen / vnd 
in noͤten erloͤſen ſol / c. Es ſtehet wol da / was vnd wie wir beten ſollen / aber 
Zeit / Per ſon / Weiſe vnd Mas / wie er ſolches geben ſolle / koͤnnen wir nicht deu⸗ 
ten noch treffen. Darumb wo du biſt in noͤten / vnnd fahr (deiner ſelbſt oder 
andern) ſo ſolt du ja beten vmb erloͤſung vnnd huͤlffe / aber alſo / wie das Va⸗ 
ter vnſer dich leret / ſo es zu Heiligung ſeines Namens / vnd wolgefallen ſeines 
Willens diene / wo nicht / das er es damit mache / wie er weis / vnd fuͤr das beſte 
anſthet. Alſo beteſt du recht: Lieber Vater gib vns das teglich Brot / gut 
Wetter / Geſundheit / behuͤt vns fuͤr Peſtilentz / Krieg / thewrer — Wilt du 
aber mich ein weile verſuchen / vnd nicht ſo bald geben / ſo geſchehe dein Wille / 
Iſs die Zeit vnd Stuͤndlin / ſo erloͤſe mich von dem vbel / wo nicht / ſo gib mir 
ſtercke vnd gedult / ꝛc. 

Weil es nu vber vnd auſſer vnſerm erkentnis iſt / wenn / oder wie er ons 

helffen / vnd die bitte geben ſol / ſo ſollen wir jm ſolches heimſtellen / vnd gleich⸗ 
wol beten / vnnd darumb nicht auffhoͤren / oder zweiffeln / ob wir erhoͤret ſeien / 
Denn es geſchihet doch alles vns zum beſten / ob er ſchon verzeucht / oder nicht 
eben das gibt / ſo wir jm genennet haben / ſo gefellet jm doch das Gebet wol / das 
er vns dafuͤr viel beſſers wil geben / denn wir verſtehen / auff das wir alſo lernen 
ſeinen willen erkennen / vnnd jm gehorſam ſein / zunemen im Glauben / geſterckt 
vnd vberwinden in gedult / c. Gleich wie ein fromer Vater gegen ſeinem Kind 
thut / ſo er im nicht gibt was es gebeten hat / aber alles jm zur beſſerung / das es 
lerne des Vaters Hertz vnd willen kennen / vnd jm gehorſam ſein. Alſo leſſet 
vns Gott auch ſeine zornige Rute vnd Straffel dafuͤr wir ſchreien vnd bitten / 
vnd er doch nicht ſo balde ableſſet) dazu dienen / das wir froͤmer werden / vnd er 
vns als denn deſto mehr Gnaden vnd guts erzeige vnd gebe / vnnd hoͤret ſolch 
ſchreien vnnd ſeufftzen gern / als ein anzeigung fromer Kinder / die ſich beſſern 
vnd nicht von jm lauffen / ſondern ſeine Kinder bleiben woͤllen. 
Dass iſt von dem geſagt / ſo vnſer bitte entweder nicht gegeben / oder je nit 
ſo bald gegeben wird. Dagegen ſehen wir dennoch auch / wo die not ſo hoch vnd 
gros iſt / vñ nicht kan verzug leiden / da bleibet er auch nicht auſſen / mit der erhoͤ⸗ 
rung / vnd . Pſal. 9. von jm geſagt: Adiutor in oportunitatibus, Er hilffet 
in der not. Alſo iſt es alles darumb zuthun / das man nur getroſt vnd mit feſtem 
vertrawen bete vnd ruffe / vñ jn demſelben ſeinem Raht / vnd Goͤttlichen weis⸗ 
heit heinnſtelle / wenn / wie / wo / durch wen er helffen ſolle / vnd nicht daran zweif⸗ 
felnſob wir nicht verſtehen / wie vns ſol geholffen werden. 


UB¹BBeeen iſt allenthalben frey. 
Omo 5. folio 423. n. folio 309. Vbets 6. Capitel Matthei. Aber da ligt nu 
die macht an / das es ein rechtſchaffen Gebet / vnnd nicht ein heucheley ſey / 


wie der Phariſeer Gebet vnd vnſers bisher geweſen iſt.” Darumb fehet Chri⸗ 
Ute Gg iij ſtus an / 


Vom Gebet. 


ſtus an / das er ſie lere recht beten / vñ zeiget wie ſie ſich dazu ſchickẽ ſollen/News 
lich / das ſic nicht oͤffentlich auff den Gaſſen ſtehen vii beten / ſondern daheimen 
in jren Kemerlein allein beten im verborgen / c. Das iſt / das ſie fuͤr allen din⸗ 

gen / das falſche Geſuch weg legen / das ſie woͤllen vmb anſehens vñ rhums wil⸗ 
len / oder desgleichen etwas beten / nicht das es verboten ſey / das man nit dorffe 
auff der Gaſſen oder oͤffentlich beten / denn ein Chriſt iſt an keine ſtet gebunden / 

vnd mag wol vberal beten / es ſey auff der Straſſen im Feld oder in der Kirche / 
ſondern allein das es nicht geſchehe vmb der Leute willen / ehre vnd genies das 
uon zu ſuchen / gleich wie er nicht darumb wil verboten haben / die Poſaunen 
oder Glocken zum Almos / ſondern den zuſatz vnd die falſche meinung ſtraffet er 
mit dieſen worten das ſie von den Leuten geſehen werden. ' 

Alſo it auch nicht als noͤtig geboten / das man allzeit muͤſſe in ein Kemer⸗ 
leingehen / vnd ſich verſchlieſſen / wiewol es fein iſt / wenn einer beten wil / das er 
allein = da er kan frey vnd vngehindert / ſein Gebet zu GOTT ausſchuͤtten / 
vnd Wort vnd Geberd ßfuͤren / das er fuͤr den Leuten nicht thun kan / Denn ob 
wol das Gebet kan im Hertzen on alle Wort vnd Geberde geſchehen / doch hilſſt 
es dazu / das der Geiſt deſto mehr erwecket vnd entzuͤndet wird / ſonſt ſol es im 
Herken faſt on vnterlas gehen. Denn ein Chriſt hat allezeit ( wie geſagt) den 
Geiſt des Gebets bey ſich / das ſein Hertz in ſolchem ſteten ſeufftzen vnd bitten 
ſtehet zu Gott / ob er gleich iſſet / trincket / arbeitet / ie. Denn ſei | 
dahin gerichtet das er Gottes Namen Ehre vnd Reich aus breite / das / was 
er ſonſt thut / mus alles vnter dem Gebet gehen. 

Aber doch (ſage ich) ſol vber das / das euſſerliche Gebet auch gehen / beide 
ſonderlich / als das jeglicher morgens / abends vnd vber Tiſche / vnd wenn er zeit 
hat / einen Segen oder Vater vnſer / Glauben oder Pſalmen ſpreche / darnach 
auch in gemein / da man zuſamen kompt Gottes Wort handelt / vnd darauf 
dancket / vnd jn anruͤffet / vmb gemeine not / das ſol vnd mus oͤffentlich geſchehẽ / 
vnd ſind dazu ſonderlich ort vnd zeit beſtim̃et / da man zuſamen kompt / welches 
iſt ein koͤſtlich Gebe. / vnd ein ſtarcke Wehre wider den Teufel vnd ſeine anſchle⸗ 
ge / weil da die gantze Chriſtenheit eintrechtiglich zuſamen ſetzet. Vnd je ſtercker 
es gehet / je che es erhoͤret wird / vnd deſto ſchefftiger iſt / wie es denn auch jetzt 
viel gutes ſchaffet / viel boͤſe Tuͤcke des Teufels weret vñ hindert / ſo er ſonſt ſolt 
anrichten durch ſeine Glieder / das freilich / was da jetzt ſtehet vnd bleibt / beide 
im Geiſtlichen vnd Weltlichen Regiment / durchs Gebet erhalten wird. 


Im Gebet ſol man nicht viel wort machen. 
Dome 5. fol. 424. n. fol. 400. Vbers 6. Capitel Matthei. Wenn jr be 

jr nicht viel plappern wie die Heide. Hie taddelt er auch die vnart des Geo 
bets / da ſie meinen das beten ſey / wenn man viel wort vnd plapperens machet / 
vnd heiſſt es eine Heidniſche weiſe / vnd ein los vnnuͤtz geweſch / als dere / die da 
meinen / ſie werden ſonſt nicht erhoͤret. Denn er hat wol geſehen / das es ſo 
wuͤrde gehen / vnnd ſolcher mis brauch auch in der Chriſtenheit bleiben / wie es 
bereit dazumal bey jnen war / das man aus dem Gebet ein lauter Werck ma⸗ 
chen wuͤrde / welches man nach der groͤſſe vnnd lenge achtete / als were es damit 
koͤſtlich ausgerichtet / vnd alſo an ſtat eines rechten Gebets / ein lauter — 
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vnd geplepper wurde / welches man nach der groͤſſe vnd lenge achtete / als were 
es damit koͤſtlich aus gerichtet / vnd alſo an ſtat eines rechten Gebets / ein lauter 
geweſch vnd geplepper wi rde / welches das Hertz nimer erferet. 

Wie wir ſehen das es gangen iſt / in Stifften / Kloͤſtern vnd dem gantzen 
Geiſtlichen hauffen / welche nichts anders in jhrem Stande zuthun gehabt / 
denn das ſie teglich ſo viel Stunden vnd des nachts dazu / ſich zu bleweten vnd 
muͤde machten / mit Horas leſen vnd ſingen / vnnd je e ſie des machen koͤnd⸗ 
ten / je heiliger vnnd groͤſſer Gottes dienſt hat es geheiſſen / vnnd iſt doch vnter 
inen allen nicht einer geweſen / der ein rechtſchaffen Gebet von Hertzen gethan 
hette / ſondern alle in dem Heidniſchen wahn geweſen / Alſo muͤſte man beide ſich 
vnd Gott muͤde ſchreien vnd murrẽ / als koͤndte oder wolte er ſonſt nicht hoͤren / 
haben damit nichts anders gethan / denn die zeit vnnuͤtzlich verloren / vnd ſich 
wie die Eſel mit beten zublewet. 

Daher haben ſie auch ſelbs geſagt / Das kein ſchwerer Arbeit ſey / denn 
Beten | vud iſ freilich war / wenn man das beten dahin richtet / das man ein 
Werck oder Arbeit daraus machet / dem Leib auffgelegt / ſo viel ſtunden anein⸗ 
ander zu leſen oder ſingen / das kein Tagloͤner nicht lieber ſolt welen ein Tag zu 
dreſchen / denn zwo oder drey ſtund aneinander nur das Maul zu regen / oder 
ſtracks in ein Buch zu ſehen / Summa / jhr beten iſt nicht ein ſeufftzen oder be⸗ 
gierd des Hertzen geweſt / ſondern eine lauter gezwungene Arbeit des Mun⸗ 
des oder der Zungen / das / wenn ein Muͤnch viertzig Jar lang / ſeine Zeiten 
geleſen oder gemurret hat / ſo hat er nicht in den allen eine Stunde von Her⸗ 
Gen gebetet / denn ſte dencken mmermehr / dar in Gott eine not fuͤrzutragen / ſon⸗ 
dern dencken nicht anders / denn ſie muͤſſens thun / vnd Gott muͤſſe ſolche Muͤn⸗ 
che vnd Arbeit anſehen. 

Aber der Chriſten Gebet / ſo im Glauben auff Gottes verheiſſung gehet / 
vnd von Hertzen ſeine not fuͤrtregt / das iſt leicht / vnd machet keine arbeit / denn 
der Glaube hats bald geſagt / was er begeret / Ja mit einem ſeufftzen / das das 
Hertz thut / vnnd mit worten nicht erholen noch aus zuſprechen iſt / wie Sance 
Paulus ſagt: Der Geiſt be 51D wei peis / das thn Go Or fer 
nicht ein ſolch ewig geweſch fuͤren. Alſo haben die Heiligen in der Schrifft 
gebetet / als Elias / Eliſeus / Dauid vnnd andere mit kurtzen aber ſtarcken 
vnd gewaltigen worten / wie man im Pſalter ſihet / denn ſelten ein Pſalm iſt / der 
da ein Gebet habe vber fuͤnff oder ſechs Vers lang. Darumb haben die alten 
Veter wol —— : Es thut es nicht mit vielen langen Gebeten / ſondern loben 
die kurtzen Stos gebetlein / da man mit einem woͤrtlein oder zwey hinauff ſeuff⸗ 
tzet gen Himel / welches einer kan offt vnd viel thun / wenn er lieſet / ſchreibet / oder 
ander arbeit thut. 

Die andern aber / die nur eine Buͤffel arbeit daraus machen / koͤnnen ni⸗ 
mer mit luſt noch andacht beten / ſondern werden fro / das ſie nur jhr gewe⸗ 
ſche aus gericht haben / wie es denn mus gehen / wo man ohn Glauben vnnd 
not bittet / ſo kan das Hertz nicht dabey ſein / Wo aber das Hertz nicht bey 
iſt / vnnd der Leib ſol arbeiten / ſo wird es ſchwer vnnd verdroſſen / wie man 
auch in leiblicher arbeit ſihet / wer etwas vnwillig thut / wie ſchweer vnnd 
ſawer es wird / aber widerumb / wo das Hertz luſtig * willig iſt / da wirds 

g ij der 
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der arbeit nimer gewar. Alſo auch hie / wo mans mit ernſt meinet / vnd luſtig in 
zu beten / ſo weis noch filet der Menſcy keine arbeit noch muͤhe / ſondern ſihet 
nur ſeine not an / vnd hat die wort geſungen vnd aus gebetet / ehe er ſich vmbſi⸗ 
het / Summa / kurtz ſol man beten / aber offt vnd ſtarck / denn G Ott fraget nicht 
darnach / wie gros vnd lang man betet / ſondern wie gut es iſt / vnd wie es von 
Hertzen gehet. e l 2 

a Was vns zu beten bewegen ſol. | 
CFD? Omo 5, fol.461.n. fol. 435. Vbers 7.Capitel Matthei. Bittet / ſo wird euch 
gegeben / ꝛc. Ein jeglicher Chriſt ſol dieſe vermanung annemen / Erſilich] 
als ein Gebot / eben ſo wol / als das vorige ſtuͤck / jr ſolt nicht richten / ic. ein Gebot 
iſt Vnd wiſſe das er ſchuͤldig iſt ſich zu vben / in dem Chriſtlichen Werck / vnd nit 
thue wie jener Bawr / der da ſagt / Er gebe dem Pfarrherr Korn / darumb / das 
cr ſolt fuͤr jn beten / wie etliche dencken / was ligt an meinem beten? Bete ich nit / 
ſo beten andere / das man nicht meine / es gehe vns nicht an / oder ſtehe in vnſer 
freien wilkoͤre / dauon ich ſonſt offt weiter vermanet hab. Zum andern / haſt du 
die troͤſtliche verheiſſung / vnd reiche zuſagung / die er thut von dem Gebet / das 
man ſehe / es lige jm etwas dran / vnd lerne vnſer Gebet koͤſtlich vnd thewr fiir 
Gott halten / weil er vns ſo ernſtlich dazu ver manet / ſo freundlich locket vnd zu⸗ 
geſagt / das wir nicht vmb ſonſt ſollen bitten / vnd wenn wir gleich kein vrſach 
oder anreitzung hetten / deñ die freundliche reiche wort / ſo ſolt es gnug ſein / vns 
zu treiben / ich wil ſchweigen / das er ſo thewr vnd hoch ver manet vnd gebcut] 
vnd das wirs ſo hertzlich wol doͤrffen. 

Zu dem / als were es damit nicht gnug / ſo wir vns doch on das / vnſer ho⸗ 
hen not halben / billich ſelbs ſolten treiben / ſetzet er aus der maſſen ein ſchoͤn 
gleichnis / deſto mehr zu reitzen / von einem jeglichen Vater gegen ſeinem Sone / 
das / ob er ſelbs gleich ein ſchendlicher vnflat iſt / doch / ſo jn ſein Son bittet vmb 
einen Fiſch / ſo gibt er jm keine Schlange / ꝛc. Daraus ſchleuſſt er dieſe troͤſtliche 
wort: Veil jr ſolchs koͤnnet thun / die jr von art nicht gut ſeid / vnd keine gute A⸗ 
der in euch iſt / gegen Gott / Wie ſolt denn Gott eter Himliſcher Vater / der von 
art eitel guͤte iſt / nicht euch auch gutes geben / ſo jr jn darumb bittet 
les auffs hoͤheſte / damit man jemand reitzen ſol oder kan zu dem 
wir nur ſolche wort wolten anſehen / vnd zu Hertzen fuͤren. 

Nu was die Not ſey / vmb welcher willen er die vermam ig thut / vnd die 
vns treiben ſol zu bitten / iſt geſagt / das / wenn man Gottes wort recht hat / vnd 
beide die Lere vnd Leben wol angefangen / ſo kans nicht feilen / es findet ſich teg⸗ 
lich nicht einerley / ſondern tauſenterley anfechtung vnd widerſtand. Deñ zum 
erſtẽ / iſt vnſer eigen Fleiſch / der alte faule Sack / der da bald verdroſſen / vnacht⸗ 
ſam / vnd vnluͤſtig wird zu Gottes wort vñ gutem Leben. Alſo / das es jmer vns 
mangelt an weis heit vnd Gottes wort / Glaube Liebe / Gedult. Das iſt der er⸗ 
geſte Feind / der vns teglich am Hals hengt / ſo ſchwer / das er vns jmer dorthin 
reiſſet. Dazu wird auch ſchlagen der ander Feind / die Welt / die vns das liebe 
Wort vnd Glauben nicht goͤnnet / noch dabey leiden wil / wie ſchwach es auch 
bey vns iſt / feret zu vnd verdampt vns druͤber / wil vns yemen was wir haben / 
das wir keinen friede bey jnen haben koͤnnen. 

| Dis 
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Dis ſind bereit zwo groſſe anfechtung / ſo vns inwendig hindern vñ aus⸗ 
wendig dauon jagen woͤllen. Darumb haben wir nicht mehr zuthun / denn das 


ein Wort in vns ſtercke vnd foͤrdere / vnd den 


wr imer zl 2 Wines 


xfolgern vii Rotten wehre / das es nicht gedempfft werde. Der dritte Feind 


iſt nu der aller ſterckeſte / der leidige Teufel / welcher hat die zweierley groſſe voꝛ⸗ 
theit / Das wir von Natur nicht gut ſind / vnd dazu ſchwach im Glauben vnd 


Geiſt / vnd legt ſich alſo in mein eigen Schlos / vnd ſtreitet wider mich / hat dazu 
die Welt auch zu huͤlffe / das er alle Rotterey wider mich treibet / dadurch er ſei⸗ 
ne gifftige Fewrige Pfeil auff mich ſcheuſſt / das er mich muͤde mache / das das 
Wort wider in mir verleſche / vnd gedempfft werde / vnd er wider regiere / wie er 
por regieret hat / vnd laſſe ſich nicht austreiben. Sihe / das ſind ja drey vngluͤck / 
die vns ſehr gnug dꝛuͤcken / vnd auff dem Hals ligen / vnd nicht ablaſſen weil wir 
leben / vnd Odem haben / Darumb haben wir ja ſtete vrſach zu beten vnd ruf⸗ 
fen · Darumb ſetzt er auch eben ſolche wort: Bittet / ſuchet / vnd klopffet an / an⸗ 


zuzeigen / das wir noch nicht alles haben / ſondern ſo vmb vns ſtehet / das es al⸗ 


lenthalben feilet vñ mangelt / Deñ wenn wirs gar hetten / ſo doͤrfften wir nicht 
bitten noch ſuchen / wenn wir ſchon gar im Himel weren / ſo doͤrfften wir nicht 
anklopffen. 2 

Nu das ſind die hoͤheſten anfechtungen in Gottes dienſt vnnd Gottes 
Wort / darnach haben wir die gemeine zeitliche Not dieſes lebens auff Erden / 
als das wir ſollen bitten / das er vns gebe gnedigen Friede / gut Regiment / vnd 
vns behuͤte fiir allerley Plage / Kranckheit / Peſtilentz / hewr Zeit / Blutuergieſ⸗ 
ſen / Vngewitter / e. Denn du biſt dem Tode auch noch nicht entlauffen / haſt 
auch noch dein teglich Brot nicht dar auffgeſſen / das du nicht doͤrffeſt bitten / 
das er dir teglich gebe. Item iſt du auch zu bitten / fuͤr die Weltliche Ober⸗ 
keit / vnnd wider allerley das die Leute nicht ſo vnternander rauben 
vnnd ſtelen / weil du tea lit ſehen / das allenthalben ſo ſchendlich zugehet. 
Vber das alles / haſt dim in deinem Haus / dein Weib / Kind / vnd Geſind 
zu regieren / da findeſtu alle Hende vol zuthun. Denn wer da ſol in ſeinem gan⸗ 
tzen leben / beide Chr iſtliche vnd Keiſerliche Gerechtigkeit halten vnd fuͤren / der 
hat mehr auff ſich geladen / denn eines Mans Werck vnd vermoͤgen. 
Was ſollen wir nu thun? Da ſtecken wir in ſo mancherley groſſen noͤten 
vnd hindernis / der wir nicht koͤnnen vmbgehen / wenn wir vns ſolten zureiſſen. 


Wie kan ich dawider / das ich nicht ſterbe / ſo faul vnnd laſs bin ich zu Gottes 


Wort vnnd allem guten / oder das die Welt ſo tobet vnnd rumoret / vnnd der 
Teufel wuͤtet / vnd ſo viel Plage vnd Vngluͤck gehet? Solches weis nu der liebe 
HERR Chriſtus wol / darumb wil er vns ein koͤſtliche gute Artzeney zeigen / 
als ein fromer threwer Artzt / vnnd leren wie wir jhm thun ſollen / als ſolt er 
ſagen : Die Welt iſt ſo toll / vnnd vnterſtehet ſich ſolches mit Weisheit vnnd 
Vernunfft von ſich zu bringen / ſuchet ſo viel mittel vnd wege / huͤlff vnnd raht / 
wie ſie aus ſolchen noͤten kome / aber das iſt der einige/klirteſt/ gewiſſeſte weg / 


das du geheſt in ein Kemerlein / oder in einen Winckel / vnd da dein Hertz auff⸗ 
thuſt und aus ſchũtteſt mit klagen vnd ſeufftzen / vnd trofilicher zuuerſicht / das 
er / als dein trewer Himliſcher Vater / in ſolchen noͤten helffen vnd rahten woͤl⸗ "0 


le / ic. Gleich wie man lieſet Jeſaie am ſiben vnd dreiſſigſten / von 3 
5 zechia 


N 37. . 


Vom 
Ezechia / als der Feind mit einem groſſen Volck fir der Stad lag / vnd er ſo be⸗ 
drengt vii vbermannet war / das kein huͤlff noch raht menſchlich zu hoffen war 
dazu jn der Feind auffs ſchmelichſt trotzete / vnd ſpottet zu ſeinem vngluͤcke vnd 
ſchreib jm einen Brieff vol leſterung / das er hette moͤgen verzweiffeln / Da ther 
der frome Koͤnig nichts anders / denn gieng hinauff in den Tempel / legt Gott 
den Brieff fuͤr den Altar / vnd fiel nider / vnnd betet von Hertzen / da ward er ſo 
bald erhoͤret / vnd jm geholffen. . Hy) If 

Aber da iſt not vnd angſt / vnd die ſchiverſteKunſt/che mans dazu bringt / 
vnd der elendeſte jamer / das wir vns jmer fuͤrhin zu martern vnd zu freſſen mit 
vnſern eigen Sorgen vnd Gedancken / das wirs ſelbs woͤllen vom Halſe legen 
vnd los werden. Denn es iſt ein boͤſer ſchalckhafftiger Teufel der mich ſo wol 
reitet / als andere / vnnd offt mir ſolche tuͤcke beweiſet hat / wenn die anfechtung 
oder kuͤmmernis angehet / es ſey in geiſtlichen oder weltlichen ſachen / das er den 
Kopff flugs hinein ſtecke / vnd dahin bringe / das man ſich ſelbs damit freſſe / da⸗ 
mit er vns von dem Gebet reiſſet / vnnd den Kopff ſo jrr machet / das man nicht 
dran gedencket / vnd ehe man anhebt zu beten / hat man ſich ſchon halb zu tod ge⸗ 
martert / Denn er weis wol / was das Gebet ſchaffet vnd vermag / darumb we⸗ 
ret vnd ſtewret er / wie er jmer kan / das man ja nicht dazu kome. Darumb ſol⸗ 
ten wir lernen / dieſe wort wol ins Hertze treiben / vnd daran gewehnen / ſo bald 
vns eine angſt vnd not vnter Augen ſtoͤſſet / nur flugs auff die Knie zu fallen / 
vnd Gott die not fuͤrlegen / nach dieſer vermanung vnd zuſage / ſo were vns ge⸗ 
holffen / das wir nit doͤrfften vns zumartern / mit vnſern eigen gedancken huͤlffe 
zu ſuchen / Denn es iſt eine ſehr koͤſtliche Artzeney / die da gewis lich hilffet / vnd 
nimer feilet / wenn man jr nur brauchet. 


Von der Krafft des Gebets. 
St der Chriſten ſterckeſte Wehre / ic. Tom. 5. fol. 461. n. fol. 435. Vbers 7, 
Cap. Matth. Chriſten haben kein andere ſterckere Wehre / deñ das gebet] 
das / weñ wir ſolchs nit treiben / iſts nit muͤglich zubeſtehen vii Chriſten bleibe. 
Item / Tom. 4. fol. 4. n. fol. 415. Vbers Vater vnſer. Das ſollen wir wiſ⸗ 
* irm / allein in dem Gebet ſtehet l denn wir ſind 
dem Teufel viel zu ſchwach / ſampt ſeiner macht vnd anhang / ſo ſich wider vns 
legen / das ſie vns wol koͤndten mit Fuͤſſen zutretten. Darumb muͤſſen wir den⸗ 
cken vnd zu den Waffen greiffen / damit die Chriſten ſollen geruͤſtet ſein / wider 
den Teufel zubeſtehen / ꝛc. 

Seule ſo die Welt tregt. Tom. /. fo. xo. n. fo. 75. Wir ſollens wiſſen (als die 
Chriſten) das das gantze leibliche Regiment vnnd weſen ſtehet vnnd bleibet / 
ſo lange es ſtehen ſol / oder Gebot / vnnd der 

et / das ſind die zwo Seulen / ſo die gantze Welt tragen / wenn 
nu dieſe werden abgehen / ſo mus es alles zu Boden fallen / als man ſehen 
wird gegen dem Juͤngſten tage / vnnd ſchon ſihet / das jetzt lle Koͤnigreich vnd 
Regiment geſchwecht ſind / vnnd faſt anfahen zu fallen / weil die zwo Seulen 
ſchier woͤllen ſincken / vnd brechen. Denn die Welt wil es auch nicht anders 
haben / weil ſie Gottes Wort (welches doch ſie ehret vnd erhelt) nicht leiden wil / 


verfolget vnnd erwuͤrget die vnſchuͤldigen Chriſten / vnnd hoͤret nicht 125 
toben 
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per ihre Seulen die ſie tragen / als wolt ſie / wie ein vnſinntger Halks⸗ 


* 
£ 


. 


uatefiſelbs alles ineinander reiſſen. Nu wir halten / ſo lange wir koͤnnen / ob wir 
einen danek dauon haben / Kompts aber zum fallen / das Gottes Wort 

ond der Chriſten Gebet auffhoͤrt / ſo gnade der Welt / ir Gott der Teufel. 
Was die Chriſten bitten wider feret jnen. Tom. /. fol. n. fol. 42. vbers 15, 
Cap. Johan. Ein Chriſt ſol die macht / ehre vnd herrligkeit haben / das / was du 
nur bitteſt / ſol dir widerfaren / Haſt du nu einen mangel oder not / ſo dich druͤ⸗ 
cket ſo ruffe nur zu jm / vnd thue den Mund getroſt auff / wie ein Kind gegen ſei⸗ 
nem Vater / welcher jm leſſt alles gefallen / was das Kindlin thut / ſo ſichs nur 
zum Vater helt / ſonderlich ſo es kindlich mit jm lallet / vnd etwas von jm bittet / 


er gerne alles thut vnd gibt / was das Kind haben ſol / jg nicht allem das 


* 
N 
2 
1 


was es bedarf ſchaffe vnd gebe. Solches ſolt jr (ſpricht Chriſtus) euch gewis⸗ 
lich zu meinem Vater vnd mir ver ſehen / ſo jr nur in dem Stam / vnd die Neben 
am Stock bleibt /c. 

Alles muſſen wir durchs Gebet thun. Tom. y. fol. 26. n. fol. 204. Obers 16. 
Cap. Johan. Dis iſt nach der Pꝛedigt des Euangelij dadurch Gott mit vns re⸗ 
det / vnd alle ſein Gnade vnd Guͤter vns anbeut zu geben) das hoͤheſt vnd fuͤr⸗ 
nemeſt Werck / das wir durchs Gebet widerumb mit jm reden / vnd von jm em⸗ 
pfahen. So iſts auch vn 
durchs Gebet thun / das wir das / ſo wir haben / behalten / vnd fuͤr vnſern Fein⸗ 
den dem Teufel vnd der Welt / verteidigen moͤgen / vñ was wir ſollen erlangen 
das miiſſen wir hie ſuchen vnd finden / das es beide vnſer Troſt / ſtercke vnd heil 


ift für ns ſelbs / vnd vnſer wehre / vnd Sieg wider alle Feinde. 


Vater vnſer wird on fluchen nicht recht 
ene e d eee gebetet. 
Done fee v. n. folio. 385. Vbers 5. Cap. Matthei. Niemand kan das 
Vater vnſer recht beten / er mus dazu fluchen. Denn wenn er betet: Ge⸗ 
heiliget werde dein Name / dein Reich kome / dein wille geſchehe / c. So mus er 
alles auff einen hauffen mit nemen / was dawider iſt / vnd ſagen : Verflucht / 
Vermaledeiet / geſchendet muͤſſen werden alle andere Namen / vnd alle Reich / 


ſo wider dich ſind / zuſtoͤret vnd zuriſſen / alle anſchlege / weisheit vnd willen zu 


boden gehen / ir. 


Wer nichts findet / der hat gewis lich nicht gebe⸗ 
ten noch geſucht. | 
I: "Omo8.folio 358. n. folio 324. In der auslegung vieler troͤſtlicher Spruͤche 
Dober den Spruch Matthei am 7. Bittet / ſo wird euch gegeben c. Wer 
nicts kriegt noch findet / der hat gewis lich nicht gebeten / noch geſucht. Vnd 
wem nicht auffgethan wird / der hat freilich nicht angeklopffet. Darumb 
mus es ohn allen zweiffel an vns feilen / ſo vns was mangelt / an GOTT kan 


eg lan 
lein heiſſt bitten / fleiſſig ſuchen / vnnd getroſt anklopffen / ſondern vns auch mit 
rim thewren Eide verſichert / durch ſeinen eingebornen Son / den er vns 


ern er ſorget für das Kind vnd dencket nicht anders / denn wie er jm alles! 


uch vns warlich hoch von noͤten / deũ wir muͤſſens doch alles 


nnd bereit iſt zu geben / das er nicht al⸗ 


vnd Fuͤr bitter verordnet hat / da er ſagt : Das iſt mein lieber 


Son an welchem ich wolgefallen habe / den ſolt jr horen. Nuſpricht aber der 
So ir der Rer etwa bits 
be fauken Hens 


Son Gottes alſo: Warlich/warlich/ich ſage cuch ! So jr den L 
ten werdet in meinem Namen / ſo wird ers euch geben. Gott ge 

den kein gluͤck / die hie nicht zugreiffen Amen. 
i Wie wider die Feinde zu beten. 
Dae 6. folio 198. n. folio 186, Vbers 17. Capitel Johannis. Wie reimet 
ſichs aber / das er nicht wil fuͤr die Welt bitten / ſo / doch Mattheiams, 
4} geleret hat / auch fuͤr vnſere Feinde bitten / ſo vns verfolgen vnd leſtern / beide 
1 vnſern Namen vnd Lere ? Darauff iſt kurk die antwort: Fuͤr die Welt bitten / 
| vnd nicht fuͤr die Welt bitten / mus beides recht vnd gut fein / Denn er ſpricht 
| bald her nach ſelbs: Ich bitte nicht allein fiir ſie / ſondern auch fuͤr die / ſo durch jr 
Bort an mich gleuben werden / dieſelbigen muͤſſen je noch (ehe ſie bekeret wer⸗ 
den) von der Welt ſein / darumb mus er fuͤr die Welt bitten vmb ſolcher wil⸗ 
len / die noch ſollen herzu komen. S. Paulus war je auch von der Welt / da er die 
Chriſten ver folget vnd toͤdtet / noch bat Sanct enen far jn / das er bekeret 
ward. Alſo betet auch e ſelbs am Creutz: Vater vergib jnen / denn ſic 
wiſſen nicht was ſie thun / Alſo iſts war / das er beide fuͤr die Welt / vñ nicht th 

die Welt bittet. 

Das iſt aber die vnterſcheid / auff die weiſe / vnd dermaſſen bittet er nicht 
fiir die Welt / wie er fuͤr ſeine Chriſten bittet. Fuͤr die Chriſten vnd alle die beke- 
ret ſollen werden / bittet er alſo/ das ſie bey dem rechten Glauben bleiben zune⸗ 
men oder fortfaren vnd nicht dauon fallen / vñ die noch nicht dar inne ſind / aus 
jrem weſen tretten vnd herzu komen / das heiſſt recht vnd wol fir die Welt gebe⸗ 
teu / wie wir alle bitten ſollen. Aber wie ſie jetzt gehet vnd ſtehet / weil ſie wider 
das Euangelium tobet vnd wuͤtet / wil er in keinen wege fuͤr ſie gebeten haben 
das Gott jm ſolch weſen gefallen / oder durch die finger ſehe / vñ gehen laſſe / ſon⸗ 
dern das widerſpiel ſol man bitten / das er jr wehre / jr fuͤnemen hindere / vnd zu 
nicht mache / wie der Prophet Moſe thut / Num ic, wider Korah vnd ſeine Rot- 
te / ſo ſich wider jn empoͤreten / vnd ſeines Ampts vii Prieſterthums vnterſtun⸗ 
den / da ward er zornig / rieff zu dem HERREN / vnd ſprach: Wende dich nicht 
zu jrem Opffer. Item / der Koͤnig Dauid l 2. Reg. J. Da er von ſeinem Son 

verjagt war / vnd ſein Oberſter vnd Weiſeſter Naht Ahttophel ſich zu jm ge⸗ 
ſchlagen hatte / bat er / das Gott Ahitophels raht nicht lieſſe fortgehen / ſondern 
zur Narrheit machete / Desgleichen bittet er auch offt im Pfalter / wider die 
Verfolger vnd ſeine Feinde. 

Aber ſolch Gebet gehet nicht eigentlich wider die Perſon / ſondern wider 
das Weſen ſo die Welt fuͤret vnd treibt / wider Gottes Wort / welchs die Per⸗ 
ſon nicht leſſt zu Gnade komen. Als auch widerumb / wenn Chriſtus fiir ſeine 
Chriſten bittet / bittet er nic allein flir jre Perſon / ſondern fuͤr jr Ampt vnd gan⸗ 
tzes weſen / deñ wie vnd wo das gehet vnd bleibet / da mus die Perſon auch gehe 

jeder man bitten / 


vnd bleiben / uiel die Perſon betrifft / ſol man bi 
vnd das Gebet in gemein hingehen laſſen / vnd in einen hauffen ſchlagen / beide 
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nd vil fre e vnſere feind ſmd/ ſich bekeren vñ zu freunde werdẽ wo 


nicht das 
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licht / das jr thun vnd fuͤrnemen doch muͤſſe zu ruͤck gehen vnd kein gluͤck haben 
vnd the die Perſon — — das Euangelium vnd Chriſti Reich. 
Alſo that die heilige Marterin Anaſtaſia / eine reiche / edle Roͤmerin / wi⸗ 
der jren Man / welcher war ein Abgoͤttiſcher / vnd grewlicher Wuͤterich wider 
die Chriſten / vñ hatte ſic in ein grewlich gefengnis geworffen / darin ſie bleiben 
vnd ſterben muſte / da lag ſie vnnd ſchreib dem heiligen Chryſogono / das er mit 
fleis fur jren Man betet / wo er ſolt bekeret vnd gleubig werden / wo aber nicht] 
dasers nur nicht muͤſte hinaus fuͤren / vnnd ſeines wiitens bald ein ende mas 

en;betet jhn auch alſo zu tod das er in Krieg zog vnnd nicht wider heim kam. 
Dermaſſen bitten wir auch / far vnſer zornige Feinde / nicht das ſie Gott ſter⸗ 
cke oder ſchüͤtze in jrem weſen / wie die Chriſten / noch jnen helffe / ſondern das ſie 
beferet werden mit Gnaden. wo ſie zu bekeren ſind / oder woͤllen ſic nicht / das er 
ſich wider ſic lege / jnen ſtewre / vnd des ſpiels ein ende mache / mit jrem ſchaden 
vnd vngluͤck / denn wo eins ſein mus / iſts beſſer / das die Welt zuſcheitern gehe / 
denn Chriſtus / vnd die luͤgen der warheit raum laſſe / denn Gott hats doch im 
Sinne / das die warheit bleiben ſol / vnd die luͤgen zu ſchanden machen. 


Vnterſcheid des Gebets der Chriſten / vnd der Juͤden / 
Tuͤrcken / Papiſten / ꝛc. 


mo 7. folio 219. n. folio 207. Vbers 16, Capitel Johannis. Der Juͤden 

Gebet vnd Gottes dienſt / iſt darumb verdampt vnd verloren / das ſie es zu 
Gott richten / nicht in dieſes Chriſti (der da komen iſt) ſondern in eines zukuͤnff⸗ 
tigen Namen. So nu das verdampt iſt / was wird Gott zu dem Gebet ſagen / 
das ſo viel vnd offt geſchehen iſt / vnd noch geſchicht im gantzen Bapſthum vnd 
Mahomets glauben / ohn allen Chriſtum / vnd weder in des zukuͤnfftigen noch 
gegenwertigen Namen deſſelbigen / ſondern ſie ſelbs on mittel fuͤr Gott komen / 
in jrem eigen Namen / vnd wehnen / wenn ſie ſo viel gethan vnd gebetet haben / 
ſo ſoles GOTT anſehen / vnd vmb ſolcher Werck vnd Verdienſt willen erh6- 
ren e Dencken nicht einmal / das ſie dieſes Chriſti dazu doͤrffen ( ob ſie jn gleich 
auch nennen) ſondern ſchlecht auff jr Werck das Gebet gruͤnden vnnd bawen / 
als weren ſie die Leute / die Gott muͤſte anſehen. Dieſen wird billich vnd recht 
geſagt : Was machet jr mit ewerm beten vnd Gottesdienſt? Habt jr doch noch 


nie gebeten in meinen Hamer AL TIOLD TIHLC DK in wo 41 (ſo fuͤr Gott 


beten heiſſt) ſondern ewer beten iſt eitel verloren arbeit / ja dazu die Suͤnde vn 
leſterung Gottes. $ 
Aͤſöo iſt nu alles / was da ſol heiſſen recht Gebet vnd Gotte gedienet / das 
es jm gefalle / gefaſſt in das einige wort: In meinem Namen / vnnd geſchieden 
von allem andern Gottes dienſt / auch (wie ich geſagt) des alten Teſtaments / ſo 
die ae Veter gehalten haben / vnnd wird alles new in diſem Chriſto / Auch 
derſelben lieben Veter Gebet / weil ſie eben denſelbigen CHRJſtum ange- 
rufft / vnd er nu komen iſt / vnd daſſelb er fuͤllet hat / was ſie gegleubt vnd gewar⸗ 
tet haben vnd jetzt die Schrifft vii Pſalmen in vnſerm Mundel ſo wir an Chti- 
ſtum gleuben) eben ſo new klingen / als da ſie Dauid am erſten *eſungen hat. 
Abe Er wil hinfort alle manigfeltigkeit vnnd vnterſcheid auffgehaben 
aben / vnnd alles in die Einigkeit gebracht / das nu 15 Wi fey | 8 wie 
12 8 ance 
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SanctPaulus fa — — 

anct Pa Ein Gott eine Kirche ein Ei 
—— — Chriſtus / geſtern vnd heute / vñ 4 — 
Gott kurtzumb kein anders (denn was in dem Namen gehet) hoͤꝛen noch wiſſey 


wil. 
Von anruffung der Heiligentm 


Omo x. fol. 8z n. fol. 8. Vbers i. Capit. Johan. Was jr bittet in meinem 

Namen / das wil ich thun / mit dieſen worten gibt er klar zu das 
er ſelbs Warhafftiger / Allmechtiger Gott ſey / zugleich mit dem Vater. Denn 
wer alſo redet was jht bittet / das wil ich thun / das iſt eben ſo viel geſagt / als ich 
bin Gott / der alles kan / vnd geben ſol / Warumb ſolten ſonſt dic Chriſten in ſei⸗ 
nem Namen bitten? Warumb ruffet man die Heiligen an zu Nothelffern / S. 
Georgen vmb ſchutz im Kriege / S. Sebaſtian wider die Peſtilentz / vnd einen 
hie den andern dazu?on das man wehnet / ſie ſollen ſolchs geben. Nu aber nimpt 
er es gar mit einander zu ſich / vnd ſpricht: Alles was jr bittet / das wil ich fer 
nem andern befehlen zu gebe / ſondern ich wils ſelbs thun / ſo mus er ja der ſein / 
der da helffen kan in allem was wir bedoͤrffen / vnd mechtiger ſein / denn Teufel / 
Suͤnde / Tod / vnd alle Creaturn. 

Das iſt ſolche Krafft / die keine Kreatur / weder Engel noch Menſche mie 
gehabt / noch in Ewigkeit haben wird / Beten koͤnnen ſie wol / vnd Gott vern⸗ 
gen / durch ſein Wort vnd Zuſage / das er gebe vnd thue was wir bedoͤrffen / wie 
die n Eliſeus / durchs Gebet Todten auffer⸗ 
weckt haben / vnd die Engel im Zacharia / fur das Volk beten. Aber 
das ſtehet bey jhnen nicht / das ſie ſolten aus eigner Krafft ſolches geben / vnd 
thun / oder aus einiger not der Suͤnde vnd Tods vns retten. 


Gb die verſtorbene Heiligen fuͤr vns bitten / vnd ob ſie 

| vmb Jarbitte anzuruffen. , 
q Oms 5.fola66.n.fol.145. Im Sendbrieffe vom Dolmetſchen / zt. Erſtlich 

| iſſet jhr / das im Bapſthum nicht allein geleret iſt / das die Heiligen im 
= Himel füt vns bitten / welches wir doch nicht wiſſen koͤnnen / weil die Schrifft | 
Y vns ſolchs nicht ſagt / ſondern auch / das man die Heiligen zu Goͤttern gemacht 
ä hat / das ſie vnſere 3 haben muͤſſen ſein / die wir anruffen ſollen / Erſtlich 
auch die nie geweſt ſind / vnnd einem jeglichen Heiligen ſonderliche Krafft vnd 
Macht zugecigend/ Einem vber Fewer / dieſem vber Waſſer / dieſem vber Peſtio 
lentz Fieber vnd allerley Plage / das Gott ſelbs hat gar nidiſſig ſein muͤſſen / vnd 
die Heiligen laſſen an ſeiner ſtat wircken vnd ſchaffen / Dieſen grewel fuͤlen oder 
empfinden die Papiſten jetzt wol / vnd zichen heimlich die Pfeiffen ein putzen vñ 
ſchmuͤcken ſich nu mit den Fuͤrbitten der Heiligen / ꝛc. 2 8 
| andern wiſſet jr / das Gott mit keinem wort geboten hat / weder En⸗ 
gel noch Heiligen vuib fuͤrbitte anruffen. Habt auch in der Schrifft des kein 
Exempel / denn man findet / das die lieben Engel mit den Vetern vnd Prophe⸗ 
ten geredt haben / aber nie keiner iſt don jhnen vinb Fur bitte gebeten worden / 
Auch der Ertzuater Jacob ſeine Kampffengel nicht vuib Fuͤr bitte bat / ſondern 
name allein den Segen von im. . * 
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Vom Gebet 182 


Man findet aber wol das widerſpiel in Apocalypſi / Da der Engel ſich 
nicht wolt laſſen anbeten von Johanne / vnd findet ſich alſo / das Heiligen — 
ſey em lauter Menſchentand / vnd ein eigen Fuͤndlein / auſſer Gottes Woꝛt vnd 


Weil vns aber in Gottes dienſt nichts gebuͤrt fuͤrzunemen / ohn Gottes 
befehl vnd wer es fuͤrnimpt / das iſt ein Gottes verſuchunge / darumb iſts nicht 
zu rahten noch zu leiden / das man die verſtorben Heiligen vmb Fuͤrbitte an⸗ 
ruffeſoder anruffen lere / ſondern ſols viel mehr verdamnen vnd meiden leren / 

n ich auch nicht dazu rahten / vnd mein Gewiſſen mit frembder miſſes 
nicht beſchweren wil. Es iſt mir ſelbs aus dermaſſen ſawr worden / das 
ich mich von den Heiligen geriſſen habe / denn ich vber alle maſſe tieff darinnen 
geſteckt vnd erſoffen geweſen bin / aber das Liecht des Euangelij iſt nu ſo helle 
am tage das hinfurt niemand entſchuͤldiget iſt / wo er im finſtern bleibet / wir 
wiſſen faſt alle wol / was wir thun ſollen. 

Vber das / ſo iſts an jm ſelbs ein fehrlicher ergerlicher dienſt / das die Leu⸗ 
te gewonen gar leicht / ſich von Chriſto zu wenden / vnnd lernen bald mehr zu⸗ 
uerſicht auff die Heiligen / denn auff CHRIſto ſelbs zu ſetzen. Denn es iſt die 
Natur on das alzu ſehr gencigt von GOTT vnd Chriſto zu fliehen / vnnd auff 
Menſchen zu trawen / ja es wird aus der maſſen ſchwer / das man lerne auff 
Gott vnnd Chr iſtum zu trawen / wie wir doch gelobt haben vnnd ſchuͤldig ſind, 
Darumb iſt ſolch ergernis nicht zu dulden / damit die ſchwachen vñ fleiſchlichen 
Leute ein Abgoͤtterey anrichten / wider das erſte Gebot / vnd wider vnſer Tauf⸗ 
fe. Man treibe nur getroſt die zuuerſicht vnnd vertrawen zu Chriſto / beide mit 
leren vñ vben / es hat dennoch muͤhe vñ hindernis gnug / das man zu jm kompt / 
vnd recht ergreifft / Man darff den Teufel nicht vber die Thur malen / er fiudet 
ſich wol ſelbs. 

Zu letzt ſind wir ja gewis das Gott nicht drumb zuͤrnet / vnd ſind wol ſi⸗ 
cher / ob wir die Heiligen nicht vmb fuͤrbitte anruffen / weil ers niergend gebo⸗ 
ten hat / denn 25 das er ſey ein Eiuerer / der die Miſſethat heimſucht an 
denen / die ſein Gebot nicht halten | Hie aber iſt kein Gebot / darumb auch kein 

orn zu fuͤrchten. Weil denn hie auff dieſer ſeiten ſicherheit iſt / vnd dort groſſe 

ahr vñ ergernis wider Gottes Wort / warumb wolten wir vns denn aus der 

en begeben in die fahr / da wir kein Gottes Wort haben / das vns in der 

ot halten troͤſten / oder erretten kan ? Denn es ſtehet geſchrieben: Wer ſich 

8 in die fahr gibt / der wird drinnen vmbkomen. Auch ſpucht Gottes Gebot: 
ſolt Gott deinen HERRN N nicht verſuchen. 

Ja ſprechen ſie] Damit verdampſtu die gantze Chriſtenheit / die allent⸗ 

ſolches bis her gehalten hate Antwort: Ich weis faſt wol / das die Pfaf⸗ 

en vnd Muͤnche ſolchen deckel jhrer grewel ſuchen / vnnd woͤllen auff die Chri⸗ 
enheit ſchieben / was ſic verwarloſet haben / auff das wenn wir ſagen | Die 
riſtenheit jrret nicht / So ſollen wir auch ſagen / das ſic auch nicht jrren / 
vnnd alſo kein lagen noch jrrthum an ihnen moͤge geſtrafft werden / weil es 
die Chriſtenheit ſo helt / alſo 1ſt denn keine Wahlfart (wie offenbarlich der 
Teufel da ſey) kein Ablas (wie grob die Lügen ſey)vnrecht/Kurtumb eitel Hei⸗ 


ligkeit iſt da. Darumb ſolt jhr hiezu ſo ſagen: Wir handlen jetzt nicht / wer 
| Hh ij verdampe 


Vom Gebet, 


derdampt oder nicht verdampt ſey. Dieſe frembde Sache mengen ſie daher / 
das ſie vns von vnſer Sache fuͤren / Wir handlen jetzt von GOTtes Wort) 
was die Christenheit ſey oder thut / das gehoͤret auff ein ander ort. Hie fragt 
man / was Gottes Wort ſey oder nicht ? Was Gottes Wort nit iſt / das macht 
auch keine Chriſtenheit. 

Wir leſen zur zeit Elie des Propheten / das oͤffentlich kein Gottes wort 
noch Gottes dienſt war im gantzen Volck Iſrael / wie er ſpricht: HER / ſie has 
ben deine Propheten getoͤdtet / vnd deine Altar vmbgegraben / vnnd bin ich gar 
allein. Hie wird der Koͤnig Ahab vnd andere auch geſagt haben: Elia / mit ſol⸗ 
cher rede ver dampſtu das gantze Volck Gottes / Aber Gott hette gleichwol ſie⸗ 
ben tauſend behalten. Wie? Meineſtu nicht das Gott vnter dem Bapſthum 
jetzt auch habe koͤnnen die ſeinen erhalten / ob gleich die Pfaffen vnd Muͤnche in 
der Chriiſtenheit eitel Teufels Lerer geweſt / vnd in die Helle gefaren ſind ? Eg 
ſind gar viel Kinder vnd junges Volck geſtorben in Chriſto / Denn Chriſtus 
hat mit gewalt vnter ſeinem Widerchriſt / die Tauffe / dazu den bloſſen Text des 
Euangelij auff der Cantzel / das Vater vnſer / vnd den Glauben erhalten / damit 
er gar viel ſeiner Chriſten / vnnd alſo ſein Chriſtenheit erhalten / vnd den Teu⸗ 
fels Lerern nichts dauon geſagt / ꝛc. 


Papiſten haben geleret zu zweiffeln / an erhoͤrung 
des Gebets. 


Dome 5. fol. 424. n. fol. 410. Vbers 6. Cap. Matthei. Sie ſind ſo ferne lo⸗ 
men / das ſie ſolten mit ſolchem Glauben beten / das ſie es fuͤr eine torheit 
vnnd vermeſſenheit geachtet haben / das einer ſolt rhuͤmen als gewis / das ſein 
Gebet GOTT angeneme vnnd erhoͤret were / vnnd alſo / ob ſie gleich gebetet / 
doch alles auff lauter ebenthewre dahin geſetzt / vnnd damit GO TTgrewlich 
erzuͤrnet haben / durch vnglauben vnnd mis brauch ſeines Namens / wider das 
erſte vnd ander Gebot. 

Darumb lerne hie / das kein recht Gebet geſchehen kan / on ſolchen Glau⸗ 
ben / Fuͤleſt du dich aber ſchwach vnd bloͤde / wie dein Fleiſch vnd Blut allzeit ſich 
wider den Glauben ſperren / als ſeieſt du nicht wirdig oder geſchickt vnnd bruͤn⸗ 
ſtig zu beten / oder zweiffelſt / ob dich GO TT erhoͤret habe / weil du ein Stinder 
biſt / ſo halte dich an das Wort / vnnd ſprich: Ob ich gleich ein Suͤnder vnd vn⸗ 
wirdig bin / ſo hab ich doch hie Gottes Gebot ! das mich heiſſet beten / vnd ſeine 
Verheiſſung das er mich gnediglich erhoͤren wil / nicht vmb meiner wir digkeit / 
ſondern vmb des HERRN Chriſti willen. Damit kanſt du die gedancken vnd 
zweiffeln aus ſchlagen / vnd froͤlich nider knien vnd beten / nicht angeſehen / wie 
wirdig oder vnwirdig du ſeieſt / ſondern deine Not vnnd ſein Wort / darauff er 
dich heiſſt bawen / ſonderlich weil er dir auch die wort fuͤrgeſtellet / vnnd in den 
Mund gelegt hat / wie vnd was du bitten ſolleſt(wie folget) das du ſolche 
Gebet froͤlich durch jhn hinauff laſſeſt / vund in ſeinen 

Schos legen kanſt / das ers durch ſeine wir⸗ 
digkeit fuͤr den Vater bringe / ꝛc. 


Papiſten 


Pon Geher. 1 
Paxpiſten können nicht recht beten / weil ſie die Sere 


Wo | vom Glauben verdamnen. 
Domo). fol. 223 n. fol. o. Vbers 16. Cap. Johan. Vnmuglich iſts / das der 


e Bapſt mit ſeinem gantzen hauffen (wenn er noch tauſend mal ſo viel Kir⸗ 
chen Stifft vnd Kloͤſter hette / vnd dieſelbigen tag vnd nacht on vnterlas / plap⸗ 
perens vnd doͤnens vol weren) einig recht Gebet gethan habe / oder noch thun 
konne (Ich wil von Tuͤrcken / Juͤden vnd Heiden ſchweigen / denn hie allein ge⸗ 
redt von denen / ſo Chriſten heiſſen woͤllen) weil ſie dieſen Artickel von Chriſto / 
ſo der Gnadengeiſt prediget / nicht habẽ ja weder hoͤren noch leiden woͤllen / ſon⸗ 
dern dawider toben / vnd dieſe Predigt von des Vaters willen vnd Raht / oͤf⸗ 
fentlich verdamnen vnd leſtern / koͤnnen nichts denn dawider ſchreien vnd geif⸗ 
fern] Man ſolle gute Werck thun ( ſtracks wider dieſe Predigt Chriſti) als die 
Blinden ſo nicht wiſſen weder was gute Werck noch des Vaters wille ſey / ſo 
doch klar vii wol zu greiffen iſt / das on dis erkentnis kein gute Werck koͤnnẽ ge⸗ 
ſchehen / vnd was wider dieſen willen Gottes in Chriſto gethan wird / nicht gut 
noch Goͤttlich / ſondern von Gott ver dampt iſt / vnnd he iſſt nicht ein Geiſt der 
Gnade / noch Gebets / ſondern der Vngnade vnd leſterung Gottes. 


I Im Gebet ſol das Hertz nicht vergeſſen was es gebe⸗ 
tet / ſondern andechtig dazu ſein. 


Omo b. fol. 3zi. n. fol. 3 io. Im Buͤchlein / Einfeltige weiſe zu beten / ꝛc. Die 
groſſeſte Macht ligt dar an / das ſich das Hertz zum Gebet ledig / vnd luſtig 
mache / wie auch Eccleſiaſt. ſagt: Bereite dein Hertz fuͤr dem Gebete / auff das du 
nicht Gott ver ſucheſt / Was iſts anders / denn Gott verſuchen / weñ das Maul 
plappert / vnd das Hertz anders wo zuſtrewet iſt? Wie jener Pfaff betet auff die 
weiſe: Deus in adiutorium meum intende. Knecht haſt du angeſpannen? Domine ad 
adiuuandum me feſtina, Magd gehe melcke die Kuͤhe / Gloria parri & f ilio, & Spiritui 
ſancto. Lauff Bube / das dich der Ritt ſchuͤtte / ie. Welcher Gebete ich mein tage 
tm Bapſthum viel gehoͤret / vnnd erfaren habe / vnnd ſind faſt alle jr Gebet der 
Art / damit wird Gottes nur geſpottet / vnd were beſſer / ſie ſpieleten dafuͤr / wenn 
ſie ja nichts beſſers thun koͤnnen / oder wolten / Denn ich hab ſelbs ſolcher Horas 
Canonicas mein tage viel gebet leider / das der Pſalm oder Gezeit aus war / ehe 
ich gewar ward / ob ich angefangen / oder im mittel were. 
Vnnd wiewol ſie nicht alle ſo heraus faren / Muͤndlich / wie obgenanter 
Pfaff die Geſchefft vnnd Gebet vnternander werffen / ſo thun ſie doch im Her⸗ 
tzen mit den gedancken alſo / Werffen das hundert ins tauſend / vnnd wens aus 
iſt wiſſen ſic nicht / was ſie gemacht / oder wo ſie herdurch komen ſind / Heben an 
Laudate, flugs ſind ſie im Schlaur affen Land / das ichs dafuͤr halte / Es ſolt kein 
lecherlicher Gauckelſpiel jemand fuͤrkomen moͤgen / denn ſo er ſehen moͤcht die 
Gedancken ſſo ein kalt vnandechtig Hertz im Gebet vnternander treibt / Aber 
nu ſehe ich / Gott lob / wol / das nicht fein gebetet iſt | ſo einer vergiſſet was er 
geredt hat. Denn ein recht Gebet gedenckt fein aller wort vnnd gedancken / 
von anfang bis zum ende des Gebets. ä 
r Hh iij Gleich 


Vom Gebet. 


Gleich als ein guter fleiſſiger Balbierer / mus ſeine Gedancken / St 
vnd Augen / gar genaw auff das Schermeſſer vnnd auff die Fae on Man 


nicht vergeſſen / wo er ſey im ſtich oder ſchnit / Wo er aber zugleich wil viel plays 
dern / oder anderswo hin dencken oder gucken / ſolt er wol einem Maul vnd Na⸗ 
ſen / die Kehle dazu abſchneiden / Alſo gar wil ein jeglich ding / ſo es wol gemacht 
ſol werden / den Menſchen gantz haben / mit allen Sinnen vnd Geber den / Wie 

man ſpricht: Pluribus intentus, minor eſt ad ſingula ſenſus, Wer mancherley denckt / 

der denckt nichts / machet auch nichts guts / Wie viel mehr wil das Gebet das 

Hertz einig / gantz vnd allein haben / ſols anders ein gut Gebet ſein. 

Das iſt kurtz vom Vater vnſer oder Gebet geſagt / wie ich ſelbs zu beten 
pflege | Denn ich noch heutigs tages an dem pater noſter ſauge / wie ein Kind / 

Trincke vnd Eſſe wie ein alt Menſch / kan ſein nicht ſat werden / vnd iſt mir auch 

vber den Pſalter (den ich doch ſehr lieb habe) das aller beſte Gebet / Fuͤrwar es 
findet ſich / das es der rechte Meiſter geſtellet vnd gebetet hat / vñ iſt jamer vber 

= jamer / das ſolch Gebet ſolchs Meiſters / ſol alſo on alle andacht zuplappert vnd 
N zuklappert werden in aller Welt / viel beten des Jars vielleicht etlich tauſend 
Pater noſter, Vnnd wenn ſie tauſend Jar alſo ſolten beten / ſo hetten ſie doch nicht 
einen Buchſtaben oder Tittel dauon geſchmackt / noch gebetet / Summa / das 

pater noſter iſt der groͤſſeſte Merterer (ſo wol als der Name vnd Wort Gottes) 

auff Erden Denn jederman plagts vnd mis brauchts / wenig troͤſtens vnd ma⸗ 

chens frolich im rechten bꝛauch / ꝛc. | 


Bion Bekentnis der Here 


zu jeder zeit. 


Gehoͤret nicht allein den Predigern / ſondern 
| auch allen Chriſten zu. 
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ter wi⸗ 


Vom Bekentnis. 194. 


fer wider fre Mutter / vnd die Schnur wider jre Schwiger / vnd des Menſchen 
Feinde werden ſeine eigen Hausgenoſſen ſein. = 
Hie muͤſſen wir auch den Namen haben / das wir wider die Oberkeit 
Geiſtlich vnd Weltlich ſtreben / vnd vngehorſam geſcholten werden, Hie muͤſſen 
wir die Gelerten / Heiligen / Reichen / Gewaltigen / vnd alles / was nur etwas in 
der Welt iſt wider vns erwecken / Das heiſſet denn Gottes Freund / vnd aller 
Welt Feind. Vnnd wiewol das ſonderlich zu thun ſchuͤldig ſind / den Gottes 
Wort zu predigen befohlen iſt / ſo iſt doch auch ein jeglicher Chriſten dazu ver⸗ 
bunden / wo es die zeit vnd not er for dert. 
Wenn nun ein Menſch das Wort Gottes / das Euangelium annimpt / ſo 
gedencke er nur nicht anders / denn das er in derſelben ſtunde / trette in gefahr 
aller ſemer Guͤter / Haus / Hof Ecker vnnd Wieſen / Weib / Kinder / Vater vnnd 
Mutter auch ſeines eigen debens / Wenn jm denn gefahr vnd vngluͤck zu Haus 
kompt ſo iſts jk deſto leichter / vnd gedencket / ich habs vorhin wol gewuſt / das 
alſo gehen wuͤrde. 
| gehoͤren denn die Spruͤche her / Matthei am zehenden. Der Jtinger 
iſt nicht vber den Meiſter / 2c. Item / Haben ſie den Haus uater Beelzebub 
geheiſſen / wie viel mehr werden ſte ſeine Hausgenoſſen alſo heiſſen. Item / Jas 
cob. am 4. Wer der Welt Freund ſein wil / der wird Gottes Feind ſein. Item / 
Sie werden euch haſſen / denn jr ſeid nicht von der Welt. Item / Ich bin nicht 
komen / Friede zu ſenden auff Erden / ſondern das Schwerdt. 


Sol in der furcht vnd anruffung Gottes 
geſchehen. 


I Omo 2.folio 361.n.folio 364. Vbers 3. Capitel der i. Epiſtcl Sanct Petri. 
O Wenn jr gefoddert vnd gefragt werdet von ewerm Glauben / ſolt jr nicht 
mit ſolchen worten antworten / vnd die ſach mit einem trotz hinaus fuͤhren / vnd 
mit gewalt als woͤltet ir Bewm ausreiſſen / ſondern mit ſolcher furcht vnd de⸗ 
mut / als wenn jhr fuͤr Gottes Gericht ſtuͤndet / vnnd da antworten ſoltet / denn 
wenn es ſich jetzt begebe / das du fuͤrgefordert wuͤrdeſt / fuͤr Konig vnd Fuͤrſten / 
vnd dich ein zeitlang dafuͤr wol geruͤſtet hetteſt mit Spruͤchen / vnd alſo dechſt: 
Harre / ich wil jhnen recht antworten / da ſol dirs wol widerfahren / das dir der 
Teufel das Schwerdt aus den Henden nimpt / vnnd ein Stos gibt / das du mit 
ſchanden beſteheſt / vnnd vmb ſonſt haſt Har niſch angezogen / vnnd kan dir wol 
die Spruͤche / die du am beſten gefaſſet hat / aus den Henden nemen / das dirs 
feilet / wenn du es gleich gut im Sinn haſt / Denn er hat deine gedancken vor⸗ 
hin geſpuͤret. Das leſſt nu Gott alſo geſchehen / das er deinen hohmut dempffe / 
vnd dich demuͤtig mache. | 
Darumb wilt du das dir ſolches nicht widerfahre / ſo muſtu in der furcht 
ſtehen / vnd dich nicht auff dein krefft verlaſſen / ſondern auff die wort vnnd zu⸗ 
ſagung Chriſti Matthei. o. Wenn man euch vber antworten wird / ſo ſorget 
nicht / wie oder was jhr reden ſollet / denn es ſol euch zu der ſtund geben wer⸗ 
den / was ihr reden ſolt / Denn jhr ſeids nicht / die da reden / ſondern ewers Va⸗ 
ters Geiſt iſts / der durch euch redet. Recht iſt es / wenn du ſolt antworten / 
N ä Hh ui das 


das du dich wol ruͤſteſt mit Spreichen aus der Schrifft / Aber ſihe zu / das dg 
nicht neren mit einem 1 mut ſonſt wird dir Gott wol den rech 
ten / ſtarcken Spruch aus dem Maul vnnd Gedechtnis reiſſen / wenn du ſonſt 
mit allen Spruͤchen geruͤſt vorhin wereſt. Darumb gehoͤret furcht dazu / 
Wenn du aber alſo geſchickt biſt / ſo kanſt du dich verantworten fiir Fuͤrſten vñ 
Herrn / vnd auch dem Teufel ſelbs. Da ſihe nur auff / das es nicht Menſchen⸗ 
tand / ſondern Gottes Wort ſey. 


D. Euthers Namen muͤſſen vnd ſollen ſich die Chriſten 
nicht ſchemen / wenn ſie ſein Lere fiir Chriſtus Euan⸗ 
5 gelium halten. | 
6g Om.2.fol.81.n.fol.104. Von beider geſtalt des Sacraments zu nemen fit. 
Etliche meinen / ſie woͤllen der fehrligkeit damit entlauffen / wenn man ſie 
angreiffet / das ſie ſagen: Ich halts nicht mit dem Luther / noch mit jemand / ſon⸗ 
dern mit dem heiligen Euangelio / vnnd mit der heiligen Kirchen / oder mit ber 
Roͤmiſchen Kirchen / ſo leſſt man ſie mit frieden / vnd behalten doch im Hertzen 
meine Lere fuͤr Euangeliſch / vnd bleiben dabey. Warlich ſolch Bekentnis hilfft 
ſie nicht / vnd iſt eben ſo viel als Chriſtum verleugnet / Darumb bitte ich / dieſel⸗ 
ben woͤlten ſich ja wol fuͤrſehen. | 
War iſts das du ja bey Leib vñ Seel nicht ſolt ſagen / Ich bin Lutheriſch 
oder Bepſtiſch / Denn derſelb iſt keiner fuͤr dich geſtorben / noch dein Meiſter| 
ſondern allein Chriſtus / vnd ſolt dich Chriſten bekennen. Aber wenn du es da⸗ 
far helteſt / das des Luthers Le re Euangeliſch / vnd des Bapſts vneuangeliſch 
ſey / ſo muſt du den Luther nicht ſo gar hinwerffen / du wirffeſt ſonſt ſeine Lere 
auch mit hin / die du doch fiir Chriſtus Lere erkenneſt / ſondern alſo muſt duſa⸗ 
gen: Der Luther ſey ein Bube oder Heilig / da ligt mir nichts an / ſeine Lere aber 
iſt nicht ſein / ſondern Chꝛiſtus ſelbs / denn du ſiheſt / das die Tyrannen nicht das 
mit vmbgehen / das ſie nur den Luther vmbbringen / ſondern die Lere —ͤ— 
vertilgen / vnd von der Lere wegen taſten ſie dich an / vnd fragen dich / ob du 


theriſch ſeieſt. Hie muſtu warlich nicht mit Rohrworten reden / ſondern frey 
Chriſtum bekennen / Es hab jn Luther / Claus oder Georg gepredigt / die Per⸗ 
ſon laſſe faren / aber die Lere muſtu bekennen. 


Alſo ſchreibt auch S. Paulus an Timotheum / 2. Tim. . Scheme dich nicht 


des zeugnis vnſers HERRN / noch meiner / der ich vmb ſeinen willen gebunden 
bin. Wenn hie Timotheus gnug geweſen were / das er das Euangelium belen⸗ 
te / hette jm Paulus nicht geboten / das er ſich ſein auch nicht ſchemen ſolt / Niche 
als der Perſon Pauli / ſondern als der vmb des Euangelij willen gebunden 


war. Wo nu Timotheus hette geſagt : Ich halts nicht mit Paulo noch mit Pe⸗ 
tro / ſondern mit Chriſto / vnd wuſte doch das Petrus vnd Paulus Chriſtum le⸗ 


reten / hette er doch Fhriſtum ſelbs damit verleugnet. Denn Chriſtus ſpricht] 


Matthei 10. von denen / die jn predigen / Wer euch auffnimpt / der nimpt Mich 
auff / wer euch veracht / der veracht Nich. Warumb das? Darumb / das ſie ſeine 
Botten die ſein Wort bringen alſo halten / Darumb iſts gleich / 
als er ſelbs vnd ſein Wort alſo gehal⸗ 
ten wuͤrden. 
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Son der Hiebe des Veheſten, 


Bey der ebe wird em rechter Chriſt 


erkant. 
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Omo C. fol. 4 8. n. fol. 4 5. In den Predigten von der 
| Liebe. Es heiſſt alſo : Wer die Lere recht im Herken hat / vnd in 
< _ bleibet / der bleibet auch in der Liebe / denn Gott iſt ſelbs die 
iebe / ꝛc. 

Sr / Darumb wiltu ein rechtſchaffenen Chriſten fiir Gott vnd der 
Welt gehalten ſein / der nicht allein Chriſtum auff der Zunge trage / noch auff 
dem Papier oder im Buch geſchꝛieben leſe / ſondern gruͤndlich im Hertzen habe/ 
ſo dencke / das du es beweiſeſt mit der that vnnd leben fuͤr jederman / das deine 
Liebe den andern diene vnd helffe / Wenn ſolchs da iſt / vnd ſolche Leute dau o! 
reden vnd rhuͤmen / ſo gleube / das es war iſt. Aber dieſelben thun es nicht / rhu⸗ 
men vnd ſchreien nicht viel / ſondern das iſt gemeiniglich jre Sprache: Ich wolt 
gerne Chriſten ſein / vnd hore das Euangelium vnd Gottes Wort wol / aber es 
wil leider nicht ſo hernach gehen / vnd fuͤle / das die zwey / reden vnd thun / wort 
vnd leben noch weit von einander ſind. Predigen / reden / ſchreiben / ſingen / leſen 
kan ichs wol / aber da feilets / das es nicht wil ins Hertze / mit ſolchem ſtarckey 
lebendigen Glauben vnd bruͤnſtiger Liebe. 

Sie / alſo reden dieſe dauon / machen nicht viel rhuͤmens vnd polterns 
von groſſer Kunſt vnd hohem Geiſt / ſondern halten ſich fiir Schuͤler / die noch 
kaum angefangen / vnd teglich zu lernen haben / wie auch S. Paulus von jhm 
ſelbs ſagt / Philip. am. 3. Ich laſſe mich nicht duͤncken / das ichs ſchon ergriffen 
habe / ſondern jage ihm nach / ob ichs zu letzt ergreiffen moͤchte / rind ſtrecke mich 
nach dem / das noch fuͤr mir iſt / e. Item / Rom. 7.ſpricht er: Wiſſen vnd woͤllen 

b ich wol / aber volbringen das gute finde ich nicht / als ſolt er hiemit ſagen: 

ch wolt wol gerne ſo gleuben / vnnd leben / wie ich ſolt / aber ich fuͤle wol / das es 
nicht fort wil / vnd der alte Sack mich imer zu ruͤck zeucht / als der Kot am Rad} 
das ich jmer mit mir ſelbs ſtreiten mus / vnnd mit gewalt mich wehren / wider 
das Fleiſch vnd ſeinen duͤnckel. 

So nu die lieben Apoſtel ſolchen feil vnd mangel klagen / das ſie es nicht 
koͤnnen dahin bringen / da ſte gerne wolten / vnnd ſelbs nicht thiiren dauon rhuͤ⸗ 
men / was muͤſſen denn das fuͤr heiloſe vnd ſchendliche Geiſter ſein e Welche ſo 
ſic einmal ein Buch angeſehen haben / oder eine Predigt gehoͤret / koͤnnen ſie 
flugs alles vnd alles / vnd wiſſen jrer Kunſt kein ende / Gehen dahin / als hetten 
ſie alles ausgericht / vnd thun nichts / denn das ſie jederman meiſtern / vnd vber⸗ 
flageln/Es heiſſet aber / Hüte dich fuͤr groſſem geſchrey / wenn das Faſs zu ſehr 
doͤnet vnd klinget / ſo wird nicht viel drinnen ſein / ledige Feſſer klingen wol / aber 
ſie trencken vnd geben nichts. | 

Darumb warnet nu S. Johannes ſo fleiſſig/durch die gantze Epiſtel das 
ſic zuſehen / vnnd nicht ſich ſelbs betriegen / vnnd duͤncken laſſen / das ſie des 
Glauben 
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Glaubens vcl ſein / vnd Chriſtum gar aus gelernet haben / es ſey denn / das ſie 
es auch ſo im Leben finden / vnd ſpuͤren / das es ſo hernach gehe / vnd ſich durch 
die Liebe erzeige gegen dem Neheſten / das man jm auch dazu helffe mit worten 
vnd wercken / Lere vnd Exempel / vnd ſich ſeiner notdurfft anneme / vnd jn ſtraf⸗ 
fe / wo er ſuͤndiget / weiſe wo er jrret / rage wo er ſchwach iſt / troͤſte wo er betru⸗ 
bet / diene vnd helffe wo er duͤrfftig iſt / Kurtz / das man die Liebe laſſe ſcheinen / 
vnd leuchte / als einen glantz des Glaubens im hertzen / ſonſt las das Jaſs aus⸗ 
wendig ſchoͤne Tauben / Boden vnd Reiff haben / aber weil es klingt vnd hol iſt 
ſo hat vnd nuͤtzet es nichts. 

Schoͤn magſt du dich mit worten ſchmuͤcken / vnnd gelert ſein / aber iſt er 
rechter ernſt / vnnd GHR Iſtus recht im Herken / ſo wird ſichs wol beweiſen. 
Weil es nu ſo gehet bey GO tes Wort / das der Teufel allenthalben ſeinen 
Samen ſeet / vnnd ſo viel zu ſchaffen hat / das die Chriſten nicht rechtſchaffen 
noch mit ernſt ſich der Sach annemen / ſondern ſein Haus fuͤllet nur mit ledi⸗ 
gen Huͤlſen / die nur den Namen fuͤren / vnnd die wort / als rechte Chriſten / vnd 
laſſens allein auff der Zungen ſchwebẽ / als den Schaum vom Biere / ſo iſt not / 
das man jmer treibe / vnd vermane / das ſie dencken / vnd mit ernſt Chriſten ſein] 
vnd daſſelbige durch die Liebe beweiſen. 


Chriſten ſollen ſich nichts hindern laſſen / die 


Liebe zu vben. 


Omo 6. fol. 5ꝛ. n. fol. o. In den Predigten von der Liebe. Es begegnet auch 
einem Chriſten ſo ſeltzam / das er moͤcht muͤde werden / vnd ſich die Vnge⸗ 
dult laſſen vberwinden. 

Aber es ſol nicht ſo ſein / ſondern es heiſſt hindurch geriſſen vund fortge⸗ 
faren vngehindert / Es begegne vns ſuͤſſe oder ſawer / vnnd gehe vns druͤber 
wie es woͤlle / es ſey Freund oder Feind / wenn es auch der Teufel ſelbs were / 
vnnd jmer gedacht / Ich habe darumb nichts angefangen / das mir die Leute 
geben / oder lieben vnnd lohnen ſollen / Darumb auch nicht dauon gelaſſen / 
ob ich gleich Vndanck / Neid vnnd Haſs dafuͤr kriege / Ich hab als ein Chriſt 
jederman geholffen / vnnd das beſte gethan mit allen krefften / vnnd wil jhnen 
noch helffen / vnd dienen / wo ich kan (doch ſo ferne / das ich jhre Schalckheit vnd 
Bosheit leide / aber nicht billige) Bezahlen ſie mirs vbel / wolan / ſo rg ichs zu⸗ 
uor dahin geſetzt / Denn ich weis / das mir die Welt nicht bezalen ſol noch kan 
aber ſo boͤſe ſol ſie nicht ſein / das ſie mich vberboͤſe / ſondern ich wil viel mehr jhr 
zuwider / fortfaren guts zu thun / nicht dich noch jemand anſehen / ſondern vmb 
meines HENRN Chriſti willen / weil derſelb fortgefaren iſt / vnd ſich nicht hat 
laſſen ey weder boſe Welt noch Teufel / vnd wil alſo meine wolthat frey 
in die Lufft ſchlagen / vnd williglich verlieren / wie er auch gethan hat / vnnd noch 


jmerdar thut. 
Darumb wil Sanct Johannes auch ſagen: Wer der Welt wil dienen 


vnnd wolthun / der mus warlich nicht dencken / das er damit werde Danck oder 
Ehre vnd Gut verdienen / Denn wer es darumb thut / vnd ſehen wil / wie man 
jm dancket / der hat ſchon ſeine wolthat verloren / vnnd verderbt / vnd wird nicht 


lange in der Liebe bleiben. Nu iſt die gantze Welt alſo geſchickt / das fe _ 
wil no 
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och kan vndanck vnnd verachtung fiir jhre wolthat leiden / ſondern ſo bald 


n einen in einem ſtuͤcke erzuͤrnet / oder nicht ſo wol dancket / wie er haben wil / 
Welt entbrant / vnd hebt ſich ſolch ſchreien vnd toben: Ich hab jm ſo viel 
nits gethan / vnd hette jm gern das Hertz im Leibe mitgetheilet / ſihe wie er mich 

tzalet das iſt der dan> dauon / c. Das heiſſct eine Heidniſche wolthat ( die 
auch wol Huren vnd Buben koͤnnen) Darumb einem dienen / das man dir da⸗ 
für dancken / vnd dich feiren muͤſſe als einen Gott / vñ gleich dein gefangen ſein / 
Denn ſo toll iſt kein Heide / wenn er dir guts thut / vñ du jm nicht danckeſt / das 
er nicht zuͤrne / vnd die Hand abziehe / Ja eine Kue wuͤrde wol zuͤrnen / wenn ſie 
lunge ſolt Milch geben / vnd man wolt jr kein Gras geben. 
© Aber bey den Chriſten heiſſt es nicht zu ruͤck gehen / vnnd die Hand abzie / 
hen ſondern fortfaren / vnd in der Liebe bleiben / das es ſey ein Göttliche / freie / 
vnabloͤsliche / ja auch eine verlor ne Liebe bey den Leuten / vnd alſo die wolthat 
hingeſchuͤttet / das er nicht ſpreche / wie die Welt: Ich hab dir ſo viel geben vnnd 
vnd du bezahleſt mich wie ein Schalck vñ Boͤſewicht / ſo wil ich dir auch 
hinfort keinen Heller geben / noch helffen / wenn ich dich koͤnde mit einem finger 
dom Tode retten / ſondern / das Blat vmbwende / vnd ſage: Ich hab dir gedienet / 
vnnd guts gethan / nach meinem vermoͤgen / vnnd du bezahleſt vbel / das ich fuͤr 
mein freundlich Hertz vund wolthat nichts verdiene / denn eitel vndanck / Wo⸗ 
ſay / darumb vngelaſſen / ſo boͤs vnnd vndanckbar ſolt du nicht ſein / meine 
Liebe ſol deiner bos heit viel zu gut ſein / ſo fern das man dennoch ſtraffe / was 
een 10 aber darumb nicht Hand vnnd Hertz jhm zuſchlieſſe / wo er der 
iebe bedarff. | | | | 
Aſo ſiheſt du / was es ſey / in der Liebe bleiben / beide groblich vnter den 
Leuten aber viel mehr im Geiſtlichen weſen / dahin Sanct Johannes am wei⸗ 
ſten dringet / Nemlich / in der Lere / vnnd 1 da einer den andern ſol 
tragen vnnd dulden / helffen vnnd rahten / Auch denn / wenn er vndanckbar iſt} 
vnnd boͤſes fuͤr gutes thut / aber ſolches gehet nicht ins Menſchen Hertz / denn 
lche Liebe Ret eine Natůrliche Kunſt / noch in vnſerm Garten gewachſen / 
ndern eine Gabe des heiligen Geiſtes / das ein Menſch koͤnne Liebe fuͤr Leid 
geben / vnd fuͤr alle ſchalckheit vnd bos heit / alles thun vnd nicht ablaſſen / Dar⸗ 
umb ſagt er: Wer in der Liebe bleibet / der bleibet in Gott / Das iſt / wo Liebe iſt / 
da iſt vnnd wohnet G OT T vnnd iſt nicht Natuͤrlich noch Menſchlich / viel 
weniger Teufeliſch / ſondern Himliſch vnnd Goͤttlich. Denn Gott iſt allein 
der Man der nicht auffhoͤret / der Welt eitel guts zu thun / wider der Welt vn⸗ 
danck vnnd verachtung / ſondern alle vntugend vnd bos heit verſchlinget / vnnd 


derzehret / durch das Fewer ſeiner Liebe. Solch Hertz fol ein Ghriſten auch 

haben dus er ſich nicht laſſe drengen / von Gunſt vnd Freundſchafft / vnd ſo zor⸗ 
iche Liebtſt. Videreliqua. SUL 

? Oniv5. fol-420:fok396; Vbers 6. Capitel S. Matehei. Das woͤrtlein 

oſen / iſt bon dem Griechiſchen wort Neemoſy na gemacht / welches 


d bitter nicht machen / das ſeim Hertz nicht ſüſſe bleibe / durch ſolche Goͤtt⸗ 
bm Of at dr, Ate x * La N | 08 S923 tin 117.172 if 
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i Pom Almos geben. 
heiſſet ein Barmhertzigkeit / wie wirs auch ſonſt nennen / Werck der Barmer 
tzigkeit / Daher auch die Schrifft ſolche Werck preiſet vber alle ander / auch die 
gegen Gott geſchehen / als Opffern / Beten / er. Wie Chriſtus ſelber ſagt aus 

dem Propheten Oſea: Ich habe gefallen an Barmhertzigkeit / vnd nicht am 
Opffer. Item / Jeſaie 38. ſtraffet er / das ſte jnen wehe thaten mit faſten vnd ca⸗ 
ſteien des Leibs / vnd foddert ſolche Werck / das ſie ſollen den Armen wol thun 
die Hungerigen ſpeiſen / die Nacketen kleiden / ꝛc. | us 
Wie gehets denn zu / das er hie die Phariſeer ſtraffet vmb ſolches guten 
Wercks willen? Antwort: * N das Werck nicht / ſondern jhre meinung 
vnd geſuch in ſolchem Werck / Denn das Werck were an jm ſelbs wol gut / aber 
das verderbts das ſie jren vnflat daran ſchmieren / weil ſie nur jren Rhum vnd 
Ehre fuͤr den Leuten damit ſuchen / nicht vmb Gottes noch des Neheſten wil⸗ 
le. Dar umb ſtellet er ein kurtz ſtracks vrtheil / das alle ſolch Almoſen / wie gros / 
viel vnd koͤſtlich es ſein mag / vmb ſonſt vnd verlorn ſey. 4 
Wäioer gleubt aber / das ſolch laſter vnd vntugend / ſo gemein iſt in der Welt 
vnd allermeiſt bey den aller beſten / vnd wie wenig dere ſind / die ohn ſolch geſuch 
weltlicher Ehre vnd Gunſt / gute Werck thun ? Nim alle Almoſen im gantzen 
Bapſthum geſchehen / vnd zehle / wie viel du jr findeſt / die nicht ſolcher meinung 
gegeben ſind / Jha die Welt kompt nimermehr dazu das ſte er fare / was da ſey 
recht Almoſen geben. Denn wir ſind doch alle ſo geſchickt / wenn vns die Leue 
nimer beguͤnden zu loben / oder Ehre / Danck / vnd Gunſt zu erzeigen / wuͤr de ein 
jeglicher bald die Hand zu ruͤcke ziehen. Denn wenn der Bapſt zu den Fuͤrſten 
vnd Stifften hette geſagt: Lieben Herrn / Ich gebe euch nicht ein Heller far als 
le ever Stifften vnd Almoſen / ce. Was meinſt du / das ſie wuͤrden zu Kirchen 
vnd ſonſt / gegeben oder geſtifftet haben ? Nicht einen Stein hetten ſie dazu fü 
ren noch legen laſſen. Wie man jetzt ſihet / weil man recht leret / vnd vermanet 
zu ſolchen Wercken / das man vmb Gottes willen / aus reinem einfeltigen Hers 
tzen ſol geben / on alles geſuch eigner Ehr oder Verdienſts / ꝛe. Da iſt niemand 
der einen Heller wil geben. Aber vorhin / da man Lpb vnd Ehre dauon hatte / 
daſchneiet es zu mit Almoſen / Stifften / vnnd Teſtamenten / Vnd wie wol das 


auch viel dazu hal} / das man die meinung hatte / den Himel damit zu ver die⸗ 
nen / doch iſt das nicht der rechte grund geweſt / ſondern eigentlich der / dauon 
hie Chriſtus ſagt / das es fuͤr den Seuten gros gehalten vnnd gepreiſet ward. 
ſonſt hette mans nicht angeſehẽ / das mans vmb Gottes oder des Himelreichs 
willen ſolt gethan haben.. 
Das mercket man dabey wol / wir geſagt / wenn man jetzt die Leute auffs 
hoͤheſte locket vnd vermanet / zu ſolchen guten Werefen / vnnd machets ſo ksſt+ 
lich als man jmer kan / das es GOL hertzlich wol gefellet / ſampt allen Er⸗ 
geln im Himel vnd dazu hundertfeltig vergeltrn wil noch wil niemand hinan. 
Woran mangelts denn? Allein daran / das man nicht mehr ſol Lob vnnd Ehr / 
Danck vnnd Lohn fuͤr der Welt dauon haben / weil der Kopff —— iſt ſo 
wil der Leib auch nicht mehr folgen / Weñ uber das Heubt wider lebendig wuͤr⸗ 
de / ſo wuͤrde es bald auch wider in vollem ſchwang gehen / wie zuuor / da es 
alſo gierig / Went em rrither Farſt ſo iel zu einem Kloſter gab / da kamen ſi 
alle / vnnd ſagten Deo gratiat vnnd berhieſſens mit ihrem Gebet vnnd 
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Vom Almos geben, 187 
dienſt zuuer dienen / das muſte man ausſchreien auff allen Predigſtuͤlen / vnnd 
alle Welt ſagen: O das iſt ein koͤſtlich Werck. Alſo iſt es im Bapſthum durch 
vnd durch gangen / ob jr wol wenig moͤgen geweſt ſein / die Gott rechtſchaffen 
gefunden haben / Sihe / dis iſt ein gewiſſe anzeigung / das ſolchs allein darumb 
geſchehen iſt / das man danck / Ehre / vnd Preis damit verdienet. 

Au dem haſtu auch die Warzeichen / das ſolche Heiligen bald zornig wer⸗ 
den / vnd zu ruͤck — ſie vndanck oder verachtung fuͤlen. Denn wo ſie 
es nicht aus der vrſach theten / wuͤrden ſie ſich ſolchs laſſen nicht entruͤſtẽ / noch 
darumb vnterlaſſen / ſondern fortfaren vnd ſagen: Ich habs darumb nit ange⸗ 
fungen darumb auch nicht gelaſſen / ſondern Gott zu ehren vnd zugefallen wil 
i<s thun ob mir gleich niemand dafuͤr ein gut Wort nachſagte. Weñ du aber 

f ſ{arreſt/ſo viel hab ich dieſem gethan / das iſt ſchon vergeſſen / vnd iſt 
kein danck in den Leuten / ꝛc. Ich wolt jm gerne das Hertz im Leibe mitgetheilet 
haben / Aber weil ich ſehe / das es ſol verlorn ſein / vnnd ſich ſo vndanckbar er⸗ 
zeigt / vnd ſol muͤhe vnd arbeit vmb ſonſt gethan haben / ſo lies ich jn helliſch Fes 
wer haben das ich jm ein Heller oder die rinden vom Brot wolt geben. Sihe 
da gucket der Schalck her fur / vnd zeigeſt mit deinen eigen worten / warumb du 
es thuſt / Nemlich / das man dich anbeten vnd feiren ſol / vnnd ehren als einen 
Gott. Wie man jetzt ſihet an etlichen groſſen Scharrhanſen / wie ſie ztirnen vñ 
verweiſen loͤnnen / wenn man jnen nicht allzeit zu danck thut / oder ſage was 
ſie gerne hoͤren / das ſie auch Fuͤrſten vnd Herrn damit trotzen / vnd jederman 
gefangen woͤllen haben. 


Sihe das iſt die ſchendliche vnart der guten Werck / vñ die gemeine plag 
in aller Welt / das niemand etwas guts thut / on ſol eigen Geſuch / Denn 
die Welt kan aus dem wahn vnd ſinn nicht komen / noch Vndanck leiden vnnd 
vberwinden. Daher ſind auch die Muͤnche komen / die in die Wuͤſten ſind ge⸗ 
lauffen / weil ſie zu ſchwach geweſen / ſolchs zu leiden / das ſie ſolten in der Welt 
ſein ederman helffen vnd guts thun / vnnd nichts denn verachtung / ſchaden / 
ſchimpff vnd vndanck zu lohn kriegẽ. Aber welcher Teufel 2 dich auch / ſolch 
Werck thun der meinung / das du der Welt ehre vñ gunſt ſucheſt zuuer dienen / 
weiche doch vngewis iſt / vnd bald hinfallen vnd ſich wenden kan / vnd legeſt ſie 
nicht beſſer an / nemlich an Gott / da ſie dir nit kan verlorn ſein / der ſic dir reich⸗ 
lich vergelten wil / beide hie vnd dort. Vnd geſchihet dir auch eben recht / weil 


du ein ſolcher Schelm biſt / vnd nichts mehr ſucheſt / denn das dich die Leute an⸗ 


beten / vñ dich damit zu einem Gott macheſt / ſo kan er fein laſſen die Welt vnd 
Teufel ſo mit dir vmbgehen / das fi dir . nemen vi} in dreckfellen / 
da ſie auch ligen ſol / denn weil du Gott in ſeinen Stul tharſt ſitzen / vnd in ſeine 
Ehregreiffen ſo ſtürtzt er dich billich wider herab das du fir die geſtolene Eh⸗ 
re alle ſchande zu danck habeſt. P 

FIGS iſts ja ein ſchendlich ding vinhdie. Welt | ſie ſey from oder b6- 
ſelſo taug ſic doch niergend zu / denn ſie wil entweder gar ein offentlicher Teu⸗ 
fel ſeinmit boͤſen Wercken / oder wil ſelbs Gott ſein mit guten Wercken / vnd iſt 
doch keines nicht zu leiden. Darumb kan niemand kein gut Werck thun / er 


fey denn ein Chriſten / Denn thut ers als ron 1 ſo thut ers nicht vmb 
978 Ji Gottes / 


| Vom Almos geben. 
Gottes ſondern vmb ſeiner eigen Ehre vii genies willen / oder ob er gleich Got 
tes Ehre fuͤrwendet ſo iſts doch erlogen vnd erſtuncken. Me 
So wil nu Chriſtus leren / wie man recht Almoſen ſol geben / vnd ſpr icht: 
Wenn du Almoſen gibſt ſoltu nicht laſſen fuͤr dir Poſaunen / vnnd aus ruffen 
mit groſſem ſchall / das es eine gantze Stad muͤſſe wiſſen / vnnd dauon ſagen / 
Gleich wie man bey vns / wenn man eine Spende gibt / alle Glocken leſt leu⸗ 
ten / ſondern wenn du Almoſen gibſt / ſo gibs alſo / das auch deine lincke Hand 
nicht wiſſe / was die Rechte thut / das iſt nichts anders geſagt / denn wie S. 
Paulus pflegt zu reden Ro. u. vnd ſonſt: Wer gibt der gebe cinfeltiglich. Ein⸗ 
feltiglich aber geben heiſt / das er nicht ſeine Ehre gunf / danck oder lohn da⸗ 
mit ſuche / vnd ſehe auff keinen Menſchen / er ſey vndanckbar oder nicht / ſondern 
frey dahin gebe / waser geben wil / gleich wie Gott teglich gibt / vnd ſeine Son⸗ 
ne leſt ſcheinen / vngeachtet / danckbare oder vndackbare / Gleich als ſehe er nie⸗ 
mand. Das heiſſet ein einfeltiges Hertz vnd meinung / die nichts anders ſucht / 
noch begeret/ſondern allein Gottes Willen vnd Ehre anſihet. 
| Solche einfeltige Almoſen findet man bey der Welt nicht / denn jr geben 
iſt alſo / das die rechte Hand gibt / aber die Lincke zu ſich zeucht / Das heiſſet 
man / Gebers Nemers. Wie die Kinder vnter nander ſpotten / Ja ſo gegeben / 
das man zehen mal mehr dafuͤr neme / Als der einen tropffen Waſſers voſih 
gibt / vnd ein Fuder Weins zu ſich zeucht. Denn ſie gibt alſo / das ſie wil haben 
die Ehre / die vnmeslich groͤſſer iſt / denn alles Gelt vnd Gut / vnnd keuffet dich 
mit einer Dartecfen/das ſie damit ein ewigen gefangen an dir habe / mit Leib 
vnd leben / vnd was du haſt / ja auch Gott ſelbs dazu. | 
Darumb ſpricht Chriſtus: Weñ du mit der rechten hand Almoſen gibſ / 
ſo ſihe zu / das du nicht mit der lincken hand mehr ſucheſt zu nemen / ſondern ſte⸗ 
cke ſie auff den Ruͤcken / vnd las ſie nichts darumb wiſſen / das es einfeltig gege⸗ 
hen / vnd nicht genomen heiſſe / oder ſo gegeben / das man dir muͤſſe zehen malſo⸗ 
viel ſchuͤldig ſein / vnd dich far einẽ Abgott feiren vnd anbeten. Wie jetzt vnſere 
Juͤncker ein thun / wenn ſie einem mit einem Guͤlden oder zween gedienet ha⸗ 
ben / woͤllen ſie jnen ſo kauffen vnd verbunden haben / das er muͤſſe alles laſſen 
Gold ſein / was ſie reden vnd thun / vnd doͤrffe jnen nicht ein wort ſagen / ohn 
was ſie gern Lee kanſtu deine Partecken ſo verkauffen / ſo biſtu lein 
verdorbener Kauffman nicht. = 2450 
Darumb wiſſe ein jeglicher ſich fiir dem Laſter zu huͤten / vñ ſehe auff 
ſelbs / das er nicht auch vnter ſolchen funden werde / denn es ſind wenig Leute 
die es mercken / vnd betreugt auch wol eben die da meinen / ſie ſeiei; gar from! 
vnd vol guter Werck / vnd ſind doch hiemit zweymal erger / denn andere / ſo iſt 


Gott dieſem Laſter ſonderlich feind / vnd kans weniger leiden / denn das man 
dem Neheſten offentlich neme vnd vnrecht thue / denn alſo geben / vnd das gute 
Werse ſchendlich verderben / das du dich ſelbs zum Abgott macheſt / vnd den 
neheſten ſchwerer bindeſt vnd gefangen macheſt / denn kein ander. Aber ſo ge⸗ 
hets / wo die rechte Lere danider ligt / vnd doch jeder man groſſe Froͤmigkeit fiir 
gibt / da folgen auch ſolche gute Werck / die nichts denn ein eiteln ſchein haben / 


Noͤcht 


vnd doppel mehr ſchaden / denn offentliche boͤſe Werck. 


om C 188 
Moͤcht aber jemand ſagen: Was wil denn daraus werden / das er ſagt / 


das das Almoſen ſol verborgen ſein: Sols denn verworffen ſein / wenn mans 


leſt aus ruffen vii anzeigen / denen / die es nemen vii empfaben ſollen? Antwort 
rein du muſt ſchen wohin Cor iſtus redet / denn erſihet das hertz vnd meinung 
an nemlich / wenns darumb gegeben oder geſtifftet wird / das darin ehre vnd 
rhum geſucht wird / ſo iſt es kein nuͤtz fuͤr Gott / ob gleich vielen armen dauon 


geholffen wuͤrde. Das heiſt aber das Almoſen im verborgen gegeben / wo das 


Hertz ſich nicht offenbar machet / vnd wil dauon Ehre vnd Namen haben / ſon⸗ 
dern ſo geſinnet iſt / das es frey dahin gibt / nichts angeſehen / obs gleich fuͤr den 
Leuten keinen ſchein noch Lob habe / Ja dazu von jederman veracht vii geſchens 
det wird / ſo heiſts heimlich / vnd allein fuͤr Gott gethan / ob es gleich offentlich 
far aller Welt geſchihet. Deñ es iſt zugedecket / mit dieſer einfeltigkeit des Hers 
gens / das nicht dar nach fraget / noch achtet / Gott gebe / es gerate dafuͤr / danck 
oder vndanck / guts oder boͤſes. Denn alſo ſehe ich nicht / obs wol andere Leut 
ſehen als ich vnd andere in vnſerm Predigampt muͤſſen thun / das wir vns 


nichts dran keren / ob wir den Leuten damit gefallen oder nicht / ja viel mehr 


Verachtung / Vndanck / Verfolgung / vnd allerley Vngluͤck dafuͤr gewarten. 
Denn es mus doch ein jeglich gut Werck ſolches gewarten / vñ damit verſucht 
vnd gepruͤfet werden / das es beſtehe / vnd rechtſchaffen erfunden werde / wel⸗ 
ches die ander gleiſſenden Heuchelwerck nicht thun. 

Summa / wer ein Chriſt ſein wil / mus alſo geſchickt ſein / das er kein 
gut Werck thue noch laſſe / vmb der Leut willen / ſondern allein darumb / das er 
mit ſeinem Ampt / Stand / Gelt / Gut oder was er hat / vermag vnd thut / woͤlle 
Gott dienen / vnnd jm zu Ehren thun was er kan / ob er gleich nimer mehr 
auff Erden / einigen danck damit verdiene / Denn es iſt auch vnmoͤglich / 45 ei⸗ 
nem fromen Menſchẽ auch das aller geringſte Werckͤ / das er thut / allhie koͤnte 
belohnet werden / weñ man jn gleich mit Gold kroͤnet / vnd ein gantz Koͤnigreich 
gebe. Dar umb ſol er nicht weiter dencken / denn das er eſſen vii trincken dauon 
neme / vñ keinen Lohn warte fuͤr der Welt / als die nicht werd iſt / das ſie ſolt ein 
gut Wer bezalen oder vergelten / Ja das ſie ſolt einen rechtenChriſten erken⸗ 
nen / vnnd ehren / Vnd ob ſie gleich jn kennet / ſo iſt ſie ſo from nicht / das ſie jm 
wolt dancken. Weil es denn vmb jren willen nicht angefangẽ iſt / ſo ſey es auch 
vmb ren willen nicht gelaſſen / ſondern Gott befohlen / der es vberſchwenglich 
2 wil / Nicht heimlich / ſondern offentlich / fuͤr aller Welt vnnd allen 

nge n. 

Wo nu ſolcher verſtand vnd muth nicht iſt / da kan man kein recht gut 
Wer thun / ſondern wird vngeduͤltig machet jm ſelbs vnfried / vñ leſt ſich den 
ſchendlichen vndanck der Welt vberwinden / das damit ſolch gut Werck vers 
derbt vnd verloren wird / vnd findet ſich dann / das mans nicht vmb Gottes / 
ſondern vmb der Leut willen gethan hat / Vnd zwar ich ſelbs / wenn ich nicht 
ſolches wuͤſte / hette ich lang der Welt vrlaub geben / vnd ſie zum Teufel faren 
laſſen / ehe ſic ſolt ein wort von mir hoͤren / aber es gilt nicht jr / ſondern vnſerm 
lieben Vater im Himel / dem wollen wir zu Lieb / lob vnd Ehren predigen / vnd 
guts thun / weil ſonſt alle Welt jm feind iſt / vnd auffs aller ſchendlichſt jn ver⸗ 
acht vnd leſtert / vnd alles was ſic kan / zu wider vnd ver dries thut / vnd troͤſten 
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Vom Paſten. 


vns des das er noch lebt / wenn alle Welt vntergangen iſt / vnd weil ershat ge, 
ſagt vnd verheiſſen / Er woͤlle es wol belohnen / vñ vergelten ſo wird er vns nit 
liegen / Da ſuche es / ſo wirſtu es finden / das dirs nicht feile / ic. 


Von der Chriſten Faſten. 


dm. 5 Fol. 430. n. Fol. 406. Vbers 6. Cap. Matth. Das faſten hat bey den 

Juden daher ſeinen Vrſprung | das jnen Moſes auffgeſetzt hatte im 
Herbſt / auff das Feſt Expiationis / ongefehrlich viertzehen tage nach einander 
zu faſten / Das war nu die gemeine Faſten / die ſic allzugleich hielten / Daruber 
hatten nu die Phariſeer jre ſonderliche Faſten / das ſie etwas mehr theten 
vnd heiliger geachtet wuͤrden / denn andere. Denn jene Faſten war nicht dazu 
gemacht / das ſie kundten damit fuͤr andern geſehẽ ſein / weil ſte durch das gan⸗ 
tze Volck gieng vnd was ins gemein hingehet / des kan ſich niemand ſonderlich 
rhuͤmen. Darumb muſten ſie viel ſonderlicher Faſten fuͤrnemen / das ſie geſe⸗ 
hen wuͤrden / als viel hoͤher vñ Geiſtlicher den Gemeine Leute / Daher ſie auch 
rhuͤmen im Euangelio wider Chriſtum / Warumb faſten der Phariſeer Juͤn⸗ 
ger ſo offt / vnd deine Juͤnger faſten nicht? Dazu machten fre einen vnterſcheid 
mit geberden vnd zeichen / dabey man ja kennen ſolte / wenn fic faſteten/verſich 
ten jr angeſicht / das ſie ſich nicht wuͤſchten / noch ſchmuͤcketen / ſondern ſahenſas 
wer vnd finſter / vnd trieben ſolchen trefflichen ernſt / das man daruon ſagen 
vnd ſingen muſte / ic. 

So kompt nu Chriſtus / ſchlegt ſolchFaſten gar zu boden / vñ leret ſtracks 
das Widerſpiel vnd ſpricht: Wiltu faſtẽ / ſo faſte alſo das du nicht ſawr ſeheſt 
ſondern waſche vnd ſalbe dein Angeſicht / das du fein luſtig vnnd frolich ſeheſt 
als auff einen Feiertag / alſo das man keinen vnterſcheid ſche noch mercke / zwi⸗ 
ſchen deinem faſten vnd feiren / Denn das war der Juͤden weiſe / das ſie ſich 
mit koͤſtlichen Waſſern beſprengeten / vnd das Heubt begoſſen / das es vom 
gantzen Leib roch / wenn ſie feireten oder frolich wolten ſein. Wenn du ſo faſteſt 
zwiſchen dir vnd demem Vater allein / ſo haſtu recht gefaſtet / das es jm gefel- 
let / doch nicht alſo / das damit ein Verbot geſtellet ſey / das man nit duͤrffe auff 
ein Jaſtctag in geringen Kleidern oder v ſchen gehen / ſondern der zuſatz 
iſt vorworffen / das mans vmbs Rhums willen thut / vnd den Leuten mit ſol⸗ 
chen ſonderlichen Geberde die Augen auffſperret / Sonſt lie ſet man offt / Weñ 
man gefaſtet hat / das man Seck angezogen / vnd Aſchen auff das Heubt ge⸗ 
ſtrewet hat / als von dem Koͤnige zu Ninine / ſampt der gantzen Statt / Aber 
das war ein ander Faſten / das ſie jre not vnd Elend leret. 

Nu von der Juͤden Faſten / haben wir auch vnſere groſſe Faſten genomen / 
vnd erſtlich auch viertzehen tag gehalten / darnach heiliger worden / vnnd dieſel⸗ 
bigen geſtrecket in vier wochen / bis ſie zu letzt erlengert iſt / auff viertzig tage. 
Sind aber dabey nicht bliebẽ / ſondern daneben durchs Jar / alle Woche zween 
tage geſetzt zu faſten / den Freitag vnd Sonnabend / Zu letzt die vier Goldfa⸗ 
ſten oder Not faſten / Das ſind dennoch noch eitel gememe Faſten geweſen. 

Vber das hat das Aduent noch etliche ſonderliche Heiligen funden / die 
auch eine Faſtẽ haben draus gemachet / on was die Moͤnche in Kloͤſtern gehal 
| ten 
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Vom Faſten. 199 
ten haben / Vnd darnach ein jeglicher etliche ſonderliche heiligen ausgewelet 
vber die gemeinen Feſt / bis ſo weit iſt komen / das man dis alles fuͤr nichts ge⸗ 

wenn jm nicht ein jeglicher eine eigene faſten machete. 
Nuiſt ſolch faſten alles auff einen Hauffen / nicht eines Hellers werd 
denn die erſten alten Veter moͤgens wol gut gemeinet / vnd wolgefallen haben 
iſt aber bald vber menget vñ verderbet mit dem vnflat / das es nichts taug / Es 
iſt maber auch recht geſchehen / denn wie es ein lauter Menſchentand iſt / mit 
dem ſeltzamen viel faſten / ſo iſt es auch in ein ſchendlichen mis brauch geraten 
Denn ich thar frey ſagen / das ich noch nie keine rechte Faſtẽ vnter dem Bap⸗ 
ſthum geſchen hab / wie ſte es gefaſtet heiſſen. Denn was iſt mir das far ein 
wenn man des Mittags ein Mahl zurichtet / mit koͤſtlichen Fiſchen / 
auffs beſte gewuͤrtzt / mehr vid herrlicher denn ſonſt auff zwey oder drey mal / 
vnd das ſterckeſt Getrenck dazu / vnd ein ſtund oder drey dabey geſeſſen / vnnd 
den Wanſt gefuͤllet / das er donet?Vnd das war noch gemein vnd gering / auch 
bey den aller ſtrengeſten Moͤnchen Aber die Heiligen Veter die Biſchofe / Ep⸗ 
te / vnd andere Prelaten habens erſt ſtreng angegriffen / auff einmal mit zehen 
vnd zwentzig Gerichten / vñ auff den Abend ſo viel Labſal / das ſich etliche Ore⸗ 
ſcher drey tag koͤndten damit behelffen. 
Das mag wol ſein / das etliche Gefangene oder arme vnnd gebrechliche 
Leute / armuts halben haben muͤſſen faſten / aber aus andacht weis ich nies 
mand / der gefaſtet habe / viel weniger jetzt faſten / denn ſie ſind jetzt meine liebe 
Papiſten / alle gut Lutheriſch worden / das jr keiner nicht mehr an die Faſten 
dencket / laſſen dieweil auff vnſerm theil arme Pfarrherr hunger vii kumer lei⸗ 
den / vnd ein rechte tegliche Faſten halten an jre ſtat. 

Weil denn dis Faſten / viel erger iſt geraten / denn der Juoͤden vnnd Pha⸗ 
riſcer Faſten / welche doch recht vnd warhafftig gefaſtet haben / on das ſie da⸗ 
mit jren rhum geſucht / vnſers aber vnter dem Namen des Faſtens / ein lauter 
Fras geweſen iſt / vnd nicht gefaſtet / ſondern Gott vnnd der Leute geſpott heiſ⸗ 
ſet / Darzu der ſchendliche zuſatz daran gehẽget / das man vnterſcheid der Spei 
fe gemacht / vnd der ſelben etliche verboten / das nur damit ge faſtet hieſſe / wenn 
man nicht Fleiſch eſſe / Aber dieweil die beſten Fiſche mit koͤſtlichen Latwergen 
vnd Gewuͤrtz / vnd ſterckeſten Wein dazu / Darumb hab ich gerahten / vnd rah⸗ 
te noch / das man ſolch Faſten ſchlechts mit Fuͤſſen trette / als das Gott zu lau⸗ 
term ſpott vnd ſchandẽ geſchihet / das michs verdreuſſet / das man ſolche Spoͤ⸗ 
teren in der Chriſtenheit ſol treiben vii leiden / vñ Gott mit der Laruẽ teuſchen / 
das ſolch eben / auffs beſte freſſen vnd ſauffen / vnnd den Bauch fuͤllen / ſol Fas 
ſten vnd ein gut werck heiſſen. 

Das iſt nu gar ein grobe / vnuer ſchampte / ſchendliche Triegerey / die nicht 
die Schrifft darff ſtraffen / ſondern ein jeglicher Bawer / ja ein Kind von ſieben 
laren kan greiffen vii verſtehẽ / aber daruͤber iſt auch der ſchendliche mis brauch 
zugeſchlagen (der auch das rechte Faſten verderbt) das man damit gros vers 
dienſt bey Gott geſucht hat / als dadurch Suͤnd zu buͤſſen / vnd Gott verſuͤnen 
wie ſie denn in der Abſolutio ſolch Faſten zur Buſſe auffgelegt haben. Das 
heiſt erſt gar in aller Teufel namen gefaſtet / vnd Chriftum ins Maul geſchla⸗ 
gen / vnd mit Fuͤſſen getreten / das ich vmb des ** willen ehe wolt 
| i ij erlau⸗ 
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Vom Faſten. 
erlauben / wenn ja ſolt boͤſes gethan ſein] das man ſich ja toll vii volle ſͤffe / vnd 
viel lieber wil eine volle Saw ſehen / wenn ich ja ſol ein Vnflat ſehen / denn ei⸗ 
nen ſolchen Heiligen / der auffs allerſtrengeſt zu Waſſer vnd Brot faſtet. 
Noch ſind des Grewels / aller Moͤnchen Lere vnd Buͤcher / aller Bapſt 
Bullen / alle Predigſtuͤl vol/das ſie von keinem andern Faſten wiſſen / wenn fie 
es auffs beſte machen / ich wil ſchweigen / das ſte auch die grobe ſchendliche Lis 
genfaſten / dauon jetzt geſagt / ſo hoch heben / vñ damit der H. Abgoͤtterey geſtifft 
vnd beſtetigt haben / vñ niemand gefunden iſt / der ein Wort wider ſolche Mis⸗ 
breuche geredt habe. Darumb ſag ich noch / das ich in dem gantzen Bapſthum 
mein lebtage nie keine Faſten geſchen hab / die recht Chriſtlich gefaſtet were / 
ſondern eitel Schandfaſten vnd fras / an ſtatt des faſtens / vñ dazu lauter Ab⸗ 
goͤtterey vnd Heucheley / damit man Gott eine Naſen gemacht / vnd die Leute 
betrogen hat / darumb laſt vns hie lernen / was doch eine recht / Faſten heiſſe. 
Es ſind zweierley Faſten / die da gut vnnd loͤblich ſind] eine mag heiſſen 
Weltliche oder Buͤrgerliche Faſten / durch die Oberkeit geboten / wie einander 
Ordnung vii Gebot der Oberkeit / nicht als ein gut Werck oder Gottes dienſt 
gefoddert / denn das wolte ich gerne ſehen / vnd dazu rahten vnnd helffen / das 
Keiſer oder Fuͤrſten ſolch Gebot macheten / das man einen Tag oder zween in 
der Wochen nit Fleiſch ſpeiſete / noch feil hette / als ein gute nuͤtzliche Or dnung 
fiir das Land / damit man nicht fo gar alles aufffreſſe / wie jetzt geſchihet / bis zu 
letzt thewr zeit mus werden vnd nichts zubekomen iſt. Dar nach wolt ich auch / 
das man zu etlichen zeiten die Wochen ein mal / oder wie ſie es gut duͤncket / des 
Abends nicht ſpeiſete / on ein biſſen Brots / vnd einen Trunck / damit man nicht 
ſo mit ſtetem freſſen vnd ſauffen alles verzeret / wie wir Deudſchen thun / vnd 
ein wenig meſſig lerneten leben / ſonderlich was junge / volle / ſtarcke Leute ſind] 
aber das ſolt gar ein Weltliche weiſe ſein / der Oberkeit vnterworffen. | 
Darnach were vber dieſe Faſten / noch ein Geiſtliche gemeine Faſten 
die wir Chriſten ſolten halten / vnd were auch wol fein / das man noch etliche ta 
ge vor Oſtern / Item vor Pfingſten vii Weihnachten ein gemein Faſtẽ behielte / 
vnd alſo die Faſten ins Jar theilete / aber bey leib auch nicht darumb / das man 
ein Gottes dienſt draus mache / als damit etwas zuuerdienẽ / oder Gott zuuer 
ſoͤnen / Sondern als ein euſſerliche Chriſtliche zucht vnd vbung fuͤr das Junge 
vnd einfeltige Volck / das ſte ſich lerneten in die zeit richten vnd vnterſcheiden / 
durchs gantze Jar / wie man bis her vier Weihe oder Fronfaſtẽ hat gehalten / 
da ſich jederman nach richtet / Deñ es mus ja ſein / das man etliche zeit vnter⸗ 
ſcheide vnd aus male / als Faſten vnd Feiertage / dem groben gemeint Hauffen / 
vmb der Predigt vnd gedechtnis willen / der fuͤrnemlichen Geſchicht vñ Werck 
Chriſti /c. Alſo das damit kein ſonderlicher Gottes dienſt geſucht werde / ſon⸗ 
dern allein ein Mercktag ſey / darnach man koͤndte das gantze Jar faſſen / vnnd 
wiſſe wie man in der zeit ſey / So moͤcht ich auch leidẽ / das man auff dieſe wei⸗ 
ſe durchs gantze Jar alle Freitag abends faſtete / als zu einem mercklichen ta⸗ 
ge ausgeſoͤndert / Aber ſolch faſten kan vnnd wil ich nicht anrichten / es wuͤrde 
denn zuuor eintrechtiglich angenomen. Sihe alſo hette die Chriſtliche Kirche 
gnug fuͤr ſich zu faſten / das man nicht doͤrffte vns ſchuld geben / wir verachten 
vnd verwuͤrffen das Faſten gar. A 
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Ao'᷑berdas iſt auch nicht das rechte Chriſtliche faſten / das Chriſtus 114217 
net welches gehoͤrt fir einen jeglichen ſonderlich / vnd iſt alſo gethan / das / we 
es warhafftig vii Chriſtlich faſtẽ heiſſen ſol/iſt nicht gnug / das du des Abende 
nichts eſſeſt / welchs iſt nur ein ſtuͤck dauon / vnd das aller geringſte / ſondernes 
ſteht dar in / das du deinen Leib zuͤchtigeſt vnd meſſig halteſt / das betrifft nicht 
allein eſſen / trincken ſchlaffen / ꝛc. ſondern auch muͤſſig gehen / allerley freuden 
ſpiel vnd alles was dem Leib mag wol thun / damit man ſein pflegt vii wartet. 

Das heiſt nu gefaſtet / wenn man ſolchs alles abbr icht vnd entzeucht / vnd al 
lein darum̃ / das man das Fleiſch im zaum halte vii demuͤtige / wie die Schrift 
die Faſten aufflegt zu halten / vñ nennets affligere animam, dem Leib wehe thun, 


nt. Das er ſich keiner wolluſt / guter Tage / Freude anneme / das iſt das Jaſten 


der alten Veter geweſt / die haben den gantzen Tag vber nicht geſſen noch ge⸗ 
truncken / wenig geſchlaffen / vnd ſind her gangen als die Leid trugen / vnd dem 
Leib alles abbrechen / ſo viel die Natur hat moͤgen leiden. 

Solch faſten findet man jetzt nicht viel / onderlich bey vnſern Geiſtlile 
Moͤnchen vnd Pfaffen denn die Cartheuſer / ſo doch woͤllen das ſrrenge/i« Le 
ben fuͤren / thun es nicht / ob ſie wol ein ſtuͤck dauon zum ſchein fuͤren / das ſic en 
Herin Kleidern gehen / aber freſſen gleichwol jren Bauch vol der beſten ſpeiſ⸗ 
vnd trancks / vñ leben on alle ſorge / auffs aller ſenffſte / Nein / es gilt nicht ſo tu 
ckens vñ teuſchens / ſondern es heiſt den Leib demuͤtigen / vnd im nemen alles 
was jn luͤſtet vnd wolgefelt. Vnd wenn ſie gleich aller dinge recht faſteten/ſo :/; 
doch der Mis brauch des Teufels gar / das ſie jre heiligkeit darauff gruͤnden, 
vii was ſonderlichs damit woͤllen bey Gott erlangen / ꝛc. Dar um̃ iſt auch noch 
nicht dar auff zu bawen / ob wol die Faſten auffs aller beſte gehet / denn es kan 
wol ein heimlicher Schalck darunder verborge liegen / wider den Glaube oder 
die Liebe / wie auch der Prophet Eſai. yd. ſolch faſten ſtraffet / damit ſic jremLet- 
be wehe thaten / aber daneben jre Schuͤldiger zwaͤckten vnnd plaͤgten / ꝛc. Alſo 
verwirfft auch Chriſtus der Phar iſeer faſten / nicht das ſic nicht recht gefaft 
haben / ſondern das ſic jren Rhum vnd Ehre darinnen ſuchten / ꝛc. | 

Darum gehoͤrt gar viel dazu / das cs ein recht gut Werck ſey viiGott gefal- 
le / deñ er wil des nichts vberal / das du mit deinem faſten woͤlleſt hofieren / als 
ein groſſer Heilig / vnd doch dieweil haſs vnd zorn auff den Nechſten tregſt er. 
Sondern wiltu recht faſten / ſo dencke das du zuuor ein fromer Man ſeieſt / vn 
beide recht gleubeſt vnd lie beſt / denn ſolch Werck gehet nit Gott / noch den Nei! 
ſtenſſondern vnſern eigẽ leib an / ꝛc. Aber das wil nirgend hernach / darum mas 
ich wol ſagen / das ich kein recht faſten hab geſehen / denn es iſt doch ſonſt alles 
nur halb vñ ſtuͤcklich gefaſtet / vii ein lauter Teuſcherey da man zum ſchem ein 
mahlzeit abbricht / aber gleichwol ſonſt teglich den Leib wol kuͤtzelt / on was jetzt 
mag ſein bey etlichen fromen Predigern vnd Pfarrherrn auff den Doͤrffern 
vnd ſonſt / die es aus not muͤſſen thun / vnd hohn / ſpott / vnd alle plage dan lei⸗ 
den / vnd von niemand einen biſſen brots haben / da iſt weder luſt noch ſchmuck 
oder ſanffte Tage / das ſind ſie / die in der Welt jrre gehen / vnd ſie memand ken⸗ 
net / der auch die Welt nit werd iſte wie die Epi. an die Ebr. n. ſagt) aber die Car- 
theuſer Moͤnch vii vnſer Rotten geſchmeis / in jren herin Hemden den graͤwen 
Roͤcken / die ſollen Augen vnd Maul auffſperren das * ſage : O wie 0 lige 
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Vom Faſten. 


Leuͤt ſind das / wie ſawer vnd bang wirds jnen / das ſie vbel vnd hart gekleidet 
gehen / vnd doch jren wanſt jmer dar vol freſſen vnd ſauffen. 

Sihe das heiſſe ich die rechte Faſten / wenn man dem gantzen Leib wehe 
thut vnd zwinget mit allen fuͤnff ſinnen / das er laſſen vnd emperen mus / alles 
was jm ſanfft thut / es geſchehe willig oder aus not (doch das mans gerne ans 
neme vnd leide) Man eſſe Fiſch oder Fleiſch / aber nichts mehr denn die liebe 
Notdurfft foddert / das der Leib nicht druͤber verderbt oder vntuͤchtig gemacht / 
ſondern im zwang vnd Arbeit gehalten werde / das er nicht muͤſſig noch faul 
vnd geil werde. Aber ſolch faſten trawe ich mir nicht auffzubr ingen / wils auch 
niemand aufflegen / Denn es mus ein jeglicher hie auff ſich ſelbſt ſehen / vnnd 
ſich fuͤhlen / weil wir nicht alle gleich ſind / das man keine gemeine Regel dar⸗ 
auff ſtellen kan / ſondern ein jeglicher darnach er ſtarck iſt / vnnd fuͤlet das dem 
Fleiſch not iſt / darnach ſol er jm auff legen vnd abbrechen / denn es iſt allein ge⸗ 
ſetzt wider die luſt vnd reitzung des Fleiſches / nicht wider die Natur / vnd iſt an 
keine gewiſſe Regel / oder mas / zeit noch ſtett gebunden / ſondern ſol ſtets gehe / 
wenn es not iſt / das man den Leib im zaum halte / vnnd alſo gewene / das er vn⸗ 
gemach leiden koͤnne / wenn es zur not keme das ers thun muͤſte / vnnd ſol frey 
gehen nach eines jeglichen wilkuͤre / das mans nicht mit Geſetzen fuͤrneme ab⸗ 
zumeſſen / wie der Bapſt gethan hat / gleich wie man nicht kan das Gebet ab⸗ 
meſſen / ſondern mus frey laſſen / wenns eins jeglichen Andacht oder not gibt 
vnd foddert / alſo auch nicht das Allmoſen / wem oder wenn / oder wie viel man 
geben muͤſſe / als aus not vnd geſetzt gezwungen. 

So ferne gehet aber die gemeine Regel fer alle Chriſten / vnd iſt jederman 
geboten / meſſig / nuͤchtern / vnd ztichtig zu leben / nicht einen tag oder ein Jar 
ſondern teglich vnd jmer dar / welchs die Schrifft nennet ſobrietatem, nuͤchtern 
leben / das / ob ſie gleich die hohe Faſten nicht alle koͤnnen halten / doch ſo weit 
bringen / das ſte mit eſſen / trincken / ſchlaffen / vnd aller notdurfft des Leibs die 
maſſe halten / das zur not vnd nicht zum Vberflus vnd mutwillen diene / vnnd 
nicht alſo hie leben / als ſey es gar vmb freſſen vii ſauffen / tantzen vñ ſpringens 
willen zu thun. Ob aber zu weilen aus ſchwacheit / etwas druͤber geſchihet / das 
gehe mit in den Artickel / der da heiſt / vergebung der Suͤnd / wie andere tegliche 
gebrechen. Fuͤr allen dingen aber ſihe darauff / das du zuuor from vnd ein rech⸗ 
ter Chriſt ſeieſt / vnd nicht durch ſolch faſten Gott wolleſt ein dienſt thun / ſons 
dern dein Gottes dienſt ſol ſein / allein der Glaube an Chriſtum / vnd die Liebe 
gegen dem Nechſten / das du warteſt / des / dazu du gefoddert biſt / wo das nicht 
iſt / ſo laſſe ſo mehr das Faſten auch anſtehen / denn faſten ſol allein dazu dienen 
das es dem Leib auffgelegt werde / ſein luſt / vnd vrſachen zur luſt auswendig 
abzuhawen wie der Glaub inwendig im Hertzen thut. 


Papiſten Paſten / reumet ſich nicht mit dem Exem⸗ 
pel Chriſti. 


Dm. 6. Fol. oh. n. Fo. 476. In der . Predigt von den Anfechtungen Chri- 
ſti. Vnſer Papiſten faſten iſt gar ein ſchlecht / ja ſpoͤttlich Faſten geweſt / 


wie auch das Lateiniſche Sprichtvort zeuget:ltalorumdeuorio, & Germanorum 
ieiu nia 


6 , i DAS Ti . cc. x 


| Vom Raſten. fol 
iciunia,fabam valent omnia, Der Wahlen andacht vnd Deudſchen Faſten moͤcht 
man beide mit einer Bonen bezalen. Dazu ob man gleich etwo recht gefa ſtet / 


ſo taug doch ſolch faſten nicht / weil durch des Bapſts Lere / ein lauter werck⸗ 


heiligkeit daraus gemacht / die Suͤnde damit zu buͤſſen / vnnd vergebung zuer⸗ 
langen / vnd kurtz der faſten keine / ſo aus eigener Wahl vnd andacht / wird fuͤr⸗ 
genomen / oder durch Menſchen Gebet erzwungen / reimet ſich zu dieſem Ex⸗ 


empel Chriſti / denn da iſt weder Gottes Wort noch befehl / weder anfechtung 


noch not / aus Gottes ſchickung / wie allhie mit Chriſto geſchehen iſt ſondern al 
les / was mit ſolchem faſten geſchihet / wird mit falſche vertrawẽ vnſers wercks 
on Chriſtlichen Verſtaud vnd meinung fuͤrgenonen. 

Chriſtus aber redet viel anders vom rechten Chriſtlichen faſten / Macs 
thei. . da die Juͤnger Joan. zu jm kamen vnd fragten / warumb ſie / vnd die Pha 
riſcer viel faſteten / vnnd ſeine Juͤnger faſteten gar nicht / da gibt er jnen eine 
kurtze antwort / vnd ſpr icht: Es reime ſich nicht / das man einen alten Rock mit 
newen lappen flicke / oder Moſt in alte Schleuche faſſe / ſondern newer Wein 
vnd nerve Faſſe / newer Rock vnd newes Tuch gehoͤren zuſamen / ic. Als wolter 
ſagen / Ir rhuͤmet ewer ſelberwelete Faſten ſehr hoch / aber es iſt ein loſes Fa⸗ 
ſten / das ich wol moͤcht einem zerriſſen vnd geflickten Peltz vergleichen. Meine 
Juͤnger aber ſollen mir nicht alſo faſten/weil ich bey jnen bin / ſie bekomen auch 
Faſtens gnug / wenn ſie mich nicht mehr haben. . | 

Da deutet er / was er eine rechte Faſten heiſſe / nemlich / nicht die Kinder 
faſten / ja Luͤgenfaſten die nur den Namen hat / weil man nicht des Abends das 
Tiſchtuch aufflegt / oder nicht Fleiſch noch Eier iſſet / vnnd doch gleichwol den 
Bauch fuͤllet mit den beſten Fiſchen vnd Wein / das manchem ein ſolcher Fa⸗ 
ſtentag lieber were / denn ſein eſſetag / vnd nur mit ſolchem Faſten / beide Jot⸗ 
tes vnd der Leute geſpottet wird. Auch nicht die Heuchelfaſten ſo die Phari⸗ 
ſeer jnen ſelbſt erwehleten / on alle not / vnd Gebot / nur darumb / das ſie fir hei⸗ 
lige Leute / fuͤr andern e die nicht alſo faſteten) gehalten wuͤrden. Sondern das 
heiſt er eine rechte Chriſtliche faſten! ſo er daſelbſt nennet / trawren vnnd leide 
tragen das iſt / allerley vngemach vnd vngluͤck von Gott quffgetege ) leiden / ſo 
dem Menſchen wehe thut / vnd er viel lieber ſolchs vberhaben were / als wenn 
einer mus mit Weib vnd Kinder hunger vnd kumer leiden verjagt oder ge⸗ 
fangen ſein / da er offt mit guten Zenen vbel eſſen mus / oder auch auff dem Bet 
te kranck ligt / vnd hette wol zu eſſen / vñ doch nicht eſſen kan vnd mag / welcher⸗ 
len. S. Paul. erzelet / z. Corint. b. In truͤbſaln / in noͤten / in ſchlegen / in Gefeng⸗ 
niſſen in auffruͤhren / in viel Arbeiten in wachen / in faſten / ꝛc. 

Solch Faſten wolt ich loben / da man mangel vnd not vmb Gottes willen 
gedilltiglich leidet / denn alſo hat Chriſtus hie auch gefaſtet / da er nicht aus ſei⸗ 
nem eigen Raht oder fuͤrnemen / ſondern durch den H. Geiſt in die Wuͤſten ge⸗ 
fuͤret ward / da er muſte faſten / weil er nichts zu eſſen hatte. Das ander Faſter 
ſo nichts anders iſt / denn ein lauter Heucheley / ja ein Luͤgen vnd Spott, 
iſt nicht werd / das man in der Chriſtenheit dauon 
ſagen ſol. 


Woher 


Von der Buſſe. 


Moher die viertzig Faſte genomen im 

Bapſtum. 

Om. 6. Fol. 09. n. Fol. 476. Aus dem Exempel Chriſti ſind die viertzig fa, 

T ſtentag genomen vnd eingeſetzt / ſo es doch nicht zu ſolchem Exempel durch 

Chriſtum gethan / noch von den Euangeliſten beſchrieben iſt / auch nicht kan 

von jemand / ſo Faſten gehalten werden / wie Chriſtus viertzig Tag vii Nacht / 

on eſſen vnd trincken gefaſtet hat / vnd er kein ſolche faſten / von ſeinen Juͤngern 
vnd Chriſten gefoddert / noch jnen auffgelegt hat. 


Vonder Chriſtlichen Buſſe. 


Was rechte Buſſe ſer. 
Om. J. Fol. 4 Fs. n. Fo. 3 98. In der Pie 


| 2 . digt von der Tauffe / e. Das heiſt Buſſe / weñ ich Jot⸗ 
8 et tes wort gleube / das mir anzeigt vii verklagt mich das 
| 108 ich fuͤr Gott ein Suͤnder vnd verdampt ſey / vnd dafur 
von Herken erſchrecke / das ich meinem Gott je vnnd je 
vngehorſam bin geweſen / ſeine Gebot nie recht angeſe- 

hen noch betracht / viel weniger das groͤſte oder fleine- 


Vnterſchetd der Chriſtlichen ere von der Buſſe / vnd der 
Papiſtiſchen / Dar iñ die Lere von der rechten Buſſe 
eigentlich gehandelt. 


n der Kirchenpoſtilla / vber die Aus legung des Eua. Luc 24. am Oſter 
dienſtag / etc. Von der Buſſe hat bisher das gantze Bapſtum nichts an⸗ 
ders wiſſen zu leren / denn das ſie ſtehe in dreien Stuͤcken / die ſie nennen Re⸗ 
we / Beicht vnd Gnugthuung / vñ doch von der keinem die Leute koͤnnen vnter⸗ 
richten. Vnd zwar das wort / Satisfactio, Gnugthuung / haben wir jnen zu willen 
laſſen hingehen (der hoffnung / ob wir ſie koͤndten mit glimpff zur rechten Lere 
bringen) doch mit dem Verſtand / das es heiſſe nicht vnſer Gnugthuung (wie 
wir denn in der warheit keine haben) ſondern Chriſti / damit er fuͤr vnſere 
Suͤnde / durch ſein Blut vnd ſterben bezalet / vnnd Gott verſoͤnet hat. 
Weil wir aber bisher ſo offt erfaren / vnd noch fuͤr augen ſehen / das mit 
keinem glimpff nichts bey jnen zugewinnen iſt / vñ ſie nur je lenger je mehr fort 
faren / der rechten Lere zu widerſprechen / ſo woͤllen vnd muͤſſen wir vns auch 
rein von jnen ausſchelen vnd ſoͤndern / vnd von jren ertichten worten / ſo ſie in 
jren Schulen auffgeworffen / vnd jetzt nur ſuchen / jre alte Irrthume vnd Luͤ⸗ 


gen damit zu beſtetigen / nichts mehr wiſſen. 
Dar⸗ 


Darumb ſol auch dis Wort gnugthuung in vnſern Kirchen vnd Theo⸗ 

logia vorthin nichts vnd tod ſein / vnd dem Richter Ampt vnd Juriſten Schu⸗ 
len dahin es gehoͤrt / vnd daher es auch die Papiſten genomen) befohlen ſein] 
welche ſollen damit vmbgehen / vnd die Leute leren / wie ſie ſollen gnug thun / vñ 
bezale u / ſo ſic geſtolen / geraubt / oder vnrecht Gut innen haben. 

Das wort Rewe (Contritio)iſt wol aus der Schrifft genomen / welche es 
nennet Cor contritum, ein zerſchlagen / betruͤbt vnd jamerig Hertz / iſt aber von 
den Moͤnchen auch nicht recht verſtanden noch geleret / denn Rew haben ſie ge 

iſſen / das werck aus eigen Gedancken vii freiem Willen erzwungen / das ein 
aſh in einem Winckel geſeſſen/ den Kopff gehenget / vnnd jm fuͤrgenomen 
mit bittern gedancken ſeine zuuor begangene Suͤnde zu betrachten / daus doch 
kein ernſtlich leid noch mis fallen der Suͤnde gefolget / ſondern 4100 ſich ſelbſt 
mit ſolchen gedancken gekuͤtzelt· vnd die Suͤndliche Luͤſte geſterckt 
weñ ſie lang dauon ſagten / kundten ſte doch nicht ſchlieſſen / wie gros die Rew 
ſein ſolte / das ſie gnug were fuͤr die Suͤnde / muſten ſich mit ſolchem flickwerck 
behelffen / das wer nicht koͤndte rechte volkomen Rewe haben / der ſolte doch 
attritionem, ein halbe rewe haben / vnnd jm die Suͤnde ein wenig laſſen leid ſein. 

Dar nach mit der Beicht haben ſie jnen ſelbſt / ein vntregliche Marter vi 
angſt gemacht weil ſie lereten / das jederman ſchuldig were / auffs wenigſt im 
jar ein mal / alle ſeine Suͤnde zuerzelen / dazu mit allen vmbſtenden / auch ſo offt 
man etliche vergeſſen hette / welche hernach wider einfielen / vnd gaben doch den 
gewiſſen kein recht vnterricht noch troſt von der Abſolutio / weiſtẽ alſo die Leut 
auff jr eigen werck / das wenn ſie gnug vñ wol gerewet / die Suͤnde rein gebeich⸗ 
tet / vnd dafuͤr auch gnug gethan hetten / ſo wuͤrden jnen die Suͤnde vergeben. 
Hie war kein wort von Chriſto / noch vom Glauben / vnd muſten die vnuerſten 
digen angefochten Hertzen / die gern werẽ der Suͤnde los geweſen vñ tro ſuch⸗ 
ten / auff ſolchem vngewiſſen grund / im ewigem zweiffel hangen vnd ſchweben. 

Vnd das hierin das ergeſte war / haben ſie nicht recht geleret was Suͤn⸗ 
de weren / haben nicht mehr dauon gewuſt / deñ was die Juriſten Suͤnde heiſ⸗ 
ſen / vnd fir den Richter vnd Weltliche ſtraffe gehoͤren. Von der Erbſuͤnde vnd 
vnreinigkeit des Hertzens / haben ſie nichts wiſſen zu ſagen. Deñ ſie auch fuͤr⸗ 
gegeben / das Menſchliche natur vii die kreffte des freien willens / weren ſv vol⸗ 
komen / das ein Menſch moͤchte aus ſeinen krefften / ſo viel zu wegen bringen / 
das er Gottes Geſetz er fuͤllete / nd dadurch Gottes gnad verdienen / vnd alſo 
on Suͤnde ſein koͤndte / das er der Buſſe nicht bedoͤrffte. Aber damit ſie jnẽ den⸗ 
noch etwas zu beichten machten / muſten ſie Suͤnde ertichten / da doch keine wa 
ren / (wie ſie auch dagegen eigene gute Werck ertichten / welche ſie doch fuͤr die 
groͤſten vnd ſchwerſten hielten als wenn etwa ein Ley einen geweiheten Kelch 
angeruͤret hette / oder ein Pfaff in der Mes vber dem Canon geſtammelt / oder 
dergleichen geuckeley. 2 d abr 
Solche nichtige Traumlere des Bapſthums von der Buſſe / mus man 
darumb nit 7725 auff das man ſic jrer Irrthum vnd Blindheit vberwei⸗ 
ſen koͤnne / weil ſie ſich jetzt allenthalben ſchmůcken / vnnd ſchoͤn machen / als het⸗ 


ten ſie nichts vnrechts geleret. Zum andern auch darumb / das man aus der 
vncerſcheid die rechte Ehr iſtliche Lere auch deſte bas verſtehe. Darum̃ wollen 
97670 | wir 


haben. Vnd 
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Von der Buſſe. 


wir hieuon nach der Schrifft reden / was da ſey recht Chriſtliche Buſſe / vnnd 
vergebung der Suͤnde / ſo Chriſtus allhie befilhet zu predigẽ in ſeinem namen. 

Zum erſten / rechte rewe in der Schrifft heiſt nicht ſolche vnſer eigen vnd 
ſelbs gemachte gedancken / ſo die Moͤnche conrritio vnd artritio, gantze oder hal; 
be rew nennen / ſondern ſo dich warhafftig dein Gewiſſen beginnet zu beiſſen 
vnd zu engſten / vnd dein Hertz ernſtlich erſchrickt fir Gottes zorn vii Gericht / 
nicht allein von offentlichen groben Suͤnden / ſondern von wegen der rechten 
ſtarcken Knoten / ſo du ſiheſt vnd fuͤleſt / das eitel vnglaub / Gottes verachtung 
vngehorſam vnd wie S. Paul. Ro. g. ſagt) feindſchafft wider Gott / in deinem 
Fleiſch vnd Blut ſteckt / vnd ſich reget mit allerley boͤſer luſt vnnd begir den / 1c, 
Damit du Gottes zorn auff dich geladen vnd verdienet haſt / das du ewig vor 
ſeinen augen verworffen / im Helliſchen Fewer brennen ſolt. Das alſo die Re, 
we gehe / nicht ſtuͤcklicht vber etliche Werck / die du offentlich begangen haſt / wi⸗ 
der die 10. Gebot / da doch der Traum vnd Wahn bleibt / der Heuchliſchen vnd 
Moͤnchiſchen Buſſe / die jnen ſelbſt vnterſcheid jrer Werck tichten / vñ dennoch 


etwas guts bey jnen ſelbs finden / ſondern vber die gantze Perſon mit alle jrem 


Leben vnd Weſen / ja vber dein gantze Natur / vnd dir zeige / das du vnter Got⸗ 
tes zorn liegeſt vnd zur Hellen verdampt ſeieſt. Sonſt lautet das Wort | Re 
we / ouch noch zu Juriſtiſch / wie man in Weltlichen Sachen von Suͤnden vnd 
Rewe redet / als von einem Werck das einer gethan / vñ hernach anders beden⸗ 
cket / vnd wolt das ers nicht gethan hette. Solche Rewe vnd ernſtlich erſchre⸗ 
cken kompt nicht aus eigen Menſchlichem fuͤrnemen oder gedancken / wie die 
Moͤnche dauon treumen / ſondern mus durch Gottes Wort in dem Menſchen 
gewircket werden / welchs zorn anzeigt / vnd das Hertz trifft / das es anfehetzu 
zittern vnd zagen vñ nit weis / wo es bleiben ſol. Denn ſolchs kan die Meuſch⸗ 
liche Vernunfft von jr ſelbſt nicht ſehen noch verſtehen / das alles / was in Men 
ſchen krefften vnd vermoͤgen iſt / vnter Gottes zorn / vnnd fuͤr ſeinem Gericht 
{hon zur Hellen verdampt iſt. Darumb mus nu ſolches gepredigt vnd verkun 
digt werden wie Chriſtus allhie ſagt) ſo man die Leute zu rechter buſſe weiſen 

vnd bringen ſol / das ſie jre Suͤnde vnd Gottes zorn erkennen / vñ alſo erfilich 
durch Gottes Wort vnter Gottes Zorn vnd ver damnis ſich werffen laſſen} 
auff das jnen widerumb auch durch die ander Predigt / von vergebung der 
Suͤnde / zu rechtem troſt Goͤttlicher gnade / vnd jrer Seligkeit geholffen werde / 
ſonſt wuͤrde der Menſch nimermehr dazu komen / das er ſeinen jamer vñ elend 
erkennet / vnd nach der Gnaden ſeufftzet / viel weniger wuͤrde er lernen / wie er 
von Gottes zorn vnd verdamnis / zur gnaden vnd vergebung der Suͤndlo⸗ 


men ſolte. x 


Vnd ſolche Predigt der Buſſe ſol gehen vnter alle Voͤlcker. Da greiſſt er 
fuͤrwar ſehr weit vmb ſich / vnd faſſet auff einmal alles was in der Welt iſt es 
ſeien Juͤden / Heiden vnd wer ſie woͤllen / vnd gar keinen Menſchen ausgeſchloſ⸗ 
ſen alleſampt / wie er ſie findet vnnd trifft (auſſer Chriſto) vnter Gottes zorn 


ſchleuſt vnd ſpricht: Ir ſeid allzumal verdampt / mit alle ewerm thun vnd we⸗ 


ſen / was jr ſeid / vnd wie viel / wie gros / wie hoch / wie heilig jr ſeid. 
Ja er ſchrecket vnd verdamnet die am allermeiſten / die da hergehẽ in jrer 
eigen Heiligkeit / laſſen ſich nicht duͤncken das ſie Suͤnder ſein / noch _ Dl 
edoͤrf⸗ 
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bedoͤrffen | wie bey den Juͤden die heiligſten Phariſeer (der auch Sanct Pau⸗ 


lus vor ſeiner bekerung einer war) welche ernſtlich nach dem Geſetz lebten vnd 
wandelten / bey den Heiden etlich feine / hoch verſtendige / weiſe vnnd erbare 
Leute / bey vns die rechten fromen Moͤnche / Cartheuſer oder Einſidler / moͤgẽ 
geweſt ſein / ſo ſich ernſtlich darumb angenomen / das ſie wolten fuͤr Gott from 
ſein / vnd alſo lebten / das ſte ſich keiner Todſtinde ſihuldig wuͤſten / darzu auffs 
aller ſtrengſte jren Leib caſteieten / mit faſten / wachẽ / hartem lager / etliche auch 
mit Rute peitſchten / ir. Das jeder man vnd ſie ſelbſt auch meinetẽ / ſie doͤrfften 


ſe ſolcher Werck vnd Lebens halben / keiner rew noch Buſſe / ja eben damit / als 


mit den beſten verdienſtlichen Wercken / fuͤr jre vorgethane Suͤnde bezalen 
wolten / vnnd Gott den Himel mit ſolchem heiligen Leben redlich abuer dienen 
vnd thewer gnug abkeuffen. | 

Eben wider ſolche ſol dieſe Predigt der Buſſe am aller ſterckeſten gehen / vñ 
als mit einem Donnerſchlag alles zu bodem ſchlahen / vnd ſtoſſen zur Helle vñ 
verdamnis / was da ſicher vnd vermeſſen iſt / vnd ſein elend vnnd Gottes zorn 
noch nicht erkennet. Wie denn S. Joan. der Teuffer / der da Chriſto den weg zu 
bereitet / ſolche Predigt offentlich angefangen / mit ſolcher Donneraxt getroſt 
vnd friſch vber das gantze Juͤdenthum feret / vnd fuͤr andern die heiligen Pha⸗ 
riſeer vnd Saduceer am herteſten angreifft vnd ſpricht: Ir Ottergezicht / wie 
wiſſet jr euch noch ſo ſicher vnd wehnet dem zukuͤnfftigen zorn zu entrinnene 
Dtienn dieſen iſ dic Buſſe am aller noͤtiaſten / denn ſic verdienen auch fuͤr 


Gott groͤſſern zorn weder andere offentliche Stinder die doch jr eigen Gewiſ⸗ 
ſen ſtraffet) weil ſie in der Blindheit ligen / vnd ſich duͤncken laſſen / ſie haben kei⸗ 
ne Suͤnde / ſo ſte doch fuͤr Gott vol Vnflats vnd grewel ſind / vnd eben mit den 
rechten Knoten wider Gottes Geſetz ſuͤndigen / das ſte on Gottes forcht onnd 
mit verachtung ſeines zorns / in vermeſſenheit auff jr Werck vnd Heiligkeit / 
hoffertig vnd ſtoltz ſind / mit jren eigen erwehleten Gottes dienſten / Abgoͤtte⸗ 
rey treiben / Zu dem / das on das / jre hertzen vol vneinigkeit / vñ innerlichs vnge 


horſams ſtecken / wider Gottes Gebot / ob ſie ſich gleich aus wendig boͤſer werck 


enthalten / wie bis her auch wir / ſo die fromſteu ſein wolten / mit grewlicher 
- Abgotterey der Meſſen / Heiligendienſt / vnd eigen Moͤnchiſcher Heiligkeit / das 
mit wir meineten den Himel zu verdienen / zuwider dem Sterben vnd Auffer⸗ 


ſtehung Chr iſti / Gott zum hoͤchſten erzuͤrnt / vnd beide vns vnd andere Leut / 


jemerlich ver fuͤret haben. 


Darumb treibt auch S. Johannes ſeine Bus predigt fort vnd ſpricht zu 


ſolchen: Sehet vnnd thut rechtſchaffene Fruͤchte der Buſſe / ic. Das iſt / laſſet 
euch ſagen vnd rahten / das jr nicht erſt ſicher vnd ſtoltz werdet / ſondern ewer 
Sande vnd Gottes Zorn vber euch erkennet / vnd euch fiir im demiitige / vnnd 
gnad begeret. Wo nicht / ſo iſt ſchon das vrteil vber euch geſchloſſen / ja die Axt 
ſchon an den Baum geſetzt / das er mit Stam vii Wurtzeln abgehamen werde / 
als der keine gute frucht bringet / vnd nichts mehr taug / denn das er ins Fetrr 


geworffen / vnd zu Aſchen gemacht werde / vngeachtet das er gros / dicke vnnd 


ſchoͤne Bletter hat / wie jr euch rhuͤmet / das jr Abrahams Kinder ſeid / ꝛc. 


Solche Predigt treiben hernach auch die Apoſteln / als S. Pet. am Pfing⸗ 
age/vnd hinfurter da er den Juͤden anzeigt / was ſie fiir - * Kinder ſind / 
W vnd 
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Vonder Buſſe. 
vnd wie ſte ſich vmb Gott verdienct haben / damit das ſie ſeinen lieben Son 
— gehefftet / vnd getoͤdtet haben. Vnd S. Paulus / Act. y. | 
ſpricht / Gott gebeut/allen Menſchen/an allen enden / Buſſe zu thun / darumb 
das er einen tag geſetzt hat / auff welche er richten wil den gantzẽ dbodem / xc, 
Das iſt / er wil / das alle mit einander / was Menſchen ſind auff Er den | ſollen 
ſich erkennen / vnd flir Gottes zorn erſchrecken / vnd wiſſen / das er ſie richten 
vnd verdamnen wird / wo ſie nicht Buſſe thun / vnd dieſer predigt gehorchen. 
Alſo ſagt auch EE — r H. Geiſt werde die Welt ſtraffen 
(durch ſolche Predigt der Buſſe)vmb die Suͤnde / ic. Denn wie droben geſage) 
ſolche Buſſe kan die Vernunfft nicht leren / viel weniger zu wegen bringen 
durch jre eigen Kreffte / ſondern es mus gepredigt werden ( wie Chriſtus allhie 
ſagt)als eine offenbarung / vber der Vernunfft Verſtand vnd Weis heit. Wie 
auch S. Paulus Rom.. ein Himliſche Offenbarung nennet / da er ſpr icht / Got 
tes zorn wird vom Himel offenbar. Denn das wird keine Vernunfft / noch 
kein Juriſt ſagen / das ich ein Suͤnder vnd vnter Gottes Zorn vnd Verdam⸗ 
nis ſey / ſo ich nicht Stele / Raube / Ehebreche / c. Sondern ein fromer erbarer 
Man bin / an dem niemand nichts ſtraffen noch taddeln kan / dazu ein heiliger 
Moͤuch / wer wolt da gleuben / das ich mit ſolchem feinem erbarn leben (on glau 
ben) nur Gottes zorn verdiene / vnd mit ſolchem ſchoͤnen Gottes dienſt vnnd 
ſtrenger vbunge w. iche ich on Gottes Wort / aus eigen gutduͤncken / fuͤrgeno⸗ 
men) eitel grewliche Abgoͤtterey treibe vnd damit mich ſelbſt tieffer zur Helle 
verdamne / denn andere oͤffentliche Suͤnder. * 
Darumb iſt auch nicht wunder / das die Welt / des weniger theils / ſolche 
Bus predigt dadurch ſic geſtrafft wird annimpt / ſondern der meiſte Hauffe 
(ſonderlich die klugen vnd heiligen) dieſelbe verachten / ja den Kopff dawider 
auffrichten vnd ſprechen: Ey wie kan das war ſein? Sol ich mich von denen 
Leuten / die mit einer vnbekandten newen Lere daher komen / einen Suͤnder vll 
verdampten Menſchen ſchelten laſſen; Was hab ich deſi gethan? Hab ich mich 
doch mit allem ernſt von Suͤnden enthalten / ond gefliſſen guts zu thun. Sols 
das alles nichts ſein?Solt denn alle Welt vor vns gejrret haben / vnd verlory 
ſein / was ſie gethan vnd geledt haben? Wie iſts moͤglich / das Gott die gantze 
Welt alſo in die Schantz dahin ſchlahen ſolt / vnd ſagen / ſie ſeien alle verloren 
vnd verdampt r Ey das heiſt dich der Teufel predigen. Alſc ſchuͤtzen vii ſtercken 
ſie ſich in jrer vnbus fertigkeit / vnd laden nur mehr Gottes zorn auff ſich mi 
leſtern vnd verfolgen ſeines Worts. 3 
Aber dis vrtheil vnd Predigt gehet vnd dringt gleichwol jmer fort / wis 
Chriſtus allhie dafl | ſte ſolten ſchlechts predigen vnter alle Voͤlcker / vund 
heiſſen jederman Buſſe thun / wo ſic hinkomẽ / vñ ſagen / das niemand Gottes 
zorn entlauffen / noch ſelig werde moͤge / wer dieſe Predigt nicht annimet. Denn 
er ſey darzu aufferſtanden / ſolch Reich anzufahen / damit ſolchs geprediget / au 
genomen / vnd gegleubt werde / von denen die da ſollen vnd woͤllen ſelig werde l 
es zlirne darumb Welt / Teufel oder Helle. | 
Sihe das iſt das erſte ſtůck dieſer Predigt / von rechter Buſſe / welches ns 
allein einen hauffen boͤſer Bubẽ ſtraffet / ſo auch die Welt vi Juriſtẽ Sünder 
heiſſet / wiewol auch dieſelbẽ ernſtlich zuſtraffen ſind / ſondern ebẽ die / ſo fog 


Von der Buſſe. 164. 
Welt dic froͤmſten vnnd heiligſten ſind (doch on erk entnis jrer Stinde vnnd 
Chriſtangreifft vnd ver dampt / vnd aus der Rew nicht vnſer Werck machet / 
mit eigen Gedancken zu wegen bracht / die allein ſtuͤcklicht vber etliche Werck 
gehe / vnd da der Menſch erſt lang ſuchen vnd bedencken muͤſſe / wie / wenn / wo / 
vnd wie offt er geſuͤndiget habe (wiewol es war iſt / das es von einer Suͤnde 
ag anfahen / als da Dauid von wegen des Ehebruchs vnd Mords geſtrafft 
wird fender vber das gantze Leben gehet / vñ dich auff einmal / als mit einem 
Donnerſchlag vom Himel her ab / gantz vnd gar vnter Gottes Zorn wirfft vii 
ſagt dir / das du ein Kind der Hellen biſt / vnd dein Hertz erſchreckt / das dir die 
Welt zu enge wird. Darumb ſcheide es alſoſdas man die Buſſe / ſo noch unſers 
Wercks iſt/als eigẽ Rewe / Beicht vnd gnugthuung / weiſc in die Juriſten oder 
Kinder ſchule / da ſolchs mag dienen zur zucht vnd leiblicher vbung; Aber rein 
geſoͤndert von der rechten Geiſtlichen Rew / welche Gottes Wort wircket / 
o vnd wenn es das Hertz trifft / das es fuͤr dem ernſten vnd ſchrecklichẽ Goes 
tes zorn zittern ond beben mus / vnnd fuͤr angſt nicht weis wo es bleiben ſol. 
Solche Rewe vnd Buſſe zeiget die Schr ifft mit vielen Exempeln / als von S. 
Paul. da er ſolt bekerct werden. Act. 9. Da nu Chriſtus ſelbſt vom Himel her- 
ab die Buſſe predigt / vnd ſpricht: Saul / Saul / was verfolgeſtu mich? 2c. Vnd 
ſo bald das Werck vnd Krafft dabey iſt / das er plotzlich zum Erdboden felt / zu⸗ 
tert vnd ſpricht: O HErr was wiltu das ich thun ſole Das iſt rechte Rewe / nit 
aus ſeinen Gedancken gemacht / denn er gehet daher im ſtarcken Wahn vnnd 
vertraiven ſeiner Heiligkeit / nach dem Geſetz weis von keiner Suͤnde / damit er 
Gottes zorn verdienet habe. Aber Chriſtus zeigt jm ploͤtzlich / was er iſt / nem⸗ 
lich ein Verfolger vnd Morder an jm vnd um ſeiner Kirchen / welches er zuuor 
nicht geſehen / ſondern fuͤr ein treffliche Tugend vnd Goͤttlichen Eiuer gehaͤl⸗ 
ten hat. Nu aber darob in ſolch Schrecken felt / das jm zeigt / iwie er mit alle ſei⸗ 
ner Gerechtigkeit nach dem Geſetz / von Gott verdampt iſt / vnd mus fro wer⸗ 
den das er dis gnedig Wort von Chriſto hoͤret / wie er ſol zu gnaden vnd ver⸗ 
gebung der Suͤnde komen. Nase g 817 13575 4 d 
Item / Attor. 2. Da Petrus aufftritt am Pfingſtage / Vnd hernach / mit 
ſolchem Donnerſchlage vber das gantze Judiſche Volck / das ſie ſeten Verre⸗ 
er vnd Moͤrder jres verheiſſenen Chriſti / Gottes Sons / ſpr icht der Tert: 
2 0 das hoͤreten gieng es jnen durchs Hertz / vnd ſprachen zu den Apoſteln: 
Ir Menner lieben Bruder / was ſollen wir thun ic. 0H 5 
Sie da iſt auch recht Rewe / die da plsþli<h das Hertz angreifſt7vnnd 
jm angſt vnd bang machet / das es fuͤlet Gottes zorn vii ver damnis auff jim li⸗ 
gen / vnd die rechten ſtarcke Knoten nu beginnet zu kennen / dauon es zuuor nit 
gewuſt hat. Das es mus ſagen: Ah / was ſol ich nu thun: Hie iſt nichts denn ci⸗ 
tel Suͤnde vnd Zorn / das hab ich leider zuuor nicht gewuſt noch gemeinet / ꝛc. 
Wie S. Paul. auch ſagt von der Krafft des Worts / ſo Gottes zorn fuͤr⸗ 
helt Rom. /. Ich lebte etwan on Geſetz das iſt / vermeſſen vnd ſicher / wuſte von 


keiner Suͤnde noch Gottes zorn / aber da das Geſetz kam / vñ mein Hertz traff / 
da ward die Suͤnde lebendig / das iſt erſt begund Gottes zorn zu fuͤhlen / vnnd 


— 


ich alſo ſtarb / das iſt / in zittern / angſt vnd zagen kam / welchs ich nicht ertragen 
IT Kk iſ kundte 
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oder allein das ſchreckei treibt / vnd in verzweiffelung fret. 1 


Von der Buſſc, 


kundte / vnnd hette muͤſſen darunder vntergehen / vnd des ewigen Todes ſein / 
wenn mir nicht wider geholffen weꝛe. | 8 
Hierauff ſol nu folgen / das ander ſtück / ſo Chriſtus allhie befihlet zu predi⸗ 
gen Nemlich / vergebung der Suͤnde / deñ es iſt nicht gnug / allein von Sünden 
vii Gottes Zorn zuſagen / vnd die Leut erſchrecken. Vnd wiewol es von noten 
iſt / hiemit anzufahen / das die Suͤnde erkand vnd gefuͤlet werde (damit may 
auch moͤge der Gnad begeren) ſo mus es doch nit dabey bleibẽ / ſonſt were kein 
Chriſtus vñ Seligkeit / ſondern eitel Tod vii Helle da, Wie der Verrether Jus 
das dis erſte Stuͤck der Buſſe / nemlich die Rew vnd erkentnis ſeiner Suͤn⸗ 
de / ſtarck gnug anfieng / ja nur allzuſtarck / weil kein troſt darnach folget / das 
ers nicht ertragen kondt / ſonder n ſich ſelbſt ſo bald ins verderben vnd ewigen 
Tod 1 auch der Koͤnig Saul / vnd viel andere gethan. 
Aber das heiſt nicht recht noch gantz von der Buſſe gepredigt / wie es 
Chriſtus wil geprediget haben / denn zu dieſem Stick left ſich der Teufel auch 
gerne brauchen / das er dieſe Predigt treibt / da es jm doch nicht befohlẽ iſt / wie 
er denn auch allzeit Gottes Namen vnd Wort fuͤren wil / aber nur zu betrie⸗ 
gen / vnd ſchaden zu thun / vñ beides alſo verkeret / troͤſtet da er nicht troͤſten ſol} 


Aber des Herrn Chriſti meinung iſt nicht / alſo die Buſſe zu predigen | 
das man die Gewiſſen ſol in ſchrecken bleiben laſſen / ſondern das man die / ſo 
jre Suͤnde bekennen / vnd rewige Hertzen ſind / wider umb troͤſte vñ auffrichte. 
Darumb kuuͤpffet er allhie jo balde / das ander ſtuͤck daran / vnd beſihlet nicht 
allein Buſſe / ſondern auch vergebung der Suͤnde zu predigen / ſo heiſt es denn 
(vie er auch ſagt) in ſeinem Namun gepredigee. 

Darumb wo du durch die Bus predigtles geſchehe durch muͤndliche ſtim 
me /oder ſonſt in deinem Hertzen) dein Gewiſſen erfchrocken iſt / ſo muſtu wiſ⸗ 
ſen / das du auch ſolt das ander ſtuͤck hoͤren vnd faſſen / ſo Chriſtus befohlen dir 
zu ſagen / ob du wol ewigen zorn verdienet / vnd des Helliſchen Fewers ſchuldig 
biſt / doch woͤlle Gott aus grundloſer Barmhertzigkeit / dich nicht in deinem 
verdamnis ſtecken noch ver derben laſſen / ſondern deine Suͤnde vergeben | da / 
mit ſein zorn vnd dein ver damnis / von dir genomen werde. A 

Das iſt die troͤſtliche predigt des Euangelij / welche der Menſch von im 
ſelbſt nicht verſtehen kan / wie er die Predigt des Geſetzes ( welches der Natur 
crſtlich eingepflantzet) von jm ſelbſt berſtehet / wenn das Hertz damit troffen 
wird / ſondern iſt eine ſondere Offenbarung / vñ die rechte eigene ſtim̃e Chriſt 

Denn Menſchliche Natur vnd Vernunfft kan ſich nit erheben vber das 
Vrtheil des Geſetzes / das da ſchleuſt / vnd ſagt: Wer ein Suͤnder iſt / der iſt vs 
Gott verdampt / vnd muͤſten alſo alle Menſchen ewig vnter dem zorn vnd ver⸗ 
damnis bleiben / wo nicht ein andere newe Predigt vom Himel gegeben were. 
Dieſe Predigt hat Gottes Son ſelbſt muͤſſen ſtifften vnd befehlen in die Welt 
aus zubreiten / dar in Gott denen / ſo die Suͤnde vnd Gottes zorn fuͤhlen / ſein 
Gnad vnd Barmhertzigkeit anbiete. | F: 

Auff das aber ſolches moͤge ei griffen vnd gewis gehalten wer den / ſo mus 
dieſe Predigt gehen (wie er hie geſagt) In ſeinem Namen / das iſt / nit allein aus 
ſeinem Be fehl / ondern auch das vmb ſeinct willen / vnd aus ſeinem verdienſ ; 


r ee ... 
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die Suͤnde vergeben werden. Alſo das wir muͤſſen bekennen / das weder ich 
noch einiger Menſch( Chriſtum ausgenome ) ſolchs zu wegen bracht / oder vers 
dienet hab / noch twiglich verdienen kan. Denn wie ſolt ichs verdienen moͤnen / 
weil ſchon ich vñ alle mein Leben / vnd was ich thun kan (lauts ver vorigen Pie 
digt) fuͤr Gott ver dampt ſinde 

Sol aber Gottes Zorn von mir genomen werden / vnd ich Gnade vnd 
vergebung erlangen ſol / ſo mus es durch jemand jm abuer dient werden / Denn 
Gott kan der Suͤnden nicht hold noch gnedig ſein / noch die Straffe vnd Zorn 
auffheben / es ſey denn dafuͤr bezalet vnd gnug geſchehen / Nu hat fuͤr den ewi⸗ 
gen vnwiderbringlichen ſchaden / vnd ewigen zorn Gottes / den wir mit vnſern 
Suͤnden verdienet / niemand koͤnnen abtrag thun (auch kein Engel im Himel) 
denn die ewige Perſon / Gottes Son ſelbſt / vnd alſo / das er an vnſer ſtate tret⸗ 
te / vnſer Suͤnde auff ſich neme / vnd als ſelbsſchuldig dafuͤr antwortet / ic. 
Das hat gethan vnſer lieber HERR vnd einiger Heiland vnd Mittler fiir 
Gott Chriſtus mit ſeinem Blut vnd Sterben / da er fuͤr vns ein Opffer wor⸗ 
den / vnd durch ſeine reinigkeit / vnſchuld vnd Gerechtigkeit welche Goͤttlich vñ 
ewig war) alle Suͤnd vnd Zorn / ſo er von vnſern wegen / hat muͤſſen tragen / 
vberwogen / ja gantz erſeufft vnd verſchlungen hat / vnd ſo hoch verdienet / das 
Gott nu zu frieden iſt / vnd ſpricht / wem er damit helffe / dem ſol geholffen ſein] 
wie Chriſtus auch ſagt / vͤ ſolchem ſeines Vaters willen / Joan. 6. Das iſt der 
wille des / der mich geſandt hat / das wer den Son ſihet / vnd gleubt an jn habe 
das ewige Leben. Item / Matth. 28. Mir iſt gegeben alle gewalt / im Himel vnd 
auff Erden. Vnd Johan. y. in ſeinem Gebet ſpricht er: Vater verklere deinen 
Son / auff das dich dein Son auch verklere / Gleich wie du jm macht gegeben 
haſt = + alles Fleiſch / auff das er das ewige Leben gebe / allen die du jm gege— 

n . 

Solchs hat er nu nicht allein mit der that erfuͤllet / ſondern auch darumb 
vnd dazu gethan vnd aus ger icht / das es gepredigt vñ vns verkuͤndigt wurde / 
ſonſt wuͤr den wir auch nichts dauon wiſſen / noch dazu komen moͤgen. Darum̃ 
i es vnſer halben gantz vnuerdienet / vnd wird vns lauter vmb ſonſt / vund al⸗ 


leiu aus gnaden gegeben / vnnd eben darumb / das wir ſolcher Gnaden gewes 


ſein mogen / vnd nicht daran zweifeln doͤrffen / wie wir deñ in ewigem zweiffel 
bleiben muͤſten / wenn wir vns nach vnſerm verdienſt vmbſchen / vñ auch eigen 
wir digkeit ſuchen ſolten / bis wir ſo viel gethan hetten / das es Gott anſche / vnd 
dafür gnedig wurde / Nu aber befihlet Chriſtus vergebung der Suͤnde zu pres 
gen in ſeinem Namen / das ich wiſſen ſol / das ſie mir gewis geſchenckt werde / 
vmb des willen / das er ſolches verdienet / vnd fiir mich gethan( denn fiir ſich ſel⸗ 
beſt hette ers nicht beduͤrfft) vnd mit ſolchs auch durchs wort anzeigt / vñ mit⸗ 
theilet. Vnd damit ich mich / vnd / ein jeder fur ſeine Perſon / ſich des zu troͤſten 
habe / vnd niemand vrſach habe zu bekuͤmern vnd ſorgen / ob er ſich auch ſolcher 
groſſen gnade ddrffe annemen / wie denn des Men ſchen Hertz natuͤrlich zwen⸗ 
felt vnd mit jm ſelbſt diſputiert / Ja / ich gleube wol / das Gott etliche groſſ Leu⸗ 
teſals S. peter / Paulum / ic. Dazu erwelet / wer weis aber ob ich auch der ei⸗ 
ner bin /denen er ſolche gnade goͤnnete Vielleicht bin ich nicht dazu verſchen / ſo 
wil Fhriſtus vnd befühet hiemit/das ſolche Predigt 17 1 einem Winckel / o⸗ 
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der etlichen allein / inſonderheit / ja auch nicht allein ſeinen Juͤden / oder etwa 


mehr wenig Voͤlckern ſol verkuͤndigt werden / ſondern in die gantze weite Welt 
oder (wie er ſpricht)vnter allen Voͤlckern / ja wie Marc. is. ſagt / allen Cregtys 
ren geprediget werden. Auff das wir wiſſen ſollen / das er niemand vberal wil 
hicuon ausgeſoͤndert / noch ausgeſchloſſen haben ( wer ſie nur annemen / vnnd 
nicht ſich ſelbſt aus ſchlieſſen wil) denn wie die Predigt der Buſſe ein gemeine 
Predigt ſem / vnd vber alle Menſchen gehen ſol / das ſte alle ſich fuͤr Suͤnder 
erkennen / alſo gemein ſol auch dieſe Predigt der Vergebung ſein / vnnd von al⸗ 
len angenomen werden / wie ſie denn alle Menſchen von anfang bedoͤrfft habe) 
vnd noch beduͤrffen bis ans ende der Welt. Denn worzu ſolt ſonſt die verge⸗ 
bung der Suͤnden allen angeboten vnd geprediget werden / ſo ſie nit alle Suͤn⸗ 
de hetten ? Auff das es war bleibe / wie Sanct Paulus ſagt Rom. n. Gott hat 
ſie alle vnter die Suͤnde beſchloſſen / auff das er ſich aller erbarme / e. 
Darumb gehoͤret nu auch auff diefe Predigt der Glaube / das ich gewis⸗ 
lich vnd vngezweiffelt darnach ſchlieſſe / das mir von wegen des HERRN Chrt 
ſti vergebung der Suͤnden geſchenckt werde / vñ nu durch jn von dem ſchreckl⸗ 
chen zorn Gottes vñ ewigem Tod ſol erloͤſet ſein / vnd das Gott haben wil / das 
ich dieſer Predigt feſt gleuben ſol / damit ich die angebotene Gnade Chriſti nit 
veracht noch wegſchlahe / noch Gott in ſeinem Wort luͤgenſtraffe. Denn wen 
er gebeut dis Wort in alle Welt zu vredigẽ / ſo foddert er hiemit zu gleich auch 
von jederman / das man ſolche Predigt anneme / vnd fuͤr Goͤttliche vnwandel⸗ 
bare warheit halte vnnd bekenne / das wir ſolches gewis lich empfahen / vmb 
des HERRN Chriſti willen. 5 1 571 N 
Vnd ſol mich an ſolchem Glauben nicht hindern noch abſchreckẽ / wie vw 
wirdig ich mich fuͤle / wenn allein mein Hertz alſo ſtehet / das ich ernſtlich mis 
fallen habe an meiner Suͤnde / vnd derſelben gern los were. Denn wie ſolche 
vergebung / nicht vmb meiner wirdigkeit willen mir angeboten vnd geprediget 
wird / denn ich je nichts dazu gethan / noch darum̃ gearbeitet hab / das ſic Chri⸗ 
ſtus verdienet hat / vnd mir verkuͤndigen leſt / alſo ſol ich auch vmb meiner vu⸗ 
wirdigkeit willen nichts entgelten / noch darumb derſelben beraubt ſein / ſo 
jr anders begere. + rn 
Zu letzt befiylet auch Ehriſtus allhie zu mehrerm troſt / dieſe Predigt / der 
Buſſe vnd vergebung der Suͤnden / alſo das ſie ſein ſol nicht ein ſolche Predigt 
ſo allein fr eine zeit / vnd auff einmal ausgericht werde / ſondern die finerdar 
vnd on auffhoͤren gehen vnd weren ſol / in der Chriſtenhcit / ſo lang das Reich 
Chriſti weret. Denn es iſt darumb alſo von Chriſto geſtifftet / das es ſol ſein 
ein ſtetiger ewiger Schatz / vnd ewige gnade / ſo allzeit wircke vnd krefſtig 
das man nicht die vergebung deute allein auff einen augenblick / wenn die Ab 
ſolutio geſprochen iſt / vnde wie man bisher in der Bepſtiſchen Blindheit gele⸗ 
ret) auff die vorgangenen oder vorigen Suͤnden / als muͤſten wir darnach ſelbs 
ſo viel thun / dae wir hinfort gantz rein vnd on Suͤnde ſeienn. 
Denn das iſt in dieſem leben auff Erden nicht moͤglich / das wir ſolten 


gar on Suͤnde vnd gebrechen leben wenn wir ſchon die Gnade vnnd H. Geiſt 
empfangen) vmb vnſers ſuͤndlichen ver der bten Fleiſch vnd Bluts willen / wel⸗ 
ches nicht auffhoͤret / bis in die Gruben / ſich zu regen / mit hoͤſer luſt vnd begir⸗ 

den 
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den wider Gottes Gebot / auch in den Heiligen / ob ſte wol nach der empfanges 
nen gnaden ſich von Suͤnden enthalten vnd hůten / vnd der ſuͤndlichen luſt wi⸗ 
derſtehen / wie denn die Buſſe foddert. Darum̃ ſie auch noch teglich vergebung 
be doͤr fen / wie ſie auch teglich vmb der ſelben bleibenden gebrechen vnd ſchwa⸗ 
cheit willen / die Buſſe vben vnd ſolchs erkennen / das jr Leben vnd Werck noch 
ſuͤndlich vnd Gottes zorn verdienet / wo nicht vmb Chriſti willen ſolche verges 
ben vnd zugedeckt wurde; 3 
Darumb hat Chriſtus hiemit ein ſolch Reich auff Erden geſtifftet / das 
da heiſſen ſol ein ewig Gnadenreich / vnd jmerdar vnter der vergebung der ſun 
den bleiben / vnd ſo krefftig ſchweben vber die / ſo da gleuben / das ob wol Suͤnde 
noch im Fleiſch vnd Blut ſtecket / vnd ſo tieff eingewurtzelt / das ſie in dic ſem les 
ben nicht gar kan aus gefeget werden / dennoch ſol ſte nicht ſchaden / ſondern ge- 
ſchenckt vnd nicht zu gerechnet werden doch ſo fern wir auch im Glauben blei⸗ 
ben / vnd teglich daran arbeiten / die vbrigen boͤſen Laſt zu dempffen / bis ſo lang 
dieſelbige vollend / durch den Tod gar getilget vnd mit dieſem alten Madenſack 
im Grabe verfaule / auff das der Menſch gantz new vnd rein aufferſtehe / zum 
ewigen Leben. Nene | | | 

Ja ob auch der Menſch / ſo nu vnter der Gnad vnd heilig iſt / wider von 
der Buſſe vnd Glauben felt / vnd alſo die vergebung verleuret / ſo ſtehet deñ och 
dis reich der Gnaden feſt vnd vnbeweglich / das man allezeit kan wider dazu 
komen ſo man ſich wider daran helt / durch die Buſſe vnnd Bekerung. Gleich 

wie die Sonne am Himel teglich auffgehet / vnnd nicht allein die vergangen 


Nacht vertreibt / ſondern jmer fort fert / vnd leuchtet den gantzẽ tag / ob ſie ſchon 


ins finſter kompt / vnd mit dicken Wolcken vberzogen wird / ja / ob gleich jemand 
jm ſelbſt fuͤr ſolchem Liecht Thar vnd Fenſter zuſperret / ſo bleibt ſte doch dieſel⸗ 
be Sonne / vnd bricht wider herfuͤr / das man ſie jmer wider ſehen kan. 

Sie das iſt die rechte Lere des Euangelij von der Chriſtlichen Buſſe] 
in den zweien ſtuͤcken gefaſt vnd begriffen / nemlich / rew oder ernſtlich erſchre⸗ 
cken von wegen der Suͤnde / vnd gleuben der vergebung vmb Chriſti willen. 
Dauon bisher das gantze Bapſthum nichts geleret / vnd ſonderlich von dem 
Glaubẽ Chriſti(welchs ſol das Heubtſtuͤck ſein in dieſer predigt) nichts vberal 
haben wiſſen zu ſagen / ſondern allein die Leute auff jr eigen werck geweiſet / vi 


darauff die Abſolutio geſprochen / ſo wir recht gerewer vid gebeichtet hetten. 


Vnd iſt Chriſtus alſo gar vergeſſen vnd geſchwiegen / vnd dieſe Predigt / 
ſo er hie befihlet / gar verkeret vñ vertunckelt worden / das es nicht iſt geweſen / 
Buſ | obs Abſolutio in ſeinem Namen / ſondern in vnſerm eigen namen / vnd 
vmb vnſers Wercks der Rewe Beicht viiGnugthuung willen. Das heiſt mit 
gewalt den Glauben vnd erkentnis Chriſti vnter druckt / ja vertilget / vnd den 
betruͤbten Gewiſſen jren troſt genomen / vnd eben mit ſolcher Abſolutio auffs 
Eis gefuͤret / vnd in zweiffel ſtecken vnd verderben laſſen / ſo ſie ſollen nicht che 
der vergebung der Suͤnden gewis ſein / denn ſo ſie gnug mit jrer ſelbs gemachs 
ten vnd erzwungen Rew vnd Beicht ſich zuplagt vnd zu martert hetten. 
Das der Bapſt vii ſein gantze Notte mit dieſem einigen ſtüͤck / das ſie die 
Lere von Chriſtlicher Buſſe vii vergebung der Stinde alſo verkeret vñ verder 
ber hoch gnug verdient / vñ noch teglich vil hoͤher verdiene / weil ſie noch © al le 
8 iiij olche 
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ſolche Irrthum vnnd verfuͤrung / der ſie ſelbſt muͤſſen bekennẽ / kein Buſſe thun 
woͤllen / ſondern wider die erkandte warheit leſtern vnd toben / das ſie von allen 
Chr iſten / in abgrund der Helle verflucht werden / wie Paulus Galat. 1, alle die 


verfluchet / ſo ein ander Euangelium leren / ꝛt. 


Von der falſchen Buſſe der Papiſten. 


FF Om-6.Fol.552.n.Fol.516.Jn den Schmalkaldiſchen Artickeln. Das newe 
Teſtament behelt das ſtraffampt des Geſetzes / vnd tr eibets auch / wie S. 
Paul. Rom. i thut / vnd ſpricht: Gottes zorn wird vom Himel offenbaret vber 
alle Menſchen. Item / z. Alle Welt iſt fuͤr Gott ſchuldig. Vñ kein Menſch iſt fax 
jm gerecht. Vnd Chriſtus Joan. 16. Der heilige Geiſt wird die Welt ſtraffen 
vmb die Suͤnde willen. | 

Das iſt nu die Oonnerart Gottes / damit er beide die offenberlichen 
Suͤnder / vnd falſchen heiligen in einen hauffen ſchlegt vñ leſt keinen recht ha⸗ 
ben / treibet ſic alle ſampt in das ſchrecken vnnd verzagen. Das iſt der Hamer 
(wie Jeremias ſpricht Mein wort iſt ein Hamer / der die Felſen zerſchmettert 
Das ift nicht actiua contritio, ein gemachte Rew / ſondern paſsiua contritio, das 
rechte On leiden vnd fuͤlen des Todes. 

nd das heiſt denn die rechte Buſſe anfahen / vnd mus der Menſch hie 

hoͤren / ſolch vrtheil / es iſt nichts mit euch allen / jr ſeid offentliche Suͤnder oder 
Heiligen / jr muͤſt alle anders werden vnd anders thun / weder jr jetzt ſeid vnnd 
mand ſeid wer / vnd wie gros / weiſe / mechtig vnd heilig / als jr wolt / hie iſt u · 
mand from. 

Aber zu ſolchem ampt thut das newe Teſtament flugs ſolche troͤſtliche vers 
Heiſſung der Gnaden durchs Euangelium / der man gleuben ſolle. Wie Chri 
ſtus ſpricht Marc. 1. Thut Buſſe vnd gleubt dem Euangelio / das iſt / werdet 
vnd machts anders vnd gleubet meiner verheiſſung. Vnnd fuͤr jm her Johan⸗ 
nes wird genannt ein Prediger der buſſe / doch zur vergebung der Suͤndẽ / das 
iſt er ſolt ſie alle ſtraffen vnd zu Suͤndern machen / auff das ſie wuͤſten / was ſic 
for Gott weren / vnd ſich erkenneten / als verlorne Menſchen vnnd alſo dem 
HErrn bereit wuͤrden die gnade zu empfahen / vñ der Stinden vergebung von 
jm gewarten vnd annemen. Alſo ſagt auch Chr iſtus / Luc. 24. ſelbſt / Man mus 
in meinem Namen in alle Welt predigen / Bus vnnd vergebung der Suͤnden. 

Wo aber das Geſetz ſolch ſein Ampt allein treibet / on zuthun des Euan⸗ 
gelij / da iſt der Tod vnnd die Helle / vnnd mus der Menſch verzweiffeln / wie 
Saul vnd Judas. Wie S. Paulus ſagt / das Geſetz toͤdtet durch die Suͤnde. 
Widerumb gibt das Euangelium nicht einer ley weiſe / troſt / vnd vergebung / 
ſondern durchs Wort / Sacrament / vnd dergleichen / wie wir hoͤren werden / 
auff das die erloͤſung ja reichlich ſey bey Gott wie der 130, Pſalm ſaget / wider 
die groſſe gefengnis der Suͤnden. | 

Aber jetzt muͤſſen wir die falſche Buſſe der Sophiſten gegen die rechte 
Buſſe halten / damit ſie beide deſte bas verſtanden werden. 

Vnmuͤglich iſts geweſt / das ſie ſolten recht von der Buſſe leren / weil ſie 
die rechten Suͤnde nicht erkenneten. Denn (wie droben geſagt) ie halten von 


der Erbſuͤnde nicht recht / ſondern ſagen / die natuͤrlichen kreffte des m—_ 
| eilen 
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ſeien gantz vnd vnuerderbt blieben die Vernunfft koͤnne recht leren / vñ der wil 


le koͤnne recht darnach thun / das Gott gewis lich ſeine Gnade gibt / wenn ein 


Menſch thut ſo viel an jm iſt / nach ſeinem freien willen. 
= eraus muͤſte nu folgen / das ſie allein die wircklichen ſuͤnde buͤſſetẽ als 
boͤſe bewilligte gedanckenedenn boͤſe bewegung / luſt / reitzung / war nicht Sun⸗ 
de) boͤſe wort / boͤſe werck / die der freie wille wol hette fund laſſen. | 
Vnd zu ſolcher bus / ſetzen ſie drey theilfrew / beicht / nugthuung / mit ſol⸗ 
cher vertroͤſtung / vñ zuſage / wo der Menſch recht rewet / beichtet / gnug thee / ſo 
hett er damit vergebung verdienet / vnd die Suͤnde far Gott bezalet. Weiſeten 
alſo die Leute in der Buſſe auff zuuerſicht eigner werck. Daher kam das wort 
auff der Cantzel / weñ man die gemeine Beichte df Volk fuͤrſprach: Friſte mir. 
HERR Gott mein Leben / bis ich meine Suͤnde buͤſſe / vnd mein Leben beſſere. 
Hie war kein Chriſtus vnd nichts vom Glauben gedacht / ſonde rn man 
Der mit eigen wercken / die Suͤnde fur Gott zu vberwinden / vnnd zu tilgen / 


r meinung wurden wir auch Pfaffen vnd Moͤnche / das wir vns ſelbſt die 
Suͤnde leg? wolten. Mit der rew war es alſo gethan / weil niemand alle ſeine, 
Sande kuͤndte bedencken(ſonderlich das gantze Jar begangen) flickten ſic den. 
Peltz alſo / wenn die verborgẽ Suͤnde hernach ins gedechtnis kemen / muͤſt man 
lic auch berewen / vnd beichten / ꝛc. In des waren ſic Gottes gnaden befohlen. 
Au dem / weil auch niemand wuſte / wie gros die rew ſein ſolt / damit ſte ja 
gnugſam were / fuͤr Gott / gabẽ ſie ſolchen Tr oft: Wer nicht kundte contritionem 
das iſt rew / haben / der ſolte attritionem haben / welchs ich mag eine halbe / oder 
anfang der rew nennen / denn ſie haben ſelbſt alles beides nicht verſtanden / 
wiſſen auch noch nicht / was es geſagt ſey / ſo wenig als ich. Solch attritio ward 
denn contritio, gerechnet / wenn man zur Beicht gieng. bony 
Vnd wenn ſichs begab / das etwa einer ſprach / er kuͤndte nit reiven / noch 
leid haben fuͤr ſeine Suͤnde / als moͤcht geſchehen ſein in der Hurenliebe / oder 
Nac ierlꝛt. Fragten ſic / ob er denn nicht wuͤndſchte / oder gern wolte / das er 
Rew moͤcht haben;? Sprach er denn / ja ( denn wer wolt hie nein ſagen / on der 
Teufel ſelbſt) ſo namen ſie es fuͤr die Rew an / vnd vergaben jm ſeine Suͤnde / 
auff ſolch ſein gut Werck. Hie zogen ſte S. Bernhard zum Exempel an / ce. 
Hie ſihet man / wie die blinde vernunfft tappet in Gottes Sachen / vnnd 
froſt ſuchet in eigen wercke / nach jrem duͤnckel / an Chriſtum oder den Glauben 
nicht dencken kan. Weñ mans nu beim Liecht beſihet / Iſt ſolch rew ein gemach⸗ 
ter vii getichter Gedancke aus eigen krefftẽ / on Glaube / on erkentnis Chriſti. 
Darin zu weilen der arme Suͤnder / wenn er an die luſt oder Rache ge dacht / 
lieber gelachet denn geweinet hette / aus genomen die entweder mit dem Geſetz 
recht troffen / oder vs dem Teufel vergeblich ſind mit trawrigem Geiſt geplagt 
geweſt ſonſt iſt gewis ſolche Rew lauter heucheley geweſt / vnd hat der Suͤn⸗ 
den luſt nicht getoͤdtet. Denn ſie muſten rewen / hetten lieber mehr geſuͤndiget / 
wenn es frey geweſt were. 8 | 
Mit der Beicht ſtund es alſo ein jeglicher muſt alle ſeine Suͤnde er zelen / 
(welchs ein vnmoͤglich ding iſt Das war eine groſſe Marter. Welche er aber 
dergeſſen hette / wurden jm ſo fern vergeben / wenn ſie im wurde n einfallẽ / das 
er ſie noch muſt beichten. T C 


Damit 


Von der Buſſe. 

Damit fundte er nimer wiſſen / wenn er rein gnug gebeicht / oder wenn 
das Beichten ein mal ein Ende haben ſolt. Ward gleichwol auff ſein Werck ge⸗ 
weiſet / vnd ſo getroͤſtet je reiner er beichtet / vnd je mehr er ſich ſchemet / vnd ſich 
ſelbſt alſo fuͤr dem Prieſter ſchendet / je che vnd beſſer er gnug thet fuͤr die Sun⸗ 
de / denn ſolche demut erwuͤrbe gleichwol gnad bey Gott. N 

Hie war auch kein Glaube noch Chriſtus / vnd die Krafft der Abſolution 
ward jm nicht geſagt / ſondern auff Suͤnde zelen vnd ſchemen / ſtunde ſein troſt. 
Es iſt — zuer en / was Marter / Buͤberey vndAbg6teerey ſolch beich 
ten angerichtet hat. 2570 8% HTS 3; 50 

Die Gnugthuung iſt noch das aller weitleufftigſt. Denn kein Menſch 
kund wiſſen / wie viel er thun ſolt fir ein einige Stinde / ſchweig denn far alle, 
Hie funden ſie nu einen Raht Nemlich / das ſte wenig gnugthuens auſfſekten} 
dic man wol halten kundte / als fuͤnff Pater noſter / einen tag faſten / ꝛc. Mit der 
vbrigen Buſſe weiſet man ſie ins Fegfew . t f 

Hie war nu auch ein eitel jamer vnd not / etliche meineten / ſie wuͤrden nj 
mer aus dem Fegfewr komen / dieweil nach den alten Canonen / ſieben Jar 
Buſſe auff cine Todſuͤnde gehoͤret. Noch ſtund die zuuer ſicht auch auff vnſerm 
werck der Gnugthuung. Vnd wo die Gnugthuung hette moͤgen volkomet ſein / 
ſo hette die zuuerſicht gar drauff geſtanden / vnd were weder Glaub noch hri⸗ 
ſtus nuͤtz geweſt / aber ſie war vnmuͤglich. Wenn nu einer hundert Jar alſo ge⸗ 
buͤſſt hette / das hies jmer dar gebuͤſt / vnd nimermehrzur Buſſe komen. 

Hie kam nu der heilige Stul zu Rom der armen Kirchen zu huͤlſfe / vnd 
erfand das Ablas / damit vergab vñ hub er auff die Gnugthuung Erſtlich ein⸗ 
zeln / ſieben Jar / hundert Jar /ꝛc. Vnd theilet es aus vnter die Cardmel vii By 
ſchoffe / das einer kund hundert Jar / einer hundert tage Ablas geben. Aber die 
gantze Gnugthuung auffzuheben behielt er jm allein zu ur. 

Da nu ſolches begunt Gelt zu tragen / vnnd der Bullenmarck gut ward] 
erdacht er das guͤlden Jar vñ legts gen Rom das hies er vergebung aller pen 
vnd ſchuld. Da lieffen dic Leute zu / denn es wer jederman der ſchweren vntrtg⸗ 
lichen Laſt gern los geweſt. Das hies die Schetze der Erden finden vnnd erhe⸗ 
ben. Flugs eilet der Bapſt weiter / vnnd macht viel guͤlden Jar auff einander 
aber je mehr er Gelt verſchlang / je weiter jm der Schlunt ward. Darumb ſchi⸗ 
cket ers darnach durch Legaten heraus in die Lender / bis alle Kirchen vnnd 
Heuſer vol guͤlden Jar wurden. Zu letzt rumpelt er auch ins Fegfewer vnter 
dic Todten / erſtlich mit Meſſen / vnd Vigilien ſtifften / dar nach mit dem Ablas / 
vnd dem guͤlden Jar / vnnd wurden endlich die Seelen ſo wolfeil / das er eine 
vmb einen Schwerdgroſchen los gab. 


Noch halff das auch alles nicht / denn der Bapſt / wiewol er die leute auff 
ſolch Ablas leret ſich verlaſſen / vnd vertrawen / ſo macht ers doch ſelbſt wider- 
umb auch vngewis / denn er ſetztet in ſeine Bullen / wer des Ablas oder guͤl⸗ 
den Jars wolt theilhafftig ſein / der ſolt berewet vnd gebeicht ſein / vnd Gelt ge⸗ 
ben. Nu haben wir droben gehoͤrt / das ſolche Rew vnd Beicht bey jnen vnge⸗ 
wis vnd heucheley iſt. Desgleichen wuſte auch niemand welche Seele im feg⸗ 


fewer were / vnd ſo etlich drinnen weren / wuͤſte niemand welche recht gerewet 
vnd 
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ond gebeicht hetten. Alſo nam er das liebe Gelt / vnd vertroͤſtet ſte dieweil auff 
ſein pal ond Ablas / vnd weiſet ſie doch widerumb auff jr vngewis — 

Wo nu etliche waren / die nicht ſolcher wircklicher Suͤnden / mit Gedan⸗ 
den Worten — 4 ſchuldig dauchten / wie ich vnd meines gleichen 


in Kloͤſtern vnd Stifften / Mönch vnd Pfaffen ſein wolten / die wir mit faſten} 
wachen / beten / Meſſe halten / harten Kleidern vnd Lager / 2c. Vns wehreten 
wider boͤſe Gedancken / vnd mit ernſt vnd gewalt wolten heilig ſein / vnnd doch 
das erblich angeborn vbel / etwa im ſchlaff theto wie auch S. Auguſt. Hier on. 
mit andern bekennen) was ſein art iſt / ſo hielt doch ein jeglicher vom andern / 
das etliche ſo heilig weren / wie wir lereten / die on Suͤnde / vol guter werck we⸗ 
ren/alſo das wir darauff vnſer gute werck andern als vns vberfluͤſſig zumHi- 
mel / mittheileten / vnd verkaufften. Das iſt ja war / vnnd ſind Siegel Brieffe 
pnd Exempel vorhanden. 
wy WW * der Buſſe nicht / denn was wolten ſie berewen / weil ſie in 
boͤſe Gedancken nicht bewilligten e Was wolten ſie beichten / weil ſie Wort ver⸗ 
middene Wo far wolten ſic gnug thun / weil ſie der That vnſchuldig waren: Al⸗ 
ſol das ſie auch andern armen Sundern jre vbrige Gerechtigkeit verkeuffen 
fundten. Solche heiligen waren auch die Phariſeer vnnd ſchrifftgelerten zur 
zeit Chriſti. | 
Y 2 kompt der fewrige Engel S. Johann. der rechte Bus prediger / vnd 
ſchleget mit einem Donner alle beide in einen Hauffen / ſpricht: Thut Buſſe / ſo 
dencken jene haben wir doch gebuͤſt. Dieſe dencken wir dorffen keiner Buſſe, 
Spricht Johannes: Thut alle beide Buſſe / denn jr ſeid falſche Buͤſſer / ſo ſind 
dieſe falſche Heiligen / vnd doͤrffet alle beide vergebung der Suͤnden / weil jr alle 
beide noch nicht wiſſet / was die recht Sande ſey / ſchweige / das jr ſie buͤſſer oder 
meiden ſoltet. Es iſt ewer keiner gut / ſeid voller Vnglaubens / vnuerſtands / vi] 
vnwiſſenheit Gottes vnd ſeines willens. Denn da iſt er fuͤrhanden / von des 
fuͤlle wir alle * nemẽ / gnade vmb gnade. Vnd kein Menſch on jn far Gott 
kan gerecht ſein. Darum̃ wolt jr buͤſſen / ſo buͤſſet recht / wer Buſſe thuts nicht. 
Vnd jr Heuchler / die r kriner Buſſe beduͤrfft / ir Schlangezie fer / wer hat euch 


verſichert / das jr dem kuͤnfftigen zorn entrinnen werdet /c. 


-  - Alſoprediget auch S. Paul. Rom.. vnd ſpricht: Es iſt keiner verſtendig / 
keiner gerecht / keiner achtet Gottes / keiner thut guts / auch nit einer / allzumal 
por vntuͤchtig / vnd abtruͤnnig. Vnnd Actor 17. Nu aber gebeut Gott allen 

Nenſchen / an allen ende / buſſe zu thun. Allen Menſchen( ſpricht er) Niemand 
ausgenomen / der ein Menſch iſt. Dieſe Buſſe, leret vns die Stinde erkennen / 
Nemlich/das mit vns allen verlorn / Haut vnd Har nicht gut iſt / vnnd muͤſſen 
ſchlechts newe vnd andere Menſchen werden. 
Dieſe Buſſe iſt nicht ſtticflich vnd betteliſch / wie jene / ſo die wircklichen 


ſande buͤſſet. Vnd iſt auch nicht vngewis / wie jene / denn ſie diſputirt nicht / wel⸗ 
ches Suͤnde /oder nit Suͤnde ſey / ſondern ſtoͤſſt alles in hauffen / ſpricht / es ſey 
alles vnd eitel Sunde mit vns. Was woͤllen wir lang ſuchẽ / theilen vnd vnter⸗ 
ſcheiden Darumb ſo iſt auch hie die New nicht vngewis / denn es bleibt nichts 
da / damit wir moͤchten etwas guts gedencken / die Suͤnde zu bezalen / ſondern 
ein blos gewis verzagen an allem das wir ſind / gedencken reden oder . ic. 

| Des gilt 


Vonder Buſſe. 


Desgleichen fan die Beicht auch nicht falſch / vngewis oder ſta 
ſein / denn wer bekennet / das alles mit jm eitel Stinde ſey / der begreifft alle 
Suͤnde / leſt keine auſſen / vnnd vergiſt auch keine. Alſo kan die Gnugthuung 


auch nicht vngewis ſein / denn ſie iſt nicht vnſere vngewiſſe / ſuͤndliche Were] 
ſondern das Leiden vnd Blut des vnſchuͤldigen Lemblin Sottes / das der welt 
Suͤnde tregt. n . 
Von dieſer Buſſe predigt Johannes / vnd hernach Chriſtus im Euan⸗ 
gelio vnd wir auch. Mit dieſer Buſſe ſtoſſen wir / Bapſt / vnnd alles was auff 
vnſere gute Werck gebawet iſt / zu boden. Denn es iſt alles auff einen faulen 
nichtigen Grund gebawet / welcher heiſt / gute Werck oder Geſetz / ſo doch kein 
gut werck da iſt / ſondern eitel boͤſe Werck. Vnd niemand das Geſetz thut ( wie 
Chriſtus Joan. /. ſagt)ſondern allzumal vbertretten. Darumb iſt das Geben 
eitel Luͤgen / vnd Heucheley / wo es am allerheiligſten / vnnd aller ſchoͤneſten iſ. 
Vud dieſe Buſſe weret bey den Chriſten bis in den Tod / denn ſie beiſ 
ſich mit der vbrigen Suͤnde im Fleiſch / durchs gantze Leben. Wie Sanct Pau⸗ 
lus Rom. /. zeiget / das er kempffe mit dem Geſetz ſeiner Glieder / ꝛc. Vnnd das 
nicht durch eigen kreffte / ſondern durch die Gabe des Heiligen Geiſts / welche 
folget auff die vergebung der Suͤnden. Dieſelbige gab reiniget vñ feget teglich 
die vbrigen Suͤnden aus / vnd arbeitet / den Menſchen recht / rein vnd heilig zu 
machen. | | = 
Hieuon weis Papſt/Theologen/Juriſten/noch kein Menſch nichts ſon⸗ 
dern it ein Lere vom Himel durchs Euangelium offenbart / vnd mus Ketzerey 
heiſſen bey den Gottloſen Heiligen. "IS 
Widerumb ob etliche Rottengeiſter komen wuͤrden / wie vieleicht etliche 
bereit da vorhanden ſind / vnd zur zeit der Auffrhur mir ſelbſt fuͤr augentys 
men / die da halten / das alle die ſo einmal den Geiſt oder vergebung der Sin 
den empfangen hetten / oder gleubig worden weren / wenn dieſelbigen hernach 
ſuͤndigten / ſo blieben ſie gleichwol im Glauben / vnd ſchadet jnen ſolche Suͤnde 
nicht / vñ ſchrien alſo: Thu was du wilt / gleubſtu ſo iſts alles nichts / der Glaub 
vertilget alle Suͤnde / ic. Sagen dazu / wo jemand nach dem Glauben vñGeiſt 
ſuͤndiget / ſo hab er den Geiſt vnd Glauben nie recht gehabt / Solcher vyſiniis 
gen Menſchen hab ich viel fuͤr mir gehabt / vnd ſorge / das noch in etlichen ſol⸗ 
cher Teufel ſtecke. 3 | 1 
Darumb ſo iſt von noͤten zu wiſſen / vnd zu leren / das / wo die heilige Leu⸗ 
te / vber das / ſo ſic die Erbſuͤnde noch haben / vnnd fuͤlen / dawider auch teglich 
bůͤſſen / vñ ſtreiten / etwa in offentliche Suͤnde fallen / als Dauid in Ehebruch 
Mord vnd Gottsleſterung / das als denn der Glaub vnd Geiſt iſt weg geweſt. 
Denn der H Geiſt leſt die Suͤnde nicht walten / vnd vberhand gewinnen / das 
ſie volnbracht werde / ſondern ſtewret vnd wehret / das ſic nit mus thun / was 
ſie wil. Thut ſie aber was ſie wil / ſo iſt der Heilige Geiſt vnnd Glaub nicht da⸗ 
bey / denn es heiſt wie S. Joan. ſagt / wer aus Gott geborn iſt / der ſuͤndigt nicht 
vnd kan nicht ſuͤndigen. Vii iſt doch auch die Warheit wie der ſelbige S. Joan. 
ſchreibt) ſo wi ſagen / das wir nicht Suͤnde haben / ſo liegen 
wir / vnd Gottes Warheit iſt nicht 
mis in vns. 
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Von der Buſſe. log 
Das Buſſe aus dem Geſetz zu predigen ſey / vnnd widerlegung 


der Antinomer Irrthum / ꝛc. 


Om. 7. Fol. 37 i. n. Fo. 292. In der erſten diſputation wider die Antinomer / 
Ooon der Buſſe, | 7 

"uo Die Bas nsch aller Lere zeugnis / das war vnnd gewis iſt / Rewe o⸗ 
der ſchrecken von wegen der Suͤnde / vnnd daneben ein fuͤrſatz das Leben zu 
beſſern. ä 6 THe . n 

2. Dieſe Rew oder Schrecken iſt eigentlich bund kan nichts anders ſein; 
denn das fuͤhlen des Geſ etzes / ſo das Hertz oder Gewiſſen ruͤret. 

Denn viel hoͤren wol das Geſetze / aber weil ſie des Geſetzes krafft im 
Hertzen nicht fuͤhlen / bleiben ſie on Rew vnd Buſſe, 

4. Das erſte ſtück der Buſſe / nemlich / Rew oder Schrecken / iſt allein aus 
dem Geſetz Das ander ſtück / nemlich ein guter fuͤrſatz das Leben zu beſſern / 
kan nicht aus dem Geſetz ſein. | 

3. Denn der Menſch durchs Geſetz erſchreckt / kan nichts guts aus eigenen 
Krefften jm fuͤrſetzen / weil er ſolchs nicht thun kan / weñ ergleich / zu frieden vñ 
ſicher( one aufechtung)iſt. 

6. Sondern wenn er durch die Krafft der Suͤnden zu ſchanden vnd vber⸗ 
welt igt wir d felt er in verzweiffelung vnd haſs wider Gott / oder feret in die 
Helle / wie die ſchrifft pflegt zu reden. 


7. Darumb mus die verheiſſung von Chriſto / oder das Euangelium bald 


em Geſetz folgen / welchs das er ſchrocken Gewiſſen zu frieden ſtelle / vnd auff⸗ 
Lore. der Menſch moͤge ein guten Fuͤrſatz gewinnen. 4 
8. Die Buſſe / ſo das Geſetz allein wircket/iſt ein halbe Buſſe] oder ein ans 
fang der Buſſe / oder ein Buſſe per Synecdochen, ſtuͤckweiſe. Denn daran feilet 
irs / das kein guter fuͤrſatz da iſt. Br 

9. Vnd wenn ſie alſo bleibt / wird Cains / Sauls / Judas Buſſe draus / vnd 
aller / die an Gottes Barmhertzigkeit zweiffeln / vnd endlich in verzweiffelung 
fallen / das iſt / in jren Suͤnden ſterben vnd verderben. 

0. Die Schultheologen haben die definition der Buſſe / das ſie ſey rewe o⸗ 
der leid vber die Suͤnde / vnd ein guter fuͤr ſatz das Leben zu beſſern / aus den 
alten Lerern genomen / vnd jnen alſo nachgeleret. 


n. Haben aber die Stuͤcke der definition / Nemlich / Rewe / Suͤnde / fuͤrſatz 


uicht verſtanden / noch andere leren koͤnnen. 

u. Rep haben ſie erticht / ſey ein ſelbgereitzter vnd angenomener Gedancke 
aus krafft des freien willens / ſo die Suͤnde haſſe / ſo offt er wil oder nicht wil. 
. So doch dieſe Rew / ein Leiden oder Marter iſt / ſo das Gewiſſen es woͤl⸗ 
e oder woͤlle nicht / leiden mus / wenn es von dem Geſetz recht getroffen vnd ge⸗ 
drenget wird. "eh tas | 

14. Stinde haben ſie getreumet / ſey ein vbertrettung / ſo wider Menſchenſa⸗ 
Cons yang gar ſelten von dem verſtanden / ſo wider die zehen Gebot ge⸗ 
Unoigt wird. | 4 * 

j. Von der Erbſuͤnde / aber nach der Tauffe / haben ſie gedancken gehabt / 
s ſie nicht Suͤnde ſey / Sonderlich nicht wider die erſte Tafel. 

0 Ll 6, Wider 
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16. Wider dieſe Sprewlere kompt das Geſetz / welches iſte wie Jeremias am 
2. ſpricht Gottes Hamer / der da Felſen zerſchmettert / vñ beſchleuſſet alle Mi, 
ſchen vnter die Suͤnde. 8 * 
17. Ein guter fuͤrſatz / war jr wahn / were ein freiwilliger erwehleter gedan⸗ 
cke / aus Menſchlichen krefften / die Suͤnde hinfort zu meiden. 
18, So doch ein guter fuͤrſatz iſt / dem Euan. nach zu reden / eine bewegung im 

rtzen / vom H. Geiſt erweckt / die Sande hinfort / aus Gottes liebe zu haſs 
2 gleich in des die Suͤnde im Fleiſch noch hart dawider kempffet. 
19. Vnd iſt kein wunder / das ſie ſo gar nichts dauon verſtanden / nach dem 
fie darumb / das ſie die Bibel nicht geleſen / weder was das Geſetz noch Enan⸗ 
gelium iſt / haben verſtehen koͤnnen. 
20. Sondern ſind in Menſchen geboten vñ ſatzungen ſo gar erſoffen gewe⸗ 
ſen / das ſie von heiligen Goͤttlichen ſachẽ / allein als im traum geurtheilt habe, 
21. Wider ſolche vnnuͤtze / ja ſchedlich Lehre der Sophiſten / dadurch die Ges 
wiſſen nur verwirret / vnd in zweiffel gefuͤhret werden / lehret das Euangeliſl 
das Buſſe muͤſſe ſein / nicht allein ſchrecken vnd verzweiffelnn. watt 
22, Sondern das die B usfertige ſollen auch eine hoffnung faſſen/vnd alſo 
aus liebe Gottes / die ſũnd haſſen/welhs deñ ein warhafftiger Lane 
23. Solches verſtehen jtzt etlichelſo den rechten grund der Lehr / oder die Ma 
terien dauon gehandelt wird / nis betrachten / als ſey es wider das Geſetz Got⸗ 
tes geredt. 
24. Vnd lehren felſchlich vund ſchedlich / man ſolle das Geſetz Gottes ſchlecht 
aus der Kirchen hinweg nemẽ / welchs ein grewliche leſterung vnd RaubGoͤte 
licher Ehre vnnd Warheitiſt. | 
25. Denn die gantze Schrifft lehret / das man die Buſſe aus dem Geſetz at 
fahen ſolle / welchs denn auch die ordnung / dieſer gantzen ſachen ſelbſt / vnd die 
erfahrung gnugſam aus weiſen. 
26. Denn ſo ſaget die Schrifft / Ah / das die Gottloſen muͤſten zur Hellen ge⸗ 
kehret werden / alle Heiden die Gottes vergeſſen/Pſal. 9. Item / Setze vber ſic 
einen Lehrer / das ſie erkennen / das ſie Menſchen ſind. 
27. Mache jr angeſicht vol ſchande / das ſte Hetrjnach deinen Namen frage 
muͤſſen / Pſal. gz. Vnd der Gottloſe iſt verſtrickt in dem Werck ſeiner Hende. 
29. Der Sach Ordnung gibſt / das Stud vnd Tod in Menſchlicher Natur 
ehe ſind / denn Gerechtigkeit vnd Leben. | 
29. Denn wir werde der Suͤnde vñ dem Tod nicht vbergeben / als Gerechte 
vnd lebendige / ſondern wir / ſo von Natur Suͤnder vnd Tod durch Adam ſind] 
muͤſſen durch Chriſtum gerecht vnd lebendig werden. | 
30. Darumb mus die Lehre vorher gehen / von Adam das if} von ſuͤnde vnd 
Tod) welcher ein bild des zukuͤnfftigen Chriſti iſt / dauon hernach zu lehren iſt. 
31, Nu mus ja von not wegen / die Suͤnde vnnd der Tod angezeigt wer den 
8 Geſetze / nicht durchs wort der gnaden vnd des Troſts / welches iſt das 

uangelium. | : 1 ok 

. Es zeugt auch die erfarung / denn Adam zuuor geſtrafft wirt / als des 


Geſetzes Vbertreter / vñ hernach durch den verheiſſenen Samen des Weibes / 


getroͤſtet vnd auffgericht wert. Gen.. 


3. Alſo 


th 
{s 


—- 


. ¶ Alſo auch Dauid wird erſtlich durchs Geſetz getbdtet / da Nathan der 
Prophet zu jm ſagte / du biſt der Man / ꝛc. Darnach wird er durchs Euauge⸗ 
lium getroͤſtet vnnd erhalten / da Nathan ſpricht / du wirſt nicht ſterben / der 
HERA hat deine Suͤnde weggenomen. | 

34. Paulus wird erſtlich durchs Geſetz zur Erden geſchlagen / da er hoͤ— 
ret die Stim̃e / die zu jm ſprach / Saul / Saul was verfolgeſtu mich? Folgend 
ward er durchs Euangelium lebend gemacht / da der HERRE zu jm ſprach: 
Stehe auff / ꝛc. Act. 9. 

35. Vnd Hhriſtus ſelbs ſpricht Marc.. Thut Buſſe / vnnd gleubet an das 
Euangelium / denn das Reich Gottes iſt herbey komen. 

36. Vnd aber mal Luc. 24. Chriſtus muſte leiden / ꝛc. Vnd predigen laſſen in 
ſeinem Namen Buſſe vnd vergebung der Suͤnden. 

7, Alſo auch der Geiſt ſtrafft erſtlich die Welt / vmb die Suͤnde / auff das 
er den Glauben an Chr iſtum / das iſt / vergebung der Suͤnde hernach lere. 

8. So helt Paulus in der Epiſtel an die Roͤmer / dieſe richtige weiſe zu le- 
ren / das er erſtlich leret / das alle Menſchen Suͤnder ſind / darnach / das ſie al⸗ 
lein durch Chriſtum muͤſſen gerecht werden. 

39. Eben dauon zeuget auch Sanct Lucas in der Apoſtel Geſchicht / das 
Paulus geleret habe / beide Juͤden vnd Heidẽ / das niemand gerecht koͤnne wers 
den / denn allein durch Chriſtum. 


Von der Buſſe. 


Die Buſſe der Papiſten / Tuͤrcken / Juͤden aller vngleubigen vnd Heu⸗ 
cheler / iſt aller ding durch aus gleich. ; 
2. Dieſelbe iſt / das ſie Rew vii leid haben / vber einer oder etlichen wirck- 
liche Suͤnden / vnd dafuͤr gnug thun / darnach ſicher / der andern oder Erb⸗ 
ſuͤnde nichts achten. 

ALa-bber dieſe jre Buſſe iſt ſtuͤckwerck / vnd vergenglich / als die nur etliche 
Suͤnde berewet / vnd dis ein zeitlang. 
4.  - Alſomiiſſen von der Buſſe halten die / ſo nicht recht noch gentzlich ver⸗ 
ſtehen / das die gantze Menſchliche Natur durch die Erbſuͤnde grewlich beſche⸗ 
digt vnd verderbt iſt. 
. Die Buſſe der Gleubigen an Chriſtum /iſt nicht alle in auff die wirck⸗ 
liche Suͤnde gericht / ſondern iſt ewig / das iſt / ſie weret das gantze Leben vber / 


bis in den Tod. 


6, Dennes ſtehet den Gleubigen zu / das ſie der Seuch oder Suͤnde der 
Natur ſollen Feind fein / vnd mit rechtem ernſt haſſen / bis an ir Ende. 

7. Denn Fhriſtus ſagt recht allen den ſeinen / Thut Buſſe / wil das das 
gantze Leben der jenigen / ſo jn angehoͤren / eine ewige Buſſe ſol ſein. 

85. Dienn die Suͤnde weret in vnſerm Fleiſch ſo lang wir leben / vnd ſtrei⸗ 
tet wider den Geiſt / der jr widerſtehet. 

9. Darumb ſind alle Werck nach der Juſtification / nichts anders / denn 
eme ſtete Buſſe / oder ein guter fuͤrſatz wider die Suͤnde. 

0. Denn da iſt anders nichts zu thun / denn das die Suͤnde / durch das 
Geſetze angezeigt / vnd in Chriſto vergeben / nu hinfort ausgefeget werde. 

N Ll u u. Gleich 


Von der Buſſe. 


u. Gleich wie ds Kindern Iſrael / nach eroberung des Lands Canaan} auſf; 
gelegt ward / das ſie die Jebuſiter / die in jren Grentzen wohneten aus trieben. 
12, Vnd wie es nicht geringere arbeit koſtet / die vbrigen Jebuſiter aus dem 
Land Canaan zu treiben / denn anfenglich ins Land zufallen / vnd zu erobern, 
3. Alſo iſts nicht viel leichter / durch ſtete Buſſe / die vbrige Suͤnde aus fegen / 
denn anfenglich jr feind zu werden / vnd ſie zu haſſen. | 
14. Daher kompts / das die Heiligen vii Gerechts (weñ ſie Gott alſo durchs 
Geſetz vbet)offtmals von Hertzen trawrig ſind / vnnd vber jre Suͤnde klagen. 
15. So ſie doch / weil jnen die Suͤnde vergeben / in Gnaden ſind / vnd ſich der 
halb im HERRN frewen ſolten. 

16. Ja ſie zihen keine wirckliche Suͤnde an / vnd ſchreien doch erbermlich / v 
bitten vmb Gottes Gnad / wie in den Pſalmen zuſehen iſt. 
177, Das Vater vnſer / von dem HERRN ſelbſt / ſeinen Heiligen vnd Gleubi⸗ 
gen fuͤrgeſchrieben / iſt ein ſtuͤck der Buſſe / vnd ein Lere / darinn viel vom Ges 
ſetz verfaſt iſt. | 
18. Denn wer das Vater vnſer recht betet / der bekennet mit Hertz vnnd 
Mund / das er wider das Geſetz ſuͤndige / vnd das im ſolches leid ſey. 

19, Denn wer das bittet / das Gottes Nam geheiliget werde / der bekennet / 
das Gottes Name noch nicht volkoͤmlich geheiliget fey. 

20, Alſo wer das bittet / das Goͤttes Reich kome / der bekennet das er noch 
zu theil ſtecke in des Teufels Reich / ſo Gottes Reich entgegen iſt. 

21. Item / wer da bittet / das Gottes wille geſchehe / der bekennet / das er zum 
mehrertheil Gottes willen vngehorſam ſey / vnd das jm ſolchs leid ſey. 

22. Nu leret aber Gottes Geſetz / das der Name Gottes geheiliget ſol we 
den / darumb der / ſo darumb bittet / bekennet / das er ſolch Geſetz nicht er fuͤllt 
habe. | | 

23. Vnd wer das jenige / ſo von des Satans Reich in jm noch vbrig iſt / feind 
iſt vnnd haſſet / der bekennet zu gleich / das er das Geſetz / ſonderlich der erſten 
Tafel / nicht er fuͤllet habe. | 
24. Item wer da bittet / das Gottes wille in jm geſchehe / der bekennet das er 
Gottes willen nicht gehorſam ſey. 

25. Nu mus aber das Gebet ( das H. Vater vnſer) in gemein von der gantzen 
Kirchen oder Chriſtenheit gebetet werden / bis ans end der Welt / vñ in ſonder⸗ 
heit von einem jeglichen Heiligen oder Chriſten / bis er dc Geiſt auffgibt. 

26. Denn die gantze Kirche iſt heilig / vnd bekennet / das ſic Suͤnde habe / vii 
muͤſſe jmer dar on auffhoͤren / Buſſe thun. | 

27, Darum leret auch das Vater vnſer ſelbſi/das das Geſetz ſey / vor / vn⸗ 
ter / vnd nach dem Euangelio / vnd das die Buſſe muͤſſe am Geſetz angefangen 
werden. | 

28. Denn wer etwas bittet / der bekennet Ja / das er nicht habe was er bittet / 
vnd wartet / das es jm gegeben werd. | 
29. Nu iſts aber eben das Geſetze / das vns zuuor anzeigt / was wir nicht ha 
ben / vnd doch not halben haben muͤſſen. | 
30. Daraus denn folgt / das dieſe Feinde des Geſetzes / auch das Vater vn⸗ 
ſer muͤſſen aus der Kirchen thun / wo ſie das Geſetz nicht wollen darin leiden. 


1. Ja 
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. Ja ſie muͤſſen auch das mehrertheil der Predigtẽ vnſers HERRN Chr! 
{i ſelbſt aus der Hiſtorien des Euangelij hinwegnemen. | 5 
. Denn er ſelbſt Matth. x. widerholet nicht allein das Geſetz Moſi ſon⸗ 
dern legts auch / als der rechte Meiſter / volkoͤmlich aus / vnd leret das es nicht 
ſolle auffgeloͤſet werden. 21 | 

3. nd da er den Phariſeer/von demgroſſen erſten Gebot des Geſetzes 
vnterweiſet / beſtetiget er das Geſetz / vnd ſpricht: Thu das ſo wirſtu leben. 
34. Auch ſtrafft / ſchilt / orewet / ſchrecket / vnnd was dergleichen ampt des 
Geſetzes mehr ſind vbet / der HERR hin vnd wider im Euangelio. 

31 Das freilich vor dieſer zeit / nie vnuerſchempter Leute ſind geweſen / 
noch hinfort ſein werden als eben dieſe / ſo das Geſetz in der Kirchen nicht lei⸗ 
den woͤllen / ndern auffs Rathaus weiſen. 

36. Al die elenden Leut ſchemen ſich zu leren vnd zu thun / das der HERR 
ſelbſt bee gethan vnd geleret hat. 

v. Jch ſee aber / das die Suͤnde / durch etwas anders / denn durchs Ge⸗ 
ſetzlkoͤndte erkandt werden / welchs doch vnmuͤglich iſt, 

3. Solt man darumb das Geſetz verwerffen / ſo eben daſſelbe / das man 
anders wo her haben koͤndte / wircket / Nemlich / erkentnis der Suͤnder 

v. Vnd ob gleich das Geſetz / nach der Gram̃atica vii dem Todten Buch⸗ 
ſtaben koͤndte weggethan werdene denn das mus dieſer Schwermer meinung 
ſein) wie man etwas an einer Tafel geſchrieben aus leſchet. 

40. Lieber / wer wil aber das lebendige Geſetz / ſo in die Hertzen geſchrie⸗ 
ben / vnd eine Handſchrifft vns entgegen iſt / die ſich nicht aus tilgen leſt / (welche 
eben der art iſt / wie Moſes Geſetz) aus vnſerm Gewiſſen reiſſent 


Ein jeder Chriſt huͤte ſich fur der Papiſten (Sere / von der Buſ⸗ 
ſe]viel mehr aber fiir der Geſetzſtuͤrmer Lere / die gar kein Buſſe 
in der Kirchen laſſen. 


Es iſt kein ſchedlicher Lere / wider die Buſſe / in der Kirchen geweſt / aus 


genomen der Saduccer vnd Epicurer) denn der Beptiſchen. 

2 Denn ſie hat die gantz vnd ware Buſſe gar weggenomen / in dem / das 

ſie nicht zugelaſſen hat / das eine gewiſſe vergebung der Suͤnden ſey. 

Dien ſie haben geleret / der Menſcheſo Buſſe thut) muͤſſe vngewis auch 

ſein / ob er bey Gott in gnaden / vnd jm ſeine Suͤnde vergeben ſein. 

4. Sondern haben den armen Menſchen gewieſen / auff das verdienſt ſei⸗ 

ner Rewe / Beicht / Gnugthuung / vnd endlich ins Fegfewer. 

5 Vnd habẽ doch weder mas noch ende der Rewe / Beicht / Gnugthuung / 

auch nicht das Fegfewer / beſtimpt vnd geſetzt. 

Was wilt du aber lang buͤſſen / wenn du vngewis ſolt ſein / ob dir deine 

Suͤnde behalten oder vergeben ſinde 

7. Mit dieſer weiſe / werden die vnbus fertigen vnd ſichern Leute / nicht 

geleret / das ſie anfahen buſſe zu thun. 

8. Sondern die / ſo fuͤr Gottes zorn vnd Gericht erſchrecken / vnnd ange⸗ 

fangen haben Buſſe zu thun / miiſſen in endliche ** fallen. S 
1j 9. So 


Von der Buſſe. 1 
9. So viel nu ſolcher ſind / die alſo Buſſe thun / denẽ iſt Ghriſtus kein nut 


als die da muͤſſen zweiffeln / ob Chriſtus fuͤr jre Suͤnde geſtorben ſen. 
10 So iſt auch die endliche vnd deren / ſo da verzweiffeln / vnbus fertigkeit 


. * 


fehrlicher / denn die vnbus fertigkeit der ſichen. b en 
n. Die vnbus fertigkeit der ſichern ( ſo on alle Gottes forcht Leben) iſ eine 
verachtung Gottes / die endliche vnbusfertigkeit / iſt eine Leſterung wider den 
Heiligen Geiſt. * eee et 
12, Darumb mus man ſich wol fuͤrſehen / vnd huͤten fiir der Papiſten Lere 
von der Buſſe / als fuͤr der Helle vnd dem Teufel ſelbſt. as $377 BAIRO 
13} Viel mehr aber mus man ſich fuͤrſehen fuͤr denen / ſo gar keine Buſſe in 
der Kirchen laſſen bleiben. t G n 
14, Denn die / ſo da verneinen / das man ſolle das Geſetz leren / die woͤllen 
ſchlecht vnd mit der That / keine Buſſe leiden. hu | 
15- Dis Argument oder beweiſung / was nicht noͤtig iſt zur Gerechtigteit / 
weder zum anfang / mittel noch ende / das ſol nicht geleret werden / ic. Taug gar 
nichts. | 0 | 

16, Erſtlich ſo du fragẽ wuͤrdeſt / was dieſe hochtrabende wort anfang / mito 
tel / ende / gelten oder deuten? Wirſtu befinden / das ſte es ſelbſt nicht verſichen, 
17. Als / wenn du alſo diſputier en oder rechnen wolteſt / das der Menſch in 
Suͤnden Tod iſt / thut nichts zur Gerechtigkeit / weder im anfang / mittel noch 
ende / darumb ſol man dauon nichts leren. 

18. Die Eltern ehren / keuſch leben / Mordts / Ehebruchs / Diebſtals ſic ent- 
halten / iſt nicht noͤtig zur Gerechtigkeit / darumb ſol man dauon nichts leren, 
19. Das der Menſch / der Stad vnnd Haus regiment zu dienen ſchuldig iſ / 
iſt vnnoͤtig zur Gerechtigkeit / derhalb mus ſolch Geſetz auffgehaben vnd vet ⸗ 
worffen werden. ; 

20, Solche conſequens oder folge / haben vor zeiten die Sophiſten ver lacht 
vnd ſpoͤttiſch genennet / A baculo ad angulum. ; 

21, Wenn dis des Syllogiſmi meinung iſt / das man nicht leren ſol / das jetzt 
gemeldte ſtuͤck( als / das der Menſch in Suͤnden tod iſt / ſeine Eltern ehren ſolf 
ꝛc.)noͤtig ſein zur Seligkeit / was wird denn dafuͤr newes auffbrachte 

22. Daraus folget noch lange nicht / das man das Geſetz auffheben oder 
nicht ſolle / ob es gleich nicht nuͤtzet oder dienet zur Gerechtigkeit. 

23. Is minore, wird felſchlich angezogen / die erfarung von Paulo vnd Bar⸗ 
naba / durch welcher Predigampt / die Heiden on Geſetz gerecht ſind worden. 
24. Denn Paulus beweiſet gewaltiglich / dus alle Menſchen Suͤnder ſind 
(welchs des Geſetzes Ampt iſt)eben dadurch das er leret / das ſie allein in vnd 
durch Ehr iſtum gerecht muͤſſen werden. * 

25. Nu iſt aber der / ſo noch gerecht ſol werden / ja ein Suͤnder vnd noch nit 
gerecht / vnd wird allein durch das Geſetz vberwieſen / das er ein Sander ſey⸗ 
26. One Geſetz) fol vberal in Paulo verſtanden werden / wie es Auguſti⸗ 
nus recht deutet / on huͤlffe oder zuthun des Geſetzes / welchem Verſtand wir 
allzeit gefolget haben. "4 | | 
27. Denn das Geſetz hilfft nicht dazu / das es erfuͤllet werde / ſondern es fod⸗ 
dert von vns / das wirs erfuͤllen ſollen. N 5 Und 
| 20, Vn 
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28. Vnd fodderts ſo ſtreng / vnd mit ſolchem ernſt / das es auch Chriſtus zeu 
get ein vnnutz wort] nicht wil vngeſtrafft laſſen. 


20. Vnd wie der HErr abermal zeuget / ſol nicht der kleineſt Buchſtab | noch 
ein Tuͤtel vom Geſetz zurgehen / bis es alles geſchehe. | 
. Suma f es mus die Schuld ſo gnaw bezalet werden / das auch der ge 


tina Heller dar an nicht feilen mus / wo Chriſtus nicht wider dieſen ſtrengen 


zu. Die Gnade vnd Vergebung der Suͤnde machen die Leute nicht ſicher} 
' 9 Teb vnd Geſetz als ob dieſelben forthin nichts mehr ſein. 

32, Sondern machen ſie viel mehr fleiſſig vnnd ſorgfeltig / das durch Chris 

ſtum jren Seligmacher ſie teglich vberwinden. 

Denn das Geſetz iſt nicht daher bey vns / das es vnſere not alſo erfod⸗ 

dere / ſondern iſt mit der That / vnd wircklich bey vns / on vnd wider vnſern wil⸗ 

len zuuor vnd ehe wir gerecht werden / im anfang mittel / vñ nach der rechtfer⸗ 


5 e Ge ele wuͤrde. 


tigung. 


34. Denn es wil von Anfang der Suͤnde / durch Adam begangen / geleret / 
erkandt ſein / vnd herrſchen / bis es durch Chriſtum den rechten Siegman er⸗ 
uͤllet wer de. p 

f Der Glaub an Chriſtum aber macht allein gerecht | er allein erfuͤllet 
das Geſetz / er allein thut gute Werck on Geſetz. 
36, Denn er (der Glaub) allein empfehet vergebung der Suͤnden / vnd thut 
willig on allen zwang / gute Werck durch die Liebe. 

War iſts das nach der Juſtification gute Werck willig folgen / on Ges 


ſtch das iſt on huͤlffe oder zwang des Geſcetzes. 
W. 


Summa / das Geſetz iſt nicht nuͤtz / noch von noͤten zur Gerechtigkeit / 
noch zu einigen guten Wercken / viel weniger zur Seligkeit. 
29. Sondern vmbgekeret / Gerechtigkeit / gute Werck / vñ Seligkeit / ſind noͤ⸗ 
tig zu erfuͤllung des Geſetzes. Be; 5 8 
40. Denn Chriſtus iſt komen zu ſuchen vnnd Selig zu machen / das verlo⸗ 
ren war vnd alles widerzubringen / wie Sanet Petrus Actor.z.ſpricht: 
4. Derhalben wird das Geſetz durch Chriſtum nicht auff gehabt / ſondern 
wider auffgericht / auff das Adam alſo werde / wie er geweſt iſt/ja viel beſſer. 
Der vnbus fertig in Suͤnden ligt iſt kein Chriſt. 
Doe 182. n. Fol. 8j. Vbers 16. Capit. Joan. Summa / auſſer Chriſto 
Diſt alles verdampt vnd verlorn / in Chriſto alles gut vii ſeliglich / das auch 
die Suͤndelſo noch in Fleiſch vnd Blut bleibt von Adam angeboren) nicht ſcha 
den noch verdamnen mus. ä 
Doc ſol man dis nicht alſo verſtehn / als ſolt damit vrlaub gegeben ſein / 
das man moͤge frey ſundigen vnd boͤſes thun / def} weil der Glaube vergebung 
der Sunden bringt / vnd Chriſtus dazu komen iſt / das er die Suͤnde wegneme 
vnd tilge / ſo iſts nicht muͤglich / das der ſolt ein Chriſten vnnd gleubig ſein / der 


da offentlich vnd vnbus fertig / ſicher in Suͤnden vnd nach ſeinen luͤſten lebet. 
n wo ſolch ſuͤndlich Leben iſt / da iſt auch kein Buſſe / wo aber nicht Buſſe 

iſt/ da iſt auch kein vergebung der Suͤnden / vnnd alſ auch kein Glaube / wel⸗ 
rij cher 


angehoren/die creutzigen jr Fleiſch mit jren Luͤſten. 


k 


Buſſe ſol nicht geſparet werden auffs Codbett. 


m:. Fol. 66. n. Fol. C2. Obers 14. Cap Joan. Ich bin der Weg / ꝛc. Es ſof 
aber ſolche predigt niemand alſo verſtehn / als ſey jm hiemit friſt gegeben / 
das er moͤge ſparen dieſen Weg zu gehen / bis in ſein Todbette / vnd dencken / er 
fome noch wol dazu / woͤlle dieweil im ſauſe leben / vñ thun was jn geluͤßet / vnd 
jetzt wol ausbuben / darnach wenn das Stuͤndlein kompt / ſo woͤlle er ſich an 
dieſen Spruch halten. Nicht alſo lieben Bruͤder / Sihe zu / das dirs als denn 
nicht feile. Ein Chriſten iſt ein ſolcher Menſch der da alsbald anfehet / aus die- 
ſem leben gen Himel zu gehen / võ dem an / weñ er aus der Tauffe kompt / durch 
den Glauben / das jm Chriſtus bereit an / ſey der Weg / die Warheit vnd das 
Leben / vñ nit auffhoͤret bis in die letzte ſtund / alſo das er jmer auff dieſem We⸗ 
ge / erfunden werde / vnd in der Warheit gefuͤhret / das Leben zu erlangen / als 
der bereit ſihet das Vfer / dahin er tretten ſol / vñ alſo geſchickt iſt / wo er vnter 
wegen ſtuͤrbe / des heutigen oder morgenden Tages / oder vber ein / zwey / zehen 
Jar / das er durch Chriſtum ſchon hinuͤber gebracht ſey. Denn wir doch keinen 
Augenblick fuͤr dem Tod koͤnnen ſicher ſein / vñ in der Tauff alle Chriſten anfa⸗ 
hen zu ſterben bis in die Gruben. 1, 
Darumb ſo lang die fahr vnd vnſicherheit des Todes da iſt / ſo lang ſol 
Chriſtus mein Lebẽ gegleubt ſein / Nemlich die gantze zeit / weil ich hie auff Er 
den bin / das man dieſe Predigt nicht rechne nach ſtunden / zeit vnd Zar / es ver⸗ 
jaret ſich nicht alſo / das du ſolteſt ſagen Chriſtus wird mein Leben ſein / wenn 
ich nu den Geiſt auffgeben ſol / in des wil ich leben / wie mich geluͤſtet / u. 
Sondern ſolt wiſſen / das es ſchon jetzt an dem iſt / da du vberfaren ſolt / vnd be⸗ 
reit mit den Kindern Iſrael in das Meer getretten biſt / vnd jmer muſt fort 
faren / bis du ans Vfer komeſt / das dich der Feind nicht 
vnterwegen ergreif⸗ 
fe / ꝛc. 
Von 
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vnnd zeichen / gilt vnnd thut auch allein nichts / wenn nicht ſein Wort dazu 
tompt / dadurch ſolch Zeichen krefftig wird / vñ wir vernemen / was Gott durch 
ſolch zeichen in vns wire. Aber zu den beiden mus auch komen ein Goͤttlich 
Befehl / dadurch wir ſeines willens vnd Wercks in ſolchem zeichen vnd wort / 
gewis werden / ic. vide integram concionem. 


Von der Zal der Sacrament / 
Wie viel ir ſind, 
Nu; In der groſſen bekentnis vom Abendmal / Fol. zu. Man darff kein 
2 Sacrament aus der Ehe vnd Prieſterampt machen / ſte ſind ſonſt heilige 


Orden an jnen ſelbſt gnug. So iſt ja die Buſſe nichts anders / denn vbunge vii 
krafft der Tauffe. 


Das die zwey Sacrament bleiben. 


Auffe vnd Abendmal des HERREN neben dem Euangelio / dar inen vns 

r Heilige Geiſt vergebung der Suͤnden reichlich dar beut / gibt vnd vbet. 
Item / Tom. 2. Fol. 220.1. Fol. 230. Von anbeten des Sacraments. Die 
Schrifft hat nicht mehr / denn die zwey Sacrament / die Tauff vnnd den Tiſch 
des HERRN / ic. X | 
Jem / Tom. g. Fol. 418. n. 3$0.Wider die 32. Artickel der Theologiſten zu 
Loͤuen. Das ſieben Sacrament ſein ſollen / wird von den Ketzern vnd Goͤtzen⸗ 
dienern zu Loͤuen / on Gottes wort geleret. 

Von Krafft vnd wirckung der Sacrament findeſtu hernach bey der 
| Lere von der Tauffe / vnd Abendmal des 

N HERRN. 


Von 


Von der Tauffe. 


Jon der heiligen Dauffe. 


Was das Wort Tauffe heiſſe. 


dm. . Pol. 186. n. Fol 185. Im Sermon 
N von der Tauffe / heiſſet auff Griechiſch Baptiſmus zu Las 
cin dlerſio, das iſt} wenn man etwas gantz ins Waſſer 

tauchet / das vber jm zuſamen gehet. Vnnd wiewol an 
vielen orten der brauch nimer iſt / die Kinder in Tauffe 

A gar zuſioſſen vnd tauchen / ſondern ſie allein mit der 

— VYand aus der Tauffe begeuſt. So ſolt es doch ſo ſein 

ùERHM os were recht / das man nach laut / des Woͤrtlins Taufs 

fe / das Kind oder ein jeglichen der getaufft wird / gantz hinein ins Waſſer ſen⸗ 
ckte vnd teuffte / vnd wider heraus zoͤge. Denn auch on zweiffel in Deudſcher 

Zungen / das Woͤrtlin Tauffe / herkompt / von dem Wort Tieffe / das man tief 

ins Waſſer ſencket / was man teuffet. Das foddert auch die Bedeutung der 

Tauffe / denn ſie bedeutet / das der alte Menſch vii ſuͤndliche Geburt von Fleiſch 

vnd Blut / ſol gantz erſeufft werden / durch die gnade Gottes / wie wir hoͤren 

werden. Dar umb ſolt man der Bedeutung gnugthun vnd ein rechtes vollo⸗ 


meus zeichen geben. 
Was die CTauffe ſey. 
S Im erſten theil der Predigten von der Taufe 


\ 


Lerne dieſe drey Stuͤck zuſamen faſſen / denn darin haſtu alles was die 
Tauffe an jr ſelbſt / vnnd in jrem natuͤrlichen weſen iſt / vnnd kanſt eine rechte 
voͤllige definitio faſſen vnd geben / wenn man fraget : Lieber ſage mir / was it 
doch die Tauffe? Nemlich alſo: Die Tauffe iſt Waſſer vnd Gottes Wort / beide 
aus ſeinem befehl geordnet vnd gegeben. Denn alſo hat er befohlen / das man 
ſol die Creature nemlich Waſſer ) dazu nemen / vnd die Wort in ſeinem Namen 
ſprechen. Darumb wenn dis beides alſo aus befehl geſchihet / ſo heiſſet es / vnd 
iſt vngezweiffelt / ein rechte Tauffe / Alſo das dieſe drey ſtuͤck jmer dar bey ein⸗ 
ander bleiben / vnd keines on das ander ſey / als zuſamen verbunden / wie eint 
Ketten / ja zuſamen verleibt / wie ein Glied im andern. 14 


Vonivem ſie eingeſetzt. 
: Aus dem Catechiſmo.. „t 114380910 
or Gott. Da vnſer HERR Chriſtus ſpricht / Matth. 28. Geht hin in al⸗ 
le Welt / vnd leret alle Heiden / vnd teuffet ſie in Namen des Vaters vñ 
des Sons / vnd des H. Geiſts. 


Von dreierley Irrthumen / dadurch die Tauffe verkeret 


vnd verſtuͤckelt wird / wider die Beſchreibung 
der Tauffe. 


Ts Fol. 296. n. Fol. 280. Im erſten theil der Predigt von der Tauſfe- 


Solche drey ſtuͤck mus ich darumb vnterſchiedlich zeigen / denn — 
werden 
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werden ſich finden dreierley Lerer oder Meiſter / welche alle die Tauffe verke⸗ 


um erſten / ſind die grobe Kuͤhe vii Sew / die da lauter waſſer daraus ma⸗ 
chen ond koͤnnen nichts mehr ſagen / deñ Waſſer iſt waſſer vnd bleibet waſſer 


e oder Sam / Gott gebe es ſey 


denn ſolcher iſt keiner nichts beſſer / deñ eine Kuh | 
a BaoRefel Dub iſt recht auff Vt 


ein Heide / Turck / Rottengeiſt / oder ein grober 

hen ver ſtand geredt / denn eine Kuhe ſol nicht mehr dauon wiſſen / denn wie 
% ſahet/Neralich/Waſſer/vnd wer nicht Gottes Wort weis/ſol auch nicht an⸗ 
ders reden / denn ein Ros oder Eſel wie ſie die Schrifft Pſalm zꝛ. nennet. 


Solche ſind jetzt vnſer ſchendlicher Widerteuffer Rotte / des Teuels A⸗ 
poſteln / die hin vnd wider in Landen irre lauffen / vnd wider vns predige / ſchel⸗ 


ten vns / vnd alle Chriſten vbel / aus jrem hohen Verſtand / das wir ſo groſſe 


gelerte [vii trefflich hohe Geiſter / die vns ſolche newe hohe Kunſ} ere! 
Waſſer iſt r / wer hette ſolchs koͤnnen wiſſen oder erdencken? Wenn dieſe 
das hocherleuchte Doctores nit werẽ komen? Er hette deñ ein Kind von ſieben 
Jaren drumb gefragt / oder were ein weil mit Ochſen oder Kühe in die Schul 
oder mit Sewen zur ſchwemme gegangen. Noch ſind es ſolche Toͤlpel vnd Kne 
bel / das ſie nichts anders koͤnnen wider vns geiffern / denn Waſſer iſ Waſſer / 
vnd darnach jre ertreumete Geiſterey fuͤrgeben. Vnnd mich wundert / weil ſie 
ſolchs ſo hoch treiben / vnd die Waſſertauff ſo ſchendlich verachtẽ / warumb ſie- 
felbſ nicht jre Lere folgen vnd die ſelbige gar abthun / denn ſte ja noch ſich ſelbſt 
vnd andere widerteuffen / vnd mit eigener that ſich ſtraffen. Denn ſo ſie vnſer 
Tauff (dar inn wir Gottes Wort vnnd Befehl habe) nichts laſſen ſein! jv mus 
fre Tauffe / ſo ſie ſelbſt far lauter Waſſer halten / viel weniger gelten. 


| Aber es iſt des leidigen Teuels Triegerey (wiewol es noch ein grober 
toͤlpiſcher Teufel iſt) derdie Leute effet vnd nerret / mit ſolchem gepler / vnd Ge⸗ 
ſchrey ſehet jr nit / das Waſſer Waſſer iſt / was ſolt Waſſer (das auch die Kuhe 
trincket) der Seelen nuͤtzen vii Suͤnde abwaſchen Damit iſt dem fuͤrwitzigem 
Poͤbel das Maul auffgeſperret / das er flugs zufelt vñ ſpricht: Das iſt warlich 
war / Ey wie hat mich der Teufel bethoͤret / das ich das nicht geſehen vnnd ge⸗ 
merckt habe / das heiſſen ſic denn eine koͤſtliche rechtſchaffene Lere / vnd die hohe 
Kunſt des Geiſtes / wenn ſie nur ſo viel ſagen kan / waſſer iſt Waſſer / vnd wer⸗ 
den gleich wol die armen Leut durch ſolche Geſchwetz ſo lieder lich betrogẽ / weil 
ſie ſolchs mit prechtigen Worten vnd groſſen Geſchren / das ſie fuͤrgeben / auff⸗ 
mutzen als leren wir / das Waſſer (als waſſer) die Seele bade. O lieber ( ſagen 
ſie)das gleube bey leib nicht / denn da ſiheſtu / wie ſie dich ver fuͤren / das du auff 
blos waſſer / als eine Creatur bawen vnd trawen ſolt. 


Aber das heiſſen verzweiffelte Verrehter vnd Boͤs wichter / die wiſſent⸗ 
lich die Tauffe zureiſſen / trennen vnd ſchneiden die zwey beſten Heubtſtuck da⸗ 
non / Nemlich Gottes Wort vnd Befehl / vnd laſſen vns nichts / deñ eine ledige 
Schalen oder huͤlſen / woͤllen nit hoͤren noch ſehẽ / wie wir allezeit vii allern ein 
auff die gedachten zwey ſtuͤckebey vñ neben dem waſſet) treiben / vnnd darnach 


Narren —— meinen / durch Waſſer ſelig zu werden / vnd ſind fuͤrwar hoch- 


mit 


Von der Tauſſe. 

mit dem bloſſen einigen ſtůͤck wider vns ſcharren / vnnd ſolchs fuͤr ſonderliche 
kunſt vnd Geiſt aus ruffen. Lieber / ſo klug vnd gelert were ich auch wol (ja ein 
jeglicher Bawr beim Pfluge / on alle Kunſt) wenn das gelten ſolt / alſo aus ei⸗ 
genem freuellzutrennen vnd von einander reiſſen / was zuſamen gehoͤrt / vñ ein 
weſen iſt. 2 „ 5 

Denn wer kuͤnd nicht auch dem nach ſage! wie ſolt mir Chriſtus helffen 
koͤnnen von Suͤnd vnd Tod vnd Teufels gewalt | ſagſtu doch ſelbſt / Er ſey en 
Menſch wie ein ander Menſche Item warumb ſol ich dieſem (als meinem Gs 
ter / Herru oder Fuͤrſten)gehorſam vnd vnterthau ſein / was iſt er anders deny 
ich / ic. Aber ſolches heiſſet nicht eines Chriſten / noch eines fromen Mannes 
kunſt / ſondern eines verzweiffelten Boͤswichts / der da mutwilliglich von ein⸗ 
ander reiſt was zur gantzen Perſon gehoͤret / als das Chriſtus beide warhaff⸗ 
tig Meuſch / vnd warhafftiger Gott iſt / vnnd Vater vnnd Mutter oder Fuͤrſt 
nicht allein ein gemeine Perſon ſind / wie ein ander Menſch / ſondern ein ſolche 
Perſon / die ein ſonderlich Ampt tregt / aus Gottes Wort vnd Befehl / daher 
ſie gleich ein ander Weſen vnd Namen krieget / das er nicht ſchlechts Hans - 
der Claus / ſondern Vater vnd Mutter heiſt. | 


Eben alſo handelt dieſe Rotte auch in dem hochwir digẽ Sacramentder 
Tauffe / wenn ſie allein das Waſſer anſehen als were kein Gottes Wort vnd 
ordnung dabey. Vnd thun aller dinge gleich ( das ich ein grob Exempelſetze 

als wenn du ſeheſt den ( Funden zn Sachſen daher gehe / in einem ſchivars 
tzen Rock / vñ denſelbigen Rock zuuor hetteſt geſehẽ in eines Schneiders Stu⸗ 
ben / wie er jn geklopffet vnd aus geſteubt hette } vund wolteſt jetzt demſelbigm 
nach / auch alſo gehertzt vnd getroſt darin ſchlahen 1 darnach 
ſagen / O was iſt es mehr den Tuch / wit auder Tuch? So ſolteſt du wolſs 
hen / was du anriichteſt / das man dich bald bey dem Kopff nemen / vnnd wider 
deine Lumpen vol ſchlahen / vnnd vieleicht das Koͤpfflin dazu weg ſchmeiſſen 
wuͤrde / als einem freuelen verechter der Fuͤrſtlichen Perſon / vnd wuͤrde nicht 
helffen / das du viel wolteſt ſagen / Ich habe nicht de Fuͤrſten / ſondern das Tuch 
geſchlagen / denn du muſt dagegen hoͤren / Ja es iſt wol Tuch / wie ander Tuch 
Siheſt du aber nicht / das der Fuͤrſt darinn gehet? Da heiſt es nicht mehr 
ſchlecht ledig gewand oder Tuch / ſondern beide / Rock vnnd Man zuſamen / ja 
ein herrlicher Fuͤrſtlicher Rock / weil er durch des Fuͤrſten Perſon getragen vũ 
geehret wird. 4.175 07 22075 eee 22578 en 

Das mus ich ſo grob fuͤrgeben das man doch ſehe oder greiffe / was für 
ſchendliche Geiſter ſind / die das Wort alſo vom Waſſer ſcheiden vnd ſoͤndern 
damit man die Tauffe fuͤr lauter Waſſer anſehe / vñ darnach dieſelbige zu ſchen 
den vnd leſtern / das es ſchrecklich zu hoͤren iſt / vñ geben fiir / als thun ſie groſ⸗ 
ſen Gottes dienſt daran / weñ ſie ſie auffs ſchendlichſt ausrichten vñ vernichten 
koͤnnen. Aber wie wollen ſie auch beſtehen / wenn Gott ein mal zu jnen ſagen 
wird: Hoͤrſtu / warumb haſt du meine Liebe Tauffe ſogrewlich geleſtert / vnnd 
ein Hunds bad geheiſſen / r om welchem ich ſelbſt hab geſagt / das mans ſolt hal⸗ 
ten nicht fuͤr ſchlecht Waſſer / ſondern fuͤr meine das iſt Gottes) Waſſer / denn 
mein Wort vnd Befehl ſtund ja bey vnd in dem Waſſer. | 8 fun 

Oenn 
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De alſo ſtehet geſchrieben:Gehet hin vnd teuffet alle Heiden / im namen 
des Vaters / vnd des Sons / vnd des h. Geiſts / ꝛe. Daraus ſolteſt du ja ſehen / 
was dis Waſſer fuͤr eine Perſon hat angezogen / die dabey vnd darin iſt / nem⸗ 
lich / der Name des Vaters / Sons vnd H. Geiſts / das es heiſt ein Waſſer der 
Maieſtet / das mus nicht mehr ſolch Waſſer heiſſen / das die Kuhe 
denn Gott gibt ſein Waſſer (darin ſein Name vnd Maieſtet) freilich nit 
dazu / das die Kuͤhe ſauffen / oder die Saw dar inn badẽ ſol / Sintemal ſie nicht 
iſt die Kreatur oder Perſon ſo da getaufft vnd geheiliget werde koͤnne. Solchs 
viſſen ſic ſelbſt wol / vnd doch freuelich vnd mutwilliglich ſchenden vnd leſtern / 
darumb wer den ſie auch deſte vntreglicher vrteil empfahen. 

Wir aber ſollen vns fuͤr jnen huͤten / vnd das wol lernen / vnd darob hal⸗ 
ten das wir vns das Waſſer vnd Wort in der H. Tauffe nicht ſo laſſen treñen 
vnd zureiſſen / vnd allein fuͤr ſchlecht gemein Waſſer anſehen / denn das wuͤſten 
wir ſonſt wol / wenn mans ſo trennet / das Waſſer keine Tauffe iſt / wie bey jnẽ 
warhafftig nicht iſt / wo ſie es jrer Lere nach / fur lauter Waſſer halten / vnd on 
wort vii befehl teuffen aber dagegen ſagẽ wir / weil es mit Gottes wort gefaſ⸗ 
ſet iſt das nicht mehr kan noch ſol ſchlecht Waſſer heiſſen / vnd nicht gilt alſo zu 
reden (wie ſie 1 iſt Waſſer / denn es heiſt nit daher eine Tauffe / das 
es Waſſer iſt / ſondern das es Gottes wort vii befehl hat / welche ſind die zwey 
e ſoͤndern vñ ſcheidẽ / võ alle anderm waſſer vñ ein tauf⸗ 
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e oder heilig Sacramet daraus machẽ / wie wir hernach weiter werdẽ hoͤren. 
Das iſt nu der erſt Irrthumb vber dieſem Sacrament / dere / die allein 
das einig ſtuck / nemlich lauter Waſſer anſehen / vnd das beſte ſtuͤck dauon ſchei 
den / vnd ſoͤndern / das es bey jnen mus ein lauter lere huͤlſen ſein. | 
Darnach ſind andere / welcher / ob Gott wil nicht ſo viel iſt / auch nit alle 
ſo grob ſind / aber doch auch nicht recht die Tauffe anſehen / die dennoch ſo viel 
zulaſſen / das Waſſer vnd wort zuſamen gehoͤre / vnnd ſonſt keine Tauffe ſein 
koͤnne vnd dem Spruch aus S. Auguſtino finden / Accedat verbum ad Elemen. 
tum, & fit Sacramentum, Das Waſſer (oder Element) vñ Wort zuſamen / macht 
ein Sacrament. Doch iſt da noch ein gebrechen / das ſie das dritte ſitick auſſen 
laſſen / Nemlich Gottes befehl vnd ordnung / vñ etliche meinen es ſey gnug dar 
an / das allein die Wort geſprochẽ werde / gleich wie man ſonſt ein Segen vber 


ein Kreatur ſpricht / vnd haltens dafuͤr / als werde durch ſolch ſprechen / oder 


inkrafft derſelben wort / etwas ſonderlichs aus der Tauffe / das es ein Sacra 
ment wird. Das ſind auch noch eben grobe Lerer / wie zwar die Papiſten es 
faſt dabey laſſen bleiben / vnd nicht weiter koͤnnen ſehen. | a 
Etliche aber (ſo noch ſubtiler woͤllen ſein) ob ſie wol die zwey ſtůck ſetzẽ / doch 
feilen ſic auch des dritten / hengen doch dafuͤr einen andern zuſatz daran / denn 
ſie ſehen auch wol / das nicht gnug dazu iſt / das es eine Tauffe werde / ſo man al 
lein Waſſer nimpt / vnd ein Wort daruͤber ſpricht. Dar umb ſagen ſie / es muſ⸗ 
ſe noch eines dazu komen / Nemlich / der Glaube / woͤllen ſolches gruͤnden aus 
dem Spruch Mar. 16. Wer da gleubt vnd getaufft wird / der wird ſelig / ie. Vnd 
ziehen daher abermal den Spruch S. Auguſtin. (welcher hart bey dem vori- 
gen ſtehet) Non quia dicitur, ſed quia creditur· Das Sacrament wirt gemacht aus 
dem Waſſer vnnd Wort / nit darumb / das es geſprochen wirt / ſondern das 
2-238 mn es ge⸗ 
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es gegleubt wird / ꝛc. Aber das iſt auch nicht recht geredt / denn fie meinen aus 
vnrechtem Verſtand ſolches Spruchs) das Wort vnd Waſſer ſey ein Satra⸗ 
ment ſo fern die / ſo ſie empfahen / den Glauben haben / vnd gruͤnden die Tauffe 
nicht auff Gottes Ordnung / ſondern auff Menſchen / als ſolt das Wort mit 
dem Waſſer nicht ehe krefftig ſein / die Tauffe zu machen / es keme denn vnſer 
Glaube dazu / vnd muͤſſe alſo Gottes Wort vñ Werck / ſeine Macht vñ Krafft 


.» 
\ 


allererft von vns empfahen. | . 
Das iſt auch ein boſer ſchedlicher jrrthume wiewol ſie in dẽ ſtuͤck beſſer ſind 
denn die e ſten / das ſte die Tauffe nit leſtern / als lauter Waſſer ) der auch vor» 
zeiten gegangẽ / vñ noch jetzt weit einger iſſen hat. Deñ daher hebt ſich die weit⸗ 
leufftige / jrrige diſputation von der Kindertauffen / vnd hat erſtlich die Wider⸗ 
tauffe erregt / vnd iſt der ſterckeſte grund / damit ſich dieſelbige Rotte ſtercket / 
das ſie ſagen / Du biſt getaufft / da du noch ein Kind wareſt / vñ nicht gegleubt 
haſt / darumb iſt deine Tauffe nichts geweſt / c. das heiſt eigentlich vnd gruͤnd⸗ 
lich ſo viel geſaget / wenn du nicht gleubeſt / ſo iſt Gottes Wort vnd Sacramẽt 
nichts / Gleubſtu aber / ſo iſt es etwas / darum̃ / welche den Glauben haben / die 
nemen allein die recht : Tauffe / welche aber nicht gleuben die empfahen nichts 
denn Waſſer / vnd ſind nicht recht getaufft / darumb muͤſſe man ſie wider auffs 
new teuffen / wenn ſie nu anfahen zu gleuben. 5 
Eben deſſelben Irthums ſind auch die da halten / das die Tauffe / ſo von ſe 
tzern oder Vngleubigẽ gegeben wird / nit recht ſey / in welchẽ vor zeitẽ auch hohe 
Leute (als der heilige Marterer Cyprianus ) geweſen ſind. Deñ es hat ſich vil 
diſputiern daruͤber erhaben / weil viel Ketzerey vñ trennung der Chriſtenheit 
entſtund vii vil võ Ketzern getaufft ware / das man fragte ob auch ſolche Tauſ⸗ 
fe gelten ſolte? Da ſind ſie (auch S. Cyprianus ſelbſt) ſo weit hinein geraten 


das ſie es fuͤr vnrechte Tauffe geachtet haben / vñ geſaget: Wer võ einem boſe 


vngleubigen Diener ( vñ ſonderlich von einem Ketzer) getaufft wuͤrde / der mts 
ſte anders getaufft werden. Vnnd daher gezogen vnd getrieben / den Spruch 
Jeſu Syrach am vier vnd dreiſſigſten / Ab immundo quid mundabitur, &c. Wr 
ſelbſt vnrein iſt / was kan der rein machene vnd wer ein Luͤgner iſt / was kan der 
war redene Item Leuit / v. Was ein vnreiner anruͤret / das wirt vnrein. | 

Daraus wolten ſie geſchloſſen haben / weil der / ſo das Sacrament dex 
Tauffe reichet / ſelbſt vntein / vnd on glauben were / ſo koͤndte auch die Tauffe 
nicht rein / noch der / ſo getaufft wuͤrde / rein / dadurch werden / darumb wert es 


nich / eine rechtſchaffene Tauffe / ob wol beide Waſſer vnd Wort bey einander 


weren / weil es an der Perſon mangelt / ſo die Tauff geben ſolt / Sihe das heiſt 
die Tauffe zu ſich ſelbſt gezogen / vnd auff Menſchen gegruͤndet vnd gebawet 
vnd iſt doch mit groſſem trefflichen ſchein eingeriſſen / vñ wie geſagt / groſſe Leu⸗ 
te vmbgeſtoſſen / vnd den Hauffen nach ſich gezogen. | | 
Wider ſolche Irrthumb / ſol man die Tauffe aus Gottes Wort lernen / 
recht vnd vollkoͤmlich kennen vnd anſehen. Deñ ſolchs kompt alles daher / das 
ſic das dritte ſtuͤck / ſo zur Tauffe gehoͤret wiewol das erſte heiſſen moͤchte) nib 
warnemen / vnd dauon ſcheiden / welchs heiſſet / Gottes Ordnung vnd Befehl. 
Denn damit hat er die Tauffe gar zu ſich genomen / vnd leſt weder dich / noch 
keinen Menſchen etwas dazu thun / das eine Tauffe ſey. Ich bin wol der Teuf⸗ 


fer / vnd du der Teuffling / aber dar umb i ſie nit meine / noch deine ny 
dern 
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dern Chriſti / Sum̃a geben vii empfahen kan ſie ein jeglicher / weñ ſie ſchon ge⸗ 
macht / vñ eingeſetzt iſt / aber macht oder einſetzen / ſol vii kan ſie niemand / on er 


allein. | : 
Denn alſo lauten ſeine Wort:Gehet hin / vnd teuffet alle Heiden / im na⸗ 


men des Vaters / vnd Sons / vñ H. Geiſts / wer da gleubt vñ getaufft wird der 
wird ſelig / c. Das ſind nicht die Wort die maͤ vber die Tauffe ſpricht / ſondern 
ſind wort des Befehls ſo die Tauffe einſetzen. Deñ das redet nit der Prieſter 
oder Diener / ſondern der die Tauffe machet / der da ſpricht: Gehet hin vñ teuf⸗ 
fet / das iſt / da habt jr meinen Befehl vñ Ordnung / das wil vñ gebiete ich / das 
ir tauffen ſolt im Namen des / Vaters / Sons / vnd H. Geiſts / vñ wer das Wort 
vnd Waſſer krieget / das ſol ein Tauffe ſein / vñ wer dazu gleubt / der ſol dadurch 
ſelig ſein. Da ſtehet etwas mehr vber die zwey ſtuͤck / Wort vnnd Waſſer / ſonſt 
were es noch lang nicht gnug dazu / ins waſſer ſencken vnd die Wort ſprechen / 
Ich teuffe dich / ꝛc. (ob gleich auch der Glaub da were) weñ man nicht einen kla⸗ 
ren gewiſſen befehl dazu hette. | 
- Deſides mus man je fuͤr allen dingen gewis ſein / woher die Tauffe kompt / 
oder wo durch ſic eine Tauffe iſt / auff das man koͤnne antwortẽ auff die Frage / 
wer hat dich geheiſſen / Waſſer vnd Wort zuſamen geben? Oder woher vnd wo 
durch biſt du gewis / das ſolches ein H. Sacrament ſey? Denn weñ es an den 
zweien ſtuͤcken gnug were / ſo kund ich vnd ein jeglicher eine Tauffe machen / weñ 
er wolt / ja ſo viel Sacrament machen / als er ſelbſt wolte / denn ich moͤchte dem⸗ 
nach / ſelbſt ein Creatur nemen von Gott geſchaffen( welche ich wolte) vnd Got⸗ 
tes wort druber ſprechen / glei) wie die Papiſten thun / mit jrem Weihwaſſer / 
Salt / Fewr / Creſem / Kertzen / Kreutern / Fladen / Altar / vnd Kirchen weihen / 
da ſie ſagten: Ich ſegne oder weihe dich Saltz / Wuͤrtz / Wachs | Kaſel / Altar / 
Kappen /c. im Namen des Vaters / Sons vnd H.Geiſts / vnd dazu Pſalmen 
vnd andere Gebet druͤber leſen. Da ſtehet ja Gottes Wort / vnd dazu Gottes 
Creatur mit einander / das man auch moͤcht ſagen / aus Sanct Auguſtino 
Accedit verbum ad Elementum, & fit Sacramentum, &c. 
Warumb gilt vnd thut ſolchs nicht auch ſo viel / als die Tauffe ? Oder 
warumb machen wir nicht ein Sacrament aus Weihwaſſer vnnd Saltz / aus 
allen Moͤnchen vnd Nonnen Kappen / aus S. Blaſius vnnd Agatha liecht / ja 
aus allerley Segen vnd Zeuberey ? Wenn die ſchendlichen Wettermecherin 
vnd Teufels Huren / der Kue ins Ohr blaſen / vnd ſprechen auch Gottes vnd 
der Heiligen Namen dazu / das beide Creatur oder Element / vnd Gottes wort 
zuſamen kompt / warumb iſt es denn nicht auch ein Sacrament / weil du ſageſt / 
das aus den zweien ſtuͤcken / Wort vnd Element ein Sacrament wird. 
Antwort / ja / das iſt war / die zwey ſtuͤck gehoͤren dazu / aber es iſt noch nicht 
gnug daran das ſie fur ſich ſelbſt ein Sacrament ſolten machen / Sondern ge⸗ 
hoͤrt noch eius dazu / das man die dreifaltigfeit gar habe / Nemlich einGoͤttlich 
geheis vnd Befehl / wenn du das kanſt auffbringen / das die Gottliche Maic⸗ 
ſtet im Himel ſagt: Ich habs geheiſſen vnd befohlen / ſo ſchlieſſen vnd gelten die 
z wen ſtück / das ſie ein Sacrament heiſſen(ſonſt wie ich geſagt hab) moͤcht alles 
ein Sacrament werden / was nur Menſchen erdencken koͤndten. Denn es iſt 
niemand ſo alber / der nicht koͤndte Gottes wort 1 zu einer Crea⸗ 
| m . ij tur / 
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tur / vnd etwas damit machen / wie die Zeuberer vnd die Teufels Huren / ſo die 
Milch ſteln / oder die Kinder in der Wiegen verwechſeln. Deñ ſic brauchen kei 
ne boſe wort / ſondern eitel gute heilige Wort vnd Namen / vnnd haben dazu 
Gottes Creatur. Darumb gehets auch / vnd der Teufel hilfft fein dazu / denn 
er hat luſt vnter Gottes Namen ſolch Narrenwerck anzurichten / vnd dadurch 
die Leute zu betriegen / das ſie meinen ſollen / es ſey lauter Goͤttlich ding / wei 
ſie eitel gute wort ſprechen. 5 9 7 

Aber es gilt hie fragens / nach dieſem drittẽ ſtucke / ob es Gott alſo geheiſſen 
vnd geordnet habe / das du ſolteſt greiffen an einẽ ſtiel am Beil oder Art / oder 
Handzwehl / das als denn die muͤſſe Milch gebe / oder das du ſolteſt Pal 
men vñ Wuͤrtze weihen oder ſegnen / vñ damit ausrichten was du wilte Kanſtu 
das thun / ſo wollẽ wirs auch fuͤr ein Goͤttlich Werck halten. Aber das du wilt 
aus eigenem gutdunckẽ ſolchs fuͤrnemen / vñ gleichwol ſagẽ / iſt es doch eine gu⸗ 
te Creatur Gottes / vñ das rechte H. Gottes Wort vii Name / das ich brauche 
das gilt nichts vberal / deñ es iſt da nicht Gottes befehl vñ gehorſam / ſondern 
dein tigen fuͤrwitz / ja ein ſchendlicher vngehorſam / vñ Teufels werck vñ dienſf. 

Das were aber etwas / weñ du Gottes Gebot oder Befehl koͤndteſt zeigen 
vi ſagen / das hab ich nit ſelbs erdacht noch erwelet / oder auff meine gute mei- 
nung angefangen / ſondern Gott hat michs geheiſſen / ſolch Creatur vnd Wort 
nemen / vnd alſo branchen / ꝛc. Gleich wie wir hie in der Tauffe koͤnñen beweiſen / 
das er vns befehl gibt / vñ heiſſet vns teuffen / das iſt den Menſch? ins Waſſer 
ſencken / vñ die worte im Namen des Vaters / Sons vnd H. Geiſts) dazu ſyre⸗ 
chen. Denn ſolch Waſſer teuffen hab ich / noch kein Menſch / ſelbſt erwehlet / wie 
die Zauberer oder Bepſtiſche Fladenweiher / noch die Wort ſelbs er dacht / ode 
aus eigener andacht geſprochen / ſondern beide waſſer vnd Wort ſind mir kla 
vnd deutlich genennet / vnd in ſeinem befehl gefaſſet vnd damit verwaret. 

Denn er wil in keinem dinge ( wie gering es iſt) nichts von vns aus eigener 
wahl oder andacht / oder wie mans heiſſen wil / fuͤrgenomẽ haben | vii ſchlecht 
nichts mit jm handeln laſſen / on ſein Wort vnnd gewiſſen klaren Befehl / viel 
weniger wil er ſolches leiden / in dieſen hohen Sache / welches eigentlich Gitt- 
liche Werck ſind / darinn wir nichts vberal ſchaffen noch thun. Darumb faſſet 
vnd ſchleuſt er es gar in ſeinem Befehl / vnd das wir des ja gewis ſein / verwa⸗ 
ret ers ſo gnawe / das er ſelbſt alle ſtuͤck eigentlich nennet vnd klar aus druckt 
was cr fur zeichen oder Creatur haben wil / vnd ſelbſt die form vnd weiſe ſtel⸗ 
let / wie die Wort lauten ſollen / das man eben ſolche vnd kein ander zeichen / vñ 
dieſelbige wort vnd kein andere brauchen mus. 

Derhalben / gleich wie es nicht gilt / das die Zeuberin Gottes Creatur brau 
chen / mit Gottes Wort / weil das dritte ſtuͤck gar nit da iſt / das Gott ſelbs be⸗ 
fohle habe / beide ſolche Creatur vñ Wort / dazu zu brauche. Alſo gilt hie nichts 
on / oder auſſer / noch neben vñ vber klarem befehl / das es ein Sacrament oder 
rechte Tauffe ſey. Als wenn du ein Kind wolteſt mit Waſſer teuffen / vnd ein 
Vater vnſer / oder ſonſt etwas aus der Schrifft vnd Gottes wort druͤber ſpre 
chen / das hies kein rechte Tauffe / vñ iſt nicht gnug das du ſagſt / iſt das Waſſer 
ſo zur tauffe gehoͤr et / vnd Gottes Wort da? Denn es feilet noch an dem drit⸗ 


ten ſtuͤck / das dich Gott nicht geheiſſen hat ſolche woͤrt ſprechen. N 
0 
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Alſo auch / wenn du etwas anders denn die beſtimpte oder genante 
Creatur wolteſt dazu brauchen / vnd doch die rechten wort (Ich teuffe dich im 
Namen des Vaters Sons / vnnd heiligen Geiſts) dazu ſprechen / das hieſſe 
auch nicht getaufft / ſondern gegeuckelt / vnnd des Sacraments geſpottet / als 
der die Ordnung vnd Befehle dadurch die Creatur deutlich genennet iſt)mut⸗ 
willens vbergienge. Gleich wie auch im Sacrament des Leibs vnnd Bluts 
Chriſti wo der Befehl vnd einſetzung nicht gehalten wird / ſo iſts kein Saͤcra⸗ 
ment. Als wenn einer vber Brot vnd Wein / auff dem Altar / die zehen Gebot / 
den Glauben / oder ſonſt etwa einen Spruch oder Pſalmen leſe. Oder wider⸗ 
am / fuͤr Brot vnd Wein etwas anders neme / als Gold / Silber / Fleiſch / Ole 
Waſſer (ob er wol die rechte wort der einſetzung Chriſti hette) das wuͤrde frei⸗ 
lich nicht Chriſtus Leib vnd Blut / vnd ob wol Gottes Wort da iſt / vnd Got⸗ 
tes Creatur / doch iſts kein Sacrament / denn ſeine ordnung vnd befehl iſt nicht 
da darin er hat Brot vnd Wein genennet / vnd die Wort: Nemet / eſſet / das iſt 
meinLecib/2c. Trincket / das iſt mein Blut / ꝛc. geſprochẽ. Sum̃a / du ſolt im weder 
Wort noch Creatur ſelbs welen noch ſtimmen / vnd nichts vberal aus eigenem 
fuͤrnemen thun noch laſſen / ſondern ſein Befehl vnnd Ordnung / ſol dir beide 
wort vnd Creatur ſetzen / die ſoltu gantz vnd vnuerruckt halten. 

Etpaulò pòſt in eadem Concione, Aus ſolchem vnterkicht vnd ve rſtand / kan⸗ 
ſtu nu ſelbs weiter faren / vnd ſolcher meiſter werden / das du recht vnd gewis 
weiſt zu vrtheilen / dazu leichtlich vnd richtig zu verantworten / vnd widerlegen 
aller ley falſche Lere vnd Geſchwetz der Rottengeiſter / wider die Tauffe / als die 
erſten Leſterer derſelben / welche allein ſich vber dem erſten ſtuck bruͤſten / vuud 
mit groſſem ſchreien vnd prechtigen worten daher faren / was ſolt eine Hand 
vol Waſſers (als eine Creatur) der Seelen nuͤtzen / oder Suͤnde tilg n? Der 
Geiſt mus es thun / denn dencke / vnd rechne du ſelbs / die Seele iſt warlich kein 
leiblich ding / die man mit Waſſer baden oder waſchen koͤnne. Dar umb ſiheſtu / 
das ſie dich betriegen vnd verfuͤren / nicht auff Gott / ſondern auff die Creatur 
zu trawen / faren darnach zu / vnd geiffern viel vom Geiſtlichẽ baden der See- 
le / ic. Mit ſolchen worten ziehen ſic den vnuerſtendigen Hauffen an ſich / das er 
meinet es ſey alſo / vnd ſich nicht leſt dauon weiſen / vñ iſt doch im grund nichts 
anders / denn falſch vnd erlogen geplerr vnd Geſchwetz / damit ſie leſterlich vnd 
verretherlich vnſer liebe Tauffe ſchenden / als die wiſſentlich vnd mutwilliglich 
die beſten ſtuͤck dauon reiſſen / vnd aus den Augen ruͤcken / vnd dar nach von dem 
bloſſen Waſſer geiffern. ä | 369 

Darumb magſtu ſolchen billich widerſagen. Du ſchendlicher Luͤgen⸗ 
geiſt du weiſt ſelbs wol / das wir nicht alſo leren von der Tauffe / als von lauter 
Waſſer / ſondern braucheſt ſolchen ſchein / nur zur leſterung des hochwirdigen 
heiligen Sacraments / vnd ver fuͤreſt damit die armen Seelen. Denn wir has 
ben Gott lob / ſo viel Augen / Sinne / vnd Vernunfft / ja ſo viel ſchmack vnnd fuͤ⸗ 
len das wir ſehen vnd verſtehen / was Waſſer iſt / vñ auch ſagen koͤnnen / Waſ⸗ 
ſer iſ Waſſer( welches zwar ewer hoͤheſte Kunſt iſt Aber das du ſolches von 
der Tauffe predigeſt / als ſey ſie nichts mehr den Waſſer / vnd die fuͤrnemeſten 
ſtuͤcke Gottes Wort vnd Befehl / dadurch ſolch Waſſer geheiliget / vnd ein Sa 
crament wird) dauon reiſſeſt / als ſey oder gelten ſte nichts vberal / Das hat 
N Mm ij dich 
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dich der Teufel dein Meiſter vnd Luͤgenvater geheiſſen vnnd thuſt daran als 
ein Boͤs wicht / vnd freueler falſcher vnd leſterer der Gottliche Maieſtet Wort 
vnd Werck / vnd betreugeſt die Leute mit falſchen worten / das man nichts ays 
ders daran ſehe / denn eine Kue ſihet. 
Denn das muſtu on deinen / vnd des Teufels danck bekennen / das 

ſtus ſelbs ſolche Tauffe eingeſetzt / vnd ſein Wort oder Befehl dazu thut / daer 
vns heiſſet teuffen im Namen des Vaters / Sons / vnd des Heiligen Geiſtes 
vnd dazu verheiſſet / wer alſo getaufft wird / vñ gleubet / der ſol ſelig werden xc, 
Solches muſtu vns nicht alſo aus den augẽ ſetzen / vnd hinweg reiſſen / als ſolt 
es nichts gelten / noch thun / vnd dieweil ins Schlauraffenland weiſen / vnd den 
ne eigen ertreumete Geiſterey fuͤrgeben. Denn wir wiſſen vnnd leren ſolchs 
auch / Gott lob mehr vnd beſſer / deñ ſie / was der H. Geiſt in vns wircket / Aber 
wir woͤllen jn nicht alſo von der Tauffe vnd Satrament laſſen reiſſen / vnd da⸗ 
fur in einen ledigen Winckel weiſen laſſen / wie ſie nach dem Geiſt gaffen / vnnd 
heimliche offenbarung ſuchen auſſer dem Wort / vnd Gottes Ordnung Denn 
wir wiſſen / das er eben durchs Wort vnd Sacrament / vnnd nicht auff ander 
weiſe mit vns wircken wil. 


Dar umb darff man nicht weiter nach dem Geiſt fragen / wenn wir dis 
Sacrament der Tauffe haben / weil wir hoͤren aus Chriſti worten vnd einſe⸗ 
tzung / das des heiligen Geiſtes / ſampt des Vaters vnnd Sons (das iſt der 
gantzen Goͤttlichen Maieſtet) Namen dabey iſt / Weil aber Gottes Name vnd 
Wort darinnen iſt / ſo muſt du es nicht fuͤr ſchlecht vnd ledig Waſſer halten als 
das nicht mehr aus richte / denn das Bader waſſer / ſondern ein ſolch Waſſer} 
dadurch wir von Suͤnden gewaſchen / vnd wie es die Schrifft neñet / Ein Ba 
der Widergeburt / dadurch wir new geboren werden ins ewige Leben / Dauon 
wir hernach weiter hoͤren werden. 


Das ſey gnug geſagt / denen zu antworten / ſo die Tauffe fiir lauter lelb⸗ 
lich Waſſer bad halten / vnd weder des Worts / noch Goͤttlichen Befehls ach⸗ 
ten. Oes gleichen kanſtu auch ( aus demſelbigen vorigẽ vnterricht) den andern 
antworten / welche wol die Tauffe preiſen / aber doch auch nicht recht anſehen} 
nach dem dritten ſtuͤck / ſetzen vnd gruͤnden ſie nicht auff Gottes befehl vnd Or⸗ 
dnung / ſondern als ſonſt ein Menſchenwerck auff vnſern Glauben vnd wir⸗ 
digkeit ſtellen / als ſey es nicht gnug daran / das Gott alſo ordnet vnd beſihlet / 
ſondern muͤſſe erſt durch vns bekrefftiget werden / vnd ſolt nicht ehe gelten / den 
vnſer Glaube dazu kome. 


Denn hiewider ſagen wir alſo: Gott gebe es ſtehe vmb meinen Glau⸗ 
ben wie es woͤlle / Er kome oder bleibe / das gibt noch nimpt der Tauffe nichts 
vberal / Ja ob ich gleich nimermehr gleube / noch iſt die Tauffe recht vnd volko⸗ 
men / denn es ligt nicht an meinem Glauben / oder Vnglauben / ſondern an Got⸗ 
tes Ordnung vnd Einſetzung. Gleich als wenn jetzt ein ſchalckhafftiger Juͤde 
keme / vns zu betriegen / vnd ſich ſtellete / als wolt er Chriſten werden / vnd der 
Tauffe begeret / das jn der Pfarrherr oder Prieſter fuͤr vnſern augen ins waſ⸗ 
ſer tauchet / vnd ſpreche ſolche Wort: Ich teuffe dich in Namen vnnd aus Be⸗ 


fehl Gottes / vnd des HER NH N Jeſu Chriſti / ic. So were er recht vnd warhaff⸗ 
tig ge⸗ 
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tig getauft ob er gleich im Herken nichts dauon hielte / vnd darnach dazu of⸗ 
fentlich ſpottete vnd leſterte. 

Denn was fraget Gott darnach / ob du gleich nicht gleubeſt / wenn ers 
geordnet vnd geheiſſen hat ? Solt darumb ſein Ordnung vnd Befehl nichts 
einſoder durch dein vnglauben vnd Misbrauch verhindert werden?Es bleibe 
viclmehr alſoc wie S. Paulus Rom.. ſagt) ob gleich alle Menſchen falſch vnd 
Lugner ſind / ſo ſol gleichwol ſein Wort vnd Ordnung warhaffeig vnd vnuer⸗ 
ruckt bleiben / Gleubſtu es / vnd braucheſt recht / wol dir / Gleubeſtu nicht ſo ems 
pfeheſtus dir ſelbs zur verdamnis. 


Denn man kan der Tauffe wie ander Sacrament vnd Ordnung Got⸗ 
tes) wol zu ſchaden vnd verderben brauchen / alſo das einer ſelig / der ander ver 
dampt werde / durch einerley Tauffe. Aber das gehoͤret nicht zum weſen (da- 
von wir jetzt reden) ſondern zur Krafft vnd Brauche der Tauffe / vii iſt viel ein 
anders wenn man ſagt was die Tauffe an jr ſelbs iſt / dazu gehoͤret kein Men⸗ 
{lich thun / ſondern nichts mehr defi ein Element oder Creatur / vnd Gottes 
wort / beide durch jn eingeſetzt / vnnd in ſeinen Befehl gefaſſet. Denn er hats 
(wie droben geſagt) gar zu ſich gezogen / das kein Menſch hat hierin zu ſchaffen 
noch da zu thun habe / Auff das es auff jm allein / als auff gewiſſem Grund 
ſtehe / vñ vns nicht feilen noch triegen koͤnne / wie Menſchen feilen vnd trirgen. 


Darumb wenn ſolches da iſt(nemlich Gottes Befehl) neben den zwelen 
ſtuͤcken / ſo iſt es gewis lich ein recht voͤllig Sacrament / ob es gleich nicht recht 
angenomen noch gebraucht wird / das es nicht zu ſeiner krafft vnnd wirckung 
komen kan. 

Gleich wie es gehet mit andern Gottes ordnungen / auch in leiblichen 
Creaturen als das die liebe Sonne teglich am Himel auffgehet / vnd herumb 
leufft / das iſt vnd bleibt jmer dar dieſelbe Sonne / ſcheinet vnnd leuchtet wie ſie 
geſchaffen vnd jr befohlen iſt / Gen.. vnuerruckt vnd vnuerhindert / obs gleich 
ein Menſch nicht ſihet / noch empfindet / als der da blind iſt / oder Fenſter vnnd 
alles zuthut / das ſie jm nicht ſcheine oder werme / vnnd Summa alle Gottes 
Ercaturen gehen vnd bleiben bey jrem weſen vnd Werck / wie ſie geordnet ſind / 
ob ſie gleich nicht bey jederman ſolches ſchaffen vñ aus richten / Alſo ſind auch 
die Heiligen Sacrament( wo ſie anders nach Gottes Befehl gehandelt vnnd 
gegeben werden) rechtſchaffen vnd volkomen nach jrem weſen / vnnd heilſame 
Gottes Werck / das ſie aber nicht jederman zu nutz komen / iſt nicht der Sacra⸗ 
ment ſondern des ſchuld / der jr nicht recht brauchet / das er jrer krafft moͤchte 
empfehig werden. 


Weil wir nu ſolche Lere vnnd gewiſſen Bericht haben / ſo ſollen wir das 
hochwirdige Sacrament lernen rhuͤmen vñ preiſen / wider die Geiſter / ſo daſ⸗ 
ſelbe verachten vnd leſtern. Denn aus dem / das bis her geſagt iſt / kan ein jeg⸗ 
licher ſelbs wol dencken / das man die Waſſertauffe nicht ſo geringe achtẽ muͤſ⸗ 
ſe / als einen Menſchentand / ſondern hoch halten vñ ehren / als ein heilig Sa⸗ 
crament / vnd ſonderlich werck der Goͤttlichen Maieſtet / vñ das es billich heiſ⸗ 
ſct / ein heilig / Himliſch / ja Goͤttlich waſſer. 


Nm iii Ich 


— . woe es IRE IRIS GL 
— ebeeeatas. uot 


Von der Tauffe. 


Ich rede alles noch nicht / von der krafft vnnd nutz der Tauffe / wie gros 
ding ſte wircke vnd aus richte / dauon hernach zuſagen iſt / ſondern von jrem 
Natürlichen weſen / wie ſte an ir ſelbs iſt. Hie ſage ich / Weñ du ſolches anſiheſt / 
wie dis Waſſer mit Gottes Wort vnd Namen verbunden iſt / weil er ſelbs ſol⸗ 
che wort befihlet daruber zu ſprechen: Ich teuffe dich im Namen des Vaters / 
Sons vnd heiligen Geiſtes (als ſolt er damit ſagen : Ich Gott der Vater ch 
Gott der Son / vnd heilige Geiſt / heilige dis Waſſcr)ſo kanſtu nicht ſagen / das 
ein ſchlecht weſſerig oder jrrdiſch Waſſer ſey / oder ( wie es die Rottẽ heiſſen ein 
Baderwaſſer vnd Hunds bad / ſondern muſt ſagen / das es ſey ein Waſſer der 
Goͤttlichen Maieſtet ſelbs / als damit nicht wir Menſchẽ / ſondern Gott ſelbs / 
(durch vnſer Hand) teuffet / vnd ſeinen Namen darein geſtecket vnnd geflochten 
rhei es mit demſelben durchmenget iſt / vnd mag wol ein durchgoͤttet Waſ⸗ 

r heiſſen. 
fry Denn gleich / als wenn du ein Eiſen angreiffeſt / das in der eſſen ligt / vnd 
gluͤet / da greiffeſt du nicht ſchlecht Eiſen / ſondern Fewer an / das da brennet / 
Vnd ob du nicht Fewer / ſondern allein Eiſen ſiheſt (wie mans bey tag nicht ſis 
het ſo gluͤen als bey nacht) ſo iſt es doch nicht allein Eiſen / ſondern beide Eiſen 
vnd Fewer / ja das Fewer ſo gar durch vnd durch gangen / das man nichts fuͤh⸗ 
let noch ſpuͤret / denn eitel Fewer. 

Alſo ſol man die Tauffe auch anſehen / in Gottes Namen eingeleilt / vnd 
gantz vnd gar mit demſelben durchgangen / das es gar ein weſen iſt / vnd nu viel 
ein ander ding worden / denn ander Waſſer / Gleich wie ein koͤſtlich Tranck ſo 
man einem Krancken zurichtet / welcher ob er wol von Waſſer gemacht / doch ſo 
gar mit koͤſtlicher Wuͤrtz vnd Zucker durchbeiſſet iſt / das darinnen kein Maß 
ſer mehr zu ſchmecken iſt / Aber hie iſt viel ein koͤſtlicher Waſſer / das mit Get 
tes Namen durchzuckert iſt / ja gar vnd gantz Goͤttlich iſt / ob man wol nichts 
denn Waſſer fuͤr augen ſihet. 

Denn man mus nicht ſo gering die ding ſein laſſen / wo Gottes Namen 
iſt / Denn derſelbige iſt das einige / das alle ding rein vnd heilig machet / dazu 
ſchaffet vnd thut alle ding / Summa / Gottes Namen iſt nichts anders denn 
die Allmechtige Goͤttliche Krafft / ewige Reinigkeit / Heiligkeit vnd Leben / Vii 
wo er aus Goͤttlichem befehl gebraucht wird / da kan er nicht on fruͤcht vñ nutz 
ſein / ſondern mus gros vnausſprechlich ding wircken / vnd ſolcherley machen 
wie cr ſelbs iſt. Darumb mus er auch in der Tauffe reine vnd heilige / vnd eitel 
Himliſche Goͤttliche Menſchen machen / wie wir hernach weiter ſehen werden. 

Weil nu ſolchs gewis vñ vnwiderſprechlich iſt / ſo mus auch folgen / das 
die Tauffe ein recht Geiſtlich ding ſey / ja. itel Geiſt bey ſich habe / vnd mit ſich 
bringe / vnnd der Rottengeiſter Geweſche nichts iſt / damit ſie die Leute vom 
Wort fuͤren / vnd dieweil feindlich ſchreien / Der Geiſt muͤſſe es thun / Euſſer⸗ 
lich ding / als Waſſer / koͤnne nicht der Seelen nuͤtzen / ꝛc. Vnd doch ſelbs nimer⸗ 
mehr koͤnnen gewis leren / was der Geiſt oder Geiſtlich ding ſey / oder wie vnd 
wadurch man dazu kome / weiſen die Leute dafuͤr in einen ledigen Winckel / da 
ſie jnen ſelbſt einen Geiſt ertreumen. 

Es heiſſet aber alſo / Wiltu mich leren was Geiſt iſt / vnd wo ich jn finde / 


ſo muſtu mich nicht ins Schlauraffenland weiſen / ſondern ſihe nur * 
te 
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tes Wort / wo du das haſt darffeft du nicht viel diſputieren / noch weiter gaffen 
vnd ſuchen / denn du wirft in doch auſſer demſelbigen nimermehr finden / ob du 
dein lebtage ſucheſt / vnd dich zu tod treumeſt vnd denckeſt / ſondern hie muſtu 
jn ſuchen / dahin er jn ſelbs geſteckt hat / durch das Wort / das er die Tauffe ein⸗ 
geſetzt in ſeinem eigen Namen. Oder wie tharſtu ſage das der Name der Goͤt⸗ 

lichen Maieſtet / anders ſey / denn eitel Geiſt? Sonderlich weil auch der Name 
oder Perſon des H Geiſtes deutlich darin ausgedruckt wird. Darumb mus 
er gewis lich da gegenwertig ſein / Vnd weil er da iſt / ſo mus auch das Waſſer 
Geiſtlich ſein / vnd Er darin wirckẽ / das er dadurch den Geiſt gebe / oder Geiſt⸗ 
liche Menſchẽ mache. Alſo heiſſet nu die Tauffe warhafftig ein Geiſtlich Waß 
ſer / beide / an jr ſelbs oder injrem Weſen vnnd in jrem Werck / bey denen / von 
welchem ſie im Glauben empfangen wird. | 
Sihe / wenn man die Tauffe alſo anſihet / vnnd demſelben nach ſolt aus⸗ 
ſtreichen ſſo wuͤrde ſo gros herrlich ding daraus / das nimer gnugſam aus zu⸗ 
ſprechen noch zu begreiffen iſt / ja herrlicher denn gantz Himel vnd Erde / Deñ 
das die Goͤttliche Maieſtet da gegenwertig iſt / vnd daran jr hoͤheſtes Werck 
thut ( nemlich / das er ſich ſelbs vns gibt vnd gantz new geborn vnd ſelig macht / 
wie du hoͤren wirſt)geſchihet alles daher / das er ſeinen Namen dahin ſetzet / võ 
welchem Er geboten hat / das man jn nicht ſoll vergeblich brauchen / ſondern 
hoͤher vnd heilig halten vber alle ding / als dadurch wir Gott ſelbs vnd alles 
haben / was zu vnſer Seligkeit vnd ewigem Leben gehoͤret / vnd alle ding aus⸗ 
richtet / in Himel vnd Erden. e | 
Darumb ſol ich nicht die liebe Tauffe verachten / vnd leſtern laſſen / ſon⸗ 
dern ſo hoch heben vnd ehren / als ich Gottes Namen vnd Maieſtet ſchtildig 
bin zu ehren / vnnd die blinden je rige Geiſter nicht leiden / die nicht wiſſen was 
der Geiſt iſt / oder wo er iſt / vnd doch viel dauon ſchreien / vnd leſtern wider den 
rechten Geiſt. 
Sprichſtu aber: Warumb ruͤhmeſtu ſolchs allein von der Waſſertauf⸗ 
e vnd von keiner andern Creaturen. Denn weil du ſelbſt ſagſt / Wo Gottes 
ame vnd Wort iſt / das da auch der Geiſt ſey / ſo muͤſte auch folgen / wo Got⸗ 
tes Name oder Wort zu einer Creatur keme / ſo muͤſte auch der Geiſt dabey 
ſein / vnd alſo ein jeglicher den Geiſt vberal koͤndte machẽ oder finden? Antwort 
1 gehoͤret das dritte ſtuͤcke / dauon ich drobẽ geſagt habe / von Gottes be⸗ 
fehl vnd Ordnung / das nicht gnug iſt / das du ſelbs dir eine Creatur wehleſt / 
ob wol alle Creaturn 22 vnd Gottes Namen dazu braucheſt / ſondern 
der Befehl oder ſolchs Wort dazu gehoͤret / das dich heiſſet den Namen Got⸗ 
tes zu dieſer Creatur nemẽ / vnd gibt dir nicht Freiheit / das du fareſt mit Got⸗ 
tes Namen vnd FCreatur / wie du ſelbſt wilt / Denn er hat dir geboten / du ſolt 
ſeinen Namen nicht vergeblich fuͤren / damit er bekennet / das man den Namen 
der doch (an jm ſelb) voll Geiſts vnnd alles gut iſt / kan dennoch 
mis brauchen / on vnnd wider den 
Geiſt. 
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Von der krafft vnd wirckung der heiligen 


Tauffe. 


Om. /. Fol. 464. n. Fol. 404. In der 2. Predigt vber der Kinder Tauffe des 


fe gehoͤret / Nemlich / natuͤrlich Waſſer / mit dem Wort / aus Gottes Stifft vnd 
Befehl. 

Darumb mus ſie auch das wircken vnd aus richtẽ / dazu ſie geordnet if 
Nemlich wie S. Paulus leret / Tit. 3. Die Widergeburt vnd Ernewerung deg 


Heiligen Geiſtes. Denn wie wir von Adam vnd Heua ſind geboren zu dieſem 


leben / alſo ſol derſelbige alte Menſch zuuor geboren in Suͤnden vnd zum Tod 
wider vnd new geborn werden / zur Gerechtigkeit vnd ewigem Lebe / aus kraft 
des Heiligen Geiſtes / vnd doch euſſerlich nichts mehr dazu kompt / noch dauon 
empfunden wird / denn Waſſer vnd Wort / welches allein mit den Augen geſe⸗ 
ent vnd mit den Ohren gehoͤret wird / vnnd hat doch ſolche Krafft / das dex 

enſch / ſo in Suͤnden empfangen vnd geboren / jetzt fuͤr Gott new geborn / vñ 
der zuuor zum Tod verdampt / nu warhafftig ein Gottes Kind wird. Wer kan 
ſolche Herrligkeit vnd Krafft / der heiligen Tauffe mit Menſchẽ Sinnen oder 
Verſtand exlangen? ; 

Darumb ſihe alda nicht nach des Dieners Hand vnd Munde / der ſchlecht 
Waſſer nimpt / vnd wenig wort dazu ſpricht e welchs ein gering Werck iſiſdas 
allein Augen vñ Ohren fuͤllet / vnd ſonſt nichts thut / wie die blinde Vernunft 
ſich duͤncken leſt)ſondern nach Gottes Wort vnd Werck / aus welches Beſehl 
die Tauffe geſtifftet / ja der ſelbs Teuffer iſt. Darumb hat ſic auch ſolche kraft] 
wie der heilige Geiſt durch Sanct Paulus zeuget / das ein Bad der Widergs 
burt vnd Ernewerung des heiligen Geiſtes iſt / welcher vnſer vnreine vnd va⸗ 
dampte Geburt von Adam / darin wir alle in Suͤnden geboren / vnd daher ſo 
voller Vnflats vnd Auſſatzes ſind / das vnſer Hertz vnnd alle hoͤchſte Kreſſten 
der Vernunfft / wider Gottes Gebot vnd ſeinen Willen ſtreben / dauon wir 
vns ſelbs nicht reinigen koͤnnen / ſol anders machen / vnd ſolche Erbſeuche rei⸗ 
nigen vnd wegnemen / vnnd vns in Vnſchuld ſetzen / das wir one Suͤnde vnnd 
Tod / am Juͤngſten tage aufferſtehen werden / ſchoͤner vnd reiner defi die Son⸗ 
ne / an Leib vnd Seele gerecht vnd lebendig in Ewigkeit. a 

Darumb ſol man die Tauffe nicht gering halten / wie die Teufels Rot- 
ten thun / die ein ſchlecht / ledig Zeichen daraus machen / ſondern hoch ehren vnd 
preiſen / als vnſern hoͤchſten vnd thewerſten Schatz. Ob wir wol nichts dauon 
ſehen / denn Waſſer / noch hoͤren denn die Wort / durch den Teuffer geſprochen / 
von welchem wir db nicht koͤnnen wiſſen / ob er ſelbs gleubet oder nicht. Wel- 
ches / wie geſagt / der Tauffe nichts nimpt / noch dir ſchadet. Denn ich ſols vnnd 
wils nicht darauff wagẽ oder ſetzen / was der Diener iſt oder gleubet / ſondern 
das ich meiner Tauffe gewis ſey / wil ich auff den Stiffter ſehen / vii hoͤren / wie 
ſein Wort vnd Befehl lauten. Der Diener mus zwar da ſein / ſeine Hand vnd 
Mund dazu reichen / Aber ich ſol mich nicht laſſen weiſen auff den ſichtbarn / 
ſondern auff den vnſichtbarn Teuffer / der die Tauffe geſtifftet vnnd geordnet 
hat / auff den ſol ich ſehen / Gott gebe der Diener ſey wie er woͤlle. So m_ 


jungen Herrleins zu Anhalt. Hie its alles was zu dem weſen der Tauf⸗ 
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auch das dieſe wort / ſo geſprochen werden / nicht alſo lauten: Ich teuffe dich in 


meinem oder S. Petri / Pauli / oder einiges Menſchẽ Namen / ſondern im Na- 
men des Vaters / Sons / vnd heiligen Geiſts. Zu dem ſehe ich / das der Tet; ff⸗ 


lung ins Waſſer getaucht wird / oder damit begoſſen. Daher weis ich | das ſol⸗ 


ches ein rechte Tauffe ſey denn die Schrifft bezeuget klar / wo die drey ſtuͤcke 


dazu komen / ſo ſey es ein rechte Tauffe / die einen newen Menſchen macht / vnd 


wo er alſo bleibet / iſt er heilig an Leib vnd Seel. Alſo ſage ich ſol man herrlich 
beide reden vnd dencken / von der heiligen Tauffe / das ſie weit vnterſcheiden 
werde / von anderm weſchen vnd baden / Denn hie iſt Gott Vater / Son / vnnd 
HGeiſt ſelbs / der da teuffet vii badet. Darumb mus auch das We .; ſo kreff⸗ 
tig ſein / das es den Menſchen gantz new mache. N 
Daher pflegt S. Johan. der Euangeliſt gerne alſo von der lieben Tauf⸗ 


fe zu reden das ſie ſey ein Waſſer mit dem Blut Chriſti beſprenget. Als Joan. 
. Da Chriſtus gecreutziget vnd geſtorben war | vund der Kriegs kneckt einer 


mit einem Sper / ſeine Seiten oͤffnet / da gienge ( ſpricht er) als bald Blut vund 
Waſſer heraus / Vnd bekrefftiget ſolchs mit groſſen worten / vnd ſpricht: Vnd 
der das geſehen hat / der bezeuget es / vnd ſein zeugnis iſt war / vnd er weis / das 
er war ſaget / auff das auch jr gleubet. Desgleichen in ſeiner Epiſtel am letzten 
Cap . ſpricht er von Chriſto: Dieſer iſts / der da kommet mit Waſſer vnd Blut / 
Nam Chriſtus / nicht mit Waſſer alleine / ſondern mit Waſſer vnd Blut. 
lſo wil er allzeit das Blut in die Tauffe men gen / das dar innen ſcheine vnnd 
erſehen werde / das Roſenfarbe / vnſchuͤldige Blut Chriſti. Nach Menſchlichẽ 
augen ſcheinet da nichts / weder lauter weis Waſſer / das iſt war / Aber S. Jo⸗ 
han. wil vns die innerlichen vnd Geiſtlichen augen des Glaubens auffthun / 


das wir damit ſehẽ / nicht allein Waſſer / ſondern auch das Blut vyſer* HEg⸗ 


REN Jeſu Chriſti. gil 4 85 N 

Warumb dase Denn dieſe H. Tauffe iſt vns erworben durch daſſelbige 
Blutt welches Er fiir vus vergoſſen / vnnd fuͤr die Suͤnde bezalet hat. Das 
Blut vnd deſſelben Verdienſt vnd Krafft / hat er in die Tauffe gelegt / das man 
es darinn erlangen ſoll Denn welcher die Tauffe empfehet im Glauben / das 


iſt eben als wuͤrde er ſichtiglich mit dem Blut Chriſti gewaſchen / vñ von Sun 


den gereiniget. Denn vergebung der Suͤnden erlangen wir nicht durch vnſert 
Wert / ſondern durch Sterben vnd Blutuergieſſen des Sons Gottes / Sol⸗ 
che vergebung aber legt vnd ſteckt er in die Tauffe. | 

Dahin hat S. Johannes geſehen / das er Waſſer vnd Blut zuſamen men⸗ 
get / denn es iſt doch darin das jenige / ſo durch das Blut erworben iſt. Vnnd 


ſchetzet alſo S. Johan. den Menſchen / ſo getaufft wird / in dem Blut Chriſti ge- 
badet welchs Blut iſt nicht eines ſundigen Menſchen / oder eines todtẽ Bocks 
oder Ochſen Blut ſondern es iſt vnſchuͤldig / gerecht vnd heilig / vnndein Blut 


des lebens. Darum̃ hat es auch ſo ſcharff Saltz vnd Seiffe / das / wo es kompt 
ober Sünde vnd Vnreinigkeit / beiſſet vnd weſchet alles hinweg / friſſet vnd til⸗ 
get in eim Augenblick / beide / Stinde vnd Tod. 852 

Alo bildet vns S. Johannes die liebe Tauffe für | das wir nicht ſollen 


achten noch anſehen / allein das weis Waſſer / Denn Chr iſtus (ſpricht cr) 


kompt nicht mit Waſſer alleine ( wie die Widerteuffer leſtern / es ſey nichts 
WH £54 © TO mehr 
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mehr denn Waſſer ) ſondern mit Waſſer vnnd Blut. Wil durch ſolche wort 
vns vermanet haben mit Geiſtlichen augen in der Tauffe anzuſehen / das ſcho 
ne Roſenfarbe Blut Chriſ#i / ſo aus ſeiner heiligen Seiten gefloſſen vnd ver | 
goſſen iſt / vnd heiſt alſo / die getaufft werden / nicht anders / denn in dem ſelben 
NRoſenfarben Blut Chriſti / gebadet vnd gereiniget werden. Daher auch S. 
Petrus ſagt / . Pet. i. Das die / ſo getaufft ſind] —— werden / mit dem vn⸗ 
ſchuldigen Blut Chriſti. Wie werden ſie denn beſprenget ? Wer hat je geſehen 
jemand alſo beſprenget werden? Zwar im alten Teſtament war des beſpren⸗ 
gens viel / Wie Numer. 19. geboten war / von dem Sprend waſſer / von der Aſ⸗ 
chen der verbrandten roͤtlichten Khuͤ / damit die / ſo vnrein waren / muſten ent⸗ 
ſuͤndiget werden. Aber das ſprengen / dauon S. Petrus ſaget( vnd durch jenes 
bedeutet iſt) iſt nichts anders / denn predigen. Weihe oder Sprengwaſſer iſt 
die heilige Schrifft. Des Predigers oder Chriſten Zunge / iſt der Sprengwe⸗ 
del. Denſelben t11n>et er in des HERRN Chriſti Roſenfarbes Blut / vund 
beſprenget domit das volck / das iſt / Er prediget jhnen das Euangelium / wel⸗ 
ches alſo lautet / das Chriſtus vergebung der Suͤnden ern orben habe / durch 
ſein thewr Blut / das er fuͤr aller welt Suͤnde am Creutz vergoſſen hat / Wers 
gleubet / der iſt damit beſprenget. 
. Darumb iſt ſolchs predigen vnnd darauff teuffen / eben ſo viel / als wuͤr⸗ 
de das Blut Chriſti ſelbs vber vns geſprenget / allein das es allhie Geiſtlich 
geſchihet ( deñ leiblich beſprengenthets nit) das wir gleuben vnd ſagen: Ich bin 
gewaſchen von Suͤnden vnd Tod / durch meines HERRN Chriſti Blut. Wo⸗ 
her? Aus der Predigt des Euangelij / da hore ich / das Chriſtus darumb ge⸗ 
ſtorben ſey / vnnd habe ſein Blut vergoſſen / das alle / ſo an den gleuben / verges 
bung der Suͤnden haben gerecht vnd felig ſein ſollen / etc. Gleich wie wir gleu⸗ 
ben / das durch die Abſolutio / die Suͤnden ders / ſo gefallen ſind / vergeben wer⸗ 
den / nicht vmb des Hende aufflegens willen / denn meine Hende aufflegen / 
thet allein nichts / ſondern das Chriſtus befohlen hat / vnnd geſagt : Was jhr 
auff Erden loͤſen werdet / ſol auch im Himel los ſein. Item / Wem jhr die Suͤnde 
vergebet / dem ſollen ſie verge 1ſein. Auff ſolche wort neme ich die Abſolution 
an als die Gott ſelbs geſtifftet ond befolen hat / ꝛc. Vnnd weis / das ich in ſol⸗ 
chem auch beſprenget werde / mit dem vnſchuldigen Blut Chriſt / damit er die 
Abſolutio / Tauffe vnd Sacrament geferbet hat. 

So hat nu S. Joan. mit dieſem Spruch: — mit Waſſer vnnd 
vnd Blut komen woͤllen anzeigen / das die Tauffe ſo ein herrlich / krefftig ding 
ſey / das ſte die Suͤnde abweſchet / den Tod erſeufft vnd erwuͤrget / vnd alle Ges 
brechen heilet vnd rein machet. Solchs ſehen wir zwar nicht mit augen / Aber 
die Chriſten ſind ſolche Leute / die nicht ſollen noch woͤllen ſehẽ / ſondern ſie hal⸗ 
ten ſich ans Wort vnd Glauben. Doch gleichwol iſt der liebe Gott ſo ſorgfel⸗ 
tig fuͤr vns / damit wir nicht in der jrre gehen / noch vergeblich nach jm tappen / 
hat er vns euſſerlicheſſichtbarliche Zeichẽ gegebẽ / daran wir ſollen vnſer augen 
vnd Ohren hengen / ſonſt moͤchten wir enden / wir wuͤſten nicht / wie oder 
wo wir jn finden ſolten / oder nach vnſerm Gedancken hin vnd wider jrren vnd 
fladdern / wie bis her im Bapſtumb geſchehen / da einer hie zu S. Jacob / der an 
der gen Rom / ꝛc. gelauffen iſt. oo | | 

| Darumb 
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Darumb gibt er vns zu gut ſolche Zeichen / das man jhn nicht hie oder da 
en duͤrffe / vnd ſpricht: Sihe auff das wort / Tauffe / Sacrament Schluͤſſel / 
das iſt alles wol euſſerlich / aber dazu dir not vnd nit / das du e ein gewis 


Bilde / daran du mich koͤnneſt ergreiffen / Denn in der bloſſen Maieſtet wirſtu 
b nicht erlangen. Darumb mus ich mich in ſolchem cuſſerlichen Bilde dir 
fuͤrſtellen / das du Mich faſſen koͤnneſt. Bey ſolchem Bilde vnd Zeichen / von jm 
— vns gegeben / ſollen wir bleiben / ſonſt wirds vns gehen / wie der gantzen 

finche Rotte / welche jrer Tauffe vergeſſen / ins Kloſter gangen ſind / vnd ein 
7 angezogen / vnd ihnen ſelbs ſolch Zeichen gemacht / dar inn ſie Gott has 
ben finden vnd treffen woͤllen / vnnd fuͤrgeben / das ſey die rechte weiſe Gott zu 
dienen / vnd den Himel zuer lang en / haben darnach die Leien auff jre vbrige ver⸗ 
dienſt vertroͤſtet / vnd den ertichten / geweiheten Salk vnd Waſſer / ja ſo viel vi 
groſſe krafft geben / als der heiligen Tauffe. Das iſt alles Gottes gefeilet / ja 
Gott verſuchet / vnnd Abgoͤtterey fuͤr rechten Gottes dienſt angericht / denn da 
feilets an dem ort / der ſolches ſtifften vnd heiſſen ſol, 

Darumb laſt vns vnſer liebe heilige Tauffe gros vñ wehrt halten / Erſt⸗ 
lich darumb / das ein recht vnd gewis Bilde vnd Zeichen iſt / von Gott ſelbs ge⸗ 
ſtellet / dar inn wir jn mit ſeiner Gnade gewis finden vnd treffen. Zum andern / 
das wir alle ander Bilde vnnd Zeichen / ſo von Menſchen erdacht vnd auffge⸗ 
richt ſind / ſie gleiſſen ſo ſchoͤn vnd heilig / als ſie koͤnnen / lernen meiden / vnnd ge⸗ 
wis wiſſen / das wir Gott dar inn nimermehr treffen noch finden werden / ſon⸗ 
dern das ſie vns nur weiter von jm abfuͤren. Ja ſprichſtu : Ich ſehe ſolch gros 
vnd herrlich ding in der Tauffe nicht / wie du dauon ſageſt. Ich habe newlich ge⸗ 
ſagt:Chriſten ſind Leute / die gleuben / nicht ſehen ſollen / Auch ob gleich G Ort 
das ſichtbarlich offenbaret / wie der heilige Geiſt vnd die gantze Dreifaltigker. 
in der Tauffe ( wie droben geſagt) wircket / vnd alle Engel dabey ſind / ſo koͤndeſtu 
doch nicht ein augenblick dabey ſein / vnd ſolche Maieſtet leiden. Darumb mus 
er ſich alſo verdecken vi verhuͤllen / das du es leiden koͤnneſt / vnd alſo ſagen: Ich 
ſehe wol nichts in der Tauffe / denn Waſſer / darein der Teuffer das Kindlein 
tauchet / oder es damit begeuſſet / vnnd hoͤre auch nichts / denn die wort / ſo er da⸗ 
ruͤber ſpr icht: Ich teuffe dich im Namen / cr. Solches zeugen mir beide Augen 
vnd Ohren / Aber das Wort vnnd der Glaube ſagt mir / das Gott ſelbs da iſt / 
vnd ſolch Werck thut / Daher iſts auch ſo ein krefftig Juͤngelbad / das es den 
Menſchen new gebirt / alle Suͤnde an jm abweſchet vnd erſeufft. 

So ſoltu es nu fuͤr ein ſonderlich Gnade annemen / das ers alſo freund⸗ 
lich machet / das niemand koͤndte freundlicher machen / denn er ſtellet ſchlecht ei⸗ 
nen Menſchen dar / dem gibt er kein Schwerdt / Buͤchſen / oder einerley Waffen 
in die Hand / ſondern befihlet jm ein wenig Waſſer zu nemen / mit bloſſer lediger 
Hand / vnd dazu ſprechen dieſe wort: Ich teuffe dich im Namen / ꝛc. So legt er 
vns auch nichts ſchweres oder vntreglichs auff / beſchweret vns auch mit kei⸗ 
ner vnk oſt wie die Juͤden / die ſich muſten beſchneiden laſſen / viel ſchlachten / 
opffern / ett. Sondern wie geſagt / befihlet vns ein wenig Waſſer zu nemen / 
welches ſonſt jederman gemein / vnnd ſo noͤtig iſt / das wirs keine ſtunde ems 
peren koͤnnen / vnd die wort dazu ſprechen: Ich teuffe dich im Namen des Va⸗ 
Vaters / vnnd des Sons / vnnd des heiligen Beiſtes. _ auch im Abend- 
n mal / 


mal / heiſſet er vys Eſſen vnnd Trincken / vund ſolches thun zu ſeinem gedecht⸗ 
nis / eic. 91 e eee: 1 


Vom rechten brauch der belligen 
Tauffe. 


Omo 6, folio 298. Im dritten theil der Predigten von der heiligen Tauf⸗ 
fe. Bisher iſt gnug geſagt / beide was die Tauffe it / vnnd was ſie für 
Krafft vnnd nutz hat. Nu were auch zu ſagen / von ihrem brauch / oder von 
denen / die ſie empfahen. Denn hie theilet ſichs / vnnd gehet an die Vngleich⸗ 
heit / das nicht alle dieſelbige krafft vnnd nutz der Tauffe bekommen / ob ſie wol 
einerley Tauffe empfahen / denn es kommen dazu zweierley Leute / die ſie em⸗ 


pfahen / Etliche mit dem Glauben / etliche ohn Glauben. Darumb ob wol 
die Tauffe an jhr ſelbs recht iſt / vnnd bleibet / einem wie dem andern dem Vn⸗ 
gleubigen ſo gut / heilig vnnd Goͤttlich / als dem / der da gleubt / doch wird vn⸗ 
ter dieſen ein groſſer vnterſcheid / das der Vngleubige nicht kan jhrer Krafft 

vnnd nutzes genieſſen / welches iſt nicht der Tauffe ſchuld / ſondern ſein ſelbs / 


das er ſie nicht empfehet / vnnd brauchet wie er ſol / Das Gefeſſe iſt nicht dazu 


geſchickt / das es koͤnne ſolches empfahen / denn das Hertz iſt zugeſchloſſen / das 


der Tauffe krafft nicht kan darein gehen / vnd in jhm wircken / Denn es begeret 


vnd wil derſelbigen nicht. 


Gleich wie es auch gehet mit leiblichen Creaturen / die liebe Sonne ſchei⸗ 
net vnd leuchtet allenthalben / vnnd doch nicht alle dieſelbige ſehen / noch dauon 
erwermet werden / Vnnd iſt doch die rechte liebe Sonne / mit jrem glantz vnnd 
Liecht / hitze vñ aller jrer Krafft / bey einem ſo wol / als bey allen / Warumb blei⸗ 


bets denn dieſem finſter vnd kalt ? Darumb das ſie Thuͤren vnd Fenſter zuge⸗ 


ſchloſſen haben / vnnd die Sonne nicht ſehen woͤllen noch koͤnnen. Alſo ſind auch 
die vngleubigen Hertzen / Ob ſie wol die rechte Tauffe empfahen / ein Goͤttlich / 
Himliſch Bad / vnnd alles was Gott darin hat / doch weil ſie daſſelb nicht gleu⸗ 
ben / noch annemen woͤllẽ / ſo nuͤtzet ſie jnen auch nichts / Nicht aus jrer vnkrafft 
oder vnuolkomenheit / ſondern das ſie jr den Ruͤcken keren / vnd das Hertz nicht 
aufſthun / das ſie moͤcht jre Krafft darinne wircken. 

Alſo widerumb : Wer da gleubt / das jm Gott in der Tauffe beſtellet hat 
ein Bad der newen Geburt / dadurch er von Suͤnden gewaſchen / vnnd Got⸗ 
tes Kind werde / ete. Der empfehets vnnd empfindets alſo / wie er gleubet / 
denn da ſtehet das Hertz offen / vnd gehet hinein mit gantzer Krafft / erleuchtet 
Ind erwermet / vnd macht aus dem alten todten Menſchen einen newen leben⸗ 
digen Heiligen. 

Dieſe vnterſcheid hat nu Chriſtus auch gezeigt in dieſen worten: Wer 


da gleubt / vnd getaufft wird / der wird ſelig / Wer aber nicht gleubt / der wird 


verdampt. Denn darinn hat er beides geſetzt / wazu die Tauffe nuͤtzen / oder 
was fic wircken ſol / Vnnd daneben angehenget / wie die ſollen geſchickt ſein / in 
welchen ſie jhr Werck ausrichten ſol oder was darzu gehoͤre / das man ſie nuͤtz⸗ 
lich empfahe / Nemlich / der Glaube. | 

- - Aber dauon iſt ſonſt offt geſagt/ wie man der Tauffe brauchen / vnnd der 


Glaube ſich jmer daran halten ſol / vnnd ſich vben / ſo lang wir leben / ic. A 
on 


\ 
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Von der Frucht vnd ſolge der Tauffe. 
Omo 6. folio 315. n. folio 296. Im dritten Theil der Predigten von der 


Tauffe / r. Nun bedoͤrffen auch wir ( ſo die Lere vnnd brauch der Tauf⸗ 
fe von Gottes Gnaden / rein vñ lauter haben) einer eigen Predigt / die da heiſſt / 
von der frucht vnd folge der Tauffe / denn hierin bey vns groſſer mangel geſpuͤ⸗ 

Ich habe aber offt geſagt / das man ſol eine vnterſcheid machen / zwiſchen 
den zweien / Lehre vnd Leben. Denn die Rotten beider der Widerteuffer vnnd 
Bepſtiſche / fallen von der Lehre / vnnd nemen entweder das Natuͤrliche weſen 
der Tauffe / oder je den rechten brauch derſelben hinweg. Wir aber / ſo das 
Euangelium haben / preiſen vnd ehren die Tauffe / als Gottes Werck vnd ord⸗ 
nung / vnd ſuͤndigen Gott lob) nicht wider die Lehre vnd Gottes Wort. Denn 
es gehet ja rein vnd lauter auff der Cantzel / vnnd auch im brauch / das wir dar⸗ 
nach tauffen / vnd teuffen laſſen. 

Aber da ſind wir ſtrefflich / das wir nicht mit dem leben der Lehre folgen / 
Denn wo die Lehre vnd der Glauben recht iſt / da ſolt auch deſſelben frucht fol⸗ 
gen / das wir nach der Tauffe wir diglich lebten / vnd darnach zeugeten / das wir 
ſie nicht vergeblich empfangen hetten. Denn was fromets / das du habeſt Got⸗ 
tes Wort vnnd Gebot / mit rechtem klaren verſtand / wenn du nichts dar nach 
thuſt / Darumb ob wir wol nicht wider die Tauffe ſtuͤrmen / aber dennoch nicht 
vnſern Glauben erzeigen / vnnd alſo leben / wie ein geteuffter leben ſol / iſt vns 
nichts damit geholffen / Doch iſt dieſer gebrechen am leben / weit zu ſoͤndern / 
von jener Suͤnde / wider die Lehre / Denn hie iſt noch raht zu / vnnd kan das Le⸗ 
ben gebeſſert werden / Aber wo die Lehre falſch iſt / da iſt dem Leben auch kein 
huͤlffe noch raht / ſondern beides verloren vnd verdampt. | 

Denn es gehet hie mit / gleich wie ein Barger in einer Stad / kan zweier⸗ 
ley Suͤnde an ſeiner Oberkeit begehen / als / das er ſeinem Buͤrgermeiſter vn⸗ 
gehorſam iſt / vnd wider ſeinen befehl thut / vnd damit in ſeine ſtraffe fellet / aber 
doch bekennet / das er vnrecht daran gethan habe. Damit iſts alſo gethan / 
das man noch kan ſcheiden dieſe zwey / lus & factum, Recht vnnd gehor ſam des 
Rechten / Oder wie wir hie ſagen / Lehre vnnd Leben / Denn ſolcher vbertreter 
oder vngehorſamer / dennoch das Recht bekennet / vnnd leſſt das Gebot ſtehen. 
Wenn er aber wolt zufahren / vnnd ſich wider das Gebot legen / vnd ſolch Recht 
nicht leiden / wolt nicht vnrecht gethan haben / ſondern daſſelb noch dazu vertei⸗ 
dingen / das were viel ein anders / vnnd hieſſe nicht ein vngehorſam oder vber⸗ 
tretung / ſondern ein auffrhur vnnd Crimen læſæ Maieſtatis, als der ſich ſtracks 
wider die Oberkeit ſetzet / vnd das Recht weg ſtoͤſſet / vnnd wil ſelbs Recht ſein. 
Dazu gehoͤret nicht ein ſchlechte ſtraffe / Meiſter Hanſen / ſondern das ſich die 
Erde vber ſolchem auffthu / vnd jn verſchlingt / wie Corah / ſampt Dathan vnd 
Dienn das kan auch die Welt nicht ertragen / das die Sun de nicht wil 
Suͤnde ſein / ſondern Recht heiſſen / vnd nicht geſtrafft / ſondern g. villicht vnnd 
gelobt ſein / Gleich wie jetzt vnſere fromme Papiſten thun / ſo da wiſſentlich die 
erkante warheit des Euangelij verfolgen / vnnd ihr Gottlos weſen mit gewalt 
155 | Nn ij vertheidingen 
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vertheidingen woͤllen / als die vnuerſchampt Gotte ins Maulgreiffen / vnd ſa⸗ 
gen: Was er ſage / das ſol nichts ſein / Was aber ſie ſagen vnd thun / das fo 
recht heiſſen / das ſein wort vnnd befehl nichts gelte / bis es jhnen wolgefalle. 
Das heiſſet Gott von ſeinem Thron geſtoſſen / vnd ſich wider die Maieſtet ge⸗ 
ſetzt. Alſo thut auch die Rotte der Widerteuffer / ber der heiligen Tauffe / als 
die freuelich wider Gottes or dnung ſtreben / vnnd dafuͤr jnen ein anders ma⸗ 
chen. Da gehoͤret kein Schwerdt noch zeitliche ſtraffe zu / ſondern der Teufel 
Far ſolcher Suͤnde behuͤte vns Gott / wie er denn auch thut / Denn dabey 
kan keine Gnade noch vergebung ſein / weil ſie ſrracks wider dieſelbige fechten. 


Weil aber wir die Gnade haben / das die Lehre recht bey vns gehet / ſo ſollen 


wir zuſehen / das wir vns auch mit vnſerm Leben darnach richten / vnnd ſolcher 
Gnade nicht mis brauchen / noch vergeblich ſein laſſen / ſondern weil wir durch 
die Tauffe ſind der Suͤnde abgeſtorben / vnd newe Menſchen worden das wir 
auch hinfort / als newgeborne Menſchen / in einem newen Leben wandeln / Wie 
S. Petrus vnd Paulus vermanen / damit man an vnſerm Leben ſpuͤren koͤnne / 
das wir die Tauffe nuͤtzlich vnd ſeltglich empfangen haben. 

Denn hie ſihet man / wie ſich der Teufel / wie allenthalben / vnter vns auch 
ſperret / nicht das die Tauffe vnrecht gehandelt wird / ſondern das ſie on frucht 
bey vns bleibt. Denn ob wir wol on vnſer Werck vnd guas leben / zu der Gnade 
ſind kommen / das wir die Tauffe recht erlangt haben / ſo ſollen wir doch hinfort 
vns mit worten vnd wercken / vnd vnſerm gantzen Leben fleiſſigen / das wir die⸗ 
ſelbige ehren vnd ſchmuͤcken / Denn darumb ſtehen Tauffſtein / Altarſtein / vnd 
Predigſtuͤle da / das ſte des vns erinnern / Vñ weil ſie ſolches zeugen ſollen / das 


wir getaufft vnnd Chriſten ſind / das wir auch dencken / vnnd den lieben Tauff⸗ 
> ſtein ehren / vnnd ſo leben / das wir jhn duͤrffen frolich anſchen / auff das er nicht 


wider vns zeugen muͤſſe. 

Nu aber ſtellen ſic leider viel alſo / als moͤchten ſie jmer bleiben / wie 
vor / in der alten Haut / vnd leben wie ſie geluͤſtet / vnnd alſo di e herrliche Tauf⸗ 
fenen nur zu einem Schanddeckel machen / als ſeien ſie darumb beruffen / zum 
Reich der Gnaden / das ſie macht ſolten haben / zuthun / was ſie wolten / vnnd 
gleichwol darauff ſich verlaſſen / das GO T T gnedig ſey / vnnd ſich alſo beſchd- 
nen / Ich bin ein gebrechlich Menſch / Gott wird mirs wol zu gut halten / vnnd 
vergeben c. Nein nicht alſo / lieber Bruder / den Weg hab ich dir nicht gewie⸗ 
ſen / das die Tauffe fol freiheit geben zu ſuͤndigen / ſondern das Blat vmbgekeh⸗ 
ret / dar umb ſind dir die Suͤnde abgelaſſen / vnd biſt nu zu Gnaden komen (dex 
zuuor vmb der Suͤnde willen in Vngnad war) das du nu ein ander Leben fuͤ⸗ 
reſt / vnd von Suͤnden iaſſeſt / Es reimet ſich nicht mit einander / getaufft ſein / v 
in Suͤnden bleiben. | 

Denn eben darumb iſt ſie gegeben / das ſie Stinde wegneme / auff das der 
Menſch nu from werde / vnnd in guten Wercken zuneme / Wo er iſt zuuor vn⸗ 
gehorſam / zornig / neidiſch / vntrew / vnzuͤchtig / geweſt / das er des abgehe / vnnd 
dafuͤr ein Vater vnſer bete / vnnd forthin ſorge vnnd trachte / das er gehorſam / 
geduͤltig vnnd guͤtig ſey. Wo du das nicht thuſt / ſo gedencke nicht / das wol 
vmb dich ſtehe / vnnd dich viel wolteſt rhuͤmen der Gnade CHRJSETYJ / — 
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deine Suͤnde damit entſchuͤldigen. Das were wol eine meinung / wenn du 
dich ſo viel gebeſſert fuͤndeſt / das du in einem Jar oder zweien / oder ſonſt eine 
zeitlang / nicht alſo / wie zuuor gezůrnet / geflucht etc. hetteſt / vnnd aus verſehen 
oder ſchwacheit vbereilet / ein mal oder zwey fuͤhleſt / das koͤndte man dir zu gut 
halten / vnd dich wider auffrichten. Aber jmer im alten weſt en bleiben vñ fortfa⸗ 
ren / mit zoͤrnen / vngedult / neiden / das zeiget an / das du deine heilige Tauffe zu 
groſſem ſchaden empfangen habeſt. Pur heat. 

Als wenn du wereſt geweſen ein Ehebrecher / Hurer / Geitziger / ſo ſol dich 
die Tauffe leren / das du hinfort nicht mehr ſchlaheſtlehebrecheſt / geitzeſt / ſteleſt 
vnd raubeſt / das vorige ſol vergeben vnd tod ſein / vnd hinfort ein ander / from / 
gerecht / wolthetig / zuͤchtig Nenſch werden / Findeſtu ſolch leben vnd Fruͤchte an 
dir / eine zeitlang / ſo iſts ein Zeichen / das die Tauffe in dir ſey zu krefften komen / 
Vnd ob es geſchehe / das du ein ſtuͤck oder zwey verſeheſt / das gefallen vnd ge⸗ 
ſtrauchelt hieſſe / da moͤchteſt du dich der Gnade vnd vergebung troͤſten / Aber 
nicht alſo / das du wolteſt darin ligen bleiben oder fortfaren / vnnd jmer ſagen: 
Was ſol ich daraus machen? Ich kans nicht laſſen / Iſts doch eitel Gnade vnd 
Vergebung / ꝛc. Das wird er nicht leiden / Denn damit thuſtu nicht mehr / denn 
das du Gott erzuͤr neſt / vnd jmer weiter von der Gnaden komeſt / bis du ſie gar 
verleureſt / vnd zu letzt zur ſtraffe / auch in die verfluchte Suͤnde gerateſt / das du 
— liebe Tauffe vnnd Gnade verachteſt / vnnd leſtereſt / wie die leidigen Teufels 

Rotten. 
Darumb nim ſelbs dein Leben fiir dich / vnnd ſihe / wie es ſich mit der 
Tauffe reimet / Vnd wiſſe / ob du wol biſt beruffen vnnd geſetzt in das Reich der 
Gnaden / vnd theilhafftig gemacht durch Chriſtum / alles das die Chriſten ha⸗ 
ben / Aber wo du jmer bleibeſt wie vor / ſo kan dirs nicht huͤlflich ſein / weil du de. 
ne Tauffe nicht ehreſt noch rein halteſt / Vnnd magſt wol ein Chriſten heiſſen / 
aber haſt gewislich Chriſtum laſſen fahren / vnnd iſt die Suͤnde dein Herr / vnd 
dieneſt dem Teufel / vñ haſt nicht mehr / denn den Namen vnd ſchein vom Chri⸗ 
ſtenthum / damit du dich ſelbſt betreugeſt / vnd deinen ſchaden thuſt. 

Denn er hat (wie ich geſagt habe) die liebe Tauffe vnnd Sacrament / 
nicht allein dazu gegeben / das er dardurch die Suͤnde vergebe / vnd abwaſche / 
ſondern wil auch dardurch teglich aus fegen / vñ vollend aus tilgen / was da noch 
vberig bleibet von Suͤnden / das gar ein ander art vnnd weſen des Menſchen 
werde / geneigt vnd geſchickt zu allen guten Wercken. Vnd wo ſie recht empfan⸗ 
gen iſt / wird ſichs gewis lich alſo finden / das die Suͤnde teglich abneme / vnd ge⸗ 
reiniget werde / Wo nicht / ſo zeiget ſich das widerſpiel / das du wol das Hochzeit 
Kleid haſt angenomen / aber ſtecket ein Vnflat darunter / damit du es beſudelſt / 
vnd den ſchoͤnen Schmuck verleureſt. 
| Denn es gehoͤret darzu / Wo wir woͤllen die herrliche Gnade haben / das 
wir ſte auch zieren vnnd hoͤher halten / als ein Edel / ſchoͤn Kleinot / ſolcher 
ſchmuck vnnd zierde / iſt nu der / das wir vnſtrefflich leben / wie Sanct Pau⸗ 
lus Tito am 2. lehret / das Knechte vnnd andere Stende ſo leben / das ſie die 
heilſame Lehre zieren in allen dingen / Womit ? Damit / das ſie gehorſam ſein} 
nicht vntrewlich handeln noch ſchalcken / et. Das iſt der ſchoͤne Krantz / der 
die liebe Tauffe zieret / vnnd jhr einen guten Rhum vnnd Preis machet / für je⸗ 
l Nn ij derman / 


| Von der Tauffc. 
= derman vnd vis zeugnis gibt / das wir ſie fruchtbarlich empfangen haben / vñ 
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| 
| Wider umb aber / wer nicht alſo lebet in ſeinem Stand / wie er ſol / der vn⸗ 
| ehret vnd ſchendet / beide ſeine eigen Lehre / vnnd feine Tauffe / vnnd zeuget wi⸗ 
| der ſich ſelbs / das er der Gnaden nicht wehrt ſey / vnnd nichts mehr iſt / denn 
| ein Schandfleck vnd Vnflat vnter den Chriſten] wie Sance Petrus 1.Petri2, 
| olche nennet. 
| no Darumb laſſt vns mit ernſt vñ fleis darnach trachten / das wir auch vn⸗ 
| ter denen erfunden werden / ſo dieſen vnſern hohen Schatz / auch mit dem leben 
| vnd wandel ſchmuͤcken vnd zieren / auff das wir gegen Gott vnd aller Welt / froͤ⸗ 
| lich vns derſelbigen rhuͤmen vii nicht ſchemen duͤrffen / auff das vns nicht gehe / 
| wie den andern / ſo die liebe Tauffe verloren haben / vnnd jnen alles iſt vergeb⸗ 
lich ja verdamlich worden / was ſie gelehret vnd gethan / oder noch lehren vnnd 
leben / das jetzt ſieben mal mit jnen erger iſt / denn zuuor. | 
| Vnd widerferet jnen billich zu ſtraffe / weil ſie dieſen Schatz haben laſſen | 
| fahren / das ſie jetzt miiſſen durch allerley falſche Lehre verfiihret werden / vnd 
da ſie der lieben Tauffe zu Ehren / recht gute Werck zu thun / nicht haben geach⸗ 
tet / das ſie jetzt muͤſſen mit falſchen guten Wercken ſich treiben vnd plagen laſs 
ſen / vnd alles thun / was der Teufel durch ſeine Ver fuͤrer haben wil. Alſo kan 
es vns auch gehen / wo wir nicht ſorgen vnnd wachen / das wir dieſen thewren 
Schatz / des Worts vnd der ſeligen Tauffe nicht verlieren / denn der ſte gegeben 
at / der kan ſie auch wol wider nemen laſſen / wie denn der Teufel mit allem 
2 darnach ſtehet vnd trachtet /c. 


Von der Kinder Tauffe. 


Omo 4. folio. 418. n. fol. 329. In eim Brieffe an zween Pfarherrn / von der 
1 Widertauffe / c. Das Kinder teuffen recht ſey / vnd ſie auch gleuben / bere⸗ 

} den wir vns aus vielen ſtarcken vrſachen, 

Erſtlich / weil ſolch Kinderteuffen von den Apoſteln herkompt / vnnd ſind 
der Apoſtel zeiten gewehret hat / ſo koͤnnen wirs nicht 1 / miiſſens laſſen 
bleiben / weil niemand bisher hat mogen beweiſen / das die Kinder in der Tauffe 
nicht gleuben / oder ſolch teuffen vnrecht ſey. Denn ob ich gleich vngewis were! 
das ſie gleubten / ſo muͤſte ich doch meines Gewiſſens halben ſie teuffen laſſen / 
Sintemal es viel beſſer iſt / das die Tauffe vber die Kinder gehe / denn das ich 
fie abthet. Denn wo die Tauffe recht vnd nuͤtze were / vñ ſeligete die Kinder (wie 
wir gleuben)vnnd ich thete ſte abe / ſo were ich ſchuͤldig an allen Kindern / ſo ohn 
Tauffe verloren wuͤrden / das were grauſam vñ erſchꝛecklich. Were ſie aber vn⸗ 
recht / das iſt / vnnuͤtze / vñ huͤlffe die Kinder nichts / ſo were damit nichts anders 
geſuͤndiget / denn das Gottes Wort were vergeblich geſprochen / vnnd ſein Zei⸗ 
chen vergeblich gegeben / Ich were aber damit keiner verloren Seelen ſchuͤldig / 
ſonder des vergeblichen brauchs an Gottes Wort vnd Zeichen. 

p Aber ſolches wuͤrde wir GO TT leichtlich vergeben / weil ichs vnwiſſend 
thet / vnd dazu aus forcht thun muͤſte / als der ichs nicht ertichtet / ſondern als 


ſo von anfang auff mich komen were / vnd mit keiner krafft beweiſen —_—— | | 
| vnrecht 
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vnrecht ſey vnd vngerne thet/wo ichs vberweiſet wirde/ vnd were zivar ſier 
— — wenn ich Gottes Woꝛt / das ich auch aus ſeinem befehl mus predi⸗ 
gen / vnter die Vngleubigen vergeblich predigte | oder / wic cx ſagt / die Perlen 
fuͤr die Sew / vnd das Heiligthum fur die Hunde wuͤrffe / was koͤndte ich dazue 
Hie wolt ich auch lieber daher fuͤndigen das ich vergeblich predigte / denn das 
ich gar nichts wolt predigen / denn mit vergeblicher Predigt / werde ich keiner 
Seelen ſchuͤldig / Aber mit nicht predigẽ moͤcht ich vieler Seelen ſchuͤldig wer⸗ 
den / ja es were alzuuiel an einer. | 

Dis ſage ich / wens gleich ſo were / das der Kinder glaube vngewis were / 

auff das man die gewiſſen Tauffe vmb des vngewiſſen Glaubens willen nicht 
ablaſſe / weil wirs nicht er funden / ſondern alſo von der Apoſtel zeit her empfan⸗ 
gen haben / Denn man ſol nichts vmbſtoſſen oder endern / was man nicht mit 
heller Schrifft kan vmbſtoſſen oder endern / Gott iſt wuͤnderlich in ſeinen Wer⸗ 
cken / Was er nicht haben wil / das zeuget er gnugſam vor in der Schrifft / Was 
er daſelbs nicht zeuget / als ſein Werck / wir ſind entſchuͤldiget / Er wird vns nit 
verfuͤhren. Das were wol ein boͤſes ſtuͤcke / wenn wirs wuſten oder gleubten / 
das der Kinder Tauffe vntuͤchtig were / vnd teufften ſie gleichwol / wie die Val⸗ 
denſer thun / Denn damit ſpottet man Gott vnd ſein Wort. 
Auffs ander / Iſt das ein gros anzeigen / Es iſt noch nie keine Ketzerey 
endlich beſtanden / ſondern allezeit auch in kuͤrtz / ſagt S. Petrus / an tag komen / 
vnd zu ſchanden worden / wie Sanct Paulus / Jannes vnd Jambres einfuͤret / 
vnd ihr gleichen / das jr thorheit endlich jederman iſt offenbar worden / ꝛt. Were 
nu der Kindertauffe nicht recht / fuͤrwar Gott hette es ſo lange nicht laſſen hin⸗ 
gehen / auch nicht ſo gemein in aller Chriſtenheit / durch vñ durch laſſen halten / 
ſie hette auch endlich muͤſſen einmal zu ſchanden werden fuͤr jederman. Denn 
das jetzt die Widerteuffer ſie ſchenden / iſt noch vnaus gefuͤhret / vnnd heiſſt noch 
nicht zu ſchanden worden. 

Gleich wie nu Gott erhalten hat / das die Chriſten in aller Welt die Bi⸗ 
blia / fur Biblia / das Vater vnſer / fuͤr Vater vnſer / den Kinder Glauben / fuͤr 
Glauben halten / Alſo hat er auch die Kinder Tauffe erhalten / vnd nicht laſſen 
vntergehen / vnnd doch daneben alle Ketzerey ſind vntergangen / die viel junger 
vnd newer ſind geweſt / denn der Kinder Tauffe. 

Solch Wunderwerck Gottes zeiget an / das die Kinder Tauffe mus recht 
ſein. Deñ ſolches hat er am Bapſthum nicht geuͤbt / welches dazu auch ein new 
ding iſt / aber noch nie bey allen Chriſten in aller Welt alſo angenomen / wie der 
Kinder Tauffe / Biblia / Glauben / Vater vnſer / ꝛc. 

Spr ichſtu / Solches ſchleuſſt noch nichts / das der Kinder Tauffe gewis 
ſey / denn es iſt kein Spruch aus der Schrifft. Antwort: Das iſt war / Es 
ſchleuſſt nicht ſtrack genug mit Spruͤchen / das du Kinder Tauffe darauff 
moͤchteſt anfahen / bey den erſten Chriſten nach den Apoſteln / aber es ſchleuſſt 
gleichwol ſo viel / das jetzt bey vnſer zeit niemand mit gutem Gewiſſen thar 
der Kinder Tauffe / ſo lange her bracht / verwerffen oder laſſen fallen / weil ſie 
GO mit der That nicht allein duldet / ſondern auch Handhabet / von an⸗ 
fang / das ſie noch nie vntergangen / denn wo man Gottes Werck ſihet / mus 
man eben ſo wol weichen vnnd gleuben / als wo man ſein Wort hoͤret / Es ſey 

Nn ij denn / 
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Von der Tauffe. 
denn / das offentliche Schrifft ſolch Werck vns anzeige zu meiden. Als das 
Bapſthum lies ich auch warlich gehen vnd ſtehen / als ein Gottes Werck aber 
weil die Schrifft dawider iſt / halt ichs wol fir ein Werck Gottes / aber nicht 
fir ein Werck der Gnaden / ſondern des Zorns / das zu fliehen iſt / als alle an⸗ 
dere Plagen / auch Gottes Werck ſind / aber im Zorn vnd Vngnaden. 

A.uffs dritte / Iſt des gleichen Gottes Werck / das Gott allezeit vielen / ſo 
Kinder getaufft ſind / gegeben hat groſſe heilige Gaben / ſie erleucht vnd geſter⸗ 
cket mit dem heiligen Geiſt / vnd verſtand der Schrifft / vnd groſſe ding durch ſie 
gethan index Chriſtenheit / als Johanm Hus vnd ſeinen Geſellen zu der zeit / 
vnd fuͤr jm vielen andern Heiligen / wie er jetzt auch thut faſt vielen ſeinen Leu⸗ 
ten / vnd treibt doch der keinen zuuor zu der Widertauffe / welches er on zweiffel 
thun wuͤrde / wo ers dafuͤr hielte / das ſein Gebot von der Tauffe nicht recht ge⸗ 
halten werde / Denn er thut nichts wider ſich ſelbs / ſo beſtetiget er auch nicht 
mit ſeinen Gaben den Vngehorſam ſeines Gebots. 

Weil er denn ſolche Gaben gibt / die wir bekennen muͤſſen / das es Gottes 

eilige Gaben ſind / ſo beſtetiget er freilich damit die erſte Tauffe / vnd helt vns 
ur recht getaufft. Alſo beweiſen wir mit dieſem Werck / das die erſte Tauffe 
recht / vnd die Widertauffe vnrecht ſey / Gleich wie Sanct Petrus vnd Paulus 
Actor. am ij. auch aus dem Wunder / da Gott den Heiden den heiligen Geiſt 
gab / beweiſeten dieſen Gottes willen / das die Heiden nicht muſten Moſes Ge⸗ 

etz halten. 

es Auffs vierdte / wo die erſte oder Kindertauffe nicht recht were / ſo wuͤrde 
folgen / das lenger denn in tauſend Jaren keine Tauffe vnnd keine Chriſtenheit 
geweſen weren / welches iſt tnmuͤglah. Denn damit wuͤrde der Artickel des 
Glaubens falſch ſein / Ich gleube eine heilige Chriſtliche Kirche. Denn vber 
tauſend Jar faſt eitel Kindertauffe geweſt iſt / Iſt die Tauffe nu vnrecht / ſo iff 
die Chriſtenheit ſo lange zeit ohn Tauffe geweſt / Iſt ſie ohn Tauffe geweſt / ſo i 
ſie nicht Chriſtenheit geweſt / Denn die Chriſtenheit iſt Chriſtus Braut / jhm 
vnterthan vnd gehorſam / hat ſeinen Geiſt ſein Wort / ſeine Tauffe / ſein Sas 
crament / vnd alles was Chriſtus hat. 

Vnnd zwar / wenn die Kindertauffe nicht gemein in aller Welt / ſondern 
bey etlichen were angenomen (wie das Bapſthum) ſo mochten die Wider⸗ 
teuffer einen ſchein haben / vnnd dieſelbigen Annemer ſtraffen / Gleich wie wir 
ſtraffen die Geiſtlichen / das ſte das Sacrament zum Opffer gemacht haben / 
welches bey den Leien doch ein Sacrament iſt blieben. Aber weil in aller 
Welt durch die gantze Chriſtenheit / die Kindertauffe gangen iſt / bis auff dieſen 
rec bs ſchein nicht da / das ſte vnrecht ſey / ſondery ein ſtarck anzeigung / das 
ie recht ſey. 

Auffs fuͤnffte / Hiezu ſtimmet nu auch dieſe Schrift / das Santt Paulus 
vom Endechriſt ſaget / 2. Theſſa.2. Das er ſiken ſolle in Gottes Tempel / Iſts 
Gottes Tempel / ſo iſts nicht eine Ketzergruben / ſondern die rechten Chriſten⸗ 
heit / welche mus fuͤrwar die rechte Tauffe haben / da mus kein zweiffel an ſein; 
Nu ſehen vnnd hoͤren wir ja kein ander / denn Kindertauffe / beide vnter dem 
Bapſt / Tůrcken / vnd in aller Welt. Item / das Chriſtus heiſſt die Kindlein zu 


im komen vnd bringen / Matth. am i). vnd ſpricht: Das Reich Gottes ſey ihr. 


Item / 


PonderTauſfc. UF 

— cr Heuſer getaufft haben. Item / das Johannes den 
| Item / das S. Johannes in Mutter Leibe gleubig ward. 

VObetliche dieſer Spruͤche den Schwermern nicht gnug thun / da ligt mir 

nicht an / Mir iſt gnug / das ſie dennoch jederman das Maul ſtopffen / das ſie 


nicht koͤnnen ſagen / die Kindertauffe ſey nichts / ſie ſey bey jm gleich vngewis / 
ſo habe ich gnug / das ſie muͤſſen dieſelbigen hinfort nicht ſo zu nicht machen / ſon⸗ 
dern im zweiffel vnter ſich bleiben luſſen / Vns aber iſt ſie gewis gnug / weil ſie 
niergend wider die Schrifft / ſondern der Schrifft gemeſſe iſt. 

Auffs ſechſie / weil Gott ſeinen Bund mit allen Heiden gemacht durchs 
Euangelium / vnnd die Tauffe zum Zeichen eingeſetzt / wer kan da die Kindlein 
aus ſchlieſſen? Hat nu der alte Bund vii das Zeichen der Beſchneidung Abra⸗ 
hams Kinder gleubig gemacht / alſo / das ſie Gottes Volck waren vnd hie ſſen / 
wie er ſpricht: Ich wil deines Samens Gott ſein / ſo mus viel mehr dieſer newe 
Bund / vnd Zeichen / ſo krefftig ſein vnnd zu Gottes Volck machen / die ſo es an⸗ 
nemen. Nu gebeut er / alle Welt ſolle es annemen / auff ſolch Gebot (weil nie⸗ 
mand ausgeſchloſſen)teuffen wir ſicher vnd frey jederman / auch niemand aus⸗ 
geſchloſſen / on die ſich dawider ſetzen / vnd ſolchen Bund nicht woͤllen annemen. 
Wenn wir ſeinem Gebot nach / jeder man teuffen / ſo laſſen wir jn ſorgen / wie die 
Teufflinge gleuben / wir haben verthan / wenn wir predigen vnd teuffen. Haben 
wir nu nicht ſonderliche Spruͤche / die von den Kindern zu teuffen ſagen ſo wes 
nig auch ſie haben Spruͤche / die von alten Leuten zu teuffen gebieten / So ha⸗ 
ben wir doch das gemeine Euangelium vnd gemeine Tauffe in befehl / jederman 
zu reichen / darin die Kinder auch muͤſſen begriffen ſein / wir pflantzen vnnd be⸗ 
gieſſen / vnd laſſen Gott das gedeien geben. | 


Das die Kinder bald nach der Geburt getaufft werden / 
| geſchihet aus ſonderm raht Gottes. 

Omo 5. folio 84. n.folio 186. In der vermanung zum Sacrament. Das 
man durch die gantze Chriſtenheit / in aller Welt / die vnmuͤndigen Kinder 
teuffet / vnd nicht harret / bis ſie gros werden / oder zu vernunfft komen / duͤnckt 
mich aus ſonderlichem raht vnd verſehung Gottes geſchehen vnnd auffkomen 
ſein. Vnd wo man jetzt ſolt die groſſen vnd alten teuffen / halt ich warlich / das 
ſich das zehende theil nicht lieſſe teuffen / ja wir weren gewis lich (ſo viel an vns 
lege) lengeſt / lengeſt / eitel eitel Tuͤrcken worden. Denn welche nicht getaufft 
weren / die wuͤrden zu der Chriſten Predigt nicht gehen / vnd alle jr Lehre vnnd 
weſen / weil es eitel heilige frome Leute machen wil / verachten / wie ſte doch jetzt 
thun / ob ſie gleich getaufft ſind / vnnd Chriſten ſein woͤllen. Wenn nu ſolcher 
vngetauffter hauffe vberhand neme / was ſolt anders bald draus werden / denn 
ein lauter Tuͤrcken Gor oder Heidenſchaffte Vnd ob gleich etliche wenig drun⸗ 
der werẽ / die zu der Chriſten Predigt giengen / die wuͤrden doch die Tauffe auff⸗ 
ſchieben / bis auff das letzte ſtuͤndlein / wie man jetzt thut mit der Buſſe viz beſſe⸗ 
rung des Lebens. | 

Vnnd ich thurſt wol thewr vnnd hoch drumb wetten / ob nicht der Teu⸗ 
fel durch die Rottengeiſter vnd Widerteuffer / ſolches alles im Sinn habe / da⸗ 
mit / das er die Kindertauffe guſfhebt / vnnd wil eitel alte groſſen . 
24 enn 


Denn ſeine gedancken ſtehen gewis lich alſo: Wenn ich die Kindertaufft weg 
thete / ſo wolte ich mit den alten denn wol handeln / das ſie die Tauffe wunden 
verziehen vii auffſchieben / bis ſte ausgebubet hetten / oder bis auffs letzte ſtund 
lein / Neben ſolchem auffſchub / wolt ich ſie fein von der Predigt halten / das ſie 
mir nichts / weder von Chriſto noch der e lehrneten noch hielten. So het⸗ 
te ich zuuor den groſſen hauffen in der Welt / mit gewaltigen Exempeln / als 
Tuͤrcken / Perſen / Tattern / Juͤden vnnd Heiden / das ſie zu letzt wuͤrden verrus 
chen vnnd ſagen: Was Tauffe ꝛ Was Chriſten? Wo der hauffen bleibet / da 
bleibe ich auch. Meineſt du / das Gott vmb drey oder vier Chriſten willen / 
alle Welt verdammen werde ? Was ſolt ich bey verachten / wenigen / Betlern / 
vnd elenden Leuten leben. 5 fret Stu- | 
Sanct Auguſtinus ſchreibet von ſich ſelbs / das ſeine Mutter vnd ande- 

re gute Freunde / mit ſeiner Tauffe verzogen haben / vñ wolten jn nit laſſen teuff⸗ 
en in der iugend / auff das er nit hernach darauff in ſuͤnden fiele / ſondern wol⸗ 
ten harren bis er vber die jugend hin were / vñd die Tauffe deſter veſter halten 
moͤchte. Dieſe gute meinung geriet dahm / das Sanet Auguſtinus je lenger je⸗ 
weiter / beide von der Tauff vnd Euangelio kam / bis er in der Manicheer Ke⸗ 
tzerey fiel / vnd bide aus Chriſto vnnd ſeiner Tauffe das geſpoͤtte hielte / bis in 
ſein dreiſſigſt jar / vnnd aus der maſſen ſchwerlich wider zu Chriſto aus der Ke⸗ 
tzerey kam / das ſeine Mutter manche heiſſe threnen druͤber vergos / vnd alſo 

baſſen muſte jre gute meinung vnnd andacht / das ſie jres Sons Tauffe hatte 
helffen verziehen 
Den der Teufel ſihet wol / wie ohn das die Leute / ſo rohe vnd Goͤttlos ſind] 

das das zehende theil nichts darnach fraget / was die Tauffe ſey / vñ auch ſchier 
nimmer daran gedencket / noch Gott dancket / das er getaufft ſey / viel weniger 
das ſie der Tauffe ſich ſolten annemen / vnd mit wir digem wandel / der ſelbigen 
gleich leben / Was ſolt den werden / wen ſie gar nicht getaufft / vnd die Predigt 
nicht hoͤretene So es jetzt muͤhe hat / Chriſten zu ſein vñ bleiben / wen man gleich 
teglich lehret / bittet / vnd die Tauffe vbet / vnnd iſt dennoch ſolche Tauffe vnnd 
Lehre / ein gros vorth il / vnd ſtarcke vermanung / die zu letzt etliche mus bewegẽ 
das ſie weiter dencken / den ein vngetauffter Heide. 

Von dem Artickel / wie die Suͤnde in der Tauffe vergeben / vnd doch her⸗ 

nach muͤſſe aus gefeget wer den / findeſtu droben im Titulo vonn der Suͤnnde 


vnnd bey andern locis, Kc. 


Vom ovnterſcheid zwiſchen Chriſto vnd 

10 ann Johannis Tauffe. 6,9 

On.-.f0.460.n.fol.400,Johanes ſelbs zeigt die vnterſcheid / da er ſprich t: 
Ich Teuffe mit Waſſer / aber der nach mir kompt / der wird euch teuffẽ mit 
dem heiligen Geiſt vnnd Fewer / Als ſolt er ſagen: Ich bin nicht der Mann / der 
die Suͤnd ver gibet / vnnd den heiligen Geiſt gibt. Aber doch teuffe ich auff den 
ſelbigen * es thut / der balde nach mir kommen wird. Darumb ſind die / ſo 
199 getaufft hat / vnnd vor br Caulf Chriſtigeſtorben ſind / gleichwol 
clig worden / Denn ſie haben gegleudt / das Chriſtus mit ſeiner Tauffe komen 


4 


vnd ſie teuffen wuͤrde / mit dem heiltgen Geiſte vnnd Fewer] Das iſt / das er / als 
* das 


Ponder Tauffe. UC 
das rechte Lemblein Gottes | am Stam des Creuſes geopffert / allda fuͤr die 
Stinde der gantzen Welt ſterben wuͤrde / vnnd damit aus richten / das alle ſo an 
ihn gleuben / vergebung der Suͤnden haben / vnnd den heiligen Geiſt empfahen 
ſolten / der ſie erleuchten / h iligen / troͤſten / vnd ſtercken wuͤrde / ic. Gleich wie die 
heiligen Veter Dauid vnd andere) vor jnen auch gegleubet haben. 

Darumb iſt kein ander vnterſcheid / on das jene gegleubet haben / an den 
kuͤnfftigen Chriſtum / wir aber gleuben an den / ſo da kommen iſt / Beide jene 
vnnd wir haben einerley Chriſtum / welcher iſt geſtern / heute / vnnd in ewigkeit / 
Ebre. am iz. Allein die zeit iſt anders / das ſie zuuor / wir aber hernach ſind. Wer 
nu mit vns Sanet Johannis zeugnis gleubet / das er Gottes Lamb ſey / wel⸗ 
ches der Welt Suͤnde tregt / vnnd mit dem heiligen Geiſt teuffe / ꝛc. der wird mit 
vns ſelig / Gott gebe / er komme vor oder nach / Es iſt einerley Glauben / denn 
was jene / ſo von Johanne geteufft ſind / von dem kuͤnfftigen Chriſto gegleubet 
haben / das gleuben wir jetzt von demſelben / der kommen iſt / vnd empfahen bei⸗ 


de einerley Gnade. 
Von der Bepſtiſchen Lehre von der heili⸗ 


gen Tauffe. 


Omo 6. folio 554. n. folio 519. In den Artickeln auffs Concilium zu Man⸗ 
tua / ir. Wir haltens nicht mit Thoma vnnd den Prediger Muͤnchen / die 
des worts (Gottes einſetzung) vergeſſen / vnnd ſagen: Gott habe eine Geiſtliche 
Krafft ins Waſſer gelegt / welche die Sunde durchs Waſſer abwaſche. Auch 
nicht mit Scoto / vnnd den Bar fuͤſſern Muͤnchen / die da lehren / das die Tauf⸗ 
fe die Suͤnde abwaſche / aus beiſtehen Goͤttliches willen / gar nit durchs Wort 


Waruͤber wir mit den Papiſten ſtreitig ſind / der heilt 

| gen Tauff halben. 
Omo 6. folio 313.n.fol. 299. Im dritten theil der Predigten / von der Tauf⸗ 
fe / ꝛc. Das wir wider die Papiſten fechten vber der Tauffe vnnd Sa⸗ 
trament / damit woͤllen wir nicht / das jhre Tauffe vund Sacrament(ſo ſie nach 
Gottes ordnung gehandelt werden) vnrecht ſein / oder keine Krafft haben / ſon⸗ 
dern jhre Lehre ſtraffen wir / wider den Glauben vnd rechten brauch der Tauf⸗ 
fe / durch welche ſie machen / das die Tauffe jhre Krafft nicht ſchaffen kan / vnd 
die / ſo wol vnnd recht getaufft ſind / dauon reiſſen / vnd laſſen ſie(ſo viel an jnen 
iſt niemand rein behalten / damit / das ſie ſagen / ſie ſey nichts mehr nutze / nach 
dem das Weſterhembd beſudelt / vnnd die vnſchuld verloren iſt / ſondern man 
muͤſſe die Suͤnde (nach der Tauffe begangen) durch vnſer Werckbuſſe vnnd 
Gnugthun tilgen / vnd alſo vnſer Werck an ſtatt der heiligen Tauffe ſetzen / vnd 
damit auch eine Widertauffe / nicht durch Waſſer / ſondern durch Werck an⸗ 
richten / wie ſie denn vnuerſchampt / jhre Muͤncherey vnnd Kloſterleben der 
Tauffe vergleicht haben. And d 
Wider ſolche leſter liche vnd verdampte Lehre / predigen vnd fechten wir / 
aber darumb woͤllen wir nicht die Tauffe (ſo wir von jhnen haben) verleug⸗ 


nen / ſondern eben das widerſpiel thun wir / das wir die liebe Tauffe / ſo ſie in 
my; der 


—— 


Von der Tauffc. 
der Chriſten Namen / von Chriſto durch die Apoſtel empfangen / wider jre Ne⸗ 
benlere von der Wercktauffe ( damit ſie die Tauffe Chriſti zu nicht machen) wi⸗ 
der in jren rechten brauch bringen / damt: jre krafft erkandt vnd behalten wers 
de. Gleich wie wir das Euangelium vnd die Schrifft / die ſie wol recht empfan⸗ 
gen / aber durch jre Menſchen Lere vertunckelt / ja verkeret vnd gefelſchet haben 
wider leutern vnd rein ans Liecht bringen / c. 


Tuͤrcken vnd Muͤnche Tauffe. 


Om. d. fol. 30. n. fol. 27 2. In der Predigt zu Hall gethan / von der Tauſſe 
Chriſti. Vnſere Tauffe iſt weit ein andere / edlere vnd beſſere Tauff / denn 
des Tuͤrcken oder Bapſt / welche auch Tauffe haben denn der Turck beſprenget 
ſich mit Waſſer / wie man im Bade pfleget / vnnd ſchreibet ſeiner Tauffe ſolche 
krafft zu / das ſie rein mache / cf. Aber das iſt eine Tauffe / da der Teufel den 
Hindern an wiſchet / wer hat alſo haſſen teuffen 2 Der Teufel. So auch / der 
Bapſt weihet Waſſer vnnd Saltz / lehret / wer ſich mit dem Waſſer beſprenge / 
vnd das Salk lecke / der werde auch von den Suͤnden rein / Das ſind eitel blas. 
phemiæ vnd ſchmehung der Tauffe vnſers lieben HERRN Chriſti, Aber hie has 
ben die Muͤnche / noch viel ein hoͤhern / vnd groͤſſern vortheil / Oeñ alſo leren ſie 
das / wenn einer in die gedancken keme / das jn rewet / das er ins Cloſter gangen 
vnd ein Muͤnch worden were / das deñ ſehr offt geſchahe / ſo ſolt er jm ein newen 
fuͤrſatz nemen / vnd das er ins Cloſter gangen / vnnd ein Muͤnch wor den were / 
laſſen gefallen / wie zuuor / vnnd die andere ge dancken laſſen faren / ſo ſey jhm der 
new fuͤrſatz ſo nuͤtz vnd gut / als wenn er von newem getaufft were / vnnd weren 
jm alle Suͤnd vergeben Ey halt das Maul / des Teufels Nam! ſoltu ſo reden / | 
vnd die Tauffe Chriſti ſchenden. O wie offt hab ich mich alſo getroͤſt / da ich ein | 
| Muͤnch war / Wolan / das haben ſie gelehret / jre n nicht 
= Nein dazu ſagen/Aber da huͤt man ſich vor / wie fuͤr dem Satan ſelber. 
1 Sondern ich ſol ſagen: Ich wil meine Tauffe nicht / auch nicht Tuͤrcken / 
Bapſt / oder Muͤnche Tauffe / ſondern in vnd mit Chriſto wil ich getaufft ſein} 
welcher das Lamb Gottes iſt / das der Welt Suͤnde tregt / der iſt fuͤr mich ge⸗ 
taufft / vnnd in dem werde ich auch getaufft / das alſo ſeine Tauffe mein / vnnd 
meine Tauffe ſein iſt / Da heiſſct es / Chriſtus hat alle meine Suͤnde weggencs 
men mit der Tauffe / Wie ſo? Was hat er denn gethan ? Nichts anders / denn 
das er das Lamb Gottes iſt / hat meine vnd der gantzen Welt Suͤnde auff ſich 
genomen / hat ſich von Johanne teuffen / vnnd von Suͤnden abwaſchen laſſen / 
welches eine Tauffe iſt / durch ſein Blut gehetliget / Alle nu / die alſo in Ehri⸗ 
ſtum getaufft werden / denen ſollen jhre Suͤnde auch alſo abgewaſchen vnnd 
vergeben ſein / Denn er iſt nicht von ſeinen Suͤnden (der keine Stinde hat) 
ſondern von meinen Suͤnden vnnd der gantzen Welt abgewaſchen vnnd gerei⸗ 
N niget / Gleube ich das / ſo bin ich von Suͤnden frey / weis von keinen Suͤnden 
= mehr / Denn weil CHRJSTVS meine Suͤnde auff ſich genommen hat / ſo 
= ſind ſic nu nicht mehr mein / Ich hab wol die Suͤnde gethan vnnd begangen / 
aber der Menſche JHESVS CHRJfus / zugleich warer Gott / hat meine 
ane auff ſich genomen / getragen / in der Tauffe abgewaſchen / vnnd hinweg 
enomen / c. | 
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Von der Taufe. 217 
Vom Glockenteuffen im Bapſthum. 

Om. 7. Fol. 463. n. Fol. 403, Das Bapſthum narret mit falſcher Luͤgen⸗ 
tauffe / da ſie die todten Glocken weihen vnnd teuffen / das auch beide 
Waſſer vnnd Wort gebraucht werden / wie in der rechten Tauffe / was feilet 
denn daran Nichts anders denn dis ſtuͤck / das kein Gottes Stifftung vnnd 
Befehl da iſt / der ſolchs geheiſſen vnd geordnet habe / ſondern Menſchen aus 
eigenem gut duͤncken / ſolches auffgebracht haben. Wie denn das gantze Bap⸗ 
ſthum eitel Menſchen Lere vnnd jr eigen Tand iſt / Darumb iſt ſolch teuffen 
kein Sacrament / ſondern ein lauter verkerung / ja ein ſpott / vnd leſterung der 
Tauffe. 
Von dem Jrrchum / das die Tauffe durch folgende Suͤnde gar verlo⸗ 
ren werde / vnd das die Buſſe das ander Bret ſey / darauff man muͤſte aus⸗ 
ſchwim̃en / ꝛc. Findeſtu droben im Titulo von der Gnade vnd Rechtfertigung. 


chluͤſſel. 


Rechte Oere vnd gruͤndlicher Verſtand von den 
Schluͤſſe in. 


Om. g. Fo. 25 2. Im Buch von den ſchlüͤſ 
0 F ſeln. So woͤllen wir nu ein wenig von den Schluͤſſeln 
reden aus rechtem Grundt / vnd nach der Warheit. 


{Qs Chriftus ſpricht : Was jr bindet auff Erden) ſolge- 


Vom Ampt vnd Hewalt der 


— >. . 
ara 
3 — 


. dien binden vñ loͤſen / Hie iſt kein eilſchluͤſſel. Er ſpricht 
nicht: Was ich im Himel binde vñ loͤſe / das ſolt jr auff Erden auch binden vnd 
loͤſen / wie die Lerer des Feilſchluͤſſels narren / wenn wolten wir er faren / was 
Gott im Himel binde oder loͤſetee Nimermehr / vnd weren die Schluͤſſel verge- 
bens / vnd kein nuͤtze / ſpricht auch nicht / ir ſolt wiſſen / was ich im Himel binde 
vnd loͤſe wer wolts oder koͤnds wiſſen / Sondern ſo ſpricht er. Bindet jr vnnd 
loͤſet auff Erden / ſo wil ich mitbinden vnd loͤſen im Himel / Thut jr der Schluͤſ⸗ 
ſel Werck ſo wil ichs auch thun / ja wenn jrs thut / ſo ſols gethan ſein / vnnd iſ 
nicht not / das ichs euch nachthue / was jr bindet vnd loͤſet (ſpreche ich) das wil 
ich weder binden noch loͤſen / ſondern es ſol gebunden vnd los ſein / ohn mein 
binden vnd loͤſen / es ſol einer ley Werck ſein / meins vnd ewers / nicht zweierley⸗ 
Einerley Schluͤſſel meine vnd ewere / nicht zweierley / Thut ewer Werck / ſo iſt 
9 00 ſchon geſchehen / Bindet vnnd loͤſet jr / ſo hab ich ſchon gebunden vnn 

eloͤſet. 


Oo Christ 


Vonder Abſolutton. 
Chriſtivudder Kirchen Schluͤſſel ſind 
einerley. 


. verpflichtet vnd verbindet ſich an vnſer Werck / ja er beſihlet vns ſein 
OO ſelbs eigen Werck Warumb ſolten wir denn vngewis machen / oder 
vmbkeren vnd fuͤrgeben / Er muͤſſe vorhin binden vnnd loͤſen im Himel? Ge⸗ 
rade als were ſein binden vnd loͤſen im Himel ein anders / den vnſer binden vñ 
loͤſen auff Erden / oder als hette er andere Schluͤſſel droben un Himel / denn 
dieſe auff Erden / ſo er doch deutlich vnnd klerlich ſaget / Es ſein des Himels 
Schluͤſſel / vnd nicht der Erden Schluͤſſel / Meine Schluͤſſel ( ſpricht er) ſolt jr 
haben / vnd kein andere / vnd ſolt ſie hie auff Erden haben er kan ja nicht vber 
vnnd auſer dieſen Schlaſſeln des Himels / noch andere Schluͤſſel haben / 
die nicht im Himel / Sondern vber oder auſer dem Himel ſchlieſſen ſollen / 
was wolten ſie daſelbſt ſchlieſſen? Sinds nu des Himels Schluͤſſel / ſo ſinds 


nicht zweierley / ſon dern einerley Schluͤſſel / die hie auff Erden vnnd droben 


im Himel ſchlieſſen / Einerley binden vnnd loͤſen / hie auff Erden vnnd dro⸗ 
ben im Himel. 


Es komen aber ſolche Gedancken von zweierley Schluͤſſeln daher / das 
man Gottes Wort nicht fuͤr Gottes Wort helt / ſondern weil es durch Men⸗ 
{en geſprochen wird / ſo ſthet man es eben an / als werens Menſchen wort / vů 
dencket / Gott ſey hoch droben / vnnd weit / weit / weit / von ſolchem Wort / das 
auff Erden iſt / Gaffet darnach gen Himel hinauff / vnnd tichtet noch andere 
Schluͤſſel / und Chriſtus ſpricht doch ja hie klerlich / er woͤlle die Schluͤſſel Pe⸗ 
tro geben / ſaget nicht das er zweierley Schluͤſſel habe ſondern dieſelbigeSch- 
lijſel / die er ſelbſt hat / nnd kein andere hat / die gibt er Petro als ſolt er ſagen: 
Was gaffeſtu gen Himel nach meinen Schluͤſſeln ? Hoͤreſtu nicht / das ich ſie 
Petro gegeben habe? Esſind wol Himels Schluͤſſel ( das iſt war) aber ſie ſind 
nicht jm Himel / ich hab ſic herunder auff Erden gelaſſen / du ſolt ſte nicht im Hi⸗ 
mel noch jrgend anders wo ſuchen / ſondern in Peters munde finden / da hab ich 
ſie hingelegt. Petrus mund iſt mein mund / vnd ſein Zunge iſt mein Zunge / iſt 
meiner Schluͤſſel Beudel ſein Ampt iſt mein ampt / ſein binds iſt mein binden / 
ſein loͤſen iſt mein loͤſen / Seine Schluͤſſel ſmd meine Schluͤſſel / Ich habe kein 
andere weis auch von keinen andern / was die binden / das iſt gebunden / was 
die loͤſen / das iſt los / nicht anders / als were ſonſt kein ander Binder oder Loͤ⸗ 
ſer im Himel noch auff Erden / Sind etwa mehr oder ander Schluͤſſel / es ſey 
im Himel / auff Erden / oder in der Helle / die gehen mich nichts an / ich weis 
nichts darumb / was ſie auch binds oder loͤſen / da frage ich nicht nach / darumb 
kere du dich auch nicht daran / vnnd las ſie dich nicht jrren / Ich ſehe allein da⸗ 
rauff was mein Petrus bindet vnnd loͤſet / des halte ich mich / des halte du dich 

auch / ſo biſtu mir ſchon gebunden vii los / Den Petrus bindet vii loͤſet im 
Himel / vnd ſonſt niemand. Sihe / das iſt recht von den 
Schluͤſſeln gedacht vnd 
geredt. 


U»y 


Von der Abſolutſon. 2 
Was die Schluͤſſel ſind. 


A haben wir nu was die Schluͤſſel ſind / nemlich ein mpt / Macht oder 
Befehl von Gott der Chriſtenheit gegeben durch Chriſtuin den News 
ſchen die Suͤnden zu behalten / vnd zuuergeben | Denn alſo ſpricht Chriſtus 
Matth. . Auff das jr wiſſet / das des Menſchen Son macht habe auff Erden 
die Suͤnde zuuergeben / ſprach er zu den Gichtbruͤchtigen: Stehe auff tc. Vid 
bald darnach / das volck preiſete Gott / der ſolche macht den Menſchen gegeben 
hat. Las dich hie nicht jrren das Phariſeiſch Geſchwetz / damit ſich etlich ſelbs 
nerren / wie ein Menſch moͤge Suͤnde vergeben / ſo er doch die Gnade nicht ge⸗ 
ben kan / noch den H. Geiſt / Bleibe du bey den worten Chriſti / vñ ſey du gewis / 
das Gott keine andere weiſe hat / die Suͤnden zu vergeben / denn durch das 
mundliche Wort / ſo er vns Menſchen befohlen hat vo du nicht die vergebung 
im wort ſuch eſt / wirſt du vmb ſonſt gen Himel gaffen / nach der Gnade oder 
(wie ſte ſagen) nach der innerlichen Vergebunge. 


Glaub vnd Vnglaub machen das ldſen vnnd 
binden der Schluͤſſel nicht 
vngewis. 


Prichſtu aber / wie die Rottengeiſter vnnd Sophiſten auch thun / Hoͤren 
doch viel der Schluͤſſel binden vnd loͤſen / keren ſich dennoch nicht daran / 
vnd bleiben dennoch vngebunden vnd vngeloͤſet / Darumb mus etwas anders 
da ſein / denn das Wort vnd die Schluͤſſel / der Geiſt] Geiſt mus thun. Mein⸗ 
ſtu aber / das der nicht gebunden ſey / der den Bindeſchluͤſſel nicht gleubet? Er 
ſols wol erfahren zu ſeiner zeit / das vmb ſeines Vuglaubens willen das bin⸗ 
den nicht vergeblich geweſt iſt / noch gefeilet hat. Alſo auch wer nicht gleubet 
das er los ſey / vnd ſeine Suͤnde vergeben / der ſols mit der zeit auch wol erfa⸗ 
ren / wie gar gewis jm ſeine Suͤnde jetzt vergeben ſind geweſt / vnnd ers nicht 
hat woͤllen gleuben. S. Paulus ſpricht / Rom. z. Vmb vnſers Vnglaubens wil⸗ 
len / wird Gott nicht feilen / ſo reden wir auch jetzt nicht wer den Schluͤſſeln 
gleubet / oder uicht / wiſſen faſt wol / das wenig gleuben Sondern wir reden 
dauon / was die Schlaͤſſel thun vnd geben / wers nicht annimpt / der hat frei 
lich nichts der Schluͤſſel feilet drumb nicht / viel gleuben dem Euangello nicht / 
aber das Euangelium feilet vnd leuget darumb nicht. Ein Konig gibt dir ein 
Schlos/nimpſtu es nicht an / ſo hat der Koͤnig darumb nicht gelogen / noch ge⸗ 
feilet / ſondern du haſt dich betrogen vnnd iſt deine Schuld / der Koͤnig hats 
gewis gegeben. 

Ja ſprichſtu Hie lereſtu ſelbs den Schluͤſſel / denn es geſchihet nicht al⸗ 
les was die Feilſchluͤſſel ſchaffen / weil es etliche nit gleuben noch annemen. Ey 
lieber ] wenn das gefeilet ſol heiſſen / ſo feilet Gott mit allen ſeinen Worten 
vnd Wercken / denn wenig Glaubens oder nemens an / was er doch gegen alle 
on vnterlas redet vnd thut / Das heiſſet gar die Zungen vmbgekeret / vnd aus 
der Sprachen gegangen / Denn ſolchs heiſſet nicht gefeilet oder geirret wenn 
ich etwas thue oder rede vnd ein ander verachts / oder leſts anſtehk. Aber des 
Bapſts Feilſchluͤſſel ift alſo geleret verſtanden vnd gehalten / das Er ſelb der 
Oo ij Schluͤſſel / 
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| Schluͤſſel / an jm ſelbs jrren inag / obs gleich ein Menſch gern gleuben vnd an⸗ 
| nemen wolt / denn es iſt ein conditionalis clauis, ein Wanckelſchluͤſſel / der vns nit 

| auff Gottes Wort / ſondern auff vnſer Rew weiſet / Spricht nicht frey: Ich loͤ⸗ 

| , ſe dich gewislich / das ſolt du gleuben / ſondern ſo ſpricht er: Biſtu beweret vnd 

| fromb ſo lsſe ich dich / wo nicht / fo feile ich / Das heiſſet Clanis errans vundfan 

| ſelbs nicht darauff fuſſen noch ſagen: Ich weis gewis / das ich dich fuͤr Gott ge⸗ 
BZ, loͤſet hab/du gleubeſt oder gleubeſt nicht / wie Sanct Petrus Schluͤſſel ſagen 
| | kan / ſondern mus alſoſagen: Ich loͤſe dich auff Erden / weis - ber warlich nicht 
j ob du ftir Gott darumb loͤs ſeieſt / denn ſie haben den Glaube nicht geleret bey 
| den Schluͤſſeln / wie man ſihet in allen Ablas Bullen / da Rew vñ Beichtpfen⸗ 

ninge gefoddert werden / vnd gar nichts vom Glauben gemeldet wird. 


| i Auch kan mans dabey wol mercken / denn ſie berewen vnnd ſtraffen ſol⸗ 
| chen vngewiſſen wahne / weder an jnen ſelbs / noch an andern / Gehen fein ſi⸗ 
cher dahin / als were ſolcher zweiffel gar keine Suͤnde / vnd dencken / hab ich ge⸗ 
| troffen / ſo hab ich getroffen / hab ich gefeilet / ſo hab ich gefeilet / iſt gleich viel/ha- 
i ben alſo ſolchs vnglaubens weder gewiſſen noch ſorge / ſo es doch ein grewliche 
4 Sunde iſt des Vnglaubens / auff beiden theilen / beide des / der da bindet oder 
Ii loͤſet / vnd des / der gebunden oder geloͤſet wird / denn es iſt Gottes befehl vnnd 
| wort / das jener ſpricht / vnd dieſer hoͤret / ſind beide ſchuͤldig bey jr Seelen ſcligs 
i kcit/ſolchs ſo gewis vñ feſt zu gleuben / als alle andere Artickel des Glaubens 
|; Denn wer da bindet vñ loͤſet / gleubt aber mchrs/fondern zweiffelt ob ers trof⸗ 
fen / gebunden oder geloͤſet hab / der dencket ſo leicht fertig dahin / Oh triffts ſo 
| triffts / der leſtert Gott / verleugnet Chriſtum / tritt die Schluͤſſel mit fuͤſſen / vñ 
iſt erger denn ein Heide / Tuͤrcke / oder Juͤde / Desgleichen thut der auch / ſo ge⸗ 
bunden oder geloͤſet wird / wo er nicht gleuͤbet / zweiffelt oder gering achtet / den 
man ſol vnd mus Gottes worten gleuben / mit gantzem ernſt vnd mit aller zu⸗ 
uerſicht. Wer nicht gleubet / der laſſe die Schluͤſſel mit frieden / Er moͤchte ſonſt 
ö lieber mit Judas vnd Herodes in der Helle ſein / denn Gott wil vngeſchmehet 
ki ſein / durch vnſern Vnglauben. Es iſt warlich nicht eins jedermans ding / der 
| Schluͤſſel wol brauchen. 
| Widerumb wer da gleubet / oder je gern glauben wil / das dic Schluͤſſel 
| gewis ſind / der ſey frolich / vund brauche jr getroſt / du kanſt Gott in ſeinen 
| Schluͤſſeln nicht groͤſſere Ehre thun / denn ſo du jnen gleubeſt / darumb leren 
wir die vnſern alſo: Wer durch den Schluͤſſel gebunden oder geloͤſet wird / der 
ſol ſolchem binden vnnd loͤſen / ſo gewis gleuben / das er lieber zehen mal ſter⸗ 
ben ſolt / denn daran zweiffeln. Es iſt Gottes Wort vnd Vrtheil / Denn keine 
groſſe Vnehre geſchehen kan / denn ſo man das nicht gleubet / welches eben ſo 
viel geſagt iſt / als Gott du leugſt / Es iſt nicht war was du ſageſt / Ich gleube 
es nicht / vnd mus alſo Gott ſein Luͤgner ſein. Eben ſo gewis ſol auch der ſein / 
ſo da bindet oder loͤſet / oder iſt gleicher Grewel ſchuldig. Wo hat man aber ſol⸗ 
ches jemals im Bapſthum geleret oder gehoͤret / Ja wo mans hette geleret / 
die Feil Schluͤſſel vnnd ſeine Geſellen / weren nimermehr auffkomen / we⸗ 
ren wol dieſe zween Schluͤſſel allein / vnd fein rein blieben. Wie viel ſind wol 
Biſchoffe vnnd Official / die der Schluͤſſel alſo brauchen? Sie gleuben mo 
as 
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das Gottes Wort ſey / was die Schluͤſſel vrtheilen / ſinds alſo gewonet | wie ei⸗ 
nes alten Weltlichen herkomens / ſolten ſie aber dencken / das es Gottes Vr⸗ 
theil were / dem ſie ſelbs zuuor gleuben muͤſten / bey der Seelen ſeligkeit / ſie wuͤr 
den nicht fo leichtfertig / ſondern mit zittern / vnd forcht damit vmbgehen / Aber 
wo wolt man Official nemene Wo wolten die Conſiſtoria bleiben? Eine wuͤſte 
Reformation wuͤrde ſich hie heben / vnd mus vnd ſol doch ſein. 

Aber ſie haben dagegen ein Vrtheil / das ſie verſtockt vnd verblendet nit 


ſehen / was die Schluͤſſel ſind / achten jr auch nicht hoͤher / denn ſo fern ſie gelt 


zu tragen / ſonſt nemen ſie wol lieber einen Nagel etwa zur Taſchen / denn die 
Welt vol Gottes Schluͤſſel / zum Himel / das freilich die Schluͤſſel ntrgend 
in groͤſſern Vnehrn ſind / denn bey denen / die ſie haben oder ſich ruͤhmen zu ha⸗ 
ben. Das mercke an dieſem Beiſpiel / Einen geweihetẽ Kelch thar kein Chriſt 
anruͤren / vnangeſehen das er getaufft / vnnd durch Chriſtus Blut erworben / 
geweihet vnd geheiliget iſt. Nein Chriſtus Blut iſt nichts / gegen einem gewei⸗ 
heten Kelch / Ein Corporal thar kein Chriſten Weib / ja keine Nonne / die doch 
Chriſtus ſonder liche Braut ſein ſoll waſchen / vnangeſehen / das es ſonſt wol 
die Fliegen / ſo doch vngeweihet ſind / beſchmeiſſen thuͤren / ſo groſſe Heiligkeit 
iſt hie far handen. Aber die Schluͤſſel das rechte Heiligthum / welche der edel⸗ 
ſten / heiligſten Kleinot eins ſind / Gottes ee vnd der Kirchen / mit Chri⸗ 
ſtus Blut geheiliget / vnd die noch teglich Chriſtus Blut austheilen / Oh / die⸗ 
ſelbigen moͤgen nicht allein anruͤrẽ / ſondern auch auffs aller ſchendlichſt mis⸗ 
brauchen / die aller leichtfertigſten / loͤſeſten Buben / die man finden ſolt / vnd ſol 
chen befehlen ſic auch die Schluͤſſel / zum Zeichen / wie wehrt vnnd heilig ſie die 
Schluͤſſel haben / damit ſie doch Herrn auff Erden ſein woͤllen. 


Wie man der Schluͤſſel Ehriſtlich brauchen / vnd dar⸗ 


mit vmbgehen ſol. 


Ga ſoll man denn thun / ſo man der Schluͤſſel wil recht brauchen / das es 
cgewis ſey fiir Gott; Da haſtu Matth. 8. einen gewiſſen Text / da Chri- 
ſtus ſelbs der Schluͤſſel Ampt alſo faſſet / das du nicht feilen kanſt / wo du dem 
folgeſt / Wo du aber nicht folgeſt / ſondern ein newe eigene weiſe fuͤrnimpſt / ſo 
wiſſe auch dagegen / das du feileſt / vnd die rechten Schluͤſſel nit haſt. So laut 
aber der Text: Sͤndigt dein Bruder wider dich / ſo gehe hin / vii ſtraffe jn zwi⸗ 
ſchen dir vnd im alleine / Gehorcht er dir / ſo haſtu deinen Bruder gewonnen / 
Gehorchet er dir nicht / ſo nim noch einen oder zwen zu dir / auff das alle ſachen 
beſtehen in zwey oder dreier Zeugen munde / Gehorchet er denen nicht / ſo ſage 
es der Gemeinen / Gehorchet er der Gemeinen nicht / ſo halt jn fuͤr ein Heiden 
vnd Zoͤlner. Da haſtu eine gewiſſe maſſe vnd weiſe / in Gottes Wort gefaſſct/ 
die dich nicht leſt feilen / vnd kanſt der Schuͤſſel on forcht vnnd ſorge / Goͤttlich / 
vnd wol brauchen / denn darauff folget der Text von den Schluͤſſeln / Was jr 
bindet auff Erden / ꝛc. 

Wo du aber dieſe maſſe vnd we iſe nicht helteſt / ſo wirſtu vi. gewis / vnnd 
dein Hertz kan nicht ſagen: Ich weis / das ich nicht feile / ſondern es wird dich 


beiſſen vnd alſo ſagen: Du haſt on Gottes Wort 1 vnd geloͤſet / Gott 
o iij hat 


Von der Abſolution. 


I hat dichs ſo nicht geheiſſen / ſondern ift dein eigener mntwille/dartmbhaſi du | 
ql. da keine Schltiſſel gehabe/ſondernes hat dir von Schluͤſſeln getreumet. Dar⸗ 
1 aus wird denn weiter dein Gewiſſen dich vrtheilen / vnd ſagen: Du haßt Got⸗ 
x tes Namen geleſtert / die Schluͤſſel geſchendet / vnd dazu deinem Neheſten ge- 
| walt vnd vnrecht gethan / ſein Gewiſſen mit luͤgen erſchreckt / auff jrrthum 
_ vnd falſchen verſtand der Schluͤſſel gefuͤret / vnd Geiſtlich getsdtet. Wo wiltu 
vn denn bleiben: Ja / es iſt jetzt nicht der Brauch / (ſprichſtu) zu Biſchoffs vnnd 
J Bapſt Hoͤfen. So hore ich wol / es iſt aber der Brauch zu Chriſtus Hofe vi 
ſoll zu Biſchoffs Hofen auch ſein} oder ſollen nit Chriſten Biſchoffe ſein / Ein 
Biſchoff iſt nicht Gott / ſo iſt ſein Hof nicht Gottes Wort / koͤnnen ſie es beſſer 
machen / denn es hie Gottes Son geordnet hat / ſo las fic her machen / ſo woͤl⸗ 
| len wir Gottes Son heiſſen die Pfeiffen einziehen vnd ſchweigen / Konnen ſie 
| | es aber nicht beſſer machen / ſo thue man den Mis brauch abe / vnd brings wi⸗ 
der zum rechten brauch / Chriſtus wird ſein Wort / vmb der Biſchoffs Hoͤfe 
| 
| 


vnd Mis brauchs willen / nicht endern. 
Welche Suͤnde man bannen ſol. 


SDN hoͤreſt hie / das es muͤſſen gewiſſe offentliche Stinde ſein / gewiſſer be⸗ 
kandter Perſonen / da ein Bruder den andern ſuͤndigen ſihet / dazu ſol⸗ 
= che Suͤnde / die zuuor bruͤderlich geſtrafft vnnd zu letzt offentlich fuͤr der Ge- 
| meine vberzeuget ſind / darumb die Bullen vnnd Bannbriefe / darinnen alſo 
; ſtehet: Excommunicamus ipſo facto, lata ſententia, trina tamen monitione præmiſſa, 
| Item, de plenitudine poteſtatis, das heiſſet man auff Deudſch / Ein Scheis ban / ich 
a heis es des Teufels Ban / vnd nicht Gottes Bann / da man die Leute bannet / | 
i mit freueler that / ehe ſie offentlich vberzeugt ſind fuͤr der Gemeine wider Chri 
ſtus ordnung. Desgleichen ſind alle die Ban / damit die Official vnd Geiſtli⸗ 
che Richtheuſer / gauckeln / da man vber 10. 20.30. meil wegs die Leute mit einer 
Zedel far einer Gemeine in Ban thut / ſo ſie doch in derſelbige Gemein vii fuͤr 
dem Pfarrherr nie geſtrafft / verklagt noch vberzeugt ſind / Sondern kompt da 
her ein Fledermaus / aus eines officials Winckel / on zeugen vnnd on Gottes 
befehl / Fuͤr ſolchen Scheis bannen darffſtu dich nicht fuͤrchten / Wil ein Bi⸗ 
ſchoff oder Official jemand in Bañ thun / ſo gehe / oder ſchicke er hin in die Ges 
meine / vnd fuͤr dem Pfarrherr / da derſelbige ſol in Ban gethan werden / vnnd 
thue jm wie recht iſt / nach dieſem Worten Chriſti. | 
Vnd das alles ſage ich darumb / denn die Gemeine / ſo ſolchẽ ſol benniſch 
halten / ſol wiſſen vnd gewis ſein / wie der Bann verdienet vnd drein komen iſt / 
wie hie der Text Chriſti gibt / ſonſt moͤcht ſte betrogen werden / vñ einen Luͤgen⸗ 
bann annemen / vnd dem Neheſten damit vnrecht thun / das were denn die 
Schluͤſſel geleſtert / vnd Gott geſchendet / vnnd die Liebe gegen dem Neheſten 
verſeret / welches einer Chriſtlichen Gemeine nicht zu leiden iſt / Denn ſie ge⸗ 
hoͤret auch dazu / wenn jemand ſol bey jr verbannet werden / ſpricht hie Chri⸗ 
ſtus / vnd iſt nicht ſchuͤldig des Officials Zedel / noch des Biſchoffs brieffe zu 
gleuben / Ja ſie iſt ſchuͤldig hie nicht zu gleuben / denn Menſchen ſol man nicht 
gleuben in Gottes Sachen / So iſt eine Chriſtliche Gemeine nicht des Offi⸗ | 
cials Dienſtmagt / noch des Biſchoffs Stockmeiſter / das er moͤge zu jr ſagert | 
Da 
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Da Greta da Hans / halt mir den oder den im Bann | Awe ja / ſeid vns wil- 
komen lieber Official. In Weltlicher Oberkeit hette ſolchs wol eine meinung / 
- Aber hie / da es die Seelen betrifft / ſol die Gemeine auch mit Richter vi Fraw 
ſein. S. Paulus war ein Apoſtel / noch wolt er den nit in Bann thun / der ſeine 
Stieffmutter genomen hatte / er wolt die Gemeine auch dabey haben / Cor.. 
Bud da die Gemeine nicht dazu thet / lies er den Ban auch faren / vnd war zu 
frieden / das jener ſonſt geſtrafft war fuͤr der Gemeine. 

Wie? Wenn einer ſelbs ſeine Suͤnde bekennet | es werr offentlich oder 
heimlich / der iſt ja nicht vberzeuget / vnd koͤndte doch wol felſchlich bekennen / da 
muͤſten ja die Schluͤſſel feilen; Antwort: Chriſtus ſpricht / Matth. u. Aus dei⸗ 
nem Munde wirſtu gerechtfertiget / Aus deinem Munde wirſtu verdampt / 
Darumb / wer ſelbs bekennet vnd thuts aus demut / dem ſol man gleuben vnd 
vergeben / thut ers aus trotz mit luͤgen / ſo ſol man jm aber mal gleuben vnd ſpre 
chen: Dir geſchehe / wie du ſageſt / Denn ob er gleich eine falſche Suͤnde beken⸗ 
net / ſo iſt doch das eine zweifeltige Suͤnde / das er leuget / vnd triegen wil / Da 
rumb geſchihet jm recht / vnnd der Schluͤſſel feilet nicht / Gleich wie Dauids 
Schwert feilete nicht / da er den Juͤngling lies toͤdten / der ſich fuͤr jm rhuͤmet / 
Er hette Saul erſtochen / vnd war doch erlogen / z. Reg.. Denn Dauid ſprach: 
Dein Blut ſey auff deinem Kopffe / Dein Mund hat wider dich ſelbs geredt / 
das du ſprichſt: Du habeſt den Koͤnig erſtochen / tc. Vnd alle Recht zeugen / ei⸗ 
gen bekentnis wider ſich ſelbs / iſt die beſte vberweiſung. 


Das zweilerley Schluͤſſel / vnd was eines jeden 
Ampt ſey. 


| Nd das wir auch zum ende komen / ſo haben wir nu aus Chriſtus Be⸗ 
fehl / dieſe zween Schluͤſſel Der Bindeſchluͤſſel / iſt die macht oder ampt 
den Suͤnder ( ſo nicht buͤſſen wil) zu ſtraffen mit einem offentlichẽ Vrtheil zum 
ewigen Tod / durch abſoͤnderung von der Chriſtenheit. Vñ wenn ſolch Vrtheil 
gehet / ſo iſts eben ſo viel als vrtheilete Chriſtus ſelbs / Vnd wo er ſo bleibet / iſt 
er gewis ewiglich verdampt. Der Loͤſeſchluͤſſeliſt / die Macht oder Ampt / den 
Suͤnder / ſo da bekennet vnd ſich bekeret / los zu ſprechen von Suͤnden / vñ ewi⸗ 
ges Leben wider zu verheiſſen / vñ iſt auch ſo viel / als vrtheilete Chriſtus ſelbs / 
Vnd wo er das gleubet / vnnd ſo bleibet / iſt er gewis ewiglich ſelig. Denn der 
Bindeſchluͤſſel treibet das Werck des Geſetzes / vnnd iſt dem Suͤnder nuͤtz vnd 
gut / damit das er jm dienet / offenbaret ſeine Suͤnde / vermanet jn zur fuͤrcht 
Gottes / erſchreckt vnd bewegt jn zur Buſſe / vnd nicht zum verderben / Der Loͤ⸗ 
ſeſchluͤſſel treibt das Werck des Euangelij / locket zur Gnade vnnd Barmher⸗ 
tzigkeit / troͤſtet vnd verheiſt Leben vnd Seligkeit / durch vergebung der Suͤn⸗ 
de / Vnd Summa / ſie ſind Executores / Aus richter vnnd Treiber des Euange⸗ 
lij / welches ſchlecht dahin predigt dieſe zwey ſtuͤck / Buſſe vnd vergebung der 

Suͤnde / Luce 24. 2. 
Vnd ſind alle beide ſchluͤſſel / aus der maſſen noͤtige ſtuͤcke / in der Chriſten⸗ 
heit / dafuͤr man Gott mmermehr voldancken kan / Denn ein recht erſchrocken 
ſuͤndiges Gewiſſen kan kein Menſch troͤſten in ſeinen Suͤnden / es hat noch 
Oo ij muͤhe / 
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1 der Loͤſeſchlüſſel ſolches aus richte / ſo ein groſſe kranckheit iſts vmb | 
ein bloͤdes ſchwach Gewiſſen / das hie der Glaube / auff des Schluͤſſels vrtheil 
gar gewaltiglich mus getrieben werden durch Prediger / Pfarrherr / vñ ande⸗ 
re Chriſten / von welchem Glauben im Bapſtum / nie kein Wort jemals ge⸗ 
oͤret iſt. 
, Sderumb/ſind vnder den Chriſten / etliche rohe / freche Hertzen / vnnd 
wilde Leute / das die Fromen far ſolchen falſchen Chriſten / keine ruhe noch frie 
den haben koͤndten / wo der Bindeſchluͤſſel mit ſeiner Ruten nicht da were vnd 
eitel Gnade vnd Sicherheit geſpuͤret wurde / hats doch alſo noch muͤhe / wie 
ſcharff vnd gros ſolche ſtraffe vnd vrtheil iſt. Alſo iſt der eiſern vi} harter Bin⸗ 
deſchluͤſſel / den fromen Chriſten ein groſſer Troſt / Schutz / Maur / vnd Buch / 
wider die boͤſen / vnd doch darneben auch den boͤſen ſelbs ein heilſame Artzney / 
nutz vnd frommen / obs gleich dem Fleiſch ſchroͤcklich vnd ver dries lich iſt / Der 
halben wir die lieben Schluͤſſel alle beide / thewer vnd Werht ſollen haben / võ 
grund vnſer Hertzen / als vnſer zwen vnd aus ſprechliche Schetze vñ Kleinot / 
fuͤr vnſer Seelen. 
Denn der liebe Mann / der trewer hertzlicher Biſchoff vnſer Seelen / Je 
ſus Chriſtus / hat wol geſehen / das ſeine lieben Chriſten gebrechlich / dazu vom 
Teufel / Fleiſch / Welt / manchfeltiglich vnd on auffhoͤren / angefochten / zu wei⸗ 
len fallen vnd ſuͤndigen wurden. Dagegẽ / hat er dieſe Artzney geſetzt / den Bins 
deſchluͤſſel / das Wir nicht zu ſicher in der Suͤnden vermeſſen / rohe vñ verrucht 
bleiben / Den Loͤſeſchluͤſſel / das wir auch nit in Stinden verzweiffeln muͤſten / 
vñ vns alſo damit auff der Mittelſtraſſe / zwiſchen vermeſſenheit vii verzagen 
in rechter Demut vnnd zuuerſicht erhalten / Auff das wir ja auff allen ſeiten 
reichlich verſorget weren / deñ / wer nicht ſuͤndigt (wer ſuͤndigt aber nicht?) oder 
worinn er nicht ſuͤndigt / der hat das gemeine Euangelium / Wer aber etwa 
ſuͤndiget / der hat vber das auch die Schluͤſſel. | 


Wider den Irrthumb Nouatf. 


916 hat er mit den Schluͤſſeln gewaltiglich wehren woͤllen / den kuͤnffti⸗ 
gen Nouatianern / welche lertẽ / das nach der Tauffe / kein Todſuͤnde moͤch⸗ 
ten auff Erden vergeben werde / Aber hie ſehen wir ja / das Chriſtus nicht den 
Heiden noch vngetaufften / ſondern ſeinen Juͤngern vii Getaufften die Schluͤſ 
ſel gibt / welchs were gantz vergeblich / ſo der getaufften Suͤnde nicht ſolten da⸗ 
durch vergeben werden / Spricht auch von denſelbigen: So dein Bruder ſuͤn⸗ 
diget / Bruder aber iſt ja ein getauffter Chriſt / noch ſpricht er / ſo er ſuͤndigt / 
Spricht auch nicht / ſo er einmal ſuͤndigt / ſondern ſchlecht ſo er ſuͤndiget / Setzet 
dem Schluͤſſel / weder mas / zal / noch zeit / ja er deutet ſie ſelbs on alle mas / zal 
vnd zeit / vnd ſpricht: Alles was jr bindet vnd loͤſet / Spricht nicht etlichs / ſon⸗ 
dern alles / Da iſt des Schluͤſſels Ampt ausgebreit / vber alle menge / groͤſſe / 
enge / vnd geſtalt der Suͤnden / wie ſie auch moͤgen einen Namen 
haben / Denn wer alles ſaget / der nimpt 
nichts aus. 


Wie 
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Wie das wort (alles) zu verſtehen / oder was zu binden 
vnd zu loͤſen ſey. 


EFN Oh ſoll man daſſelbige Wortlalles) nicht ſo deuten / wie der Bapſt das 


die Schluͤſſel ſolten alles binden vnd loͤſen / was im Himel vnd auff Er⸗ 
den iſt / vnd damit eine almechtige Gewalt vns zueignen / ſondern allein auff 
die Suͤnde ſol mans ziehen / vnd nicht weiter wie jetzt geſagt iſt / Deñ wir muͤſ⸗ 
ſen die wort Chriſti verſtehen / ſecundum materiam ſubiectam, Das iſt / wir muͤſ⸗ 
ſen ſehen / wo von Chriſtus an dem oder dem ort handelt / vnnd dem nach die 
wort auch behalten / vnd nicht weiter auff ander ſachen damit lauffen / da Chri 


ſtus nichts võ redet / Gerade / als wolt einer alle ding an einem ort leren / oder 


ein Wort auff allerley ſachen reimen / wie die Rottengeiſter thun / die fuͤren 


ſchier alle Spruͤche der Schrifft auffs Sacrament / welche doch nichts vom 


Sacrament reden / Weil wir denn ſehen klerlich / das Chriſtus hie nicht redet / 
von der Gewalt im Himel oder auff Erden / ſondern von den Suͤnden vnſer 
Bruder / wie die zu beſſern ſollen ſein / Kan man ſeine Wort nicht weiter zie⸗ 
hen noch deuten / denn auff ſolche Suͤnde / vnnd muͤſſen das Wort (alles ſo 
wol als die Wort (binden vnd loͤſen) ſchlecht bey vnnd auff denſelbigen Sun⸗ 
den behalten. 8 


Groſſer froſt in den Schluͤſſeln. 


| De; Chriſtus wil damit hertzlich vnd gewaltig vns armen Sünder ge⸗ 


troͤſtet / vnd nicht dem Bapſt gewalt vber die Engel im Himel / noch vber 
die Keiſer auff Erden gegeben haben. Vnnd it das der troſt / das alle / ja all 


Suͤnde (keinen aus genomen) ſollen Petro oder dem Schluͤſſel vnderworffen 


ſein / das ſie ſollen gebunden vnd los ſein / wenn er ſie bindet vnnd loͤſet / wenn 
gleich dawider ſich ſtreubten alle Teufel / alle Welt / alle Engel / alle edancken 
vnd verzagen vnſers Hertzen / alle augenblick des Todes / vnd alle boͤſe Zeichen 
das ein bloͤdes Hertz ſich darauff kecklich verlaſſen / vnd wider ſein eigen boͤſes 
Gewiſſen / zur zeit der not / alſo ſagen koͤnne: Wolan / meine Suͤnde / wie viel 
vnd gi os ſte ſind / ſind ſte mir doch alle los geſprochen / durch den Schluͤſſel / da 
verlaſſe ich mich auff / vñ wil von keiner Suͤnde mehr wiſſen / alle abe / alle ver⸗ 
geben / alle vergeſſen / der mir zuſaget alles was du loͤſeſt / ſoll los ſein / der leugt 
mir nicht / das weis ich / Iſt meine Rewe nicht gnugſam / ſo iſt ſein Wort genug 
ſam / bin ich nicht wir dig gnug / ſo ſmd ſeine Schluͤſſel wirdig gnug / Er iſt trew 
vnd warhafftig / Meine Suͤnde ſollen mir jn nicht zum Luͤgner machen. 

Sie / ſolchen Glauben ſolt man neben den Schluͤſſeln getrieben vnd ge⸗ 
lehret haben / Denn die Schluͤſſeln foddern den Glauben in vnſerm Hertzen / 
onnd on Glauben kaͤnſtu jr nicht nuͤtzlich brauchen / Gleubſtu aber an jr Vr⸗ 
theil / ſo bringen ſie dich wider in die Vnſchuld demer Tauffe / wirſt von ne⸗ 
wem wider geborn / vnd ein rechter newer Heilige / denn Gottes Wort i ſt Het? 
lig / die Schluͤſſel ſind heilig ſie muͤſſen auch heiligen / alles was daran gleubt / 
vñ iſt ſo gar ein vngereumet leſterlich ding / das man bey dẽ Schluͤſſeln ſo heff⸗ 
tig hat alleine auff Rew vnd Werck getrieben / ſo man doch Schluͤſſel vi * 

Wer 
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Werck ſolte ſcheiden / ſo weit als Himel ond Erden von einander / Deñ es mug 
auch die Vernunfft / ſo ſie den Text anſihet / bekennen / das die Schuͤſſel mit kei⸗ 
nem Werck vmbgehen / heiſſen vnd gebieten nichts / ſondern drewen vnnd vers 
heiſſen. Nu iſt drewen vnd verheiſſen ja nicht gebieten. Der Bindeſchluͤſſel wil 
das man ſeinem drewem gleube / vnd dadurch Gott fuͤrchte / wer jm gleubt der 
hat mit ſolchem Glauben / vor vii on alle Werck / dem Schluͤſſel genug gethan / 
Er foddert auch kein ander Werck / Dar nach wird ſolcher Glaube wol Werck 
thun. Alſo der Loͤſeſchlůſſel wil / das man ſeinem troſt vnnd verheiſſen gleube / 
vnd dadurch Gott lieb gewinne / vnd ein froͤlich / ſicher / friedlich Hertz vberko⸗ 
me / Wer jm gleubt / der hat mit ſolchem Glauben / vor vnnd on alle Werck / die⸗ 
ſem Schluͤſſel genug gethan / Er foddert auch kein ander Werck / darnach wird 
ſolcher Glaub wol werck thun. 


Beide Schluͤſſel ſol man zu gleich 
f treiben. 
Yo mit ſonderm fleis ſolt man zuſehen / das man dem Exempel vñ Wort 
x Chriſti nach / ja nicht einen Schluͤſſel on den andern lerete vnd triebe / ſon 
dern alle beide zuſamen faſſete / wie ſie Chriſtus hie zuſamen faſſet. Vnter dem 
Bapſtum iſt der Vindeſchluͤſſel ſo grewlich vnd Tyranniſch getrieben / vnd der 
Loͤſeſchluͤſſel mit ſeiner Krafft ſo gar verſchwiegen / das jederman hat den 
Schluͤſſeln feind muͤſſen ſein vnnd zu keiner rechtſchaffenen Rew noch Buſſe 
komen moͤgen / Denn jre Lere war dieſe / das ein Menſch ſolt ſeine Suͤnde be⸗ 
dencken vnd zuſamen leſen / damit eine Rew zu machen / durch die furcht der 
Hellen / vnd alſs die Gnade mit Wercken verdienen vor den Schluͤſſeln / vnnd 
war doch vnmoͤglich / alle Suͤnde zu bedencken / Dazu lereten ſie allein die ſchu 
pen / die gemeinen groben Suͤnde bedencken / aber die ſtarcken / rechten grewel 
vnd Teufelskoͤpffe / vnd gifftigen Geiſtlichen Trachenſchwentze / Nemlich Vn⸗ 
glauben / murren wider Gott / Gottes haſs zwe iffeln / leſtern / Gottes verach⸗ 
tung / vnd dergleichen kenneten ſie nicht / ſchweige das ſie Rew daruͤber ſolten 
lehren / Darumb auch jr Buſſe ein lauter ſchein war / vnd weret kaum die hal⸗ 
be Marterwochen / denn es war kein gruͤndliche Buſſe noch Verſtand da / aber 
an ſolcher grewel ſtatt lereten ſie die Gauckelſuͤnde / ſo wider jr Luͤgen Geſetze 
geſchehen waren. Was ſolt da guts an ſolcher Buſſe ſein? | 

Vnd gleich wie nichts gruͤndlichs von Suͤndẽ geleret ward / ſo ward auch 
nichts von Chriſto vnſerm Mittler / nichts vom troſt der Schluͤſſel / nichts 
vom Glauben / geleret / ſondern allein von der vntreglichen / doch vergeblichen 
Marter / der Rew / Beicht / Gnugthun / vnd vnſer Werck / vnd muſt Chriſtus 
ein grauſamer Richter heiſſen / welchem wir neben vnſer Rew / Beicht vnnd 
Gnugthun / mit fuͤrbit ſeiner Mutter / vnnd aller Heiligen / mit aller Pfaffen 
Mes / mit aller Munche vnd Nonnen verdienſt verſuͤnen muſten / vnnd halff 
doch nicht / bleib gleichwol ein vnſicher Gewiſſen / ein bloͤdes Hertz / ein lauter 
ver zweiffeln / vnd anfang der Helle / Iſts nicht alſo / wer kan das leugnẽ? Sind 
nicht die Bullen vnd Bucher vorhanden? Noch da ich ſolche weiſſe zu buͤſſen 
ſtraffet / verdienet ich ſo vieldas mich der Bapſt Leo durch ſeine Mauleſel ver⸗ 
dammet 
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ver dammet als ein Ketzer / Denn ſolch jr ſchedliche / leſterliche grewel / muſten 
eitel Artikel des Glaubens heiſſen. 7 Ty: 

Aber Chriſtus lehret hie / das man einem ſuͤndigen Gewiſſen / auch den 
Troſt des andern Schluͤſſels ſolle fuͤrhalten / vnd nicht allein die forcht des ei⸗ 
nen Schluͤſſels / damit die Buſſe / auch aus luſt vnd liebe werde angefangen / 
denn ohne luſt vnd liebe zur Gerechtigkeit / allein aus forcht der Pein buͤſſen / 
wie ſie lehreten / das iſt / Gott heimlich feind werden / leſtern / Stinde groͤſſern / 
vnd nichts denn Judas Buſſe / Wer kan aber mit luſt vnnd liebe buͤſſen / wo er 
nicht gewiſſen Troſt vnd Verheiſſung fuͤr ſich hat / der Gnaden / Nicht aus ei⸗ 
gen gedancken geſchepfft (denn das helt vnd gilt nicht) ſondern durch ein ge⸗ 
wis wort Gottes dargebotten vnd fuͤrgeſtellet? Derſelbige Troſt miſchet vnd 
lindert denn das ſchrecken des Bindeſchluͤſſels / alſo / das vnſer Hertz ertragen 
vnd bleiben kan / Das iſt denn eine rechtſchaffene Buſſe / die Gott nicht flucht / 
noch heimlich feind iſt / ſondern liebet vnd lobet / vnd fleuſt daher aus einer lu⸗ 
ſtigen forcht vnd froͤlichem zittern / Pſalm. 2. Die gefellet denn Gott / vnd iſt 
auch beſtendig / Macht einen andern newen Menſchen / vnd gibt rechten has 
wider die Suͤnde / welches nimermehr thut / das Suͤnde bedencken vnnd Hel- 
le forcht / vnnd die Bepſtiſche Buſſe / Dis ſtuͤcke( ſage ich) von beiden Schluͤſ⸗ 
ſeln / zu lehren / ſolt man wol tretden / vnd wider auffrichten / Viel wehnen / ſie 
koͤnnens alzu wol / vnnd verſtehens doch nicht / ſo achtens die Papiſten nicht / 
Vnd ob ſie es gleich hoͤren oder leſen / moͤgen ſie es doch nicht verſtehen / deñ jr 

Yer it auff ander gedancken gericht / vnnd haben Moſes decke fuͤr den 
Augen. 
Von dem mancherley miſbrauch der Schluͤſſel / beſihe das Buͤchlein von 
den Schluͤſſeln / denn es wuͤrde gar zu viel / alles hieher zu ſetzen. 

Item / Das die Schluͤſſel nicht allein S. Petro / viel weniger dem Bapſt 
allein gegeben ſey / findeſtu Tom. g. im Buch wider das Bapſtum zu Rom / 
vom Teukel geſtifft / weitleufftig ausgefuͤret. 


Von gemeiner vnd ſonderer 
Abſolution. | 


Ton en een der de Im Brieff an ein Erbarn Raht zu Nuͤrnberg / 
T etc. Auff die Frage iſt dieſe vnſer antwort vnd meinung / wiewol wir die 


priuat Abſolution fiir ſehr Chriſtlich vnd troͤſtlich halten / vnd das ſie ſol in 


der Kirchen erhalten werdẽ aus vrſach / die wir zuuor vii ſonſt geſchrieben ha- 
ben / ſo koͤnnen vii woͤllen wir doch die Gewiſſen nit ſo hart beſchweren / als ſolt 
keine vergebung der Suͤnden ſein / ohn allein durch priuat Abſolution. Denn 
auch die Heiligen von anfang der Welt / bis zu der zeit Chriſti nicht priuatam 
Abſolutionem gehabt haben / ſondern ſie haben ſich miiſſen troͤſten der gemeinẽ 
promiſſion / vnd jren Glauben darauff bawen. Vn ob ſchon Dauid von einem 
fall ein priuat Abſolution gehabt / ſo hat er doch von andern Suͤnden vor vnd 
nach ſich halten muͤſſen an die gemeine Abſolution vnd Predigt / wie auch E⸗ 
ſaias vnd andere. Nu aber das Euangelium geoffenbaret / verkůndiget es ver 
gebung der Suͤnden in gemein vnd in ſonderheit. 

| War 
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War iſts / das Oſiander ſaget / das Gewiſſen ſtreitet nicht in gemein drob 
ob Gott barmhertzig ſey / ſondern von der Perſon / ob wir Gott gnedig ſein wol 
le. Aber wiewol die Predigt vnd promiſsiones gemeine reden ſind! ſo ſol doch ein 
jeder mercken / das ſic vniuerſales ſind / vnd ſol ſich ſelbs dauon nit aus ſchlieſſen / 
ſondern ſich der annemen als eines eigen / vnd beſondern worts / dieweil Gott 
allen geboten hat ſeine Ver heiſſung zu gleuben. Bund ob gleich daran wenig 
gleuben / ſo wil er ſie doch allen andern halten / ſo ſich drauff verlaſſen / wie S. 
Paul. ſpricht Rom.z. Nunquid incredulitas eorum fidem Dei euacuauitꝰ Was ſolte 
auch folgẽ / ſo keine vergebung were / on durch die priuat Abſolution; Wie koͤn⸗ 
de man den bloͤden Gewiſſen rahten / ſo die Priuat Abſolution nicht ſo offt hoͤ⸗ 
ten koͤnnen / als ſie mit ſchrecken vnd angſt angefochten werden / nicht allein in 
leslichen Suͤlden / ſondern auch in ſchweren hohen ſachen? Wie ſolten ſich 
auch die jenigen troͤſten / ſo mit dem Tod vbereilt wuͤrden auff dem Lande oder 
ſonſt / da ſie in der eile nicht moͤchten Prieſter habe! wie ſich auch ſolchs viel zu⸗ 
tragen mag / an orten / da das Euangelium verfolget wird / das einem rechten 
Chriſten auch wol kein Pfarrherr / die Abſolution wil mittheilen? So iſt Chris 
ſtlich leben vnd weſen ein ſolch ewiger ſtreit / darinn man fuͤr vñ fuͤr wider der 
Suͤnden ſchrecken vergebung ſuchet. 
Zum andern / So wiſſen wir fuͤr Gott nichts anders zu richten / deñ das ge⸗ 
meine Predigt des Euangelij auch das werck habe / das ſie vergebũg der Suͤn⸗ 
den im Hertzen wircket / in denen / ſo jr erſchrockt Gewiſſen / dadurch mit Glau⸗ 
ben troͤſten vnd auffrichten / wie S. Paulus ſpricht: Das Enangelium iſt eine 
krafft Gottes dadurch ſelig werdẽ alle / ſo daran gleuben. Item / z. Cor · 4. Nen⸗ 
net er das Euangelium ein Ampt des H. Geiſtes / das Leben vnnd Gerechtig⸗ 
keit bringe. It em / Fides ex auditu eſt, Auditus per Verbum Dei, welches alles fuͤr⸗ 
nemlich vom miniſterio verbi, beide in gemein vnd in ſonderheit geredt iſt / Vnd 
in Sum̃a / dieweil das Euangelium Gottes Wort iſt / dem wir zu gleuben aus 
Gottes befehl vnd Gebot ſchuͤldig ſind / Wo der ſelbige Glaube iſt / da mus ja 
Vergebung vñ Seligkeit ſein / Alſo iſt das Euangelium ſelbs ein gemeine Ab⸗ 
ſolution / denn es iſt eine Ver heiſſung / deren ſich alle vii ein jeder inſonderheit 
annemen ſollen / aus Gottes Befchl vnd Gebott. Darumb koͤnnen wir die ge⸗ 
meine Abſolution nicht als Vnchriſtlich verbieten / vnd condemniern / dieweil 
ſie doch dazu dienet / das ſie die Zuhoͤrer erinnert / das ſich ein jeder des Euan⸗ 
gelij annemen ſol / das es ein Abſolution ſey / vnd im auch gehoͤre / wie deñ cwer 
Form zu ſolcher erinnerung geſtalt iſt. 

Das aber dagegen geſagt wird / Man koͤnne den Hauffen nicht abſolui⸗ 
ren / dar inn viel ſind / die man billicher binden ſolt / Man ſol auch keinen abfol- 
uiren / der es nicht begert / ec. Darauff iſt zu wiſſen / das zweierley ifs / predigen 
vnd jurisdictio, Die ſurisdictio gehoͤret zu offentlichen Suͤnden / darneben ſind 
viel mer heimlicher Suͤnde / welche man nicht anders binden vnd ſtraffen kan / 
denn in gemein durchs Predigampt. Alſo bindet die Predigt / alle Vngleubigen 
vnd gibt dagegen zu gleich allen Gleubigen Vergebung / ja auch den jenigen / ſo 
durch die lurisdictio gebunden / wenn er durch die Predigt wider zum Gehor⸗ 
ſam vnd Glauben keme / ſo were jm fuͤr Gott vergeben / wiewol er ſich hernach 


widerumb mit der Kirchen auch verſuͤnẽ ſol/als die er auch beleidiget hat / das 
| auch 
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e Abſolution conditionalis iſt / iſt ſie wie ſonſt ein gemeine Pre⸗ 
digt vnd ein jede Abſolution / beide gemein vñ priuat / hat die conditio des glau⸗ 
bens Denn on Glauben entbindt ſic nicht / vnd iſt darumb nicht ein Fe ilſchlaſ⸗ 
ſel. Deñ der Glaube bawet nicht auff vnſere wirdigkeit / ſondern iſt nur fo viel} 
das ener dit Abſolut ion annimpt / vnd /a dazu ſpricht. 


__ Von der Beicht. 
Omo 6. fol. ny n. fol. og. Im Brieff an die zu Franckfurt am Main / ꝛt. In 
Beicht ſind zwey ſtuͤck. Erſtlich die Suͤnde erzelen / in welchem ſtuͤcke 
epir die Gewiſſen auch haben (che denn den Schwermern hier inn etwas hette 
treumen koͤnnen) durch Gottes Gnaden / erloͤſet vnd frey gemacht von der on⸗ 
Laſt / vnd vnmuͤglichem gehorſam des Bepſtlichen Geſetzes / darinn 
er gebeut / alle Suͤnde zu erzehlen / vnd richtet damit ſolche angſt vnd jamer an / 
den bloͤden Gewiſſen / das ſie verzweiffeln muſten / vii lies es doch nicht beſſers 
heiſſen / denn ein Werck des gehorſams / dadurch ſie vergebung vnnd gnugthu⸗ 
ung der Suͤnde verdienen ſolten / vnd war doch nichts anders / denn cine groſſe 
ewige Marter / weil das Werck vnmuͤglich war / alſo troͤſtet er die elenden Ge⸗ 
wiſſen. An ſolcher groſſen herrlichen freiheit / ſolten wir vns billich laſſen benũ⸗ 
gen / vnd Gott on vnter las dafuͤr dancken als fir eine groſſe / vnaus ſprechliche / 
troͤſtliche Gabe / Denn wo der Bapſt ſolche freiheit hette gewuſt / vnd darnach 


pnter ſeinem Jar marckt auffgeſchlagen vnnd feil gehabt (wie er ſonſt alles feil 


hatte) wie ſolt es von Koͤnigen vnd Fuͤrſten / mit tauſend Gulden ugeſchneiet / 
von Graffen vnd Adel mit hundert Guͤlden / vnd Buͤrgern vnnd Bawren mit 
Gulden vnd Groſchen geregnet haben / er hette dreier Welt Golt vnd Silber / 
wol in einem jar krieget / aber nu wir ſie vmb ſonſt haben / dancken wir Gott al⸗ 
ſoldas er mus mit Helliſchem Fewer / oder Juͤngſten tage drein ſchlahen. 
Neben dieſer freiheit behalten wir die weiſe / das ein Beichtkinde erzehle 


| etliche Suͤnde / die jn am meiſten druͤcken / vnd das thun wir nicht vmb der vers 


ſtendigen willen / denn vnſern Pfarrherr / Caplan / M. Philips / vnd ſolche Leu⸗ 
te / die wol wiſſen / was Suͤnde iſt / von denen foddern wir der keines. Aber weil 
die liebe Jugend / teglich daher wechſt / vnd der gemein Mann wenig verſtehet / 
vmb derſelben willen / halten wir ſolche weiſe / auff das ſie zu Chriſtlicher zucht 
vnnd verſtand erzogen werden. Denn auch ſolch Beichten nicht allein dar⸗ 
umb geſchihet / das ſie Suͤnde erzehlen / ſondern das man ſie verhe ob ſie 
das Vater vnſer / Glauben / zehen Gebot / vnd was der Catechiſmus mehr gibt / 
koͤnnen. Denn wir wol erfahren haben / wie der Poͤbel / vnd die Jugend aus 
der Predigt wenig gelehrnet / wo ſie nicht in ſonderheit gefragt / vnnd verhoͤret 
wird / wo wil man aber das beſſer thun / vnnd wo iſts noͤtiger / denn ſo ſie ſollen 
zum Sacrament gehen? 0. 

Wo liſt das war / wo die Prediger eitel Brot vnd Wein reichen / fuͤr das 
Sacrament da ligt nicht viel an / wenn ſie es reichen / oder was die koͤnnen vnd 
gleuben / die es empfahen / Da friſſt eine Saw mit der andern / vnnd ſind ſolcher 
muͤhe billich vberhaben / denn ſie woͤllen wůͤſte tolle Heiligen haben / dencken 
auch keine Chriſten zu erziehen / ſondern woͤllens alſo 1 das vber 82 
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Jar alles verſtoͤret ſey weder Gott noch Chriſtus noch Sacratnent noch 
Chriſten mehr bleibe. Aber weil wir gedencken Chriſten Sb 
der vns zu laſſen / vnd im Sacrament Chriſtus Leib vnd reichen | woͤllen 
vnd koͤnnen wir ſolch Sacrament niemand nit gehen / er werde denn zuuor vers 
horet / was er vom Catechiſmo gelehrnet / vnd ob er woͤlle von Sinden laſſen / 
die er daruͤber gethan hat. Denn wir woͤllen aus Chriſtus Kirche nicht ein 
Sewſtal machen / vnnd einen jedern vnuerhoͤrt zum Sacrament / wie die Sam 
zum Troge lauffen laſſen / Solche Kirchen laſſen wir den Schwermern. 
Vnnd ſolches 1 hriſtenheit empfangen / denn 
da ſehen vnnd greiffen wir / das der Glaub / Vater vnſer / zehen Gebot ge⸗ 
faſſet ſind / als kurtze Form vnd Lehre fir die Jugend / vnnd albere Leute / vnd 
hat auch von anfang Catechiſmus geheiſſen. Denn Catechiſmus (ſagen 
die Griechen) heiſſet eine Lehre / die man fragt / vnd verhoͤret / wie ein Schul⸗ 
meiſter die Schiller leſſt jhre Lection auffſagen / ob ſic es koͤnnen oder nicht / 
Alſo fol man fir die groben Leute / verhoͤren vnnd auffſagen laſſen / ob ſie die 
ſtticke des Catechiſmi wiſſen / vnd ob ſie die Suͤnde / dawider gethan / verſtehen / 
vnd 5 5 mehr lehrnen / vnd ſich beſſern woͤllen / vnd ſonſt nicht zum Sacra⸗ 
ment laſſen. | 
Denn weil ein Pfarrherr / ſol ein trewer Diener Ehriſti ſein mus er ſo 
viel jhm muͤglich it / das Sacrament nicht fuͤr die Sew oder Hunde werffen / 
ſondern hoͤren / wer die Leute ſind. Betriegen ſie denn jn / vnd ſagen nicht recht / 
ſo iſt er entſchuͤldiget / ſie haben ſich ſelbs betrogen. 
Vnnd ſolches gibt auch das alte Deudſche wort / Beicht / daher man die 
heiligen Biſchoffe nennet / Confeſſores, Be ichtiger / das iſt / Bekenner / Denn 
beichten heiſſt bekennen / wie auch im Gericht / das wort noch in vbung iſt / Vr⸗ 
icht / Vnd man ſagt / das jicht er / das hat er beicht / c. Vñ find zwey vnterſchied⸗ 
liche j. in dem wort Be icht / welches mit der zeit iſt in ein j. verwandelt / vnnd 
durch mis brauch / Beicht / als mit einem j. geſchrieben vnd geredt / wie viel an⸗ 
dere alte Deudtſche woͤrter alſo verderbt ſind. Darumb fol ein Beſichtiger / 
oder Bekenner / nicht alleine Suͤnde wiſſen zuerzelen / ſondern auch daher auff ⸗ 
ſagen / was er vom Glauben vnnd Chriſto gelehrnt hat / vnnd was dawider ge⸗ 
than heiſſe / auff das ſie ſolches fiir den Eltern / Schulmeiſtern / Pfarrherrn al⸗ 
ſo gewonen zu beichten / vnd wo es not ſein wuͤrde / auch fuͤr dem Richter beich⸗ 
ten / vnd daruͤber ſterben kondten / Darumb auch S. Cypriauus die Merterer 
nennet / Confeſſores, das iſt / Beſichter. 8723 
Weil denn ſolche weiſe / ein alte / loͤbliche / Ehriſtliche / noͤtige Zucht iſt / da⸗ 
rinn man die Chriſten vbet / vnnd bereitet / recht zu leben / HR Iſtum zu lehr⸗ 
nen / vnnd fuͤr der Welt bekennen / ſo kan man daraus wol mercken / wie vnge⸗ 
lehrte / vngeſchickte Lehrer das ſind / die ſolches / als von Gott vngebotten / ver⸗ 
damnen / Gerade / als wuſten ſie ſo trefflich wol / was GOTtes Gebot ſey. 
Es iſt ohn zweiffel Gottes Gebot / das man ſein Wort lehren vnnd lehrnen 
fol / beide oͤffentlich vnnd ſonderlich / vnnd wie man nur aufs beſte kan. Ob er 
nu nicht ſondere ſtete / Perſon / weiſe / vnnd zeit / aus druͤcket vnnd ſtimmet / da⸗ 
rinn man ſeine wort lehrete vnd lehrnete / ſolten doch ſolche grobe Lehrer ihren 
vnuerſtand daraus vnterrichtet haben / das er wil ſein Wort auff ele 
| | weiſe / 
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weiſel teglich an allen oͤrten getrieben haben. Wie er auch in Moſe gebot / ſie 
ſollen an ſein Gebot gedencken / gehend / ſehend / ſitzend / vnd daſſelb an alle oͤrte 
ſchreiben· Weil denn nu ein Pfarrherr nicht kan zu aller zeit / ort / Perſon Got⸗ 
tes wort treiben / vñ neme fuͤr ſich dieſe zeit / ſtette / Perſon / die man in der beicht 


hat / Ey Teufel / wie gar handelt der on vnd wider Gottes gebot / vn wie gar hei⸗ 
ſind die Schwer mer die ſolchs hindern / das man Gottes wort nicht lehre 
an dieſer ſtette vnd zeit / ſo wirs doch an allen orten vnd zeiten ( wo wir koͤnnen) 
zu lehren ſchuldig ſind. Es ſind vnnuͤtze Schreier / die gar nichts wiſſen / weder 
was ſie ſagen / noch was ſi: ſetzen. Darumb huͤte ſich ein jeglich from Hertz fiir 
jnen / ſie werden niemand nichts _— ſte ſelbſt nichts koͤnnen. 

. Sihe/ſolches edles ſtuͤcke der Beicht / haben die Papiſten gantz gedempfft / 
pund nichts daraus gemacht / denn die falſche vntregliche marter / mit Suͤnde 
zelen / vnd das alles zum guten Werck auffgemutzt / damit GOTT verſuͤnet ſolt 
werden / vnd fuͤr die Suͤnde gnug geſchehen. Das trug Geld vnd Gut / bis das 
ein Abgott daraus ward / der gantzen Welt / vnnd war doch da kein lehren / ver⸗ 
hoͤren / noch vben zur Beichtung / oder Bekentnis Chuſti. Nu wir ſie wider an⸗ 
gericht haben / woͤllen ſie abermal der Teufel vnd ſeine Apoſteln / widerumb gar 
niderſchlahen. Aber mir nicht / wer ſie fuͤr ſich nicht habe wil / der las ſie gehen / 
doch ſol er ſic darumb / vns vnd andern fromen (die jr benoͤtigt / vnd jhren nutz 
verſtehen) nicht nemen noch vernichten. Es heiſſt / Qui ignorat, ignoret. Weñ tau⸗ 
ſend vnnd aber tauſend Welt mein were / ſo wolt ich alles lieber verlieren / denn 
ich wolt dieſer Beicht das geringſte ſtucklein eines aus der Kirchen komen laſ⸗ 
ſen. Ja lieber ſolt mir ſein / des Bapſthums Tiranney vom Faſten / Feiren / Klci⸗ 
dern / Stetten / Platten / Kappen / vnd was ich kund ohn verſehrung des Glau⸗ 
bens tragen / denn das die Beicht ſolt von den Chriſten genomen werden. Det 
ſie iſt der Chriſten erſte / noͤtigſte / vnd nuͤtzlichſte Schule / dar in ſie lernen Got⸗ 
tes Wort / vnd jren Glauben verſtehen vnd vben / welches ſie nicht ſo gewaltig⸗ 
lich thun / in oͤffentlichen Lectionen vnd Predigten. 

Das ander ſtuͤck in der Beicht iſt / die Abſolutio / die der Prieſter ſpricht 
an Gottes ſtat / vnd darumb iſt ſte nichts anders denn Gottes Wort / damit er 
vnſer Hertz troͤſtet vñ ſtercket wider das boſe gewiſſen / vi wir ſollen jr glauben 
vñ trawen / als Gott ſelber. Wer aber ſo blind iſt / das er ſolchs nit ſihet / oder ſo 
taub iſt / das er nit hoͤret / der weis freilich nit / was Gottes wort vi Chꝛiſtlicher 
Glaube oder Troſt ſey / was kan er denn guts leren? Sihet ers aber vii hoͤrets 
vnnd ver dampt alſo wiſſentlich die Beicht in dieſem Stuͤcke / ſo iſ er ein lauter 
Teufel vnd kein Menſch / als der ſich wiſſentlich wider Gott ſetzt / vnnd wehret / 
das man Gottes Wort den Leuten nicht ſol ſagen / noch die Hertzen troͤſten / vñ 
im Glauben ſtercken / der mag bulich Gottes vnd aller Menſchen Feind gehal⸗ 
ten werden / ſonderlich der heiligen Chriſtenheit. Vnd wo ſolche Prediger ſind! 
da moͤgen ſich warhafftig alle frome Chriſten fuͤr jhnen huͤten / als fuͤr den leib⸗ 
hafftigen Teufeln denn Gottes Wort ſol frey ſein / vnd gehen / vii beide oͤffent⸗ 
lich vnd ſonderlich jederman lehren vnd troͤſten. 

Vnd dis ſtick iſt nicht allein der Jugend / vñ dem Poͤbel / ſondern jeder man 
nuͤtz vnd not / vnnd ſols keiner verachten / er ſey wie gelehrt vnd heilig er woͤlle / 
denn wer iſt ſo gar hoch komen / das er Gottes wort nit beduͤrffe oder verachten 
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moͤgeꝛ vnd vmb dieſes ſtuͤcks willen / brauch ich der Beicht am aller meiſten / vn 
wil vnd kan jr nit emperen denn ſte mir offt vnd teglich groſſen troſt gibt / wenn 
ich betruͤbt vnd bekuͤmert bin. Aber die Schwermer weil ſie ſicher ſind / vndvon 
trawrigkeit vnd anfechtungẽ nichts wiſſen / verachten ſie leichtlich die Ertzeney 
vñ troſt / woͤllens dazu dehnen auch nemen vii wehren / die es bedoͤrffen vnd has 
ben muͤſſen. Sind ſie ſatt / ſo ſolten ſie die hungerigen auch eſſen laſſen / ſind ſie 
heilig / ſo ſolten ſie die Suͤnder auch heilig laſſen werden / doͤrffen ſie Gottes / vñ 
ſeines worts nit mehr / ſo ſolten ſte es denen aus) laſſen / die es noch boͤrffen. A⸗ 
ber (wie geſagt)ſte zeigen mit ſolchem toben an / jr groſſe blindheit / vnd narrheit / 
als die noch nie gelehrnt haben / was Gottes wort / glaube / troſt / Ehriftus vnd 
gewiſſen ſey / vnnd fuͤhret alſo ein blinder den andern / vnd fallen alle beide in die 
Gruben. Darumb las ſie fahren / vnd jmer hinfallen / huͤte du dich fr inen. 

So brauchen wir nu der beicht / als einer Chriſtlichen vbunge. Im i. ſtůcke 
vben wir vns im Geſetz / im 2. am Euangelio / denn im erſten ſtuͤck lehrnen wir 
des Geſetzes recht brauchen wie S. Paul. redet) nemlich die Stinde erkennen / 
vnd haſſen. Im andern ſtuͤcke / vben wir vns am Euangelto / lernen Gottes vers 
heiſſen vñ troſt / recht faſſen / vñ bringen alſo ins werck / vas man auff der Cans 
tzel predigt. Denn ob wol ein Prediger / auff der Cankel auch das Geſetze vnd 
Euangelium leret / ſo leſt ers doch dabey bleibẽ / bet / fragt / forſcht niemand / wie 
ers faſſe / kan auch nicht ſehen / wo es feilet / wenn er welter troͤſten oder ſtraffen 
ſolle / weil er keine ſonderliche Perſon fuͤr ſich hat / die er vben mag. Vnd wol der 
Zuhoͤrer / auch alles beides in der Predigt hoͤret / noch faſſet ers viel ſtereker / vñ 
gewiſſer / wens jm in ſonderheit / als einer eintzeln Perſon geſagt wird / wie wir 
9 viel vnd gnugſam / dis ander ſtuͤcke ausgeſtrichen haben. 

as ſic vns aber das ſo hoͤniſch verkeren / da wir die Kinder im Catechiſ⸗ 
mo / geichrut haben alſo zum Beichtuater zu ſpꝛechen: Wirdiger Herr / ic. Das 
wollen wir leiden / wer nicht wil wirdiger Herr ſagen / der ſage lieber Herr / oder 
lieber Vater. Wir zwingen oder verdamnen niemand mit ſolchen worten. Wir 
haben Gottes Gebot / der heiſſt vns die Jugend zucht vnd Ehr lehren / vnd den 
alten / ſonderlich den Prieſtern / Ehrerbieten / vnnd ſich gegen ſte demuͤtigen / wie 
er ſpricht durch Moſe zu den Leuiten / Vt faciant filios Iſrahel reuerentes, Jr ſolt die 
Kinder Iſrael lehren Ehrſam ſein / ꝛc. Wie denn ſolches die Weltliche Zucht for⸗ 
dert / das die Jugend vnnd der Poͤbel / ſich ſolle ſchemen / vnd Ehrſam ſein / gegen 
die alten oder Lehrer. Aber weil die Schwermer ſolch noͤtige zucht —— 
ten / kan man wol mercken / das jhr hoher Geiſt nichts anders iſt / denn ein bos⸗ 
hafftiger / fuͤrſetziger / haſs vnd neid / nicht allein wider vuſer Lehre vnd Gottes 
wort / ſondern auch wider alle Weltliche zucht vnd Ehre. Die auffrhur ſtinckt 
jnen zum Halſe heraus / vnd wolten gern alles gleich vnnd kein vnterſcheid lei⸗ 
dẽ / doch ſo fern / das ſie allein zu letzt wirdige Herren hieſſen / vñ ſonſt niemand 
wie Muͤntzer wolt alle Herrn toͤdten / vnd allein Herr ſein. 

Ich wolt / das man die Jugend vnd Poͤbel / nicht allein gewehnet zu ſagen / 
wirdiger Herr / ſondern auch heiliger Herr / heiliger Vater / vñ muͤſtẽ die Beicht 
heilig / die Abſolution heilig / die Predigt heilig / vñ alles was zum wort gehoͤrt / 
heilig heiſſen / wie S. Auguſtinus vii Hieronymus / vii andere Veter ſich ſelbſt 
vnter einander heilig heiſſen. Ich hoffe / es ſolte jn kein Bein mn _ 
; etzeret 


Ponder Abſolutton. 225 


Ketzer ey ſtifften / Sintemal ſolche ehre nicht der Perſon / ſondern dem Ainpt 
vnd dem wort Gottes geſchiehet / Wenn im Bapſthum kein Jrithum werebeff 
das der Bapft der allerheiligſt heiſſet / ſo wolt ich jn dreimal den allerheiligſten 


ff, | . 
bee Ah es ſind vnd bleiben Blindenleiter / mengen das inner lich vii cuſſerlich 
vnter einander. Sie haben den Rauch geſehen / wiſſen doch nicht / wo das Fewr 
brennet. Von vns haben ſie gehoͤrtdeñ was koͤnnen ſie / das ſic nit von vns ha⸗ 
ben) wie wir fiir Gott im Geiſt alle gleich ſind / das deutẽ ſie heraus / in das euſ⸗ 
ferli<c weſen / vnd woͤllen da auch alles gleich machen. Aber eine loͤbliche jugend 
vñ poͤbel / ſolt vns der Teufel / durch ſolche Blinden eiter erziehen / das die jun⸗ 
gen den alten auff den Hals tretten / vnd der Poͤbel die Oberkeit vnd gehorſam 
nit Fuͤſſen tretten / Es iſt ſchon allzu viel mutwillens in der Jugend / vnd dem 
Pobel/darumb denckẽ ſte vollend leuſe in den Peltz zu ſetzen / vñ den Huͤnern den 
Schwantz auff zu binden / wie ſie jr Vater / der Luͤgner vnd Moͤrder treibt. 

Von der Beicht vnd Abſolution findeſtu mehr in dem groſſen vnd kleinen 
Catechiſmo Luther / vnd in Poſtillen / ic. 


Von der Gnugthuung. 


Vs der Kirchen Poſtilla. Vbers Euangelium am Oſterdienſtag. Alle⸗ 
was von Christlicher Buſſe / nach der Schrifft gelehret wird / gehet alles 
auff die zwey ſtuͤck / die da heiſſen rew oder erſchꝛecken fiir Gottes zorn / von wes 
gen vnſer Suͤnde / vñ dagegen auch gleuben / das vns die Suͤnde vergebẽ wer⸗ 
den / durch Chriſti willen. Deñ es ſind auch nit mehr deñ die zivererley wort ge⸗ 
ordnet zu predigen / Nemlich des Geſetzes / ſo vnſer Suͤnd vñ Gottes Gericht 
vns fuͤrhelt / vñ des Euangeli / ſo vns zu Chriſto weiſet / vñ in demſelbẽ Gottes 
gnad vii barmhertzigkeit anzeigt. Vnd iſt in Sum̃a die gantze Buſſe eben das / 
ſo die Schrifft mit andern worten redet / Pſal. 47. Vñ anders wo / Der HER 
hat wolgefallen an denen / die jn foͤrchten / vñ auff ſeine gute hoffen. Deñ da ſte⸗ 
he auch die zwey ſtuͤck / Gottes forcht( welche kompt aus erkentnis vnſer ſtinde) 
vnd vertrawen auff die Gnade / in den verheiſſungen von Chriſto fuͤrgeſtelt / ꝛc. 
Das aber die Papiſten von jrer Gnugthuung ſagen / das iſt (wie droben 
geſagt) gar nicht zu leiden / denn das man vorzeiten Gnugthuung genennet / vñ 
noch in den alten Lehrern dauon geleſen wird / iſt nichts anders geweſen / denn 
eine euſſerliche oͤffentliche ſtraffe / dere / die offentlicher Laſter ſchuldig waren / 
die man fuͤr den Leuten tragen muſte / wie ein Dieb oder Moͤrder fuͤr Weltli⸗ 
chem Gericht / mit dem Galgen oder Rad bezahlet / dauon lehret die Schrifft 
nichts vberal / thut auch nichts zur vergebung der Suͤnde / ſondern mag ( wie 
ich geſagt habe) als ander Leiblich / Weltlich ding / den Juriſten befohlen ſein, 
Das ſie aber ſagen / das Gott die Stinde ſtraffet / zuweilen auch ſo ſie vers 
geben iſt / mit zeitlicher ſtraffe vnd plagen / das iſt war / aber das iſt keine Gnug⸗ 
thuung oder erloͤſung von den Suͤnden / noch verdienſt / darumb ſie vergeben 
werde / ſondern ein Veterliche Ruthe Gottes / ſo vns zur Buſſe reitzet. 

Vnd ob man gleich das wort Gnugthuung wolt behalten / vñ dahin deu⸗ 
ten / das Chriſtus hat fuͤr vnſer Suͤnde gnug gethan / ſo iſt es doch zu ſchwach 
vnd zu wenig von der gnade Chriſti geredt / vnnd das leiden Chriſti nicht gnug 
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geehret / welchem man mus hoͤher ehre geben / das er nicht allein fuͤr die Suͤnd 
gnug gethan ſondern vns auch erloͤſet / von des Tods / Teufels vnd der Hellen 
gewalt / vnd ein ewig Reich der Gnaden vñ teglicher vergebung auch der vbri⸗ 
gen Suͤnde / ſo in vns iſt / beſtetigt / vñ alſo vns worden wie S. Paulus . Cor.. 
ſagt) ein ewige erloͤſung vnd heiligung / wie dauon droben weiter geſagt iſt. 


Vom Ablas. 


Om. 5 fol. us. n. foi /o. In der vermanung an bie Geiſtlichen zu Augſpurg 
| verſamlet / t. Wenn vnſer Euangelium ſonſt nichts gethan hette / deñ dis 
ſtück / das es die Gewiſſen von dem ſchendlichen grewel / vii Abgott des Ablas / 
erloͤſet hat / ſo ſolt man doch daran erkennen / das es Gottes wort vñ krafft wes 
re / deñ das mus alle Welt bekennen / das kein Menſchliche veis heit ſolchs vers 
moͤchte / ſintemal kein Biſchoff / kein Stifft / Kloſter / kein Doct kein hohe Schu⸗ 
le / ich ſelber auch nit dazumal / Vñ ſum̃a / keine vernunfft diſen grewel verſtund / 
noch kenncte / viel weniger zu ſtewre / noch anzugreiffen wuſte / ſondern muſtens 
alles billigen / vñ für gute heilſame lehre gehen laſſen / namẽ auch die lieben Bi⸗ 
ſchoffe vnd Bepſte / getroſt Gelt dauon / vnd lieſſens weidlich gehen / Nemlich: 
1. Das ſie das Ablas verkaufften / fuͤr die Goͤttliche gnade / ſo die Suͤnde 
vergibt / dadurch denn Chriſtus Blut vnd Tod verleugnet vnd verleſtert wird / 
ſampt dem heiligen Geiſt vnd Euangelio. 18 5 
2. Das ſie die Seelen dadurch aus dem Fewfewr felſchlich verkaufften / 
zu groſſer ſchmache Goͤttlicher Maieſtet ſelbſt / trug aber Geits die menge. 
3. Das ſie dadurch den Bapſt zu Gott in Himel ſetzten / der den Engeln gebie 
ten koͤndte / der Bilger Seelẽ / ſo auff der Romfart ſturbẽ / gen Himelzu fuͤren. 
4. Da Euangeliũ / welchs doch das einige rechte Ablas iſt / muſte ſchwei⸗ 
gen in den Kirchen fuͤr dem Ablas. | 
5- Das ſie die gantze Welt vmb vnmes lich Gelt dadurch betrogen/viiſchins 
den mit vnuerſchemptem Geitz vi Luͤgen / als woltẽ ſie wider den Tuͤrckẽ kriegẽ⸗ 
6. Denn ſie jmer die vorgegeben Ablas Brieffe niderlegten vmb der neu⸗ 
wen willen / vnd 8 jmer den alten Ablas auff / in den Kirchen / vmb des neu⸗ 
wen willen / vnd ſpieleten mit dem guͤlden Jar / darnach ſie Gelt haben wolten / 
ja wol wider den Tuͤrcken. | 
7. Vnnd iſt auch die Larue des guͤlden Jars / ein lauter Geticht / vnnd loſe 
Luͤgen / zu verderben den glauben Chriſti / vnnd das tegliche Guͤlden / ar Chris 
ſti / vnd doch vnzehliche tauſend Seelen damit * Sy vnnd die Leute gehn 
Rom zulauffen ſchendlich gemehret / vmb Gelt vnnd Gut betrogen / mit verlor⸗ 
ner muͤhe vnd koſt dazu. 
8. Das ſie im Ablas verkaufften gute Werck der gantzen Chrinenheit / 
dazu die Abſolution / als etwas ſonderlichs / welche doch das Euangelium zu⸗ 
uor vnnd jmer dar / der gantzen Welt vmb ſonſt gibt / damit die Gewiſſen vom 
Euangelio / vnd von Chriſto / auff Menſchen Werck verfuͤhret wurden. 
9. Das ſie das Ablas hoͤher lobten / denn alle gute Werck der Liebe. | 
io. Das ſie der Heiligen verdienſt / als vbrig far ſic ſelbſt / zum Schatz des 
Ablas legten / als were Chriſtus leiden / nicht gnugſam zu. vergebung auch al? 
ler Suͤnden / welches abermal den Glauben an Chriſtum ver derbet. Das 
nn ne n. Das 


u. s ſie zuletzt das Ablas ſo hoch huben / das ſie lereten / weñ gleich je⸗ 
2 Gottes beſchlaffen hette / ſo were es durchs Ablas vergeben. 
n. Das ſie lehreten / wenn der Pfenning in den Kaſten kluͤnge / ſo fire die 
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. Das man nicht Reto noch Leid haben dorfft / das Ablas zuerlangen 
es were gnug / das man jetzt das Geld einlegte. 


Das Sanct peter ſelbſt nicht groͤſſer Gnade geben koͤndte / denn das 


war. 

15, Wo iſt nu das vnmesliche Geld / Schatz vñ Gut hinkomẽ / das durchs 
Ablas ſo lange her geſtolen / vnd ſo ſchendlich erworben iſt? | 

Summa / wer wil alle die Grewel erzehlen / die allein das Ablas in allen 
Stifften / Kloͤſtern / Kirchen / Capellen / Clauſen / Altaren / Bildern / Tafeln / ja 
faſt in allen Heuſern vnd Kam̃ern / vñ wo nur Geld war / als ein rechter gewal⸗ 
tiger Abgott geſtifft hat e Man _ von newem an die Blicher leſen / die bey 
0. jaren / dawider geſchrieben ſind. Nu ſagt an lieben Herrn / an dieſer vnaus⸗ 
ſprechlichen Dieberey vii Rauberey des Gelds / vi} an ſolcher vnbegreifflichen 
menge / der verfuͤreten Herken vii Gewiſſen / vnd an ſolcher aller erſchrecklicher 
grewlicher ligen vii leſterung des leidens Chriſt / des Euangelij / der gnadẽ vi 
Gottes ſelbſt / ſo durchs Ablas begangen iſt / ſeid in Geiſtlichen alle ſampt ſchul⸗ 
dig nit allein / die jr das Geld dauon habt genomen / ſondern auch / die jr ſtille das 


* geſchwiegen / vnd ſolchem Teufels witten williglich zugeſehen hat / Nan 
agt 


von Auffrhur / von Kloͤſter einnemẽ / von Tuͤrcken / ja was ſind ſolche ſtuͤcke 
eſampt gegen euch Ablas Kremer allein / weñ mans nur bedencken wolte Es 
iſt ein recht Tuͤrckiſch Heer geweſt / gegen dem rechten Chriſtlichen Glauben. 
bidem, bald hernach. Dem Ablas folget billich der ander Jarmarck / Kon⸗ 
feſſionalia genant. 


Von den Confeßionalibns. 


Das waren die Butterbrieffe / darin der Bapſt verkaufft freiheit / But⸗ 
ter / Kes / Milch / Eier zu eſſen / vnnd macht gab im Hauſe Meſſe zu hoͤren / vnnd 
ſich in verbotten Glied zuuerheirahten / vnnd einen Beichtuater wehlen / ſo offt 
er wolt / bey leben / vnd in Todts noͤten / von pein vnd ſchuld zu entbinden / vnnd 
dergleichen. Lieber / war dis auch nicht ein leſterlicher Jarmaͤrckt / in aller Welt / 
alles vmbs Geld erfunden? Gerade als hette Gott ſolche ſtuͤcke alle nicht vor⸗ 
hin durchs Euangelium aller Welt frey geſchenckt / oder / als hette es GOTT 
— vnnd ſie weren die Riſen die Gottes Gebot moͤchten vmb Gelt ver⸗ 
euffen. 
Das Euangelium muͤſte nichts ſein / vnd Gott muͤſte jr Kauffmanſchafft 
ſein / dieſe Schinderen / Jarmarckt vnnd leſterung / iſt auch durchs auffr huͤriſch 
Euangeltum geſtuͤrtzet | aber nu alles vergeſſen / vnnd iſt kein Biſchoff oder 
Geiſtlicher / dem es leid were / oder vergebung bedoͤrffte fiir Gott / vnnd hie war 
auch kein Biſchoff noch Doctor / der ſolches hette geſtrafft | ſondern alle ge⸗ 
| ſchwiegen vnd bewilliget/ wolan wir woͤllen auch zu ſehen / ob 
Gott ſich ſo woͤlle effen laſſen / wie ſie 
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Vom Abendmal des Herren. 


Von den Namen des Sacraments / Eu⸗ 
chariſtia genant. 


my > Em. . Fol. 19 4. n. ol. 19G. In der ver⸗ 
manung zum hochwirdigen Sacrament / Ich halt das 
A daher die Alten ſolch Ampt habeEuchariia oder Sa⸗ 
cramentum Euchariſtie / das iſt / danckſagung genennet / 
a J das man nach dem befehl Chriſti / bey dieſem Sacra⸗ 
ment Gott dancken vnd daſſelb mit dane brauchen vnd 
T cemyfahe ſol / welchs wort darnach durch mis uerſtand / 
| WD auch hat muͤſſen allein das Sacrament heiſſen/vnd we⸗ 
re noch nicht vbel geredt / wo man jetzt ſagte / wenn man zur Meſſe oder Pres 
digt gienge / ich wil zur Euchar iſtia 8 iſt / ich wil zur Danckſagung geo 
hen / Nemlich / zu dem Ampt / da man Gott danckt vnnd lebet in ſeinem Sacra⸗ 
ment / wic es ſcheinet das die Alten gemeinet haben. 


Communio. 


Omo s. folio 9ꝛ. n. folio 83.Vonder Winckelmeſſe. Die alten habens ge⸗ 
nennet / Communionem eine gemeine Meſſe / da viel in gemein zu komen / 
vnnd nicht ein einzeler alleine das Sacrament nimpt / vnnd die andern leſſet le⸗ 
dig dauon gehen. 


Miſsa. 
Omo.z. fol. 8. n. fol. 50. Im erſten theil wider die Himliſchen Propheten. 
n meiner Ebreiſchẽ Spꝛach finde ich / das mans heiſſe Zinſe oder Schos 


den man jerlich der Oberkeit gibt / wie Gen. 49. Iſaſchar ward zins bar / vnd in 


der Koͤnige Buͤcher ſtehet offt / wie Land vii Leut ſind den Kindern Iſrael zins⸗ 
bar worden. Daher nennet Moſe einmal / Deut. 16. Missa, nicht das Opffer / wie 
D. Carlſtad treumet / ſondern die erſten fruͤchte / die ſte den Prieſtern auff den 
Pfingſtag ſolten williglich bringen / als eine jerliche Zinſe / vnd daſelbſt far dem 
Herrn / durch darbieten / bekennen / vñ dancken / das ſie ſolche Fruͤchte vnd Land 
vom Herren hetten / wie er ſie gar fein lehret / Deut. 26. Gleich wie auch ein jeg⸗ 
lich Zinsman / durch ſeine Zinſe bekennet / das er ſolch Gelt oder Gut vom Le⸗ 
henherrn hat. Opffer aber iſt keine Zinſe / war auch nit geboten / wie die Zinſe. 
So muſt man auch das Opffer ſchlachten vnnd verbrennen / das ſich Miſſa vnd 
Opffer zuſamen reimen / wie fauſt vnnd auge / wiewol ichs von not wegen habe 
muͤſſen Deut. 6. verdeutſchẽ / freiwillig Opffer. Aber dieſe Geiſter / die die Hims 
liſche Stimme alleine haben / achten freilich meiner Dolmetſchung nichts. 
So haben nu die Apoſteln / vnd erſte Chriſten / da noch Ebreiſch Sprache 
vnter jnen in gemein war / das Brot vnd Wein ſo ſie zuſamen trugt zum Sas 
crament / Miſſa, Ebreiſch genennet / auff Juͤdiſche weiſe / des darnach eines theil 
geſegnet zum Sacrament / das ander vnter die Diener der gemeinen vnd Ar⸗ 
men aus getheilt ward / welches ſte hernach lange zeit auch Collecten hieſſen / 
von 
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don demſelben zuſamen tragen / wie die Hiſtoria Tripartita zeuget / dauon noch 

das wort Collecta / in der Papiſten Meſſen blieben if/ das Collecta vnnd Mia 

ein ding iſt / bis das der grewel kam / vnnd macht das Opffer draus. Darumb 
gehet das wort Miſſa nicht auff das geſegnete Sacrament / ſo zwiſchen Gott 
vnd den Menſchen gehandelt wird / ſondern allein das Brot vnd Wein / ſo zwi⸗ 
{en den Leuten gehandelt / ond zuſamen bracht wird / nicht Gott etwas dauon 
u geben vnd zu opffern / ſondern den Menſchen vnter ſich zu theilen. 

Woſeidjr nu lieben Rottengeiſt / vnd Suͤndentreiber / mit ewer Ebreiſchen 
Sprache?Sagt an / warumb ſolt ich das Chriſtlich ampt / nit ein Collecta oder 
Mitt heiſſen / wie die Apoſtel vñ erſten Chriſten gethan haben: Ja ſaget an / wo⸗ 
her habt jr die Luͤgen / das jr vns ſchuld gebt / wir heiſſen das geſegnete Brot vñ 
Wein eine Meſſe / wenn Meſſe gleich ein Opffer hieſſe ? Man heiſt das gantze 
Ampt eine Meſſe / vñ ſpricht vnter der Meſſe / oder in der Meſſe / ſegnet man das 
Brot vii Wein / Item in der Meſſe holet man das Sacrament, Wer hat je ge⸗ 

hort ſagen / ich wil die Meſſe empfahen / oder habe die Meſſe empfangen / wenn 
er das Sacrament empfehet: Ich weis nicht ob ichs je einmal geſchrieben oder 
geredt habe. Es ſey aber wie es woͤlle / ſo weis ich fuͤrwar / das wir zu Witten⸗ 
berg mt ſo leren noch ſagen / wiewol es on fahr were / das Sacrament ſey oder 
heiſſe eine Meſſe / das dieſer Luͤgengeiſt ſolchs gewislich auff vns erticht / gleich 
wie er Miſſa ein Opffer aus eigenem traum heiſt / zubeweiſen ſeinen mutwillen. 

Wie aber / weñ die Apoſtel hetten auch das Sacrament ſelbs Miſſa geheiſ⸗ 

ſenꝛ Ich achte / ſie wuͤrdens fuͤr den Rottengeiſt wol vertheidingen / vnd alſo ſa⸗ 
gen / gleich wie Juͤden muͤſſen jr Miſſa, das iſt / jr Erſtlinge bringen den Prieſtern / 
damit ſie Gott nichts gaben / ſondern viel mehr damit bekenneten / vñ dancketen 
Gott / das ſie ſolchs vnd das gantze Land von ſeiner Gnaden hetten. Alſo thun 
wir mit dem Sacrament / oder vnſer Miſa auch / vñ halten ſie nur darumb / Nit 
das wir Gott da etwas geben oder opffern / ſondern damit bekennen / vnd dan⸗ 
cken Gott / der vns daſſelbige geben hat / ſampt allen Guͤtern des Himelreichs / 
wie denn auch die wort Chriſti lauten / wir ſollens zu ſeinemGedechtnus thun. 
Hiemit achte ich / hetten ſte dem Geiſt gar fein das Maul geſtopfft / vnnd zur 
Schulen gefuͤret / das er die Ebreiſche Sprache vnnd Moſe bas lehr nete / ehe 
er ſo leſterte vnd verdampte / das er nicht weis noch verſtehet. 

Das ſage ich als were es erſtritten / das Miſſa ein Ebreiſch Wott ſey / dar⸗ 
auff ich gar nit bawe / denn es ſey Ebreiſch oder nit / da ligt nichts an / wiewol es 
faſt ehnlich iſt dem Ebreiſchen. Aber was man zu Artickel des Glaubens ma⸗ 
chen / vnd die Gewiſſen damit / regieren wil / mus man gar viel gewiſſer wiſſen / 


denn man weis das Miſſa Ebreiſch ſey / daruon nichts in der Schrifft ſtehet / on 
das dieſem leichtfertigen Rottengeiſt / alles mus ein gewiſſer Artickel des glau⸗ 


bens ſein / was jm nur einfelt oder duͤnckt / vñ darnach flugs zu / auff die armen 
gewiſſen gedrungen / geſtuͤrmet vñ getobet / Suͤnde gemacht da keine iſt / wie alle 
ſeine Lehre vnd Geiſts art iſt. Were es nu ein guter Geiſt / ſolte er zuuor der ſas 
chen gewis ſein / vnd beweiſen / das Miſſa Ebreiſch were / ehe ers Ebreiſch deutet. 
Darnach auch beweiſen / das es opffer hieſſe / zu letzt auch beweiſen / das mans 
nicht muͤſſe Mi nennẽ / der thut er keines / geiffert nur ſeinen eigen Geiffer da⸗ 
her / vnd das ſollen wir denn als fuͤr Artickel des Glaubens halten. 

Sacrament. 


Vom Abendmal 


Sacrament. bop) 


88S wider die Himliſche Pꝛophetẽ. Wie macht 
2S ſich der Geiſt ſo vnnuͤtz vber dem wort vnnd namen Sacrament / da hat 
die Saw ein Pantzer an / ſchande iſts / das man dauon ſol handeln. Aber doch 
weil der Geiſt ſo herlich herfehret / Chriſtus vnd die Apoſteln habens nicht ſo 
genennet / er woͤlle ein wort aus der Biblia haben. Gott gibt ſeinen Creaturn 
namen / wir Menſchen ſollen nicht namen geben Goͤttlichen dingẽ. Zuletzt wird 
ein Jude / vnnd heiſt es / Sekerment / wie die Juͤden vns Chriſten ſpotten / vnnd 
heiſſens Seker Theminith / das heiſſt ein falſch glei / nis. Wiewol die Ebꝛeiſche 
Sprache zu Naſchuſen Sekerment ſpricht / wie du hie ſiheſt / vnnd Ment zum 
Bilde macht. Wozu dienet nu dieſer wort pracht? Dazu / das der tolle Poͤbel 
ſolle Maul vii Naſen auffſperren / vnd ſage: Trawe ich meine ja / das ſey etwas 
das iſt ein Mann / der kan es / da iſt der Geiſt. 

Aber im grund / iſt das die meinung / wie ich droben ſagte / das ſolch euſſer⸗ 
lich namen vnd ſchein / dauon Gott weder gebotten noch verbotten hat / ſol das 
rechte Heuptſtuͤcke ſein / da alle macht anligt / wie er auch mit dem namen Meſ⸗ 
ſe vnd heben / droben gethan hat. Wers nu nicht Sacrament heiſſt / der hat den 
Geiſt vnd iſt heilig. Wer es aber Sacrament heiſſt / der heiſſt ſchwartz weis / vñ 
ver fuͤret die Leut von Gott / vnd der grewlichen Laſter mehr / Summa / er ver⸗ 
leugnet Chr iſtum / iſt das nicht ein ver dries lich dieng / von dem freuelgeiſt / der 
ſo gros ding machet / aus dem / das nichts iſte 

Nu Wolan / du Seelmoͤrder vnd Suͤndengeiſt / wir bekennen / Gott hat 
es nicht ein Sacrament genennet / noch geboten ein Sacrament zu nennen / ſa⸗ 
ge mir aber widerumb / wo hat ers auch verboten? Hui doch nur ein Titel / wenn 
denne Wer hat denn dir die macht gegeben zuuerbietẽ / das Gott nicht ver beute 
Wie biſt du ſo freuel / das du ſo groſſe Suͤnde machſt / da Gott keine haben wil? 
Biſt du nicht der rechte Seelmoͤrder / der ſich an Gottes ſtat ſetzt vber vns / vnd 
nimpt vns vnſere Chriſtliche freiheit / vnd wirfft die Gewiſſen vnter ſich? 

Ja jr nennet es nicht / wie Chriſtus vnd die Apoſteln. Warumb leuͤgſtu 
ſo gr6blich ? wir heiſſens auch des Herrn Abendmal oder Brot vnd Kelch des 
Herren / Sintemal wir ja den Apoſteln / i. Cor. u. leſen. Alſo ſolteſtu vns vers 
klagen du toller Geiſt, Sie gebietens ein Sacrament zu heiſſen / vnnd verbie⸗ 
tens / des HERRN Abendmal zu heiſſen / weñ du ſolchs auff vns koͤndteſt brin- 
gen / ſo hette dein bitter / gifftiger grol etwas an vns erjagt. Nu wirs aber nicht 
gebieten noch verbieten / ſondern mit freiem gewiſſen ein Sacrament heiſſen / 
ſo biſt du ein verleugner vnd leſterer Chriſti der du ohn befehl Gottes / aus ei⸗ 
gener thurſt / ſolche freiheit vns von Gott erworben vnd geben / verbeuteſt / ver⸗ 
dampſt / vnd ſchendeſt. Vnd aus einem euſſerlichen Namen vnd ſchein / ein ſolch 
noͤtig / Geiſtlich gros ding macheſt. 

Solt ich meinen HERRN Jeſum Chriſtum / nicht moͤgen nennen / mit ei⸗ 
nem namen / der nicht in der Schrifft ſtuͤnde ? Wie / wenn ich jhn hieſſe / meines 
Hertzen Krone / meines Hertzens wonne / mein Rubin / ſo fern ich mir kein Ge⸗ 
wiſſen dran machte / als muͤſte ich jn ſo vnnd nicht anders heiſſen ? Wo ſtehen 
aber dieſe namen in der Schrifft ? Item / wenn wir ſolten von der 5 — — 

endm 
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Abendmal ſemptlich reden / wie eee Es iſt kein Name in der 
Schrifft / der ſemptlich alle Sacrament oder zeichen begreiffe : Hie mliſten wir 
ſtillſchwweigen oder nicht ſemptlich dauon reden / oder dieſe Propheten vrthei⸗ 
len ons / als Chriſtus verleugner. Item es ſind viel Artickel des glaubens viel 
uc Chriftlicher Lehre / viel Kapitel in der Bibel. Wie woͤllen wir hm thune 
ieſe namen Artickel / Stuͤck / Capitel ſtehen nicht in der Bibel / ſo doͤrffen 
wir nu nicht mehr ſagen / von den Artickeln des Glaubens / von ſtücken der leh⸗ 
ren von Capitel der Biblia / Ja wie woͤllen ſie ſelbſt thun / die Himliſchen Pro⸗ 
pheten / e fuͤhren ja die Capitel aus der Schrifft mit namen e Sind ſie nicht 
auch Ghriſtus Moͤrder / nach jrem eigen Vrtheil e das ſic Namen geben Goͤtt⸗ 
lichem dingen / die nicht in der Schrifft ſtehen / i. 


Was das Sacrament ſey. 


Om. 4. fol. 468. n. fol. 426. Im groſſen Catechiſmo. Es iſt der ware Leib vñ 
S Blut des Herrn Chriſti / in vnd vnter dem Brot vnd Wein / durch Chri- 
ſtus wort / vns Chriſten befohlen zu eſſen vnd zu trincken. Vnnd wie von der 

Tauffe geſagt/das nit ſchlecht Waſſer iſt / ſo ſage wir hie auch / das Sacrament 
iſt Brot vñ Wein / aber nit ſchlecht Brot vñ Wein / ſo man ſonſt zu Tiſche tregt / 
ſondern Brot vnd Wein in Gottes wort gefajſet vnd daran gebunden. 

Das wort(ſage ich iſt das / das dis Sacrament machet vii vnterſcheidet / 
das es nicht lauter Brot vnd Wein / ſondern Chriſtus Leib vnd Blut iſt vnnd 
heiſt deñ es Heiſt] Accedat verbum ad Elementum & fit Sacramentum, weñ das wort 
zum euſſerlichẽ ding kompt / ſo wirts ein Sacrament, Dieſer Spruch S. Aug⸗ 
ſtin. iſt ſo eigentlich vii wol geredt / das er kaum ein beſſern geſagt hat / das wort 
mus das Element zum Sacrament mache/ wo nicht / ſo bleibts ein lauter Ele⸗ 
ment. Nu iſts nicht eins Fuͤrſten oder Keiſers / ſondern der hohen Maieſtet 
wort vnd ordnung / dafuͤr alle Creaturn ſollen zu fuͤſſen fallen vnd ja ſprechen / 
das es ſey / wie er ſagt / vnd mit allen ehren / forcht vnd demut annemen. 

Aus dem wort kanſtu dein Gewiſſen ſtercken vñ ſprechen / wenn hundert 
tauſend Teufel / ſampt allen Schwermern herfahren / wie kan Brot vnd Wein 
Chriſtus Leib vnd Blut ſein?:c. So weis ich das alle Geiſter vnnd Gelehrten 
auff einen hauffen nicht ſo klug ſind / als die Goͤttliche Maieſtet im klemneſten 
Fingerlein. Nu ſtehet hie Chriſtus wort / Nemet eſſet / das iſt mein Leib / trin⸗ 
cket alle daraus / das iſt das newe Teſtament in meinem Blut / c. Da bletben 
wir bey / vnnd woͤllen ſie anſehen / die jhn meiſtern werden / vnd anders machen / 
denn ers geredt hat. Das iſt wol war / wenn du das wort dauon thuſt / oder 
ohn wort anſiheſt / ſo haſtu nichts / denn lauter Brot vnd Wein / wenn ſie aber 


dabey bleiben / wie ſic ſollen vnnd muͤſſen / ſo iſts lauts derſelbigen / warhafftig 
Chriſtus Leib vnd Blut / denn wie Chriſtus Mund redet vnnd ſpricht / alſo it 


es als der nicht liegen noch triegen kan. 


Brey ſtuͤck gehoren zum Sacrament. 
Om. 6. fol. 299. n. fol. 283. In dem erſten theil der predigten / von der Tauf⸗ 
Dfeſ ic. Im Satrament des Leibs vnd Bluts 45 heiſſts alſo: Vnſer 


nen Juͤn⸗ 
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HER Jeſus Chriſtus/nam beide das Brot vii den Kelch ſeznet vñ gabs ſei- · 
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nen Juͤngern / vnd ſprach: Nemet hin vil eſſet. Item trincket alle daraus t. Da 
iſt auch ein ſtüͤtẽ / das da heiſſt ein Elemẽt oder Creatur / ſo man ſihet vii Sand 
Nemlich Brot vnd Wein darnach iſt auch da das wort / das er ſpricht / Das if 
mein Leib / der fuͤr euch gegeben wird / das iſt mein Blut das fuͤr euch vergoſſen - 
wird. Aber dieſe beide ſtůcke / wurden vns noch nicht das Sacrament machen / 
das wir auch koͤndten vnd ſolten / Chriſtus Leib vnd Blut eſſen vnd trincken. 

Darumb gehoͤret noch ein ſtuͤck dazu / welchs er auch deutlich dabey ſetzet / 
vnd ſpricht: Solchs thut / ꝛc. Das iſt / ich heiſſe / befehle / vnd ordene / vnd wil hie⸗ 
mit befohlen vñ geordnet haben / das jr ſolches auch thun ſollet (ſo offt jrs thun 
woͤllet Nemlich / Brot vnd Wein nemen / vnd dieſe meine wort dazu ſprechen / 
vnd alſo meinen Leib vnd Blut eſſen / dis ſtůck bindet die andern beide zuſamen / 
vnd machet vns gewis / das wir das rechte Sacrament haben. 


Iſt von Chriſto eingeſetzt. 
Omo. 4. fol. 468. n. fol. 426. Im groſſen Catechiſmo. Die wort ſind dieſes 
nſer HERR Chriſtus / in der Nacht da er verrahten ward / nam er das 
Brot / dancket vnd brachs / vnd gabs ſeinen Juͤngern vnd ſprach: Nemet hin eſo 
ſet / das iſt mein Leib / der fuͤr euch gegebẽ wird / ſolchs thut zu meinẽ gedechtnis. 
Deſſelbigen gleichen / nam er auch den Kelch nach dem Abendmal / dancket 


vnd gab jnen den / vnd ſprach : Nemet hin / vnd trincket alle daraus / dieſer Kelch 


iſt das newe Teſtament in meinem Blut / das fuͤr euch vergoſſen wird / zur ver⸗ 


gebung der Suͤnde / ſolchs thut / ſo offt jr trincket / zu meinem gedechtnis. 


Was im Sacrament gegeben werde / nemlich / nicht al⸗ 
lein ſchlecht Brot / ſondern Chriſtus Leib vnd Blut / 
far vns gegeben vnd vergoſſen / ic. 


N 3. folio 380. n. fol. 41. Im Buch / das dieſe wort Chriſticdas iſt mein 
Leib) noch feſt ſtehen. Wir neme1 fr vns den Spruch Chriſti / dauon 
Matth. vnd Marc. ſchreiben. Er nam das Brot / dancket / vnd brachs / vñ gabs 
ſeinen Juͤngern / vnd ſprach: Nemet hin / eſſet / das iſt mein Leib / der fuͤr euch ge⸗ 
geben wird. Denn ich hab geſagt / ich woͤlle dis mal dieſen Spruch allein fuͤrne⸗ 
men / zu trotz dem Teufel ſampt ſeinen Geiſtern / auff das ich beweiſe / wie dieſer 
einiger ſpruch ſtarck / vñ mechtig gnug oy pa alle jr faul loſes geſchwetz / die 
andern ſpruͤche ſollen jre zeit wol finden. Da ſtehet nu der ſpruch vñ lautet klar 
vnd heile / das Chriſtus ſeinen Leib gibt zu eſſen / da er das Brot reichet. Dar⸗ 
auff ſtehen / gleuben vnnd lehren wir auch / das man im Abendmal warhafftig 
vnd leiblich Chriſtus Leib jſſet vnnd zu ſich nimpt. Wie aber das zugehe / oder 
wie er im Brot ſey / wiſſen wir nicht / ſollens auch nicht wiſſen / Gottes wort 


ſollen wir gleuben / vnd jm nicht weiſe noch mas ſetzen. Brot ſehen wir mit den 


Augen / aber wir hoͤren mit den Ohren / das der Leib da ſey. 
Wider dieſen ſpruch haben ſie bisher in ſo viel Schrifften noch nichts auff⸗ 

bracht / das auch einen ſchein hette / ſchweige denn einen grund. Ich las ſie wol 

rhuůmen vnd prangen / auch getroſt ſchweren bey Gottes Gericht vnd zorn / vie 

ſe der ſachen gewis ſein / vnd die warheit ergriffen haben. Aber es ſind wort 

damit ſie jhr vnſicher Gewiſſen gerne bergen vnnd ſchmuͤcken wolten / das 0 
man 
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mand mercken ſolle / wie jr Hertz inwendig wackelt vnd webt / als ein Ror vom 
Winde beweget fuͤr groſſer vngewis heit jres dunckels vnd wahns. Denn ich 
darff auch wol darauff ſchwerẽ / das dieſer Spruch Chriſtildas iſt mein Leib) 
in ſrem Hertzen ſteckt / wie ein Ewiger ſtefft / des ſie nirgend mogen los werden / 
es ſey deñ / das ſte gantz verrucht ſind / die nichts mehr fuͤlen / Epheſ. 4. Ich weis 
wol wie boͤſe Gewiſſen thun / weñ ſie ſich mit Feigenblettern beginnẽ zu ſchuͤr⸗ 
n vnd woͤllen ſich bergen. Denn weil ſie Gottes wort feilen / vnnd jrem duͤn⸗ 
ckel folgen /iſt leicht auch jr Hertz zu vrtheilen aus der Schrifft / welche vns le⸗ 
ret das der Gottloſe nicht ruhe hat / ſondern ſein Hertz iſt wie eines Meeres 
woge / die nicht ſtille ſtehen kan / Iſat. y. 
Item / Tom. 6. Fo. 55 4. n. Fo. i. Vom Sacrament des Altars haltẽ wir / 
das Brot vnd Wein im Abendmal / ſey der warhafftige Leib vnd Blut Chri⸗ 
ſti. Vnd wer de nicht allein gereicht vnd empfangen von fromen / ſondern auch 
von boͤſen Chriſten. 

Item / Tom. g. Fol. 8. Im letzten Bekentnis vom Abendmal. Ich rechne 
ſie alle in einen Kuchen / wie ſie auch ſind die mt gleuben woͤllen / das des HER- 
EN Brot im Abendmal / ſey ſein rechter natuͤrlicher Leib / welchen der Gott⸗ 
loſe oder Judas eben ſo wol muͤndlich empfehet / als S. Petr. vnd alle Heilige. 
Wer das nicht wil gleuben der las mich nur zu friedẽ / mit Brifen / Schrifften 
oder wortẽ / vñ hoffe bey mir keiner gemeinſchafft / da wird nichts anders aus. 


Vom rechten verſtand der Wort Chriſit/das iſt mein ©ctb) 
, das iſt mein Blut / ꝛc. 


Om. 3. Fol. 533. n. Fol. 488. Im groſſen bekentnis vom Abendmal Chr iſti. 
rſtlich ſoltu annemen der Schwermer eigen Bekentnis / denn ſie beken⸗ 


nen vñ muͤſſen bekeñen / das vnſer Verſtand ſey / wie die wort an jnen ſelbſt na⸗ 


tůrlich lauten / vnd nach laut der Wort zu reden / ſey vuſer Verſtand recht / da⸗ 
habe keinen zweiffel. Aber ſie fechten / das die Wort nicht ſollen verſtanden 
werden / wie ſic lauten. Solchs bekentnis ſoltulſage ichhannemen / denn das if 
wol ſo viel als mehr defi halb gewonnẽ. Weil ſie nu bekenne / das wo die worn 
wie ſie lauten / anzunemen weren / ſo were vnſer Verſtand recht / ſo befreien ſic 
vns / mit jrem eigen zeugnis. Erſtlich / das wir vnſern Verſtand nicht weiter 
beweiſen doͤrffen / denn die wort erzelen / wie ſie da ſtehen vnd lauten. Das iſt 
eins / das mercke wol. Zum andern / beladen vñ verbinden ſie ſich mit zwo groſ⸗ 
ſer muͤhe vnd Arbeit / Eine / das ſie beweiſen ſollen vnnd muͤſſen / warumb die 
Wort nicht wie ſie lauten / ſondern anders zuuerſtehen ſein ſollen. Die ander / 
das ſie vns an ſtatt ſolcher wort ander Wort vnnd Text geben der gewis ſey / 
darauff man ſtehen koͤnne. Dieſer beider haben ſie bisher keins gethan / vnnd 
ſonder lich das ander haben ſie noch nie fuͤrge nomen zu thun / wie wir das al⸗ 
les droben erzelet vnd beweiſet haben / damit ſie vns gleich zwingen / das wir 
bey dem Sinn muͤſſen bleiben / den die wort geben / wie ſic lauten / vñ ſich ſelbſt 
zu ſchanden machen / mit jren vngewiſſen Luͤgen. 

Zum andern / weiſtu vnd ſolt ja wiſſen das vnſer Texte das iſt mein veib / 
2c.)iſt nicht von Menſchen / ſondern von Gott ſelbſt aus ſeinem eigen Mund / 
mit ſolchen Buchſtaben vnd Worten geſprochen vñ rern der Schwer⸗ 
e e 9 mer 


| Vom Abendmal 
| mer Text ( das bedeut meinẽ Leib / oder das iſt meines Leibs zeichen / ic.) iſt nit 
| von Gott ſelbſt / mit ſolchen worten vnd Buchſtaben geſprochen / ſondern von 
Menſchen allein. 
Zumz . ſo iſt gehoͤrt / das ſie ſelbſt allzumal ires Texts aller dinge vnge⸗ 
| wis ſind / vnd keiner den ſeinen beſtendiglich hat bis her beweiſen woͤllen / das 
4 er ſolle vnd muͤſſe alſo ſtehen / wie ſte furgeben / vnd koͤnnen auch keinen gewiſ⸗ 
| | ſen nimermehr auffbringen. Aber vnſer Text iſt gewis / das er ſol vnnd mus ſo 
| ſtehen / wie die Wort lauten / deñ Gott hat jn ſelbſt alſo geſtellet / vnnd niemand 
darff einen Buchſtaben weder dauon noch dazu thun. 
| Zum 4.weiſtu das ſic vncins ſind/vund mancherley widerwertige Text) 
aus den worten machen / das ſie nicht allein vngewis (welches allein Teufels 
f gnug were) ſondern auch wider einander ſind / vñ ſich ſelbſt vnter einander luͤ⸗ 
genſtraffen muͤſſen. Aber vnſer Text iſt nicht allein gewis / ſondern auch einig 
vnd einfaltig vnd eintrechtig vnter vns allen. 
| Zum, . ſetze es gleich dahin / das vnſer Text vii verſtand auch vngewis oder 
ö / finſter ſcycals nicht iſo wol als jrer Text vnd verſtand / ſo haſtu dennoch das 
| herrliche / trotzige vortheil / das du mit gutem Gewiſſen kanſt auff vnſerm Text 
ſtehen / vnd alſo ſagen: Sol ich denn vnd mus vngewiſſen / finſtern Text vnnd 
Verſtand / ſo wil ich lieber den habẽ der aus Goͤttlichem Munde ſelbſt geſpro⸗ 
chen iſt / denn das ich den abe | ſo aus Menſchlichem Munde geſprochen iſt. 
| / BVudſolich betrogen ſein ſo wil ich lieber betrogen ſein von Gott(ſo es moͤglich 
{ were) denn von Menſchen / denn betreugt mich Gott / ſo wird ers wol verant⸗ 
worten / vnd mir widerſtatung thun. Aber Menſchen koͤnnen wir nicht wider⸗ 
ſtattung thun / wenn ſie mich betrogen haben vnd in die Helle gefuͤrt. Solchen 
trotz koͤnnen die Schwermer nicht haben / denn ſie koͤnnen nicht ſagen / ich wil 
lieber auff dem Text ſtehen / den Zwingel vnd Ecolampad zwitrechtiglich ſpre⸗ 
chen / denn auff dem den Chriſtus ſelbſteintrechtiglich ſpricht. 

Demnach kaͤnſtu froͤlich zu Chriſto reden / beide an deinem ſterben / vnd 
jungſten Gericht / alſo: Mein lieber HERR Jeſu Chriſte / es hat ſich ein Had⸗ 
der vber deinen worten im Abendmal erhaben / etliche wollen / das ſie anders 
ſollen verſtanden werden denn ſie lauten. Aber dieweil ſie mich nichs gewiſſes 

leren / ſondern allein verwirren vnd vngewis machen / vnd jren Text in keinen 
weg woͤllen noch koͤnnen beweiſen / ſo bin ich blieben auff deinem Text / wie die 
Wort lauten / iſt etwas finſter darinnen / ſo haſtu es woͤllen ſo finſter haben / 
denn du haſt kein ander erklerung druͤber gegeben noch zu geben befohlen. So 
findet man in keiner Schrifft noch Sprachen / das (iſt)ſolte( deutet) oder nein 
Leib) Leibs zeichen heiſſen. 
Were nn eine Finſternis drinnen / ſo wirſtu mirs wol zu gut halte / das ichs 
nit treffe / wie du deinẽ Apoſteln zu gut hielteſt / da ſie dich nit verſtundẽ in vie⸗ 
len ſtuͤckẽ / als / da du von deinẽ leiden vii aufferſtehen verkuͤndigeſt / vnd ſie doch 
die wort / wie ſie lautẽ behieltẽ / vñ nicht anders machten. Wie auch deine liebe 
| Mutter nit verſtund/da du zu jr ſageſt Lu. 2. Ich mus ſein in dem / das meines | 
Vaters iſt / vnd ſie doch einfeltiglich die wort in jrem Hertzen behielte / vñ nicht 
| andere draus macht. Alſo bin ich auch in dieſen deinen worten blieben / das iſt 
| mein Leib / ꝛc. Vnd habe mir keine andere daraus machen woͤllen noch machen | 
| laſſen / ſondern dir befohlen vnd heim geſtelt / ob etwas finſter darinnen * 
vn 
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vnd ſic behalten wie ſie lauten / ſonderlich weil ich nit finde / das ſie wider eimi⸗ 
rtickel des Glaubens ſtrebẽ. Sihe / ſo wird kein Schwer mer mit Chriſto 

red? doͤr fen / das weis ich wol / deñ ſie ſind vngewis vñ vne ins vber jren Text. 
Denn ich habs verſucht / wenn gleich im Abendmal eitel Brot vi Wein 


were / vnd ich wolte doch von luſt wegen verſuchen / wie ichs aus ſprechẽ moͤch⸗ 
te das Chriſtus leib im Brot were / ſo koͤndte ichs doch warlich nicht gewiſſer 


einfeltiger / vnd klerer ſagen / denn alſo /Nemet / eſſet / in dem Brot iſt mein Leib / 
oden mit dem Brot iſt mein Leib / oder vnter dem Brot iſt mein Leib / da ſolts 

ererſt eitel Schwer mer regnen / hageln vnd ſchneien / die da rieffen: Sihe 

da / hoͤreſt du da? Chriſtus ſpricht nicht / das Brot iſt mein Leib / ſondern im 

Brot [mit Brot / vnter Brot iſt mein Leib / vnd ſolten ſchreien / O wie gerne 

wolten wir gleuben / wen er hette geſagt / das iſt mein Leib / das were duͤrre vnd 
helle geredt. Aber nu er ſpricht / im Brot / mit Brot vnder Brot ſo folget nicht 
das ſein Leib da ſey / vnd wurden alſo tauſend aus flucht vnnd Gloſen vber die 
wortein / mit / vnter)ertichten / auch mit groſſerm ſchein / vñ viel weniger zu hal 


koͤndten / vnd woͤllen doch nicht gleuben / da wir beweiſen wol mechtiger / das 
Brot ſey der Leib Chriſti welches ja ſtercker vnd klerer / ſeinen Leib da zu ſein / 
ausſpricht / denn dieſer Text / im Brot iſt mein Leib. Aber ſie liegen / vnd geben 


fur / Gott ſolle Text ſtellen / wie ſte es jm fuͤrmalen / vnd wenn ers ſchon thet / ſo. 


wurden ſic es doch nicht annemen / weil ſie dieſen nicht annemen. 


Vom Tropo im Sacrament. 


Om. 3. Fol. 544. n. Fo. 500. Im groſſen bekentnis vom Abendmal. Suͤm⸗ 
Oma / wenn wir die Eu angeliſtẽ vii Paulum zuſamen halten / das ſie fir ei⸗ 
nen Mann ſtehen / ſo leiden ſie keine Tutiſtẽ / Tropiſten / noch Deutiſten. Wol⸗ 
len die Tropiſten an Mattheus vnnd Marcus / das Blut ſolle Bluts zeichen 
heiſſen / ſo feret Luc. vnd Paul. her fuͤr / vnd ſtuͤrtzen die Tropiſten mit Gewalt / 
denn ſie zeugen mit jrem Text / das Blut nicht moͤge Bluts zeichen heiſſen / oder 
Tropus ſein / weil die Schwermer ſelbſt / kein Bluts zeichen machen / noch ma⸗ 
chen koͤnnen / in dieſem Text (dieſer Becher iſt das new Teſtament in meinem 
Blut (darumb mus freilich in Matthes vnnd Marco eben daſſetbige Blut 

auch ein Tropus ſein / weil es einerley Blut iſt / dauon ſie alle vier reden. 

Wꝛoͤllen ſte aber an Lucas vnd Paul. vñ aus dem Wortenewe Teſtament) 
Tropus machen / das iſt ein zeichen des newen Teſtaments / ſo faren Matthe- 
us vnd Marcus daher ſampt Luca vnd Paulo / vnd ſtuͤrtzen ſie aber mal / vnd 
zeugen das (newe Teſtament) nicht koͤnne Tropus ſein. Vnd die Schwermer 
auch ſelbſt in Mattheo vii Marco das Worte newe Teſtament) nicht machen / 
noch machen koͤnnen zum Tropo / ſo wenig als im Luca vñ Paulo auch nit koͤn⸗ 
nen. Deñ es leidet ſich nicht / das ich in Mattheo vii Marco wolt ſagen / das iſt 


mein Blut des figuͤrlichen newen Teſtaments. Denn Chriſtus Blut / iſt nicht 


des figürlichen Teſtaments / oder des alten Teſtaments Blut / ſondern des ne 
wen / welchs in ſeinem Blut beſtehet / vnd mus doch ja eben daſſelbige newe Te⸗ 
ſtament in Luca vnd Paulo zuuerſtehen ſein / das im Mattheo vñ Marco ver⸗ 
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| Vom Abendmal. 
| ſtanden wird / weil ſic freilich alle vier von einerley Teſtament reden. Alſo hal⸗ 
| ten Mattheus vnd Marcus das wort newe Teſiament)feſt] rein / vnd einfel⸗ | 
tig on allen Tropus. Da muͤſſen die Schiwermer liegẽ / das weis ich fuͤr war / 
vnnd wenn ſie dir hierauff richtig antworten / ſo ſoltu in froͤlich gewonnen ge⸗ 
| Darumbmus vns der Text ſtehen bleiben / wie die Wort lauten / das 
hoffe ich / ſey gewaltiglich erſtritten / vñ vnſer Gewiſſen wol verſichert / das vn⸗ 
ſer Verſtand recht / vnnd der Schwermer nicht allein vngewis / ſondern auch 


falſch ſey ic. | 
Fon; Fol. 5:8. n. 485, Im groſſen bekentnis vom Abendmal. Es iſt das 
T groͤſſeſt vnnd ergerlichſt Stuͤck in dieſer Sachen dahinden / welches mich 
duͤncket / kein Schwermer verſtehet / denn ſie es ja nicht ruͤren / oder gar vnge⸗ 
ſchickt ruͤren / gegen welchs der Schwermer plaudern eitel recht Gauckelwerck | 
iſt. Aber dis ſtuͤck bewegt billich alle redliche Vernunfft / welches der Vigleph 
in ſeinen Buͤchern / als das fuͤrnemeſt treibt / auch die hohen Schulen ſich da⸗ 
mit ſo lange gebleuet haben / in aller Welt bis ſie dahin ſich ſelbs gedrungen 
haben / das ſic leren / m Sacrament bleibe kein Brot weſentlich / ſondern al⸗ 
lein die geſtalt. Denn es leidet ſich weder in der Schrifft noch Vernunfft ſolch 
prædicatio Identica, de diuerſis naturis, das iſt / das zweierley vnterſchiedliche Nas 
tur ſolt« 1 ein ding ſein. Weñ die Schwermer nicht ſo vngelerte Logiti weren / 
ſo hetten ſie dis ſtuͤck koͤnnẽ treiben / das were auch der reden wehrt geweſt / vi 
| hetten jr vnnuͤtze Fleiſch vnnd Chriſtum im Himel bleiben laſſen / mit andern 
| jrem Kinder werck / darumb wollen wir hie auch dauon reden. Es iſt ja war / vñ 
kan niemand leugnen / das zwey vnterſchiedliche weſen nicht moͤgen ein weſen 
ſein. Als was ein Eſel iſt / das kan ja kein Ochs ſein / was ein Menſch iſt / kan 
nicht ein Stein oder Holtz ſein. Vnd leidet ſich nit / das ich wolt von S. Pau⸗ 
lo ſagen / das iſt ein leiblicher Stein oder — ich wolt den Stein oder Holtz 
ein newes Wort vnd Deutung machen. Solchs alles mus alle Vernunfft in 
allen Creaturen bekennen / da wird nicht anders aus. Wenn wir nu mit ſol⸗ 
chem Verſtand hie ins Abendmal komen / ſo ſtoͤſſet ſich hie die Vernunfft / 
denn ſie findet / das hie zwey vnterſchie dliche weſen / als Brot vnnd Leib wer⸗ 
den fiir ein ding oder weſen geſprochen in dieſen Worten / Das iſt mein Leib. 
Da ſchuͤttelt ſte den Kopff vnd ſpricht: Ey / es kan vnnd mag nicht ſein / das 
Brot ſol Leib ſein / Iſts Brot / ſo iſts Brot / Iſts Leib / ſo iſts Leib / der eins wel⸗ 
ches du wilt. | | | 
Hie haben nu die Sophiſten / den Leib behalten / vnd das Brot laſſen fa⸗ 
ren / vnd ſprechen: Das Brot vergehe / vnd verlaſſe ſein weſen vber den Wor⸗ 
ten / vnd das woͤrtlin (das) zeige nicht auffs Brot / ſondern auff den LeibChri- 
ſti / da der Text ſpricht / das iſt mein Leib. Vigleph widerumb / icht dagegen / vnd 
behelt Brot / vnd leſt den Leib faren / ſpricht / das Woͤrtlin ( das ) zeige auffs 
Brot vnd nicht auff den Leib. Alſo haben ſich die Spitzkoͤpffe an einander ge⸗ 
wetzt / das die Sophiſten haben muͤſſen ein Wunderzeichen ertichten / wie das 
Brot vergehe / vnd laſſe ſein weſen zu nicht werden. 


De prædicatione Identica. 
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des Herrn Chriſti, 251 
Nu hab ich bis her geleret vnd lere noch / das ſolcher Kampff nicht von 
noͤten ſey vnd nicht groſſe macht dran lige / es bleibe Brot oder nicht. Wie⸗ 
wol ichs mit dem Vigleph halte / das Brot da bleibe / wider um̃ auch halte mit 
den Sophiſten / das der Leib Chriſti da ſey / vnd alſo wider alle Vernunfft vii 
Spitz / logica / halte ich / das zwey vnterſchiedliche weſen / wol ein weſen ſein vñ 
iſſen moͤgen. Vnd iſt das mein vrſache: Erſtlich / das man in Gottes Wer- 
cken vnd Worten / ſol Vernunfft vnd alle klugheit gefangen geben / wie Sanct 
aulus leret / z. Cor. 10. Vnd ſich blenden vnd leiten / fuͤren / leren / vnd meiſtern 
iaſſen / auff das wir nicht Gottes Richter werden in ſeinen Worten / wie S. 
Paul. J. zeuget. | 
Zum andern / wenn wir denn vns gefangen geben vnnd bekennen / das 
wir ſein Wort vnd Werck nicht begreiffen / das wir vns zu frieden ſtellen / vnd 
von ſeinen Wercken reden mit ſeinen Worten / einfeltiglich / wie er vns dauon 
zu reden fuͤrgeſchrieben hat / vnd fuͤrſprechen leſt / vnd nicht mit vnſern Wor⸗ 
ten als anders vnd beſſer dauon zu reden fuͤrnemen / dennſwir werden gewis⸗ 
lich feilen / wo wir nicht cinfeltiglich jm nachſprechen / wie er vns fuͤrſpricht 
Gleich wie ein jung kind ſeinem Vater dem Glauben / oder Vater vnſer nach⸗ 
ſpricht. Denn hie gilts im finſtern vnd blintzling gehen / vnd ſchlecht am Wort 
hangen vnd folgen. Weil defi hie ſtehen Gottes Wort das iſt mein Leib) duͤr⸗ 
te vnd helle / gemeine / gewiſſe Wort / die nie kein Tropus geweſen ſind / weder 
in der Schrifft noch einiger Sprache / mus man dieſelbigen mit dem Glau⸗ 
ben faſſen / vnd die Vernunfft ſo blenden vnnd gefangen geben / vnnd alſo nicht 
wie die ſpitzige Sophiſtica / ſondern wie Gott vns fuͤrſpricht / nachſprechen vi 
daran halten. . | | 
Weñ nu hie die prædicatio Identica, wil darein reden / es koͤnne weder in det 
Schrifft noch Vernunfft ſich leiden / das zweierley weſen ein ding ſey / oder das 
ein Weſen das ander ſey / wie geſagt iſt / das Stein nicht Holtz / Waſſer nicht 
Fewer ſein kan auch in der Schrifft / darumb wirds wider Gottes Wort vnd 
tickel des Glaubens ſein / das ein ding ſey etwas anders denn es iſt / vnnd 
Brot mus Brot ſein / vnd kan nicht Leib ſein. Solt du antworten / Es iſt nicht 
wider die Schrifft / ja es iſt auch nicht wider die Vernunfft noch wider die rech 
te Logica / ſondern es duͤnckt ſie weder Schrifft / Vernunfft / vnd Logica ſein. 
Denn ſic haltens nicht recht zuſamen. Das muͤſſen wir mit Exempeln bewei⸗ 
ſen / das mans deſte bas verneme / Erſtlich / aus der Schrifft / dar nach aus ge⸗ 
meiner ſprache. : | | 
Der hohe Artickel der heiligen Dreifaltigkeit leret vns glauben vnd re 
den alſo das der Vater vnd Son / vnd heiliger Geiſt / ſein drey vnterſchiedliche 
Perſonẽ / deñoch iſt ein jeglicher der einige Gott. Hie wird vo der einigen Gott⸗ 
heit geſprochẽ / das ſie ſey dreierley / als drey Perſone / welchs gar viel hoͤher vñ 
herter wider die Vernunfft iſt / denn das Holtz ſtein ſey / denn freilich Holtz an 
im ſelber nicht ſo ein einig weſen hat / als die Gottheit / vñ widerumb / Holtz vii 
Stein nicht ſo gewis vnd vnuermiſchlich vnterſchieden ſind / als die Perſonen 
ſind. Kan nu hie die Einigkeit der Natur vnnd des Weſens machen das vn⸗ 
terſchiedliche Perſonen dennoch einerley vnd ein Weſen geſprochen werden / ſo 
mus es freilich nit wider die ſchrifft noch Artickel des glaubẽs ſein / das zwey 
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Vom Abend mal. 


vnterſchiedliche ding / einerley oder ein weſen geſprochen werden / als Brot 
vnnd Leib. Es ſey aber gleich dieſer Artickel zu hoch / wir woͤllen einen an⸗ 
dern fuͤr vns nemen. 


Ich zeige auff den Menſchen Chriſtum / vnd ſpreche / das iſt Gottes Son 
oder dieſer Menſch iſt Gottes Son / hie iſt nicht von noͤtẽ / das die Menſcheit 
vergehe oder werde zu nicht / damit das Woͤrtline das) auff Gott deute / vnnd 
nicht auff de Menſchen / wie die Sophiſten im Sacrament vom Brot tichtẽ / 
ſondern die Menſcheit mus bleiben / dennoch iſt Menſch vnd Gott / viel vnter⸗ 
ſchiedlicher vnd weiter von einander vnd widereinander / denn Brot vnd eib / 
Fewr vnd Holtz / oder Ochs oder Eſel. Wer macht hie / das zwo ſo vnderſchied⸗ 
liche Natur ein weſen werden / vnd eine die ander geſprochen wird? On zivetf- 
fel nicht die weſentliche einigkeit der Naturen (denn es ſind zwo vnde rſchiedli⸗ 
che Natur vnd weſen ) ſondern die Perſoͤnliche einigkeit. Denn obs gleich nicht 
einerley weſen iſt nach den Naturen ſſo iſt es doch einerley weſen nach der Per⸗ 
ſon. Vnd entſpringt alſo heraus zweier ley einigkeit / vnd zweierley weſen (als 
ein natuͤrliche einigkeit vñ perſoͤnliche einigkeit) vnd ſo fort an / aus derperſoͤn⸗ 
liche einigkeit entſpringt ſolche rede / das Gott Menſch / vnd Menſch Gott iſt. 
Gleich wie aus der Natuͤrlichen einigkeit in der Gottheit / entſpringt dieſe rede / 
das Gott ſey der Vater / Gott ſey der Son / Gott ſey der H. Geiſt} vnnd wi⸗ 
der umb / der Vater ſey Gott / der Son ſey Gott / ic. 


Da haben wir zwo einigkeit / eine Natuͤrliche / vñ perſoͤnliche / die vns les 
ren / das nicht wider die Schrifft ſey / dieprædicatio Identica, oder das zwey vn⸗ 
ter ſchie dliche weſen / ein weſen geſprochen werden / wollen derſelbigen mehr ſus 
<en/Pſal.104.ſpricht:Er macht ſeine Engel zu Winde / vñ ſeine Diener zu Jes 
werflamen Hie ſind auch zweierley weſen als Engel vnnd Wind / oder Engel 
vnd Fewerflamen / Gleich wie im Satrament Brot vnd Leib / noch machet hie 
die Schrifft einerley weſen aus beiden / vnd ſpricht: Er macht ſeine Engel zu 
Winde vnd Flamen / gleich wie er ſeinen Leib zu Brot machet / das man ſagen 
mus von ſolchem Winde vnd Flamen / das iſt ein Engel / vnd die Schrifft alſo 
redet / das wer folchen Wind oder Flame ſihet / der ſthet den Engel. Nu kan ja 
niemand einen Engel ſchen in ſeiner Natur / ſondern allein in ſeiner Flamen 
oder hellen geſtalt / vnd mus auch nicht ſolche Helle geſtalt vergehen / weñ man 
zeigt vnd ſpricht / das iſt ein Engel / wie die Sophiſten das Brot im Sacra⸗ 
ment zu nicht machen / ꝛc. Sondern ſie mus bleiben. 


Hie iſt auch nu ein redlich einigkeit / der zwen vnterſchiedlichẽ weſen/nemlich 
des Engels vnd der Flamen / ich weis nicht wie ſie zu nennen iſt / es jſt nit eine 
natuͤrliche einigkeit / wie in der Gottheit Vater vñ Son eine Natur ſind. Auch 
nicht eine Perſoͤnliche einigkeit / wie Gott vnd Menſch eine Perſon iſt in hri⸗ 
ſto / las ſie gleich heiſſen / wirckliche einigkeit / darumb / das der Engel vnd ſeine 
geſtalt einerley werck aus richtẽ. Dennoch redet die Schrifft hie alſo / Abram 
vnd Loth haben Engel geſehen / gehoͤret / geſpeiſet / vnd beherberget. Gideon vñ 


Manach ſahen vnd hoͤreten Engel. Dauid vnd Daniel ſahen vñ hoͤreten En⸗ 


gel / vnd ſo fort ander Exempel viel / in welchen allen / doch ja kein Engel nach ſei⸗ 
ner 
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des Herrn Chriſti. 252 
ner Natur / Sondern allein nach ſeiner geſtalt oder Flamen geſehen iſt / vñ wo 
man darauff zeiget / ſo mus man ſagen / das iſt ein Engel / vnd doch ſolchs (das 
auff die Geſtalt des Engels zeiget. 1 b 

Ob nu hie der ſpitzig Vigleph vnd Sophiſten woͤllen fuͤrgeben die pred. 
Atio ldentica, das zivey vnterſchiedliche Weſen / nicht moͤgen ein ding ſein / noch 
eins das ander geſprochen werden / ſondern entweder muſte eitel geſtalt / on 
Engel da bleiben / wie Vigleph wil / oder eitel Engel on geſtalt / wie die Sophi⸗ 
ſten woͤllen. Da fragen wir nicht nach / die klare Schrifft vnnd das offentliche 
Werck Gottes ſtehet da / das Gott ſeine Engel zu Flamen macht / vnd die Fla⸗ 
me iſt der Engel / wenn man drauff zeigt vnd ſpricht: Das iſt ein Engel / vmb 
der wircklichen einigkeit willen / das die zweierley weſen ein ding worden ſind / 
in Chriſto vmb der Perſonlichen einigkeit willen / Gott vnnd Menſch ein 
A ſoͤnlich weſen iſt. Alſo mus man auch vom Sacrament reden / das iſt mein 
Leib / ob wol ſolch( das) auffs Brot deute / denn es iſt auch eine einigkeit aus 
zwey vnterſchiedlichen weſen worden / wie folgen wird. N 
Zum vierden ſchreiben die Euangeliſten / wie der Heilige Geiſt ſey auff 
Chriſtum komen in einer Tauben geſtalt im Jordan. Item / vber die Juͤnger 
in Winds vñ Fewrigen Zungen geſtalt am Pfiengſtage / Item / auff dem Ber⸗ 
ge Tabor / in der Wolcken geſtalt / ꝛc. Hie moͤgen Vigleph vnd die Sophiſten 
ſich verkluͤgen vnd ſagen: Dieſe Taube ſey da on den H. Geiſt / oder / ſey der H: 
Geiſt da on Taube / wir ſagen wider beide theil / das / ſo man auff die Taube 
zeigt / recht vñ wol ſpricht / das iſt der H. Geiſt / vmb des willen / das hie die zwey 
vnderſchiedliche Weſen / als Geiſt vñ Taube / etlicher maſſen auch einerley we⸗ 
ſen ſind / nicht natuͤrlich oder perſoͤnlich. Wolan | ſie heiſſe gleich foͤrmlich einig⸗ 
keit / darumb das der H. Geiſt ſich in ſolcher Form hat offenbaren woͤllen / vnd 
redet hie die Schrifft frey / das wer ſolche Taube ſihet / der ſihet den Heiligen 
way — Joha.1.vber welchen du ſchen wirſt den Geiſt herab faren vnd auff 
im bleiben. 
Warumb ſolt man denn nicht viel mehr auch im Abendmal ſagen / das 


iſt mein Leib / ob gleich Brot vnd Leib zwey vnterſchiedliche weſen ſind / vnnd 


ſolch( das) auffs Brot deute? Denn hie auch eine einigkeit aus zweierley we⸗ 


ſen iſt worden / die wil ich nennen Sacramentliche einigkeit / darum̃ / das Chri⸗ 


ſtus Leib vnd Brot vns alda zum Sacrament werden gegeben / denn es iſt nit 
eine natuͤrliche oder Perſoͤnliche einigkeit / wie jn Gott vii Chr iſto / ſo iſts auch 
vielleicht ein ander einigkeit / denn die Taube mit dem H. Geiſt / vnd die Flam⸗ 
me mit dem Engel hat / dennoch iſts ja auch ein Sacramentlich einigkeit. 
Darumb iſts aller ding recht geredt / das ſo man auffs Brot zeiget vnd 
ſpricht das iſt Chriſtus Leib / vii wer das Brot ſihet / der ſihet den Leib Chri- 
ſti / gleich wie Johannes ſpricht / das er den heiligen Geiſt ſahe / da er die Tau⸗ 
bẽ ſahe / wie gehoͤret iſt. Alſo fort an iſts recht geredt / wer dis Brot angreiffet / 
der greiffet Chriſtus Leib an / vnd wer dis Brot jſſet der jſſet Chriſtus Leib / 
wer dis Brot mit Zenen oder Zungen zu druckt / der zudruckt mit Zenen oder 
zungen den Leib Chriſti. Vnd bleibt doch alwege war / das niemand Chriſtus 
Leib ſihet / greiffet / jſſet / oder zu beiſſet / wie man ſichtbarlich ander Fleiſch ſthet 
vnd zubeiſſet / denn was man dem Brot thut / wird recht vnnd wol dem Leibe 
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Vom Abendmal. 


Chriiſti zugeeignet / vmb der Sacramentlichen einigfeit willen. Darumb thun 
die Schwermer vnrecht / ſo wol als die Gloſa im Geiſtlichen recht / da ſie den 


Bapſt Nicolaus ſtraffen / das er den Berenger hat gedrungen zu ſolcher Be⸗ 
kentnis / das er ſpricht / er zudrucke vnd zureibe mit ſeinen Zenen / den warhaff⸗ 
tigen Leib Chriſti. Wolt Gott alle Bepſte hetten ſo Chriſtlich in allen ſtuͤcken 
gehandelt / als dieſer Bapſt mit dem Berenger in ſolcher Bekentnis gehan⸗ 


delt hat. Denn es iſt ja die meinung / das wer dis Brot jſſet vnd beiſſet / der jſ⸗ 
ſt vnd beiſſet das / ſo der rechte warhafftige Leib Chriſti iſt] vnnd nicht ſchlecht 
eitel Brot / wie Vigleph leret / denn dis Brot iſt ja der Leib Chriſti / gleich wie 
die Taube der H. Geiſt iſt / vñ die Flame der Engel iſt. Es hat den ſpitzigen Vi⸗ 
gleph vnd die Sophiſten betrogen die vnzeitige Logica / das iſt / ſie haben die 
Gram̃atica oder redekunſt nicht zuuor angeſehen / denn wo man wil Logica 
wiſſen / ehe man die Gram̃atica kan / vnd ehe leren den hoͤren / che richten / denn 
reden / da ſol nichts rechts aus folgen. Die Logita leret recht / das Brot vnd 
Leib / Taube vnd Geiſt / Gott vnd Menſch vnterſchiedliche Naturen ſind. Aber 
ſie ſolt zuuor auch die Gram̃atica hoͤren zur huͤlffe / welche leret alſo reden in 
allen Sprachen / das wo zwey vnterſchiedliche weſen in ein Weſen komen / da 
faſſet ſie auch ſolche zwey weſen in einerley rede / vnnd wie ſie die einigkeit bei⸗ 
der weſen anſihet / ſo redet ſie auch von beiden mit einer rede. 


Als in Chriſto / iſt Gott vnd Menſch ein Perſonlich weſen / darumb redet 
ſie von beidẽ weſen alſo / der iſt Gott der iſt Menſch. Itẽ / võ der Tauben. Joan. 
i. das iſt der H. Geiſt / das iſt eine Taube. Item / von Engeln / das iſt ein Wind / 
das iſt ein Engel / das iſt Brot / das iſt mein Leib. Vñ widerum̃ auch zu weilen 
ein jeglichs võ andern alſo / der Menſch iſt Gott / der Gott iſt Menſch / die Tau 
be iſt der H. Geiſt / der H. Geiſt iſt die Taub / der Wind oder dieſe Flame iſt der 
Engel / der Engel iſt die Flame / das Brot iſt mein Leib / mein Leib iſt das Brot. 

Denn hie mus man nicht reden / nach dem die Weſen vnterſchieden vnd 
zweierley ſind an jnen ſelbſt / wie Vigleph vñ die Sophiſten die Logica vnrecht 
brauche / ſondern / nach dem weſen der einigkeit / nach dem ſolchs vnterſchiedli⸗ 
che weſen / einerley weſen ſind worden / ein jeglichs auff ſeine weiſe. Denn es iſt 
auch in der warheit alſo / das ſolche vnterſchiedliche Nature / ſo zuſamẽ komen 
in eins / warhafftig ein new einig weſen kriegen aus ſolcher zuſamenfuͤgung / 
nach welchem ſie recht vnd wol / einerley weſen heiſſen / ob wol ein jeglichs fuͤr 
ſich ſein ſonderlich einig weſen hat / ſolches hat den Vigleph vnnd Sophiſten 
betrogen / Quod de vnitate totali per vnitates partiales & è contra, Syllogiſant. 


Solche we iſe zu reden vom vnterſchiedlichen weſen / als vs einerley heiſ⸗ 


ſen die Gram̃atici Synecdochen/vnd iſt faſt gemein / nit allein in der Schrifft 
ſondern auch in allen ſprachẽ. Als weñ ich einen Sack oder Beutel zeige oder 
dar reiche / ſpreche ich / das ſind hundert Guͤlden. Da gehet das zeigen vnd das 
Woͤrtlin( das) auff den Beutel / aber weil der Beutel vñ Guͤlden etlicher maſſe 
ein weſen ſind / als ein klñpe / ſo triffts zu gleich auch die guͤldẽ. Der weiſe nach / 
greiffe ich ein Fas an / vñ ſpreche / da? iſt reiniſch Wein / das iſt Welſch Wein / 
das iſt roter Wein. Itẽ / ich greiffe ein Glas an / vii ſpreche / das iſt Waſſer / das 


iſt bier / dz iſt ſalbe / ic. In alle dieſen rede ſiheſtu / wie dz woͤrtlin( das) zeiget auff 
das 


des Herrn Chriſti, 255 
2 Gefeſſe] vnd doh weil das Gedrencke vii Gefeſſe etlicher maſſen ein din 
Me NE geich / ja wol fuͤrnemlich / das Getrencke, ; 
Alſo hab ich droben auch ein Exempel geben / wer des Koͤnigs Son in die 
Hand ficht / den vrtheilt man das er hab des Koͤnigs Son geſtochen / darum̃ 
das die Hand mit des Koͤnigs Son ein weſen / das iſt ein Leib iſt / ob ſie gleich 
ſich ſelbſt auch ein ſonderlich weſen hat als eine Hand / deñ Hand iſt frey⸗ 
lich kein Leib. Hie her gehoͤrt auch meine gleichnis vom fewrigen Eiſen aus S. 
Auguſtin. genomen / an welchem ſich die Schwermer faſt verbrochen / vñ doch 
ausgericht haben / denn es ſey das Fewer wie es woͤlle / ſo iſt in allen 
ſprachen recht geredt / das iſt Fewer vnd das Eiſen / ic. 
Wenn nu hie ein ſpitziger Vigleph oder Sophiſt wolt lachen vii ſage: 
Ou zeigſt mir den Beutel / vnd ſprichſt / das ſind hundert Guͤlden / wie tan der 
Beutel hundert guͤlden ſein ? Item / wenn er ſpreche / du zeigeſt mir das Fas 
vnd ſprichſt / es ſey Wein / lieber / Cas iſt hols vnd nicht Wein / Beutel iſt Leder 
vnd nicht Gold, Des wuͤrden auch die Kinder lachen / als eines Narren oder 
Schwetzers. Denn er zureiſt die zwey vereinigte weſen von einander / vnd wil 
von einem jeglichen in ſon — reden / ſo wir doch jetzt in ſolcher rede ſind / da 
die zwey weſen in ein Weſen ſind komen / denn das Fas iſt hie nit mehr ſchlecht 
Holtz oder Fas / Sondern es iſt ein Weinholtz oder Weinfaſs vnd der Beu⸗ 
tel 5 hie nit mehr ſchlecht Ledder oder Beutel / Sondern Goltleder oder Geld⸗ 
beutel. Wenn du aber das Gantze wilt alſo zutrennen / Gold vnd Leder von 
einander thun / ſo iſt freilich ein jeglich ſtrick fuͤr ſich ſelbſt / vñ muͤſſen denn wol 
anders von der Sachen reden / alſo das iſt Gold / das iſt Ledder / das iſt Wein / 
das iſt Fas. Aber leſtu es gantz bleiben / ſo muſtu auch gantz daruon reden 
zeigen auff das Jas vnd Beutel vnnd ſagen: O38 iſt Gold / das iſ Wein / 
vmb der einigkeit willen des Weſens. Denn man mus nicht achten was jol- 
che ſpitzige Sophiſten gauckeln / ſondern auff die ſprache ſehen was da fir ci- 
Ja OY vnd Gewonheit iſt zu reden. Pens: : 
© Weil denn nu ſolche weiſe zu reden beide in der Schrifft vnnd allen ſpraz 
chen / gemein iſt / ſo hindert vns im Abendmal die prædicatio Identica nichts. Es 
i auch keine da / ſondern es treumet dem Vigleph vnnd den Sophiſten al- 
ſo. Denn ob gleich Leib vnd Brot zwo vnterſchiedliche Naturen ſind/ein jegli⸗ 
the fiir ſich ſelbſt / vnd wo ſie von einander geſcheiden ſind / freilich keine die an⸗ 
der iſt / doch wo ſie zuſamen komen / vnd ein new gantz weſen werden / da verlie⸗ 
ren ſie jren vnterſcheid / ſo ferrn ſolch new einig weſen betrifft / vnd wie ſte ein 
ding werden vnd ſind/alſo heiſt vnd ſpricht man ſie def} auch fuͤr ein ding / das 
nicht von noͤten iſt / der zweier eins vntergehen / vnd zu nicht wer den / ſondern 
beide Brot vnd Leib bleibe / vnnd vmb der Sacramentlichen einigkeit willen 
recht geredt wird / das iſt mein Leib / mit dem Woͤrtlin (das) auff das Brot zu 
deutẽ / denn es iſt nu nit mehr ſchlecht Brot im Backoffen / ſondern Fleiſchbrot 
oder Leibs brot das iſt / ein Brot ſo mit dem Leibe Chriſti ein Sacramentlich 
weſen vnd ein ding worden iſt. Alſo auch vom Wein im Becher / das iſt mein 
es iſt nu nicht Blut / mit dem Woͤrtlin (das) auff den Wein gedeutet / denn 
mehr ſchlechter Wein im Keller / ond ern Bluts wein / das iſt ein wein / der mit 
dem Blut Chriſti in ein Sacramentlich weſen komen it. 5 
* Das 
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Hieuon beſehe / Tom. z. Fol. 497. n. Fol. /. Im groſſen bekentnis vom Abend⸗ 


* 
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Bom Abendmal. 
Das im Sacrament Chriſtus eib vnd Blut 


nicht localiter, ſey xc. YN 


Om.g.Jol.194.n. Fol. 177. Im kurtzen bekentnis vom Heiligen Satra⸗ 

ment / ꝛc. Der Zwingel hatte zu Marpurg ein lang vngereumpt Ge⸗ 
ſchwetz mit mir / de locali incluſtone, das im Brot nicht ſein koͤndte der Leib Chri 
ſti / wie im Raum oder Gefes / gerade als lereten wir / das Chriſtus Leib im 
Brot were / wie Stro im Sacke / oder Wein im Fas. Demnach jr etliche ent⸗ 
ſchuͤldigten ſich / ſie hetten nicht anders verſtanden / wir vnd die Papiſten lere⸗ 
ten alſo / das Chriſtus Leib were im Sacrament lotaliter / wie Stro im Sacke 
O das war ein faule / kalte / lame entſchuͤldigung. Denn ſie wuſten ſehr wol) 
das weder die Papiſten noch wir / ſo hatten geleret. Vi ob ſie es ( vngleublicher 
weiſe zu reden) nicht anders hetten verſtanden. Muſten damit bekennen / das 
ſie als die vnſinnigen / ſolche Sache anfechten / welche ſie ſelbſt niemals hetten 
gehoͤret noch verſtanden. Denn der Papijien Lere / war zu der zeit viel mehr / 
deñ jetzt am tage / Ja es war kein ander Lere am tage / das die Schwermer ha⸗ 
ben muͤſſen / derſelbigen wiſſenſchafft gehabt haben. ; a 

Alſo leren aber die Papiſten / ja nicht die Papiſten / ſondern die Heilige 


i Chriſtliche Kirche / vnd wir mit jnen( denn der Bapſt wie geſagt hat das Sas 


crament nicht eingeſetzt) das Chriſtus Leib nicht ſey localiter ( wie Stro im 
Sack) im Sacrament / ſondern definitiue / das iſt / er iſt gewis lich da / nicht wie 
Stro im Sack / aber doch leiblich vnd warhaſſtig da / wie ich in meinem Buͤch⸗ 
lin ſtarck beweiſet habe. Solchs ſage ich wuſten ſie wol / oder warens je ſchul⸗ 
dig zu wiſſen / da ſie ſo grewlich toben wolten / wider das / ſo ſie nicht wuſten. 


mal Chriſti. | 

Item Tom.$.Fol.340.Jn der aus legung etlicher troͤſtlicher Sprache v⸗ 
ber den Spruch / . Cor. u. Nemet vnd eſſet / das iſt mein Leib. Es wird der ware 
Leib / vnd das ware Blut Chriſtt im Brot vnd Wein zu eſſen vnd zu trincken 
gegeben. Nu erhebt ſich ein frage. Wie fan Chriſtus leiblich im Sacrament 
ſein / ſo doch ein Leib an vielen orten zu gleich nicht ſein kane 

Hier auff antworte ich alſo: Chriſtus hat geſagt / er woͤlle da ſein / garumb 
iſt er warhafftig im Sacrament / vnd dazu Leiblich. Darumb iſt er warhaff- 
tig da. | 

Vnd ſol auch kein ander vrſach ſolcher leiblichen Gegenwertigkeit geſu⸗ 
chet werden / denn dieſe Wort lauten alſo / darumb mus es alſo geſchehen / wie 


ſie lauten. Was aber den Leib belanget / kan Chriſtus / wenn er nur wil allent 


halben oder an allen orten ſein. Darumb hats ein ander meinung mit ſeinem 


vnd vnſerm Leib. 


Vom allenthalben oder an allen orten ſein / ſol nicht diſputiert werden. 
s iſt viel ein ander ding in dieſer Sache / ſo reden auch die Schultheologen 
hie nichts vom allenthalben / ſondern behalten den einfeltigen verſtand 
| von derſelbigen Gegenwertigkeit | 
Chriſti. 


Wie 


* 


bes Hertn Chriſt, 254 
Wie ghriſtus Leib un Sacrament iſt nicht zu ſorſchen / 


ſonder zu gleuben. 


Om. Fol. 99. n. Fol. 87. Im andern theil wider die Himliſchen Prophe⸗ 
Deen / ic. Vns iſt nicht befohlen zu forſchen wie es zugehe / das vnſer Brot 
riſtus Leib wird vnd ſey / Gottes wort iſt da / das ſagts / da bleiben wir bey 
vnd gleubens / da beis dich mit du armer Teufel / vnd forſche darnach ſo lang 
bis du er fareſt / wie es zugehe / ꝛc. | | 

Hieuon beſthe auch/Tom.2.Fol.21. n. Fol. 221, Im biichlin von anbeten 


— 


des Sacraments ꝛc. 


Sacramentſchwermer ſollen beweiſen mit der Schrifft / das 
FCbhriſtus auff kein ander weiſe denn localiter moͤge im Sa⸗ 
ment ſein / ꝛc. | 


Om. Fol. 54. n. Fol. 482. Im groſſen bekentnis vom Abendmal / e. Das 
Dhab ich geſaget / ſages auch noch / vnd ſags jmer fort / Jrer Lere grund ſte⸗ 
het darauff / das Chriſtus Leib moͤge nicht mehr weiſe haben etwa zu ſein / deñ 
wie Mehl im Sacke / oder Gelt im Beutel / id eſt localiter. Denſelbigen grund 
ſollen ſie vns zeigen mit der Schrifft / was darffs viel Bucher ſchreibens? 
Las ſie die ſen grund zeigen / vnd gib jnen denn frolich gewonnen. Denn 
gleub mir / hettten ſie es koͤnnen thun / ſie hettẽ ſo lange nicht geſchwiegen. Weil 
fie denn hie ſo gedultig vnd aus der maſſen gute Moͤnche ſind / die das ſchwei⸗ 
gen ſehr wol halten / da es am noͤtigſten reden it / vnnd in ſo viel Buͤchern / als 
ſte aus ſtrewen / noch nie mit einem Buchſtaben diſen Blutſchweren habẽ woͤl⸗ 
len anruͤren / iſts gut zu mercken / warumb ſie ſo rhuͤmen / poltern / prangen vnd 
pochen / als ſey jr ding gewis / nemlich der Teufel foͤrcht das Liecht / vii wil vns 
mit poltern ſchweigen / ic. 


Von den dreierley Weiſen an einem ort zu ſein / Vnd gruͤn⸗ 
den in dieſer Sache. 


Om. Fol. 497. n. Fol. 457. 458. ꝛc. In der groͤſten Bekentnis vom Abend⸗ 
DOmal Chriſt ec. Meine Gruͤnde darauff ich ſtehe in ſolchem ſtick) ſind die⸗ 
ſe. Oer erſte iſt dieſer Artickel vnſers Glaubens: Jeſus Chriſtus iſt weſent⸗ 
lich natürlicher / warhafftiger / voͤlliger Gott vnd enſch in einer Perſon vn⸗ 
zertrennet vnd vngetheilet. Der ander / Dae Gottes rechte Hand allenthal- 
ben iſt. Der dritte / Das Gottes Wort nicht falſch iſt oder luͤgen. Der vierdte / 
das Got mancherley weiſe hat / vnnd weis / etwa an einem ort zu ſein / vnnd 
nicht alle in die einige / da die Schwermer von gauckeln / welche die Philoſo⸗ 
phi localem nennen. Denn die Sophiſten reden hie von recht / da ſie ſagen: Es 
ſind dreierley Weiſe an einem ort zu ſein / Localiter oder Circumſcriptiue, Def. 
nitiue, Repletiue, Welches ich vmb leichters Verſtandes willen wil alſo vers 
deutſchen. W Dr CS 
F Erſtlich 


. 
* 
7 


Vom Abendmal 


Erſtlich iſt ein ding an eim ort Circumſcriptiue oder Localiter, Begreifflich. 
Das iſt / wenn die ſtet vnd der Corper drinnen ſich mit einander eben reimen / 
treffen / vnd meſſen / Gleich wie im Fas der Wein / oder das Waſſer iſt / da der 
Wein nicht mehr raumes nimpt / noch das Fas mehr raumes gibt / denn ſo 
viel des Weins iſt Alſo ein Holtz oder Baum im Waſſer nicht mehr raumes 
nimpt / noch das Waſſer gibt / denn ſo viel des Baums drinnen iſt. Alſo ein 
Menſch in der Lufft wandelend / nicht mehr raumes võ der Lufft vmb ſich her 
nimpt / noch die Lufft mehr gibt / denn ſo gros der Menſch iſt. Auff die weiſe 
meſſen ſich Stett vnnd Coͤrper mit einander gleich abe / von ſtuͤck zu ſtick] 
Gleich als ein Kannengieſſer die Kannen in ſeiner Form abmiſſet / geuſt vnd 
faſſet. | * ty 

Zum andern / iſt ein ding an eim ort deñnitine, Vnbegreifflich / Wenn das 
ding oder Coͤrper nicht greifflich an eim ort iſt / vnd ſich nicht abmiſſet nach 
dem Raum des orts da es iſt / ſondern kan etwa viel raums / etwa wenig rau⸗ 
mes einnemen. Alſo ſagen ſie / ſind die Engel vnd Geiſter an ſteten oder orten. 
Denn alſo kan ein Engel oder Teufel in eim gantzen Hauſe oder Statt ſein] 
widerumb kan er in einer Kamer / Laden oder Buͤchſen / ja in einer Nuͤs ſchalen 
ſein. Der ort iſt wol leiblich vnd begreifflich / vnd hat ſeine maſſe / nach der len- 
ge / breite vnd dicke / Aber das ſo drinnen iſt / hat nicht gleiche lenge / breite oder 
dicke mit der ſtette / darin es iſt / ja es hat gar keine lenge / oder breite. 


So leſen wir im Euangelio / das der Teufel die Menſchen beſitzt / vnd in 
4} ſie feret / vnd furen auch in die — fedetſgs ein gantz Legion in ei⸗ 
F; fIlnem Nenſchẽ waren / das waren bey ſechs tauſent Teufel. Das heiſſe ich vn⸗ 
n begreifflich an einem orte ſein / denn wir koͤnnens nicht begreiffen noch abmet 
fen / wie wir die Corper abmeſſen / vnd es it doch gleichwol an dem ort. 

8 7 Auff ſolche weiſe war der Leichnam Chriſti / da er aus dem Verſchloſſen 
Grabe fur / vnd zu den Juͤngern durch verſchloſſene Thuͤr kam / wie die Euan⸗ 
gelia zeigen. Deñ da iſt kein meſſen noch begreiffen / an welchem ort ſein Heubt 
oder Fuͤſſe ſind geweſt / da er durch die Steine fur / vnd muſte doch ja herdurch 
da nam er keinen raum / ſo gab jm der Stein auch keinen Raum / ſondern der 
Stein bleib Stein / gantz vnd feſt wie vor / vnd ſein Leib bleib auch ſo gros vnd 
dicke / als er vor war. Er koͤndte doch darneben / wie er wolte ſich auch begreiff⸗ 
lich an oͤrten ſehen laſſen / da er Raum nam von dem Ort / vnnd ſich abmeſſen 
lies / nach ſeiner groſſe. Eben alſo iſt vnd kan auch Ehriſtus im Brot ſein / ob er 
gleichwol daneben ſich kan begreiflich vnd ſichtbarlich zeigen / wo er wil. Deñ 
wie der verſiegelte Stein vnd die verſchloſſene Thuͤr vnuer endert vnd vnuer⸗ 
wandelt bleiben / vnd doch ſein Leib zu gleich war an dem Ort / da eitel Stein 
vnd Holtz war / Alſo iſt er auch im Sacrament zu gleich / da Brot vnnd Wein 
iſt vnd doch Brot vnd Wein fuͤr ſich ſelbſt bleiben vnuerwandelt vnd vnuer⸗ 
endert. * | 

Zum dritten / iſt ein ding an oͤrtern Repletiue Vbernatuͤrlich / das iſt / weñ 
etwas zu gleich gantz vnd gar an allen oͤrten iſt / vñ alle oͤrte fuͤllet / vi} doch von 
keim ort abgemeſſen vnd begriffen wird / nach dem Raum des orts / da es iſt. 

Dieſe weiſe wird allein Gott zugeeignet / wie er ſaget im Propheten Trent 


A 
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Iremia: Ih bin ein G — D — 
mia: Ich n Gott von nahe / vnd nicht von ferne / Deñ Himel vnd Er⸗ 
en fülle ih nr. Dieſe weiſe iſt vber alle mas / vber vnſer Beans vnbegreiff⸗ 
ond mus allein mit dem Glauben im wort behalten werden. 
Solches alles habe ich darumb erzehlet / das man ſche / das wol mehr 
weiſeſind / eln ding etwa zu ſein / den die einige begreiffliche leibliche weiſe / 
uf dic Schwerwer ſtehen / vnnd gewaltiglich aus der Schrifft erzwun⸗ 
das Chriſtus Leib nicht muͤſſe allein begreifflich oder leiblich an eim 
da er Raum nimpt vnd gibt / nach ſeiner groͤſſe / denn er iſt im Stein 
b Stabes geweſt / ohn ſolche begreiffliche weiſe / desgleichen in verſchloſſener 
Mat wie ſie nicht leugnen koͤnnen. Hat er nu daſelbs koͤnnen ſein ohn raum 
vnd ſtete / ſeiner groͤſſe gemeſſe / Lieber / warumb ſolt er nicht auch im Brot al⸗ 
yo ſein moͤgen / on raum vnd ſtette ſeiner groͤſſe gemeſſe? Wenn er aber auff dieſe 
vnbegreiffliche weiſe iſt / ſo if er auſſer der leiblichen Creaturen / vnd wird nicht 
drinnen gefaſſet noch abgemeſſen. Wer kan aber wiſſen / wie ſolches zuge⸗ 
he? Wer wil beweiſen / das falſch ſey / Ob jemand ſaget vnnd hielte / Weil er 
auſſer der Creatur iſt / So iſt er freilich wo er wil / das jhm alle Creaturen 
ſo durchleufftig vnnd gegenwertig ſind / als einem andern Corper ſeine leibliche 
ſtet oder orte | 
Sihe / vnſere leibliche Augen vund Geſichte ahn / wenn wir die Augen 
auffthun / ſo iſt vnſer Geſichte in einem Augenblick / vber fuͤnff oder ſechs Mei⸗ 
le wegs / vnnd zu gleich an allen orthen / die in ſolchen ſechs Meilen ſind gegen⸗ 
wertig / Vnnd iſt doch nur ein Geſichte / ein Auge. Kan das ein leiblich Ge⸗ 
ſichte thun / Meinſtu nicht / das Gottes Gewalt koͤnne auch eine weiſe finden / 
das auch alle Creaturen alſo gegen CHRJSTVS Leib ſeien gegenwertig 
vnnd durchleufftig. Ja / ſprichſtu: Oamit beweiſeſt du nicht / das ſo ſeye Dauck 


hab / Ich beweiſe aber ſo viel damit / das die Schwermer auch nicht koͤnnẽ vmb⸗ 


ſtoſſen noch beweiſen / das ſolches Goͤttlicher gewalt vnmuͤglich ſey / Welches 
ſie doch muͤſſen vnnd ſollen beweiſen. Beweiſen (ſage ich) ſollen ſte / das Gott 
keine weiſe wiſſe / wie Chriſtus Leib moͤge anders denn leiblich vnd begreifflich 
etwa ſein. Wo ſie das nicht thun / ſo ſtehen jhre Lehre mit ſchanden / Nu koͤnnen 
ſie es ja nimermehr thun. 


Weil aber wir aus der Schrifft beweiſen / das Chriſtus Leib kan auff 


mehr weiſe / denn auff ſolche leibliche weiſe etwa ſein. So haben wir damit 
9255 erſtritten / das man den worten ſolle gleuben / wie ſie lauten Das iſt mein 
eib) weil es wider keinen Artickel des Glaubens iſt / vnnd dazu der Schrifft 


Thur fuͤhret. Denn weil wir eine weiſe koͤnnen anziehen / vber die leibliche 


begreiffliche weiſe / Wer wil ſo kuͤne ſein / das er Gottes gewalt woͤlle meſſen 
vnnd vmbſpannen / Als der nicht auch wol andere mehr weiſe wiſſe? Vnnd kan 


doch der Schwermer ding nicht beſtehen / ſie beweiſen deñ / das Gottes gewalt 
alſo zumeſſen vnd zu vmbſpannen ſen / weil alle jhr Grundt darauff ſtehet / das 
Chriſtus Leib muͤſſe alle in an einem Orte ſein leiblicher vnd begreifflicher wei⸗ 
ſe. Aber hie gilts nicht antworten / ſondern ſpringens / vnd dieweil von Frame 


Alleoſi plaudern. 


Vnsd das ich auff meine Sache kome / well vnſer Glaube helt / das Chris 
nt een bas 055 


5 


gemes iſt / Als da ſie Chriſtus Leib durch verſiegelten Stein vnd verſchloſſene 


1 


PomAbendmal- 


ſtus Gott vnd Menſch iſt / vnd die zwo Naturen eine Perſon iſt / Alſo / das die- 
ſelbige Perſon nicht mag zutrennet werden / ſo kan er freilich nach der leiblichen 
begreifflichen weiſe ſich erzeigen / an welchem Ort er wil / Wie er nach der Auff⸗ 
erſtehung thet / vndam Juͤngſten tage thun wird. Aber vber dieſer weiſe / kan er 
auch der andern vnbegreifflichen weiſe brauchen / Wie wir aus dem Euangelio 
beweiſet haben im Grabe vnd verſchloſſener Ther. . 

Nu er aber einſc ) Menſch iſt / der vbernatuͤrlich mit Gott eine Perſon 
iſt / vnnd auſſer dieſem Menſchen kein Gott iſt / ſo mus folgen / das er auch nach 
der dritten vbernatuͤrlichen weiſe ſen / vnd ſein moͤge / allentl/ alben wo Gott iſt / 
vnd alles durch vnnd durch vol Chr iſtus ſey / auch nach der Menſcheit / Nicht 
nach der erſten leiblichen begreifflichen weiſe / Sondern nach der vbernatuͤrli⸗ 
chen Goͤttlichen weiſe / Denn hie muſtu ſtehen vnd ſagen: Chriſtus nach der 
Gottheit / wo er iſt / da iſt er ein natuͤrliche Goͤttlich Perſon Vnd iſt auch natuͤr⸗ 
lich vnd Perſoͤnlich daſelbs / Wie das wol beweiſet ſein empfengnis in Mutter 
Leibe: Deñ ſolt er Gottes Son ſein / ſo muſte er nu natuͤrlich vnd Perſoͤnlich in 
Mutter Leibe ſein / vnd Menſch werden. Iſt er nu natuͤrlich vnd Perſoͤnlich wo 
er iſt / So mus er daſelbs auch Menſch ſein / Denn es ſind nicht zwo zurtren⸗ 
nete Perſonen / ſondern ein einige Perſon / wo ſie iſt / da iſt ſie die einige vnzer⸗ 
trennete Perſon / vnd wo du kanſt ſagen: Hie iſt Gott / da muſtu auch ſagen / ſo 
iſt Chriſtus der Menſch auch da. 

Vnnd wo du einen Orth zeigen wuͤrdeſt / da Gott were / vnnd nicht der 
Menſch / ſo were die Perſon ſchon zertrennet / weil ich als denn mit der War⸗ 
heit kuͤndt ſagen: Hie iſt Gott / der nicht Menſch iſt / vnd noch nie Menſch ward. 
Mir aber des Gottes nicht / denn hieraus wolt folgen / das raum vnnd ſtete die 
zwo Naturen von einander ſoͤnderten / vnnd die Perſon zertrenneten / So doch 
der Tod vnnd alle Teufel ſie nicht koͤndten trennen / noch von einander reiſſen. 
Vnd es ſolt mir ein ſchlechter Chriſtus bleiben / der nicht mehr denn an einem 
einzelen ort zu gleich eine Goͤttliche vnd Menſchliche Perſon were / vnnd an al⸗ 
len andern orten muͤſte er allein ein bloſſer abgeſoͤnderter Gott vnnd Goͤttliche 

Perſon ſein / on Menſcheit. Nein Geſelle / wo du mir Gott hin ſetzeſt / da muſtu 

mir die Menſcheit mit hin ſetzen / ſie laſſen ſich nicht ſondern vnnd von einander 

trennen / Es iſt eine Perſon worden / vnnd ſcheidet die Menſcheit nicht ſo von 

inte Meiſter Hans ſeinen Rock auszeucht/vnd von ſic legt / weñ er ſchlaf⸗ 
en gehet. 3 

Denn das ich den Einfeltigen ein grob Gleichnis gebe / Die Menſch⸗ 
heit iſt neher vereiniget mit Gott / denn vnſer Haut mit vnſermleiſch / ja neher 
denn Leib vnd Seele. Nu ſo lange der Menſch lebet vnd geſundt / iſt Haut vnd 
Fleiſch / Leib vnnd Seele alſo gar ein ding vnd Perſon / das ſie nicht muͤgen zu⸗ 

trennet werden / Sondern wo die Seele iſt/ da mus der Leib auch ſein / wo das 
Fleiſch iſt / da mus die Haut auch ſein / vnnd kanſt nicht ſonderliche ſtette oder 
raum geben / da allein die Seel ohn Leib / als ein Kern ohn die Schale / oder 
da das Fleiſch ohn Haut / als ein Erbeis ohn Huͤlſen ſey / ſondern wo eines iſt / 
da mus das ander mit ſein / Alſo kanſt du auch nicht die Gottheit von der 
Menſcheit abſchelen / vnnd ſie etwa hin ſetzen / da die Menſcheit nicht mit fey! 
Denn damit wardeſt du die Perſon zutrennen / vnnd die * - 


des Herrn Chriſtt. 256 
Halſen machen 1a zum Rock / den die Gottheit aus vnnd an zoͤge / darnach die 
ſtett oder raum were /vnnd ſolt alſo der leibliche Raum hie ſo viel vermuͤgen / 
das er die Goͤttliche Perſon zurtrennete / welche doch weder Engel noch alle 
Freatuten mogen zurtrennen. 

Hie wirſt du mit Nicodemo ſprechen: Wie kan das zu gehen? Sollen 
nu alle ſtet vnnd raum / ein raum vnnd ſtet werden / oder (wie der Toͤlpelgeiſt / 
nach ſeinem groben fleiſchlichen Sinn trewmet) Sol die Menſcheit Chriſti 
ſich aus breiten vnnd dehnen / wie ein Fell / ſo weit alle Creatur ſind? Antwort 
ich / Du muſt mit Moſe hie die alten Schuch ausziehen / vnnd mit Nicodemo 
new geboren werden. Nach deinem alten Duͤnckel / der nichts mehr denn 
die erſte leibliche begreiffliche Weiſe vernimpt / wirſt du dis nicht verſtehen / 
wie die Schwer mer thun / welche dencken nicht anderſt / denn als ſey die Gott⸗ 
heit leiblicher begreifflicher weiſe allenthalben / Als were GOTT ſo ein gros 
ausgebreitet ding / das durch vnnd vberaus alle Creaturen reichet. Das 
mercke daben / weil ſie vns ſchuldt geben / wir breiten vnnd dehnen die Menſch⸗ 
heit aus / vnnd vmbzeunen die Gottheit damit / welche wort klerlich von der 
leiblichen begreifflichen weiſe reden / wie ein Bawer im Wammes vnd Hoſen 
ſtecket / da Wammes vnnd Hoſen aus gedehnet werden / das ſie den Leib vnd die 
Schenckel vmbgeben. 

Hebe dich du grober Schwermergeiſt / mit ſolchen faulen gedancken / Kan⸗ 
ſtu hie nit hoͤher noch anders dencken / ſo bleibe hinder dem Ofen / vnd brate die⸗ 
weil Birn vnd oͤpffel / as dieſe Sache mit frieden. Gieng doch Chriſtus durch 
verſchloſſene Thar nut ſeinem Leibe / vnd die Thuͤr ward dennoch nicht ausge⸗ 
dehnet oder die Gottheit eingezeunet worde da vil ein ander vi} hoͤher weiſe iff, 
Es iſt hoch ding ( ſprichſtu) vnd ich verſtehe ſein nicht. Ja / das klag ich 
auch / das die ſe Fleiſchliche Geiſter / ſo kaum auff der Erden kriechen koͤnnen / im 
Glauben vnucrſucht / in Geiſtlichen Sachen vnerfahren / woͤllen in der hoͤhe 
vber den Wolcken fliegen / vnnd ſolche hohe / heimliche / vnbegreiffliche Sachen / 
nicht nach Gottes worten / Sondern nach jrem kriechen vnd ſchreiten auff Er⸗ 
den meſſen vnd richten. So gehets jnen denn / wie die Poeten von Icaro ſagen / 
denn ſie haben auch frembde Fedderuldas iſt / Spruͤche der Schrifft)geſtolen / 
vnnd mit Wachſe angekleibet (das iſt mit der Vernunfft jhrem Sinn eben ge⸗ 
macht) vnd fliehen alſo in die hoͤhe. Aber das Wachs zuſchmiltzet / vnd ſie fallen 
ins Meer / vnd erſauffen in allerley Irrthum / ꝛc. 

Chriſtus ſpricht: Habe ich euch von jrrdiſchen dingen geſagt / vnnd jhr 
gleubet nicht / wie wuͤrdet jhr gleuben / wenn ich euch von Himliſchen dingen ſa⸗ 
gen wuͤrde ? Sihe / das iſt noch alles jrrdiſch vnnd leiblich / wenn Chriſtus Leib 
durch den Stein vnd Thuͤr gehet / denn ſein Leib iſt ein Coͤrper / den man greif⸗ 
fen kanſſo wol als der Stein vnd die Thur / noch fans keine Vernunfft begreif⸗ 
fen / wie ſein Leib vnnd der Stein zu gleich an einem Orte ſind / da er hindurch 
fehret Vnnd wird hie der Stein nicht groͤſſer noch weiter ausgedehnet / vnnd 
Chriſtus Leib wird nicht kleiner noch enger eingezogen. Der Glaube mus hie 
die Vernunfft blenden / vnnd ſie aus der leiblichen / begreifflichen weiſe heben 
in die -_ vnbegreifflichen weiſe / die ſie nicht verſtehet / vnd doch nicht leug⸗ 
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Mus nu die andere weiſe durch den Glauben verſtanden werden / vnd die 
Vernunfft mit ihrer erſten begreifflichen weiſe vntergehen / wie viel mehr mus 
der Glaube alleine hie ſtehen / vnnd die Vernunfft vnter gehen / in Himliſcher 
vbernatuͤrlicher weiſe / da Chriſtus Leib in der Gottheit eine Perſon mit Gott 
iſte Denn das wird mir ja jederman zulaſſen / das gar viel ein ander hoͤher wei⸗ 
ſe iſt / da Chriftus Leib im verſiegelten Stein vnnd verſchloſſen Thar iſt / deny 
da er nach der erſten weiſe in ſeinen Kleidern / oder in der Lufft / ſo vmb jn her ge⸗ 
het / ſitzt oder ſtehet. Denn hie dehnet vnd breitet ſich die Lufft vnd Kleider aus / 
nach der groͤſſe ſeines Leibs / das die Augen ſehen / vnnd die Hende greiffen moͤ⸗ 
gen / Aber im Stein vnd Thuͤr iſt der keines. | 

Weiter / ſo mus mir jederman das auch zulaſſen / das noch viel ein hoher 
eveſen vnnd weiſe iſt / da Chriſtus Leib mit Gott eine Perſon iſt / denn da er im 
Stein oder Thur iſt Deñ Gott iſt kein leiblich ding / ſondern ein Geiſt vber alle 
ding / So iſt ja Chriſtus nit eine Perſon mit dem Stein oder Thar} wie er mit 
Gott iſt / darumb mus er mehr vii tieffer ſein in der Gottheit / denn er in Stein 
oder Thuͤr iſt / Gleich wie er tieffer vnnd mehr im Stein oder Thur iſt / denn im 
Kleide oder Lufft. Vnd ſo der Stein oder Thuͤr ſich nit haben muͤſſen aus deh⸗ 
nen oder breiten / noch den Leib Chriſti vmbzeunen / viel weniger wird hie in der 
allerhoͤchſten weiſe / die Menſcheit ſich ausdehnen / aus breiten / oder die Gott⸗ 
heit vmbzeunen / oder einziehen / wie der fleiſchliche Geiſt trewmct. 

Denn der Geiſt mus hie ſtehen vnnd bekennen / das Chriſtus Leib / gar 
viel ein hoͤher vbernatuͤrlicher weſen habe / da er mit Gott eine Perſon iſt / denn 
er hatte / da er mit im verſiegelten Stein vnd Thuͤr war / Sintemal das die hoͤ⸗ 
heſte weiſe vnd weſen iſt / vnd nichts hoͤhers kan ſein / denn das ein Menſch mit 
Gott eine Perſo 1 iſt. Denn die ander weiſe / wie Chriſtus Leib im Steine war / 
wird auch allen Heiligen im Himel gemein werden das ſic mit jrem Leib durch 
alle Creatur fahren / gleich wie ſie ſchon jetzt den Engeln vnnd Teufeln gemein 
iſt / Denn der Engel kam zu Petro in den Kercker / Actor. am ꝛ. So komen die 
Poltergeiſter teglich in verſchloſſene Kammer vnd Kemnoten. So mus er mir 
auch 5 der Stein ſich nicht ausgedehnet / noch Chriſtus Leib vmb⸗ 
zeunet habe. 

Was gauckelt er denn von dem allerhoͤheſten weſen vnnd weiſe / da Chris / 
ſtus mit Gott eine Perſon iſt / das daſelbs ſich die Menſcheit muͤſte aus deh⸗ 
nen / vnd Gott vmbzeunen / wo ſie ſolt mit Gott allenthalben ſein? Ohn das er 
damit ſeine grobe / fette / dicke gedancken anzeigt / das er von Gott vnnd Chriſto 
nie nicht anders gedacht habe / deñ nach der erſten leiblichen / begreifflichen wei⸗ 
ſe. Lieber / die Menſcheit ſey an einem ort oder an allen oͤrten / ſo vmbzeunet ſie 
die Gottheit nicht / viel weniger denn der Stein / ſo an eim ort war / ſeinen Leib 
vmbzeunet / Sondern ſie iſt mit Gott eine Perſon / das / wo Gott iſt / da iſt auch 
der Menſch / Was Gott thut / das heiſſt auch der Menſch gethan / Was der 
Menſch leidet / das heiſſt auch Gott gelitten. | 

So hat nu Chriſtus einiger Leib / dreterley weſen oder alle drey weiſe et⸗ 
wa zu ſein. Erſtlich / die begreiffliche leibliche weiſe / wie er auff Erden leiblich 
gieng / da er raum nam vnd gab / nach ſeiner groͤſſe. Solche weiſe kan er noch 
brauchen / wenn er wil / wie er nach der Aufferſtehung thet / vnnd am Jiingften 
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gage brunchen wirdſwvie Paulus ſagt / i. Timoth. 6. en wird offenbaren 
einer zeit der ſelige Gott / :e. Vnd Coloſ. 3. Wenn Chriſtus ewer Leben ſich 
Menbaren bird er. Auff ſolche weiſe / iſt er nicht in Gott oder bey dem Vater 
n Fine wie der tolle Geiſt tremmet / denn Gott iſt nicht ein leiblicher 
ee "Dd hicrauffgehenidie Sprache ſo die Geiftler uhren wie 
roſs die Welt verlaſſe / vnd zum Vater gehe / e. 
un andern / die vnbegreiffliche Geiſtliche weiſe / da er keinen Raum 
ne noch gibt / Sondern durch alle Creatur fehret / wo er wil / wie mein Ges 
ſicher das ich grobe gleichnis gebe) durch Lufft / iecht oder Waſſer fehret vnd 
ond nicht raum nimpe noch gibt. Wie ein klang oder dohn durch Lufft vnnd 
Baſſer oder Bret vnd Wand fehret vnd iſt} vnd auch nicht raum nimpt noch 
bt. Item wie Liecht vnd Hitze durch Lufft / Waſſer / Glas / Eriſtallen / vnd ders 
; | ſet ehret vnd iſt / vnd auch nicht raum gibt noch nimpt/vi dergleichen viel 
lehr, ok cher weiſe hat er gebraucht / da er aus verſchloſſenem Grabe fuhr / 
durch verſchloſſene Thar kam / vnd im Brot vnd Wein im Abendmal / vnd 


rn weiſe / kan alſo ſein in vnd bey den Freaturen / das ſie jn nit fuͤhlen / ruͤrẽ / 
jeſſennoch begreiffen / Wie viel mehr wird er nach dieſer hohen dritten weiſe in 
en Creature wunderlich ſein / das ſie jn nicht meſſen noch begreiffen / ſondern 
rk mehr das er fie fuͤr ſich hat gegenwertig / miſſet vii begreiffet; Deñ du muſt 
dis weſen Chriſti / ſo er mit Gott eine Perſon iſt / gar weit weit auſſer den Crea⸗ 
uren ſetzen | ſo weit als Gott drauſſen iſt / widerumb ſo tieff vnnd nahe in alle 
Creacur ſetzen / als Gott drinnen iſt / denn er iſt ein vnzertrennete Perſon mit 
Bott wo Gott iſt da mus er auch ſein oder vnſer Glaube iſt falſc. 
Wierer wil aber ſagen oder dencken / wie ſolches zugehe £ Wir wiſſen wol / 
das alſo ſey / das er in Gott auſſer allen Creaturen / vnd mit Gott eine Perſon 
ſſt/ aber wie es zugehe / wiſſen wir nicht / Es iſt vber Natur vnd Vernunfft / auch 
aller Engel im Himel / alleine Gott bewuſt vnd bekandt. Weil es denn vns vn⸗ 

tkandt / vnd doch war iſt / ſo ſollen wir ſeine wort nicht ehe leugnen / wir wiſſen 
bewelſen gewis / das Chriſtus Leib aller dinge nicht moͤge ſein / wo Gott 
das ſolche weiſe zu ſein / falſch ſey / welches die Schwermer ſollen bewei⸗ 


deñ zu 


Db nu Gott noch mehr weiſe habe vnnd wiſſe / wie Chriſtus Leib etwa 
ſey wil ich hiemit nicht verleugnet / ſondern angezeiget haben / wie grobe Hem⸗ 
pel vnſer Schwermer ſind / das ſie Chriſtus Leibe nicht mehr denn die erſte be⸗ 
greiffliche weiſe zugeben. Wiewol ſte auch dieſelbigen nicht koͤnnen beweiſen / 
das ſic wider vnſern Verſtandt ſey / denn ichs in keinem weg leugnen wil / das 
Bottes gewalt nicht ſo viel ſolte vermuͤgen / das ein Leib zu gleich an vielen or⸗ 
ten ſein moͤge auch leiblicher begreifflicher weiſe / Denn wer wils beweiſen / 
das Gott ſolches nicht vermag? Wer hat ſeiner gewalt ein ende geſehen ? Die 
Schwermer dencken wol alſo / Gott vermoͤge es nicht / Aber wer wil jrem den⸗ 
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füncklein oder Flamme / als in @pato iſt / oder e v oder ſonſi ein bias 
lein iſt / vnnd doch daſſelbige ee eee ſeyes an allen 
enden des Steins / denn wo man den Stein hintehret ader wendet da ſihet 
man das bloͤs lein / als ſey es forn in Stein ſo es doch mitten innen iſt. Ich res 
de j tzt nicht aus der Schrifft / rs gilt denckens / oder las gleich ſchwermens 
gelten. Wenn nu Chriſtus auch alſo im mittel aller Creaturen ſeſſe / gleich an 
einem prt / wie dus blos lein oder funchlein im Eriſtall / vnnd mir wür dr ein ort 
der Creaturen fuͤrgeſtellet / Als dus Brot vund Wein durchs wort mir wird 
ſuͤrgelegt gleich wie mir ein ort des Eriſtals fuͤr die Augen ge ellet wuͤrde 
Solt ich nicht ſagen koͤnnen: Sihe / da iſt Chriſtus Leib warhafftig im Brot / 
gleich wie ich ſage: Sihe / da iſt das füncrlein gleich forn an un Criſtal, — 
ſtu nicht / das Gott viel wunder barlicher vii Ehriſtus Le 
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im Brot darſtelleob er gleich an cinem orrin Hume were)defirnr das ſucks 


lein im Cr iſtal fuͤrgeſtellet wir de 

Nicht dencke ich / das ſolches gewis ſo ſey/ſonderndgs Gott ſolcher niche 
vnmuͤglich ſey / auff das ich den Schwer mann damit etwas zu ſpotten vnnd 
felſchlich zu deuten gebt / wie jr art iſt / Aber doch gleichwol dadurch auch anzei⸗ 
ge / das ſie jhr ding nicht koͤnnen erhalten / noch vnſern Verſtandt ver damnen / 
wens gleich war were da ſic ſagen : Chriſtus ſey im Himel an einem ſondern 
ort / wiewol ſie daſſelbige auch nicht wiſſen noch beweaſen/ So gar ferne ſind fie 
von der gewiſſen warheit / das / wenn ihr dencken gleich recht were (als nicht iff 
dennoch ſie damit jr Abendmal nicht bewaifen das ritel Brot da ſey noch vu- 
ſers vmbſtoſſen koͤnnen. 

Weit er / auff dus ſic ſchen wie gar es feine Kunſt fey) on Schriſſt etwas 
dencken / neme ich fuͤr mich die Gleichnis Laurentij Valienſis. Es ſiehet da ein 
Prediger / vnd predigt / Seine ſtimme iſt ein einige ſtim̃e / die aus ſeinem Mun⸗ 
de gehet / vnd in ſeinem Munde gemacht wir d vnd iſt / Noch kompt dieſelbige ei⸗ 
nige Stim̃ o an einem ort iſt / nemlich in ſeinem Munde / in vier / fuͤnff tauſend 
oder zehen tauſend Oyren in einem Augenblick / Vñ iſt doch tein andere Stim⸗ 
me in denſelbigen viel tauſend Ohren / den / die in des Predigers Munde iſt / vñ 
iſt zu gleich in einem Augenblick ein einige Stim̃ im Munde des Predigers vñ 
allen Ohren des Volcks / als were ſein Mund vnd ihre Ohren on alles mittel 


Lieber / kan Gott ſolches chun steter bir Sttmm warumb ſolt 


or 8 rs uch viel mehr thun koͤnnen mit dem eibe Hhriſti / ob ergle ich ahn 85 
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ie ſieſagen ) vnnd dennoch zu gleich an vielen Orten warhafftig in 
Wan fein als in zweten Ohren e Weil ſein Leib viel geſchwin⸗ 
ter iſt / denn keine Stimme / vand i hm alle Creatur durch⸗ 

9 r Stimme iſt / wie er das im Grabſtein beweiſet 
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mal ten Sim ſo leicht durch einen Stein fahren kau / als Chriſtus 
eib thel. iin ie: 2167 015 75107 een 
Solchs ſage ich vnd dencke ich abermal nit weiter / deñ ſo fern der Schwer⸗ 
mer denchru war ſey / das Chriftus an einem Ort leiblich vnnd begreiflich ſey⸗ 
Auf das du ſeheſt zum vberſius / wenn ſie gleich daſſelbige erſtritten / das dens 
non gleich wol ſein Leib im Abendmal ſein kan durch Goͤttliche krafft / weil ſol⸗ 
hes wol geringern Creaturen / als der Stimme vnnd dohn oder hall it / nicht 
allein muͤglich / ſondern auch natuͤr lich vnd gewonlich / dazu greifflich vnnd ents 
ndtlich iſt. Darumb jhr Trewme nicht beſtehen / das eitel Brot im Abend⸗ 


aan ewe Chriſus Leib im Himel iſt. 


= 


Noch eines. Alſo hat man auch vnter dem Bapſthum gelehret / wenn ein 


Spiegel in tauſend ſtucke gebrochen wuͤrde / dennoch bluebe in einem jeglichen 
ſtücke duſſelbige gantze Bilde / das zuuor im gantzen Spiegel alleine erſchien. 


Hie iſt ein einiges Antlitz / das dafur ſtehet vnnd drein ſihet / vnnd iſt doch in 


allen ſtuͤcken gleich daſſelbige Antlitz gantz vnnd voͤllig in einem Augenblick. 


Wie wenn CHR JS VS auch alſo were im Brot vnnd Wein / vnnd allent⸗ 


Gott ſolches mit dem Autlitz vnnd Spiegel thun / das ein 


halben denn kan 


ich in tauſend ſtuͤcken oder Spiegeln iſt / warumb ſolt er 


nicht auch Chriftus einigen eib alſo machen / das nicht allein ſein Bilde / ſon⸗ 
dern Er ſelbs an viel Orten zugleich were / ob er gleich un Himel an einem ort 
ſey / weil ſein Leib viel leichter iſt zu fahren ins Brot vnd Wein / denn ein Ant⸗ 


lit in den Spiegel; Als der auch durch Stein vnnd Eiſen fehret / dadurch kein 
Bild oder Antlitz fehret. 

Odu verzweiffelter Papiſt / werden ſie hie ſchreien. Wolan / ſchreie wer 
da ſchreie / Mit ſchreien wird man lange nicht antworten / noch ichts vmbſtoſ⸗ 
ſen / Sonſt wuͤrden die Genſe oder Eſel / oder volle Bawren auch wol Theolo⸗ 
gen ſein / So hab ich auch noch kein ſtuͤck geſehen / das die Schwermer / 
dur groſſen Rolande vnnd Rieſen hetten dem Bapſ⸗ abgeſchlagen / das ſie 
ſo hoch oder billich wider die Papiſten moͤchten rhuͤmen. Die armen Hoͤl⸗ 
tzer vnnd Steine / die Bilder haben ſie ein wenig angemeulet / Aber doch nicht 
— Die Tauffe vnd Abendmal greiffen ſie jetzt an / aber es iſt noch nicht 
aus gefuͤhree t. | 

Au Ich weis auch faſt wol / das ſie moͤgen hierauff ſagen : Die Bilder im 
Spiegalſindnicht das Antlitz ſelbs / ſandern ſein Gleichnis / wie Brot vnnd 
Wein des HERREN Leibes Zeichen ſind / Darumb ſolch Gleichnis mehr fuͤr 
ſerdenn wider ſie ſey ¶ Aber ich weis auch wol widerumb / das Brot vnnd 
Wein nicht gleich in des HERRENLeib / als das Bild im Spiegel dem Ant⸗ 
lat iſt un Daruwh ſtehet mein Gleichnis darauff / So Gott in einem Augen⸗ 
Klick ſo viel Bilder eines Antlitzs un Spiegel machen kan / vnnd ſolch wiins 
drxſich ding natürtich geſchicht vnnd ſichtbarlich / So ſol es viel mehr zu gleu⸗ 


ben ſcint das er\Chriſtus Leib koͤnne machen / warhafftig an viel oͤrten im 
28 Wenn 4 Brot 
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ches wurde daraus folgen ſo muͤſſe es al⸗ 


ZAaum dritten / gibt er damit ſeine grobe Toͤlpel gedancken an tag / das er 
nicht anders von Gottes Weſen an allen orten dencket / denn als ſey Gott ein 
groſſes weites weſen das die Welt fuͤllet vnd durchaus raget. Gleich als wenn 
tin Strohſack voll Stroh ſtecket / vnd oben vnd vnden dennoch aus raget / eben 
nach der erſten leiblichen begreifflichen weiſe. Da wurde freilich Chriſtus 
Leibſein lauter gedicht vnd Geſpenſt ſein / Als ein groſſer Strohſack / da Gott 
mit _ vnd Erden inne were / Hieſſe das nicht grob gnug / von Gott geredt 
vnd gedacht? . B 0 
Aoer dir reden vicht alſo ſondern ſagen / das Gott nicht ein ſolch ausge⸗ 
reckt / lang / breit / dick / hoch tieff weſen ſey / ſondern ein vbernatuͤr lich vner foꝛſch⸗ 
lich Weſen / das zu gleich in einem jeglichen Koͤrnlein gantz vnd gar / vnnd den⸗ 
noch in allen / vnd vber allen / vnd auſſer allen Creaturen ſey / Darumb darffs 
keines vmbzeunens hie / wie der Geiſt trewmet / denn ein Leib iſt der Gottheit 
viel viel zu weit / Vnd koͤndten viel tauſend Gottheit drinnen ſein. Widerumb 
auch viel viel zu enge / das nicht eine Gottheit drinnen ſein kan. Nichts iſt ſo 
klein / Gott iſt noch kleiner / Nichts iſt ſo gros / Gott iſt noch groͤſſer Nichts iſt 
ſo kurtz / Gott iſt noch kuͤrtzer / Nichts iſt ſo lang / Gott iſt noch lenger / Nichts iſt 
ſo breit / Gott iſt noch breiter / Nichts iſt ſo ſchmal / Gott iſt noch ſchmelet / vnnd 
ſo fort an / Iſts ein vnaus ſprechlich weſen vber vnd auſſer allem / das man nen⸗ 
nen oder dencken kan. EULA eee OBI SR eu 

Aber hierauff ſolte der Geiſfantworten/Erfili< / woh die Schrifft oder 
Grundt ſey / das Chriſtus Leib nicht mehr Weiſe habe / etwa zu ſein / denn die 
leibliche begreiffliche Weiſe / Wie Stroh im Sacke / oder wie Brot im Kor⸗ 
be / vnnd Fleiſch in Toͤpffen / Sonder lich / weil ich beweiſet habe / das er noch 
wol andere Weiſe hat / als im Grabſtein /etc. Item / Das Gottes rechte 
Handt ein ſonderlicher Orth ſey im Himel / Wie gehets zu / das der Geiſt 


hie ſo 
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ſo fille iſt / da die hoheſte Noth iſt zu reden ? Denn oeil er hie ſtill iſt / ſo 
— Sintemal ſein Glaube auff dieſem Stucke ſehe J — gn 
ſius Leibwiiſſe keine andere weiſe haben / zu ſein im Himel / denn Localem, wie 
Stroh im Sacke / welches doch oͤffentlich falſch durch mich vberzeuget it, Hie 
ſolt er llug ſein / vnd ſolchs beweiſen / Ja wie kan er? Er iſt zu weit in Schlam ge⸗ 
fahren / vnd kan nicht heraus. STE 515%; TEES 
. Zymandern!ſolte der Geiſt antworten / Weil Chriſtus Gott vi Menſch 
iſtond ſeine Menſcheit mit Gott eine Perſon worden / vnnd alſo gantz vnd gar 
in Gott gezogen vber alle Creatur / das er gleich an ihn klebet / Wie es muͤglich 
ſey das Gott etwa ſen / da er nicht Menſch ſey? Vnd wie es ohn zutrennung der 
Nee en moͤge / das Gott hie ſey on Menſcheit / vnnd dort ſey mit der 

enſcheit ? So wir doch nicht zwene Goͤtter / ſondern nur einen Gott haben / 
vnnd derſelbige doch ja gantz vnnd gar Menſch iſt / nach der einen Perſon / nem⸗ 


lochſdes Sons / Was iſts / das er ſonſt viel plaudert / vnd hie da es not iſt / ſprin⸗ 


get vnd ſchweiget. | 
Itt Gott vnd Menſch eine Perſon! vii die zwo Naturen mit einander als 
ſo vereinigt / das ſie neher zuſamen gehoͤren / deñ Leib vnd Seele / ſo mus Chri⸗ 
ſtus auch da Menſch ſein / wo er Gott iſt / Iſt er an einem ort Gott vnd Menſch / 
Warumb ſolt er denn nicht an eim andern ort auch Menſch vnd Gott ſein? Iſt 
er am andern ort auch Menſch vnd Gott / Warumb nicht am dritten / vierdten / 
fuͤnſſten / vnd ſo fort an allen orten? Leſt jhn aber der dritte / vierdte / fuͤnffte ort 
nicht zu gleich Menſch vnd Gott ſein / denn ſo ort oder ſtette kan die Perſon zu⸗ 
ennen / So thuts die erſte ſtett eben ſo wol / als die andern alle. Hie ſolt man 
— geantwortet / Darauff drang ich / da ich anzeigte / wie Gott vnd Menſch 
eine Perſon were / vnnd Chriſtus dadurch ein vbernatuͤrlich weſen oder weiſe 
hette bekomen zu ſein an allen orten. 

Woͤllen wir Chriſten ſein / vnd recht von Chriſto dencken vnnd reden / ſo 
muͤſſen wir ja alſo von jhm dencken / das die Gottheit ſey auſſer vnd vber allen 
Creaturen. Zum andern / muͤſſen wir denckẽ / das dit Menſcheit ( wiewol ſie auch 
eine Creatur iſt) Aber weil ſte alleine / vnnd ſonſt keine / alſo an Gott klebet / das 
ſie eine Perſon mit der Gottheit iſt / ſo mus ſte auch hoͤher / vber vii auſſer allen 
andern Creaturen ſein / doch vnter Gott alleine / Wolan / das iſt vnſer Glaube. 
Hie komen wir nu mit Chriſto auſſer allen Creaturen / beide nach der Menſch⸗ 
heit vnd Gottheit / da ſind wir in einem andern Lande mit der Menſcheit / denn 
da ſie auff Erden gieng / Nemlich / auſſer vnd vber allen Creaturen / blos in der 
Gottheit. Nu las den Glauben = richten vnnd ſchlieſſen / Auſſer den Crea⸗ 
turen iſt nichts denn Gott / vñ diſe Menſcheit iſt darnach auch auſſer den Crea⸗ 
turen / ſo mus ſie ſein / da Bott iſt / das feilet nimermehr / Weſentlich kan aber 
ſie nicht Gott ſein / Aber weil ſic oben aus vber alle Creaturen an den weſentli⸗ 
Hen Gott reichet vnd klebet / vnd iſt / da Gott iſt / ſo mus ſic zum wenigſten Pers 
ſoͤnlich Gott ſein / vnd alſo auch an allem ort ſein / da Gott iſt. 

Wol iſts war / das vnſer Vernunfft hie ſich Nerriſch ſtellet zu den⸗ 
cken / weil ſie das Woͤrtlein (in) gewohnet iſt nichts anders zuuerſtehen / 
denn auff die eine leibliche begreiffliche weiſe / wie Stroh im Sacke / vnnd Brot 
im Korbe iſt / Darumb wo ſic hoͤret / das GOTT ſey in dem oder in dieſ * 
Nai dencket 


Vom Abendmal 
dencket ſie jmer des Strohſackes vnnd des Brotkorbes / Aber der Glaube ver⸗ 
numpt / das (in) gleich ſo viel in dieſer Sachen gilt / als vber / auſſer / vnter / durch 
vnd wider herdurch / vnnd allenthalben. Ach / was rede ich ſo von hohen din⸗ 
gen / die doch vnaus ſprechlich ſind / vnnd far den einfeltigen vnnoͤtig / fuͤr den 
Schwermern aber gar vmb ſonſt / darzu auch ſchedlich / denn ſie verſtchens 
doch ſo wenig / als der Eſel den Pſalter / ohn das ſte etwa ein Stuͤcklein heraus 
zwacken moͤgen / das ſie leſtern vnd ſchenden / damit ſie der Heubtſachen muͤſſig 
gehen vnnd vberhuͤpffen / wie der Zwingel hie Narret / vnnd aus meiner Res 
de zeucht / das / ſo CHRJSTVS allenthalben ſey / ſo koͤnne er mit dem 
Munde nicht entpfangen werden / oder der Mundt muͤſte auch allenthalben 
ſein. Das heiſſt wol eine rechte mutwillige Bosheit / da der Teufel ſich ſelbs 
mit anzeiget. 

Darumb wil ich auch hiemit auffhoͤren / von dieſem ſtuͤcke zu reden / Wem 
zu rahten iſt / der hat hieran gnug / Wer aber nicht wil / der fahre jmer hin. Den 
einfeltigen iſt gnug an den einfeltigen worten Chriſti / die er im Abendmal ſagt: 
Das iſt mein Leib. Weil die Schwermer nichts gewiſſes noch beſtendiges da⸗ 
wider auffbringen / noch auff ein einiges Stuͤcke richtig antworten. Denn 
wer in dieſer groſſen Sachen funden wird / auff einem faulen Grunde / den 
ſol man billich verdechtig halten / vnnd meiden. Sonderlich weil ſie hoch⸗ 
mutig vnnd ſicher ſich rhuͤmen / ſie haben Schrifft / vnnd ſey alles gewis / 
Wie viel mehr ſol man ſie als die jrrigen auffgeblaſen Rottengeiſter halten 
weil ſie nicht auff einem allein / Sondern auff eitel loſen Gruͤnden funden 
werden / das ſie auch fo viel mal 6ffentlich liegen / vnnd auff kein ſtuͤck richtig 
antworten. 


En jeglicher empfehet den gantzen eib Chriſti im 
bendmal / ꝛc. 
GD Omo.8.fol.154.n.fol.175.Jm kurtzen bekentnis vom Abendmal / ct. Die 
8 Sacramentſchwermer hetten zu jren rhum vñ vns zur ſchande / fuͤr den 
Poͤbel gern den wahn gemacht / als weren wir ſolche tolle / vnſinnige / raſende 
Leute / die Chriſtum im Sacrament localiter hielten / vñ ſtuͤcklich zufreſſen / wie 
die Wolff ein Schaf / vnd Blut ſuͤffen / wie eiue Kuhe das Waſſer. Wol wuſten 
ſie(ſage ich) das ſte hierin vns mit offenbarlichẽ vnuerſchemptẽ Luͤgen / Fleiſch⸗ 
freſſer vnnd Blutſeuffer hieſſen / aus des Teufels getrieb / denn auch die Papi⸗ 
ſten ſolches nie gelehret hatten / wie ſie auch wol wuſten / on das ſie vns mit dem 
Namen / Papiſten / auch wolten wehe thun / die heiligen Geiſtlichen Leute. 
Denn ſo hat man vnter dem Bapſthum gelehret / wie auch wir behal⸗ 
ten vnnd noch ſo lehren / als die rechte alte Chriſtliche Kirche / von 1500, Jaren 
her helt (denn der Bapſt hat das Sacrament nicht geſtifftet noch funden / wel⸗ 
ches die Schwermer auch ſelbſt zeugen muͤſſen / wie faſt ſie es Papiſtiſch ma⸗ 
chen woͤllen) wenn du vom Altar das Brot empfcheſt / ſo reiſſeſt du nicht ein 
Arm vom Leibe des HERREN / oder beiſſeſt im die Naſen / oder ein Finger ab / 
ſondern du empfeheſt den gantzen Leib des HERrn / der ander ſo dir folget / auch 
denſelben gantzen Leib / ſo der dritte / vnnd tauſend noch tauſend fuͤr vnnd fuͤr. 
Desgleichen / wenn du den Kelch oder Wein trinckeſt / ſo trinckeſt du — ein 
tropffen 
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Bluts aus ſeinem Finger oder Fuͤſſe / ſondern trinckeſt ſein gantzes 


fel klerlich lauten Nemet / eſſet / das iſt mein Leib. Er ſpricht nicht / Petre da 
fils du meine Finger / Andrea friſs du meine Naſen / Johannes friſs du mei⸗ 
hren / r. Sondern es iſt mein Leib / den nemet vnd eſſet / ꝛc. Ein jeglicher fax 


Fo Nein / Gott lob / ſolche grobe Toͤlpel ſind wir / die heilige Kirche vnter dem 


Buyſ hum auch nicht / wie vns der boͤſe Geiſt durch die Schwer mer / gern het⸗ 


inne ein Luͤgenmaul were / auch daher / weil ſie die Meſſen vom heiligen War⸗ 

leichnam( wie mans hies ohn zweiffel offt ſelbs geſungen vnnd geleſen hatten / 
darin vnter viel andern klerlich ſtehet: Sumit vnus, ſumunt mille, quantum iſte, tan. 
tum lle, nec ſumptus abſumitur. Darumb wuſten ſie wol / das wir keine Fleiſch⸗ 
freſſer / Blutſeuffer / Thyeſte / Capernaiten / noch Localiſten weren / vnnd vnſer 
Gott kein gebacken Gott / Wemnern Gott / ic. ſein koͤndten. Noch muſten wir ſol⸗ 
che jre mutwillige / erkandte leſterung hoͤren / vnd wers nicht laſſen wil / bey jnen / 
noch alſo leſtert / denn ſie leſens in jren Buͤchern / ic. 


Das Chriſtus Geib vnd Blut im Abendmal warhafftig⸗ 
weſentlich gegenwertig / ſo am Ereutz fuͤr vns gegeben vnd vers 
e goſſen / vnd muͤndlich empfangen werde / ic. aus 

den 4. Euangeliſtẽ Beweis / ꝛc. 


Omo z. fol. 533. n. fol. 489. Im groſſen bekentnis vom Abendmal Chriſti. 
10 m andern theil/2c.S,Mattheus iſt der erſte / der ſpricht / Cap. 26. Da ſie 
aſſen / nam Jeſus das Brot / vnd dancket vnd brachs / vii gabs den Juͤngern vñ 
ſprach: Nemet / eſſet / das iſt mein Leib. Vnd nam den Becher / vnd danckt / vnd 
gab jnen den / vnd ſprach: Trincket aus dem alle / denn dis if mein Blut des nes 
wen Teſtaments / das fuͤr viele vergoſſen wird / zur vergebung der Suͤnden. 
Dieſe wort ſind durch den mund Gottes geſproche / ob ſie wol die Schwer⸗ 
mer nicht hoͤher achten / denn als bp fie etwa ein Lotterbube oder Truncken⸗ 
2 5 Denn auch der Zwingel an einem ort gleich zornig vber vns 
iſt vnd ſpricht / wir halten ſo gar feſt vber fuͤnff arme vi elende wort. Das thut 
er alles aus der Rhetorica Kanſt / wenn einer ein boſe Sache hat / vnd das ge⸗ 
gentheil mit der warheit jn das ertzeleid thut vii bange macht / ſol ers mit der 
Hand von ſich weiſen / vnd das Maul auffwerffen vñ ſagen / es ſey nichts / es ſey 
nit wehrt zuuer antworten es ſeien fuͤnff arme elende wort / ꝛc. Aber darneben 
D anders wehnen / deñ Gott ſey ein Goͤtze oder Affe / vñ alle Welt 
ſey eitel Stock vnd Stein / die ſchlecht jn laſſen benuͤgen / wenn ſie ſolche verach⸗ 
tung hoͤren / So ſtim̃et denn Zwingels Rhetorica mit dem Geiſt in der Schle⸗ 
ſie fein vber eins | das man ſolche wort mus aus den Augen thun / vnnd als 
arme elende wort verachten / ſo haben ſie denn gewonnen / vnnd die gewiſ⸗ 


ſe Warheit funden / das ſol der Grundt ſein dieſe helle wort zu gloſiren ound 


der dir folget / bis in tauſentmal tauſend / wie die wort Chri⸗ 


tezu hoͤhern verdries vnnd vnglimpff dem Vole mit ſolchen verzweiffelten lu ⸗ 
einbildet / jhre Ketzeren zu ſchmuͤcken. Denn ſie wuͤſten / das jhr Maul hie⸗ 


Vom Abendmal 

Wir armen elenden Fleiſchfreſſer / muͤſſen vns dennoch diewell verwun⸗ 
dern / wie es zu gehe / das ſolche mechtige Eiſenfreſſer vnnd Hellebrecher / wider 
dieſe elende arme fuͤnff Wort / ſo gar nichts auffbringen / denn ein blos / nacke⸗ 
tes / hochmuͤtiges verachten. Iſt verachtung gnug zur Warheit / ſo iſt der 
Teufel billich Gott vber alle Goͤtter. Aber mit ſolcher rede zeugen ſie wider 
ſich ſelbſt / was ſie fir einen Geiſt haben / vnnd wie hoch vnnd thewr ſie Gottes 
Wort achten / das ſie dieſelbigen thewren Wort ſchelten / als arme / elende fuͤnff 
wort / das iſt / Sie gleuben nicht / das Gottes wort ſind / denn wo ſie gleubten / 
das Gottes wort weren / wurden ſie es nicht elende arme wort heiſſen / ſondern 
auch einen Tittel vnnd Buchſtaben groͤſſer achten / denn die gantze Welt / vnnd 
dar fur zittern vnd foͤrchten / als fr Gott ſelbſt / Denn wer ein eintzel Gottes 
wort veracht / der achtet freilich auch keines nicht gros. Wenn ſie doch vn⸗ 
ſern Verſtand oder vnrechten Sinn ſo ſchuͤlten / vnnd nicht die wort Gottes 
ſelbſt / were es zu leiden. Wie thut man aber nu denen / die ſolche elende wort / 
nicht elend / ſondern herrlich / mechtig / vñ ſchrecklich halten? Wie ſolt man thunt 
Man mus ſie auch fuͤr elende Narren halten / die ſolche wort nicht koͤnnen ver⸗ 
achten / noch aus den Augen thun. | 

Weil denn hiecJſOnicht(dentkeley)vud(mein Leib) nicht ( meins Leibs zei⸗ 
chen) kan beweiſet werden / vnd die Spruͤche (Fleiſch iſt kein nuͤtze / Chriſtus ſi⸗ 
tzet im Himel) nicht zwingen / vnnd aller ding kein vrſach gegeben mag werden / 
die wort anders zuuerſtehen / denn ſie lauten / wie geſagt / ſo muͤſſen wir darauff 
bleiben vnd dran hangen / als an den aller helleſten / gewiſſeſten / ſicherſten wor⸗ 
ten Gottes / die vns nicht triegen noch feilen laſſen koͤnnen. Denn es iſt auffs 
aller einfeltigſt geredt ( Das iſt mein Leib / Das iſt mein Blut des newen Te⸗ 
ſtaments) das / wenn man aller Welt Sprache vnnd wort zuſamen truͤge / ſo 
koͤndte man doch nicht einfeltiger rede oder wort daraus wehlen oder nemen / 
hriſtus fan ja uicht einfeltiger ſagen / von ſeinem Leibe vnnd Blut / denn alſo: 
tein Leib / oder / das iſt mein Leib / Das iſt mein Blut. | 

Denn das die Schwermer fuͤrgeben / Chriſtus habe nicht geſagt / In 

dem Brot iſt mein Leib / Oder / wenn jhr dieſe wort ſprecht / ſo ſol mein Leib da 
ſein / Iſt nichts. Las ſte die wahl haben / vnd ſelbs verſuchen / wie fre einfeltiger 
dauon wolten reden. Hette Chriſtus alſo geſagt: In dem Brot iſt mein Leib / 
ſo hetten ſie viel mehr ſchein / vnnd moͤchten fuͤrgeben / Chriſtus iſt im Brot 
Geiſtlich oder deutelich. Denn haben ſie in dieſen worten: Das iſt mein Leib / 
koͤnnen finden ein figuͤrliche rede / wie viel mehr wuͤrden ſie dieſelbigen finden / 
in dieſen wortene (Jn dem Brot iſt mein Leib) vnnd darzu mit groͤſſerm ſchein / 
denn es iſt heller vnd einfeltiger geredt / wenn ich ſage / Das iſt mein Leib / denn / 
in dem iſt mein Leib. 7 800 

Hette aber Chriſtus alſo geſagt: Wenn jhr dieſe wort ſprechet / So ſol 
mein Leib da ſein / wuͤrden ſie bald daher fahren 15 lieber / Chriſtus ſpricht 
nicht / Das Brot iſt mein Leib / Sondern / Mein Leib ſol da ſein. Nu kan er 


wol da ſein / das dennoch nicht Brot ſein Leib ſey. Sihe / wie fein weren ſie da 
gehalten ? Spreche er aber alſo : Wenn ihr dieſe wort ſprechet / So ſol mein 
Leib da gegenwertig ſein in Brot / So wuͤrden ſie abermal ſagen: Ja Chris 
ſtus Leib iſt freilich gegenwertig da im Brot / Aber nicht weſentlich Gen 
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Geiſtlich oder Figlrlich. Spreche er aber alſo : Wenn jhr dieſe wort ſprechet / 
ſo ſol Leib weſentlich da im Brot gegenwertig ſen / ſo wuͤrden y ſagen 
w 1 Jha freilich ift ſein Leib weſentlich im Brot gegenwertig / aber als 
ſo / das weſentlich verſtanden werde von CHRJSTVS Leib / Nemlich / das 
Chriſtus einen weſentlichen Leib habe / vnnd nicht einen Marcioniſchen / Der⸗ 
ſbige weſentliche Leib iſt freilich da im Brot gegenwertig / aber als im Zei⸗ 
chen ond nicht warhafftig. | 
Summa / wenn jnen Gott ſelbs die wahl gebe / den Text zu ſtellen / ſo wur⸗ 
den ſir ſelbs keinen ſtellen ſo einfeltig / als dieſer iſt / Sondern wiirden jmer viel 
wehr loͤcher vnd luͤcken darin finden / denn ſie in dieſem finden. 
Darumb / Wer ſich in dieſem Text in vnſerm verſtand nicht halten leſſt / 
der leſſe ſich nimermehr mit einem halten. Nu iſt es ja gewis / das die Schwer⸗ 
mer bey ſich beſchloſſen haben / ſie woͤllen ſich nit halten laſſen / Das beweiſen ſie 
darmit / das ſie dieſen einfeltigen Text ſo manigfeltiglich zuboren vñ zu loͤchern. 
Einer wil zum Tuco ein Loch hindurch machen / der ander durchs (Iſt) 
Der dritte durchs (Mein Leib) Die andern ſonſt vnd ſo / wie die Fiſche das 
Netze Sanct Petri zureiſſen / vnnd fuhren ſo loſe faule Vrſachen / die iel vn⸗ 
gewiſſer vnnd — vr dieſer Text iſt. Vnnd iſt lauter Luͤgen vnnd 
Buͤberen / das ſie gewiſſern / einfeltigern / hellern Text foddern / denn ſic wiſſen / 
das er nicht heller noch einfeltiger mag geſtellet werden / wenn ſie gleich ſelbs 
die wahl hetten zu ſtellen / Sondern weil ſie fuͤhlen / das dieſer Text ſo helle vnd 
gewis iſt / wolten ſie vns gerne heraus locken / das wir einen anderen ſtelleten / 
da ſie viel mehr Loͤcher vnnd Luͤcken in finden koͤndten / Vnnd alſo einen ſchein 
hetten / das ſie einen hellern Text hetten / denn der im Euangelio ſtehet / welcher 
muſte als denn gantz vnd gar nichts gelten. 
Nein Teufel / du ſchaffeſt nichts / Du ſolt vnd muſt an dieſem Text erwůr⸗ 
gen vnd unterliegen / da ſol dir nichts fuͤr helffen. | 
Sanct Marcus iſt der ander / der ſpricht Cap.14. Vnd da ſie aſſen / nam 
Jheſus das Brot / ſegenets / vnd brachs / vnd gabs jhnen / vnnd ſprach: Das iſt 
mein Leib / Vnd nam den Bech. dancket vnd gab jnen / vnd ſie truncken aus jm 
alle / Vnd er ſprach zu jnen: Das iſt mein Blut des newen Teſtaments / das fiir 
viel vergoſſen wird. | 
Aus dieſem Text hat Carlftad ſeine erſte Gedancken vom Tuto geſchoͤpf⸗ 
fet / Weil hie Marcus lautet / als haben die Junger zuuor alle getruncken aus 
dem Becher / ehe denn Chriſtus ſprach: Das iſt mein Blut / Damit er flugs 
darnach auff ſein ſitzende Blut deuten ſolle / weil der Becher nu ſchon ausge⸗ 
truncken ſey. Aber das iſt alles lengeſt verlegt / vnnd zu nicht worden. Denn 
nicht allein die andern Euangeliſten vnnd Sanct Paulus / anders ſchreiben / 
ſondern er ſelbs auch Sance Marcus / da er vom andern theil des Sacras 
ments ſaget / nicht ſchreibet / das die Junger das Brot geſſen haben / vnd dar⸗ 
Chriſtus geſagt / das iſt mein Leib / Darumb mus ſich die rede vom Trin⸗ 
cken richten nach der ordnunge / ſo die andern Euaugeliſten / vnnd Paulus / vnd 
Sanct Marcus ſelbs in der rede vom eſſen helt / denn er kan nicht wider ſich 
ſelbs vnd die andern alle ſein. eee ! 
r Aber mich wundert gleichwol / wie es kompt / das allein Santt Marcus 
5 | Ss dis ſtick 
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dis a> ſchreibete vnnd ſie truncken alle daraus) vnnd thuts dar zu eben / gleich 
an dem orth / da Mattheus in ſeinem Text ſchreibet / Trincket alle daraus / dag 
es aus der maſſen ſtarck ſcheinet / als ſey der Text in Sanct Marco verendert / 
vnnd aus piete, Epion gemacht / Denn wo piete hie ſttinde / ſo were es gleich ein 
Text mit Sance Mattheo / mit welchem doch ſonſt Sanct Marcus faſt gleich 
pflegt zu ſtimmen. Dis befehl ich den Gelehrten. Ich halte das beiderley / 

Da Mattheus allein fuͤr allen andern ſchreibet: ( Trincket alle daraus) Vnnd 

da Martus ſchreibet / auch fuͤr allen andern allein ſchreibet (Sie truncken al⸗ 
le daraus) ſey darumb geſchrieben / das die zween Euangeliſten haben woͤl⸗ 
len anzeigen / wie die Junger allzumal haben aus dieſem Becher getruncken / 
nicht zum Durſt / als andere Truͤncke vielleicht geſchehen ſind / da man hat 
muͤſſen mehr denn einmal einſchencken / ehe denn es rumb gangen iſt / ſondern 
das ſie haben dieſen Becher vmb laſſen gehen ſollen / vii alſo meſſig draus trin⸗ 
cken / das ſie alle daraus haben getruncken / Gleich wie Lucas auch ſchreibet / 
das er den Letzetrunck fuͤr dem Sacrament auch alſo gegeben hat / das ſie alle 
aus einem Becher truncken / da er ſpricht: Theilet dieſen Becher vnter euch. 
Als ſolt er ſagen / Es waren wol mehr Becher vber Tiſch / da ein jeglicher fuͤr 
ſich aus tranck / oder ein Becher ward mehr denn einmal eingeſchenckt / Aber 
dieſer Becher zur letze ward gegeben / das ſie alle aus demſelbigen truͤncken / 
damit dem alten Oſterlainb Valere geben. 

UAlſo mag Mattheus vnd Nartus / von dieſem ſonderlichen Becher auch 
verſtanden werden / das die Apoſtel ſonſt vber Tiſch ein jeglicher fuͤr ſich einen 
Becher gehabt / oder doch ja mehr denn ein Becher geweſt ſey. Aber hie / da 
er einen newen ſonderlichen Trunk ſeines Bluts gibt / heiſſt er ſie alle aus dies 
ſcm einigen Becher trincken / das alſo mit darreichen vnd ſonderlicher geberde / 
Chriſtus ſeinen eigen Becher nimpt / vnnd allen daraus gibt / vber die andern 
gemeinen Becher vber Tiſch/dabey ſie deſte beſſer darauff merckten / wie es ein 
ſonderlicher Tranck were / vber die andern Trincke / ſo die Malzeit vber gegeben 
wurden. Denn das Brot kundt er wol / ja er muſte es austheilen / das ein 
jeglicher ſcin ſtuͤcke fuͤr ſich kriegt. Aber den Wein kundte er nicht ſo austhei⸗ 
ien / ſondern muſt es in einem Becher laſſen fuͤr ſte alle / vnd anzeigen mit wor⸗ 
ten / das ein gemeiner Tranck far ſic alle were / vnd nicht einem oder zween / oder 
dreien fuͤrzuſetzen / vnd aus zutrincken were / wie die andern Becher vber Tiſch 


frey ſtunden eim jeglichen / wie er wolt. 

Alco hat er mit dieſen geberden freilich ſein Abendmal woͤllen mercklich 
vnterſcheiden / von dem alten Abendmal. 
Erſtlich / das Er den valete Trunck gibt / wie Lucas ſchreibet. Damit hat 
er ja der Juͤnger Sinn beweget / das ſie haben muͤſſen dencken / Was wil er da⸗ 
mit machen / das er den Letzetrunck gibt aus ſeinem Becher £ So hat er bis⸗ 
her vber Tiſche nicht gethan. Vnd ſonderlich weil Sanct Lutas ſchreibet / Er 
habe mit worten ſolche Letze auch ausgedruckt / vnnd geſagt: Ich ſage euch / das 
ich hinfort nicht trincken werde vom Gewechſe des Weinſtocks / bis das Reich 


1 


Gottes kome / wie wir hoͤren werden. 


- 


Zum andern / Das er ein ſonderlich Brot / fur allen andern Btodten in 


die H ende nimpt / Segenet / vnd bricht nach ſolchembetzetrunck / Da haben fe ja 
wx. $a” ; muͤſſen 
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midſſen dencken / Wie e Wil der nu noch einmal eſſen? So er doch den Letze⸗ 
trunck gethan hat. Da haben ſie freilich gar eben jhm zugeſehen / was er 

ine / vnd zugehoͤret / was er rede. Denn alſo hat er vber Tiſch vnnd Abend⸗ 
aal des Lambs mit dem andern Brot nicht gethan / vnnd fahet nu nach dem 
Letzetrunck vnnd Abendmal ein Newes an / Vnnd ſpricht / Es ſey ſein Leib / Hie 
ſchweigen ſic ſtill / vnnd gleuben einfeltiglich / Keiner fraget / wic Brot ſein Leib 


2 dritten / Das er ſeinen Becher gibt / vnnd alle daraus trincken heiſ⸗ 
ſet / das hat ſie ja auch muͤſſen bewegen / weil er zuuor mit keinem andern Be⸗ 
cher alſo gethan hatte / vnnd darzu ſpricht / Es ſey ſein Blut / vnnd ſie abermal 
ſchweigen / vnnd gleuben. Denn ſic haben wol gedacht / Es muͤſſe war ſein / 
was er ſagt / weil ſie ſehen ſolche newe Geberde nach der letze / das er von newes 
anfehet / von newes dancket / von newen das Benedicite ſpricht / vnnd dazu ein 
ſonderlich Brot nimpt / das er vnter ſie alle theilet / vnnd ſeinen Becher auch 
vnter ſie alle theilet / vnd beſchleuſſet ſolch Abendmal mit einem Brot / vnd mit 
einem Becher. A 

Da haben ſie wol gedacht / Er wiſſe wol was er thue vnd rede / das er kei⸗ 
nes fragens durfft / vnd doch ſehen / das gar ein new ander Abendmal ſey. 
Summa / Das Oſterlamb haben ſie alſo geſſen / das cr ſie nicht hat heiſ⸗ 
ſen eſſen noch trincken / noch jemand fuͤrgelegt / oder fuͤrgeſetzt / ſondern ein jegli⸗ 
cher hat fuͤr ſich hin geſſen vnd getruncken / wie es fuͤr im gelegen vnd geſtanden 
iſt/ Wie auch Mattheus vii Marcus ſage. Da ſie aſſen / Nam er das Brot / ꝛc. 
Aber hie gehet es gar in einer newen weiſe daher / Er nimpt vnnd ſtimmet ein 
gewis ſonderlich Brot / Dancket daruͤber / brichts ſelbs / vnnd theilets vnter 
ſie] vnnd legts jhnen fuͤr vnnd heiſſet ſic eſſen / vnd ſpricht dabey: Das iſt nein 
Leib fuͤr euch gegeben. Deſſelbigen gleichen thut er mit dem Becher auch / ſtim⸗ 
met vnd gibt einen ſonderlichen trunck fuͤr ſie alle. i: 
Von anderen Brodten heiſſet er ſic nicht eſſen / noch von anderen Be⸗ 
chern trincken / legt vnnd ſetzt auch niemand nichts far / wie er hie thut / Mit 
welchem allen er wol anzeiget / das dis Brot vnnd Wein / nicht ein ſchlecht 
Brot vnnd Wein / wie bey dem Oſterlamb genoſſen ward / ſondern ein viel an⸗ 
ders / ſonderlichs / hoͤhers / nemlich / wie ers mit worten ſelbs aus ſpricht / Sein 
Leib vnd Blut ſey. VB | 
©  Alſohabenwir/das Mattheus vnd Marcus vberein ſtimmen / vnd bets 
de auffs einfeltigeſt / vnd ſchier einerley wort reden / ohn das Mattheus am en⸗ 
de hinzu ſetzet / dieſes ſtuͤcke (zur vergebung der Stinden) Widerumb Mar⸗ 
tus ſda er vom Brot redet / ſpricht er: Eulogeſas, Das iſt / Er ſegenet es / Da doch 
die andern allenthalben ſagen: Euchariſteſas, Das iſt / Er dancket / Wie er ſelbs 
Marcus bey dem Becher auch thut / das michs duͤncket / Er woͤlle Segen vnd 
Dancken fur ein ding haben / Doch laſſe ich ſolches denen die luſt haben ſich das 
mit zu bekuͤmmern. | 

Das iſt wol nutzer zu mercken / weil die Euangeliſten alle ſo eintrechtig 
dieſe wort (Das iſt mein Leib) auffs einfeltigſt ſetzen / kan man daraus ne⸗ 
men das es freilich keine Figuͤrliche rede noch einiger Tropus darinn ſein muͤſ⸗ 


ſe. Denn wo einiger Tropus darinnen were / hette — freilich ja etwa einer 
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mit eim Buchſtaben geruͤret / das ein ander Text oder Verſtand hette moͤgen 
ſein. Gleich wie ſie wol in andern ſachen thun da einer ſetzet das / der ander auſ⸗ 
ſen leſſt / oder ſets mit andern worten / als Matthei n. ſchreibt / Chriſtus habe 
geſagt: So ich mit dem Finger Gottes die Teufel austreibe / ꝛc. Lucas aber als 
ſo: So ich durch den Geiſt Gottes die Teufel aus treibe. Vnnd da Martus ſas 
get: Ein Same habe dreiſſigfeltig / einer ſechtzigfeltig / einer hundertfeltig frucht 
getragen / Da ſagt Lucas ſchlecht: Vnd es trug hundertfeltige Frucht / vnd der 
ſtůcke viel / da einer den andern erkleret / oder anders redet. ts eth 

Hie aber ſind ſie alzumal auffs aller einfeltigeſt gleich / vnnd leſſt ſich kei⸗ 
ner mit einem Buchſtaben anders mercken / denn der ander / als ſolten ſic alle⸗ 
ſampt ſagen: Es kan niemand anders / einfeltiger / vnd gewiſſer dauon reden / 
denn alſo : Das iſt mein Leib. So doch Lucas vnd Paulus bez dem Becher 
viel anders reden / denn Mattheus vnd Marcus / wie wir hoͤren werden. Weil 
denn da vier Zeugen ſtehen / vnd gleich in worten vberein ſtimmen / moͤgen wir 
froͤlich vnd ſicher vns auff jhr Zeugnis laſſen / vnd drauff vrtheilen vnnd gleu⸗ 
ben. Denn ſo GOTT ſpricht: Das zweier Mund deugnis ſolle war ſeinf 
wie viel mehr ſollen dieſer vier Zeugnis vns ſtercker ſein / denn aller Schwer⸗ 
mer ſchreien vnd plaudern / Sie doͤrffen ja nicht ſagen / das Mattheus / Mar⸗ 
cus / Lucas / Paulus nicht ſo gelehrt / heilig / from / vnd Geiſtlich geweſt ſind / als 
ſie vnd die jren geweſt ſind. | | 

Machen ſte aber ſolcher Zeugẽ rede zweifelhafftig / ſo ſol billich der Schwer⸗ 
mer rede viel mehr zweifelhafftig ſein / ſonderlich weil ſie vnternander ſelbs vn⸗ 
eins / keiner ſeines Texts gewis iſt / noch werden kan / aber diefe vier Zeugen im 
Text auch bey dem Buchſtaben eins ſind. Mit den vnſern rede ich alſo / denn die 
Sch wermer koͤnnen auff alle ding wol antworten / weil ſie keine Schrifft / ſon⸗ 
dern nackete Gloͤs lein geben thuͤren aus eigenem Kopffe. 

S. Lucas iſt der dritte / Cap 22. Er nam das Brot / dancket / vnnd brachs 
vnd gabs jnen / vnd ſprach ! Das iſt mein Leib / der fuͤr euch gegeben wird / ſolchs 
thut zu meinem gedechtnis. Deſſelbigen gleichen auch den Becher / nach dem 
Abendmal / vnd ſprach: Das iſt der Becher des newen Teſtament in meinem 
Blut / das fuͤr euch vergoſſen wird. | K 

Wer jm wolte ſagen laſſen / der hette allein an S. Lucas gnug in dieſer 
ſachen / ſo klerlich vnnd fein redet er vom Abendmal. Erſtlich beſchreibet er den 
Letzetrunck Chriſti( wie droben geſagt iſt vnd ſpricht: Er nam den Becher / dan⸗ 
cket / vnd ſprach: Nemet vnnd theilet dieſen vnter euch / Denn ich ſage euch / Ich 
werde nicht trincken von dem Gewechſe des Weinſtocks / bis das Reich Goto 
tes kome. Hie bezeuget Chriſtus / das ſolle ſein letzter Trunck Weins auffs Er⸗ 
den ſein mit ſeinen Juͤngern / Bald aber dar auff gibt er den Becher Weins des 
newen Abendmals / ꝛc. Iſt nu eitel ſchlechter Wein in dem newen Abendmal / 
wie iſt denn war / das jenes der Letzetrunck ſein ſol / das er keinen Wein mehr 
trincken wil ? Iſts der letzte t unck Weins / ſo kan dis nicht Wein ſein / das 
dar nach zu trincken gibt / Iſts nicht wein / ſo mus es das ſein / das Er nennet / 
Nemlich / ſein Blut / oder das newe Teſtament in ſeinem Blut. Alſo ſtehet hie 
Lucas gewaltiglich / das im Abendmal Chriſti nicht ſchlechter Wein mag ſein! 
etc. Beſihe ferner von dem Text Luce. Ibidem / fol. 493.494.495. ic. 5 — 

| o 
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Folget im groſſen Bekentnis vom Abendmal Chriſti / Fol. 498. 499, Der 
dierdte vnd letzte iſt S. Paulus / der ſpricht . Corinth. u. Ich habs —— 
KEN empfangen / das ich euch gegeben habe. Denn der HERR Jheſus in der 
Nacht / da er verrahten ward / nam er das Brot / dancket / vñ brachs / vnd ſpꝛach: 
Nemmet / eſſet / das iſt mein Leib / der fiir euch gebrochen wird / ſolches thut zu 
meinem gedechtnis. Deſſelbigen gleichen auch den Becher / nach dem Abend⸗ 
mal vñ ſprach: Dieſer Becher iſt das newe Teſtament in meinem Blut / ſolchs 
thut ſo offt jr trincket / zu meinem gedechenis, | 
Wenn ich ſo gelehret were in Griechiſcher Sprache / als Carl ſtad / vnnd 
9wingel/ ſo wolt ich aus dieſem Text gewaltiglich ſchlieſſen / das im Brot der 
afftige Leib CHR JS J wuͤrde geſſen / Denn Eraſmus zeuget / das 
in Griechiſchen kein(JST ) ſtehe / bey dem Brot / ſondern alſo: Phagete / 
Tuto emu Soma / Comedite, hoc meum Corpus, Das wolte ich alſo dolmet⸗ 
{en : Nemmet / eſſet dieſen meinen Leib / der fuͤr euch gebrochen wird / Das 
von wort zu wort recht verdolmetſchet ſein / ohn das ich ein kleines 
Panctlein vber huͤpffet / das muſte nicht hindern / ſo hette ich da ja rein vnd fein 
gewonnen. Aber nu ich nicht fo gelehret bin / mus ichs laſſen fahren / das ich 
nicht auch ein Artickel fuͤr ein Pronomen, oder eine Alleoſin ertichte / vnnd Caſum 
pro caſu brauche. 
Aiober das iſt gleichwol war / wie vnuolkomen Mattheus vnnd Marcus 
das Abendmal beſchreiben / muͤſſen wir daraus mercken / das / wo nicht Lucas 
vnd Paulus weren / ſo koͤndten wir dis Sacrament nicht haben / Denn Mat⸗ 
theus vnnd Marcus ſchreiben nicht / das vns Chriſtus habe heiſſen hinnach 
thun / vnnd auch alſo halten. Vnnd muͤſſens alſo laſſen bleiben / als ein an⸗ 
der Geſchicht CHRIS TJ mit ſeinen Juͤngern / die wir nicht kundten „der 
muſten nachthun. Aber Lucas vnd Paulus ſchreiben: Chriſtus habe ſolches 
vns alle auch heiſſen nachthun. Ja wenn Paulus nicht were / ſo koͤndte vns 
auch Lucas nicht gnug thun / als der allein von den Apoſteln moͤcht verſtan⸗ 
den werden / das ſie ſolten Chriſto ſolches nachthun / Es were denn / das im 
Mattheo im letzten / das etwas thete / da CHRJſtus ſpricht: Lehret ſie hal- 
ten / was ich euch befohlen habe. Aber obs gnug ſein wuͤrde / weis ich nicht / 
Paulus iſt der rechte Lehrer vnnd Apoſtel vnter vns Heiden geſandt / der re⸗ 
det auch frey vnd reichlich heraus / vnnd ſpricht: Nemmet / Eſſet / das iſt mein 
Leib / Denn er ſetzet das wort (Mein) hart nach dem wort Tuto / oder dieſes / 
welches der andern keiner thut. Dazu als etliche Text ſollen lauten / leſſt er 
das woͤrtlein (Iſt) auſſen / gleich wie es Lucas bey dem Becher auch auſſen 
leſſt / welche zwey ſtuͤcklein vns der heilige Geiſt / zu vnſer ſtercke erzeiget / das 
wir gewis weren / der Leib Chriſti ſcy im Brot. Denn wicwol es gleiche viel 
bey vns geredt iſt / So ich ſage / Das iſt mein Leib / vnd das mein Leib / Oder / hie 
mein Leib ſo iſts doch deutlicher vnnd gewiſſer von der gegenwertigkeit des 
Leibs geredt / wenn ich ſage / Das mein Leib / oder hie mein Leib / vii die Rotten⸗ 
geiſter mit jr em ſchwermen dar in nicht ſo leichtlich gauckeln koͤnnen / als in der 
rede / Das iſt mein Leib. | 
Nu iſts kein zweiffel | Chriſtus rede ſolche wort gegen das alte Oſter⸗ 
lamb / das er hiemit auffhebt / als ſolt er ſagen: * 2 habt jhr das Lamb 
| s 1 vnd 
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vnd eines Thiers Leib geſſen / Aber hie iſ nu an deſſelben ſtat / mein Leib / mein 
mein / ſage ich gar vnterſchiedlich. Darumb Paulus ſo fleiſſig auff das wore 
(Mein dringet / das er auff eine newe weiſe bald nach dem (das) ſetzet / vnnd 
ſpricht: Das / mein / als wolt ers gern ſo daran binden / das ein wort mit dem 
(das) wuͤrde / So doch mein vnnd Leib / viel mehr muͤſſen aneinander hangen. 
Solches alles thut er / auff das er den Leib Chriſti ja deutlich gnug aus ſpreche 
im Abendmal. | r Ae 7 
Der fuͤr euch gebrochen wird / Dauon haben wir droben viel geſagt / das 

die Schrifft nicht leiden kan / das brechen ſolte Chriſtus leiden heiſſen. Die 
Schwermer moͤgens ſagen / wie ſie anders mehr ſagen / aber nimermehr be⸗ 
weiſen / Denn wir muͤſſen brechen nicht deuten / noch brauchen nach vnſerem 
dunckel / ſondern nach der Schrifft brauch. Nu heiſſet ja brechẽ in der Schuifft / 
ſonderlich wo es vom Brot oder eſſen geſagt wird / ſo viel / als ſtuͤcken oder aus⸗ 
theilen. Alſo das auch ſolch zubrochen Brot / beide im Griechiſchen / Latei⸗ 
niſchen / vnnd Deudſchen / Claſma, Fragmentum, Brocken heiſſt. Iha auch im 
Ebreiſchen / vmb ſolches brechens willen / Kanſcheber / das iſt / Brocken heiſſt / 
Geneſ.am 44. Jacob hoͤret / das Brocken in Egyptẽ were / das iſt / Speiſe oder 
Korn / das man zum eſſen brocket / vnnd darnach Korn keuffen / daſelbs Scha⸗ 
bar heiſſt Als ſolten wir ſagen: Wir w6llen gebrocket / das iſt / Speiſe holen / ꝛc. 
Chriſtus Leib aber iſt nicht gebrochen / vnd zuſtuͤcket am Creutz / dauon droben 
mehr geſagt iſt. 

So it nu dieſer Text ſtar] das Chriſtus Leib vber Tiſche gebrochen vi 
zuſtuͤcket / zubiſſen / zudruckt / vnd verſchlungen wird / wie andere Brot / doch in 
Brots geſtalt / oder im Brot /c. 


Vnd wens gleich beweiſet koͤndte werden / das brechen hie Chꝛiſtus leiden 


ſolt he iſſen / lieber worin wil denn die Gleichnis ſtehen / das im Abendmal das 
Brot des Leibs Chriſti zeicheley ſey? Denn droben hab ichs nach gegebenſdas 
ſie gebrochen Brot / moͤchten / wie ſie koͤndten / zur Gleichnis machen. Aber nu 
ſie das brechen auch von wort ſcheiden / vnnd dem Leibe Chriſti am Creutz zu⸗ 
eigen / ſage mir / worin wird denn das Brot ſeines Leibs Gleichnis ſein? Nicht 
anders / denn wie ich droben geſagt habe / Das Bꝛot mus Chriſtus Leib gleich 
heiſſen / vñ iſt im doch nirgend inne gleich in der meinung / ſo die wort im Abend⸗ 
mal foddern. Weiter. 

Dieſer Becher das newe Teſtament / iſt / in meinem Blut. Nu es mag ſein / 
das dieſer Text eben ſo viel gelte / als wenn ich ſage / Dieſer Becher iſt ein New 
Teſtament / ꝛc. Noch hat ja Paulus nicht vmb ſonſt / das JST) nach dem wort 
Mewe Teſtament ) vnd nicht dar fuͤr geſetzet. Der heilige Geiſt hat den Rotten 
woͤllen zuuor komen. Denn S. Paulus ſetzt vtrunque à parte ſubiecti, tam Calicem 
quàm Teſtamentum, ceu vnum ſubiectum, Das iſt / Sein Text laut alſo / das dieſer 
Becher / ſo ein newe Teſtament iſt / ſey daſſelbige in Ehriſtus Blut / vnd nennet 
alſo den Becher frey das Newe Teſtament / Hetten die Schwermer ſo viel Text 
far ſich / wie wir haben / wie ſolten ſie trotzen vnnd pochen? Nu kan das Newe 
Teſtamen: nicht ſchlechter Wein oder Becher ſein. 

Das ſte aber wolten fuͤrgeben (netve Teſtament ) ſolle hie heiſſen ein Zei⸗ 


chen oder Figur des Newen Teſtaments / iſt reichlich vnnd mechtiglich — 
= wortet 


| 
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wortet / Denn ſie ſagens vnnd beweiſens nicht / Auff ihr ſagen aber gibt man 
nichts. Denn es iſt in der Schrifft nie erhoͤrt das (Newe Teſtament) ſolle 
ein Zeichen des newen Teſtaments heiſſen. Sprechen ſie / die ſache an ſich ſelbs 

welche da e Der Becher (ſagen ſie) mus ja ein leiblich ding ſein / als 
Silber / Holtz / Golt / oder Glas c. Nu kan Silber ja nimermehr das Newe 

ſein ſondern iſts deſſelbigen etwas / ſo iſts ſein Zeichen / mehr kans 

nichtſein. Dar auff iſt droben im Luca geſaget, vide Tom. z. fol. 494.49). etc. 
; Bekentnis /. 
©. Aber weil ſie ſo ſtoͤrrig vnd ſteiff ſind / wil ich auch jhres Schirmſchlag 
brauchen. Sage mir / wie kan der Becher ein Zeichen ſein / des Newen Teſta⸗ 
ments / ſo er doch ſchlechts Silber oder Holtz iſteJf er nach der materien / oder 
nach dem klange / oder nach der geſtalt / des Newen Teſtaments Zeichen / oder 
worine Wolan / ſo iſt ein jeglicher Becher / er ſtehe im Kaſten / oder in des Golt⸗ 
{mids Laden / oder wo er woͤlle / er ſey leer oder voll / gleichwol des newen Te⸗ 
ſtaments Zeichen. Denn er hat Silber / Holtz / Klang / geſtalt / r. Was durfft 
denn Chriſtus den Becher vber Tiſch zu nemen / als hette ſonſt kein Becher 
mehr in der Welt / Silber / Klang / Form / das iſt / die gleichnis des Newen Te⸗ 
ſtaments an ſich? Nein(ſagen ſie) ſondern der Becher als mit Wein zu trincken 
fuͤrgeſetzt / So iſt er ein Zeichen des newen Teſtaments / ic. 
Da hoͤre zwey ſtuͤcke / das orſt / Hie muͤſſen ſie ſelbs / aus Becher vñ Wein 
ein newe einigkeit vnd weſen machen / ſo es doch zwo vnterſchiedliche Natur 
ſind / vnd muͤſſen ſolch new weſen / Becher nennen vnnd zeigen / ſo ſie doch nicht 
den Becher allein / ſondern fuͤrnemlich den Wein mit meinen / Gleich wie wir 
droben von der Flammen vnd Engel geſagt haben. Koͤnnen ſie nu vnter ſich 
laſſen geſchehen / das man ſagt / der Becher iſt ein Zeichen / c. So ſie doch 1,icht 
den Becher allein / ſondern den Wein (als der mit dem Becher nu ein ding wor⸗ 
den iſt) mit meinen / vnnd nicht leiden moͤgen / das man ſolche einigkeit oder we⸗ 
ſen / des Bechers vnd Weins trenne / vnnd den Becher ohn Wein / ein Zeichen 
nenne. So bitten wir freundlich / ſie wolten dem heiligen Geiſt auch alſo mit 
vns zu reden erleubẽ in ſeinen Sachen / das er den Becher ein Teſtament heiſ⸗ 
ſe / vnnd zeige / vmb des willen / das er nu nicht allein ein Becher / ſondern mit 
dem Teſtament vnnd Blut Chriſti ein Sacramentlich weſen if wor den / oder 
zeigen vns grund vnd vrſachen an / warumb ſie vnter ſich ſolche Macht alſo zu 
reden haben / vnd der heilige Geiſt ſolle ſie nicht haben. | 

Spotten ſie vnſer / Das wir den Becher ein New Teſtament heiſſen / vñ 
ſoͤndern vns den Becher vom Newen Teſtament / vnnd zutrennen ſolche Sa⸗ 
cramentliche Einigkeit oder Weſen / So ſpotten wir widerumb jres Zeichens / 
vnnd ſoͤndern Becher vnd Wein von einander / vnd zutrennen jhr zeichliche Ei⸗ 
nigkeit oder Weſen / wie ſie vnſer Sacramentliche Einigkeit zurtrennen / Denn 
wo der Becher vnd Newe Teſtament voneinander zurtrennen / vnnd ein jegli⸗ 
ches ſonderlich zu halten were in ſeinem eigen Weſen / So wuſten wir auch 
wol / das ein Becher nichts mehr deñ ein Becher oder Silber were / Ja ſo wol / 
als ſie wiſſen / Wenn der Becher vñ Wein voneinander zu ſoͤndern weren / das 
als denn der Becher nicht ein Zeichen des Newen Teſtaments / ſondern ein 
ſchlechter Becher were. ö 
een Ss iii Solche 


a 


Solche Teuſcherey heiſſen die Logici Arguere à parte ad totum negatiud, Hoc 
eſt, ab inferiori ad ſuperius negatiuꝭ, ſiue à particulari ad vniuerſale, Welches den 
Schwermern gemein iſt / Als wenn ich ſpreche / Petrus hat kein Ohr Darumb 
hat Petrus keinen Leib / Golt iſt nicht ſchwartz / darumb iſt Golt ohne Farbe. 
Aber die Schwermer koͤnnen auch keine Kinder Logica. 21 

Zum andern / moͤchten wir gerne wiſſen / wie oder mit welchem Stuͤcke 
der Becher mit dem Wein / ein Zeichen des Bluts Chriſti; oder Newe Teſtas 
ment ſein ſolte? Vnnd warin doch ſolche Gleichnis ſtehen ſol / wie droben auch 
gehandelt. Denn das Newe Teſtament iſt Euangelium / Geiſt / Vergebung 
der Suͤnden / in vnd durchs Blut Chriſti / vnnd was des mehr iſt / Denn es iſt 
alles ein ding / vnnd in ein hauffen oder weſen gefaſſet / alles im Blut / alles im 
Becher. Wo eins iſt / da iſt das ander auch / Wer eines nennet oder zeiget / 
der triffts alles. Wie kan nu ſchlechter Wein ſolche groſſe ding deuten / oder 
zeichen / ſo es kaum alle Figuren des alten Teſtaments zeichen koͤnnen ? Nicht 
anders / denn wie ich geſagt habe / der Wein ſol vnd mus ein Zeichen heiſſen / ob 
ers gleich nicht ſein kan / da ligt nicht macht an. Sind nu das nicht arme Leu⸗ 
te / die nicht allein das weſen / als Leib vnd Blut Chriſti im Abendmal verlie⸗ 
ren / ſondern auch das Zeichen oder Figur darzu / Vnd nichts mehr haben / deñ 
die Bawren im gemeinen Weinhauſe. Ohn das ſie mit worten ſich ſelbs troͤ⸗ 
ſten / als ſey die Figur da / Vnnd nicht ſagen koͤnnen / warinnen ſolche Figur 
ſtehe. Alſo geſchihet jnen recht / weil ſie den Kern vnnd Marck nicht woͤllen 
haben / ſollen ſie auch die Schalen vnnd Huͤlſen nicht behalten / Vnnd vber dem 
ſie vnſer ding anfechten / vnnd verderben woͤllen / auch jhr eigens veriteren vnd 
nicht behalten. 

Droben im Luca haben wir beweiſet / Das dieſe wort nit koͤnnen Tropus 
ſein (Dieſer Becher iſt das Newe Teſtament in meinem Blut) Weil das wort 
(In meinem Blut) ſo viel heiſſet / Als durch oder mit meinem Blut. Denn 
Chriſtus Blut mus nicht ſo ein onmechtig ding ſein / das es nur ein Zeichen 
gebe des Newen Teſtaments / Wie das Kelber Blut Moſi vorzeiten thete / ſo 
kan auch (Blut) nicht Tropus ſein / Denn der Becher kan nicht durch Bluts 

— oder ſchlechten Wein / ein ſolches gros ding / Nem ich / das Newe Teſta⸗ 
ment ſein. 

Summa / wenn wir die Euangeliſten vnd Paulum zuſamen halten / das 
ſic fiir einen Man ſtehen / ſo leiden ſie keine Tutiſten / Tropiſten / noch Deus 
tiſten. Woͤllen die Tropiſten an Mattheus vnnd Marcus / das Blut ſolle 
Bluts zeichen heiſſen / So feret Lucas vnnd Paulus herfuͤr / vnnd ſtuͤrtzen die 
Tropiſten mit gewalt. Denn ſie zeugen mit jhrem Text / das Blut nicht moͤge 
Bluts zeichen heiſſen / oder Tropus ſein / weil die Schwermer ſelbs kein Bluts 
zeichen machen | noch machen koͤnnen in dieſem Text ( Dieſer Becher iſt das 
Newe Teſtament in meinem Blut) darumb mus freilich im Mattheo vnnd 
Marco eben daſſelbige Blut auch ſein ohn Tropus, weil es einerley Blut iſt] 
dauon ſie alle viere reden. 

Woͤllen ſte aber an Lucas vnd Paulus / vnd aus dem wort ( newe Teſta ⸗ 
ment) Tropus machen / das iſt ein zeichen des Newen Teſtaments / ſo fahren 
Mattheus vnd Marcus daher ſampt Luca vnd Paulo / vnd ſtuͤrtzen — 

mal / vn 
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mal zeugen das ( newe Teſtament) nicht koͤnne Tropus ſein. Vnnd die 
| Saber nge in Mattheo vnd Marco das wort ( newe Teſtament) 
nicht machen noch machen koͤnnen zum Tropo,ſo wenig als im Luca vnnd Pau⸗ 
icht koͤnnen. Denn es leidet ſich nicht / das ich in Nattheo vnd Marco 
wolt ſagen / das iſt mein Blut des Figurlichen Newen Teſtaments. Denn 
Chriſtus Blut iſt nicht des figuͤrlichen Teſtaments / oder des altẽ Teſtaments 
ſondern des Newen / welches in ſeinem Blut beſtehet / vnnd mus doch ja 
eben daſſelbige newe Teſtament in Luca vnnd Paulo zuuerſtehen ſein / das im 
Mattheovund Marco verſtanden wird / weil ſte freilich alle vier von einerley 
Teſtament reden. Alſo halten Mattheus vnd Marcus das wort ( newe Te⸗ 
fament) feſt / rein vnd einfeltig ohn allen Tropus. Da muͤſſen die Schwermer 
liegen / das weis ich fuͤrwar / Vnnd wenn ſie dir hierauff richtig antworten / ſo 
ſolt du jnen froͤlich gewonnen geben. 
Darumb mus vns der Text ſtehen bleiben / wie die wort lauten / das hof⸗ 
fe ich ſey gewaltiglich erſtritten / vnnd vnſere Gewiſſen wol ver ſichert / das vn⸗ 
ſer er recht / vnnd der Schwermer nicht allein vngewis / ſondern auch 
falſchſey etc, wy 
Jbidem. Bald hernacher / fol. 505. 506. Woͤllen nu den Text S. Pauli im 
10. Cap. auch ſehen / da er ſpricht: Der Becher des Segens / den wir ſegenen / iſt 
der nicht die gemeinſchafft des Bluts Chriſti? Das Brot das wir brechen / iſ 
das nicht die gemeinſchafft des Leibs Chriſtie 
Dieſen Text hab ich gerhuͤmet / vnd rhuͤme noch / als meines hertzen freu⸗ 
de vnnd Krone / Denn er nicht allein ſprich : Das iſt Chriſtus Leib / wie im 
Abendmal ſtehet / ſondern meinet das Brot ſo gebrochen wird / vnnd ſpricht: 
Das Brot iſt Chriſtus Leib / Ja das Brot das wir brechen / iſt nicht allein der 
Leib Chriſti / ſondern der ausgetheilete Leib Chriſti / Das iſt einmal ein Text / 
ſo helle vnd klar / als die Schwermer noch alle Welt nicht begeren noch foddern 
kundten / noch hilfft er nicht. Auff ſolchen Text antworten ſie mir nichts mehr / 
denn nach dem ſie vntereinnander vneins ſind / Etliche ſagen: Paulus rede 
von zeitlicher oder Figuͤrlicher Gemeinſchafft / Etliche aber von Geiſtlicher Ge⸗ 
meinſchafft. Fuͤhren herzu das hernach folget / von Gemeinſchafft des Al⸗ 
tars vnnd der Teufel. Streichen damit dauon / ſehen vns nicht an / das ſie 
ſolches beweiſeten / oder aus den Texten zwingen / Da ſol ich mich ahn jhren 
bloſſen worten vnnd Gloſen laſſen benuͤgen / vnnd thun eben / als wenn ich 
einen gruͤſſet / vnd er ſich vmbkehret / vnd donnerte mit ſeim Hindern / vnd gieng 
alſo dauon. Wolan / ſie ſollen nicht alſo dauon lauffen / vnd den ſtanck hinder 
ſich laſſen / ob Gott wil. 

Auffs erſt / Iſt kein zweiffel / S. Paulus rede hie auch von dem Abendmal / 
weil er vom Brot / Becher / Leib / vnd Blut Chriſti redet / vnd mus freilich von 
demſelbigen Leib vnnd Blut / Brot vnnd Becher reden / da das Abendmal von 
redet. Wo nicht / ſo gehet vns dieſer Text nichts an / vnd mag dauon halten wer 
da will das er von ſchlechtem gemeinen eſſen rede. 

Hieraus folget nu / das auff Ecolampads kunſt / dieſer Text mus alſo ſte⸗ 
hen: Das Brot / das wir brechen / iſt eine Gemeinſchafft des Brots | ſo ein zet- 
chen iſt des Leibs Chriſti, Der Becher des Segens den wir ſegen | iſt eine 

a gemein⸗ 
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+»£ Vom Abendmal 
gemeinſchafft des Weins / ſo ein zeichen ift des Bluts Chriſti.Jſis nicht ein fel 
ner Text | Brot iſt ein gemeinſchafft des Brots / Becher iſt ein gemienſchafft 
des Weins. Was iſt das geredt / denn das gebrochen Brot iſt gemeinſchafft 
des Brots / das iſt / gebrochen Brot iſt ein gemein aus getheilet Brote Koͤnd 
vns Paulus ſonſt nichts hie lehren / denn das aus getheilet Brot ausgethei⸗ 
let Brot iſtt Oder hatte er ſorge / wir wards aus getheilet Brot fiir ausgethei⸗ 
let Bratwuͤrſte / vnnd aus getheileten Wein fuͤr ausgetheilet Waſſer verſte⸗ 
hen? Es ſind ja jhr eigen wort / das Leib ſol Leibs zeichen / das iſt Brot / Blut 
ſol Blutszeichen / das iſt / Wein heiſſen / wie wir gnug gehoͤret / vnd ſie alle Bly 
cher dauon voll geklickt haben. 

Sol aber der Tropus auff dem wort gemeinſchafft ſtehen / vnd ein zeichen 
der gemein ſchafft / oder eine figuͤrliche gemeinſchafft ſein / dadurch die Geiſtliche 
gemeinſchafft bedeutet werde / ſo mus dieſem ruͤcklinge vñ verkerten Tropo nach 
Ecolampads Text alſo ſtehen: Das Brot / das wir brechen / iſt eine figuͤr⸗ 
liche gemeinſchafft des figuͤrlichen Leibs Chriſti / welcher iſ das Brot. Lieber 
was iſt doch das jmmermehr geſagt / Brot iſt figuͤrliche gemeinſchafft des 
Brots ? Denn ſo muͤſſen ſie reden / ſollen jhre Tropus ſtehen. Sol nu ein 
Brot des andern zeichen oder figur ſein / wie daſſelbige ausgetheilet vnnd ge⸗ 
mein iſt? ſo ſte doch alle beide / natuͤrliche vnd leibliche Brot ſein muͤſſen / Das 
erſte darumb / das es gebrochen wird / Das ander darumb / das es ein zeichen 
ſey des Leibs Chriſti. 

Ich achte / der Geiſt / weil er alle ding vermag / ſo halte er / das erſte Brot / 
ſo gebrochen wird / fuͤr ein gemalet Brot auff ein Papir / oder ein geſchnitzet 
Brot / welchs wol kan eine Figur vnd Zeichen ſein des andern rechten Brote / 
ſo Chriſtus Leib bedeut / auff das der Text alſo ſtehe: Das huͤltzern gebrochen 
Brot iſt eine figuͤrliche gemeinſchafft des rechten Brots / ſo ein Zeichen iſt des 
Leibs Chriſti. Denn ſolchs alles erzwingen jre Tropi, wo nit / ſo mus er alſo ſte⸗ 
hen: Das gebrochen Brot / das nit mag eine figuͤrliche gemeinſchafft ſein des 
Brots / iſt gleichwol eine Figuͤrliche gemeinſchafft des Brots / Denn es iſt ja 
nicht muͤglich / das ein Brot des andern Figuͤrliche gemeinſchafft ſey. 

Auch droben haben wir beweiſet / das ſolcher ruͤcklinger vnnd verkehrter 
Tropus weder in der Schrifft noch einiger Sprache ſein kan / ſondern ein lau⸗ 
ter Geticht iſt. Denn nach der Schrifft vnnd aller Sprachen art / mus das 
wort (gemeinſchafft) alſo ein Tropus werden / das ers fuͤr ſich hin deute ein 
Geiſtliche gemeinſchafft / oder ein new ander gemeinſchafft / vber die alte leib⸗ 
liche gemeinſchafft. Gleich wie Leib vnnd Blut / mus ein Geiſtlich oder ander 
Leib vnnd Blut heiſſen / wo ſie Tropus werden / oder nicht das leiblich Blut 
vnnd Leib heiſſen ſollen. Darumb mus an dieſem ort(gemeinſchafft)ſchlecht 
leibliche gemeinſchafft oder austheilung heiſſen / oder ſols ein Tropus ſein / ſo 
mus es ein newe Geiſtliche gemeinſchafft heiſſen / nach welcher der Text ſo 
muͤſte ſtehen: Das Brot / ſo wir brechen / iſt eine Geiſtliche gemeinſchafft 
des Leibs CHRJSTT. Sol aber Leib hie auch ein recht Tropus ſein / ſo mus 
es den Geiſtlichen Leib Chriſti heiſſen / welcher iſt die Kirche / e. Vnnd wuͤrde 
der Text in Summa alſo ſtehen: Das Brot / ſo wir brechen / iſt eine Geiſtliche 
austheilung der Chriſtenheit / auff die meinung / wo dis Brot wird 1 — 
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da wird die Chriſtenhelt ausgetheilet / vnnd viel grewlicher grewel warden 
ene eee 10 | 

wehe ors hie wehlen / welches ſie woͤllen ( Iſt Leib vnd Blut) an dieſem ort 

Tropus oder Leibs zeichen vnnd Bluts zeichen / Nemlich / Brot vund Wem wie 

[ſo moͤgen ſte nicht wehren aller dieſer grewlichen folge / die ich jetzt 


Lehre 
— dae wie das jederman mus greiffen vnnd nicht leugnen kan / ſon⸗ 


derlich / wo ſie auch die gemeinſchafft figuͤrlich haben woͤllen. Iſts aber nicht 


Tropus ſondern recht Leib vnd Blut Chriſti / wie vnſere Lehre helt / ſo fans an 


andern oͤrten des Abendmals auch nicht Tropus ſein / defi es kan niemand leug⸗ 

nen das hie Sanet Paulus vom Abendmal redet / vnnd eben daſſelbige Blut 

vnd Leib nennet vnnd meinet / das Mattheus / Marcus / Lucas vnnd Paulus 

ſtlbs in andern Capiteln nennen vnnd menen / da ſie ſagen: Das iſt mein Leib / 
Das iſt mein Blut. Was koͤnnen ſie dawider muckene 

Nu muͤſſen ſie das wehlen / das hie Blut vnnd Leib Tropus ſind / denn ſo 


helt jre adder Fo vom Sacrament geredt wird / vnd im Sacrament Sa⸗ 


cramentliche oder Figlrliche wort ſein muͤſſen / wie Ecolampad lehret / Wolan 
ſo miifſen ſie auch ſolche folge haben / das Brot ſey eine figuͤrliche gemeinſchafft 
des Brots / das iſt l es ſey ein gemalet Brot / oder ſey das nicht ſein kan wie ge⸗ 
ſagt iſt . Denn der Ecolampad leſt zu / das (Iſt uicht (bedeutet) heiſſe / Dar umb 
mus er zulaſſen / das Brot ſey die Figuͤrliche gemeinſchafft des Brots / Denn 
bey jm kan leiblich ding nicht ein Geiſtlich ding ſein noch heiſſen. 
Wenn er aber den Tropum auff das worte gemeinſchafft) allein / vnnd ſein 
Text alſo haben wolt / Das Brot / ſo wir brechen / iſt ein Zeichen der gemein⸗ 
ſchafft des Leibs Chriſti / vnd koͤndte ſolchs beweiſen / ſo hette er ſeine meinung 
woll aber da wuͤrde denn (Leib) kein Tropus ſein. Were aber Leib hie kein Tronus, 
ſo koͤndte es dort auch nicht Tropus ſein in Matth. Marc. Luca / Das iſt mein 
Leib / weil es einerley Abendmal vnd Leib iſt / dauon man redet. Alſo / wo der 
Geiſt hin wil / da ſtoͤſſet er ſich / das er daumelt vnd mus fallen. Ich gebe den 
Naht / das ſie ſprechen / Das euſſerliche wort Gottes ſey nicht nutze / vnd hetten 
gnug am zeugnis des Geiſtes iuwendig / vnnd S. Paulus wort / arme / elende 
zehen Buchſtaben ſchelten / darnach muͤſte wol (Leib vnd Blut) Tropus vii nicht 
Tropus ſein / wie ſie wolten / ſonſt wuͤſte ich nicht / wie ſie dem Paulo hie entlauf⸗ 
fen koͤnnen / ſie muͤſſen aber auch dencken / wie alle Welt verbunden were / jhrem 
zeugnis vnd Geiſt zu gleuben / ſo hetten ſte denn gewonnen. 
Was nu wider des Ecolampads Text geſagt iſ / gehet alles auch wider 
des Zwingels Text / denn wo Ecolampad zeicheley macht / da machet Zwingel 
deuteley / vnd iſt eine meinung / ohn das andere wort ſind / Ecolampad hat figu- 
ram corporis, Zwingel ſignificans corpus, das iſt ein ding. Darumb muſte Zwin⸗ 
gels Text alſo ſtehen: Das Brot / ſo wir brechen / iſt die gemeinſchafft des 
bedeutenden Labs CHR JS T / das iſt / des Brots / Gleich wie Ecolampad. 
Wenn er aber alſo koͤndte ſeinen Text ſtellen / Das Brot / ſo wir brechen | be⸗ 
deut die gemeinſchafft des Leibs Chriſti / ſo were es fuͤr ſeine meinung / aber 
das leidet nicht der Text in Matth. Marco / Luca / da er ſpricht : Das bedeut 
meinen Leib. Hat er daſelbs einen bedeutenden Leib / ſo mus er hie auch einen 
bedeutenden Leib laſſen ſein / denn es iſt einer ley Leib / wie geſagt iſt. Nu 


Vom Ybendmal 
folgt jhm alles auff den bedeutenden Leib / was demEcolampad auff ſeinzet- 
chenden Leib folget / wie ein jeglicher ſelbs wol dencken vnd ſehen kan / Darumb 
nicht not iſt / alles widerumb zu erholen. | | 
Den Schleſier Geiſt mit ſeiner verkerunge las auch herkomen / der alſo 

den Text Matth. Marc. vnnd Luce vmbkeret / Mein Leib iſt das / Nemlich / eine 
Geiſtliche Speiſe. Denn (das) ſol auff den Geiſt weiſen / ſo mus es hie auch 
ſo ſein / vnnd dieſer Text (Den Becher des Segens / den wir Segen /c.) ſich als 
ſo rumb keren die gemeinſchafft des Leibs Chriſti / iſt der Becher des Segens / 
den wir ſegenen / Nemlich ein Geiſtlicher Becher des Segens. Nu iſt die ge⸗ 
meinſchafft ein Geiſtlich ding / vnnd mus doch hie ein leiblicher Becher Weing 
ſein / vnnd heiſſen. Ja der leibliche Becher mus zugleich auch ein Geiſtlich Be⸗ 
cher ſein / das iſt / zugleich Geiſtlich vnd nicht Geiſtlich / Leiblich vnd nicht Leib⸗ 
lich / denn Paulus redet vom leiblichen / aber der Geiſt macht eben daſſelbige 
Geiſtlich vnnd nicht Leiblich. Iſts nicht hoch groſſe Geiſterey? Las ſie fahren 
mit ihrem tollen gauckelwerck. Vnſer Text vnd Verſtandt ſtehen da fein vnnd 
— Leichter vnnd Liecht. Das Brot / ſo wir brechen / iſt die gemeinſchafft des 

eibs Chriſti / c. Hie muſtu zu erſt mercken / das er ſagt vom leiblichen Brot / 
das wir im Abendmal brechen / das kan ja niemand leugnen. Darnach iſt ja 
auch gewis / das in ſolchem leiblichen brechen oder Abendmal / nicht allein eitel 
Heiligen vnd Wirdigen / ſondern auch vnwirdigen / als Judas vnnd ſeins glei⸗ 
chen ſein muͤſſen. So haſtu gehoͤrt / das Iſt) nicht kan noch mag (deutet) heiſſen 
in einiger Sprache auff Erden / ſondern redet vom weſen / wo es ſtehet. Zu letzt 
gemeinſchafft / heiſſt hie das gemeine Gut / des viel theilhafftig ſind vnd genieſ⸗ 
ſen / als das vnter ſie alle in gemein gegeben wird. Daſſelbige mag zweierley 
weiſe empfangen werden / Leiblich vnd Geiſtlich / Denn gemein ding heiſſt / des 
viel in gemein genieſſen / als gemeine Born / gemeine Gaſſen / gemeine Acker / 
Wieſen / Holtz Fewer / it. Denn es kan hie an dieſem ort nicht heiſſen / die ge⸗ 
meinſchafft des Glaubens im Hertzen / denn der Text redet hie von ſolchem ge⸗ 
meinen Gut / das man empfahen vnd genieſſen ſol / als da iſt das Brot vii Be⸗ 
cher / Denn er ſpricht: Das Brot / das wir brechen / den Becher den wir ſege⸗ 
nen / Vnd hernach / Wir alle ſind ein Leib / die wir von einem Brot vnd von ei⸗ 
nem Becher theilhafftig ſind / e. So iſt nun gewis / das kenonia / die gemein⸗ 
{aft des Leibs Chriſti / iſt nichts anders / den der Leib Chriſti / als ein gemein 
Gut vnter viel aus getheilet vnd gegeben zu genieſſen. 

So ſpricht nu Paulus: Das Brot / ſo wir brechen / iſt die gemeinſchafft 
des Leibs Chriſti / Das iſt / Wer dis gebrochen Brot geneuſſt / der geneuſſt 
des Leibs Chriſti / als eins gemeinen Gut. vnter viele ausgetheilet. Denn 
das Brot iſt ſolcher gemeiner Leib Chriſti / jpricht Paulus / das iſt helle vnnd 
duͤrre geſaget / das niemand kan anders verſtehen / er mache denn die wort 
anders. Nu genieſſen dieſes gebrochen Brots / nicht allein die wir digen / 
ſondern auch Judas vnnd die vnwirdigen / denn das Brot brechen iſt bey gu⸗ 
ten vnd boͤſen. Nu iſt es nicht muͤglich / das ſie deſſelben geiſtlich genieſſen / denn 
ſie haben weder Geiſt noch Glauben / ſo hat auch Chriſtus nicht mehr / als ei⸗ 
nen Leib. Sollen nu des die vnwirdigen genieſſen / vnnd jn vnter ſich gemein 
haben / ſo mus es leiblich ſein vnnd nicht Geiſtlich / weil kein genieſſen iſt / denn 

| das figarlich 
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des Herrn Chriſt | 2 . 

ſigürlich lich / vnd deutlich genieſſen / kan im Abendmal nicht ſein / wen 
— —.— zeicheley iſt. Darumb mus von noͤten der rechte 95 Leib 
Chriſti leiblich im Brot ſein! das wir brechen das ſein die vnwirdigen leiblich 
genieſſen mogen / weil ſie ſein Geiſtlich nicht genieſſen / wie dieſer Spruch Pau⸗ 
laut: Das Brot / ſo wir brechen / iſt die gemeinſchafft / das iſt / der gemein Leib 
Chriſti vnter die getheilet ſo das gebrochen Brot empfahen. 2 
f wider ficht nu der Schwarmgeiſt vber dem woͤrtlein (gemeinſchafft) 
ound wil eine Geiſtliche gemeinſchafft machen / die bey den fromen ſey allein / 
welche ſolle bedeutet werden durch das Brotbrechen / als durch ein figürliche 

nſchafft / Auff das der Text Pauli eine ſolche Naſen kriege. Das Brot / 
ſowir brechen / iſt ein Zeichẽ der gemeinſchafft des Leibs Chriſti / auff Ecolam⸗ 

iſch. Oder alſo: Das Brot / ſo wir brechen / bedeut die gemeinſchafft des 
babe Chriſti / c. auff Zwingliſch. Solches beweiſen ſic auffs erſte aus dieſem 
Grund / Es duͤncket vns alſo gut ſein / Denn ihr eigen duͤnckel ift der ſterckeſte 
Grundt den ſie haben in der gantzen ſachen / on das ſie denſelbigen teuffen vnd 
nennen / Schrifft vnd Glaube. - 5g | | 
Darnach fuͤhren ſic den Spruch / ſo Paulus nach dieſem Text ſetzt. Ein 
Brot iſt / Ein Leib ſind wir viel / dieweil wir eins Brots theilhafftig ſind. Hie 
machen jr etliche abermal newe Tropus, das Brot hie ein geiſtlich Brot / Nem⸗ 
lich der Leib Chriſti ſey / vnd ein Leib / ſey auch ein Tropus, Nemlich / die Heiligen 
allein / welche des Geiſtlichen Bꝛots Geiſtlich theilhafftig ſind / vnd fechten wi⸗ 
der mich alſo / weil wir alle ein Leib Chriſti ſind / ſo muͤſſen die Vnwirdigen nicht 
in dieſem Leibe mit ſein / ſondern allein die rechten Glieder / Daruinb mus die 
gemeinſchafft des Leibs Geiſtlich ſein /e. | l. 
Was ſol ich doch mit den jrrigen Geiſtern machen; Jetzt machen ſie figitr- 
lich Brot vnd gemeinſchafft / lauffen widernander / als weren ſie toll vnnd kei⸗ 
ner auff ſeiner ban gewis iſt. Wir wiſſen das Sanct Paulus hie nicht ſpricht: 
Wir viel ſind ein Leib Chriſti] ſondern ſchlecht / Wir viel ſind ein Leib / das it} 
ein hauffe / ein gemeine / gleich wie ein jegliche Stad ein ſonderlicher Leib vnnd 
Corper iſt / gegen eine andere Stad. Aus dem folget nu nicht / das alle Glie⸗ 
der dieſes Leibs / Heilige / Geiſtliche Glieder ſind / vnnd alſo allein die Geiſtliche 
gemeinſchafft haben / ſondern es iſt ein leiblicher Hauffe vnnd Leib / dar innen 
— Heiligen vnnd Vnheiligen ſind / die alzumal des einigen Bꝛots theilhaff⸗ 
tig ſind. | | +. 

So kan auch Brot hie nicht ſein ein Geiſtlich Brot / denn S. Paulus re- 
det ja von demſelbigẽ Brot / da er zuuor von redet / das Brot / das wir brechen / 

ch Boot iſt einerley Bꝛot / darumb machts auch eiuen ſonderlichẽ hauffen vi 


Veib aus denen / die ſein theilhafftig ſind / Nicht ein Leib Chꝛiſti / ſondern ſchlecht 


einen Leib / Denn es iſt gar ein gros vnterſcheid vnter Leib / vnd Chuſtus Leib / 
Vnd iſt hie Leib) ein rechter Tropus nach der Schrifft art / nicht ein figfirlicher 
Leib nach dem ruͤcklingen Tropus, ſondern ein ander newer Leib / dem ein natuͤr⸗ 
licher Leib ein Gleichnis iſt / i. Vnd ſolchen Tropus erzwinget der Text / da er 
ſagt / wir ſind ein Leib / Nu koͤnnen ja wir nicht ein naturlich Leib ſein. Alſo ſol- 
ten die Schwermer jre Tropus auch machen vnd beweiſen / vnd bey bringen / da⸗ 


Shriftus Leib vnd Blut / Leibs vnd Bluts zeichen weren. 


Tt Summa / 
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Summa / S. Paulus redet an dieſem ganken ort von keiner Geiſtlichen 
nech Figuͤrlichen / ſondern allein von leiblicher — von eim ge⸗ 
meinen leiblichen dinge / ſo ausgetheilet wird. Das ſoltu ſehen in allen Sprays 
chen vnd Exempeln die er fuͤhret. Erſtlich in dieſem / ein Brot ifts / ein Leib ſind 
wir viel / ſo eins Brots theilhafftig ſind. Auff das du hie muͤſſeſt die gemein⸗ 
ſchafft leiblich verſtehen / ſpricht er / Es ſey ein Brot ( nemlich / dauon er redet in 
dem Text / das Brot das wir brechen) des wir alle theilhafftig ſind. Nu kan das 
gebrochen Brot nicht Geiſtlich Brot ſein / ſo mus auch ſeine austheilung / bre⸗ 
chen / oder gemeinſchafft nicht Geiſtlich ſein ꝛc. 


Von der Letblichen vnd Geiſtlichen nieſſung des Letbs 
Tz vnd Blues Chriſti im Sacrament!:c. 


Omo 3. folio 508. Im groſſen Bekentnis vom Abendmal Chriſti. Vber 

den Spruch / welche die Opffer eſſen / ſind die nicht in der gemeinſchafft 
des Altars? Gleich wie Paulus am eilfften Capitel. Desgleichen zweierley 
rede im Abendmal auch braucht / vnnd zu weilen ſchlecht vom Brot eſſen ſagt 
ſo offt jhr dis Brot eſſet. Item / vnnd ſo eſſe er vom Brot / ſpricht er / darnach 
aber / Wer des HERREN Brot ſſſet / ir. Die erſte rede ſagt / was das ſey / das 
man jſſet. Die ander / was es ſey / vnd wen es angehoͤre / das man jſſet. Alſo in 
dieſer Rede Gemeinſchafft des Leibs GHR JS TJ) wird ſchlecht angezeiget / 
was das ding ſey / dar in die gemeinſchafft ſtehet / nemlich / der Leib Chriſti / vnd 
nicht wes ſolch Stuͤck oder ding ſey / denn es iſt Gottes oder des HERREN. 
Darumb kan hie kein Geiſtliche gemeinſchafft zu verſtehen ſein / weil das ge⸗ 
brochen Brot ſolche gemeinſchafft des Leibs Chriſti iſt / vnnd der Leib Chrifts 
das dinge oder ſtuͤcke iſt / darin ſolche gemeinſchafft ſtehet / welches beide wirdi⸗ 
de vnnd vnwirdige moͤgen genieſſen / weil ſie des gebrochen Brots genieſſen. 
Auch wo man wolt reden von der Geiſtlichen gemeinſchafft / were nicht von noͤ⸗ 
ten / das man die zwey ſtuͤck / eib vnd Blut Chriſti nennet / ſondern were genug 
Chriſtum genennet / wie Paulus am andern ort ſaget / das wir in der gemein⸗ 
ſchafft des Sons GOTTES beruffen ſtud. Warumb ſolt er vnterſchied⸗ 
lich beide von Leib vnnd Blut reden / vnnd gleich zwo gemeinſchafft aneinan⸗ 
der ſetzen / als zwo vnterſchiedliche gemeinſchafft / da keine die ander iſt? Sinte⸗ 
mal die Geiſtliche gemeinſchafft nur ein einige / vnnd nicht zwo vnterſchiedli⸗ 
che gemeinſchafft iſt. So iſt ja die gemeinſchafft des Leibs Chriſti / nicht die ge⸗ 
meinſchafft des Bluts CHR JS TJ / noch widerumb / Denn Sanct Paulus 
theilet ſte ja hie von einander. Nu iſts vnmuͤglich / das in Geiſtlicher gemein⸗ 
ſchafft ſolte Leib vnd Blut Chriſti von einander ſein / vnd zwo vnterſchiedliche 
gemeinſchafft machen / wie hie geſchihet. Darumb mus hie des Leibs vñ Bluts 
gemeinſchafft Leiblich vnd nicht Geiſtlich ſein / ꝛc. 


Geiblich vnd 3 eſſen des Leibs 

riſti. 
Omo z. folio 401. n. folio so. Im Buch / das dieſe wort Chriſti (Das iff 
mein Leib) noch feſt ſtehen / c. Ich frage / Wie / wenn ich ſtus 
Fleiſch im Abendmal leiblich alſo eſſe / das ich es zugleich auch Geiſtlich * 
323 wolt jF 


wolt ihr mir denn nicht zugeben / das ng leiſch im Abendmal faſſt nutze 
ſeyr Wie kan aber das ſein e Alſo kans ſein: Ich wil ſeinen Leib mit — Brot 
leiblich eſſen / vnd im Hertzen dennoch zugleich gleuben / das es ſey der Leib | der 
fuͤr mich geg ben wird zur vergebung der Suͤnden / wie die wort lauten / Das 
it mein eib für euch gegeben / Welches jr doch ſelbs heiſſet Geiſtlich eſſen, Ift 
Gentlich eſſen da ſo kan das Leibliche eſſen nicht ſcheiden / ſondern mus auch 
nge ein / vmb des Geiſtlichen eſſens willen. Hui nu antwortet doch mir / Ich 
hee noͤtiger vnterricht. 
Ja ſprecht jr: Wir ſoͤndern das Geiſtlich eſſen vom Leiblich e Des dan⸗ 
Fern Gott / Seid ihr der Har / vnnd ſo frome redliche Leute / da hr mit vn⸗ 
gerſchampten luͤgen in die Welt / durch ſo viel Buͤcher vns vnſchuͤldige arme 
Suͤnder ſo ſchendet vnnd leſtert : Iſt das ever newe Kunſt vnnd hoher Geiſt / 
die der verblendte Luther nicht begreiffen kane Wenn habt jhr / emals von vns 
gehoͤret / das wir das Abendmal Chriſti alſo eſſen / oder zu eſſen lehren / das al⸗ 
leine ein euſſerlich Leiblich eſſen da ſey des Leibs GHR JS TJ / Haben wir 
nicht alſo gelehret / durch viel Buͤcher / das im Abendmal zwey Stuck ſind zu 
mercken. Eins / das aller hoͤheſt vnd noͤtigeſt / das ſind die wort: Nemet / eſſet 
das i mein Leib / c. Das ander / iſt das Sacrament oder leiblich eſſen des 
Leibs Chriſti. Nu die wort kan freilich niemands durch den Hals in den 
Bauch lagen ſondern mus ſie durch die Ohren ins Hertz faſſen. Was faſſet er 
aber ins Hertz durch die wort ? Nichts anders / denn das ſte lauten / Nemlich / 
den beib fir vns gegeben / welches iſt das Geiſtliche eſſen. Vnnd haben weiter 
geſagt / das / wer das Sacrament leiblich iſſet / ohn ſolche wort / vnnd ohn ſolch 
Beiſtlich eſſen / dem iſts nicht allein kein nuͤtze / ſondern auch ſchedlich / wie Pau⸗ 
lus ſagt: Wer das Bꝛot vnwir dig iſſet / der iſt ſchuͤldig an dem Leibe des Herrn 
Darumb hettet jhr vns nicht doͤrffen lehren / das leiblich eſſen kein nuͤtz 
i Wir ſagen wol mehr / vnd ſprechen: Das leiblich eſſen auch gifftig vnnd toͤdt⸗ 
lich iſt / Aber damit iſt nicht beweiſet / das Chriſtus Leib nicht da ſey / ja es be⸗ 
weiſet viel mehr / das er da ſey. Denn wo er nicht da were / ſo were das leib⸗ 
lich eſſen vnſchedlich vnd nuͤtzlich. Nu es aber kein nutz dazu auch ſchedlich iſt / 
mus er freilich da ſein / vnd geſſen werden. Auch damit nicht beweiſet iſt / das der 
Spruch zum Sacrament gehoͤre / da Chriſtus ſpricht: Fleiſch iſt kein nuͤtze / vnd 
ſtehet alſo ewer trawen allenthalben / mit eitel luͤgen vnd ſchanden. Der Mund / 
der leiblich Chriſtus Fleiſch jſſet / weis freilich nicht was er jſſet / oder was da⸗ 
rin das Hertz jſſet / dem ſelbigen were es auch fuͤr ſich ſelbs nicht nutze / denn er 
kan die wort nicht faſſen noch vernemen. Aber das Hertz weis wol / was der 
Mund ſſſet / denn es faſſet die wort / vnd jſſet das Geiſtlich / welches der Nund 
leiblich jſſet / Weil aber der Mund des Hertzens Gliedmas iſt / mus er endlich 
auch in ewigkeit leben / vmb des Hertzen willen / welches durchs Wort ewig⸗ 
lich lebt / weil er hie auch leiblich jſſet / Dieſelbige ewige Speiſe / die ſein Hertz 
it im Geiftuch et. 


— Gas Geiſtlich oder Oeiblich eſſen vnd 


triycken ſey. | 
Tt ij Tomo 


Vom Abendmal 
—— j. fol. 404. n. fol g6ꝛ. Im Buch / das dieſe wort Chriſti ( das iſt mein 
CS Leib)noch feſt ſtehen. | 926780 

Erſtlich / heiſſt das nicht Geiſtlich eſſen / trincken / oder handeln / wenn das 
jenige / ſo man ijſſet / trincket / oder handelt / Geiſt iſt / oder ein Geiſtlich weſen it 
Denn fo wuͤrde Chriſtus Fleiſch / nicht moͤgen Geiſtlich genoſſen oder getrun⸗ 
cken werden / ſintemal Chriſtus Fleiſch / es ſey wo es woͤlle / im Geiſtlichen oder 
leiblichen weſen / ſichtbarlich oder vnſichtbarlich / ſo its warhafftig / naturlich 
leiblich Fleiſch / das man greiffen / fuͤhlen / ſehen / vnd horen kan / von einem Weis 
be geboren / am Kreutz geſtorben. Sondern daher heiſſet es Geiſtlich / das es 
vom Geiſt kompt / vnnd wil vnnd mus von vns Geifilicher weiſe genoſſen ſein} 
Obiectum non eſt ſemper ſpirituale, fed vius debet eſſe ſpiritualis. Das muͤſſen wir mit 


Exempeln beweren. 

Da Maria die Jungfraw Chriſtum empfieng vnnd gebar / da war Chri⸗ 
ſtus ja ein recht leiblich / ſichtbarlich Menſch / vnnd nicht allein ein Geiſtlich wes 
ſen / noch empfieng vnnd gebar ſie jhn auch Geiſtlich. Wie ſo ? Alſo / fie gleub⸗ 
te dem wort des Engeln / das ſie ſolte ſchwanger werden / vnnd geberen. Mit 
demſelbigen glauben in des Engels wort / empfieng vnnd gebar ſie im Hertzen / 
Chriſtum Geiſtlich / zugleich / da ſie in jhrem Leib empfi. ng vund gebar leiblich. 
Denn wo ſie nicht hette Chriſtum in jhrem Hertzen empfangen Geiſtlich / het⸗ 
te ſie jjn nimermehr empfangen / leiblich / Wiewol Gott hette moͤgen von jrem 
Leibe machen Chriſtus Leib / in jhrem ſchlaff ohn ihr wiſſen / wie er Heua von 
Adam macht / aber da were ſie nicht ſeine Mutter worden / gleich wie Adam 


nicht Heua Mutter iſt. 
eng ſie in jhꝛem Hertzen? Nichts anders / denn das des En⸗ 


Nu was 1 0 
gels wort geben / Nemlich / du ſolt mit Gottes Sohn ſchwanger ſein. Da ſie 
das wort faſſet / vnnd durch den Glauben damit in ihrem Herken ſchwauger 
ward / ward ſie auch leiblich ſchwanger / mit dem / das das im Hertzen ihr ſag⸗ 
te. Ihr Leib weis nicht was er empfehet / denn er vernimpt des Engels wort 
nich / aber jhr Hertz vernimpts wol / was der Leib empfehet. Da iſt ſie nu 
zweifeltig ſchwanger / Geiſtlich vund Leiblich / vnnd doch mit einerley Frucht. 
Vnnd das leiblich ſchwanger ſein / were jhr kein nuͤtze geweſt / wo es ohn das / 
Geiſtliche ſchwanger ſein ſchehen were. Hie ſiheſtu nu / das / Geiſtlich 
ger ſein / nicht zwinget / das die Frucht ein Geiſtlich weſen ſey / jha die Frucht 
iſt Leiblich / vnnd doch daneben ein Geiſtlich empfengnis neben dem Leiblichen. 
Vide reliqua Exempla, von den Hirten zu Bethlehem / vnd Blutfluͤſſigen Weibe / 
etc. Sequitur fol. 363. So fort an alle das jenige / ſo vnſer Leib euſſerlich vnd leib⸗ 
lich thut / wenn Gottes wort dazu kompt / vnnd durch den Glauben geſchihet / ſo 
iſts vnd heiſſts Geiſtlich geſchehen. Das nichts ſo leiblich / fleiſchlich oder euſo 
ſerlich ſein kan / Es wird Geiſtlich / wo es im wort vnnd glauben gehet. Das 
Geiſtlich nicht anders iſt / denn was durch den Geiſt vnnd Glauben / in vnnd 
durch vns geſchihet / Gott gebe das ding damit wir vmbgehen / ſey Leiblich oder 
Geiſtlich / Scilicet in vſu, non in obiecto Spiritus eſt, Es ſey ſehen / hoͤren / reden / greif⸗ 
fen / geberen / tragen / eſſen / trincken / oder was es woͤlle. Denn wer ſeinem 
Neheſten dienet / vnnd thuts leiblich / ſo its jhm kein nutze / denn Fleiſch iſt kein 
nutze. Thut ers aber Geiſtlich / das iſt / ſo es ſein Hertz thut aus dem 1 — — 
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Gottes wort /ſo iſts Leben vñ Seligkeit. Nu iſt da einerley leiblicher Neheſter / 
damiter vmbgehet aber zweierley thun / der Leib weis nicht was er thut / leſſet 
ſich treiben wie ein Thier / aber das Hertz weis wol / was der Leib thut woher? 
am neheſtẽ / ſonderu vom wort Gottes / da er ſagt:Licbe deinen Neheſte, 
Denn alſo thut Gott mit vns / das er vns beiderley fuͤrleget / ſein Werck 
vnd ſan Wort. Werck ſol der Leib thun / das Wort ſol die Seele faſſen. 
Dam wo das werck ohne wort wuͤrde fuͤrgelegt / were es niemand kein nutze. 
Als wenn er hette Chr iſtum von Maria laſſen komen / ohn wort / were jhr das 
wert nichts nutze / denn ſie wuſte nichts dauon / vñ kennete es auch nicht. Item / 
Wenner hette Chriſtum laſſen ſterben / vnd aufferſtehen / vnd ſolch werck laſſen 
lleiben verborgen / vnnd nicht verkuͤndigen durchs wort / wem were es nutze 
Was iſts noch jetzt nuͤtze / denen er fuͤr die Augen getragen wird leiblich / vnd ſie 
das wort im Herken nicht an emen e Weil nu vnſer Leib mit ſolchen wercken 
ſol eiblich vmbgehen / vnnd kan doch das wort nicht vernemen. Wider umb die 
Seele nicht kan heraus fahren / vnnd leiblich mit dem werck vmbgehen / ſo thei⸗ 
lets Gott alſo nach beider ley maſſe / vnd gibt das wort fuͤr die Seele / vnnd das 
werek fuͤr den Leib / auff das ſte beide ſelig werden / vnnd einerley Gnade genieſ⸗ 
ſen vnter zweierley weiſe / eim jeglichen ſein beſcheiden theil. 
Nuſage mir pe wer die rechten Capernaiten ſind / denn Oecolampad 
— vns / das wir Capernaiten ſind / weil wir Chriſtus Fleiſch leiblich eſſen im 
al. Ich ſage aber / das die Schwermer rechte Capernaiten ſind | Denn 
die Capernaiten ſcheideten auch das werck vom wort / vnnd fielen auff das leib⸗ 
lich Fleiſch eſſen / gleich wie vnſere Schwermer thun / ſcheiden die wort ab / vnnd 
laſſen ſie fahren / darin das Geiſtlich eſſen ſtehet / gaffen vnnd genemeulen auff 
das leiblich eſſen / wie die Narren eim ins Maul ſehen / vnnd mit den Augen an⸗ 
glotzen / das ſte dafuͤr nit koͤnnen gewar werden / der wort / die da klerlich ſtehent 
Nemet / eſſet / das iſt mein Leib / ſo theten die Capernaiten. 

Wir aber jha nicht moͤgen Caper naiten ſein / denn wir beides behalten / 
Leiblich vnnd Geiſtlich eſſen. Der Mund jſſet den Leib Chriſti leiblich / denn 
er kan die wort nicht faſſen noch eſſen / vnnd weis nicht was er jſſet / ſchmecket 
ihm gleich / als eſſe er etwas anders / denn Chriſtus Leib. Aber das Hertz 
faſſet die wort im Glauben / vnnd jſſet daſſelbige Geiſtlich / das der Mund leib⸗ 
lich iſſet / denn das Hertz ſihet wol / was der vnuerſtendige Mund leiblich jſſer, 
Woher ſihet es aber? Nicht vom Brot / noch vom eſſen des Mundes / ſondern 
vom wort das da ſtehet / Eſſet / das iſt mein Leib / vnd iſt doch einerley Leib Chu⸗ 
ſtiſden beide Mund vnd Hertz jſſet / ein jeglichs auff ſeine maſſe vnd weiſe. Das 
Hertz tans nicht leiblich eſſen / ſo fans der Mund nit Geiſtlich eſſen. So machts 
nu Gott gleich / das der Mund fur das Hertze leiblich / vnnd das Hertze für den 
Mund Geiſtlich eſſe / vnd alſo alle beide von einerley Speiſe geſettiget vnd Se⸗ 
lig werden. Denn auch der vnuerſtendige Leib nicht weis / das er ſolche Speiſſe 
ſſſet dadurch er ſolle ewig leben / denn er fillets nicht / ſondern ſtirbt dahin / vnnd 
verfaulet als hette er ſonſt andere Speiſe geſſen / wie ein vnuernuͤnfftig Thier. 
Aber die Seele ſihet vnd verſtehet wol / das der Leib miijſe ewiglich leben / weil 


er eine ewige Speiſe zu ſich nimet / die jn nit laſſen wird im Grabe oder Staub 
Tt iij Ja 


verfaulet vnd verweſet. 
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Pom Abendmal 


Ja ſprechen ſie / Maria da ſie ſchwanger war vnd gebar ſſahe ſie auch leib⸗ 
lich jr Kind / die Hirten vnd Simeon ſahen ihn auch / vnd ſo fort an / die andern 
haben alles geſehen / das ſie gleubten. Was ſol man ſagen ? So hoͤre ich wol / 
Du zarte eckele Frucht / wilt deinen Gott leren / wie er ſich dir ſolle leiblich dar⸗ 
bieten / vielleicht wiltu auch Maria ſeine Nutter vnd Simeon werden / vnnd 
leſſeſt dir nicht bentigen ahn der weiſe / die er dir fuͤrleget ? Wie du wilt / fahre 
hin / vnnd mach dir ein eigens / du wirſts wol gewar. Wir aber trawen vn⸗ 
ferm OT / welcher hat wollen von Maria Geiſtlich vnnd leiblich geboren / 

vnnd weder letblich noch Geiſtlich geſſen oder getruncken werden. Vnd von 
den Hirten vnnd Simeon wolt er Geiſtlich vnnd leiblich geſchen / vnnd nicht 
geboren / auch nicht geſſen werden. Alſo hat er nach ſeinem gefallen / wem 
er gewolt hat / geſehen / gehoͤret / geboren / geſeuget / getragen / angeruͤret / vnd ders 
gleichen leiblich vnd Geiſtlich gehandelt werden. THT be dd 

Aber von vns wil er hie weder geborn / noch geſehen / noch gehoͤret / noch 
angerhuͤret / ſondern allein geſſen vnnd getruncken werden / beide leiblich vnnd 
Geiſtlich / das wir durch ſolch eſſen / ja ſo viel haben / vnnd ſo ferne komen ſollen / 
als jene / mit geberen / ſehen / hoͤren / tragen / ꝛc. komen ſindl vnd vns ja ſo nahe ſey 
leiblich / als er jnen geweſt iſt / ohn das andere weiſe muſt ſein / vmb des willen / 
das er in aller Welt ſo nahe ſein kondte / welches nicht ſein koͤndte / wo er ſicht⸗ 
barlich erſchiene. zu hat er vns das ſehen auch nicht verſagt / ſondern zu⸗ 
geſagt / alleine das es auffgezogen vnd geſpart wird / bis auff den Juͤngſten tag / 
auff das der Glaube raum habe / vnd wir nicht hie ſelig ſein / in dem elenden Le⸗ 
ben / Was ſol er doch mehr thun? ꝛc. 10 


Warzu ſolch eſſen vnd trincken des Leibs vnd Bluts 
Chriſti / im Abendmal nuͤtze vnd 
diene. N 

. Vs dem groſſen Catechiſino / Tomo 4. folio 427. In der auslegung vom 
Sacrament des Altars. Nu ſihe weiter auch die krafft vnd nutz / darumb 
endlich das Sacrament eingeſetzt iſt / welches auch das noͤtigeſt darin iſt / das 
man wiſſe / Was wir da ſuchen vnd holen ſollen. Das iſt nu klar vnd leicht / 
eben aus den gedachten worten / das iſt mein Leib vnd Blut / fuͤr euch gegeben / 
vnnd vergoſſen / zu vergebung der Suͤnde / Das iſt kuͤrtzlich ſo viel geſagt / Dar⸗ 
umb gehen wir zum Sacrament / das wir da empfahen ſolchen Schatz / durch 
ond in dem / wir vergebung der Suͤnde vberkomen / Warumb das? Darumb / 
das die wort da ſtehen / vnnd vns ſolches geben / Denn darumb heiſſet er mich 
eſſen vnnd trincken / das es mein ſey / vnnd mir nuͤtze / als ein gewis Pfand vnd 
Zeichen / Ja eben daſſelbige Gut / ſo fiir mich geſetzt iſt / wider meine Suͤnde / Tod 

vnd alle vngluͤck. TS 
Darumb heiſſet es wol ein Speiſe der Seelen / die den newen Menſchen 
nehret vnnd ſtercket / Denn durch die Tauffe werden wir erſtlich new geboren / 
Aber daneben / wie geſagt iſt / bleibet gleichwol die alte Haut im Fleiſch vnnd 
Blut am Menſchen / Da iſt ſo viel Hindernis vnnd Anfechtung / vom Teufel 
vnnd der Welt / das wir offt müde vund math werden / vnnd zuweilen auch 
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Darumb iſt es gegeben zur teglichen Weide vnd Fuͤtterung / das ſich der 
Glaube erhole vnd ſtercke / das er in ſolchem Kampff nicht zu rück falle ſondern 
jmer dar je ſtercker vñ ſtercker werde / Deñ das newe Leben ſol alſo gethan ſein / 
das es ſtets zuneme vnd fort fahre / Es mus aber dagegen viel leiden / Denn ſo 


ein zorniger Feind iſt der Teufel / wo er ſihet / das man ſich wider jhn legt / vnnd 
den alten Menſchen angreifft / vnd er vns nicht mit Macht vberboltern kan / da 
ſchleicht vnd ſtreicht er auff allen ſeiten vmbher / verſuchet alle Kuͤnſte / vnd leſ⸗ 
ſet nicht abe / bis er vns zu letzt müde machet / das man entweder den Glauben 

t fallen / oder Hende vnd Fuͤſſe gehen / vnnd wird vnluſtig oder vngedultig / 
Dazuiſt nu der Troſt gegeben / weñ das hertz ſolchs fuͤlet / das jm wil zu ſchwer 
werden / das es hie newe krafft vnd labſal hole. 

Hie verdrehen ſich aber vnſere klugen Geiſter / mit jhrer groſſen Kunſt 
vnd klugheit / die ſchreien vnnd boltern / Wie kan Brot vnnd Wein die Suͤnde 
vergeben / oder den Glauben ſtercken? So ſie doch hoͤren vnnd wiſſen / das wir 
ſolches nicht von Brot vnd Wein ſagen als an jm ſelbs Brot iſt / ſondern von 
folchem Brot vnd Wein / das Chriſtus Leib vnd Blut iſt / vnd die wort bey ſich 
hat / daſſelbige ſagen wir / iſt je der Schatz vnd kein ander / dadurch ſolche verge⸗ 
bung erworben iſt / Nu wird es vns ja nicht anders / denn in den worten (fuͤr 
euch gegeben vnnd vergoſſen) gebracht vnnd zugeeignet / denn dar inn haſt du 
beides / das es Chriſtus Leib vnd Blut iſt / vnnd das es dein iſt / als ein Schatz 
vnd Geſchencke / Nu kan je Chriſtus Leib nicht ein vnfruchtbar vnd vergeblich 
ding ſein / das nichts ſchaffe noch nuͤtze / doch wie gros der Schatz fiir ſich ſelbs 
iſt ſo mus er in das wort gefaſſet / vnd vns gereicht werden / ſonſt warden wirs 
nicht koͤnnen wiſſen noch ſuchen. W e1' 

Darumb iſts auch nichts geredt / das ſie ſagen / Chriſtus Leib vnnd Blut 


iſt nicht im Abendmal far vns gegeben noch vergoſſen / darumb koͤndte man im 


Sacrament nicht vergebung der Suͤnden haben / Denn ob gleich das Werck 
am Creutz geſchehen / vnnd die vergebung der Suͤnde erworben iſ / ſo kan ſie 
doch nicht anders / denn durchs Wort zu vns komen / Denn was wuͤſten wir 
ſonſt dauon / das ſolches geſchehen were / oder vns geſchenckt ſein ſolte / wenn 
mans nicht durch die Predigt oder muͤndlich wort fuͤrtruͤge? Woher wiſſen ſie 
es / oder wie koͤnnen ſie die vergebung ergreiffen vnd zu ſich bringen / wo ſic ſich 
nicht halten vnnd gleuben an die Schrifft vnd das Euangelium e Nu iſt das 
gantze Euangelium / vnnd der Artickel des Glaubens / Ich gleube eine heilige 
Chriſtliche Kirch / vergebung der Suͤnde / ꝛc. durch das Wort in dis Sacra⸗ 
ment geſtecket / vnnd vns fuͤrgelegt / Warumb ſolten wir denn ſolchen Schatz / 
aus dem Sacrament laſſen reiſſen / ſo ſie doch bekennen muͤſſen / das eben die 
wort ſindſdie wir allenthalben im Euangelio hoͤren / vnd ja ſo wenig ſagen koͤn⸗ 


nen/dieſe wort im Sacrament ſein kein nuͤtze / ſo wenig ſie thuͤren ſprechen / das 


bf gantze Euangelium oder Wort Gottes auſſer dem Sacrament / kein nuͤ⸗ 
e ſeyſete. : „ Ait! 

Item / Tom.. fol. 501. Im groſſen Bekentnis vom Abendmal Chriſti/An- 
no acht vnd zwentzig aus gangen. Wo ſind mir auch die andern alle / ſo da plau⸗ 
dern / Im Abendmal ſey nicht ver gebung der Stinden? S. Paulus vnd Lucas 
ſagen / Das Newe Teſtament ſey im Abendmal / _ nicht das e oder 
e & t iij igur 
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Vom Abendmal 


Figur des Newen Teſtaments. Denn Figur oder Zeichen des Newen Teſza⸗ 
ments haben / gehoͤret ins alte Teſtament / vnter die Juͤden / Vnd wer bekennet / 
das er die Figur oder Zeichen des Newen Teſtaments habe / der bekennet da⸗ 
mit / das er das Newe Teſtament noch nicht habe / vnnd iſt zu ruͤcke gelauffen / 
vnd hat Chriſtum verleugnet / vnd iſt ein Jude worden. Denn Shriften follen 
das Newe Teſtament an jm ſelbs / ohn Figur oder Zeichen haben. Verborgen 
moͤgen ſie es wol haben / vnter frembder geſtalt / aber warhafftig vnd gegen⸗ 
wertig muͤſſen ſie es haben. Iſt nu das Newe Teſtament im Abendmal / ſo 
mus vergebung der Suͤnden / Geiſt Gnade / Leben / vnd alle Seligkeit drinnen 
ſein. Vnd ſolches alles iſt ins wort gefaſſet / Denn wer wolte wiſſen / was im 
Abendmal were / wo es die wort nicht verktindigten? 2201 

Darumb ſihe / welch ein ſchoͤn / gros / wuͤnderlich ding es iſt / wie es alles 
ineinander hanget / vnd ein Sacramentlich weſen iſt. Die wort ſind das erſte / 
denn on die wort / were der Becher vnd Brot nichts. Weiter on Brot vnd Be⸗ 
cher / wer der Leib vnd Blut Chriſti nicht da. Ohn Leib vnd Blut Chriſti / were 
das newe Teſtament nicht da. Ohn das newe Teſtament were vergebung der 
Suͤnden nicht da. On vergebung der Suͤnden / were das Leben vnd Seligkeit 
nicht da. So faſſen die wort erſtlich / das Brot vnd den Becher zum Sacra⸗ 
ment / Brot vnd Becher faſſen den Leib vnd Blut Cyriſti/Leib vnd Blut Chri⸗ 
ſti faſſen das Newe Teſtament / Das newe Teſtament faſſet vergebung der 
Suͤnden / Vergebung der Suͤnden faſſet das ewige Leben vnd Seligkeit. Si⸗ 
he / das alles reichen vnd geben vns die wort des Abendmals / vnnd wir faſſens 
mit dem Glauben / Solt nu der Teufel nicht ſolchem Abendmal feind ſein / vnd 
Schwermer dawider quffwecken? 

Weil nu ſolches alles ein Sacramentlich weſen iſt / kan man wol vñ recht 
von einem jeglichen ſtuͤck ſagen / als vom Becher / da iſt Chriſtus Blut / das if 
das newe Teſtament / da iſt vergebung der Suͤnden / da iſt leben vnd Seligkeit. 
Gleich wie ich auff den Nenſchen Chriſtum zeige vnd ſage / das iſt Gott / das iſt 
die Warheit / das Leben / Seligkeit / Weisheit / c. 


Antwort auff die Frage der Schwermer / wozu es nu⸗ 
tze vnd not ſey / das Chriſtus Leib vnd Blut im 

Es Abendmal ſey / ic. 
Omoz. folio. 417. n. folio. 367. 7. Im Buch das dieſe wort das iſt mein 
Leib) noch feſt ſtehen / ie. Wiewol nu kein Chriſten Menſch begeret zu 
wiſſen / was es nutze ſey / das er gleubet / Chriſtus Leib ſey im Brot / ſondern 
gleubet ſchlecht den worten Gottes / mit forcht vnnd demut / ſo woͤllen wir doch 
etliche nuͤtz anzeigen / nicht die Schwermer zu vnterrichten / denn ſie achten 
nichts / fragen auch nicht darumb / das ſie es wiſſen woͤllen / ſondern der Teufel 
ſpottet vnſer durch ſie. KIT AY 

Erſtlich / iſt das auch ein nuͤtz / das hochmuͤtige / kluge Geiſter / vnnd die 
vernunfft / geblendet vnnd geſchendet wer de / auff das die Hochmuͤtigen ſich 
ſtoſſen vnd fallen / vnd nimer des Abendmals Chriſti genieſſen. Widerumb 
die demuͤtigen ſich ſtoſſen vnd auffſtehen / vnd des Abendmals allein genieſſen / 
wie Sanct Simeon ſagt / Dieſer iſt geſetzt zum fall vnnd neee | 
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in Jſrael. Denn es iſt nützlich vnd gut / das die hohmuͤtigen Gottloſen veſterer 
alſo abgeſoͤndert wer den / das ſie nicht mit genieſſen des H. Sacramens denn 
man ſol das 2 een nicht fuͤr die Hunde werffen / noch die Perlen fůr die 
Sew. Nu aber die Schwer mer gleuben / Es ſey eitel Brot vnd Wein da ſo iſts 
gewis lich alſo / wie ſie gleuben / ſo haben ſic es. Vnnd eſſen alſo eitel Brot vnnd 
Wein genieſſen des HERRN Leib weder Geiſtlich noch Leiblich. Das iſt ſehr 
gut vnd nutz das vnſer Gut nicht vnter vnwir dige geſtrewet / ſondern heilig vñ 
rein bey den demuͤtigen alleine behalten werde. 
Zaum andern / haden wir gehoͤret / wie Jreneus vnnd die alten Vetter has 
ben den nutz angezeigt / das vnſer Leib mit dem Leib 9 geſpeiſet wird / 
auff das vnſer Glaub vnd Hoffnung — — vnſer Leib ſolle auch ewiglich 
leben / von derſelbigen ewigen Speiſe des Leibs CHRIFt / den er leiblich jſſet/ 
welches iſt ein leiblicher nutz / aber dennoch aus der maſſen gros / vnd folgt aus 
dem Geiſtlichen / denn Chriſtus wird ja auch vnſern Leib ewiglich / lebendig / ſe⸗ 
lig ond herrlich machen / welchs viel ein groͤſſer ding iſt / denn das er ſeinen Leib 
ein kleine zeit auff Erden vns zu eſſen gibt / darumb wil er in vns naturlich ſein? 
(pricht Hilartus) beide in der Seele vnd Leibe / nach dem wort Johan. 6. Wer 
mich iſſet / der bleibt in mir / vnd ich in jm. Iſſet man jn Geiſtlich durchs Wort / ſo 
bleibt er Geiſtlich in vns in der Seele. Iſſet man jn Leiblich / ſo bleibet er Letb- 
lich in vns / vnd wir in jm / wie man ihn iſſet / ſo bleibt er in vns / vnd wir in jhm / 
Denn er wird nicht ver dawet noch verwandelt / ſondern verwandelt on vnter⸗ 
las vns / die Seele in Gerechtigkeit / den Leib in Vnſterbligkeit. So haben die 
Veter von dem leiblichen eſſen geredt. 

Der dritte nutz hoffe ich / ſolle gewaltiglich zubeweiſen ſein. Denn ſie 
werden vns muͤſſen bekennen / das wir im Abendmal Gottes Wort ha ben / 
nemlich dieſe / das iſt mein Leib / fuͤr euch gegeben / das iſt mein Blut / fuͤr euch 
vergoſſen / zur vergebung der Suͤnden. So frage ich ſie nu widerumb / ob 
Gottes Wort auch nuͤtze ſey ? Iſts nicht nuͤtze / warumb ſagt denn der Prophet 
Jeſaia am 55. Gottes Wort kome nicht leer wider / ſondern ſchaffe nutz ? War⸗ 
umb heiſſet es Sanct Paulus Romano. am. Gottes Krafft / die da ſelig ma⸗ 
che alle | die daran gleuben ? Warumb heiſſt ers / das Wort des Lebens / das 
Wort der Gnaden / das Wort der Seligkeit / das Wort der Weisheit / vnnd ſo 
fort ane Iſt Leben / Gnade / Seligkeit / Weis heit / Stercke / Krafft / eitel vnnuͤtze 
ding / was wil denn nuͤtze ſein? | 

Warumb toben denn meine Junckherrn alſo / vñ fragen / wazu Chriſtus 
Leib im Abendmal nuͤtze ſey / Gerade / als were es ſchlecht Rindtfleiſch / vñ thun 
das wort Gottes aus den Augen / als hetten wir ein Abendmal ohne Gottes 
worte Wer ſind hie die Capernaiten vnd Fleiſchfreſſer? Wir haben hie Gottes 
wort im Abendmal / das muͤſſen ſie vns geſtehen. Gottes wort aber ſchaffet 
vnzehligen nutz / ja alle ding thuts. Es bringet vnd ſtercket den Glauben / vber⸗ 
windet Suͤnde Teufel / Tod / Helle / vnd alles vbel. Es machet vns Gott gehor⸗ 
ſamſja Kinder vnd Erben. Es preiſet Gott / erfrewet alle Engel / vnd erluſtet al- 
le Creaturen, Dieſes aber mus auch alles im Abendmal ſein / weil Gottes 
wort drinnen iſt. 


Ja ie ſagen / wir fragen nicht ob Gottes wort nutze ſey / ſondern was der 
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gelb Chr/fii für ſich ſbs unte ſey im Brot e Da da bucher dabellſe dich mit, 
Hie moͤcht einem noch wol das Hertz entfallen fuͤr dem hohen Geiſt wenn er 
fo fragen wil. Aber wenn ich hie widerumb ſpreche / Ich laſſe mir den Leib Chu⸗ 
ſt vom Wort nicht ſcheiden ſo ſolten ſie mich wol anpfeiffen vnd pfiſten. Wo⸗ 
lan / es ſey alſo wie jnen treumet / das Chriſtus Leib ſey im Brot allein / vnd ſey 
fein Gottes Wort dabey / welches doch nicht muͤglich iſt. Las doch ſehen / was 
ſie gewinnen / ſo werden ſie . — 1 ins Waſſer fallen. Deñ 
iſt Chriſtus Leib da ohn euſſerlich Gottes Wort / ſo kan er doch nicht da ſein / 
ohn das innerliche ewige Wort / welches iſt Gott ſelber / Johannis. . Denn dis 


Wort iſt Fleiſch worden / vnd iſt in dem Fleiſch. 


Nu frage ich widerumb / ob GOTT ſelbs auch etwas nuͤtz ſein moͤgee 
war da er auff Erden gieng / war er ſo nuͤtze / das / wen er anrhuͤrete durch ſein 
leiſch / dem halff er. Er rieff durch ſeinen Leib mit leiblicher ſtimme azaro / aus 

dem Grabe / Er rhuͤret den Auſſetzigen an / vnnd machet ihn rein / Er gieng auff 
dem Meer / vnnd reichet dem ſinckenden Petro die Hand / vnnd zoge im Lande 
vmbher / vndthet eitel Wunder vnd Wolthat. Es iſt auch ſeine art vnd Na⸗ 
tur / das er wol thue / wo er iſt. Wie keme er nu dazu / das er im Brot ſolte vnnu⸗ 
tze ſeinꝛſo es doch daſſelbige Fleiſch / daſſelbige Wort / vnd derſelbigen art iſt / vnd 
mus eitel gut vnd nuͤtz ſein? | 
So sprechen ſie] Ja man ſihet vnd fuͤhlet den nutz nicht. Ey lieber / ligt da 
der feil an / den Schwermern iſt er freilich kein nuͤtze / die wolten gerne tappen 
vnd fuͤhlen / auff das ſie nicht gleuben muͤſten / wie die Fleiſchfreſſer vnd Caper⸗ 
naiten / die auch fuͤhlen vnd drein beiſſen wolten. 
Wir aber / ſo da gleuben / wiſſen das der Leib vns nutze iſt / wo er auch iſt. 
Iſt er im Brot / vnnd wird mit Glauben leiblich geſſen / ſo ſtercket er die See / 
le / damit das ſte gleubet / es ſey hriſtus Leib / das der Mundt jſſet/ vnd haff⸗ 
tet alſo der Glaube an dem Leibe / der im Brot iſ. Nu iſt das nicht vnnutze / 
ſondern ſeliglich / was den Glauben helt / tregt / vnnd hefftet. Deſſelbigen glei⸗ 
chen der Mundt / der Hals / der Leib / der Chriſtus Leib jſſet / fol ſeinen nutz auch 
dauon haben / das er ewiglich lebe / vnd am Juͤngſten tage aufferſtehe zur ewi⸗ 
gen Seligkeit. Das iſt die heimlich krafft vnnd nutz / der aus dem Leib Chri⸗ 
ſti im Abendmal gehet in vnſerm Leib / denn er mus nuͤtze ſein / vnnd kan nicht 
vmb ſonſt da ſein / Darumb ſo mus er das Leben vnnd Seligkeit vnſerm Leibe 
geben / wie ſeine art iſt. 5 | 

Das wil ich geſagt haben / wens muͤglich were / das im Abendmal Chri⸗ 
ſtus Leib alleine / vnnd ohn Gottes Wort were. Nu aber iſt das nicht / denn 
da ſtehen Gottes wort (das iſt mein Leib) die faſſen / begreiffen / vnnd geben 
vns den Leib Chriſti leiblich / Darumb mus der Leib Chriſti durchs Wort 
nutze ſein. Jha wens gleich war were / das Chriſtus Fleiſch eitel Rindfleiſch 
were / vnd Gottes Wort were doch dabey / vnnd hies es vns eſſen / ſo were es 
dennoch nuͤtze vmbs Worts willen. Als / da dem Abraham ſein Sohn 
Iſaat verheiſſen ward (welcher doch ein ſchlecht Fleiſch vnnd leiblich Kind 
war) noch ward Abraham von Gott recht gepreiſet / Darumb / das er gleu⸗ 
bet / er wuͤrde den 122 haben / Romano. am. 4. Hie moͤchten die Schwer⸗ 


mer auch fragen / wie Iſaac nuͤtze were zu Abrahams glauben / vnnd — 
| na 
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Des Herrn Chriſti, 252 
nach ſagen Iſaat were nie nichts geweſen / der Geiſt müͤſſe da ſein / Fleiſch ſey 


e, | 
kein oy ws iſt das Wunder / Das Jſaac oder Rindfleiſch nutze ſey | wo 


es in Gottes Wort gefaſſet | vund fuͤrgetragen wird ? Wird doch der Teufel 
Tod / Suͤnde / Helle / vnnd alles Vngluͤck eitel nuͤtz vnnd huͤlffe / wenn es in Got⸗ 
tes Wort gefaſſet / vns fuͤrgetragen / vnnd von vns gegleubt wird. Kan nu 
mir der Tod nuͤtze ſein / zu Leib vnnd Seel / wenn ich Chriſtus Wort dazu habe / 
das da ſpricht Wer ſein Leben verleuret vmb meinet willen / der wirdts finde) 
Vnnd mus alſo der Tod durchs Wort meine Seele treiben vnnd ſtercken ʒzur 
Gerechtigkeit vnnd gehorſam des Glaubens / vnnd meinen Leib hindurch ja⸗ 
gen ins Leben / Solt denn nicht auch Chriſtus Leib / der an jhm ſelber eitel Le- 
den / Seligkeit / vnnd voll Gott iſt / durchs Wort mir ſo nuͤtze ſein / als der Tod / 


Suͤnde / vnnd Teufel Ja man fuͤhlet vnnd ſihets nicht / fuͤhlet vnd ſihet mans 
doch auch nicht / wie der Teufel vnd Tod nuͤtze ſind durchs Worte Der Glaube 


uͤhlets aber. 
fan Lieber trit nu her / vnd berede vns / weil der Tod on wort kein nuͤtze iſt / ſon⸗ 
dern ſchedlich / ſo muͤſſe er freilich nichts ſein. Weil das ewer grund iſt / dz nichts 
ſey was nichts nuͤtze iſt / alſo das auch Chriſtus Leib euch mus vnnuͤtze ſein, 
Die groſſe hochmuͤtige Klugheit / dadurch ſie Gottes Wort ſo ſchendtlich 


; verachten/wie Oe colampad in feinem le ſterlichen Antiſyngramma thut [ bringet 


ſie dahin / das ſie im Abendmal das Wort Gottes nicht ſehen / vnd allein in das 
leibliche eſſen gucken vnd gaffen. Meinen das Goͤttliche Wort / ſolle eitel Geiſt⸗ 
lich ding fuͤrtragen / vnd kein euſſerlich leiblich ding handeln. Das iſt noch der 
Same von des Muͤntzers vnnd Carlſtads Geiſt / die auch nichts euſſerlichs 
wolten leiden / bis das ſie gantz vnd gar im Fleiſch erſoffen. | 
Gott aber kehret das vmb / vnd gibt vns kein Wort noch Gebot fuͤr da er 
nicht ein leiblich cuſſerlich ding ein faſſe / vnd vns fuͤrhalte. Abraham gab er das 
Wort / da ſein Son Iſaat eingefaſſet ward. Saul gab er das Wort / da die A⸗ 
malckiten zu toͤdten einge faſſet waren. Noah gab er das Wort / da der Regens 
bogen einge faſſet war. 
So fort an / findeſtu kein Wort Gottes in der gantzen Schrifft / da nicht 
ein leiblich euſſcrlich ding eingefaſſet vnd fuͤrgetragen werde. Solte man nu 
den Schwermergeiſtern folgen / Muͤſſen wir ſagen / das alle ſolche leibliche euſ⸗ 
ſerliche ding kein nuͤtze / vñ eitel nichts weren. Alſo hie auch im Abendmal / wird 
vns das Wort gegeben / da Chriſtus Leib (fuͤr vns gecreutziget) wird eingefaſ⸗ 
ſet das er da ſein ſol leiblich zu eſſen/ vnnd ſol ſolch eſſen / nuͤtzen zur Vergebung 
der Suͤnden / wie die wort lauten. Gleich wie Iſaac muſte leiblich daher komen / 
vnd Abrahams Son werden / wie die wort lauten / vnnd der Regenbogen mus 
da leiblich ſtehen / auch wie die wort lauten. | 
Mauſſen ſie doch ſelbs/die Schwermer zugeben / das auch in jrem Geiſtli⸗ 
chen Eſſen / ein leiblich ding fuͤrgetragen wird. Denn Chriſtus Leib / er ſey 
gleich zur Rechten Gottes | ſo iſts dennoch ein Leib / vnnd ein euſſerlich leib⸗ 
lich ding / das Bein vnnd Fleiſch hat / welche kein Geiſt hat / wie er ſelbs ſaget / 
Luce am letzten. Geiſt hat kein Fleiſch noch Bein / wie jhr ſehet / das ich habe. 
Wollen ſie denn nu ſo faſt Nanberiſch ſein / vnd Fleiſch vnd Bein 9 er 
| o muͤſſen 


Vom Abendmal 
- — fie Chriſtum auch nicht Geiſtlich eſſen / denn ſie eſſen doch Fleiſch vnd 
ein 


Was iſts nu far ein vnterſcheid? Jha was iſts beſſer / das ſie mit der Seelen 

Fleiſch vnd Bein eſſen / denn das mans mit dem Munde jſſet ? Iſts im Munde 
nicht nuͤtze / wie fans denn der Seelen nuͤtze ſein / weil allenthalben daſſelbige 
Fleiſch vnd Bein iſt? Aber ſie woͤllen eitel Geiſt haben / den haben ſie auch / Das 
iſt / den Teufel / welcher hat weder Fleiſch noch Bein. 

Ich habe zwar dis Stuͤcklein / das euſſerlich ding kein nuͤtze ſey / Fleiſſig 
wider Doctor Carlſtad geſchrieben / wie mans ſolle vnterſcheiden / alſo:Euſſer⸗ 
lich ding ohn Gottes Wort iſt kein nuͤtze / wie des Bapſts Geſetze ſind. Aber 
euſſerlich ding mit Gottes Wort gefaſſet / iſt Heil vnd Seligkeit / Darumb / das 


es im Wrot haͤnget / vnd den Glauben hefftet / wie ich jetzt von Iſaac vnnd dem 


Regenbogẽ geſagt habe / welche beide euſſerliche leibliche ding ſind / aber weil ſie 
ins Wort gefaſſet ſind / muſte Abraham ſeinen Glauben hefften an den zukuͤnff 
tigen Jſaac / der in Gottes Wort verfaſſet war. Der Teufel aber mit ſeinen 
Schwermern / iſt dem Wort ſo feind / das ers er ſcheiden wil vom euſſerlicht 
dinge / Gott aber wils vngeſcheiden haben / vnd faſſets ineinander. Was man 
nu ſaget / hie iſt nicht eitel euſſerlich ding / ſondern ins Wort gefaſſet / Das iſt 
mein Leib / ſo hoͤren ſic nicht / toben fuͤruͤber als die vnſinnigen / vñ ſchreien:Euſ⸗ 
ſerlich ding iſt kein nuͤtze / Euſſerlich ding iſt kein nuͤtze. Sie werden auch nicht 
ehe ablaſſen / von ſolchem Muͤntzeriſchen Geiſt / bis ſie auch ein vngluͤck anrich⸗ 
ten / wie der Muͤntzer. Deñ weil fic eben denſelbigen Geiſt haben iſt zubeſoꝛgen 
ſie werden eben dieſelbigen Frucht bringẽ / wie der Baum iſt / ſo tregt er Fruͤchte. 
Denn aus ſolchem Geiſt mus folgen / das Weltliche Oberkeit ſey nichts 
nuͤtze / als ein euſſerlich ding / weil man nicht hoͤren noch ſehẽ wil / das ſie in Got⸗ 
tes Wort verfaſſet iſt / vnd zu gleuben / das es Gottes Ordnung iſt Rom. am j. 
Welcher Glaube jha nicht vnnuͤtze iſt fuͤr Gott / vnnd mus dieſer Schwermer 
Geiſt auffr huͤriſch vnd moͤr diſch bleiben. Nu ſihe / Weltliche Ordnung iſt ein 
euſſerlich ding / noch hefftet es den Glauben / vii iſt auch ein Artickel des Glau⸗ 
bens vmb des Worts willen / darein ſic gefaſſet iſt / Rom. z. Alle Ordnung / die 
da ſind allenthalben / die ſind von Gott / c. Aber es hilfft bey den Vnſinnigen 
nichts / bis ſie die Koͤpffe zuſtoſſen. 
Ich noͤcht aber gerne wiſſen / woher ſie doch haben / das ein Gott ſey / das 
Gottes Son Menſch ſey / das man glauben muͤſſe / vnnd alle andere Artickel 


vnſers Glaubens / welche jha nie in keine Vernunfft gefallen ſind / ob ſie dieſels 


bigen gewuſſt haben aus dem Geiſt / ehe denn ſie leiblich vnnd euſſerlich dauon 
gehoͤrt vnnd geleſen haben? Hie muͤſſen ſie nein ſagen / das weis ich fuͤrwar / 
Denn ſie habens jha durchs leibliche euſſerliche Wort vnnd Schrifft. Wie ſol 
denn nu ſolch euſſerlich Wort kein nuͤtze ſein / durch welches der heilige Geiſt 
gegeben wird / mit all ſeinen Gaben? Ah das iſt die blinde Hoffart / das ſie Chri⸗ 
ſtum zur Rechten Gottes in ein Gemach verſchloſſen haben / vñ gleuben nicht / 
das er ſey gegenwertig in ſeinem Wort / vnnd euſſerlichen dingen / da ſein Wort 
von redet / Darumb wiſſen ſte ſelbs nicht (als Sanct Paulus ſaget) was ſie re⸗ 
den / oder was ſie ſetzen / Woͤllen der Schrifft Meiſter ſein / vnnd ſind vnnuͤtze 
Weſcher worden / . Timot. . NE | i 
Weiter 
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Des Herrn Chriſti, 27 
Wetter ſagen = Was iſts aber not / das Chriſtus Leib im Sacrament 
fey ? Kan doch der Glaube wol ohn daſſelbige durchs Euangelium ſo ſonſt ge- 
prediget wird / geſterckt werden. Das iſt recht / da woͤllen wir Gott abermat 
fr Gericht fuͤhren / vnnd jhm fur die Naſen halten / was jhn not angehe / oder 
was wirs bedoͤrffen / das er vns ſolch ſein Wort vi} Werck fuͤrhelte Wil er vus 
nu zu Narren machen / als die wirs ſelbs nicht ſo wol wuſten / was vns vnd im 
not ſey / als Er e Meinet er / ob er gleichwol ein GOTT ſey / das er darumb 
allem weiſe ſey / vnnd woͤlle vns die Geiſtlichen meiſtern 2 Hat Er Fleiſch vnd 
Blut / ſo haben wir den Geiſt / ſo iſt ſein Fleiſch kein nuͤtze / Vnſer Geiſt aber 
lebet / Wir woͤllen jhm wol ein anders ſingen / das er kurtzum dence / vnnd 
ſage vns ſolche Wort / vnnd ſtelle vns ſolche Werck fiir / die wir erken⸗ 
nen / das ſie vns noth ſind / Wo nicht / ſo haben wirs beſchloſſen / Er ſol ein 
Capernait / Atreus / Thyeſtes / vnd Fleiſchfreſſer ſein] vnnd woͤllen ſehen / wie er 
ſich vnſer erwehre. 

Wie duͤncket dich vmb dieſen Geift?Jſt er nicht demuͤtig vnd vernuͤnfftig / 
meſſig vnd ſittig: Ich meine ja / er laſſe ſeine Scheltwort vnd Leſterung zu Ba⸗ 
ſel / vnd ſtraffe den Luther fein / das er ſo ſchilt / vnd vmb ſich beiſſet. 

Wer ſind aber die ergeſten Beiſſer vii Schelter? Sinde die / ſo beide vn⸗ 
ſern Gott vnnd die Leute ſchelten? Oder ſinds die alleine / die ver fuͤhriſche Gei⸗ 
ſter ſcheltene Das heiſſet ja den Balcken in den Augen haben / vnd den Splitter 
in eins andern Auge meiſtern. | 
Das iſt die ander grewliche Leſterung Ecolampads / Denn wer da fra⸗ 
get / Warzu es not ſey was Gott redet vnd thut / Der wil ja vber Gott hin / kluͤ⸗ 
ger vnd beſſer denn Gott ſein. 

Dass iſt der recht Muͤntzeriſcher Geiſt / Welcher auch ſprach / Er wolte bei⸗ 


de in Chriſtum vñ in die Schrifft thun / wenn ſie ſich nach ſeim Geiſt nicht rich⸗ 


ten wolten / Dem flugs nach / der Zwingel / da jhm ward fuͤrgehalten / das wir 
Chuſtus Leib im Abendmal eſſen vnſichtbarlich / auff ein vnaus ſprechliche wei⸗ 
ſe/fchret er daher / vnd ſchreiet vber Chriſtum / vñ ſpricht: O wie iſt denn Chri⸗ 
ſtus ſo ein fein Liecht der Welt / wie fein erleuchtet er vns / ſo wir das nicht wiſ⸗ 
ſen ſollen / wie ſein Leib da im Brot werde geſſen. Es feilet nicht weit / er thete 
auch wol / wie der Muͤntzer / in den Chriſtum hinein. 
Es moͤcht einem das Hertz zuſpringẽ / fiir ſolchem frechem Geſchwetz des 
lliſchen Teufels / vnnd ſeiner Schwermer. Sie woͤllen wiſſen / wie Chriſtus 
eib im Brot ſey / oder ſol falſch ſein / das er darinnen ſey / vii koͤnnen noch nicht 
wiſſen/tvie es zugehe / das ſie das Maul auffthun / die Zungen regen / die Feder 
in die Hand faſſen / vnnd noch viel geringers / Ich wil ſchweigen / das ſie ſolten 
wiſſen / wie ſie ſehen / hoͤren / reden / vnd leiblich leben / Solche ding alle fuͤlen wir / 
vnd ſind teglich drinnen / vnd wiſſen dennoch nicht / wie es zugehet / vnnd wollen 
wiſſen / wie Chriſtus Leib im Brot ſey / oder woͤllen Chriftus kein Liecht noch 
Meiſter ſein laſſen. 8 
Doch wir w6llen/wicwol wirs nicht ſchtildig ſind / auch zum vberflus an- 
eigen / wazu es not ſey / das Chriſtus Leib im Brot ſey / vnd iſt kurtzlich die erſte 
jot / Gottes halben / Denn wo es nicht ſo were / ſo wuͤrde Chriſtus in ſein wor⸗ 
ten ein Lugner / da er ſagt: Nemet / eſſet / das ift mein Leib / ＋ euch gegeben. — 
| | v a 
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| haſt du ſchoner Teufel die not denn Gott iſt warhaffeig/Was er ſagt das thut 


Vom Abendmal 


er / vñ kans thun. Weil er denn hie ſagt / Das iſt mein Leib / Vnd deutet mit dem 
woͤrtlein das) auffs Brot / wie die Schwermer bekennen / ſo mus von noͤten da 
ſein Leib ſein / vnd ligt auch Macht an dieſer noth / das Gott ſeine Ehre erhalte / 
da er ſich rhuͤmet / das er ſey warhafftig vnd trew. 

Daneben woͤllen wir wol gleuben / das dieſe not dem Geiſtlichen GO 
der Schwermer nicht hart anligt / Denn er moͤcht wol leiden / das vnſer Flei⸗ 
{ern vnd gebacken Gott ein Luͤgner were / wie er iſt von anfang geweß / vnnd 
hielte oder erfuͤllete ſeine wort nicht / wie er thut. 

Die ander not iſt vnſers Glaubens halben / Denn der Glaube in Gottes 
Wort iſ vns von noͤten / weil es darumb geredt wird / das wirs glauben ſollen} 
vnd Gott foddert vnd wil den Glauben haben / wo ſein Wort iff, 

Nu ſtehen da Gottes Wort / die in ſich begreiffen viii faſſen den Leib Chis 
ſti / das cr da ſey / Darumb wie das Wort vnd der Glaube not ft ſo iſt auch der 
Leib im Wort verfaſſet/vns not / auff das vnſer Glaube recht ſey / vnd mit dem 
Wort ſich reime / weil die beide / Wort vnd Leib nicht zu ſcheiden ſind / Ind weñ 
er gleich geſcheiden vnd on Wort were / ſo were er dennoch von noͤten / weil das 
Leben vnd Seligkeit drinnen iſt. 

Ja das moͤcht wol auſſer dem Sacrament geſchehenꝛ Iſt war. Es msche 
auch wol auſſer dem Leibe Chriſti / der zur rechtẽ Gottes iſt / geſchehen / ſolt dar⸗ 
umb Chriſtus zur rechten Gottes nit ſein, Item / es moͤcht ohn das Euangeliũ 
geſchehen / denn wer wolte Gott wehren / wo er vns mit der That hette woͤllen 
erloͤſen vnd nichts dauon predigen laſſen / noch Menſch werden? Gleich wie er 
Himel vnd Erden geſchaffen hat / vnd alles macht noch jmer dar / ohn euſſerlich 
predigen / vñ wird nicht Menſch drumb / Solt darumb das Euangelium nichts 
ſein? Nu ers aber dir wil durch die Menſcheit / durchs Wort / durchs Brot im 
Abendmal geben / wer biſt du hoffertiger / vndanckbar Teufel / der du fragen 
thareſt / Warun bers nicht ſonſt / vnd ohn die weiſe thue? Wiltu ihm weiſe vnd 
maſſe ſetzen vnnd wehlen? Du ſolteſt fuͤr freuden ſpringen / das ers thut / durch 
welche weiſe er wil / alleine das du es erlangeſt. 

Meinſtu nicht / ich woͤlte auch wol fragen / weil man das Euangelium vl 
gedechtnis Chriſti haben kan in allen Predigten / was iſts denn noth / das man 
ein Abendmal dazu mus halten / vnd Brot vnnd Wein dabey trincken? Was 
iſts noth / das jemand die Schrifft bey ſich leſer Was iſts not / das einer den ans 
dern in ſonderheit vermanet vnnd troͤſtet / weil ſolches alles in der offentlichen 
gemeinen Predigt geſchehen kan 2 Sind das nicht Kindiſche blinde gedaucken 
in ſolchen groſſen ſachen? Gott wil die Welt fuͤllen / vnnd ſich auff mancherley 
weiſe geben / mit ſeim Wort vnd Wercken vns zu helffen vnd ſtercken / ſo woͤllen 
wir ſo ſatſam vnd vberdruͤſſig ſein / das wirs jm wehren / vnnd ſchlecht nur die 
weiſe leiden / die vns gefellet / e. 69 7 


Einrede/WirdChriſtus Fleiſch geſſen / ſowirduchts 
dDStenn Fleiſch draus c. 

DOmo . folio 366. Im Buch das dieſe wort Chriſti ( das iſt mein Leib) 
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Des HermChriſti, | 284 
tug { geſſen ſo wird nichts den Fleiſch daraus. Solches gilt wol / wenn 
man von Rindfleiſh oder Sewfleiſch redet / vñ Capernaiten reden alſo. Son⸗ 
dern alſo: Wird Chriſtus Fleiſch geſſen / ſo wird nichts denn Geiſt draus denn 
es iſt ein Geiſtlich Fleiſch / ond leſſt ſich nicht verwandeln / ſondern verwandelt / 
vnnd gibt den Geiſt dem / der es jſſet. Weil denn der arme Madenſack vnſer 
eib / auch die Hoffnung hat der aufferſtehung von Todten / vnnd des Ewigen 
Lebens / ſo mus er auch Geiſtlich werden / vnd alles was Fleiſchlich an ihm iſt) 
verdewen vnd verzehren. Das thut aber dieſe Geiſtliche Speiſe / wenn er die 
iſct leiblich / ſo ver dewet ſie ſein Fleiſch / vnd verwandelt jhn / das er auch Geiſt⸗ 
lich / das iſt / ewiglich lebendig vnnd ſelig werde / wie Paulus . Cor. z. ſagt Es 
wird der Leib Geiſtlich aufferſtehen. 5 
Denn in dieſem Eſſen gehets alſo zu / das ich ein grob Exempel gebe / als 
wenn der Wolff ein Schaf freſſe / vnnd das Schaf were ſo eine ſtarcke Speiſe / 
das es den Wolff verwandelt / vnd macht ein Schaf draus. Alſo wir / ſo wit 
riſtus Fleiſch eſſen / Leiblich vii Geiſtlich / iſt die ſpeiſe ſo ſtarck / das ſic vns in 
ich wandelt / vñ aus fleiſchlichen / ſuͤndlichen / ſterblichen Menſchen / Geiſtliche / 
heilige / lebendige Menſchen macht. Wie wir denn auch bereit ſind / aber doch 
verborgen im Glauben vnd Hoffnung / vnnd iſt noch nicht offenbar / am Juͤng⸗ 
ſten tage werden wirs ſehen. Vnd zwar / wenn ſie koͤnnen ſchlecht Brot vnd 


Wein eſſen vnd trincken ohn ſchaden / weil ſte auch Geiſtlich daneben Chriſtus 


Leib vnd Blut eſſen / ſolten ſte ja vns auch zugeben / das vnſchedlich were / Chri⸗ 
ſtus Fleiſch leiblich eſſen / neben dem Geiſtlichen eſſen / weil Chriſtus Leib ja ſo 
gut iſt als Brot vnd Wein / wie ich wider D. Carlſtad geſchrieben habe. Aber 


es iſt nicht wehrt / das es ſolche hohe Geiſter ſolten leſen / vnd darauff antwor⸗ 
ten / Darumb mus ichs hie auch vbergehen laſſen. 


Das im Sacrament das Brot vnd Wein / Chriſtus (Cetb 


vnd Blut werde / it nicht vnſers thuns noch ſprechen / ſon⸗ 
dern Chriſtus ordnung / befehl vnd 
einſetzung. 
Dod 6. folio 104. n. folio199. Im Buch / von der Winckelmeſſe. Das 
0 rot vnnd Wein Chriſtus Leib vnd Blut werde / iſt nicht vnſers thuns / 


ſprechen / noch Wercks / viel weniger des Chreſems oder Weihe ſchuld / ſondern 


es iſt Chriſtus Ordnung / Befehl vnnd Einſetzung ſchuld. Derſelbe hat be⸗ 
fohlen ( wie Sanct Paulus ſagt / 1. Corinth. am u.) Wenn wir zuſamen ko⸗ 
men vnd ſeine wort vber Brot vnd Wein ſprechen / ſo ſol es ſein Leib vnd Blut 
ſcin | das wir hie auch nicht mehr thun / denn reichen vnnd geben Brot vnnd 
Wein mit ſeinen worten / nach ſeinem befehl vnnd Einſetzung / Vnnd ſolch ſein 
Befehl vnnd Einſetzung vermag vnd ſchaffet / das wir nicht ſchlecht Brot vnnd 
Wein ſondern ſeinen Leib vnd Blut darreichen vnd empfahen / wie ſeine wort 
lauten Das iſt mein Leib / das iſt mein Blut / das nicht vnfer Werck oder ſpte- 
chen ſondern der Befehl vnnd Ordnung GHR IS T J das Brot zum Leib 
vnnd den Wein zum Blut machet / von anfang des erſten Abendmals / bis an 
der Welt ende / vnnd durch vnſern Dienſt oder Ampt teglich gereicht wird / 
Denn wir hoͤren dieſe wort / Das iſ mein Leib / nicht als in der Perſon des 

V if Pfarr⸗ 


as, ———————— —„T - PR 2 — 


Pfarrherrs oder Dieners geſprochen | ſondern als aus Chriſius eigenem 
Munde / der dagegenwertigſey|vund ſpreche zu vns | Nemet hin] eſſet] das ift 
mein Leib / Anders horen vñ verſtehen wir ſic nit / Wiſſen wolf das des Pfarr⸗ 
herrs oder Dieners Leib nicht un Brot iſt / noch gereicht wird / So hoͤren wir 


1 
0 1 
i 
1 | Vom | 


| 

| Omo 3. folio 487.n.fol. 439.Jm groſſen Bekentnis vom Abendmal Chri- 
104 ſti c. Das aber der falſche Geiſt vns ſchuld gibt / wir bleiben ſelbs nicht 
Il auff den worten vnd einerley verſtand / weil wir ſagen: Die wort Das iſt mein 
| Leib) ſollen alſo verſtanden werden / Vnter dem Brot iſt mein Leib / oder in dem 
| Brot iſt mein Leib / ete. Vnnd alſo ſelbs vneins ſind. Antwort ich: Der Lis 


| | |! den Befehl vnd Ordnung / da er ſpricht: Solches thut zu meinem Gedechtnis / 

1064 auch nicht als in des Pfarrherrs Perſon geſprochen / ſondern horen Chriſtum 

| | IH ſelbs / durchs Pfarrherrs Mund mit vns reden vnnd befehlen / das wir ſollen 
- Brot vnd Wein mit ſeinem wort das iſt mein Leib / ic.) nemen / vnd ſeinem bes 

| j | fehl nach /darin ſeinen Leib vnd Blut eſſen vnd trincken. 
Mil Von den weiſen zu reden (vnter dem Brot iſt mein Leib / 
TH oder in dem Brot iſt mein Leib) wie ſic 
i zuuerſtehen / ꝛc. 


| 1 gengeiſt weis wol / das er vns hiemit vnrecht thut / vnnd folches allein darumb 
din ſpeiet / das er vns verunglimpffe / vnnd ſeine Luͤgen bey den ſeinen ſchmuͤckt. 
1 Denn er weis aus der maſſen wol / das wir mit allem ernſt daruͤber ſtreiten / 
— 14 das dieſe wort (Das iſt mein Leib) ſollen / wie ſie da ſtehen vnnd lauten / auffs 
p il einfeltigſt verſtanden werden / vii machen nicht mancherley vnreine Text / aus 
= {| einem Text / wie ſie thun. 
I | | Das hab ich wol geſagt in meinem Buͤchlein / das die jenigen / ſo da ſagen 
4 in gemeinem Geſpreche: Vnter dem Brot iſt Chriſtus Leib / oder im Brot 
ö | | | iſt Chriſtus Leib / nicht zu verdamnen ſind / darumb / das ſic mit ſolchen worten 
1 | jhren Glauben bekennen / das Chriſtus Leib warhafftig im Abendmal iſt. Aber 
11 damit machen ſie keinen andern newen Text / ſie woͤllen auch nicht / das ſolche 
if! | jhre wort der Text ſein ſollen / ſondern bleiben auff dem einigen Text. Spricht 
| doch Paulus /CHRJSTVS iſt Gott / Romanorum am neundten. Aber 2, 
| Ws Cor.5.Gott war in Chriſto / vnd ſind doch beide ort / ein jeglicher in ſeinem vers 
4 ſtand einfeltig vñ gewis / vnd dazu nicht widereinander. Aber der Schwermer 
{IR Text iſt an einerley ort / in einerley wort vneins. 
wg Vnd wo man vns ja ſo genaw wolte ſuchen / vnd ſolt ſo groſſe Macht das 
wm ran liegen / oder beweiſet wuͤrde / das der Text (Das iſt mein Leib) nicht leiden 
Hills koͤnne / das ich anderswo ſpreche / Im Abendmal iſt Chriſtus Leib. So ſind wir 
140 bereit / vnnd woͤllens widerrufft haben / das nicht alſo zu reden ſey / ſondern 
Will! ſchlecht vnd einfeltig Das iſt mein Leib) wie die wort da ſtehen. 


Las ſic auch ſo thun / vnd einig werden im Text. Wiewol vns kein Chri⸗ 
Wl ſten Menſch alſo noͤtigen wird / das wir ſo eben muͤſſen in allen andern Predig⸗ 
11-3118 ten vnnd Geſpreche/ſo offt man vom Abendmal redet / gebunden ſein zu ſagen 
(Das iſt mein Leib) So fern wir im Abendmal den Text an im ſelbs / vnnd an 
ſeinem ort laſſen bleiben. An andern orten vnd reden wird man vns wol goͤn⸗ 
nen zu ſagen / Vnter dem Brot oder im Brot iſt Chriſtus Leib. 7 
| | I em / 


— — — 


N ts x Pepe 
ẽ‚f‚Eůꝓꝓn.. ]% m Ä. a 
— — OR 


— ee er 4 


mme a 


Ii 
{ 
| 
140 
140 
1 


_ — by « = * = "of 


| des Herrn Chriſti. 28, 
tem Im Abendmal iſt Chriſtus Leib warhafftig Man wolte vns denn 
nicht goͤnnen das wir von vnſerm Glauben moͤchten reden. 

Aber die Schwermer gauckeln alſoſſhren loͤcherten Peltz damit zu flicken 
Sie fuͤlen wol das mit jren luͤgen in einerley ort vnnd wort anders ſtehet / vnd 
woͤllen damit fr vneinigkeit vertheidingen vund nicht widerruffen Es gilt 

nicht. Wir gonnen jnen wol / das ſie auch anderswo vom Sacrament 
reden wie ſie woͤllen oder koͤnnen. Aber den Text im Abendmal / woͤllen wir 
auerleyleinfeltig gewis vnd ſicher haben / in allen worten / Syllaben / vñ Buch⸗ 
ſaben. Weil ſie das nicht thun | ſo ſchlieſſe ich frey / das der Teufel aller vn⸗ 
1 Vater / ſey ſhr Lehrer. Denn Sanct Paulus ſpricht : Gott iſt nicht 
an Gott der Vneinigkeit. So ſind nu auch alle Chriſten einerley geſinnet / 
Eyheſ. 4. vnd machen nicht zurtrennung / . Corint. . Alſo kenneſtu dieſen Geiſt 
aus der erſten frucht jrer vneinigkeit. 


Das auch die Vnwirdigen den Leib vnd Blut hriſtt 


im Abendmal empfahen. 


Omo 4. fol. 469. n. fol. 426. Im groſſen Catechiſmo vom Sacrament des 
Altars. Chriſtus Wort ſtehet hie / Nemet / eſſet / das iſt mein Leib / Trin⸗ 
cket alle daraus / das iſt das Newe Teſtament in meinem Blut / e. Da bleiben 
wir bey / vnd wollen ſie anſehen / die jn meiſtern werden / vnnd anders machen / 
denn ers geredt hat. Das iſt wol war / wenn du das wort dauon thuſt / oder 
ohn wort anſiheſt / ſo haſtu nichts denn lauter Brot vnd Wein / Wenn ſie aber 
dabey bleiben / wie ſie ſollen vnnd miiſſen / ſo iſts lauts derſelbigen / warhafftig 
Chriſtus Leib vnd Blut / denn wie Chriſtus Mund redet vnnd ſpricht / alſo i 
es als der nicht liegen noch triegen kan. b 

Daher iſt nu leicht zu antworten / auff allerley frage / damit man ſich jetzt 
bekuͤmmert / als dieſe iſt / Ob auch ein boͤſer Prieſter koͤnne das Sacrament 
ndeln vnd geben / vnd was mehr desgleichen iſ. Denn da ſchlieſſen wir vnd 
gen: Ob gleich ein Bube das Sacrament nimpt oder gibt / ſo nimpt er das 
rechte Sacrament / das iſt / Chriſtus Leib vnd Blut / eben ſo wol / als der es 
auffs aller wirdigſt handelt. Deñ es iſt nicht gegruͤndet auff Menſchen heilig⸗ 
keit ſondern auff Gottes Wort. Vnd wie kein Heilige auff Erden / jha kein En⸗ 
gel im Himel / das Brot vnd Wein zu Chriſtus Leib vnd Blut machen kan / al⸗ 
ſo kans auch niemand endern noch wandeln / ob es gleich misbrauchet wird. 
Denn vmb der Perſon oder Vnglaubens willen / wird das Wort nicht falſch / 
dadurch es ein Sacrament worden vnnd eingeſetzt iſt / Denn er ſpricht nicht / 
Wenn jr gleubt oder wirdig ſeid / ſo habt jr mein Leib vnd Blut. Item / ſolches 
thut (nemlich das ich jetzt thue / einſetze / euch gebe vnd nemen heiſſe) das iſt ſo 


viel geſagt / Gott gebe du ſeieſt vnwir dig oder wirdig / ſo haſtu hie ſein Leib vnd 


Blut aus krafft diſer wort / ſo zu dem Brot vnd Wein komen / Solches mercke 
vnnd behalte nur wol / denn auff den worten ſtehet alle vnſer Grund / Schutz 
vnd Wehre / wider alle Irꝛthumb vnd ver fuͤrung / ſo je komen ſind / oder noch 
komen moͤgen. Mehr hicuon findeſtu Tom. 3. Fol. 487.551, n. Fol. 447. 507. 


V j Widerle⸗ 


vnnd an andern orten mehr / ic. 


— DEE nk 


Vom Abendmal 


Widerlegung der fuͤrnemſten Argument vnd gruͤnde / 
: der Sacrament Schwermer. | 


SJE erſt Grund. Das woͤrtlein (Iſt) ſol ſo viel heiſſen als bedeutet. 
Tom. 3. fol.38ꝛ. n. fol. 343. Im Buch / das dieſe wort Chriſti Das iſt mein 
Leib) noch feſt ſtehen / Te. Das iſt die Summa dauon / das wir die helle / duͤrre 
Schrifft far vns haben / die alſo lautet: Nemet / eſſet / das iſt mein Leib / vnnd 
vns nicht not iſt / noch ſol auffgedrungen werden / vber ſolchem Text Schrifft 
zu fuͤhren (wiewol wirs reichlich thun koͤnnen) ſondern ſic ſollen Schrifft auff- 
bringen / die alſo laute: Das bedeut meinen eib / oder das iſt meines Leibs Zei⸗ 
chen. Denn wir dis mal dem Teufel die Ehre nicht thun woͤllen / das wir mehr 
Schrifft fuͤren wolten / denn dieſen Spruch: Das iſt mein Leib / Sintemal 
wenn wir gleich alle Brill / die in der Welt ſind / auffſetzten / ſo finden wir in kei⸗ 
nem Euangeliſten geſchrieben / Nemet / eſſet / das iſt meines Leibs Zeichen / oder / 
das bedeut mein Leib / Aber das finden wir wol on alle Brill / alſo / das auch 
junge Kinder leſen koͤnnen / Nemet hin / eſſet / das iſt mein Leib. 

Darumb bitten wir die Schwermer | ſie wolten nicht von vns begeren 
zu beweiſen dieſen Text / das iſt mein Leib. Oefi da moͤgen ſie Knaben von ſieben 
ſaren vmb fragen / die ſolche wort Buchſtaben lehrnen in der Schule / weil die 
Bibel Gricchiſch / Lateiniſch / Deudſch / vorhanden iſt. Aber das wolten ſie 
thun / eine Bibel zeigen / darin ſtuͤnde / Das iſt meins Leibs Zeichen. Wenn 
ſie das nicht thun koͤnnen / das ſie jhr Maul vnnd Feddern eine zeit lang woͤl⸗ 
len in gehorſam legen / bis ſte ſolche Bibel her fuͤr brechten / oder doch beweiſe⸗ 
ten mit gutem Grunde / das ſolcher Text alſo zu machen ſey? In des ſtilſchwei⸗ 
gen vnnd nicht rhuͤmen / wo iſt Schrifft 2 Wo iſt Schrifft e Sie wolten denn 
ſolche wort zu ſich ſelbs / vnd nicht zu vns (wie hillich)ſchreien / denn ſie handeln 
wider jr eigen Gewiſſen. 

Hie trotzt man mir aus der maſſen herrlich / Ah lieber Luther / wie leicht 
werden ſie dir vrſache anzeigen / vnd jhren Kuckuck beweiſen. Ich aber bin auch 
warlich wol ſo luͤſtern dieſelbigen zu horen ( des gleube mir) ſo bereit ſie ſind] 
daſſclbige zuthun. Wolan / pfeiff auff / vnd verderbe den Reigen nicht / las doch 
ſehen / ob wir treten oder ſpringen ſollen / Wider den ſpoͤttiſchen Teufel rede ich 
alſo / nicht wider Fleiſch vnd Blut. | | 

Erſtlich iſt das gewis / das Zwingel vnnd Oecolampad im verſtand ein⸗ 
trechtig ſind / wiewol die wort anderley ſind / Denn das Zwingel ſaget (Das 
bedeutet meinen 81. 51 eben ſo viel / das Oecolampad ſaget Das iſt meines 
Leibes Zeichen) Die Deudſche Sprache gibts auch / vnnd alle Sprachen / das 
gleich viel ſey / wenn ich ſage / Lachen bedeutet Freude / Vñ Lachen iſt ein Zeichen 
der Freude / das kein frage noch zweiffel hat / bedeuten / vnd Zeichen thun / iſt ei⸗ 
nerley. Aber dieweil hie die Macht daran ligt / ob das wort Iſt ) ſo viel in der 
Schrifft gelten muͤſſe / Als das wort ( bedeutet) ſo iſt der Zwingel ſchuͤldig / ſolchs 
aus der Schrifft zubeweiſen. Wo er das nicht thut / iſt ſein ding ein Dꝛeck. Deſ⸗ 
ſelbigen gleicht iſt Oecolampad auch ſchuͤldig aus der Scyrifft zubeweiſen / das 
dis wort Leib ſo viel gelten muͤſſe / als das wort Leibs zeichen) Thut ers nicht / 
ſo iſt er auch Dreck / vñ bleibt vnſer Text Das iſt mein Leib) ſtehẽ wic ein 97 
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Des Herrn Chriſti, 26 

Ja auff das man ſehe / wie gar weit ſie feilen der Warheit / Sind ſie nicht 
alleine das ſchuͤldig / das ſte aus der Schrifft beweiſen / das Leibſo viel als 
Leibs zeichen / vnd das weſen ſo viel als deuten ſey / ſondern noch eines / Wenn 
ſie gleich etwa an einem ort der Schrifft ſolches auffbrechten / welches doch nit 
muͤglich iſt / ſo ſind ſte dennoch auch ſchuͤldig zubeweiſen / das es hie im Abend⸗ 
mal auch ſo muͤſſe ſein / das Leib / Leibs zeichen ſey | Vnnd huͤlffe ſie gar nichts 
wenn gleich die gantze Schrifft an andern orten eitel Leibs zeichen auffbrecht / 
vnd brechts nicht auch an dieſem ort im Abendmal auff. Denn wir haddery 
]Ittzt nicht fuͤrnemlich / ob etwa in der Sthrifft/Leib/Leibszeichen heiſſe | Son⸗ 

dern obs an dieſem ort des Abendmals ſo heiſſe, 

Die Gewiſſen woͤllen gewis vnd ſicher ſein in dieſem ſtuͤcke / Darumb ob 
du ſon beweiſeſt / das etwa im Noſe / Leib / ſo viel als Leibs zeichen ſey / haben 
ſie nicht gnug daran / ſondern mummeln vnd ſprechen: Ja lieber / Wer weis / ob 
es darumb auch im Abendmal alſo heiſſen ſolle ? Wir muͤſſen des auch durch 
Gottes Wort verſichert werden / ſonſt ſtehen vns die wort da / vnnd fahen vns 
mit duͤrrem hellem Text / Das iſt mein Leib. 

O wie ſtincken hie dem Teufel die Hoſen / Wie fuͤhlet er ſo wol / das er ſol⸗ 
ches ſchuͤldig ſey / vnnd thuts ſo vngerne / Denn wir foddern beides / vnnd bie⸗ 
ten jhm in beidem trotz. Darumb ſchewen auch die Schwer mer dieſe ſchuld / 
mehr denn kein Teufel das Creutz jhe geſchewet hat / Dar ffeſt auch nicht 
hoffen / das ſie dir hie ſtehen / vnnd vnter Augen begegnen / oder hoͤren / was 
man ſie fraget / Eitel aus fliehen vnd fir vber rauſchen iſt da / Das ſtuͤcklein wil 
keiner beiſſen. | 

Vnſer Pfarrherr / Er Johan Pommer / Hielt es dem Zwingel ein mal 
Schrifftlich fur / das er ſolt beweiſen / wie im Abendmal / weſen ſo viel heiſſe / als 
deuten. Ja wol der Zwingel / das er hette darauff geantwortet / Er ſang jt; en da⸗ 
fir ein Liedlein / von ſeinem groſſen Leiden / vnnd verſuchet doch / obs an andern 
orten der Schrifft ſo hieſſe / vnnd fand es auch nicht. Das aber im Abend⸗ 
mal ſo heiſſen muſte / wolt er nicht anruͤren / Er were auch ein Narr geweſen. 
vnd war nicht zu rahten. | 

Denn alſo beweiſet er ſeine Deuteley: Es ſpricht S. Paulus / i. Corinth. 
am io. Der Fels war Chriſtus das iſt der Fels bedeutet CHRIST VM / 
ue, a hie auch ſo gelten / Das iſt mein Leib / Vnd ſagen: Das bedeutet 

meinen Leib. 

Item / Moſe Exod. am 12. Eſſet das Oſterlamb eilend / denn es iſt des 
HERREN Paſſah / Das iſt} Es bedeutet des HERREN Paſſah / Darumb ſol 
gleich hie auch / Das iſt mein Leib / ſo lauten / Das bedeut meinen Leib. 

Wenn ich nu Zwingel fragt / Spricht doch S. Paulus nicht alſo / Der 
Fels bedeutet Chriſtum / Sondern alſo / Der Fels / war Chriſtus / Wie kanſt du 
denn damit beweiſen / das im Abendmal Deuteley ſey / welche auch in Paulo 
nicht iſt / durch welchẽ du ſie wilt beweiſen / Sondern eben / wie du ſie im Abend⸗ 
mal ertreumeſt / ſo tichteſtu ſic auch in Paulo. 

Dtieeſſelbigen gleichen / Moſe ſpricht nicht / Eſſet eilend / es bedeutet des 
HERNEN Paſſah / Sondern alſo : Eſſet eilend / Es iſt des HERREN 
Paſſah / das dem Zwingel eben ſo noth thut / fone Deuteley in Tome 
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Vom Abendmal 
vnnd Moſe zu beweiſen als im Abendmal / denn ſie iſt an keinem ort offenbar. 

Solche Argumenta lehret man die Knaben in der Schule / das es heiſt / peri. 
tio principij, incertum per incertum probare, Vñ ſolche hohe Geiſter wiſſens noch 
nicht. Was wil hie Zwingel ſagen zuͤ ſolchen loͤcherichten Sachen. Seinen jrr⸗ 
thum ſolt er ja nit bekennen / denn es were ſchand / Er ſage viel lieber / Er ſey vol 
Geiſts / vnd muͤſſe viel leiden / vnd ruͤhme ſich ſo lang / bis wir jm zu willen gleu⸗ 
ben / das Deuteley in Paulo vnd Moſe ſey / die niemand darinnen ſihet. 

Nu ich ſetze / Es ſey war / das in Paulo vnd Moſe Deuteley ſey / vnd wirs 
gleich jm zu dienſt gleubten / was richtet er damit aus? Las doch ſehen wie er ſo 
fein Meiſterlich ſchleuſſet. Paulus ſpricht: Der Fels wo C RNiſtus / Das ift1 
Der Fels bedeutet G HRiſtum / Darum̃ mus hie auch / da G Riſtus ſpricht: 
Das iſt mein Leib / ſo viel ſein / als das bedeut meinen Leib. Lieber las vns der 
ſchoͤnen Kunſt nach auch ſo ſchlieſſen. 

Wolan | Ich wil beweiſen / das Sara die heilige Ertzmutter / ſey Jung⸗ 
fraw blieben auff Zwingliſche weiſe / alſo: Lucas ſchreibet / das Mari a ſey 
Jungfraw blieben / Darumb mus jha Sara auch Jungfraw blieben ſein / Its 
nicht fein geſchloſſen vnd wol beweiſet? 

Item / Ich wil beweiſen / das Pilatus ſey ein Apoſtel Chriſti / alſo / Der 
Euangeliſt Mattheus ſchreibet / das Petrus ſey Chriſtus Apoſtel / Darumb 
muͤſſe dieſer Pilatus auch CE HRJS TVS Apoſtel ſein / vnnd ſo fort an 
Was ich wil / das ſol vnnd mus aus ſolcher Kunſt fuͤr Glaubens Artickel ge⸗ 
ſchloſſen werden. 

Ja ſprichſtu / es gilt nicht / Du muſt ein jeglichs in ſonderheit auch be⸗ 
weiſen / wie Sara Jungfraw / vnd Pilatus Apoſtel ſey. Warumb das? Darff 
doch Zwingel nicht beweiſen / das im Abendmal Deuteley ſen / Wenn ſie nur an 
einem ort in Paulo oder Moſe iſt / So iſts gnug. Die Kinder wiſſen in der 
Schule / das partibus ex puris ſequitur nil, atque negatis. Noch iſt vnſer Geiſter die 
hoͤchſte Kunſt / in ſolchen hohen Artickeln des Glaubens / ſolche Argumenta ohn 
Schrifft ex particularibus zu machen. 

Da muͤſſen wir ja greiffen / das es ein lauter hochmuͤtig Geſpoͤtt ſey des 
Teufels / der fuͤr groſſer Sicherheit vns nerret / vnnd aͤffet mit ſolchem faulen 
Deutelwerck vnd Gauckelwerck. Wie wer es ſonſt muͤglich / das ſolche gelehrte 
Menner / ohne Wirckung des Satans ! ſo blind ſolten ſein / vnnd ſolche loſe 
Trewme ſo hoch ruhmen / vnnd in die Welt treiben / fuͤr die aller ſterckeſten 
Gruͤnde des Glaubens? 

Iſts doch nicht Menſchlich / ſo groſſe dicke Finſternis zu haben. Alſo ligt 
der Zwingel mit ſeiner Deuteley in der Aſchen / eben da zuuor hinge fallen iſt 
Doctor Carlſtad mit ſeinem Tuto. 

Denn Zwingel keines beweiſen kan / Nemlich / keine Deuteley an jrgend 
einen ord der Schrifft / Viel weniger das ſie im Abendmal ſein muͤſſe / Vnd 
thuts auch nicht / wie er doch ſchuͤldig iſt beides zu thun. 

Denn die Deuteley in Paulo vnnd M iſt jhm baldt genomen / 
Weil Sanct Paulus ſpricht: Sie truncken vom Geiſtlichen Fels Der Fels 
aber war CH RJ S TVS, Hie zeiget Sanct Paulus ſelbs / das er von einem 
Geiſtlichen Fels redet. | 1 
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Nu deutet der Geiſtliche Fels Chriſtum nicht / ſondern der Fels war Chri- 
ſtus ſelbs bey den Juden / Gleich wie auch vnſer Fels jetzt nicht bedeut / ſondern 
iſ nichts anders / deñ Chriſtus wie dis alles auch die Prediger in Schwaben / 
vnd ich auch zuuor wider Doctor Carlſtad reichlich habe vberzeuget. Aber die 
hohen Geiſter achten vnſer Schꝛifft nicht / auffen vberhin / vnd meulen ſich nur 
ein wenig druͤber / ſo iſt vns gnug geantwortet. 
Deſſelbigen gleichen / wenn in Noſe ſtehet:Eſſet eilend / Es iſt des HER⸗ 
NEN Paſſah / Kan Zwingel nicht beweiſen / das es das Oſterlamb bedeute / 
Denn man hat bald geantwortet / alſo: Eſſet eilend / Es iſt des HERREN 
ſah / Wie wir auff Deudſch ſagen: Iſs Fleiſch / denn es iſt Sontag / Trincke 
Yaſſer] es iſt Freitag. 
Hie wird mir niemand heraus zwinge / das Fleiſch bedeute den Sontag / 
vder Waſſer bedeute den Freitag. Alſo auch hie / Eſſet eilend / denn es iſt des 
HERREN Paſſah / Das iſt / Es iſt der tag / da der HERR in Egypten gieng / ꝛc. 
Alſſo auch / was ſte der Spruͤche mehr fuͤren / darinnen Deuteley ſein ſol⸗ 
le [iſt keiner beweiſet / Als da Chriſtus ſpricht: Ich bin ein rechter Weinſtock / 
Denn er redet vom rechten Geiſtlichen Weinſtock / der war Er auch / vnnd be⸗ 
deutet jhn nicht. Wie ſolt es lauten / Ich bedeute den rechten Weinſtock / Oder / 
Ich werde bedeutet durch den rechten Weinſtock / Wer ſolte denn der rechte 
Weinſtock one Ocuteley ſein? Item / Ich bin der Hirte / Ich bin die Thuͤr / Ich 
bin das Leben vnd Aufferſtehen / c. Vnd was d-* mehr ſind / ꝛc. Alles iſts vom 
Weſen / nicht / vom deuten geredt vnd verſtanden / werden auch nimer keine deu⸗ 
teley beſtendiglich anzeigen / es iſt eitel treumerey vnd eigene duͤnckel. Darzu 
wie ich geſagt habe / wenn ſie ſchon etliche deuteley finden / koͤnnen ſie doch da⸗ 
mit nicht beweiſen / das auch im Abendmal ſo ſey / vnnd iſt alle jhre muͤhe vnnd 
fleis / den ſie darinnen haben / eitel verlorne arbeit. 
Sie geben mir dennoch ſo viel am Carlſtad / das ich ſein Tuto habe nider⸗ 
geſchlagen / vnd ſey nicht ein feſter grund geweſen. Aber weñ ich zwiſchen Carl⸗ 
ſtad vii Zwingel ſolt richten / wolt ich ſage] das D. Carlſtads Tuto / beſſer toͤch⸗ 
te zu ſolchem Irrthum / deñ des Zwingels deuteley / das hat doch ſo gar nichts / 
das es moͤcht ſchmuͤcken / weil es aus eitel ignotis, incertis & particularibus, wil ſcin 
ding beweiſen / welches bey aller Vernunfft ſpoͤttiſch vnd lecherlich iſt, 
1, Oecolampad wolt derſelbigen deuteley auch helffen / vnd da es die Pres 
diger in Schwaben mit gewaltiger Schrifft niderſchlugen / das ers ſelbſt nicht 
leugnen kundt / das Paulus vom Geiſtlichen Fels redet / vnd keine deuteley da 
were / noch ehret er die Warheit nicht / ſondern muckt ein wenig dawider / vnd 
ſpricht / Paulus habe dennoch in ſolcher rede an den Leiblichen Fels gedacht / 
vnnd dahin geſehen / welcher Chriſtum bedeutet. Gerade als fragten wir hie / 
was Paulus gedacht / oder * er geſchen habe / vand nicht viel mehr ob jn 
Paulus worten deuteley ſey. Wir wiſſen faſt wol / das der leiblich Fels Chri- 


ſtum bedeutet / vynd Chriſtus daher ein Geiſtlicher Fels iſt vnnd heiſſet / das 
doͤrfften ſie vns nicht lehren / ſondern / ob deuteley in Paulus worten were / wie 
Zwingeln treumet. Da ſchweigen ſie / vnd rauſchen friſch vberhin / vnd jrer art 
nach / laſſen ſie vns von Gott fragen / vnnd antworten vns von jor em Guckug. 
Ahuͤmen denn / man bringe keine Schrifft wider ſie. Iſt war / wenn das 905 
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Vom Abendmal 
das man auff fuͤrgebrachte Schrifft nicht mus antworten / vnnd mag dar fuͤr 
etwas anders ſchwetzen / ſo bringt man keine Schrifft wider ſie / wenn gleich die 
Welt vol Schrifft wider ſie gebracht wuͤrde. 

Nu D. Ecolampad ſol ſein Leibzeichen auch aus der Schrifft beweiſen / 
vnſer Schrifft ſtehet da / Nemet / eſſet / das iſt mein Leib / vnd ſtehet nicht da / das 
iſt meines Leibs zeichen. Es iſt jhm aber auch vnmuͤglich / das er einen ort der 
Schrifft / da Leib ſo viel ſey / als Leibszeichen / ſchweige denn / das ers im Abend⸗ 
mal ſolte beweiſen / vnnd ligt ja der beweiſung halben ſo tieff in der Aſchen / als 
Carlſtad vnd Zwingel. Noch bekennen ſie nicht / Gott ſo viel zu ehren / das es 
war ſey / vnd rhuͤmen / wie keine Schrifft wider ſie gebracht werde. Wenn ſie 
aber nicht ſo leichtfertige verechter weren der Schrifft / ſo ſolt ſie ein klarer 
Spruch aus der Schrifft ſo viel bewegen / als were die Welt vol Schrifft / wie 
es denn war iſt / Denn mir iſt alſo / das mir ein jeglicher Spruch die Welt zu 
enge macht. Nu ſie aber vberhin fladdern vnd dencken / es ſey Menſchen Wort / 
iſts leichte / das keine Schrifft ſie zwinge. 

Vnd wenn gleich Ecolampad der meinunge ſein wil / das eitel Brot vnd 
Wein da ſey / kan er dennoch darumb nit gewis ſchlieſſen / das Leib muͤſſe Leibs⸗ 
zeichen heiſſen / das iſt / ſein Grund iſt nicht beſtendig / ſintemal man das Wort 
Leib / wol mag anders / denn Leibs zeichen deuten / vnnd ſein deuten nicht gewis 
noch einig ſein kan / wie es doch ſein ſolt / wenn es beſtendig were / ꝛc. Vide reliqua, 
&c. Beſihe weiter hieuon auch im groſſen Bekentnis vom Abendmal. Tom.. 


| Fol. 480, n. fol. 441. 
II. Grund. 


Doe 3. fol. 387. n. fol. 347. Im Buch / das die wort noch feſt ſtehen / ic. Sie 
ſprechen / die Schrifft ſtreit wider ſich ſelbſt / vnnd kan ſie niemand vertra⸗ 
gen / wo man nicht gleubt / das ſchlecht Brot vnd Wein im Abendmal ſey. Ant⸗ 
wort / welche Schriffteſagen ſie / Ey / da der Artickel des Glaubens gegruͤndet 
wird / das Chriſtus gen Himel gefahren / vnd ſitzet zur rechten Hand Gottes in 
ſeinen Ehrẽ. Item / das Fleiſch eſſen kein nuͤtze ſey / Johan. G. Fleiſch iſt kein nuͤtze, 
Solt nu Fleiſch vñ Blut im Abendmal ſein / ſo koͤndt er nicht zur rechten Hand 
Gottes in ſeinen Ehren ſitzen / vnnd gebe vns auch zu eſſen / das kein nuͤtz iſt zur 
Seligkeit. Darumb mus einerley Se rifft ſich laſſen weiſen vnd aus Chriſtus 
Leib / ein Leibs zeichen machen / das mus ſein der Text im Abendmal. 
Weꝛeer hette ſich ſolcher hoher Weisheit verſehen zu den Schwerinern? 
0 ſtehet ihr einiger beſter grund / den ſte haben. Wenn ich ſic nu hie frage / ob 
e aus der Schrifft haben vnd beweiſen moͤgen / das dieſe zwo Schrifft wider 
einander ſind / Chriſtus ſitzt im Himel / vñ ſein Leib iſt im Abendmal / Item / das 
Fleiſch kein nuͤtze iſt / vnd Chriſtus Leib im Abendmal geſſen wird / vnd wo doch 
ſolches geſchrieben ſtehe ? Werden ſie mir antworten / du wilt vns mit der 
Schrifft lieb haben / du muſt vns gleuben / wir ſind es ohn Schrifft gewis / vnd 
gewiſſer / denn wenn es die Schrifft ſagt. 
Antwort ich / Wie gehet denn das doch zu ? Ey du Narr / thu die Augen 
auff / ſiheſt du nicht / das der Himel hoch droben iſt / da Chriſtus ſitzt in ſeinen 
Ehren / vnd die Erde hie tieff hierunden da ſein Abendmal gehet 2 Wie _ - 
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o hoch ſizen in Ehren / vnnd zugleich hiewiden ſein / ſich laſſen ſchenden 
—— Maul vnd Bauch gehandelt werden / als LO 1 — 
wurſt /ſolt das ſich reimen mit der herrlichen Maieſtet vnd Himliſchen Ehren? 
Ey es in mehr denn gewis. Dank habt / lieben Herren / Ich wuſte nicht / 
das man in Artickeln des Glaubens muſte nichts nach Gottes Wort fragen / 
ſondern die leiblichen Augen nag os vii mit denſelbigen / der vernunfft nach / 
vrtheilen / was zu glauben ſey. Nu verſtehe ich / was das heiſſt / Fides eſt non 
apparentium, das iſt auff new aus legung dieſer Geiſter ſo viel geſagt / der glau⸗ 

be ſol nicht mehr noch weiter gleuben / denn jhm die Augen mit Fingern zeigen / 

vnd die vernunfft meſſen kan. 

Nu wer viel fragt / wird vngenem / doch mus ich mehr fragen / das ich noch 
fluger werde. Wie werden wir aber gewis lieben Herrn / das ein Leib nit moͤge 
durch Gottes gewalt zugleich im Himel vñ im Abendmal ſein / weil Gottes ge⸗ 
walt kein mas noch zal hat / vnnd ſolche ding thut / die kein vernunfft begreiffen 
kan / ſondern ſchlecht muͤſſen gegleubt werden. Weil er denn ſagt / das iſt mein 
Leib wo mit wil ich mein Hertz ſtille / das Gott keine weiſe noch krafft habe / ſol⸗ 
ches auch zuthun / wie ſein wort lautet? Vnd vielleicht ob ein Leib jetzt ſichtbar⸗ 
lich nicht iſt an vielen orten / doch er wol weiſe Haber moͤchte vnd wiſſen / wie er 
vnſichtbarlich / ja auch ſichtbarlich moͤge einen xeib an vielen orten halten. Weñ 
er nu das koͤndte thun / hettet jhr vns nicht weidlich betrogen / die jhr nein dazu 
ſagt ehe ihrs wiſſet / habt jhr des auch beweiſung aus der Schrifft / die Gottes 
Almechtigkeit dis ſtuͤcke abſpreche?Lieber/las vns mit der Schrifft vnuerwor⸗ 
ren / es gehoͤret Schwermern nicht zu / auff der Schrifft ſtehen / du ſolt aber 
Schrifft bringen / das Gott ſolchs thu vnnd thun koͤndte. Wolan / hic iſt meine 
Schrifft / was Gott ſagt / das kan er thun / Rom. 4. Vnd iff kein wort fuͤr Zott 
vnmuͤglich / Luc. . Weil er def} hie ſagt / das iſt mein beib / ſo kan ers warlich thun 
vñ thuts. Nu muſt jr widerumb beweiſen / das er es nit thu / noch thun koͤndte 
deñ das iſt ja ewer herrlicher Grund / damit jr dieſe wort wolt ſtoſſen / es gilt hie 
der ſtreichen / vnd wir ſtehen auff dem rechten Kampffplatz. Beweiſet jrs nicht / 
das vnmuͤglich ſey ſo ſtuͤrtzen wir euch / vnd dringen mit den worten durch / das 
iſt mein Leib / Gott ſagts / Gott thuts / wehret euch jr thewrẽ Ritter / es iſt zeit. 

Sie moͤgen hie ſagen vielleicht / wir koͤnnens wol beweiſen / wir ſtiegen 
einmal heimlich in den Himel / eben zur Mitternacht / da GOTT am tieff⸗ 
ſten ſchlieff / wir hatten ein Laterne / vnnd einen Dieterich mit vns / brachen 
ihm in das aller heimlichſte Kemmerlein / vnd ſchloſſen alle Kaſten vnd Laden 
auff da ſeine gewalt innen lag / da namen wir eine Goldwage / das wirs jha ge⸗ 
wis treffen vnd genaw abwegeten / wir funden aber keine gewalt / die das vers 
moͤcht / das ein Leib zugleich im Himel vnd im Abendmal ſein koͤndte. Darumb 
iſts gewis / das Leib mus Leibs zeichen heiſſen. Das dir Gott wehr / Satan du 

leidiger / wie ſchendlich vii ſicher ſpotteſtu vnſer. Doch mein ſpot ſol dich wider⸗ 

umb auch kuͤtzeln / was gilts. 

Da ligt nu der hochberhuͤmpte Grund / dauon ſie fuͤr andern am meiſten 
geiffern / vnd am ſteiffſten dar auff ſtehen vnd pochen ſdas ſie ſagen / das die zwo 
Schrifft wider einander ſind ( Chriſtus ſitzt im Himel / vnnd ſein Leib iſt im 
Abendmab vnd beweiſens doch nicht. Das beweiſen ſie wol / das 8 — 
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Schrifft vnd jre vernunfft wider einander ſind / das were aber on not geweſen 
zubeweiſen / ich wolts jnen auch eben ſo wol geſagt haben. Denn das du ſageſt 
Schrifft ſey wider einander / gilt nichts / wer fragt nacht deinem ſagen ? Aber da 
wolt ich ſie loben vñ ehren / weñ ſie ſolchs ſagen mit derſchrifft oder ſonſt bewei⸗ 
ſeten / das ſollẽ ſie wol laſſen / auff das der Text feſt bleibe ſtehẽ / da iſt mein Leib. 

Erhalten wir nu dis / das Ecolampad ſolch ſein ſagen nicht beweiſen kan 
noch anzeigen / wie die Schrifft fuͤr Gott wider einander ſind / wie er gewislich 
nimermehr thun kan / ſo iſt die gantze ſache gewonnen / vnd wir haben alles er⸗ 
halten. Denn wo das bleibt / das vns die wort beſtehen / das iſt mein Leib / das 
iſt / das Chriſtus Leib im Abendmal iſt / ſo ſol der Spruch Johan. 6. Fleiſch if 
kein nuͤtz / ſich bald ſchicken / ſo werden ſich denn wunder finden / vnnd ſollen die 
Sacrament nicht ſchlechte Malzeichen ſein / vnd alle jre geſchwuͤrm das ſie viel 
haben / ſol zu ſtieben vnd zu fliegen / wie der Staub fuͤr dem Winde. Denn man 
wirdChriſtus Leib vnd Blut nicht muͤſſen ein vnnuͤtz ding laſſen ſein das weis 
ich wol. Solten wir aber der Vernunfft vnd Augen nach / vnſers glaubens Nr⸗ 
tickel vnd die Schrifft vrtheilen / wie hie Ecolampad thut / ſo iſt freilich ein zig 
lich ſtuͤck in der Schrifft wider das ander / ꝛc. vide reliqua, &c. 


Das Chriſtus Leib zugleich im Himel vnd im Abend- 
mal ſey / iſt nicht wider die Schrifft / ic. 

Ons 3-folio 390. Im Buch / das dieſe wort Chriſti / ꝛc. noch feſt ſtehen / u. 
mb der vnſern willen zu ſtercken / wil ich weiter handeln / wie der 
Schwermer grundt vnd vrſachen nichts ſind / vnd zum vberflus beweiſen / das 
nicht wider die Schrifft noch Artickel des glaubens ſey / das Chriſtus Leib zu 
gleich im Himel vii im Abendmal ſey wiewol ichs den Schwermern nicht ſchul⸗ 
dig bin zuthun / ſondern ſie zubeweiſen ſchuldig ſind / das wider die Schrifft 
ſey / vnd koͤnnens nicht thun / wie geſagt iſt. Wenn ich aber das beweiſet hab ſo 
ſol man die wort laſſen gehen vnd ſtehen das iſt mein Leib) wie ſie lauten / denn 
das ich ſolt mit augen vnnd fingern ſichtlich zeigen / das Chriſtus Leib zugleich 
im Himel vnnd vber Tiſch ſey / wie die Schwermer von vns begeren / kan ich 
warlich nicht thun / wer GOTtes worten nicht wil gleuben / der darff von mir 
nichts weiters fordern / ſo thu ich gnug / wenn ich beweiſe / das nicht wider Got- 
tes wort / ſondern der Schrifft gemes ſey. 

Vnd zum erſten / nemen wir fuͤr den Artickel / das Chꝛiſtus ſitzt zur Rech⸗ 
ten Hand Gottes / welchen die Schwermer halten / er leide nicht / das Chriſtus 
Leib im Abendmal auch ſein koͤndte. Wenn wir ſie nu hie fragen / was ſie 
Gottes rechte Hand heiſſen / da CHR ſtus ſitzt / acht ich / ſie werden vns da⸗ 
her ſchwermen / wie man den Kindern pflegt fuͤrzubilden einen Gauckelhimel / 
dar in ein guͤlden Stuel ſtehe / Vnnd Chriſtus neben dem Vater ſitze in einer 
Korkappen vnd guͤlden Krone / gleich wie es die Mahler mahlen. Denn wo 
ſie nicht ſolche Kindiſche / Fleiſchliche gedancken hetten / von der rechten Hand 
Gottes / wuͤrden ſie freilich ſich nicht ſo laſſen anfechten / den Leib Chriſti im 
Abendmal / oder ſich ſo blewen mit dem Spruch Auguſt. (welchen ſie doch ſonſt 
nichts gleuben noch keinem andern) Chriſtus mus an einem ort Leiblich ſein! 
aber ſeine Warheit iſt allenthalben. _- 
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Aus welchem Kindiſchen Gedancken mus denn weiter folgen / das ſie 
auch Gott ſelber an einem ort im Himel auff denſelbigen guͤlden Stul binden 
weil auſſer Chriſto kein Gott iſt / vnd wo Chriſtus iſt / da iſt die Gottheit gantz 
vnd gar / wie Paulus ſagt / es wonet in jm die gantze Gottheit leibhafftig / vnd 
Johan. 4. So lange bin ich bey euch / vnnd jr kennet mich nicht / Philippe / wer 
mich ſihet / der ſihet den Vater / gleubſtu nicht / das der Vater in nur / vnd ich im 
Vater us dem wil noch weiter folgen / das auch wir vnd alle Creaturn 
in demſelbigen Stul Gottes ſitzen / vielleicht wie die Leuſe vnd Floͤhe in ſeincr 
weil Paul. ſagt / Actor. /. Wir ſind ſe iner art / vnd in jm / leben / we 
ben vnd ſind wir. | 3 bp | 

Weiter fragen wir ſie / wo iſt die Schrifft / die Gottes rechte Hand alſs 
an einem ort zwinge: So ſagen ſie / Hilff Gott / fuͤren wir nicht ſchrifft gnugebi⸗ 

blinde Siheſtu nit wie voller ſpruͤche vnſere Buͤcher ſind aus der Schrifft⸗ 

eilich ſehe ich wol das jr vnnutze ſpeier ſeid / vberaus gros vñ viel plauderns 
macht jr / wo es nicht not iſt/als vom Geiſtlichen eſſen / von Chriſtus ſitzen im 
Himel / von ſeinem gedechtnis im Abendmal / vnd dergleichen / da euch niemand 
vmb fraget. Ewer Kuckuck iſts der leſt ſich wol hoͤren / da ſeit jr vol ſchrifft. A⸗ 
ber / wo es not iſt / da faret jr fir vber / vnd ſeid ſo ſtum̃e / als die kloͤtze / laſt cuch 
darnach treumen / die gantze Schrifft klinge auff ewern duͤnckel / wie Salomo 
ſagt Eccle. v. das in der Welt ſo gehet / was eim anliegt / da treumet jm von / vñ 
Virgilius Qui amant, ſibi ſomnia fingunt, Da bringt man jn auch nicht von. 

War umb ſeid jr nicht bedechtig vnd ſehet zuuor / obs ſchrifft oder nicht 
were / das Gottes Rechte Hand ein ſonderlich ort ſey? weil die Schrifft gar 
reichlich von der rechten Gottes leret. Nu aber bawet jr ein ſolche groſſe fehr⸗ 
liche ſchwer mer ey auff ewern eitel traum / vnd rhuͤmet deñ / das jr vil Schrifft 
fuͤret. Vnd weil ir ſo gern an dieſem reien tantzt / duͤncket euch der Himel heuge 
vol Geigen / vnd wie man ſpr icht / wer gern tantzt / den mag man leicht pfeiffen. 
Alſo weil euch gefellet / das Chriſtus in Himel ſey / vnd nicht im Abend mal / laſt 
jr euch S. Aug. Spruch ſo leichtlich bereden / ja zuſage / das Gottes Rechte ein 
ort im Himel ſey / die jr doch ſonſt in aller Veter Spruͤche / ſo ſtar rig / klug / vnd 
vnb⸗weglich ſeid? Das ob ſie euch gleich eintrechtiglich alle ſampt auffs ja 
dringen / dennoch jr nein draus machet. Noch meinet jr niemand ſolle mercken / 
warumb jr auff vnnoͤtige ſtuͤcke / viel Schrifft fuͤret / vnd auff noͤtige ſtůͤck nicht 
einen Titel / ſondern allein ewere Treume fuͤret. * | 

Die Schrifft aber leret vns / das Gottes Rechte Hand nicht ſey ein ſonder⸗ 
licher ort / da ein Leib ſolle oder moͤge ſein / als auff eim guͤlden ſtul / ſondern ſey 
die allmechtige gewalt Gottes / welche zu gleich nirgend ſein kan / vñ doch an al⸗ 
len orten ſein mus. Nirgend kan ſie an einigem ort ſein( ſpreche ich) denn wo ſie 
irgend an etlichẽ ort were / muͤſte ſte daſelbſt begreifflich vñ beſchloſſen ſein / wie 
alle das jenige / ſo an einem ort iſt / mus an denſelbigen ort beſchloſſen vnd abge⸗ 
meſſen ſein / Alſo / das dieweil an keinem andern ort ſein kan. Die Goͤttliche ge⸗ 
walt aber mag vnd kan nicht alſo beſchloſſen vnd abgemeſſen ſein / denn ſie iſt 
vnbegreifflich vnd vnmes lich / auſſer vnd vber alles / das da ift vnd ſein kan. 

Widerumb mus ſie an allen orten weſentlich vnd gegen wertig ſein / auch 
in dem geringſten Baumblat. Vrſach iſt die / deñ Gott iſts wer alle ding ſchaf⸗ 
X * fet 
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fet / wirckt vnd erhelt durch ſcine allmechtige gewalt vnd rechte hand / wie vnſer 
Glaube bekennet. Denn er ſchickt keine Amptleute oder Engel aus / weñ er et⸗ 
was ſchafft oder erhelt / ſondern ſolchs alles iſt ſeiner Goͤttlichen gewalt ſelbſt 
eigen werck. Sol ers aber ſchaffen vnd erhalten / ſo mus er daſelbſt ſein / vnd ſei 
ne Creatur / ſo wol im aller inwendigſten als im aller aus wendigſtẽ machen vi 
erhalten. Darumb mus er ja in einer jeglichen Creatur in jren aller inwendig⸗ 
ſten aus wenidigſten vmb vnd vmb durch vnd durch / vnten vnd oben / forn vnd 
hinden ſelbſt da ſein / das nichts gegenwertigers noch innerlichers ſein kan in 
allen Creaturn / deñ Gott ſelbſt mit ſeiner gewalt. Deñ er iſt der die Haut ma⸗ 
chet / eriſts / der auch die Gebeine machet / er iſts / der die Har auff der Haut mas 
chet / er iſts auch / der das Marck in den Gebeinen macht / er iſt / der ein jeglich 
ſtuͤcklin am Haar macht | er iſts / der ein jeglich ſtuͤcklin am Marc macht / er 
mus ja alles machen / beide ſtuͤck vnd gantzes / ſo mus ja ſeine Hand da ſein / die 
es mache das kan nicht feilen. | 
Hicher gehet nu die Schrifft gewaltiglich / Jeſaie 66.aus Geneſ. 1. Hat 
nit dis alles meine Hand gemachte Pſal. zo. Wo wil ich hin fuͤr deinem Geiſt? 
Wo ſol ich hinfliehen fuͤr deinem Angeſicht ? Fare ich gen Himel / ſo biſtu da / 
Bette ich mir in die Hellen / ſo biſtu auch vmb mich. Neme ich Fluͤgel der Mor⸗ 
genroͤte( das ſind doch ja groſſe Fluͤgel als die halbe Welt) vnnd ſetzet mich an 
des Meeres ende / ſo wuͤrde mich doch deine hand daſelbſt halten. 6 
Was ſol ich viel ſagen? Die Schrifft gibt alle wunder vnd Werck Got⸗ 
tes ſeiner Rechten Hand als Actor:am vierdten / Chriſtus iſt durch die Rech⸗ 
te Hand Gottes erhoͤhet. Pſalm. 18, Die Rechte Hand Gottes thut. wunder / 
die Rechte Hand Gottes erhoͤhet mich ꝛc. Vnd Actor. y. ſpricht Pau. Gott iff 
nicht ferne von vnſer einem jeglichen / denn in jm leben / ſchweben / vñ ſind wir. 
Vnd Rom. u. Aus jm / durch jm / vnd in jm ſind alle ding. Vnd Jerem. 23. Bin 
ich nicht ein Gott / der nahe iſt / vnd nicht ein Gott der ferrne iſt? Er fuͤlle ich nit 
Himel vnd Erden? Jeſa. 66. Der Himel iſt mein Stuel / vnnd die Erde meine 
Fus banck: Er ſpricht nicht / ein ſtuͤck des Himels iſt mein Stul / ein ſtuͤck oder 
ort der Erden iſt mein Fus banck / ſondern was vnnd wo Himel iſt / da iſt mein 
Stuel / es ſey der Himel vnten / oben / oder neben der Erden / vnd was oder wo 
Erden iſt es ſey auff dem Bodem des Meers / im Grabe der Todten / oder 
im mittel der Erden / das iſt mein Jus banck. Nu raht / wo iſt noch ſein Haupt / 
Arm / Bruſt / Leib / ſo er mit den Fuͤſen die Erden / mit den Beinen den Himel 
fuͤllet? Weit / weit / reicht cr vber vnd auſſer der Welt / vber Himel vnnd Erden. 
Was kan oder wil nu Jeſaia mit dieſem Spruch / denn wie S. Hilarius 
auch hieruͤber ſpricht / das Gott ſey weſentlich gegenwertig an allen enden / in 
vnd durch alle Creaturn in alle jren ſtuͤcken vnd orten / das alſo die Welt Got⸗ 
tes vol iſt / vñ cr ſie alle fuͤllet / aber doch nicht von jr beſchloſſen oder vmbfangẽ 
iſt / ſondern auch zu gleich auſſer vnd vber alle Creatur iſt. Dis ſind alles gar 
vber alle mas vnbegreiffliche ding / aber doch ſind es Artickel vnfers Glaubẽs / 
hell vnd mechtlich in der Schrifft bezeuget. Es iſt gering gegen dieſem ſtuͤcke / 
das Chriſti Leib vnd Blut zu gleich un Himel vnd im Abendmal iſt / vnd wen 
die Schwermer begunten mit der Vernunfft vnd augen hieher zu komen / ſol⸗ 
ten ſie bald dahin fallen vnd ſagen es were nichts / vnd wie der Gottloſen Tu⸗ 
gend 
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end iſt zuſagen / es iſt kein Gott. Pſalm. 14. Denn wie kan doch hie Vernunfft 
denon za ett Maieſtet ſo klein ſey / das ſie in einem Koͤrnlin v4 
eim Koͤrnlein / ober ein Koͤrnlein durch ein Koͤrnlin / inwendig vnd auswen⸗ 
dig gegen wertig vnd weſentlich ſeye Vnd obs wol ein einige Maieſtet iſt / den⸗ 
noch gantz vnd gar in eim jeglichen beſonder / der ſo vnzelich viel ſind / ſein kan. 
Denn er macht ja ein jeglich Koͤrnlin beſondern in allen ſtuͤcken / inwendig vnd 
allenthalben / ſo mus ja ſeine Gewalt daſelbſt allenthalben in vñ an dem Koͤrn⸗ 
iin ſein. Nu aber oe Gewalt einig vnd einerley iſt / vnd nicht ſich theilet / das 
er die Haut am Koͤrnlin mit den fingern / vnd das Marck im Koͤrnlin mit den 
n mechte / ſo mus die gantze Goͤttliche gewalt da ſein / in vñ an dem Koͤrn⸗ 

in allenthalben / denn er machts alles alleine. Widerumb / das auch dieſelbe 
Maieſtet ſo gros iſt / das ſte weder dieſe Welt noch eitel tauſend Welt mag 
1 ſagen:Sihe / da it er. Hie las mir nu die Schwermer antwor⸗ 
ten. Leib hat mit Leib ja noch eine Vergleichung / vnd moͤgen ſich zuſamen rei⸗ 
men / als Brot iſt ein Leih Wein iſt ein Leto / Chriſtus Fleiſch iſt ein Leib. Hie 
mag einer in eim andern ſein / wie ich in der Lufft vñ in einem Kleid oder Haus 
bebe Gelt in eim Beutel / Wein im Faſſe / vnd Kannen. Aber hie / da nit 
ſonder Geiſt / ja wer weis was iſt / das Gott heiſſet. Es iſt vber Leib / vber 


itivbcr alles was man ſagen / hoͤren vnd dencken kan / wie kan ein ſolchs zu 


leich gantz vnd gar in einem jeglichen Leibe / Creatur / vnd weſen allenthalben 
gegenwertig / vnd widerumb auſſer vii vber alle Creatur / vñ Weſen allent 


2 4 — gegenwertig / vnd wider umb auſſer vnnd vber alle Creatur vnnd 
nirgend ſein mus noch kan / wie vnſer Glaube vnd die Schrifft beides 
von Gott zeuget?Hie mus die vernunfft ſtracks ſchlieſſen / ey das iſt gewislich 
nichts / vnd mus nichts ſein. i | 
Hat er nu die weiſe funden / das ſein eigen Goͤttlich weſen kan gantz vno 
gar in allen Creaturn / vnd in einer jeglichen beſondern ſein,tieffer / innerlicher 
gegenwertiger / den die Creatur jr ſelbſt iſt / vnd doch wider umb nirgend vnd in 
keiner mag vnd kan vmbfangen ſein / das er wol alle ding vmbfehet vnnd dar- 
innen iſt aber keines jn vmbfehet vnnd in jm iſt / ſolt derſelbige nicht auch etwa 
ein weiſe wiſſen wie ſein Leib an vielen orten zu gleich gantz vnd gar were / vnd 
doch derſelbigen keines were / da er iſt Ah wir elenden Menſchenkinde / die wir 
Gott vnd ſein thun richten nach vnſerm duͤnckel / vnd meinen / er ſey ein Schu⸗ 
ſter oder Tagloͤner. PSY | 
Ja ſagen ſie / wir gleuben wol / das Gottes Gewalt allenthalben ſey / aber 

drumb mus nicht ſein Goͤttlich weſen oder Rechte hand allenthalben ſein. Ant 
wort Ich glaub auch wol / das jr im grund des Hertzen weder von Gott noch 
Gottes gewalt etwas gleubt / bins dazu auch gewis. Jr ſolt auch woll alle dieſe 
gewaltige ſpruͤche / die ich hie fuͤrbringe vii handele vberſpringen / vñ das maul 
auffwerffen vnd ſagen / er redet von Koͤrnlin vnd Baumblettern / bringt aber 
keine ſchriſſt auff. Beñ ſo pflegt jr zu thun / vñ darnach von ewer gedult etwas 
plaudern / oder von vnnoͤtigen ſachen ſchwetzen / das mus denn Schrifft ſein. 

Wir wiſſen aber / das Gottes gewalt / Arm / Hand / Weſen / Angeſicht / 
Geiſt / Weisheit /e. Alles ein ding ſey / deñ auſſer der Creatur/ift nichts deñ die 
einige einfeltige Gottheit ſelbſt / vnd iſt on (reſet alſo * der e [ 
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Gottes gewalt vnnd Hand / Gottes weſen ſelbſt geweſen / ſo wirt ſte nach der 
Ercatur Schoͤpffung nicht etwas anders worden ſein, Er macht ja nichts / 
denn durch ſein Wort / Gen.. Joan. i. Das iſt ſeine gewalt / vnd ſeine gewalt iſt 
nicht ein Beil / Art / Seghen oder Feilt / dadurch er wircke / ſondern er ſelbſt. Iſt 
nu ſeine Gewalt vnd Geiſt allenthalben / vnd in allen dingen auffs aller inner⸗ 
lichſt / euſſerlichſt durch vii durch gegenwerdig / wie es den ſein mus [ſo er alle 
ding machen vnd erhalten ſol / ſo mus ſein Goͤttlich Hand / weſen / vñ Maieſtet 
auch allenthalben ſein / er mus freilich dabey ſein / ſol ers machen vnd erhalten. 

Vnd zum vberflus / wil ich ſolchs auch mit einem Exempel vnd geſchicht 
aus der Schrifft beweiſen / vñ das alſo / es 1ſt ja vnſer Glaube / wie die Schrifft 
vns leret / das vnſer Herr Jeſus Ehriſtus weſentlicher / natuͤrlicher / rechter 
Gott ſey vnd die Gottheit in jm gantz vñ gar leibhafftig wonet / wie S. Paul. 
ſagt / Coloſ. 2. alſo das auſſer Chriſto ſchlecht kein Gott noch Gottheit iſt. Wie 
er auch ſelbſt ſagt Johannis. 4. Philippe / wer mich ſihet / der ſihet den Vater / 
Gleubſtu nicht / das der Vater in mir / vnd ich in jm bine Wolan / da gehetghri⸗ 
fu auff Erden / vnnd iſt die gantze Gottheit Perſoͤnlch / weſentlich in jm auf/ 

rden. | | | "HOY 

Hie ſage mir nu / wie kans zu gleich war ſein / das Gott gantz in Chriſto 
perſoͤnlich / gegenwertig / weſentlich ſey auff Erde in Mutterleib / ja in der Krip 
pen / im Tempel in der wuͤſten / in Stetten / in Heuſern / in Gerten / Felde / am 
Er eutz / Grab / it. Vnd doch auch gleichwol im Himel in des Vaters Schos? iſt 
das nu war / vñ vnwiderſprechlich nach dem Glaubẽ / das die Gottheit in Chri 
ſto auff Erden weſentlich / perſoͤnlich / ſelbſt gegenwertig iſt / an ſo viel orten / vi 
doch zu gleich im Himel vnd bey dem Vater / ſo folget daraus / das er zu gleich 
allenthalben iſt / vnd weſentlich / perſoͤnlich / himel vnd Erden / vnd alles erfuͤl⸗ 
le mit ſciner eigen Natur / vnd Maieſtet / nach laut der Schrifft Jerem. 23. Ich 
fille Himel vnd Erden / vnd bin ein Gott der nahe iſt / vnd Pſal. 139. Wo ſol ich 
Hinflichen fiir deinem angeſicht. Auch da Chriſtus Gottes Son ſolt in Mut- 
terleib empfangen vnnd Menſch werden / muſt er freilich bereit alda in der 
Jungfrawen Leib weſentlich vnd perſoͤnlich ſein / vnd daſelbſt die Menſchheit 
anzichen / denn die Gottheit iſ vnbeweglich in jr ſelbſt / kan nicht von einem ort 
zum andern faren / wir die Creatur. Darumb iſt er hie nicht vom Himel geſtie⸗ 
gen als auff einer Leiter / oder herab gefaren / als an einem Seil / ſondern war 
zuuor da in dem Jungfrewlichen Leibe / weſentlich vnd Perſoͤnlich / wie an allen 
andern enden vberal / nach Goͤttlicher Natur / Art / vnd Macht. Iſt er nu an ei⸗ 
nem ort als in der Jungfrawen Leib weſentlich mit ſelbſt eigener Perſon / vnd 
zugleich bey dem Vater / wie vnſer Glaube zwingt / ſo iſt er auch gewis lich an 
allen enden alſo / denn keine vrſache ſein mag / warumb er ſolte in der Jung ⸗ 
frawen Leib / vnd nicht an allen enden alſo ſeon moͤgen. 

Doch in Chriſto iſt etwas hoͤhers / vnd groͤſſers fir allen andern Crea- 
turn deñ in jm iſt Got nit allein gegenwertig vñ weſentlich / wie in alle andern / 
ſondern wonet auch leibhafftig in jm / alſo das eine Perſon iſt Menſch vnd 
Gott. Vnd wiewol ich ſagen kan von allen Ereaturn / da iſt Gott / oder Gott 
iſt in dem / ſo kan ich doch nicht ſagẽ / das iſt Gott ſelbſt. Aber von Chriſto ſage 


der Glaube / nit allein / das Gott in jm iſt / ſondern alſo / Chriſtus iſt Gott ſelbſt 
vnd 
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vnd wer einen Menſchen erwuͤrget / ag wol heiſſen ein Moͤrder des dings 
das Gottes iſt / vnd da Gott innen i / aber wer Chriſtum erwuͤrget / der hat 
Gottes Son / Gott vnd den Herren der Herrligkeit ſelbſt erwuͤrget. Das nu 
Gott nit allein in jm iſt / ſondern auch in jm wonet / alſo / das Gott vnd Menſch 
eine Perſon wird / das iſt das hohe Werck vnd Wunder Gottes / das alle ver⸗ 
nunſſt zu Narren macht / vnd der Glaub allein halten mus / ſonſt iſts verloren. 

Darumb reden wir jetzt von dem erſten allein / wie Gott in allen dingen 
perſoͤnlich / on welche Gegenwertigkeit auch Gott nicht hette moͤgen 
vnd eine Perſon aus Gottheit vnd Menſcheit werden / denn er mu⸗ 
fſeaviegeſagt)zuuor in Nutterleibe da ſein / wie er an jm ſelber iſt in der Gott⸗ 

- OHERR Gott / wo ſind ſie] die dis alles gleuben 2 Was wils werden 
wenn Vernunfft hieher kompt mit jrem ſchwermet Des Sacraments ſchwer 
—— denn koͤſtlich ding werden gegen dieſe / wolan / Gott bleibt / vnd die 

n auch. 

Hiemit iſt nu gewaltiglich gnug vberweiſet / das Gottes rechte Hand / 
nicht ſey ein ſonder lich ort / wie den Schwermern treumet / da Chriſtus Leib 
ſitze / ſondern ſey die gewalt Gottes ſelbſt / denn es kan ja gottes rechte nicht ei⸗ 
ne Creatur ſein / ſondern mus etwas vber vnd auſſer allen Creaturen ſein / da 
iſt aber nicht denn allein Gott ſelbſt / der allenthalben in allen dingen iſt / dar⸗ 
umb mus das auch war ſein / das Gottes rechte Hand allendhalben in allen 
dingen iſt / wie wir gehoͤrt habẽ. Ich meine ja / das wir hie nit / wie die Schwer⸗ 
mer vber die Schrifft lauffen / oder von andern dingen / denn zur ſachen gehoͤ— 
ren / handeln / ſondern feſt gegruͤndet vnd beſchloſſen haben / aus rechten klaren 
grund der Schrifft vnd Artickel des Glaubens / das Gottes rechte Hand al⸗ 

ſey / ſie aber / die Schwermer das ſtuͤck verlieren vnd nicht moͤgen 
beſtehen / da ſie ſagen / es ſey ein ſonderlicher ort / wie ſie aus S. Aug. jre fletſ,5- 
liche gedancken troͤſten. 

Nu laſt vns mit jnen reden / ſie bekennen / das Chr iſtus ſey zur rechten 
Gottes / vnd damit wollen ſie gewonnen haben / das er nicht ſey im A⸗ 
bendmal. Das iſt freilich das grewliche Schwert des Riſen Goliat / darauff 
ſic bochen. Wie aber wenn wir euch eben daſſelbige Schwert nemen / vnd ſchluͤ⸗ 
gen euch damit den Kopff ab / vnd beweiſeten eben mit dem Spruch / das Chri- 
ſti eib muͤſſe im Abendmal ſein / damit jr wolt beweiſen / er muͤſſe nicht da ſein / 
wolt jrs nicht fuͤr ein rechts Dauids thetlin halten. Wolan / ſehet vnd hoͤret 
vns zu. Chriſtus Leib iſt zur rechtẽ Gottes / das iſt bekant. Die recht Gottes 
iſt aber an allen enden / wie jr muͤſſet bekennen aus vnſer vorigẽ vber welſung. 
So iſt ſie gewis lich auch im Brot vnd Wein vber Tiſche / wo nu die Rechte 
Hand Gottes iſt / da mus Chriſti Leib vnd Blut ſein denn die Rechte Hand 
Gottes it nicht zu theilen in viel ſtuͤcke / ſondern ein einiges einfeltiges weſen / 
ſo ſagt auch der Artickel nicht / das Chriſtus an einen theil / als an eim kleinen 
inger / oder Nagel der rechten Gottes / ſondern ſchlechts zur rechten Gottes 
das wo vnd was Gottes Rechte iſt vnd heiſt / das iſt Chriſtus des Men⸗ 

Son. Das wil auch Chriſtus / ſo offt er im Euangelio bekennet / das jm 
alles ſey vbergeben vom Vatter / vnd alles vnter ſeine Fuͤſſe gethan / Pſalm. 8. 
Das iſti er iſt zur rechten Gottes / welchs iſt nicht anders / deñ das er / auch als 


* 
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ein Menſch vber alle ding iſt alle ding vnter ſich hat / vnd druͤber regiert. Dar⸗ 
umb mus er auch nahe dabey / drinnen vnd drumb ſein / alles in Henden has 
ben / ic. Denn nach der Gottheit iſt jm nichts vbergeben / noch vnter die Fuͤs ge⸗ 
than / ſo ers zuuor alles gemachet vnd erhelt. Sitzẽ aber zur rechten / iſt ſo viel] 
als regiern vnd macht haben vber alles / ſol er macht haben vnd regieren mus 
er freilich auch da ſein gegenwertig vnnd weſentlich / durch die Rechte Hand 
Gottes / die allenthalben iſe. en 
Was wil nu hie werden? Es wil das draus werden / wenn Chriſtus im 
Abendmal dieſe wort (das iſt mein Leib) gleich nie hette geſagt nach geſetzt / ſo 
erzwingens doch dieſe wort Ehriſtus ſitzt zur rechten Gottes) dus ſeinLeib 
vnd Blut da moͤge ſein / wie an allen orten / vnd darff hie nicht einiger traus- 
ſubſtantiation oder verwandelung des Brots in ſeinem Leib / kan dennoch 
wol da ſein / gleich wie die rechte Hand Gottes nicht darumb mus in alle ding 
verwandelt werden / ob ſie wol da vnd dar innen iſt. Wie aber das zugehe / iſt 
vns nicht zu wiſſen / wir ſollens gleuben / weil es die Schrifft vnd Artickel des 
Glaubens ſo gewaltigltch beſtetigen. $7 Mid f 20 
Wir armen Suͤnder ſind ja nicht ſo tol / das wir gleuben / Chriſtus Leib ſey 
im Brot / auff die grobe ſichtbarliche weiſe / wie Brot im Korbe / oder wein im 
Becher / wie vns die Schwermer gern woltẽ aufflegen / ſich mit vnſer thorheit 
zu kuͤtzeln. Sondern wir gleuben ſtracks / das ſein Leib da ſey / wie ſeine Wort 
drauff lauten vnd deuten / das iſt mein Leib / e. Das aber die Veter vnnd wir 
zu weilen ſo reden / Chriſtus Leib iſt im Brot / geſchihet einfeltiger meinung 
darumb / das vnſer Glaub wil bekennen / das Chriſtus Leib da ſey / ſonſt moͤgen 
wir wol leiden / man ſage / er ſey im Brot / er ſey das Brot / er ſey da das Brot 
iſt / oder wie man wil / vber den worten woͤllen wir nicht zancken / allein das der 
Sinn da bleibe / das nicht ſchlecht Brot ſey / das wir im Abendmal Chriſti eſ⸗ 
ſen / ſondern der Leib Chriſti. So ſollen auch die Schwermer bedencken / das 
Gott mehr weiſe hat / ein ding im andern zu haben / denn dieſe Orobe / die ſie 
fuͤrgeben / wie Wein im Faſſe / Brot im Kaſten / Geld in der Taſchen iſt . Leui 
war in den Lenden Abraham / ſpricht der Apoſtel an die Ebre. wie die Schr ifft 
alle Kinder in der Vater Lenden vnd aus den Lenden beſchreibt. Item allerley 
Farbe vnd Liecht vnd was man ſihet / heiſt in den Augen ſein / Item / es iſt alles 
im Spiegel / was dafuͤr ſtehet / ITtem / Beume vnd alle Fruͤchte ſind in den Ker⸗ 
nen vnd Samen. Item / alle ding ſind in vnſerm Hertzen / auch Gott ſelber / wel 
ches auch wol ſo gros wunder iſt / als kein anders. Wer wil nu zweiffeln / Gott 
habe noch wol mehr weiſe / die er vns nicht ſage / da eines im andern / oder da 
zwey zu gleich an einem ort ſind. n c 
Iſts doch eben ſo gros wunder / das viel leibe an einem ort ſind / als das 
ein Leib an vielen orten ſey / wer eines kan / der kan das ander auch. Nu haben 
wir klare Schrifft / das Chriſtus zu ſeinen Juͤngern kam / durch verſchloſſene 
Thuͤr / vnd aus ſeinem Grabe auch durch beſiegelten Stein. Er ſey nu durchs 
Fenſter oder Thuͤr hinein komen / ſo hat ſein Leib / vnd das / dadurch ſein Leib 
geſchwunden iſt / zu gleich an einem ort muͤſſen ſein / beides vnuerſeret vnd vn⸗ 
uerwandelt. Es ſpricht auch der Euangeliſt nicht / das ſie jn haben ſehen hin⸗ 


ein komen / Sondern / er tratt oder ſtund in jrem Mittel / das laut / als ſey er da 
| zuuor 
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uor geweſt verborgen / vnd habe ſic offenbaret / wie er auch Marie Mag⸗ 
— bey dem Grabe / vnd allen denen er iſt erſchienen. Vnd Actor. — 
ſchein er Sanct Stephan im Rathauſe zur Rechten Gottes ſtehen. Vnd Alc⸗ 
cor. 22. erſchein er S. Paulo im Tempel. Item / Natth /: erſchein der Vater in 
der Wolcken auff dem Berge Thabor. Vnd Luce. 3. auch der Vater in ſeiner 


Stimme / vnd der Heilige Geiſt in der Tauben geſtalt. Solche vnd dergleichen 
erſchemung den Propheten / Apoſteln vñ Heiligen gar viel mal geſchehen / zei⸗ 
gen ja das beide Gott vnd Chriſtus nicht ferne ſondern nahe ſind / vnd iſt al- 
leine vmbs offenbaren zu thun / ſintemal ſie nicht ſo auff vnd nder / noch hin 
vnd her faren / weil Gott vnbeweglich / vnd Chriſtus zur rechten Gottes auch 
ſitzet / vnd nicht webt. So ſpricht Chriſtus auch Johan. 3. Niemand feret gen 
Hunelſdenn der herab gefaren iſt / Nemlich des Menſchen Son / der un Himel 
ſſt damit er ja zeiget / das ſein Leib zu gleich im Himel vnd auff Erden / ja ſchon 
bereit un allen enden iſt. Denn er iſt durch ſeine verklerung / nicht ein ander 
Perſon worden / ſondern wie vorhin / ſo auch her nach / allenthalben gegenwer⸗ 
tig. Wiewol Ecolampad hie wider Bilibald Pirckheimer zu Nuͤrnberg eine 
groſſe Ehre wil eingelegt haben / vnd weis nicht wie groſſe Suͤnde es ſein ſol⸗ 
das Pirckheimer ſolchen Spruch / von dem Menſchen Chriſto auslegt. Wenn 
ich aber Pirckheimer were / wolt ich Ec olampad eine Bril ſchicken vnd bitten} 
das er die Buchſtabẽ doch wolt zelen / obs helffen moͤcht / das ſie nicht ſo leicht 
fertig vber die Spruͤche der Schrifft hinfuͤren / vnd vns dafuͤr jre Treume in 
in die Buͤcher klickten. | 

Was heiſt doch / Filius hominis deſcendit, aſcendit, łedet er doch ſo heraus vom 
Menſchen Son / wie der ſey hernider gefar en vnd auffare. Nu iſts ja gewis 
das Chriſtus nach der Gottheit nicht herunder feret noch aufferet / ſondern 
nach der Menſchheit. Vnd wenn Ecolampad ja ſo herrlich ruͤmen wolt / ſolt er 
zuuor beweiſen / das ſolcher Spruch von Chriſto nach der Gottheit redet / vii 
leren / was niderfaren vnd auffaren were / vñ fleiſſig vñ gewaltig den Spruch 
ndeln / aber das iſt vns Schwermern nicht von noͤten / iſt gnug / das wir ſo 
chwermen / ſo heiſt es denn ſo bald eitel Schrifft. Doch weil das nider faren 
vom Himel etliche Lerer habe gedeutet / wil ichs ſparen / bis ich meine Schwer⸗ 
mer hoͤre / ich kans auff einmal nicht alles ſchreiben. | 
Auff dieſe rede / werde ich vielleicht nu andere Schwermer kriegen / die mich 
fahen woͤllen / vnd fuͤrgeben / iſt denn Chriſtus Leib an allen Ende / ey ſo wil ich 
in freſſen vnd ſauffen in allen Weinheuſern / aus allen Schuͤſſeln / Gleſern vñ 
Kannen / ſo iſt kein vnterſcheit vnter meim Tiſch vii des HERRN Tiſch / O wie 
woͤllen wir jn zu freſſen. Oeñ ſolche ſchendliche Sew ſind wir heilloſen Deud⸗ 
ſchen dz mehrertheil / das wir weder zucht noch vernunfft haben / vnd weñ wir 
von Gott hoͤren / achten wirs gleich ſo viel als werens der Geuckler Merlein. 
Es Gehen ſetzt rede vnd Geſchicht vnter den Poͤfel wider das Sacrament / ſo 
durch der Schwermer lere ſind verfuͤhrt / das einer ſolt lieber ſterben / denn ei⸗ 
ne Predigt vnter ſie ſchreiben. Denn flugs faren ſie daher / weñ ſie hoͤren / das 
nichts ſey / vnnd wollen drein thun / vnd den hindern dran wiſchen. Weltliche 
Oberkeit ſolt ſolche leſterer ſtraffen / es iſt ein vnzucht / vñ freche thurſt / weil ſie 
gar nichts wiſſen / vñ deñoch ſo leſtern. Vnd r ich ſchreib ſolche hohe 
| a ding 
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ding ſehr vngern / weil es mus vnder ſolche Hunde vnd Sew komen aber wie 
ſol ich jm thun. Die Schwermer muͤſſens verantwortẽ / die mich dazu zwingt. 
Hoͤrſtu es du Saw / Hund oder Schwermer / wer du vnue 
Eſel biſt / wenn gleich Chriſti Leib an allen enden iſt / ſo wirſtu jn drumb ſo 
bald nicht freſſen noch ſauffen noch greiffen / auch ſo rede ich mit dir nicht von 
ſolchen ſachen / gehe in dein Sewſtal oder in dein Kot. Droben hab ich geſagt / 
das die Rechte Gottes an allen enden iſt / aber dennoch zu gleich nirgend vnnd 
vnbegreifflich iſt / vber vnd auſſer allen Creaturen.Es iſt ein vnterſcheid vnter 
ſeiner Gegenwertigkeit vnd deinem greiffen er iſt frey vnd vngebunden allent⸗ 
halben wo er iſt / vnnd mus nicht da ſtehen als ein Bube am Branger oder 
r | 
Sihe / die Glentze der Sonnen find dir ſo nahe / das ſie dich gleich in die 
Augen oder auff die Haut ſtechen / das du es fuͤhleſt / aber doch vermagſiu es 
nicht / das du ſie ergreiffeſt / vnd in ein Keſtlin legeſt / wenn du gleich ewiglich 
darnach tappeſc / hindern kanſtu ſie wol / das ſie nicht ſcheine zum Feuſter ein / 
aber tappen vnd greiffen kanſtu ſie nicht. Alſo auch Chriſtus / ob er gleich al⸗ 
lenthalben da iſt / leſt er ſich nicht ſo greiffen vnd tappen / er kan ſich wol aus. 
ſchelen / das du die Schal dauon kriegeſt / vnd den Kern nicht ergreiffeſt. Wa⸗ 
rumb das: Darumb / das ein anders iſt / wenn Gott da iſt / vnd wenn er dir da 
iſt / denn aber it er dir da / wenn er ſein wort dazu thut / vñ bindet ſich damit an 
vnd ſpricht: Hie ſoltu mich finden. Wenn du nu das Wort haſt / ſo kanſtu jn ge⸗ 
wislich greiffen vnd haben / vñ ſagen: Hie hab ich dich / wie du ſageſt. Gleich als 
ich von der Rechten Gottes ſage / wiewol dieſelbige allenthalbẽ iſt / wie wir nit 
leugnen moͤgen / noch weil ſte auch nirgend iſt / wie geſagt iſt} kanſtu fie warlich 
niraend ergreifen / ſte binde ſich denn dir zu gut / vnnd beſcheide dich an einen 
ort. Das thut ſte aber / da ſie ſich in die Menſchheit Chriſtt begibt vnd wonet / 
da findeſtu ſie gewis / ſonſt ſoltu wol alle Creaturen / durch vnd dur lauffen / hie 
tappen vnd da tappen / vnd dennoch nimer mehr nicht finden / ob ſie gleich da iſt 
warhafftig / denn ſie iſt dir nicht da. | | 
Alſo auch weil Chriftus Menſchheit zur rechten Gottes iſt / vñ nu auch 
in allen vnd vber allen dingen iſt / nach art Goͤttlicher rechten hand / ſo wirſtu 
in nicht ſo freſſen vnd ſauffen als den Kol vnd Suppen auff deinem Tiſch / er 
woͤlle denn. Er iſt nu auch vnbegreifflich worden / vnd wirſt jn nicht ertappen 
ob er gleich in deinem Brot iſt / es ſey denn / das er ſich dir anbinde / vnd beſchei⸗ 
de dich zu eim ſonderlichen Tiſch durch ſein Wort / vñ deute dir ſelbſt das Brot 
durch ſein Wort / da du jn eſſen ſolt / welchs er denn thut im Abendmal / iſt vnd 
ſpricht: Das iſt mein Leib / als ſolt er ſagen / daheim magſtu auch Brot eſſen / da 
ich auch freilich nahe gnug bey bin / aber dis iſt das rechte tuto / das / das mein 
Leib / wenn du dis jſſeſt / ſo jſſeſtu meinen Leib / vnd ſonſt nicht. Warumbe Dar⸗ 
umb / das ich mich hie wil mit meinem Wort hefften / auff das du nicht muͤſſeſt 
ſchwermen / vnd mich woͤllen ſuchen an allen orten / da ich bin / es wuͤrde dir zu 
viel ſo wereſt du auch zugeringe dazu mich daſelbſt zu ergreiffen on mein wort. 
O wie gar wenig ſind auch vnter den Hochgelerten / die dieſen Artickel 
von Chriſto je ſo tieff bedacht / oder je geglaubt haben das ſo vber aus ein vnbe⸗ 
greifflich ding iſt / das Gott ſol Menſch / vnnd Menſch ſol Gott ſein Sor 5 
rifft 
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Schr iſſt ſieht dalvii der Glgub helts gewis lich fuͤr warheit. Iſts defi nu war 
ſo haben wir hiemit den Schwermern jren beſten grund einen vmbgeſtoſſeu⸗ 
mlich / das nicht wider einander / ſondern der Schrifft vund dem Glauben 
gemes ſey / das Fhriſtus Leib zu gleich im Himel vnd im Abendmal ſey. Vund 
gegründet eigentlich in dem erſten Artickel / da wir ſagen / Ich gleube an 
ott den Vater allmechtigen Schoͤpffer Himels vnd der Erden. Eben derſſel⸗ 
bige Artickel / beſchirmet vnd erhelt vnſern Verſtand im Abendmal / wic wir ge 
oͤret haben. Nicht das ich hiemit Gottes Gewalt alſo wolte / wie die Schwer⸗ 
mer thun / mit Elen meſſen vnnd vm̃bſpannen / als hette er nicht auch wol mehr 
weiſe / denn die ich jetzt beweiſet habe / einen Leib an viel orten zu halten deñ ich 
leube ſeinen worten / das er mehr thun kan / deñ alle Engel moͤgen begreiffen: 
Sondern hab ſolcher weiſe eine angezeigt / den Schwer mern das Maul zuſto⸗ 
yffen vnd vnſern Glauben zuuerantworten. 


Weil ſie aber ſich ſo ferr heraus begeben / das ſie rhtimen / jr meinunge {4 
die gewiſſe Warheit / certiſsima, certiſsima veritas, mus es heiſſen / So ſind ſie 
warlich auch ſchuͤldig zu beweiſen / das Chriſtus Leib im Himel vnnd Abend⸗ 
mal nicht moͤge ſein / vnd das ſolche Artickel wider einander ſind / vnd dic Rech 
te Hand Gottes ein ſonderlicher ort ſey. Denn iſt jr Rhum war / das ſie die 
Warheit gewislich haben / ſo muͤſſen ſie auch gewis ſein / das die Rechte Hand 
Gottes ein ſonder ort ſey / vnnd noch gewiſſer / das ein Leib nicht moͤge im Hi⸗ 
mel vnd Abendmal ſein / vnd ſolche Artickel wider einander ſein. Dem Rhum 
nach / ſey jnen trotz geboten / das ſie es beweiſen / wie ſie ſollen vnd ſchuldig ſind} 
wenn ſie es thun / ſo wil ich widerruffen vnd zu jnen treten / aber da bin ich fur 


geſichert / ic. gh ; 
III. Grund. 
Sleiſch iſt fein nuͤtze i. 


Om. 3. Fol. 398. n. Fol. 358. Im Buch / das die Wort Chriſticdas iſt mein 
eib) noch feſt vñ ſtarck ſtehe. So iſt nu jr ander beſtes ſtück / der Spruch 
Johannis am 6.Fleiſch iſt kein nuͤtze / welchen Ecolampad rhuͤmet / Er ſey ſeine 

iſerne Maure. Vnd er doͤrffte es warlich wol / das war were / Aber wenn al⸗ 
les Fleiſch iſt / was ſchwer zu glaubẽ iſt ( wie ſie ſagen) So iſt es gewis lich auch 
falſch / das dis ſeine Eiſerne Mawre ſey / denn ich gleubts faſt ſchwerlich / mich 
duͤnckt ſie ſey Papieren / moͤcht aber vielleicht Eiſerne Farbe haben. 


Auffs erſte / das ſie mit Schrifft ſollen beweiſen / das Fleiſch an dieſem ort 
Chriſtus Leeb ſein vnd heiſſen muͤſſe / an welchem am aller meiſten gelegen iſt! 
darumb man ſte auch fraget / thun ſie / wie jr Art iſt / wiſchen vberhin / Ne⸗ 
mens an vnnd gebens fuͤr / als ſey es gewis / vnnd als haben ſie es Ritter⸗ 
lich erſtritten / vnd ſagen:Ey es iſt bey vns die gewiſſe Warheit: Lieber HERR 
Gott / wer fraget doch euch vmb ewern duͤnckele Oder wer ſucht bey euch / was 
jr fuͤr gewis haltet 2 Wie offt habt jr denn uu wol gehoͤret / das dieſe zwey 
ſtick / possibile. neceſſariu m, moͤgen vnd muͤſſen / weiter von einander ſein / denn 
Himel vnnd Erden e Wie das auch die Kinder vnnd aller Sprachen Lcien 
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wol wiſſeu. Man fraget euch ob es muͤſſe ſo ſein / was jr leret / ſo antwortet jr / 
es moͤcht alſo ſein / Ja Judas moͤchte from ſein / folget gantz fein / darumb mug 
Judas from ſein. Pilatus mochte Chriſten werden / darumb muͤſte Pilatus 
Chriſten werden. | "OR 

Alſo hie auch / da jr ſolt beweiſen / das Fleiſch hie Chriſtus Leib heiſſen 
můſſe / ſeit jr allzu mal Stummen da jr doch ſchuͤldig ſeit zu reden / vñ ſagt vns 
daher / es ridge hr iſtus Leib heiſſen da ſeid jr allzu weſchig vnd ſchwetzig / ja 
es moͤcht auch ein Schweinen Braten heiſſen / wenn das heiſſen bey mir ſtehẽ 
vnd das ſchwatzens vnd waſchens gelten ſol. Denn man kan gar gewaltiglich 
wider euch zeugen / das Chriſtus / ſo offt er in der Schrifft von ſeinem Fleiſch 
oder Leibe redet / thut er das woͤrtlin mein) hinzu / vnd ſpricht: Mein Fleiſch 
mein Leib / wie er in denſelbigẽ Cap. Joan. am ſechſten ſpi icht / Mein Fleiſch iſt 
eine rechte Speiſe / Item / Wer meins Fleiſch jſſet / ꝛc. Item / wo jr nicht eſſet vs 
Fleiſch des Menſchen Sons ic. g | 

Nu er aber hie nit ſpricht / Mein Fleiſch ift kein nuͤtze / Sondern ſchlecht / 
Fleiſch iſt kein nuͤtze / komet jr warlich in Not vnd Angſt / das jr beweiſen muͤſ⸗ 
ſet / das es hie Chriſtus Fleiſch heiſſe. Es iſt gar ein gros vnterſcheid vnter 
Chriſtus Fleiſch vnnd ſchlechtem Fleiſch. Denn man foddert gar froͤlich von 
euch / vnd beutet euch trotz / wer euch befohlen habe / den Text alſo zu endern vñ 
beſſern / vnd aus Fleiſch / mein Fleiſch zu machen / vnnd muͤſſet druͤber erſtumen. 
Item / jr vermoͤget es nicht zu beweiſen / vnd nemet es doch an / vnd pochet dar⸗ 
auff / als ſey es beweiſet auff das aller gewiſſeſt. Alſo liegt der Grund auch dar 
nider / vnd iſt vnbeweiſet / bleibet auch ewiglich vnbeweiſet / das iſt Ecolam 
pads Eiſerne Maure. | | AS 

Ja ſagen ſie / die vmbſtende der rede geben es / das Fleiſch hie Chriſtus 
Leib heiſſe / Wo daeEy das Wort —— ſpricht / Fleiſch iſt kein nutze / vñ 
ſpricht nicht Fleiſchlicher Sinn oder Verſtand iſt kein nutze / wie jr Fleiſchfreſ⸗ 
fer ſaget / darzu das worte kein nuͤtze) im Griechiſchen / zes, con ducit prodeſt, 
heiſſet eigentlich / das ſie nicht nuͤtzet oder gut iſt / oder nichts hilfft. Hette nu 
Thriſtus hie woͤllen durch Fleiſch / Fleiſchlichen Sinn vii nit ſein eigen Fleiſch 
verſtanden haben / ſo hette er ſo muͤſſen reden / Fleiſch vernimet oder verſtehet 
nichts. Nu er aber ſpricht / Fleiſch nutzet nicht / mus er ja von ſeinem Fleiſch res 
den / welchs wol viel verſtehet / nuͤtzet aber nicht / ſo man es jſſet. Sihe da / ich 
dacht mirs ja wol / jr wuͤrdet etwas anders antworten / denn man euch fraget / 
vnd fir vber fahren / da man euch rufft. Ir ſollet beweiſen / das Fleiſch hie Chrs 

ſtus Fleiſch heiſſe / ſo beweiſet jr vnd leret vns das percipere & conducere, verne⸗ 

men vnd nutze ſein / zweierley wort ſind / wer hat euch doch darumb gebeten vii 
gefraget? Wir wiſſen ſolchs alles ſelbſt wol / vnd der Vocabularius e. quo oder 
Gemma hettens vns auch wol gelert / on ſolche hohe Geiſter vnd Meiſter. 

Noch ſtehet da vnbeweiſet / das Fleiſch hie Chriſtus Fleiſch heiſſe / denn 
las gleich ſein / das hie nicht das wort percipere, (vernemen) ſondern das wort 
c{mducere, (nutzen) ſtehe / was hilfft euch das? Solt Chriſtus nicht ſo reden moͤ 
gen / Fle iſch nuͤtzet nicht? Das iſt / alles was Fleiſch ver ſtehet / vernimet / wil / re⸗ 
det / thut / leſſet / hat / leidet / Kurtz Fleiſch vnd was Fleiſch iſt / der keines nuͤtzet. 
Vnd wenn ich fleiſchlichen Sinn wil verdammen / mus . 
alſo 
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alſo zu reden fleiſchlicher Sinn vernimpt nichts / Ja er iſt viel beſſer verdampe 
wenn ich alſo rede/fleiſchlicher Sinn iſt kein nutze. Nu vns liegt hie nicht groſ⸗ 
ſe macht daran / ob fleiſch hie nit ſo eben fleiſchlicher Sinn heijſe | haben gnug 
das es Fleiſch heiſſe. Fleiſch aber begreifft alles was im Fleiſch iſt / Sinn} 
Vernunfft / Wille / Wort / Werck / ꝛc. wie jetzt erzelet iſt / Solches alles iſt kein 
nutze / vnnd zwinget noch beweiſet ſolch Wort (24-26 nuͤtzen) noch lange nicht / 
das darumb Fleiſch muͤſſe von Chriſtus Fleiſch verſtanden werden / Sintemal 
es aus der maſſen wol / kan von ſchlechtem Fleiſch geredt vnd verſtanden wer⸗ 
den / wie ich jetzt beweiſet habe / wo bleibt nu hie die Eiſerne Maure? Wo iſt die 
geſpiſſe Warheite — ů ů +; - 57) 

Alo ligt die Eiſerne Maure mit einem Woͤrtlin vmbgeblaſen / das heiſt 
(mea, mein) denn weil da nicht ſtehet / Mein Fleiſch nuͤtzet nicht / ſondern ſchlecht 
hin / Fleiſch nuͤtzet nicht / haben wir erſtlich alſo gewonnen / das nicht mag von 
Chriſtus Leib verftanden werden. Denn weil ers nicht ſelbſt hinzu ſetzet vnd 
ſpricht. Mein Fleiſch / ſo iſt es verboten / ſeine Wort zu beſſern / vñ etwas hinzu 
thun / ſind auch gewis vnd ſicher / wenn wirs nicht von ſeinem Fleiſch verſtehn. 
Zaum andern alſo / das ſic nicht moͤgen beweiſen mit einigem Buchſtaben/ 
das Fleiſch hie Chriſtus Fleiſch heiſſe. Denn wo wir jnen das ſolten zulaſſen 
on alle beweiſung / das hie Fleiſch ſo viel heiſſe / als mein Fleiſch / wer wolte dar⸗ 
nach weren / das nicht allenthalben Chriſtus Fleiſch heiſſe / wo ſchlecht hin 
Fleiſch in der Schrifft ſtehte Da wuͤrden bald alle alte Ketzerey hierein ſchwer 
men mit hauffen die da ſagen / Chriſtus habe nicht natuͤrlich Fleiſch vnd Blut 
gehabt / ſey auch nicht ein recht Menſch geweſt / weil ſie ſahen / das vom Fleiſch 
ſo viel boͤſes in der Schrifft geſagt ward / als die Manichei/Valentiniani|:c, 
Vnd zwar ſauſen auch dem Zwingel ſchon ſolche Humeln vm den Kopff/ 
vnd ſtechen flugs an / da er wider Ooctor Ecken zu Baden ſchreibet alſo: Wird 
Chriftus Fleiſch geſſen / ſo wird nichts den Fleiſch daraus / weil alles / was aus 
Fleiſch geborn wird / Fleiſch iſt / wie wir horen wollen.Pfu das vns der Teufel 
ſo ſchendlich nerren vnd effen ſol / das wir vmb ſolches loſen Geſchwetzes wil⸗ 
len / muͤſſen ſo helle vnd offenbar liche wort leugnen (das iſt mein Leib) vnd fuͤr⸗ 
geben die Schrifft ſey wider einander / vnd zwinget vns dahin / aber vnſer vn⸗ 
danckbarkeit ver dients wol / ic. Vide reliqua, &c. 


IIII. Grund. 


Das wir Marcioniſten werden muͤſten / wo Chriſtus Set 
im Abendmal ſolte ſein / ꝛc. 


Om.z.Fol.502.n, Fol. 461. Im groſſen Bekent nis von dem Abendmal 

Chriſti. Das nu der Geiſt wider mich ſchwermet / weñ Chriſtus Leib ſolt 
allenthalben ſein / wo Gott iſt / ſo wuͤrde ich ein Narcioniſt werden / vnd einen 
getichten Chriſtum machen / weil ſein Leib nicht koͤndte ſo gros ſein / oder aus⸗ 
gedenet werden / das er die Gottheit ſo allenthalben iſt / vmbzeunet / ꝛc. Ant⸗ 
wort ich / Erſtlich / das ſolchs der Geiſt vielleicht fuͤr groſſen kuͤtzel vñ mutwil⸗ 
len redet / denn er beweiſets nicht / das ſolches aus meiner rede folge / darumb 
achte ich ſolch geweſche nichts. 


Zu dem 


Vom Abendmal 


Zum andern weis er wol / Quod allegare inconueniens, non eſtſoluere argumenta, 
Wenn es gnug were / das einer ſpreche / es reimet ſich nicht / ſo kuͤndte kein Ar⸗ 
tiefcl des Glaubens / ja kein Recht in der Welt beſtehen. Aber der ſtoltze hoch⸗ 
muͤtige Geiſt / leſt ſich duͤncken / weñ er blos doher ſagt / es reimet ſich nicht / ſol⸗ 
: ons — olchs wuͤrde daraus folgen / ſo muͤſſe es alſo ſein / vnd duͤrffe es nicht 

cweiſen. 4 

Zum dritten / gibt er damit ſeine grobe toͤlpel Gedar;>en an tag / das er 
nicht anders von Gottes weſen an allen orten dencket / denn als ſey Gott ein 
groſſes / weites weſen / das die Welt fuͤllet vnd durchaus reget. Gleich als weñ 
ein Stroſack vol Stro ſtecket / vnd oben vnd vnten deñoch aus raget / eben nach 
der erſten leiblichen vnbegreifflichen weiſe. Da wuͤrde freilich Chriſtus Leib / 
ein lauter Geticht vnd Geſpenſt ſein / als ein groſſer Stroſack / da Gott mit 
— vnd Erden innen were / hieſſe das nicht grob gnug von Gott geredt v 
gedacht: 

Aber wir reden nicht alſo / ſondern ſagen / das Gott nicht ein ſolch aue; e⸗ 
reckt / lang / breit / dicke / hoch / tieff weſen ſeyſondern ein vbernatuͤrlich oner{ors 
ſchlich weſen / das zu gleich in eim jeglichen Koͤrnlin gantz vnd gar / vii dennoch 
in allen / vnd vber allen / vnd auſſer allen Creaturn ſey / darumb darff es keincs 
vmbzeunens hie / wie der Geiſt treumet / denn ein Leib iſt her Gottheit vict viel 
zu weit / vnd koͤndten viel tauſend Gottheit drinnen ſein. Widerumb auch viel 
viel zu enge / das nicht eine Gottheit drinnen ſein kan. Nichts iſt zu klein / Gott 
iſt noch kleiner / nichts iſt ſo gros / Gott iſt noch groͤſſer / nichts iſt ſo kurtz / Gott 
iſt noch kuͤrtzer / nichts iſt ſo lang / Gott iſt noch lenger / nichts iſt ſo breit / Gott 
iſt noch breiter / nichts iſt ſo ſchinal / Gott iſt noch ſchmeler / vnd ſo fort an / iſts 
= INE weſen / vber vnd auſſer allem / das man nennen oder den⸗ 

en kan. 

Aber hierauff ſolte der Geiſt antworten / erſtlich wo die Schrifft oder 
Grund ſey / das Chriſtus Leib nicht mehr weiſe habe etwa zu ſein / deñ die leib⸗ 
liche / begreiffliche weiſe / wie Stro im Sack / oder wie Brot im Korb / vii fletſcd 
in Toͤpffen / ſonderlich weil ich beweiſet hab / das er noch wo andere we iſe hat! 
als ein Grabeſtein / c. Item / das Gottes rechte hand ein ſonderlicher or; y 
im Himel. Wie gehets zu / das der Geiſt hie ſo ſtille iſt / da die hoͤheſie not if} zu 
reden? Denn weil er hie ſtille iſt / ſo hat er verloren / ſintemal ſein Glaube auff 
dieſem ſtucke ſtehet / das Chriſtus Leib muͤſſe kein andere weiſe haben zu ſein 
im Himel / denn Localem / wie Stro im Sacke / welches doch offentlich fal jeh 
durch mich vberzeuget iſt. Hie ſolt er klug ſein vnd ſolches beweiſen / ja wie kan 
er? Er iſt zu weit im Schlam gefaren / vnd kan nicht heraus. 


Zum andern ſolte der Geiſt antworten / weil Chriſtus Gott vñ Menſch 
iſt / vnd ſeine Menſchheit mit Gott eine Perſon worden / vnd alſo gantz vii gar 
in Gott gezogen vber alle Creatur / das er gleich an jn klebet / wie es moͤglich 
ſey / das Gott etwa ſey / da er nicht Menſch ſcy? Vñ wie es on zertrennung der 
Brel on geſchehen moͤge / das Gott hie ſey on Menſcheit / vnnd dort ſey mit der 

enſcheitt So wir doch nicht zween Goͤtter / ſondern nur einen Gott haben / 
vnd derſelbige doch ja gantz vnd gar Menſch iſt / nach der einen Perſon / nemlich 

a des 
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der Teuffel ſich ſelbſt mit anzeigt. 
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des Sons / was iſts / das er ſonſt viel plaudert / vnd hie / da es not iſt ſpringet 
vnd ſchweiget: 

Iſt Gott vnd Menſch eine Perſon / vnd die zwo naturen mit einander ſo 
vereiniget / das ſte neher zuſamen gehoͤren denn Leib vnd Seele / ſo mus Chri⸗ 
ſtus auch da Menſch ſein / wo er Gott iſt / iſ er an einem ort Gott vnd Nenſch / 
warumb ſolt er denn nicht an eim andern ort auch Menſch vnd Gott ſein? Iſt 
er am andern ort auch menſch vnd Gott / warumb nicht am dritten vierdten / 
fünften / vnd ſo fort an allen orten. Leſt jn aber der dritte / vier dte / fuͤnffte ort 
nicht zu gleich Menſch vnd Gott ſein / ſo leſt jn auch der erſte einige ort nicht zu 
gleich Menſch vnd Gott ſein / denn ſo ort oder ſtete kan die Perſon zutrennen / 
ſo thuts die erſte ſtett eben jo wol / als die andern alle. Hie ſolt man haben ge- 

antwortet / darauff drang ich / da ich anzeigete / wie Gott vnd Menſch eine Per 
ſon were / vnd Chriſtus dadurch ein vbernatuͤrlich weſen oder weiſe hette be⸗ 
komen / zu ſein an allen orten. 


Wioͤllen wir Chriſten ſein / vnd recht von Chriſto dencken vnd reden | ſo 
muͤſſen wir ja alſo von jm dencken / das die Gottheit ſey auſſer vnnd vber allen 
Creaturn: Zum andern / muͤſſen wir dencke / das die Nenſcheite wiewol ſie auch 
eine Freatur iſt) aber weil ſic alleine / vnd ſonſt keine / alſo an Gott klebet / das 
ſie eine Perſon mit der Gottheit iſt ſo mus ſie auch hoͤher vber vnnd auſſer al⸗ 
len andern Creaturn ſein / doch puter Gott alleine. Wolan / das iſt vnſer Glau 
be. Hie komen wir nu mit Chriſto auſſer allen Creaturn / beide nach der Men⸗ 
ſcheit vnnd Gottheit / da ſind wir in einem anderen Lande mit der Men⸗ 
ſcheit / denn da ſie auff Erden gieng / Nemlich auſſer vnd vber allen Creaturen 
blos in der Gottheit. Nun las den Glauben hie richten vnd ſchliſſen / auſſer den 
Creaturn iſt nichts deñ Gott / vnd dieſe Menſcheit iſt darnach auch auſſer den 
Creaturen / ſo mus ſie ſein / da Gott iſt / das feilet nimermehr / weſentlich aber 
fan ſie nicht Gott ſein / aber weil ſie oben aus vber alle Creatur an den weſent 
lichen Gott reicht vnd klebt / vnd iſt / da Gott iſt / ſo mus ſie zum wenigſten per⸗ 
ſoͤnlich Gott ſein / vnd alſo auch an allem ort ſein / da Goct iſt. 


Wol iſt es war / das vnſer Vernunfft hie ſich toͤricht vnd nerriſch ſtellet 
zu dencken / weil ſic das woͤrtlinein)gewouet iſt / nicht anders zuuer ſtehen / den 
auff die eine leibliche / begreiffliche weiſe / wie Stro im Sacke / vnnd Brot im 
Korbe iſt. Dar umb wo ſic hoͤret / das Gott ſey in dem oder in dieſem / denckt ſie 
imer des Strofacks vnd des Brotkorbs. Aber der glaube vernimpt / das (in) 
gleich ſo viel in dieſer ſachen gilt / als vber / auſſer / vnter / durch / vnd wider her⸗ 
durch / vnd allenthalben. Ah was rede ich ſo von hohen dingen / die doch vnaus 
ſprechlich ſind / vnd fuͤr den einfeltigẽ vnnoͤtig / fuͤr den Schwermern aber gar 
vmb ſonſt / dazu auch ſchedlich / denn ſie verſtehens doch ſo wenig / als der Eſel 
den Pſalter / on das ſic etwa ein ſtüͤcklin heraus zwacken moͤgen / das ſie leſtern 
vnd ſchenden / damit ſie der Hauptſachen muͤſſig gehen vnnd vberhupffen / wie 

der Zwingel hie narret / vnd aus meiner rede zeucht / das ſo Chriſtus allenthal 
ben ſeh / ſo koͤndte er mit dem Munde nit empfangen werden / oder der Mund / 
mute auch allenthalben ſein. Das heiſt wol ein rechte mutwillige bos heit / da 


Ny Darumb 


Vom Abendmal 


Darumb wil ich auch hiemit auffhoͤren von dieſem ſtuͤck zu reden / wem zu 
rahten iſt / der hat hieran gnug / wer aber nicht wil / der fare jmer hin. Den ein⸗ 
feltigen iſt gnug an den einfeltigen Worten Chriſti / die er im Abendmal ſaget / 
das iſt mein Leib / weil die Schwermer nichts gewiſſes noch beſtendiges dar⸗ 
wider auffbringen / noch auff ein einigs ſtuͤck richtig antworten. Denn wer in 
dieſer groſſen Sachen funden wird / auff einem faulen Grunde / den ſol man 
billtch verdechtig halten vnd meiden. Sonderlich weil ſte hochmuͤtig vnd ſicher 
ſich rhuͤmen / ſie haben Schrifft / vnd fey alles gewis / wie viel mehr ſol man ſie 
als die jrrigen / auffgeblaſen Rottengeiſter halten / weil ſie nicht auff einem al⸗ 
lein / ſondern auff eitel lofen grunden funden werden / das ſte auch ſo viel mal 
offentlich liegen / vnd auff kein ſtuͤck richtig antworten. 

Vnd in ſonderheit / iſt der Zwingel hinfort nicht wehrt / das man jm mehr 
antworten folle / er wider ruffe denn ſeine leſterliche Alleoſm. Denn wie man 
ſpricht eine offe ntliche Luͤgẽ iſt keiner antwort wehrt. Alſo iſt auch der als ein 
offentlicher Ketzer zu fliehen vnd zu meiden / der einen offentlichen Artickel des 
Glaubens leugnet / nu leugnet der Zwingel nicht allein dieſen hoͤheſten / noͤtig⸗ 
ſten Artickel(das Gottes Son fuͤr vns geſtorben ſey) ſondern leſtert daſſelbige 
dazu vnd ſpricht Es ſey die allergrewlichſte Ketzerey / ſo je geweſen iſt. Dahin 
fuͤret jn ſein duͤnckel vnd die verdampte Alleoſis / das er die Perſon Chriſti zu⸗ 
trennet / vnnd leſt vns keinen andern Chriſtum bleiben / denn einen lauteren 
Menſchen / der fuͤr vns geſtorben vnd vns erloſet habe. Welches Chriſtlich 
Hertz kan doch ſolches hoͤren oder leiden? Iſt doch damit der gantze Chr iſtlich 
Glaube / vnd aller welt Seligkeit / aller dinge weg genomen vnd ver dam̃et / den 
wer allein durch Menſcheit erloͤſet iſt / der iſt freilich noch nicht erloͤſet / wird 
auch nimer mehr erloͤſet. 

Aber daruon weiter zu handeln / iſt jetzt nicht zeit noch raum. Ich beken⸗ 
ne fuͤr mich / das ich den Zwingel fuͤr einen Vnchriſten halte mit aller ſeiner 
Lere / denn er helt vnd leret kein ſtuͤck des Chriſtlichen Glaubens recht / vnd iſt 
erger worden ſibenmal / denn da er ein Papiſt war / nach dem Vrtheil Chriſti. 
Matth. . Es wird mit dem Menſchen hernach erger / denn es vorhin war. 
Solch Bekentnis thue ich / auff das ich fuͤr Gott vnnd der Welt entſchuldigs 
ſey / als der ich mit Zwingels Lere nicht theithafftig bin noch ſein wil ewiglich⸗ 

Summa Summarum / wir laſſen hie keine Alleoſin noch Heteroſin? 
noch Ithipeian zu / noch einiges Gauckelwerck das Zwingel aus ſeinem Gau⸗ 
ckelſack her fuͤr bringet / grund wollen wir aus der Schrifft haben / vnd nicht 
Kunſt aus ſeinem geticht. Fragen auch nichts darnach / das er ſo grauſam hie 
tobet vnd ſcheumet / als were er beſeſſen fuͤr groſſem zorn mit zorn vnnd grim 
wird man vnſern Verſtand nicht nemen. Das wil dem zornigen Geiſt nicht 

heraus / das vns gewis gemacht wuͤrde / wie Chriſtus Leib nit moͤge zu gleich 
im Himel vnd Abendmal ſein / wie die Wort lauten / Das iſt mein Leib / Viel⸗ 
leich fuͤr groſſem zorn / oder fuͤr hoher meſſigkeit / leſſet er das ſtuͤck liegen / 
vnd rauſchet fuͤr vber / vnd leret vns dieweil newe Tropos on alle not. 

Denn das cr ſchleuft vnnd folgert daher / wo meine Lere ſolt beſtehen / 
das Chriſtus Leib ſey allenthalben / wo Gott iſt / ſo were Chriſtus Leib / alterum 


inſinitum, ein vneudlich ding / gleich wie Gott ſelber / ic. Das kund er 1 — 
ehen / 
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ſehẽ / wo der zorn nicht jn blendet / das ſolche folge nichts ſey. Iſt doch die Welt 


an jr ſelbſt nicht infinitum oder vnendlich / wie ſolte es den folgen / das Chriſtus 
Leib vnendlich ſey / ſo er allenthalben were? Dazu folget der Blinde Geiſt ſol⸗ 
che folge nach der groben begreifflichen weiſe / vnd ivir doch wiſſen / das Gott 
mehr denn eine weiſt vermag etwas an orten zu halten / wie droben bewelſet 
iſt. Kan doch ein Engel zu g ich im Himel vnd auff Erden ſein / wie Chriſtus 
zeigt / Natth. 8. Ir Engel ſchen ſtets des Vaters Angeſicht im imel. Dienen 
ſie ns / ſo ſind ſic bey vns auff Erden / vnd ſehen doch ſtets des Vaters Ange⸗ 
ſicht im Himel / dennoch ſind ſie nicht infioitum oder vnendtlicher Natur, 


Der grobe Geiſt weis noch nichts / was im Himel ſein heiſſet / vnnd wil 
ſolgerey drinnen treiben / denn da ich ſagt / wie Chriſtus im Himel war / da er 
noch auff Erden gieng / wie Johan. z. ſtehet / des Menſchen Son / der im Himel 
iſt t. Hilff Gott / wie hat er da zu folgern vñ zu gauckeln. Wie koͤndte ere ſpricht 
er) Chriſtus dazumal im Himel ſein? Jſſet vnnd trinckt man auch im Himel 
Stirbt vnd leidet man auch im Himel? Schlefft vnd ruhet man auch im Hu— 
mel: Sihe / wohin du kompſt / du toller Luther / Pfui dein mal an. Wie duͤnckt 
dich vmb dieſen Sieg des Geiſts ? Conſtantinopel hat er hiemit gewonnen: 
vnd den Tuͤrcken gefreſſen / da gehet ſein Gauckelſack in ſpruͤngen mit eitel A. 


leoſin vnd Ithipeien. 


Aber fare hin du ſchoͤner Teufel / ein fromer Chriſt ſage mir / ob es nich 
hoͤher vnd gr oͤſſer iſt / das die Menſcheit in Gott / ja mit Gott eine Perſon ist 
denn das ſie im̃ Himel iſt? Iſt Gott nicht hoͤher vñ herrlicher denn der Himel 
Nu iſt ja Chriſtus Menſcheit von Mutterleib an hoͤher vnnd tieffer in Got 
vnd fuͤr Gott geweſt deñ kein Engel / ſo iſt ſie freilich auch hocher tut Himel ge/ 
weſt / denn kein Engel. Denn was in Gott vnd fir Gott ift / das iſt im Himel 
Gleich wie die Engel ſind / wenn ſie gleich auff Erden ſind / wie geſagt ifi/ aus 
Matth. am 8. Es were deñ das Gott ſelbſt noch nit in Himel ſey. So wolt ich 
nu auch wol aus der Zwingliſchen kunſt folgern vñ gauckeln. Iſſet vii trincket 
man auch in der Gottheite Stirbet vnd leidet man auch in der Gottheit? E. 
e / wo du 85 komeſt du toller Johannes Euangeliſt / der du vns lerẽ wilt / das 
ihriſtus Gott / vnd in der Gottheit ſey? Denn ſo bey Gott kein Sterben noch 
leiden / noch eſſen noch trincken iſt / ſo kan Chriſtus Menſchheit nicht bey Gott 
— kan ſie mit Gott eine Perſon ſein / Da wolt ich hin(ſpricht der 

eufehmit meiner Geuckeley / aber du feindſeliger Luther / reiſſeſt mir hie dem 
Geuckelſack den Boden aus. 


Kan nu Chriſtus zu gleich auff Er den leiden vñ ſter ben / ob er wol in der 
Gottheit vnd mit Gott eine Perſon iſ / warumb ſolt er nicht viel mehr auff 
Erden leiden koͤnnen / ob er ſchon zu gleich im Himel iſt / Solt es der Himel 
hindern / viel mehr wuͤrde es die Gottheit hindern. Ja wie wenn ich ſprech / das 
nicht allein Chriſtus im Himel war da er auff Erden gieng. Sondern auch die 
Apoſteln vnd wir alleſumpt / ſo wir auff Erden ſterblich ſind / ſo ferrn wir an 
Chriftogleuben?Da ſolt ſich allererſt ein Geruͤmpel in Zwingels Gauckelſack 
heben, Da wuͤrde er folgern vnd ſchlieſſen / Suͤndiget * auch im Himele Ir⸗ 
y 1 ret nan 


Vom Abendmal 


ret man auch in Himel? Ficht der Teufel auch im Himel an? Ver folget die 
Welt vns auch im Himel; Reitzet vns Fleiſch vnd Blut auch im Himele vnd ſo 
fort an. Denn wir ſuͤndigen vnd jrren on vnterlas / wie das Vater vnſer leret 
vergib vns vnſer ſchuld / vnd werden jmer angefochten vom Teufel / Welt vnd 
Fleiſch. Mit der weiſe ſolteſtu wol den Teufel vnd die Welt / Fleiſch vnd Blut 
in den Himel ſe en / Sihe doch / wo du hinkomeſt / du toller Luther / Pfui dich / 
wilt du noch nicht greiffen / das vnſer Geiſt kein Gauckeler ſey / Da haſtu es 


ein mal. | 
Wie ſol ich jm thun? Sanct Paulus hat mich verfuͤret / da er ſpricht E⸗ 
phef. am i. Gott hat vns geſegnet mit allerley Geiſtlichem Segen im Himli⸗ 
ſchen weſen. Vnd abermal / am 2. Capitel. Er hat vns ſampt Chriſto lebendig 
gemacht / vnd hat vns ſampt jm aufferweckt / vnnd ſampt jm in das Himliſche 
Weſen ſitzen laſſen. Vnd Coloſ.am z. ſpricht er / vnſer Leben ſey mit Chriſto in 
Gott verborgen / das mus freilich im Himel ſein. Aber der Geiſt kan hie wol 
ſeinen Gauckelſack anruffen / Das er jm heraus gebe etwa eine Alleoſin oder 
Ithipeian / die vns hie wechſeln vnd eins fuͤr das ander nemen lere / das Himel 
hie ſol Erden heiſen / wie er Johan. am 6. auch ſpricht / das Chriſtus fleiſch mus 
ſeine Gottheit heiſſen. Denn die Alleoſis iſt Meiſterin in der Schrifft / vnnd 
wo wirs nicht wollen gleuben / wird ers vns mit folgern auffdringẽ vii ſagen / 
ſind wir doch nicht auff dem Oleberge / vnnd von dannen gen Himel gefarenn 
ſondern hie in Deudſchen Landen / darumb mus Sanct Paulus Himel / ſo viel | 
als Er den heiſſen. | 

Denn dieſer Geiſt heiſt Himel nicht mehr / denn das er mit Fingern vnd 
Augen vberſich zeigen mag / da die Sonne vnd Monde ſtehen / vnd weil dieſel⸗ 
bigen nimer ſtil ſtehen / halt ich / ſie geben Chriſto einen ort im Himel / da er ni⸗ 
mer ſtil ſitzen kan / denn ich kan nicht dencken / noch aus jnen bringen / was fie 
doch fuͤr einen ort Chriſto im Himel geben / aber las faren was da feret, vide 


reliqua, &c. 
V. Grund. 
Das vnſer Verſtand wider den Glauben ſey. 


Om. 3. Folio. 488. n. Folio 448. Im groſſen Bekentnis vom Abend- 
mal Chriſti. Auff das fuͤnffte wil er beweiſen / das vnſer Verſtand wi⸗ 
der den Glauben ſey / vnnd hat abermal aus der maſſen viel zuthun / das 
er vns weiſe vnnd lehre / wie Chriſtus ſey fuͤr vns Geſtorben. Denn der 
Geiſt mus mich jmer dar weiſen vnnd leren / das ich ſo lange vnnd offt ge⸗ 
leret habe / vnnd dieweil vberhupffen / da er antworten ſolt. Denn ich ja wol 
weis von Gottes Gnaden / das vnſer Glaube ſey / wie Chriſtus durch ſein lei⸗ 
den vns von Suͤnden erloͤſet hat / ſolchs alles doͤrffte er vns nit leren. Aber wie 
vnſer verſtand im Abendmal / wider ſolchẽ Glaubẽ ſey / als er pocht vii rhuͤmet / 
wolt ich gern hoͤren / da ſchweiget mein lieber Geiſt als ein Maus / ja er ſpringt 
als ein Hirſch vberhin. Das er aber ſagt / wenn man leret / das Chriſtus Leib 
leiblich eſſen / vergebe die Suͤnde / ic. Das ſey wider den Glaubt. Antworte ich / 
das halte ich warlich auch / ja ich hab wol mehr geſagt / Nemlich / das Sorten 1] 
ei | 
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des Herrn Chriſti. 267 


eib leiblich eſſen / on Geiſt vnd Glauben Gifft vnd Tod ſey / worauff antwort 
nu der Geiſt / oder wider wen ficht er? Meinſtu auch / das er bey ſinnen ſey? der 
wider Luthern fechten wil / vnd ficht wider niemand? 

Dienn las gleich ſein / das Chriſtus Leib im Abendmal nicht vmb vnſer 

Sande willen gegeſſen werde / wie wil daraus folgen / das darum ſein Leib nit 
im Abendmal ſey / oder wider den Glauben ſey? Wenn Chriſtus alſo zu ver⸗ 
ſtuͤmpeln iſt / das der Suͤnden vergebung jm allein als dem gecreutzigten zu⸗ 
geeigent ſolt ſwerden / ſo wil ich auch aus ſolcher Kunſt ſchlieſſen / es ſey wider 
den Glauben / das Chriſtus im Himel ſey / vnnd wil alle Spruͤche dieſes Gei- 
ſtes fuͤren alſo. S. Paulus ſagt nicht / Chriſtus ſey fuͤr vnſer Suͤnde gen Hi- 
mel gefaren / ſondern er ſey fuͤr vnſer Suͤnde gecreutziget / darumb iſt er nicht 
im Himel / vergibt auch daſelbſt nicht die Suͤnde. Item / Sanct Paulus ſpricht 
nicht / Chriſtus iſt fir vnſer Suͤnde geborn noch gelebt / ſondern geſtorben / da⸗ 
rumb iſt er nicht geborn / hat auch nit gelebet / aller ding gleich wie der Geiſt hie 
ſchleuſſet / Chriſtus Leib wird nicht fuͤr vnſer Suͤnde gegeſſen / Sondern iſt fuͤr 
vnſer Suͤnde geſtorben / darumb iſt er im Abendmal nicht zu eſſen. Alſo woͤl⸗ 
len wir aus Chriſto nichts machen / denn einen ſolchen der ewiglich am Creutz 
leide fiir vnſere Suͤnde / auff das wir nicht wider den Glauben handeln / ſo wir 
in andern Artickeln gleuben / das Chriſtus da ſey / vnd Suͤnde vergebe / welchs 
dieſer Geiſt allein am Creutz haben wil. 

Der Blinde tolle Geiſt weis nicht / das meritum Chriſti vnd diſtributio me 
riti, zwey ding ſind / vnd menget es in einander / wie ein vnfletige Sawe. Chri- 
ſtus hat ein mal der Suͤnden Vergebung am Kreutz ver dienet / vñ vns erwor⸗ 
ben / aber dieſelbigen theilet er aus / wo er iſt / alle Stunde vnnd an allen orten 
wie S. Lucas ſchreibet vltimo / Alſo ſtehet es geſchrieben / das Chriſtus maſte 
Leiden / vnd am dritten tage aufferſtehen( da ſtehet ſein verdinſt) vnd in ſeinem 
Namen predigen laſſen / Buſſe vnd Vergebung der Suͤnden (da gehet ſeines 
Verdienſts austheilung Darumb ſagen wir im Abendmal ſey vergebung der 
Suͤnden / nicht des Eſſens halben / oder das Chriſtus daſelbſt der Suͤnden 
vergebung verdiene oder erwecke / Sondern des worts halben / dadurch er ſol⸗ 
che erworbene vergebung vnder vns austheilet / vñ ſpricht: Das iſt mein Leib 
der fuͤr euch gegeben wird. Hie hoͤrſtu / das wir den Leib / als fuͤr vns gegeben 
eſſen / vnd ſolchs hoͤren vii gleuben im eſſen / darumb wird vergebung der Suͤn⸗ 
den da ausgetheilet / die am Creutz doch erlanget iſt, | 

Sonſt wolt ich auch wol Gauckeln / wie der Geiſt thut / vnd ſagen / Chri⸗ 
ſtus hat vns nicht erloͤſet / durch vnſer predigen / darumb iſt es wider den Glau 
ben das man vergebung der Suͤnden im predigen ſucht. Lieber / wo ſol man ſie 
denn ſuchene So Chr iſtus doch ſpricht / die Vergebung der Suͤnden ſol gepre- 
diget werden in ſeinem Namen? Chriſtus hat vns nicht crl6ſer durch vnſern 
Glauben / darumb iſt es wider den Glauben das man vergebung der Sünden 
durch den Glauben ſucht / Lieber / wo durch ſol man ſie denn ſuchene So doch 
Chriſtus ſpricht / Wer gleubet der wird ſelig. Item / Chriſtus hat vns nicht er⸗ 
loſet durch vnſer Tauffen / darumb iſt es wider den Glauben / wer Ablas der 
Suͤnden in der Tauffe ſucht. Lieber / warumb heiſſet denn Sanct Paulus die 
Tauffe ein abwaſchung der Suͤnde: Item / Chriſtus 9 vns nit erloͤſet durch 

y ty den 


Vom Abendmal 


den heiligen Geiſt / darumb iſts wider den Glauben / das man vergebung der 
Suͤnden bey den Heiligen Geiſt ſuche / Lieber wo denn? Aber wer blind iſt / der 
mus nichts ſehen / Der Geiſt iſt jrre vnd blind worden vber dem Sacrament / 
dar umb mus er kein ſtuͤcke der Chriſtlichen Lere recht kennen. Aber wir wiſſen 
das Chriſtus einmal fuͤr vns geſtorben iſt / vnnd ſolch Sterben austheilet er 
durch Predigen / Teuffen / Geiſt / Leſen / Glauben / Eſſen / vñ wie er wil / wo er iſt} 
vnd was er thut. | | DET OLE 
Hab ich doch ſo fleiſſig im nechſten Buͤchlin geſchrieben / wie vnſer Abend 
mal habe zwey Stuͤck / Nemlich / Wort vnd Eſſen / vnnd wie das wort glauben 
vnd Geiſtlich eſſen foddere / neben dem veiblichen / vnd ſte gebeten / das fie ſolchs 
ſolten beweiſen / wie es wider den Glauben were. Noch darffe der Geiſt vnuer⸗ 
ſchempt / ſo offt in allen Buͤcher dieſe Luͤgen aus ſchreien / das ich kein Geiſtlich 
eſſen noch glaubẽ / Sondern allein das Leiblich eſſen lere. Lieſs mein Buͤchlin / 
ſo wirſtu ſagen muͤſſen / das dieſer Geiſt ein falſcher verlogener Geiſt iſt / der 
mit ſchuld gibt / ich lere allein durch leiblich eſſen des Leibs Chriſtj / vergebung 
der Suͤnden zu erlangen / ſo ers wol anders weis vnnd geleſen hat. Denn er 
mit ſolchen luͤgen allein ſucht zu plaudern / das er nur nicht antworten muͤſſe / 
wie vnſer verſtand wider den Glauben ſey. Wolan mit ſolchen tuͤcken werden 
ſie noch lange nicht vnſern Verſtand nemen / ſondern viel mehr vns ſtercken / 
weil ſie vns mit offentlichen luͤgen angreiffen / denn wir haltens nicht / das 
Geiſtlicher glaube vnd offentliche Luͤgen ein ding ſey. 

Deſſelbigen gleichen hab ich ja fleiſſig geſchrieben wider die Himliſchen 
Propheten / wie die Geſchicht vnnd brauch des Leidens Chriſti nicht ein ding 
ſey / tactum & applicatio facti, ſeu factum & vſus facti. Denn Chriſtus Leiden iſt wol 
nur ein mal am Creutz geſchehen / Aber wem were das nuͤtze / wo es nicht aus⸗ 
getheilet / angelegt vnd im Brauch gebracht wuͤr dee Wie ſols aber in Brauch 
komen / vnd aus getheilet werden / on durchs Wort vnd Sacrament? Aber was 
rumb ſolten ſolche hohe Geiſter meine Buͤchlin leſen? Sie wiſſens wol beſſer; 
Wolan / ſo haben ſie auch das zu lohn / das ſie factum & vſum fuͤr eins halten / vñ 
machen ſich ſelbſt druͤber zu Narren vii zu ſchanden / ſehẽ nicht / das im Abend⸗ 
mal vſus paſsionis, & non factum paſsionis gehande t wird. Es geſchihet jnen recht 
die nichts leſen / oder vberhin leſenſ / was man wider ſie ſchreibt / fix groſſem 


Hochmut vnd ſicherheit / ꝛc. 
VI. Grund. 


Dom; Fol 4 0. n. Fol. 450. Im groſſen Bekentnis vom Abendmal. Auffs 
A ſechſte / wil er beweiſen / wie auch die Schrifft wider vnſern Verſtand ſey / 
die erſte ſey eben dieſer Spruch / das iſt mein Leib / der fiir euch gegeben iſt. Nu 
iſts nicht war / das ſein Leib ſey / wie er fuͤr vns gegeben iſt / denn er iſt ſichtbar⸗ 
lich fuͤr vns gegeben. Hierauff iſt droben geantwortet / wie der Geiſt aus Quod 
quale macht vitioſiſſimo Syllogiſmo, in quo quatuor termini, nullum dici de omni, nul- 
la prædicatio in quid aut diſtributio vid viel andere vitia / wie die Logici wol wiſ⸗ 
ſen das ſub termino ſubſtantiali, non poteſt ſubſumi terminusaccidentalis. Solches 
heiſt aber dennoch Schrifft vnd Gottes wort bey dieſem Geiſt. Auf 
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Auff Deudſch / wir ſagen nicht / das im Abendmal Chriſtus Leib ſey / wie 
pder in welcher geſtalt er iſt fuͤr vns gegeben (denn wer wolt doch das ſagen) 
ondern es fey der ſelbige Leib der / oder welcher fuͤr vns gegeben iſt / nicht in 
derſelbigen geſtalt oder weiſe / ſondern in demſelbigen weſen vnnd Natur. Nu 
tan einerley weſen wol hie ſichtbar lich vnd dort vnſichtbarlich ſein / Ah es iſt 
Narrenwerck / mann wil vns nicht antworten / ſondern ſie woͤllen allein vnnuͤ⸗ 
tze plaudern vnd ruͤhmenn. wy | WO 
Jtem/es ſol wider den Text ſcin/ſo offt jr das Brot eſſct/:e. Weil hie / das 
auff das Brot deutet / ſo ſolle er dort( das it mein Leib) auff eitel Brot deuten 
1c, Antwort er mus es nichts vberal thun / vnnd wird auch ſolchs (Muͤſſen) 
nit beweiſet / ſondern drobẽ habe wir das Widerſpiel beweiſet / das beide ( das) 
nuffs Brot / der Chriſtus Leib iſt / deuten / vnd keins auff eitel gemein Brot / ec. 


Bidem. Item / Marci. Der HERR ift gen Himel auffgenomen / Item 
Wich verlaſſe die Welt / vnd gehe zum Vater / Item / Johann. /. Ich bin nit 
mehr in der Welt / ſie aber ſind in der Welt / vnnd was der Spruͤche mehr iſt / 
da Chriſtus im Himel zu ſein gepredigt wird. Wolan / das glauben vnd ſagen 
wir auch / vnd were kein not geweſt vns zu leren. Aber das were zu leren / das / 
weil Chriſtus im Himel iſt / ſo koͤnne ſein Leib nicht im Abendmal ſein. Dieſe 
Widerwertigkeit ſolten ſie beweiſen / ſo wolten wir darnach ſelbs wol wiſſen / 
das dieſe Spruͤche wider vnſern Verſtand weren. Nu leret man vns jmer mit 
viel Geweſch / das wir wiſſen / vnd ſchweiget meiſterlich / das wir foddern / der 
halben wir muͤſſen auff vnſerm Verſtand bleiben. 220 HERES 

Vnd zwar / was da heiſſe / in der Welt ſetn] erkleret Chriſtus ſelbſt / Cuts 
am 24. da er ſpricht / das ſind die Wort / die ich zu euch ſaget / da ich noch bey 
euch war / Wieꝛiſt er nicht bey jnen? Vnd jſſet doch mit jnen nach ſeiner Auffer⸗ 
ſtehung? Aber freilich iſt er nicht mchr bey jnen / wie er zuuor bey jnen war / 
ſterblich / vnd der dieſes Lebens auff der Welt brauchen muſte / wie Paulus 1; 
Corinth. am fuͤnfftzehenden / redet vom Natuͤrlichen vnnd Geiſtlichen Mens 
ſchen. Aber daraus kan man nicht beweiſen / das er darumb nicht ſolte leiblich 
da ſein / denn / wie geſagt iſt er ſas vnd as / vnd redet mit jnen / vnd iſt doch nicht 
in der Welt / Alſo auch / die Armen habt jr jmer bey euch. Mich aber habt jr 
nicht jmer bey euch. Was hie heiſſe( bey euch) gibt der Text ſelbſt / vnd iſt gut zu 
rechen / nemlich wie die Armen bey vns ſind / ſo iſt cr nicht bey vns / vnd ſo fort 
an was ſic der Spruͤche mehr fuͤrbringen / iſt bald geſagt / Chriſtus iſt nicht 

bey vns / wie die Armen ſterblich vnd Weltlich. e 
Darumb koͤnnen ſie damit noch nicht auffbringen / das vnſer Verſtand 
wider die Schrifft ſey / Sondern es iſt Zwingeliſche Logica / Subſtantiam pio 
accidente, Quod pro qualiter zu gebrauchen / als wenn ich ſpreche / Chriſtus iſt et⸗ 
licher geſtalt nicht im Abendmal / dar umb iſt er leiblich nicht drinnen. Chriſtus 
iſt etlicher geſtalt nicht bey vns dar umb iſt er aller dinge nicht bey vns / Friſch 
a particulari ad vniuerſale, der Schultheis iſt nicht mit roten Hoſen im Bade / 
darumb iſt er nicht in Bade. Der Koͤnig ſitzet nicht gekroͤnet vber Tiſche / 
N | | Ny mij darumb 
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darumb ſttzt er nicht vber Tiſche. Kinderſpiel vnd Gauckelwerck iſt das / wie 
die Schulen wol wiſſen / aber bey den Geiſtern mus ſolchs Schrifft vñ Chriſt⸗ 
licher Glaube ſein. 
Vnd wenn ſie in / auff dieſen Spruͤchen ſehen / das Chriſtus nicht mehr 
bey vns ſey / ſo werden ſie auch daraus muͤſſen ſchlieſſen / das Chriſtus Geiſt⸗ 
lich auch nicht bey vns ſey / denn die Wort ſtehen duͤrre da / Ich bin nicht mehr 
bey euch / welchs ſtracks lautet / das er gar nicht bey vns ſey. Ja ſprechen ſie / da 
haben wir klare Spruͤche wider / das er Geiſtlich bey vns ſey / als den Johan. 
14. Wir woͤllen Wohnung bey jm machen / Vnd Paul. Ephe. z. Chriſtus wonet 
in ewern Hertzen / ꝛc. Antwort: Lieber koͤnnen ſie ſolche 1 finden / wider je⸗ 
ne / wie koͤnnen ſie denn auch nicht finden den Text im Abendmal wider dieſel⸗ 
bigentkan Chriſtus bey jnen ſein etlicher weiſe / das ſte der Text nicht hindert 
Ich bin nicht bey euch) ſo kan er auch bey vns ſein im Abendmal / das vns der⸗ 
ſelbige Text nicht hindert ( Ich bin nicht bey euch) ſtoͤſſet aber ſolcher Text jre 
Spruͤche vom Geiſtlichen weſen Chriſti nicht vmb / ſo ſtoͤſſet er vnſern Text in 
Abendmal / vom vnſichtbaren weſen auch / nicht vmb. | 
Alſo iſt ſolch jr Einſpruch ja ſo ſtarck wider ſie / als wider vns / vñ womit 
ſie ſich los wircken / damit machen ſte vns auch los / vnnd bleibt vnſer verſtand 
feſte / de s iſt mein eib. Denn wenn ſie viel beweiſen mit jren Spruͤchen / ſo bes 
weiſen ſie / das Chriſtus im Abendmal nicht ſicht barlich / ſterblich vnnd weltli⸗ 
cher wejſe ſey / welchs gar nicht not iſt zu beweiſen / deñ wir bekennen ſolchs als 
les. Aber das ſie beweiſen ſolten / Nemlich / das vnſer Verſtand falſch ſey / vnd 
Chriſtus liege / da er ſaget / Das iſt mein Leib / da wil keiner herzu / da ſinds ei⸗ 
tel fluͤchtige Fladdergeiſter / beſcheiſſen dieweil viel guts Papiers mit vnnuͤtzen 
dergeblichen worten / vnd nerren den armen einfeltigen Chriſten. 


VIII. Grund. 


Om. Fol. 400. n. Fol. 45. Im groſſen Bekendtnis vom Abendmal. Was 
r darnach vom Paſſah plaudert / da Paulus 1. Cor. 5. Chriſtum ein Paſs 
fah nennet / vnnd wil daraus ſchlieſſen / Gleich wie Chriſtus an dem ort nicht 
das natuͤrlich Paſſah / ſondern per Tropum ein new Paſſah ſey / alſo ſey auch in 
dieſen worten / das iſt mein Leib / ein Tropus Iſt nichts geredt / denn es zuuor võ 
jm ſelbſt bekandt iſt / das nicht folget / ob an einem ort ein Tropus ſey / das dar⸗ 
umb hie auch ein Tropus ſey / ſondern man ſol beweiſen / ſolche folge / vnnd wir 
droben auch von den Tropis geſchrieben. Es iſt alles dem Geiſt zu thun / das er 
nur ein Buch ſchreibe / vnd den ſeinen hofiere / auff das er dieweil nit antwor⸗ 
te / was er ſol vnd ſchuldig iſt / vnd doch ein anſehen habe / als antworte er. Er 
ſol beweiſen / das vnſer Verſtand ſey wider die Schrifft / ſo leret er vns / das 
Chriſtus Paſſah ſey / das heiſſet er einen Vberſchritt. Das laſſen wir ſie reden 
vnd machen / wie ſte woͤllen / Denn damit iſt nicht geantwortet / wie vnſer Ver 
ſtand wider die Schrifft ſey / ꝛc. | 


IX. Grund. 


Om. 3. Fol. 451. Im groſſen Bekentnis vom Abendmal. Sie fuͤren den 
pruch Pauli Coloſ. Seid jr mit Chriſto auffer ſtanden / ſo ſuchet — 
droben 


des Herrn Chriſti, 260 
droben iſt da Chriſtus iſt / ſitzend zur rechten Gottes ſeiddes geſinnet / was 
droben iſt / nicht des das auff Erden iſt. Da da / jr Fleiſchfreſſer vnd Blutſcuf⸗ 


fer / da hoͤret / das Chriſtus Leib nicht im Sacrament zu ſuchen iſt / Denn das 
Sacrament iſt auff Erden / ſo iſt Chriſtus droben zur rechten Gottes. 


Hie iſt dem Geiſt nicht von noͤten / das er vns anzeige / was bey S. Pau⸗ 
us auff Erdẽ heiſt / da doch die macht an ligt in dieſem ſpruch / ſondern rauſcht 
vberhin / plumbs daher / wie ſie jr dunckelgeiſt treibt. Wenn ich nu ſpreche: 
Warumb ſie denn zur predigt gehen / vnd das Euangelium ſuchene Item / war⸗ 
umb ſie des HERRN Abendmal haltene Warumb ſte den Neheſten lieben vnd 
wolthune Vater / Mutter / Herr / Knecht / vnd vnſer Neheſter / ſind alle auffekr⸗ 
den / Wolan ſo woͤllen wir ſte nicht ſuchen / niemand ehren / gehorchen / noch bie— 
nen / noch lieben. Iſts nicht fein? Iſt doch ſolches alles auff Erden. Vnnd S. 
_ ſagt / man ſolle nicht ſuchen / das auff Erden iſt. Fuͤrwar ſo haben die 

poſtel gantz vbel gethan / das ſte Chriſtoͤfolgeten / denn er war auff Erden 
vnd Chriſtus ſelbſt kompt auff Erden / auch Paulus ſelbſt prediget / vñ beſucht 
die Chriſten hin vnd wider auff Erden. Wie duͤnckt dich: Habẽ ſic den Spruch 
nicht fein geſpannet? 


Doch wir ſind des Teufels nu wol gewonet / das er vns nur ſpottet / vnd 
aus groſſem Hohmut nicht wert achtet / denen er antwortẽ ſolle / als der vmb 
ſonſt mit vnnuͤtzem ſpeien / dennoch Juͤnger gnug kriegen kan. So nemen wir 
widerumb ſein ſpotten an / vnd bieten jm dagegen trotz / das er mit ſpotten vn⸗ 
ſern verſtand vmbſtoſſe / vnnd laſſens vns eine ſtercke vnſers Glaubens ſein} 
weil er nichts kan wider vns auffbringen / denn ſeinen wehmuͤtigen / onmech⸗ 
tigen ſpott. - 


S. Paulus heiſſet auff Erden / das jrrdiſche Leben / wie die Welt lebet in 
Hurerey / vnd allerley Vntugend. Denn er redet von der toͤdtung des alten A⸗ 
dams / wie ſeine wort da ſtehen / vnd helle laute: Seid jr mit Chriſto geſtorbenſ 
Vnd hernach / So toͤdtet ewere Glieder / die auff Erden ſind / Hurerey / Vnrei⸗ 
nigkeit / Vnkeuſcheit / Geitz / c. Da hoͤren wir / das er auff Erden heiſſet / ein jrr⸗ 
diſch alt leben nach dem alten Adam / wie man in der Welt / on dem Geiſt Got⸗ 
tes lebet / Denn alſo lebet der alte Adam / ſolchs ſollen wir nicht ſuchen (ſpricht 
S. Paulus) denn wir ſollen mit Chriſto / der Welt / vnd jrrdiſchem Leben abge— 
ſtorben / hinfort Himliſch in Chriſto leben. 


Demnach ſagen wir froͤlich / das vnſer Sacrament nicht auff Erden {ey} 
wir ſuchens auch nicht auff Erden / Wenn aber der Teufel nu beweiſen wird / 
das wir vnſer Sacrament / vnnd den Leib Chriſti fuͤr Hurerey / Geitz / Haſs / 
vnd eitel vntugend halten / ſo woͤllen wir bekennen / das wir vnrecht thun / ſo 
wir Chriſtum auff Erden ſuchen. Wo er aber das nicht thut / ſo ſagen wir / das 
er leuget in ſeinen helliſchen Rachen hinein / vnnd leſtert S. Paulus dazu / da⸗ 
mit / das er Chriſtus Leib auff Erden ſein heiſt / wenn er jm Sacrament 1/7! 
Denn das heiſt S. Paulus nicht auff Erden ſein / wie wir gehoͤrt haben. Da 
haſtu abermal die Schwermer / wie fein ſie die Schrifft anſehen / vnd wer der 

Gels 


Vom Abendmal 


Geiſt ſey / der durch ſie redet. Deñ der Teufel weis wol / was S. Paulus auff 
Erden heiſt / vnnd treibt doch ſeine verblendte Schwermer / das ſie Chriſtus 
Leib im Satrament / auff Erden heiſſen / Mit ſolchem Gruͤnden ſollen ſie jr A⸗ 
bendmal beſtetigen / vnd vnſers vmbſtoſſen. 


X. Grund. 


Om. . Fol. 491. n. fol. 452. Im groſſen Bekentnis vom Abendmal. Eben 
ſolch Geſpoͤtt treibt der Teufel auch mit dem Spruch Pauli 2. Corin. 5, 
Wir kennen Chriſtum nicht mehr nach dem Fleiſch / vñ iſt in Chriſto die newe 
Ercatur. Solche Spruͤche muͤſſen alzumal ſo viel ſchlieſſen / Chriſtus Leib iſt 
nicht im Abendmal. Wolan / wir laſſen vns abermal gern ſpotten / laſſe ſehen 
was der Teufel daran gewinnet. Es ſolte der Schwarmgeiſt hie anzeigen 
was doch S. Paulus meinet / mit dem Wort / Nach dem Fleiſch / da auch die 
gantze macht anliegt. Ja ſpricht der Teufel: Ich ſehe euch nicht an / Es iff gig 
wie es meine Juͤnger fuͤren / Nan mus doch wol annemen / Wolan / ſo wollen 
wir ſo demuͤtig ſein / vnd daſſelbige anzeigen. 
S. Paulus redet daſelbs auch võ der toͤdtung des alten Adams / vñ wil ſa⸗ 
gen / das wir nicht nehr nach dem Fleiſch / ſondern eine newe Creatur in Chri⸗ 
ſto leben ſollẽ. Hoͤre ſelbs ſein Wort / Wir achten / ſpricht er / ſo einer fuͤr alle ge⸗ 
ſtorben iſt / ſo ſind ſte alle geſtorben / ic. Was kan das doch anders ſein / deñ wie 
er im neheſten Spruch droben Coloſ.z.ſaget:Wir ſind mit Chriſto geſtorben 
Vnd Rom. 6. Vnſer alter Menſch it mit Chriſto gecreutziget. Vnd folget hie 
Vnd er iſt darumb fuͤr alle geſtorben / auff das die / ſo da leben / hinfort nicht 
jnen ſelbs leben / ſondern dem / der fuͤr ſie geſtorben vnd aufferſtanden iſt. Was 
iſt das anders denn das wir ſollen new leben in Chriſto? 

Folget / Darumb von nu an kennen wir niemand nach dem Fleiſch. Hie 
las Paulum vnd Schwermer mit einander reden / Der Schwermer ſagt: 
Nach dem Fleiſch kennen / ſey etwas leiblich gegenwertig achten / oder fiir je⸗ 
mand mit ſeinem Leib da ſein / wie Chriſtus im Sacrament iſt / vnd ſolchs ſey 
vnrecht / vnd Paulus verbeuts. Lieber warumb kennet denn Paulus ſeine Co⸗ 
rinther leiblich fir jm lebend: Warumb kennet er Paulus ſeinen eigen Leibe 
Item warumb kennen die Schwermer jre Geſellẽ leiblich fuͤr jnene Warum 
kennen ſte jr leiblich Abendmale Iſt das nicht alles leiblich ding / vnd nach dem 
Fleiſch gegenwertig? Nu verbeuts doch hie S. Paulus nach dem Fleiſch zu ken 
nen / Koͤnnen ſie / aber jr ding alſo kennen nach dem Fleiſch / das Sanct Paulus 
nicht wider ſie ſein mus / Lieber warumb ſolt er denn wider vns ſein / das wir 
Chriſtum leiblich im Sacrament kennen:? Aber las den Spoͤtter ſpotten / wer 
des andern am beſten ſpottet / der ſey der meiſter. | 

Sanct Paulus heiſſet an dieſem orte nach dem Fleiſch) das da fleiſchlich / 
oder fleiſchlicher weiſe geſchihet / vnd nicht nach dem Geiſt / oder Geiſtlicher wei 
ſe / Gleich wie er in der andern zum Cor inthern am zehenden Kapitel ſpricht: 
Ob wir wol im Fleiſch wandeln / ſo ſtreiten wir doch nicht nach dem Fleiſch / 
Das iſt / nicht fleiſchlicher weiſe / ſecundum carnem, non ſignificat in carne, ſicut ſom- 
niant, ſed more Aduerbijſignificat carnaliter, vel ſtudio & effectu carnis, vel quomodo ca- 
ro facit. Im Fleiſch vnd nach dem Fleiſch iſt weit von einander / Paulus _ 
2, Lebt 


des Herrn Chriſti. 70 
2. Lebt im — doch nicht nach dem Fleiſch / ſondern im Glauben Chri⸗ 
ſt Denn Rom g. heiſt er nach dem Fleiſch Lebe / Tod / da er ſpricht. So jr nach 
dem Fleiſch lebet / ſo werdet fr ſterben. . 

Darumb zwinget der Text Sanct Paulus mit gewalt / das dis ſeine 
meinung ſey / weil wir alle mit Chriſto der Welt vnd Fleiſch abgeſtorben ſind! 
So woͤllen wir hinfort nicht mehr nach dem Fleiſch / oder fle iſchlich leben noch 
dencken / vnd alſo niemand Fleiſchlich / ſondern allein Geiſtlich kennen / Denn 
den andern fleiſchlich kennen / iſt ja nicht weiter kennen / denn Fleiſch vermag. 

Nu vermag Fleiſch nicht mehr / denn das es das ſeine an jederman ſuchet / 
Haſſet / neidet / vnd thut alles vbel dem Feinde / Suchet aber luſt / gunſt / genies 
vnd freundſchafft an jederman / zu ſeinem nutz / c. Auff ſolche weiſe kennet die 
Welt einander. Aber wir Chriſten kennen nu niemand alſo / denn wir ſind ein 
newe Creatur in Chr iſto / vnd kennen einander nach dem Geiſt / Das iſt / Ein 
jeglicher ſuchet nicht das ſeine / ſondern was des andern iſt / zu deſſelbigen be⸗ 

ſten / wie er auch Rom. 4. vnnd Philipp. 2. leret. 


Vnd ob wir Chriſtum auch fleiſchlich hetten gekennet(ſpricht er) ſo ken⸗ 

nen wir jn doch nu nicht mehr. Iſt gut zuuerſtehn / das er nicht hiemit meinet 
Chriſtus perſoͤnlich Fleiſch (wie der Geiſt narret) Denn / das bleibt Chriſtus 
Fleiſch in ewigkeit / vnd muͤſſen jn auch alle Engel darinen kennen Ewiglich. A- 
ber gleich wie wir vnſere Bruͤder Geiſtlich vnd nicht mehr Fleiſchlich kennen / 
Alſo kennen wir auch viel weniger / Chriſtum fleiſchlich. Vorhin aber (wil er ſa⸗ 
gen) da wir im Juͤdenthum / vnd in des Geſetzes Wercken heilig waren( dahin 
jetzt die falſchen Apoſtel wider treiben) wuſten wir nichts von Chriſto Geiſt⸗ 
lichs / ſondern eitel Fleiſchlichs ſuchten wir dazumal / denn wir hofften / Er ſolt 
11 erloͤſen / Luce am letzten / vnd vnſer Heiligkeit anſchen/ vñ vns nach dem 

leiſch herrlich machen. Das war Chriſtum nach dem Fleiſch kennen / vnd ein 
rechter Fleiſchlicher Sinn. Aber das iſt nu alles ab / vnd mit jm geſtorben. Ken 
nen jn nu nicht mehr alſo / denn es iſt ſolches alles vergangen / vnd wir ſind ei⸗ 
tel newe Creatur in Chriſto. Dieſen verſtand wird dir Paulus ſelbs geben / 
lies nur / vnd ſihe den Text recht an. 


Alle die nu Chriſtum fleiſchlich anſehen vnnd kennen / muͤſſen ſich an jm 
ergern / wie den Juͤden iſt geſchehen. Denn weil Fleiſch vnnd Blut nicht wei⸗ 
ter dencket / denn es ſihet vnnd fuͤlet / vnd ſihet / das Chriſtus / als ein ſterblich 
Menſch / gecreutziget wird / mus es ſagen: Das iſt aus / da iſt weder leben noch 
Seligkeit der iſt dahin / der kan niemand helffen / Er iſt ſelbs verloren / Wer 
ſich aber nicht ſol an jm ergern der mus vber das Fleiſch faren / vnnd durchs 
Wort auffger ichtet werden / das er im Geiſt erkenne / wie Chriſtus eben durch 
ſein Leiden vnnd Sterben / recht lebendig vnd herrlich wird / vnd wer das recht 
thut / vñ thun kan / der iſt ein newe Creatur in Chriſto / mit newem Geiſtlichen 
erkentnis begabt. 4 


Gleich wie noch jetzt / alle ſich ergern an Chriſto / wenn ſie ſein Abendmal 
fleiſchlich anſehen / wie es die Schwermer kennen / vnnd ſie ſelbs ſinde das ſie 
vns ſchuͤldigen) die Chriſtum nach dem Fleiſch kennen / denn Fleiſch kan nicht 
mehr ſagen noch kennen / denn hie iſt Brot vnd Wein / darumb mus es ſich er⸗ 

| gern 
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Vom Abendmal 


gern an Chriſto / da er ſpricht Das iſt mein Leib) denn es iſt eine alte Creatur 


in Adam. Soll ſichs uu nicht ergern / ſo mus er vber Fleifch faren / vñ den wor⸗ 
ten gleuben / Das iſt mein Leib / ſo wird ers verſtehen / das ſolch Brot nicht 
ſchlecht Brot / ſondern der rechte Leib Chriſti ſey / ꝛc. 


XI. Grund. 


Om. z. Fol. 524. n. Fol. 48. Im groſſen Bekentnis vom Abendmal. Aber 
Oda gibt er dem Luther erſt recht herab / Da er den Spruch Johan. 4. ft 
ret / das Gott wil im Geiſt angebetet werden / Nicht zu Jeruſalem / noch auff 
dem Berge. Daraus haſtu nicht gewiſſe antwort / das Chriſtus Leib nicht hie 
noch dort / alſo auch nicht im Abendmal ſey. Wenn der Geiſt nur antwortet / 
ſo treffe ers zu mal fein / aber wo er ſpringt / da iſt er feindſelig. Wolan ſo iſt dex 
Himel Geiſt denn Chriſtus iſt im Geiſt / das iſt / im Himel / anzubeten. Wie 
wil er aber deñ im Himel / vnd an einem ort ſeine Iſt Geiſt auch ſo viel / als ſons 
derlicher orte Warumlb nicht? Wenns der Geiſt ſagt / ſo iſts gewis. Wie thet 
aber der Blinder / Johan. . ſo Chriſtum auff Erden anbetet? Der hat freilich 
geirret / vnnd Chriſtus hat genarret / das ers annam / oder Geiſt wird auchſo 
viel gelten als auff Erden. Lieber du muſt nicht lachen / der Geiſt moͤcht zur nen 
denn es iſt ſein ernſt. | | 

Aber das iſt noch feiner/Chriftus redet von den Anbetern / dieſelbigen 
ſollen weder zu Jeruſalem / noch auff dem Berge anbeten / Gleich wie auch das 
Weiblin zu jm ſprach : Vnſere Veter haben auff dieſem Berge angebetet / vnd 
jr ſagt / man muͤſſe zu Jeruſalem anbeten / ſolche wort reden auch von den An⸗ 
betern / Denn ſie ſpricht nicht / Gott iſt nicht auff dem Berge / Chriſtus ſpricht 
auch nicht / Gott iſt nicht zu Jeruſalem oder auff dieſem Berge / ꝛc. Aber der 
Geiſt leret vns ſolchen Spruch von Gott / das er nicht hie vnd dort ſey / vnnd 
nicht von den anbetern zu verſtehen. 


Lieber was denckeſtu / das Gott damit meine / das er den Schwarmgeiſt 
ſo groͤblich leſſet narren in der Schrifftꝛ Freilich nicht anders / denn als ſolt er 
ſagen: Liebes Kind / es ſol an mir nit feilen / Ich wiltrewlich gnug an dir thun / 
vnd den Geiſtern nicht geſtaten in der Schrifft zu handeln / denn alſo grob vn⸗ 
geſchickt / vnd nerriſch / das wer ſich verfuͤren leſſet / kein entſchuͤldigung habe / 
als ſey er durch mich nicht gnug gewarnet vnd bewaret. Mutwilliglich wil der 
verloren ſein / der ſolchen Geiſtern gleubet / weil er nicht ſo viel mag thun / das 
er nur drauff ſehe / was ſte doch narren / Sondern raffet alles auff / wie ſie ſas 
gen / als eine vnfletige Saw. 

Wir gleuben aber / das im Geiſt anbeten ſey / das wir ſollen Geiſtlich o⸗ 


der Geiſtlicher weiſe anbeten / Chriſtus ſey gle ich im Himel / auff Erden / oder 
im Sacrament oder wo er woͤlle. Denn das Geiſtliche anbeten ſetzet Chri⸗ 


ſtus wider das leiblich anbeten welches die Juͤden vnd auch vnſere Heuchler / 


an ſtett vnd zeit alſo binden / das es mus euſſerlicher weiſe / wie die Stett vnnd 
zeit beſtimmet / geſchehen / als hette das Gebett ſein Weſen / Krafft / Leben / vnd 


alle Tugend von der ſtette oder zeit / wie ſie leren / Es } ey der gehorſam in ſolchs 


Gebet das Heubtſtück ob ſic glich nichts bitte noch wiſſen was ſie 1 ge 
ihe / 


des Herrn Chriſti. 271 
Sihe [das half, hie Chriſtus / zu Jeruſalem / vnd an ſteten / nicht im Geiſt vñ 
eit / gebett. 
wary ſtarck nu ſolcher Spruch fechte / das Chriſtus Leib nicht moge im 
Brot ſein / vnd das dieſe wort (Das iſt mein Leib) anders zuuerſtehen ſind / 
denn ſie lauten / hoffe ich / ſolle ein Kind begreiffen. Lieber / wenn ſie jr ding w6l- 
en beſchirmen vnd vns einreden / ſo muͤſſen ſie ſich warlich warlich anders da 
u ſtellen / mit ſolcher weiſe ſcheuhen ſie vns je weiter von ſich / das wir muͤſſen 
agen / die Sache ſey jnen nicht ernſt / oder gehen mit Buͤberey vmb / das ſie ſo 
hart auff ſolche vngewiſſe / falſche / loſe Grund bawen. 


XII. Grund. 


Om. z. Fol. 519. n. fol. 477. Im groſſen Bekendtnis vom Abendmal. Eben 
erſelbigen Klugheit iſts / das er fuͤrgibt / weil das Abendmal ein Sacra⸗ 
ment ſey / ſo muͤſſen die Wort auch Sacramentlich zuuerſtehen ſein (das iſt 
mein Leib) das iſt ein Zeichen meines Leibs. Wafuͤr ſol doch ſolche Geuckeleye 
Ich laſſe es von Herken gerne zu / das das Abendmal ein Sacrament ſey / obs 
wol nit in der Schrifft ſo geneñet wird / Aber wie folget daraus / das die wort 
drumb ſollen Sacramentlich / Tropiſch / oder ( wie ſie ſagẽ) Figurlich ſein? Iſts 
nicht ein huͤbſche Conſequentz oder Folgee Da iſt ein Sacrament / darumb 
muͤſſen die wort drinnen Figuͤrlich genomen werden? Lieber warumb werden 
denn die andern Wort auch nicht Figuͤrlich genomen / Vnd gehet der Tropus 
allein ober dis wort ( iſt) oder (Leib). 
DOtieer wo iſt hie ein Regel / die vns lehre / welche / vnd welche nicht muͤſſen 
Figuͤrlich genomen werden? Denn auff ſolche Lere / wil ich auch die Wort (Ne⸗ 
met / eſſet / ſolchs thut zu meinem Gedechtnis) zu Tropos machen / vnd ſagen: 
Nemen heiſſet hoͤren / Eſſen heiſſet gleuben / ſolches thun / heiſſet im Hertzen den 
cken / Gedechtnis heiſſet ein Crucifix / oder ein ander Denckzeichen. Vrſache ſol 
ſein dieſe / Hie iſt ein Sacrament / darumb muͤſſen die Wort drinnen Sacra⸗ 
mentlich oder figuͤrlich genomen werden / Deñ ich weis keine vrſache / warumb 
nicht dieſe / ſo wol als jene / muͤſſen figuͤrlich zu nemen ſein. Mit der weiſe ſolt 
wol Gott ſelbs kein Sacrament koͤnnen einſetzen / Denn wie kan er von Sa⸗ 
cramentẽ reden / ſo man alle ſeine Wort wird anders verſtehn / denn ſic lauten? 
Redet er einfeltig dauon / wie der Wort art iſt / ſo iſts kein Satrament / denn 
es ſind nicht Tropus oder figuͤrliche Wort / redet er figuͤrliche Wort / ſo weis 
man nicht / was er ſaget. Narrenwerck iſts. 

Da Moſes das Oſterlamb einſetzet / welches doch ja ein Bilde vnnd Fi- 
gur war Chriſti / brauchet er gar keines figuͤrlichen Worts / ſondern duͤrre / kla 
re / einfeltige Wort / wie ſie im gemeinen Brauch giengen / vnd alle Figurn des 
alten Teſtaments / ſind mit duͤrren einfeltigen / klaren worten gered / vnd iſt nit 
eines in allẽ das da figuͤrlich geredt werde. Das man wol Oecolampads Re⸗ 
gel mus vmbkeren / vñ ſagen : Man konne von keinem Sacrament oder Figur 
rede / nes ſey denn / das man duͤrre / einfeltige / gemeine wort da zubrauche. 

Wer wolts ſonſt verſtehen / Wenn MOSE ſpreche / Exodi am zwoͤfff⸗ 
ten: Ir ſolt ein Jerig Lamb nemen / vnnd eſſen / ꝛc. So er dadurch nicht ein 
; Natarlich Lamb vnd eſſen einfeltiglich wolt anzeigen 1 ſolte die mei⸗ 

| > nung 


Vom Abendmal 
— ſein / Ir ſolt ein Zeichen / des jerigen Lambs nemen / vnnd Geiſtlich 
eſſen. 
Alſo auch / Wer wolt Johannem verſtehen / da er Johannes am erſten 
ſpricht: Ich teuffe mit Waſſer / ſo er nicht einfeltiglichen von Natuͤrlichẽ Waſ 
fer vnd teuffen redet / ſondern ſolte die meinung haben / Ich teuffe mit einem get 
chen des Waſſers? Ah was ſol ich ſagene Schreibt Oecolampad ſolches nicht 
aus bos heit (als ich hoffe) So hab ich zum Gelehrten Man / alle meine tage / 
kein albern / einfeltigern / vnbedechtigern Mañ gehoͤret / Iſts doch alles ſtracks 
wider jn ſelbs / was er nur fuͤr ſich ſagen wil. | 
Ich ſorge aber / der Teufel ſuche ein anders hierinn (denn wer iſt vnter 
vns fuͤr dem Teufel ſicher ) Nemlich / weil er weis / das Chriſtus ein Sacra⸗ 
ment in der Schrifft heiſt / als i. Tim. z. So woͤlle er da hinaus / das auch figuͤr⸗ 
liche wort ſein ſollen / Wenn man ſaget: Coriſtus iſt Gott vnd Menſch / ic. Deñ 
er mus was im Sinn haben / er alfentzt nicht vmb ſonſt alſo. Summa es man⸗ 
gelt hie abermal dem Oecolampad an der puerili Dialectica, die da lert / bene diui. 
dere, das iſt / Vnderſchiedlich reden / Denn das Sacrament oder Geſchicht / vñ 
die Wort / ſo võ Sacrament reden / ſind zweierley: Das Sacrament oder Ge⸗ 
ſchicht / ſol wol ein Zeichen oder Gleichnis ſein / eines andern dinges / Aber die 
Wort ſollen einfeltiglich nichts anders deuten / denn ſie lauten. Als das Oſter 
lamb Moſi ſol freilich Chriſtum fuͤrbilden vnd zeichen / Aber die Wort / damit 
Moſe vom Oſterlamb redet / ſollen einfeltig daſſelbige Oſterlamb leren / vnd 


nichts anders. 
Item die Beſchneidung fol freilich die toͤdtung des alten Adams fuͤrbil⸗ 


den / Aber die wort / damit Moſe von der Beſchneidung redet / ſollen eigentlich 
von der leiblichen Beſchneidung leren. Alſo auch / die Tauffe ſol bedeuten der 
Suͤnden erſauffen / aber die Wort von der Tauffe / ſollen einfeltiglich das tau⸗ 
chen ins Waſſer leren. 

Alſo auch / das Sacrament des Abendmals / ſol wol etwas fuͤrbilden vi 
Zeichen / Nemlich / die Einigkeit der Chriſten / in einem Geiſtlichen LetbChrifti/ 
durch einerley Geiſt / Glauben / liebe / vnd Creutz ꝛc. Aber die Wort von ſolchen 
Sacrament / ſollen vnd muͤſſen einfeltiglich geben / was ſie lauten. Aber mein 
lieber Oecolampad trifft hie blintzling eine rechte Zwingliſche Alleoſin, vnnd 
wechſelt daher im finſtern / vnd macht cx figura rei, figuram ſermonis , hoc modo: 
Reseſt figuratiua, Ergo verba de rebus figuratiuis,ſunt figuratiua. Das mus mir doch 


ein guter alter pater ſein / der fuͤrwar vnſchuldig in dieſe Sache kompt / vñ wol 


drauſſen blieben were / ic. 
Om. z. Fol. 521. n. Fol. 478. Im groſſen Bekentnis vom Abendmal. Die 
chrifft dringet(ſpricht er) das Chriſtus nicht im Abendmal ſey. Wel⸗ 
che? Da Chriſtus ſpricht / Armen habt jr alzeit bey euch / mich aber werdet jr 
nicht haben. Item / Chriſtus wil nicht hie vñ da geſucht werden / c. Weil nu da 
ſein / vnd nicht da ſein / widereinander ſind / ſo mus eitel Brot im Abendmal 


ſein. Auff dieſe Sprache iſt von vns gnug geſagt. 


XIII. Grund. 


Ich hat⸗ 


does Herrn Chriſti. 272 
| Ich hatte aber in meinem Neheſten Buͤchlein begert / ſie ſolten vns nicht 
ſagenſdas ſolche Spritche idercinander weren / denn wir hetten ſolchs lange 
gnug von — 2 wuͤſtens faſt wol / das ſte alſo ſagen ſondern ſie ſol 
tens beweiſen. Da ſchweiget Oecolampad eben ſo wol ſtill zu / als Zwingel / 
arumb iſts nichts / was ſic ſagen / deñ es kan beides war ſein / das Chriſtus 
glei da ſey / vnd nicht da ſen / anderer vnd anderer geſtalt / Er hat mehr dei 
ane weiſe etwa zu ſein / wie droben geſagt iſt, 
Da ich von der Rechten Gottes ſaget / das Chriſtus leib ſein muͤſſe / wo 
Gott in folgert Oecolampad auch wie der Zwingel / das Chriſtus nicht rech⸗ 
ten beib haben můſte / vñ ſpinnet eben daſſelbige Sackgarn / das Zwingel ſpins 
net Nemlich / das Chriſtus Leib muͤſte ſo gros ſein / als Himel vnd Erden / vnd 
doch vnbegreifflich. Dieſe folge ſolt er beweiſen / da ſchweiget er abermal / 
745 Geiſt wil nicht antwortẽ / da man fragt. Wir ſagen nein dazu / Chri⸗ 
tus Leib muͤſte darumb nicht ſo weit ſein / als Himel vii Erden / Iſt doch Gott 
elbs nicht ſo gros vnd weit / der doch allenthalben iſt. Wiewol ich aber dauon 
biel hab droben geſagt / mus ich doch wider den Oecolampad auch ein kleines 
zu geben. Weil Gott mehr kan / denn wir verſtehn / ſo muͤſſen wir ja nicht ſagen / 
das die zwey wider einander ſind / Chriſtus Leib im Himel vii im brot / ſtracks 
nach vnſerm Duͤnckel vnd folgern / weil es alles beides Gottes Wort ſind / 
ſondern mit Schrifft mus man beweiſen / das ſie wider einander ſind. So lan 
Foot das nicht thut/ſpricht der Glaube / Gott kan wol einer ſondern weiſe 
an 


hriſtus Leib im Himel halten / vnd einer andern weiſe im Brot / Wens denn 

2 vnnd ander weiſe auff beiden ſeiten zugehet / ſo iſts ja nicht wider ein⸗ 
ex. 

-  Gleichiviees nicht wider einander i / das Chriſtus bey den Juͤngern 

ſat nach ſeiner Aufferſtehung / Luce am letzten / vnnd doch zu gleich nicht bey 

inen war / Wie er daſelbs ſpr icht: Solchs ſag ich euch / da ich noch bey euch war 

8 ſtehet / bey euch / vnd nicht bey euch / dennoch ſind ſie nicht wider einander. 


Denn die Kinder Dialectica leret / das contradictoria debent fieri ad idem, ſecundum 
idem, circa idem, &c. Das iſt / Solche Geiſter ſolt man zur Schulen fuͤren / vnd 


- 


Pcrrum Hiſpanum leren / das duͤrfften ſie wol. 

Ich mus aber ein grob Gleichnis geben / Sihe / die Sonne ſcheinet in ei⸗ 
nen groſſen See oder Teich / da mus natuͤrlich nicht mehr / den ein einiges Bil 
de der Sonnen im Waſſer ſein / weil es nur eine Sonne iſt. Wie gehets denn 
dur das / wenn hundert vnd aber hundert vmb den See ſtunden / ſo hette doch 
ein jeglicher der Sonnen Bilde fiir ſich an ſeinem ort / vnnd keiner an des an⸗ 
dern ort / vnd wenn er vmb den See gienge / ſo gehet das Bilde mit jm / vnd iſt 
an allen orten da er hingehet / Vñ weñ tauſend augen darein ſehen / ſo ſehe ein 
legliches das Bilde far ſich / vnd nicht fir den andern. 

Wolan / das iſt eine Creatur / vnnd kan etlicher weiſe an allen orten im 

See ſein / Lieber / wer wil vns leugnen heiſſen / das Gott nicht viel mehr auch 
eine weiſe wiſſe vnd vermoͤge / das Chriftus einiger Leib alſo ſey / wic er woͤlle 
allenthalben oder wo er woͤller 
Die / Hie ſage ich / mus man ja zuuor antworten / vnd beweiſen / das Got⸗ 
tes Gewalt ſolhes nicht vermoͤge. Wo man das nicht beweiſet | ſo iſts ein 
| 3z ij ſchroͤcklicher 
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ſchroͤcklicher freuel / dz man die zwey wider einander ſein / ſchilt / Chriſtus Leib 
im Himel / vnd Abendmal / weil ſie das nicht gewis ſein koͤnnen. Vnnd doch die 
gewiſſe Wort Gottes da ſtehen / Das iſt mein Leib. 
Aber hie hoͤren die klugen Geiſter nicht / Ja ſolten wol vnſer lachen mit 
ſolchen Gleichniſſen. Darumb rede ich mit den vnſern alſo: Las ſie lachen / 
quod pro qualitet, Carnem pro diuinitate, & econtra, accipere, pro ignorantia tota Logi. 
ce, vitioſiſſime diſputare, Vns iſt genug / das ſie nichts beweiſen. | | 
Ich wil noch eine Gleichnis ſeen: Wenn eine Seule auff dem Platz ſte⸗ 
het / wenn tauſend vnd aber tauſend augen drumb weren vnd ſie anſehen / So 
faſſet doch ein jeglich auge dieſelbige Seulen gantz in ſein Geſichte / vnnd keins 
hindert das ander. Vnnd iſt auch die Seule gantz in eins jeglichen Geſichte / 
vnd fuͤr eim jeglichem Auge / als werens alle ein Auge / vnd ein Geſichte / Denn 
keins ſihet weniger oder mehr von der Seulen / denn das ander / Vnd ſolcher 
Gleichnis koͤndte man viel mehr anzeigen / ſonderlich aus der Mathematica 
aber weil wirs gewonet ſind / ſo achtets niemand fuͤr Wunder / Darumb iſts 
der tollen Vernunfft ſo wunder / das ein Leib an viel orten zu gleich ſein ſol} 


weil ſie es nicht ſihet. 


Von den Spruͤchen der Veter vom Heiligen 
| Abendmal, 


On.z.Fol.z367.Jm Buͤchlein / das dieſe wort Chriſti (das iſt mein Leib) 
noch feſt ſtchen. Wir wollen auch der Veter Spruͤche ein oder zwen han⸗ 
deln / zu beſehen wie ſie D. Oecolampad handelt. Vnd zwar. S. Auguſtin hal⸗ 
ten ſte fuͤr jr eigen / weil derſelbe offt das woͤrtlin braucht / Myſterium, Sacramen. 
tum, Signum, inuiſibile, intelligibile. Aber doch kan Oecolampad nichts gewiſſes 
draus ſchlieſſen / wie er doch rhuͤmet / er habe die gewiſſe Warheit. Deñ ob S. 
Auguſtin gleich offt ſagt / das Brot im Abendmal ſey ein Sacrament vnd zei⸗ 
chen des Leibs Chriſti / hat Occolampad damit noch nicht erſtritten / das eitel 
Brot / vnd nicht Chr iſtus Leib da ſey / weil man wol ſagen kan / das Chriſtus 
Leib vnſichtbar da ſey vnter eim ſichtbarn zeichen / wie derſelbige S. Auguſtin 
ſagt / Sacramentum eſt inuiſibilis gratiæ uiſibilis forma Sacrament iſt ein ſichtba⸗ 
regeſtalt der vnſichtbaren Gnade. . 
Hie verkleret ſich S. Auguſtin ſelbs mit ſeinen eigẽ worten / was er mei⸗ 
ne mit den Worten / Sacramentum, Signum, inuiſibile, intelligibile, gar vil anders 
denn ſie Oecolampad deutet / Denn S. Auguſtin ſpricht nicht / das Sacra⸗ 
mentum ſey eine Figur oder zeichẽ eins zukuͤnfftigen oder abweſenden dinges / 
wie die Geſchicht des Alten teſtaments ſind / Sondern eine Geſtalt des Ge⸗ 
genwertigen vnd doch vnſichtbaren dinges. Weil wir den Auguſt inum felbſt 
haben der ſich mit ſeinen eigen worte erkleret / durffen wir keins andern fremb⸗ 
den Deutunge oder erklerung. opp hee 
So offt nu Sanct Auguſtin braucht ſolcher wort/Sacramentum,velSig- 
num corporis & ſanguinis Domini, Das Sacrament des Leibs vnnd Bluts 
Chriſti / vnnd dergleichen / Stehet er ſtarck auff vnſer Seiten / wider die 
Schwermer / vnnd wil das Brott pund Wein ſey ein ſichtbare Ver 


* 
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ſeines vnſichtbarn Leibs vñ Bluts gegenwertig. Dem Occolampad aber wil 
gebuͤrn / Das er beweiſe / wie S. Auguſtin das Wortlin Sacrament vnd der— 
gleichẽ / hie brauche fuͤr ein Zeichen eines abweſende oder zukünftigen dings 
wie er aus ſeinem Kopff er dichtet / Vnd mit falſcheit vnd Lugen S. Auguſtin 
aufflegt / weñ er das thut / So wollẽ wir weichk. Wir haben S. Auguſtins er⸗ 
klerung ſelbs / wie geſagt iſt / Weñ ſie nu viel ſpruͤche aus S. Auguſtin fuͤren / 
da er ſolche weiſe hat zu reden / das Brot ſey ſeins Leibs Sacrament oder Zei⸗ 
chen / vnd muͤſſe vnſichtbar Geiſtlich verſtanden ſein / ꝛc. Da thun ſie nichts 
mehr / denn bringen vns Waffen / damit wir ſie auff den Kopff ſchlahen ſollen / 
Ob wir ſonſt nicht geruͤſt gnug weren. 

Was wollen ſie aber zu dem Spruch ſagen / Da S. Auguſtin / ad Ja⸗ 
nuarium Epi. ud. ſchreibt alſoꝛ Es iſt offenbar / das die Juͤnger / Da ſic das cr- 
fie mal den Leib vnd das Blut des HERRN empfiengen / haben ſie es nicht 
nuͤchtern empfangen / Aber es hat den Heiligen Geiſt gefallen / das zu ehren 
ſolchem Sacrament / am erſten des HERRN Leib in den Mund des Chriſten 
gieng / ehe denn andere Speiſe. 

Herzu jr Deutler / deutet vns dicſen Spruch / hie ſteht Sanct Auguſſ in 
vnd nennet das Abendmal ein Sacrament / vnnd ſpricht doch die Junger h 
ben des HERRN Leib vnd Blut zu ſich genomen in dem Sacrament, Item 
das des HERREN Leib ſolle in der Chriſten Mund gehen / che denn andere 
Speiſe / zu ehren ſolchen groſſen Sacrament. Was heiſt hie Chriſten unde 
Was heiſt des HERRN Leib gehet in den Mund / che denn andere Speiſes 
Vnd ſolches ge ſchehe in dieſem Sacrament. Iſts ſchir klar gnug / was Augu⸗ 
ſtinus durch das Wort Sacrament meinet? Heiſts noch ein blos Ler zeichen 
eins abweſenden dings? Was heiſt des HERRN Leib: Heiſts ein fitick brots / 
oder bedeuts ein ſtuͤck Brots!? Da ſteckts / das Auguſtinus Sacramentum corpo- 
ris & Sanguinis, heiſt ein euſſerliche ſichtbare geſtalt / dar under Chriſtus vnſicht 
bar Leib vnd Blut warhafftig gegenwertig! ſt / emprangen vnd in den Mund 
genomen wird leiblich / wie andere ſichtbare Leibliche Speiſe. Item / Palm zz. 
richt S. Auguſtin. Chriſtus ward in ſeinen Henden getrauen / da er einen 
eib den Juͤngern gab / vñ ſprach / Das iſt mein Leib / Ja er ti ug den ſelben Letb 
in ſeinen Henden. Iſt der Spruch auch finſter: 

Ich mus hie jr Gewiſſen ein wenig anſprechen / denn jr Maul vnnd Fe⸗— 
der ſind ſo gar tieff ins Nein komen (wie man ſpricht) das fie nit koͤnnen wider⸗ 
umb keren zum Ja. Ir Gewiſſen (ſage ich) mus ja alſo dencken. Waͤrlich / wir 
deuten vnd lencken Sanct Auguſtin / vnnd die Veter auff vnſern Sinn / aber 
es wil ja nicht gewis ding ſein. Es gilt nicht hie muͤgens / Sondern muͤſſens. 
Es iſt nicht groſſe kunſt / das man ſage / dis oder das moͤge a ſo zuuerſtehn ſein 
Sondern das iſt kunſt das foddert man auch von vns / das wir beweiſen / es 
muͤſſe alſo vnd koͤnne nicht anders zuuerſtehn ſein / Poſſibile rhuts nicht / Ne- 
teſſarium thuts / wie die Logici ſagen. Nu rhuͤmen wir vns der Gewiſſen war⸗ 
heit / Aber warlich wir beweiſens nicht / vnd ſonderlich / weil da ein oder zween 
Spruͤche S. Auguſtini gar klar vnd helle ſtehen / das Chriſtus Leib im Sa— 
crament ſey / Vñ Sacrament ſey nicht ein ledig blos zeichen wie wu ſage, So 
its fuͤr war muͤglich / das Auguſtinus in allen andern Spruͤchen auch das 
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Wort Sacramtt oder zeichen alſo brauche / vñ helffen vns alle ſeine Spruͤche 
nichts. Was gilts (ſag ich) jr gewiſſen mus jnen alſo ſagen. Denn wie wollen 
ſie doch dafuͤruͤber / das Chriſtus Leib im Sacrament den Chriſten ſol in den 
nuͤchtern Mund gehen / Vnd das Chriſtus Leib ſol in ſeinen henden ſein vnd 
getragen werden / wen, er ſagt / Das iſt mein Leib. 

Es hat die heilige Chriſtenheit nach den Apoſteln keinen beſſern Lerer 
(meins verſtands) den S. Auguſten / vnd der Heilige thewre Lerer / ſolte durch 
die Schwermer ſo geſchendet vnnd geleſtert werden / das er jrer gifftigen / le⸗ 
ſterlichen / verfuͤriſchen lere ſolte deckel vnnd ſchutz gehalten werden / Da wil 
ich nein zuſagen / weil ich ein odem habe / Man thut im vnrecht / vñ iſt zwar gut 
nein zuſagen / weil die Schwermer ſeine Wort alleine deuten auff jren Sinn / 
vnd ſolche Deutunge noch nicht beweiſen / rhuͤmen doch / ſie haben die helle / rei⸗ 
ne Warheit gewis. Ir beweiſung gibt nicht mehr / denn ſo viel / Es moͤcht alſo 
verſtanden werden / wenn ſie das haben / ſo fallen ſie darauff / vnd troͤtzen / Es 
muͤſſe alſo verſtanden werden. Denn wer ſich rhuͤmet / das er der Warheit ge⸗ 
wis ſey / Wie dieſe Schwermer thun / der ſpricht freilich / Es muͤſſe alſo ſein. 
Vnd hawen ſich doch ſelbſt in die Backen / Vnd luͤgenſtraffen ſich ſelbſt damit / 


das ſie nicht mehr beweiſen / den es muͤge alſo ſein / poteſt eſſe, ergo neceſſario eſt, 


Das wiſſen die Kinder in den Schulen / was das gelte. 

Dahin ſehen ſie alleine / ob ſie die Spruͤche der Schrifft oder der Veter 
moͤchten vngemis machen / vnd in eine zweiffel fuͤr den poͤfel bringen. Wenn ſie 
das ausgericht haben / laſſen ſte es da bleibẽ / ſo rhuͤmen ſie alſo bald / ſie haben 
die Warheit gewis / denckẽ nit einmal das ſie ſolches jr thun / auch ſollen bewei⸗ 
ſen / gerad als thetẽ ſte vns ſolchs zu trotze. Was aber das fuͤr ein Geiſt ſey / der 
ſein kunſt alleine dahin richt / das er der Schrifft Spruͤche vngewis vnd zwei⸗ 
felen macht / vnd nicht auch widerumb gewis vnd feſt auff die ander ſeiten / vnd 
alſo auff den Sand bawet / vnd gewis rhuͤmet / das er ſelbs vngewis machet / 
iſt leichtlich zu erkennen / denn Chriſtus Geiſt iſts freilich nicht / welcher macht 
ſicher / vñ gewis alles / was er leret / wie S. Paulus rhuͤmet die Plerophor ian / 
Rom. 4. vnd 2. Corint. i. In Chriſto Jheſu iſt nicht Ja vii Nein / ſondern Ja / Ja. 

Nu thut ja Oecolampad mit der Veter ſpruͤche nichts anders / deñ daser ſic 
aus den Sin / ſo man bisher gehalten hat / werffe / vñ vngewis mache. Vñ thut 
widerumb nichts dazu / das er ſie doch auff ſeinẽ ſinn gewis vii feſt machte / Leſt 
ſie alſo pampeln / vnd ſchweben / zwiſchen Himel vñ Erden / mit allen die im fol⸗ 
gen vnd anhang / das heiſt aber nicht leren / Sondern nerren / vñ ſolchs fuͤr ge⸗ 
wiſſe warheit rhuͤmen / iſt zweifeltig liegen vnd triegen / die armen gewiſſen. 

Tertullianus der allerelteſt lerer ſo man hat ſind Apoſtel zeit / im vier dten 
Buch wider den Ketzer Marcion / ſagt alſo / Das brot / das Chriſtus nam / vñ 
vnter ſeine Juͤnger teilet / Machet er ſeinẽ Leib / da er ſprach / das iſt mein Leib / 
das iſt ſo vil / als meines Leibes geſtalt / Es hette aber keine geſtalt ſein koñen / 
wo es kein rechter Leib geweſt were. Nu kan ja das jene / ſo ein theil oder nichts 
iſt( wie defi ein Geſpenſt iſt freilich kein geſtalt faſſen / oder hat er darumb das 
Brot zum eitel / oder zum geſpenſt / des Leibs gemacht / das er nicht einem rech 
ten Leib hatte / ſo hette er muͤſſen das Brot fuͤr vns geben. Dieſer Spruch ſol 


Decolampad helffen / das im Abendmal eitel Brot ſey / vñ ſtehet ſteiff auff dem 
wort 
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wort Figura da Tertullian. die wort Chriſti ſo ausleget / Das iſt mein Leib / 
das iſt meins Leibs Figura oder geſtalt / daher hat Oecolampad ſems grund / 
das er das wort Chriſti im abendmal / mein Leib / meins Leibs zeichen macht. 
Hie mus ich aber mal ſte erinnern jrer pflicht vi Ampts / welches jic jmer 
vñ ewiglich vergeſſen / nemlich / ſie ſollen beweiſen / das Tertullianus ſpruch nit 
moͤge oder koͤnne / ſondern ſolle vii muͤſſe auff jren Wahn znuerſtehn ſein / wo ſie 
das nicht thun / So ſcheltẽ wir ſie billich / als die Luͤgner vii Verfuͤrer / weil ſie 
rhumẽ / das ſie der ſachen gewis ſind / vnd haben die lauter warheit / verdam̃en 
vns mit vnſerm Glauben. Nu vermag ers nimer mehr zu beweiſen / Das Fi— 
gura hie ſo viel ſey / als ein Zeichen / Wie im daſſelbige auch zuuor andere au⸗ 
gezeigt haben / ſondern er zwingt Tertullianum mit ſeinem Dunckel / das Fi⸗ 
gura mus ein zeichẽ hie heiſſen / vn kan doch nit ſo heiſſen / Tertullanus letders 
nit / wie wir hoͤrk werden: Weil denn Oecolampad daſſelbige wort alſo zwingt 
vñ nit bewe iſet / ligt er ſchon darnider / vñ hilfft jm Tertullianus nichts pberal. 
Wie ſol mans deñ anders deuten? Da ſihe du zu / Was frag ich darnach Du 
ſolts beweiſen / dir gebuͤrt zu reden / mir zu zu hoͤren / da ſtehet der Stumme. 
Wir handlen aber jetzt nicht / Ob Tertul. vnd andere Lerer recht oder £1- 
recht leren / deñ wir woͤllen vnſern Glauben nicht auff Menſchen / ſondern auff 
Gottes wort dem einigen Fels baſven/ Nicht das wir ſie verachten / Denn ſre 
habens freilich ſo gut gemeinet / als mirs jmer meinen koͤnnẽ vñ jre Erbeit dar 
gethan / vns zu nuͤtze / Sondern das handeln wir / ob die ſchwermer der Veter 
Spruͤche recht brauchẽ / oder ob ſic mit Luͤgen vmbgehẽ / vñ ſche / was die Veter 
gehaltẽ habe, Da ſteht nu Tertul. vnd ſpricht / Chriſtus habe das Brot im A⸗ 
bendmal zu ſeinẽ Leibe gemacht / lauts der Wort / das iſt mein Leib. Hie iſt kein 
dunckel noch wanckel wort / deñ Brot zu leib machen / iſt duͤrre / klar / vnd helle 
geredt / das leſſer Oecolampad faren / vnd ſpringt ein mal. Deñ es iſt fir uns. 
Das aber folget( das iſt ſo viel / als meins Leibs Figura) das nimpt Oe⸗ 
colampad an / als fur ſich. Aber Figura iſt ein Dunckel vnd Wanckelwort Er 
wolts wol gern alſo deutẽ / das es hieſſe ein Gleichnis Fuͤrbilde oder Ocutzc:- 
chen / gleich wie man die Geſchicht im altẽ Teſtament Figuren neñet des news / 
wie Adam ein Figur oder Fuͤrbilde Chr iſti / wie eine Braut der Chriſtenheit 
Fuͤrbilde oder Figur heiſſet / Aber Figura nach der Lateiniſche Sprachen art / 
ſolche fuͤr bilde nicht heiſſet / Sondern das Woͤrtlin Figura wird dahin mis⸗ 
braucht. Deñ Oecolampad nimpt den Mis brauch faft gerne an deñ er dienct 
im wol / Aber er ſolts beweiſen / vñ kans doch nit. Denn wir ſagẽ / das Tertull. 
des Worts Figura nach rechter art der Lateiniſchen Sprache braucht / dacs 
heiſt ein Form oder Geſtalt / Mathematice das lang / dick breit / rund / weis / 
ſchwartz iſt das man ſehẽ / ful handeln kan / wie wir Deudſche auch ſage vom 
Sacrament / das Chriſtus Leib ſey vnder Brots geſtalt / vii ſein Blut vnter 
Weinsgeſtalt / ebe / das wir geſtalt heiſſen / das heiſt Tertul. Lateiniſch Figura. 
Kan nu Occolampad nit beweiſen / dz Figura hie ein furbilde heiſſe. So wird 
er erfundẽ ein ver felſcher Tertulliani vii ein betrieger / vñ geht ſein Leibszeichẽ 
zu bode. Wenn wil ers aber beweiſene Wenn der Kuckuck ein Nachtigaͤl wird. 
Was iſt nu ſo trefflich pochẽ auff der Lerer Spruͤche / Vñ dieſelbigen ſo felſcy/ 
lich vñ betrieglich fuͤrbringe / dar nach rhuͤme es ſey die ter warheite das 1ſt 
33 ij das 


Vom Abendinal 


das ich geſagt hablmit eitel Treumen vnd vngewiſſen Dunckel / machen ſie die 
gewiſſen jrre / ſperrẽ den einfeltigen das Maul auff als ſey etwas groſſes da 
vnnd iſt nichts dahinden / Falſche Muͤntzer verbrent man / aber Schrifftfel⸗ 
ſcher heiſt man Heilige Lerer. 

Nu Tertullianus Meinung zuuerſtehn / iſt zu mercken / Das der Ketzer 
Marcion leret / wie Chriſtus nicht hette natuͤrlichen rechten eib an ſich geno⸗ 
men von Maria / wie auch andere mehr Ketzer lereten / Sondern were nur ein 
Schemen oder Geſpenſt eines Leibs geweſt / das ſich weder greiffen / fuͤhlen / 
noch halten leſt / Wie die Teufel zu weilen / erſcheinen in mancherley weiſe / vnd 
iſt doch nichts / vnd eitel Geſpenſt fuͤr den Augen. 

Wider dieſen Marcion ficht nu Tertullian / vnd wil / das Chriſtus habe 
einen rechten natuͤrlichen Leib gehabt / vnnd ſchleuſt alſo. Was ein eitel ding / 
ſchemen oder Geſpenſt iſt / das kan keine geſtalt faſſen / deñ ein Geſpenſt hat we 
der farbe / noch dicke / noch lenge / noch breite. Es iſt ein eitler ſchein / hette es far 
be / ſo koͤndte man es greiffen / vnd die Farb nemen / hette es dicke oder lenge / ſo 
koͤndte mans breche / heben vñ tragen / ſetzen vñ legen. Item / man kan auch kein 
Farbe / dicke / lenge dran / drauff / drumb oder druͤber machen / Das iſt eins. Nu 
bekennet Marcion / das Chriſtus Leib (das iſt ſeins Leibs ſchemen oder Ge⸗ 
ſpenſt ſey im Brot) Darauff ſchleuſt Tertullian / wie koͤndte Chriſtus Leib im 
Brot ſein / vnnd Brots geſtalt faſſen / wenns nicht rechter warhafftiger Leib 
were / weil es nicht muͤglich iſt / das Geſtalt ſolte beſtehen / wo eitel Geſpenſt / vñ 
nicht rechter Leib da iſt. 

Das iſ der eine Syllogiſmus / oder Schlus Tertulliani / Das iveil er / 
da er ſagt / das Brot / das Chriſtus nam / vñ vnter ſeine Juͤnger teilet / macher 
er ſeinẽ Leib / Da er ſprach / das iſt mein Leib / das iſt meins Leibs geſtalt. Das 
Brot ( ſpr icht er) hat er zu ſeines Leibs geſtalt gemacht / Alſo das Chriſtus leib 
vnder dem Brot ſey: Denn geſtalt on leib nicht ſein kan / Wie er ſagt hernach. 
Er muſt aber von geſtalt darumb reden / weil Chriſtus Leib da vnſichtbar / nit 
anders denn vnter Brots geſtalt geſehen wird / Ja es iſt nicht mehr Brotsge⸗ 
ſtalt / Sondern es iſt Chriſtus Leibs geſtalt( ſpricht Tertullian) Es hette aber 
keine geſtalt ſein koͤnnen(ſpricht er weiter) wo es kein rechter Leib were / Denn 
das jene / ſo eitel iſte wie denn ein Geſpenſt iſt kan keine geſtalt faſſen / Da hoͤre⸗ 
ſtu aber mal / das das Brot nicht koͤnne Chriſtus Leibs geſtalt ſein} Wo nicht 
ſein Leib ein rechter Leib were / weil ein Geſpenſt nicht kan geſtalt faſſen. 

Was ſolcher Schlus Tertulliani wider Marcion aus richte / las ich faren / 
Es gehet vns jetzt nicht an / Aber das ſehẽ wir ja wol / Das Tertulliant:s zi 
nung iſt / Chriſtus rechter natuͤrlicher Leib ſey im Brot des Abendmals / all. 
das die geſtalt des brots / ſeine dicke / breite /lege / farbe / ſey nu des leibs Chris 
geſtalt / dicke / lenge / vnd farbe worden durch ſein Wort / da er ſpricht / Das it 
mein Leib. Ich thue ja hie meine Wort nicht hinzu / Sondern zeige Tertullian 
eigen wort an. Vnd was were es fuͤr ein fechten geweſt wider Marcion / So 
Tertullian aus dem Abendmal beweiſen wolte / das Chriſtus einen rechten 
Leib hette / vnd gleubt ſelbſt nicht / das Chriſtus Leib drinnen were. Nu aber 
ſpricht er / Das geſtalt on Leib nit kan ſein / vñ das Brot iſt doch ſeines Leibs 
geſtalt. So mus gewis lich Chriſtus rechter Leib warhafftig da ſein - = 
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- Geſtalt iſt die aus dem Brot durchs Wort ſeine geſtalt word · n iſt / Dis iſt 
Tertulliaus Meinung / das weis ich flirwar / vnd ſtehen da ſeine Wort darre 


vnd klar. | 
Der ander Syllogiſmus oder Schlus iſt / wo aber das nicht ſolt ſein} 
vnd Chriſtus ſolte das Brot zum Geſpenſt ſeins Leibs haben gemachte wie du 
Marcion moͤchteſt ſagen) weil er ja keinem rechten Leib ſol haben / So muſtu 
ſagen das er ſchlecht Brot fur vns gegeben hat / weil nichts mehr da iſt / das 
den worte gnug thue / Das iſt mein Leib der fuͤr euch gegeben iſt / Iſt da nichts 
den Geſpenſt im Brot / vnd das Geſpenſt kan nicht fuͤr vns gegeben werden / 
So mus das Brot fuͤr vns gegebe ſein / Weil nichts mehr da iſt / das den wor⸗ 
ten gnug thue / das iſt mein Leib fuͤr euch gegeben. Das iſts das er ſaget Oder 
hat er darumb das Brot zum Geſpenſt ſeins Leibs gemachet / das er nicht ct- 
nen rechten Leib hatte. So hat er muͤſſen das Brot fir vns geben. Das muͤ⸗ 
gen wir ja greiffen das Tertullian im Brot wil haben den Leib / der far vns 
gegeben iſt / Auff das man nicht muͤſſe ſagen / Brot ſey far vns gegeben / damit 
er ja klerlich vnnd aus truͤckenlich heraus bekennet / das die Wort Chriſt / Ne⸗ 
met eſſet / das iſt mein eib fuͤr euch gegeben / Brot vnd Wein zuſamen faſſen / 
Das Leib im Brot ſey. So wuͤr de aber keiner ſagen der eitel Brot im Sacra⸗ 
ment hielt. 


Aus dem allen iſts (meine ich) klar gnug / das Tertullian Figuram hie 
nicht verſtehe auff Oecolampads weiſe / fuͤr ein Gleichnis oder Zeichen / Son⸗ 
dern fuͤr eine Geſtalt / Ond heiſſet ſie die Geſtalt des Leibs Chriſti/ weil Chris 
ſtus Leib drinnen vnd drunder iſt. Vnd ſpricht duͤrre heraus / Wo Chriſtus 
Leib nicht da were. So bleibe es Brot vnnd Brots Geſtalt / das fuͤr vas 
gegeben were. Las Oecolampad ſeine Figur auch alſo beweiſen. Es ind 
mir zu mal ſeltzame Heiligen. Die Heiligen Lerer haben die weiſe Schrifft 
aus zulegen / das ſie helle / klare / Spruͤche nemen / Vnd machen damit die dun⸗ 
ckel wanckel Spruͤche klar / Iſt auch des Heiligen Geiſts weiſe / mit Liecht die 
Finſternis zurleuchten. Aber vnſer Schwermer thun widerſinniſch / Sie zwa⸗ 
cken etwa aus einem Text ein dunckel waͤnckel wort / das jrem Dunckel gefelt / 
Laſſen dazu fahren was daneben ſtehet / lauffen darnach hin / vnd wollen da⸗ 
mit einen hellen klaren Text dunckel vnd wanckel machen. Sprechen darnach / 
Es ſey die lauter vnnd gruͤndliche Warheit. Das iſt die we iſe des Teufels / 
= ein HERR der Finſternis iſt / vnd mit Finſternis das Liecht wil dunckel 
machen. 

Als hie im Tertulliano / nimpt Oecolampad / das Dunckel Wort 
Figura welches er ſelbſt nicht gewis iſt / was es heiſt / vnnd ſihet es auch 
nicht recht an. Das mus nu die helle Sonne ſein / leufft darnach zu den hel⸗ 
len Worten (das iſt mein Leib) die muͤſſen ſchlecht die Wolcken vnnd Fins 
ſternis ſein. Gleich wie ſie die Dunckel Spruͤche / Fleiſch iſt kein nutze / Chris 
ſtus ſitzet zu der Rechten Gottes auch fuͤr Sonnen anſchen / vnnd woͤl⸗ 

en damit die Warheit des Abendmals verfinſtern / Nicht das die Schrifft 
dunckel ſey / Sondern / jr Dunckel iſt Blind vnnd faul / Das er die klare 
Wort uicht recht mag anſehen noch hoͤren / Gleich wic ein Fauler meu die 
Augen 
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liecht an. IT 1 | | pf 
Noch einen Spruch hat Tertullian im Buch wider die Jliden/daer den 
Spruch handelt Jerem. n. Sie ſprachen/laſt vns das Holtz in ein Brot wers 
fen. Das deutet Tertullianus alſo / On zweiffel / iſt das holtz an ſeinem Leib ge 
wor ffen. Denn ſo hats Chriſtus ſelbſt ausgelegt / Da er das Brot ſeinenLeib 
nennet / Welchen Leib zuuor der Prophet ein Brot verkuͤndiget hat / ic. 
op ſechte hie nicht / Ob Tertullian den Spruch Jeremie recht verdol⸗ 
metſcht einfůre / denn im Ebreiſchen heiſt es alſo / Laſt vns den Baum mit der 
Speiſe aus wurtzeln / das iſt / mit Frucht vnd mit allem / dauon wir jetzt nicht 
handeln / Sondern wir handeln / was Tertullian hierin verſtanden hat. Nu 
is gewis / das er durchs Holtz verßehet vnd deutet das Ereutz / das Chriſtus 
etragen hat / vnd durchs Brot ſein Leib. Vnd nennet das Brot im Abendmal 
un Chriftus ſonſt nirgent das Brot ſeinen Leib nennet / Johan. G. ſpricht 
er wol er ſey ein Brot / Spricht aber nicht / das Brot ſein Leib ſey. Wer nu 
das Brot im Abendmal nennet den Leib Chriſt / der gecreutziget iſt / Lieber be⸗ 
kennet er auch / das eitel Brot drinnen ſey? Nu thuts ja hie Ter tullian / vnnd 
ſpricht klerlich vom brot das Jeremias genennet habe / Es ſey gecreutzigt / vnd 
das Holtz drein geworffen / vnd daſſelbige Brot ſey ſein Leib / macht aus Brot 
vnd Leib ein ding. 5 3 
Desgleichen ſchreibt er auch wider Martion im dritten Buch / vnd füͤ⸗ 
ret denſelbigen Spruch Jeremia alſo, Laß vns das Holtz in ſein Brot werf- 
— on Zweiffel (ſpricht Tertullianus ) in ſein Brot / das it an ſeinen Leib / 
Denn ſo hats Gott auch in ewrem Euangelio ( jr Marciomter) ſelbſt ausge⸗ 
legt / da er das Brot ſeinen Leib nennet / auff das man daher mercken miiget 
Das er das Brot hat zu ſeines leibs Geſtalt gemacht oder gegeben / Welchen 
eib zuuor der Prophet in Brots geſtalt gezeiget hat / welche Geheimnis der 
Hegg ſelbs hernach ſolte auslegen / ꝛc. Hie redet Tertullian abermal / wie 
das Brot eine Figur oder geſtalt ſey des Leibs Chriſti / Vnnd Chriftus habe 
folche Geſtalt feinem leibe geben / da er ſprach / Das iſt mein leib / Gleich wie 
wir droben im erſten Spruch gehoͤret haben / das man wol greiffen mag er re⸗ 
be hie vom Brot vnnd leibe im Abendmal l vnd ſpricht: Propheta figurauit corpus 
eius in panem, Das iſt / der Prophet gibt dem leib Chriſti des Brots geſtalt ſo 
lange zuuor / welchs hernach Chriſtus klerlicher hat gethan / da er ſagt / das iſs 
mein leib. Et dedit panem ſui corporis figuram. | 
Das ſind ja alles Tertulliani Wort / das Jeremias zuuor mit ſeiner 
We iſſagung habe das Brot dem leibeChriftt zur geſtalt zugeſprochen / welchs 
Chriſtus hernach alſo mit der that volbracht hat / Vnd das Brot zur geſtalt 
feinem leib gegeben. Das alles mus von Natuͤrlichen Brot geredt ſein / das 
eine geſtalt hat / wie es im Abendmal iſt / nicht vom Geiſtlichem Brot / dauon 
Joa. 6. Denn das gibt Chriſtus leibe keine geſtalt / ſondern iſt Chriſtus ſelbſt / 
wie er ſpricht / Ich bin das Brot vom Himel / ꝛc. Weil nu Tertullian verſteht / 
das das natuͤrlich Brot ſey / dauon Jeremias redet / das die Juͤden das Holtz 
in daſſelbige geworffen haben / vnd ſpricht / es ſey Chriſtus leib / der gecreutzi⸗ 
get iſt / So meine ich ja / es fey mechtiglich beweiſet / Das Tertullian / im — 
ö mal vn⸗ 
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ter Brots geſtalt bekennet | Chriſtus warhafftigen Leib / an den das Holz 
des Creutz ſey geworffen. Las da ſehen / was vnſer Finſteler vnd Duͤnckler he 
wollen machen in die ſem Liecht. 

Vnnd das ſte ja jre Tunckeley wol verſuchen / vnnd jre Kunſt b weiſen 
Schencke ich jnen auch zur gabe dieſen ſpruch Tertullian / Deñ er ſchreibt um 
Buch von der Aufferſtehung / des Fleiſches / vnd ſpricht. Das Fleiſch wird 3-- 
waſchen / das die Seele gereiniget werde / Das Fleiſch wird geſalbet / das die 

Seele Gott geweihet werde / Das Fleiſch wird gezeichnet / das die cele vers 
warct werde / das Fleiſch wird durch der Hende aufflegung beſchattet / das die 

Seele im Geiſt erleuchtet werde / Das Fleiſch wird geſpeiſet mit dem Leib vñ 
Blut Chriſti / das die Seele von Gott gemeſtet werde. 

Nu deutet vns hie / wie vnſer Fleiſch geſpeiſet werde mit dein Leibe pund 
Blut Chr iſti. Kerets ein mal vmb / vnd gleich wie jr jm Abendmal ſage / Bros 
bedeute den Leib / Vñ wein das Blut Chriſt / Alſo widerumb leret vns hie / das 
der Leib Chriſti bedeute Brot / vñ das Blut bedeute Waſſer oder Wein/daus 
der Leib geſpeiſet wird. Sehet aber zu / das jr die deutung auch gewis macht / 
das ſo ſein muͤſſe / Denn wir nicht gnug dran habẽ / weder hie noch anders wo / 
wen ir allein ſagt / Es muͤge al o ſein. 

Was ſind mir nu das fuͤr Geiſter vnd Leute! Die alſo den guten alten 
Lerer in der Welt Spieltragen mit luͤgen vnd teuſcherey zu ver fuͤren / vnd ver 
wirren die einfeltigen gewiſſen / vnd rhuͤmen denn / es , ey die reine warheit / le⸗ 
ſtern damit Gott den H. Geiſt dazu / Es wer viel beſſer / das ſie friſch die lieben 
Veter verleugneten / denn das ſie mit ſolcher teuſcherey vnnd felſch erey / dieſel⸗ 
bigen wollen auff jren ſinn ziehen / vnd verfuͤren die Welt vnter der Veter na⸗ 
men / den ſte fuͤr Gott vnd der Welt vnrecht thun. 

Jͤreneus iſt auch der elteſten Lerer einer. Der hatte zu fechten wider die 
Valentiner Ketzer / welche lereten / das Chriſtus nicht Gottes Son ſey / vñ die 
Aufferſtehung des Fleiſches were nichts / der Leib wuͤrde auch nicht Selig / 
Sondern allein die Seele / weil S. Paulus ſpricht / Fleiſch vii Blut erben das 
Reich Gottes nicht. Dawider ſchreibt Irencus / das der Leib auch ſelig werde / 
Vnd ſey ein Aufferſichung des Fleiſches wie vnſer Glaub bekennet. Vnd vn⸗ 
ter anderm fuͤret er wider ſie die beweiſung. Solt der Leib nit auch ſelig werde / 
wozu wuͤrde er deñ geſpeiſet mit dem Leib vñ Blut des HErrn im Sacrament. 
Iſſet er da eine ewige Speiſe / ſo wird er freilich auch ewig dauon leben. Aber 
wir wollen ſeine eigene wort hoͤren. Im vierdten Buch 5. Cap. ſpricht cr alſo 

leich wie das Brot / So aus der Erden kompt / Weñ es vberkompt das nen⸗ 
nen von Gott / So iſts nit mehr Schlecht Brot / Sondern ein Sacrament! 
welchs ſtehet in zweien dingen / einem Irrdiſchen vnd einem Himliſchen / Alſo 
auch vnſer Leibe / wenn ſie das Sacrament empfahen / ſind ſie ſchon nit mehr 
verweſelich Weil ſie die Hoffnung der Aufferſtehung haben. 

Wie wolle die Schwermer hie thun / die ſich rhuͤme / Jreneus ſtehe bey jnen / 
vn wolle der ſachẽ dazu gewis ſein? Oecolampad zwar wil in dieſem ſpruch ein 
Ritter ſein / wider die Papiſtẽ vñ irer Trans ſubſtantiatis / Vñ wider Valenti⸗ 
nũ. Aber den wolt ich gern hoͤrẽ vii ſehe / der dieſen ſpruch dahin deuten moͤcht / 
dz eitel brot vii wein im Abẽ dmal were. Da ſteht Jreneus / vñ ſpricht / das brot 
ſey nit ſchlecht gemein Brot / nach dem es von Gott genenner oder bern Fen if} 


Sonder! 


Vom Abendmal 


Sondern Euchar iſtia (ſo heiſſen die altẽ das Satrament) was mag aber das 
nennen ſein / Da Gott das Brot mit nennet / Es kan nichts anders ſein / denn 
das Wort / da er ſpricht / Das iſt mein Leib. Da nennet ers ja / vñ gibt im einen 
newen Namen / den er zuuor nicht hatte / da es ſchlecht Brot war / vnd ſpricht / 
Es ſtehet das Brot nach ſolchem neñen oder wort in zweien dingen / Das ein 
ſey jrrdiſch( das iſt Brot welchs aus der Erden kompt / Wie Jreneus ſagt) das 
ander Himliſch / das mus freilich Chriſtus Leib ſein / der im Himel iſt / was 
kan ſonſt fuͤr ein Himliſch ding ſein im Sacrament neben den jrrdiſchen / das 
durch Gottes nennen oder wort da ſey. | 

Oecolampad macht hie aus jrrdiſchen vnd Himliſchen ein ding / Nem⸗ 
lich / das Brot / welchs jrrdiſch iſt / nach dem es von der Erden kompt / Vñ auch 
Himliſch / weil man Gott druͤber dancket vnd lobet. So ſol man Jreneumrum 
ruͤcken vnd ſchwermen leren. Wenn man nu fragt / wie werden wir gewis / das 
ſolchs Jreneus meinung ſey? Oder wer hat je gehoͤret / Das vnſer danckſa⸗ 
gung oder wort ein Himliſch ding ſey. Iſt die antwort. Ich Oecolampad ſage 
cs / Iſs nicht gnug / So haſtu keinen Geiſt. Mit der weiſe mag alles Brot 
auff allen Tiſchen / da man das Benedicite ſpricht / billich Himliſch heiſſen / deñ 
da iſt Danckſagung. Sol man nu den ſchlecht ſo glauben / vnnd darff keine be⸗ 
weiſung Sondern iſt die gewiſſe Warheit / wenns nur die Schwermer ſagene 
freilich / trotz wer weiter beweiſung foddert. Wolan / das heiſt ja vber Ireneũ 
hingeſprungen / vnd gar nicht auff ſeine wort geantwortet / noch mus es heiſ⸗ 
ſen / nicht alleine geantwortet / ſondern auch die gewiſſe warheit. 

Aber Ireneus wils nicht leiden / denn wir wiſſen das ſchlecht gemeine 
Brot / bleibt ſchlecht gemein Brot / weñ gleich Chriſtus vnd alle Apoſtel ſelbſt 
das Beneditite druͤber ſprechen / vnnd wird damit kein Himliſch ding draus. 
Gleich wie Chriſtus Joha. . das Brot vnter das Volck teilet / vñ Gott druͤ⸗ 
ber dancket £nnd lobet dennoch ſchlecht Brot da bleibt / vnnd nicht Himliſch 
ward. i 

Aber Jreneus ſpricht hie / es ſey nach dem wort Gottes nicht mehr ſchlecht 
Brot / ſondern neben dem Irrdiſchem Brot / auch ein Himliſch ding da / vnd iſt 
ein vnuerſchampte durſt / wo jemand wolte das nennen Gottes / Dahin deu⸗ 
ten / das es Menſchliche Danckẽ / Segen oder Loben heiſſe / Paulus leret vns 
ja / Rom. 4. was Gottes nennen oder ruffen heiſſe / Da er ſpricht / Gott ruffet 
oder nennet das da nicht iſt / das es ſey / Alſo redet hie Jreneus auch / von Got⸗ 
tes nennen oder ruffen / wie auch Moſes Geneſis 1. zeuget / das Gott durch 
nennen oder ruffen ( das iſt durchs Wort) alles ſchaffet. Oder ſey du Meiſter / 
vnd ſag e mir / was vocatio Dei ſonſt heiſſen moͤge / quando Deus vocat, dicit, appellat, 
nominat, Das iſt ſein Wort / da er ſpricht / das iſt mein Leib / Gleich wie er in 
Geneſiſpricht / Es ſey liecht / So iſts liecht. Lieber es iſt Gott / der da nennet 
oder ruffet / vnd was er nennet / das ſtehet ſo balde da / Wie Pſalm. zz. ſagt. Er 
ſpricht / ſo ſtehets da. | 

So ſind nu drey ſtuͤcke imSacrament nach Jreneus meinung. Das er⸗ 
ſte iſt / vocatio Dei, das Wort oder Nenne Gottes / welches iſt / da er ſpricht Das 
iſt mein Leib) Durch das nennẽ oder Wort wird das Brot ( ſpricht er) Eucha⸗ 
riſtia oder Sacrament / Alſo / das das Brot nu zweierley ding iſt / Da es zu⸗ 
nor 
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ſchlecht Brot vnd ein ding war / zuuor eitel jrrdiſch / Nu aber beide Irr diſch vii 
Himliſch· Was das Himliſche ſey / ſollen vns die Schwer mer anzeigen / Wes 
Nicht ſein ſolle / das jenige / das im nennen oder Gottes Wort wird angezeigt / 
Da er ſpricht / Es iſt mein Leib / Deñ das es ſey vnſer danckſagung oder Wort 
Das ſagt 3 frey daher vñ iſt doch des eben ſo vngew is / als er dis 
gantzẽ Artickels iſt. Darum̃ iſts eine verdriesliche Thurſt etwas ſo frech rhüͤ 
men fuͤr gewis / Das man greiffen mus / Es ſey vngewis vnd jr eigen Traum. 
Jtem/Jreneus ſpricht/das vnſerLeibe ſchon nit mehr verweſelich ſind / weñ 
ſie das Sacrament empfahen / ſondern haben damit die Hoffnung der Auffer⸗ 
chung / c. De wir ſehe wie die altẽ Lerer habe auff dieſe weiſe vo S acrament 
geredt / das es dẽ Leibe auch gebe ein vnſterblich weſen / doch verborgẽ im glau⸗ 
ben vñ hoffnung / bis am Juͤngſten tag. Nu kan ja ſchlecht Brot den Leib nicht 
ewiglich erhalten / noch vnuerwes lich machen / deñ es iſt eine ver weſeliche ſpei⸗ 
ſe / wenn gleich Chriſtus ſelbſt druͤber dancket / wie er ſelbs Johan. G. das brot 
eine vergengliche ſpeiſe heiſſet / das er vnter das volck getheilet hatte. So mus 
nu nach Jreneus meinung im Sacramet etwas Himliſch ſein / das ewig lebe / 
vii ewiges Lebẽ geben muͤge / vñ gebe. Deñ er redet vom leiblichẽ eſſen / da vnſer 
leibe (ſpricht er) das Sacrament empfahe / durch daſſelbige leiblich eſſen ſind 
vnſere Leibe {hon vnuerweslich in der Hoffnung / das kan ja nit ſein / defi der 
Leib Chriſi/ da er von redet / Joha. 6. Mein Fleiſch iſt ein rechte Speiſe / 2c. 
olche ſtuͤcke ſolten die Schwermer fuͤr ſich nemen / vñ mit fleis darauff 
antworten / nicht vberhin fladdern / wie Oecolampad thut. Deñ ſie ſolten den⸗ 
cken / das ſolche ſtuͤck vns wuͤrden bewegen / ſie darumb anzuſprechen / vñ nit ſo 
faren zulaſſen. Deñ ſo vberhin rauſchẽ / zeigt an ein Hochmuͤtiges Hertz Das 
alle menſchẽ ver acht / als die Kloͤtze / gerade als muͤſtẽ ſie jnẽ laſſen daran gnuͤgẽ 
wen ein ſchwer mer ein wenig dazu muckt / vñ ſolle de flugs far gewiſſe war heit 
anzunemẽ ſein. Sind wir nit ſo gelert vii heilig als ſie / ſo habe wir deñoch auch 
gewiſſen / die vns treiben / die Warheit zu forſchen / ſo ſind ſie ſchuldig / Weil ſie 
der Warheit ſich gewis rhuͤmen / vns ſolchs zu beweiſen / die wir ſagen das die 
Warheit eitel vngewiſſer Wirbel ſey. Item / hart daruor ſpricht Jrencus alſo. 
Wie koͤnnen ſie ſagen / Das Fleiſch koͤne das Leben nit vberkomẽ / So es doch 
mit dem Leibe vii Blut des HErrn / geſpeiſet wirde Hie ſehẽ wir abermal / das 
der Leib geſpeiſet wird mit dẽ Leib vñ Blut des HErrn / auff das er ewiglich le⸗ 
be / vñ nit verweſe / wie die Ketzer ſagẽ. Es iſt ja Jreneus rede võ leibliche Eſſen} 
vii ſol doch dieſelbige ſpeiſe ſein der Leib vi Blut des HErrn Es iſt aber nicht 
gnug / ſo man wolt ſagẽ / Leib vii Blut des HErrn heiſſe hie Brot vi Wein als 
zeichẽ ſeins Leibs vñ Bluts / den dieſelbigẽ gebẽ dem Leibe nicht / das vnuerwe⸗ 
ſenlich lebẽ dauõ hie Iren. redet wider die Ketzer / das ſie de Leibe nit zulaſſen 
das vnuerweſentlich Leben / ſo er doch ſolche ſpeiſe jſſet / die es jm gibt. Auch iſts 
nit gnug dz ſie es deutẽ jres gefallẽs / ſie ſollts beweiſen / das ſie es gewis ſind. 
Itẽ im z. buch Ca. 5. ſagt er alſo. Oẽ Kelch (welcher ein Creatur iſt)bekeñet er 
dz ſein Leib iſt durch welchẽ er vnſere mehrt. Sihe da der leib Chriſti im Kelch 
ſterckt vnſer leibe / das iſt ja võ leiblichẽ ſpeiſen geret / vñ iſt doch der leib Chriſti! 
vn zu gleich auch der felch ein Ceatur / Itẽ bald hernach / weñ der gemiſchte felch 
vn gemachts Brot / das wort Gotts vberkompt / So 2. das Sacramet d 
a Leibs 


Vom Abendmal => 


Leibs vñ bluts Chriſti/durch welchs vnſers LeibsNatur zuuimpt vii beſt che, 
Wie thuͤrẽ ſie den ſage/das der Leib nit ſol fchigſein der gaben Gottes welche 
iſt das ewige Lebẽ / So er doch mit de leib vii blut generet wird vii ſein glied ift, 

Hie hoͤren wir / das Brot vñ Wein das wort Gottes vberkompt / welchs er 
droben / Das neñen Gottes vberkome heiſt / vñ deuten ſich ſelbſt / dz Sacramẽt 
ſey nit ein Zeichen des abweſenden Leibs Chriſti: Sondern ſey der Leib Chri⸗ 
ſti ſelbs / als damit nit allein vnſer Leib geſpeiſet. Sondern auch vnſers Leibs 
natur vnd weſen generet vnd erhalten wird zum ewigen Leben /vñ dadurch ein 
Glied des Leibs Chriſti wird / ꝛc. Mich luͤſtet vnd verlanget zu hoͤren / Wie die 
Schwermer dieſer vnd dergleichen Spruͤche / ſich wollen nicht alleine erweh⸗ 
ren / Sondern auch gleich auff den widerſinniſchen Verſtand bringen. Vnd 
daſſelbige alſo / das es greifflich gewis ſey / Das Ireneus mit jnen halte. Denn 
jrem bloſen vngewiſſen deutẽ / vñ Wort martern / wie Oecolampad thut / gleu⸗ 
ben wir nichts / Es ſol duͤrre klare beweiſung ſein / ſtercker denn die vnſer if, 
Thun ſte mir das / So wil ich ſie des H. Geiſtes eigen Hertz rhuͤmen. 

S. Hilariũ wollen wir hoͤren / welcher auch der alten erer einer / vñ ein fuͤr⸗ 
trefflicher Man geweſt iſt / in der ſchrifft. Derſelbige ſchreibt wider die Arigner 
lib. 8. de Trin. alſo. So dz Wort warhafftig iſt fleiſch wordẽ / vñ wir auch war⸗ 
hafftig das wort ſo fleiſch iſt wordẽ / zu vns nemẽ in der ſpeiſe des HErrn / wie 
ſols deñ zu gleuben ſein / Das er nit natuͤrlich in vns bleibe / der die Natur vn⸗ 
ſers fleiſch an ſich genome hat / da er Menſch ward / dieſelbigẽ nimermehr zuners 
laſſen / Vñ dazu die Natur ſeines fleiſchs ſampt ſeiner ewigẽ Natur vermiſchet 
hat / vnder dem Sacrament des fleiſchs / des wir in gemein teilhafftig werden. 

Hie ſpricht ja hilartus / das wir warhafftig in der ſpeiſe des Herrn ( das 
iſt / im Sacrament) das wort / ſo fleiſch worden iſt / oder wie wir deutlicher re⸗ 
den moͤchten / das eingefleiſchte Wort / Vñ derhalb bleib Chriſtus natuͤrlicher 
oder mit ſeiner Natur vnd weſen in vns / Nicht allein Geiſtlich / wie die Geiſter 
trewmen. Vñ nennet das Sacrament / sacramentum carnis „nobis comunicandæ, 
Ein Sacramet des Fleiſch / das vnter vns in gemein getcilet wird / das daſelbs 

nit allein Brot vnter vns geteilet wird / Sondern auch Fleiſch / Vñ ſpricht wel 
ter. Das Chriſtus vnter demſelbigẽ Sacrament vermiſche zuſamẽ / nit allein 
Geiſtlich / ſondern die Natur ſeines Fleiſches ſampt ſeiner ewigẽ Natur. Was 
heiſt aber die Natur ſeines Fleiſchs? Heiſts Brot vii Wein ? Oder heiſts ſein 
natuͤrlichen Leib. Las nu hie gloſiren vñ deuten wer da wil alleine / das ſie jre 
Glos gewis machen / Vñ die wort Hilari mit gutem grund anders deuten / deñ 
ſic lauten. Denn wie ſic da ſtehen / ſo geben ſte vns im Sacrament nicht allei⸗ 
ne Chriſtus naturlich fleiſch. Sondern auch ſein ewige Gottheit. 

Bald hernach ſpricht er / weñ wir reden wollen / wie Chriſtus warhafftig vñ 
natuͤrlich in vns ſey. Lernen wirs nit võ jm redẽ ſo red? wirs gewis als die nar 
ren vnd Gottloſen Deñ ſpr icht er / Mein Fleiſch iſt ein rechte Speiſe / vnd mein 
Blut ein rechter Tranck / Wer mein Fleiſch jſſet / vñ trinckt mein blut / der bleibt 
in mir / vñ ich in jm. Es iſt kein zweiffel gelaſſen / dz warhafftiger ſey / weil es bei⸗ 
de durch des HErrn eigen bekeñen / vñ vnſern glauben / Warhafftig Fleiſch vñ 
blut iſt / welche / ſ zu vns genome vii ſie getrunckẽ werde / ſchaffen / dz wir in Chri 
ſto / vñ er in vns ſey. Es iſt des H. Hilarij an demſelbigẽ ort gantz der 8 
glei 
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gleich wie Chriſtus / nach der Gottheit naturlich iſt im Vater / vñ ein ding We⸗ 
ſeutlich Alſo ſey Chriſtus durch das Sacrament ſo wir eſſen vnd trinckẽ / na⸗ 
tuͤrlich vnd weſentlich in vns / vñ wir in jim. Vnd braucht auch dazu des worts 
naturlich allenthalbẽ hie / das er beweiſe ein natuͤrliche vereinigung / des Leibs 
Chriſti mit vns Vñ nicht alleine eine Geiſtliche / die im Willen vnd ſinn ſtehe. 
0 ſpricht nu Hilarius / Hlæc accepta & hauſta efficiunt in nobis, ſpricht nicht / 
Hzc credita & intellecta ſpiritualiter, &c. Der warhafftige Leib / das waͤrhafftige 
Blut / wird genomen vnd getruncken / c. Was heiſt accipere & haurire, Leichtlich 
zu thun / Das die Schwermer hie ein Gloſe druͤber ertichten / Vnd heiſſen 
myſterium, cibum dominicum, accipere, haurire, Was ſie dunckt. Welchs wir zwar 
auch eben ſo wol thun koͤndten / als ſie / vnd jrer Meiſterſchafft hiezu nichts be⸗ 
durffen. Es begert aber niemands ſolche Kunſt von jnen / ſondern das begert 
man / weñ ſie gleich auffs aller kunſtlichſt wol gedeutet vnd gloſiert haben das 
ſic wolten auch beweiſen / das ſolch gloſiren gewis vñ recht ſey / ſo ſein muͤſſe / vñ 
nichts anders ſein kondte. Das haben ſie noch bis auff dieſen tag an keiner 
Schrifft noch Spruͤche gethan / Verachtens auch zu thun / Gerade / als were 
es nicht not / noch ſie ſchuldig zu thun / Vnd ſey gleich gnug / weñ ſie nur ſagen / 
Gott heiſſet ein Kuckuck / Sollen ſie es aber thun / wer den ſic mir nicht ſo viel 
Bacher machen / das weis ich wol. Es ſol jnen Geiſt vnd Kunſt zu klein vnnd 
duͤnne gnug werden. Deuten vnd gloſiren nach eigenem willen / kan jederman 
wol / vnd darff keines ſonderlichen Geiſts dazu. 

Der heilige Nartyr S. Cyprianus / da er zum Bapſt Cornelio ſchreibt 
wie man die Chriſten in der Verfolgung zum leiden ſtercken ſolle durchs Sa⸗ 
crament / ſpr icht alſo / Itzt aber iſt nicht allein den Kranckẽ / Sondern auch den 
Geſunden der fride not / Vnd muͤſſen nicht allein den ſterbenden / ſonder n auch 
den lebendigen / die Comunication / das Sacrament geben / Auff das wir den 
jenigen / So wir zum ſtreit hetzten vnd reitzten / nicht blos vnd vngeruͤſt laſſen / 
ſondern mit dem Schirm des Bluts vnd Leibs Chriſti ſtercken. Denn weil 
man das Sacrament dazu handelt / das die / ſo es empfahen / Schutz daus ha⸗ 
ben muͤgen / welche wir wider die Feinde wollen ſicher haben / So muͤſſen wir 
ſie ruͤſten mit der Wehre / des HER RR Speiſe / Denn wie ſollen wir ſie leren 
oder reitzen / das ſie jr Blut vergieſſen / vber ſeins Namens bekentnis / So wir 
inen Chriſtus Blut verſagen / weñ ſie ſtreiten ſollen. Oder wie koͤnnen wir ſic 
geſchickt machen / zum Kelch der Marter / ſo wir ſic nicht zuuor zulaſſen / zu trin 
cken in der gemeine den Kelch des HERRN / wie ſichs gebuͤrt im Sacrament, 

In dieſem Spr uch ſehen wir / wie bey Cypriano/ Communicatio, Euchari- 
ſtia,pax,tin ding ſey / vnd redet von darreichen des Sacraments denen / die da 
* ſollen / zur ſtercke / vñ ſpricht duͤrre eraus / das ſie des HErrn Leib vnd 

lut empfahen in ſolchem darreichen. Wol kan ein Schwermer hie aus dem 
Blut / Kelch / Sacrament ein Blutzeichen vii Ocuteley machẽ / Das Cypria- 
nus mus redẽ wie fic wollen / Aber das ſie ſolchs auch beweiſeten / iſt nicht von 
noͤten / Iſt gnug wens der Geiſt ſaget. 

Item im Sermon wider die Abtruͤnnigen ſpricht er / wenn ſic widerko⸗ 
men von des Teufels Altarẽ / So konẽ ſie herzu zum Heiligthum des HErrn] 
mit vnfletigem Henden / die noch ſtincken vom A vg vnd goͤcken noch 
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Vom Abendmal 


von der gifftigen ſpeiſe der Goͤtzen / vñ wollen an den Leib des HErrn mit dem 
Maul / das noch heraus ſtinckt von jrer vbelthat / vñ noch reucht vs dem toͤdli⸗ 
chem Geſchmeis / verachten alles was S. Paul. i. Corin. io. vnd n. dar wider ſas 
get / ndern thun gewalt an ſeinem Leib vnd Blut vii ſuͤndigen nu mit Hand 
vnd Maul ſchwerer wider den HERRN / denn da ſie jn verleugneten. 

Da hoͤreſtu / das Cyprianus anzeigt / Wie ſie Chriſtus Leib in den Hals vi 
Maul nemen / vñ handeln freuelich mit Hand vnd Maul an ſeinem Leibe. Nu 
fan das Maul ja nit Geiſtlich Chriſtus Leib eſſen. Doch ein Schwermer hat 
hie bald geantwortet / das Leib vnd Blut Chriſti heiſſe hie Brot vñ Wein / als 
zeichen vñ darffs nit beweiſen. Sum̃a wenn das gilt / dz einer die wort mag ens 
dern vñ new deuten / ſo frey das ers auch zu beweiſen nit ſchuldig iſt / ſo iſt kein 
Spruch / ja kein Buchſtab in aller welt / er dienet fuͤr die ſchwermer. Sol man 
aber die wort laſſen geltẽ / was ſie lauten nach der Sprachẽ art / das Brot brot 
heiſſe / leib leib heiſſe / ie. Oder muͤſſen mit gutem grund andere deutung bewei⸗ 
ſen / ſo iſt nit ein Spruch / noch Buchſtabe in aller Welt / der den Schwermern 
beſtehe / vnd jr rhum iſt eitel Luͤgen / das ſie gewiſſe warheit haben. 

Deñ auch der Spruch Auguſt. nit bey jnen ſteht / Der doch fuͤr allen am al⸗ 
lermeiſten ſchein hat / da er ſpricht / Pſa. 98. Ir werdet nit den Leib eſſen / den jr 
ſehet / noch trinckẽ das Blut / das die vergieſſen werden / ſo mich creutzigen wer⸗ 
den / Ein geheimnis hab ich euch gegebẽ / wo jrs Geiſtlich verſteht / So machts 
euch lebendig / cr. Vnd Joh. 6. Was ſchickeſtu zene vii Bauch zu? Glaube / ſo ha⸗ 
ſu ſchon geſſen / Denn Auguſt. weil er von Zenen vii Bauch redet / iſt ja gewis 
lich ſeine meinung wider die Capernaiten / vñ vnſere Schwermer / welche mei⸗ 
nen / Chriſtus Leib ſolle mit zene zuriſſen / vñ mit dem bauch verdawet werden / 
wie ein ſtuͤck Rindfleiſch. So leren aber die Chriſten nicht / wir armen Suͤnder 
auch nicht / Das wiſſen ſie fuͤrwar / Aber ſie wollens nicht . 

Alſo auch / da S. Aug. ſpricht / Man werde nit das fleiſch eſſen / dz man ſihet / 
ꝛc. Sagt er auch võ dem eſſen wie wan Rind fleiſch iſſet / wie er ſich ſelbs dauor 
erkleret / dz er wider die rede / ſo da meineten / Chriſtus wuͤrde ſeinẽ Leib in ſtuͤ⸗ 
cken zuſchneiden / vñ austeilen. Ja weñ ſie dieſen Spruch Auguſt. wollen feſt 
haltẽ. So wird er vns Chriſtus Leib vñ Fleiſch gar nemẽ / auch Geiſtlich / deñ ſo 
laut er / Nit dz Fleiſch / das jr ſihet / nit das Blut das vergoſſen wird / ꝛc. Gerade 
als ſolt man einander blut vñ fleiſch / deñ Chriſtus fleiſch vñ blut genieſſen. Nu 
eſſen wir ja kein ander Fleiſch vii Blut / auch Geiſtlich / den eben daſſelbige / das 
man ſahe vi} Creutziget. So mus S. Aug. hie nit verleugnen noch verdamnen 
das man Chriſtus Leib vñ Blut eſſe / wie doch ſeine Wort lauten / Sondern 
das fleiſchlich eſſen / wie man wuͤrſt vi Brot jſſt / vñ mit dem Bauch verdewet. 

Es mangelt den Schwer mern / alles daran / das ſte Chriſtus Leib nit vnter 
ſcheiden( wie S. Pau. ſagt i. Cor. n.) võ anderm Fleiſch / vñ reden nit anders da⸗ 
uon / deñ als were es ein verzehrlich Fleiſch / das man in den Scherren keufft / 
vñ in der Kuͤchen kocht. So grobe Hempel ſind ſie / das ſie nicht ſehen / wie dis 
Fleiſch iſt ein vnuergenglich / vnſterblich / vnuerweslich fleiſch / Wie der 16. Pſa. 
ſinget von jm / Du wirſt deinen Heiligen nit laſſen verweſen / vnd mein Fleiſch 
wird rugen in hoffnung. Der Tod hat ſich wol ein mal daran verſucht / Vnd 
wolts verzeren vnd ver dewen. Aber er kund nicht / Sondern er zureis im den 


Bauch vñ Hals / mehr defi in hundert tauſend ſtuͤck / das dem Tod die * J. 
ovcas 
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ſtoben vnd zu ſſogen ſind / vnd bleib lebendig. Denn die ſpeiſe war dem Tod zu 
ſtarck vnd hat denFreſſer verzeret vnd verdawet. Es iſt Gott in dieſem Fleiſch] 
ein Gottes Fleiſch vii Geiſt Fleiſch iſts / Es iſt in Gott / vñ Gott in jm. Drumb 
iſts lebendig / vnd gibt leben allen die es eſſen / beide Leib vnd Seelen. 

Wenn die Schwer mer das ſtuͤcklin hetten muͤgen ſehen. So weren ſie 
nit ſo toll worden / das ſte vns hetten Fleiſchfreſſer geſcholtẽ / ſondern ſich ſelbſt 
bey der naſen genomen denn ſie ſind rechte Fleiſchfreſſer / weil ſie mit ſolchem 

iſchlichen Gedancken in dieſer Sachen handeln vnd gleuben / das Chriſtus 
Fleiſch ſcy gleich wie ander Fleiſch / gar kein nutz vnd vergenglich. Vnnd alle jr 
trotz vnd rhum iſt / das ſie meinen / wenn ſie die Schrifft vnd der Veter Sprti- 
che drehen vñ wenden auff jrem Tunckel / ſo ſey es gnug vnnd damit die Wars 
heit gewis gegrundet / aber da iſt noch weit hin. 


Das in der Veter Schrifften keine Negatina von die⸗ 
ſem Artickel befunden. 


Om. z. Fol. yo. n. Fol. 50. Im Buch / das dieſe Wort Chr iſtildas iſt mein 
Teach eſt ſtehen. Wunder iſts / das die Veter / wie viel jr iſt / noch nie 
keiner hat ſo vom Sacrament gered / wie dieſe Schwermer / denn jr keiner 
braucht ſolches wort / Es iſt ſchlecht Brot vnd Wein / oder Chriſtus Leib vnd 
Blut iſt nicht da. Vnd iſt doch vnmuͤglich / weil die Sache ſehr bey jnen gehan⸗ 
delt iſt / das jnen nit ſolte ein mal entfalle ſein / ſolch woͤrtlin / Es iſt ſchlecht brot 
oder / nicht das der Leib Chriſti leiblich da ſey / oder des gleiche / ſo doch viel dar⸗ 
angelegen iſt / das ſie die Leute nicht ver fuͤren / ſondern ſchlechts dahin reden / 
als zweiffelt jr keiner dran / das da Chriſtus Leib vnd Blut ſey / Es ſolte 14 vn⸗ 
ter ſo vielen Vetern / vnd So viel Schrifften / ein mal ein Negatiua gefallen / 
wie in andern Artickeln geſchicht / nu aber ſchen ſic alle auff der Affirmatiua 
eintrechtig vnd beſtendiglich / Vnſer Schwermer aber ſchier nichts / denn von 
der Negat iua reden koͤnnen. 


Warnung den Sacramentſchwermern geſchehen vom 
; Heiligen Geiſt. 


5 der kurtzen Bekendtnis vom Heiligen Sacrament. Fo. 176. Ex- 
lich wurden ſie gewarnet flugs im anfang von dem Heiligen Geiſt / da 
ſie in ſieben Geiſter ſich teileten vber dem Text / jmer einer anderſt denn der 
ander. 2 


Der erſte Carlſtat / macht den Text alſo / das iſt mein Leib / ſolt ſo viel heiſ- 
ſen / hie ſigt mein Leib. Vnd der Text ſolt alſo ſtehen / Ex nam das Brot / danckt 
vnd Brachs / vnd gabs ſeinen Juͤngern vñ ſprach / Hie ſitzt mein Leib / Der fir 
tuch gegeben wird. O das war ſo gewis / Das nicht allein der Heilige Geiſt! 

ondernder Himliſche Vater ſelbs hatte es jm offenbaret | Dauon ich wi⸗ 

der die Himliſchen Propheten hab gnug geſchrieben. 
Der ander Zwingel ſagt / ſolchs were nicht recht gemacht / Vnangeſehen, 
das der Himliſche Vater ſelbs hatte offenbaret. Vnnd machet den Text durch 
Aa a ii) ſeinen 


Vom Abendmal 
ſeinen andern Heiligen Geiſt alſo. Nemet / eſſet / das bedeut mein Leib / der fuͤr 
euch gegeben wird. Iſt / muſte hie / bedeuten / heiſſen. 

Der dritte Ecolampad / brachte den drittẽ H. Geiſt herfuͤr / Der machte den 
Text aber mal anders Nemlich alſo / Nemet / eſſet / das iſt meines Leibs Zeichen 

Der vierdte / Stenckfeld / lies ſich duͤncken / ſein Stanck were Theſem in 
aller Welt / Bracht aus den vierdtẽ H. Geiſt dieſe Regel. Man mus dieſe wort 
(das iſt mein Leib) aus den augen thun / denn ſie hindern den Geiſtlichẽ Vers 
ſtand. Dieſe Regel muſtu wol mercken / wiltu ein Theologus werden / Nemlich 
wo die hellen Wort Gottes deinen verſtand hindern / das du einen andern ſu⸗ 
cheſt / der dir gefalle / vnd den ſageſt / es ſey der H. Geiſt / Darnach die Wort or⸗ 
deneſt vnd deuteſt / wie dichs gut duͤnckt. Als hie muſtu zuuor den hohen Geiſt⸗ 
lichẽ Verſtand faſſen / das Brot / Brot ſey / Wein / Wein ſey / Welches kein Pa⸗ 
piſt noch Luther jemals verſtandẽ hat / Auch kein Becker noch Kretzmaier. Vi 
demnach den Text alſo machen / das hinderſt zu for derſt ſetzen / Nemlich / nemet 
hin vnd eſſet / Mein Leib / der fuͤr euch gegeben wird iſt das (vernim eine Geiſt⸗ 
liche ſpeiſe Da haſtus gehe nu hin vnd ſage / das Stenckfelt nicht den H. Geiſt 
habe / weit vber die drey H. Geiſter Calſtadts / Zwingels / vnd Ecolampads. 

Der fuͤnffte Heiliger Geiſt / Etliche ſeines Geſchmeiſſes vnd Vnziefers / 
machens alſo. Nemet / eſſet / was fir euch gegeben wird / das iſt mein Leib. 

Der 6. H. Geiſt / machts alſo. Nemet hin / eſſet / Das iſt meins Leibs gedecht 
nis (nominatiuum corpus per genitiuum corporis exponendo) der fuͤr euch gegebẽ /e. 
Der ſibende Heiliger Geiſt / Johan. Campanus / machts alſo / Nemet hin! 
eſſet / das iſ mein Leib / corpus ſcilicet Paneum, Solt ſo viel heiſſen / das Brot ſo 
ich euch gebe / iſt ein Leib oder Corper fuͤr ſich ſelbs / Nicht mein lebendiger Nas 
tuͤrlicher Leib / Sondern ein toder lebloſer Leib / wie ſtein vii hols / ein Leib iſt. 
Aber weil es meine Creatur iſt / So iſts auch mein Leib / Den ich geſchaffen 
habe. Dis iſt der allerhoͤheſt H. Geiſt / wider vñ vber die andern alle / On das 
er dem Becker die ehre nimpt / Der deñoch auch etwas am Brot gemacht hat 
Vnd Gott nicht das Brot / ſondern das Korn zum Brot ſchafft. 

Vber dieſe / ſchweiffte vmbher noch ein vbriger H.Geiſtefi der Teufel iſt hei⸗ 
lig / vñ ein groſſer Geiſt) Der ſagt alſo / es ſey hie kein Artickel des Glaubeẽs / dar⸗ 
umb ſolt man nit darum̃ zaͤncken / Ein jeder moͤcht hie gleubẽ / was er wolt. Die⸗ 
ſer H. Geiſt / duͤnckt mich ein junger H. Geiſt ſein / welchen der alt H. Geiſt Ste⸗ 


ckefeld geheckt vii ausgebruͤtet hat. Deñ er helt fein die regel Stenckefelds / vũ 


thut den Text nit allein aus den Augẽ / Sondern wirfft jn hinder ſich weg / mit 
Glauben vnd mit allem / Wie eine Taube Nus / Macht nichts anders draus. 

Dieſe Geiſter alleſampt / wie hart ſic vber dem Text vneins ſind / ſtimen fie 
doch zuſamen / in dem hohen Geiſtlichẽ ſinn / das Brot / Brot / Wein / Wein ſey. 
Vnd wer ſolchen hohẽ verſtand nicht hat / Der ſolt wol jrre werden / vñ gleuben 
Das Brot nit Brot / Sondern holtz oder ſtein were / Das were fehrlich ding. 

Alſo iſt das Abendmal bey jnen nichts anders / denn ſonſt ein teglich gemei⸗ 
ne Malzeit / da man Brot vnd Wein braucht / deñ bey demſelben kan man von 


Chriſto rede / leſen / lob / vnd alſo Geiſtlich eſſen / Eben ſo wol als im Abendmal 


Chriſti. Vnd Chriſtus ein vberaus groſſer Narr iſt / Da er ein ſonder Abend⸗ 
mal ſtifftet / welchs die welt zuuor vol vol iſt / vñ teglich geſchicht. Wer gar gnug 
geweſt / Wo er alſo hette geſagt / Weñ vnd wo jr Brot eſſet vnd Wein trinket] 


ſo tþuts 
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fo thuts zu meinem gedechtnis / das were ein voͤllig Abendmal Chriſti] wie es 
die Schwermer haben woͤllen. Gleich wie S. Paulus von den gangen Leben 
ſpricht was jr thut / ſo thuts im name des HErrn Jeſu Chriſt / vñ danckt Gott 

dem Vater durch jn. Was iſt das anders / deñ in allen vnſern thun ein Geiſt⸗ 
lich eſſen haltẽ / das iſt des HErrn gedenckẽ vñ den Glaube ſtercke. Alſ o moͤchte 
mit der zeit ein fein Geſellẽ zechen / wie die Corinth. anfiengẽ / aus dem Abend⸗ 
mal werden. | EPS 1 1 : | 
Zum andern mal / wurden ſie von vielen gewarnet / Von mir auch gar ſon⸗ 
derlich / da ich ſo fleiſſig wider ſic ſchrieb] Vii jre grund vii vrſachẽ gewaltiglich 
perlegt / das jre gewiſſen fuͤlen muſte. Deñ ſie hatten zwẽ ſpriche far ſich / einen 
Joh. 6. Fleiſch c. Welche Ecolampad / ſeine eiſerne Mawern hies. De andern / 
Fetus iſ gen Himel gefarẽ drum̃ kan ſein leib vñ blut nit ſein imAbendmal. 
Vi fuͤretẽ der Sprůche mehr / die võ der Auffart Chriſti reden / leretẽ vns ſehr 
hefftig / das Chriſtus gen Himel wer gefaren / Gerade als hettẽ wir ſolches / nu 
wol von 1500. Jaren her nie gehoͤret. Aber das darumb eitel Brot vnd Wein 
im Abendmal were / das Nuͤs lein wolten ſie nie kein mal beiſen noch anruͤren 
wie meine Buͤcher da fuͤrhanden / wider ſte zeugen. Den erſten Spruch Joan, 
nam ich jnen ſo gewaltiglich / das auch Zwingel in ſeinem letzten Buͤchlein / des 
nit mehr gedenckt. Den andern nam ich jn auch gewaltiglich / Nemlich alſo. Es 
were vnmuͤglich / das ſie ſollen mit ernſt dazu bewogen ſein / den Leib vnd das 
Blut des HErrn im Abendmal zuuerleugnẽ / vmb des Spruchs wille / wie fie 
doch in vielen Buͤchern jmer bocheten / Sondern ſte muſten hierin gewis lich 
liegen. Das beweiſet ich aus dieſem grund / Das Abendmal hat Chriſtus ein 
geſetzt / vñ ſeinen Leib vnd Blut ſeinẽ Juͤngern gegeben / Wie dic wort da ſtehẽ / 
eſſet / das iſt mein Leib / ehe er gen Himel gefaren iſt. Deñ da ſitzt er vber Tiſche 
hie niden auff Erden / Vñ helt das erſte Abendmal. Darumb fans nicht war 
ſein / das ſie rhuͤmen / Nemlich es haben ſie bewogẽ die Spruͤche vs der Himel⸗ 
fart. Deñ dawider ſteht / Das Chriſtus das Abendmal helt / ehe defi er gen Hi⸗ 
mel feret. Hindert nu ſeine Himelfart das erſte Abẽdmal nit / wie fans ernſt vi 
nit erlogen ſein / Da ſte ſagen / es habe ſie die Himelfart bewogẽ vii gehinderte 
Sintemal wir nu 500. ein ander Abendmal halts / deñ das der HErr am er⸗ 
ſten hat eingeſetzt vii befolẽ / wie er ſpricht. Solchs thut zu meine Gedechtnis. 
Zu dem wiſſen ſie vnd verſtehẽ nicht / was gen Himel faren heiſt / wie kan ſie es 
denn bewogen "$M Je wider koͤndten ſie nichts mehr / vñ ſuchten nu wege / 
wie ſie jre boͤſe Sache — ſich mit vns vergleichen moͤchten. Da ward 
das Colloquium zu Marburg angeſtellet / darin beſſertẽ ſie die ſache / vii gaben 
zu Es were nit eitel brot vii wein im Abendmal / wie ſic bis her geſtrittẽ hatten 
auffs hefftigſt / Sondern der Leib vnd Blut Chriſti / were auch drinnen / Aber 
nicht leiblich / ſondern Geiſtlich. Solchs wolt den ſtich auch nit halten / Denn 
Geiſtlich genieſſen it allein der Heiligen vnd Gerechten. Aber Sanct Paulus 
ſpricht / das die vnwirdigen eben ſo wol den Leib vnd Blut Chriſti empfaͤhen / 
Als die wirdigen i. Cor. n. | 
Vnd der Zwingel hatte ein lang vngereumpt Geſchwetz mit mir}de1ocaliin. 
cluſione. Das im brot nit ſein koͤndte der eib Chriſti / wie im raum oder gefes 
gerad / als lertẽ wir / Oz Chriſtus Leib im brot were / wie ſtro im ſack oder wein 
im fas. Demnach jr etliche entſchuͤldigteu ſich / ſie hettes nit anders verſtandẽ 


Asa ith wie 


Vom Abendmal 


Wir vnd die Papiſten lereten alſo / das Chriſtus Leib were im Sacrament 
Localiter / wie Stro im Sacke / O das war ein faule / kalte lame entſchuͤldi⸗ 
gung. Denn ſie wuſten ſehr wol / Das weder die Papiſten noch wir / ſo hatten 
geleret. Vnd ob ſie (vngleublicher Weiſe zu reden ) nicht anders hetten verſtan 
den / Muſten damit bekennen / das ſte als die Vnſinnigen ſolche ſachen anfech 
ten / welche ſie ſelbs niemals hetten gehoͤret noch verſtanden. Denn der Papi⸗ 
ſten Lere / war zu der zeit viel mehr / denn jetzt am tage / Ja / es war kein ander 
Lere am tage das die Schwermer haben muͤſſen / der ſelbigen Wiſſenſchafft ge⸗ 
abt haben. | 
? Ub leren aber die Paptſtcn/Ja nicht die Papiſten / Sondern die Heili⸗ 
ge Chriſtliche Kirche / Vnd wir mit jnen Denn der Bapſt / wie geſagt / hat das 
Sacrament nit eingeſetzt) Das Chriſtus Leib nicht ſey Localiter (wie ſtro im 
Sark)im Sacrament / Sonder Definitiue / das iſt / Er iſt gewis lich da / Nicht 
wie Stro im Sack Aber doch leiblich vnd Warhafftig da / Wie ich in meinem 
Buͤchlein ſtarck beweiſet habe / Solchs ſage ich / wuſten ſie wol / oder warens ſe 
Ong zu wiſſen / Da ſie ſo grewlich toben wolten / wider das | ſo ſie nicht 
uften. , 
Alſo ſchieden wir vom Marburg / mit ſolcher Hoffnung(wie geſagt) weil 
ſie alle Chriſtliche Artickel nachgaben / Vnd in dieſem Artickel des H. Sacra⸗ 
ments auch vorigen jrthumb(das es ſchlecht Brot were) abtratten / Sie wur 
den vollend gar vnd gantz mit der zeit zu vns treten. Weil nu durchs Teufels 
geſchefft ſolchs gefeilet / V nd ich wol betrogen / wie ich aus dem Buͤchlin nach 
des Zwingels tod aus gangen mus mercken / das er nach dem Colloquio erger 
worden iſt denn zuuor / Vnd gewislich zu Marburg hat felſchlich mit mir ge⸗ 
Awe cs ich gezwungen / keines Schwermers / er heiſſe Stenckefeldt / 


wingel / Ecolampad / Carlſtadt / oder wer ſie ſind / die Schwermer Brotfreſ⸗ 
er vnd Weinſeuffer / das iſt Chriſtus Leſterer vnd Feinde / gemeinſchafft an⸗ 
zunemen: Sondern mus wider jre Brieffe / Buͤcher / grus / ſagen / Schrifft / 
8 Gedechtnis / in meinem Hertzen wiſſen / auch weder ſehen noch 
reu. 
Dtetenn weil ich gewis bin / vnd jr eigen Gewiſſen wider ſie ſtehen mus 
Das ſie vnrecht ſind vnd Gott leſtern / wil vnd kan ich frolich fuͤr meinem lie⸗ 
ben HERRN Jeſu Chriſto am Juͤngſten tage ſagen / HERR Jheſu / ich habe ſie 
trewlich gewarnet vnd vermanet / Dazu ſie jr eige Gewiſſen vberzeuget / Das 
muͤſſen ſie fuͤr dir bekennen / Das weiſſeſtu lieber HERR. 

Zum dritten mal / wurden ſie vermanet durch das ſchreckliche Vrtheil 
Gottes da der Zwingel ſo jemerlich ward erſchlagen / Wie die Hiſtorien vnd 
jre Brieffe zeugen / Bund mit jm bey fuͤnff hundert Mann / ſehr feiner Leute. 
Wie wol ſic ſolch zornig vrtheil / gleich fuͤr ein Gnaden zeichen deuten wolten/ 
vnd den zwingel / als einen heiligen rhuͤmen / Der (gleich wie alle heiligen viel 
leiden muͤſſen) auch vnſchuldiglich erſchlagen ſey. Was hilfftsꝛ wen Gott noch 
mehr plagen / den ehr vber Pharao thet / vber ſie ſchicket / weil ſie ſolches ſinnes 
ſind / das ſte eitel heiliges leidẽ daraus machen wollen ? Wie die Juͤden nu 150+ 
Jar / Ir Leiden vnd vngluͤck auch deuten / vñ ſich darmit verſtocken / damit ſic ſo 
grewlich vermanet werden. Ich aber ſo gewis bin / das Zwingel cue Mr 

c 
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Blichleſn zeugt in groſſen vnd vielen Suͤnden / vnd Gotsleſterung geſtorben 
iſt / kan jre deutung nicht gleuben. 3 

Wiewol ich wuͤndſche vnnd wolt / das Gott mit jm hette den Spruch S. 
Pauli gebraucht . Cor. z. Vbergeben zum verderben des Fleiſchs / Auff das der 
Geiſt ſelig werde am tage des HErrn Iheſu. Vnd i. Cor. n. Wenn wir geſtrafft 
werden / So werden wir vom HErrn gezuͤchtiget / Das wir nit ſampt der welt 
verdampt werden. O hertzlich gern wolt ich / das jm nach dieſem Spruͤchen 

angen were / Deñ mir ſolch ſein vngluͤck vber die maſſen leid war / vñ noch ife, 
Wenn leiden ſol heilig heiſſen vnd heilig machen / Mus zuuor vnſchuld da 
ſein / vnd gute Goͤttliche ſache / Wie auch S. Auguſtinus ſpricht:Non poena, ſed 
cauſa facit Martyrem. Nu ſviſſen ſte wol / das Zwingel vber die Leſterung wider 
das Sacrament / auch Weltlicher weiſe boſe ſache hatte / da er an dem ſtraſ { 
gen / wider jenes theil freuenlich handelte. Das ſichs wol mehr findet / Es ey 
nach dieſem Spruch geurtheilet. Qui acceperit gladium, gladio peribit. Ja ſo mu 
ſen wir dencken vi halten / ſie muͤgen deuten / ſagen / ſchmuͤcken / was ſic wollen / 
Die Hiſtorien vnd jre Schrifft / ſind wider ſie ſelbs. 


Sacramentirer von D. Cuthero vielfeltig bberwunden. 


Om. 8. Fol. 98. n. Fol. 179, Im kurtzen Bekentnis vom H. Sacrament, 
Sum̃a / Sie ſind von mir erfunden vñ vberwunden vielfeltiglich / als die 
offenberlichen Leſterer vnd Luͤgner. Erſtlich da ſie im anfang lereten / Es were 
nichts denn eitel Brot vnd Wein im Abendmal. Daruͤber ſie vns ſcholten vnd 
leſterten / Fleiſchfreſſer / Blutſeuffer / Thyeſtes / Capernaiten / vnſern HERRN 
den gebacken Gott / den Brodtern Gott / den Weinern Gott / ꝛc. Wie die Buͤcher 
am tage zeugen ewiglich. Welch Chriſten hertz kan oder wil auch gleuben / das 
der H. Geiſt / vnd nit viel mehr der leidige Teufel nochmals vnnd jmer fort in 
jnen ſeye Weil ſie die hellen wort des HERR ꝰ ;/ Nemet / eſſet / das iſt mein Leib / 
deuten / aus eigener durſt vnd freuel / auff jrem Traum / das er Geiſtlich vnnd 
nicht leiblich da ſey. Denn wir wiſſen ſehr wol / ob gleich der HERR Chriſtus 
durch den Glauben (wie Paulus leret Epheſ. z.) in vnſern Hertzen wonet / 
welchs Geiſtliche Wohnung heiſt / So hat er doch keinen Geiſtlichen Leib 
noch Blut an ſich genomen / noch fir vns gegeben / Wie er ſpricht / Luce vltim. 
Greifft vnd ſehet / Ein Geiſt hat kein Fleiſch vi Beine / wie jr ſehet / das ich ha⸗ 
be / vnd doch Geiſtlich in vnſern Hertzen wonet. 
Zaum andern / Die Spruͤche ſo ſie gefuͤret haben / Als die võ der Himelfart / 
vnd vom vnnuͤtzenFleiſch reden / hab ich klerlich vberweiſet / das ſie dieſelbigen 
Felſchlich gedeutet / vnd jm verlogen verſtanden gebraucht haben / vnd alſo in 
vielen groben Luͤgen ergriffen ſind / vnd in ſolchen offentlichen Leſterung vnnd 
Luͤgen / noch heutiges tages / vnbus fertig / verſtocket / . verhar- 
ren. So muſic ich mich ſelbs in Abgrund der Hellen ſampt jnen verdamnen} 
wo ichs mit jnen ſolte halten / oder mit jnen Gemeinſchafft haben / oder dazu 
ſtil ſchweigen / Wenn ichs mercket oder hoͤret / Das ſie ſich meiner Gemem⸗ 
ſchafft anmaſſeten oder rhuͤmeten / das thue oder dazu ſchweige der Teufel vi 
ſeine Mutter. Ich nicht. | 
N Ich 


Bom Abendmal 


Ich wil mit dem heiligen Vater Abraham vnd allen Chriſten / Auff dem 
Spruch Rom. 4. ſtehen / was Gott redet das kan er auch thun / Item / Pſa. 52, 
Auff das du recht habeſt in deinen Worten / wenn du geurteilet wirſt / vnd wil 
nicht zu erſt meine Vernunfft raht fragen / wie ſichs reime / oder muͤglich fey} 
das ich ſeinen Leib vnd Blut muͤndlich empfahen muͤge / vnd darnach als ein 
Richter vber Gott / ſein wordt nach meinem dunckel deuten. Nein ſo wil ich 
nicht ſchwermen / Er hats geſagt / da las ichs bey bleiben / ver fuͤrtt er mich / ſo 
bin ich ſeliglich ver fuͤret. Er hat noch nie kein mal gelogen / kan auch nicht liegt. 
Aber die Schwermer ſind offentliche Luͤgner / von mir vnnd jnen ſelbſt erfun⸗ 
den / Nuͤſſen auch jmer fort liegen / weil fic jrem dunckel mehr drawen / deñ dem 
Wort Gottes. | 

Vnd wer das nicht wil thun / vnd nicht ſtehen auff dem / oder dergleich 

Spruͤche / was Gott redet / Das kan er 88 Gott kan nicht liegen / 16, 
dem rhate ich trewlich / das er die heilige Schrifft vnd die Artickel des Chriſt- 
lichen Glaubens zu frieden laſſe / deſi mit ſeinem deuten verteuffet er ſich je len 
ger je mehr / vnd jſt jm beſſer / Er bleibe ein ver dampter Heide / denn das er ein 
Verdampter Chriſt werde. 
Oleber Menſch wer nicht wil gleuben dem Artickel im Abendmal. Wie 
wil er doch jmer mehr gleuben / den Artickel von der Menſcheit vnd Gottheit 
Chriſti in einer Perſon? Vnd fichtet dich an / das du den LeibChrifti muͤndtlich 
Empfeheſt / wenn du das Brot vom Altar jeſt} Item / das Blut Chriſti em⸗ 
pfeheſt muͤndlich / wenn du den Wein Trinckeſt im Abendmal / So mus dich 
gewislich mehr anfechten ( ſonder lich wenn das Stuͤndlein kompt) wie die vn⸗ 
endliche vnd vnbegreiffliche Gottheit / So allenthalben weſentlich iſt / vnd ſein 
mus / leiblich beſchloſſen vnd begreiffen werde / in der Menſcheit vnnd in der 
Jungfrawen Leibe / wie S. Paulus ſagt / Coloſu. In jme wonet die gantze fuͤ⸗ 
le der Gottheit leiblich. 

Vnd wie iſts muͤglich / das du ſolteſt gleubẽ / wie allein der Son ſey Menſch 
wordẽ / Nicht der Vater / noch Heiliger Geiſt / So doch die drey Perſont nichts 
anders ſind / denn der einige Gott / im aller einigſten Weſen vnd Natur der ei⸗ 
nigen Gottheit. Wie kan ſichs reimene Wie iſts muͤglich? Das die einige gaw 
tze ve:komene Gottheit des Sons / ſich alſo ſolt drennen oder theilen / das ſie 
zu gleich iſt vereinigt mit der Menſcheit / vñ dieſelbige einige Gottheit des Vas 
ters vnd Heiligẽ Geiſts / nicht vereinigt iſt der Menſcheite Vnd iſt zu gleich ei⸗ 
nerley Gottheit / in Chriſto mit der Menſcheit eine Perſon / vnd nicht der Va⸗ 
ter oder Heilige Geiſt. O wie ſollen ſie allererſt recht ſchwermen / daumeln / vnd 
poltern / wen ſte hieher komẽ / da ſollẽ ſte zu deuten finden / wie ich deñ hoͤre / das 
ſie bereit an getroſt vii weidlich hinan gehẽ / mit Entycherey vii Neſtorey. Deñ 
das dacht ich wol / habs auch geſagt / ſie muſten hieher komen / der Teufel kan 
nicht feiren / wo ei eine Ketzerey ſtifftet / da mus er mehr ſtifften / vnd bleibt kein 
Irrthumb alleine / wenn der Ring an einem ort entzwey iſt. So iſt er nit mehr 
c! Ring / helt nicht mehr vnd bricht jmer fort / ꝛc. | 

Vnd wenn ſte gleich viel rhuͤmen / Das ſe dieſen Artickel von Chriſtus 
Perſon gleuben vnd viel dauon plaudern / So ſoltu es nicht gleuben / Sie lie⸗ 
gen gewis lich alles / was ſic hie von ſagen. Mit dem Munde ſagen ſic es wol 

(wie 
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(wie die Teufel im Euangelio auch den HHN nennen Gottes Son) aber 

das Hertz iſt weit dauon / Marc. 15. Das iſt gewis. Gleich wie die Juͤden 
chwuren bey dem lebendigen Gott / Aber ſchwuren doch felſchlich / ſpricht der 

Prophet. Der Tuͤrcke ruͤhmet auch den Namen Gottes. Aber im ſterben ſins 

den ſie wer jr Gott ſey. Denn gewis iſts / wer einen Artickel nicht recht gieu⸗ 

bet / oder nicht wilenach dem er vermanet / vnd vnterrichtet iſt) der gleubet ge⸗ 
wis lich keinem mit ernſt / vnd rechten Glauben / vñ wer ſo kuͤne iſt / das er thar 

Gott leugnen oder luͤgenſtraffen mit einem Wort / vnd thut ſolchs mutwillig⸗ 

lich wider vnd vber das / So er eins oder zweimal vermanet cder vnterwieſen 

i Der thar auchethuts auch gewis lich) Gott in allen ſeinen Worten leugnen 

vnd luͤgenſtraffen. 

Darumb heiſts rund vnd rein / gantz vnd alles geglaubt / oder nichts ge⸗ 
eubet / Der Geilige Geiſt leſt ſich nicht trennen noch teilen / das er ein ſtuͤck 
lt warhafftig vnd das ander Falſch leren oder gleuben laſſen. On wo ſchwa⸗ 

chen ſind / die bereit ſind ſich zu vnderrichten zulaſſen / vñ nicht hals ſtarriglich 
zu widerſprechen. Sonſt wo das ſolt gelten / das einen jedern one ſchaden ſein 
muͤſte / So er einen Artickel moͤcht leugnen / weil er die anderen alle fuͤr recht 
hie lte wiewol ſolchs im Grund vnmoͤglich iſt) ſo wuͤrde kein Ketzer nimermehr 
ver dampt / wuͤrde auch kein Ketzer ſein koͤnnen auff Erden. Denn alle Ketzer 
ſind dieſer art / das ſte erſtlich allein an einem Artickel Anfahen / darnach muͤſ⸗ 
ſen ſie alle hernach / vnd alleſampt verleugnet ſein / Gleich wie der Ring. So er 
eine borſten oder ritz krieget / taug er gantz vnd gar nicht mehr. Vñ wo die Glo⸗ 
cke an einem ort berſtet / klinget ſic auch nicht mehr / vnd iſt gantz vntuͤchtig. 


Sacramentirer leren ein / vnd ſprechen / Chriſtus ſey war haff⸗ 
tig im Sacrament / aber verſtehens nur Geiſtlich / vnd 
ſpotten alſo heimlich. 


T Brieff an die zu Franckfort am Mein / ꝛc. Es 
ſind jetzt an viel orten (als ich vertroͤſtet bin) die nu fort gleich mit vns le⸗ 
ren aber etliche andere / nu ſie geſehen / das der Karn ſo fern vnd tieff in ſchlam 
gefiirt iſt / vnd nicht mehr lauten wil / von eitel Brot vii Wein im Sacrament] 
wiſchen ſie das Maul / vnd drehen jre wort anders / Behalten aber gleichwol / 
die vorige meinung / im ſinn vii brauch. Sagen mit dem Munde / Es ſey Chri- 
ſtus Leib vnd Blut / warhafftig gegenwertig im Sacrament. Wenn nu ſolchs 
der einfeltige Man hoͤret / So denckt er / ſic leren gleich wie wir / vnnd gehen 
drauff hin zum Sacrament / vnd empfahen doch eitel Brot vnd Wein / den jre 
Lerer geben auch nichts mehr / vnd meinen auch nichts mehr / Die heimliche 
Gloſe aber vnd verſtand iſt der / das der warhafftige Leib vnnd Blut Chriſti! 
ſey wol gegenwertig im Satrament / Aber doch nur Geiſtlich vnd nit leiblich / 
wird auch allein im Hertzen mit dem Glauben empfangen / vnd nicht leiblich 
mit dem Munde / welcher / empfehet eitel Brot vnd Wein / wie vorhin. 


Sihe / iſt das nicht ein Teufels Gauckelſpiel / mit dem Worten Chriſti 
getrieben / vnd die einfeltigen Hertzen / ſo ſchendlich vmb jr Sacrament betro⸗ 


gen vñ beraubte Das heiſt wie S. Hieronymus ſagt / võ den Arianern ſchreibt 
wie 


VomAbendmal 


wie jr Biſchoffe alſo predigten / das die Chriſten einanders aus jrem worten 
verſtunden / den ſie meinten. Denn fic hatten auch den Karren zu weit gefurt 
das jr ſchreien nicht mehr gelten wolt / Nemlich / das Chriſtus were eine eitele 
Creatur / vnnd nicht Gott. Da wiſcheten ſie auch das Maul / ſchwiegen flille 
von der Creatur vnnd nenneten Chriſtum einen Gott / ja einen warhafftigen 
Gott. 
Aber der heimliche Verſtand war dieſer / Chriſtus war Nuncupatiue ein 
Gott / das iſt / Er hette den Namen Gottes / vnd hieſſe Gott / vñ das er ein Gott 
hieſſe das were war / Aber were doch nicht ein Natuͤrlicher / Ewiger / Einiger / 
Gott mit dem Vater / gleich wie Johannes ein Engel heiſſt / warhafftig vnd i 
war / das er ein Engel heiſt / Aber / Iſt gleichwol ein Menſch / vnd nicht ein na⸗ 
tuͤrlicher Engel. Alſo behielten ſte heimlich im ſinn / das Criſtus were eitel 
Creatur / Aber mit dem Maul ſprachen ſie / Er were Gott. 

Alſo auch jetzt vnſere Papiſten / Nach dem ſie gemerckt / das jr grewlicher 
Grewel / Iſt zu hel am tag komẽ / da ſie den Heiland Chriſtum / vi ſeinen Glau 
ben rein verdampt / vnd auff eigen Werck zu bawen / gelehrt vnd faſt geſchrien 
haben ziehen ſie nu die Pfeiffen ein / vnd ergreiffen auch das Wort (glauben) 
vnd predigen / von Glauben vnnd guten Wercken / Aber heimlich bleiben ſie 
bey frem alten grewel vnter dem Wort (glauben) denn ſie ſprechen / es iſt war 
Man mus durch den Glauben gerecht werden / So fern die Werck dabey ſind} 
denn fuͤr vnd on Werck iſt der Glaube nichts. Mit dieſen wortẽ nennen ſie den 
Glauben / als der gerecht mache / Aber geben gleichwol den Wercken die Ge⸗ 
rechtigkeit / vnd den Glauben allein gar nichts / Vnnd putzen ſich doch daher 
der Glaube macht gerecht / Wenn die Werck dabey ſind / Sonſt iſt er nichts. 
Das heiſſet warm vnd kalt aus einem Maul blaſſen / wenn ich ſage / der Glau⸗ 
be macht gerecht / Vnd iſt doch on Werck nichts. Deñ ſo er allein nichts iſt one 
Werck / ſo muͤſſens die Werck gar ſein / wenn ſchon daſſelbige / Nichts (das 
iſt der Glaube) dabey iſt. Solchs iſt jr heimliche Meinunge / vnd der alte vori⸗ 
ge grewel / vnter newem worten fuͤrgebracht / vnd dem alten Goͤtzen ein newen 
Rock angezogen. 

So thut dieſe zweizungige rotte auch / ſagen / Chriſtus Leib vnnd Blut 
ſey im Sacrament warhafftig / aber doch Geiſtlich / vnnd nicht Lciblich / vnd 
bleiben damit auff jrem vorigen Irrthum / das eitel Wein vnnd Brot im 
Sacrament ſey / Vnd geben darnach fuͤr / es ſey nicht not / das der gemeine 
Chriſten Menſch wiſſe / wie Chr iſtus Leib im Sacrament ſey. Sondern ſey 
gnug das er gleube / Es ſey der Leib / den hriſtus gemeinet hat. Wenn du nu 
dieſer Lere nach gleubeſt / das Chriſtus Leib im Himel Leiblich / vñ in dem Sa⸗ 
crament Geiſtlich ſey / So haſtu im Geiſt vnd im Glauben den Leib / den Chri⸗ 
ſtus gemeinet hat / ob du wol im Brot vnd Wein nichts denn eitel Brot vnd 
Wein empfeheſt. | 

Daher machen ſie auch / des HERREN Abendmal wuͤſte / vnnd gewe⸗ 
nen die Leute / das ſie on Sacrament dahin faren vnnd ſterben / Sprechen 
was ſol mir das Sacrament (das iſt eitel Brot vnnd Wein) habe ich doch 
Chriſtus Leib vnnd Blut Geiſtlich im Hertzen? Was ſol doch ſolche falſche 


Heucheley vnd Luͤgen e Darinn ſie nicht allein die Warheit leugnen / _ 
ern 
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dern thüren auch nicht frey heraus bekennen/ſhren eigen Glauben ? Was ſind 
mir das für Chriſten / die ſo meucheln / vnnd ſchewen ſich ihrer Lehre frey be⸗ 
tant zu ſein / vnd verkauffen ſie vnter frembdem ſchein vnnd deckel. Darauff 
gehdret eine zwie feltige Helle / eine / das ſie wider Gottes Wort liegen / die an⸗ 


der ſdas ſie jre eigen Lehre / welche ſic Gottes Wort rhuͤmen / leugnen / vnd nicht 


frey bekennen. 


Was meinſt du nu / Wenn ein fromes Hertz / ſolch bosheit vnnd falſch⸗ 

an ſeinem Seelſoꝛger weis / oder in darin verdechtig helt / Was ſol es thune 
Nauf du? Er koͤnne ſein Hertz auff ſein freuel falſch Wort zu frieden ſtellen / 
wenn er ſagt / gleube den Leib / den CHRJſtus meinet / vnd frage nicht weiter. 
Nein lieber Geſel / ſolches gleubt er vorhin wol / ehe er kompt / ob er ſchon nicht 
zum Sacrament gehet / Sondern das fraget er / vnd darumb kompt er / Er wil 
wiſſen / ob er eitel Brot vnnd Wein mit ſeinem Munde empfahe / nicht fragt 
er / was er von CHRJfto vnd ſeinem Leib im Herken gleuben ſol / Sondern 
was man ihm reiche mit den Henden ? Hie gilt es nicht / den Brey im Maul 
weltzen / vnd mum / mum / ſagen / man mus jhn nicht lehren / Gleube den Leib / 
den CH ſtus meinet / Sondern den Brey aus ſpeien / vnnd das Mummen 
laſſen / frey vnd duͤrre daher ſagen / ob er mit dem Munde eitel Brot vnd Wein 
empfahe ? Denn wie er den Leib gleuben ſolle / den CHRJftus meine / das ſol 
man auff die Cantzel oder auff ein ander mahl ſparen / hie ſol man jhm ſagen / 
was Brot vnd Wein ſey / im Sacrament / vnd jhn nicht ſo im Sacke verkaur⸗ 
fen / denn es gilt hie nicht / ſo vnter dem Huͤtlein ſpielen / vnnd im finſteren 


mauſen. | 


Darumb iſt das mein trewer Raht / den ich fuͤr GOtt ſchuͤldig bin / beide 
euch zu Franckfurt / vnnd wo mans mehr bedarff. Wer ſeinen Seelſorger 5/7 
fentlich weis / das er Zwingliſch lehꝛet / den ſol er meiden / vnd ehe ſein lebenlang 
des Sacraments emperen / ehe ers von jhm empfahen ſolt / jha auch ehe daruͤ⸗ 
ber ſterben / vnnd alles leiden. Iſt aber ſein Seelſorger / der Zweizuͤngigen 
einer / der mit dem Maul fuͤrgibt / Es ſey im Sacrament der Leib vnnd Blut 
CHRJSTFJ gegenwertig / vnnd warhafftig / vnnd doch verdechtich iſt / das er 
im Sacke verkauffe / vnnd anders meine / weder die wort lauten / So gehe oder 
ſende frey zu ihm / vnnd las dir deutlich heraus ſagen / was das ſey / das er dir 
mit ſeinen Henden reicht / vnnd du mit deinem Munde empfeheſt / hindan ge⸗ 
.. kt auff das mahl / was man im Hertzen gleube / oder nicht gleube / ſchlecht ge⸗ 
fragt was Hand vnd Mund hie faſſet. 


Ift es ein redlicher Schwermer / der auffrichtig mit dir handeln wil / der 
wird dir alſo ſagen / Er reiche dir eitel Brot vnnd Wein / dabey du ſolt dencken 
vnnd gleuben / den Leib vnnd Blut CHRIS TJ / etc. Iſt es aber der 

Geuckler einer die vnter dem Hitelein ſpiclen ſſo wird 2 Mum / ſagen / 


vnd 


— 
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vnd den Brey im Maul vmbher werffen / vnd alſo geiffern / Ey es i gnug / das 
du gleubeſt den Leib / den CHRJSTVS meinet / Das heiſſt denn fein ges 
antwortet / vnd vrkundt gegeben der hoffnung / ſo in vns iſ / Wie Sanct Pe⸗ 
trus lchret. * 


Solcher hoher Geiſt kunſt nach / wolt ich mit allen Artickeln / des Glau⸗ 
bens ſpielen / vnnd ſagen / Es ſey nicht noth / das ich gleube / drey Perſon ſind 
ein Goͤttlichs weſen / vnnd ein jegliche ſey warhafftiger GOTT / Sondern iſt 
gnug / das du gleubeſt / Die heilige Dreifaltigkeit / die CHR Iſtus meinet ( das 
iſt die ich Arianus meine / der meinet aber keine Dreifaltigkeit. Item / Es iſt 
nicht noth / das du gleubeſt CHR ſtus ſey warhafftiger GOTT / Sondern 
iſt gnug / das du gleubeſt / den GOT / den CHRFſtus meinet / das iſt / den ich 
Ar ius So bellius / Nahometh etc. meine / die meinen aber keinen. Item es iſt 
nicht noth / das du gleubeſt / Maria ſey ein rechte Mutter vnnd Jungfraw / ſon⸗ 
dern iſt gnug / das du gleubſt / die Jungfraw / die der Euangeliſt meinet / das iſt / 
die Caiphas vnd die Juͤden meinen / die meinen aber / ſie ſey eine freie Dirne. 


Solche Prediger / wo ſie ſchertzen wolten / ſolten ſie etwas anders für 
nemen / vnnd Goͤttliche ſachen mit frieden laſſen / das nicht einmahl ein Don⸗ 
ner darein ſchluͤge. & es aber jhr ernſt / ſo ſolt man ſie mit ernſt / auch von 
dem Ampt vnnd der Cantzel / zum Land aus weiſen. Denn was fol doch das 
ſchreckliche Gauckelſpiel ſeine darin ſte das Volck woͤllen lehren / vnd ſagen jnen 
doch nichts / Sondern weiſen ſie ins finſter Loch / vnnd ſprechen / gleube was 
CHRJIſus meinet / was aber CG HRIſtus meinet / woͤllen ſic nicht ſagen / denn 
ſie fuͤrchten / wo ſie es ſagen ſolten / wuͤrde alle Welt ſprechen / das meinet 
N) ſtus nicht / Sondern du ſelbſt meineſt es / vnnd dein Vater der Teufel 
mit dir / vnnd brauchet beide / des Namens CHR ſti zum Schanddeckel / ber 
cwer luͤgen / damit jr vns verfuͤhren vnd verderben woͤllet. | 


Wo nu ſolche Prediger ſind / die habens ſehr gut / vnnd eine leichte weiſe 
zu predigen erfunden / duͤrffen der Schrifft vnnd ſtudierens nicht mehr / denn 
ſie koͤnnen in allen ſtůcken zum Volck ſagen / alſo / Lieben Leute / ſeid jhr hierin zu 
frieden / gleubt was CH RIſtus meinet / das iſt eben gnug / Wer kuͤnd alſo nicht 
predigen ? Wer wolt hie nicht gern Schuler ſein ? Wenn wir der muͤhe zu 
predigen vnd zu lehren vber haben ſein moͤchten / vnnd CHR Iſto die muͤhe al⸗ 
le beide befehlen vnnd ſprechen / Ich gleube / was CHR ſtus gleubt / oder / das 
noch viel beſſer were / ich laſſe CHR Iſtus fuͤr mich gleuben / vnnd jhn ſorgen / 
was ich gleuben ſol. Ach das weren mir die feineſten Chriſten / vnnd die gul⸗ 
dene Bruͤder. Alſo ſagen auch jetzt die Papiſten / ſie gleuben / was die Kirche 
gleubt / vnnd wie man von den Polen ſagt / das ſie ſagen ſolten / Ich gleube was 
mein Koͤnig gleubt / warumb nicht? Wie kuͤndt ein beſſer Glaube ſein / der weni⸗ 
ger muhe vnd ſorge hetteſdenn dieſer /t. 13119 FRE 15 
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des Herrn Chriſti. 284 
Alo ſagt man / wie ein Doctor habe einen Koler zu Prage auff der Bru⸗ 
cken / aus mitleiden / als vber einen armen Leien / gefragt / was gleubſtu 2 Der 
Koͤler antwo · tet / Das die Kirche gleubt. Der Ooctor was gleubt denn die 
Kirche: Der Koͤler / das ich gleube. Darnach da der Doctor hat ſollen ſter⸗ 
ben iß er vom Teufel ſo hart angefochten / im glauben / das er nirgend hat koͤn⸗ 
nen bleiben / noch ruhe haben / Bis das er ſprach / Ich gleube / das der Koͤler 
gleubt. Wie man auch von dem groſſen Thoma Aquino ſagt / das er an ſei⸗ 
nem ende / fuͤr dem Teufel nicht hat bleiben koͤnnen / bis das er ſprach / Ich gleu⸗ 
be was in dieſem Buch ſtehet / vnd hat die Bibel in armen. Aber GOTT ver- 
ons ſolches gleubens nicht viel / denn wo dieſe nicht anders haben / denn 
= gegleubt / ſo hat ſich beide Doctor vnd K6ler / in abgrundt der Hellen hin⸗ 
tin gegleubt. Dahin gleuben auch ſolche Geiſter / die da ſagen / Gleube der Leib / 
den Chriſtus meinet / das iſt gnug / o jaes iſt fein vnnd wol gegleubt / Solcher 
glaube ſchadet dem Teufel nicht. 


Vnnd wie koͤndte man ein Volck feiner in Irrthumb behalten / denn mit 
ſolcher rede? Denn wo ſte das gewis weren / das ſie nicht ſorgen duͤrfften / ob ſie 
recht oder vnrecht gelehret ſind / So ſchlaffen vnd ſchnarcken ſie fein ſicher da⸗ 
hin / fragen auch hinfort billich nach keiner Lehre / noch Predigt / Sie haben 
auff einmal gnug gelehrnet / das ſie wiſſen vnnd gleuben / CHRJſtus gleube 
far ſie / Was woͤllen ſte mehr haben / die freien / froͤlichen / ſichern Chriften ? Es 

were denn / das man darzu auch lehren wolt / Es ſey nicht noth / das man gute 
Wer thue / vnnd boͤſes leide / iſt gnug / das CHRJſtus thue vnnd leide / den 
las auch fuͤr dich from ſein / vnnd alles thun / ſo darffſt du weder gleuben noch 
guts thun. Vnnd was ſchadets / man lieſſe auch den Teufel fuͤr vns / vngleubig 
ſein / vnnd boͤſes thun / ſo muſte Er fuͤr vns in die Helle / gleich wie CHR Iſtus 
far vns muſte in den Himel fahren / wir aber blieben auff Erden gute Geſellen / 
eſſen / vund trincken / ſicher / das wir weder gen Himel noch gen Hell fahren 
duͤrffen / das were mir eine loͤbliche Kirche / in den Sewſtal gebawet. 


Jch hoffe aber nicht / das ſolche Chriſten oder Prediger / ſich rhuͤmen / oder 
fuͤrgeben / Es habe der Luther ſelbſt ſolches gerahten vnnd gelehret / denn wo 
ich das gewar vnnd gewis wuͤrde / das ſie ſolch Gifft aus meinen Buͤchern ſoͤ⸗ 
gen / vnnd die ſchuld auff mich legten / Muͤſte mich die muͤhe nicht ver drieſſen / 
ſhnen die Augen ein wenig zu ſchewren / vnnd den Brill auff die Naſen ſetzen / 
v. nd heiſſen meine Buͤcher / nicht durch ein gemalet Glas leſen / denn ich weis 
dem Teufel vnnd ſeinen Apoſteln das wol zu getrawen / wo ſie koͤnnen / meine 
Wort verkehren / vnnd darnach mit meinem Namen / die Leute verfuͤhren / das 
ſte es an gutem willen nicht feilen laſſen / Wie etliche derſelben Rotte / mir offt 
gethan / vnnd meine Wort / auff jhre meinung gezogen / vnnd zuletzt ein Ser⸗ 
mon (von mir geprediget / ehe denn der Sacramenter Notte gehoͤret / gedacht / 

oder genennet war) widerumb lieſſen truͤcken / vnnd weil ſie die wort (Brot 
vnnd Wein) drinnen funden / ſolte der Luther ſchlecht mit jhnen geſchwermet 
| I Bbb ij haben / 


Vom Abendmal 


_ vnangeſehen / das der Sermon ſelbſt ſich ſo gewaltiglich | vnnd guug⸗ 
am verantwortet. 


Alſo habe ich gerahten vnnd gelehrnet / im Buͤchlein wider die Schwer⸗ 
mer / wenn ein Chriſt angefochten wuͤrde von den Tropiſten vnd Figuriſten / ſo 
ſolt er feſt vnd ſteiff auff den worten Chriſti bleiben / vnnd gleuben / das / wie die 
Wort an jhnen ſelbſt lauten / der Leib vnnd Blut Chriſti / im Brot vnnd Wein 
ſey / vnnd ſolt es auff Chriſtum getroſt wagen / hette jhn derſelbe ver fuͤhret das 
vnmuͤglich iſt) der wuͤrde wol dafuͤr antworten am juͤngſten Gericht / in des 
were der Chriſt wol ſicher / mit ſeim Glauben / das er bey den worten blieben 
vnnd meinet mit ſeinem Glauben / den Leib / den die wort geben vnnd lauten. 
Sihe / das heiſſt nicht gelehret den Leib gleuben / den Chriſtus meinet. Denn 
mit ſolcher jhrer rede / werden die wort Chriſti aus den Augen gethan / vnd frey 
hin / ohn wort / in die Lufft gegleubet nach eigenen gedancken. Ich aber wil die 
wort haben / vnnd den glauben auff ſie (wie ſie lauten) ſetzen / das ich nicht wil 
gleuben den Leib / den CHRJſtus meinet / auſſer vnd ohn ſein Wort / Sondern 
den Leib / den ſeine wort meinen / wie ſie da ſtehen vnnd lauten. Denn das iſt 
ſeine rechte meinung / vnnd er hat ſeine meinung in den worten / vnnd durch die 
wort / vns geſagt / vnd angezeigt / Auſſer ſeim wort / vnnd ohn ſein wort / wiſſen 
wir von keinem CHRJfto] viel weniger / von Chriſtus meinung. Denn der 
Chriſtus der vns ohn Chriſtus worten / ſeine meinung fuͤrgibt / das iſt der lei⸗ 
dige Teufel aus der Helle / der Chriſtus heiligen Namen fuͤhret / vnd darunter 
ſeine Helliſche Gifft verkaufft. 


Solches wil ich jetzt / aus beſorgunge / zur warnung geſagt haben / allen / 
die es begeren / ob vielleicht jemand / durch meine Buͤcher oder Namen were 
angefochten / denn wiewol ich nicht weis / ob jemand ſolches thue / vnnd des 
auch niemand zeihen kan noch wil / Mus ich mich doch fuͤr des liſtigen Dra⸗ 
chens / vnnd ſeiner Schuppen bos heit vnnd Tuͤcken beſorgen / als der ichs nu 
offt gewitziget bin / das ers wol moͤchte fuͤrnemen / wiewol ich doch billicher hof⸗ 
fen ſolt / das niemand ſo freuel vnnd vnuerſchampt ſein kuͤndte / ſolchen ſeinen 
Irrthumb mit mir zu ſtercken vnd zu erhalten / Weil mein Bekentnis fuͤr als 
ler Welt oͤffentlich am tage da ſtehet / vnnd meine Bucher gewaltiglich zeugen / 
mit welchem groſſen ernſt ich wider den Irrthumo geſtritten habe / das ein 
Schwer mer ſich jha ſolt in ſein Hertz ſchemen / einen Buchſtaben des Luthers / 
zu ſeinem Irrthumb zu fuͤhren / oder zu gebrauchen. 


Zu dem / ſo iſt nu fuͤr alle Welt kommen / die herrliche Confeſſion vnnd 
Apologia / So fir der Roͤmiſchen Keiſerlicher Maieſtet / zu Augs ſpurg / von 


vielen der hoͤheſten Stende des heiligen Roͤmiſchen Reichs / frey bekandt / vnd 


erhalten / Darin auch die Papiſten / ob ſie vns wol vber alle mas gefahr ſind 
Dennoch keiner Schwermer Artickel vns koͤnnen ſchuld geben. Wir haben 
nicht / Mum / mum / geſagt / noch vnter dem Huͤtlein geſpielet / Sondern da ſte⸗ 
hen vnſer helle / duͤrre / freie wort / on alles tunckeln vnd mauſſen. 


Vnd 
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des Herrn Chriſtt 285 


Nd in Summa | das ich von dieſem ſtuͤck fome / iſts mirs erſchrecklich 


dren das in einerley Kirchen / oder bey einerley Altar / ſolten beider Theil 
quhor Sacrament holen / vnd empfahen / vnd ein theil ſolt gleuben / es ta. 
he eitel Brot vnd Wein Das ander theil aber gleuben / es empfahe den was 
ren Leib vnd Blut Chriſti / vñ offt zweiffele ich / obs zu gleuben ſen / das ein Pre⸗ 
er oder Serlſorger / ſo verſtockt vnd bos hafftig ſein kuͤndte / vnnd hierzu ſtil⸗ 
ſchwagen vnd beide theil alſo laſſen gehen ein jeglichs tn ſeinem wahn das ſie 
einerleh Sacrament empfahen lein jeglichs nach ſeinem glauben / c. Iſt aber 
ewa einer / der mus ein Hertz haben / das da herter iſt / denn kein Stein / Sta⸗ 
hel noch Demant / der mus freilich ein Apoſtel des Zorns ſein. Denn Tur⸗ 
cken vnd Juden ſind viel beſſer / die vnſer Sacrament leugnen / vnd frey beken⸗ 
nen / Denn damit bleiben wir vnbetrogen von jnen / vnnd fallen in keine Abgoͤt⸗ 
terey. Aber dieſe Geſellen můͤſſen die rechte hohe Ertzteufel ſein / die mir eitel 
Brot vnd Wein geben / vnd lieſſen michs halten / fuͤr den Leib vnnd Blut Chri⸗ 
ſtiſvnnd ſo jemer lich betrogen / das were zu heis vnnd zu hart / da wird Gott zu 
ſchmeiſſen jn kuͤrtzen. Darumb wer ſolche Prediger hat / oder ſich des zu jnen 
verſiehet / der ſey gewarnet fuͤr jnen / als fuͤr dem leibhafftigen Teufel ſelbſt / ic. 


Das das Sacrament des Altars kein Papiſtiſch 
Opffer ſey / ꝛc. 


Omo 5. In der Gloſa auff das vermeint Keiſerlich Edict. Folio 296. Es iſt 
gnugſam deweiſet / vnnd kein Bapſt-ſel wirds vmbſtoſſen / das die Meſſe 
ſey Gottes Wort vnnd Sacrament / das er vns darbeut vnd gibt / denn da ſte⸗ 
hen die hellen duͤrren Wort / Jheſus nam das Brot / dancket vnd brachs / vnnd 
gabs ſeinen Juͤngern / vnd ſprach / das iſt mein Leib / der fuͤr Euch gegeben wird / 
Des gleichen auch den Kelch / c. Bey dieſen worten bleiben wir / Auff dieſen 
worten ſtehen wir / in dieſen worten w6llen wir (ob Gott wil) leben vnd ſterben / 
In dieſen worten ſtehet die Meſſe gegruͤndet. Hie findeſt du nicht / das wir 
ſollen das Sacrament oder Meſſe / keuffen oder verkeuffen / hie findeſt du nicht / 
das wir Gott etwas damit opffern oder geben / hie findeſt du nicht / das wir die 
Heiligen damit Ehren ſollen / hie findeſt du nicht / das man die Scelen damit 
aus dem Fegfewr ſolle erkeuffen / hie findeſt du nicht / das einer dem andern 
durch die Meſſe moͤge helffen / von Suͤnden vnd allerley Noth / Wie das jhre 
leſterliche Canones alle beide vnd jhre Lehrer treiben / vnnd ſte newlich zu Aug⸗ 
ſpurg auff dem Reichstage / in den Euangelijs erſehen / vnd durch einſprechung 
gelernt haben / Denn vorhin haben ſie es in keinem Euangelio funden / Aber da 
ſte vnſer Bekentnis verlegen ſolten / Da ſtunden die Euangelia des alles vol / 
vol / vol vnd gantz vol / ond beſtetiget ſolches alles. | 
Sondern ſo finden wir hie / das Chriſtus ſpricht / fuͤr euch gegeben zur 
dergebung der Sünden. Vergebung der Suͤnden ſol man hie ſuchen vnnd fin⸗ 
den zum ewigen Leben / vnd an den HERRN Iheſum Chriſtum gedencken / ſein 
leiden predigen bis er kome / Spricht auch nicht / opffert oder gebt mir etwas in 
der Meſſe} Sondern ſpricht alſo / Nemet jr (nicht ich) vnd eſſet jr (nicht ich)triu⸗ 
cket ſrenicht ich) wir / wir ſollen empfahen ond nemen Er aber gibt vnd ſchenckt. 
Wenn nu nicht allem die zween Canones, — 12 * wider dieſe 
441 ü wort 
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Pom Abendmal 
wort weren als Regenstropffen auff Erden / vnd wenn ein jeglicher Bapſteſel 
vnd Mauleſel mehr were / denn tauſend Gabriel im Himel / vñ ſchrie ewiglich / 
Opffermeſſe / Opffermeſſe / was were das alles / wider ſolche helle wort Chris 
ſti? Vnd wie droben geſagt / wens muͤglich were / das die gantze Chriſtenheit / die 
Meſſe ſo hielte / wie ſolche Bapſteſel woͤllen / was were ihm denn E Noch mute 
Chriſtus wort ſtehen bleiben / vnd mehr gelten / denn die Kirche / denn Chiiſins 
wort iſt Gottes wort / dem ſollen weichen vnd ehren alle Ereatur / vnd nicht lei⸗ 
den / das er ein falſcher luͤgner ſein ſolle / wie hie die leidigen Bapſteſel in leſtern. 


Vrſachen / warumb die Neſſe abzu- 
= | thun ſey-: - | #1 3587 15 es 
e den Schmalkaldiſchen Artickeln. Tomo 6. folio ¶ Die Meſſe im 
Bapſthum / iſt der groͤſſeſt vnnd ſchrecklichſte grewel ein / als die ſtracks 
vnd gewaltiglich wider den Heuptartickel von Chriſto ſtrebt / vnd doch vber vi} 
far allen andern Bepſtlichen Abgoͤttereien die hoͤheſt vnnd ſchoͤneſt geweſt iſt. 
Denn es iſt gehalten / das ſolch Opffer oder Werck der Meſſe( auch durch einen 
boͤſen Buben gethan) helffe dem Menſchen von Suͤnden / beide / hie im leben / 
vnd dort un Fegfewer / welches doch allein ſol vnnd mus thun / das Lamb Got⸗ 
tes / wie droben geſagt. Von dieſem Artickel iſt auch nicht zu weichen oder nach 
zulaſſen / denn der erſte Artickel leidets nicht. 5 
Vnd wo etwa vernuͤnfftige Papiſten weren / moͤchte man dermaſſen vnd 
freundlicher weiſe mit jhnen reden / Nemlich / warumb ſie doch ſo hart an der 
Meſſe hielten ? Iſts doch ein lauter Menſchen fuͤndlein / von Gott nicht gebo⸗ 
ten / Vñ alle Menſchen fuͤndlein moͤgen wir fallen laſſen / wie Chriſtus ſpricht / 
Natthei am j. Sie dienen mir vergeblich mit Menſchen geboten. 
Zum andern / iſts ein vnnoͤtig ding / das man ohn Suͤnde vnnd fahr wol 
laſſen kan. 9 + Uh" 2 
Zaun dritten / kan man das Sacrament viel beſſer vnnd ſeliger weiſe ha 
allein ſcliger weiſe) nach Chriſtus einſetzung kriegen. Was iſts denn / das 
man vmb einer ertichten / vnnoͤtigen ſachen willen / da man ſonſt wol vnd ſeliger 
haben kan / die Welt in jamer vnd noth wolt zwingen? tr tt 
Man laſſe den Leuten oͤffentlich predigen / wie die Meſſe / als ein Men⸗ 
ſchen tand / moͤge ohn Suͤnde noch bleiben / vnd niemand verdampt werde / wer 
ſie nicht acht / Sondern moͤge wol ohn Meſſe / durch beſſere weiſe ſelig werden / 
was gilts / ob die Meſſe als denn nicht von jhr ſelbſt fallen wird ? Nicht allein 
bey dem tollen Poͤbel / Sondern auch bey allen fromen / Chriſtlichen / vernuͤuff⸗ 
tigen / Gottfuͤrchtigen Hertzen / vielmehr / wo ſie hoͤren wurden / das es ein fehr⸗ 
lich ding / ohn Gottes wort vnd willen / erticht vnd erfunden r. 
Zaum: vierdten / weil ſolch vnzeliche / vnaus ſprechliche Misbreuch in aller 
Welt / mit keuffen vnd verkeuffen der Meſſen / Entſtanden / Solt man ſie billich 
laſſen fahren / Auch allein vmb ſolche Mis breuche zu wehren / weñ ſie gleich an 
jr ſelbſt etwas nũtzlichs vnd guts hette wie viel mehr ſol man ſie fahren laſſen / 
ſolche Mis breuche etviglich zu verhůͤten / weil ſie doch gar vnnoͤtig / vnnütze/ 
vnd gefehr lich iſt / vnd man alles noͤtiger / nuͤglicher 
haben kan. 220 8 121 4 LEI FFF. ©} .23G0RE. 
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Jaun fünſſten nu aber die Meſſe nichts anders iſt noch ſein fan (wie der 
Canon vnnd aller Bacher ſagen) Denn ein Werck der Menſchen lauch bsſer 
Buben) damit einer ſich ſelbſt / vnnd andere mit ſich / gegen Gott verſuͤnen / 
dergebung der Stinden vnd Gnade / erwerben vnnd verdienen wil (denn alſo 
wird te gehalten wenn ſie auffs aller beſte gehalten wird was ſolt ſie ſonſt 
So ſol man ſie verdamnen vnnd verwerffen. Denn das iſt ſtracks wider 11 
geuptartickel / der da ſugt / das nicht ein boͤſer oder fromer Meſſeknecht mit ſei⸗ 

Merck / ſondern das Lamb GO tes / vnnd Son GOEtes vnſer Suͤnde 


25 Vnd ob einer zum guten ſchein wolt fuͤrgeben / Er wolt zur andacht ſich 
| ſelbſt berichten/oder-Communicirn/das iſt nicht ernſt / denn wo er mit ernſt wil 
Communic irn / ſo hat ers gewis / vnd auffs beſte im Sacrament / nach der ein⸗ 
ſetzunge Chriſti gereicht. Aber ſich ſelbſt Communicirn/iſ ein Menſchen duͤn⸗ 
ckel / vngewis / vnnd vnnoͤtig / darzu verboten / Vnnd er weis auch nicht / was er 
macht / weil er ohn Gottes wort / falſchem Menſchen duͤnckel vnd fuͤndlein fol⸗ 
get. So iſts auch nicht recht (wenn alles ſonſt ſchlecht were) das einer das ge⸗ 
mein Sacrament der Kirchen / nach ſeiner eigen andacht wil brauchen / vnd da⸗ 
mit ſeines gefallens / ohn GOTTES Wort / auſſer der Kirchen gemeinſchafft 

itlen. 3 6 08; GO ALS EDT NI 
N Dieſer Artickel von der Meſſe / wirds gantz vnnd gar ſein im Concilio. 
Deñ wo es muͤglich were / das ſie vns alle andere Artickel nach geben / So koͤn⸗ 
nen ſie doch dieſen Artickel nicht nach geben / wie der Campegius zu Augſpurg 
geſaget Er wolt ſich ehe auff ſtuͤcken zureiſſen laſſen / ehe er wolt die Meſſe fah⸗ 
ren laſſen. So werde ich mich auch mit Gottes huͤlffe / ehe laſſen zu Aſſchen 
machen ehe ich einen Meſſeknecht / mit ſeinem Werck / er ſey gut oder boͤſe / laſſe 
meinen HERRN vnd Heiland Jheſu Chꝛiſto gleich vnd hoͤher ſein. Alſo ſind 
vnd bleiben wir ewiglich geſcheiden vnd wider einander / Sie fuͤhlens wol / wo 
die Meſſe fellet / ſo ligt das Bapſthum / ehe ſie das laſſen geſchehen / ſo toͤdten ſie 
vns alle / wo ſie es vermoͤgen ic. | * 

Vber das alles / hat dieſer Drachenſchwantz / die Meſſe / viel vnzieffers vi 

geſchmeis mancherley Abgoͤtterey gezeuget. - 
Erſtlich das Fegfewer / da hat man mit Seelmeſſen / Vigilien / dem Sie⸗ 
benden dem Dreiſſigſten / vnd Jerlichen Begengniſſen / zuletzt mit der gemeind 
Wochen vnd aller Seelen tag / vnd Seelbad ins Fegfewer gehandelt / das die 
Meſſe ſchier allein fur die Todten gebraucht iſt / So doch CHR oſtus das Sa⸗ 
crament allein fir die Lebendigen geſtifftet hat. 
Darumb iſt das Fegfewer / mit allem ſeinem geprenge / Gottes Dienft 
| vnd Gewerbe) fir ein lauter Teufels Geſpenſt zu achten. Denn es iſt auch 
wider den Heuptartickel / das allein Chriſtus / vnd nicht Menſchen Werck / den 
Seelen helffen ſol / Ohn das ſonſt auch vns niches von den Todten befohlen 

chgeboten iſt. Derhalben mag man es wol laſſen / wenn es ſchon kein Irr⸗ 
Mui Abgoͤ oͤtterey were. . een | 
Die Papiſten fuͤhren his auch eis / S. Auguſtinum vnd etliche Veter / die 


dom Fegfewr ſollen geſchrieben halen / vnnd meinen / wir ſehen nicht / wozu vnd 
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wohin ſie ſolch Spruͤche fuhren. S. Auguſtinus ſchreibet nicht / das ein Feg⸗ 
fewer ſey / hat auch keine Schrifft / die jhn darzu zwinge / Sondern leſſt es im 
zweiffel hangen / ob eins ſey / vñ ſagt / ſeine Mutter habe begert / das man jr ſolt 
gedencken / bey dem Altar / oder Sacrament / Nu ſolchs alles iſt ja nichts / denn 
Menſchen andacht geweſen / Einzeler Perſonen / die kein Artickel des Glau⸗ 
bens ( welchs allein Gott a wage 

Aber vnſer Papiſten fuͤhren ſolch Menſchen wort dahin / das man ſolle 

gleuben / jrem ſchendlichen / leſterlichen / verfluchten Jarmarckt / von Seelmeſ⸗ 
ſen ins Fegfewer zu opffern / ie. Solches werden ſie noch lange nich aus S. 
Auguſtino beweiſen / Wenn ſie nu den Fegfewriſchen Meſſen / Jar marckt wer⸗ 
den abgethan haben / Dauon S. Auguſtinus nie getreumet hat / als denn woͤl⸗ 
len wir mit jhnen reden / ob S. Auguſtinus wort / on Schrifft / moͤge zu dulden 
ſein / vnd der Todten gedacht werden / bey dem Sacrament. Es gilt nicht / das 
man aus der heiliger Veter Werck oder Wort / Artickel des Glaubens machet / 
ſonſt muſte auch ein Artickel des Glaubens werden / was ſie fuͤr Speiſe / Klei⸗ 
der / Heuſer / ic. gehabt hetten / wie man mit dem Heiligthum gethan hat. Es heiſt 

—— Wort ſol Artickel des Glaubens ſtellen / vnd ſonſt niemand / auch kein 
Engel. | | | 

Zum andern / iſt das daraus gefolget / das die boͤſen Geiſter haben viel 
Buͤberey angericht / das ſie als Menſchen Seelen erſchienen ſind] Meſſen / Vi⸗ 
gilien / Walfarten / vnnd andere Almoſen geheiſcht / mit vnſeglichen luͤgen / vnnd 
Schalckheit / Welches wir alle fuͤr Artickel des Glaubens halten / vnd darnach 
leben muͤſſen. Vnd der Bapſt beſtetiget / wie auch die Meſſe vnnd andere alle 
grewel. Hie it auch kein weichen oder nachlaſſen. 

Zum dritten / die Walfarten / da hat man auch geſucht / Meſſen / verge⸗ 
bung der Suͤnden / vnd Gottes Gnaden / Denn die Meſſe hats alles regirt. Nu 
iſt das ja gewis / das ſolch Walf. tẽ on Gottes Wort / vns nicht geboten / auch 
nicht von noͤten / weil wirs wol beſſer haben moͤgen. Warumb leſſt man denn 
daheimen eigen Pfarr / Gottes Wort / Weib vñ Kind /ꝛc. Die noͤtig vii geboten 
ſind / vnd leufft den vnnoͤtigen / vngewiſſen / ſchedlichen Teufels jrrwiſchen nach 
on das der Teufel den Bapſt geritten hat / ſolchs zu preiſen vnd beſtetigen / da⸗ 
mit die Leute ja heuffig von Chriſto auff jre eigen Werck fielen / vnd Abgoͤttiſch 
wuͤrden / welches das ergſte dran iſt. Vber das / das es vnnoͤtig / vngeboten 
vnd vngewis / dazu ſchedlich ding iſt / darumb iſt hie auch kein weichen oder nach⸗ 
geben /ꝛc. Vnd man laſſe ſolches predigen / das es vnnoͤtig ſey / dazu fehrlich / dar⸗ 
nach ſehen / wo Walfarten bleiben. 

Zum vierdten / die Bruderſchafft / da ſich die Kloͤſter / Stifften / auch vica⸗ 
riſten / haben verſchrieben / vnd mitgetheileterecht vnd redlichs kauffs alle NMeſ⸗ 
ſen / gute Werck ic. Beide / fuͤr lebendigen vnnd todten / welches nicht allein eitel 
Menſchen tand / on Gottes wort / gantz vnnoͤtig vnd geboten / Sondern auch 
wider den erſten Artickel der Erloͤſung iſt / darumb keines wegs zu leiden. | 

Zum fuͤnfften / das Heiligihum / darin ſo manche offentliche Luͤgen vnnd 
Narrenwerck erfunden / von Hunds vnnd Ros knochen / das auch vmb ſolcher 
Baberey willen / des der Teufel gelacht dat / lengſt ſolt ver dampt worden ſein] 
wenn gleich etwas guts dran were / Dazu auch Gottes Wort / weder _ | 
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IF ] vnnoͤtig vnnd vnnutz ding iſt. Aber das ergeſt / das es 
1 — * vñ vergebung der Suͤnden wircken / als ein gut Werck / 
vnd es dienſt / wie die Meſſe / ꝛc. 

echſten / hie gehoͤret her das liebe Ablas / ſo beide / den lebendigen 
vnd todten iſt gegeben doch vmb Gelt) vñ der leidige Judas der Bapſt die ver⸗ 
dienſt Chriſti/ſampt den vbrigen verdienſten aller Heiligen / vnnd der gantzen 
Kurchen / dar in verkaufft / c. Welchs alles nicht zu leiden iſt vnd auch nicht al⸗ 
lein on Gottes wort / on not / vngeboten / ſondern zu wider dem erſten Artickel. 
Deñ Chriſtus ver dienſt / nicht vnſer Werck oder Pfennig / Sondern durch den 
Glauben aus Gnade / erlanget wird / on alles Gelt vnd verdienſt / nicht durchs 
Bapſts gewalt / ſondern durch die Predigt oder Gottes wort fuͤrgetragen / ꝛc. 

Auff welche weiſe die Veter die Meſſe ein Opffer heiſſen. 

Omo z. folio. 380. Im Buch das dieſe wort Chriſti (Das iſt mein Leib) 
noch feſt ſtehen. Chriſtus kan nicht geopffert werden / vber vnd mehr / deñ 
das einige mal / da er ſich ſelbs geopffert hat / denn ſolches teglich opffern / vnnd 
fuͤr vnſer Suͤnde ſolch Opffer zuuerkeuffen / wie es bisher geſtifft vnnd gehal⸗ 
ten iſt / ſehen Gott lob) nu die Papiſten ſelbs wol / das es die aller groſſeſt leſte⸗ 
rung Gottes vnd Grewel iſt / der jhe auff Erden geweſt iſt / vnnd hat nie keiner 
der alten Lehrer ſolchs gehalten / gelehrt / oder geſchrieben. Denn Jreneus nen⸗ 
nets alſo ein Opffer / das man Brot vnd Wein opffert / da das Sacrament aus 
wird / durch Gottes wort / alleine zur Oanctſagung das man damit bekenne / 
wie vns Gott ernehret / gleich wie im alte Teſtament geſchach / aber gar nicht 
far vnſer Suͤnde / oder vnſer Seelen zuerioſen / oder Gott zuuerſuͤnen / wie die 
Papiſten Meſſe halten. Etliche nennens ein Opffer / vmb des willen / das 
man des einigen Opffers dabey gedenckt / das Chriſtus fuͤr vns einmal ge⸗ 
than hat / Gleich wie man alle Jar den Oſtertag nennet Refurrectio oder Re⸗ 
ſurrectionis diem / Die Aufferſtehung / vnd ſpricht / heute iſt Chriſtus auffer⸗ 
ſtanden / nit das Chriſtus alle jar aufferſtehe / ſondern das man alle jar des ta⸗ 
ges ſeiner aufferſtehung gedenckt. Auff ſolche weiſe nennet S. Auguſt. das Sa 
crament ein Opffer. Doch wer nit gleuben wil / der fahre jmer hin / opffere vnd 
leſtere bis er auffhoͤret / die war heit iſt in dem ſtuͤcke gnugſam an tag komen. 


Vnterſcheid des Mesopffers / vnd gedechtnis des leidens 
Chr iſti / oder Danckopffers / ꝛc. 


FO, In der vermanung zum Sacrament / fol. 192. n. fol. 94. Ob hie die Pas 
T piſten wuͤrden kluͤgeln woͤllen / aus meiner rede (wie ſte pflegen) vnd wider 
mich rhuͤmẽ / das ich hie ſelbſt im Sacrament ein Opffer mache / ſo ich doch bis⸗ 
her faſt geſtritten habe / die Meſſe ſey kein Opffer / Darauff ſoltu alſo ſage! Ich 
mache weder Meſſe noch Sacrament zum Opffer / Sondern das gedechtnis 
Chriſti / das iſtſdie Lehr vii glauben von der gnaden / wider vnſer verdienſt vnd 
werck / das iſt ein opffer / vñ iſt ein danckopffer / defi mit demſelbigen gedechtnis 
bekennen vñ dancken wir Gott / das wir aus lauter gnadẽ durch Chriſtus leide / 
erloͤſet from / vñ ſelig werdẽ. Aber die Papiſtẽ habe ſolch gedechtnis verworffe 
verdampt / vñ verdamnen es auch noch heutigs tags / deñ ſie woͤllen jre Werck 
vnd ver dienſt verteidingen / Kloͤſter vnd Opffermeſſen behalten / welches ſtrebt 


wider 
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wider ſolch gedechtnis Chꝛiſti / wie wir deñ wiſſen/das ſie dieſelbigen jre Were 
vnd Meſſen / verkeuffen vnd mittheilen / jhren Stifftern vnd Bruͤdern / das jre 
Werck / als der ſie fuͤr ſich ſelbſt zu viel vnnd vbrig haben auch andern Leuten 
helffen ſollen zur Gnade. Vnd thun alſo damit / das doch Chriſtus allein durch 
ſein leiden thut / Setzen ſich in Chriſtus Ampt / vnd Werck / vnd ſagen / Ich bin 
Chriſtus / Matth. 4. Das iſt eins / dawider ich geſtritten habe. 

Zum andern / haben ſie nicht allein ſolch Danckopffer oder Gedechtnis 
vnterdruckt / Sondern an deſſelbigen ſtat / erdichtet ein ander Opffer / Nemlich / 
das ſie das Sacrament / das ſie empfahen / vnd von Gott nemen ſolten / Nem⸗ 
lich / den Leib vnd das Blut Chriſti / zum Opffer gemacht / vii denſelbigen Gott 
geopffert / vnd wo ſie das Opffer nicht hetten er dichtet / Sie ſolten mir ſolche 
Herren nicht worden ſein. Dazu halten ſie Chriſtus Leib vnd Blut / nit fuͤr ein 
Danckopffer / Sondern als ein Werckopffer / damit ſie nicht Gott dancken fuͤr 
ſeine Gnade / ſondern jnen ſelbſt vnd andern damit verdienen / vnd Gnad aller⸗ 
erſt erwerben / das alſo nicht Chriſtus vns Gnade hab erworben / Sondern 
wir woͤllen die Gnade ſelbſt erwerben / durch vnſer Werck / damit wir Gott ſei⸗ 
nes Sons Leib vnd Blut opffern / das iſt der rechte Heuptgrewel vnnd grundt 
aller leſterung im Bapſthum / wider ſolch leſterlich Opffer hab ich gefochten / 
vnd fechte noch / das wir das Sacrament nicht wollen weder Opffer ſein laſ⸗ 
ſen / noch Opffer heiſſen / Sondern ein Sacrament oder geſtifft Gottes / vns 
gegeben. x 

Mit ſolchem fechten haben wir ſo viel ausgericht / das ſie ſelbſt nu fiilen] 
wie ſie vnrecht haben / vnnd die Meſſe kein Opffer ſein moͤge / woͤllen aber ſolch 
vnrecht nicht widerruffen / noch buͤſſen / heben an am Schlegel zuflicken / wolten 
ſich gern ſchmuͤcken mit dem Gloͤslein / das die Meſſe oder Sacrament / ſol ein 
Myſteriale, oder memoriale ſacrificium, das iſt/ ein Deutopffer / vnd Werckopffer 
ſein / Als damit man deutet vii dencket an das Opffer Chriſti / So er am Creutz 
gethan hat / ja wer Siegel vnd Brieff hette / das ſolch Gloſa Gott gefalle / Wer 
wil vns des verſichern? Auch wird dis Gloͤs lein eine vnuerſchampte greiffliche 


luͤgen / wenn man die Siegel vnnd Brieffe / in Stifften vnnd Kloͤſtern herfuͤr 


zeucht / darin ſie den Stifftern / die Meſſen vnnd Vigilien / beide fuͤr lebendigen 
vnd todten verkeuffen / als ein Werckopffer / oder Werbopffer / desgleichen zeu⸗ 
gen auch fre Bucher vnd Schrifft / ſo noch fuͤr handen ſind, Vnd iſt gut zu rech⸗ 
nen / das ſic mit ſolchen luͤgen gloͤs lein gedencken / dieſelbigen alte grewel zube⸗ 
ſtetigen / weil ſie dieſelbigen nicht widerruffen noch buͤſſen / Sondern verteidin⸗ 


gen / wie denn auch Sanct Gregorius ſchreibt / das er dreiſſig tage habe laſſen 


die Meſſe opffern / fuͤr einen todten / Was hilffts aber alſo mit offenberlichen 
luͤgen / die alten grewel ſtercken wider die helle warheitẽ ohn das eins das ander 
deſto che zu ſchanden macht. 

Es hilfft auch ſolch gloͤs lein nicht zur ſachen / denn weil ſie das Sacra- 
ment damit woͤllen ein Deutopffer oder Denckopffer nennen / ſo machen ſie 
gleichwol ein Werck draus / das wir gegen Gott thun vmb verdienſt / vnd wird 
alſo gleichwol damit / vnſer Werck gegen Gott / vnnd nicht Gottes Gnad gegen 
vns gepreiſet. Gleich wie bis her etliche haben die Paſſion laſſen malen / vnnd in 
Buͤchlein geleſen / vnnd ſolchem Werck groſſe chr gegeben / wie der S 1 bot 
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erti hat gelehrt / das einmahl / das Leiden Chriſti / ſchlecht oben hin betrach⸗ 
een, bee denn ob einer ein gantz Jar faſtet | Alle tage einen Pſalter bet⸗ 
tet / vnnd ſich ſelbſt bis auffs Blut ſteupet Ein ſolch Werck / wuͤrde aus dem 
Sacrament auch / wenn es ſolt heiſſen ein Deutopffer oder Denckopffer / da⸗ 
mit man allein die Hiſtoria vnnd Geſchicht des Leidens Chriſti bedecht Solch 
Werc kan ein Gottloſer / vnd der Teufel auch wol thun. 

Darumb hat G YR Iſtus das Sacrament nicht darzu eingeſetzt / Son⸗ 
dern zu ſeinem gedechtnis / da man von ſeiner Gnaden recht lehren / gleuben / 
lieben / vnd loben ſolle / welches Werck vermag kein Gottloſer nicht. Darumb 
meinen es die Papiſten nicht gut mit ſolchem Gloͤs lein / ſondern woͤllen ein 
Opffermeſſe / dadurch mit liſten vnd blinden griffen / erhalten / ſuchen / vnd mei⸗ 
nen gar nicht das Sacrament / ſondern jren Bauch vnd Mammon / ic. 

Das mercke dabey / ſie woͤllen / als die Prieſter / ein ſonderlichs / hoͤhers / 
vnd beſſers an dem Sacrament haben fiir allen andern Ehriſten. Denn ob 
gleich die gantze Chriſtenheit / das Sacrament gebraucht / empfeht / gleubt / vnd 
danckt / So mus es doch daſelbſt kein Opffer heiſſen / vnnd kan hie keiner das 
Sacrament brauchen / oder handeln / fuͤr einen andern ſondern ein jeglicher fuͤr 
ſich ſelbſt allein. Aber wenn es die Pfaffen handeln / ſo iſts ein Opffer / das ſie 
nicht allein fuͤr ſich ſelbſt / auch nicht fir Danckſagunge / ſondern far alle andere 
Chriſten thun / damit jnen Gnade vnd huͤlffe zu erlangen. Sieheſtu / vnd greif⸗ 
feſtu hie nicht? Das die wort Chriſti nicht ein Opffer aus dem Sacrament 
machen / vnd an im ſelbſt / auch kein Opffer iſt / Aber wenn die Kaſel vnd Platte 
darzu kompt / ſo wirds ein Opffer / Denn ob ſchon die gantze heilige Chriſten⸗ 
heit / das Sarrament handelt / mit Henden vñ Munde / in Kelchen vnd Duͤch⸗ 
ern / mit glauben vnnd liebe / mit lob vnnd danck / Ja alle Engel im Himel darzu / 
Dennoch iſts kein Opffer: Aber wenn die Platten vber dem Altar damit vmb⸗ 
gehet / da iſts ein Opffer. So ein mechtig ding iſts vmb die Weihe / beide / der 
Perſon vnd des Altars / Vnnd lieber / frage mir ſie doch / warumb das Sacra⸗ 
ment nicht auch ein Opffer iſt / wenn es die Leien empfahen / vñ brauchenꝛoder / 
ob ſie ander Sacrament haben / weder die Leiene 

So haben nu die Kirchen im Bapſthum / zweierley Sacrament des Al- 
tars / der gemein Chriſten Man hat kein Opffer Sacrament / ſondern das 
ſchlecht Sacrament ( wiewol dennoch die helfft allein) die Prieſter haben ein 
Opffer Sacrament / vnd daſſelbige gantz. Es gehet Bruderlich zu / vnd haben 
ſich fein getheilet. Nu hat doch ja Chriſtus / allen ſeinen Chriſten zu gleich / ei⸗ 
nerley Tauffe / Sacrament / Euangelium / gegeben vnd gelaſſen / vnd kein vnter⸗ 
ſcheld der Perſonen woͤllen habẽ / Wo kompt denn ſolcher vnterſcheid her; Das 
vnſer lieber troͤſtlicher Schatz / in des Prieſters Handt vnnd Maul ein Opf⸗ 
fer wird / vnnd in vnſern Henden vnd Munde / nicht kan ein Opffer ſein? Son⸗ 

dern ein ſchlecht Sacrament ſein mus / vnd iſt doch beides einerley vnnd gleich 
Sacrament, Es kompt freilich daher / Sic volo ſic iubeo, aus der vollen gewalt 

des Bapſts durch welche er auch aus dem Euangelio kan machen / das es mus 
heiſſen Ketzeren oder Warheit. Als / da der Luther das Euangelium lehret / 
Manche vnd Nonnen moͤgen Ehelich werden / da iſt es Ketzeren / wenn aber der 


Bapſts ſolchs Muͤnchen vi Nonnen / erleubt / da iſts das recht Euangeliũ Vñ 
wenn 
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wenn ſen: and der Kirchen guter Misbraucht [ oder hindert / da heiſt es dem 
Erbgut Chrifii zu naye gegriffen / Aber wenn ſie es den armen entwenden / mit 
Hurerey vnd Krieg umbringen / da heiſſt es / das Erbgut Chriſti geheiliget. Eg 
iſ ein gewaltiger Schepffer vnd Gott. 
r/das ſie nicht meinen / ich woͤl vmb wort zancken denn wo die ſachen 
ſonſt recht ſtehen / ſol an den worten nicht ſo viel liegen / wiewol doch in der 
Schrifft ſolchs fehr lich iſt.) Wolan / ſo woͤllen wir das einreumen / vii nicht das 
Sacrament ſelbſt ſondern empfahen oder brauch des Sacraments / ein Opf⸗ 
fer nennen laſſen / mit ſolchem vnterſcheid vnd verſtand. 

Erſtlich / das es nicht ein Deutopffer / oder Werckopffer ſey / Sondern 
ein Danckopffer heiſſe / alſo / das / wer das Sacrament empfehet / ſol das zum 
zeichen ſeiner Danckſagung gethan haben / damit er anzeigt / das er Chriſto für 
ſein Leiden vnd Gnade in ſeinem Hertzen danckbar ſey / fuͤr ſich ſelbſt. 

Zum andern / das die Prieſter auch kein ander Opffe draus machẽ / vber 
dem Altar / Sondern auch ſie / daſſelbige nicht anders noch anderer meinung 
empfahen / den zum Zeichen / damit ſie anzeigen / das ſie Chriſto im Hertzen 
dancken / fuͤr ſich ſelbſt / gleich wie die andern Chriſten / welchẽ ſie es reichen vom 
Altar / auff das es einerley / vnnd ein gleich Sacrament ſey / beide der Prieſter 
vnd der Leien / vnd die Prieſter nichts beſſers noch anders / noch mehr am Sa⸗ 
trament haben / denn die Leien / gleich wie ſie nicht beſſer Tauffe noch Euange⸗ 
lium haben / denn ſo man von jnen empfehet. 

Zum dritten / das ſie hinfurt / niemand das Sacrament oder Meſſe] als 
ein Werckopffer verkeuffen / noch fuͤr andere opffern / vmb gnade zuerlangen! 

weder den Todten noch den Lebendigen / Sondern ſchlecht ein jeglicher Pric- 
ſter / fiir ſich ſelbſt alleine wie ein ander Chriſt ) damit Gott dank erzeige. 

Zum vierdten / (o thar ich das auch anruͤren) Weñ die Meſſe oder Satra 
ments brauch / nu alſo ein Danckopffer worden iſt / das ſie woͤlten buͤſſen vnnd 
wider geben / alle Guͤter / Siegel vnnd Brieffe / dazu aller Kloͤſter vnnd Stift 
Renten die ſie durch die Meſſe als mit einem Werckopffer / vberkomen haben / 
vnd beſitzen / weil doch ſolche Guͤter / mit liegen vnd triegen / ja mit Gottes le⸗ 
ſterung / vnd Chriſtus verrehterey erworben ſind / Denn hettens Koͤnige vnd 
Fuͤrſten gewuſt / das ein Prieſter mit dem Sacrament nichts mehr thete / auff 
dem Altar / denn der Leie / der es empfehet / Nemlich / das er Gott fuͤr ſich ſelbſt 
allein danckt / Meinſtu / das ſie ſo tol geweſt weren / vnd ſolche Guͤter dem gege⸗ 
ben / der nicht fuͤr ſie opffert noch Gott verſuͤnet / Sondern fuͤr ſich ſelbſt allein 
ae wie Kriebbelt mir das in den Zeenen / dis ſtuͤck traw 
ich nicht bey jnen zu erheben / das weis ich wol. 

Weiter / wil ich auch das einreumen / das ſie ſolch Danckopffer moͤgen 
far andere auch thun / gleich wie ich / auch auſſer der Meſſe mag Gott dancken / 
fiir CHRJSTO vnnd alle ſeine Heiligen / jha fuͤr alle Creaturen / das alſo 
der Prieſter moͤge in ſeinem Herken dencken / Siehe / lieber Gott / dis Satra⸗ 
ment brauch vnd neme ich dir zu lob vnd danck / das du Chriſtum vnd alle deine 
Heiligen / ſo herrlich gemacht haſt / denn wer weis das nicht / das wir ohn das 


ſchüldig ſind / Gott zu dancke / fuͤr vns ſelbſt / far alle menſchẽ / fur alle Seen 


\ 
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Wie S. Paulus leret. Darumb kan ichs wol leiden / das die Prieſter in der 
Meſſe Gott dancken fuͤr vns alle / Allein / das ſie dieſelbige nicht / als etwas 
ſonderlichs vnnd anders achten / vber der Leien Sacrament Ais koͤndte vnd 
ſolte der Leie nicht auch eben mit ſolchem Danck das Sacrament newen oder 
brauchen den Sonder ling wil ich nicht leiden / im gleichen vnd aller gemeinen 
Satrament / viel weniger wil ich leiden / das ſie fir die Andernas iſt / an ſtat 
der andern) dancken ſollen / Als ſolts gleich viel ſein / wenn der Prieſter danckt 
als dauckt ich / vnd ich im gelt gebe / das er fiir mich / vnnd an meiner ſtatt dan⸗ 
ce Nein / den Jarmarckt wil ich nicht haben / noch ſolchen Wechſel vnd gedinge 
leiden. 


Wollen ſie dieſe ſtuͤcke nicht annemen ſo wollen wir auch jr liſtiges / fal⸗ 
{hes Gloͤſslein / vom Deutopffer oder Danckopffer nicht leiden / noch das 
Sacrament alſo nemen laſſen / Es iſt abuſus 8 Catachreſis, der Mis ucrſtand/zu 


grob vnd fehrlich. 


Den Chriſtus ſcheidet hie / die zwey Stuͤck weit von einander / Sacra⸗ 
ment vnnd Gedechtnis / da er ſpricht / Solches thut zu meinem Gedechtnis 
Ein ander ding iſt das Sacrament / vnd ein ander ding / Iſt das Gedechtnis / 
das Sacrament ſollen wir vben vnd thun(ſpricht er) vnd daneben ſein geden⸗ 
cken / das iſt / leren / gleuben vnd dancken / das Gedechtnis ſol wol ein Oanck⸗ 
opffer ſein] Aber das Sacrament ſelbſt / ſol nicht ein opffer / ſondern ein Gabe 
Gottes ſein / vns geſchenckt / welchs wir zu danck annemen / vud mit danck em⸗ 
pfahen ſollen. Vnd ich halt / das daher die alten ſolch Ampt haben Euchariftia 
oder Sacramentum Euchariſtiæ, das iſt / Danckſagung genennet / das man nach 
dem Befehl Chriſti / bey dieſem Sacrament / Gott daucken / vnnd daſſelb mit 
Danck brauchen vii empfahen ſol / welchs Wort darnach durch Misuer ſtand 
auch hat muͤſſen allein das Sacrament heiſſen / vnd were noch nicht vbel ge⸗ 
redt / wo man jetzt ſagte / wenn man zur Meſſe oder Predig ginge / Ich wil zur 
Euchar iſtia gehen / das iſt / Ich wil zur Danckſagung gehen / Nemlich zu dem 
Ampt / da man Gott dancket vnd lobet in ſeinem Sacrament wie es ſcheinet / 
das die alten gemeinet haben. 


Vnd daher acht ich / das viel Geſang in der Meſſe / ſo fein vnd herrlich 
mit dancken vnd loben gemacht / vnd bis her blieben iſt / Als das Gloria in excel. 
ſis Deo, Et in terra das Alleluia / das Patrem / die Prefation das Sanctus das 
Benedictus / das Agnus Dei / In welchen Stuͤcken findeſt du nichts vom O⸗ 
pffer Sondern eitel Lob vnd Danck. Darumb wir ſie auch in vnſern Meſſen 
behalte. Vñ dienet ſonderlich / das Agnus / vber allen Geſengen aus der maſſen 
wol zum Sacrament / denn es klerlich daher ſinget / vnd lobet Chriſtum / das 
er vnſere Suͤnde getragen habe / vnnd mit ſchoͤnen kurtzen Worten / das Ge⸗ 
dechtnis Chriſti gewaltiglich vnd lieblich treibt. Vnd Summa / was boͤſe in 
der Meſſe iſt vom Opffer / vnd Werck / das hat Gott wunderlich geſchickt / das 
faſt alles der Prieſter heimlich liſet / vnd heiſſet die Stilmeſſe. Was aber of 
fentlich durch den Chor / vnd vnder den Hauffen geſungen wird / faſt eitel gut 
ding vnd Lobgeſang iſt / Als ſolt Gott mit det That 1 wolle ſeiner Chris 

| cc ſten mit 
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ſten mit der Stilmeſſen ſchonen / das jre Ohren ſolche Grewel nicht muſten 
hoͤren / vnnd alſo die Geiſtlichen mit jrem eigen Grewel ſich plagen muͤſ⸗ 
ſen / ie. £ | 


Von der Kauff oder Winckelmeſſe. 


Om. 5. Fol. a0. n. fol. 82 In der Vermanung an die Geiſtlichen zu Augs⸗ 
ourg / ic. Ir wiſſet ſelbs / lieben HERRN / welch einen ſchendlichen Trew⸗ 
del vnd Jarmarck / jr aus dem Sacrament gemacht habt / das iſt ewer aller 
gemein Handiverck geweſt / das jr teglich in aller Welt / ſo viel tauſend Meſs 
ſen vmb Gelt gekaufft vnd verkaufft habt / eine vmb einen Groſchen / eine vmb 
acht Pfenninge / eine vmb ſechs Pfenninge / ꝛc. vnnd hilfft hie keine Entſchuͤldi⸗ 
gunge noch leugnen / den ob jrs nicht einen Kauffs handel genennet habt / So 
wiſſet jr doch / das in der That nicht anders / denn ein Kauffhandel geweſt iſt} 
vmb Gelt ifs geſchehen / Iſt nicht Gelt da geweſt / ſo ſind die Meſſen nach blie⸗ 
ben / Die Suͤnde iſt allein ſo grewlich / das nicht wunder were / ob Gott het 
te alle Melt laſſen druͤber zu Tuͤrcken werden / oder im Abgrund verſincken. 
Vnd meiner groſſen verwunderunge iſt eine / das Gott hat muͤgen ſo lang dul⸗ 
den / Es iſt eine vnbegreiffliche Gedult / Wiewol der Zorn ſich nicht geſeumet 
hat. Wolan das habt jr gethan / vnnd ſo iſts geſtanden bey euch / Ehe vnſer E⸗ 
uangelium kam / duͤrffet euch nicht ſo ſehr ſchmuckẽ / Es iſt am rage ſo faſt / das 
euch ſelbſt dazumal dafuͤr grawet / vnd lieſſet es gleich wol gehen / vnnd muſte 
keine Nrwigkeit heiſſen. | | 


Jetzt wollen ſich ewer gelerte Putzen / vnd ziehen alte Canones vii Veter 
Spruͤche herfuͤr / das die Meſſe ein Opffer bey jnen genennet ſey / putze dich 
liebes Ketzlin / du darffts / Wol wenn du lange Canones vnd Spruͤche fuͤreſt. 
was hilffts: wir reden hie von den Kauffmeſſen / Winckelmeſſen / vñ die Fano⸗ 
nes reden von der Gemeinen oder Communicanten Meſſen / vnd treiben da⸗ 
zu hefftig auffs Com̃uniciren / das thun die Kauffmeſſen nicht / vnnd reimen 
ſich mit der Gemeinen oder Com̃unican: meſſen / gleich wie ein heimliche Pfaf⸗ 
fenhure mit einer fromen redlichen Braut. So gar fein wiſſen ſic die Cano? 
nes zu fuͤren / die Hochgelehrten. Vnd das noch viel feiner iſt / die alten Caͤno⸗ 
nes ſcheiden das opffer vnd com̃uniciren fein von einander / ſo mengen ſie es 
noch viel feiner vntereinander / denn im anfangen der Chriſtenheit / wenn man 
Meſſe halten wolt / hielten ſie des alten Geſetzes weiſe / vnd brachten die Chri⸗ 
ſten. Erſtlinge auff den Alter / von allerley Fruͤchten / auch von Milch / Honig / 
Apffel vnd Birn / ꝛc. das opfferte denn der Prieſter / wie Moſes den Juͤden 
gebcut / daher das Ampt auch lang hernach ein Opffer geheiſſen. Aber dar⸗ 
nach gieng das Com̃uniciren an / oder Sacrament handeln / das heiſſen ſie nit 
opffern / Sondern Com̃uniciren / Aber vnſer Kauffmeſſen machen ein Opffer 
aus dem Saͤerament / vnd laſſen das tomuniciren fahren. 


Hie mus ich nu mit euch lieben Herren reden / die jr ſo ſehr ſchreiet / 


man ſolle keine Newigkeit zulaſſen / Saget mir / Iſt die Kauffmeſſe nicht 
eine 
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eine ſchendliche newigkeit? Warumb habt jr ſie denn laſſen auffkomen / vnnd 
ſchutzet ſie noch jetzt e Ja wenn jr keine Newigkeit hettet ſollen zulaſſen / lieber / 
was vnd wie viel wuͤrde man doch jetzt wol bey euch finden / das in den alten 
Canonibus / vnd Vetern ſtehet? In eine Nus ſchalẽ wolt ichs ſchier faſſen / So 
doch dagegen ewer Newigkeit die Welt erfuͤllet hat / ꝛc. 


Vom grewlichen Misbrauch der 


eſſe. 


Om.5.Fol.zoz.n.Fol.285.Jn der Warnung an ſeine liebe Deudſchen. Im 

Bapſthum werden teglich begangen viel grewliche Leſterung mit der 
Meſſe / mit keuffen vnd verkeuffen / mit viel vnzehlichen andern vnchren des 
Heiligen Sacraments / da ſte Gott ſeinen Son jiner opffern / als werẽ ſie beſ⸗ 
ſer vnd heiliger / den Gottes Son / das ſie das Sacrament nicht eine Gabe 
Gottes laſſen ſein / die man mit dem Glauben empfahen ſol / Sondern ein 
Opffer vnd Werck draus machen / dan. ſte ſich ſelbſt vnd andere Leute verſu⸗ 
nen / vnnd allerley gnade vnnd huͤlff erwerben / da ſie einem jeglichen Heiligen 
ein Eigene Meſſe / Ja einer jeglichen Sache oder Noht eine eigene 37eſſe 
gemacht haben / In allen jren Buͤchern vnnd Lehren / findeſt du nicht einen 
Buchſtaben vom Glauben / Alles ſaget vnd ſinget / wie die Meſſe ein Opffer 
vnnd Werck ſey / ſo doch in keinen ſtuͤcke / der Glaube ſolte ſv faſt vnnd fleiſig 
getrieben / vnd geuͤbt wer den / Als in der Meſſe oder Sacrament / weil es Chr i- 
ſus ſelbſt hat eingeſetz zu ſeinem gedechtnis / das man von jm daſelbſt ſolt pre⸗ 
digen / vnd an jn gedencken vnd gleuben. Aber dafuͤr predigen ſie jr Opffer vnd 
Werck verkeuffen die dazu auffs aller ſchendlichſte. Noch iſt da kein Buſſen / 
Sondern verſtockte verzweiffelte Bosheit / ſich zu verteidingẽ / vii durch dein 
Leib vñ Lebẽ ſich zu ſchuͤtze. Es were allzu grewlich gnug / der grobe euſſerliche 
Misbrauch / da die Pfaffen auff den Begegnuͤſſen vnd Kirchen weihunge oder 
Patronfeſten / ſo leichtfertig mit dem Sacrament handelten / als were es ein 
gauckel Spiel / vmb freſſens / ſauffens / gelts willen / rohe vnd frech zulieffen / 
darnach vol wuͤrden / vnnd ſpeieten vnnd ſpielten / vnd ſich ſchlugen / wie des 
ſchendlichen Misbrauchs alle Doͤr ffer vol waren / Vnd noch weder gebuͤſſet 
noch gebeſſert / noch fuͤr Suͤnde erkandt wird / bey den verzweiffelten Bapſt⸗ 
eſeln / Doch iſt er nichts kegen dem ſchone Mis brauch / da ſie das Sacrament 
verkeret vnnd geendert / vnnd aus dem Gemeinen Sacrament des gemeinen 
Glaubens | ein eigen Werck vnd Opffer etlicher Perſonen / als der Pfaffen / 
gemacht haben. Das iſt ſo gar erſchrecklich / das ich nicht gern dran gedenckce / 
Es moͤchten einen die Gedancken wol toͤdten. 


Noch iſt das vber dieſen Grewel / das ſie die Wort des Sacraments 
vnd den Glauben / verborgen vnd verſchwiegen haben / das (wie geſagt) nicht 
ein Buchſtabe / nicht ein Puͤncktlein dauon iſt vberblieben / Im gantzen Bap⸗ 
ſthum / In allen Meſſen vnd Buͤchern. Dis Laſter vbertrifft alle Wort vnnd 
Gedancken / das kan niemand in ewigreit gnug ſchelten oder ſtraffen. Andere 
Laſter / hat ein jeglichs ſeinen eigen Teufel / oder N Teufel / die es _ 

ce ij en 


Vom Abendmal 


ben / Aber die Opffer Meſſe / halt ich / ſey ein gemein Were aller Teufel / da 
ſie alle Hend / allen Raht / alle Gedancken / alle Bosheit / vnd alle Schalckhei 
zuſamen geſchlagen / vnd dieſen Grewel geſtifftet vnnd erhalten haben / Das 
ſcheinet aus dem / das die Poltergeiſter / durch alle Welt / in allen Winckeln / 
als verſtorben Selen / vmb die Meſſe gebeten haben / keine Seele hat noch nie 
begert oder gefraget nach Chriſto / Alle nach der Meſſe. So iſt auch dis ein 
ſtarck zeichen / das die Teufel niergend ſo gewaltiglich leben / Als in jren Kne⸗ 
chten mit aller Vnzucht / Geitz / Leſterunge vnd allen Laſtern auffs ſchendligſt / 
vnd wird freilich der groͤſeſt vnd letzter Zorn Gottes ſein auff Erden ſuͤr dem 
jüngſtentage / denn es kan kein groͤſſer Zorn ſein / da haſtu die rechte tugend des 


Bapſthums / ꝛc. 


Winchelmeſſe / kein Sacrament / Sondern Brot 
vnd Wein. 


Om. s. Fol. 9. n. Fol. 97. Im Buch von der Winckelmeſſe. Zu beſorgen iſt 

es / das in der Winckelmeſſe kein Sacrament / Sondern eitel Brot vnd 
Wein ſey / Ich wuſte es auch nicht zu erhalten / wenn ichs gleich gern thun wol⸗ 
te / vnd ein Papiſt were / Wenn nicht mehr in der Winckelmeſſe were / denn 
Misbrauch oder Suͤnde / ſo wuͤſte ichs wol zu erhalten / das dennoch der Leib 
vnd Blut Chriſti da were / Quia ab vſus non tollit ſubſtantiam, ſed ſubſtantia fertab. 
uſum, Mis brauch nimpt das Weſen nicht / Sondern das weſen leidet den 
Mis brauch / als wer vnwirdig das Sacrament empfehet / ob er wol damit 
ſuͤndigt vnd mis braucht des Sacraments / Noch empfehet er den waren Leib 


vnd Blut Chriſti, 


Aber in der Winckelmeſſe iſt nicht allein der Misbrauch oder Suͤnde / 
das der Prieſter vnwir dig handelt vnd empfehet / Sondern wenn ſchon der 
—.— r heilig vñ wir dig were / tamen ipſa ſubſtantia inſtitutionis Chriſti ſublata eſt. 
Die Weſentliche Ordnung vñ einſetzung nemen ſie weg / vnd machen ein eigen 
Ordnung / Nemlich / chriſtus Ordnung vnd Meinung iſt die / das man das 
Sacrament reichen ſol / Vnd von jm predigen / den Glauben zu ſtercken / dieſe 
Ordnung heben ſie auff / vnd kerens alles vmb / Sie behalten allein das Sa⸗ 
crament fuͤr ſich enzelen / vnd reichens niemand / ſo ſchweigen ſie ſtill vnnd pre⸗ 
digen miemand / So ſtercken ſte den Glauben keinem Chriſten / Sondern fuͤren 
vom Glauben auff das Opffer vnd Werck jrer Meſſen / welche ſie jnen mit⸗ 
teilen oder verkeuffen vmb Gelt. Sihe / das heiſt nicht allein ſuͤndigen oder 
mis brauchen / der Ordnung Chriſti / Sondern die Ordnung Chriſti an jr 
ſelbs endern vnnd verkeren / derhalben niemand gleuben kan / noch ſol / das 
da ſey Chriſtus Leib vnnd Blut / weil ſeine Ordnung nicht da iſt / gleich / als 
wenn du jemand ohn Waſſer oder mit Aſchen teuffeſt / ob du gleich die rech⸗ 
ten Wort ſprecheſt / Vnnd doch ſolche Tauffe ſolte nicht die Suͤnde verge⸗ 
ben / Sondern ein Malzeichen ſein einer guten Geſelſchafft / Sihe / das heiſt 
nicht allein wider die Tauffe geſuͤndiget / ſondern die Tauffe ſelbeſt geendert / 


vnd Cyriſtus Meinung verkehret / Darumb iſt da keine Tauffe / Alſo iſt in 
den 
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inckelmeſſen auch kein Sacrament zu gleuben / weil die Ordnung vnd 
— Chriſti nicht da iſt / Sondern gar ein new vnnd eigen Menſchen 


ordnung. 115 
Meſſe vnd Sacrament weit von einander zuſcheiden. 


Om. s. Fol. 4. n. Fol. d. Im Brieff vom Buch der Winckelmeſſe. Ich 
wüͤndſche / vnnd wolts ſehr gerne ſehen / vnd hoͤren / das die zwey Wort 
Buſſe vnd Sacrament / bey jederman ſo weit von einander verſtanden wur⸗ 
den als Finſternis vnd liecht / ja als Teufel vnd Gott / weil doch die Meſſe / wie 
das Werck / vnd alle jre lere vnd Buͤcher aus weiſen / nichts anders i denn ei 
ne verkerete vnor dnung / vnd Jarmarck des Heiligen Sacraments / wenn ſic 
gleich auffs andechtigſt gehalten wird. 

Dienn ſie ſelber bekennen muͤſſen / das Meſſe nicht heiſſe die empfahung 
des Sacraments / wie es Chriſtus eingeſetzt hat / Sondern / empfahung des 
Sacraments / heiſſen ſie / vnd muͤſſens / on jren danck heiſſen / Synaris / Grie⸗ 
chiſch / com̃umo lateiniſch / vnd beichten auff Deudſch / Aber Meſſe heiſt / das 
der Prieſter alleine thut / auff dẽ Altar / da kein gemeiner Chriſt Meſſe halte 
vnd leidens auch nicht / laſſens auch nicht eine Meſſe ſein / noch heiſſen / wet ein 
Leie das Sacrament empfehet / ſondern ſie( des Sacraments vñ aller Gotte: 
HERRN M halten allein Meſſe / alle andere Chriſten thun nichts anders / den 
empfahen das Sacrament / vnd halten nicht Meſſe. 

Et ibidem paulo poſt. Ich wolt gern das Sacrament von der Meſſen alſo 
8 die Meſſe zu grund gienge / vnd das Sacrament allein / vnd one 

eſſe erhalten wuͤrde / bey ſeinen Ehren / vnd bey der or dnung vnſers lieben 
Herrn Jeſu Chriſti / Gott gebe allen fromenChriften ein ſolch Hertz das / weñ 
ſie das Wort Meſſe hoͤren / erſchrecken / vnd ſich ſegenẽ / als fuͤr einem Teufels 
Grewel widerumb / weñ ſie horen das Wort Sacrament oder Abendmal des 
HErrn fuͤr lauter frewden ſpringen / ja auch nach rechter Getſilicher frewden 
art ſuͤſſiglich weinen / denn ich habs ja von Hertzen lieb / das liebe ſelige Abend⸗ 
mal meines lieben HERRN Jeſu Chriſti / dar inn er mir ſeinen Leib vnd Blut 
auch leiblich / in meinen leiblichen Mund zu eſſen vnnd zutrincken gibt / mit ſo 
vberaus freundtlichen worten / fuoͤr euch gegeben / fuͤr euch vergoſſen / ic. 


Derhalben bin ich deſte feinder vii zor niger auff die Meſſe / das die Pa⸗ 
piſten damit das Heilige Sacrament allein zu ſich gezogen / den Chriſten ge- 
nomen / geraubt / vnd einen Jarmarck draus gemacht haben / vnd doch daneben 
ſo nahe in einander geflochten / weñ ſie die Chriſten / zur Oſterlichen zeit berich⸗ 
tet das der gemeine Man / nichts hat vnterſcheiden koͤnnen / vnter Meſſe vnd 
Sacrament / Sie habens auch ſelbs nicht vnterſcheidẽ koͤnnen / Ich ſelbs auch 
nicht / der ich als ein Ertzpapiſt / vnd viel hefftiger Mesknecht war / deñ ſie jetzt 
alleſampt ſind / lenger den fuͤnfftzehen jar Meſſe gehalten / vnd noch nicht wels 
ob — in der Meſſe / das Sacrament empfangen habe / ſo gar hat der Teufel 
regiert. 

Mir war Meſſe vnd Sacrament vber dem Altar ein ding / wie es vn⸗ 
allen dazumal war ond iſt doch ja nicht ein ding / Sondern | Meſſe ift / wenn 

Cec iy ich da⸗ 
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ich das Sacrament Gotte opffere / fuͤr mein vii andere Suͤnde / als ein werck 
von Menſchenſſte ſein boͤſe oder from) gethan / das muͤſſen ſie bekennen. Sa⸗ 
crament iſt / wenn ich vom Prieſter empfahe den Leib vnd Blut vnſers HER. 
REN Jheſu Chriſti / vnter Brot vnd Wein. Solch opffern vnd empfahen des 
Sacraments / hat der Teufel in der Meſſe / ſo nahe in einander gemenget / wie 
die falſchen wirte Waſſer vnder Wein vntereinander / Vnnd wie die falſchen 
Muͤntzer / Silber vnd Meſſing mengen / das hie not iſt eines ſcharffen Pro⸗ 
birers / vnd heiſſen Fewrs (welches iſt Gottes Wort / Pſal, 17.) das es wider 
von einander geſcheiden werde. 


Von der Transſubſtantiation. 


Om. . Fol. 555. n. Fol. 5:9. In den Schmalkaldiſchen Artickeln. Von der 
2 Transſubſtantiation achten wir der Spitzẽ Sophiſterey gar nichts / da 
ſie leren / Das Brot vnd Wein verlaſſen / oder verlieren jr natuͤrlich weſen / vñ 
bleib allein Geſtalt vnd farbe des Brots / vnd nicht Brot. Deñ es reimet ſich 
mit der Schrifft auffs beſte / das Brot da ſey / vnnd bleibe wie es S. Paulus 
ſelbs nennet / das Brot das wir brechen / vnd / alſo eſſe er von dem Brot. 


Das beide Geſtalt des H. Sacraments von Chriſto 
eingeſetzt ſind. 


Om. Fo. 369. n. Fo. 8. Im Bůchlein an die Chriſten zu Halle / ꝛc. Es iſt ja 
| SOgewis vnd offenbar / das vnſer HERR Iheſus Chriſtus habe beiderley 

geſtalt eingeſetzt / Vnd doch er ſelbs ſo hoch vnnd thewer verboten / Man ſolle 
nichts endern von ſeinen worten / da er ſpricht / Matth. y. Wer eines der kleine⸗ 
ſten Gebot auffloͤſet vnd leret die Leute alſo. Der ſol der kleineſt im Himelreich 
ſein. Vnd der Vater von Himel ſelbs / hat mit herrlicher ſtim bezeuget vnd ge⸗ 
boten: Dis iſt mein leiber Son / Den hoͤret / vnd im 2. Pſalm. Huldet dem So⸗ 
ne / das er nicht zuͤrne / c. Vnd Johan. iz. Wer mich verachtet / der verachtet den / 
der mich geſand hat / Meine Lere iſt nicht mein / Sondern des der mich geſandt 
ꝛc. Herrgott von Himelreich / wenn wir gleich Chriſtus Wort mit allen eh⸗ 
ren vnd fuͤrchten annemen / Dennoch mangelts weit / das wir gnugſam dar⸗ 
nach thun / Das wol S. peter ſagt / Der Gerechte wird kaum ſelig / Wo wol⸗ 
len denn die bleiben / So ſein Wort verachten vnd endern nach jrem gefallene 
Ja wo wollen die hin / die andere darumb verfolgen vnd morden / das ſie Chri- 
ſtus Wort nicht ſampt jn verachten? Es iſt grewlich vnnd erſchroͤcklich zu 
hoͤren. | 


So ſtehen ja hie die duͤrren / Hellen Wort im Euangelio. Nemet hin vnd 
eſſet / das iſt mein Leib / fuͤr euch gegeben / Nemet hin vnd trincket / das iſt mein 
Blut / fuͤr euch vergoſſen / das thut zu meinem Gedechtnis. Lieber / mit wem 
redet hie Chriſtus in dieſen Worten / Redet er allein mit den Prieſtern vnnd 
nicht mit den Leien? So mus das folgen / Das Chriſtus ſeinen Leib vnnd 
Blut allein fůr die Prieſter gegeben vnd vergoſſen hat / Weil er ſpricht: — 
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euch gegeben / Fuͤr euch vergoſſen / Das Woͤrtlin / Euch / zeuget ja an / wer ſie 
ſind / Den er das Sacrament gibt vnnd befihlt / So muͤſſen auch alleine die 
Prieſter ſeine Gedechtnis halten / vnnd die anderen Cyriſten / doͤrffen ſein 


Ja ſo kan man aus dieſem Spruch auch nicht haben / Das den andern 
Chriſten ſey einerley Geſtalt zugeben / Weil allein die Prieſter hie werden 
gemeinet von Chriſto / vnnd muͤgen / ja viel mehr muͤſſen / auch die einerley Ge⸗ 
ſtalt nicht empfahen / Denn ſonſt kein Spruch iſt in der Schrifft / der da heiſ⸗ 
ſe den Leien vnd andern Chriſten einerley Geſtalt reichen. Was kan man boch 
ie wider ſagene Wer kan ſo vnuerſchampt ſein / das er ſolches leugnen muges 
0 wer ſolt hinfort mit gutem Gewiſſen muͤgẽ einerley geſtalt nemen / vñ nicht 
erzittern vnd erſchrecken / fuͤr dieſen Worten Chriſti / Eine geſtalt nachzulaſ⸗ 
ſen? Sol mir denn mein HERR nicht ſo viel gelten / vnd ſein Vater / der mir ge⸗ 
beut jn zu hoͤren / als alle Welt / Bepſt vnd Conciliae Er heiſt mich nemen vnd 
Trincken / So las ichs anſtehen / vnd neme es nicht / Sondern verfluchs vund 
verdamme es als Ketzerey / Heiſt das Chriſtum horen / wie der Vater gebeut 
vom Himel? | 


Vnnd wenn man gleich die Euangeliſten koͤndte auff die Prieſter allei⸗ 
ne deuten / Das doch nicht muͤglich iſt / ſo kan man doch fuͤr Sance Paul. 1, 
Corinthiorum n. nicht vber / welcher das Sacrament allen Chriſten zu Co⸗ 
rinthen gibet / Vnnd ſtraffet ſie der Vnordnung halben / vnnd ſaget / das 
viel kranck vnnd geſtorben ſind / des Vnwir digen Eſſens vnd Trinctens hal⸗ 
ben / in dieſem Sacrament / Spricht nicht viel Ewer Prieſter ſind kranck 
vnnd ſchlaffen / Sondern alſo / Darumb ſind vnter euch viel Kranck vnd ge- 
ſtorben / ꝛc. Vnd hart zuuor. Der Menſch pruͤfe ſich ſelbſt / vnnd alſo eſſe er 
von dieſem Brot / vnd trincke von dieſem Kelch. Spricht nicht / der Prieſter 
pruͤfe ſich ſelbſt / Sondern der Menſch / das iſt / ein jeglicher vnter euch / wie 
der Ebreiſchen Sprachen art iſt. 


Denn er auch dieſelbigen Epiſtel nicht allein an die Prieſter | Sondern 
an alle Chriſten zu Cor inthen ſchreibet / wie das beiveiſet der Anfang oder 
Vberſchr ifft / Welcher alſo laut / Der Gemeine Gottes zu Corinthen / den ge⸗ 
heiligten in Chriſto Jheſu / den beruffenen Heiligen / ſampt allen / dic anruffen 
den Namen des HERREN Jheſu Chriſti / an allen jren vnd vnſern Orten / ꝛc. 


Hie hoͤreſtu ja nichts von Prieſtern / Sondern alle Chriſten / jn gemeine 
meinet Sanct Paulus / Darumb mus freilich auch alles was er in gemein 
redet / alle in der Gemein vnd ein jeglichen angehen. Was kan doch hie wider 
geſagt werden / Wie wil das Gewiſſen im Tode vnd am Juͤngſten tage wieder 
die oͤffentliche Schrifft beſtchen? 


Sie ſperchen Es ſey eigene Gewonheit / vnnd eine loͤbliche Gewonheit / 
gelte gleich ſo viel / als ein Gebot oder Geſetze / ꝛc. Ja da komen ſie recht 
wol / Frage du aber hie Eine halbe kluge Vernunfft / Oder ein jung 

| Cee ii Kind 
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Kind von ſieben jaren / wenn Gottes Wort vnd Gewonheit wider einander 
ſind / welchs doch billich ſolle den andern reumen oder Weichen e Ob Gott ſol⸗ 
le der Gewonheit / Oder ob Gewonheit ſolle Gott weichen? Hui las hie ant⸗ 
worten / Sie muͤgen ja nicht leugnen / das hie Gottes Wort ſey wieder die 
Gewonheit / vnnd koͤnnen jr ding nicht hoͤher machen / denn das es eine Ge⸗ 
wonheit ſey / Dazu eine newe vii nicht eine alte Gewonheit / die niemand weis / 
wenn oder wo ſie iſt ausgangen / als wir hernach horen werdẽ / aber alſo miſs 
ſen ſic verſtummen / vnnd doch verſtocket bleiben / Auff das ſie keine Endſchul⸗ 
digung haben jres mutwilligen Irrthums vnnd billich verdamnet werden / 
durch jres eigen gewiſſens Zeugnis. | 

Weil ſie aber ja verſtocket auff jrer gewonheit beharrẽ / So laſt vns mit 
jren Eigen rechten an jnen handeln / Obs helffen wolt / Im Geiſtlichen Recht 
C. q. veritate, leren ſie ſelbs / vnd muͤſſen ſelbs leren alſo / Weñ die Warheit offen⸗ 
bar wird / ſol die Gewonheit weichen. Item / niemand ſol die Warheit der Ge⸗ 
wonheit fuͤrziehen. Vii abermal So jemand die gewonheit fuͤrhelt / Iſt zu mer 
cken / das der HERR ſpricht. Ich bin der Weg / die Warheit vnnd das Leben. 
Spricht nicht / Ich bin die Gewoͤnheit / Sondern die Warheit / Vnd abermal / 
Ein Gewonheit ſie ſey wie alt ſie woͤlle / wie gemein ſie wolle / So ſol ſie doch 
der Warheit weichen. Vnd abermal / weil wir allein Chriſtum hore ſollen / G 
ſollen wir nichts achten / was ein ander Weiland hat gerahten zu thun / ſons 
dern was der gethan hat / der fuͤr allen iſt / Chriſtus / deñ man mus nit Men⸗ 
ſchen gewonheit / ſondern Gottes Warheit folgen. 

Sihe dieſe Spruͤche vnd dergleichen viel / lehren ſie ſelbs / vnd laſſen ſic 
darauff Doctores im Geiſtlichen Recht machen / vnd der Bapſt beſtetiget ſit 
darinnen / Noch woͤllen ſie es ſelbs nicht halten / noch leiden das ander halten / 
Sinds nicht verdampte Lehrer / die ſolchs lehren zu halten / das ſie zu gleich 
verbieten vnd wehren zu halten / Wer kan dem Herrn dienen / der jm ſelbſt zu⸗ 
gleich widerwertig iſt / vnd einerley zu gleich heiſt vnd verbeut. Hie wolt ich ſie 
gerne hoͤren antwortẽ / Da ſtehet / Chriſtus vii ſein Apoſtel Paul. die ſetzẽ vnd 
geben beider geſtalt des Sacraments / darzu / das Geiſtliche Recht ver dampt 
alle gewonheit / ſo wider Gottes wort gehen. Vnd dieſe leidige getvonheit ei⸗ 
nerley geſtalt / hat keinen gewiſſen orſprung / denn niemand weis / wo ſie doch 
her kompt / wer ſie zum erſten hat angefangen / oder welche zeit ſie iſt auff 
komen. | 
Denn in allen Bapſts Rechten vnd Concilien/findet man nicht einen 
Buchſtaben dauon / ſo ſagen auch keine Hiſtorien dauon / ſie iſt herein gefallen 
gleich wie viel andere Stuͤck des Aberglaubens. Als von S. Hanna / von S. 
Chriſtoffel / von den guͤlden Meſſen / vnd dergleichen Grewel. Vnnd hat kein 
Bapſt / noch keine Roͤmiſche Kirchẽ dazu gethan / On da Johannes Hus im 
Behmerland das ſtuͤck angreiff. Da erregeten die Pfaffen vnd Monch den 
Bapſt / wider Johannem Hus / ond wolten eine gewonheit vnd Recht daraus 
machen / aus lauter haſs vnd neid / das ſie Johanni Hus nicht goͤnnen moch⸗ 
ten / das er ſolch Gottes Ordnung ſolte wider auffbringen / vnd lehren / vnd 
gelerter gerechnet werden / deñ ſie waren. Sind der zeit hat ſich der hader vber 


beider geſtalt jmer gemehret / vñ iſt beider geſtalt bey den Behmẽ blieben / Auch 
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| av} ſelbſt zugelaſſen / noch muͤſſen wir armen Leute druͤber verflucht 
ph op _— die Ketzer. 


Vnd das noch viel mehr iſt / jr eigen Geiſtlich Recht / verbeut nicht allein 
die Gewonheit / So wieder Gottes Wort iſt Sondern auch eben in dieſem 
Stuck ſtimmet es mit Chriſtus vnnd mit Sanct Paulo / beſtetiget beider⸗ 
ley Geſtalt / vnd ver dampt einerley Geſtalt / Auff das man ſehe / wie vnſinnig 
dieſe Tyrannen ſind / die nicht alleine wider Gottes vnnd Sanct Pauli Wort / 
Sondern auch wider jr eigen Wort im Geiſtlichen Recht / wuͤten / welchs ſie 
doch allezeit hoͤher / denn Gottes Wort halten. Nu hoͤret doch zu De conſ; 
diſ.2.Comperimus/ſpricht der Bapſt Gelaſius alſo / wir erfaren / Das etliche 
wenn ſie allein den heiligen Leichnam empfahen / So laſſen ſic den Kelch des 
Heiligen Bluts anſtehen / Welche weil ſie mit ein Aberglauben vmbgehen / ſo 
ſollen ſie entweder das gantze Sacrament empfahen / oder vom gantzen Sa⸗ 
crament bleiben / Denn weil es ein einiges Sacrament iſt / So kan mans nit 
one gros Gottes Schmach zutheilet nemen. Iſt das nicht duͤrr / helle / vnnd 
klar gnug geredt. Das dis ſey ein einiges Sacrament in beider Geſtalt / vnd 
müuge nicht zutheilet werden / One groſſe Gottes Schmach? Nu haben je dis 
Prieſter nicht ander Sacrament denn wir / ſondern daſſelbige Einige / Wie 
mags denn vnter die Leien ohne Gottes Schmach zurteilet werden? War⸗ 
umb gleuben vnd halten ſie dieſen Spruch nicht? 


Item / daſelbs C. Quid ſit, ſpricht der Bapſt Gregorius / das Blut Chri⸗ 
4 wird hinfurt nicht in die Hende / der vngleubigen / ſondern in den Mundt 
r Gleubigen gegoſſen. Iſt das nicht auch klar gnug / das Chriſtus Blut ſol 
in der Gleubigen Mund gegoſſen werden? Was heiſt der Gleubigen unde? 
heiſt es alleine der Prieſter Munde Was heiſt Chriſtus blute Heiſſets alleine 
einerley geſtalt? Siheſtu ſchier das die alten Bepſte vnd die Roͤmiſche Kirche 
haben fuͤr zeiten beider Geſtalt gegeben / vnd allen Chriſten gereicht? Vnd al⸗ 
ſo von dieſer Gewonheit nichts gewuſt / ſondern Chriſtus Ordnung gehal- 
ten / Ob ſie aber auch wol ſo from vñ Heilig geweſt ſind / Als wir jetzt moͤchten 
ſcin? Ah es iſt eitel Buͤberen / vnd des Teufels mut wille mit vns. 


Item / daſelbeſt. C. A quibuſdam, ſpricht der Bapſt Sother alſo / Etliche 
laſſen das Sacrament am Gruͤnen Oonnerſtag zunemen anſtehen / wel— 
ches doch deſſelbigen tages ſol von allen Gleubigen empfangen werden / (ohn 
welchen es verboten iſt / vmb groſſer Laſter willen) wie das beweiſet der Kir⸗ 
chen Brauch / weil auch die jenigen / So da buͤſſen / deſſelbigen tages werden 
verſuͤnet das ſie empfahen das Sacrament des Leibs vnnd Bluts vnſeres 
HERREN. Hoͤreſtu hiee das auch die Suͤnder / ſo da buͤſſen / haben beider ge 
ſtalt genomen / Sind aber die Buͤſſer nicht auch Leien / oder ſinds eitel Prie⸗ 
ſter geweſene 


ok F daſelbſt C. si non. Spricht Sanct Hilarius. Wenn einer nicht ſo 
gros Suͤnde hat / darinn ex*mochte verbannet werden / So ſol er ſich ja nicht 
ſoͤndern von der Artzney des Leibs vnnd Bluts vnſers HERREN Iheſu 
Chriſti. Sage mir / od Hilar ius hie auch alleine von Prieſtern rede / vnd nicht 
| | von 
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von allen Chriſten in gemeine / die des Sacraments Artzney bedurffen : Ich 
wil hie ſchweigen der andern Heiligen Veter Spruͤche / als Cyprianus / wel⸗ 
cher auch den Kindern beide Geſtalt gab. Item Ireneus / Tertullianus / Chri⸗ 
ſoſtomus/:c. Denn ich jetzt allein das Geiſtliche Recht wil fuͤren / Die Bepſte 
vñ Noͤmiſchen Kirche / auff welcher Ordnung brauch vnd Gewonheit ſie ſelbs 
ſo hoch bochen vnd dringen / vnd haltens doch ſelbs nicht / Sondern die Leute 
mit jren tollen / Vngewiſſen / vngegruͤndten / Leſterlichen / newen gewonheit / die 
ſic ſelbs nicht wiſſen / wo ſie her kompt / vnd auch bekennen muͤſſen / das ſie ſey 
wider Gottes Wort / wider Chriſtus Einſetzung / wieder Paulus Lere / wider 
der alten Bepſte vnd Roͤmiſchen Kirchen brauch / wider alle heilige Veter vnd 
Lerer / dazu wider jr eigen ſelbs Lere vnd Geiſtlich Recht / ꝛe. 


Etliche Spruͤche wider das Conctlium Gbſtantienſe /darins 
ne die eine Geſtalt des Sacraments widerlegt / vnd bewei⸗ 
ſet / das recht ſey / beide Geſtalt 
brauchen. 


Tom. 6. Fol. 343. n. Folio zig. 

Maan darff nu zur zeit / nicht mehr fragẽ / obs recht oder vnrecht ſey / den 
befehl Chriſti von beider geſtalt halten oder laſſen. 
2. Sondern obs Chriſtlich oder vnchriſtlich ſey / die Leute mit gewalt von 
Chriſtus befehl zwingen. 

Vnd ob Chriſtus Befehl / Ketzerey / Vnd Chriſtus ſelbſt ſampt allen 
die ſeinen Befehl folgen / billich Ketzer heiſſen vnd ſein ſollene 

4. Das Chriſti Befehl etwa nachgelaſſen werde / iſt eine Suͤnde / die einem 
jeglichen Heiligen / auch wol der Heiligen Kirchen / wider faren moͤcht / So fern 
es ein ſchlecht nachlaſſen ſey. 

5. Wie es vor zeiten mag geſchehen ſein / Da durch des Teufels Kunſt die 
Kirche beider geſtalt beraubt worden iſt / ehe ſie es gemercket hat / Vnnd nicht 
wuͤſte / wer / wo / oder wenn es anfieng / vnd noch niemand wiſſen kan. | 
6, Denn es kan auch wol der Kirchen ſolche Stinde entfaren / oder wider⸗ 
faren / Da ſie das Vater vnſer / den Credo / vnd Zehen Gebot / zu weilen vnd et⸗ 
licher maſſen leſt anſtehen. | 

7. Darumb man gleuben kan / das ſolche Suͤnde dazumal Gott in gedult 
getragen / Vnd hernach ſo ſie erkennet iſt worden / vergeben ſey. 

8. Aber die andern Suͤnde / Nemlich der zwang vom vnnd wider den Be⸗ 
felh Chriſti / iſt durch dic Leſter Biſchoffe vnd Leſtercanoniſten auffkomen. 

9. Solche Suͤnde thut die rechte Kirche Gottes nicht / Denn ſie zwinget 
nicht von Gott oder ſeinem Wort / Sondern zwingt vnd helt die Leute zu Got 
tes Befehl vnd Gebott. 

10. Gleich wie die Kirche Gottes nicht thut die Suͤnde / das ſie ſolt die Leu⸗ 
te von den Zehen Geboten / Vater Vnſer / oder Glauben zwingen / Sondern 
helt ſie dazu / Vnd iſt ſelbs hierin vnterthan vnd gehorſam. * 
n. Nu iſt beider geſtalt des Sacraments/eben ſo wol Gottes Wort oder 
Befehl / als die Zehen Gebott / Vater vnſer / Tauffe / vnd dergleichen. 
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3 Die dritte Suͤnde / Da der Befehl Chriſii/als Ketzer ey ver dampt / vnd 
Chriſtus ein Ketzer geſcholten / das iſt die letzte Stinde des Tcuefls vnnd der 


1 zolche Suͤnde iſt ſo weit von der Kirchen hr iiſti / das ſie nichts grew 
lichers gehoͤrt hat noch horen kan / weil ſolche Suͤnde von denen geſchicht | die 
Chriſtum kennen vnd far den rechten Gott halten. 
14s Es thut auch der Turck noch kein ander Gottes feind / ſolche Suͤnde 
Schweige denn ein ander gemein T 

5. Sondern ſic iſt geſpart geweſt auff die letzte Grundſuppe / der aller ver⸗ 
dampten Bubenſchulen des Widerchriſts Kirche. 

16. Weil nu die Bepſtliche Kirche / nicht allein leſt anſtehẽ den Befehlch hri⸗ 
ſti / Sondern auch dauon vnd dawider zwinget. 

7. Iſt es gewis das ſie nicht Chriſtus Kirche Sondern des Sathans 
Schule iſt die da offentliche Suͤnde leret / vnd das Recht verbeut. 

8. Dazu weil ſie / als die Ketzer ver dampt / alle / ſo Chriſti jres HER bes 
felh halten vnd folgen. 

19, So iſts klar vnd vnwiderſprechlich / Das ſie mus der Grewel des Wi⸗ 
derchriſti / vnd des Teufels wuͤtige Hure ſein. 


20. Denn wer da ſagt / das die Ketzer ſind / die Khriſtus Befehl vnd Wort 
folgen / Der mus auch ſagen / das Chriſtus jr Meiſter / Ketzer ſey / Vnd ſein Les 
ren oder Befehl Ketzer ey ſey. | 


21. Denn es kan der Juͤnger nicht Ketzer heiſſen oder ſein / Es ſey denn ſein 


Meiſter / dem er folget / zuuor / Ketzer / vnd ſeine Lere Ketzerey. 
22, Wer nu zu Chriſtothar ſagen / Du biſt ein Ketzer / vnd deine Lere iſt des 
Teufels / vnd weis doch fuͤrwar / das es Chriſtus der HERR vii Gott iſt / den 
er ſo ſchendlich ins Angeſicht leſtert / der mus nit mit ſiben / ſondern mit ſiben 
vnd ſibentzig Tonnen vol Teufel beſeſſen ſein. 

23, Solchs thut aber die Bepſtliche Kirche wiſſentlich vi boͤs williglich / die 
da bekennet / Es ſey Chriſtus befehl / den ſte verdampt. 

24. Denn alſo thar das verflucht Concilium zu Conſtantz / Das iſt / die vers 
zweiffelte vnnd abgefennete Rotte der Sophiſten vnnd Kanoniſten / Chriſto 
dem Koͤnige der Ehren vnter die Augen ſpeien / aus jrem helliſchen Rachen. 
25. Wiewol Fhriſtus im Abendmal / beide geſtalt befohlen hat / vnnd her⸗ 
nach in der Chriſtlichen Kirchen / von den keien alſo empfangen iſt / doch ſolchs 
vngeacht ſol man die Gewonheit far recht halten. 

26. Da ſiehe zu / wie die Bepſtliche Kirche eine ſchwebende gewonheit / die 
Pa weis / woher / von wem / vii wen ſte iſt komen / thar fuͤr ein Recht bes 

igen. SES 

27, Vnd fuͤr ein ſolch recht / das da Goͤttlich recht vnd Wort verdampt / vnd 
Chriſtum ſampt ſeiner Kirchen zu Ketzer macht. 

28. Sagen dazu / Es ſey eine loͤbliche Gewonheit / eben mit demſelbe Maul / 
Da ſie mit bekennen / Chriſtus habs anders befohlen / vnd ſeine Kirche anders 
gehalte n. | 7 
| | Als 


Vom Abendmal 5 


29. Als koͤndte das eine loͤbliche Gewonheit ſein / was oͤffentlichen wider 


Gottes befehl / vnd Gebott gehandelt wird. 


30, Was ſols denn auch ſein / Lieber Gott / das man den liebẽ HERRN | der 


vns mit ſeinem eigen Blut ſo thewer hat erarnt / ſo leſterlich ſol auffs Maul 
ſchlagen / vno Ketzer heiſſene 5 
31, Wer es nicht Suͤnde gnug vnd vber gnug / das wir ſol<hV trewen Hel- 


lands vnd Vaters Befehl lieſſen anſtehen / vnd nicht hielten / Sonder n wol⸗ 


lens dazu noch verbieten vnd verdamnen / als were er der Teufel. 
32, Wenn Chriſtus gleich etwas ſagete / oder lerete / das wir nicht duͤrfften 


halten / dennoch / ſolt man / ſolch ſein Wort / billich in hohen Ehren halten / vnd 


nicht ver dammen. | | 
Als da er von der Jungfrawſchafft leret / wers nicht halten wil oder kan 
der ſols gleichwol herrlich loben / vnd vnuerboten vnd vnuer dampt laſſen, 


34. Verbeut ers aber / oder verdampts als vor Ketzerey [ſo iſt er eben ſo 
fromb / Als das Concilium zu Lonſtentz / vnnd hat eben denſelben Heiligen 
Geiſt. 5 75 
35. Wie viel mehr ſolt man das vnuerboten vnd vnuerdampt laſſen das 
Chriſtus befielet vnnd heiſſt thun / Da er ſpricht / ſolchs thut zu meinem Ge⸗ 
dechtnis. | | 
36. Vnnd welcher Teufel hat den Gzotsreubern vnnd Kirchen Dieben die 
Macht geben / vns zu nemen vnd wehren das nicht jr / ſonder vnſer iſt? 


v. Haben ſie es doch nicht erworben noch gegeben / Sind auch noch nicht 
Herrn druͤber / Sondern Chriſtus hats vns erworben vnd gegeben / Vnnd ſu 


Knechte hiezu beſtellet. 

38. Aber es iſt recht / das ſolche Meiſter ſolcher Kirchen mit dieſer Blindt⸗ 
heit vnd Wahnfinn geplaget werden / das ſie Chriſtum verachten / das liebe 
Liecht | Weg / Warheit / ꝛc. Vund ins Angeſicht Ketzer ſchelten / Vnnd das 
fir / eine loſe / ſchendliche Gewonheit / Gottloſer Leute / als jren Abgott an⸗ 


beten. 

29. Vnnd das iſt der Moabitiſche Hochmut / der mit vnerhorter Vermeſ⸗ 
ſenheit thar ſagen / Ob es gleich Chriſtus befohlen hat / Das mus man 
nicht achten / Ob es gleich die Kirche alſo gehalten hat / Das mus man nicht 


achten. | | 
40. Was iſt Chriſtus ? Was iſt die Kirche gegen ſolche Herren vber alle 
Creatur/dieSetwtheologen vnd EſelJuriften? 


—— — 


41. Was ſchadets / ſie wurffen jren Phariſeiſchen Sewruͤſel auch alſo auf 


wider die Tauffe / Ob gleich Chriſtus die Tauffe hat eingeſetzt / Doch daſ⸗ 
ſelbe vngeacht / ſeen wir / Herren vber Chriſtum vnnd Gott / das Wie 
derſpiel. ** 
42. Item / Ob gleich Chriſtus das Euangelium geſtifftet / vnnd die Kirche 
daſſelbige helt / Doch das vnangeſehen / wir die Herrn aller Herrn / Vrtheilen / 
das vnſer Canones vnd Gewonheit ſollen fuͤrgehen vnd obſchweben. ; — 
43-4 


” 
— — i0üi Ion ner wer ene — — — — 


— * ——.— die Sunder zu Ab, 4 
„ ob. JA Sus be ſohlen hat / die > zu Abſoluiren / 
Sd Ache ſolches thut / Doch das vngeacht / Wir woͤllens — vnſers 


allens. | ee Co 2 
4,” Hieber / was werden die Jungherrn achten / anſehen / oder ſich hinderen 


5. Dank hab du lieber Kuckuck / das du ſo friſch deinen eigen Namen aus⸗ 
breieſt / vnnd rhuͤmeſt / Das du woͤlleſt der Widerchriſt ſein / wider vnnd vber 
Gott ſelbs ſitzen / vnd herſchen in ſeinem Tempel oder Kirchen. 


46. Mit der weiſe / mag man alle Attickel des Glaubens auffheben / Vnd das 


r die gewonheiten (die gros vnd mechtig ſind in der Welt) beſtetigen / vii muͤſ⸗ 
vns Gott ſelbs nicht hindern noch irren. | 
7. Wolan / GOTT wolte beide Canones vnnd Canoniſten zu nicht mas 
hen! die vns lehren woͤllen / Das die Kirche GOTtes ſolle regiert werden / 
16 dem Spruche / Gewonheit ſol das Recht ſein. Sagen doch die Juriſten 
8. i 


43. Compoſito late fœtenti quæſo cibate, : 
| Qui vis excluſum crimen per temporis vſum, Das iſt: 


Beis drein / ſol freſſen der Juriſt / 
Der ſolcher Kunſt ein Lehrer iſt. 

Das langer Brauch ſol heiſſen recht / 
So alzeit iſt geweſt vnrecht. 


Vnd das Deudſch Sprichwort. 


49. Was hundert jar lang ward vnrecht / 

Itcſt nie kein ſtunde worden recht. 
59. Alſo zeugen ſie ſelbs oͤffentlich wider jhren eigen Hals / Das ſie der 
rechte widerſtand CH R ſti ſind / Bund die Herren von Obſtentzer Con⸗ 
cilio heiſſen / Die da CHRJſtum nicht allein verachten / Sondern auch vers 
damnen. | | 1 
51. Noch haben ſie mit ſolchen jren Laruen / die Fuͤrſten / vnd den feinen Nan 
Keiſer Sigmund gener ret vnd greffet / Das er auch darumb hernach / nie kein 
gluͤck hat moͤgen haben. 
52. Vnnd wenn Chriſtus ich ſetze alſo) hette frey gelaſſen / eine oder beide ge⸗ 
ſtalt / vnd nicht beide eingeſetzzz. ws BI 
. Dennoch muſe der tol vnnd thoͤricht ſein / Der das verboͤte / oder ver⸗ 
dampt welches Chriſtus ſelbs nicht verboten noch verdampt hette. 
54. Wie viel mehr iſt der vber alle wuͤtig / raſend / vnd vnſinnig De. da ver⸗ 
beut vnnd verdampt / welches er weis / das es von Gott ſelbs in eigener Per⸗ 
ſonſohn mittel iſt geſtifft vnd befohlen. | 
. Denn dieſe ſache iſt nicht gleich de Stuͤcken / welche etwa die Kirche ge⸗ 
beut / Vnnd darnach wider auffhebt oder endert / Als die da frey injhrer macht 


fhen. 
: . Dod 56. Son⸗ 


56. Sondern hie iſt der HERR der Maieſtet ſelbs | Welches Gebot ukht in 
der Kirchen macht ſtehet / Sondern / es heiſſet / Dieſen ſolt jhr hoͤren / Wie der 
Vater ſpricht / der es auch fordern vnd richten wird. 

57. Iſt auch nicht gleich ( wie dieſe Eſelskoͤpffe rhuͤmen) Das Chriſtus das 
Sacrament nach dem Abendmal hat gehalten / vnnd doch die Kirche hernach 
des morgens nuͤchtern reicht vnd braucht. 7 | 
58, Denn Chriftus hat das Sacrament nicht gebunden an ſtet oder ſtunde 
ſondern frey gelaſſen / Da er ſpꝛicht / So off ſhrs thut / Als ſolt er ſagen / Gilt 
gleich viel / wenn / oder wo jrs thut. 


* 


59. Aber das Sacrament an jm ſelbs / oder beider geſtalt / hat er nicht frey ge = 
laſſen/ Das es dieſe Sew vnd Eſel moͤchten endern / Sondern / ſolches ſolt ſhr 


thun (ſpricht er) vnnd befihlet damit / das ers wil vngeendert vnnd vngelaſſen 
haben. | 6 
60, Alſo auch das Actor. am 15, Von Goͤtzen Opffer / Blut vnnd erſtinckten 
zu eſſen verboten iſt / Vnd hernach S. Paulus Goͤtzenopffer frey lies / thut hie 
nichts zu / Denn ſolches war vorhin frey bey den Chriſten aus den Heiden 
Darumb moͤcht mans wol endern. 
6. Aber das recht Heuptſtuͤck deſſelben Concilij / iſt jmer fort vngeendert 
gantz feſt blieben / nemlich / Das die Heiden durch den glauben gerecht worden. 
ſolten mit dem Geſetz vnuerworren ſein. 

62. Vnd die Summa iſt / ſie vermoͤgen kein Exempel auffzubringen / Darin 
die Kirche jemals hette Gottes ordnung oder ſtifft geendert. 

6z. Sihe aber / wie ſie der Teufel reitet / erdencken freuelich ſolche Exempel / 
oo das man ſehen ſol / wie fleiſſig vnnd ernſtlich ſie die Schrifft verachten 
zu leſen. 3 2221 2 5 
64. Denn das der Koͤnig Ezechias die eherne Schlange zubrach / Da war 
ſie nu langeſt nicht mehr Gottes ordnung geweſt. | 
65. Vnd das DOauid die heiligen Prieſterbrot aſs / das war recht nach der 
liebe Geſetz / obs gleich vnrecht war nach der Ceremonien Geſetz. 

66. Denn die liebe iſt Keiſer in vber die Ceremonien / Vnd Ceremonien ſollen 
der Liebe / nicht aber / Liebe den Ceremonien / weichen. 

67. Wie auch Chriſtus den Sabbath vnter das Geſetz der Liebe wirfft / In 
welcher (ſpricht er) hanget das gantz Geſetz vnd die Propheten. | 
68. Darumb ſol in bloſſen Ceremonien / die liebe Richterin vnnd Meiſterm 
ſein / Aber nicht im Glauben oder Verheiſſungen Gottes. | 
69, Sondern der Glaube ſol Herr ſein / vber die Liebe / vnnd jm ſol die Liebe 
weichen / vnd der Glaube nicht der Liebe weichen. 1 I 
2o. Nu iſt das Sacrament des Glaubens ſache / zwiſchen Gott vnnd vns 
Dar umb ſol hie die Liebe gehorſam ſein / vnd nicht meiſtern / Als were es ein 


bloſſe Ceremonia. 3 ual DIES 

71, Eben ſolcher klugheit iſts / Da ſic erzehlen die vrſachen einer geſtalt zu 
brauchen / lauter aus eigenem Hopff / ohn einigen Buchſtaben oder Titel der 
„ Coo EE EY aer. 
0 4418 72. Die 


— — —— —— 


— — — a . 


des Herrn Chriſtt, 1 296 

Die erſte iſt die Leien moͤchten gleuben / ſie empfiengen in einer geſtalt nit 
bbs in beiden/Das were eingroſſe fehrligkeit. | 

73. O wie truncken vnnd tol iſt Chriſtus geweſt / da er das Sacrament ein⸗ 


dus er ſolche fehrligkeit nicht bedacht / noch ſolche kluge Leute zu raht ge⸗ 


„ und der heilige Geiſt hernach vielleicht vber Felt geweſt / oder geſchlaf⸗ 
ſen hat Das er ſolche fehrligkeit in der Kirchen nicht geſehen / Vnd dieſe kluge 
Leute nicht hat moͤgen zur ſelben zeit laſſen / der armen / jrrenden / blinden Kir⸗ 
chen zu huͤlff komen. | | | 

75. Gerade / als were nicht auch ſolche fehrligkeit vnter den Prieſtern zu be⸗ 
ſorgen/das ſic mochten gleuben. Sie hetten nicht ſo viel vnter einer / als vnter 
beider geſtalt / Darumb ſie billich auch allein der einen geſtalt brauchen 
olten. 

— Jha wenn ſolche ſorge jhr ernſt vnnd nicht eitel erſtuncken / faule / grobe 
Lagen weren / So wuͤrden ſie ſelbs auch jhnen laſſen einer geſtalt benuͤ⸗ 
en. 

= Nu ſie aber beide geſtalt behalten / zeugen ſie wider ſich ſelbs / das ſic nicht 
ſo viel vnter einer / als vnter beiden gleuben. | 

78. Denn ſie hetten eben ſo wol gnug an einer geſtalt / als die Leien / Wo ſie 
ernſtlich gleubten / was ſie ſagen. 3 

79. Es were denn / das ſie allein vnter allen Chriſten / hetten einen duppel 
Chriſtum ein duppel Sacrament / vnd ſic duppel Chriſten heiſſen wolten / von 
welchen Gott nichts weis. e ITE 

$0, Aber es ſey vnter einer geſtalt / was ſie wollen / Dennoch iſts war / das 
ich nicht ſo viel vnter einer geſtalt / als vnter beiden empfahe. 

$1, Denn vnter einer geſtalt / empfahe ich den halben / vnd verderbten befehl 
Chriſti / vnd beiden aber den gantzen befehl / was ſagſtu darzue 

82. Iſt es aber war / das vnter Brots geſtalt der gantze Chriſtus zu gleuben 
— So iſt vnter Weins geſtalt auch gewis / der gantze GHR ſtus zu gleu⸗ 


83. Daraus folget / das die Obſtentzer / eben in dem ſie den gantzen CHRJ/- 
ſtum vnter Brots geſtalt geben / nemen ſie widerumb den gantzen Chriſtum 


vnter Weins geſtalt. 
84. Als koͤnnen ſolche newe ſeltzame Heiligen / zugleich / den gantzen CHRJ- 


ſtum geben / vnd doch mit geben wider gantz nemen. | 
8. Die moͤchten heiſſen / Gebers / Nemers / geben ſie es / ſo nemen ſic es / Vnd 


moͤgen mit dem Pfaffen vom Kalenberg ſagen / Komen ſie / ſo komen ſie nicht / 


Komen ſie nicht / ſo komen ſie. 
86. Was kriegt nu der / Dem der gantze Chꝛiſtus genomen wird / eben in dem / 
wenn er jm gantz gegeben wird? | 


27. Was behelteſtu dauon / Wenn dir jemand einen Guͤlden gibt / vnd nimpt 
dir einen Guͤlden dagegene 5 


88, Aber gentze / oder helbe den Chriſtum / wie du wilt / So gibſt du gleich wol 
das gantze Sacrament nicht / Sondern raubſt das halbe wider Chriſtus Ges 
bot / Das ſol ich denn recht heiſſen? RR” 

0 Odd ij 8, Wenn 


— 


Vom Abendmal 
89. Wenn ich ein Papiſt were / oder ſolt im Concilio helffen rahten / ſo wole 
ich ſagen / Man ſolt den Leien auch des Brots geſtalt nicht geben / Vñ Wa 2 
tzen Chriſtum nicht nemen. | N51. 7-104 | 
90. Erſtlich ſolten ſie gnug haben / wenn ſie es riechen mochten / Denn der ge⸗ 
ruch hat ſo viel / als die gantze geſtalt des Brots. 
91: Weil ſic ſagen / es ſey kein Brot / Sondern allein geſtalt des Brots / 
Das heiſſen ſie accidentia, als Farbe / Schmack / Dicke / Lenge / Breite / Rande / 
Geruch / Gehoͤr / ꝛc. bin | 
92. Darumb wo Geruch iſt / Da mus der ganke Chriſtus ſein / Innd wers 
reucht / Der hat Chriſtum gantz. 51205 
93. Darnach ſolt man mit der zeit auch den Geruch verbieten / Vund allein 
die Farbe vnd runde laſſen ſehen / Darin auch der gantze Chriſtus empfangen 
werden muͤſte. | 
94. Denn wo des Brots geſtalt eine iſt / Da iſt der gantze CHRIſftus! 
oy wer dieſelbe empfehet | Der mus den gantzen CHRJSTVM emp 
pfahen. 
95. Alſo kan man denn das Sacrament / erſtlich wol allein mit der Naſen / 
Dar nach allein / mit den Augen empfahen. 
96. Vnd woͤllen Chriſtus wort alſo deuten / Eſſet vnd trincket / Das iſt rie. 
chets mit der Naſen / vnnd ſehets mit den Augen / ſo habt jhr den gantzen Chris 
ſtum empfangen. | | 
97. Denn die geſtalt des Brots ſind vnzutrennet / wie viel man mit der 
Zungen ſchmeckt / ſo viel reucht man auch mit der Naſen / vnd ſihet mit den Aus 
gen / Gleich wie man vnter Brots geſtalt / eben ſo viel empfehet | Als vnter 
Brots vnd Weins geſtalt. | 
98. Zu letzt muͤſt man auch das Geſicht | ſo wol / als den Geruch verbieten / 
den iſt gnug / das mans hoͤrete. | 
99. Alſo / man muͤſte die Monſtrantz oder Blichſſe ruͤttelen / Das man die 
Hoſtien hoͤret rauſſchen / So hette man denn eben ſo viel empfangen / als vuter 
beider geſtalt. | | 
100. Denn ſolchs rauſchen oder gehoͤre / iſt auch der geſtalt eine im Brot ſo 
wol als der Geruch / Schmack / Far be / Runde. 1455 
101, Nu mus man gewis halten / Das vnter der einen geſtalt / vñ vnter jegli⸗ 
chem theil oder ſtuͤck der geſtalt / der gantze Fhriſtus ſey / Oder das Obſtentzer 
Conci ium verdampt dich armen Ketzer. 
102, Sihe / alſo meiſterlich kan ſich Fraw kluͤglein die Vernunfft vertrehen! 
Wenn ſie on Gottes wort in Goͤttlichen ſachen handeln wil. | 
102. Darnach mus es vnſers HERRN Gottes ſchuld ſein / der mus das Non 
obſtante hoͤren / das er ſo vnfuͤrſichtig ſein ding ſtifft / Vnnd zwingt die heilige 
Teufels Braut / ſolchs alles beſſer zu machen. | 
104. Die ander vrſach iſt / das groſſe fehrligkeit hie it / des verſchuͤttens / 
treufflens / vnd dergleichen bey den Leien. | 
105. Gerade / als weren die Prieſter ſolcher fehrligkeit frey / ſo ſie doch groſſe 
Bucher vol haben / von vnzehlichen / teglichen fehrligteiten der Prieſter / Die 
auch zu weilen den gantzen Kelch ſtoͤrtzen. 


des Herrn Chriſti. 297 
das der vnbedechtige Man Chriſtus / vnnd her nach ſcine 
irche / ſolche ſachen ſich nicht haben laſſen bewegen Bis das 


Was ſchadets / man ver bote auch den Kindern die Tauffe / Denn es 
hte etwa eins drin erſauffen / oder drein pferchen. 
O wie ſolte der Teufel Moſen vnd ſeinen Gott beſchieſſen haben / wo die⸗ 
Leute zu der zeit gelebt / die Beſchneittung hetten ſollen meiſtern. 
Neeber / iſt Gott vns Moſes nicht toͤricht / das er ein Kindlein von acht 

tagen beſchneit / Wie wenn das Kind dauon geſtorben were? 

no. Vnd warumb hat Gott die Ehe geſtifft? Kund er denn nicht bedencken / 
die fehrligkeit / das ſie Ehebrecher wuͤrden / oder vnfruchtbar blieben / oder ſich 
teglich ſchluͤgen vnd reufften ? 8 
m. Warumb leſſt er doch das Euangelium predigene Wie wens viel hoͤreten 
vnd nicht gleubten / So were das wort vergebliche ane 
2. Aber die Papiſten ſind dennoch auch nerriſch / Das ſie Hoſen anziehen / 
Wie wenn ſie ſich vol ſoͤffen / vnd theten drein: ”= 

nz. Vnd iſt das auch fehrlich / Das ſie in Betten vii Feddern ſchlaffen / Wie / 
wenn ſie die Leuſe vnd Floͤhe bieſſen 2 -- 

ng. Darumb werden ſie vielleicht im Schnee vnd Eiſs / oder im tiefen Me⸗ 
er / oder im Helliſchen Fewer ſchlaffen / da Leuſe vnd Floͤhe nicht beiſſen koͤnnen. 
n5, Warumb leſſt man die Bawrn ackern / So es doch moͤcht durch vnzeliche 
weiſe verderben / Vnd mochten gebieten / on Brot zu leben. 
16, Warumb geitzen ſic denn auch ſo ſehr / So doch das Gelt geſtolen / ver⸗ 
brandt / oder ſonſt vmbkomen moͤcht / oder ſie ſelbſt einem andern vor ſamlen / 
wie teglich geſchicht. 2x Pay 
17, Ja mich wundert / wie ſolche kluge Heiligen vnter dem Himel auff Erden 
moͤgen bleiben / Wie / wenn die Erden Suͤncke / oder der Himel einfiele? O groſſe 
3 die billich ſolt verbieten / Gott einen Schepffer Himels vnd Erden 

u gleuben. WERE tf 
& Aber was wir gern haben / Da mus vns keine fehrligkeit hindern / wo 
man aber Gott gehorſam ſein ſol / da hindert vns ein Fliege jenſt dem Rein. 
ng. Die dritte vr ſach iſt lieblich vnnd fein / Nemlich / im alten Teſtament hat- 
ten die Juͤden nichts vom naſſen Opffer / Sondern allein vom drucken Opffer / 
Nu ſol ja das alte Teſtament des Newen Figur oder Fuͤrbild ſein. 
120, Da hat aber mal Chriſtus gejrret / vnnd der heilige Geiſt in ſeiner Kir⸗ 
41 ſie wider ſolche hohe Kunſt dieſe Figur nicht verſtanden noch gehal⸗ 
ten haben. 

1. Wo dieſe vrſache ſolt gelten / muͤſten die Prieſter auch des Kelchs empe⸗ 
ren / denn das naſs Opffer ward gar verbrandt / das weder Prieſter noch Leien 
etwas dauon hatten. | 

n. Vnd wie reimet ſichs doch / hie Geſetz vnd Euangelium zuſamen? Dort 
gab man Gott Opffer / hie gibt vns Gott ſein Geſchenck / ꝛc. 

123,” Die vierdte vrſach iſt zu gar koͤſtlich / vnnd der rechte groſſe Demant 
vnnd Rubin ihrer klugheit / Den ſic zu Augſpurg auff dem Reichs tag ſehen 


lieſſen. 


Vom Abendmal 


14. Nemlich / das Reg. 2. den Kindern Eli Gott zur ſtraffe aufflegt ſie ſols 
ten ein ſtůck Opffers betlen vom Prieſter. e 

125, Nu waren die Kinder Eli ſelbs Prieſter / die mit ſolchem Bettelſtüͤck geo 
ſtrafft worden / So ziehens vnſer Obſtanſtienſes auff die Leien / Reime dich die 


Treppen hinab. | 
126, Soltnu dieſer Spruch zum Sacrament etwas dienen / So muſten die 
Prieſter / vnd nicht die Leien / mit einem ſtuͤck des Sacraments] als die Betler / 
geplagt wer den / Wie die Kinder Eli mit jrem Bettelſtuͤck. | 
127, Aber die rechte Henpturſache des verbotẽ Sacraments beider geſtalt / 
iſt die / ſo die Schul Theologen bekennen. 


128, Da da muͤſte ein vnterſcheid ſein / vnter den Prieſtern vii Leien / Vnd die 


Prieſter hoͤher vnd wirdiger gehalten werden / fuͤr andern Chriſten. 

129. Dieſe vrſache thuts warlich / denn damit bekennen ſie vnuerſehens / doch 
vnuerſchampt das ſie ſich ſelbs von der Kirchen geſondert / vnd mit freueler ge⸗ 
walt vber ſie erhoͤhet haben. 

ho. Chriſtus hat ſolch Sacrament eingeſetzt / Das die Chꝛiſten darin ſol⸗ 
ten gleich ſein / wie ein brot aus vielen koͤrnlein / ein getranck aus vielen beeren. 
n Das war nicht recht / noch wol gemacht / Darumb mus mans beſſer mas 
chen / vnd die Sriften vngleich machen vnternander/vnd vneins. 

132. Vnd mus eben thun mit demſelben Sacrament / das zur gleicheit vnnd 
cinigkeit zu erhalten eingeſetzt iſt. 

33. Solt man denn ſolche kluge Kunſtreiche Leute / nicht billich fuͤr Goͤter 
vber Gott / vnd Herrn vber Chriſtum ſetzen? 

134. Das iſts nu / das wir ſagen / Des Bapſts Reich ſey das rechte Wis 
derchri$i{ Reich / Das ſich wider vnnd vber Gott geſetzt vnnd erhaben hat / 
im Tempel Gottes. 

135. Solches bekennen ſie ſelbs mit worten Beweiſens mit der That / Vnnd 
rhuͤmens in jhrem Obſtantienſi Concilio | 

136, Wer ſolt doch nu nicht willig vnnd gerne mit gutem froͤlichen Gewiſſen 
leiden / von ſolchen Teufels Gliedern / Weil wir ſo gewiſſe Goͤttliche ſache 
haben. | 

177. Widerumb / Wer ſolt nicht ſolche ver dampte Leute verachten / weil es ſo 
offentlich am tage iſt / Das jhr Gebot vnnd Lehre wider vnnd vber Gott ſelber 
wuͤtet vnd tobet. 


138. Darumb ſollen ſich troͤſten / alle frome Chriſten] die vber dieſem Artickel 


etwas leiden / vnnd dafuͤr dancken / das ſie zu ſolchem herrlichen vnnd heiligen 
Leiden erwehlet vnnd beruffen ſind. | 

39. Denn es gewis iſt / das ſie mit Chriſto leiden / vñ ein Edelthwer Opffer 
ſich ſelbs Gotte opffern. | 

140, Sintemal das kein zweiffel hat / das ſie von GOTtes Widerſachern 
vnnd Feinden / ver folget werden / welche Chriſtum vnnd ſeinen befehl vnuer⸗ 
ſchampt verdamnen. | | | | 
141. Vnnd darff ſich niemandt beſorgen / Das er die heilige Kirche CHRJs 
SD verachte / oder meide / Wenn er die Obſtantzer Herrn veracht / oder 
vermeidet. 


142 Denn 


— — — — 1 gre — 


des Herrn Chriſti. * 2 98 
. Denn da r eigen Bekentnis vnnd Rhum / Das ſie ſich ſelbs 
vonCHRIfto 2 Kirchen geſcheiden haben / Wie der Reiffe vnflat 
aus dem Leibe 


derkircher gerhuͤmet ſein Nicht thun / was CHRJſtus heiſſet noch ſeine Kir⸗ 

che thot / Seen heh verdamnen vnnd verfolgen / auch dawider lehren 

und hun. 2 . 

144 Das ſagen ſie von ſich ſelbs / Darumb ſol man ſie nach jhren eigen 
worten richten / Vnnd als Obſtantzer oder Widerſtreber Chriſti verdamnen 
nd meiden. 

& Sie ſind zwar vorhin lange auch Widerchriſten geweſt / Aber ſo frey 

haben ſic es nie bekandt vnd gerhuͤmet / Als in dieſem Obſtantzer Concilio. 

146, Hie iſts nu zeit / das man die Weiſſagung Apoc. am 18. hore vnd er fuͤlle / 

Gehet aus mein Volck von Babylon der groſſen Huren / das jr nicht theilhaff⸗ 

tig werdet jrer Suͤnden / vnd nicht auch jre Plage leiden muͤſſet. 

147. Schelten vns daruͤber ſolche Teufels koͤpffe / ſo heiſſet CHR ſtus vns 

getroſt ſein / vnnd ſpr icht / Selig ſeid jhr / wenn euch die Leute perfluchen / vmb 
einen willen. 

7 Denn von dieſem vnzifer des Teufels abtruͤnnig werden / oder ſich ab⸗ 

ſondern / oder wider ſie Ketzeriſch werden / das iſt rechtſchaffen Chriſten wer⸗ 

den / vnd zu der rechten heiligen Kirchen ſich ſamlen. EE 

149. Vnnd iſt eben ſo viel als wer vom Teufel ſelbs / vom Tod vnnd Suͤnden 

abtruͤnnig / vñ ins Teufels Reich ein Ketzer geſcholten wird. 

150, Darumb iſts nichts / das ſte rhuͤmen das wort / Kirche weil die that vnd 

lere ſie vberzeuget / das ſie die ergeſte Feinde der Kirchen ſind, 

151, Kan doch der Teufel ſich auch rhuͤmen vnd ſtellen / das er Gott ſey / gegen 

Chriſto ſelbs Matth. 4. Iſt aber vnd wird darumb nicht Got. 

152. Eine Grundſuppe der Diebe / Reuber vnd Moͤꝛder werden ſie billich er⸗ 

id genandt. | 

7 "ErſiliÞihaben ſie/tvie die Diebe / heimlich die eine geſtalt geſtolen / da es 

die Kirche etwa nicht merckte / noch allenthalben wuſte. 

54. Da ſie nu — trew —— der Kirchen / Johannes Huſs / in ſolchem 
| erfandt / anbal vnd verrieth. 8 

gy ſie — vñ machten aus dem Diebſtal einen offenbarlichen Raub / 


Vnd ſiengen an in jrem Obſtantzer Concillo / da ſte die groſſe menge vnd macht 


n Raub zu verteidingen / vnd fuͤr Recht zubeſtetigen. 
83 Huͤndlein / vnuerhoͤret vnnd vnuͤberzeuget / 
als die trotzigen wuͤtigen Moͤrder / verdampten vnd verbrandten. 

157, Sie hatten ſorge / wo ſte Johan Huſs ſolten hore oder vberweiſen / Wuͤr⸗ 
den ſie der Bapſteſel vnd Gottes feinde erfunden werden. 5 | | 
ny Denn man ſihet wol / das vor dem Obſtantzer Concilio in etlichen Kir⸗ 
chen / von beider vnd einer geſtalt / iſt gezanckt geweſen. . 

159. Vnnd da die rechte Kirche / ſo den befehl Chriſti von beider geſtalt | fiir 
ſich hatte / vnnd darauff ſtundt / hat gleichwol die Widerchriſtiſch Kirche zuge⸗ 


: ch kriegt. 
nomen vnd die nenge far ſich krieg Odd «ij xo, On 


143. Nicht allein aber geſcheiden / ſondern woͤllen Widerchriſter vnnd Wis 
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Kira, 


Vom Abendmal - 


160, Da kam der Bapſt vnnd Obſtanker Concilium / hiengen die menge an 
ſich / Beſtettigten den groſſen vnd boͤſen Hauffen / Vnd ver dampten das kleine 
gerechte Heufflein. | GL $I 
161, Alſo behielt Vngerechtigkeit das Feld / Vnnd ward die Warheit auff den 
Straffen nider geſchlagen / Vnd muſte der Gottſelige fuͤr dem Gottloſen dar⸗ 
nider ligen / Wie Salomo ſagt. | ne 

162. Welchs iſt der geoſſe Zorn vnd Plage / ſo Gott leſſt komen vber die Kin⸗ 
der des Vnglaubens / das ſie verfuͤhret vnd verdampt werden. | 
163. Alſo iſt beider geſtalt der Kirchen genomen / Erſtlich durch des Teufels 
liſt / wie ein Schlange / hierein geſchlichẽ / Dar nach durch gewalt / wie eines wuͤ⸗ 
tigen Loͤwens / vberfallen. | 

164. Ob nu die jenigen nicht verdampt were / So durch vnwiſſenheit geſuͤn⸗ 
diget / oder den befehl Chriſti ſchlechter weiſe nachgelaſſen haben. 2 
165. So haben doch nu fort die keine entſchuͤldigung / die wiſſentlich zwingen / 
vnd ſich zwingen laſſen / wider die erkandte Warheit des befehls Chriſti. 
166. Denn die Treiber oder Zwinger ſuchen nicht das allein / Das Chriſtus 


befehl nach bliebe / Sondern das ſolch nachlaſſen recht / vnd der zwang Chriſt⸗ 


lich ſein ſolle / das iſt eim Chriſten nicht zu leiden. 


167, Vnd das noch grewlicher iſt / Sie zwingen / Das man Chriſtus befehl 


Ketzerey / vnd Chriſtum Ketzer ſchelten ſol. 

16g. Darnach auch ſolche Ketzer verfolgen vnd toͤdten / wie das heilige Obs 
ſtantzer Concilium gebeut. - + 

169, Wo man ſolch Tyranney vnd wuͤten einreumet / Werden ſie fuͤrder ei⸗ 
nen andern Artickel ſtellen / Erſtlich mit einem ſchlechten nachlaſſen. | 
170. Darnach eine gewonheit draus machen / mit gewalt rauben / vnnd fuͤr 
Recht beſtetigen / wie in dieſem Artickel vnd viel andern geſchehen iſt. 


171, Da wird man denn abermal ſollen weichen vnnd gehorſam ſein / Weltli⸗ 
cher Oberkeit wider Gott / vñ wird der lange beſchmiſſene Brauch / das Recht 


heiſſen. 
172, Mit der weiſe / wuͤrde Chriſtus keinen Artickel / kein Wort / keinen dienſt 
noch werck in der Kirchen behalten. 


173, Vnnd die Bapſteſel vnnd wuͤtige Biſchoffe wuͤrden die Kirchen zwin⸗ 


gen / nicht allein jhr Ablas vnnd andere grewliche Luͤgen vnnd Abgoͤtterey an⸗ 
zubeten. : | 
174. Sondern auch / wo etwa ein ſtanckhart jnen aus dem Bauch entfuͤhre / 
Oder ihre ſtinckende Fuͤſſe vnd Schuch / vns fuͤr Heilthum zu kuͤſſen geben / wie 
ſie mit der todten Gebeine / vnd vnfletige Hoddeln zuuor gethan haben. 


75. Darumb mus man dem Teufel im anfang widerſtehen / vnnd nicht ein 


ſtipli noch titel von Gottes befehl jnen nachgeben. 

176. Wil der Bapſt vnd die Herrn von Obſtentz nemen / ſo nemen ſie was jr 

iſt / oder ſte gegeben haben / was aber nicht jr / Sondern vnſer iſt / von Gott vns 

gegeben / Das woͤllen wir vngenomen haben / oder ſie ſollen der Widerchriſt 

heiſſen. N hf 2, 

177. Darin wird vns CHRJſtus beiſtehen / vnd ſein Werck in vns / wider 

den Trotz aller Teufel / Pletting vnd Scherling hinaus fuͤhren / Amen. i 
| | 178, Vnd 
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178. Vnnd ob jemandt dechte / Die Papiſten muͤſten nicht darumb Wi⸗ 
derchriſten heiſſen / Ob ſie einen Artickel verdampten / weil ſie der andern viel 


179. Das hilfft nichts / wer Chriſtum in einem ſtůck wiſſentlich verleugnet / 
oder ver dampt / der hat den gantzen Chriſtum verleugnet oder verdampt / Vnd 
lt der andern Artickel keinen recht / Wie Jacobus ſpricht / Wer in einem ſtuͤck 
eilet / der iſt in allen ſtuͤcken ſchuͤldig. | 
go. Wiewol ſie nicht allein wider dieſen Artickel gelehret / Sondern faſt alle 
andere vnter druckt haben. | 

. Denn jhr Ablas / Bullen / Meſſe] Fegfewer / Walfahr / Heiligen dienſt / 
Kloͤſter vnd dergleichen eigen Werck / zeigen wol / wie viel ſie dem Glauben zu 
wider gelehret haben. | Gee 

182, Es gehet kein Schiff ſo gros auff dem Meer. Das allein die Heuptbu⸗ 
cher / ſo des Bapſts Kirchen zu regiren geſchrieben ſein / tragen koͤndte. 

83. Noch ſol man in den allen / kaum zwo reiner Zeilen von Chriſto / vnd dem 
Glauben finden / Das ander alles wider Chriſtum. ei 

4. Vnd das ſol vnd mus heiſſen / die heilige Chriſtliche Kirche regirt | ſe ſie 
mit Menſchen tandt / vnd Gauckelwerck vberſchwemmet iſt. MORE 
189 Denn ſchlechte loſe gewonheit zu Artickel des Glauben machen / das iſt 
gewiſſe Abgoͤtterey / vom Teufel ſelbs auffgericht. 


36. Sintemal alle Artickel des Glaubens miiſſen vnd ſollen / dorch Gottes 
Wort geſtifftet ſein / ſonſt moͤcht jederman gleuben / was er wolt. | 


187. Der Glaub ſpricht Ja Ich gleube an Gott/Ogrumb mus Gottes wort 
da ſein / oder kan kein Glaube ſein. 

185 · Vnnd ihr eigen Decret lehret ſelbs / wie das Chriſtus nicht ſage / Ich bin 
die Gewonheit / Sondern ich bin die Warheit. 

189, Sagen auch weiter / das die gewonheit ſolle der Warheit weichen / Wie 
auch alle vernunfft mus bekennen. 


190. Aber im Obſtentzer Concilio / hat die Warheit der gewonheit muͤſſen 


weichen. 

191, Vnd iſt daſelbs / gewonheit / Artickel des Glaubens wordẽ / Warheit iff 
Ketzerey worden. 2 

192, Gewonheit mus zum Himel helffen / wer jhr gehorcht vnd folgt. 


193. Warheit mus hie zum Tod / vnnd dort zur Helle fuͤhren / alle die jr gleu⸗ 


ben vnd folgen. 
104. Aber weil ſie ſich vber Gott ſelbs erhebt / vnnd widerſtrebt haben / Was 
iſts wana ob ſte wider vnnd vber ſich ſelbs auch ſich erheben vnnd wider⸗ 
ſreben. 
195 Denn Daniel Weiſſagt / Der Widerchriſt ſolle ſich vber alles erheben / 
Dirumb mus er ſich vielleicht auch vber ſich ſelbs erheben. 

. A, Von 
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Vom Abendinal 
Von der krafft vnd nutz des Hochwirdigen Sa- 


traments in rechtem brauch. 

Om. 4. fol. 466. n. fo. 427. Imgroſſen Catechiſmo. Nu ſihe weiter / auch die 
FS 'trafft vñ nutz / darumb entlich das Sacrament eingeſetzt iſt / welchs auch 
das noͤtigſt darin iſt das man wiſſe / was wir da ſuchen vnd holen ſollen. Dag 
iſt nu klar vnnd leicht / eben aus den gedachten worten / Das iſt mein Leib vnnd 
Blut / fuͤr euch gegeben vnd vergoſſen / zur vergebung der Suͤnde / das iſt kuͤrtz⸗ 
lich geſagt/Oarumb gehen wir zum Sacrament / das wir daempfahe ſolchen 
Schatz / durch vnnd in dem wir vergebung der Suͤnde vberkomen / Warumb 
das? Darumb / das die wort da ſtehen vnd vns ſolchs geben / denn darumb heiſ⸗ 
ſet er mich eſſen vnd trincken / das es mein ſey vñ mir nuͤtze als ein gewis pfand 
vnd zeichen / ja eben daſſelbige Gut / ſo fuͤr mich geſetzt iſt / wider meine Suͤnde / 
Todt vnd alles vngluͤck. | 

Darumb heiſſets wol ein Speiſe der Seelen / die den newen Menſchen 
nehret vnd ſtercket / Deñ durch die Tauffe werdẽ wir erſtlich new geborn / Aber 
daneben / wie geſagt iſt / bleibet gleichwol die alte Haut im Fleiſch vnd Blut am 
Menſchen / Da iſt ſo viel hindernis vnd anfechtung / vom Teufel vñ der Welt / 
das wir offt muͤde vnd math werden / vnd zu weilen auch ſtraucheln. 

Dar umb iſt es gegeben / zur teglichen Weide vii Fuͤtterung / Das ſich der 
Glaube erhole vnd ſtercke / das er in ſolchem Kampff nicht zu ruͤcke falle / Sons 
dern jmerdar je ſtercker vnd ſtercker werde / Denn das newe Leben ſol alſo ge⸗ 
than ſein / das es ſtets zuneme vnd fort fahre. Es mus aber dagegen viel leiden / 
Denn ſo ein zorniger Feind iſt der Teufel / wo er ſihet / das man ſich wider jn le⸗ 
get / vnd den alten Menſchen angreifft / vnd er vns nicht mit macht vberpoltern 
kan / Da ſchleicht vnnd ſtreicht er auff allen ſeiten vmbher / vnnd verſucht alle 
Kuͤnſte / vnd leſſet nicht abe / bis er vns zu letzt muͤde macht / das man entweder 
den Glauben leſſet fallen / oder Hende vnd Fuͤſſe gehen / vnd wird vnluſtig oder 
vngedultig / dazu iſt nu der Troſt gegeben / wenn das Hertz ſolches fuͤhlet / das 
jm wil zu ſchwer werden / das es hie new krafft vnd labſal hole. 

gie verdrehen ſich aber vnſere klugen Geiſter / mit jrer groſſen kunſt vnd 
klugheit / die ſchreien vnd poltern / Wie kan Brot vnd Wein die Suͤnde verge⸗ 
ben / oder den Glauben ſtercken? So ſie doch hoͤren vnd wiſſen / das wir ſolches 
nicht von Brot vnd Wein ſagen / Als an jm ſelbs Brot / Brot iſt Sondern von 
ſolchem Brot vnd Wein / das Chriſtus Leib vnd Blut iſt / vnd die wort bey ſich 
hat / Daſſelbige ſagen wir / iſt je der Schatz vnd kein ander / dadurch ſolche ver⸗ 
gebung erworben iſt. Nu wird es vns ja nicht anders / denn in den worten Fur 
euch gegeben vnd vergoſſen) gebracht vnd zugeeignet / Denn darin haſt du bei⸗ 
des das es iſt Chriſtus Leib vnd Blut / vnd das es dein iſt / als ein Schatz vnd 
Geſchencke. Nu kan je Chriſtus Leib nicht ein vnfruchtbar vergeblich ding ſein / 
das nichts ſchaffe noch nutze / doch wie gros der Schatz far ſich ſelbs iſt / So 
mus er in das wort gefaſſet vnd vns gereicht werden / ſonſt wuͤrden wirs nicht 

koͤnnen wiſſen noch ſuchen. 2 

| Darumb iſts auch nichts geredt / das ſte ſagen / Chriſtus Leib vnd Blut 
iſt nicht im Abendmal far vns gegebẽ / noch vergoſſen / Darumb kundte man im 
A Sacrament 
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Sacrament nicht vergebung der Suͤnde haben / Denn ob gleich das Werck 


am Freutz geſchehen / vnd die vergebung der Suͤnde erworben iſt / So kan ſie 


doch nicht anders / denn durchs wort zu vns komen / Denn was wuſten wir 
it dauon / das ſolches geſchehen were / oder vns geſchenckt ſein ſolte / Wenn 


mans nicht durch die Predigt oder muͤndtlich wort fuͤrtruͤger Woher wiſſen ſie 


esloder wie koͤnnen ſie die vergebung ergreifen / vnd zu ſich bringen / wo ſie ſich 
nicht halten vnd gleuben an die Schrifft vnd das Euangelium e Nu iſt je das 
ganze Euangelium vnnd der Artickel des Glaubens / Ich gleube eine heilige 
Chriſtliche Kirche / vergebung der Suͤnden / ꝛc. Durch das wort in dis Sacra⸗ 
ment geſtecket / vnnd vns fuͤrgeleget / Warumb ſolten wir denn ſolchen Schatz 
aus dem Sacrament laſſen reiſſen / ſo ſie doch bekennen muͤſſen / das eben die 
wort ſind / die wir allenthalben jm Euangelio hoͤren / vnd ja ſo wenig ſagen koͤn⸗ 
nen / Dieſe wort im Sacrament / ſein kein nutz / ſo wenig thuͤren ſie ſprechen / 
Das das gantze Enangelium oder wort Gottes auſſer dem Sacrament / kein 


nutze ſey. Wy 
Mer die Perſon ſey / ſo die krafft vnd nuͤtz des 


Sacraments empfehet. 


Omo 4. folio 466. n. folio 427. Im groſſen Catechiſmo. Nu mus man 
auch ſehen / wer die Perſon ſey / die ſolche krafft vnd nutz empfahe / Das iſt 
auffs kuͤrtzte / wie droben von der Tauffe vnd ſonſt offt geſagt iſt / wer da ſolchs 
gleubt / wie die wort lauten / vnd was ſie bringen. Denn ſie ſind nicht Stein 
noch Holtz geſagt oder verkuͤndiget / ſondern denen / die ſie hoͤren / zu welchen er 


ſpricht / Nemet vnd eſſet / e. Vnd weil er vergebung der Suͤnde anbeutet vnd 


verheiſſet / kan es nicht anders / Denn durch den Glauben empfangen werden / 
ſolchen glauben foddert er ſelbs in dem wort / als er ſpricht / Fir euch gegeben / 


vnnd fuͤr euch vergoſſen / als ſolt er ſagen / Darumb gebe ichs vnd heiſſe euch 


eſſen vnnd trincken / das jhr euchs ſolt annemen / vnnd genieſſen. Wer nu jhm 


ſolches leſſt geſagt ſein / vnd gleubt das war ſey / der hat es / wer aber nicht gleu⸗ 


bet / der hat nichts / als ders jhm leſſet vmb ſonſt fuͤrtragen / vnnd nicht wil ſol⸗ 
ches heilſamen guts genieſſen. Der Schatz iſt wol auffgethan / vnnd jeder⸗ 
man fuͤr die Thuͤr / ja auff den Tiſch gelegt Es gehoͤrt aber dazu / Das du dich 
auch ſein annemeſt / vnd gewis lich dafuͤr halteſt / wie dir die wort geben. 


Das iſt nu die gantze Chriſtliche bereitung / dis Sacrament wir dig zu 
empfahen / Denn weil ſolcher Schatz gar in den worten fuͤrgelegt wird / kan 
mans nicht anders ergreiffen / vnnd zu ſich nemen / denn mit dem Hertzen / denn 
mit der Fauſt wird man ſolch Geſchenck vnnd ewigen Schatz nicht faſſen. Fa⸗ 
ſten vnnd Beten / ꝛc. mag wol ein euſſerliche bereitung vnnd Kinder vbung ſein} 
Das ſich der Leib zuͤchtig vnnd Ehrerbietig gegen dem Leib vnd Blut Chriſti 
hal vnd geberdet / Aber das darin vnd damit gegeben wird / Kan nicht der Leib 
faſſen noch 000 bringen. Der Glaube aber thuts / des Hertzen / 
E'EFio da ſolchen Seas erkennet vnnd ſein 


8 Vermanung 


Vermanung / das hochwirdige Sacrament des 
Altars offt zuempfahen. 
Omo. 4. fol. 467. n. fol. 428. Im groſſen Catechiſmo. Am ende / weil wir nu 
den rechten verſtand vnnd die Lehre von dem Sacrament haben / iſt wol 
noth auch eine Vermanung vnd reitzung / Das man nicht laſſe ſolchen groſſen 
Schatz / ſo man teglich vnter den Chriſten handlet vñ austheilet / vmb ſonſt far 
vber gehen. Das iſt / das die Chriſten woͤllen ſein / ſich darzu ſchicken / das hoch⸗ 
wirdige Sacrament offt zuempfahen. Denn wir ſehen / das man ſich eben laſs 
vnd faul dazu ſtellet / vnd ein groſſer hauffe iſt / Deren die das Euangelium hoͤ⸗ 
ren / welche / weil des Bapſts tand iſt abkomẽ / das wir gefreiet ſind von ſeinem 
zwang vñ gebot / gehen ſie wol dahin / ein jar zwey oder drey vnd lenger / on Sa⸗ 
crament / als ſein ſie ſo ſtarcke Chriſten / die ſein nicht duͤrffen / vnd laſſen ſich et⸗ 
liche hindern vnnd dauon ſchrecken / Das wir gelehrt haben / es ſolle niemand 
dazu gehen / on die hunger vnd durſt fuͤhlen / ſo ſie treibt. Etliche wenden fuͤr / es 
ſey frey vnd nicht von noͤten / vnd ſe;; gnug / das ſie ſonſt gleuben / vnd komen al⸗ 
ſo das mehrertheil dahin / das ſie gar rohe werden / vnd zu letzt / beide das Sa⸗ 
crament vnd Gottes woꝛt verachten. | 
Nu iſts war / was wir geſagt haben / man ſolle bey leib niemand treiben 
noch zwingen auff das man nicht wider ein newe Seelmoͤr derey anrichte / aber 
das ſol man dennoch wiſſen / das ſolche Leute fuͤr keine Chriſten zu halten ſud] 
die ſich ſo lange zeit des Sacraments euſſern / vnd entziehen / denn Chꝛiſtus hat 
es nicht darumb eingeſetzt / das mans fir ein ſchawſpiel handele / ſondern ſeink 
Chriſten geboten / das ſie es eſſen vnd trincken / vnd ſein daruber gedencken. 
Vnd zwar welche rechte Chriſten ſind / vnd das Sacrament thewr vnnd 
werd halten / ſollen ſich wol ſelbs treiben vnd hinzu dringen. Doch das die ein⸗ 
feltigen vnnd ſchwachen / die da auch gerne Chriſten weren / deſto mehr gereitzt 
werden / die vrſach vnnd noth zube dencken / ſo ſie treiben ſollen / woͤllen wir ein 
wenig dauon reden. Denn wie es in andern ſachen / ſo den Glauben / Lieb / vnnd 
Gedult betrifft / iſt nicht gnug allein lehren vnnd unterrichten / Sondern auch 
teglich vermanen / Alſo iſt es auch hie noth mit predigen anhalten / das man nit 
laſs noch verdroſſen werde / Weil wir wiſſen vnnd fuͤhlen / wie der Teufel ſich 
mer wider ſolchs vnd alles Chriſtliche weſen ſperret / vnd ſo viel er kan dauon 
hetzet vnd treibet. 
Vnd zum erſten / haben wir den hellen Text in den worten Chriſti / Das 
thut zu meinem gedechtnis / Das ſind wort / die vns heiſſen vii befehle / dadurch 
denen / ſo Chriſten wollen ſein / auffgelegt iſt / das Sacrament zu genieſſen / dar⸗ 
umb / wer Chriſtus Juͤnger wil ſein / mit denen er hie redet / der dence vnd halte 
ſich auch dar zu / Nicht aus zwang / als von Menſchen gedrungen / ſondern dem 
HERRN N Chriſto zu gehorſam vnd gefallen. Sprichſtu aber / ſtehet doch dabey / 
So offt jrs thut / da zwingt er je niemand / ſondern leſſets in freier wilkoͤꝛe?; Ant 
wort / iſt war / Es ſtehet aber nicht / das mans nimermehr thun ſolle / Ja weil er 
eben die wort ſpricht / So offt als jrs thut / iſt dennoch mit eingebunden / das 
mans offt thun ſol / vñ iſt darumb hinzugeſetzt / das er wil das Sacrament frey 
haben / vngebunden / an ſonderliche zeit / wie der Juͤden * ſie 
alle jar 
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alle jar nur ein mal / vnd eben auff den viertzehenden tag / des erſten vollen 
Monds des Abends muſten eſſen / vnd keinen tag vberſchreiten / als er damit 


| ſagen wolt / Ich ſetze euch ein Oſterfeſt oder Abendmal das jr nicht eben dieſen 


Abend des jars ein mal / Sondern offt ſollet genieſſen / wenn vnd wo jr wollet / 
nach eines jeglichen gelegenheit vnd notturfft / an keinem ort oder beſtimpte 
zeit angebunden / Wiewol der Bapſt hernach ſolchs vmbkeret / vnnd wider ein 
Jidenfeft draus gemacht hat. 

. Alſo ſiheſtu / das nicht alſo freiheit gelaſſen iſt | als moͤge mans verach⸗ 

m Denn das heiſſe ich verachten / wenn man ſo lange zeit hingehet/vnd ſonſt 
kein hinder nis hat / vnd doch ſein niemers begert / wiltu ſolche freiheit haben / 
So hab eben ſo mehr freiheit / das du kein Chriſten ſcieſt / vnnd nicht gleuben 
noch beten doͤrffeſt / denn das iſt eben ſo wol Chriſtus Gebot / als jenes. Wiltu 
aber ein Chriſt ſein / ſo muſtu je zu weilen dieſem Gebot gnug thun vnd gehor⸗ 
chen / denn ſolch Gebot ſolt dich je bewegen in dich ſelbs zu ſchlagen / vnd zu den⸗ 
cken / Sihe was bin ich far ein Chriſten? Were ichs / ſo wuͤrde ich mich je ein 
wenig ſehnen nach dem / das mein H Egg befohlen hat zu thun. 

Vnd zwar / weil wir vns ſo frembde dazu ſtellen / ſpuͤret man wol / was 
fir Chriſten in dem Bapſtum geweſen ſind] als die aus lautern zwang vnnd 
furcht Menſchlichs Gebots / ſind hingangen / on luſt vnnd liebe / vnnd Chri⸗ 
ſtus Gebot nie angeſehen / Wir aber zwingen noch dringen niemand / darffs 
vns auch niemand zu dienſt oder gefallen thun / Das ſol dich aber reitzen vnd 
ſelbs zwingen / das ers haben wil vnd jm gefellet / Menſchen ſol man ſich weder 
zum Glauben / noch jergend einem guten werck noͤtigen laſſen / Wir thun nicht 
mehr / denn das wir ſagen vnd vermanen / was du thun ſolt / Nicht vmb vnſern / 


Sondern vmb deinen Willen / Er locket vnd reitzet dich / wiltu ſolchs verach⸗ 


ten / ſo antworte ſelbs dafuͤr. 

Das ſol nu das erſte ſein / ſonderlich fuͤr die kalten vnd nachleſſigen / das 
ſie ſich ſelbs bedencken vnd erwecken. Denn das iſt gewislich war / als ich wol 
bey mir ſelbs er fahren habe / vnd ein jeglicher bey ſich finden wird / Wenn man 
ſich alſo dauon zeucht / das man von tag zu tag je mehr rohe vnd kalt wird / vnd 
gar in Wind ſchlegt / ſonſt mus man ſich je mit dem Hertzen vnd gewiſſen befra⸗ 
gen / vñ ſtellen als ein Menſch / das gerne wolt mit Gott recht ſtehe / e mehr nu 
ſolchs geſchicht / je mehr das Hertz erwarmet vñ enzuͤndet wird / das nicht gar 
erkalte. 

Sprichſtu aber / wie denn / weñ ich fuͤle / das ich nicht geſchickt bin? Antwort / 
das iſt meine anfechtung auch / ſonderlich aus dem alten weſen her / vnter 
dem Bapſt / da man ſich ſo zu martert hat / das man gantz rein were / vnd Gott 
kein thetlin an vns fuͤnde / dauon wir ſo ſchuͤchter dafuͤr wordẽ ſind / das flugs 
ſich jederman entſetzt vnd geſagt hat / O weh / du biſt nicht wirdig / deñ da hebt 
Natur vñ vernunfft an zu rechnen / vnſer vnwir digkeit / gegen das groſſe thew⸗ 
te Gut / da findet ſichs denn als ein finſter Latern gegen die liechte Soñe / oder 
miſt gegen Edelſteine / vnd weil ſie ſolchs ſihet / wil ſie nicht hinan / vnd harret 
bis ſie geſchickt werde / ſo lange das eine Woche die ander / vnd ein halb jar das 


ander bringet / Aber wenn du das wilt anſehen / wie from vñ rein du ſeieſt / vnd 


darnach erbeiten / das dich nichts beiſſe / ſo muſtu nimermehr hinzu komen. 
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Vom Abendmal 

Der halben ſol man hie die Leute vnterſcheiden / denn was freche vnnd 
wilde ſind / dem ſol man ſagen / das ſie dauon bleiben / denn ſie ſind nit geſchickt / 
vergebung der Suͤnde zu empfahen / als die ſie nicht begerẽ / vnd vngern wol⸗ 
ten from ſein. Die andern aber / ſo nicht ſolche rohe vnd loſe Leute ſind / vi ger⸗ 
ne from weren / ſollen ſich nicht dauon ſondern / ob ſie gleich ſonſt ſco wach vnd 
gebrechlich ſind / wie auch S. Hilarius geſagt hat / Wenn ein Suͤnde nicht alſo 
gethan iſt das man jemand billich aus der Gemeine ſtoſſen / vnnd fuͤr ein Vn⸗ 
chriſten halten kan / ſol man nicht vom Sacrament bleiben / auff das man ſich 
nicht des Lebens beraube. Deñ ſo weit wird niemand komen / das er nicht viel 
teglicher gebrechen im Fleiſch vnd Blut behalte. th 

Darumb ſollen ſolche Leute lernen / das die hoͤheſte Kunſt iſt / das man 
wiſſe das vnſer Sacrament ſteht / Nicht auff vnſer Wirdigkeit / Deñ wir laſs 
ſen Vns nicht teuffen / als die wirdig vnd heilig ſind] komẽ auch nit zur Beich⸗ 
te / als ſein wir rein vnd on Suͤnde / Sondern das Widerſpiel / als arme elende 
Menſchen / vnd eben darumb / das wir vnwirdig ſind / Es were denn ein ſol⸗ 
cher / der kein Gnad vnd Abſolution begeret / noch ſich dechte zu beſſern. Wer 
aber gerne wolt gnade vnd troſt habẽ / ſol ſich ſelbs treiben / vñ niemand dauon 
ſchreckẽ laſſen / vñ aljo ſprechen? Ich wolte wol gerne wir dig ſein / aber ich kome 
auff keine wir digkeit / ſondern auff dein Wort / das du es befohlen haſt / als der 
gerne dein Juͤnger were / meine wirdigkeit bleibe wo ſte kan. Es iſt aber ſchwer / 
Denn das ligt vns jmer in weg / vnd hindert / das wir mehr auff vns ſelbs / deñ 
auff Chriſtus wort vnd Mund ſehen. Denn die Natur wolt gerne ſo handeln / 
das ſegewis auff ſich ſelbſt moͤcht fuſſen vnd ſtehen / wo nicht / ſo wil ſte nicht 
hinan. Das ſey gnug vom erſten ſtuͤckk. 

Zum andern ſiſt vber das Gebot auch eine verheiſſunge / wie auch oben 
gehoͤrt / die vns auffs aller ſterckeſt reitzen vnd treiben fol / denn da ſtehen die 
freundliche liebliche Wort / das iſt mein Leib fuͤr euch gegeben / das iſt mein 
Blut / fuͤr euch vergoſſen zur vergebung der Suͤnden / dieſe Wort hab ich ge⸗ 
ſagt / ſind keinem Stock noch Stein gepredigt / Sondern mir vnnd dir / ſonſt 
moͤcht er eben ſo mer ſtil ſchweigẽ / vñ kein Sacrament einſetzen / dr umb dencke 
vnd bringe dich auch in das Buch / das er nicht vmb ſonſt mit dir rede. 

Denn da beut er vns an alle den Schatz / ſo er vns vom Himel bracht hat / 
dazu er vns auch ſonſt locket auffs aller freundlichſte / als da er ſpricht / Matt. 
n. Kompt her zu mir / alle die jr muͤhſelig vii beladen ſeit / ich wil euch erquicken / 
Nu iſts je Suͤnde vnd Schande / das er vns ſo hertzlich vnd trewlich foddert 
vnd vermanet / zu vnſerm hoͤchſten vnd beſten Gut / vnd wir vns ſo frembd da⸗ 
zu ſtellen / Vnd ſo lang hingehen / bis wir gar erkalten vnd verha. cen / das wir 
kein luſt noch liebe dazu haben. Man mus je das Sacrament nicht anſehen / 
als ein ſchedlich ding / das man dafuͤr lauffen ſolle / ſondern als eitel heilſame / 
troͤſtliche Ertzney / die dir helffe vnd das Leben gebe / beide an Seele vnd Leib. 
Denn wo die Seele geneſen iſt / da iſt dem Leib auch geholffen / wie ſtellen wir 
vns denn dazu / als ſey es ein Gifft / daran man den Tod freſſe? | 

Das iſt wol war / das die es verachten vñ vnchriſtlich lebẽ / nemens jnen zu 
ſchaden vñ verdamnis / deñ ſolchẽ ſol nichts gut noch heilſam ſein / eben als einẽ 
Krancken / der aus mutwillen jſſet vnd trincket / das jm vom Artzt —_— — 

ber 
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aber denen ſo jr Schwacheit fuͤlen / vnd jr gerne los weren vnd huͤlff begeren / 
ſollens nicht anders anſehen vnd brauchen / denn als ein koͤſtlich Tir iack / wider 
die Gifft ſo ſie bey ſich haben. Denn hie ſoltu im Sacrament empfahen aus 

hriſtius Mund / Vergebung der Suͤnde / welche bey ſich hat vnd mit ſich brin 
get / Gottes Gnade vnd Geiſt / mit alle ſeinen Gaben / Schutz / Schirm / vnnd 
Gewol wider Tod vnd Teufel / vnd alles vngluͤck. 
Ao haſtu don Gottes wegen / beide des HEERN Chriſti Gebott vnd 
Vuheiſſung / zu dem fol dich deinet halben treiben / dein eigene not / ſo dir auff 
day Halſe liegt / vmb welcher willen ſolch Gebieten / locken vnnd verheiſſen 
chicht. Deñ er ſpricht ſelbs / Die ſtarcken duͤrffen des Artzt nit / ſondern die 
Krancken / das iſt / die muͤhſelig vñ beſchwert ſind / mit Suͤnd / furcht des tods / 
anfechtung des Fleiſches vñ Teufels. Biſtu nu beladen / vnd fuͤleſt dein ſchwa⸗ 
$cit/So gehe froͤlich hin / vnd laſſe dich erquicken troͤſten vnd ſtercken. Denn 
wiltu harren / biſtu ſolchs los wer deſt / das du rein vii wirdig zum Sacrament 
kom. ſt / ſo muſtu ewig dauon bleiben / denn da fellet er das vrtheil vnd ſpricht / 
biſtu rein vnd from / fo darffſtu mein nichts / vñ ich dein wider nichts / darumb 
heiſſen die allein vnwir dig / die jr gebrechen nit fuͤhlen noch wollẽ Suͤnder ſein, 


Sprichſtu aber / wie ſol ich im dem thun / wenn ich ſolche not nicht fuͤlen kan 
noch hunger vnd Durſt zum Sacrament empfinden? Antwort. Denſelbigen 
die ſo geſinnet ſind / das ſie ſich nicht fuͤhlen / weis ich kein beſſern Raht / denn 
das ſie doch in jren boſen greiffen / ob ſie auch Fleiſch vñ Blut haben / Wo du 
denn ſolches findeſt / So gehe doch dir zu gut in Sanct Paulus Epiſtel an die 
GBalater / vnd hore was dein Fleiſch fiir ein fruͤchtlein ſey / offenbar ſind aber 
(ſpricht er) die Werck des Fleiſches / als da ſind / Ehebruch / hurerey / Vneinig⸗ 
keit Geilheit / Abgoͤtterey / Zauberey / Feindſchafft / Hadder / Eiuer / Zorn / Zanck 
Zwitracht / Secten / Has / Mord / Sauffen / Freſſen / vnd dergleichen. Derhal⸗ 
ben kanſtu es nicht fuͤlen / So gleube doch der Schrifft / die wird dir nit liegen / 
als die dein Fleiſch beſſer kennet denn du ſelbſt. Ja weiter ſchleuſt Sanct Pau⸗ 
lus zum Noͤmern /. Denn ich weis / das jn mir / das iſt / in meinem Fleiſch / wo⸗ 
net nichts guts. Darff Santt Paulus ſolchs von ſeinem Fleiſch reden / So 
wollen wir auch nicht beſſer vnd heiliger ſein. Das wirs aber nicht fuͤlen / iſt ſo 
vicldeſto erger / denn es iſt ein zeichen / das ein auſſetzig Fleiſch iſt / das da nicht 
empfindet / vnd doch wuͤtet vnd vmb ſich friſſet. Doch wie geſagt / biſtu ſo gar 
| Smale gleube doch der Schrifft / ſo das Vrtheil vber dich ſpricht vnnd 
1 


umma / je weniger du dein Suͤnde vnnd Gebrechen fuͤleſt / je mehr Vrſache 
ſtu hinzu zu gehen / huͤlffe vnd ertzney ſuchen. 


andern ſihe dich vmb / ob du auch in der Welt ſeieſt / oder weiſtus 

nicht / ſo frage dein Nachbarn drumb / biſtu in der Welt / ſo deucke nicht das an 
Suͤnden vnd not werde feilen. Denn fahe nur an vnd ſtelle dich / als wolte⸗ 
ſtu from werden vnd beim Euangelio bleiben / vnnd ſihe zu / ob dir niemand 
werde feind werden / dazu leiden / Vnrecht / Gewalt thun / Item / zu Suͤnde vnd 
vntugend vrſach geben. Haſtu es nicht erfaren ſo las dirs die Schrifft ſagen 
die der Welt allenthalben ſolchen Preis vnd . | | 


ee ij Vber 


| Vom Abendmal 4 
Vber das wir ſtu ja auch den Teufel vmb dich haben / welchen du nicht |; 
wirſt gar vnder dich treten / weil es vnſer HERR Chriſtus ſelbs nicht hat koͤn⸗ 
nen vmbgehen. Was iſt uu der Teufelꝛ Nichts anders / deñ wie jn die Schrifft 
nennet / ein Luͤgner vnd ein Moͤrder / Ein Luͤgner / das Hertz zuuer fuͤhren / von 
Gottes Wort / vnd verblenden / das du deine not nicht fuͤleſt / noch zu Chriſto 
komen koͤndeſt / Ein Moͤrder / der dir kein ſtunde das Leben goͤnnet / wenn du ſes 
hen ſolteſt / Wie viel Meſſer / Spies vnd Pfeile alle augenblick auff dich gezie⸗ 
let werden / du folteſt fro werden / ſo offt du koͤndeſt zu dem Satrament zu ko⸗ 
men. Das man aber ſo ſicher vnd vnachtſam dahin gehet / Machet nichts an⸗ 
ders denn das wir nicht dencken noch gleuben das wir im Fleiſch vñ in der boͤ⸗ 
ſen Welt / oder vnter des Teufels Reich ſein. 7 | 
Darumb verſuche vnd vbe ſolchs wol / vnd gehe nur in dich ſelbs / oder 
ſihe dich ein wenig vmb / vnd halte dich nur der Schrifft / Fuͤleſtu als denn auch 
nichts So haſtu deſte mehr not zu klagen / beide Gott vnd deinem Bruder / da 
las dir raten vnd fuͤr dich bitten / vñ laſſe nur nit abe / So lange bis der Stein 
von deinem Hertzen kome / So wird ſich die not wol finden / vnd du gewar wer⸗ 
den / das du zweimal tiefer ligeſt / denn ein ander armer Suͤnder / Vnnd des 
Sacraments viel mehr duͤrffeſt / wider das elende / So du leider nicht ſiheſt 
ob Gott Gnade gebe / das du es mehr fuͤleſt / vnd je hungeriger dazu wer deſt / 
Sonderlich weil dir der Teufel ſo zuſetzet / vnd on vnterlas auff dich helt / wo er 
dich er haſche / vnd bringe vmb Seele vnd veib / das du keine ſtunde far jm ſicher 
fanſt ſein. Wie bald moͤcht er dich ploͤtzlich in Jamer vnd not bracht haben 
wenn du dichs am wenigſten verſiheſte het e „ 


— 


Yonder Allgememnen Chriſtl⸗ 


chen Kirchen. 
Vom woͤrtlein Kirche. 
A AS WO) ſen Catechiſmo / vber dẽ z. Artickel. Das wort Eccleſia / 


l bei eigentlich auff Deudſch / ein Verſamlunge / Wir 
A ſind aber gewonet des woͤrtleins Kirche / welchs die ein 


EV„ feltigen nicht von einem verſamleten Hauffen / ſondern 
von dem geweiheten Haus oder Gebew verſtehen / wie⸗ 
D doldas Haus nicht ſolte ein Kirche heiſſen / on allein 
e darumb / das der Hauffe darinn zuſamen kompt / Denn | 
wir die zuſamen komen / machen vnd nemen vns einen ſonderlichen Rawm! vi 
geben den Haus nach den Hauffen ein Namen. 1 
Alſo heiſt das Woͤrtlein Kirche / eigentlich nichts anders denn ein gemei⸗ 
ne Samlung / vnnd iſt von art nicht Deudſch / ſondern Griechiſch ( wie auch 


das 
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Von der Chriſtlichen Kirche. 305 
das wort Eccleſia)denn ſie heiſſens auff jre Sprach kyria, wie mans auch La⸗ 
teiniſ Curiam nennet. Darumb ſolts auff recht Deudſch vnd vnſer Muͤtter⸗ 
lichen Sprache heiſſen / ein Chriſtliche Gemeine oder Samlung / oder auffs 
allerbeſte vnd klerſte / ein heilige Chriſtenheit. | 
Alſſo auch das wort Communio,das daran gehenget iſt / ſolt nicht gemein 

haft ſondern Gemeine heiſſen. hei ſole niche g 
Item / Tom. 7. Fol. 280. n. Fol. 264. Im Buch von den Concllij vnnd Kir- 
en In der Welt ſind mancherley Voͤccker / aber die Chriſten ſind ein beſonder 
peruſfen Volck / vnnd heiſſen nicht ſchlecht Eccleſia / Kirchen oder Volck / ſon⸗ 
er Sancta, Catholica, Chriſtiana, da iſt / ein Chriſtlich heilig Volck / das da gleu⸗ 
let an Chriſtum / darumb es ein Chriſtlich Volck heiſt / vnnd hat den Heiligen 
Geiſt / der ſie teglich heiligt / nicht allein durch die Vergebung der Stinden | ſo 
Ihriſtus jnen erworben hat (wie die Antinomer Nerrenſondern auch durch 
abthun / aus fegen vnd toͤdten der Suͤnden / dauon ſie heiſſen ein heilig Volck. 
Vnd iſt nu heilige Christliche Kirche / ſo viel / als / ein Vole / das Chriſten vnd 

ig iſt oder wie man auch zu reden pflegt / die heilige Chriſtenheit / Item / die 
ganke Chriſtenheit / Im alten Teſtament heiſſet es / Gottes Volck. 
Vnd weren im Kinderglauben ſolche Wort gebraucht worden / Ich gleu⸗ 
be / das da ſey ein Chriſtlich heilig Volck / ſo wer aller jamer leichtlich zu ver⸗ 
meiden geweſt / der vnter den blinden vndeutlichen Wort (Kirche) iſt eingeriſ⸗ 
ſen / Denn das Wort Chriſtlich heilig Volck / hette klerlich vñ gewaltiglich mit 
ſich bracht / beide / Verſtand vnd Vrtheil / was Kirche oder nicht Kirche were. 


Denn wer da hette gehort / dis Wort / Chriſtlich heilig Volck / der hette flugs 


konnen vrtheilen / der Bapſt iſt kein Volck / viel weniger / ein heilig Chriſtlich 
Volck / denn ſie gleuben nicht an Chriſto / leben auch nicht heilig / ſondern ſind 
des Teuffels boͤſe ſchendlich Volck. Denn wer nicht recht an Chriſtum gleubt / 
der iſt nicht Chriſtlich oder Chriſten / Wer den heiligen Geiſt nicht hat wider 
die Suͤnde / der iſt nicht heilig / Darumb koͤnnen ſie nicht ein Chriſtlich heilig 
Volck ſein das iſt. Sancta & Catholica Eccleſia. | 

.. Aber. weil wir das blinde Wort (Kirche) brauchen im Kinderglauben, 
fellet der gemeine Man auff das ſteinern Haus / ſo man Kirchen nennet / wie 


es die Maler malen / oder gered es wol / ſo malen ſie die Apoſtel / Juͤnger vnnd 


die Mutter Gottes / wie auff dem Pfiengſtag vnd den Heiligen Geiſt oben v⸗ 
ber ſchwebend / das gehet noch hin / aber das iſt nur einer zeit heilig Chriſtlich 
Voick als im anfang. Aber Eccleſia ſol heiſſen / das heilig Chriſtlich Volck / nit 
allein zur Apoſtel zeit / die nu lengſt tod ſind / ſondern bis an der Welt ende / das 


alſo jmer dar auff Erden im Leben ſey ein Chriſtlich heilig Volck / in welchem 
Fhriſtus lebet / wircket vnd regiret per redemptionem, durch Gnade vnd Verge⸗ 


bung der Suͤnden / vnnd der Heilige Ge iſt per viii; ficationem & ſanctificationem, 


durch teglich aus fegen der Suͤnden / vnd rneweruung des Lebens / das wir 


nacht in Suͤnden bleiben / ſondern ein new leben fuͤren koͤnnen vnd ſollen / in al⸗ 
lerley guten wercken / vnd nicht in alten boͤſen Wercken / wie die zehen Gebot 
oder zwo Tafeln Moſi foddern / das iſt Sanct Paulus Lere / aber der Bapſt 
mit den ſeinen hat beide Namen vnd gemelde der Kirchen / allein auff ſich vnd 


Eee i) auff 
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Von der Shriſtlichen Kirchen. 


auff ſeinen ſchendlichen verfluchten Hauffen gezogen / vnter dem blinden wort 


Eccleſia Kirchen / r. i Aeg | „ ee 
Aber doch geben ſie jnen ſelbſt den rechten Namen / wenn ſie ſich nennen 
Ecc.clia(ſo wir ſollen recht deutẽ / das ſichs mit jren Weſen reime) oder Romans, 
oder Sancta, vnd nicht dazuthuncals ſie auch nicht koͤnnen) Catholica, Denn Ec. 
cleſia heiſt ein Volck / das ſind ſie / Gleich wie der Tuͤrck auch Eccleſia ein Volck 
iſt Eccleſia Romana, heiſt ein Roͤmiſch Volck / das ſind ſie auch / denn ſie haben 
gar viel ein groͤſſere Heiligkeit erfunden / weder der Chriſten Heiligkeit iſt o⸗ 
der das heilige Chriſtliche Vol hat / denn ire Heiligkeit iſt eine Roͤmiſche H 
ligkeit / komanæ Eccleſtæ, des Roͤmiſchen Volcks helligkeit / Vnd heiſſen nu auch 
Sanctiſßimi, Sacroſancti, die Allerheiligſtẽ / Wie Virgilius redet: Sacra fames, Sacra 
hoſtia, Vnd Plautus, Omnium Sacerrimus, Denn die Chriſtliche Helligkeit koͤnd⸗ 
ten ſte nicht leiden / Dar umb koͤnnen fre den Namen Chriſtliche Kirche ober 
Chriſtlich Volck nicht haben / auch aus der Vrſachen / das Chriſtliche Kirche / 
vnd Ehriſtliche Heiligkeit / ein gemeiner Name vnd gemein ding iſt / allen Kir⸗ 
chen vnd Chriſten in der Welt / Daher man es nennet / Catholicum, Ste aber 
ſolchen gemeinen Namen vnd heiligkeit / gering vnd faſt nichts achten / dafür 
ein ſondere / hoͤhere/andere / beſſere Heiligkeit fuͤr andern haben er dacht / die ſol 
heiſſen. San ctitas Romana, & Ecclefix Romanæ Sanctitas. Das iſt Roͤmiſche heilig⸗ 
keit vnd des Roͤmiſchen Volcks Heiligkeim. TOE 36 


Was die Kircheſey? 


FP Om. p. Fol. 280. n. Fol. 264. Von den Concilijs vnd Kirchen Die Kirche ist 
> cine Gemeinſchafft der Heiligen / das iſt ein Hauffe oder Samlung ſol⸗ 
cher Leute / die Chriſten vii heilig ſind / das heiſt ein Chriftlicher heiliger Hauſ⸗ 
fe oder Kirchen / ꝛe. N | 13050 7 250 
Iweierley herchen bis an der Welt 


ende. 


ö Wider Hans Wurſt. Es ſind zweierſey Kir⸗ 
chen von der Welt an / bis zu Ende / die S. Auguſtinus / Cain / vnd Abel 
nennet. Vnd der HERR Chriſtus gebeur vns / das wir nicht die falſche Kirs 
chen annemen ſollen / vnd vmerſcheidet felbſt zwo Kirchen / eine rechte vnd fal- 
ſche / Matth. / Hůͤtet euch fur den falſchen Propheten / die zu euch komen in 
Schaffskleidern/2c. Wo Propheten ind / da ſind Kirchen darin ſie lerẽ. Sind 
die Propheten falſch / ſo ſind die Kirchen auch falſch / die den Propheten gleu⸗ 
ben vnd folgen / ꝛe. . n e n 


Iſt Gottes fuͤrnemſte Merck. 9 


om, . Fol. g n. Jo gꝛo. In der Auslegung des Spruchs Pſalm. 43. Ich 
rede von allen deinen Thaten / 26. , Die Heilige Chriſtliche Kirche iſt das 

furnemſte Werck Gottes / vmb welches willen alles geſchaffen iſt. Dari⸗ 

nen teglich die groſſen Wunder geſchehen als Suͤnde vergeben / Tod — 
| | | men 


Ponder Chriſtlichen Kirche 304 
men / Gerechtigkeit vnd ewiges Leben geben / welches niemand ſihet / deny der 
Glaube / Darumb mus es durchs Wort geprediget werden / ꝛc. | 


Onder Kirchen ſind allezeit boſe vnd gute vneeretn} 
mer ge menge 
om. Fol. i. n. Fol. u5. Vbers i5. Cap. Johann. Ein jeglichen Reben an 
mir der nicht Frucht bringet / 2c. In der Chriſtenheit ſind allezeit etliche 
Ihe vnd vntuͤchtige Rehen / die nur Heerlinge trage / das man ſie wegwerf⸗ 
mus / ſie komen wol aus dem Weinſtock / bleiben aber nicht drinnen / wer⸗ 
den auch getaufft / ren das Euangelium / vnd haben vergebung der Suͤnden 
[ſie ſind erſtlich in 7 e er hie ſagt) als an dem Weinſtock. A⸗ 


Summe 
ber wenn ſie fortfaren ſollen / ſo werden wilde Reben daraus / die nur den blo⸗ 
ſen Namen der Chriſten haben / fuͤren wol Gottes Wort / rhuͤmen Gottes Eh⸗ 
te / brauchen vnd genteſſen des frembden Saffts / das ſte gros daher wachſen 
am Weinſtock / woͤllen die Ehre vnd Rhum haben / als die beſten Ehriſten / koͤn⸗ 
nens koͤſtlicher vnd herrlicher fuͤrgeben denn die andere / vnd haben den ſchein 
vnd anſehen fuͤr allen / aber es iſt nichts dahinden / vnd findet ſich das es eitel 
faul holtz iſt / on rechten Safft vnnd Krafft / die das Wort nicht rechtſchaffen 
lehren vnd bekennen / vnd iſt alles eitel falſcher ſchein / das ſind die erſten / ſo wir 
heiſſen Rottengeiſter vnd falſche Bruder. a 
Zaum andern / ſinds auch die faulen Chriſten / welche wol das Wort 
vnd rechte lere haben / doch mit dem Leben derſelbigen nicht nachfolgen / woͤllen 
nur thun vnd leben / wie ſie geluͤſtet. Solche ſind zwar auch nit weit von jenen / 
denn es mangelt jnen nur an einem Meiſter / denn ſolche loſe faule Chriſten 
laſſen ſich gar leichtlich vmbſtoſſen / durch Rotten vii falſche Lerer / welche weñ 
ſie komen / finden ſie bald an jnen rechte Schuͤler / die ſchon dazu geſchickt ſind / 
als die der rechten Lere ſchon vberdruͤſſig vnd ſat ſind / ſintemal auch die zu⸗ 
thun haben / das ſie rechtſchaffen bleiben / die da friſch vnd wacker ſind im rech⸗ 
ten Glauben. Darumb ſind dieſe beide nicht weit vs einander / das / wo falſche 
erer zu ſolchen faulen Chriſten komen / wird doch zu letzt ein Kuche / das iſt 
eine Rotter ey daraus / das ſie nicht koͤnnen bey vns bleiben / ſondern ſich ſelbs 
abſoͤndern / vnd offenbar machen / das ſie vntuͤchtig ſind. 1 
Nu ſpricht Chriſtus das ſein Vater der Wintzer ſey / der zu ſeim Wein⸗ 
ſtock wol zuſehe / vnd ſein warte / vñ ſolche falſche Reben von den andern vnter⸗ 
ſcheide / vñ woͤlle ſie nit leiden / damit ſie nit vberhand nemen / vnd den rechten 
Weinſtock verderbẽ / darumb malet er dieſelben aus / vñ ſpricht hiemit das Vr⸗ 
theil / das ſie muͤſſen abgeſchnitten werden / vñ ins Fewr geworffen. Es ſcheinet 
aber dem an ſehen nach viel anders / deñ ſolche ſihet man daher wachſen vñ zu⸗ 
nemen / das ſie viel ſtercker / fetter vnd dicker werden denn die andern / vñ dafuͤt 
gehalten werden / als ſein ſic allein die rechten / ſo da frucht tragen werde / wir 
aber dagegen geringe / duͤnne / vnd vnfruchtbar / ja vns wil man ausrotten / vnd 
abſchneiden / als vnnuͤtze vnd vntuͤchtige / ſene aber gehen hin / als ſolten ſie ewig 
bleiben / vnd helt alle Welt viel von jnen. Darumb gehoͤret hie abermal gar ein 
Geiſtlicher Verſtand vnnd Geſicht dazu / das mans gleube / denn Gott ma⸗ 
chets alle zeit alſo / das / wie viel Rotten ſich auffwerffen wider die Chiſten / 
a ee ſoiſt 
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Von der Chriſtlichen Kirchen. 
ſo iſt doch allezeit ſein rechtes Heufflin blieben / vnd die Rotten abgeſchnitten. 
Es ſind von der Apoſtel zeit her wider den Artickel von Chriſto / võ der Tauf⸗ 
fe / Sacrament / Gerechtigkeit des Glaubens / ꝛc. ſo vil Ketzerey entſtanden / vñ 
ſo einger iſſen / als wuͤrde die rechte Lehre vnd Chriſtliche Kirche dadurch gar 
vntergehen. Aber Gott hat ſie alle abgeſchnitten / vnnd ſeine Reben erhalten / 
das wir dennoch bey der rechten Lere / Tauffe vnd Sacrament ſind blieben / ſo 
durch die Apoſtel gepflantzt ſind / vnd der Glaube durch die Welt gedrungen 
iſt / vom Habel dem erſten an / vnd wird bleiben bis auff den letzten vnnd juͤng⸗ 
ſten Chriſten / alſo das derſelbigen nicht einer abgeſchnitten wird / ſondern alle 
an dem Weinſtock eintrechtiglich bleiben / wie einer gelehrt / gegleubt vnnd ge⸗ 
lebt hat / alſo leren gleuben vnd leben ſie alle. Darumb ſol man hie nicht dar⸗ 
nach ſehen noch richten / wie gros vnnd ſtarck ſolche falſche Reben anzuſehen 
ſind / ſonder allein darnach / welche die rechten Reben in Chriſto ſind / welches 
Chriſtus bald hernach ſelbs zeiget vnd deutet / als er ſpricht: Ir ſeid rein vmb 
meiner Rede willen / das iſt / ſihe nur drauff / wer die Lere hat vnd helt / ſo in der 
Schr ifft lauter vnd rein gegruͤndet iſt / wie die Apoſtel vnd Propheten gehabt 
haben / ſo kanſtu ſehen vnd kennen / das da die rechten Chriſten ſind / ob ſie wol 
nicht ſcheinen / vnd duͤnne Reben ſind / das ſchadet nicht / es tregt offt ein ſchwa⸗ 
cher duͤnner Reben ſchoͤne Trauben / da ein ander fauler / dicker / Waſſerreben 
nichts vberal tragen kan. Demnach kanſtu wiſſen vnnd ſchlieſſen von ſolchen 
beiden / das dieſe Reben ſo ſich an Chriſtum halten / vnd ſein Wort haben / ſol⸗ 
len bleiben vnd niemand ſie ausrotten / noch dempffen ſol / wie ſtarck vnd groe 
dagegen die andern daher faren / als woltẽ ſie dieſe vberwachſen / ſondern das 
dieſelben ſollen vnd muͤſſen abgeſchnitten werden / wenn es zeit iſt / auff das je⸗ 
ne auch fuͤr jnen bleiben koͤnnen. Es gehoͤrt auch dazu Gedult vnd Harren im 
Glauben / denn er ſchneidet die wilden Reben nicht ſo bald abe / als ſie aus dem 
Stock wachſen / ſondern leſt ſie wol heraus komẽ / ſo lang bis es offenbar wer⸗ 
de / was ſie ſind. Aber gewislich bleibt er nicht auſſen / ſondern je ſtercker / groͤſ⸗ 
ſer vnd dicker ſie werden / je ehe er ſie abſchneidet / vnd deſto groͤſſer fewerwerck 
draus machet / Darumb mus ein Chriſt / als ein rechter Reben in hr iſto / vn⸗ 
ter ſolchen falſchen Heiligen / im Glauben feſt halten / beharren / vnd aus war⸗ 
ten / das er rechtſchaffen erfunden werde / denn on ſolch harren / kan nicht rech⸗ 
ter Glaube ſein. Iſt es doch in allen Sachen alſo / als das ich ein grob Exem⸗ 


pel zeige / weñ ein geladener Wagen durch einen tieffen Schlam gehet / da ſchet = 


nets / als wolt der Kot Herr ſein / vnd den Wagen hemmen / aber er gehet jmer 
hin vbers land durch Schlam vnd Pfutzen / vnd leſt den Koth dahinden / ob er 
wol feſt vñ dicke ſich an den Wagen henget. Daher man ſpricht auff Deudſch: 
Er klebt an wie Koth am Rade von denen / ſo ſich in alle Sachen mengen / wol⸗ 
len die fuͤrnembſten vud beſten ſein / vnd doch nichts koͤnnen thun / denn das fie 
nur andere wollen hindern. Eben alſo hengen ſich die falſchen Chriſten an die 
guten vnd frommen / Aber ſie muͤſſen doch herab vnd dahinden bleiben / vnnd 
dieſe laſſen fortfaren vnd bleiben. 
| Darumb ob ſichs leſt anſehen / als ſeien dieſe Reblein abgeſchnitten vnd 
verworffen / vnd ſollen jetzt vndergehen / vnd dagegen die anderen oben ſchwe⸗ 


ben / haben das Geſchrey Gewalt / vnd Ehre / das las dich nich jrren / Sihe — 
| darna 
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darnach / welche die Rechtſchaffenen / Fruchtbaren Reben ſind. Siheſt du die 
nicht / ſo las dich nicht anfechten / Wie hoch / ſtarck vund dicke ſte ſind / Son⸗ 
dern troͤſte dich dieſes Texts / vnnd ſprich: Mein Wintzer iſt Gott / Der iſt 
groͤſſer denn ſolche Reben / Vnnd hat in der Hand ein Weinmeſſer / das iſt 
auch ſcher ffer / denn alle jre Macht vnd Pracht / vnnd wird die vntuͤchtige 
Neben abſchneiden vnnd wegwerffen. Denn was iſt alle groͤſſe vnnd menge 
aller Menſchen gegen Gott / denn ein klein Fuͤncklin gegen ein ewiges Fewere 
Dagegen wo du ſiheſt die rechte Reben / da wiſſe das ſie ſollen bleiben / ob ſich 
all Welt dawider ſetzet / vnnd wil ſte abhawen vnnd ausrotten / denn er heiſt 
ſie ſeine lieben Reben / vnd helt ſie gros / ob ſie wol gering vnnd ſchwach ſchei- 
gen / vnd auff Erden von jederman veracht ſind. Sihe / das hat er hiemit ein⸗ 
gemenget zum troſt ſeiner lieben Chriſten / welchen ſolche falſche Geiſter viel 
hertzleid vnd groſſen ſchaden thun ( ber das / das ſie ſonſt von dem Teufel vnd 
Welt ver folget werden) das ſie nicht dafuͤr zu ſehr erſchrecken / ob vnter jnen 
auch falſche Reben auffwachſen. Denn es mus alſo ſein / vnnd gehet nicht an⸗ 
ders zu / es muͤſſen auch die vnnuͤtzen Waͤſſerreben / vnter den rechten Reben 
wachſen / vnd wo Gottes Wort pane ſich der Dreck auch ans Rad hen⸗ 
cken. Alſo muſte Judas vnder den Apoſteln / vnter den Juͤngern Nicolaus / vñ 


Simon der Zeuberer / vnter den Vetern Arius / Sabellius / Marcion / vnnd 


hernach jmer andere Rotten ſein. Wo komen ſolche her? Da aus dem heuff⸗ 
lin die da Gottes Volck vnd Kirche iſte Vnd woher haben ſie jr Gifft geſogen / 


denn eben aus der rechten Heiligen Schrifft / ſo die rechten Chriſten habene 


da haben ſie ſich allezeit mit jrem Koth angehenckt / vnd die Chriſtenheit durch 
Rotten vnd Ketzerey zu ruͤttet. Hie fehet denn die kluge Welt an / wider vns zu 
ſchreien: Was hat das newe Euangelium auffgebracht / denn eitel Buͤbereye 
Was kompt aus der Schrifft / denn eitel Ketzerey vnnd jrrthum e Alſo malen 
vnd ferben ſie die Chriſtliche Kirche nit anders / denn eine rechte Bubenſchul / 
vnnd die Biblia ein recht Ketzer buch / wie es der Bapſt mit ſeinen Pfaffen 
nennet / denn aus der Heiden glauben / vnd Ariſtotelis / oder ander Heiden 
Buͤcher / iſt Freilich noch nie kein Ketzerey entſtanden / ſie ſey denn zuuor in der 
Kirchen geweſt / vnd aus der Schrifft herfuͤr bracht. Alſo auch der Roͤmi⸗ 
ſche Raht / Keiſer vnd Koͤnigreich haben nie keinen Ketzer gemacht / ſonder 
ſie muͤſſen aus der Chriſtenheit komen / nicht das die Kirche Ketzeriſch ſey / 
oder falſche Lehre in der Schrifft er funden werde / ſondern es gehet jr gleich 
wie der lieben ſchoͤnen Roſen / daraus die Spinne eitel gifft ſauget. Nicht das 
gifft in der Roſen ſey / wie denn das liebe Binlein nichts denn Honig draus 
ſauget / ſondern es iſt der Spinnen ſchult / welche auch / das ſtiſſe vnd gut iſt / 
ver derbt woruͤber ſie kompt / vnd alles zu gifft macht / ob ſte auch Zucker vnd 
Honig im Munde hat / vnd gleich als man gifft vnter Maluaſier goͤſſe / oder 
in ein vergifft gefehs thete / wer dauon trincket / der trincket vnd empfehet eitel 
gift / nit des Weins / ſondern des Gefehs halben. Alſo auch hie / die Biblia iſt 
wol ein reiner lauter Maluaſier / ja ein rechte heilſame Artzney vnd Labſal / 
aber wenn die vnreinen boͤſen Wuͤrme daruͤber komen / vnd mit jren gifftigẽ ge 
dancken vom Teufel eingegoſſen / heraus ſchoͤpffen vnd zu ſich nemen / ſo ſpeien 
ſicfar Maluaſier eitel gifft heraus. Drumb wirt Ketzer ey vnd falſche Lehr 
6 nier⸗ 
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niergend denn aus der Schrifft geholet vnd gefuͤret / aber doch nicht durch ders 
ſelben reine Lere ſondern durch jre vergiffte Gedancken / ſo der Teufel in ſie 
geſchenekt hat / den ſie wollen trawn / all jr ding / als in der Schrifft gegruͤndet 
vnd daraus genomen beſtetigen / vnd fuͤrens doch nur aus vnreinem Hertzen / 
dadurch ſie die Schrifft ver felſchen. Denn ſie ſind boͤſer art / vnnd falſche Res 
ben / die keinen heuſamen Safft in ſich haben / noch von ſich geben koͤnnen / ge⸗ 
nieſſen wol des Saffts vom Weinſtock / aber nicht das ſie frucht bringen / ſon⸗ 
dern nur ſchaden zu thun / denn ſo bald ſie ſolchen Safft empfahen / haben ſie 
in verderbt / vnd beide jnen vnd andern zu toͤdlicher Gifft gemacht / da die rech⸗ 
ten Reben eitel guten fuͤſſen Safft haben vnd gehen. 

Darumb iſts war / es komen Buben aus der Kirchen / vnd Ketzerey aus 
der Schrifft / wo ſolten ſie ſonſt herkomen? Vnd was koͤndten ſie ſonſt v6 Gore 
oder vom Glauben wiſſen? Aber wir ſagen gleich wie Sanet Johan. ſpricht: 
Sie ſind wol von vns komen / ſte ſino aber nicht von vns geweſt / denn weren 
ſie vo vns oder vnſer art geweſt / ſo werẽ ſie auch bey vns bliebẽ / Iſt es doch an 
vnſerm Leib alſo / der iſt eine ſchoͤne edle Ereatur Gottes / was leſt er aber vou 
ſich / denn Butter / Schweis / Miſt Harn / Rotz Eiter / vnd Schweren? Da 
mus ich auch ſagen: Schweren vnd Eiter ſind ja im Leibe / noch iſt darumb der 
Leib nicht boͤſe / ob ſolchs draus kompt. Denn wo es gut were / ſo bliebe es drĩ 
wie andere Glied. Weil aber der Leib ſampt ſeinen Gliedern gut vnd geſund iſt 
mus ſich der Vnflat abſoͤndern vnd wegwerfen la ſſen / wiltu aber darumb den 
Leib verwerffen / das er rotzet / eitert / vnnd vnrein machet / ſo ſtich dir ſelbs den 
Hals abe. Alſo iſt auch die Chriſtenheit ein lebendiger / geſunder Leib des fro⸗ 
men heufflin / die Kinder Gottes ſind / doch findet ſich auch vnflat vnnd ſtanck 
darunder gemenget / der da mus aus geworffen werden. | 

Was iſts nu anders / das du feindlich ſchreieſt / was ſolt guts ſein an der 
Lere des Euangelij / vnd denen ſo daran hangene Komen doch ſo viel boͤſer Bu 
ben vnnd Rotterey draus / denn ſo du wolteſt ſchreien vber deinen eigen Leib / 
was kan guts an dem Coͤrper ſein / gehet doch teglich nichts denn Vnflat von 
jm? Kanſtu aber zu frieden ſein / vnd fein kluͤglich vnderſcheiden zwiſchen dem 
Leib / vnd dem / das von im gehet / vnd biſt nicht ſo tol vnd toͤricht / das du dar⸗ 
umb wolteſt den Leib verſprechen / ſondern lobeſt jn darumb / das er ſich ſo wol 
reinigen kan / als ein feiner geſunder Leib / das die Naſen wol ſchneutzet / der 
Bauch ſich wol feget / vnd haſt in deſto lieber / putzeſt vii ſchmuͤckeſt in dazu / vnd 
legeſt jn ſanfft / warumb kanſtu nicht hie auch alſo vnterſcheiden / vñ ſagen: Die 
lieben Apoſtel / Juͤnger vnd Chriſten ſind wol ein reiner geſundter Leib / vñ has 
ben doch auch jren Judam vnter ſich / das iſt der Vnflat / welcher wol aus jnen 
kompt / aber kan vnd ſol nicht bey jnen bleiben (als ein recht Gliedmas ) ſondern 
mus ſich ſelbſt aus fegen vnd abſoͤndern. 

Jaa ſprichſtu / Es ſind dennoch viel boͤſe vnter dem Hauffen / vñ thun ſcha⸗ 
den. Das iſt an deinem Leibe auch / vñ bleibt dennoch ein guter Leib / mit ſeinen 
Gliedern / welche dagegen vnzelich viel guts ſchaffen / die Augen ſehen vnd lei⸗ 
ten / die Ohren hoͤren / die Hende thun allerley arbeit / die Fuͤſſe tragen jn / wo 
hin vnd wie weit er wil. Summa / ſie bringen alle eitel koͤſtluche gute Fruͤchte / 
die nicht zu erzelen ſind / vnd dienen alle dem gantzen Leibe zu gut / Auch eben in 
dem 
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dem das ſie das rembde vngeſunde am Leibe aus fegen / vnd von ſich geben 
Denn es iſt jm gut / das er nur wol gefeget werde / vnd das boͤſe flugs hinweg 
gehe ob es gleich einen Stanck anricht / das der Leib den Vnluſt vnd verdries 
leiden vnd ſich jmer wider waſchen vnd reinigen mus. Alſo auch hie / ob vnflat 
aus dem Geiſtlichen Leibe gehet / der rechten Kirchen / ſolt darumb der gante 
Hauffe verdampt ſein. | to ON bf >, 13334 

Das ſage ich darumb / das man den Leſtermeulern wiſſe zu begegnen / die 6 

fg koͤnnen aus ſchreien / vii auffblaſen / das vnter vns auch loſe Leute ſind / 
vnd viel Rotten / nach dem das Euangelium gepredigt / entſtehen / vnd die v11- 
terſcheid machen lerne / wie die Schrifft leret / das wir die / ſo rechtſchaffen ſind / 
auffnemen vnd behalten / die andern aber aus fegen vii faren laſſen. Das koͤn⸗ 
nen jene gifftige Wuͤrme nicht thun / ſondern ſo bald ſie ſehen / das ein Verreh⸗ 
ter Judas aus den Apoſteln / oder ein Ketzer vnd Rottenmeiſter aus den Ve⸗ 
tern aufftrit / ſchreien vnd leſtern ſie / als ſein ſie alle Buben / vnnd die ganke 
Chriſtenheit verdammen / gleich als wenn du wolteſt feindlich ſchreien vnnd 
ſcharren / der Menſch kan nichts denn ſeinen Vnluſt vnd Stanck aus fegen / 
vnd gehet eitel boͤſes von jm / ſo muͤſtu ja ein boͤſer Wurm / oder ein grober Eſel 
ſein / das du wilt den Leib darumb tadeln vnd wegwerffen / das er das boͤſe aus 
feget vnd von ſich wirfft. | 8 
Darumb ſind ſolche eben die rechten vnfleter / vñ gar durchgifftet mit blind⸗ 
heit vnd bos heit / das ſte nicht wollen noch koͤnnen / das gute an vns ſehen / ſon⸗ 
dern nur darnach ſehen vnd gruͤbeln / wo etwas boͤſe an vns iſt / das man aus⸗ 
fegen mus. Gleich als weñ ein boͤſe Mutter an jrem Kinde nicht anders ſehen 
wolt / deñ ſeine Miſt vnd Harn / vnd darumb daſſelb wegwerffen / vnd nicht da⸗ 
gegen wiſſen noch ſehen wolt die ſchoͤnen Gliedmaſſe / ſo jm Gott gegeben hat. 
Alſo thun dieſe auch / die nur vns in Hindern gucken / vnd ſehen wo wir vnrein 
ſind / vnd wo ſte etwas riechen oder ſpuͤren / da ruͤren vnd wuͤlen ſie / als die vn⸗ 
fletige Saw / mit jrem vnſaubern Ruͤſſel / das es nur wol ſtinckt. 

Wolan ſolche laſſen wir in jrem vnflat ſuͤlen / waltzen vñ weiden wie lang 
ſie wollen / als die nicht beſſers wehrt ſind / Denn fiir ſolche Sew gehoͤret ſolch 
Wildpret / wir aber wollen das reine ausleſen / vnnd alſo vnterſcheiden / was 
kan Sanct Petrus vnd die lieben Apoſtel dazu / das vnter jnen ein Judas iſt? 
woͤllen die Leſterer ſolchen Vnflat ruͤgen vii ruͤren / ſo moͤgẽ ſte den ſtanck auch 
haben / vnd beide maul vnd naſen vol ſchmiren / wie ſie denn thun. Wir troͤſten 
vns aber des / das der Leib geſund vnnd friſch iſt / das er kan den ſtanck aus fe⸗ 
gen / vnd dazu viel guts thut / vnd vnzehlich viel Fruͤchte bringet / denn wer kan 
ſagen / was auch ein einig Glied am Leibe nuͤtzet? Vnd wers nicht weis oder 
erfaren wil / der las jm einen Blinden 6der Tauben ſagen / wa zu Augen vnnd 
Ohren gut ſind / oder einen Lamen vnd Kruͤppel / wie koͤſtlich ding es iſt / Hend 
vnd Fus haben / denn wenn man ſie nicht hat / ſo ſihet man erſt wie not vii nuͤtz 

ſie ſind. Darum̃ ſol das niemand anfechten / ob ſte feindlich wider vns ſchreiẽ / 
vnnd nichts koͤnnen an vns ſehen / denn wo wir ( mit vrlaub) beſchmiſſen ſind} 
dennſie nicht wehrt ſind / das ſie auch das gute an vns ſehen koͤndten. Sagen 
ir doch ſelbs mit Chriſto / das aus dem guten edlen Weinſtock falſche Reben 
ſwachſen / vnnd aus dem Heufflin Chriſti boſe Buben / aus ſeiner Se 

alſche 


, 


Stro / Holtz auff den Grund bawen / doch durchs Fewer ſelig werden. Dis iſt 
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falſche Lerer komen / ſolte darumb der Weinſtock vntuͤchtig vnnd ausgerottet 
werden / den Gott ſelbs gepflantzt hat / oder Gottes Volck verdampt / vnd ſein 
Wort luͤgen geſcholten werden? Haben doch ſie ſelbſt alſo geſagt / das die Chris 
ſtenheit gethetlet fey in zweierlen Leute / die ſie heiſſen Chriſtianos nomine vel nu. 
mero,8 Chriſtianos re, Das iſt / Etliche ſo Ehriſten ſtud / Etliche / die nur Chris 
ſten heiſſen / dieſe ſind wol vnter dem Hauffen in der zal / Gleich wie Zalpfenni⸗ 
ge oder falſche Guͤlden vnder den rechtſchaffenen / ſind aber nicht rechter art / 
můſſen auch endlich ausgeworfen werden. Dar umb iſt das vns kein Scha⸗ 
de / das man vns fuͤrwirfft / Es komen Ketzer vnd Rotten aus vnſerem Hauf⸗ 
fen / ſo wenig als mir der Maluaſier ſchadet / ſo ich trincke / vnd ein ander in e⸗ 
vnrein Gefes ſchencket / vñ jm ſelbs zur Gifft machet / Item / das mein Leib ſic, 
wol reiniget / vnd der Vnflat flugs weg gehet / denn das iſt viel mehr ſein Ehr⸗ 
vnd Geſundheit. Aſo auch das etliche von vns lauffen / vñ einen ſtanck anrich- 
ten / da ſagen wir / es iſt der Miſt / der ſolt vnd muſt heraus. Summa | es heiſs 
ſet alſo / Falſche Reben ſind auch am Weinſtock / aber endlich bleiben ſte nicht / 
ſondern muͤſſen abgeſchnitten werden / vnd ver dorren oder verbrandt werden / 
on ſchaden des Weinſtocks / denn er bleibt dennoch ein guter Weinſtock. Dis 
iſt nu der Troſt / wider das Ergernis / ſo an der Ehriſtenheit ſcheinet / Erſtlich 
das mau mus wiſſen Er koͤnne vnd werde nicht anders ſein / es muͤſſen auch 
falſche / faule vnd vnfruchtbare Reben neben vnd vnter den rechtſchaffen auff⸗ 
komen. Zum andern das ſie nicht ſollen bleiben / ſondern muͤſſen abgeſchnitt u 


vnd weggethan werden. 


Bey welchen Zeichen die Chriſtliche Kirche zu 
erkennen ſey. 
Om. 7. Fol. 281. n. Fol. 266. Von den Concilijs vnd Kirchen Erſtlich iſt dis 
Ohr iſtlich heilig Volck / dabey zu erkeñ i / wo es hat das H. Gottes wort / 
wiewol daſſelbig vngleich zugehet / wie S. Paul. ſaget / Etliche habens gantz 
rein / etliche nicht gantz rein / die ſo es rein haben / heiſſen die / ſo Gold / Silber / 
Edelgeſteine auff den Grund bawen / die es vnrein haben / heiſſen die / ſo Hew / 


das Heubtſtuͤck / vnd das hohe Heubtheiligthum / dauon das Chriſtlich Volck 
heilig heiſt denn Gottes Wort iſt heilig / vnd heiligt alles / was es ruͤret / ja es 
iſt Gottes Heiligkeit ſelbs / Rom.. Es iſt Gottes krafft die ſelig macht / alle die 
daran gleuben / Vnd 2. Tim. 4. Es wird alles heilig durchs Wort vnd Gebet / 
denn der H.Geiſt fuͤret es ſelbſt / vnd ſalbet oder heiliget die Kirche / das iſt / das 
Chriſtliche heilige Volck damit / vnd nicht mit dem Chreſem des Bapſts ! da⸗ 
mit er die finger / Kleider / Rocke / Kelch vnd Steine ſalbet oder heiliget / denn 
dieſelben ſtuͤcke lernẽ nimermehr Gott lieben / gleuben / lebẽ / from ſein} Schmuͤ⸗ 
cken moͤgen ſie den Madenſack / darnach zureiſſen vnd verfaulen / mit Chreſem 
vnd Heiligkeit / ſo viel daran iſt / ſampt den Madenſack. Aber dis Heiligthumb 
iſt das rechte Heiligthumb / die rechte Salbe / ſo zum ewigen Leben ſalbet / we] 
du ſchon kein Bapſts Krone / noch Biſchoffs hut haben kanſt / ſondern blos / 
nackts Leibs / leben vnd ſterben muſſeſt / gleich wie die Kindlin( vñ wir alle) nas 
cket vnd on allen Schmuck getaufft werden. Wir reden aber von dem euſſerli⸗ 


chen 
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als durch dich vnd mich / muͤndlich geprediget/denn ſolches hat Chꝛiſtus hinder 
ſich gelaſſen / als ein euſſerlich Zeichen / dabey man ſolt erkennen ſeine Kirchen / 
oder ſein Chriſtlich heilig Volck in der Welt. Auch reden wir von ſolchem 
muͤndlichen wort / da es mit ernſt gegleubt / vnd offenbarlich bekandt wird / fir 
der Welt / wie er ſpricht: Wer mich bekennet fuͤr den Leuten / den wil ich beken⸗ 
nen für meinem Vater vnd ſeinen Engeln / deñ viel ſind / die es wol wiſſen heim⸗ 
lic aber woͤllens nicht bekennen / viel habens die aber nicht dran gleuben oder 
darnach thun / denn wenig ſind ir / die dran gleuben vnnd darnach thun / wie die 
Gleichnis von dem Samen / Matth. i. ſagt / das er vier theil Ackers wol kriege 
onnd habe / aber allein das vierdte theil der feine gute Acker frucht bringet in 
edult. | | ITE 
. Wo du nu ſolch wort hoͤreſt oder ſiheſt predigen / gleuben / bekennen / vnnd 
darnach thun / da habe keinẽ zweiffel / das gewis lich daſelbs ſein mus ein rechte 
Eccleſia ſancta Catholica, ein Chriſtlich H. Volck / wenn jr gleich ſehr wenig ſind / 
denn Gottes wort gehet nicht ledig abe / Iſai. y. ſondern mus zum wenigſtẽ ein 
viertheil oder ſtuͤck vom Acker haben / vnnd wenn ſonſt kein zeichen were / denn 
dis allein / ſo were es dennoch gnugſam zu weiſen / das daſelbs muͤſte ſein / ein 
Chriſtlich heilig Volck / denn Gottes wort kan nicht on Gottes Volck ſein / Wi⸗ 
derumb / Gottes Volck kan nicht on Gottes Wort ſein / wer wolts ſonſt predi⸗ 
gen / oder predigen hoͤren / wo kein Gottes volck da were? Vnd was koͤndte oder 
wolte Gottes Volck gleuben / wo Gottes wort nicht da were? 
Vnd dis iſt das ſtuͤck / ſo alle wunder thut / alles zu recht bringt / alles cr 
elt alles aus richtet / alles thut / alle Teufel aus treibt / als Walfarts Teufel / 
blas Teufel / Bullen Teufel / Bruder ſchafft Teufel / Heiligen Teufel / Meſſe 
Teufel / Fegfewrs Teufel / Kloſter Teufel / Pfaffen Teufel / Rotte Teufel / Auff⸗ 
rhur Teufel / Ketzer Teufel / alle Bapſts Teufel / auch Antinomer Teufel / doch 
nicht on geſchrey vnd gezerre / wie er in den armen Menſchen zeigt / Marcin vnd 
Nein / er mus ein geſchrey vnnd reiſſen hinder ſich laſſen / wenn er aus fahren 
ſol / wie man ſihet am Emſer / Ecke / Rotzloͤffel / Schmid / Wetzel / Toͤlpel / Knoͤbel / 
Fültz / Ruͤltz / Saw / Eſel / vnd dergleichen ſeinen Schreiern vnd Schreibern / die 
ſind alle des Teufels Maul vnd Glieder / durch welche er ſo ſchreiet vnd reiſſet / 
hilfft jnen aber nicht / er mus heraus / vnd kan die krafft des worts nicht leiden / 
denn ſie ſelbs bekennen / das es wol Gottes wort vnnd die heilige Schrifft ſey / 
Aber aus den Vetern vnd Concilien kan mans beſſer haben / die laſſe fahren / iſt 
gnug / das wir wiſſen / wie das Heuptſtuͤck / Heuptheiligthum / feget / helt / nehret / 
ſtercket vnd ſchuͤtzet die Kirche / wie S. Auguſtinus auch ſaget: Eccleſia verbo Dei 
generatur, alitur, nutritur, roboratur, Wer aber die ſind / ſo es verfolgen vnnd ver⸗ 
damnen die nennen ſich ſelbs / durch jr eigen Fruͤchte. | | 
Zum andern / kennet man Gottes Volck / oder das Chriſtlich heilig Volck / 
an dem heiligen Sacrament der Tauffe / wo es recht nach CHRJſtus Ord⸗ 
nung gelehrt / gegleubt vnd gebraucht wird. Denn das iſt auch ein oͤffentlich 
geichen / vnnd koͤſtlich Heilthum / dadurch Gottes Volk geheiliget wird / denn 
es iſt ein heiliges Bad / der Newen Geburt / durch den heiligen Geiſt / darin 
wir Baden / vnnd vom heiligen Geiſt gewaſchen werden / von Suͤnden vnnd 
Tod / als in dem vnſchuͤldigen heiligen Blut des Lemblin 12 Wo 
du 
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du ſolch Zeichen ſicheſt / da wiſſe / das gewislich die Kirche oder das heilige 
Chriſtliche Volck da ſein mus / vnangeſehẽ / ob dich der Bapſt nicht teuffet / oder 
du nichts von ſeiner Heiligkeit vnnd gewalt wiſſeſt / gleich wie die jungen Kind⸗ 
lein / nichts dauon wiſſen / on das / wenn ſie erwachſen / werdẽ ſiel leider) von jrer 
Tauffe verfuͤret / wie S. Petrus klagt 2. Pet.2.reitzen durch vnzucht die jenigẽ 
ſo recht entrunnen waren / vnd nu im jrrthum wandeln /c. Ja es ſol dich auch 
nicht jrren / wer der Teuffer ſey / denn die Tauffe iſt nicht des Teuffers / noch jm 
gegeben / ſondern des Teufflings / der getauffet wird / dem ſte von Gott geſtifftet 
vnd gegeben iſt / Gleich wie das wort Gottes / iſt nicht des Predigers (er woͤlle 
denn ſelbs auch mit hoͤren vnd gleuben) ſondern des juͤngern / der es hoͤret vnd 
gleubet / demſelben iſts gegeben. 

Zum dritten / kennet man Gottes Volck / oder ein Chriſtlich heilig Volck / 
an dem heiligen Sacrament des Altars / wo es recht nach Chriſtus einſetzung 
gereicht / gegleubt / vnd empfangen wird / denn es iſt auch ein oͤffentlich Zeichen / 
vnd thewr Heiligthum von Cyriſto hinder ſich gelaſſen / dadurch ſein Volck ge⸗ 
heiligt wird / damit es ſich auch vbet vnnd oͤffentlich bekennet / das es Chriſten 
ſey / wie es thut mit dem Wort vnd mit der Tauffe / vnd darffeſt hie auch nichts 
achten / ob der Bapſt nicht fuͤr dich Meſſe helt / dich weihet / firmelt / oder ſalbet / 
oder Mesgewand anzeucht / du kanſts wol on alle Keider (wie in einem Bette 
kranck)empfahen / on das die euſſerliche zucht zwinget / ſich zuͤchtig vnnd ehrlich 
zudecken / darffeſt auch hierinnen nichts fragen / ob du eine Platten haſt / oder 
gekreſemet ſeieſt / dazu nicht diſputieren / ob du Mans bilde oder Weibs bilde / 
jung oder alt ſeieſt / ſo wenig du nach ſolchem allem frageſt / in der Tauffe vnnd 
Predigt / iſt gnug / das du geweihet vnnd gekreſemet ſeieſt / mit dem hohen heili⸗ 
gen Kreſem GOTTES / des Worts GOTTES vnnd der Tauffe / auch 
dieſes Sacraments / da biſt du hoch vnnd herrlich gnug geſalbet vnnd Prie⸗ 
ſterlich gekleidet. | | 

Irre dich auch nicht / wie heilig der Man / oder ob er zweiweibis ſey / oder 
nicht / der dirs reichet / Denn das Sacrament iſt nicht des / der es reichet / ſon⸗ 
dern des / dem es gereichet wird / ohn das ers ſelbs auch mit nimet / Als denn in 
er der einer / die es empfahen / vnd wird damit auch jm gegeben. Wo du nu ſolch 
Sacrament ſieheſt in rechtem brauch gereicht / da wiſſe gewis / das GOTtes 
Volck ſey / Denn wie droben vom Wort geſagt / wo Gottes Wort iſt / da mus 
die Kirche ſein / alſo auch / wo die Tauffe vnnd Sacrament ſind / mus Gottes 
Volck ſein / vnd widerumb. Denn ſolche ſtuͤcke Heilthums / hat / gibt / vbet / brau⸗ 
chet / bekennet niemands / denn allein Gottes Volck / ob gleich etliche falſche vnd 
vngleubige Chriſten heimlich drunter ſind / aber dieſelben entheiligen nicht das 
Volck Gottes / ſonderlich weil ſie heimlich ſind / denn die offenberlichen leidet 
nicht vnter ſich die Kirche oder Gottes Volck / ſondern ſtraffet vnnd heiliget ſie 
auch / oder / wo ſie nicht woͤllen / ſtoͤſſet ſte aus durch den Bann von dem Heilig⸗ 
thum / vnd helt ſte fuͤr Heiden / Matthei am 18, 

Zum vierdten / kennet man das Gottes Volck oder heilige Chriſten / an 
den Schluͤſſeln / die ſte oͤffentlich brauchen / das iſt / wie Chriſtus Matthei ig. 
ſect / Wo ein Chriſt ſuͤndiget / das derſelbige ſolle geſtrafft werden / vnnd ſo er 


ſich nicht beſſert / ſol er gebunden vnnd verſtoſſen werden / Beſſert er ſich / fo — 
er lo 


\ 
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er tos geſprochen werden / das ſind die Schluͤſſel. Nu iſt der Schluͤſſel brauch 
zweierley / oͤffentlich vnd ſonderlich / denn es ſind etliche ſo bloͤde vnd verzagt im 

ewiſſen / wenn ſie ſchon nicht oͤffentlich verdampt ſind / das ſie dennoch / nicht 
tonnen ſich troͤſten / bis ſic in ſonderheit vom Pfarherr ein Abſolutio kriegen. 
Widerumb auch etliche ſo hart / das ſie auch im Hertzen vnd fuͤr dem Pfarherr 
in geheim nicht woͤllen vergeben noch ablaſſen von Suͤnden. Darumb mus 
der Schluͤſſel brauch gehen auff allerley weiſe / oͤffentlich vnd ſonderlich / wo du 
ſt das man Suͤnde vergibt / oder ſtraffet in etlichen Perſonen / es ſey oͤf⸗ 
fentlich oder ſonderlich / da wiſſe / das Gottes Volck da ſey / Deñ wo nicht Got⸗ 
es Volck iſt / da ſind die Schluͤſſel nicht / vnnd wo die Schluͤſſel nicht ſind / da iſt 
Gottes Volck nicht / denn Chriſtus hat ſie darumb hinder ſich gelaſſen / das ein 
oͤffentlich Zeichen vnd Heilthum ſein ſolte / dadurch der heilige Geiſt(aus Chꝛi⸗ 
ſtus ſterben erworben) die gefallen Suͤnder wider heiliget / vnnd die Chriſten 
damit bekenneten / das ſie ein heilig Volck ſind vnter Chriſto in dieſer Welt / 
vnnd welche ſich nicht woͤllen bekehren / noch wider Heiligen laſſen / das dieſelbi⸗ 
gen aus geſtoſſen wuͤrden / von ſolchem heiligen Volck / das iſt / gebunden / vnnd 
durch den Schluͤſſel aus geſchloſſen wuͤrden / wie den vnbus fertigen Antino⸗ 
mern geſchehen wird. 

Hie muſtu dich nicht kehren an die zween Schluͤſſel des Bapſts / die er ge⸗ 
macht hat / zu zween Dietrichen zu aller Koͤnige Kaſten vnd Kronen / denn / wo 
er nicht binden oder ſtraffen wil die Suͤnde / ſie ſey oͤffentlich oder ſonderlich 
(vie er denn thut) ſo laſſe ſie geſtrafft vnd gebunden ſein / in deiner Pfarr / Weñ 
er ſie nicht loͤſen noch vergeben wil / ſo las ſte in deiner Pfarr / los vnd vergeben 
ſein. Denn ſein reſeruirn oder binden / ſein larirn oder erleuben / entheiligt noch 
heiligt dich nicht / weil er nicht kan die Schluͤſſel haben / ſondern hat eitel Dietri⸗ 
chen / Die Schluͤſſel ſind nicht des Bapſts (wie er leugt) ſondern der Kirchen / 
das iſt / des Volcks Chriſti / des Volcks Gottes / oder des heiligen Chriſtlichen 
Volcks / ſo weit die gantze Welt iſt / oder wo Chriſten ſind / denn ſte koͤnnen nicht 
alle zu Rom ſein / Es were denn zuuor die gantze Welt zu Rom / das noch lange 
nicht geſchehen wird / Gleich wie die Tauffe / Sacrament / Gottes wort / nicht 
des Bapſts / ſondern des Volcks Chriſti ſind / vnnd heiſſen auch Claues Eccleſiæ, 


nicht Clanes Papz. - : | | 

Zum fuͤnfften / kennet man die Kirche euſſerliche dabey / das ſie Kirchen⸗ 
diener weihet oder berufft / oder Empter hat / die ſie beſtellen ſol / denn man mus 
Biſchoffe / Pfarherr oder Prediger haben / die oͤffentlich vnnd ſonderlich die ob⸗ 
genanten vier ſtuͤck / oder Heilthum geben / reichen vnd vben / von wegen vnd im 
Namen der Kirchen / viel mehr aber aus einſetzung Chꝛiſti / wie Sanct Paulus 
Epheſ am 4. ſagt: Accepit dona in hominibus, Er hat gegeben etliche zu Apoſteln / 
Propheten / Euangeliſten / Lehrer / Regierer /c. Denn der hauffe gantz kan ſol⸗ 
ches nicht thun / ſondern muͤſſen einem befehlen oder laſſen befohlen ſein. Was 
wolte ſonſt werden / wenn ein jeglicher reden oder reichen wolt / vnd keiner dem 
andern weichen / es mus einem allein befohlen werden / vnd jn allein laſſen pre⸗ 
digen / Tauffen / Abſoluirn / vnd Sacrament reichen / die andern alle des zu frie⸗ 
den ſein / vnnd drein willigen / wo du ſolchs ſiheſt / da ſey gewis / das da Gottes 
Volck vnd das Chriſtlich heilig Volck ſen᷑n. 
ledig Fff ij War 
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War iſts aber das in dieſem ſtůck der H. Geiſt aus genomen hat / Weiber / 
Kinder / vnnd vntuͤchtige Leute / ſondern allein tuͤchtige Mans perſonen / hie zu 
erwehlet(ausgenomen die not) wie man das lieſet in S. Pauli Epiſteln hin vñ 
wider / das ein Biſchoff ſol Lehrhafftig / From / vnd eins Weibs Man ſein. Vnd 
i. Corint. 4. Weib ſol nicht lehren im Volck / ſumma / es ſol ein geſchickter auſſer⸗ 
weleter Man ſein / dahin Kinder / Weiber vnd ander Perſonen nicht tuͤchtig / ob 
ſie wol tuͤchtig ſind Gottes wort zu hoͤren / Tauffe / Sacrament / Abſolution zu 
empfahen / vnd rechte heilige Chriſten mit ſind / wie S. Petrus ſagt. Denn ſolch 
vnterſcheid auch die Natur vnnd Gottes Creatur gibt / das Weiber (viel weni⸗ 
ger Kinder oder Narren) kein Regiment haben koͤnnen noch ſollen / wie die er⸗ 
farung gibt / Vnd Moſe Geneſ. am. ſpricht: Du ſolt dem Man vnterthan ſein} 
Das Euangelium aber ſolch natuͤrlich Recht nicht auffhebt / ſondern beſtetti⸗ 
get / als Gottes Ordnung vnd Geſchepffe. 

Hie wird der Bapſt mir einreden durch ſeine ſchreimeuler vnd Reisteu⸗ 

fel / S. Paulus ſagt nit allein von Pfarherrn vñ Predigern / ſondern auch von 
Apoſteln / Euangeliſten / Propheten / vnd andern — Geiſtlichen Stenden / 
darumb muͤſſen ja hoͤher Stende in der Kirchen ſein / weder die Pfarherr vnd 
Prediger ſind. Wo nu hin / Domine Luther? Wo ſol ich hineda wil ich hin. Wenn 
ſic nu ſelbs Apoſtel / Euangeliſten / Propheten werden / oder mir einen zeigen 
Ah was narre ich? Wenn ſie mir einen zeigen vnter jnen / der eines Schuͤlers 
werd iſt in der Schulen / oder ſo viel koͤnne in der Chriſtlichen Lere vnd heiligen 
Schrifft / als ein Meidlin von ſieben jaren / ſo wil ich mich gefangen geben. Nu 
weis ich fuͤrwar / das ein Apoſtel / Euãgeliſt / Prophet / mehr / oder ja ſo viel kan / 
als ein Meidlein von ſieben jaren (ich rede von der H. Schrifft vnd dem Glau⸗ 
ben) denn das ſie mehr Menſchẽ Lere / auch mehr ſchalckheit koͤnnen / das glaub 
ich ſehr wol / vnd ſtercker denn ich an Gott gleube / weil ſte fiir augẽ mit der that 
mich vberweiſen / darumb wie ſie Kirchen ſind ſo ſind ſie auch Apoſtel/ Euange⸗ 
liſten / vñ Propheten. Das iſt / Sie ſind des Teufels Apoſtel / Euangeliſten vnd 
Propheten. Deñ die rechtẽ Apoſtel / Euangeliſten vñ Propheten / predigẽ Got⸗ 
tes wort / vñ nit wider Gottes wort. Haben nu die Apoſtel / Euangeliſten / vnd 
ropheten auffgehoͤret / ſo muͤſſen ander an jr ſtat komen ſein / vnd noch komen / 

is zu ende der Welt. Denn die Kirche ſol nit auffhoͤren / bis an der Welt ende / 
darumb muͤſſen Apoſtel / Euangeliſten / Pꝛopheten bleibẽ / ſte heiſſen auch wie fie 
woͤllen oder koͤnnen / die Gottes wort vñ Werck treiben / Denn der Bapſt mit 
den ſeinen / ſo Gottes wort verfolgen / vnnd doch ſelbs bekennen / es ſey war / die 
muͤſſen ſehr ſchlechte Apoſtel / Euangeliſtenvnd Propheten ſein / wie der Teufel 
mit ſeinen Engeln / Aber wie kome ich doch auff das ſchendliche vnfletige Volck 
des Bapſts / Las ſie fahren aber mal / vnd heiſſe ſte nicht wider komen / oder / c. 

Gleich wie dꝛoben geſagt von den andern vier ſtuͤcken des groſſen Goͤttli⸗ 
chen Heilthums / dadurch die H. Kirch wird geheiligt / das du nit ſolt achten / wer 
vii wie die ſind / von denẽ man ſolchs empfehet / ſo ſolt du auch hierin nichts fra⸗ 
gen / wer / vñ wie der iſt / der es dir gibt / oder das Ampt hat / denn es iſt alles ge⸗ 
geben / nicht dem / ders hat / ſondern dem / ders durch ſein Ampt kriegen ſol / ohn 
das ers auch kan mit dir kriegen / wo er wil / las jhn ſein / was er wil / vnnd wie 
er kan / weil er im Ampt iſt / vnnd vom hauffen geduldet wird / ſo las du es _ 

2 3 3T9 gehen / 
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gehen / ſeine Perſon macht dir Gottes wort vñ Sacrament / weder erger noch 
deñ es iſt nicht ſein / was er redet oder thut / ſondern Chriſtus dein Herr / 
vnd der heilige Geiſt redet vũ thuts alles / ſo fern er bleibt in der rechten weiſe / 
zulehren vnd zu thun / on das die Kirche oͤffentliche laſter nicht leiden ſol / noch 
leiden kan / aber du allein ſey zu frieden / vnnd las gehen / weil du einzeler nicht 
ſein lanſt / der gantze hauffe oder das Chriſtliche heilige Volk, | 
; - Aber an den Bapſt muſt du dich nicht kehren / der verbeut / das kein Ehe⸗ 
mankonne zu ſolchem Ampt beruffen werden / ſondern ſollen alzumal keuſche 
frawen ſein / nach der Neſtoriſchen Conſequentz / das iſt / ſo viel alle Geiſt⸗ 
ichen ſollen keuſch ſein / aber ſie ſelbs moͤgen wol vnkeuſch ſein / Sihe da / noch 
fompſtu mir mit dem Bapſt herein / vnnd ich wolte dich nicht mehr haben / wo⸗ 
lan / ſo ſey mir vbel vnd vnwilkomen / ich wil dich auch Luther iſch empfahen. 

Der Bapſt ver dampt das ehelich leben der Biſchoffe vnd Pfarherr / das 
iſt nu offenbar gnug / daran hat er nicht gnug / ver dampt noch viel herter die 
Digamia, vnd / das ichs ja klerlich ſage / machet er vierley Digamos, wo nicht fünf⸗ 
ferley / Ich wil jetzt Digamum heiſſen zweiweibig / der zweimal freiet / oder eins 
andern Widwe nimpt. Der erſt zweiweibig iſt / der zwo Jungfrawen nach ein⸗ 
ander zur Ehe nimpt. Der ander ſo ein Witfraw nimpt. Der drit ſo ein Braut 
nimpt / vom todtẽ Breutgam Jungfram gelaſſen. Der vierdte kompt ja ſchend⸗ 
lich dazu / das er mus auch ein zweiweibiger Man heiſſen / oarumb / das er vn⸗ 
wiſſend / vnwillens / eine Jungfraw nimpt / vñ hernach ſie nicht rein noch Jung 
fraw findet / aber kurtzumb er mus bey dem Bapſt ein zweiweibiger ſein / viel 
mehr / deñ der dritte / der die Braut Jungfraw genomen hat. Dieſe alle ſtincken 
vnnd riechen vbel im geiſtlichen Recht / thuͤren nicht predigen / teuffen / Sacra⸗ 
ment reichen / oder einiges Ampt der Kirchen vben / wenn ſie gleich heiliger we⸗ 
ten / denn Sanct Johannes vnnd jhre Weiber heiliger / denn Gottes Mutter / 
ſo trefflich heilig iſt der Bapſt in ſeinen Decreten. Aber wenn einer hette hun⸗ 
dert Jungfrawen geſchwecht / hundert ehrliche Witfrawen geſchendt / vnd noch 
hundert Huren hinder dem ruͤcken ligen gehabt / der mag nicht allein Prediger 
oder Pfarherr / ſondern auch Biſchoff oder Bapſt werden / vnd wenn ers noch 
immer thet / wuͤrde er dennoch jetzt geduldet / in ſolchen Emptern / aber woh er 
eine Braut Jungfraw / oder eine falſche Jungfraw kriegt / ſo kan er Gottes 
Diener nicht ſein / hilfft nichts / das er ein rechter Chriſt / gelehrt / from / nuͤtzlich 
ſey / er iſt ein zweiweibiger / er mus vom Ampt vnnd nimermehr nicht dazu ko⸗ 
men. Wie duͤnckt dich? Iſt das nicht eine newe hoͤher Heiligkeit / weder Chriſtus 
ſelbs iſt / beide mit dem heiligen Geiſt vnd ſeiner Kirchen? Chriſtus verſchme⸗ 
het nicht / weder einweibige / zweiweibige Menner / noch einmennige oder zwei⸗ 
mennige Weiber / wenn ſie an jn gleuben / leſſt ſie bleiben Glieder ſeines heiligen 
Chriſtlichen Volcks / braucht jr auch wozu ſie nuͤtz ſind / oder ſein koͤnnen. Wie⸗ 
wol nach der heiligen Schrifft heiſſt / zweiweibig / der zugleich einmal zwey le⸗ 
dendige Weiber hat / wie Lamech / aber der Bapſt iſt gelehrter / vnd heiſſt zwei⸗ 
weibig / wer zwey Weiber nach einander hat / ſo auch von Weibern / denn er iſt 
biel gelehrter / weder Gott ſelbs. 

Vnd das noch viel feiner iſt / der Bapſt ſelbs bekennet auch / das zweiwei⸗ 
bige Ehe recht ſey / vnd nicht ſuͤndige wider Gott / noch Welt / noch Kirchen / vnd 
Fei lj dics 
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Von der Chriſtlichen Kirchen. 
dieſelbe Ehe ſey ein Sacrament der Kirchen / noch mus er verworffen ſein von 
der Kirchen Ampt / auch der dritte vnd vierdte / die billich ſolten heiſſen einwei⸗ 
bige oder Jungfrawen Menner / Warumb das? Ey es feilet an dem / das ſolche 
Ehe nicht kan ein Sacrament / oder Figur ſein Chriſti vnd der Kirchen / denn 
Chriſtus hat nur eine Braut / die Kirche / vñ die Bꝛaut nur einen Man / 
ſtum / vnd bleiben beide Jungfrawen. In dieſem ſtuͤck ſind doch ſo viel vnge⸗ 
reimpter narrenteidinge / das ſie niemand alle kan erzelen / das man billich die 
Canoniſten / ſol Eſeliuriſten heiſſen. Erſtlich ſol die Ehe ein Sacrament ſein / 
Chriſti vnnd der Kirchen / ſo wird keine Ehe / muͤſſen ein Sacrament ſein / denn 
allein die / ſo Breutigam vnd Braut beide Jungfrawen bleiben / denn Chriſtus 
vnd die Kirche bleiben Jungfrawen. Wo woͤllen wir denn Kinder vnd Erben 
nemen?Wo wil bleiben der Eheſtand von Gott eingeſetzt ? Vñ ſumma / es wird 
keine Ehe ſein / denn Joſeph vnd Maria oder dergleichen / alle andere Ehe muͤſ⸗ 
ſen kein Sacrament] vielleicht auch Hurerey ſein. 

« ZJumandern/wer hat ſolchs gelehrt oder geſetzt / das wirs muͤſſen halten? 
S.Vaulus Epheſ. A. ſagt (ſprechen ſie) das Man vnnd Weib ein gros Sacra⸗ 
ment ſey/Ja ich ſage in Chriſto vnd der Kirchen. Lieber kanſtu mir aus dieſen 
worten S. Pauli nemen / das die Ehe ein Sacrament ſey / wie ſie von Sacra⸗ 
menten ſagen?Er ſpricht: Man vnnd Weib ſind ein Leib / das iſt ein gros Sao 
crament / darnach deutet er ſich ſelbs. Ich ſage von Chriſto vnnd der Kirchen / 
vnd nicht von Man vnd Weib / ſo ſagen ſie / er rede von Man vnd Weib. Pau⸗ 
lus wil Chriſtum vnnd Kirche fuͤr ein gros Sacrament oder Myſterium haben / 
ſo ſprechen ſie / Man vnd Weib ſey ein gros Sacrament, Warumb halten ſie 
es denn ſchier fiir das geringſt Sacrament / jha fuͤr lauter Vnreinigkeit vnnd 
Suͤnde / dar in man nicht koͤnne Gott dienen 2 Weiter kanſtu auch in S. Pauli 
worten finden / das die Ehe der zweiweibiger vnd zweimennin nicht ſind Man 
vnd Weib / oder ein Leib? Sind ſie ein Leib? Warumb ſind ſte denn nicht auch 
Sacrament Chriſti vnd der Kirchen 2 Redet doch S. Paulus in gemein / von 
allen Ehemennern vnd Frawen / ſo ein Leib werden / ſie ſein ledig oder Widwen / 
vnd heiſſt ſte Sacrament (wie jr Sacrament verſtehet) Woher ſeid jr denn fo 
klug / das jr vnterſcheid der Ehe macht / vñ nempt allein die einige Ehe zum Sa⸗ 
crament Chriſti vnd der Kirchen / da ſich ein Man mit einer Jungfrawen ver⸗ 
pflicht / vnd ſchlieſſet alle andere Ehe aus? Wer hat euch befohlen Sanct Pauli 
wort alſo zu martern vnd zwingen: | 

Vber das / behaltet jr auch dieſelben Ehe nicht zum Sacrament/denn die 
Breutgam laſſen jre Breute nicht Jungfrawen bleiben / vii ſie nemen auch nit 
drumb Menner / das ſie Jungfrawen woͤllen bleiben / welchs ſie viel beſſer koͤn⸗ 


nen on Menner thun / ſondern ſie woͤllen vñ ſollen Kinder tragen / wie ſie Gott 
dazu geſchaffen hat. Wo bleibt nu hie das Sacrament Chriſti vñ der Kirchen / 
welche alle beide Jungfrawen bleiben? Iſts aber fein arguirt / a figura ad hiſtori- 
am, vel è contra ab hiſtoria ad figuram Wo habt jr ſolche Dialectica gelehrnt?C tis 


ſtus vnd Kirche ſind Ehelich / vnd bleiben leiblich Jungfraw / darumb ſol Man 


vnd Weib auch leiblich Jungfrawe bleiben? Item / Chriſtus iſt nur mit einer 


Jungfrawen ehelich / darumb ſol ein Chriſt oder Prieſter / auch allein mit einer 


Jungfrawen ehelich ſein / ſonſt iſt das Sacrament nicht dg? Warumb laſſt ihr 


denn zu 
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denn zu / vnd ſagt / das der Widwen Ehe / ſey auch ein Sacrament / weil cs cine 
Eheſond widerumb doch nicht ein Sacrament ſein koͤnne / weil nicht das Weib 
eine Jungfraw iſt geweſt / ſeid jr nicht tol vnd toͤricht / vnd grobe Neſtorij die ihr 
nicht wiſſet / was jhr jha oder nein ſagt / eins in antecedente, Ein anders in conſe. 
quente: Aus mit euch groben Eſeln vnd Narren. 

Es iſt auch dieſer Irrthum daher komen (iſt anders jener nicht aus dieſem 
towen ) das ſie die Biſchoffe vnd Bepſte / Breutgam der Kirchen genennet vnd 
gehalten haben / daher ſie den Spruch S. Pauliziehen / Ein Biſchoffe ſol eines 
Weibs Man ſein / das iſt / einer Kirchen Biſchoff / wie Chriſtus einer Kirchen 
Breutgam iſt / dar umb ſollen ſie nit digami ſein. Fuͤrwar Bepſte vnd Biſchoffe 
ſind feine Geſellen dazu / das ſie der Kirchen Breutgam ſolten ſein / ja wens die 

urivirtin were / oder des Teufels Tochter in der Helle. Rechte Biſchoffe / ſind 

iener dieſer Bꝛaut / vnd ſie iſt die Fraw vnd Herrin vber ſie. S. Paulus nen⸗ 
net ſich ſelbſt Diaconon / ein Diener der Kirche / wil nit Breutgam noch Herre 
dieſer Braut ſein / ſondern Jheſus Chriſtus Gottes Son / alſo heiſſt der rechte 
einige Breutgam dieſer Braut. S. Johan. ſpricht nit / ich bin der Breutgam / 
ſondern ich bin des Breutgams Freund / vnd frewe mich / das ich ſeine ſprache 
hoͤren ſol / denn wer die Braut hat ( ſpricht er) der iſt Breutgam / des ſprache ſol 
man mit freuden hoͤren / vnd ſich darnach als ein Diener halten. 

Aber wie fein halten ſie ſelbſt / auch eben dieſe grobe Eſeley vnd Narrheit / 

ein Biſchoff hat wol drey Biſchthum / noch mus er eines Weibes Man heiſ⸗ 
ſen / vnd weñ er ſchon nur ein Biſthum hat! fo hat er dennoch wol 100,200,500, 
vnnd mehr Pfarren oder Kirchen / noch iſt er einer Kirchen Breutgam / der 
Bapſt wil aller Kirchen / gros vñ klein Breutgam ſein / noch heiſſt er einer Kir⸗ 
chen Man. Dieſe ſind nicht Digami oder zweiweibige / die ſo viel Breute zu⸗ 
gleich eins mals haben / aber wer eine Jungfraw nimpt / die vertrawet geweſt 
iſt / der iſt ein Digamus. Solch vngeſchwungen / vngehewr narrheit / ſol Gott 
ober vns verhengen / wenn wir ſein wort verachten / vnnd alles beſſer machen 
woͤllen / denn er vns befohlen hat. ; 
Ja ſie haben ein Acutius in jrem Decret da S. Aug. wider S. Hieron. helt 
das der / ſo vor der Tauffe ein Weib gehabt / nach der Tauffe auch eins / ſey ein 
zweiweibiger. Lieben Eſel folget auch heraus / das S. Augu. ob er gleich dieſen 
fuͤr ein zweiweibigen helt( das die Schrifft nicht thut) damit in woͤlle verdampt 
haben / das er Gott nicht dienen moͤge / wie jhr thut ? Vnnd obs daraus folget / 
habt jr nicht dagegen in Diſtinct. 9. ein ſtarck Noli meise wie das jr das Acutius 
ſo feſt haltet das doch wider die Schrifft iſt) vnnd das Noli meis, ſampt andern 
Capiteln ſo vbergehet? Ja / es iſt das die meinung / ihr woͤlt der Kirchen Herren 
ſein / was jr ſagt / ſol recht ſein / die Ehe ſol recht ſein vnnd ein Sacrament / wenn 
jhr wolt / widerumb ſol die Ehe vnreinigkeit ſein / das iſt ein beſchieſſen Sacra⸗ 
ment / die Gott nicht dienen koͤnne / wenn jr wolt / Die Ehe ſol Kinder tragen / 
doch ſol die Fraw Jungfraw bleiben / oder iſt kein Sacrament Chriſti vnd der 
Kirchen / wenn jr wolt. Sihe / wie ſchwindelt vnd ſchluͤttert euch der Teufel / der 
euch ſolch vngereimpt ding lehret ? 

Wie keme ich dazu / das ich S. Auguſtinus Spruch muͤſte fuͤr einen Ar⸗ 


tickel des Glaubens halten / ſo er ſelbſt nicht wil ſeine Spruͤche fuͤr Artickel des 
off ij Glaubens 


Von der Chriſtlichen Kirchen. | 
Glaubens gehalten haben/vund auch ſeiner vorfahren Spruͤche / nicht wil zu 
Artickel des glaubens leiden: Haben die lieben Vetter ſo gehalten vnd gelehret / 
das Digamus heiſſe einen ſolche (wie geſagt) was gehet vns das an? Wir maſs | 
ſens darumb nicht ſo halten noch lehren. Wir muͤſſen nicht vnſer ſeligkeit auff 
Menſchen Wort oder Werck / als auff Hew vnnd Stroh / vnſer Haus ſetzen. 
Aber dic Canoniften ſind ſolche grobe Eſel vnnd Narren / mit jhrem Goͤtzen zu 
Rom das ſic aus der lieben Veter Spruͤche vnd thun / eitel Artickel des glau⸗ 
bens machen / wider jren willen / vnd on jren danck. Man ſolt aus der Schrifft 
beweiſen / das ſolche Nenner zweiweibige oder dreiweibige hieſſen / ſo were deñ 
das recht / das ſte nicht muͤſten Kirchendiener ſein / nach S. Paulus Lehre / Ein 
Biſchoff ſol eines Weibes Man ſein. Aber es iſt den Vetern offt gangen / das 
fie einen alten Lappen an ein new Thuch geflickt haben / als hie / iſts wol recht 
vnd das new Tuch / das kein Digamus ſol Kirchendiener ſein / das aber dieſer 
oder dieſer ein Digamus ſey / das iſt ein alter Lumpe jres duͤnckels / weil es nit 
die Schrifft ſagt. Aber in der Schrifft heiſſt zweiweibig / der zugleich zwey les 
bendige Weiber hat. Vnd S. Paulus wird geacht / das er ein Weib gehabt ha⸗ | 
be / Philip. 4. vñ ſey jm geſtorben / demnach muſte er auch ein zweiweibiger ſcin} | 
vnd das Apoſtelampt laſſen / deñ 1. Corint.7. rechnet er ſich vnter die Widwen / | 
vnd wil doch/1.Corinth.9. macht haben mit Barnaba / ein ander Weib mit ſich | 
zu fuͤhren / wer wil vns gewis machen / das die armen Fiſcher / Petrus / Andre⸗ 
as Jacobus Jungfrawen vnnd nicht Widwen / oder nicht zwey Weiber nach 
ein ander gehabt haben? 
Die Eſels Koͤpffe meinen nicht die Keuſcheit / wie die Veter / ſondern wol⸗ 
1 ten die armen Seelen gern jrre machen / vnd in fahr werffen / allein das jr gar⸗ 
4 ſtiges ſtanckbuch recht behielte / vñ jr Kunſt nicht jr ren koͤndte noch gejrret het⸗ 
te / ſonſt ſchen ſie ſha wol / was fuͤr Keuſcheit gehalten wird / koͤnnen ſie doch in 
andern opimonibus (vnd was iſts / denn eitel opiniones jr beſtes vnd meiſtes) 
j N fein ſagen / non tenetur, hoc tene, warumb koͤnnen ſie es hie nicht auch thun. So | 
1 ſie doch ſonſt nicht einen / ſondern alle Veter zugleich auff einen hauffen ver 
4 | werffen / in cauſis decidendis, wie jr Abgott ſpruͤet vnd bruͤllet / aber ſie wolten die | 
4 Kirchen gern regieren / nicht mit gewiſſer weisheit / ſondern mit mutwilligen 
"4 opinionibus / vnd widerumb aller Welt Seelen jrre vnd vngewis machen / wie | 
0 ſic zuuor gethan haben, Aber gleich wie ſte dic Veter vnd Theologos vertverfo | 
| | | fen / aus jhren Canonichen / ſo verwerffen wir ſie widerumb aus der Kirchen | 
| vnd aus der Schrifft / ſie ſollen vns nicht lehren dic Schrifft / Noch regiren in 
[ der Kirchen / es gebuͤrt jnen nicht / ſie koͤnnens auch nicht / ſondern ſte ſollen jrer 
Canonichen vnnd haderſachen von prebenden warten / das iſt jr Heiligkeit / ſie 
* haben vns arme Theologos ſampt den Vetern aus jren Buͤchern verworffen / 
| des wir jnen gar freundtlich dancken. Nu woͤllen ſic vns auch aus der Kirchen 
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4 vnd Schrifft werffen / vnd ſie tuͤgen ſelber auch nicht hinein / das iſt zu vicl/vih 
| zu reiſſet den Sack / Auch woͤllen wirs nicht leiden. | 


men / oder koͤndte nach jrem Tod nicht Prieſter bey jnen werden / denn wer kan 
jm Barge werden / oder gut dar fuͤr ſein / das er gewis eine Jungfraw krieger 
Der weg gehet fuͤr der Thuͤr hine wie man ſpricht) wo er ſie nu nicht Jungfraw 


1 

j | | | Ich halte fuͤrwar jrer klugheit nach / muͤſte kein Nan eine Jungfraw ne⸗ 
| 
| 
| fuͤnde / 


Pon der Chriſtlichen Kirchen. 51 
el als er wagen mus / ſo iſt er ein ſtinckender zweiweibiger Man / ohn ſeine 
ſchuld. Wil er nu gewis ſein / das er koͤnne Prieſter werden / ſo mus er auch kei⸗ 
ne Jungfraw nemen / denn wer wil in des gewis machen ? Aber Jungfrawen / 
Widwen / Ehefrawen ſchendẽ / viel Huren haben / allerley ſtumme Suͤnde trei⸗ 
ben mag er wol thun / ſo iſt er denn werd / eines Prieſters Stand. Aber das iſt 
die ſumma daruon / Bapſt / Teufel / vnd ſeine Kirche iſt dem Eheſtand feind wie 
Danicl ſaget / darumb wil er denſelbigẽ alſo ſchenden / das er nicht ſol Prieſter⸗ 
ampt pflegẽ koͤnnen / das mus ſo viel geſagt ſein / der Eheſtand iſt Hurenrerck / 
Suͤnde / vnrein / von Gott verworffen / vnnd ob ſie gleichwol daneben ſagen / er 
{ey heilig vnd ein Satrament / das liegen ſie aus falſchem Hertzen / denn wo ſie 
jn heilig vnnd ein Sacrament hielten mit ernſt / wuͤrden ſie den Prieſtern nicht 
die Ehe ver bieten / weil ſte aber verbieten / muͤſſen ſie jn fuͤr vnrein vnd Suͤnde 
halten / wie ſte auch kler lich ſagen / mundamini qui fertis, oder muͤſſen ( wo etliche ſo 
from ſind) grobe Neſtorij vnd Eutyches ſein / die ein antecedens ſetzen / vnnd das 
conſequens leugnen. So ſey dis mal Eſel / Bapſt vnnd Bapſts Eſel / mit ſeinen 
Eels Juriſten empfangen / woͤllen wider zu den vnſern komen. 

So kere dich ( wie geſagt) nicht an die Papiſten / wer vnd wie der ſey / ſo das 
Kirchenampt fuͤret / denn die Eſel verſtehen S. Paulus wort nicht / wiſſen auch 
nicht / was die Grammatica S. Pauli ein Sacrament heiſſet / Sacrament⸗ 
ſpricht er / ſey Chriſtus vnd ſeine Kirche / das iſt Chriſtus / vnd die Kirche iſt ein 
Leib / wie Man vnd Weib / aber es iſt gros geheimnis / vnd mus mit dem glau⸗ 
ben begriffen wer dẽ / es leſſt ſich nicht ſehen noch greiffen / darumb iſts ein Sa⸗ 
crament / das heiſſet ein heimlich ding / myſterium, vnſichtbarlich / verborgen 
Weil aber nicht allein Jungferlich Eheleute / ſondern auch Widwen Eheleute / 
ein Leib ſind / ſo iſt ein jegliche Ehe ein figur oder zeichen / dieſes groſſen Sacra⸗ 
ments oder geheimnis in Chriſto vnd der Kirchen / S. Paulus redet nicht / we⸗ 
der von Jungfrawen noch von Widwen. Er redet von der Ehe / da Man vnnd 
Weib ein Leib ſind. Wo du nu ſolche Empter oder Amptleute ſiheſt / da wiſſe / 
das gewislich / das heilige Chriſtliche Volck ſein mus / denn die Kirche kan ohn 
ſolche Biſchoffe / Pfarherr / Prediger / Prieſter nicht ſein / vñ widerumb ſte auch 
nicht on die Kirche / ſie muͤſſen bey einander ſein. 

Zum ſechſten / erkennet man euſſerlich das H. Chriſtliche Volck / am Gebet / 
Gott loben vnd dancken oͤffentlich. Deñ wo du ſiheſt vnd hoͤreſt / das man das / 
Vater vnſer / betet vñ beten lernet / auch Pſalmen oder Geiſtliche Lieder ſinget / 
nach dem wort Gottes vnd rechtem glauben / Item den Glauben / zehen Gebot / 
vnd Catechiſmum treibet oͤffentlich / da wiſſe gewis / das da ein heilig Chriſtlich 
Volck Gottes ſey / deñ das Gebet iſt auch der thewren Heilthum eins / dadurch 
alles heilig wird / wie S. Paulus ſagt / So ſind die Pſalmẽ auch eitel Gebet / da⸗ 
rin man Gott lobet / dancket vnd ehret / Vnd der Glaub vnd zehen Gebot / auch 
Gottes wort vnd alles eitel Heilthum / dadurch der H. Geiſt / das heilige Volck 
Chriſti heiliget. Aber wir reden vom Gebet vnd Geſenge / das verſtendlich iſt / 

daraus man lernen vnnd ſich beſſern kan / denn der Moͤnche / Nonnen / Pfaffen 
loͤren iſt kein Gebet / auch kein Gottes lob / denn ſie verſtehens nicht / vnd lernen 
nichts daraus / thuns alſo hin / wie ein Eſels arbeit / vmb des Bauchs willen / 
vnd wird gar kein beſſerung / noch heiligung / noch Gottes wille darin geſ ** 
0 um 


Von der g, riſtlichen Kirchen 


Zaoum ſibenden / erkennet man euſſerlich das he.lige Chriſtliche Volck bey 


dem Heiligthum des heiligen Creutzes / das es mus alles vngluͤck vnnd verfol⸗ 
gung | allerley anfechtung vnd vbel (wie das Vater vnſer betet) vom Teufel 
Welt vnnd Fleiſch / inwendig trawren / bloͤde ſein / erſchrecken / auswendig arm / 
veracht / kranck / ſchwach ſein / leiden / damit es ſeinem Heupt Chriſto gleich wer⸗ 
de / vnd mus die vrſach auch allein dieſe ſein / das es feſt an Chriſto vnd Gottes 
wort helt / vnd alſo vmb Chriſtus willen leide. Matthei am 5. Selig ſind die / ſo 
vmb meinen willen verfolgung leiden. Sie muͤſſen from / ſtil / gehorſam ſein / be⸗ 
reit mit Leib vnd Gut zu dienen der Oberkeit vnd jederman / niemand kein leid 
thun. Aber kein Volck auff Erden / mus ſolchen bittern haſs leiden / ſie muͤſſen 
erger denn Juͤden Heiden / Tuͤrcken / Summa / ſie muͤſſen / Ketzer / Buben / Teu⸗ 
fel / verflucht vnnd die ſchedlichſten Leute auff Erden heiſſen / das auch die einen 
Gottes dienſt thun / von welchen ſte erhengt / ertrenckt / ermordt / gemartert / ver⸗ 
jagt / geplagt werden / vnnd ſich niemand vber ſie erbarme / ſondern auch mit 
Myrrhen vnd Gallen dazu Trenckce / wo ſte duͤrſtet / vnd doch nicht darumb / das 
ſie Ehebrecher / Moͤrder / Diebe oder Schelcke ſind / ſondern das ſie Chriſtum 
allein vnd keinen anderen Gott haben woͤllen. Wo du nu ſolches ſiheſt oder hoͤ⸗ 
reſt / da wiſſe / das die heilige Chriſtliche Kirche ſey / wie er ſpricht / Matth. am. 
Selig ſeid jr / wenn euch die Leute fluchen / vnnd ewern Namen verwerffen / als 
ein ſchedlich boͤſe ding / vñ das vmb meinet willen / ſeid froͤlich vnd frewet euch / 
ewer Lohn iſt im Himel gros / deñ mit dieſem Heilthum macht der heilige Geiſt 
dis Volk nicht allein heilig / ſondern auch ſelig. 

| Vnd kehre dich dieweil nicht an der Papiſten Heilthum / von todten Hei⸗ 
ligen / vom Holtz des heiligen Creutzes / denn es ſind ſo nr Knochen vom 
Schindeleich / als Heiligen Beine / vnd ſo bald Galgen Holtz / als vom heiligen 
Creutz / vnd iſt eitel triegerey drunter / damit des Bapſts Volck die Leute vmbs 
Geld nerret / vnd verfuͤhret von Chriſto / vnd obs ſchon recht Heilthum were / ſo 
machts doch niemand heilig. Aber wenn man dich vmb Chriſti willen ſchild / le⸗ 
ſtert / plagt / das macht dich heilig / denn es toͤdtet den alten Adam / das er mus 
gedult / demut / ſanfftmut / lob vnd danck lehrnen / vnd im leiden froͤlich ſein / das 
heiſſt denn durch den heiligen Geiſt geheiliget vnnd ernewert zum newen leben 
in Chriſto / vnd alſo lehrnet ſichs Gott gleuben / trawen / hoffen / lieben / wie Ro⸗ 


man. . Tnbulatio ſpem, &c. Dis ſtd nu die rechten ſiben Heuptſtuͤcke des hohen 
Heiligthums / dadurch der heilige Geiſt in vns ein tegliche Heiligung / vnd viui⸗ 


fication vbet in Chriſto / vnnd das nach der erſten Tafel Moſt / die erfuͤllen wir 
hie durch / wiewol nicht ſo reichlich / als Chriſtus gethan hat / wir folgen aber 
jmer nach / vnter ſeiner erloͤſung oder der vergebung der Suͤnden / bis wir auch 
einmal gantz heilig werden / vnd keiner vergebung mehr bedoͤrffen / denn dahin 
iſts alles gericht. Ich wolt ſte auch wol die ſieben Sacrament nenne / aber weil 
dis wort Sacrament in Mis brauch komen iſt durch die Papiſten / vnd anders 
in der Schrifft gebraucht wird / las ich ſie ſieben Heuptſtuͤck Chriſtlicher heili⸗ 
gung oder ſieben Heilthum bleiben. | 


Vber dieſe ſieben Heuptſtuͤcke / ſind nu auch mehr euſſerliche Zeichen / da⸗ 


bey man die heilige Chriſtliche Kirche kennet / nemlich / da vns der heilige Geiſt 
auch nach der andern Tafel Moſi heiliget / wenn er vns hilfft / das wir Vater 
vnd 
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vnd Mutter hertzitich ehren / vnd ſie widerumb Kinder Chriſtlich erziehen / vnd 
ehrlich leben. Wenn wir vnſern Fuͤrſten vnd Herrn / trewlich / gehorſamlich / 
dienen vnd vnterthan ſind / vnnd ſte widerumb jhr Vnterthan lieb haben / ſchuͤ⸗ 
tzen vnd ſchirmen. Item / wenn wir niemand gram ſind / keinen zorn / haſs / neid / 
noch rachgir gegen vnſerm Nechſten tragen / ſondern gern vergeben / gern lei— 
hen helffen vnd rahten. Wenn wir nicht vnzuͤchtig vnd ſeuffer / ſtoltz / hoffertigt 
prechtig / ſondern keuſch / zuͤchtig / nuͤchtern / freundlich / gelinde / ſanfft vnnd de⸗ 
mutig ſind / nicht ſtelen / rauben / wuchern / geitzen / vberthewren / ſondern milde 
gůtig / gnuͤgig / mittheilig / nicht falſch / verlogen / meineidig / ſondern warhafftig / 
beſtendig / vnd was mehr von ſolchen Geboten gelehret wird / wie das alles S. 
Paulus hin vnnd wider reichlich lehret. Denn dar umb muͤſſen wir auch den 
Decalogum haben / nicht allein darumb / das er vns Geſetz weiſe ſage / was wir 
zuthun ſchuldig ſind / ſondern auch das wir drinnen ſehen / wie weit vns der H. 
Geiſt / mit ſeinem heiligen bracht hat / vnd wie fern es noch fehlet / auff das wir 
nicht ſicher werden vnd dencken / wir habens nu alles gethan / vnd alſo jmer fort 
wachſen in der Heiligung / vnd ſtets je mehr ein newe Kreatur werden in Chri⸗ 
ſto / 2 heiſſt creſcite & abundetis magis. | 

Wiewol aber ſolch Zeichen / nicht ſo gewis angeſehen mag werden als die 
droben / weil auch etliche Heiden ſich in ſolchen wercken geuͤbt vnnd wol zu wei⸗ 
len / heiliger ſcheinen / weder die Chriſten. So gehet doch jr ding nicht ſo rein vii 
einfeltig / aus dem Hertzen / vmb Gottes willen / ſondern ſuchen etwas anders 
drinnen / weil ſie keinen rechten glauben noch erkentnis Gottes haben. Hie 
aber der H. Geiſt iſt / der das Hertz heiliget / vnd ſolche frucht aus gutem feinen 
Herken bringet / wie Chriſtus ſagt in der Parabel / Matth. z. Vnnd weil gleichs 
wol die erſte Tafel hoͤher iſt / vnd groͤſſer Heilthum da ſein mus / hab ichs in der 
andern Tafel alles woͤllen zuſamen faſſen / ſonſt hette ichs auch wol koͤnnen in 

ſieben Heilthum / oder Heuptſtuͤck theilen / nach den ſieben Geboten. 
Da haben wir nu gewis / was / wo / vnd wer ſte ſey / die H. Chriſtliche Kir⸗ 


che / das iſt / das heilige Chriſtliche Volck Gottes / vii es kan vns nicht feile / des 


ſind wir wol ſicher / alles ander auſſer dieſen ſiticken kan feilen / vñ feilet gewis / 
wie wir zum theil hoͤren werden. Aus ſolchem Volck / ſolte man Leute nemen 
zum Concilio / das moͤcht ein Concilium ſein / das vom H.Geiſt regieret wuͤrde. 
Alſo ſchreibt auch Lyra / das die Kirche nicht zu rechen ſey / nach den hohen oder 
Geiſtlichen Stenden / ſondern nach den Leuten / ſo recht gleuben / wundert mich / 
wie er nit vmb ſolchs worts willen verbrandt iſt / das er Bepſte / Cardinel / Bi⸗ 
ſchoffe / Prelatẽ / nicht wil laſſen die Kirche ſein / daraus gar grewliche Ketzerey 
folgen / der Roͤmiſchen Kirchen vnleidlich vnd viel zu nahe / dauon anderswo. 
Da nu der Teufel ſahe / das Gott eine ſolche heilige Kirche bawet / feiret 
er nicht / vnd bawet ſeine Capel dabey / groͤſſer denn Gottes Kirche iſt / vnd thet 
m alſo, Er ſahe / das Gott euſſerlich ding nam / als Tauffe / Wort / Sacrament / 
Schluͤſſel / c. Dadurch er ſeine Kirche heiligte / wie er defi alzeit Gottes Affe iſt} 
vñ wil alle ding Gott nach thun / vñ ein beſſers machen / nam er auch euſſerliche 
ding fuͤr ſich / die ſolten auch heiligen / Gleich wie er thut bey den Wettermech⸗ 
ern / geubern / Teufelsbannern / 2c. Da leſſt er auch wol das Vater vnſer be⸗ 


ten / vnnd Euangelion vber leſen / auff das es gros Heilthum ſey. Alſo hat 0 
dure 
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durch die Bepſte vnnd Papiſten laſſen weihen oder heiligen / Waſſer / Saltz 
4 Ne Ne ———— Polio None! Safer En 
Finger / Hende / wer wils alles erzelenꝛ Zu letzt die Moͤnchs kappen / ſo heiligen / 
das viel Leute drin geſtorben vnd begraben ſind / als wolten ſie dardurch Se⸗ 
lig werden. Nu were das wol fein / wenn man Gottes wort / Segen oder Gebet 
vber die Creatur ſpreche / wie die Kinder vber Tiſche thun / vnd vber ſich ſelbſt / 
wenn ſic ſchlaffen gehen vnd auffſtehen / dauon S. Paulus ſagt / alle Creatur 
iſt gut / vnnd wird geheiliget durchs Wort vnnd Gebet / denn daraus kriegt die 
Creatur kein newe krafft / ſondern wird beſtetigt in jrer vorigen krafft. 
Aber der Teufel ſucht ein anders / ſondern wil / das durch ſein Affenſpiel 
die Creatur ein newe krafft vnd macht kriege. Gleich wie das Waſſer durch 
Gottes wort eine Tauffe wird / ein Bad wird zum ewigen Leben / die Suͤnde | 
abweſchet vnd ſelig macht / welches iſt nicht desWaſſers natur noch macht. Vñ 
Bꝛot vnd Wein / Leib vi Blut Chriſti wird / Durch aufflegẽ der Hende / Suͤn⸗ | 
de vergeben werden / nach Gottes einſetzung. Alſo wil der Teufel auch / das ſein 
Gauckelwerck vnd Affenſpiel krefftig ſey / vnd vber die Natur etwas thu. Weis 
ſt hewaſſer ſol Suͤnde tilgen / es ſol Teufel austreibẽ / ſolden Poltergeiſtern weh⸗ 
ren / ſol die Kindbetterin ſchirmen wie vns der Bapſt lehret / ꝛc. Aquam. Sale, De. 
pe, ſo ſol Weiheſaltz auch thun. Agnus Dei vom Bapſt geweihet / ſol mehr thun / 
weder Gott ſelber zuthun vermag / wie ſolches in Verſen beſchrieben iſt / die ich 
ſolt einmal gloſirt auslaſſen. Glocken ſollen die Teufel im Wetter verjagen / 
Anthoni Meſſer ſtechen den Teufel / die geſegnet Kreuter treiben die gifftigen 
Wuͤrm weg. Etliche Segen heilen die Kuͤhe / wehren den Milchdieben / leſchen 
Fewr. Etliche Brieffe machen ſicher im Kriege / vnnd auch ſonſt / wider Eiſen! 
Fewr / Waſſer / Thier / ic. Moͤncherey / Meſſe / vnd desgleichen ſollen mehr denn 
gemeine Seligkeit geben. Vnnd wer fans alles erzehlen? Iſt doch kein noth 
ſo gering geweſt / der Teufel hat ein Sacrament oder Heilthum darauffgeſtiff⸗ 
tet / dadurch man raht vnd huͤlffe finde. Daruͤber hat er auch Prophetin / War⸗ 
ſager vnd weiſe Menner gehabt / die heimliche ding haben koͤnnen offenbaren 
1 vnd geſtolen Gut widerbringen. 
* O er iſt weit vber Gott / mit Sacramenten / Propheten / Apoſteln / Euan⸗ 
1 geliſten / geruͤſtet / vnnd ſeine Capellen weit groͤſſer / denn GOTTES Kirche / 
* hat auch weit ein groͤſſer Volck in ſeiner herrligkeit / denn Gott / Man gleubt jm 
Wl) auch leichter vnd lieber in ſeinem verheiſſen / in ſeinen Sacramenten / in ſeinen 
4 Propheten / weder Chriſto / er iſt der groſſe Gott in der Welt / wie jhn Chriſtus 
1 nennet / Fuͤrſt der Welt / vnd Sanct Paulus / Gott dieſer Welt. Mit ſolchem 
Affenſpiel / zeucht er die Leute vom Glauben Chriſti / vnd macht das Wort vnd 
* die SacramentChriſti veracht / darzu faſt vnkentlich / weil man kan alles neher | 
| erzeugen / als Suͤnde tilgen / aus noͤten helffen / ſelig werden durch des Teufels | 
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14 Sacrament / weder durch Chriſtus Sacrament] denn derſelbige wil durch ſei 
th nen heiligen Geiſt die Leute heilig vnd from machen / an Leib vnd Seele / vnnd 
1 nicht laſſen im Vnglauben vnd Suͤnden bleiben. Solches iſt ſchweer / denen / ſo 
4 | nicht gern from ſein / oder Suͤnde laſſen woͤllen / die koͤnnen ſolches Werck des 
5 heiligen Geiſts leichtlich gerahten / Nach dem ſie gelehrnet / wie ſie on des heili⸗ | 
gen Geiſts werck / wol leichter / als durch Weihewaſſer / durch Agnus E — 
8 ullen 
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Bullen vnd Brieffe / durch Neſſen vnd Moͤnchs kappen / koͤnnen ſelig werden / 
um nicht not iſt etwas anders zu ſuchen noch zu achten. 

Nicht allein das / ſondern der Teufel hat ſich alſo damit geruͤſtet / das er 
dadurch wolte das wort vnd Sacrament Gottes darmit auffheben / vnd ge⸗ 
dacht alſo / wird jemand aufftreten / der meine Kirche / Sacrament vñ Biſchof⸗ 
fe wirdangreiffen / als ſolte euſſerlich ding nicht Selig machen / ſo ſollen Got⸗ 
tes Wort vnd Sacrament auch mit zu grund gehen / denn es ſind auch euſſer⸗ 
liche zeichen vnd ſeine Biſchoffe vnnd Kirche ſind auch leibliche Menſchen / ſol 
meins nicht gelten / ſo mus ſeines viel weniger gelten / zuuor aus mein Kirche / 
Biſchoffe vnd Sacrament flugs wircken vnd helffen in dieſem leben vñ gegen⸗ 
wertiglich / das mans ſehen vnd greiffen mus / deñ ich bin daben vii helffe bald 
wie man begert. Aber Chriſtus Sacrament wircken auffs kuͤnfftige vnd vn⸗ 
ſichtbar liche weſen / im Geiſt / das man ſeine Kirchen vnd Biſchoffe kaum von 
ferne ein wenig riechen kan / vnd der H. Geiſt ſich ſo ſtellet / als ſey er nicht da / 
leſt ſie alles Vngluͤck leiden / vnd fir meiner Kirchen / als Ketzer gehalten muͤſ⸗ 
ſen werden. In des iſt meine Kirche nicht allein ſo nahe / das man ſie wol greif⸗ 
fen mag / ſondern meine Werck folgen auch bald / das jederman dencket / ſie ſey 
die rechte Gottes Kirche / ſolch vortheil hab vnd kan ich. 

Aſſo iſts auch gangen / da wir durchs Euangelion anfiengen zu lers / das 
ſolch euſſerlich ding nicht ſelig machen koͤndte / weil es ſchlechte / leibliche Crea⸗ 

turn weren / vnd der Teufel offt zur zeuberey gebrauchte fielen die Leute / auch 
gros vnd gelehrte Leute dahin / das die Tauffe / als ein euſſerlich Waſſer / das 
wort / als ein euſſerliche Menſchliche rede / die ſchrifft / als ein euſſerucher Buch 
ſtabe von Tinten gemacht / das Brot vnd Wein als vom Becker gebacken / ſol⸗ 
ten ſchlecht nichts ſein / denn es weren euſſerliche vergengliche ding. Alſo gerie⸗ 
ten ſie auff das Geſchrey / Geiſt / Geiſt / der Geiſt mus thũ / der Buchſtabe ioͤd⸗ 
tet / alſo hies Muͤntzer vns Wittenberger Theologen / die Schrifftgelerten / vii 
ſich den Geiſtgelehrten / vnd jm nach viel ander mehr. Darinn ſiheſtu / wie ſich 
der Teufel alſo geruͤſtet vnd verpaſteiet hatte / wenn man ſeine euſſerliche Lere 
vnd Sacrament die doch bald vnd ſichtbarlich / gewaltig flugs huͤlffen) wuͤrde 
angreiffen / ſo muſten die euſſerliche Sacrament vii Wort Chriſti( welche lang 
ſam mit der huͤlffe / oder je vnſichtbarlich vnd ſchwechlich komen) viel mehr mit 
zu grund gehen. 

Darumb hat nu Eccleſia das heilige Chriſtliche Volck nicht ſchlecht euſ⸗ 
ſerliche Wort / Sacrament oder empter / wie der Gottes Affe Satan auch vnd 
viel mehr hat / Sondern hat ſie von Gott geboten / geſtifftet vnd geordnet / alſo 
das er ſelbſte kein Engel) dadurch mit dem H. Geiſt wil wirckẽ / vñ fol nit Engel / 
noch Menſchen / noch Creatur / ſondern Gottes ſelber wort / Tauffe / Sacra⸗ 
ment oder vergebung / Ampt / heiſſen / on das ers wil thun / vns arme ſchwachẽ 
bloͤden Menſchẽ zu troſt vñ gut / nicht durch ſeine bloſe erſcheinende / helle Ma⸗ 
uiſtet / denn wer koͤndte dieſelbige in ſolchem Suͤndlichen armen Fleiſch ein Au⸗ 
genblick leiden e Wie Moſes ſagt: Non videbit me homo & viuet, So die Juͤdẽ nit 
koͤndten ſeiner Fuͤſſen Schuch leiden auff dem Berg Sinai / das iſt im Wet⸗ 
ter vnd Wolcken / wie wolten ſie mit ſolchen bloͤden Augen / die Sonne ſeiner 
Goͤttlichen Maieſtet vnd klares Angeſicht gelitten haben Sondern er wils 
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thun / durch leidlich ſeuberlich / liebliche Mittel / dir nit wol von vns ſelbſt koͤnd⸗ 
ten beſſer erwehlet werden / als das ein from guͤtig Menſch mit vns redet / pre⸗ 
digt / die Hende aufflegt / Suͤnde vergibt / teuffet / Brot vnd Wein gibt zu eſſen 
vnd zu trincken. Wer kan ſich fuͤr ſolchen lieblichen formen entſetzen / vnd nicht 

viel mehr ſich von hertzen frewen? | 
Wolan das geſchihet vns bloͤden Menſchen zu gut / darin wir ſehen / wie 
Gott als mit lieben Kindern vmbgehet / vnd nicht wil( wie er wol recht hette) 
Maieſtetiſch mit vns handeln / vnd doch darunter / ſeine Maieſtetiſche Goͤttli⸗ 
liche werck / macht vnd gewalt vbet / als Suͤnde vergeben / Suͤnde aus fegen / 
Tod wegnemen / Gnad vnd ewiges Leben ſchencken. Ja ſolch ſtuͤck feilet in des 
Teufels Sacramenten vnd Kirchen / da kan niemand ſagen / Gott hats verbo⸗ 
ten / befohlen / eingeſetzt / geſtifft / er wil ſelber da ſein / vnd ſelber alles thun / Son 
dern fo mus man ſagen / Gott hats nicht geboten / ſondern verbotẽ / Menſchen 
abens ertichtet / ſondern viel mehr der Gottes Affe / hat es ertichtet / vnd die 
Leute damit ver fuͤret / denn er wirckt auch nichts / deñ was zeitlich iſt / oder wo 
es Geiſtlich ſol ſein / iſt es eitel triegerey / deñ er kan damit nit ewiglich Suͤnde 
vergeben / vnd Selig machẽ / wie er leuget durch das Weihwaſſer / Meſſen vnd 
Moͤncherey / ob er gleich eine Kuhe kan widerlaſſen jre Milch kriegen / die er 
ſelbſt zuuor durch ſeine Prophetin vnd Pfeffin geſtolen hat / welche man bey 
den Chriſten heiſt Teufels Huren / vñ / wo man ſie krieget / mit Fewr verbreñet / 
wie recht iſt / nit vmb des Milchdiebſtals / ſondern vmb der leſterung willen / dz 
ſie wider Chriſtum den Teufel / mit ſeinen Sacramenten vñ Kirchen ſtercket. 
Sum̃a / wenn dich Gott hieſſe einen Strohalm auffheben / oder eine Feder 
reiſſen / mit ſolchem Gebot / befehl vnd verheiſſung / das du dadurch ſolteſt aller 
Suͤnde vergebung / ſeine gnade vñ ewiges Leben habene Solteſtu das nit mit 
allen freuden vnd danckbarkeit annemen / lieben / loben / vnd dar umb denſelben 
Strohalm vñ Feder / hoͤher Heilthum halten / vnd dir laſſen lieber ſein / weder 
Himel vnd Erden iſt / denn wie geringe der Strohalm oder Feder iſt / dennoch 
kriegeſt du dadurch ſolch gut / das dir weder Himel noch Erden / Ja alle Engel 
nicht geben koͤnnen. Warumb ſind wir denn ſo ſchendliche Leute / das wir der 
Tauffe / Waſſer / Brot vnd Wein / das iſt Chriſius Leib vnd Blut / muͤndlich 
wort / eins Menſchen Hende aufflegen zur vergebung / nicht auch ſo hoch heil⸗ 
thum halten / als wir den Strohalm oder Feder halten wuͤrden / ſo doch in den⸗ 
ſelben / wie wir hoͤren vnd wiſſen / Gott wil ſelber wircken / vnd ſol ſein Waſſer] 
Hand / Brot / Wein ſein / dadurch er dich woͤlle heiligen vii ſeligẽ in Chriſto / der 
vns ſolchs erworben / vnd den H. Geiſt vs Vater zu ſolchem Werck gegebẽ hat. 
Widerumb wenn du denn gleich geharniſcht giengeſt zu Sanct Jacob / 
oder lieſſeſt dich von Cartheuſern / Bar fuͤſſern / Prediger / durch ſo ſtrenge Le⸗ 
ben ermorden / damit du ſelig werden moͤchteſt / vnd Gott hette ſolchs nicht ge⸗ 
heiſſen noch geſtifftet / was huͤlffe dichs? Er weis noch nichts drum/ſondern der 
Teufel vnd du habens erdacht / als ſondere Sacrament oder Prieſter ſtende. 
Vnd wenn du gleich Himel vnd Erden tragen koͤndteſt / damit du ſelig werdeſt / 
noch iſt alles verloren / vnd der / ſo den Strohalm(e wo es geboten were) auffhuͤ⸗ 
be / der thete mehr denn du vnd wenn du zehen Welt tragen koͤndteſt. Warumb 


das: Gottt wil / man ſolle ſeinem Son gehorchen / man ſolle ſeine Sacrament 
brauchen 
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brauchen / man ſolle ſeine Kirchen ehren / ſo wil ers gnedig vnd ſanfft gnug ma⸗ 
chen vñ gnediger / auch ſenffter / weder wir es koͤndten begeren / deñ es heiſt / Ich 
bin dein Got / du ſolt kein andere Goͤtter haben / heiſt auch / dieſen ſolt jr hoͤren 
vñ kein andern. Das ſey gnug geredt von der kirchen / mehr kan man nicht von 
jr reden / on das man ein jeglich ſtuͤck kanjweiter aus ſtreichen / das ander alles 
mus ein andere meinung haben / dauon woͤllen wir auch ſagen, 

Vber ſolche euſſerliche Zeichen vnd Heiligthum / hat die Kirche ander mehr 
euſſerliche weiſe / dauon vnd dadurch ſte nicht geheiliget wird / weder an Leib 
noch an Seele / auch von Gott nit eingeſetzt noch geboten / ſondern / das es von 
auswendig not oder nuͤtz iſt / wol vñ fein anſteht / als das man zur predigt oder 
Gebet etliche feiertage helt / etliche ſtunde / als vor Mittage oder nachmittage / 
das man Kirchẽ bawe / oder Haus / Altar / Predigſtul / Tauffſtein / Leuchter / Ker 

tzen / Glocken / Prieſterkleider vnd dergleichen braucht / welche ſtuͤck nichts wir⸗ 
cken noch anders thun / deñ jr natur iſt / gleich wie eſſen vñ trinckẽ / nichts mehr 
thun / vmb der Kinder Benedicite oder Gratias will! / deñ die Gottloſen oder 
rohendeute / ſo kein Benedicite oder Gratias beten / das iſt / Gott weder bitten 
noch dancken werden eben ſo fett vnd ſtarck / von eſſen vnd trinckẽ / als die Chri 
ſten. Die Chriſten koͤnnen wol on ſolche ſtuͤck geheiliget werden vnd bleiben / 
wenn man ſchon auff dem Pflaſter / on Haus / on Predigſtul / predigt / Suͤnde 
vergibt / on Altar Sacrament reicht / on Tauffſtein teuffet / wie es teglich ge⸗ 
ſchihet / das man daheim predigt / teuffet / Sacrament reicht / aus ſonder vrſa- 
chen. Aber vmb der Kinder vnd einfeltigen Volcks willen / iſt es fein vnnd gibt 
eine feine Ordnung / das ſie ein gewiſſe zeit / ſtett / vnd ſtunde haben / darnach ſie 
ſich richten vii zuſamẽ finden koͤñen / wie S. Paulus ſagt i. Cor. 14. Laſts alles 
fein ordentlich zugehen. Vii ſolche ordnung ſol niemands (wie auch kein Chriſt 
thut) on vrſach aus lauter Stoltz / allein ein vnordnung dawider anzurichten / 
verachten / Sondern / dem Hauffen ſolche Ordnung zu gut mit halten / oder je 
nicht jrrẽ noch hindern / deñ das were wider die Liebe vñ freundligkeit gethan. 
Gleichwol ſollen ſie frey bleiben / als weñ wir nicht koͤnnen aus not oder 
ander nuͤtzlichen Vrſachen / predigen vmb ſechs oder 7. vmb 12. oder 1. auff den 
Sontag oder Montag im Chor oder zu S. Peter / So predige man auff an⸗ 
dere Stunde vnd Tage vnd Stett / allein das man den Hauffen nicht jrre ma⸗ 
che ſondern mit neme in ſolcher enderung / denn ſolche ſtuͤck find gantz vnd gar 
cuſſerlich / auch der vernunfft zu regieren (wie es die zeit / ſtett vnd Perſon fod⸗ 
derm mechtiglich vnd gentzlich vnterworffen / Gott / Chriſtns vnnd der heilige 
Geiſt / fragen nichts darnach / eben ſo wenig / als was vii wo wir eſſen / trinckẽ / 
kleiden / wonen / freihen / gehen oder ſtehen woͤllen / on das (wie geſagt ) on Vr⸗ 
ſach niemand ein eigens fuͤrnemen / vnd den hauffen jrre machen oder hindern 
ſol / gleich wie zur Hochtzeit oder andern Geſelſchafftẽ / ſol niemand der Braut 
oder dem Hauffen zu verdries ein ſonderlichs oder hinderlichs fuͤrnemen / ſon 
dern mit dem Hauffen ſich gleich halten / ſitzen / gehen / ſtehen / tantzen / eſſen vnd 
trincken / denn man kan nicht einem jeglichen einen ſondern Tiſch / Kuchs / Kel⸗ 
ler / Diener beſtellen / feilet im etwas / ſo ſtehe er auff vom Tiſche / vnnd laſſe die 
andern mit frieden ſitzen vnd bleiben. Alſo hie auch / ſols alles friedlich / ordent⸗ 
lich zugehen / vñ doch frey ſein / wo es zeit / Perſon / oder einander vrſachen / fod⸗ 
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dern zu endern / daſelbſt folget der Hauffe auch mit cintrechtiglich}tveiles($p 
geſagt) keinen Chriſten heiliger noch vnheiliger macht. 

Wie wol der Bapſt hie uon die Welt vol Buͤcher geklickt / vñ eitel Strick 
Geſetze / Raͤht / Artickel des Glaubens / Suͤnde vnd Heiligkeit hat draus ange⸗ 
richt / das wol wehrt were / noch einſt ſein Decret mit Fewr zu verbrennen / deñ 
man ſolchs Buchs wol gerahtẽ koͤndte / welchs gros ſhade gethan hat. Es hat 
die H. ſchrifft vnter die banck geſtoſſen / vii die Chriſtliche Lere faſt vnter druckt 
Auch die Juriſten mit jrem Keiſerlichen Rechte vnter ſich gebracht / alſo beide 
Kirche vnd Keiſer mit Fuͤſſen getreten / dafuͤr vns gegeben die groben Eſels⸗ 
koͤpffe / die Canoniſten / die Irrwiſche / die / dadurch die Kirchen regieret / Vnd 
das noch kleglicher iſt / das beſte drinnen laſſen ſtehen / vnnd das ergeſt heraus 
genomen / in die Kirchen mit gewalt getrieben. Deñ was guts driñen iſt / koͤnd⸗ 
te man viel beſſer vnd reichlicher in der H. Schrifft / ja auch in dem einigen S. 
Aug. haben / ſo viel es betrifft die Chriſtenheit zu lert / darnach auch in der Jus: 
riſten Bucher ſo Weltlich Regiment betrifft / denn die Jur iſtẽ haben etwa ſel⸗ 
beſt fuͤrgehabt / ſolchs Buch aus der Juriſterey zu werffen / vii den Theologis 
zulaſſen / aber beſſer were es ins Fewr geworffen / vnd zu Aſchen gemacht. Wie⸗ 
wol etwas guts drinnen ſteht / denn wie koͤndte eitel boͤſes beſtehen / wo kein 
guts drunter were: Aber des boͤſen iſt zu viel / das es dem gutẽ den Platz nimpt 
vnd (wie geſagt ) das gute in der Schrifft / reichlicher auch bey den Vettern vi 
bey den Juriſten zu finden iſt / man wolts denn behalten / als zum zeugnis / auff 
der Liberen / damit man ſehe / wie die Bepſte vnd etliche Concilia ſampt andern 
Lehrern / genarret vno gefeilet haben darumb ichs auch behalte. 

Solche euſſerliche freie Stuͤcke wollen wir achten wie ein Weſterhembd / 
oder Windel / darinn man das Kindlein faſſet zur Tauffe / denn das Kindlein 
wird nicht getaufft oder heilig vom Weſterhembd noch von Windeln / Son⸗ 
dern blos allein durch die Tauffe / aber doch gibts die vernunfft / das man es ſo 
in ein Tuͤchlein faͤſſe / wenn daſſelbige vnrein oder zuriſſen wird / nin. pt man ein 
anders / vnd wechſt das Kindlein on alles zuthun der Windlein oder Weſter⸗ 
hembd doch das man hie aber mal maſſe halte / vnnd der Weſterhembde oder 
Windlein nicht zuuiel neme / damit das Kindlein nicht erſticket werde. Alſo ſol⸗ 
len die Ceremonien auch eine maſſe haben / damit ſie nicht zu letzt kine Laſt oder 
Arbeit werden / ſondern ſo leichte bleiben / das man ſie nicht fuͤhlet / gleich wie 
zur Hochzeit / niemand fuͤhlet eine Laſt oder Arbeit / wenn er ſich den Andern 
gleich helt vnd geberdet. Von dem ſonder faſten wil ich einmal ſchreiben / wenn 
ich von der Deudſchen plage / freſſen vnd ſauffen ſchreiben werde / denn es faſt 
ins Weltliche Regiment gehoͤret. | 

Von den Schulen hab ich ſonſt viel geſchrieben / das man ja feſt vii fleiſ⸗ 
ſig druͤber halte / denn wiewol ſie in dem / das die Knaben lernen ſprache vnnd 
Kuͤnſte / als ein Heidniſch euſſerlich ding anzuſehen ſind / doch ſind ſie hoch von 
noͤten / deñ wo man nicht Schiller zeucht / ſo werden wir nit lange Pfarrherrn 
noch Prediger haben / wie wir wol erfaren / denn die Schule mus der Kirchen 
geben Perſonen / die man zu Apoſteln Euangeliſtẽ / Prophetẽ / das iſt Prediger / 
Pfarrherr / Regirer machẽ koͤnne / on was man noch ſonſt mus fuͤr Leute habe] 
in der gantze Welt / die Cantzler / Rehte / Schreiber / vñ dergleichen ſoltẽ — 
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die auch weltlich helffen regierẽ. Vber das wo der Schulmeiſter Gottfuͤrchtig 
iſt ond die Knaben Gottes Wort vnd rechten Glauben leret / verſtehen / ſingn 
vnd vben / vnd zu Geiſtlicher Zucht helt / da ſind die Schulen eitel junge / ewige 
Concilia / die wol mehr nutz ſchaffen / weder viel andre groſſe oncilia. Darum 
haben die vorige Keiſer / Koͤnige vnd Fuͤrſten recht vñ wol gethan / das ſie mit 
ſolchem Fleis / ſo viel Schulen / hoch vnd klein / Kloͤſter vnd ſtifft / gebawet ha⸗ 
ben das ſie der Kirchen haben reichen / groſſen vorrat von Perſonen woͤllen 
ſchaffen / aber durch die nachkomen ſchendlich zum Mis brauch verkeret ſind. 
Aſo ſollen jetzt Fuͤrſten vnd Herrn auch thun / der Kloͤſter Guͤter zu ſchulen 
wenden vnd viel Perſonen ſtifften zum Studio / werdens vnſer Nachkomen 
misbrauchen / ſo haben wir zu vnſer zeit das vnſer gethan. 

Summa die Schule mus das neheſte ſein bey der Kirchen / als dar inn 
man junge Prediger vñ Pfarrherr zeuget / vñ daraus hernach dieſelbẽ an der 
Todtẽ ſtatt ſetzet. Dar nach des Buͤrgers Haus neheſt an der Schule iſt / als 
daraus man Schuler kriegen mus. Oarnach das Rahthaus vnd Schlos / ſo 
Burger ſchuͤtzen muͤſſen / damit ſte Kinder zeugen zur Schule / vnd Schulen⸗ 
kinder zur Pfarren auffziehen / vnd darnach Pfarren wider umb Kirchen / vi 
Gottes kinder (es ſey Buͤrger / Fuͤrſt oder Keiſer) machen koͤnen. Gott aber 
mus der Oberſte vnd neheſt ſein / der ſolchen Ring oder Zirckel erhalte / wider 
den Teufel / vnd alles thu in allen ſteten / ja in allen Creaturn. Alſo ſagt Pſal. 
ny. Das auff Erden allein zwey leiblich Regiment ſind / Stat vnd Haus / wo 
der HERR das Haus nicht bawet / Item / wo Der die Statt nicht behuͤtet. 
Das erſt iſt Haus halten / daraus komen Leute. Das ander iſt Statt regie⸗ 
ren / das iſt / Land / Leute / Fuͤrſten vnd Herrn (das wir die Weltliche Oberkeit 
heiſſen) das iſt alles gebẽ / Kind / Gut / Gelt / Thier / ie. Das Haus mus bawen / 
die Statt mus ſolches huͤten / ſchuͤtzen vnd verthedingen. Darnach kompt das 
dritte / Gottes eigen Haus vnnd Statt / das iſt die Kirche / die mus aus dem 
Hauſe Perſonen / aus der Statt ſchutz vnd ſchirm haben. 

Das ſind drey Jerarchien von Gott geordnet / vnd doͤrffen keiner mehr / 
haben auch gnug vii vber gnug zu thun / das wir in dieſen dreien recht lebẽ / wi⸗ 
der den Teufel. Denn ſihe allein das Haus an / was da zu thun iſt Eltern vnd 
Hausherrn gehorſam zu ſein / widerumb Kinder vnd GeſindeG6ttlich erneh⸗ 
ren ziehen / regierẽ vii verſorgen / das wie gnug zu thun hetten / mit dem Haus⸗ 
recht / wenn ſonſt nichts mehr zu thun were. Dar nach gibt vns die Statt / das 
iſt / Weltlich Regiment auch gnug zu thun / wo wir trewlich gehorſam ſein / wi⸗ 
derumb vnſere Vnterthan / Land vnd Leute ſchuͤtzen vnnd foddern ſollen / der 
Teufel gibt vns gnug zu ſchaffen / vnnd hat vns Gott den Naſenſchweis / wol 

egc 5&} Diſtel vii Dornẽ die fuͤlle / das wir vberaus reichlich an dieſen zweien 

echten zu lernen / zu leben / zu thun vnd zu leiden haben. Darnach iſt das drit 
te Recht vñ Regiment / wo das der Heilige Geiſt regieret / ſo heiſt es Chriſtus / 
ein troͤſtlich / ſuͤſſe / leichte Buͤrden / wo nicht / ſo iſts nicht allein ſchwer / ſawr 
vnd ſchrecklich / ſondern auch vnmuͤglich / wie Paulus ſagt: Rom. 8, Impoſsibile 
legis vnd anders wo / der Buchſtabe toͤdtet. 
Was ſol vns nu vber dieſe drey hohen Goͤttlichen Regiment / vber die drey 
Goͤttliche / natuͤrliche / Weltliche Rechte / das leſterliche Gauckelrecht / oder Re⸗ 
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giment des Bapſts? Welchs wil alles ſein / vnd iſt doch nichts / ſondern verfuͤ⸗ 
ret vnd reiſt vns von dieſen ſeligen Goͤttlichen Stenden vnd Rechten / vnnd 
zeucht vns darfuͤr ein Laruen vnd Kappen an / vnd macht vns dem Teufel zu 
Narren vnd Gauckelmenlin / die muͤſſig gehen vnd nicht mehr kennen dieſe drey 
Gottes Jerarchien oder Rechte. Darumb woͤllen wir es nicht mehr leiden / 
ſondern nach S. Petri / Pauli / Auguſtini Lehre thun / vnd frey dauon ſein vnd 
den 2. Pſalm wider ſie keren [Laſt vns zureiſen jre Bande / vnd von vns werf⸗ 
fen jre Seile. Ja wir woͤllen mit S. Paulus ſingen / wer anders leret / wenns 
auch ein Engel vom Himel were / der ſey verflucht / vnnd mit S. Petro ſagen / 
was verſucht jr Gott mit aufflegen ſolcher laſt? Vii alſo widerumb des Bapſt 
Herren ſein / vnd jn mit fuͤſſen treten / wie Pal. 91. ſagt / du wirſt auff den Ot- 
tern vnd Baſiliſcen gehen / vnd den Lowen vnd Trachen mit fuͤſſen tretten / vñ 
das wollen wir thun aus krafft vñ huͤlffe des Weibes Samen / ſo der Schlan⸗ 
gen den Kopff zutreten hat / vnd noch zutrit / ob wir gleich wagen muͤſſen | das 
er vns widerumb in die Ferſen beiſſet. 


Wo die rechte Kirche ſey. 


Om. 6. Fol. 109. n. Fol. 103. Von der Winckelmeſſe. Das iſt vnd mus vnſer 
Grund vnd gewiſſer Fels ſein / wo das Euangelium recht vnd rein gepre⸗ 
diget wird / da mus eine heilige Chriſtliche Kirche ſein / vñ wer daran zweiffelt] 
der mag eben ſo mehr auch zweiffeln an dem Euangelium / obs Gottes Wort 
ſey / wo aber ein heilige Chriſtliche Kirche iſt / da muͤſſen alle Sacrament ſein / 
Chriſtus ſelbſt vnd ſein heiliger Geiſt / ꝛc. 


Kirche bleibet bis an der Welt ende / ob ſie wol ein veracht 
klein heufflin iſt. 

Om. Fol. 99. n. Fol. 94. Er bleibt bey euch vnd wird in euch ſein] Nemlich 
wil euch nicht weiſen laſſen / Ich kome zu euch. Wie Chriſtus vnſer HERR 
bleibt vnd gegleubt wird / bis ans ende der Welt / alſo auch der heilige Geiſt / vñ 
weil die Chriſtenheit wehret / vñ der Juͤngſte Tag nicht kompt / mus dieſer Text 
auch bleiben / vnd jmer Leute ſein / die jn von Hertzen gleuben vnnd bekennen / 
durch den Heiligen Geiſt / wie deñ auch des Glaubens wort weiter ſagen / Ich 
gleube eine heilige Chriſtliche Kirche / c. Die gehet auch nicht vnter / weil die 
Welt ſtehet / gleich wie auch der folgend Artickel: Ich gleube vergebung der 
Suͤnde / jmer dar gehet / vnd nicht auffhoͤren mus / bis an dem tag / daran es 
wird heiſſen die aufferſtehung des Fleiſches / vnd das ewige Leben / wiewol es 
auch bereit beides angefangen hat / durch Chriſtum vnd in Chriſto. 

Vnd iſt dieſer Text wol zu mercken / denn es iſt aus der maſſen ergerlich 
vnd ſchwer zu glauben / vnd zu halten / was man hieuon ſagt vnd predigt / weil 
jr ſo gar wenig ſind / die da Chriſten ſind / vnd den Heiligen Geift haben / bey 
jnen bleibend / vnd in jnen wonend / das es ſcheinet fuͤr aller Welt / als erſtun⸗ 
cken vnd erlogen. Vnd ſind nicht allein der Chriſten wenig / ſondern auch ſo we⸗ 
nig jr ſind / bey denen er iſt / die haben jn ſo ſchwechlich / vnd gehet ſo nehrlich zu / 
das ſte ſchir ſelbſt moͤchten zweiffeln / ob ſte den Heiligen Geiſt haben / allein 
vmb jrer Schwacheit willen / Darum̃ iſt wol not das ſie wol geſterckt bo = 
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ſichert werden / das der Heilige Geiſt bey jnen ſey / vnd bleibe / des heutigen ta⸗ 
es von der Apoſtel zeit her / vñ jmerdar. Denn gleich wie vnſer wenig iſt / (die 
da gleuben ) alſo machet ſich der H. Geiſt ſo trefflich ſchwach vnd klein / das ſich 
die Welt daran ſtoͤſt / vnd dagegen iſt ſte ſtarck / vnd jres dings ſo ſicher / als ſte⸗ 
he es wie eitel Eiſerne Berge. Denn der Bapſt fuͤret dieſen Text gewaltiglich 
vnd ſtarck / vnd ſic ſind die Leute / die da ſchreien vnd ruͤhmen wider vns / der H. 
Geiſt ſey bey jnen in ewigkeit. Item / wir ſind die Chriſtliche Kirche / wenn wir 
zuſamen komen / vnd etwas ſchlieſſen oder ordenen / das heiſt des H. Geiſt ord⸗ 
nung / denn es iſt nicht zu gleuben / das die Kirche jrre oder feile. 
Vnd ſind aus dieſem Tert ſo gros / ſtarck / vnd der ſachen ſo gewis wor⸗ 
den / das ſie darauff ſtehen / wie eine Eiſerne Mawer / vnd haben damit dieſen 
Artickel / der vnſer hoͤchſter Troſt vii ſtercke iſt / verſtoͤret / vñ dieſen Text ſchent⸗ 
lich verkeret vnd verderbt / denn das muͤſſen wir ſelbſt gleuben vnd ſagen / das 
der H. Geiſt ſcy bey der Kirchen / vnd das ſte gewislich auff Erden ſey vnd blei⸗ 
be denn da ſtehet der Artickel: Ich gleube eine Heilige Chriſtliche Kirche / eine 
heilige gemeine / cr. OTIS! FEY | 
Nuiſt der Hauffe da / vnd trefflich gros vnd ſtarck / die ſich ſolches rhuͤ⸗ 
men / vnd haben des groſſen ſchein;das ſie ſind der Apoſtel ſtulerben / vñ ſo lang 
die Chr iſtenheit regieret / dazu groſſe heiligkeit vnd Gottes dienſt treiben / vnd 
wir dargegen ſo ger ing vnd on allen ſchein vnd anſehen / dazu ſo bloͤt / das wirs 
ſelber nicht ſtarck gnug gleuben koͤnnen / vñ duͤnckt vns die Herrligkeit zu gros 
vnd wir zu vnwirdig dazu ſein / das wir ſolten ſolchen mut faſſen / wie ſie ha- 
ben vnd rhuͤmen / das der HH Geiſt in vns were / vnd was wir reden vnd thun 
des Heiligen Geiſtes reden vnd thun ſey / wie ſte thun / ſo bald ſie etwas ſchlieſ⸗ 
ſen / ſetzen / verdamnen oder loben / da iſt eitel rhuͤmen vnd ſchreien / das hat der 
Heilige Geiſt gethan. Aber ſie thuts nicht aus dem Glauben / ſondern allein 
darauff / das jr viel ſind vnd groſſe mechtige Herrn / Cardinel Biſchoffe / Koͤ⸗ 
nig / Fuͤr ſten / ſolchs gethan haben / da trotzen vnd pochen ſie auff / wenn es nur 
den Namen krieget / das es die Kirch heiſt / ſo haben ſie gut rhuͤmen vnnd tro⸗ 
tzen / der Heilige Geiſt ſey da. So ſind vir da gegen allein / das geringe kleine 
heufflin / oder einzele verlaſſene / arme / elende Leute / werde von jnen ver dampt / 
—_— jnen den Rhum vnd Trotz laſſen / ſie thuͤn recht / vnd aus dem heiligen 
iſte. | 599 | 
Nu / wie ſollen wir thun? wer wil vns hie ſcheiden? weil wir beide bekennẽ 
vnd ſagen / die Chriſtenheit iſt ja hie auff Erden / das iſt gewis / vnd der H. Geiſt 
bleibet gewis lich bey jr / vnd alſo jeglich theil rhuͤmet / das ſie es ſein. Da gilt 
es beweiſens / wer da recht habe. Nu haben ſte einen groſſen Vortheil fuͤr vns / 
das ſie den Namen vnd Schein bis daher gefuͤret / vñ noch fuͤren / vñ die Welt 
jnen zufellet / vnd gleubt was ſie ſagen. Wir aber dagegen nichts ſolchs haben / 
dauon wir koͤndten rhuͤmen / vnd die Welt vns nicht gleubt. Noch muͤſſen wir 
der ſachen gewis ſein / oder muͤſſen vns ſelbs verdamnen / vnd jnen zufallen. 
Antwort / hie hat Chriſtus ſchon ſelbſt die vnterſcheid geſetzt / als er dro⸗ 
bengeſagt / wenn jr mich liebet / vnnd meine Gebott haltet / c. Dahin muͤſſen 
wir ſehen / vnnd allein nach demſelbigen richten. Denn wenn der H. Geiſt ko⸗ 


met / ſo ſol das allein ſein Ampt ſein (ſpricht er hernach am 16. Cap.) Das er 
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Von der Chriſtlichen Kirchen. 


ſol von mir predigen / vnd mich verkleren / da kan man jn gewis lich treffen / vnd 
die rechten Chriſten oder Kirche von der falſchen ſoͤndern vnd ſcheiden. Wenn 
nu der Troͤſter komẽ wirdeſpricht er) dẽ euch der Vater gebẽ wird / durch mein 
fuͤr bitt / ſolt jr jn gewis kennen / vnd bey euch haben. Warumb das e Denn er 
ſol allein von mir predigen / vnd euch ſagen alles / was ich vom Vater habe / vñ 
jr daſſelbig durch ewern Mund oͤffentlichen reden. Wenn jr nu ſolche Predigt 
annemet / vñ treibet / ſo habt vnd kennet jr gewislich den Heiligẽ Geiſt / ſo durch 
ewern Mund vnd Ampt allein mich verkleret. 

Da las vns nu _— welche von dem Chriſto recht predigen / vnd 
thuͤmen von ſeiner Tauffe / Sacrament vnd Euangelio / ſo er vns gegeben / da 
wird ſichs denn finden / das der groͤſte Hauffe / ſo ſich ruͤhmet der Kirchen / vnd 
des Heiligen Geiſts ſo durch ſie predige eitel erlogen falſche predigt vñ Geiſt} 
vnd des Teufels Kirche vnd Gefes ſey / ob ſte ſich mit Gottes / Chriſti / vnd des 
Heiligen Geiſtes / vnd der Chriſtenheit namen decket vnd ſchmuͤcket. Deñ alſo 
findet mans im Bapſtum / alſo haben ſie gegleubet vnnd geleret / vnd wir zeu⸗ 
gens / die es alſo erfaren / vnnd mit jnen alſo gegleubt vnnd geleret haben / auch 
noch in jren Buͤchern ſo geſchrieben ſtehet / Gleuben vnd leren auch noch alſo / 
wenn ein Menſch getaufft iſt / vñ wider in die Stinde fellet / ſo iſt die Tauffe ( vñ 
alſo auch Chriſtus) verloren / vnd kompt jm nicht zu huͤlffe. Weil nu dieſelbige 
Tauffe iſt vnrein worden ſo muͤſſe er ein new Tauffe haben. Dar umb muͤſſe er 
in ein Kloſter gehen / oder ſo viel zur Kirchen geben vnd ſtifften / ſo viel Meſſe 
halten / oder halten laſſen / der Moͤnche gute Werck vnd fuͤrbitt keuffen / ſo vnd 
ſo buͤſſen vnd gnug thun / ꝛc. das jm die Suͤnde vergeben werden. 
| Solchs koͤnnen ſie nicht leugnen / denn wir ſind des lebendige zeugnis / 
neben jren ſelbſt buͤchern / dazu jr lebendige that / das ſie vns (ſo ſolchs nit mehr 
woͤllen halten vnd leren verdamnen / verfolgen vnd morden / ꝛc. Ja ſchon / dieſe 
Lere des Euangelij / ſo da leret / das wir durch Chriſtum / vergebung der Suͤn⸗ 
de empfangen vnd ſelig werden / vñ nicht durch vnſer Werck oder Moͤncherey / 
in jrem Concilio verdampt haben / allein vmb dieſer Predigt willen / das wir 
von Chriſto ſo duͤrr vnd rein predigen / das man alle Seligkeit allein auff jn 
muͤſſe bawen / vnd auſſer jm keinen Rhum noch Trotz derſelbigen haben noch 
wiſſen / werden wir geleſtert vnd verdampt / vnd eben von denen / ſo da wollen 
heiſſen / die Chriſtliche Kirche / vnd heilige Concilia / ſo der H. Geiſt regieret. 

Darumb dencke vnd ſchicke dich drein / das du koͤnneſt ſagen / wenn tau⸗ 
ſend mal ſo viel groſſe Heilige Concilia / Bepſt vnd Biſchoffe hetten ſo beſchloſ⸗ 
ſen vnd geordnet / vnd noch ſo hoch vnd herrlich rhuͤmeten / der Kirchen vñ des 
H.Geiſts namen ſſo iſt es doch erlogen vnd vom Teufel / denn ſie predigen vnd 
leren anders / denn Chriſtus / vnd weiſen andere Wege gen Himel / vnd erfin⸗ 
den andere Stende / Orden / Werck / damit die heilige Tauff / Euangelium vnd 
Chriſtus vergeblich wird. Ja ſie ſind ſo vnuerſchampt / das ſie doͤrffen rhuͤ⸗ 
men / ſie haben viel hoͤhere Werck vnd Stende / denn die Tauffe / vnd koͤnnen 
viel mehr thun / denn Gott geboten habe / Machen aus Gottes Geboten / Re⸗ 
the / die nur fir die volkomenen ſein / on was noch andere Grewel vii Irrthum 
vnzehlich mehr ſind / Alſo ſteht das gantze Bapſthum auff eitel Luͤgen vnd ver 
leugnung des HERRN Chr iſti / das es nicht der H. Geiſt / ondern des os 
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Von der Christlichen Heirchen. 517 
ſelbſt lere ſein mus vund eitel verflucht vnd verdampt ding iſ (wie S. Paul. 
Galat. . das vrtheil ſpricht) wenn gleich Engel vom Himel ſolchs lereten / 2c, 


Krrche iſt nicht an Ort / Stett / Jeit / Perſonen ge 


bunden | 2c. 


av Om:7.Jol.1g2.n.Jol.171,Vbers 16. Cap. Sanct Johan. Wir halten vns 
es vnterſcheids / ſo Chriſtus allhie gibt / das wir die nicht fur die Chri⸗ 
enheit halten / welche nicht recht vnd rein bleiben / bey dem/ſoChriſtus geleret 
ben vnd geſtifftet hat / ſie ſein wie gros / heilig / hochgelert ſie wollen / ſonder 
gen jnen / das ſie des Teufels Kirche ſind / widerumb aber wollen wir die er⸗ 
kennen vnd Ehren / als die rechte Braut Chriſti / ſo da bleiben an dem reinen 


wort Chr jſti / vnd keinen andern troſt jres Hertzen haben / deñ dieſen Heiland / 


den ſie in der Tauffe ble reihe Kuchen vnd das Sacrament darauff ge⸗ 
rechte Kirche / nicht allein an einem ort / als unter 


el 

nomen haben. Das ſind die | 
den Bapſt / Sondern wo ſie auch ſind / ſo weit die Welt iſt. Nach dem euſſerli— 
chen weſen moͤgen ſic hin vnd wider zuſtrawet ſein / aber in dieſem Stuck ko⸗ 
men ſie zuſamen / das da heiſt / Ich gleube an Gott Vater almechtigen / vnd an 
Jeſum Chriſtum vnſern HERR / fuͤr vns geboren / gelitten am Creutz geſtor⸗ 
ben / ꝛc. Beten zugleich / Vater vnſer im Himel / haben einerley Geiſt / Wort vnd 
Sacrament / fuͤren einerley Heilige / ſelige Stende / ein jeglicher nach ſeinem 
Beruff / Vater / Mutter / Oberherrn Knechte / c. Vnd alſo was wir predigen 
gleuben vnd leben / alſo predigen / gleuben vnd leben ſie auch / leiblich von einan⸗ 
der geſcheiden / vnd hin vnd her geworffen / durch die weite Welt / aber in Chri- 
ſto verſamlet vnd vereinigt. 


Sihe das heiſt / die rechte Catholica / gemein Chriſtliche Kirche c. 


Der Kirchen Gau pt iſt Chriſtus. 


O. Fol. 295. n. Fol. 298. Vom Bapſthum zu Rom / wider den Romaniſtẽ 
Die. S. Paul. ſtehet ſtarck vnd vnbeweglich / Ephe. 4. da er der Chriſtenheit 
nur ein Haupt gibt vnd ſpricht: Laſt vns warhafftig werden (das iſt nicht euſ⸗ 
ſerlich / ſondern gruͤndlich warhafftige Chriften ſein)vii wachſen mit allem din 
gen / in dem der das Haupt iſt / Chriſtus / aus welchem alle Glied vnd der gan- 
tze Corper zuſamen gefuͤgt vnd ein Glied an dem andern hangt / in allen gelen⸗ 
cken / durch welche eins dem andern / dienet vnd hilfft / ein jeglichs nach der maſs 
ſe ſeines eigen Wercks mehret es denſelben Coͤrper / vnd beſſert ſich ſelbſt / da 
eins das ander je mehr vnnd mehr lieb gewinnet. Hie ſpricht der Apoſtel klar / 
das die beſſerung vnd vermehrung der Chriſtenheit / welche ein Coͤrper iſt 
Chriſti! kome allein aus Chriſto / der jr Haubt iſt. Vnd wo mag ein ander 
Heubt erfunden werden auff Erden / dem ſolch art zugeeignet mag werdene 
Sintemal die ſelben Heubter (das iſt die Bepſte) das mehrermal ſelbſt nichts 
haben / noch von Lieb / noch von Glauben / dazu hat er dieſe Wort jm ſelbſt / S. 
Peter vnd jederman geſagt / vnd wo ein ander Heubt were not geweſen / hett 
er gar vntrewlich daſſelb verſchwiegen. 5 ; 
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Vonder Chriſilichen Kirchen. 
Warumb die Kirche hie auff Erden verſam⸗ 


let werde. 


N der Kirchenpoſtilla. In der erſten Predigt vbers Euang. Luc. 2. Fol. 
SY 34 inis politiæ eſt pax mundi. Finis Eccleſiæ eſt Pax æterna. Des Weltlichen 
Regiments endlich geſucht iſt zeitlicher friede. Der Chriſtlichen Kirchen end⸗ 
lich geſucht ! it nicht friede vnd gemach auff Erden / ſchoͤne Heuſer / Reichthum 
gewalt / vnd Ehre / ſondern ewiger friede / ic. Rag 


Chriſtliche Hirche mus gegleubt werden / denn ſie iſt bedeckt 
mit ergernis vnd Creutz / ꝛc. 


N der Haus poſtilla / in der dritten Predigt vber den Text Eſa. . Fo. 429. 

Die heilige Chriſtenheit iſt wol die liebe / angeneme Braut Chriſti / vnd 
mus doch das anſehen vnd den ſchein haben / als ſey ſie des Teufels Braut. 
Sie iſt die rechte / Chriſtliche Kirche / vnd mus doch geſcholten werden verfuͤ⸗ 
riſch / vnd Ketzeriſch / die von Chriſto vnd dem rechten Glaubẽ abtruͤnnig wor⸗ 
den / vnd ſich abgeſoͤndert habe. Die Welt leſt jr den Name nicht / das ſie Chris 
ſtus Braut vnd Kirche ſey / ſondern ſie mus des Teufels Braut vnd Kirchen 
ſein. Als der Tuͤrcke helt die Chriſten fiir das Gottloſeſte vnd nerriſchte Volck 
auff Erden / ja fer lauter Teufel. Die Juͤden des gleichen / vnd heutigs tages die 
Papiſten halten vns / fuͤr die verfluchſten ſchedlichſten Leute / die je auff Erden 
komen ſind. Das alſo die Chriſtliche Kirche nicht den ſchein / Namẽ / Schmuck 
noch das anſehen von auſſen hat / das ſie Gottes Volck ſey / ſondern mus den 
Namen haben / als ſey ſie des Teufels Volck. 

Vnd das were noch treglich vñ leidlich / das ſolcher ſchein were allein fuͤr 
der Welt vnd dem Teufel. Aber das es auch fuͤr vnſern augen offt ſo ſcheinet / 
das iſt ſchwer zu vberwinden / denn die Kunſt kan der Teufel / das er offt einem 
Chriſten die Augen ſo gar abwendet / von der Tauffe / vom Sacrament / von 
Chriſtus wort / das er ſich ſelbs plagt mit den Gedancken / als ſey er von Gott 
verſtoſſen / wie Dauid vber ſolch innwendig zagen vnd ſchrecken klaget / Pſal. 
i. Ich ſprach in meinem zagen / ich bin von deinen Augen verſtoſſen. 

Das iſt vnſer Hofe farbe / das die Chriſtliche Kirche far jren Augen / vnd 
ich fuͤr mir ſelbſt ſo ſein ſol / das es nicht ſcheine / das es die Kirche iſt / vnd das 
ich ein Fhriſten bin. Ich ſol wiſſen vnd gleuben / das dis die Heilige Chriſtliche 
Kirch iſt / vnd das ich ein Chriſten bin / vnd ſol doch ſehen] das beide Kirche vnd 
ich zugedeckt ſein / mit dem ſtarcken deckel / das wir von aller Welt Ketzeriſch 
vnd Teufeliſch geſcholten werden / Ja ich ſol hoͤren / das mein eigen Hertz zu mir 
ſagt / du biſt ein Suͤnder. Dieſe ſtarcke Deckel / Suͤnde / Tod / Teufel vnd Welt / 
decken die Kirche vnd Chriſten ſo zu / das man nichts ſehen kan / weder von der 
Kirche noch von Chriſten / man ſthet eitel Suͤnde vnd Tod. Vnd hoͤret eitel le⸗ 
ſterung des Teufels von der Welt. Da ſtehet die gantze Welt vnnd alles / was 
weiſe vnnd klug iſt in der Welt wider mich / ja mein eigen Vornunfft ſagt mir 
abe / vnd ich ſol dennoch feſt darauff ſtehen / vnnd ſagen / Ich bin ein Chriſt / ich 


bin gerecht vnd heilig. D 
5 as 


Von der Chriſtlichen Kirchen. 518 
Das iſt nu das Chriſtus heiſt wunderbar / darumb / das ſein Werc#/ ſo 
tr an ſeiner Chriſtenheit vbet / ſeltzam vii wunderbar iſt / alſo das es keine Ver⸗ 
nunfft degreiffen kan / Die Chriſtliche Kirche iſt gerecht vnd heilig / vñ hat doch 
mt den ſche in / das ſie gerecht vii heilig ſey. Vrſache iſt dieſe / die Chriſtliche Ge⸗ 
rechtigfeit ſtehet auſſer vns / allein in Chriſto / vnd im Glauben an jn / Alſo das 
die Chriftliche Kirche / vnd ein jeder Chriſt bekennet vnd ſpricht: Ich weis das 
ich Zuͤndhafftig vnd vnrein bin liege im Gefengnis / in fehrligkeit / im Tode 
in Schand vnd Schmache / vnd fuͤhle in mir nichts denn eitel Suͤnde / dennoch 
bin ich Gerecht vnd helig / nit in mir ſelbſt / ſondern in Chriſto Jeſu / welcher mir 
gemacht iſt von Gott / zur Weisheit / vnd zur Gerechtigkeit / vnd zur heiligung / 
vnd zur erloͤſung. fs 911 
Solche Chr iſtliche Gerechtigkeit iſt vber alle Vernunfft / Natur vnnd 
Weisheit / vnd kan ſich niemand drein ſchicken / der nach der Vernunfft vrthei⸗ 
len wil. Denn alle Weiſe ſagen alſo: Gerechtigkeit / iſt ein qualitas oder forma / 
das iſt eine ſolche Tugend / heiligkeit oder froͤmigkeit / die da ſein muͤſſe eines ge⸗ 
rechten vnd fromen Menſchen Seele. Gleich wie das weiſſe oder ſchwarke ei⸗ 
ne Farbe iſt an der Wand / im Brot / auff eim Fell / ic. hierein geſchmieret vii ge⸗ 
goſſen. Alſo ſage ſte / muͤſſe die Gerechtigkeit vnd heiligkeit ſtecken in des Men⸗ 
ſchen Seele / als were ſie hinein gekleibet. Vñ zwar vnſer eigen Hertz kan nicht 
anders vrtheilen / nach der Vernunfft / dencket derhalb alſo / die Gerechtigkeit 
mus man ſehen vnd fuͤhlen / ich ſehe aber vii fuͤhle an mir eitel Vngerechtigkeit / 
wie kan ich dann Gerecht ſein. 
Alſöwo ſtehet denn / wie geſagt / Teufel / Welt / vnd mein eigen Hertz wider 
mich / vnd ſagen ich ſey vngerecht. Was ſol ich nu hiezu ſagen? Anders nicht / 
denn das hie ſtehet: Mein HERR Jheſus Chriſtus / der mir geboren / vnd ge⸗ 
geben iſt / heiſt wunder bar / der regiert ſeine Kirche vnnd Chriſten wunderlich / 
das ſie Gerecht / Heilig / Weiſe / Rein / Starck / Lebendig vnnd Gottes Kinder 
ſind / ſo doch das wider ſpiel ſcheinet / nit allein fur aller Welt / ſondern auch fiir 
vns ſelbſt. Woran ſol man ſich aber halten / das man ſolchen ſchein moͤge vber⸗ 
winden e An das wort. Denn gleich wie es Chriſtus in ſeiner Perſon ſeltzam 
vnd wunderlich macht / da er wil zum Vater ins ewige Leben gehen / gehet er 
in den Tod da er wil Suͤnd / Tod vnd Teufel fangen / leſt er dieſelbigẽ vber ſich 
herfahrn / ſich anklagen / leſtern / verdammen / wuͤrgen / toͤdtẽ ꝛc. Alſo muͤſſen wir 
auch die Augen vnſers Hertzen auffthun / das wir vns nicht rechnen nach dem 
euſſerlichen ſchein / Sondern nach dem Wort. | | 
Darumb ſol ich alſo ſagen / Ich halte die Chriſten vnd mich ſelbeſt fuͤr 
heilig nicht vmb meiner eigen Gerechtigkeit willen / ſondern vmb der Heiligen 
Tauffe / vmb des H. Sacraments / vmb des worts / vnd vmb des HERREN 
Chriſti willen / an den ich Gleube. Wenn ich mich on die Tauffe / on das Sa⸗ 
erament / vnd Wort anſehe / ſo finde ich eitel Suͤnde vnd vngerechtigkeit / ja den 
Teufel ſelb / der plagt mich on vnterlas / Alſo auch / wenn ich euch anſehe auſſer 
der Tauffe / auſſer dem Sacrament vnd Wort / ſo ſehe ich keine Heiligkeit an 
euch Ja wenn jr ſchon hie in der Kirchen ſeid / Gottes Wort hoͤret / vnnd be⸗ 
tet / dennoch ſeid jr nicht heilig / auſſer dem Wort vnd Sacrament zu rechnen. 
Darumb thuts die Farbe nicht / aber dieſe Farbe thut es / das ich * 5 
| | Nenſch 
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» Menſch iſt getaufft /hoͤret gern Gottes Wort / gleubet an Chriſtum / das ſind 
i — darbey ich weis / das es ein rechter Chriſt / vnnd Heiliger 
enſch iſt. l R e 
Die euſſerliche Geſtalt vnd Larua tnuts nicht / ſondern wo das Euan⸗ 
gelium lauter vnd rein gepredigt wird / wo die heiligen Sacramenta in jren 
rechten Brauch gehen / vnd ein jeder ſein befohlen Ampt vii Werck ausrichtet / 
in ſeinem Stande / da findet man gewislich Gottes Volck / vnnd rechte Chris 
ſten / darumb ſolt du nicht nach der euſſerlichen Farbe richtẽ / ſondern nach dem 
wort. Richteſtu nach der euſſerlichen Farbe / vñ nicht nach dem Wort / ſo wirſt 
du gewislich feilen. Vrſache iſt dieſe / an einem Chriſten findet man von auſſen 
nichts ſonderlichs fuͤr einem andern Menſchen / Ja es ſol wol ein Vnchriſt vñ 
Heide offt ein ſichtliche geberde vnd erbarer geſtalt fuͤren / deñ ein chriſt. Dar⸗ 
umb treugt die euſſerliche geſtalt vnd farbe. | 
Noch haben die Heilloſen / tollen / Moͤnche vnd Pfaffen / die Chriſtliche Kir⸗ 
che woͤllen malen vnd ferben / nach der euſſerlichen geſtalt vñ larue / daher ſind 
komen ſo viel Orden vnd ſecten / Kappen vnd Blatten / da haben ſie geſagt / wir 
Moͤnche vnd Pfaffen fuͤren ſonderliche weiſe / ſonderliche Kleidung / werden nit 
Ehlich. Dar umb ſind wir heilige Leut. Aber jr Leien fuͤret die gemeine weiſe in 
der Welt / werdet ehlich / treibet ewer Handwerck / darumb koͤnnet jr nicht ſo 
heilig ſein / als wir / mit dem ſchein hat man alle Welt geeffet. Denn der Teufel 
iſt es das die euſſerlichen Laruen alle Welt ſo bewegen vnd reitzen ſollen. Ich 
weis fuͤr war / es ſollen hie zu Wittemberg vnter euch kaum zehen ſein / die ich 
nicht ver fuͤren wolt / wenn ich wolte wider umb ſolcher heiligkeit brauchen / wel⸗ 
cher ich im Bapſthum / da ich ein Moͤnch war / gebraucht habe. Tauffe / Sacra⸗ 
ment / Wort / ſind nicht ſo koͤſtlich anzuſehen fuͤr Menſchlicher vernunfft / als 
das Moͤnchiſche Kleid vnd Geberde / Franciſcer vnd Cartheuſer Orden. Da 


den / hat ſich ſo zu faſtet / zu wachet vnd zu betet / das er ſihet / wie ein Scheine 
darumb iſt er heilig. Aber dieſer iſt ein gemeiner Man / ein Schneider / ein 
Schuſter / hat ein Eheweib. Wie kan er heilig ſeine 
Darumb ſol man die Chriſtliche Kirche recht kennen lernen / vñ nicht ſe⸗ 
hen / auff die euſſerliche Laruaſſondern auff das Wort. Ein Weib das getauf⸗ 
fet iſt / das Euangelium hoͤret / an Chriſtum gleubet / ein Eheman hat / Kinder 
zeuget jr befohlen Ampt thut / iſt heilig / ob man ſchon jre Heiligkeit nicht ſihet. 
Denn ich kan mit den Leiblichen Augen nicht ſehen jre Tauffe / damit ſie ge⸗ 
ſchmuͤcket iſt fuͤr Gott / noch jren Glauben den ſte an Chriſtum hat im Hertzen / 
Sondern ich ſehe das ſie im Hauſe herumb gebet / die Kinder reiniget / Spins 
net / nehet / kochet / darumb ſcheinet nichts ſonderlichs an jr / doch wo ſie am E⸗ 
uangelio vnd Glauben an Chriſtum bleibet / vñ jr Ampt trewlich aus richtet / 
ſo iſt ſie heilig vnd ein Glied der Chriſtlichen Kirchen / nicht jrer Fromkeit hal⸗ 
ben / ſondern vmb der Tauffe / vmb des Euangelij / welches ſie im Herken hat. 
vnd vmb des HERRN Chriſti willen / der in jrem Hertzen wohnet. 
Nic mands ſihets ſolchem Weib an / das ſte eine Chriſtin / vnd ein heilig 
Weib iſt. Aber wenn eine Pegine vnd Kluncker Nonne daher tritt / ſich buͤcket 


vnd ſawer ſihet / dieſelb helt alle Vernunfft fuͤr heilig / Alſo / das jenes Weib / 
die ge⸗ 


fellet oie Ver nunfft zu / vnd ſpricht : Der iſt ein Moͤnch / fuͤret ein harten Or⸗ I 


Von der Chriſtlichen Kirchen. 319 
die Getauffet iſt / vnd an Chriſtum gleubet / vnnd jhren Eheſtand trewlich helt 
ſein mus / gegen dieſer Nonnen. So macht vnſer HERR Gott die Welt 
zur Nerrin / ſte iſ auch nicht wehrt / das ſie einen Chriſten ſehen oder erkennen 
alte Darumb ſol man ſich far den euſſerlichenLaruen huͤten vnd lehrnen / das 
das die Fhriſtliche Kirche iſt / ſo getaufft iſt / vnnd den glauben an Chriſt um hat 
im Hertzen / vnd euſſerlich daher gehet in den gemeinen Wercken / wie eines je⸗ 
den Stand vnd Beruff erfordert So ſol man die Chriſtliche Kirche anſehen 
vnd erkennen. Wer ſie alſo anſiehet / der kan nicht feilen noch jrren / wer aber 
ſolcherkentnis nicht hat / wie es der gantzen Welt vnnd aller Vernunfft daran 
mangelt/der mus jrren. e 7 | 
Soheiſſt nu Chriſtus wunderbar / darumb / das alles wunder bar vnnd 
ſeltzum iſt / was er an ſeiner Chriſtlichen Kirchen thut. Die Chriſtliche Kirche 
hat / wie geſagt / eine wunderbare gerechtigkeit vnd heiligkeit / die aller vernunfft 
verborgen iſt. Weñ es aber zum Creutz kompt / da gehets viel wunder barlicher 
vnd ſeltzamer zu. Denn ein Chriſt der getaufft iſt / vnd Chriſtum bekennet / mus 
in der Welt leiden vnd ver folget werden / vmb Chriſti / vnnd des Euangelij wil⸗ 
len. Das hat ein ſolch anſehen fuͤr aller Welt / als ſey er von Gott verlaſſen / vñ 
er ſelbſt denckt nicht anders in ſeinem Hertzen / nach dem fahlen der Vernunfft. 
So leſſt Chriſtus ſeine Kirche zudecken / mit Creutz / Verfolgung vnnd allerley 
ergernis / auff das er alle Welt zu Narren mache. 
Da iſt abermal alle Vernunfft gefangen / vñ kan ſich hierein nicht ſchicke. 

Aber ein Chr iſt ergreifft das wort vnd denckt alſo: Ob ich ſchon verachtet vnd 
verfolget werde / dennoch bin ich getaufft / habe das Euangeliũ / gleube an Chri⸗ 
ſtum / vnnd achte meine Tauffe / Euangelium / Chriſtum in meinem Hertzen ſo 
gros / das ich dargegen die gantze Welt halte / als einen Splitter. 

Vnd das iſt gewis lich war / wer das Euangelium vnd Chriſtum im Her⸗ 
ken hat / der hat ſolche Gerechtigkeit fuͤr Gott / das / ob er ſchon der gantzẽ Welt 
Sonde auff ſich hette / ſo weren ſie doch dargegen / als ein troͤpfflein Waſſers / 
gegen einem gantzen Meer Es iſt nicht ein gering ding / weñ man Gottes wort 
anſihet / vnnd ſich daran helt / Sondern es iſt ſo gros / das dagegen alle Erea⸗ 
turen ſind / als ein klein Steublin? So iſt nu die Chriſtliche Kirche gerecht vnd 
heilig / ob ſie ſchon fiir der Welt das anſehen nicht hat / das ſie Gerecht vnd Hei⸗ 
lig ſey/Jha auch dar zu mit Creutz vnnd ergernis zugedeckt iſt. Vnd kan nic⸗ 
mand der Kirchen Gerechtigkeit vnnd Heiligkeit gnugſam ergruͤnden vnd faſ⸗ 
ſen mit dem Glauben ſchweige denn / das er ſie ſolt mit Menſchlicher vernunfft 
ergruͤnden vnd faſſen koͤnnen. Vnd wer die Chriſtliche Kirche vnd die Chriſten 
erkennen wil / der mus ſie am Wort / Euangelio vnnd Fruͤchten des Euangelij 
vnnd Glaubens erkennen. Wenn du das Euangelium haſt] Getaufft biſt / an 
Chriſtum gleubeſt / ſo biſt du ein Chriſt / vnnd Heilig. Darnach wenn du 
in deinem Stande herein geheſt / helteſt deine Ehe / ehreſt Vater vnnd Mut⸗ 
ter / biſt Herren vnnd Frawen gehorſam / das ſind Fruͤchte des Euangelij vnnd 
Leꝛufft aber zu weilen ein ſchwerichen mit vnter / das mus nicht ſchaden / 
Gedencke an deine Tauffe / halt dich an das Euangelium / hole die Abſolution 
empfahe das Sacrament. Sprich / mir ſind boͤſe gedancken eingefallen / ich habe 
120 A7 Hhh geſtrauchelt / 


Von der Chriſtlichen Kirchen. 
geſtrauchelt / da vñ da vnrecht gethan / Aber ich bin getaufft / Ich habe das won / 
die Abſolution / das heilige Sacrament / das iſt mir ein groͤſſere Heiligkeit / deñ 
die gantze Welt mit allen Creature. Chriſtus Jheſus iſt mein guͤnſtiger / barm⸗ 
hertzigſter Fuͤrſprecher / das / wenn mich ſchon alle Teufel ſchrecken wolten / ſo 
ſind ſic doch kaum ein Fuͤncklin gegen jm t. 


Geil Ketzerey vnd zwitracht / vnd mancherley mengel 
in der Kirchen ſein / vrtheilen etliche / es ſeien 
keine Chriſten da. 


N der Vorrede vber die Offenbarung Johan. Gleich wie auch jetzt etli- 
che Kluͤglinge thun / weil ſie Ketzerey / Zwitracht / vnnd mancherley man⸗ 
gel ſehen / das viel falſcher / viel loſer Chriſten ſind / vrtheilen ſie flugs vnnd 
frey / es ſeien keine Chriſten da. Denn ſie haben gehoͤret / das Chriſten ſollen 
einhellig / frie dſam eintrechtig / freundtlich / tugendtreich Volck ſein / demnach 
meinen ſie / es ſolle kein ergernis / keine Ketzerey / kein mangel / ſondern eitel fries 
de vnd tugend da ſein. ö | 
Dieſe ſolten dis Buch leſen / vnd lernen die Chriſtenheit mit andern Au⸗ 
gen / denn mit der Vernunfft anſehen. Denn dis Buche meine ich) zeige ja gnug 
grewlicher vngehewre Thier / ſcheus liche feindſelige Engel / wuͤſte vnnd ſchreck⸗ 
lich Plagen / ich wil der andern groſſen gebrechen vnd mangel ſchweigen / welche 
doch alzumal ſind in der Chriſtenheit / vnd vnter den Chriſten geweſt / das frei⸗ 
lich alle Vernunfft vnter ſolchem weſen / die Chriſtenheit hat muͤſſen verlieren. 
Wir ſehen ja hie klerlich / was grawſamer Ergernis vnnd mangel vor vnſern 
zeiten geweſt ſind / da man doch meinet / die Chriſtenheit hab am beſten geſtan⸗ 
den / das vnſer zeit ein Guͤlden Jar gegen jene wol zu rechnen were. Meineſt 
du nicht / die Heiden haben ſich auch daran geergert / vnd die Chriſten fuͤr mut⸗ 
willige / boͤſe / zenckiſche Leute gehalten. 8 
Es iſt dis Stuͤcke ( Ich gleub ein heilige Chriſtliche Kirche) eben ſo wol 
ein Artickel des Glaubens / als die andern. Darumb kan ſie keine vernunſſt / 
wenn ſie gleich alle Brillen auffſetzt / erkennen / der Teufel kan ſie wol zudecken 
mit Ergerniſſen vii Rotten / das du dich muͤſſeſt daran ergern. So kan ſie Gott 
auch mit gebrechen vnnd aller ley mangel verbergen / das du muſt daruͤber zum 
Narren werden / vnnd ein falſch Vrtheil vber ſie faſſen. Sie wil nicht erſehen 
ſondern ergleubet ſein / Glaube aher iſt von dem / das man nicht ſihet Ebre. am 
u. Vnnd ſie ſinget mit jhrem HERREN auch das Lied: Selig iſt der / der ſich 
nicht ergert an mir. Es iſt ein Chriſt auch wol jm ſelbſt verborgen / das er ſeine 
Heiligkeit vnd Tugend nicht ſihet / ſondern eitel Vntugend vnd Vnheiligkeit ſi⸗ 
het er an ſich. Vnnd du grober Kluͤgling / wolteſt die Chriſtenheit mit deiner 
blinden Vernunfft vnd vnſaubern Augen ſehen. 
Summa / vnſer Heiligkeit iſt im Himel da CHRIST VS iſt / vnd nicht 
in der Welt fuͤr den Augen / wie ein Kram auff dem Marckt. Darumb las 
Ergernis / Rotten / Ketzerey vnnd gebrechen ſein / vnnd ſchaffen was ſie moͤgen. 
So allein das Wort des Euangelij bey vns rein bleibet / vnnd wirs lieb vnnd 
wehrt haben / ſo ſollen wir nicht zweiffeln / Chriſtus ſey bey vnd mit vns / wens 
gleich auffs ergeſte gehet. bag 12.441 oof in | 1 
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Von der Ehriſtlichen Kirchen. 520 
BVDnder beirchen iſt vergebung der Suͤnden / 
6 = 41 vnd ſonſt nirgend. 

Omo 3. folio 557. n. folio 52. Im groſſen Bekentnis vom Abendmal / it. 

n dieſer Chriſtenheit / vnnd wo ſie iſt / da iſt vergebung der Suͤnden / das 
iſſlein Koͤnigreich der Gnaden vnnd des rechten Ablas. Denn daſelbſt iſt das 
Euangelium / die Tauffe / das Sacrament des Altars / darin vergebung der 
— b — vnd empfangen wird / vnnd iſt auch Chriſtus vnd 
ſein Geiſt vnd Gott daſelbſt. Vnd auſſer ſolcher Chriſtenheit / iſt kein heil noch 
bergebung der Suͤnden / ſondern ewiger Tod vnnd Verdamnis / ob gleich groſs 
ſer ſchein der Heiligkeit da iſt / vnnd viel guter Werck / ſo iſts doch alles ver⸗ 
loren. Solche aber vergebung der Suͤnden iſt nicht auff einmal / als in der 
Tauffe zugewarten / wie die Nouatianer leren / ſondern ſo offt vnd viel mal der⸗ 
ſelben bedarff / bis in den Tod. 

Das Ablas aber / ſo die Bepſtliche Kirche hat vnd gibt / iſt eine leſterliche 
triegerey / nicht allein darumb / das ſie vber die gemeine vergebung / ſo in aller 
Chriſtenheit durch das Euangelium vnnd Sacrament gegeben wird / ein ſon⸗ 
derliche erticht vnnd anricht / vnnd damit die gemeine vergebung ſchendet vnnd 
vernichtiget / Sondern das ſie auch die Gnugthuung fiir die Suͤnde / ſtellet vn 
gruͤndet auff Menſchen Werck / vnd der Heiligen verdienſt ſo doch allein Chris 
ſtus fuͤr vns gnug thun kan / vnd gethan hat. 


Mas der Ehriſtlichen Kirchen Heiligkeit ſey. 

Omo /. fol. 280. n. fol. 264. Von den Concilijs vnd Kirchen. Chriſtliche 
Oheiligkeit / oder gemeiner Chriſtenheit Heiligkeit iſt die / wenn der heilige 
Geiſt den Leuten glauben gibt an Chriſto, Vñ ſie dadurch heiliget / Acto. am 15, 
Das iſt / er macht new Hertz / Seel / Leib / Werck vnnd Weſen / vnnd ſchreibt die 
Gebot Gottes nicht in Steiuern Tafeln / Sondern in Fleiſchliche Herken / 2. 
Cor.. als das ichs groͤblich rede / nach der erſten Tafel / gibt er recht erkentnis 
Gottes / das ſie von jm erleucht mit rechtem Glauben / allen Ketzereien wider⸗ 
ſtehen / Alle falſche Gedancken vnd Irrthume vberwinden koͤnnen / vnd damit 
rein im Glauben wider den Teufel bleiben. Er gibt auch ſtercke / vnnd troͤſtet die 

bloͤden / verzagten / ſchwachen Gewiſſen / wider das anklagen vnnd anfechtung 
der Suͤnden / damit die Seelen nicht verzagen oder verzweiffeln / auch nicht er⸗ 
ſchrecken fuͤr der Marter / Pein / Tod / Zorn vnd Gericht Gottes / Sondern in 
der hoffnung geſterckt vnd getroͤſt / kecklich vnd froͤlich den Teufel vberwinden / 
alſo gibt er auch rechte forcht vnd liebe gegen Gott / das wir Gott nicht verach⸗ 
ten / vnnd wider ſeine wunderliche Gerichte nicht murren noch zoͤrnen / ſon⸗ 
dern in allem / was fuͤrfellet / gutes oder boͤſes / jn lieben / loben / dancken / ehren. 
Solchs heiſſt ein new H. leben / in der Seele nach der erſten Tafel Moſi / Man 

ö eiſſt es auch tres virtutes Theologicas, die drey Heupt tugend der Chriſten | als 
Glaube / Hoffnung / Liebe / vnd der H.Geiſt/der ſolchs (vns von Chriſto erwor⸗ 
be gibt / thut vnd wircket / heiſſet dar umb / Sanctificator oder Viuificator. Denn 
der alt Adam iſt tod / vñ fans nit thũ / vñ mus es dazu noch durch das Geſetz ler⸗ 
nen das ers nit thũ koͤndte vii tod ſey ſonſt wuͤſte er or wy v0 jm * 
| n 
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Von der Chriſilichen Kirchen. 

In der andern Tafel | vnnd nach dem Leibe heiliget er die Chriſten auch 
vnd gibt / das ſie williglich den Eltern vnd Oberherrn gehorſam ſind / friedlich 
demiitig ſich halten / nicht zornig / rachgirig oder bos hafftig / ſondern gedultig 
freundtlich / dienſtlich / bruͤderlich / lieblich ſind / nicht vnkeuſch / Ehebrecher / Vn⸗ 
zůchtig / ſondern Keuſch / zuͤchtig mit Weib vnd Kind / vñ Geſind / oder on Weib 
vnd Kind / alſo fort nicht ſtelen / wuchern / geitzen / vberſetzen / e. Sondern ehr⸗ 
lich arbeiten / ſich redlich nehren / gern leiden / geben / helffen / wo ſie koͤnnen / alſo 
nicht liegen / triegen / affterreden ſondern guͤtig / warhafftig / trew vnd beſtendig 
ſind / vnd was mehr in den Geboten Gottes gefordert wird. Solchs thut der 


heilige Geiſt / der heiliget vnd erwecket auch den Leib zu ſolchem newen Leben / 


bis es volnbracht werde in jenem Leben. Vnnd das heiſſt die Chriſtliche heilig⸗ 
eit / vnd ſolche Leute muͤſſen jmer auff Erden ſein / vnd ſolten gleich nur zween 
oder drey / oder allein die Kinder ſein / der alten ſind leider wenig / vnd welche es 
nicht ſind / die ſollen ſich nicht fuͤr Chriſten rechen / man ſol ſte auch nicht troͤſt en / 
als ſeien ſte Chriſten / durch viel geplauder von der vergebung der Suͤnden / vñ 
Gnaden Chriſti / wie die Antinomer thun. 

Denn dieſelben / nach dem ſie die zehen Gebot verwerffen / vnd nicht ver⸗ 
ſtehen / predigen ſte dieweil von der Gnaden Chriſti viel / ſtercken aber vnd troͤ⸗ 
ſten die jenigen / ſo in Suͤnden bleiben / das ſie ſich nicht foͤrchten noch erſchre⸗ 
cken ſollen / fuͤr den Suͤnden / denn ſie alle weg ſind durch Chriſtum / vnd ſehen 
vnd laſſen gleichwol gehen die Leute in oͤffentlichen Suͤnden / on alle newerung 
oder beſſerung jres Lebens / daraus man wol mercket / das ſie warlich auch den 
Glauben vnd Chriſtum nicht verſtehen / vnnd eben damit auffheben / da ſie jhn 
predigen. Deñ wie kan der recht von den Wercken des H. Geiſtes /in der erſten 
Tafel / von Troſt / Gnade / vergebung der Suͤnden reden / der die Werck des H. 
Geiſtes in der andern Tafel nichts achtet / noch treibet / welche er verſtehen kan 
vnd erfahren / jene aber nie ver ſucht noch erfahren hat. Darumb iſts gewis / 
das ſie weder Chriſtum noch heiligen Geiſt haben / oder verſtehen / vnnd jr ge⸗ 
ſchwetz ein lauter Schaum auff der Zungen iſt / vnd wie geſagt / rechte Neſtortj 
vnd Eutyches ſind / die Chꝛiſtum bekennen oder leren in antecedenti, in der Sub⸗ 
ſtantz / vnnd doch leugnen in conſequenti oder Idiomaten / das iſt / ſie leren Chris 
ſtum vnd vertilgen Chriſtum / in dem ſie jn leren. | 

Nu das iſt von der Chriſtlichen heiligkeit geſagt / die wilder Bapſt nicht 
haben / eine ſonderliche mus er habẽ / die viel heiliger iſt / Nemlich / das man Ca⸗ 
ſel / Platten / Kappen / Kleider / Speiſe / Feſt / Taͤge / Noͤncherey / Nonnerey / Meſ⸗ 
ſen / heiligen Dienſt / vnd andere mehr vnzehliche ſtuͤcke / von euſſerlichen / leibli⸗ 
chen / vergenglichen dingen leren ſol / ob man darunter lebe on glauben / Gottes 
forcht / Hoffnung / Liebe / nd was der H. Geiſt nach der erſten Tafel wirckt / ſon⸗ 
dern dafuͤr Misglaube / vngewiſſe Hertzen / zweiffeln / Gottes verachtung / vn⸗ 
gedult gegen Gott / falſch vertrawen auff Werck das iſt / Abgoͤtterey) vnd nicht 
auff die Gnade Chriſti noch auff ſein Verdienſt / ſondern ſelbſt durch Werck ge⸗ 
nug thun / auch andern verkeuffen / die vbermas / dafuͤr aller Welt Gut vñ Gelt 
nemẽ / als wol verdienet / ſolches alles hindert nicht / kan gleichwol heiliger ſein} 
weder die Chriſtliche Heiligkeit ſelbs iſt. 

Alſo in der andern Tafeln / ſchadets nichts / das ſie vngehorſam der El⸗ 

tern 


Von der Chriſtlichen Kirche. 32¹ 
vnnd Oberherrn lehren / ſelbs moͤrden / kriegen / hetzen / neiden / haſſen / res 
chemonkeuſch ſein / liegen / ſtelen / wuchern / teuſchen vnnd alle Buͤberey treiben 
auffs hoͤheſt / wir ff nur ein Kohrhembd vber den Kopff ſo biſtu heilig / nach der 
Noͤmiſchen Kirchen Heiligkeit / kanſt wol ſelig werden / ohn die Chriſtliche Hei⸗ 
ligkeit. Aber wir woͤllen der vnfletigen Leut muͤſſig gehen / Es iſt doch ver⸗ 
s wir an jnen thun / Venit ira Dei ſuper eos in finem, wie S. Paulus ſas 
gef[vud-mit vns reden von der Kirchen. 


PVoyn der Macht oder Gewalt der 
pre . o 3: E 1 + Kirchen. : 
> Owo2. fol n. n. fol.14, VomMisbrauchder Meſſen, Das ſie ſprechen / 
Alles was die Kirche ordnet vnd ſetzt / iſt von Gott geordnet vnd geſetzt / 
welches Geiſt die Kirchen hat / Darumb koͤnnen die Mes pfaffen nicht vom 


Teufel ſein iſt vmb ſonſt vnd on grund geſagt / wer wil vns dieſe Kirche zeigen? 


weil ſie im Geiſt verborgen iſt / vnnd allein gegleubt wird ? als wir beten: Ich 


gleube ein heilige Chriſtliche Kirche / e. Nu aber haben die Biſchoffe vnd Do⸗ 
ctores/ die Mes pfaffen eingeſetzt / vnnd ob ſie auch gleich heilig weren geweſt / 
wer wil vns gewis machen / das ſie darinnen nicht gejrret haben / dieweil denn 
mu oͤffentlich am tage iſt / das ſte gejrret / vnd vnrecht wider den glauben gethan 


haben / wie wil vnſer Gewiſſen ſicher ſein / das es die Kirche gethan habe? 

Das zwingt aber vnd macht vns gewis / das ein fromer Chꝛiſt weis / das 
die Kirche / auſſerhalb des wort Gottes / nichts ordnet noch ſetzt / vnnd welche 
das thut / die iſt keine Kirche / Denn mit dem Namen / als Chꝛiſtus ſagt / Johan. 
am io. Meine Schafe hoͤren meine ſtimme / ſic hoͤren nicht die ſtime der fremd⸗ 


den. Es iſt nicht GO Ttes wort / darumb / das es die Kirche ſagt / ſondern das 


Gottes wort geſagt wird / darumb wird die Kirche / Die Kirche macht nit das 
wort / ſondern ſie wird von dem wort. Ein gewis Zeichen / dabey wir erkennen / 
wo die Kirche ſey / iſt das Wort Gottes / als Paulus / i. Corint. 4. ſchreibet / wie 
das ein vngleubiger nider auff ſein Angeſicht fellet vnd bekennet / das Gott bey 
jn warlich ſey / darumb / dae er ſie weiſſagen hoͤret / ie. 


© Das ein Chriſtliche Gemeine Becht vnd Macht 
3 habe / alle Lehre zu vrtheilen /c. 

Omo ꝛ. fol. 243. n. fol. 254. Im Buͤchlein Grund vnd Vrſach / ic. Chꝛiſtus 
Onimpt den Biſchoffen / Gelehrten vnd Concilien beide Recht vnd Macht 
zu vrtheilen die Lehrt / vnd gibt ſie jederman / vnd allen Chriſten in gemein. Da 
er ſpricht Johannis am io. Meine Schafe kennen meine ſtimme. Item / Meine 
Schafe folgen den frembden nicht / ſondern fliehen von jhnen / denn ſie kennen 
nicht der frembden ſtimme. Item / Wie viel jr komen ſind / das ſind Diebe vnd 
Moͤrder / Aber die Schafe horeten ſie nicht. | 
Hĩie ſiheſt du je klar / wes das Recht iſt zu vrtheilen die Lehre / Biſchoffe / 
Dapſt Gelehrten / vnd jederman hat Macht zu lehren / aber die Schafe ſollen 
brtheilen/ ob ſie Chriſtus ſtimme lehren / oder der frembden ſtim. Lieber was 
moͤgen hie wider ſagen / die Waſſer blaſſen / die da ſcharren Concilia, Concilia, Ey 


man mus die Gelehrten / die Biſchoffe / die Moe 736" mus den alten 


ij Brauch 


| Ponder Chriſtlihen Kirchen 
Brauch vii Gewonheit anſchen ? Meinſtu/das mir Gottes Wort / ſolt deinem 
alten Brauch / Gewonheit / Biſchoffen weichen? Nimermehr. Darumb laſſen 
wir Biſchoffe vnnd Concilia ſchlieſſen vnnd ſetzen / was ſie woͤllen / aber wo wir 
Gottes Wort far vns haben / ſols bey vns ſtehen / vnd nicht bey inen / obs recht 
oder vnrecht ſey / vnd ſie ſollen vns weichen / vnd vnſerm wort gehorchen. 
Hie ſieheſtu / meine ich / je klar gnug / was denen zuuertrawen ſey / die mit 
Menſchen Wort vber die Seelen handeln. Wer ſihet hie nu nicht / das alle Bi⸗ 
ſchoffe / Stiffte / Kloͤſter / Hoheſchulen / mit alle jhrem Coͤrper / wider dis Wort 
Chriſti toben / das ſie das Vrtheil der Lehre / den Schafen vnuerſchampt ne⸗ 
men / vnd jnen ſelbs zueignen / durch eigen Satz vnd Freuel ? Darumb ſie auch 
gewis fuͤr Moͤr der vnd Diebe / Woͤlff / vñ abtruͤnnige Chriſten zu halten ſind} 
als die oͤffentlich hie vberwunden ſind / das ſie Gottes Wort / nicht allein ver⸗ 
leugnen / ſondern auch dar wider ſeen vnd handeln / wie ſichs denn gebuͤret hat 
dem — ſeinem Reich / zu thun / lauts der Prophetey Sanct Pau⸗ 
11/2. Theſſ. 2. ane att ver 
Abermal fprice Chriſtus Matthei /. Huͤtet euch fuͤr den falſchen Pros 
pheten / die in Schafskleidern zu euch komen / inwendig aber ſind ſie reiſſende 
Woͤlffe. Sihe / hie gibt Chriſtus nicht den Propheten vnnd Lehrern das Vr⸗ 
theil / ſondern den Schuͤlern oder Schafen. Denn wie koͤndt man ſich fuͤr den 
falſchen Propheten hie huͤten / wenn man jre Lehre nicht ſolt in bedenck nemen / 
richten vii vrtheilen? So kan je kein falſcher Prophet ſein vnter den Zuhörern! 
ſondern allein vnter den Lehrern / Darumb ſollen vnd muͤſſen alle Lehrer dem 
Vrtheil der Zuhoͤrer vnterworffen ſein mit jrer Lere. 7 
Item / Der dritte Spruch iſt S. Pauli / i. Theſſ. am 5. Pruͤffet alles / was 
gut iſt / das behaltet. Sihe / hie wil er keine Lere noch Satzung gehalten haben / 
es werde denn von der Gemeine / die es hoͤret / gepruͤffet / vnnd fuͤr gut erkandt / 
Denn dis pruͤffen gehet je nicht die Lerer an / Sondern die Lerer muͤſſen zuuor 
ſagen / das man pruͤffen ſolt. Alſo iſt auch hie das vrtheilen den Lehrern geno⸗ 
men / vnnd den Schuͤlern gegeben vnter den Chr iſten / das es vnter den Chri⸗ 
ſten gantz vnnd gar ein ander ding iſt / denn mit der Welt. In der Welt gebieten 
die Herrn was ſie woͤllen / vnd die Vnterthanen nemens auff. Aber vnter euch / 
ſpricht Chriſtus / ſols nicht alſo ſein / Sondern vnter den Chriſten iſt ein jegli⸗ 
cher des andern Richter / vnnd widerumb auch dem andern vnterworffen / 
wie wol die Geiſtlichen Tyrannen ein Weltlich Oberkeit aus der Chriſtenheit 
gemacht haben. : | 
Der vierdte Spruch iſt abermal Chriſti/Matth.24.Sehet zu/das euch 
niemand verfuͤhre / denn es werden viel komen vnter meinem Namen / vnd ſa⸗ 
gen: Ich bin Chriſtus / vnnd werden viel ver fuͤren. Summa / was iſts not 
mehr Spruͤche herzu fuͤren? Alle warnung / die S. Paulus thut / Roma. am 16. 
. Corinth. 10. Galat. 3. 4. 5. Coloſ.2. vnnd allenthalben. Item / Aller Propheten 
Spruch / da ſie lehren / Menſchen Lere zu meiden / die thun nichts anders / denn 
das ſie das Recht vnnd Macht alle Lere zu Vrtheilen / von den Lerern nemen / 
vnd mit Geiſtlichem Gebot / bey der Seelen verluſt / den Zuhoͤrern aufflegen / 
Alſo das ſie nicht allein Recht vnnd Macht haben alles was geprediget wird / 
zu Vrtheilen / Sondern ſinds ſchuldig zu vrtheilen / bey Goͤttlicher $ 3 


Von der Chriſtlichen Kirchen. 322 

n das wir daran ſehen / wie die Tyrannen ſo Vnchriſtlich mit vns ge⸗ 

fahren haben das ſie vns ſolch Recht vii Gebot genomen haben / vii jnen ſelbs 
teigent / Damit allein ſie reichlich ver dienet haben / das man ſie aus der 
denheit vertriebe vnd verjage / als die Woͤlffe / Diebe vnd Moͤrder / die wi⸗ 
der Gottes Wort vnnd willen vber vns herrſchen vnnd lehren / ic. Magſt das 


* 


gantz Buͤchlein beſehen / welchs alles hieher gehoͤret / ꝛc. 


Das die Kirche keine Gewalt habe / etwas in der 
3 Lehre Chniſti zu endern. 


Om. p. fol. 30. n. fol. 292. In der Gloſa auff das vermeint Keiſerlich Ediet. 

Die luͤgenhafftige leſterung vnſer aller liebeſten Mutter der Chriſtlichen 
Kirchen ſiſt nicht zu dulden / das man jr auffleget / ſie endere vnd hebe auff / jres 
lieben Breutgams Wort vnd Lere / denn ſie iſ jm vnterthan ( ſpricht S. Pau⸗ 
lus) Ja auch ein Leib mit jhm / Wie ſolte ſie denn hie vngehor ſam werden / vnd 
ſich vber jren Gott vnd HERRN erheben / das ſie nicht eins mit jm bliebe / vnd 
ſein Wort enderte vnd verdampte ? Welches ſie wol weis / das ers mit ſeinem 
thewren Blut erworben / vnnd jr gar hertzlich befohlen vnnd geſagt hat: Sol⸗ 
ches thut zu meinem Gedechtnis / Wer nu ſagt/ das ſie ſolchen Befehl endere / 
vnnd nicht halte / der leuget vnd leſteret ſie / as ein Boͤſewicht vnd Feind beide 
Chriſti vnd ſeiner Kirchen / Denn wer da ſagen thar / das die Kirche Chriſtus 
Wort vnd Ordnung endere oder nicht halte / der thut eben ſo viel / als ſchelte er 
die heilige Kirche eine verlauffene Hure des Teufels / Darumb ſollen wir 
Chriſten dieſes Edict alleſampt mit gantzem Hertzen verdamnen / als eine 
Teufels leſterung / vnd ſprechen: Verflucht ſey beide Edict / vnd ſeine Tich⸗ 


o 


ter dazu / Amen. 


Wider ſolche leſterunge / ſtellen wir dieſe Donnerſchlege / da C YR Iſtus 
ſpricht: Solches thut zu meinem gedechtnis / Welche wort er zu ſeiner Chriſt⸗ 
lichen Kirchen redet / vnd heiſſet ſie es thun / vnd nicht endern noch auffheben. 
Item / Matthei am letzten: Gehet hin in alle Welt / vnd leret alle Heiden / 
zu halten / was ich euch geboten habe / Spricht nicht / Leret ſie endern vnd auff⸗ 
heben / was ich geboten habe. 

Item / Matth. am 5. Cap. Nicht ein Tittel noch Buchſtab ſol vom Geſetz 
vergehen / es ſol alles geſchehen / Vnd wer der kleineſten Gebot eines auffloͤſet / 
vnd die Leute alſo leret / ſol der kleineſt im Himelreich ſein. 

Item / Der Vater hat vom Himel geſagt / Matthei am 17. Dieſen ſolt jr 
hoͤren. Vnd lengſt zuuor / Deuteronom. am 8. Ich wil einen Propheten erwe⸗ 
cken / dem wil ich meine wort in ſeinen Mund legen / vnnd ſol jnen ſagen / alles 
was ich jn heiſſe / Wer aber ſein Wort nicht hoͤren wird / das wil ich rechen. 
Warlich dieſe vnd dergleichen Spruͤche / laſſen der Kirchen keine gewalt / Chri⸗ 


ſtus wort zu endern oder auffzuhebẽ ſondern werffen ſte nter Chriſtus wort / 


vnnd heiſſen ſte drob halten v nnd thun / als ein ernſtlich Gvttes Gebot / das er 
ſtraffen wil / wo es nicht gehalten wird / wie viel mehr wird er die ſtraffen / ſo es 
dazu noch auffheben vnd endern. | 

Vnd da Gott fuͤr ſey/wo die Chꝛiſtliche Kirche gewalt hette / Gottes wort 
zu endern vnnd auffzuheben / ſo behielten wir gar kein gewis wort GOTtes 


Hhh ij mehr / 


xe Von der Cþriſtlichen Kirchen 
mehr / Denn das iſt klar / wo fie kan ein wort Gottes endern / ſo kan ſie auch al 
le andere wort Gottes endern / Auch das jenige / damit ſie ſelbs eine Chriſtliche 
Kirche gegruͤndet vii bewehrt wird / deñ hie bleibet kein vrſach noch vnterſcheid / 
warumb ſic eins / vnnd nicht das ander auch moge endern / weil ſie gewalt dru⸗ 
ber hat / Alſo moͤcht ſie die zehen Gebot / den Glauben / Vater vnſer / vnnd ſich 
ſelbs auch endern vnd auffheben / das ſie nicht deñ des Teufels Hure ſein maͤſ⸗ 
ſe / wie denn die Kirche des Bapſts iſt / die ſolche gewalt vber Gottes Wort ihr 
zumiſſet / vnd mit leſterlichem freuel raubet / Darumb ſol hie kein Chriſt leiden 
oder bewilligen / das man der heiligen Kirchen / ſolchen grewlichen Freucl auff⸗ 
leget / in dieſem verfluchten Edict. | Ty Ae Liza 
Ob ſic aber wolten ſagen / Hiemit were der ChriFenheit zu nahe geredt 
vnd ſte wuͤrde von vns ver damnet / als die Chriſtus Gebot nicht hielte / wie ſie 
denn jetzt ſchreien vnd ſagen: Die Lutheriſchen verdamnen die gantze Chriſten⸗ 
heit / welche doch die einige geſtalt helt / vnd beide verbeut / darumb muͤſſe die eine 
geſtalt recht ſein / oder die Chriſtliche Kirche were verdampt. Antwort: Wenn 
man ja ſol ſolchen ſchreiern antworten / ſo wil ich das ſagen / wens in die not ſolt 
komen (als nicht kan) das entweder die Kirche jrren / oder Chriſtus liegen muͤ⸗ 
ſte / ſo wolt ich ehe ſagen / das die Kirche jrrete / denn das Chriſtus ein Luͤgener 
were / Denn ob gleich die Kirche jrrete / were ſie darumb nicht ver dampt / weil ſie 
hat den herrlichen Artickel / Vergebung der Suͤnden / Jha wo die Kirche nicht 
jrrete noch ſuͤndigte / was beduͤrfft ſie des Artickels ( vergebung der Suͤnden 
Aber wo Chriſtus ein Luͤgner wuͤrde / da were es doch alles verloren / vnd keine 
hoffnung noch Heil mehr vorhanden. 

Die ſchendlichen Papiſten vnd Leſterer mutzen hoch auff / das die Kirche 
ſey heilig / vnd moͤge nicht jrren / woͤllen damit alle jhre grewel erhalten / woͤllen 
aber dis ander ſtuͤck nicht achten / das Chriſtus nicht liegen noch feilen mus / vñ 
mehr dran gelegen iſt / das Chriſtus warhafftig vnnd gewis ſey / denn das die 
Kirche heilig ſey / vnd nicht jrre / ſo iſts auch nicht war / das die Kirche nicht jrre 
noch ſuͤndige / Denn ſie betet teglich: Vergib vns onſer Suͤnde / vñ gleubet ver⸗ 
gebung der Suͤnde / vnd ſchemet ſich des Gebets im ig. Pſalm auch nicht / Wer 
merckt alle Suͤnde? Denn ſie lebt noch im ſuͤndlichen Fleiſch / vnd ſaget mit S. 
Paulo Rom. /. Ich thu das arge / Vnd abermal: Ich diene mit dem Fleiſch / dem 
Geſetze der Suͤnden / vnd wonet in meinem Fleiſche nichts gutes. Aber allein 
von Chriſto / vnd ſonſt niemand iſt geſchrieben / Iſai. z. Er hat keine Suͤnde ge⸗ 
than / vnd iſt kein falſch in ſeinem Mund funden. | 

Darumb ſind das gar groſſe Blindeleiter / die alle wort vii werck der Kir⸗ 
chen woͤllen alſo rein vnnd gut haben / das alles ſol Artickel des Glaubens ſein 
vnd gelten / Denn wo ſie nicht nach dem gewiſſen Wort Chriſti thut vnd lehret / 
ſondern auſſer demſelbigen Wort etwas thut vnd lehret / Wer wil mich gewis 
machen / das ſie darinne nicht jrre vnd ſuͤndige? Ja wer kan daran zweifeln / das 
ſie als denn gewislich jrret vnnd ſuͤndigete Weil ſie noch im ſuͤndlichen Fleiſche 
lebet / vnd on das Heiligthum Gottes Wort) handelt / vnd on Suͤnde nicht ſein 
kane Heilig iſt die Kirche / das iſt war / aber Heilig ſein / heiſſt nicht ohn Stinde 
vnnd Irrthum ſein / hie auff Erden / ſondern es heiſſt ( wie S. Paulus ſagt) im 
Geiſt heilig ſein / durch Gottes Wort / vnd doch in Suͤnden ſein durchs _ 

| | welche 
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welche vmb des Geiſts Chriſti willen wol vergebẽ ſind/aber darumb gleichwol 


nit Artickel oder Warheit werden / Denn vergebene Suͤnde und Irrthum / iſt 


gleichwol Suͤnde vnd Irrthum / vnd wird nimer mehr recht oder Warheit dar⸗ 
aus ob ſie wol nicht ver damnen. Es ſind gar grobe Theolog / vnd blinde Lerer / 
die in jrem Hertzen tichten / das die heilige Kirche ſey gantz heilig / vnd habe keine 
Suͤnde noch Irrthum / ſolchs iſt jres Kopffs getichte / darauff ſie ſo viel Arti⸗ 
cel des Glaubens bawen. Die Schrifft ſaget aber anders dauon / wie gehoͤret 
iſt ond ſol auch der Kirchen ſelbs niemand gleuben / wo ſte on vnd auſſer Chri- 
wort thut oder redet / In Chriſtus wort iſt ſie heilig vnnd gewis / auſſer 
Chriſtus wort / iſt ſte gewis eine jrrige arme Suͤnder in / doch vnuer dampt 
vmb Wal w willen / an den ſie gleubt. 
as wil ich geſagt haben / wider die hals ſtarrigen Rhuͤmer / die jmer 
plaudern / Die Kirche / die Kirche / die Kirche / wiſſen nicht weder was Kirche / 
noch Heiligkeit der Kirchen ſey / fahren daruͤber zu / vnnd machen die Kirche ſo 
heilig / das Chriſtus daruͤber mus jr Luͤgner ſein / vnd ſein wort gar nichts gel⸗ 
ten / Dagegen / wir muͤſſen auch rhuͤmen widerumb / Kirche hin / Kirche her / ſie 
ſey wie heilig ſie woͤlle / ſo mus Chriſtaus darumb kein Luͤgner ſein / die Kirche 
ſelbs bekennet / beide mit leren / beten vnd gleuben / das ſie eine Suͤnder in ſey fuͤr 
Gott / vnd vielmals jrre vnd ſuͤndige / Aber Chꝛiſtus ſey die Warheit ſelbs / vnd 
koͤnne weder liegen noch ſuͤndigen / darumb ſo ferne die Kirche im Wort vnnd 
Glauben Chr iſti / lebt vnd redet / iſt ſie heilig / vñ (wie S. Paulus ſagt) im Geiſt 
gerecht / aber ſo fern ſte on Chriſtus wort vnd glauben thut vnd redet / jrret ſie 
vnnd ſuͤndiget / aber wer aus ſolcher that vnnd wort der Kirchen / Artickel des 
Glaubens machet / der leſtert beide die Kirche vnd Chriſtum ſelbs / als die Luͤg⸗ 
ner / das thut aber der Blindeleiter / der Bapſt mit ſeinen blinden Sophiſten / 
die einher fallen vnd plaudern / das alle Wort vnnd Werck der Kirchen muͤſſen 


heilig vnd die Warheit ſein. ; | | 
Von dem Spruch Auguſtini 


Euangelio non crederem, &c, 


Omo 3. folio 566. n. folio 521. Im Bericht von beider geſtalt des Sa⸗ 


[ 


\ craments /ꝛc. Sanct Auguſtinus mus auch her / da er ſpricht wider die 


Manicheer : Euangelio non crederem, niſi me commoueret authoritas Eccleſiæ, &c. 
Das iſt / Ich gleubte dem Euangelio nicht / wo mich nicht beweget das anſehen 
der Kirchen. Hie ſtellet ſich der Bapſteſel gleich / als hette er dieſen Spruch 
noch nie geleſen oder gehoͤret von vns gehandelt / vnnd mus eitel newe Kunſt 
ſein / ſo ich doch wider Doctor Ecken ſo reichlich vnd mechtiglich zuuor geſchrie⸗ 
ben habe. Aber dem Bapſteſel jucken die Ohren / vnd wil ſein jka vnnd grobheit 
gekuͤtzelt haben. 

Erſtlich frage doch ein Kind darumb. Wenn Sanct Auguſtinus ſaget 
Ich gleubte dem Euangelio nicht / wenn mich das anſehen der Kirchen nicht 
beweget) ob daraus auch folgen vnnd ſich ſchlieſſen koͤndte / das die Kirche 
vber das Euangelium ſey ? Schleuſſt ſichs auch fein / wenn ich alſo ſage: Mich 
bewegt das anſehen Dauids vnnd der Propheten / das ich gleube an JHE⸗ 


SVM Chriſtum/darumb mus Dauid vñ die Propheten vber 05 jos 
' riſtum 


Vonder Shriſtlichen Kirchen. 
/ Ch:iſtum ſein. Einen Herꝛn oder Fuͤrſten bewegt das anſehen der Zeugen oder 
der Botten / das cr gleubt / der Keiſer oder Koͤnig ſey ſein gnediger Herr / dar⸗ 
umb ſind ſie Zeugen oder Bolten vber den Keiſer / wer hat ſolche toͤlpiſche folge 
vnd Eſelslogica je gehoͤret? Aber der Bapſteſel iſt vber Gottes Wort / ſolt er 
denn nicht auch vber alle vernunfft / Sprache vnd Kunſt ſein 

Zum andern / Ich ſetze gleich / das S. Auguſtin der aller thewreſt Lehrer 
ein ſolcher Eſel geweſen were / wie ſie ſind / vñ wolte mit ſolchen worten ow 
| kunſt brauchen/vnd gemeinet haben / das die Kirche vber das Euangeltumſey 
14 als er doch nicht thut noch meinet / ſo ſetzen wir gegen jhm S. Paulus / Galat. . 

| Wenn auch wir ſelbs oder ein Engel vom Himel / euch anders predigen wtirdey 

il denn wir euch geprediget haben / ſo ſey er verflucht. Sage an / welcher ſolt hie 

dem andern billicher weichene Sol Auguſtinus Paulo / oder Paulus Auguſi⸗ 

| no weichenꝛ Paulus ſagt: Verftucht ſey / der vber das Euangelium ſein wil / oder 

5 daſſelbige endert / wenn ers gleich ſelbs / oder auch ein Engel vom Himel were / 
N vnd wil alle Welt / Engel vnd Heiligen vnter dem Euangelio haben oder wil ſie 

"It verflucht haben. Auguſtinus ſagt (nach des Bapſteſels Hirn) die Kircheſey 

vber das Euangelium / vnd moͤge es wol endern / vnd ſey dennoch nit verflucht / | 

ſondern geſegnet. Doch in der Vbergoͤttlichen Kirchen mus man halten / das 

S. Paulus hie ein Narr fey / Denn weil die Kirche vber Gott iſt / ſo iſt ſie auh 

wol vber die Engel im Himel / vnd vber S. Paulus / vnnd vber der Fluch dazu / 

Aber wir / ſo wir gerne wolten die Warheit haben / ſagen mit der rechten Kir⸗ 

chen / Das der verzweiffelt Bapſteſel leugt / aus eingeben ſeines Gottes leſtert 

vnd ſchendet S. Paulus / vnd halten weiter / das man S. Paulum ſolle laſſen 

mehr gelten / denn S. Auguſtin / wenn er gleich des Bapſteſels meinung hielte. | 

i! : Zaum dritten / So thun ſte dem fromen heiligen Vater vnd Lehꝛer Santt 

1 Auguſtino gewalt / vnd vnrecht / vnd liegen vnnd triegen auff jn / wie jre art iſt. 
0. Denn wer S. Auguſtinum lieſet / der wird finden / das der Handel alſo gangen 
[ iſt. S. Auguſtinus wil den Manicheern nicht gleuben / Warumb e Darumb 
ſpricht er / Das ich ſehe / wie die Kirche nichts von euch lehret / So ſie doch das 
Euangelium ſo eintrechtig in aller Welt leret / Weil ſie denn ſo eintrechtig das 
Euangelium leret / vnd dar innen nichts von den Manicheern redet / ſo beweget 
jn ſolches / dem Euangelio / vnd nicht den Manicheern zu gleuben / Das die mei⸗ 
nung ſeines Spruchs dieſe ſein mus: Ich hette dem Euangelio nicht koͤnnen 

gleuben / gleubte auch noch nicht daran / wo ichs nit von der Kirchen hoͤret pres 

digen / welche bey mir ein ſolches anſehen hat / das ſie ſo eintrechtig lehret / das 
ichs gleube / Denn er ſelbs leget ſich aus dieſer meinung / da er folgend ſpricht: 
Deñ ich gleube dem Euangelio / durchs predigen der Chꝛiſten. Euangelio(inquit) 

Catholicis prædicantibus credidi. 

Aber ſolches mus der Bapſteſel vberhuͤpffen / Auff das er ja S. Auguſti⸗ 
nus meinung den Leuten raube / vnd mache jm eine Naſen ſeines gefallens. 

Gleich als wenn ich ſpreche: Ich koͤndte warlich an Jheſum Chriſtum 
nicht gleuben / gleubte auch noch nicht / wo mich S. Paulus nicht bewegt / das er 
trefflich vnd mit ſolchem ernſt dauon predigt / welds mir ein gros anſehen mas 
chet / vnd gleube jm mehr / denn dem Bapſt / von dem er nichts leret. Lieber wol⸗ 
teſt du auch hieraus ſchlieſſen / das ich gemeinet hette / Paulus ſolte 9 

um 
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ſum Fhriſtum ſein / vnnd Macht habe denſelbigen zu endern vnnd kehren wie 


ce : 

Nu redet doch Sanct Auguſtinus / aller ding auff die weiſe / von ſeinem 
Glauben an das Euangelium / vnnd die Eſels kopffe woͤllen draus ſchlieſſen / die 
Kirche ſey vber das Euangelium. Warlich ſol jemand an Gott gleuben / ſo mus 
jemand von jhm predigen / Solt aber der Prediger darumb groͤſſer ſein / denn 
das da geprediget wird / weil niemand ohn ſein predigen daſſelbige gleuben kan 

raleubet / ſo mus Gott der aller vnterſt ſein / vnter alle Creatur / denn alle 
Creatur predigen vnd ſagen von jm / ſo muͤſſen alle Herrn vnter jren Knechten 
ſein/deyn die Knechte muͤſſen jre Herrn rhuͤmen vnd predigen / ic. 


Von den Concilien vnd gewalt 
derſelbigen. 


—— 272. n. folio 27. Im Buͤchlein von den Concilijs der Kirch en. 
Hie wird die Heuptfrage ſein / Was iſt denn nu ein Concilium, oder was 
iſt 


* 
5 
. 


ſein Wer>k?eOenn ſo es nicht ſolt newe Artickel des Glaubens ſtellen / ſo we⸗ 
re bisher alle Welt jemerlich betrogen / die nicht anders weis noch helt / denn 
was ein Concilium ſchleuſſt / das ſey ein Artickel des Glaubens / oder je zum we⸗ 
nigſten fuͤr ein noͤtig Werck zur Seligkeit zu halten / alſo / das / wer des Concilij 
Decret nit helt / dre koͤnne nimermehr Selig werden / als der dem H. Geiſt des 
ConcilizMeiſter / vngehoꝛſam iſte Wolan / ich achte mein Gewiſſen frey / das kein 
Concilium Macht habe / newe Artickel des Glaubens zu ſetzen / weil es die vier 
Heupt Concilia nicht gethan haben / Darumb wil ich meine meinung hie ſagen / 
vnd auff die Heuptfrage antworten alſo: Das ein Concilium habe é 
Erſtlich / keine Macht newe Artickel des Glaubens zu ſtellen / vnangeſe⸗ 
en / das der heilige Geiſt drinnen iſt / Denn auch der Apoſtel Concilium zu 
Jeruſalem / Actor. am 16. nichts newes im Glauben ſetzet / ſondern wie Sanct 
Petrus ſchleuſſt / das auch alle jre Vorfahren gegleubt haben / dieſen Artickel / 
Man muͤſſe ohn Geſetze / allein durch die Gnade Chriſti ſelig wer den. 
1 > Ws ein Concilium Macht / vnnd iſts auch ſchuͤldig zu thun / 
newe Artickel des Glaubens zu dempffen vnnd verdamnen / nach der heiligen 
Schrifft vnnd altem Glauben / Gleich wie das Concilium zu Nicea verdampt 
den newen Artickel Arrij / das zu Conſtantinopel den newen Artickel Macedo⸗ 
nij / das zu Epheſo / den newen Artickel Neſtorij / das zu Calcedon / den newen 
Zum dritten / hat ein Concilium keine Macht newe gute Werck zu gebie⸗ 
en / kans auch nicht thun / Denn da ſind bereit an / alle gute Werck in der 
heiligen Schrifft geboten vberfluͤſſiglich. Was kan man mehr guter Werck 
erdencken / denn die der Heilige Geiſt in der Schrifft hat gelehret 2 als De⸗ 
mut / Gedult / Sanfftmuth / Barmhertzigkeit / Trew / Glaub / Guͤtigkeit / Frie⸗ 
de / Gehorſam / Zucht / Keuſcheit / geben / dienen / ie. Vnnd Summa / die 
Liebe / Was kan doch fuͤr ein gut Werck er dacht werden / das nicht in der Lie⸗ 
be geboten iſt e Sintemal die Liebe iſt / nach Sanct Paulus Lehre / aller 
— Erfuͤllung / Wie auch G HR JS TVS ſelbs ſaget / Matthei am 


Zum 


Zum vierdten / hat ein Concilium macht / iſts auch ſchuͤldig zu thun / daß 
es die boſe Werck / ſo der Liebe widerſtreben / verdamne / nach der H. Schrifft / 
vnd alter weiſe der Kirchen / vnnd die Perſonen ſtraffe / wie des Niceni Concili 
Decret ſtrafft der Biſchoffe vnd Diacon Ehrſucht vnd andere Laſter. Hie we⸗ 
re aber wol zu reden / von zweierley boͤſen Wercken / Etliche die offenbarlich boͤſe 

eiſſen vnd ſind / als Geitz / Mord / Ehebruch / Ehrſucht / vnnd dergleichen / ſolche 
inden wir von den Concilijs verdampt / wie ſie auch ohn die Concilia in der 
Schrifft verdampt ſind / dazu auch im Weltlichen Recht geſtrafft werde. Aber 
daneben ſind andere newe Werck / die heiſſen nicht boͤſe / ſondern ſind ſchon boͤſe / 
feine Laſter / heilige Abgoͤtterey / von den ſonder Heiligen / oder auch tollen Hei⸗ 
ligen ertichtet / vnd ſumma / der weiſſe Teufel / vnd lichter Satan. Solche boͤſe 
ich ſolt ſagen) newe gute Werck ſollen die Concilia auffs hoͤheſt vnnd ſcherffeſt 
verdamnen / Denn ſie ſind dem Chriſtlichen Glauben fehrlich / vnd dem Chꝛiſt⸗ 
lichen Leben ergerlich / vnd machen den beiden eine vngeſtalt oder verachtung. 
Als wenn ein ſchwacher Chriſt hoͤret oder ſihet / einen heiligen Einſideler 

oder Moͤnch der eine ſonder ſtrenge weiſe fuͤret / vber den alten gemeinen Chu⸗ 
ſten Stand oder Weſen / ſo ſtoͤſſet er ſich daran / vnnd dencket / das gegen dieſem 
newen Heiligen / aller alten Chriſten Leben / nichts / oder gar weltlich oder fehr⸗ 
lich ſey. Daher iſt denn eingeriſſen der Grewel in aller Welt / fo ein Chriſtlicher 
Burger oder Bawr / der einen rechten reinen Glauben hat an Chuiſto / vnd ſich 
vbet in den rechtẽ altẽ guten W eckẽ / von Gott in der Schrifft geboten / als in 
Demut / Gedult / Sanfftmut / Keuſcheit / Liebe vnd Trewe gegen ſeinem Nehe⸗ 
ſten / fleis vnd ſorge in ſeinem Dienſt / Ampt · Beruff vnd Stand / Dieſer iſt ein 
rechter alter Heilige vnd Chriſt / Aber er mus ſtincken vñ nichts ſein gegen dem 
newen Heilige / der vnter einem ſondern Kleide / Speiſe / Faſten / Lager / Geber⸗ 
de / vnd dergleichen newen guten Wercken / ein Hohmuͤtiger / Ehrſuͤchtiger / Zor⸗ 
niger / Vngeduͤltiger / Heſſiger / Fleiſchbruͤnſtiger / Vermeſſener falſcher Chriſt 
iſt. Solche nennet S. Paulus ſelbs / hoffertige vnnd eigenwillige Heiligen die 
jnen ſelbs erwehlen / ein newes eigens Weſen vñ Gottes dienſt (von Gott nicht 
geboten) vber das alte / rechte / gemeine weſen vi} Gottes dienſt der Chriſtlichen 
Kirchen / von Gott geſtifftet vnd geboten. : | 
Es moͤgen die auſſerweleten in ſolchen newen ergerlichen Wercken erhal⸗ 

ten ſein / aber ſie haben dieſe newe Haut muͤſſen wider ausziehen / vnd in der al⸗ 
ten Chriſtlichen Haut ſelig werden / Gleich wie S. Antonio 7 — er ler⸗ 
nen muſte / das ein Schuſter oder Gerber zu Alexandria / beſſer Chriſt were 
denn er mit ſeiner Moncherey / wie er auch bekandte / er were nicht ſo fern ko⸗ 
men als derſelbe Schuſter. Alſo auch der groſſe H. Johannes / primus Eremita, 
der auch ein Prophet war dem Keiſer Theodoſio / von S. Auguſtino hoch ge⸗ 
rhuͤmet / da die Leute ſich ſeiner ſtrenge verwunderten / vnter welchen S. Hie⸗ 
ronymus einer war / gab er dieſe antwort: Was ſuchet jr ſonderlichs bey vns? 
Habt jrs doch beſſer in ewern Pfarherrn / da man der Apoſtel vnd Propheten 
Schr ifft vnd Exempel euch predigt? Das heiſſt ja die Kappen ausgezogen / vnd 
ſich — die heilige Schrifft geworffen / den gemeinen Chriſten Stand allein 
preiſen. TRE N | 

Item / Paphnutius muſte lehrnen / er were einem Fiddeler gleich ane — 

; r 
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Moͤrder geweſt war / Item / zweien Ehefrawen / die bey jren Mennern dic- 
ſelbige nacht gelegen waren / vnd muſ ſagen : Ey man ſol keinen Stand ver⸗ 
achten. un 
Awo iſt Sanct Bernhardus / Bonauentura / vnd on zweiffel viel mehr 
fromer Menſchen auch geſchehen / da ſie zu letzt gefuͤlet / das jr newe Heiligkeit 
vnd Moͤncherey / den ſtich nicht hat koͤnnen halten / wider die Suͤnde vnd Tod / 
ſind ſie zum Creutz gekrochen / vnd on ſolche newe Heiligkeit im alten Chriſtli⸗ 
chen Glauben ſelig worden / wie das Sanct Bernhardi wort an viel orten 
Solche newe gute Werck findet man in keinen Concilien / ſonderlich in 
den vier Heubt Concilien nicht / verdampt / on das eins / oder zwey kleine Con⸗ 
cilia / als das zu Gangra / von 20. Biſchoffen(ſo newlich iſt im Druck ausgan⸗ 
gen) hat hierin etwas gethan / ſondern viel mehr habe ſie ſolche newe Seligkeit / 
laſſen vberhand nemen / bis das die Chriſtliche Kirche ſchier nit mehr iſt kend⸗ 
lich blieben / vnd wie die vnfleiſſigen Gertner / laſſen die Waſſerreiſer alſo vber- 
hand nemen das der alte rechte Baum ſchaden leiden / oder verderben mus, 
Iſt doch zu der zeit bereit von S. Antonio an / die Moͤncherey ſo eingeriſſen / 
das in dieſem vierdten Concilio auch bey Conſtantinopel / ein Abtey geweſt 
darinnen obgenanterEutyches iſt Abt geweſt / wiewol es nicht ſolche ſteinern 
Keiſerliche Schloͤſſer geweſt / wie hernach die Kloͤſter worde ſind / denn ſie nen⸗ 
nen jn Archimandrita, Mandre ſol heiſſen / ein ſchlecht Gezeune oder Gehege / wie 
von Buͤſchen / Streuchen / Reiſern / gemachet wird fuͤr das Viehe / oder Huͤr⸗ 
ten fiir die Schafe / vnd Eutyches als der oͤberſt im ſeinem Gehege / mit den ſei⸗ 
nen ſich genert / vnd ein abgeſonderts leben gefuͤrt hat / Daraus man verſtehn 
kan was zu der zeit ein Kloſter ſey geweſt / da noch kein Kloſter geweſt iſt / das 
verſchloſſen oder Mawren gehabt hette. 


Aber gleich wie es zugehet im Garten / da die Waſſerreiſer oder Spros⸗ 
linge viel hoͤher wachſen / weder die rechtẽ fruchtbare Reiſer / Alſo gehets auch 
in dem Garten der Kirchen / das ſolche newe Heiligen / ſo beſeids aus wachſen / 
vnd doch auch wollen Chriſten ſein / vnd vom Safft des Baums ſich nehren / 
viel gewaltiger zunemen / weder die rechten alten Heiligen / des Chriſtlichen 
Glaubens vnd Lebens. Vnd weil ich drauff komen bin / mus ich das anzeigen / 
ſo ich aus den Hiſtor ien gemer ckt. Sanct Bernhard iſt zo. Jar alt geweſt / vnd 
hat in denſelben jaren 160. Kloͤſter ſeines Ordens geſtifft. Nu weis man wol / 
was Ciſtercienſes fuͤr Kloſter ſind / ob ſte villeicht zu der zeit geringer / nu aber 
eitel Furſtenthum ſind / vñ wil noch mehr ſagen. Es ſind zu derſelbigen zeit als 
vnter Keiſer Henrico 3.4.5. inwendig 20. jaren / viererley Fuͤrſtenliche Kloͤſter 
Orden auffkomẽ / als Grandimontenſes, Canonici Regulares, reformiert Cartheu⸗ 
ſer / vnd Ciſtercienſer. Was wil hernach worden ſein / in den vierhundert jaren 
bis auff vns? Ich halt war lich / man moͤchte wol ſagen: Das Heiſt Moͤnche ge⸗ 
regnet vnd geſchneiet / vnd were nicht wunder / das kein Statt noch Dorff v⸗ 
berblieben were / da nicht ein Kloſter oder zwey / doch zum wenigſten ein Termi. 
narius oder Stationarius were. Die Hiſtorien ſcheiten Keiſer Valentimanum / 
das er die NMuͤnche zum Kriege brauchte / Ja lieber / Es wolten der * 
1 Ii cute 
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Leute zu viel werdẽ / Wie man auch von etlichen Koͤnigen in Franckreich lieſet / 
das ſic verbieten muſten / Muͤnch werden / ſonderlich den Leibeigen / Denn ſie 
ſuchten vnter den Kappen freiheit / vnd lieff alles ins Kloſter. 


Die Welt wil betrogen ſein / Wenn man wil viel Rot Kelchen vnd Yoo 
gel fangen / mus man das Keutzlin oder eine Eule auff den Kloben oder Leim⸗ 
ruhten ſetzen / ſo gehets von ſtatten. Alſo auch / Wenn der Teufel die Chriſten 
fahen wil / mus er eine Moͤnchs kappen / odere wie es Chriſtus neñet) ein ſawr 
Hypppocritiſch Angeſicht auffſtellen / ſo wundern wir vns denn viel mehr / ſol⸗ 
cher Eulen vnd Kautzen / weder des rechten Leidens / Bluts / Wunden / Ster⸗ 
bens / vnd Aufferſtehens / das wir an Chriſto vnſerm HERRN ſehen vnd hoͤ⸗ 
ren / fuͤr vnſer Suͤnde ergangen / fallen alſo mit hauffen vnd aller Macht vom 
Chriſtlichen Glauben / auff die newen Heiligkeit / Das iſt / dem Teufel in ſeinen 
Kloben vnd Leimruten. Denn wir muͤſſen jmer was newes haben / Chriſtus 
Sterben vnd Aufferſtehen / Glaube vnd Liebe iſt alt / nd nu gemein ding / dar⸗ 
umb mus es nichts mehr gelten / ſondern newe Ohrenkrawer ( wie S. Paulus 
ſaget) muͤſſen wir haben / vnd geſchihet vns recht / weil vns die Ohren ſo ſehr 
jucken / das wir die alte rechte Warheit / nicht mehr leiden koͤnnen / vt acerue. 
mus: das wir groſſe Hauffen newer Leren auff vns laden / wie denn geſchehen 
iſt / vnd fort geſchehen wird. Deñ die folgenden Concilia ſonderlich die Bepſt⸗ 
liche (denn ſie hernach faſt alle Bepſtiſch ſind ) haben ſolche newe gute Were 
nicht allein vnuer dampt gelaſſen / ſondern in aller Welt hoch vber die andern 
guten Werck erhebt / das der Bapſt auch viel heiligen hat Kanoniſirt oder er⸗ 
haben aus den Moͤnchs orden. | 


Im anfang iſts wol ſchoͤn anzuſehen geweſt vnnd noch / aber es wird / zu 
letzt zumal grewlich vngehewer ding daraus / da ein jeglicher von tage zu 
tage dazu thut / Als Sanct Franciſci anfang lies ſich fein anſehen / Iſt aber nu 
ſo grob worden / das ſie auch die Kappen den Todten anziehen / darin die Tod⸗ 
ten ſollen ſelig werden / Iſts nicht ſchrecklich zu hoͤren? Ja ſo gehets | wenn 
man aͤnfehet zu fallen von Chriſto vnnd ins fallen kompt / ſo kan man nicht 
auffhoͤren. Was iſt geſchehen zu vnſer zeit im Niderland / da Fraw Mar⸗ 
garet beſtellet nach jrem Tode / das man ſie ſolt zur Nonnen machen / das ge⸗ 
ſchahe / man zog ſie Noͤnniſch an / ſetzt fie vber einen Tiſch / trug jr eſſen vnnd 
trincken fuͤr / Credentzt jr auch / wie einer Fuͤrſtin / da buͤſſet ſie jre Suͤnde 
vnnd ward ein Heilige Nonne. Aber da es etliche tage hatte gewehret / vnnd 
der frome Keiſer Carol erfuͤr / lies ers abſchaffen / wo er das nit hette gethan / 
ich halt / ſolch Exempel ſolt in alle Welt geſchwemmet haben / ſo thut / vnnd ſo 
mus thun die newe Heiligkeit / die es wil beſſer machen / weder die rechte al⸗ 
te Chriſtliche Heiligkeit iſt / die narret nicht alſo / ſondern bleibet / vnd vbet ſich 
jmer im Glauben / Liebe / Demut / Zucht / Gedult / 2c. Das man nichts vnge⸗ 
hewers / ſondern eitel liebliche / holdſelige / ſtille / ſeuberliche / nuͤtzliche Exempel 
daran ſihet / die Gott vnd den Menſchen gefallen. Aber die newe Heiligkeit 
poltert mit ſonderlichen newen geberdẽ / damit ſte die leichtfertigen Seelen an 
ſich locken / Geben gros ding fuͤr / vnd iſt doch nichts dahinden / wie Sance Pe⸗ 
trus ſchreibet. ä 

Item / 
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Item Gerſon ſchreibet von den Cartheuſern/das ſte recht daran thun / 
wenn ſie ſo ſteiff vber jrer Regel halten / das ſte kein Fleiſch Eſſen / weñ ſie gleich 
ſterben muͤſten. Nu wolan / wenn hie ein fromer Artzt mercket / das dem Kran⸗ 
cken wol zu wp were / mit einer Huͤner Bruͤhe oder Biſſen Fleiſchs / vnnd 
ſonſt nicht / ſo folget man dem Artzte nicht / ſondern der Kranck mus che ſter ben 
Da lobe ich Sanct Auguſtinus fur / der ſchreibt in ſeiner Regel / Man ſolle den 
Artzt Rahts fragen / vñ ſpricht: Sie ſind nicht alle Gleiches vermoͤgens / dar⸗ 

umb ſolle man ſie auch nit alle gleich halt] Das iſt eine rechte ſchone Epijtia/ 
nget ſie auch nicht Ewig zu bleiben / denn es iſt nicht ein Kerckerkloſter / ſon⸗ 
dern eine freie geſelſchafft etlicher Prieſter geweſt. D. Staupitz ſaget mir ein 
mal / Er hette von dem Biſchoff zu Wormes / der ein Dalberger war / gehoͤret / 
wenn S. Auguſtinus ſonſt nichts hette geſchrieben / denn dieſe Regel / ſo muͤſt 
man dennoch ſagẽ / das er ein trefflicher weiſer Nan geweſt were / Das iſt auch 
warſdenn er hette ſolche Cartheuſer auffs hbheſt / als Moͤrder / vnd jre Kloͤ⸗ 
ſter als rechte leibliche Mordgruben (wie ſie denn in der Warheit ſind) vers 
dampt. 

| 30 hab zu Erfford ſelbs im Cartheuſer Kloſter geſehẽ / einen Krancken 
an einer Krucken gehen / der noch jung war / den fraget ich / ob man jn nicht des 
Chors vnd der Wache vberhube / Nein / ſprach er kleglich / ich mus fort. 
Es iſt vns aber recht geſchehen / Gott hat vns ſeinen Son zum Lerer vñ 
Heiland geſand / dar an nicht gnug / prediget ſelbs aus ſeinem hohen Himels 
Thron vns allen / vnd ſpricht: Hunc audite, Dieſen hoͤret / Da ſolten wir mit den 
Apoſteln niderfallen / vnd vns laſſen duͤncken / wir hoͤreten ſonſt nichts in aller 
Welt / ſo laſſen wir Vater vnd Son vmb ſonſt predigen / faren zu / vnd ertich⸗ 
ten eigene Predigt / So gehets den alſo wie der d. Pſalm ſaget: Mein Volck ge 

orchet meiner Stimme nicht / ſo las ich ſte gehen / nach jres Hertzen duͤnckel / 

her komen denn ſolche ſchoͤne Etelothreskie vnd Aphidie / Coloſſern am an⸗ 
dern / Selbs erwehlete Geiſtligkeit / vnd Vnbarmhertzigkeit vber vnſer eigen 
Lelbe / das wir vns ſelbs alſo vmbs Leben bringen / So doch Gott gebote hat / 
Man ſolle des Leibs Pflegen / vnd nicht toͤdten / Meineſtu nicht / Wo man het⸗ 
te nach Sanct Auguſtinus Regel vnd Sanct Paulus Lere / die Ertzte laſſen 
rahten / vber die Leibe der Geiſtlichen / ſonderlich der Weibs bilder / es were gar 
mancher feiner Perſonen geholffen / die ſonſt hat muͤſſen tol werden / oder ſter⸗ 
ben / wie die teglichen erfarungẽ vns ſelber leretẽ. Aber es iſt die zeit des zorns 
geweſt / das die newe vnd tolle Heiligkeit hat muͤſſen regieren / der Welt zur 
ſtraffe. 

Zum fuͤnfften / Hat ein Concilium nicht macht / newe Ceremonien den 
Chriſten auffzulegẽ / hey einer Todſuͤnde / oder bey fahr des Gewiſſens zu hal⸗ 
ten / als Faſtage / Feiertage / Speiſe / Tranck / Kleider / wo ſie es aber thun / ſo ſte⸗ 
het da S. Auguſtinus ad Ianuarium, vnd ſpricht:Hoc genus liberas habet obſerua- 
nones, vnd Chr iſtus habe wenig Ceremonien gegeben. Denn weil ſie es nicht 
macht haven zu heiſſen / ſo haben wirs auch macht zu laſſen / Ja es iſt vns ver⸗ 
boten zu halten / durch Sanct Paulus Coloſ. 2. Laſſet euch nicht gewiſſen ma⸗ 
chen pber eins theils Tagen / vnd Faſten / Speiſe oder Tranck / ꝛc. 

Zum ſechſten hat ein Concilium macht / vnd its ſchuldig zuthun | ſolche 

; Jit i Ceremo⸗ 
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Ceremonien nach der Schrifft zu verdammen / Denn ſte ſind Vnchriſtlichf 
vud richten eine newe Abgoͤtterey oder Gottes dienſt an | der von Gort nicht 
geboten / ſondern verboten iſt. # | 

Zum ſibenden / Hat ein Concilium nicht macht / ſich in Weltliche Recht 
vnd Regiment zu mengen / c. Denn S. Paulus ſagt: Wer Gott in Geiſtli⸗ 
chem Streit dienen wil / der ſol ſich Weltlicher Geſchefft entſchlahen. 

Zum achten / Hat ein Concilium macht / vnd iſt ſchü l dig / ſolche fuͤrgeno⸗ 
mene weiſe oder newe Rechte zu verdammen / nach der Heilige Schrifft / Das 
iſt / des Bapſts Decretal ins Fewer werffen. wu 

Zum neundten / Hat ein Concilium nicht macht / ſolche Statut oder De⸗ 
cret zu machen / die lauter nichts mehr ſuchen / denn Tyranney / Das iſt / wie die 
Biſchoffe ſollen gewalt vnd macht haben zu gebieten was ſie wollen / vnd jeder 
man muͤſſe zittern vnd gehorſam ſein / ſondern hat macht vii iſt ſchuͤldig / ſolchs 
zu verdam̃en / nach der H. Schrifft / i. Pet. y. Solt nit herrſchen vber das Vol} 
Vnd Chriſtus: Vos non fic, Wer der Oberſt ſein wil / ſol ewer Diener ſein. 

Zum Zehenden / Hat ein Concilium macht / etliche Ceremonien zu ſetzen / 
mit ſolchem vnterſcheid:Erſtlich das ſie nicht der Biſchoffe Tyr añey ſtercken. 
Zum andern / das ſie dem Volck von noten vnd nuͤtzlich ſein / vnd eine feine / or⸗ 
dentliche Zucht vnd Weſen geben / als: Es iſt von noͤten / etliche Tage zu haben 
auch oͤrte / da man zuſamen komen koͤñe / desgleichen beſtimpte Stunde zu pre⸗ 
digen vnd oͤffentlich die Sacrament zu reichen vnd beten / ſingen / Gott loben 

vnd dancken. Wie S. Paulus ſagt / i. Corinthern am vierdten Capitel. Laſſet 
alles ordentlich vñ ehrlich zugehen. Mit ſolchẽ ſtuͤcken wird nicht der Biſchof⸗ 
fe Tyranney / ſondern blos des Vols Noth / Nutz vnd Ordnung geſucht / Vvnd 
Summa / man mus es haben / vnd kans nicht emperen / ſol anders die Kirche 
bleiben. | ; 

Doch wo jemand aus Noth / Kranckheit / Hindernis / oder was das ſein 
mag / zu weilen ſolchs nicht koͤndte halten / mus es nicht Suͤnde ſein / denn es 
geſchihet tin zu gute / vnd nicht dem Biſchoffe / Iſt er ein Chriſt / ſo wird er ſein. 
ſelbs ſchaden hierin nicht ſuchen. Was fraget Gott darnach / wer nicht wil 
bey ſolchemHauffen oder weſen ſein ein jeglicher wir ds wol findẽ. Vnd Sum⸗ 
ma / wer ein Chriſt iſt / der iſt mit ſolcher Ordnung nicht gebunden / Er thuts 
lieber / denn ers leſt / wo er vnuerhindert ſein kan / darumb kan man jm kein Ge⸗ 
ſetz hie ſetzen / Er wil vnd thet lieber mehr denn ſolch Geſetz foddert. Wer aber 
ſolchs hochmuͤtiglich / ſtoltziglich / vnd mutwillig veracht / den laſſe faren / Denn 
— _ wird wol hoͤher Geſetz verachten / Es ſey Gottes oder Menſchlich 

eſetz. 

Moͤchteſt vielleicht hie ſagen: Was wilt du zu letzt aus den Concilien 
machen / wenn du ſie ſo genaw beſchneiden wilt? Mit der weiſe hette wol ein 
Pfarrherr / ja ein Poͤdagogus (wil der Eltern geſchweigen) mehr macht vber 
ſeine Schuͤler / denn ein Concilium vber die Kirchen? Antworte ich: Meineſtu 
denn auch / das ein Pfarrherr oder Schulmeiſter ſo geringe Ampt ſind / das 
ſie nicht moͤchten etwa ſein den Concilijs zuuergleichen? Weñ keine Pfarrherr 
oder Biſchoffe weren / wo wolte man ein Concilium ſamlene Weñ keine Schu⸗ 
len were / wo wolt man Pfarrherr nemen? Ich rede võ ſolchen cem__ 

die ni 
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die nicht allein die Kinder vnd Jugend Kuͤnſte leren / ſondern zur Chrißtlichen 
Lere ziehen / vnd trewlich einbilden / Gleich ſo auch von ſolchen Pfarrherrn / die 
trewlich vnd rein Gottes Wort leren / denn das wil ich gar le ichtlich beweiſen / 
das der arme geringe Pfarrherr zu Hippon Sanct Auguſtinus mehr geleret 
weder alle Concilia der heiligſtẽ Bapfie zu Rom / wil ich von fuͤrcht wegen 
| en.) 

Ich wil mehr ſagen:Es iſt in dem Kinder Glaube mehr gegeben / weder 
in allen Concilien. So leret auch das Vater vnſer / vnd Zehen Gebott / mehr 
weder alle Concilia leren / Dazu leren ſie nicht / ondern wehren / das nichts ne⸗ 
wes wider die alten Lere geprediget wer de. Hilff Gott / wie ſollen die Papiſten 
mir dieſe Wort auffzwacken / zu ſchreien / zu martern / vnd zu Antilogiſirn / Da⸗ 
neben aber laſſen ſtehen meine vrſach / warumb ich ſo geredt habe / Oeñ es ſind 
frome ehrliche Leute / die nichts den Calumniren vnd liegen koͤnnen / Dafuͤr ich 
mich billich fuͤrchten ſolt / Gott aber vergebe mirs nicht / Ich kans ja nit thun / 
vnd laſſe ſie jmer hin leſtern vnnd liegen. | 
Aiober las vns du vnd ich / mit einander von der Sachen reden / was kan 
denn ein Concilium thun? Oder was iſt ſein Werck? Hie hoͤre ſelbs jr eigen 
wort Anathematizamus, ſo heiſſet ir Ampt. Wir verdammen / ja ſie reden 
viel demuͤtiglicher / vnnd ſagen nicht / Wir verdammen. Sondern ſo ſagen 
ſie Anathematizat Eccleſia, Die Heilige Ehriſtliche Kirche ver dam̃et. Des Con⸗ 
cilij Ver damnis ſoͤlte mich nicht ſchrecken / Aber der Heiligẽ Kirchen Verdam⸗ 
nis wuͤrde mich in einem Augenblick toͤdten · vmb des Mans willen / der da ſa⸗ 
get: Ich bin bey euch / bis zur Welt Ende / O des Mans Verdamnis iſt nit zu 
leidi. Die Concilia aber / weil ſie die Heilige Chriſtliche Kirche anziehẽ / als den 
rechten hohen Richter auff Erden / zeugen ſie! das ſie nicht Richter ſind / jres 
gefallens / Sondern die Kirche / ſo die Heilige Schrifft prediget / gleubt vnnd 
bekennet / wie wir hoͤren werden. Gleich wie ein Dieb oder Moͤrder wuͤrde fuͤr 
dem Richter wol bleiben / ſeiner Perſon halben / aber das Recht vnd Land hal⸗ 
ten zuſamen bey dem Richter / als jrem Diener / fr den zweien mus er ſich 


Nas ein Concilium ſey? 


fuͤrchten. 
BO iſt nu ein Concilium nicht anders / denn ein Conſiſtorium Hofgericht / 

Cammerger icht / oder desgleichen / darinnen die Richter / nach verhoͤr der 
Part / das Vrtheil ſprechen / doch mit ſolcher Demut / von Rechts wegen Das 
iſt / Vnſer Ampt iſt / Anathematizare, ver dammen / aber nicht nach vn ſermKopff / 
noch willen / oder newem ertichtem Recht / ſondern nach dem alten Recht / das 
im gantzen Reich gehalten wird fuͤr Recht. Alſo verdampt ein Concilium auch 
einen Ketzer / nit nach jrem Duͤnckel / ſondern nach des Reichs Recht Das iſt 
nach der Heiligen Schrifft / wie ſie bekennen / welches der H. Kirchen Recht 
iſt. Solch Recht / Reich vnd Richter / iſt warlich zu fuͤrchten bey Ewigen Vers 
damnis / Denn ſolch Recht iſt Gottes Wort / das Reich iſt Gottes Kirche / der 
Richter iſt beide Amptman oder Diener. 

Solcher Diener oder Richter dieſes Rechts vnd Reichs / iſt nicht allein 


das Foncilium / ſondern auch ein jeglicher Pfarrherr vñ Schulmeiſter / dazu / 


Jis tj ſo kan 
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dazu / ſo kan ein Concilium nicht ewiglich vnd on vnterlas / ſolch richter Amt 
brauchen / Denn die Biſchoffe koͤnnen nicht ewiglich bey einander verſamlee 
bleiben / ſondern muͤſſen allein zu etlichen zeiten der not zuſamen komen / vnnd 
Anathematiſiren oder Richter ſein. Als weñ ein Ar ius zu Alexandria ſeinem 
Pfarrherr oder Biſchoff zu mechtig wird / das Volck an ſich henget / Auch auff 
dem Lande / ander Pfarrherr vnd Leute darein menget / das der Pfarrherr zu 
Alexandria vnterliegt / vnd ſein Richter Ampt nicht mehr kan das Recht die⸗ 
ſes Reichs / Das iſt / den Rechten Chriſtlichen Glauben vertheidingen / In ſol⸗ 
cher Noth / vnd zu ſolcher zeit / ſollen die andern Pfarrherr vnnd Biſchoffe zu⸗ 
lauffen / mit aller macht / vnd den Pfarrherr zu Alexandria helffen wider den 
Arium / den rechten Glauben vertheidingen / vnd Arium ver dammen / zur ret⸗ 
tung der andern / damit der Jamer nicht vberhand neme. | 
Vnd wo die Pfarrherr nicht vermochten zukomen / ſol der frome Keiſer 
Conſtantinus auch mit ſeiner macht dazu thun / vnd den Biſchoffen zuſamen 
helffen / Gleich als wenn ein Fewer auffgehet / ſo es der Haus wird allein nicht 
kan dempffen / ſollen alle Nachbarn zulauffen / vnd helffen leſchen / Vnd wo ſie 
nicht zulauffen ſol die Oberkeit helffen vnnd gebieten / das ſic zulauffen muͤſ⸗ 
ſen / vnnd das Fewer Anathematiſirn oder verdammen / zur rettung der an⸗ 
dern Heuſer. fo, Fs + ON PR 
Alſo ift denn das Concilium / der groͤſſeſt Diener oder Richter / in dieſem 
Reich vii Recht / Aber wenn die not fuͤruͤher iſt / ſo hat er ſein Ampt ausgericht / 
gleich wie in dem Weltlichen Regiment / muͤſſen die hohen groſſen Richter dar⸗ 
zu thun / wo die n drigen kleinen Gerichte / dem vbel wollen zu ſchwach werden} 
wider zu ſtehen / bis es zu letzt kompt / an das hoͤheſt / groͤſſeſt Gericht / an den 
Reichs tag / welcher kan auch nicht ewig ſein / ſondern mus / wenn die Noht iſt 
verricht / wider von einander ziehen / vnd die Sachen den nidrigen Gerichten 
widerumb laſſen befohlen ſein. Aber auff den Reichs tagen tregt ſichs zu / das 
man mus zu weilen new oder mehr Recht ordenen / die alten endern vnnd beſ⸗ 
ſern / oder gar abthun / vnd nicht ewiglich kan nach einem Ewigen Recht ſpre⸗ 
chen. Denn es iſt ein Weltlich Regiment / das regieret zeitliche dinge / die ſich 
endern vnd wandeln / Darumb muͤſſen ſich die Rechte / ſo auff ſolche wandelba⸗ 
re ding geſetzt ſind / auch endern / Denn wo das ding nicht mehr iſt / darauff das 
Rechte geordnet / ſo iſt das Recht auch nichts mehr. 
> Gleich wie die Statt Rom / hat jetzt nicht mehr die Stende vnd Weſen] 
die ſie zuuorn gehabt hat / darumb ſind die Rechte / ſo darauff geordnet ge⸗ 
90 auch tod / vnnd gelten nichts mehr / Vergenglich ding / hat vergenglich 
acht. gt 6-44 | AS 
Aber in dieſem Reich der Kirchen / heiſſet es alſo : Gottes Wort bleibet 
Ewiglich / Nach demſelbigen mus man richten / vnnd nicht newe oder ande- 
re Gottes Wort machen / newe oder andere Artickel des Glaubens ſetzen. 
Darumb ſind Pfarrherr vnd Schulmeiſter die nidrige / aber tegliche / bleiben⸗ 
de / Ewige Richter / die on vnterlas Anathematiſirn / das iſt dem Teufel vnd 
ſeinem toben wehren. | | 7 
Ein Concilium als ein groſſer Richter / mus alte groſſe Schaͤlcke from 


machen oder toͤdten / Kan aber kein andere zeugen / Ein Pfarrherr vnd — 
meiſter 


- 
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meiſter haben mit kleinen jungen Schelcken zu thun / vnnd zeugen jmer newe 
Leute zu Biſchoffen vnd Concilien / wo es not iſt, | 

Ein Concilium hewet die groſſen Eſte abe an den Beumen / oder rottet 
die boſen Bewme gar aus / Aber ein Pfarrherr vnd Schulmeiſter / pflantzen 
ond zeugen eitel junge Bewmlein / vnd wuͤrtzſtreichlin / in den Garten / O ſie 
haben ein koͤſtlich Ampt vnd Werck / vnd ſind die Edelſten Kleinot der Kirchen, 
Sie erhalten die Kirchen. TE 


Darumb ſolten alle Herren darzu thun / das man Pfarrhen vnd Schu⸗ 
[enerhielte / Denn wo wir die Concilia ja nicht haben koͤnnen / So ſind die 
pfarrhen vnd Schulen / wiewol kleine / ooch ewige vnd nuͤtzliche Concilia. 

Man ſihet wol / wie mit groſſem ernſt / die alten Keiſer die Pfarrhen vnd 

Schulen gemeinet haben / das ſie ſo reichlich die Stiffte begabet haben / denn 
das es erſtlich Schulen geweſt ſind / zeugen dieſe Namen / Probſt / Dechant 
Scholaſticus, Cantor, Canonici, Vicarij, C uſtos, &c. Aber was iſt daraus worden? 
Ah HERR Gott das ſie doch noch etwas thun wolten / blieben was ſie ſind} 
behielten was ſie hetten / weren Fuͤrſten vnd Herren / richteten aber widerumb 
Lecturen an vnd zwuͤngen die Thumherrn / Virarien / Chorſchuͤler / das ſie des 
tages eine Lection in der Heiligen Schrifft hoͤreten / damit es wider / doch et⸗ 
licher maſſe / einer Schulen geſtalt hette / auff das man Pfarrherr vñ Biſchof— 
fe haben koͤndte / vnd huͤlffen alſo die Kirchen regiere / O HERR Gott / wie vn⸗ 
meslich gros gut koͤndten ſie thun bey der Kirchen / vnd Gott wuͤrde jnen jren 
Reichthum oder Gewalt wol goͤnnen vnnd laſſen / wo ſie ſonſt jr ſchendlich le 
ben auch beſſerten. Aber ſolch vnſer ſeufftzen vnd klagen iſt vmb ſonſt / da iſt kein 
hoͤren noch ſehen laſſen die Pfarrhen verwuͤſten / vnnd das Volck on Gottes 
wort / rohe vnd wilde werden. Ich habs gehoͤret von den Leuten / denẽ ich glau⸗ 
ben mus das in vielen Biſthumen bey 200: 300 400. gute Pfarrhen ledig ſte⸗ 
hen / Iſt das nicht ein ſchroͤcklich grauſam ding zu hoͤren vnter den Chriſten? 
Erbarme es Gott im Himel / vnnd erhoͤre vnſer Elend ſeufftzen vnnd klagen. 
Amen. | 


Vnd das wir auch ein mal von denConcilien komen / Halte ich / das man 

5 5 wol ſolt verſtehen koͤnnen / was ein Concilium ſey / was ſein Recht / 
acht / Ampt vnd Werck ſey / auch welche Concilia rechte oder falſche Conci⸗ 
lia ſein / Nemlich das ſie ſollen / wider die newen Art ckel des Glaubens / den 
alten Glauben bekennen vnd vertheidingen / vnd nicht newe Artickel des Glau 
bens / wider den alten Glauben ſetzen / auch nicht newe gute Werck / wider die 
alten gute Wer ck ſetzen / Sondern dic alten gute Werck / wider die newen gu⸗ 
ten Werck verteidingen / wiewol / wer den alten Glauben vertheidiget / wider 
den newen Glauben / der vertheidinget auch die alten guten Werck / wider die 
newen gute Werck / Denn wie der Glaube iſt / ſo ſind auch die Fruͤchte oder gu⸗ 
te Wercke / ohn das die zwey Concilia ſolche Conſequent nicht geſchen haben / 
ſonſt wuͤrden ſie den Archimandriten / Eutychen / nicht allein des Glaubens 
halben (weiches ſie ernſtlich gethan) ſondern auch ſeiner Moͤncherey halben 
(welches ſie nicht gethan) verdampt haben / ſonder n viel mehr beſtetiget 
haben / damit bezeuget / das ſie ſelbſt auch boͤſe Dialectici / ein Antecedens 
aft Jii ui geben / 
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geben / vnd das Conſequens nicht geben / nach gemeiner Plage aller Welt / vnd 
eben den feil in guten Wercken den Neſtorius vnd Eutyches im Glauben ge⸗ 
ou haben / Das iſt ſo viel geſagt / Gott wil vns nicht allein im Glauben zu 
indern machen / ſondern auch in der Dialectica, fuͤr Narren halten / vnnd eitel 
Neſtorios vnd Eutyches vns rechnen / damit er vns moͤchte demuͤtigen. Denn 
ob Neftorius vnd Eutyches wol in der Theologia ver dampt ſind ſo bleibet doch 
jre faule Dialectica allezeit in der Welt / wie ſte von anfang geweſen iſt / Das 
man das Antecedens helt / vnd Conſequens leſt. | 

Was wil man viel ſagen? Wenn du alle Concilia haſt / ſo biſt du dennoch 
dadurch kein Chriſten / ſie geben zu wenig / Wenn du auch alle Vaͤtter haſt / ſo 
geben ſte dir auch nicht gnug / du muſt doch in die Heilige Schrifft / darinn z 
es alles iſt reichlich gegeben / oder in den Catechiſmum / da es kurtz gegeben 
vnd auch weit mehr / weder in allen Concilien vnd Vetern gefunden wid. 

Endtlich / Ein Concilium ſol allein mit des Glaubens Sachen zuth in 
haben / Vnd das / wenn der Glaube not leidet / denn offentlich boͤſe Werck kan 
man wol daheimen / durch die Weltliche Herrſchafft / Pfarrherr / Eltern / ver⸗ 
dammen / vnd die guten handhaben. 

Es gehoͤren aber die falſchen guten Werck / auch zu des Glaubens Sa⸗ 
chen / als die den rechten Glauben verderben / Darumb gehoͤren ſie auch / wo 
die Pfarrherr zu ſchwach ſind ins Concilium · Wiewol die Concilia( wie gefagt) 
ſich nicht damit bekuͤmert haben / on eins oder zwey kleine Concilia, als das zu 
Gangra / dauon drobẽ geſagt. Die Ceremonien ſolt man gar aus den Concilijs 
dahetmen in den Pfarrhen / Ja in den Schulen laſſen / das der Schulmeiſter 
were Magiſter Ceremoniarum neben dem Pfarrherr / Deñ von den Schulen ler⸗ 
nen es die andern alle / on alle auffſetze vnd muͤhe. 

Alſo / was / wenn / vnd wie die Schuler in der Kirchen ſingen oder beten 
ſo lernet es der Hauffe hinach / vnd was ſie vber der Leiche oder beim Gra⸗ 
be ſingen / ſo lernen es die andern auch / Wenn ſie nider knien / vnnd die Hen⸗ 
de falten / So der Schulmeiſter mit dem Stecken klopffet vnder dem Geſang f 
Et Homo factus eſt, ſo thut es der Hauffe hinach / Wenn fie die Huͤtlein abzichen / 
oder die Knie beugen / ſo offt man den Namen Jheſus Chriſtus nennet / vnnd 
was ſie derſelbigen Chriſtlichen / Zucht vnnd Geber den mehr vben / das thut 
der Hauffe auch wol vngeprediget hinnach / als durch lebendige Exempel bewe 
get / Sind doch alle Ceremonien auch vnter dem Bapſt aus den Schulen vnd 


Pfarrhen komen / on wo der Bapſt ſeine Tyrannen / geſucht hat / mit Speiſe / 


faſten / Feiren / ꝛc. 

Doch mus man hie auch auff die maſſe ſehen / das der Ceremonien zu 
letzt nicht zu viel werden / Zuuoraus aber mus man darauff ſehen / das ſie ja 
nicht als noͤtig zur Seligkeit geachtet wer den / ſondern allein zur euſſerlichen 
Zucht vnd Ordnung dienen / die man alle Stunde endern moͤge vnd nicht ſtir 
ewige Rechte ( wie der Bapſteſel thut) in der Kirchen geboten / vnd mit Tyran⸗ 
r. ſchem drewen in die Bucher verfaſſet werden / Denn es iſt gantz vnd gar cuſs 
ſerlich / leiblich / vergencklich / wandelbar ding. 


Demnach hetten wir jetzt zu vnſer zeit wol Sachen / die mehr deñ — 
tig v! 
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tig vnd wehrt gnug weren / ein Concilium zu ſamlen / Denn wir armen clen— 
den Schwachgleubigen / vnd leider rechte Niſergi / das iſt faulthetige Gh riſtẽ / 
ſo noch vbrig ſind blieben / hetten den Bapſt zuuerklagẽ ſampt den ſeinen/v1z;b 
den Artickel S. Peters / das es Gott verſucht heiſſe / wo man die Gleubigen 


beladet mit vntreglichen Buͤrden die weder wir / noch vnſere Vorfarnc ſonder⸗ 


lich aber der Bapſt mit den ſeinen / nicht mit einem Finger anruͤren wil) haben 
tragen koͤnnen. Wiewol S. Petrus redet von Moſes Geſetze / das Gott ſelbs 
geboten hat Aber der Bapſteſel / vns mit ſeinem vnfletigen / dreckichten vund 
enden Buͤrden vnterdruͤckt hat / das die Heilige Kirche hat muͤſſen ſein 
eimlich Gemach ſein / vnd was vnten vnd oben von jm gangen iſt / haben mx 
fir Gott anbeten / Auch das er hat / nicht eine oder zwo / wie Ar ius vnd ſel⸗ 
nes gleichen / ſondern die gantze Chriſtliche Kirche angeſtecket vnd verbrande 
damit er den alten / rechten Glaubens Artickel Sanct Petr zu grund vertilget 
hat ſo viel an jm geweſt. * 
Denn das wir (wie S. Petrus zeuget) allein durch die Gnade Chriſßßti ſc⸗ 
lig muͤſſen werden / wie die gantze Chriſtenheit von anfang der Welt / alle Pa- 
triarchen / Propheten / Koͤnige / Heiligen / ꝛc. worden ſind / das heiſt er Ketzerey / 
vnd hat von anfang denſelben Artickel jmer fuͤr vnnd fuͤr verdampt / kan auch 
nicht auffhoͤren. | a | 
Hie ruffen wir vnd ſchreien vmb ein Concilium / vnnd bitten die gantze 
Chriſtenheit vmb raht vnd huͤlffe / wider dieſen Ertzkirchenboͤrner / vnd Chri⸗ 
ſtenmoͤrder das wir dieſen Artickel S. Petri moͤchten wider kriegen. Wir be⸗ 
gerens aber alſo / das man hierin keine Neſtoriſche oder Eutychiſche Dialer⸗ 
tica brauchen wolte / die ein ſtuͤck gibt oder bekennet / aber das Conſequens ober 
ander ſtuͤck leugnet / Wir begeren den gantzen Artickel rund vnd rein wie er võ 
Sanct Peter geſetzt / vnd von Sanct Paul geleret iſt / Nemlich / das man dabey 
auch alles verdamme / was da folget aus dieſem Artickel / Verdampt ſein / oder 
wie es S. Petrus nennet / die vntregliche / vnmoͤgliche Laſt / vnnd Sanct Au⸗ 
guſtinus / die vnzehliche Laſt / von Biſchoffen auff die Kirche geladen / Denn 
was hilffts / wenn man ſchon gibt das erſte ſtuͤcke / es ſey war / das wir allein 
durch die Gnade Chriſti muͤſſen gerecht vnd ſelig werden / vnd doch das ander 
ſtuͤcke nicht folgen leſt / das daraus folgẽ mus / als da S. Paul. ſagt: Iſts Gna⸗ 
de / ſo iſts nicht Werck / ſinds Werck / ſo iſts nit Gnade / Vnd S. Pet: Iſts Gna⸗ 


de / ſo iſts die vntregliche Laſt nicht / Iſts die vntregliche Laſt / ſo iſts nicht die 


Gnade Chr iſti / welches heiſt Gott ver ſuchen. Auch S. Auguſtinus / DaChri- 
ſtus wolte die Kirche mit wenig Ceremonien beſchwert / ja viel mehr frey ha⸗ 
ben / ſo hat er ſic nicht woͤllen von den vnzehlichen liſten der Biſchoffe vnter⸗ 
druͤckt haben / das die Kirche erger dran iſt / weder die Juͤden / welche von Got⸗ 
tes Geſetzen beſchweret waren / vnd nicht (wie die Kirche) von Menſchlichen / 
vermeſſenen / freuelen auffſetzen. | | 

Solche Dialectica Sanct Petri/Sanct Pauli/Sanct Auguſtini/w6l- 
len wir haben / die des Heiligen Geiſts Dialectita iſt / die es gantz gibt / vnd nit 
auff Neſtoriſch zuſtuͤcket / oder eins allein wil laſſen war ſein / vnnd das ander / 
ſo aus demſelbigen auch mus war ſein / nicht wil laſſen war ſein / Sonſt we⸗ 


re es gleich / wie von etlichen Koͤnigen Iſrael vnnd Juͤden mn, iſt / 
Vit | Das 
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Das ſie den rechten Gottes dienſt wol widerumb anrichten / aber die Hoͤhen 
oder ander Altar vnd Gottes dienſt nicht abtheten / welchs der Prophet Elias 
heiſſet / In beide theil hincken / Wir Deudſchen heiſſens / Zween Schwaͤger mit 
einer Schweſter machen woͤllen / alſo wolten ſie einem Volck zweierley Gott 
geben / Oder / wenn ſie faſt reformierten / neben dem einigen Gott / auch einen 
frembden andern Gott laſſen bleiben / Denn ſie waren auch grobe Neſtoriſche 
Dialectici / die da bekenneten / Man miſt allein einen Gott anbeten / vnd doch 
nicht ſahen / das daraus folgen muͤſte / auch nicht folgen lieſſen / das alle andere 

Goͤtter muſten abſein / oder koͤndten den einigen Gott nicht haben. 
Darumb woͤllen wir in dem Concilio / von vns begert / keinen Neſtor lets 
den / der vns eins gibt / vnd das ander nimpt / mit welchem wir das auch nich 
behalten koͤnnen / das er gibt / vnd iſt ein rechter / Gebers / Nemers / Denn wo 
man vns gibt / das allein die Gnade Chriſti vns ſelig mache / vnd nicht auch 
gibt die folge vnd Nachdruck / das die Werck vns nicht ſelig machen / ſondern 
wil behalten / das Werck noͤtig ſind zur Gnugthuunge oder zur Gerechtigkeit / 
ſo iſt vns damit das erſte wider genomẽ / das vns gegeben iſt / Nemlich / das al⸗ 
lein die Gnade on Werck vns ſelig mache / ſo behalten wir nichts / vnd iſt vbel 
erger worden. | 
Ich wil Deudſch reden: Der Bapſt ſol im Concilio nicht allein alle ſeine 
Tyr anney Menſchlicher Gebot abthun / ſondern auch mit vns haltẽ / das auch 
die gute Werck nach Gottes Geboten gethan / nicht helffen koͤnnẽ zur Gerech⸗ 
tigkeit / zu vertilgen die Suͤnde / zu erlangen Gottes Gnade / ſondern allein der 
Glaube an Chriſtum / der ein Koͤnig der Gerechtigkeit in vns iſt / durch ſein 
thewres Blut / Sterben / vnd Aufferſtehẽ / damit er fuͤr vns die Suͤnde vertil⸗ 
get / gnug gethan / Gott verſuͤnet / vnd vns vom Tod / Zorn / vnnd Helle erloͤſet 
hat. Darumb ſol er alle ſeine Bullen / Decret / Buͤcher / vom Ablas / vom Fegfe⸗ 
wer / Kloͤſteren / eiligen dienſt / Wahlfarten / ſampt allen vnzelichen Luͤgen vñ 
Abgoͤttereien verdammen vnd verbrennen / als die ſtracks wider dieſen Arti⸗ 
ckel Sanct Peters toben / ſol auch alles wider geben / was er damit erkaufft / 
geſtolen / geraubt / gepluͤndert oder erworben hat / ſonderlich ſeinen erlogẽ Pri⸗ 
mat / welchen er rhuͤmet ſo noͤtig / das niemand koͤnne ſelig werde / wer jm nicht 
vnterthan ſey / Denn des Bapſts Hut iſt nicht fuͤr meine Stinde geſtorben / 
heiſſet auch nicht Chriſtus / vnd ſind alle Chriſten fuͤr jm vnd vnter jm / on ſei⸗ 

nen Hut Heilig vnd ſelia worden. | 

Dis iſt ja/meine ich / eine ſache wichtig gnug / darumb man ein ſtadtlich / 
ſcharff / gewaltig Concilium halten ſolt. Hie ſolten Keiſer vnd Koͤnige zu thun / 
vnd den Bapſt / wo er nicht wolte / dazu zwingen / wie die Keiſer in den vier 
| — Concilien gethan haben. Es muͤſten aber nicht alle Biſchoffe / Epte / 
NMoͤnche / Doctores / vnd des vnnuͤtzen huddelmans geſindlin / vnd das groſſe 
Geſchleppe dahin komen / ſonſt wuͤrde es ein ſolch Concilium / da man das erſte 
Jar zubringt mit der ankunfft / mit zancken / welcher oben an ſitzen / hinden oder 
forn gehen ſolle. Das ander Jar mit Prangen / Bancketen rennen vnd ſte⸗ 
chen. Das dritte Jar mit andern ſachen / oder auch mit verbrennen / etwa eins 
Johan. Hus oder zween / vnd in des ein ſolch vnkoſt geſchehe / das man wol ei⸗ 


nen Heerzug wider den Tuͤrcken damit halten moͤchte. Sondern man muͤſte 
aus 


4 
—— yu re a" wats” i 
N 
= 


Von den Contilijs. 550 


aus allen Landen foddern / die recht gruͤntlich gelertẽ Leute in der H. Schrifft / 


die auch Gottes Ehre / den Chriſtlichen Glauben / die Kirche / der Seelen heil 


vnd der Welt Friede / mit ernſt vnnd von Herken meineten / darunter etliche 


vom Weltlichen Stande (denn es gehet ſie auch an) die auch verſtendig vnnd 
trewhertzig weren / Als wennEr Hans von Schwartzenberg lebte / dem wuͤſte 
man zu vertrawen / oder ſeines gleichen / vnd were gnug / wenn jr vberal drey 
hundert weren / aus erleſene Leute / da man Land vnd Leute auffſetzen moͤcht / 
gleich wie das er fte Concilium / welches aus allen landen / ſo jetzt der Tuͤrcke vñ 


vnſer Monarchen haben / nicht mehr denn drey hundert vnd achtzehen hatte / 


vnd dennoch wol . falſche vnd Arianer waren. Das ander zu Conſtantino⸗ 
pel hatte 150. Das dritte zu Epheſo 200. Das vierdte zu Calcedon Go. Schier 
ſo viel als die andern alle / vnd waren doch gar vngleich den Vetern zu Niceg 
vnd Conſtantinopel. 

Man muͤſte auch nicht aller Lande Sachen / die ſonſt niemand richten 
kan / oder wil / auch alte / ver weſete / oͤſe Hendel auffraffen / vnd alles dem Con⸗ 
cilio auff den Hals ſchuͤtten. Ein Conſtantinus muͤſte da ſein / der ſolche Sa⸗ 
chen auffraffet / vnd alle ins Fewer wuͤrffe / hieſſe dieſelbigen daheim vnnd in 
Lendern richten vnd entſcheiden laſſen / ſondern hieſſe ſte zur Sachen greiffen / 
vnd das foͤdderlichſt daruon komen. Alda wuͤrde denn des Bapſtes Ketzerey / 
ja Grewel / ſtuͤckweis oͤffentlich geleſen / wie es alles wider Sanct Peters Ar⸗ 
tickel / vnnd wider den alten rechten Criſtlichen Glauben der Kirchen / ſo von 
anfang der Welt Sanct Peters Artickel gehalten hat / erfunden / vnnd flugs 
verdampt / e. 

Ja ſprichſtu / ſolch Concilium iſt nimermehr zu hoffen / das dencke ich ſel⸗ 
ber auch wol / aber wenn man denn wil dauon reden / vnd Concilium begeren 
oder wuͤndſchen / ſo muͤſte man ein ſolchs wuͤndſchen / oder las es gar faren / vñ 
wuͤndſche keins / ſchweige mutter ſtille / denn ein ſolchs iſt geweſt / das erſt zu 
Nitea / vnd das ander zu Conſtantinopel / welchen Exempeln ja billich zu fol- 
gen were / vnd zeige es darumb an / das Keiſer vnd Koͤnige / weil ſie Chriſten 
ſind / ſchuldig weren ein ſolch Concilium zu ſamlen / zur rettung vieler tauſend 
Seelen / die der Bapſt mit ſeiner Tyranney vnd ſchew des Concilij (ſo viel an 
im iſt) ver derben leſt / die alle wol koͤndten durch ein Concilium wider zu S. 
Peters Artickel / nd zum rechten alten Glauben komen / vnd ſonſt muͤſſen ver⸗ 


loren werden / denn ſie koͤnnen dieſe Lere Sanct Petri nicht kriegen / weil ſie 


nichts dauon hoͤren noch ſehen. 

Vnd ob andere Monarchen niche wolten thun zum Heubt Concilio / ſo 
koͤndte dennoch Keiſer Carolus vnd die Deudſchen Fuͤrſten / wol ein Prouin⸗ 
cial halten in Deudſchẽ Landen / Viz das etliche meine / es wuͤrde ein Schiſma 


draus / Wer weis denn auch / wenn wir das vnſer dazu theten / vñ Gottes Ehre 


vnd der Seelen heil mit ernſt ſuchten / Gott kondte noch wol der andern Mo⸗ 
narchen Hertz keren vnd wenden / das ſte mit der zeit ſolchs Concilij vrtheil lo- 
ben vnd annemen wuͤrden / denn ploͤtzlich koͤndte es nicht geſchehen. Aber weñs 
Deudſchland anneme / ſo muſte es in andern Landen auch erſchallen dahin es 
on ſolchen groſſen Prediger / als das Concilium iſt / vnd cine ſtarcke Stim hat / 
die man fern hoͤret / nicht kan / oder ſchwerlich komen kan. = 
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Wolan / muͤſſen wir denn an einem Concilio verzweiffeln / ſo ſey es dem 
rechten Richter vnſern Barmhertzigen Gotte befohlen / in des woͤllen wir die 
kleinen Concilia vnd die jungen Concilia / das iſt / Pfarrhen vnd Schulen foͤr⸗ 
dern / vnd S. Peters Artickel / laſſen auff alle muͤgliche weiſe treiben vnd erhal⸗ 
ten / wider alle verdampte neweArtickel des Glaubens / vñ newer guter Werck 
ſo der Bapſt hat in die Welt geſchwemmet / Ich wil mich troͤſten / wenn ich die 
Kinder ſehe gehen / in Biſchoffs Laruen / vnd dencken / das ſolche Spielbiſchof⸗ 
fe / Gott zu rechten Biſchoffen machet vnd machen wird / Widerumb / die / ſo 
rechte Biſchofe ſein ſolten nach jrem Namen / fuͤr eitel Spielbiſchoffe vnnd 
Spoͤtter ſeiner Maieſtet halte / Wie Moſes ſagt: Ich wil ſie erzuͤrnẽ / mit dem 
das nicht mein Volck iſt / vnnd mit einem narren Volck erbittern / Darumb / 
das ſie Mich erzuͤrnet haben / mit dem / das nicht Gott iſt. Es iſt nicht ſein er⸗ 
ſtes / das er Biſchoffe verwirfft / Er hats in Oſea gedrewet / Du wirffeſt die 
Lere weg / So wil ich dich wider wegwerffen / das du nicht mein Prieſter ſeieſt / 
Et factum eſt ita, & fit ita. 


Gruͤndlicher beweis / das wir die rechte alte Catholiſche 
Kirche ſind. 

Om. /. Foͤl. 42 . n. Fol. 410. Wider Hans Worſt / ꝛc. Ja ſagen ſie / wir Pas 
piſten ſind blieben in der alten vorigen Kirchen / ſind der Apoſtel zeiten 
her / Darumb ſind wir die rechten / aus der alten Kirchen komen / vnd bis da⸗ 
her blieben / Ihr aber ſeid von vns gefallen / vnd eine newe Kirchen worden wi⸗ 
der vns. Antwort: Wie aber / wenn ich beweiſet / das wir bey der rechten alten 
Kirchen blieben / ja das wir die rechte alte Kirche ſind / jr aber von vns / das iſt / 
von der alten Kirchen abtruͤnnig worden / eine newe Kirche angericht habt 
wider die alte Kirche. Das las vns hoͤren. 

Erſtlich / wird das niemand leugnen koͤnnen / das wir ſo wol als die Pa⸗ 
piſten / herkomen aus der H. Tauffe / vnd khriſten aus derſelben genennet ſind. 
Nu iſt die Tauffe nicht ein newes / noch zu dieſer zeit von vns erfunden / ſon⸗ 
dern es iſt eben dieſelbige alte Tauffe / die Chriſtus eingeſetzt / darinn die Apo⸗ 
ſtel vnd erſte Kirche / vnd alle Chriſten hernach / bis daher geteufft ſind / Haben 
wir nu dieſelbige Tauffe / der erſten alten vnd wie im Symbolo ſtehet / Catholi. 
cæ, das iſt / der gantzen Chriſtlichen) Kirchen / vnnd ſind eben in derſelbigen ges 
taufft / ſo gehoren wir gewis lich in dieſelbe alte vnd gantze Chriſtliche Kirche / 
die mit vns gleich / vnd wir mit jr gleich aus einerley Tauffe herkomen / vnd iſt 
der Tauffe halben kein vnterſcheid. Die Tauffe aber iſt das fuͤrnemeſt vnd er⸗ 
ſte Sacrament / on welche die andern alle nichts ſind / wie ſie bekennen muͤſſen. 


Darumb koͤnnen vns die Papiſten nicht mit Warheit eine andere oder newe 


Kirche ſchelten oder ketzern / weil wir der alten Tauffe Kinder ſind / ſo wol als 
die Apoſtel ſelbſt / vnd die gantze Chriſtenheit / Epheſ. 4. Einerley Tauffe. 

Zum andern / Wird das niemand leugnen / das wir das Heilige Sacra⸗ 
ment des Altars haben / gleich vnnd eben / wie es Chriſtus ſelbſt eingeſe⸗ 
tze vnnd die Apoſtel hernach / vnnd die gantze Chriſtenheit gebraucht haben / 
vnnd eſſen vnd trincken alſo mit der alten vnd gantzen Chriſtenheit / von einer⸗ 


ley Tiſche / vnnd empfahen mit jnen daſſelbe einerley alte m | — 
aben 
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aben darinnen nichts newes noch anders gemachet / Derhalben wir mit jnen 
einerley Kirchen / oder wie S. Paulus i. Corinth. n. einerley Leib / einerley Bꝛot 
ſind die wir von einerley Brot eſſen / vnd einerley Kelch trincken. Darumb 
ons die Papiſten / nicht koͤnnen Ketzer oder newe Kirch ſchelten / ſie muͤſſen zu⸗ 
uor Ghriſtum / die Apoſteln / vnd die gantze Chriſtenheit Ketzer ſchelten / wie ſie 
denn auch in der Warheit thun / Denn wir ſind mit der alten Kirchen einerley 
Kirchen / in einer ley Sacrament. 

Zum dritten / kan das niemand leugnen / Das wir die rechtẽ alten Schluͤſ⸗ 
ſel haben / vnd ſte nicht anders brauchen / denn zu binden vnd zu loͤſen die Suͤn⸗ 
dejſo wider Gottes Gebot geſchehen / wie ſie Chriſtus eingeſetzt / die Apoſtel vi 
gantze Chr iſtenheit gebraucht hat / bis daher / Haben alſo einerley Schluͤſſel 
vnd brauch mit der alten Kirchen. Darumb wir eben dieſelbige alte Kirche / 
oder je drinnen ſind. Denn wir m hen keine newe Schluͤſſel / machen nicht ne⸗ 
we Geſetze | Schlieſſen damit auch nicht Koͤnige vnnd Herren aus / vnnd jhre 
Weltliche Herrſchafften / ſondern allein die Suͤnder aus vii in das Himelreich / 
Gleich wie die alte Kirche gethan hat / aus befehl des HERREN / das vns die 
Papiſten abermal felſchlich anliegen / Ja die alten Kirchen / Apoſteln / vñ Chri⸗ 
ſtum ſelbs in vns ketzern vnd leſtern. 

Zum vierdten / kan das niemand leugnen / das wir das Predigampt vnd 
Gottes Wort / rein vnnd reichlich haben / fleiſſig lehren vnnd treiben / ohn al⸗ 
len Zuſatz / newer / eigener / Menſchlicher Lehre / Gleich wie es CHR ſtus 
befohlen / die Apoſtel vnnd gantze Chriſtenheit gethan. Wir ertichten nichts 
newes / Sondern halten vnnd bleiben bey dem alten Gottes Wort / wie es 
die alte Kirche gehabt / Darumb ſind wir mit derſelben / die rechte alte Kir⸗ 
cqhe / als einerley Kirche / dic einerley Gottes Wort lehret / vnnd gleubet / Dar⸗ 
umb leſtern die Papiſten abermal Chr iſtum ſelbs / die Apoſtel vnd gantze Chri⸗ 
ſtenheit / wenn ſie vns newe vnd Ketzer ſchelten. Denn ſie finden nichts bey 
vns / denn allein das alte der alten Kirchen / das wir derſelben gleich / vnd mit jr 
einerley Kirchen ſind. 

Zum fuͤnfften / kan das niemand leugnen / das wir der Apoſtel Symbo⸗ 
lon den alten Glauben der alten Kirchen / aller ding gleich mit jhr halten / gleu⸗ 
ben / ſingen / bekennen / nichts newes drinnen machen noch zuſetzen / damit wir in 
die alte Kirchen gehoͤren / vnd etnerley mit jr ſind. Darumb leſſt vns dis ſitick 
auch nicht von den Papiſten mit Warheit geſcholten werden / als Ketzer oder 
newe Kirche. Denn wer mit der alten Kirchen gleich gleubet / vnnd gleich helt / 
der iſt von der alten Kirchen. 

Zum ſechſten / kan das niemand leugnen / das wir mit der alten Kirchen 
ein gleich Gebet / daſſelb Vater vnſer haben / kein newes noch anders ertichten / 

Dieſelbigen Pſalmen ſingen / mit eintrechtigem Munde / vnd Herken Gott lo⸗ 
ben vnd dancken / Gleich wie es Chriſtus gelehret / die Apoſtel vnd alte Kirche 
ſelbs gebraucht / vnd vns demExempel nach zuthun befohlen. Vnd die Papiſten 
hie fir aber mal vns nicht koͤnnen ketzern / noch newe Kirchen ſchelte / ſie muͤſſen 
Chriſtum zuuor ſelbs ſchelten / ſampt ſeiner lieben alten Kirchen / ꝛc. | 

Zum ſiebenden / kan niemand leugnen / das wir mit der alten Kirchen 
lehren vnnd halten / Man ſolle die Weltlichen Herrſchafft ehren / vnnd nicht 
= Kk verfluchen / 
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verfluchen / noch zwingen dem Bapſt die Fuͤſſe zu kuͤſſen. Solches haben wir 
auch nicht auffs new ertichtet / ſondern S. Petrus 2. Pet. 2. Verflucht die / ſo ſol⸗ 
ches new erfinden / vnd kuͤnfftig thun wuͤrden / Vnd Sanct Paulus Roman. i. 
ſtehet bey vns / vnd die alte vnd die gantze Chriſtenheit / das wir hierin auch nit 
new ding ſind / oder heiſſen moͤgen / wie die Papiſten Gott ſelbs in vns leſtern / 
ſondern ſind vnnd gehoͤren in die alte / heilige / Apoſtoliſche Kirche / als die rech⸗ 
ten Kinder vnd Glieder derſelben. Denn wir vnſer Oberkeit / es ſey Keiſer oder 
Fuͤrſten / alzeit auffs trewlichſt gehoꝛſam zu ſein / geleret / ſelbs auch alſo gethan / 
vnd hertzlich fuͤr ſie gebetet. 

Zaum achten / kan niemand leugnen / das wir den Eheſtand loben vnnd 
preiſen / als ein Goͤttlich / geſegnet / vnnd wolgefellig Geſchepffe vnd Ordnung / 
zur Leibs frucht / vnd wider die Fleiſchliche vnzucht / vnd haben den nicht auffs 
newe / von vns ertichtet / auch nicht den Brauch derſelbigen aus vns auffs new 
erdacht / viel weniger / als newe Lehrer verboten / ſondern gleich / wie den GOtt 
von anbegin geſchaffen / Chriſtus beſtetiget / die Apoſtel vnnd alte Kirche geeh⸗ 
ret vnnd gelehret haben / In derſelben alten Regel vnnd Gottes Ordnung ſind 
wir blieben / vnd damit der alten Kirchen ehnlich / ja eben derſelben rechte artige 
Glieder ſind / das man hie ſihet / wie die Papiſten abermal felſchlich vns Newe⸗ 
rung aufflegen. 

Zum neundten / kan niemand leugnen / das wir eben daſſelbige leiden (wie 
Sanct Petrus ſaget) das vnſere Bruͤder in der Welt haben / da verfolget man 
vns an allen oͤrten / Da erwuͤrget / ertrencket / erhencket / vnd leget vns alle Pla⸗ 
ge an / vmb des Worts willen / Vnd gehet vns gleich wie der alten Kirchen / vnd 
ſind in dem derſelbigen vber die maſſe gleich / Das wir wol moͤgen ſagen : Wir 
ſind die alte rechte Kirche / oder je jhre Mitgenoſſen / vnnd gleiche Geſellen 
im Leiden / Denn wir ſolches nicht ertichten / auffs new / ſondern fuͤlens wol. 
Ja wir ſind (wie dieſelbe alte Kirche auch) dem HERREN Chriſto ſelbs am 
Creutze gleich. | 

Da ſtehet fuͤr dem Creutze / Hannas vnd Caiphas / ſampt den Prieſtern 
vnd leſtern den HERREN dazu / vber das ſie jn gecreutziget hy ben / Gleich wie 
vns der Bapſt / Cardinel / vnd Mönche verurtheilet / verdampt / ermordet / vnd 
vnſer Blut vergoſſen haben / vnd leſtern vns noch darzu. Da ſtehen die Kriegs 
leute / Das iſt / der Weltlichen Herꝛſchafft zum theil / vñ leſtern vns auch / Dar⸗ 
zu auch der Schalck der lincke Schecher / Heintz Wolffbeutel / ſampt den ſeinen / 
den Gott ſchon verurtheilt / in Banden zur Hellen gehencket hat / mus ſein Le⸗ 
ſtern auch darzu thun / das dis Stuͤck als ein alt Zeichẽ / der altẽ Kirchen / reich⸗ 
lich an vns geſehen wird. 

Zu dem zehenhen / kan niemand leugnen / das wir nicht widerumb / auch 
Blutuergieſſen / Morden / Hencken / vnd das rechen wie wir offt wol hetten moͤ⸗ 
gen thun / vnd noch koͤndten / Sondern wie Chriſtus / die Apoſteln / vii alte Kir ⸗ 
che gethan / leiden vnd dulden wir / vermanen / vnd fuͤr ſie bitten / auch oͤffentlich 
in der Kirchen / in den Litanien vnd Predigten / aller dinge / wie Chriſtus vnſer 
HERR vnd Heiland gethan vnd gelehret / die alte Kirche auch alſo / das wir hies 
rin auch alle des alten weſens der alten Kirchen vns halten. 
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Weil nu die Papiſten wiſſen / das wir in allen ſolchen Stuͤcken — 
| | was 
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was den mehr ſend / der alten Kirchen gleich ſind / vnd mit Warheit die altc Kir⸗ 
che heiſſen moͤgen ( denn ſolche Stuͤcke nicht newe ſind noch von vns erfunden) 
iſt es wunder / warumb ſie vns ſo vnuerſchempt / doͤrffen beliegen vnd verdam⸗ 
gentals die von der Kirchen gefallen / vnnd ein newe Kirche angerichtet haben, 
ſo ſio doch nichts newes an vns finden moͤgen / das nicht in der alten vnnd der 

chen Kirchen / zu der Apoſteln zeiten gehalten ſey / das ich fuͤrwar achte / dis 
zeit daruon Daniel am. ſagt der Alte antiquus dierum, ſatzt ſich / nach 
dem das kleine Horn aus geleſtert hatte / vnnd das Gerichte gehalten / denn die 
oprige alte Kirche leuchtet wider her fuͤFr wie die Sonne nach den Wolcken / hin⸗ 
der welchen doch dieſelbe Sonne war / aber nicht helle) vnd das Leſterhorn wil 
vntergehen / vnd alles ein ende werden / wie daſelbſt ſtehet / nnd das Werck ſich 
zeigt/dauon hie nicht zeit zu handeln. * 

Alber jemand moͤchte ſagen / Es feilet noch an einem / Nemlich am faſten / 
denn jr Ketzer faſtet nicht ( ſprechen ſie) Ach HERR Gott / Iſt ein Stuck an vns 
von der alten Kirchen / ſo iſt es leider die Faſten / iſt ein Stuͤck an den Papiſten 
von der newen Kirchen / ſo iſts das ſie nicht faſten / vnnd im ſauſe Leben / auch 
auff den hohen Faſttagen / ehe denn auff den Feiertagen / ja wir faſten nicht al⸗ 
lein / ſondern leiden (mit S. Paulo) hunger / welches wir wol an vnſern armen 
Pfarherren / jren Weiblin vnd Kindlein teglich ſehen / vnd andern viel Armen / 
den der Hunger aus den Augen ſihet / kaum das Brot vnd Waſſer haben / vnd 
darzu Finger nacket gehen / kein eigens haben / der Bawr vnd Barger gibt mt / 
der Adel nimpt / das vnſer wenig ſind / die etwas haben / vnnd doch nicht allen 
helffen loͤnnen / da ſolten Stifft vund Kloͤſter zu dienen / ſo geitzen die andern / 
mus alſo Lazarus hungers ſterben / des lachen die Papiſten / aber damit zeugen 
ſte/ das wir die alte Kirche/die von des Teufels Kindern den Spot zum Scha⸗ 


den leiden. 


Guuͤndlicher beweis / das die Papiſten ein newe falſche 
eee Kirche ſind / Ibidem. 
Ge gen wir nu beweiſet / das wir die rechte alte Kirche ſind / mit der 
gantzen heiligen Chriſtlichen Kirchen ein Coͤrper vnnd eine gemeine der 
Heiligen. Beweiſet nu auch jhr Papiſten / das jhr die rechte alte Kirch / oder jhr 
gleich ſeid / Aber das koͤndt jr nicht thun / Sondern ich wil beweiſen / das jhr die 
neme / falſche Kirche ſeid / die jmer von der alten rechten Kirchen abtruͤnnig / des 
Teufels Hure vnd Schule wird. | | 
Erſtlich / bleibt jhr nicht bey der erſten alten Tauffe. Denn jhr habt euch 
auff das newe viel andere Tauffe ertichtet / vnd leret / die erſte Tauffe ſey durch 
Suͤnde hernach verloren / man muͤſſe gnug thun durch eigen Werck / ſonderlich 
durch Kloͤſterey werde man ſo rein / als gieng einer aus der Tauffe Chriſti / da⸗ 
her jr die Welt vol Kirchen vii Kloͤſter gemacht. Vnd dis Stuͤcke die ſatisfactio, 
Gnugthuung / iſt der anfang vnd vrſprung / Thuͤr vnd Eingang zu allen Grew⸗ 
eln im Bapſthum / Gleich wie in der Kirche die Tauffe der Anfang vnnd Ein⸗ 
gang iſt zu allen Gnaden vnd vergebung der Suͤnden / denn wo die Tauffe nit 
iſt da hilfft Sacrament / Schluͤſſel vnd alles nichts / wo die Gnugthuung nicht 
entſtanden were / ſo were Ablas | Walfart | Bruderſchafft / Meſſe / Fegfewer! 
bn 8 Kkt ij LKKllaoͤſterey / 


Von der Chriſtlichen Kirchen 
Kloͤſterey / Stiffte / vnd das mehrertheil aller Grewel nicht amy. 
Bapſthumb nicht ſo dick vnd fett worden. 05 

Darumb haben ſie dieſelbe / wol eine Tauffe in jrer \Kirchen g 
viel Tauffen / Satrament / vnd vergebung der Suͤnden / ja auch hohe 5; 
gewircket hat. Das iſt ſie die eigen Gerechtigkeit / die — ptr 
wir viel geſchrieben. Wer hat euch befohlen?oder wo ſtehet es geſchrieben; Wo 
findet jr in der alten Kirchen / das jr ſolche new Tauffe vnd — 
moͤgte Wer iſt hie Ketzer / abtruͤnnig vnd newe Kircher * 

Zu dem andern / habt jr das Ablas in alle Welt getrieben als eine Tauſ 
fe / Ja als eine Suͤndflut / das ſtinde abwaſche / das kein winckel iſt in der Welt 
da ewer Ablas nicht hin verkaufft / oder gegeben iſt / alle Welt vol Siegel 
Brieffe. Wer hats euch befohlen?oder wo ſtehets geſchrieben 2 Wo findet jrg 
in der alten Kirchen / das jhr ſolche newe Tauffe vnd abwaſchung der Suͤnden 
moͤget ſtifften ? Wer iſt hie die Ketzeriſche newe Kirche e Seid ihrs nicht die 
Hurenkirche des Teufels? © © 

Zu dem dritten / habt jhr das Welhewaſſer vnnd Sas nicht allein in ab 
le Kirchen / ſondern auch in alle Winckel getrieben / als eine abwaſchung (oder 
Tauffe ) der Suͤnden / auch groſſe Zeuberey darin gelehret / wie Diſtinct. am. 
Aquam Sale beweiſet. Wer hat euch befohlen: Wo ſtehets geſchrieben? Wo fin⸗ 
det jhrs in der alten Kirchen / oder einſetzung der Apoſtelne Wer iſt hie die newe 
abtruͤnnige Kirche? 

Zu dem vierdten / habt jhr Walfarten geſtifftet / zu verdienen Ablas oder 
vergebung der Suͤnden / welches / weil es ohn Schluͤſſelampt geſchiehet / durch 
eigen verdienſt / iſts auch eine newe andere Tauffe / oder abwaſchung der Suͤn⸗ 
den. Wer hat euch befohlene Wo ſtehets geſchriebenewo findet jhrs in der alten 
Kirchenedas jr ſolch newe vergebung oder Tauffe ſollet ſtifften? Wer iſt hie die 
newe abtruͤnnige Kircher 

Zum fuͤnfften / habt jr Bruͤderſchafften geſtifftet / ohn zahl / ſo viel / das jhr 
auch alle Welt vol Siegel vnd Orieffe gemacht / alles zu ablas vnd vergebung 
der Suͤnden / vnd zu ver dienſt / welches allein der heiligen Tauffe / vnd Sacra⸗ 
ment Ampt iſt. Wer hats euch befohlen? Wo ſtehets geſchriebene Wo findet jrs 
in der alten Kirchẽ / das jr ſolche newe vergebung oder verdienſt ſtifften moͤgete 
Vnd wer fans erzelen / wie mancher ley newe weiſe jr auffs newe ertichtet habt / 
die Suͤnde zuuergeben / vmb Gelt / oder vmb eigen verdienſt? Wer iſt hie die nes 
we Kirche / mit newen Lehren vnd Sacramenten / dauon weder Chriſtus / Apo⸗ 
ſtel / Schrifft / noch die alte Kirche jchtes gewuſt haben. 

Zu dem ſechſten / Wer wil erzelen alle die grewlichen newerung / die jr er⸗ 
tichtet habt / in dem Hochwirdigen / heiligen Sacrament des Leibs vnd Bluts 
Chriſti. Wer hats euch befohlen? Wo ſtehets geſchrieben ? Wo findet ihr = 
in der alten Kirchen ? Das jhr erſtlich dis Sacrament / der gantzen Kirchen 
nemen vnnd rauben moͤget / vnnd allein die eine Geſtalt laſſen / vnnd das gan⸗ 
tze allein den Prieſtern zu eigen? Zu dem andern / dazu auch dieſelbige einige 
geſtalt / nicht den Glauben zu lehren vnnd mehren / Sondern in ein Werck des 
gehorſams der Kirchen zu verkleren. Zu dem dritten / das gantze Sacrament 


(wo es anders als denn ein Sacrament iſt) nicht zum gedechtnis CHRI|tt! 
von jm 
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von jm oͤffentlich zu predigen / vnd jm far ſein Leiden zu dancken / Sondern zu 
einem Pfaffenopffer vnnd eigen Verdienſt eines boͤſen Buben / den andern zu 
verkeuffen / vnd in das Fegfewr den Seelen mit zutheilen / vnd fuͤr alle zeitliche 
not wie einen Heidniſchen Goͤtzendienſt / ja wie einen ſchendlichen Grempel⸗ 
marckt auff das aller grewlichſt vnnd leſterlichſt verwandelt / damit Chriſtus 
gedechtnis (dazu ers doch geſtifftet) geſchweiget vñ ausgetilget habt. Vnd weñ 
jr ſonſt ſo eine reine Kirche weret / als der Apoſtel ſelbſt / vnd noch viel reiner / ſo 
macht euch doch dis einige grewliche / ſchreckliche ſtuͤcke / welches jr aus des Teu⸗ 
fels raht / auff das newe ertichtet habt / zur newen / abtruͤnnigen / Ketzeriſchen 
Kirchen / ja zur Ertzhuren des Teufels / vnd zur Helliſchen Schulen. Denn es 
iff dis ſtuͤcke ſo verzweiffelt / grundlos boͤſe / das es in dieſem Leben keine Zunge 
ausreden / kein Hertz begreiffen kan / bis das der Juͤngſte tag erſcheine. 
Leſet / ſamlet / klaubet alle das boſe zuſamen / ſo der Teufel mit euch allen 
wider vns ertichten kan / vnnd lieget tauſentmal ſo viel darzu / dennoch wird es 
nicht ein klein Splitterlin werden / gegen dieſem Balcken / daran nicht einer 
Sondern on zweiffel / alle Teufel vnd alle ergeſten Buben in ſechs hundert Ja⸗ 
ren gezimmert haben / das iſt der rechten ſtuͤck eines / das Chriſtus einen Gre⸗ 
wel heiſſt in H. Stette. Darumb nicht allein wir von euch ſollen vnnd muͤſſen 
fliehen / als von dem groͤſten zorn Gottes / Sondern Himel vnd Erden entſetzt 
vnd ſchewet ſich fuͤr ſolcher Moͤrdergruben denn dis ſtuͤck leſſet nicht allein kei⸗ 
ne Kirche bleibe / Sondern macht das ergeſte Stanckgemach des Teufels 
daraus / das auff Erden iſt. Der Tuͤrcke / Tattern / Juden ſind weit nirgends ſo 
eine boͤſe Moͤrdergruben / als die Bepſtliche Kirche in dieſem ſtücke / denn ſie 
verleugnen allein Chriſtum / vnd keren den Ruͤcken gegen jm / Aber dieſe nemen 
jn hierin fuͤr ſich / verſpeien / ver ſpotten / leſtern / beſuddeln vnd martern jn / vnnd 
ſpielen ein viel grewlicher Paſſion mit im / weder jm Leiblich von den Juden ge⸗ 
ſchach. Ja gehet nu hin / rhuͤmet euch die heilige Kirche / von der wir gefallen 
ſind. Der Teufel bleibe bey euch in ſolcher Kirchen / vnd alle die ſo Heintzen ſein 
wollen. Gott behtite vns dafuͤr / wie er defi vns gnediglich heraus ger iſſen hat / 
dafuͤr jm lob vnd danck ſey in ewigkeit. | 

Zu dem ſibenden / Wer hat euch befohlen / dieſe newigkeit zu machen e das 
jr newe Schluͤſſel / Ja zween falſche Dieteriche geſchmiedet habt / damit jr nicht 
Suͤnde vergebet noch behaltet / wie die alten Schluͤſſel thun / bey vns vnd in der 
gantzen alten Kirchen / ſondern ſtifftet auff das newe Suͤnde vnnd Mord / da 
ſonſt keine ſind / in ewer newen / abtruͤnnigen / moͤr deriſchen Kirchen / damit / das 
jr mit vntreglichen / vnzehlichen Geſetzen / die Chriſtlichen Gewiſſen fahet / vnd 
bindet / ſchrecket vnd toͤdtet / in Eſſen / Trincken / Kleidern / Stetten / Tagen / vnnd 
dergleichen euſſerlichen dingen / die Chriſtus frey geboten / Coloſ. 2. Vnd die al⸗ 
te Kirch alſo gehalten / on alle Suͤnde vnd Fahr / dazu Koͤnige vnd Fuͤrſten ab⸗ 
geſetzt / als weret jr Gott ſelbſe. 32 
Weer it hie abtruͤnnig vñ newe Kirche? Der Teufel bleibe in dieſem Got⸗ 
tesleſterlichem / Moͤrderiſchem / Suͤndlichem / Verderblichem ſtuͤcke bey euch / 
— — auch bey euch / wir ſind wider zur alten Kirchen komen / Gott lob 
vnd danck. "I | 
Zaum achten / wer hat euch befohlen / vber der — * we iſe / vnd wi⸗ 

bij der 
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der Chriſtus Befehl / anders zu predigen / denn er befohlen hat? Matth. vltimo: 
Gehet hin / vnnd lehret ſie halten / was ich befohlen habe / Spricht nicht / Was 
euch recht vnd gut duͤncket / Johan. am 14. Der heilige Geiſt wird euch alles leo 
ren vnd erinnern / was ich euch geſagt. Ir aber habt alle Kirchen vnd Schulen 
ſo vol ewers Orecks / das iſt / Menſchen Lehꝛe vnnd Luͤgen geſchmiſſen / vnnd 
e wers koͤckens ſo vol geſpeiet / das / wie Jeſaias ſagt) kein raum da mehr iſt / vi 
wolt noch die Kirche gerhuͤmet ſein. 

Vnd dis ſtuͤck iſt neben der Winckelmeſſe / auch der ergeſten grewel einer / 
des ſchaven vnd plage / nicht aus zugrunden / noch zu zelen iſt damit jr eine newe 
Kirche dem Teufel gebawet / vñ demſelben darmit gedienet / Das iſt eitel Seel⸗ 
moͤrderey worden / vnnd der rechte Kinder freſſer Moloch / der nicht die Seelen 
(wie jener Moloch) der Kinder Selig werden leſſet / ob ſie leiblich verbrandt 
wuͤrden / Sondern widerumb den Leib eine geringe kleine zeit lebendig leſſet / 
vnd die Seele verbrandt ewiglich. Ich kan fuͤr ſchrecken nicht viel an den jamer 
der vnzelichen falſchen / Abgoͤttiſchen / moͤrdiſchen Leren im Bapſthum / das iſt / 
in ewrer newen / ſchoͤnen Kirchen / gedencken. | 

Zum neundten / wer hat euch befohlen / dieſe freueliche newerung zu ma⸗ 
chen in der Kirchen / die ein Geiſtlich Reich iſt / das jhr ein leiblich Heupt ſetzet / 
vnd nennet es den allerheiligſten? So doch kein ander Heupt ſein kan / denn ein 
geiſtlichs / welchs iſts Chriſtus? Dis iſt der dritte ergeſte grewel in ewer aller⸗ 
heiligſten / ja aller helliſchen newen Kirchen. Denn die alte weis nichts dauon/ 
iſt bey jhrem Heupt blieben / Gleich wie wir / das es aber des Teufels eigen ge⸗ 
ſchefft iſt / vnd komen ſolte vmb der Suͤnden willen / das weis ſie / vnd hats ver⸗ 
kuͤndiget klerlich / ꝛ. Theſſalo. 2. Der Menſch der Suͤnden / vnnd Kind der vers 
derbnis / wird ſich ſetzen in den Tempel Gottes / vnd ſich ſtellen / als ſey er Gott. 
Denn er leſſt ſich auch von euch nennen ein jr diſchen Gott. So hat auch Das 
mel geſagt / er wuͤrde die alte Kirche / vnd Gott ſeiner Veter verachten / vnnd cis 
nen andern newen Gott vnd newe Kirchen / die jhm ſeinen newen Gott helffen 
ſtercken) ſtifften. Wer hat nu eine newe abtruͤnnige Kirche ? Habens die alten / 
vnd wir die bey dem alten rechten Heupt blieben ſind / vnd den newen Teufels⸗ 
kopff fliehen vnd meiden? Oder ſinds dieꝛſo den newen Teufels kopff anbeten / 
die Fuͤſſe kuͤſſen / von ſeinen zween Fingern ſich ſegenen laſſen / ſeine Lehre vber 
das wort Gottes heben / vnnd das alte rechte Heupt nicht mit einem Kniebeu⸗ 
gen ehren / auch wol nimer an jhn gedencken / vnnd ſeins Segens / den er mit ſei⸗ 
nem gantzen Leib vnd Blut vns erworben / nicht achten. Aber dieſer grewel iſt 
zu grewlich / grewlich / das wenig daruon reden / nichts hilfft / vnd doch recht da⸗ 
uon reden / keiner Engel Zungen gnug iſt. Was Gottes eigen Mund grewel 
nennet / das mus ein groͤſſer grewel ſein / denn alle Zungen reden koͤnnen. 

Zaum zehenhen / Wer hat euch befohlen / dieſe newe Abgoͤtterey auffzu⸗ 
richten? Das jr Heiligen dienſt ſtifftet / Heiligen Canoniſiret / Faſteltage / vnnd 
Feiertage ſetzet / ſie zu ehren / gleich als weren ſie Gott ſelbſt / das man auff jhr 
ver dienſt ſich verlaſſen / vnnd vertroͤſtet / mehr denn auff Chriſtum ſelbſt / vnd 
auff alle ſein Blut vnd verdienſt / welchen jr zum Richter vns fuͤrgebildet habt / 
denn wir durch ſeiner Mutter vnd aller Heiligen verdienſt / vnd fuͤrbit / ſampt 
vnſerm heiligen dienſt / verſoͤnen / vnnd gnade erwerben muͤſten / das * — 
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che in dieſem ſtüͤcke / nichts anders iſt worden / denn der Heiden Kirchen die 
Jouem / Junonem / Venerem / Dianam / vnnd andere verſtorbene Menſchen 
anbeten { Vnd wie die Roͤmer ein Pantheon in jhrer Stad Rom alſo habt jhr 
auch ein Pantheon in der Kirchen gebawet / das iſt / aller Teufel Kirchen. Das 
werdet jhr nicht finden in der Apoſtel Schrifft / noch in der junge Kirche her⸗ 
nach / die vorzeiten auch der heiligen Bilder nicht leiden wolt / vnnd viel Bluts 
druͤber vergoſſen iſt / ſchweige / das ſie ſolten die Heiligen anbeten / oder anruf⸗ 
fen / das allein Gott gebuͤret. ae 
Zum e eilfften / wer hat euch befohlen / dieſe newerung zu machen / das jhr 
den Eheſtandt verdampt / leſtert vnnd verurtheilet in vnrein vnd vntuͤchtig zu 
Gottes dienſt / habt jr das von den Apoſteln / oder von der erſten alten Kirchene 
Ja freilich / denn S. Paulus ſagt / Timot. am 4. das jhr kuͤnfftig komen wuͤrdet / 
die ſich vom Glauben vnd alten Kirchen abtrennen / vnnd verlauffen wuͤr den / 
als eine rechte Teufels hure / die wuͤrde vom Teufel ſolche Lehre empfahen / vnd 
predigen wider den Eheſtandt / vnd doch ſelbſt in ſolcher falſcher heuchel keuſch⸗ 
heit / das iſt / in allerley vnzucht leben / Dieſe newerung ſehen wir mit jhren Ed⸗ 
len Fruͤchten / das euch die Erde nicht lenger tragen wil / vnnd Gott mit ſeinem 
Gericht angefangen drein zugreiffen / vnnd ſolche newe heilige Kirche zu wei- 
hen / zum Helliſchen Fewr hinein / vnnd wird ſich nicht abwenden laſſen / das 
wiſſen wir Gott lob. #2; | 

Zum zivelfften/wer hat euch befohlẽ / ſolche newerung zu machẽ? Das jr 
mit dem Weltlichen Schwerdt regiert / vnd krieget / vnd das am neiſten brau⸗ 
chet / vnſchuͤldig Blut zuuergieſſen 2 Habt jhrs geſehen jhr ſcharffſichtigen 
Fleddermeuſe / das die Apoſtel oder alte Kirche mit dem Schwerd die Welt be⸗ 
zwungen / oder mit Krieg / die Kirchen gemehret habene Wo kompt jr denn her / 
die jr euch rhuͤmet / Erben aus der alten Kirchen / vnd vns die newen abtruͤnmi⸗ 
gen Kirchen ſcheltet / die wirs mit der alten Kirchen halten / vnnd aus der ſelben 
herkomen / jhr aber aus der verlauffenen Teufels huren / ewer newen / moͤrderi⸗ 
ſchen Luͤgenkirchen herkompi. 

Es ſind noch viel mehr der newen ſtuͤcke / als Fegfewr / Heilthum / Kirchen⸗ 
weihen / vnd des geſchwuͤrms gantze Drecket vnd Dreckental / vnd ſonſt vnzeh⸗ 
liche Buͤcher vol / von eitel newen fuͤndlein / da die alte Kirche nicht von gewuſt / 
noch die Apoſtel. Denn wer kan die menge dieſes Sandes oder Dreckes / ja 
Gifft vnd Teufels luͤgen alle erzelen? An dieſen ſey es dis mal gnug / zubeweiſen / 
wie ſchendlich die Papiſtẽ / durch jre Heintzen liegen / weñ ſte vns die newen abs 
trinnige / ketzeriſche Kirche ſchelten / ſondern ſolch jr verlipt Schwerd dirch jhr 
ſelbſt Hertz gehet / vnd ſich erfindet / das ſie die alte Kirche / vnd jren alt Breut⸗ 
gam / als ein Ertzteufels Hure verlaſſen / abtruͤnnig worden / vnnd nicht allein 
Ketzer iſch ( denn das Wort iſt zu geringe / vnnd zu Ehrlich ſolcher Schandbii- 
bin) Sondern die Widerchriſtiſche vnd Gottes widderige / ja die ſich vber Gott 
erhebt ( wie jr Breutgam im Himel auch thũ wolt) des Teufels letzte vii ſchend⸗ 
lichſte Braut iſt. Wir aber weil wir alle ſolche Teufeley vnd newerey meiden 
vnnd fliehen / vnns wider zu der alten Kirchen / der Jungfrawen / vnnd rei⸗ 
nen Braut Chriſti halten / ſind wir gewis lich / die rechte alte Kirche / ohn alle 
Hurerey vnnd newerey / die bis auff vns daher blieben / vnd wir aus derſelben 
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komen / ja widerumb auff das newe von jr geborn ſind / wie die Galater von . 
Paulo. Denn wir ſind weiland auch der Helliſchen Hurenſdes Bapſts newey 
Kirchen / im Hindern geſteckt / mit gantzem ernſt / das vns leid iſt / ſo viel zeit vnd 
mühe in dem Loche ſchendlich zubracht. Aber Gott lob vnd danck / der vns voy 


„ 


der roten Leſterhuren erloͤſet hat. 15 
Wenn doch ſolche newerey im Bapſthum ſchlecht newerey were / oder 
ſein koͤndte / ſo weren ſie noch etlicher maſſe / vmb friedes willen zu leiden Gleich 
wie einer ſeinen newen Rock treget oder leidet / Aber nu klebet dieſe Teufeliſche 
Gifft / vnd Helliſcher Mord daran / das es Gebot der Kirchen / heiliger Gottes⸗ 
dienſt / gut Leben / Geiſtlich weſen heiſſen mus / darin man Gnade vnd Leben ſo 
mans helt) oder Zorn vnnd Tod (fo mans nicht helt) verdienet / das heiſſet aus 
Luͤgen / Warheit / aus Teufel / Gott / aus Helle / Himel machen / vnd widerumb. 
Darumb iſt des Bapſts Kirche / voller Luͤgen / Teufel / Abgoͤtteren / Helle / 
Mord / vnd alles Vngluͤck / das es wimmelt / vnd iſt hie zeit zu hoͤren die ſtimme 
des Engels / Apoc. 8. Gehet heraus von Babylon / mein Volck / das jr nit theil⸗ 
hafftig werdet jrer Suͤnden das jr nicht empfahet etwas von jren Plagen / deñ 
jre Suͤnde reichen bis in den Himel e. 
Vorzeiten / da die Mahler das juͤngſte Gericht maleten / bildeten ſie die 
Hellen einen groſſen Trachenkopff / mit ſehr weitem Rachen / dar innen mitten 
in der Glut / ſtunden der Bapſt / Car dinel / Biſchoffe / Pfaffen / Moͤnche / Keiſer 
Koͤnig / Fuͤrſten / allerleh Man vnnd Weibet / doch kein jung Kind. Ich wuſte 
fur war nicht) wie man ſolt oder koͤndte des Bapſts Kirchen feiner / kurtzer vnd 
deutlicher mahlen oder beſchreiben. Deñ gewis iſt ſie der Hellen Schlund / der 
zuforderſt den Bapſt ſelbſt vnnd alle Welt verſchlinget in Abgrund der Helle / 
durch des Teufels Rachen / das iſt / durch ir Teufeliſch predigen vnd lehren. Es 
mus nicht ein alber Menſch ertichtet haben. Vielleicht aus Iſa. y. da er ſpricht: 
Die Helle hat jre Seele weit auff geſperret / vnd den Rachen on alle maſſe auff⸗ 
gethan das hinunter fahren / beide / zre Herrlichen vnd Poͤbel / beide / jr Reichen 
vnd Froͤlichen. Iſts aber plumps oder ſchertzens alſo gerahten / ſo iſt es ein ſehr 
wol gerahten Bilde / dem einfeltigen Man die Bepſtliche Kirche fuͤrzuſtellen 
dafuͤr ſich zu huͤten / vnnd daruon zu fliehen / die alles verſchlungen hat / ohn die 
jungen getaufften Kinder / daruon hernach weiter. 
gie wer den vnd moͤgen ſie ſagen / warumb ſchilteſtu vns alſo ſchendlich / 
als newe abtruͤnnige Kirchẽ / ſo wir doch auch die Tauffe / Sacrament / Schluͤſ⸗ 
fel / Symbolon / vnnd Euangelion haben / ſo wol / als die alte Kirch / von der wir 
herkomen ſind vnd du ſelbſt droben bekandt haſt / das wir ſo wol / als jr / aus der 
alten Kirchen herkomen. Antworte ich / Es iſt war / ich bekenne das die Kirche 
dar in jr ſitzt / von der alten Kirchen herkompt / ſo wol als wir / vnd eben dieſel⸗ 
be Tauffe hat / auch die Sacrament / Schluͤſſel vnd Text der Biblien / vnnd des 
Euangelien / wil euch noch hoͤher loben / vnd bekennen / das wir aus der Kirchen 
vnter euch (nicht von euch) alles empfangen haben / was wolt jr mehr ? Sind 
wir nicht from gnug? Wolt jr vns nu nicht hinfort vngeketzert laſſen e Wir wiſ⸗ 
ſen euch fir keine Tuͤrcken noch Juͤden zu halten / die auſſer der Kirchen ſind / 
Sondern wir ſagen / Ir bleibt nicht dabey / vnd werdet die verlauffene / abtruͤn⸗ 
nige / Huriſche Kirchen (wie es die Propheten pflegen zu — 
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in der Kirchen / daraus ſie geborn vnd erzogen iſt. Laufft aus derſelben Kirche, 
vñ von dem rechten Man oder Breutgame wie Hoſea ſagt von dem Volck Iſra⸗ 
cehjzũ Teufel Baal / Molech / Aſtaroth· Verſtehet jr das nite Ich wils euch ſage, 
Nr werdet alle gewis lich getaufft in der rechten Tauffe der alten Kirchen / 
wie dir / ſonderllich in der Kindheit / vnd was alſo getaufft lebet / vnd ſtirbet / bis 
in das ſiebend oder acht Jat / ehe denn es die Hurenkirche des Bapſts verſte⸗ 
het i gewis lich ſelig worden / vnd wird ſelig / daran zweiffeln wir nit / aber wen 
es gros wird / vnnd ewer Luͤgenpredigt von ewer Teufeliſchen newer ey hoͤret / 
gleubet / vnd folget / ſo wirts zur Teufels Huren mit euch / vnd fellet ab von ſei⸗ 
ner Tauffe vnd Breutgam / wie mir mit andern geſchehen / bawet vnnd trawet 
auff ſeine Werck / wie jr Hurentreiber in ewern Hurenheuſern / vnnd Teufels⸗ 
kirchen predigt ſo es doch getaufft iſt / zu trawen vnd zu bawen auff ſeinen eini⸗ 
gen lieben Breutgam / vnd HERRN Jheſum Chr iſtum / der ſich ſelbſt fiir vns 
gegeben hat. Vnd gehet gleich / als wenn ein fromer Geſel ein armes / junges / 
Betteliſch / Leibeigen Megdlin aufferzoͤge / zur kuͤnfftigen Braut / vnd ſich mit 
jr verlobete / vnd ſie ſich fein keuſch hielte / bis ſie Manbar wuͤrde / als denn ver⸗ 
kerete ſie die Augen / ſehe andere Geſellen an / die jr bas gefielen / lies ſich bere⸗ 
den wuͤrde bruͤnſtig auff dieſelbigen / verlieſſe jren Hertzlieben trewen Breut⸗ 
gam / der ſte erloͤſet / ernehret / erzogen / gekleidet / geſchmuͤcket / vnd ſchoͤn gehalten 
hette / vnd lic ſe ſich von jederman zur Huren machen. Dieſe Hure / ſo zuuor ei⸗ 
ne reine Jungfraw / vnd liebe Bꝛaut war / iſt eine abtruͤnnige / verlauffene Ehe⸗ 
hure / ein Haus hur / ein Bethur / ein Schluͤſſelhure / die un Hauſe Frawe iſt / 
Schluͤſſel / Bette / Kuͤchen / Keller / vnd alles hat in jrem Befehl / ſo boͤſe / dagegen 
die gemeinen freien Huren / Puſchhuren / Feldhuren / Landhuren / Heerhuren / 
ſchier heilig ſind / deñ diſe iſt die rechte Ertzhure / vñ eigentlich eine Teufels hure. 
Von ſolcher Huren ſagt Hoſea / vnnd gar viel groͤblicher / vnnd ſchier zu 
groͤblich / der Prophet Ezech. Cap. 23. das moͤcht jr leſen / ſo jhr wiſſen wolt / was 
fuͤr eine Hure ewer Kirchen iſt / denn eine ſolche Hure meine ich / wenn ich euch 
eine abtruͤnnige / verlauffene Hure ſchelte / die jr in der Kindheit rechte Chriſten 
getaufft / auff den lieben Herren etlich Jar gelebt / wie die alte Kirche / dar nach 
wenn jr gros worden / vnd zur vernunfft komen (wie ich ſelbſt mit allen andern 
auch gethan) ſehet vii hoͤret jr die ſchoͤnen Ceremonien / der Bepſtlichen Kirche / 
dazu den genies ehre vnd gewalt / die drinnen gleiſſen / ja auch die prechtige hei⸗ 
ligkeit / vnd groſſen Gottes dienſt / vnd fuͤrgeplauderts Himelreich / vergeſſet jhr 
ewers Chriſtlichen glaubens / Tauffe ound Sacrament / werdet der Lehre der 
Ertzhuren / fleiſſige Schuͤlerlein / vnnd junge Huͤrlin (wie die Comedien ſagen) 
bis jr alte Huren / widerumb junge Huͤrlin machet / vñ ſo fort an des Bapſts / ja 
des Teufels Kirche mehret / vnnd viel von den rechten Jungfrewlin Chriſti / ſo 
aus der Tauffe geborn / imer fort auch zu Ertzhuren macht. Solchs halt ich / ſey 
Deubdſch gered / das jr vnd jederman verſtehen kan / was wir meinen / denn ob jr 
ſolch newerey bey euch fir ſchertz haltet / die jr keinẽ Gott habt noch acht t / ſo it 
es doch fiir Gott ſchrecklich / grewlich / Abgoͤtterey / Mord / Helle vnd alles Vn⸗ 


gluͤck das Gott nit leidẽ kan / das er darum̃ die Ertzhure ewiglich verdamnẽ wil. 


Dauon weiſſaget auch S. Petrus da er von euch ſolchen newen Pros 
pheten vñ Kirchen redet / . Pet. 2. Sie redẽ prechtige wort / da nichts hinder iſt / 
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IA Von der Sheiſtlichen Kirchen. 
vnd reitzen durch vnzuͤchtiges Leben zur Weltlichen luſt / die jenigen / ſp roch 
entrunnen waren / vnd nu in Irrthum wandern muͤſſen ] verheiſſen jhnen rei ⸗ 
heit / vergebung vnd Ablas ſo ſie ſelbſt Knechte der verdamnis ſind. Iten 
waren dem Vnflat der Welt entflohen / durch die erkentnis des HERREN vno 
Heilands Jheſu Chriſti} vnnd werden widerumb in dieſelbigen geflochten ond 
vberwunden / wird alſo das letzt erger mit jhnen / denn das erſte war / es were 
jnen beſſer / das ſte den weg der Gerechtigkeit nicht erkennet hetten / denn das ſie 
jn erkennet haben / vnd ſich widerumb keren von dem heiligen Gebot / das inen 
gegeben iſt / es iſt jhnen widerfahren das warhafftige Sprichwort: Der Hund 
hat ausgeſpeiet / vnd friſſets widerumb / die Saw iſt in der Schwemme gewa⸗ 
ſchen / vñ waltzet ſich widerumb im Kot. Das ſeid jr / ſo bin ich auch geweſt / Da 
habt jr ewere newe /abtruͤnnige / verlauffene Kirchen / Deudſch gnug beſchrics 
ben / vnd klar gnug fuͤr die Augen gemalet. 7205 12 

Denn wir bekennen nicht allein / das jr mit vns aus der rechten Kirchen 
komen ſeid / vnd mit vns in der Tauffe geſchwemmet / vnd gewaſchen ſeid / durch 
das Blut vnſers HERREN vnd Heilands Jheſu Chriſti / wie S. Petrus hie 
ſagt / Sondern ſagen / das jr auch in der Kirchen ſeid / vnnd bleibt / ja wol / das jr 
drinnen ſitzet / vñ regieret / wie S. Paulus 2. Theſ. z. weiſſaget / das der verſluch / 
te Endechriſt im Tempel Gottes (nicht im Kuͤheſtal) ſitzen wird / c. Aber von 
der Kirchen oder Glieder der Kirchen ſeid jr nicht mehr / ſondern in ſolcher hei⸗ 
ligen Kirchen Gottes richtet jr auff / ſolche ewer newen abtruͤnnigen Kirchen 
Teufels Hurhaus / vnd vnzeliche Hurerey vnd Abgoͤtterey oder newerey / da / 
durch jr die getaufften vnd erloͤſeten Seelen mit euch verfuͤhret / vnd durch den 
Helliſchen Rachen in abgrund der Hellen verſchlinget / mit vnzelichen hauffen / 
mit ſchrecklichem jammer vñ Hertzeleid / aller der / ſo ſolchs mit Geiſtlichen Aus 
gen ſehen vnd erkennen. 1 OR eee 

Gott aber iſt es / der durch ſeine wunder barliche almechtige macht / bey 

euch vnter ſo viel Greweln vnd Teufels Hurerey} dennoch die jungen Kinder / 
durch die Tauffe erhelt / vnnd etliche alte / aber gar wenig / die an jhrem ende wi⸗ 
der umb zu Chꝛiſto ſich gehalten haben / der ich deñ viel ſelbſt gekandt habe / das 
doch die rechte alte Kirche mit jrer Tauffe / vnnd Gottes Wort vnter euch blei⸗ 
bet / vnnd ewer Gott der Teufel / durch ſo viel newer Abgoͤtteren / mit alle ewer 
Teufeliſchen Hurerey / ſie nicht hat konnen gantz vnd gar vertilgen / Gleich wie 
er zur zeit Elia / da alles (wiewol es alles Gottes Volck / das iſt / die heilige Kir⸗ 
che hies / vnd den Gott / der ſie aus Egypten gefuͤhret / rhuͤmeten ) vol vund eitel 
Baal / Abgoͤtterey vnnd Hurerey im gantzen Lande war / das Sott nicht einen 
Altar behalten hette / dennoch ſieben tauſend Man vbrig blieben / von allen den 
vielen tauſenden da die groͤſſeſten vnd beſten vnter waren / vnd zum Teufel fuͤ⸗ 
ren. Vnd in der Wuͤſten vnter Moſe / alle ſterben on die zween / Joſua vnd Ga ⸗ 
leph. Gottes Werck heiſſet conſummans & abbreuians, das er etliche wenige aus 
Gnaden erhelt / wenn der gantze Hauffe im zorn vntergehet / dauon S. Pau⸗ 
lus Rom ic. reichlich redet. nn es ay -- 

Alſo hat auch Daniel 12. lange zuuor geweiſſaget / das vnter dem Ende ⸗ 
chriſt ſolt eine zeit des Zorns ſein / vnd ſolche truͤbſal / als nie geweſt iſt auff Er⸗ 
den. Vnnd S. Paulus 2. Theſ. . Der ſeine weiſſagung aus Danie —— Fo 

| met / ſpricht 
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met / ſpricht auch / Gott werde erzoͤrnen / vnnd krefftige Irrthum laſſen komen / 
darumb / das man die Warheit mit liebe nit angenomen hat zur ſeligkeit. Lie⸗ 
ber las vns vnſer / das iſt der Chriſtenheit Hiſtorien anſehẽ. Vnter Conſtanti⸗ 
no dem Son Conſtantini / war der Zorn Gottes ſogros / das die Ketzer Aria⸗ 
ni alle Kirchen in der Welt inne hatten / bis auff zwo / vnd waren doch dazumal 
die Biſchoffe / auch die Arianer ſelbſt / gelehrte / frome / erbare / fleiſſige Leute 
far der Welt / was ſolt denn ſein vnter dem Bapſthum / da kein Biſchoff ſein 
Ampt kan / noch vbet / Epicur iſch vnnd Sewiſch leben / da mus es doch gar der 
Teufel ſein / darumb die Papiſtiſchen Heintzen / vnnd Heintziſche Papiſten / viel 
weniger verſtehen / was Kirche oder Gott ſey / weder eine Kuhe oder Saw ver⸗ 


ſtehet / es iſt ein hoch / tieff / verborgen ding die Kirche / das ſie niemand kennen 


noch ſehen mag / ſondern allein an der Tauffe Sacrament / vnd wort faſſen vnd 
gleuben mus / Menſchen Lehre | Ceremonien / Platten / lange Roͤcke / Biſchoffs 
Huͤt / vnnd die gantz Bepſtlich geprenge / fuͤret nur weit dauon / in die Helle hin⸗ 
ein / ſchweige das es die Kirchen anzeigen ſolt / denn zur Kirchen gehoͤren auch 
nackete Kinder / Man / Weib / Bawr / Buͤrger / die doch weder Plattẽ / Biſchoffs 
Huͤt / noch Mes gewand an haben. 
Hie moͤchten die Papiſten vielleicht begeren / ja ſie woͤllens mit gewalt ha⸗ 
ben / das man ſolche newe Artickel jrer newen Kirchen ſolle / neben den alten Ar⸗ 
tickeln der alten Kirchen / halten oder dulden / wo nicht / ſo w6llen ſic vns Ketzer 
vnd tod haben. Denn der BapſtEſel iſt ein ſolcher grober Eſel / das er nicht kan 
noch wil lernen vnterſcheiden / zwiſchen Gottes Wort vnnd Menſchen Lehre / 
ſondern helts beides gleich. Das beweiſen ſie damit / das ſie nu mit vns eine 
vergleichung / oder vertrag fuͤrgenomẽ / ſich geſtellet / als wolten ſie etwas nach 
geben / wir ſolten auch etwas nachgebẽ / vnd alſo beide zuſamen eintreffen (wie⸗ 
wol auch daſſelb noch nie jr ernſt geweſt / vnd vns nur abzureiſſen / vnd zu tren⸗ 
ne gemeinet) dennoch ſihet man darin ſo viel / wie ſie ſich vber Gott / als die En- 
dechriſtiſchen Leſterer geſetzt haben / dencken die Lehre ſolle ſo lange recht ſein / ſo 
lang ſie woͤllen / wenn ſie nicht mehr woͤllen / ſolle ſie nicht mehr recht ſein / denn 
ſie woͤllen die macht haben / etwas dauon nachzugeben oder nicht / vnd wie ſie es 
geben oder nit / ſollen wirs annemen / muten vns eine ſolche leſterliche Vnkeuſch 
heit an vnuerſchampt / ohn allen ſchein gantz offenbar / damit ſie ſich ſelber dar⸗ 
geben / das ſie keinen behendẽ Teufel mehr haben / der ſie reitet / wie vor etlichen 
hundert Jaren / Sondern den greifflichen Toͤlpel / groben Teufel / der fiir Bos⸗ 
heit ſich nicht mehr ſchmuͤcken koͤnne. | 
Denn weil ſte ſich erbieten nachzugeben / vnnd desgleichen von vns bege⸗ 


ren / zeugen ſie / das jnen gleich viel gilt / Gottes wort vii Menſchen Lere / Lieber / 


Gottes wort nachzugeben oder endern / ſtehet bey Gott ſelbſt nicht. Deñ er kan 
ſich ſelbſt nicht leugnen noch endern / vnd ſein wort bleibt ewig / wer es aber en⸗ 
dern oder nachlaſſen ſol / der mus eine hoͤhere macht haben / weder Gott ſelbſt 
Rot denn er auch Moſe Geſetz nicht hette geendert / wo er es nicht zuuor durch 

ein Wort verheiſſen — zu endern / des vnterſtehet ſich auch niemand / denn 
der Endechriſt / wie Daniel am zwoͤlfften / vnnd Sanct Paulus ſagen / der 
ſich vber GO TT erhebet / Nemlich / das Bapſthum. Was ſol man nu mit ſol⸗ 
chen Leuten / Ja mit ſolchen groben Heintzen / vnnd groſſen Eſeln handeln / 
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Vonder Chriſilichen Kirchen. 
die da meinen / Gottes Wort ſey ein Rohr / das der Wind hin vnnd her webet / 
des ſic mechtig ſein / oder (das ſie viel mehr meinen) es ſey ein Zalpfenning der 
nach jrem ver dampten Freuel muͤſſe gelten darnach ſie jn auff den Linien heben 
oder legen / Alſo fein verſtehen ſie was die Kirche ſey / Ja eben damit vberwei⸗ | 
ſen / das ſie Gott vnd ſein Wort hoch verachten / dazu ſich vber Gott ſetzen / vnd 
ſeine Kirche nicht ſein koͤnnen / vnd der grobe Filtz / Rültz vnd Toͤlpel / der Eſel al⸗ 
ler Eſel zu Wolffenbuͤttel / ſchreiet daher ſein Eſel geſchrey / vrtheilet vii kertzert / 
ſo er doch ntmermehr lehrnen kan / wenn er hundert jar ſtudirt / vnd ſeine Mei⸗ 
ſter im gantzen Bapſthum hoͤret / was Kirche ſey oder Ketzer / was ein Chrif 
oder abtruͤnniger ſey / der Verſtand iſt ſhnen zu hoch / was aber Nordbrennen 
ſey / das koͤndte er ſeine Meiſter / auch den Bapſt ſelbſt wol lehren. 
Die heilige Chriſtliche Kirche iſt nicht ein Rohr noch Zalpfennig / Nein / 
ſic wancket nicht vii gibt nicht nach / wie des Teufels hure die Bepſtliche Kirche / 
die wie ein Ehebrecherin meinet / ſie muͤſſe nicht feſte halten bey jrem Ehemane / 
ſondern moͤge wol wancken / nachgeben / zulaſſen / wie es der Hurenjeger haben 
wil. Sondern ſie iſt (ſpricht S. Paulus) ein Pfeiler vnd Grundfeſt der War⸗ 
heit. Sie ſtehet feſte (ſpricht er) iſt ein Grundfeſte vnd feſter Grund / darzu nit 
ein falſcher oder luͤgen Grund / ſondern ein Grund der warheit / leuget vñ treu⸗ 
get nicht / gehet nicht mit Luͤgen vmb / was aber wanckelt oder zweiffelt / das kan 
nicht warheit ſein. Vnd wozu were nuͤtz oder not in der Welt ein Kirche Got⸗ 
tes / wenn ſie wolte wancken / vñ vngewis ſein in jren worten / oder alle tage was 
newes ſetzen / jetzt das geben / jetzt das nemen? Ja wozu were ein ſolcher GOTt 
nůtze / der vns alſo wolt wancken vnd zweiffeln lehren? Wie der Papiſten Theo⸗ 
logia lehret / man muͤſſe zweiffeln an der Gnade / daruon ſonſt gnug iſt geſchrie⸗ 
ben / denn wo ſonſt die Papiſten in allen Sachen hetten gewonnen / ſind ſie doch 
in dieſem Heuptſtuͤck verloren / da ſie lehren / das man zweiffeln muͤſſe an Got⸗ 
tes Gnaden / wo wir nicht zuuor wirdig gnug ſind / durch vnſer eigen Gnug⸗ 
thun oder verdienſt / vnd fuͤrbit der Heiligen Da ſind jre Buͤcher / Brieffe vnd 
Siegel / Kloͤſter / Stifft / vnd auch noch jre jetzige Platten vnd Meſſen. 
Weil ſie aber dis ſtick lehren / das ſie auff jren Wercken vnd zweiffelſte⸗ 
hen / wie ſie nicht anders koͤnnen / ſo iſts gewis / das ſie des Teufels Kirche ſein | 
muͤſſen / denn es ſind vnd koͤnnen nicht mehr wege ſein denn dieſe zween / Einer / | 
jj der auff Gottes Gnade ſich verleſſt / der ander / ſo auff vnſer verdienſt vnd werck 
« | bawet. Der erſt iſt der alten Kirchen vnd aller Patriarchen / Propheten vnd 
4 Apoſtel weg wie die Schrifft zeuget / der ander / iſt des Bapſts vnd ſeiner Kir⸗ 


chen / das kan niemand / auch die Heintzen vnnd alle Teufel ſelbſt nicht leugnen. 
Da ſtehen( wie offt geſagt) Zeugnis / Buͤcher / Bullen / Siegel / Brieffe / Stiffte / 
= Kloͤſter / das mans aller Welt beweiſen kan. 
a Vnd da ſtehet S. Petrus Actor.4.Es iſt kein ander Namen gegeben / da⸗ 
durch wir moͤgen Selig werden / on allein Jheſus Chriſtus. Dagegen ſpricht | 
Bapſt Heintz zu Rom / nicht alſo / ſondern ſind viel andere Namen / da die Leu⸗ 
te durch muͤſſen Selig werden / ſonderlich mein Name / darnach alle die ich wil / 
S. Franciſcus / Dominicus / vnd alle eigene Werck / die mir Gelt tragen / Koͤni⸗ 
ge vnd Keiſer zun Fuͤſſen legen / hie iſt Heiligkeit vnnd Seeligkeit / Chriſtus iſt 
nicht mehr not noch nuͤtze / ꝛc. ; 


Aber 
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Von der Ehriſtlichen Kirchen. 337 
Ao'oer das wir widerkomen zu vnſer ſachen / das die Kirche Chriſti nicht 
liege noch triege / muͤſſen ſie ſelbſt on jren danck bekennen / wo wolten ſie ſonſt 
bleiben? Sie muͤſſen ſelbſt ſagen / ſie ſey ein Fels / Matth. 16. Dawider der Hel⸗ 
len Pforten nichts vermoͤgen / oder wie S. Paulus ſolches gloſſirt / ein Pfeiler 
vnd Grund der Warheit. Solchs (ſage ich) dancken wir jnen nichts / das ſic es 
bekennen. So ſagt auch der Kinderglaube / das es ſey ein Heilige Chriſtliche 
Kirche. Vnd S. Paul. i. Cor. 3. Der Tempel Gottes iſt heilig / der ſeid jr. Wer 
Aber den Tempel Gottes ver derbet / den wird Gott ver derben. Dar umb kan 
vnd mag die H. Kirche keine Luͤgen / noch falſche Lere leiden / ſondern mus eitel 
heilig / warhafftiges / das iſt / allein Gottes Wort leren / vnd wo ſie eine Luͤgen 
leret / iſt ſie — Abgoͤttiſch vñ des Teufels Hurenkirche. Was halffs die Koͤ⸗ 
nige Iſrael / das ſie rhuͤmeten / ſie dieneten dem Gott Iſrael / der ſie aus Egy⸗ 
pten gefuͤret hatte / damit nenneten vii meineten ſte den rechten Gott jrer Vets 
ter / hielten auch das gantze Geſetz Moſi. Aber weil ſie daneben / auch die Kel- 
ber oder Baal ehreten / oder je damit aus Menſchlicher andacht / new eigen 
Gottes dienſt ſtifften / dem rechten Gott zu ehren / ſo war es alles verloren / deñ 
dawider ſtund Gottes verbot / du ſolt kein andern Gott neben mir haben. Vnd 
Moſe Deut. 4. vnnd . hart verboten hatte / ſic ſolten nicht® newes noch an⸗ 
ders / nichts eigens fuͤrnemen / vñ ſprach: Was ich dir gebiete / das ſolt du thun / 
du ſolt nichts daruon noch dazu thun. Item / du ſolt weder zur lincken noch zur 
Rechten dar uon weichen / das iſt / weder beſſer noch erger machen / weder nach⸗ 
laſſen noch endern. Daher wir in den Propheten allenthalben leſen / wie ſie die 
Konige / Prieſter vnd Volk ſtraffen / das ſie imer newe weg erfinden / vnd nicht 
auff dem Wege vnd einiger Ban bleiben. | 
Denn was nebe / abtritt von dem Wort Gottes (das allein der wea ift) 
wie er ſpricht: Ich bin der Weg / die Warheit vnd das Leben / es gleiſſe / u. gut 
vnd ſchoͤn es kan / ſo iſts gewis lich / Jrrthum / Luͤgen vnd der Tod / denn es iſt 
on Gottes Wort / on Weg / Warheit vnd Leben. Vnnd was duͤrfften wir des 
worts / wenn wir on daſſelbe koͤndten wege finden? Denn das Wort iſt allein 
das Liecht vnſer Fuͤſſe / vnd ſchein vnſer wege / welchs leucht im finſtern ort dies 
ſer Welt / wie S. Petr. ſagt. Wer daſſelb nicht · ſtets vnnd fleiſſig in den Augen 
helt / wo kan der anders hingehen / denn ins Finſternis / ſo das Liecht darumb 
da iſt im Finſternis / das wir vns darnach richten ſollen im Finſternis. 
Nu laſt vns die newen Stuͤcke alle nach einander anſehen / die in der ne⸗ 
wen Kirchen des Bapſtes auffkomen ſind / ſo finden wir / das ſie alle on Got⸗ 
tes wort / das iſt / on Weg / Warheit vnd Leben ſind / allein aus Menſchlicher 
Andacht oder Gutduͤncken / oder des Bapſts Bosheit ertichtet. Darumb wie 
die Kirche des Bapſts iſt vol Ablas / eigen verdienſts / Bruderſchaſſten Hei⸗ 
ligen dienſt / Moͤncheren / Meſſen / Gnugthun / vnd dergleichen droben erzeleten 
Stuͤcken / als Gottes dienſt / iſt ſte damit vol Irrthum / Luͤgen / Abgoͤtteren / vn⸗ 
glaubens / mords / vnd Summa aller Teufel Kirchen. Deñ ſie koͤnnen nicht ſa⸗ 
gen / das ſolche ſtuͤcke Gottes wort leret / nu ſie aber bekennen muͤſſen / das die 
Heilige Chriſtliche Kirche muͤſſe heilig / vnnd ein Grund der Warheit ſein / on 
Irrthum vnd Luͤgen Quia Eccleſia non poteſt errare, So muͤſſen ſie zu gleich be⸗ 


kennen das ſie ſolche Heilige Kirche nicht ſind noch _ koͤnnen / weil ſic vol ſol⸗ 
1 


cher grew⸗ 


Von der Chriſtlichen Kirchen. 
cher grewlicher Irrthum Luͤgen vnnd Abgoͤtterey ſind / ſondern ſein die rechte 
verlauffene / abtruͤnnige / ſchendliche Hure des Teufels dem ſic in ſolchen grew 
lichen Luͤgen folget vnd dienet. SE 
Moͤcht aber ein guthertziger ( wie man es nennet) ſagen / Was ſchadet es 
denn / das man Gottes Wort hielte / vnd lieſſe dar neben dieſe ſtuͤcke alle / oder 
je etliche / ſo leidlich weren / auch gleichwol bleiben. Antworte ich / Es moͤgen gut 
hertzige Leute heiſſen / ſie ſind aber jrrhertzige vnd verfuͤrethertzige Leute / denn 
du hoͤreſt das nicht ſein kan / neben Gottes Wort etwas anders leren / neben 
Gott einem andern dienen / neben dem Liecht im Finſternis von Gott geſtellet / 
ein anders anzuͤnden. Es iſt gewis lich ein Irrewiſch vnnd Irrthum / wens 
gleich ein einiges Stuͤck were / denn die Kirche ſol noch kan nicht liegen noch 
Irrthum leren / auch nicht in einigem ſtuͤck. Leret ſte eine Luͤgen / ſo iſt es gantz 
falſch / wie Chriſtus ſpricht / Luc. n. Schawe darauff / das nicht das liecht in der 
Finſternis ſey. Wenn nu dein Leib gantz liecht iſt / das es kein Stuͤck vom Fin⸗ 
ſternis hat ſo wird er gantz liecht ſein. Das heiſt / es mus gantz liecht vnd kein 
ſtůck Finſternis da ſein. Eitel Gottes Wort oder Warheit / vnd kein Irrthum 
noch Luͤgen / mus die Kirche leren / vnd wie koͤndte es auch anders ſin? Weil 
Gottes Mund der Kirchen Mund iſt / vnd widerumb / Gott kan ja nicht liegen / 
alſo die Kirche auch nicht. | 0 8 p 
Wol iſt es war / nach dem Leben zu reden / iſt die Heilige Kirche nicht on 
Suͤnde / wie ſie im Vater vnſer bekennet / Vergib vns vnſer Schuld. Vnd i. Jo⸗ 
an . So wir ſagen / das wir nicht Suͤnde haben / ſo liegen wir / vnd machen 
Gott zum Luͤgner / ber vns alle zumal Sander ſchilt. Rom. 3. Pſalm. 14. vnd v. 
Aber die Lere mus nicht Suͤnde / noch ſtrefflich ſein / vnd gehoret nicht ins Va⸗ 
ter vnſer / da wir ſagen / vergib vns vnſer ſchuld / denn ſie nicht vnſers thuns / 
Sondern Gottes ſelbſt eigen Wort iſt / der nicht ſuͤndigen noch vnrecht thun 
kan. Denn ein Prediger mus nicht das Vater vnſer beten noch vergebung 
der Suͤnden ſuchen / wenn er geprediget hate wo er ein rechter Prediger iſt 
Sondern mus mit Jeremia ſagen vnd rhuͤmen: HERR du weiſſeſt / das was 
aus meinem Munde gangen iſt / das iſt recht vnd dir gefellig / Ja mit S. Paulo 
allen Apoſteln vnd Prophetẽ trotzlich ſagen: Nec dixit dominu, Das hat Gott 
ſelbſt geſage t / Et iterum, Ich bin ein Apoſtel vnd Pr ophet Jheſu Chriſti geweſt 
in dieſer Predigt / Hie iſt nicht not / ja nit gut / vergebung der Suͤnde zu bitten / 
als were es vnrecht geleret / denn es iſt Gottes vnd nicht mein Wort / das mir 
Gott nicht vergeben ſol noch kan / Sondern beſtetigen / loben / kroͤnen / vnd ſa⸗ 
gen / du haſt recht gelert / denn ich habe durch dich gered / vñ das Wort iſt mein, 
Wer ſolches nicht rhuͤmen kan von ſeiner Predigt / der laſſe das predigen an⸗ 


ſtehen / denn er leugt gewis lich / vnd leſtert Gott. 


Wenn das Wort ſolt Suͤnde oder vnrecht ſein / wo nach wolt oder koͤn⸗ 
te ſich das leben richten e Da wuͤrde gewis lich ein Blinder den anderen Lets 
ten / vnd beide in die Gruben fallen. Wenn die Ble iſchnur oder Winckeleiſen 
falſch oder krum ſolt ſein / was wolt oder koͤndte der Meiſter darnach arbeiten 
Da wurde eine kruͤmme die ander machen / on ende vnd maſſe. Alſo auch hie / 
kan das Leben wol Suͤnde vi} vnrecht ſein / Ja iſt leider all zu vnrecht / 2 die 
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Von der Chriſtlichen Heirchen. 338 
Lere mus Schnurrecht / vnd gewis on alle Suͤnde. Darumb mus in der Kir⸗ 
chen nichts / denn allein das gewiſſe / reine / nd einige Gottes Wort geprediget 
werden / wo das feilet / ſo iſt es nicht mehr die Kirche / Sondern des Teufels 
Schule / gleich wie ein frome Ehefraw (wie die Propheten ſolches beiſpiels 
jmer brauchen) mus nicht mehr hoͤren / denn jres Mannes Wort im Hauſe 
vnd zu bette / hoͤret ſie eines andern wort / der nicht in des Mannes Bette ge⸗ 
hoͤret / iſt ſie gewislich eine Hure. | 
Dass iſt nu alles dahin geredt / das die Kirche mus allein Gottes Wore 
leren / vnnd des gewis ſein / dadurch ſie der Grund vnd Pfeiler der Warheit / 
vnd auff den Felſen gebawet / heilig vnd vnſtrefflich heiſt / das iſt / wie man recht 
vnd wol ſagt / die Kirche kan nicht jrren / was aber anders geleret oder zweif⸗ 
fel iſt / ob es Gottes Wort ſey / das kan nicht der Kirchen Lere ſein / Sondern 
mus des Teufels Luͤgen / vnd Abgoͤtterey ſein / denn der Teufel kan nicht ſagen 
(weil er ein Luͤgener vnd Vater der Luͤgen iſt) dis ſaget Gott / ſondern wie 
Chriſtus Johann. d. ſpricht: Ex proprijs, von vnd aus ſich ſelbſt mus er reden / 
das iſt / liegen / alſo maſſen auch alle ſeine Kinder / on Gottes Wort aus ſich ſel 
beſt reden ( das iſt)liegen. 
Nu ſihe mein lieber Freund / welch ein gros wunderlich ding das iſt / 
Wir / ſo gewislich Gottes Wort lehren / ſind ſo kranck vnnd ſchwach / vnd fiir 
groſſer Demut ſo blode / das wir nicht gern vns rhuͤmen / wir ſein Gottes Kir⸗ 
chen / Zeugen / Diener / Prediger / vnd Gott rede durch vns / ꝛc. So wirs doch ge 
wis lich ſeind / weil wir ſein Wort gewis lich haben vnd leren. Solche Bloͤdig⸗ 
keit kompt daher / das wirs ernſtlich gleuben / Gottes Wort ſey ſo ein herrlich 
Maieſtetiſch ding / des wir vns alle zu vnwir dig erkennen / das durch vns ſolch 
gros ding ſolt geredt vnd gethan werden die wir noch im Fleiſch vnd Blut le⸗ 
ben / aber vnſer Widerpart / Teufel / Papiſten Rotten / vnd alle Welt / die ſind 
freudig vnd vnerſchrocken / doͤrffen kecklich heraus ſagen fiir groſſer Heilig eit / 
Hie iſt Gott / wir ſind Gottes Kirche / Diener / Propheten vñ Apoſteln / gleich 
wie alle falſche Propheten allezeit gethan / alſo / das auch Heintz Worſt darff 
ſich einen chriſtlichen Furſten rhuͤmen / aber demut vii fuͤrcht in Gottes wort / 
iſt allezeit das rechte Zeichen / der rechten heiligen Kirchen geweſt. Thurſt vnd 
Freffel in Menſchlicher andacht / das rechte Zeichen der Teufel geweſt / wie 
man auch in des Bapſts Drecketen greifflich mercken mus. Das iſt geredt 
von der Lere / welche mus rein vnd lauter ſein / nemlich das liebe / ſelige / heilige 
ond einiges Wort Gottes / on allen zuſatz / aber das Leben / ſo ſich teglich nach 
der Lere richten / vnd heiligen ſol / iſt noch nicht gantz rein oder heilig / dieweil 
dieſer Madenſack / Fleiſch vnd Blut Lebet / doch weil er iſt im Werck der reini⸗ 
gung oder Heiligung / vnd jmer fort ſi heilen leſt] durch den Samaritan! 
vnd nicht ſich weiter mehr vnd mehr in vneinigkeit verderbet / wird es jm gne⸗ 
diglich vmb des Worts willen / dadurch er ſich heilen vnd reinigen leſt / zu gut 
gehalten / geſchenckt vnd vergeben / vnd mus rein heiſſen / denn dadurch wird 
die heilige Chriſtliche Kirche keine Hure noch vnheilig / weil ſte am Wort (das 
jr Heilthumb iſt)rein vnd feſte helt vnd bleibt. Ir ſind rein (ſpricht Chriſtus 
Johan. j. nicht vmb ewer willen / ſondern vmb des Worts willen / das ich zu 


euch geredt habe. | 
| . Lll i Denn 


Von der Chriſtlichen Kirchen. 
Denn die Heiligkeit des worts / vnnd reinigkeit der Lere iſt alſo mechtig 
vnd gewis / das ob auch Judas / Caiphas / Pilatus / Bapſt / Heintze / vnnd der 
Teufel ſelbſt daſſelb predigte oder recht teuffte (on zuſatz rein vii recht) dennoch 
das rechte reine wort / die rechte heilige Tauffe empfangen wuͤrde / wie denn 
jmer muſten Heuchler vnd falſche Chriſten in der Kirchen / vnd ein Judas vn⸗ 
ter den Apoſteln ſein. Widerumb iſt die Vnreinigkeit der Lere / ſo nicht oder on 
Gottes wort iſt / ſo vergifft boͤſe ding / das / wens auch S. Petrus / ja ein Engel 
vom Himel predigt / dennoch verflucht iſ} Galat. . Darumb falſche Lerer vnd 
Teuffer / oder falſcher Sacrament meiſter koͤnnen nicht ſein noch bleiben in der 
Kirchen wie er Pſal n. ſagt. Denn dieſelben thun nicht allein wider das Leben / 
welchs die Kirche leiden mus / ſonderlich wo es heimlich iſt / ſondern auch wi⸗ 
der die Lere / welche offentlich leuchten vnd ſcheinen mus / das Leben darnach 
zurichten. Solchs hat man von Anfang geleret / wie S. Johan. ſagt: Aus vns 
ſind ſie / aber nicht von vns / vnd in Eccleſia ſunt, ſed non de Eccleſia. Item, Numero, 
ſed non merito, vnd dergleichẽ. Daraus man hat dieſe vnterſcheid / es fein nicht 
alle Chriſten / die ſich ſtellen / als weren ſie Ehriſten / aber wens kompt / das 
man der Lere vneins wird / da ſcheidet ſichs von einander / vnd findet ſich / wer 
die rechten Chriſten ſind / Nemlich / die Gottes Wort haben / rein vnd fein. 


Jom Heiligen Predigampt / Be- 
ruff vnd Ampt der Prediger. | 
Von den Namen der Prediger in der 
| Schriffe. 
Heiſſen in der Schrifft Angelt. 
Om. 2. Fol. 40 c. n. Fo. 408. In derdlus, 
Te) legung des 2. Cap. der 2.Epiſt.S, Pet. Angelus iſt ein 


16071 Bott oder Geſchickter / der da muͤndlich ſeine Bot⸗ 
8 « ſchaſft wirbet / darumb heiſſen die Prediger in der 


/ 


F D Schrifft Angeli / das iſt Gottes Boten. Solche En⸗ 
: Ne gel ſolten vnſere Geiſtlichen ſein / aber wie jene Engel 
(EDS von Gott abgefallen ſind} vnd ſich vber Gott ſetzen / vñ 
ire eigene Herren wolten ſein / alſo thun dieſe auch / vnd 
behalten nicht mehr denn den Namen / das ſie Boten heiſſen / wie jene allein 
Engel heiſſen. | 


Brunnen. | 
FF Om.2:Fol409.n.Fol. 4:3 In der quslegung vber das 2. Capitel der 2. E- 
Az piſtel S. Petri / Die da leren / heiſt die Schrifft Bruñen / als die / von denen 
quellen ſolle die heilſame Lere / durch welche die Seelẽ erquickt ſollẽ Manch C- 
ancher⸗ 


Vom Z. Predigampt. 339 
Mancherley Namen in der Schrifft. 


eee Im Sermon / das man ſolle Kinder zur Schu⸗ 


Paulus nennet ſie Gottes Haus halter vnd Knechte / Biſchoffe / Ooctores| 
Propheten / dazu auch Gottes Botten/zu verſuͤnen die Welt mit Gott.. Cor. 
Joel nennet ſie die Heilande / Oauid nennet ſte Koͤnige vii Fuͤrſten / Pſalm, 
K Haggeus nennet ſie Engel / Vnd Malach 2.ſpricht : Die Lippen des Prie⸗ 
ers behalten das Geſetz / denn er iſt ein Engel des HERRN Zebaoth / wie ſte 
ihriſtus ſelbſt nennet nicht allein Matth. u. Da er den Teuffer Johannem 
Fin Engel nennet / ſondern auch durchs ganke Buch der Offenbarung Jo- 
annis / ꝛc. | 
Darumb haben die Alten ſolchen Stand ſehr gemidden / vnd geſchewet 
anzunemen / vmb ſeiner groſſen Wirde vnd Hoͤhe willen / das man ſie hat muͤſ⸗ 
ſen dazu zwingen vnd treiben / ꝛt. 


Predigampt iſt von Gott geſtifftet. 


Om. 5. Fol. 18;. n. Fol. 185. In der Predigt das man Kinder zur Schulen 
olle halten / ꝛct. Das wir das Euangelium vnd Predigampt haben / was 
iſts anders denn Blut vnd Schweis vnſers HERREN?Er hats ja durch ſei⸗ 
nen engſtlichen blutigen Schweis erworben / durch ſein Blut vnd Creutz ver⸗ 
dienet / vnd vns geſchenckt / habens gar vmb ſonſt / vnnd nichts drumb gethan 
noch gegeben. Ah HERR Gott / wie hertzlich bitter vnd ſawer iſts jm wor dene 
Wie freundlich vnd gern hat ers dennoch gethan ? Wie viel haben die lieben 
Apoſteln vnnd alle Heiligen druͤber gelitten? auff das es bis auff vns komen 
moͤchte? Wie viel ſind jr zu vnſer zeit druͤber getoͤdtete 
Vnd das ich mich auch rhuͤme / wie manchmal hab ich den Tod druͤber 


muͤſſen leiden / vnd iſt mir auch ſo hertzlich ſawer worden vnd noch wird / auff 


das ich meinen Deudſchen hierin dienet / aber alles nichts gegẽ dem / das Chris 
ſtus Gottes Son / vnſer liebes Hertz dran gelegt hat / vnd ſol nu nicht anders 
damit verdienct haben bey vns / denn das etliche ſol ſein thewer erworben 
Aumpt verfolgen verdammen / leſtern / vnter alle Teufel hinunter. Die andern 
aber die Hand abziehen weder Pfarrherr noch Prediger nehren. 


Wie die Prediger ſollen geſchickt ſein. 


SPrediger ſol nicht alſo dencken / Was ſol ich der Welt predigen / die die 


Warheit nicht hoͤren / noch geſtrafft ſein wil / vnd vergeblich vngnade / has vnd 
fahr auff mich laden? Eben ſo mehr wil ich gute rugſame tage habe / was gehet 


michs an wo ſie bleibetꝛ Nein / nein / Es heiſt / her fuͤr aus den Winckel / du ſolt 


ander Leute leren den Weg zur Seligkeit vnd ewigem Leben / vnnd ſolts vmbd 
ſonſt vnnd gerne thun / auch wenn du ſchon kein danck dafuͤr empfeheſt / ja driis | 


ber / not / ſchand / vnd ſchmach leiden ſolteſt. 
UE | Lil it Ja ſprich⸗ 


len halten. Dieſen Stand lobet vñ rhuͤmet die Schrifft warlich hoch / S. 
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Vom H. Predigampt. — 

Ja ſprichſtu / wie kome ich dazuedas ich ſol oder mus dein Pfarrherr / Pre 
diger / Schulmeiſter ſeine Bin ich doch dirs nicht ſchuldig / verdiene nichts deñ 
vndanck / ꝛc. Ey vndanck hin / vndanck her weil dir der HERR Chriſtus gedies 
net ha ſoltu andern Leuten auch wider dienen / vnd ſie des genieſſen laſſen ie. 
Mie ſie ſich halten ſollen im ſtudieren vnd leſen. 

ms. Fol. 49. n. Fol. 43.44. In der Vorrede auff M. Spangebergs Po⸗ 
ſkill, Gleichwol ſind widerumb etliche faule Pfarrher vnd Prediger auch 
nicht gut / die ſich auff ſolche vñ ander mehr gute Bucher verlaſſen / das ſie ein 
Predigt daraus koͤnnen nemen / beten nicht / ſtudieren nit / leſen nicht trachten 
nichts in der Schrifft / gerade als muͤſte man die Biblia dar umb nicht leſen / 
brauchen ſolcher Buͤcher wie der Formular vnd Kalender / jre jerige narung 
zuuerdienen / vnd ſind nichts den Pſittich oder Dolen / die vnuerſtendlich nach⸗ 
reden lernen / ſo doch vnſere vnd ſolcher Theologen meinung dieſe iſt / ſie damit 
in die Schrifft zu weiſen vnd zuuermanen / das ſte dencken ſollen / auch ſelbſt 
»nſern Chriſtlichen Glauben / nach vnſerm tode zu verteidigen / wider den Teu⸗ 
fel Welt ond Fleiſch / denn wir werden nicht ewiglich an der ſpitzen ſtehen wie 
wir jetzt ſtehen. EL ny: | 
Vnd wie vns vnſer Vorfaren haben auffgeerbet / dis geheimnis / wiewol 
durch den Bapſt grewlich vernichtet / ſo erben wirs jnen auch auff / vnd ob ſie 
nicht ſo viel zuthun haben werden ſolche grewel auszufegen / wie wir gethan 
haben / ſo werden ſie doch ebene wo nicht mehr / ſo viel zu thun kriegen / dem Teu⸗ 
fel widerzuſtehen vnd zu wehren / das er nicht widerumb ſolche Grewel indie 
Kirche werffe / darum̃ heiſt es / wache / ſtudiere / atrende lectioni, Für war du kanſt 
nicht zuuiel in der Schrifft leſen / vnd was du lieſſeſt / kanſtu nicht zuwol leſen / 
vnd was du wol lieſſeſt / kanſt du nicht ſo wol verſtehen / vnd was du wol vers 
ſteheſt / kanſtu nicht zu wol lere / vñ was du wol lereſt / kanſtu nicht ſo wol leben 
experto crede Ruperto, Der Teufel iſt es / die Welt iſt es / vnſer Fleiſch iſt es / die 
wider vns wuͤten vnd toben / darumb lieben Herrn vnd Bruͤder / Pfarrherrn 
vnd Prediger / betet / leſet / ſtudieret / ſeid fleiſſig / fuͤrwar es ia nicht faulentzens 
ſchnarckens vnd ſchlaffens zeit / zu dieſer boͤſen ſchendlichen zeit / brauchet ewer 
Gabe die euch vertrawet iſt / vnnd offenbaret das Geheimnis Chriſti / wers 
nich: wiſſen wil / der ſey vnwiſſend. | #45 "3s 


| 7 70:41: 
Sol nicht nach Ehre trachten / vnd mus Chriſtum lieb haben / 
wenn er ſeinem Ampt recht fuͤrſtehen ſol. : 

Om.7.Fol.10z.n.Fol.97.Vbers14.Capitel Johann. Wenn ein Prediger 
darnach trachtet / wie er Ehre / Gelt vnd gute tage erlange / vnd ſeine Pres, 
digt dahin ziehen wil / der wird nichts thun noch ſehen. Denn wo das feilet vnd 
auffhoͤret / das er ſuchet / zeucht er wider zu ruck / vnd wird ein Vnchriſt wie zu⸗ 
uor / denn wer allein zu ſeinem nutz regieret oder predigt / der wird ſich nimer 
der Sache mit ernſt annemen / vnd niemand zu recht helffen noch ſtraffen. Hat 
er aber den Gemeinen nutz lieb / ſo gehet er hindurch / redet vnnd thut was 
er weis das recht vnd gut iſt es zoͤrne oder lache wer da woͤlle / es thue jm ſcha⸗ 
den oder nicht. Aber wo ſind dieſe ? Eitel Perlin vnnd Demand ſind ſie / vnter 
| DO „ 


Vom G. Predigampt. 340 
dem andern groſſen Hauffen / im Geiſtlichen vnd Weltlichem Regiment. Dei 
da wil keiner das Maul auffthun / oder ( wie man ſagt) der Katzen die Schellen 
anbinden / vnd im Ampt on ſchew vnd anſehen der Perſonen hindurch gehen / 
vnd halten ob dem das er thun ſol / hum vnd Ehre ſuchen ſie wol dauon / vnd 
brauchens allein zu jrem nutz / vnd machen jnen dazu kein gewiſſen dauon / als 
hetten ſie es gut gemacht. 7 Dat e 0) 4 
Nu mus es in der Chriſtenheit alſo ſein / das / ſonderlich die da Prediger 
ſein ſollen / jren HERRN Chriſtum von Herken lieb haben / fuͤr allen dingen 
auff Erden / vnd bereit ſein alles vmb ſeinen willen zu thun vnd zu leiden / vnd 
alſo dencken / Es zoͤrne oder lache vmb meiner Predigt willen wer da wil / ſo ſe⸗ 
he vnd frage ich nach keinem Menſchen / Fuͤrſten / Gelehrten / Heiligen / Son⸗ 
dern ſehe allein auff meinen Chriſtum / was mir der befohlen hat / das thue ich 
im zu liebe / vmb ſeines thewre Bluts willen / damit er mich er kaufft hat. Wo 
ſolch Hertz vnd Mut nicht iſt / da bleibet nimer kein Prediger noch Chriſten / 
from vnd gleubig / denn was er anders ſuchet / das wird jn bald ver fuͤren vnd 
dauon reiſſen. | 2 


Sollen einfeltig ſein, 
Om. 2. Fol. 106. n. Fol. ug. Im Brieffe an die Kirche zu Erffurt geſchriebẽ. 


<>; JF 
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der Welt iſt / vnd Fleiſch oder Menſch heiſt / mus geſtrafft vnnd durchſaltzen 
werden / alſo das man aller Welt Heiligkeit / Weisheit / Gottes dienſt von jnen 
ſelbſt erfunden auſſer Gottes Wort / verdamme / als das des Teufels iſt / vnd 
in Abgrund der Helle gehoͤrt / wo ſichs nicht an Chriſtum allein helt. Das iſt 
denn ein vnfreundliche Predigt / machet vns der Welt vngeneme / vnnd verdie⸗ 
net das man vns feind wird / vnd vber das Maul ſchlege. 
Denn das kund die Welt noch wol leiden / das man recht predigt von 
Chriſto / vnd allen Artickeln des Glaubens aber wenn man ſie wil angreiffen / 
e ili vnd 


a Vom H. Predigampt. 
vnd damit ſaltzen / das fre Weis heit vnd Heiligkeit nichts ſol gelten / Ja blind 
vnd ver dampt iſt / das kan vnd Wil ſie nicht leiden / vnnd gibt den Predigery 
ſchuld / ſie koͤnnen nichts denn ſchelten vnd beiſſen / vñ mus heiſſen die Welt er⸗ 
regt / vnd vnfriede gemacht / Geiſtliche Stende vnd gute Werck geſchendet. A⸗ 
ber wie koͤnnen wir jm ge ap man ſaltzen / ſo mus cs beiſſen. Vñ ob ſie vns 
gleich beiſſig ſchelten / ſo wiſſen wir das ſo ſein fol / vnnd Chriſtus ſolchs bes 
fohlen hat / vnd wil das das Saltz ſcharff ſey vnd getroſt beiſſe / wie wir hoͤren 
werden. Wie S. Paulus auch allenthalben thut / ſtraffet die gantze Welt / vnd 
ſchilt auch alles / was ſie lebt vnd thut / wo nicht der Glaube an Chriſtum iſ, 
Vnd Chriſtus Johann. 16. ſaget / wenn der Heilige Geiſt kome / ſol er die Welt 
ſtraffen / das iſt / er ſol alles angreiffen / was er in 9 papel keinen aus⸗ 
zug noch vnterſcheid machen / noch etliche ſchelten / vnd etliche loben / oder allein 
Diebe vnd Schelcke ſtraffen / Sondern alles auff einen Hauffen faſſen / einen 
mit dem andern / er ſey gros / klein from / weiſe / heilig / oder wie er woͤlle / Sum⸗ 
ma alles was nicht Chriſtus iſt. Denn der Heilig Geiſt darff nicht darumb 
komen / noch Prediger in die Welt ſchicken / das er euſſerlich grobe Suͤnde / Ehe 
bruch / Mord / ic. Zeige vnd ſtraffe / ſo ſie ſelbſt wol weis vnnd ſtraffen kan / ſon⸗ 
dern das ſie fuͤr das koͤſtlichſte helt / vñ da ſte am beſten iſt / from vnd heilig ſein] 


vnd Gott damit dienen wil. 


Darumb gilt es nicht / das jetzt etliche kluͤgeln vnd fuͤrgeben / es ſey gnug! 


das ein Prediger jederman ſage was recht iſt / vnd koͤnne wol das Euangelium 
predigen / das man nicht doͤrffe Bapſt / Biſchoffe / Fuͤrſten vnd andere Sten⸗ 
de / oder Perſonen antaſten / dadurch viel vnfriede vnd Hadders enſteht / Son⸗ 
dern es heiſſet alſo / wilt du das Euangelium predigen / vnd den Leuten helffen 
ſo muſt du auch ſcharff ſein / vnd Saltz in die Wunden reiben / das iſt / das wi⸗ 
derſpiel anzeigen / vnd ſtraffen / wo es nicht recht gehet / Als jetzt ſind Meſſen / 
Moͤncherey / Ablas / ꝛc. Vnd alles was daran henget vnd druͤber helt / auff das 
ſolch Ergernis aus dem Wege gereumet / vnd niemand dadurch verfuͤret wer⸗ 
de. Darumb mus man hie jmer anhalten mit ſaltzen / das man wehre vñ nicht 
raum laſſe / dadurch es moͤcht wider auffkomen oder heimlich einreiſſen. Wie 
denn geſchehen mus / wo das Saltzampt nicht jmer im ſchwang gehet / vnd bis 
her in der Chriſtenheit geſchehen iſt / das eitel faule Menſchen Lere regieret vñ 
alles verderbet hat / welchs wol were nachblieben / wo das Saltz blieben were. 
Denn es hette nicht an der rechte Lere gefeilet / weil von Gottes Gnaden dens 
noch die Schrifft / Euangelium / Sacrament / Predigſtul iſt in der Kirchen blie⸗ 
ben / wenn nur die Biſchoffe vnd Prediger ſolchs getrieben / vnd in der vbung 
vnd brauch hetten laſſen gehen / damit zu ſaltzen / was des alten Adams iſt. 
Darumb vermanet vnd warnet hie Chriſtus die Juͤnger ſo fleiſſig / das 
ſie zuſehen / vnd ſolch ſaltzen ſtets laſſen im ſchwang gehen / vnd ſpricht: Wenn 
das Saltz thum wird / wo mit ſol man denn etwas ſaltzene Thum Salt / heiſt / 
das die Zene vnd Scherffe verloren hat / vnd nicht mehr wuͤrtzet noch beiſſet / 
das iſt / wenn das Ampt in der Chriſtenheit vntergehet / das man die Leute 
auffhoͤret zu ſtraffen / vnd zeigt jnen nicht jr Elend vnd Vnuermoͤgen / noch er⸗ 
helt bey der Buſſe vnd Erkendtnis ſein ſelbſt / leſt ſte da hingehen / als ſein ſic 


from vnd recht daran / vnd alſo jr ding / eigen Heiligkeit vii ſelberwehlete — 
| | tes dien 
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Vom G. Predigampt. 541 
tes dieuſt leſt einreiſſen | ſo lang bis die reine Lere vom Glauben / wider gar 
vntergehet / vnd Fhriſtus verloren wird / vnd ſo gar verderbet / das nicht mehr 
zu helffen noch zu rahten iſt. BED eqs | | 

Solchs hat er htemit geſehen / vnd geweiſſaget die zukuͤnfftige Fahr / ja 
den ſchaden vii verderb der Fhriſtenheit / das man ſolch ſaltzen oder ſtraffampt 
wuͤrde liegen laſſen / vnd dafuͤr auffkomen / ſo mancherley geſchwuͤrm von Not- 
ten vnd Secten da ein jeglicher ſein eigen Tand auffwirfft / als eine rechte Le⸗ 
re vnd Gottes dienſt / vnnd doch nichts anders iſt / denn Weltlich / Fleiſchlich 
ding / aus vnſerm Kopff vñ vernunfft gewachſen / damit wir vns ſelbſt kützeln / 
vnd alſo gar darinnen verfaulen / als e itel / wild / ſtinckend / verdorben Fleiſch / 
daran ſaltzen vnd ſtraffen verlorn iſt. | 

Aus dem ſiheſtu / wie viel vii gros an dem ſtuͤck gelegen iſt / das es Chriſtus 
nicht vmb ſonſt vor allen andern hie ſetzet vnd ſo fleiſſig befihlet. Denn on das 
kan die Chr iſtenheit nicht beſtehen / vnd Chriſtus nicht bleiben / kein rechter 
Verſtand noch Leben im ſchwang gehen / das freilich kein groͤſſer ſchaden noch 
Ver derb der Chriſtenheit iſt / defi wo das Salk / damit man alle ander ding 
wuͤrtzen oder ſaltzen mus / thum wird. Vnd iſt doch ſo bald geſchehen. Denn es 
iſt ein ſolche Gifft / die ſüͤſſe eingehet / vnd dem alten Adam ſanfft thut / denn er 
darff nicht ſo in Fahr ſtehen / Leib vnnd Leben wagen / noch Verfolgung / 
Schmach vnd Leſterung leiden. Darumb ſind vnſer Biſchoffe vñ Geiſtlichen 
die kluͤgeſten Leute auff Erden / in dieſem Fall wie wol ſie nicht ſo gut ſind / das 
ſic thum Saltz heiſſen / ſondern der Teufel gar ſind] als die gar kein Biſchoff⸗ 
lich Ampt fuͤren / Sondern ſelbſt am hoͤchſten verfolgen) denn ſie predigen al⸗ 
ſo / das ſte on fahr bleiben / Gelt vnd Gut / dazu Ehre vnd Gewalt gnug haben. 

Denn wer alle Welt / Keiſer / Koͤnige / Fuͤrſten / Weiſe / Gelerte / ſol ſchelten 
vnd ſagẽ / das jr weſen fiir Gott verdampt ſey / der mus den Kopff darſtrecken. 
aber weñ ich jnen heuchle / vnd las jr ding auch recht ſein / ſo bleib ich vugeſchla- 
gen / behalte Gunſt vnd Ehre / ic. Mache mir die weil ein feinen gedancken / ich 
woͤlle dennoch wol das Euangelium daneben predigen / doch bin ich gleichwol 
ein thum Salk worden / denn damit laſſe ich die Leut ſtecken in jrem eigen al- 
ten Wahn vnd Fleiſchlichen Sin / das ſie zum Teufel gehen / vnd ich forn an. 

Alſo hat dis Ampt allenthalben viel anfechtunge vnd hindernis / beide 
zu der lincken vnd rechten ſeiten / das n. an ſchweigt / vnnd entweder aus furcht 


oder Fahr / ſchadens vnd verfolgung / oder vmb Ehre / Gut vnd Genies willen / 


So ſind wir on das ſchwach / faul vnd verdroſſen darzu / das wir vns leichtlich 


dauon bringen laſſen / vnd muͤde werden / wenn wir ſehen / das es nicht wil fort 


gehen / wie wirs gern hetten / vnd leſt ſich anſehen / als ſey es vergebens / vnnd 
die Leut verachten / ja nur erger werden / je mehr man ſie ſtraffen wil. 

Darumbmuͤſſen wir dagegen geruͤſtet ſein / vnd allein Chriſtus Befehl 
anſehen / der vns ſolch Ampt auffleget / vnd wil das wir das Maul friſch auff⸗ 
thun / vnd ſtraffen / was zu ſtraffen iſt / nicht angeſchen vnſer Gefahr / Vn⸗ 
gemach / oder Nutz vnd Genies / noch ander Leut Bosheit vnd Verachtung / 
vnd vns des troͤſten / das er vns zu ſeinem Salk machet / vnd darbey erhalten 
wil / vnd heiſſet vns getroſt ſaltzen / nicht daran keren noch erſchrecken laſſen / 
obs die Welt nicht leiden wil / vnnd vns druͤber verfolget / noch verzagen / 


Vom H.Predigamye. 


ob wir gleich / wie wir meinen / nichts ſchaffen / denn was er vns heiſt} ſollen wir 
vns gefallen vnd genuͤgen laſſen / vnd jm laſſen befohlen ſein / was vnd wie viel 
er durch vns aus richte / woͤllens die Leute nicht hoͤren noch annemen / ſo ſind 
wir nichts deſto weniger Saltz / vnd haben vnſer Ampt aus gericht. So koͤn⸗ 
nen wir denn mit allen Ehren vnd freudigkeit fuͤr Gottes Gericht ſtehen / vnd 
dafur antworten / das wirs jederman trewlich geſagt haben / vnd nichts onder 
die Banck geſteckt / das ſie keine entſchuͤldigung haben / als haben ſie es nicht 
beſſer gewuſt / vnd ſey jnen nicht geſagt. 


Welche aber ſich laſſen erſchrecken / vnd ſchweigen / vmb gunſt / Ehre vnd 


guts willen / ꝛc. die werden auch am Juͤngſten tage muͤſſen hoͤren / von jnen ſa⸗ 
gen / Der iſt vnſer dee geweſt / vnd hats vns nicht geſagt / vnd wird ſich nit 
entſchuͤldigen / ob ſte wolten ſagen: HERR ſie habens nicht woͤllen hoͤren / Deñ 
Chriſtus wird dagegen ſagen: Weiſt du nicht / das ich dir befohlen habe / du ſol⸗ 
teſt ſaltzen / vñ darzu ſo fleiſſig gewarnet / ſolteſt du nicht mein wort mehr fuͤrch⸗ 
ten / denn ſie? Solchs ſol vns auch billich ſchreckeneꝛc. | . 


Sol den Artickel von Chriſto fleiſſig treiben. 


Om. s. Fol. 201. n. Fol. 88. Vbers 17, Capit. S. Johann. Sihe bey etlichen 
vnſern Rottengeiſtern / die doch von vns geleret haben / von Chriſto vnd 
dem Glauben zuſagen / wie ſelten ſie dieſe Lere treiben / ja wie kalt vnnd vnge⸗ 
ſchickt ſie dauon reden / wenn ſie dis Heubſtuͤck ruͤren ſollen / vnnd vber ſolche 
Text rauſchen vnd fladdern / achtens fuͤr ein geringe Kunſt / die nu jeder man 
lengeſt wol koͤnne / Summa Es ſind eitel andere Gedanckẽ / der ſie vol ecken 
das ob ſie gleich zu weilen etwas treffen / doch ſelbſt nichts dauon verſtehen / 
vnd flugs dauon fallen / auff jre treume. Ein rechter Prediger aber treibet die- 


ſen Artickel am aller meiſten / ja on vnterlas / als daran alles liget / was zu 


Gottes erkentnis vnd vnſer . wie du in dem Euangeliſten 
Johanne / vnd Sanct Paulus Epiſteln allenthalben ſiheſt / denn hie iſt es war / 
auff beiden ſeiten / das man ſpricht: Wes das Hertz vol iſt / des gehet der mund 


vber. | 


Solleren vnd wehren. 


Om. 5. Fol. 537. n. Fol.. In den Predigten von der Chriſten Ruͤſtung / 

vnd Waffen. Einem Pfarrherr vnd Prediger iſts nicht gnug / das er ſei⸗ 
ner Lere gewis ſey / vnd daſſelb Ampt trewlich aus richte / vnangeſehen was jn 
hindern wil / Armut / Verachtung Vndanck / vnd allerley widerſtand / ſondern 
gehoͤret auch dazu / das er koͤnne dem Teufel begegnen / Irrthum vii falſche L& 
re verlegen / Wie S. Paulus Tit. 1. die beide ſtuͤck foddert / das ein Biſchoff fol 
nicht allein ſo geſchickt ſein / das er halte ob den Wort / das gewis iſt / beide zu 
leren vnd zu ermanen / ſondern auch mechtig ſey / durch dieſelbe heilſame ere zu 


ſtraffen die Widerſprecher / vnd den vnnuͤtzen weſchern das Maul zuſtopffen. 
Denn das feilet nimer / wo das Wort oder die Lere rein vnd lauter gehan⸗ 
delt wird / da ſchicket der Teufel ſo bald ſeine Botten / vnd ſeet ſein Vnkraut / da 


mus man wehren / das man ſte niderlege / vnd den Irrthum ausrotte / — 
nicht 
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nicht můglich iſt das man dem Teufel / vnd ſeinen Rottengeiſtern / dae Maul 
alſo ſtopffen koͤnne / das ſie auffhoͤren vnd ſtilſchweigen / Doch iſts gnug / das 
man ſie ſo eintreibet vnd jr ding verlegt / das ſie es mit keinem Schein koͤnnen 
erhalten / vnd jnen ja etliche Seelen abſchlegt / vnd aus dem Irrthum widerho⸗ 
let. Denn Chriſtus hat ſelbs ſeine Phariſeer vnd Saduccer nicht gar koͤnnen 
ſchweigen noch bekehren / doch hat er ſie ſo vberweiſet vnd eingetrieben / das ſie 
yicht koͤndten dawider etwas auffbrin gen. 
Solche Leute mus die Chriſtenheit auch haben / die jre Widerſacher vnd 
Gegentheil koͤnnen mderſchlagen/dem Teufel ſein Ruͤſtung vnd Harniſch ne⸗ 
men / das er zu ſchanden werde / Aber da gehoͤren ſtarcke Krieger zu / die die 
Schrifft in voller gewalt haben / vnd die falſche Deutung wider verlegen koͤn⸗ 
nen / vnd jnen jr eigen Schwert / das iſt / dieſelben Spruͤche / ſo ſie fuͤren / wiſſen 
zu nemen / vnd damit ſie fuͤr dem Kopff ſchlahen / das ſie zu rick prallen. Deñ 
ſo geſchickt koͤnnen ſie nicht alle ſein / die Lere vñ Artickel des Glaubens zu ver⸗ 
fechten. Darumb muͤſſen ſie prediger vii Lerer habẽ / die teglich in der Schrifft 
ſtudiren / vnd damit vmbgehen / das ſie fuͤr die andern alle ſtreiten / doch ſol ja 
ein jeglicher Chriſt ſo geruͤſt ſein / das er fuͤr ſich ſeines Glaubens vnd der Lere 
gewis ſey / vnd ſich ſo gruͤnde mit Spruͤchen aus Gottes Wort / das er wider 
den Teufel beſtehen / vnd auch ſich wehren koͤnne / weñ man jn wil auff ein an⸗ 
ders fuͤhren / vnd alſo helffe die Lere erhalten vnd verfechten. 
| Das gehoͤret nu ins gemein fir alle Chriſten / das ſie die Lere vnnd jren 
Glauben erhalten / ſonderlich aber die das Predigampt fuͤren / c. Hicuon fin⸗ 
deſtu mehr. Tom. 2. Fol. 32. n. Fol. 375. Vber die Aus legung der erſten Epiſtel 
S. Petri / am fuͤnfften Capitel / da ſchreibt er alſo. Man findet jetzund vielLeu- 
te / die wol leiden moͤgen / das man das Euangelium predige / wenn man nur 
nicht wider die Woͤlffe ſchreiet / vnd wider die Prelaten predigt. Aber wenn 
ich ſchon recht predige / vnd die Schaf wol weide vnd lere / ſo iſts dennoch noch 
nicht gnug der Schafe gehuͤtet / vnd ſie verwaret / das nicht die Woͤlffe komen 
vnd ſie wider daruon fuͤren. Denn was iſt das gebawet / wenn ich Steine aus 
werffe / vnd ſehe einem andern zu / der ſie wider einwirfft e Der Wolff kan wol 
leiden / das die Schafe gute weide haben / Er hat ſie deſto lieber / das ſie feiſt 
ſind / aber das kan er nicht leiden / das die Hunde feindlich bellen / dar umb it es 
ein gros ding / wer es zu Hertzen nimpt / das einer recht weide / wie es Gott be? 
fohlen hat. | 


Sollen nicht Hoffdiener oder Bawrenknechte ſein. 
Om. 5. Fol. 7 o. n. Fol.. Vber den dꝛ. Pſalm. Das ſind gifftige vnd fehrli⸗ 
She Prediger / die ein theil fuͤr ſich einemen / ſcheltẽ die Herrn / auff das ſie 
den Poͤbel kuͤtzeln / vnd den bawren hofieren / wie der Muͤntzer / Carlſtad vnnd 
andere Schwermer. Oder widerumb den Poͤbel allein ſchelten / das ſie den 
HERRN Heucheln vnd wol dienen / wie vnſer Widerſacher / ſondern es heiſt] 
alle beide theil in ein Toͤpffen gehawen / vnnd ein gericht draus macht / einen 
wie dem andern. Denn das Predigampt iſt nicht ein Hoffdiener oder Baw⸗ 
renknecht / es iſt Gottes diener vnnd Knecht / vnd ſein befehl gehet vber Herrn 
vnd Knecht / wie hie der Pſalm ſagt / es richtet vnd ſtraffet die Goͤtter / it. 
So 


Vom H. Predigampe. 
Sol vnd mus richten vber die Lehre. 
Ons See 7 Capittel Matth. Dem Predigampt 


geburt oͤffentlich zu ſtraffen / was nicht der rechte Lehre gemes iſt / Eben 
darumb / das es nicht Secten laſſe eingehen vnd auffkomen / ꝛc. 


Sol fleiſſig den Catechiſmum treiben. 

om. Fol. 38. n. Fol. 346. In der Vorrede des kleinen Catechiſmi. Ich bits 
Te vmb Gottes willen euch alle meine liebe Herrn vnd Bruͤder / ſo Pfarr⸗ 
herr oder Prediger ſind / woͤllet euch ewers Ampts von Hertzen anneme / euch 
erbarmen vber ewer Volck / das euch befohlen iſt / vñ vns helffen den Catechiſ⸗ 

mum in die Leute / ſonderlich in das junge Volck bringen / vnnd welche es nicht 
beſſer vermoͤgen dieſe Taffeln vnd Forme fuͤr ſich nemen / vnd dem Volck vom 
wort zu Wort fuͤrbilden / ic. 


Sollen wider den Wucher vnd Geitz predigen. 


m., Fol. os n. Fol. 2. Im Buͤchlin vom Wucher / ꝛc. Ich bitte vi Got⸗ 
tes willen alle Prediger vnd Pfarrhern / wolten nicht ſchweigen noch abs 
laſſen wider den Wucher zu predigen / das Volck zu vermanen vnd zu warnen 
koͤnnen wü dem Wucher nicht wehren (denn das iſt nu vnmuͤglich worden / 
nicht allein vnſer predigt / ſondern auch dem gantzen Weltlichẽ Regiment) das 
wir doch etliche moͤchten durch vnſer vermanen / aus ſolcher Sodoma vñ Go⸗ 
morra reiſſen. Muͤſſen wir aber mit Lot auch etliche gute freunde laſſen drin⸗ 
ne verderben durch jren mutwillen / das doch wir nicht drinnen bleiben / noch 
ſrer Suͤnde vnd ſtraffe / mit ſchweigen vns theilhafftig machen / ſondern ſo viel 
vns muͤglich / doch das Geſchrey hoͤren laſſen / das Wucher ſey keine Tugend / 
ſondern groſſe Suͤnde vnd Schande. Darumb laſſe ſich ein jeglicher ſein Ge⸗ 
wiſſen vnd Ainpt treiben / daraus er ſchuͤldig iſt / zu weilen des Jars ſein Pfarr 
Volck zu vermanen / oder auch zu leren / ſich fuͤr Wucher vnnd Geitz zu huͤten / 
damit dem Schalck ſeine Laruen abgezogen werden / darunter er ſich bm 


cket hat / als ſey er recht vnd from. 


Sollen ſich nicht in Eheſachen mengen / die 
zu richten. 
m.,. Fol. l.. Fol.. Im Buͤchlein von Eheſachen. Wo wir beginnen 
¶ Richter in Eheſachen zu werden / ſo hat vns das Kamprad bey einem Er⸗ 
mel ergriffen / vñ wird vns fort reiſſen / das wir muͤſſen vber die ſtraffe richten 
Sollen wir vber die Straffe richten / ſo muͤſſen wir auch vber Leib vnnd Gut 
richten / Da ſind wir denn hinunter vnter das Rad / vnd erſoffen im Waſſer 


des Weltlichen Handels /c. 
Sollen die jren warnen / ſich der Juͤden zu 


enthalten. 
Om. 8. Folio 105. n. Folio 93. Im Buͤchlein von den Juden / ꝛc. Euch 


meine liebe Herrn vnnd Freunde / ſo Pfarrherr vnnd Prediger 17 go 
ich gan 
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ich gantz trewlich ewers Ampts hiemit er innert haben / das auch jr ewer Pfar⸗ 
leute warnet fuͤr jr em ewigen ſchaden / wie jr wol zu thun wiſſet / nemlich / das ſie 
ſich fuͤr den Juden huͤten / vnd ſie meiden / wo ſie koͤnnen / Nicht das ſie jnen viel 
fluchen / oder perſoͤnlich leid thun ſolten / Denn ſie haben ſich ſelbs alzu hoch ver⸗ 
fluchet vnd beleidiget / wenn ſie den Man Jheſum von Nazareth / Marien Son 
verfluchen / wie ſic leider thun nu vber 1400. Jar. Die Oberkeit laſſe man hie 
nen gebaren / wie ich jetzt geſagt. Es thue aber die Oberkeit darzu oder 
t/ das dennoch ein jeder fuͤr ſich ſelbs ſeines Gewiſſens warneme | ctr, 


Vi reliqua, fi placet. 


Sͤollen Oberkeit vnd Eltern vermanen / das ſie die Kin- 
11 | der zur Schulen halten. 


Omo 8. fol. 382. n. fol.347. In der Vorrede des kleinen Catechiſmi. In ſon⸗ 
O derheit treibe auch daſelbs die Oberkeit vnd Eltern / das ſie wol regieren / 
vnd Kinder ziehen zur Schule / mit anzeige / wie ſte ſolchs zu thun ſchtildig ſind] 
vnd wo ſie es nicht thun / welch ein verfluchte Suͤnde ſie thun / denn ſie ſtuͤrtzen 
vnd verwuͤſten damit beide / Gottes vnd der Welt Reich / als die ergeſten Fein⸗ 
de / beide / Gottes vnnd der Menſchen / vnnd ſtreich wol aus / was fuͤr grewlich 
ſchaden ſie thun / wo ſie nicht helffen Kinder ziehen / zu Pfarherr / Prediger / 
Schreiber / ic. das ſic Gott ſchrecklich darumb ſtraffen werde / deñ es iſt hie not 
zu predigen / Die Eltern vnd Oberkeit ſtindigen jetzt hierinnen / das nicht zu ſas 
gen iſt / der Teufel hat auch ein grawſames damit im Sinne / ic. 


Vnterſcheid zwiſchen einem ſchlechten Prediger / vnd 
. Ausleger der Schrifft. 

Omo 2. folio 465. n. folio 475. Im Buͤchlein von Schulen anzurichten / ꝛc. 
Es iſt gar viel ein ander ding / vmb einen ſchlechten Prediger des Glau⸗ 
bens / vnd vmb einen Aus leger der Schrifft / oder wie es Sanct Paulus nen⸗ 
net einen Propheten. Ein ſchlechter Prediger (iſt war) hat ſo viel heller Spru⸗ 
che vnnd Text durchs dolmetſchen / das er Chriſtum verſtehen / lehren vnd hei⸗ 
liglich leben / vnd andern predigen kan: Aber die Schrifft auszulegen / vnnd zu 
handeln fuͤr ſich hin / vnd zu ſtreiten wider die jrrige einfuͤrer der Schrifft / ſt er 
zu geringe / das leſſet ſich ohne Sprachen nicht thun. Nu mus man je in der 
Schr ifft ſolche Propheten haben / ꝛc. | 


Vnter den Lehrern legen etliche den Grund / vnd pflan⸗ 


tzen / andere treiben die Lehre. 


Omo 4. folio 28 n. folio 264. Vbers 4. Capitel Zachar ie. Vnter den Leh⸗ 
rern muͤſſen auch etliche ſein / die das Liecht fegen vnnd butzen / das nicht 
verleſche von vnflat / wie in Moſes Leuchter bedeut iſt. Denn die erſten Leh⸗ 
rer legen den Grundt / vnnd pflantzen / Aber wo nicht folgen andere / die ſol⸗ 
che Lehre treiben / begieſſen vnnd erhalten / ſo iſt Fleiſch vnnd Blut faul vnnd 
laſs / vnnd leſſt das Liecht einen Butzen vnd Kolben kriegen / dauon es tunckel 
wird / bis das es gar verliſchet / Das iſt das Ampt der _ ſo da verma⸗ 
nen vnnd anhalten mit der Lehreſdie man empfangen hat. Dauon S. Paulus 
c mm ſagt / 


Von dem H. Predigampt. 


ſagt / Rom. am n. Wer vermanet / der warte des vermanens Kein ander Lieht 
zünden dieſe an / ſondern daſſelbige angezuͤndte Liecht fegen vnnd erhalten ſie] 
Denn ſie lehren nichts newes / ſondern wecken treiben / halten jmer an mit ders 
ſelbigen erſten Lehre / wider den fallen Adam. Nun 


Gott ſelbs wircket durchs Predigampt. 


Omo 7. folio 73. n. folio 6g. Vbers 14. Capitel Johannes. Alle Predig ⸗ 
Sten in der Chriſtenheit 274 auff den einigen Chriſtum gehen / vnnd zei⸗ 
gen / das jhr Wort vnd Werck / ſo ſie im Ampt der Chriſtenheit fuͤren Gt 
geb ſie ſein fuͤr jre Perſon from oder boͤſe) des HERREN Chriſti Wer> vnd 
Wort ſey / vnnd alſo lehren / Nicht ſolt du auff mich ſehen / noch mir folgen / ſon⸗ 
dern allein auff den HERRN Chriſtum / was er durch mich ſaget oder zeiget / 
denn dis iſt nicht mein / ſondern Chriſti Wort. Die Tauffe vnd Sacrament ſo 
ich reiche / iſt nicht mein / ſondern ſeine Tauffe vnd Sacrament / Dis 4 
ſo ich fuͤhre / iſt nicht mein / ſondern des HERREN Ampt / Weil es aber Chriſt 
Wort vnd Tauffe iſt / ſo iſts auch des Vaters Wort vii Tauffe / weil er ſpricht: 
Was ich rede vnnd thuc / das thue ich nicht von mir ſelber / ſondern der Vater / 

er in mir wonet. | 

Alſo iſt es alles in einen Kuchen geſchlagen / das es durch Chriſtum alles 
von dem Vater gehet / Gleich wie Chriſtus ſpricht: Was ich rede / das rede ich 
nicht / ſondern der Vater. Alſo S. Paulus / vnnd andere Apoſtel oder Predi⸗ 
ger Nicht ich teuffe oder abſoluiere / ſondern Chriſtus / Wir ſinds nit / die da re⸗ 
den / ſondern Chriſtus / vnd Gott ſelbs / c. Darumb wenn du dieſe Predigt hoͤ⸗ 
reſt / ſo hoͤreſtu Gott ſelbs / Widerumb / ſo du dieſe Predigt verachteſt / ſo verach⸗ 
teſtu nicht vns / ſondern Gott ſelbs. Denn es iſt alles Gottes / der ſich alſo her⸗ 
unter leſſt / in eines jeglichen Chriſten oder Predigers Mund / vnd ſagt: Wiltn 
mich ſehen oder mein Werckͤ / ſo ſihe auff Chriſtum / Wiltu mich hoͤren / ſo hoͤre 
dicſes Wort. So befihlets denn Chriſtus weiter den Apoſteln / die Apoſtely - 
aber gebens jren Nachkomen / Biſchoffen vnd Predigern / vnnd dieſe wider der 
gantzen Welt. Alſo ſind die Apoſtel vnd Prediger eitel Roͤhren / dadurch chris 
ſtus ſein Euangelium vom Vater in vns fuͤret vnd leitet. 

Darumb / wo du hoͤreſt das Euangelium recht gelehret werden / oder ſis 
heſt einen Menſchen getaufft werden / das Sacrament reichen oder empfa⸗ 
hen / oder abſoluiren / da kanſtu kuͤnlich ſagen: Heut hab ich Gottes wort vnnd 
Verck geſehen / ja Gott ſelbs gehoͤret vnd geſehen / predigen vnd teuffen / ie. Die 
Zunge / Stimme / Fauſt / ꝛe. ſind wol des Menſchen / aber das Wort vnd Ampt / 
iſt eigentlich der Goͤttlichen Mateſtet ſelbs. Darumb ſol es auch alſo angeſe⸗ 


hen vnd gegleubt werden / als hoͤret man Gottes ſtim̃e von Himel herab ſcha / 


len / oder ſehe jhn mit ſeinen Henden teuffen / oder Sacrament reichen / alſo das 
man hie kein trennung noch vnterſcheid mache / zwiſchen Gott vnd ſeinem Wort 
oder Ampt / durch Chriſtum vns gegebẽ / oder auff ander weiſe Gott ſuche / oder 
von jm dencke. A | | 
Wenn wir gen Himel komen / ſo werden wir jhn anders anſehen / ohnn 
mittel vnd tunckel / aber hie auff Erden / wirſt du ihn nicht ſehen noch erlangen / 
mit deinen Sinnen noch Gedancken / ſondern wie Sance Paulus ſaget g — 3; 
chen 
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ſchen in im tunckeln Wort oder Bilde verhuͤllet / Nemlich in dem Wort vnnd 
Sacramenten das ſind gleich als ſeine Laruen oder Kleid / darunter er ſich 
verbirget / aber gewis lich iſt er da gegenwertig / das er ſelbs wunder thut / pre⸗ 
diget / Sacrament gibt / troͤſtet / ſtercket vnnd hilfft / vnnd wir alſo jn ſehen / wie 
man die Sonne ſihet / durch eine Wolcken / Denn wir koͤnnen doch jetzt den 
hellen anblick vnnd ſchawen der Maieſtet nicht leiden / Darumb mus cr ſich 
alſo zudecken vund ver huͤllen / als hinder einer dicken Wolcken. Alſo iſt be⸗ 
ſchloſſen / Wer beide den Vater vnnd GHR Iſtum / nach dem er verkleret / vnnd 
in der Maieſtet ſitzet / ſehen vnd ergreiffen wil / der mus jn durchs Wort vnd 
in den Wercken / ſo er in der Chriſtenheit thut / durchs Predigampt vnd ande⸗ 


re Stende / ergreiffen. 

WMWas fuͤr nutz das Predigampt ſchaffet. 

. . folio 1. n. folio 175; In der Predigt / das man die Kinder ſolle zur 
Schulen halten. Den nutz ſchaffet das liebe Predigampt vnnd Seel⸗ 
ſorge / als / das ſo viel Seelen teglich dadurch geleret / bekeret / getauffet / vnnd 
zu CHR ſto bracht / vnd Selig gemacht werden / vnd von Suͤnden / Tod / Hel⸗ 
le vnnd Teufel erloͤſet / zur ewigen Gerechtigkeit / zum ewigen Leben vnd Himel 
komen / das wol Daniel am . ſaget / das die / ſo andere lehren / ſollen leuchten / 
wie der Himel / vnnd die ſo viel zur Gerechtigkeit weiſen / ſollen ſein / wie die 
Sternen / in Ewigkeit / Denn weil Gottes Wort vnnd Ampt / wo es recht ge⸗ 
het / mus on vnterlas groſſe ding thun / vnd eitel Wunderwerck treiben / ſo mus 
dein Son auch thun / ic. 8 

i bidem folio ſequenti. Das iſt nu geſagt von den Wercken vnd Wundern / 
die dein Son thut gegen die Seelen / von Suͤnden / Tod vnd Teufel zu helffen. 
Vber das / thut er gegen der Welt / eitel groſſe / mechtige Werck / Nemlich / das er 
alle Stende berichtet vnnd vnterweiſet / wie ſte tuſſerlich in jren Emptern vnd 
Stenden ſich halten ſollen / damit ſic fuͤr GO TT recht thun / kan die betruͤbten 
troͤſten / Raht geben / boͤſe Sachen ſchlichten / jrrige Gewiſſen entrichten / Friede 
helffen halten / ſuͤnen / vertragen / vnd der Werck on zal viel vnd teglich / Denn 
ein Prediger beſtetiget / ſterckt vnd hilfft erhalten alle Oberkeit / allen zeitlichen 
Friede / ſtewret den Auffruͤhriſchen / lehret Gehorſam / Sitten / Zucht vnd Ehre / 
Vnterricht / Vaterampt / Nutterampt / Kinderampt / Knechtampt / vnd Sum⸗ 
ma / alle Weltliche Empter vñ Stende. Dis ſind wol die geringſte guten Werck 
eines Pfarherrs / noch ſind ſie ſo hoch vnnd Edel / das ſie noch nic keine Wei⸗ 
ſen vnter allen Heiden erkandt noch verſtanden / viel weniger zu thun vermoͤcht 
haben / auch noch nicht / kein Juriſt / kein Hoheſchule / Stifft noch Kloſter 
ſolche Werck weis / vnnd weder im Geiſtlichen noch Weltlichem Recht / geleh⸗ 
ret werden / Denn da iſt niemand / der ſolche Weltliche Ampt / Gottes groſſe 
Gaben oder gnedige Ordnung heiſſe / ſondern das Wort Gottes vnd Predig⸗ 
ampt alleine preiſet / vnd ehret ſie hoch. pp | 
Darumb / ſo man die Warheit ſagen wil / Der zeitliche Fried / der das 
groͤſſeſte Gut auff Erden iſt / darinnen auch alle andere zeitliche Guter bes 
griffen ſind / iſt eigentlich eine Frucht des rechten Predigampts / Denn wo 
daſſelbige gehet / bleibet der Krieg / Hader vnnd Blutuergieſſen wol nach / wo 
redn 2) Mmm ij es aber 


10 Von dem H. Predigampt. 

es aber nicht recht gehet / da iſt auch nit wunder / das da Krieg ſey / oder je ſtetige 
vnruhe / luſt vr. willen zu kriegen vñ Blut zuuergieſſen / wie wir jetzt ſehen / das 
die Sophiſten nichts anders / denn Blut ſchreien / vñ Few ſpeien koͤnnen / ver 
gieſſen der vnſchuͤldigen Pfaffen Blut / vmb der Ehe willen / ſo doch der Bapft | 
vnd jr eigen Geiſtlich Recht ſelbs / wenn ſie ſolche Ehe hoch ſtraffen / ſo ſetzenſſe 
die Pfaffen vom Prieſterampt / laſſen ſie aber bey Leib vnd Gut / vñ bey Ehriſt⸗ 
lichen Ehren bleiben / viel weniger verdamnen ſie dieſelbigen zur Hellen halten | 
ſie auch fuͤr keine Ketzer / wie das miiſſen alle Juriſten vnd Welt zeugen / vñ auff 
dem Reichs tage zu Nuͤrnberg auch geſetzt iſt / Aber die blinden Bluthunde ha⸗ 
ben ſich vom Predigampt in die Luͤgen ergeben / darumb koͤnnen ſie auch das 
moͤrden nicht laſſen / wie der Teufel jr Gott auch thut / Johan. g. der von anfang 

ein Luͤgner vnd Morder geweſt iſt vnd bleibt. 

Das heiſſet nu Menſchen an Leib vnd Seele / an Gut vnnd Ehre gedie⸗ 
net / von einem rechten Pfarherr / Vber das / ſiheſt du / wie er GOTT dienet / 
vnd was fuͤr herrliche Opffer vñ Gottes dienſt er vbet / Denn durch ſein Ampt 
vnnd Wort wird erhalten das Reich Gottes in der Welt / die Ehre / der Name 
vnd Rhum Gottes / die rechte erkentnis Gottes / der rechte Glaube vnnd ver⸗ 
ſtand Chriſti die Frucht des Leidens / vñ Bluts / vñ Sterbens Chꝛiſti / die Gas 
ben / werck vnd krafft des heiligen Geiſtes / der recht brauch der Tauffe vii Sa⸗ 
crament / die rechtſchaffen reine Lehre des Euangelij / die rechte weiſe den Leib 

| zu zuͤchtigen vnd creutzigen / vnd dergleichen viel/Vnd wer koͤndte dieſer jetzt ge⸗ 
8 ſagten ſtuͤck eines jmermehr gnugſam preiſen? Vnd was iſt dauon noch zu ſas 

1 gene Wie viel er damit thut / das er wider den Teufel / Welt / Weisheit vñ fleiſch 

{ lichen duͤnckel / ſo viel Streit erhelt / ſo viel Sieg dauon bringet / ſo viel Irrthum 
niderſchlegt / ſo viel Ketzereien wehret? Denn er mus wider die hellen Pforten | 
ſtreiten vnd kempffen / vnd dem Teufel abgewinnen / vund thuts auch / Nicht er] 
ſondern ſein Ampt / vnd wort / Das ſind alles vnzeliche vnnd vnaus ſprechliche 
Werck vnnd Wunder des Predigampts. Summa / Wenn man Gott ſelbs 
aus loben wird / ſo wird man ſein Wort vnd Predigt auch aus loben / denn es iſt 
Gottes Ampt vnd Wort ec. 44 


Predigampt iſt krefftig / es ſey die Perſon 
55 gleubig oder nicht. 

Os . follo 4g1.n. folio 454. Vbers 7. Capitel Matthei. Wo ein Predi⸗ 
Oger ſein Ampt recht fuͤret / vñ in krafft deſſelbigen Zeichen thut / da ſol man 
jn hoͤren / wenn er aber wolt aus der Ban treten / vnd einen andern weg gehen / 
ander ding zu ſtifften auſſer ſeinem Ampt / ſo were es nicht mehr ein rechter / ſon 
dern ein falſcher Prophet / Alſo auch / wenn der Apoſtel Judas geprediget / vnd 
Wunder gethan hat / der doch des Teufels war / wie Chriſtus ſagt / iſt es doch 
aus krafft des Apoſtelampts geſchehen / Chriſtum zu beſtetigen / das dadurch 
die Leute an jn gleubten. 1 
Demnach richte von allen / ſo ein Ampt haben in der Chriſtenheit / denn 

ſie ſind nicht alle Chriſten noch frome Leute / die im Ampt ſind / vnnd predi⸗ 
gen. Da fraget auch Gott nicht nach / ſondern die Perſon ſey wie ſie woͤle / 
ſo iſt doch das Ampt recht vnnd gut / vnnd nicht des Menſchen / ſondern Got⸗ 
| 


tes ſelbs| 


—— ndern als ein Hoherprieſier] Alſo ——— Prevteg teufft / 


Von dem H. Predigampt. 348 
ſals Caiphas weiſſagt / Nicht als Ca ein Moͤrder oder boͤſer 


vnd bringet zum ewigen Leben / Nicht als Er Johann Pomer / ſondern als ein 


Pfarherr / Denn das Ampt zu ehren vnnd beſtetigen / leſſt Gott ſolches geſche⸗ 


hen / weil nu Judas im rechten offentlichen Ampt iſt / das Chriſtus geordenet 
dat / Darumb iſt das Ampt in jm geehret / nicht die Per ſon / c. 


3 hi Predigampebringetdas Cxeug mit 
F Om.7.fol4n:n.fol:388, Im Bachlein wider den Wucher / ie. Sey du nur 
in fromer Ehriſt / Prediger / Pfarherr / ic. vund richte dein Ampt fleiſſig 
vnd trewlich aus / las den Teufel ſorgen / wo er ein Hoͤltzlein findet / daraus er 
dir ein Creutz machet / vnnd die Welt / wo ſie ein Reis lein finde / daraus ſie eine 


SGeiſel mache vber deine Haut / wenn dich gleich die Oberkeit in den Schos ſe⸗ 


tzet / Denn ſo klug vnd mechtig wird keine Oberkeit ſein / die dich koͤnne fuͤr dem 
Teufel vnd boͤſen Leuten / vnnd fuͤr allem vbel ſchutzen vnnd behuͤten / wenn ſie 


Fromen Predigern / wie die Welt 
VV 
Omo . 5. folio 507. n. folio 533. In dem Sermon von der Zukunfft Chriſti / 
Det. Summa / wenn wir alles thun / predigen / bitten / rahten / vnnd beide / 
vnſer Leib / Blut vnd Schweis daran ſetzen / der Welt zu helffen / ſo kriegen wir 
nichts zu lohn / denn die hoͤchſte verachtung / vndanck / haſs vnd neid / vnd Ertz⸗ 


boͤſe Tůͤcke / das vns moͤcht das Hertz brechen / das GOTt mus wo er wil war- 


hafftig bleiben / einmal ſo drein ſchlahen / das ſie ſehen / das ſein Wort vnd dre⸗ 


wen welches ſie fuͤr lauter gelechter haben) war ſey / vnnd ſeine arme Chriſten 


retten koͤnne / ꝛc. 


Mie ſich die Chriſten gegen jren Predigern 
cues 5 halten ſollen. | 

. eee Was rechtſchaffene frome Herken ſind / ſollen 
hre Pfarherr vnnd Prediger in allen Ehren halten / mit aller demut vnd 

lieb vmb des HERREN Chriſti vnnd ſeines Worts willen / vund ſie gros ach⸗ 

ten / als ein koͤſtlich Geſchenck vnd Kleinot / von Gott gegeben / vber alle zeitli⸗ 

che Schetze vnd Guͤter. Desgleichen werden auch die rechten fromen Predi⸗ 

ger / mit allen trewen nichts anders ſuchen / denn aller Leute nutz vnnd heil / ohn 

alle beſchwerde / beide des Gewiſſens / vnd auch cuſſerlich an zeitlichen Zuͤtern 

vnd leiblichem Weſen. Wer ſie aber verachtet / der wiſſe / das er kein Chriſt iſt 


vnd den Schatz wider verloren hat / ee. 

EESGSSolee ſie ernehren. 

. niandFers 42. Cap. des erſten Buchs Moſe. Das 
— — in vnnd prediget / Nemet vnnd eſſet / was man 


euch gibt / denn ein Arbeiter iſt ſeiner Speiſe wehrt Vnd Paulus . Corinth. 9. 
S Nmm it er 


4 Von dem H. Prediganipe; 
Der HERR hat befohlen / die das Euangelium predigen / ſollen ſich des Enats 
geliums nehren. — — im alten Teſtament geordnet geweſen / vnd hie auch 
vnter den Heiden. Mich hats offt gewundert von Sanct Paulo / das er da⸗ 
uon ſo viel ſchreibet / wie man den Bauch ernehre / vnnd GHR JS TOS 
ſelbs ſo ſorgfeltig dafuͤr iſt / wiewol ers nicht beſtimpt hat / wie viel man den 
Predigern ſol geben / hats voch ſo weit befohlen / das ſie ſich dauon nehren vnd 
enthalten koͤnnen. c a de 7 
Alſo gieng es nu / weil Paulus lebte / das man jm ſchier nichts wolt ge⸗ 
ben / darumb er ſo viel wort dauon machet / Corinth. 9, vnd Galat. am 6. ſas 
get ers jnen hart: Irret euch nicht / GO TT leſſt ſich nicht ſpotten / was der 
Menſch ſeet / das wirder Erndten / C YRIſtus hette auch ſelbs muͤſſen nach 
Brot gehen / vnnd hunger leiden / hette er nicht koͤnnen Steine zu Brot ma⸗ 
chen / wenn es not geweſen were / vnnd die Weiber nicht an jm gehangen we⸗ 
ren / die jm notturfft gegeben hetten. Wir koͤnnens auch nicht anders machen / 
es wird wol bleiben / das die rechten fromen Prediger muͤſſen der Welt halben 
nach Brot gehen / Einen rechten Pꝛediger oder zween koͤnnen wir nit ernehren/ 
aver hundert vñ tauſend Muͤnche vnd Pfaffen koͤnnen wir wol fuͤllen / die vns 
zum Teufel fuͤren / ert. | 
Vergleichung Geiſtlichs vnd Weltlichs 
tt Dr ee 1.11 Neigen. Me an 
J Omo 5. folio 176. n. folio 179. In der Predigt / das man Kind —— 
Schulen halten / e. Zum erſten iſts wol war / das die Weltliche Ober⸗ 
keit oder Ampt gar in keinen weg / zuuergleichen iſt / dem Geiſtlichen Predig⸗ 
ampt / wie es Santt Paulus nennet / Denn es iſt nicht ſo thewr vnd hoch er⸗ 
arnt / durch das Blut vnd Sterben des Sons Gottes / wie das Predigampt / 
ſo kan es auch nicht ſolche groſſe Wunder vnnd Werck thun / wie das Predigs 
ampt / Denn alle Were dieſes Standes gehen vnd gehoͤren allein in dis zeull⸗ 
che / vergengliche Leben zu erhalten Leib / Weib / Kind / Haus / Gut vnnd Ehre / 
vnd was zu dieſes lebens notturfft gehoͤret. So viel nu das ewige Leben vber⸗ 
trifft dis zeitliche Leben. / ſo weit pund hoch gehet auch das Predigampt vber 
Weltliche Ampt / Das iſt / gleich wie ein Schatten gegen dem Corper ſelbs / 
Denn Weltliche Herrſchafft iſt ein Bilde / Schatten vii Figur / der Herrſchafft 
Chriſti/ Denn das Predigampt wo es iſt / wie es GOTT geordnet hat) bringe 
vnd gibt ewige Gerechtigkeit / ewigen Friede / vnd ewiges Leben / Wie S. Pau⸗ 
lus folchs hoch preiſet / Z Cor. 4. Aber das Weltliche Regiment erhelt zeitlichen 
vnd vergenglichen Frieden / Recht vnd Leben. dane 


Wer icht beruffen iſt noch befehl hat / ſo ! 
nicht predigen. $3 347; $3410 


Y Omo 5.folio 368. n. folio 348. Vbers . Capit. Matthei. Drey Stuck ſind / 
wie man ſaget / ſe zu einem guten Prediger gehoren / Zum erſten 2 


4 * 
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aufftrete / Zum andern / das er das Maul auffthue / vnd etwas ſage / Zum dri 
ten / das er auch koͤnne auffhoͤren. Aufftreten iſt / das er ſich ſtelle / als ein Mei⸗ 
ſter oder Prediger / der es kan vnd thun ſol / als dazu beruffen / vnd richt 2 


Von dem H. Predigampt. 54.6 
ſelbs komet / ſondern dem es gebret aus pflicht vnnd gehorſam / das er ſagen 
moͤge: Ich kome nicht getrolt aus eigenem fuͤrnemen vnnd gutduͤnckel / ſondern 
mus es thun von Ampts wegen. e eee 
Das iſt wider die geſagt / die vns bis her vnd noch ſo viel plag vnd marter 
anlegen die Rottenbuben vnd Schwermer / ſo hin vñ wider in Landen jrr lauf⸗ 
fen vnd ſtreichen / vergifften die Leute / ehe es Pfarherr / vnnd die im Ampt oder 
Oberkeit ſitzen / erfahren / vund ſo ein Haus nach dem andern beſchmeiſſen / bis 
ſie ein gantze Stad / darnach aus der Stad ein gantz Land vergifften. Solchen 
Schleichern vnnd Streichern zu wehren / ſolt man ſchlecht nicht zu laſſen / je⸗ 
mand zu predigen / dem es nicht befohlen / vnd das Ampt auffgelegt iſt. Auch 
niemand ſich vnterſtehen / ob er ſchon ein Prediger iſt / wo er einen Luͤgenpredi⸗ 
ger hoͤret in einer Papiſtiſchen oder andern Kirchen / der die Leute verfuͤhret / 
wider ſn zu predigen / auch nicht hin vnd wider in die Heuſer ſchleichen / vnd ſon⸗ 
derliche Winekelpredigt anrichten / ſondern daheimen bleibẽ / vnd ſeines Ampts 
oder Predigſtuls warten / oder ſtilſchweigen / wo er nicht wil oder kan oͤffentlich 
auff die Cantzel treten. a tet 
Denn Gott wil nicht / das man mit ſeinem Wort jrre lauffe / als treibe je- 


Von dem H. Predigampt. 
predigen / das jm nicht befohlen iſt. Kompt aber einer in ein Haus oder Stad 
fo heiſſe man jhn Zeugnis bringen / das er bekant ſey / oder Siegel vnnd Brieff 
zeigen / das ers befehl habe. Denn man mus nicht allen Streichern gleuben / die 
ſich des H. Geiſts — vnnd ſich damit hin vnnd her in die Heuſer drehen / 
Kurtz: Es heiſſet / Das Euangelium oder Predigampt ſol nit im Winckel / ſon⸗ 
dern hoch empor auff Berge / vnd frey oͤffentlich am Liecht ſich hoͤren laſſennt. 


Von der Weihe zum Predigampt / ꝛc. Vnd aller ehrt / 
ſten Prieſterſchafft. 3 5 
Omo 6. folio no. n. folio 39. Im Buch von der Winckelmeſſe. Die lieben 
heiligen Veter wil ich entſchůldigen / vnnd man ſol ſie auch entſchuͤldigen / 
wo ſie auch mit Fhreſem geweihet oder geor diniret / vnnd jhre Geweiheten / die 
Pfaffen oder Prieſter genennet haben / Denn ſie haben damit keine Winckel⸗ 
pfaffen / noch jemand zur Winckelmeſſen gewei et / Sondern wenn ſie jemand 
zum rechten Chriſtlichen Pfarampt oder Seelſoꝛgen haben beruffen / haben ſic 
ſolchen Beruff / fuͤr der Gemeine / mit ſolchem Geprenge woͤllen zieren vnd ma⸗ 
len / um vnterſcheide der andern / die nicht beruffen ſind} auff das jederman ge⸗ 
wis eee va ſolch Ampt fuͤhren ſolte / vnnd befehl het- 
te zu teuffen / predigen / 1e. Denn es ſol vnd kan im grunde die Weihe nichts 
anders ſein (ſoles recht zu gehen) denn ein beruff oder befehl des Pfarampts 
oder Predigampts 5; Ng 
Die Apoſtel haben ohn Chreſem / allein die Hende auffs Heupt gelegt / 
vnnd gebetet vber die / ſo ſie zum Ampt beruͤffen oder ſandten / wie Actor. 8. S. 
Paulus vnd Barnabas geſchahe / vnnd S. Paulus ſeinen Timotheum lehret / 
er ſolle nicht bald einem die Hende aufflegen. Die lieben Veter haben ſolche Ce 
remonien gemehret mit dem Chreſem vnd dergleichen / ic. habens gut gemeinet / 
Aber Menſchen andacht vnd gute meinung / gerahten alzeit alſo / das hernach / 


Ergernis / Irrthum / vnd Abgoͤtterey draus wird / wo der Veter Geiſt nicht nit 


folget vnd bleibt / wie in viel ſtuͤcken mehr geſchehen iſt. Alſo iſt auch dieſegute 
meinung der Deter / vnd jr weihen dahin gerahten / das die Tauffe vii Chriſtus 
dadurch geſchwecht vnd vertunckelt ſind / vnd iſt nicht mehr ein Weihe zum Be⸗ 
ruff oder Pfarampt blieben / ſondern eine Winckelweihe worden / zu ordiniry 
Winckelpfaffen zur Winckelmeſſe / vnnd nu endlich ein rechter vnterſcheid vnd 
Merckmal zwiſchen den rechten Chriſten vnd des Teufels Pfaffen / deñ ſie die⸗ 
nen der Kirchen nicht / ſondern ſind der Grewel / der in der heiligen Stette al⸗ 
les verſtoͤret vnd verwuͤſteet. 4 175 $41 

Dagegen ſoltu deine Taufft widerumb hoch heben vnd preiſen / ſo viel du 
vermagſt / den ſchendlichen Grewel widerumb auch zu ſchwechen vnd zu nichti⸗ 
gen / denn es gilt in der Chriſtenheit nicht Pfaffen machens noch weihens / der 
Chreſem(ſage ich vnd Biſchoff werden vns niche zu Pfaffen machen / wir woͤl⸗ 
lens auch nicht von jnen werden noch haben. Ich ſage abermal / Wo wir nicht 
vorhin on Biſchoff vnd Chreſem rechte Pfaffen ſind / ſo wird vns der Biſchoff 
vnd ſein Chreſem nimermehr zu Pfaffen machen Laruen vñ Faſtnachts Pfaf⸗ 
feu mag er wol aus vns machen / Gleich wie er ſelbs ein Faſtnachts Biſchoff 
vnd Larue iſt / vnd wie die Knaben in einem Spiel / Roͤnige / Jungfrawen / vnd 


— . — 
— RR 


Von dem H. Predigampt. 547 
andere Perſonen oder Laruen machen / Wir woͤllen vngemachte / ſondern ge⸗ 
borne Pfaffen ſein vnnd heiſſen / vnnd vnſer Pfaffenthum erblich durch vnſer 
Geburt / von Vater vnnd Mutter her haben / Denn vnſer Vater iſt der rechte 
Pfaffe vund Hohepr eſter / wie geſchrieben ſtehet am uo. Pſalm : Gott hat ge⸗ 
faworen das wird jn nicht gerewen: Ou biſt ein Prieſter in ewigkeit / nach der 
ordnung Melchiſedek / Das hat er auch beweiſet / vnd ſich ſelbs am Creutz fiir 
vns geopffert / ee. Derſelb Prieſter oder Biſchoff / hat nu eine Braut / eine 
Prieſterin oder Biſchoffin / wie geſchrieben ſtehet / Johan. am z. Wer die Braut 
hat / der iſt der Breutgam. | | 
Von dieſem Breutgam vnnd Braut ſind wir geborn / durch die heilige 
Tauffe / vnnd alſo erblich zu rechten Pfaffen in der Chriſtenheit worden / durch 
fein Blut geheiliget / vnd durch ſeinen heiligen Geiſt geweihet / wie vns Sanct 
Petrus nennet / i. Pet. 2. Ir ſeid das Konigliche Prieſterthum / zu opffern Geiſt⸗ 


liche Opffer / Vnd Sanct Paulus Rom. am 12.rhamet vns auch Pꝛieſter / denn 


er heiſſt vns opffern vnſer Leibe zum heiligen / lebendigen / angenemen Opffer / 


Nu iſt Gotte opffern allein der Prieſterampt / wie der Bapſt ſelbs mus beken⸗ 


nen vnd alle Welt. Dazu ſind wir nicht allein ſeine Kinder / ſondern auch ſeine 


Bruͤder / wie er ſpricht / Pſalm. 22. Ich wil deinen Namen verkuͤndigen meinen 


Bruͤdern / Vnd Matth. 2. Wer meines Vaters willen thut / der iſt mein Mut⸗ 
ter / Schweſter / Bruder / ꝛc. Das wir nicht allein nach Kindes Recht / ſondern 


auch nach Bruͤderrecht / Pfaffen vnd Prieſter ſind. 
Di.ieſe vnſer angeborne vnnd erbliche Prieſterſchafft woͤllen wir vnge⸗ 


nomen / vngehindert / vnd vnuertunckelt / ſondern her fuͤr gezogen / ausgeruffen 
vnnd gerhuͤmet haben / mit allen Ehren / das ſie leuchten vnnd ſcheinen ſol / wie 


die liebe Sonne / vnnd dem Teufel ſampt ſeinen Laruen vnnd Greweln / in die 


Augen ſtoſſen / das ſeine Winckelweihe vnd Chreſem dagegen ſcheine vnd ſtin⸗ 


cke / erger denn Teufels dreck ſtincket. Daher auch der heilige Geiſt im newen 


Teſtament / mit fleis verhtitet hat / das der Name $acerdos, Prieſter / oder Pfaf⸗ 


fe / auch keinem Apoſtel / noch einigen andern Ampten iſt gegeben / ſondern iſt 
allein der getaufften oder Chriſten Namen / als ein angeborner erblicher Na⸗ 
me aus der Tauffe / Denn vnſer keiner wird in der Tauffe ein Apoſtel / Pre⸗ 
diger / Lehrer / Pfarherr geboren / ſondern eitel Prieſter vnnd Pfaffen werden 
wir alle geboren / Darnach nimpt man aus ſolchen gebornen Pfaffen / vnd be⸗ 
rufft oder erwelet ſie zu ſolchen Emptern / die von vnſer aller wegen / ſolch Ampt 
ausrichten ſollen. 

Das iſt der Grund in dieſer Sachen / den niemand kan vmbſtoſſen / vnd 
wo die Bepſtiſche N recht wolt thut / ſolt ſie nichts anders thun / den ſolche 
geborne Pfaffen / beruffen zum Pfarampt / vnd nicht newe / heiliger oder beſſer 


Pfaffen machen / weder die getaufften Chriſten ſind, 


Das die Weihe der Prediger in vnſern Kir 

chen recht ſey. 
Omo 6. folio 130. n. folio 9g. Im Buch von der Winckelmeſſe. Der Bapſt 
hat ſelbs in ſeinen Geiſtlichen Rechten geboten ( wiewol aus den al⸗ 


ten Vetern genomen) man ſolle der Ketzer Weihe oder Ordiniren fir hos 
| | eihe 


Von dem H-. Predigant: pk. 

Weihe halten / vnnd nicht wider umb weihen / ſo von Kertzern geweihet waren 
Nu ſind wir Lutheriſchen nicht Ketzer / das muͤſſen die Papiſtẽ ſelbs bekennen / 
darumb ſollen ſie vnſer weihen vnd ordiniren laſſen recht ſein( auch nach jhrem 
eigen Bepſtlichen Recht vnd Gebot) vnd ſollen keinen danck dafuͤr haben / Deñ 
wir haben (Gott lob) das Wort Gottes rein vnd gewis / wie es der Bapſt nicht 
hat / Wo aber Gottes Wort rein vnnd gewis iſt / da mus es alles ſein / Gottes 
Reich / Chriſtus Reich / heiliger Geiſt / Tauffe / Sacrament] Pfarampt / Pres 
digampt / Glaube / Liebe / Creutz / geben vnd Seligkeit / vñ alles was die Kirchen 
haben ſol / wie Chriſtus ſpricht: Wir woͤllen zu jm komen / vnnd wonung bey jm 
machen / Vñ ſihe da / Ich bin bey euch bis an der Welt ende. Ob aber der Bapf 
grewel nicht wolt vnſer Wort fuͤr das recht Wort halten / da ligt nicht an ſie 
wiſſens wol anders in jrem Gewiſſen / Wir ſind gleichwol gewis / das wir Got⸗ 
tes Wort haben. N nt 

Vnnd ob ſie fuͤrgeben / die Ketzer / ſo geweihet haben / ſind Biſchoffe gewe⸗ 
ſen / darumb hat der Bapſt vnnd die Veter jr weihen laſſen gelten / das iſt war / 
ſie ſind Biſchoffe geweſt / aber nicht Fuͤrſten noch Herrn / ſondern wie S. Hie⸗ 
ronymus aus S. Paulo beweiſet / i Biſchoff vnd Pfarherr ein ding geweſt / 
vnd haben ſolche Ketzer vnd andere Biſchoffe auch / viel nicht ſo groſſe Pfarhen 
oder (wie mans nennet) Biſthum gehabt / als jetzt ein Pfarherr zu Torgaw / 
Leiptzig / oder Grimme hat / Denn ein jegliche Stad hat einen Biſchoff gehabt / 
wie ſie jetzt Pfarhen haben / vnd S. Auguſtinus / der von ſeinem Pfarherꝛ oder 
Biſchoff Valerio geweihet oder geordiniret ward zum Prediger / vnd nach ſei⸗ 
nem tode / an ſeine ſtat Biſchoff ward / hat nicht eine groͤſſer Pfar gehabt / denn 
vnſer Pfar zu Wittenberg iſt / iſt ſie anders noch ſo gros geweſt. Nu iſt derſelbe 
kleiner Biſchoff oder Pfarherr zu Hippon S. Auguſtinus / groͤſſer in der Chri 
ſtenheit / weder kein Bapſt / Cardinal noch Ertzbiſchoff je worden iſt / noch wer⸗ 
den kan / vnnd derſelbe kleine Pfarherr oder Biſchoff S. Auguſminus / hat viel 
Pfarherr oder Biſchoff in ſeiner kleinen Pfarhen geweihet vnd geor diniret( da 
noch kein Weihbiſchoff / noch Fuͤrſtenbiſchoff / ſondern eitel Pfarherr waren) 
die von andern Stetten begert vnd beruffen wurden / wie wir aus vnſer Pfar⸗ 
hen zu Wittemberg / andern Stetten / ſo es begeren / vnnd bey ſich keine haben / 
ordiniren vnd ſenden moͤgen / Denn ordiniren ſol heiſſen vnd ſein / beruffen vnd 
befehlen das Pfarampt / welches macht hat vnd mus haben Chr iſtus vnd ſei⸗ 
ne Kirche / on allen Chreſem vnnd Platten | wo ſie in der Welt iſt / ſo wol als ſic 
das Wort / Tauffe / Sacrament / Geiſt vnd Glauben haben mus. 


| Sieben Weihe im Bapſthum. 

Omo 6. fol. no. n. fol. ioꝗ4. Im Buch von der Winckelmeſſe. Sie haben ſie⸗ 
ben Weihe / ehe ſte einen Winckelpfaffen machen / Nemlich / Oſtiarium, Le- 
ctorem, Exorciſtam, Acolytum, Subdiaconum, Diaconum, Presbyterum, vnnd darnach 
die hohen Weihe / Epiſcopi vnnd papæ. Denn Hoſtiarium hleſſen ſie den / ſo zum 
Strange geweihet war / Das iſt / der die Kirchen ſchlieſſen / vnd Glocken leuten 
ſolt / welche Weihe jetzt bey jnen ſelbs langs gefallen / vnnd doch ſolch Ampt / on 
alle Weihe / der Cuſtor / ſein Weib Magd / der Knecht aus richten / beide in Doͤꝛf⸗ 
fern vnd Stetten. Lector hies / der in der Kirchen leſen muſte die , in a 

etten 
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Von dem H. Predigampt. 54.8 
Metten / oder Vigilien / vnd Pſalmen ſingen / welches Ampt jetzt auch ausrich- 
ten die Schuͤler / on alle Weihe / vnnd iſt alſo die Weihe gar gefallen / vnnd das 
Ampt blieben. Exorciſta hieſſe / der den Teufel beſchweret fuͤr der Tauffe / welches 
ſet der Teuffer ſelbs thut / vnd beide die Weihe vnd Perſon ſolch namens weg / 
allein das Ampt blieben iſt. Acolytus hies / Admiſſus oder Licentiatus, der zugelaſ- 
ſen war / vmb den Altar / dem Prieſter zu dienen / als die den Altar zur ichteten / 
Liecht vnnd Kertzen anzuͤndeten / vnnd zur Meſſe huͤlffen / Dar umb ſie ſolche 
Ceroferarios hieſſen / wuſten nicht was Acolytus heiſſt / Solche Weihe iſt auch 
vnter gangen / vñ thun jetzt ſolch Ampt Cuſtor / Schuler / Cuſters Weib / Toch⸗ 
ter Magd / on alle Weihe / beide in Stetten vnd Doͤrffern / dieſe muſten auch al⸗ 
le Clerici, die Geiſtlichen heiſſen. N 
Aſſo Epiſteler vnd Euangelier waren die / ſo in der Meſſe die Epiſtel vnd 
Euangelium laſen / Corporal vnd Kelch zurichteten / welche Ampt jetzt die Pꝛie⸗ 
ſter ſelbs aus richten (ausgenomen etliche Kloͤſter / ſo in hohen Feſten vnnd ho⸗ 
hen Meſſen ſolchs brauchen) das ſolche Weihe vnd Perſonen auch ſelbs gefaͤl⸗ 
len / vnnd die Ampt blieben ſind. Alſo woͤllen wir auch die ſibende Weihe / wel⸗ 
che die Papiſten ſelbs haben vom Pfarampt geſcheiden / vnd zu nicht gemacht / 
mit jrem Winckelweihen weggethan / vnnd das Ampt beſtetigt haben / das alſo 
aile ſiben Weihe vns mit jrem gleiſſen nicht jrren ſollen / in den Ampten Chri⸗ 
ſti vnd der Kirchen. 
Vnſer Weihe ſol heiſſen / Ordiniren / oder beruffen zum Ampt / vnnd ſind 
der Perſon die Finger mit dem Chreſem nicht geſchmieret / ſo ſollen ſie dadurch 
gnug geſalbet ſein / wenn ſie das Sacrament aͤngerhuͤrt haben / gleich wie die 
Kelch vnnd Corporal die Papiſten damit geweihet hielten / wenn Meſſe damit 
gehalten ward / wie etliche vnter jnen ſolchs thurſten wagen / on des Biſchoffs 
weihen. Denn on des Biſchoffs weihen (nach jren ſtrengen Canonibus) muſte 
man in keinem vngeweiheten Corporal oder Kelche Meſſe halten / doͤrfft auch 
ſolche geweihete Corporal keine Nonne waſchen / wie heilig die liebe Braut 


Chriſti auch ſein moͤchte / ꝛc. 


Vnſer Grund der Ordination oder 
Weihe. 


F dOmo 6. folio no. n. folio 103, 104. Im Buch von der Winckelmeſſe. Deñ 

das iſt vnnd mus vnſer Grund vnnd gewiſſer Fels ſein / wo das Euange⸗ 
lium recht vnnd rein geprediget wirdt / da mus eine heilige Chriſtliche 
Kirche ſein / Vnnd wer daran zweiffelt / der mag eben ſo mehr auch zweiffeln 
an dem Euangelium / obs Gottes Wort ſey / Wo aber eine heilige Chriſt⸗ 
liche Kirche iſt / da muͤſſen alle Sacrament ſein / C HR ſtus ſelbs / vnnd ſein 
heilig r Geiſt / Solten wir nu eine heilige Chriſtliche Kirche ſein / vnnd 
die groͤſten vnd noͤtigſten Stuͤck haben / als Gottes Wort / CHR ſtum / Geiſt / 
Glauben / Gebet / Tauffe / Sacrament | Schluͤſſel / Ampt / 2c. vnnd ſollen 
nicht auch das ger ingſte Stuͤck haben / Nemlich / die Macht vnd Recht etliche 
zum Ampt beruffen / die vns das Wort / Tauffe / Sacrament / Vergebung / 
(ſo bereit da ſind) darreichen / vnnd darinnen dieneten. Was were mir das 
fuͤr eine Kirche? Wo bliebe hie Chriſtus Wort / das er ſpricht: Wo zween oder 
011495 drey 


' 
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Von dem H. Predigampt. 


drey in meinem Namen verſamlet ſind / da bin ich vnter inen. Vnnd aber mal: 


Wo zween vnter euch eins werden auff Erden / warumb es iſt / das ſie bitten 


woͤllen / das ſol jnen wider faren / von meinem Vater im Himel. Haben zween 
oder drey ſolche Gewalt / wie viel mehr eine gantze Kircher 15 
Hoͤre doch wie ſchlecht S. Paalus von dem ordiniren redet / 2. Timoth.ꝛ. 
Was du von mir gehoͤret haſt / vurch viel Zeugen / das befehl trewen Menſchẽ 
die da tuͤchtig ſind auch andere zu lehren / Hie iſt weder Chreſem noch Butter / 
Es iſt allein der befehl zu lernen Gottes Wort / wer den hat / den helt S. Pau⸗ 
lus fiir Pfarherr / Biſchoff vnd Bapſt / Deñ es ligt auch alles am Wort Got⸗ 
tes / als am hoͤheſten Ampt / das Chriſtus ſelbs fuͤr ſein eigen vnnd das hoͤheſt 
hat woͤllen haben / Muͤſſen doch alle Sacrament durchs Wort werden / als 
durchs fuͤrnemeſt ſtuͤck in allen Sacramenten / wie die Papiſten ſelbs Formam 
Sacramenti nennen / Vnd Chriſtus hat auch ſchendlich vergeſſen des Chreſems 
Matthei am 2g. Da er ſpricht: Gehet hin / lehret alle Heiden halten / alles / was 
ich euch geboten habe / Was hat er jnen aber geboten: Freilich das Euangelium 
zu predigen / zu teuffen / Sacrament zu reichen / Suͤnde vergeben / ꝛc. Sollen ny 
alle Heiden ſolchs halten / ſo muͤſſen ſie freilich Macht vnd Recht haben zu pre⸗ 
digen / teuffen / Sacrament reichen / Suͤnde vergeben / ꝛc. Ja es iſt jnen hiemit 
geboten / das ſie es thun ſollen / Wie S. Paulus auch 1. Corint.n. Er habs vom 
HERRN empfangen / vnd den Corinthern gegeben / vnd gedenckt keines Chre⸗ 
ſems / ſondern allein des Ampts vnd Befehls ic. 


Weiße iſt kein Sacrament. 


Don g. folio 420. n. fol. 8ꝛ. Wider die zꝛ. Artickel der Theologiſten zu Loͤ⸗ 
©Sucn. Die weiſe oder brauch / Mespfaffen / das iſt / Chriſtereutziger oder 
Chr iſtmoͤrder / zu weihen / iſt des Teufels vnordnung. Die Weihe iſt kein Sa⸗ 
crament / ſondern ein Ampt oder Dienſt vnd Beruff der Kirchendiener / ſo zum 
Kirchen Regiment gefoddert vnd eingeweiſet werden / wie i. Corint. . Sie hat 
auch keine Zuſagung von vergebung der Suͤnden. | 
Solcher Beruff geſchichet ordentlich/von der Kirchen oder Gemein / one 
Platten / Schmier / vnd andern Laruen / ſo Menſchliche Thorheit fir heilig vñ 
noͤtig achtet vnd rhuͤmet. | 
c CHARACTERES INDELEBILES. 
Omo u fol. zu. n. fol. 290. Im Buch an den Chriſtlichen Adel / c. Ein Prie⸗ 
O ſterſtand ſolt nichts anders ſein in der Chriſtenheit / denn als ein Ampt⸗ 
man / weil er am Ampt iſt / gehet er vor / wo er aber abgeſetzt / iſt er ein Bawr 


oder Buͤrger / wie die andern. Alſo warhafftig iſt ein Prieſter nimer Prieſter / 


wo er abgeſetzt wird / Aber nu haben ſie ertichtet Characteres indelebiles, vnnd 
ſchwetzẽ / das ein abgeſetzter Prieſter dennoch etwas anders ſey / deñ ein ſchlech⸗ 


ter Leie /ja ſie trewmen / es moͤge ein Prieſter nimermehr anders denn Prieſter 


oder ein Leie werden / Das ſind alles Menſchen ertichte rede vnd Geſetze /c. 


Das ein Prediger / der rein lehret vnd lebet / nicht ſol 
entſetzt werden darumo / das er hart oͤffentli⸗ 
che Laſter ſtraffet. | 
i: Tomo 


Vom H. Predigampt. 549 

Om. g. Fol. 88. n. Fol. 107. Im Brieff D. M. L. ꝛc. Ich hoffe ja / Ir werdet ſo 
'OSvicl Chriſtlichs verſtands haben / das ein Pfarrampt / vnd das Euange- 
lium ſey nicht vnſer / noch einiges Menſchen / ja auch keines Engels / ſondern 
allein Gottes vnſers HERREN / der es mit ſeinem Blut vns erworben / ge⸗ 
ſchenckt / vnd geſtifftet hat zu vnſer Seligkeit. Dar umb er gar hart vrtheilt die 
Verechter / vnd ſpricht: Wer euch verachtet / der verachtet Mich / Vnd were jm 
beſſer / er hette es nie gehoͤret / ſpricht S. Peter / ꝛ. Pet. 2. 

Weil nu die zween treffliche Nenner Herr N. vnd Herr N. Viſitatores 
die da muͤſſen rechenſchafft dafuͤr geben / beide zeugen / vnnd man jnen gleuben 
mus / das ewer Pfarrherr das reine rechte Gottes Wort leret / vnd ehrlichs 
lebeus iſt / welches auch die ſtatt N. vnnd Nachbarn zeugen. So ſehet lieben 
Herrn vnd Freunde / wie euch der boſe Geiſt ſo liſtiglich vnd boͤs lich ſucht / das 
jr euch ſolt vergreiffen an dem oͤberſten Pfarrherr vnd Biſchoff Jeſu Chriſto / 
Gottes Son / der euch aus groſſer ſonder Gnaden ſein Wort bñ Saͤcrament / 
das iſt / ſein Blut / ſterben vnnd leiden / durch ſeinen fromen trewen Diener / 
ewern Pfarrherrn / ſo rein vnd reichlich mittheilet / wie kan der leidige Teufel 
nicht leiden / das jr ſolt ſelig werdene 

So habt jr auch nu das zu bedencken / weil da kein ander vrſachen vñ ſchuld 
iſt / denn das jr einen gram auff den Pfarrherrn geworffen habt / on ſeinen 
ver dienſt / ja vmb ſetnen groſſen verdienſt vand trewe Predigt willen / das es 
nicht zu thun noch muͤglich ſein wil / vmb ewers grams vnd vnrechten fuͤrne⸗ 
mens willen / einem ſolchen wolbezeugten Pfaͤrrherr / gewalt vnnd vnrecht zu 
thnn / vnd mit Dreck auszuwerffen. 


Ich kan die Viſitatorn nicht ver dencken / das ſie ſolchs nicht thun / noch 
mit ſolchem vnrecht jr Gewiſſen / vmbs Teufels willen / beſchweren / vnnd mit 
euch (wo ſie in ewer fuͤrnemen bewilligten) zum Teufel faren ſolten. Sehet euch 
fuͤr / lieben Herrn vnd Freunde / ſehet euch fuͤr / bringt euch der Teufel zu fall / ſo 
wird ers dabey nicht laſſen / ſondern weiber fellen. 

Der erſte Fall iſt dieſer / das jr ſolt ewern Pfarrherrn verachten vnnd 
haſſen / on vrſachen / das iſt / Chriſtum aller Pfarrherrn oͤberſten ſelbs verach- 
ten / da werdet jr euch an den Stein ſtoſſen / vnd an dem verzerenden Feiver ver 
brennen. Denn jm iſt mehr gelegen an einem fromen trewen Pfarrherr / we⸗ 
der an aller Oberkeit in der gantzen Welt / denn derſelben Ainpt dienet jm 
nicht zu ſeinem Himelreich / wie das Pfarrampt thut. Mit dieſem bringet 
ers dahin / das er ewer Hertz vnd Mund zuſtopffet / das ſie nicht gleuben / nicht 
beten / nicht loben / noch ewer Heubt fuͤr Gott auffheben duͤrfft / in keiner not / 
wie er ſpricht Matthei 5. Las dein Opffer fuͤr dem Altar / vnd verſuͤne dich zu⸗ 
uor. Damit weret jr ſchon keine Chriſten mehr | hettet euch ſelbs verbannet / 
das iſt ſchrecklich. 

Darnach wird ers dahin erbeiten / das er vber dieſe ewer eigen Suͤnde / 
euch mit groſſen frembden Suͤnden felle / nemlich / das jr ſollet ewern vnſchuͤl⸗ 
digen Pfarrherrn verdringen / damit die Kirche wuͤſte werde / vnd Kinder vid 
ander frome Leute / des Worts / Tauffe oder Sacraments beraubt ie 
vnd ſo viel an euch iſt / auch mit euch verdampt ſeinmm Doe 
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Vom H. Predigampt. 

ger / denn des Bapſts Regiment / wie wolt jr das verantworten? Dazu wenn 
der gemein Mann vnd die liebe Jugend / ſolch grewlich Exempel ſehen wuͤrde / 
das man gelerte frome Pfarrherr / fuͤr jre che vnnd trewen dienſt alſo mit 
Dreck vnd ſchanden belohnet / wer wil nu ein Kind zur Schulen ziehen? Wer 
wil mit ſeiner Koſt ſtudieren? Wo woͤllen wir denn Pfarrherr nemene In die⸗ 
ſen ſchaden ſucht der Teufel / durch ſolch ewer vnnd ewers gleichen mutwillen / 
euch vnd andere / wie geſagt / zu fuͤren. Wie viel beſſer wers / vnter dem leidi⸗ 
gen Bapſt vnd Tuͤrcken ſein / da doch noch Schulen vnd Kirchen blieben ſind / 
zu Pfarrherrn vnnd Predigern / weder vnter euch / die jrs gar wuͤſt wolt 
machen. 
Zum dritten / Wo jrs verſehet / wird er euch zu letzt in verſtockte vnbus⸗ 
fertigkeit fellen / da iſts denn aus mit euch / vnd kein Raht mehr / Ja hiemit ge- 
het der leidige Teufel vmb. Dar umb je che je beſſer mit dem Pfarrherr vnd der 
Kirchen / das iſt / mit Chriſto vertragen / das jr nicht auch ein Exempel werdet / 
wie etlichen bereit an geſchehen. 5 

Sind doch wol andere Wege zu finden / wer den Pfarrherr nicht hoͤren 
wil / dem ſtehet die Kirchenthuͤr offen / ſo mag er auch wol one Gottes Gnade 
heraus bleiben. Die Kirchen ſind nicht darumb erbawet / noch die Pfarrhen 
geſtifftet / das man die ſol hinaus ſtoſſen / die Gottes Wort leren / onnd hoͤren 
wollen / vnd die drinnen laſſen / die ottes Wort nicht duͤrffen noch hoͤren woͤl⸗ 
len / ſondern ſie ſind gehawet vnd geſtifftet / vmb dere willen / die es gern hoͤren / 
vnd nicht entperen koͤnnen. | 

Ir ſeid nicht Herrn vber die Pfarrhen vnnd Predigampt / habt ſie nicht 
geſtifft / ſondern allein Gottes Son / habt auch nichts dazu gegeben / vnnd viel 
weniger Recht daran / weder der Teufel am Himelreich / ſolt ſie nicht meiſtern 
noch leren / auch nicht wehren zu ſtraffen / Denn es iſt Gottes vnd nicht Men⸗ 
ſchen ſtraffen / der wils vngewehret / ſondern geboten haben / Wartet ewers 
Ampes / vnd laſt Gott ſein Regiment zu frieden / ehe ers euch lere muͤſſen thun. 
Ewer keiner iſt / der es leiden kan / das ein frembder jm ſeinen Diener vrlaube 
oder verjage / des er nicht entperen koͤndt. Ja es iſt kein Hirtenbub ſo gering / 
der von einem frembden Herren ein krum wort lidte / allein Gottes Diener / 
der ſol vnd mus jedermans Hoͤddelſein / vnd alles von jederman leiden / dage⸗ 
gen man nichts von jm / auch nicht Gottes ſelbs Wort / wil / oder kan leiden. 
Solch vermanung woͤllet guͤtlich verſtehen / die ich trewlich meine / denn es if 
Gottes vermanung. Werdet jr aber nicht hoͤren / noch euch beſſern / ſo muͤſſen 
wir euch laſſen faren / vnd dennoch ſehen / wie wir dem Teufel widerſtehen zum 
wenigſten ſo fern / das wir vnſer Gewiſſen mit ewern Suͤnden nicht beſchwe⸗ 
ren / noch den Teufel darin zu willen werden. In den Bann duͤrffen wir euch 
nicht thun / jr thut euch ſelber drein / da wir euch gern vnnd viel lieber heraus 
hetten. Vnd wenn jr gleich einen andern Pfarrherr kriegen koͤndtet / da noch 
fern hin iſt / ſo koͤnnet jr doch nicht Chriſten werden / noch einiges ſtuͤck Chriſt⸗ 
licher Gnade vnd Lebens theilhafftig ſein / So wirds auch keiner annemen / wi⸗ 
der der Viſitatorn willen vnd Befehl. Vnd wer wolt auch zu ſolchen verleug⸗ 
neten Chriſten / die ſolch boͤſe geſchrey hetten / das ſie jren Pfarrherrn ver⸗ 


druͤngen mit gewalt vñ vnrecht / vñ gleichwol Chriſten heiſſen vnd ſolchen Na⸗ 
men 


Vom H. Predigampt. 5&0 
men mit ſchanden fuͤren wolten / dauon wuͤrdet jr einen ſchoͤnen Namen in als 
ler welt kriegen / vnd ein recht Exempel werden. 

Endlich vertragt euch / das raht ich in Chriſto / mit ewerm Pfarrherr / vñ 
lebt freundtlich mit jm / laſſet jn ſtraffen / leren / troͤſten / wie es jm von Gort be⸗ 
fohlen iſt / vnd auff ſeinem Gewiſſen ligt / wie an die Ebre. iz. geſchrieben ſtehet: 
Gehorchet ewern Lehrern / vnd folgt jnen / denn ſie wachen vber ewer Seelen / 
als die da rechenſchafft dafuͤr geben ſollen / auff das ſie das mit freuden / vnnd 
nicht mit ſeufftzen thun / denn das iſt euch gut. Denn das jr fuͤrhabt / iſt ein boͤſe 
Exempel / das ein jeglicher Amptmann / Richter / oder Rahther / wolt einen 


Pfarrherr / des er kein fug / recht noch vrſachen hat / nach ſeinem Laum fre⸗ 


yentlich vertreiben / Gott wird vnd kans auch nicht leiden. 


Gott gebe / das jrs nicht erfaret / ſondern derſelbe liebe Gott helffe / das 
jr erkennet ſeinen willen / mit furcht vnd demut / vnd ehret ſeinen Son / das iſt 
ſein Wort / das er euch durch ſein Blut erthewert vnd erarnet hat / vnnd ſeine 
Diener / die armen Pfarrherr / die ſonſt geplagt ſind / vnd billich von euch Welt⸗ 
lichen Regenten Schutz / vnd Troſt haben ſolten / damit ewer Ampt ein Got⸗ 
tes dienſt wuͤrde. 


Geiſtlich vnd Weltlich Regiment / ſollen wol vnterſchei⸗ 
den werden /alſo / das keins dem andern in ſein 
Ampt greiffe. 


Item das ein Raßt / on wiſſen oder willen fres Pfarrherrs / kei⸗ 
nen Prediger / Kirchen oder Schuldiener / vrlauben / oder verſtoſ⸗ 
ſen ſolle / viel weniger einen andern an jenes 
ſtatt eindringen / ꝛc. 


Om. 6. Fol. 376. n. Fol. 332. Nach dem vnſer Euangelium vnd Lere auffs 
hoͤheſt dahin dringet / das man die zwey Regiment / Weltlich vnd Geiſtlich 
wol vnterſcheide / vnd ja nicht in einander menge / wo nicht hohe not oder man⸗ 
gel der Perſonen / ſolchs erzwuͤnge / das iſt / wo Perſonen da ſind die das Raht⸗ 
haus / vnd Statt regieren / Vñ widerumb / wo Perſonen da ſind / die das Pfarr 
ampt vnd Kirchen verſorgen / ſol kein theil dem andern in ſein Ampt greiffen / 
oder fallen / ſondern eim jeglichen das ſeine auff ſein Gewiſſen laſſen befohlen 


Wie S. Petrus leret / wir ſollen nicht Allotriepiſcopi ſein Id eſt, alienorum 
Curatores, inſpectores, wie denn von anfang ſolche zwey Ampt von Chriſto ge⸗ 
ſoͤndert ſind / auch die erfarung alzuuiel zeuget / das kein Fried ſein kan / wo der 
Raht oder Statt die Pfarr vnnd Predigſtul / oder der Pfarrherr den Raht 
oder Statt regieren wil / wie vns des Bapſthums Exempel wol leret. 

Demnach bitten vnd vermanen wir euch / Er Pfarrherr / guter Feund / 
das jr bey euch zu N. feſte daruͤber haltet / wie es denn der Viſitation Artickel / 
vnd hernach Chur fuͤrſtlicher Reces beſchloſſen / denn der Teufel feiret nicht / 
ſo iſt Fleiſch vnd Blut nicht gut / vnd die Leute dieſer ſeprlicher zeit wuͤnderli 
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| Vom H. Predigampt. 
vnd fuͤrwitzig / deren viel / nicht was friede vnnd einigkeit / ſondern was jre luſt 
vnd gedancken foddert / ſuchen. | 
Demnach / weil ja kein friede noch einigkeit bleiben kan / wo der Caplanj 
Schulmeiſter / Kirchendiener / ꝛc. wiſſen / das ſte on wiſſen vii willen des Pfarr 
herrs / moͤgen im Kirchenampt ſein / vnd damit auff den Raht pochen / vnd tro⸗ 
tzen koͤnnen / ſintemal man allezeit Ruͤckhelter wider die Pfarrherr findet / ſo⸗ 
ſolt jr das Exempel nicht einreumen noch geſtatten / das ſie on ewer wiſſen 
(wo ſic es fuͤrnemen wolten ) noch willen / einigen Caplan / Schulmeiſter / oder 
Kirchendiener annemen oder dulden. 
Wie wir denn alhie zu Wittemberg nach laut der Viſitation / auch den 
Pfarrherr wol laſſen / on wiſſen vnd Raht des Weltlichen Regiments annes 
men / vnd vrlauben / welches auch ſo viel wir wiſſen / alle andere Stedte thun / 
on wo die Viſitatores (da man ſonſt keinen kriegen kan) darumb erſucht 
werden. | 
Weltlich Regiment hat fiir ſich gnug zu thun / darf ſich nicht noͤtigen / 
mit vnnoͤtigem Regiment zu beladen / hat auch ein ergerlich anſehen / vnd darff 
ſich weder N. noch ein andere Statt dem Exempel zu Wittemberg / vnd ande⸗ 
rer Stette zu folgen nicht ſchemẽ / weil es der Viſitation ordnung gemes / Von 
welcher gemeiner ordnung weichen / macht nicht gut gedancken / vnd endtlich 
auch trennung vnd verwuͤſtung der Kirchen. 
Wir ſolten Gott danckẽ / das vnſer Kirchen ein wenig in ein gleiche ord⸗ 
nung gebracht / vnnd gefaſſet ſind / vnd Gott wird denen kein Gluͤck geben / die 
ſolche ordnung vnd einigkeit zutrennen / vmb jres eigen Ehrgeitz / vnnd Dun⸗ 


ckels willen on alle noth / ꝛc. 


Bericht / ob Prediger jre Kirche laſſen / vnd den Feinden des 


Euangelij / die ſich doch als Freunde ſtellen / wei⸗ 
chen ſollen. 


Om. 5. Fo. 266. n. Fo. 264. Mein kurtze antwort vii meinung iſt / Das jr ja 
O bey Leib noch zur zeit nicht weichet / das es nicht ein anſehen habe / das jr 
als Miedling ewere Schafe verlaſſet / darum̃ faret beide fort in ewerm Ampt / 
euch von ewer Kirchen befohlen. 

Leidet alles / was euch zu leiden iſt / bis ſo lang ſie euch mit Gewalt abſe⸗ 
tzen / oder aus Befehl der Oberkeit vrtheilen / ſonſt ſoit jr dem grimmigen wuͤ⸗ 
ten des Satans mit nichten weichen. 

Ir ſeid nicht allein / die ſolchs leiden / dieſe heimlich Verfolgung / ſo võ fal⸗ 
ſchen Bruͤdern geſchihet / trifft vnd druͤckt vns alle vnter vnſern fromen Ober 
herren / nicht vnter Tyrannen vnd Feinden des Worts / Weil wir aber jetzund 
von aus wendigen oͤffentlichen Feinden des Worts / Gott lob / nicht ver folget 
werden / vnd doch die art des Euangelij iſt / das es on verfolgung nicht ſein / vil 
weniger wachſen vnd ausgebreitet kan werden / ſo moͤgen wir dieſe heimliche 
Verfolgung / von vnſern Haus genoſſen vns zugefuͤget / leiden. Es wil vnd mus 
doch gelitten ſein / es kome nu von Feinden oder Freunden. | 
Darumb ſeid ſtarck / vnd nemet dis ewer Creutz auff euch m folget 

| | hriſto 
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Vom H. Predigampt. 391 
Chriſto dem HERRN ſo werdet jr Ruhe finden fix ewere Seele. Chriſtus 
der HERR / der aller Gotſeligen Creutzherrn / Hertzog vnd troͤſter iſt / erhalte 
vnd ſtercke euch mit ſeinem freudigen Geiſte / Amen. 


Wes ſich ein trewer Prediger halten ſol / wenn ſein 
Ampt 793 — er dazu verfolget 
wir c. CET 


Om.5.Jol.353.n.Fol.z32.Mein lieber N. Ich bitte euch/vmbChriſtus wil⸗ 

len / jr wollet euch aus Babel / da jr jetzt ſeid / machen / vñ dem Zorn raum 
geben. Ir ſehet / das ſie dem Satan vbergeben ſind / als vber die der Zorn Got⸗ 
tes ſchon endtlich komen iſt / Warlich ich beſorge / der Satan werde jrgend ein 
Rumor erregẽ / der euch hernach moͤchte zugerechnet werde / laſſet ſie machen / 
was ſie machen / ſie woͤllen nicht / ja verachten / wie jr ſehet / ewern Fried / ewer 
Sorge / ewern trewen Dienſt. 

Zu dem habt jr auch allerley Fahr zu beſorgen / Was wolt jr denn lang 
dienen vnwilligen / verſtockten / verzweiffelten Leuten / damit jr nichts anders 
thut / denn das jr jnenvrſach gebt / euch mehr zuuerachten vnd verfolgen. Gehet 
jmer dauon / vnd ſchuͤttelt den Staub von ewern Fuͤſſen abe / zum zeugnis vber 
ſie. Ich hab in kurtzen geſchrieben N. das er ſich auch von dannen ſol machen. 
Ir koͤnnet jre Suͤnde / als fromen trewen Predigern zuſtehet / vngeſtrafft nicht 
laſſen / ſo koͤnnen ſie ewer ſtraffe weder horen noch leiden. 

Darumb laſſet ſie jmer hin machẽ / wir haben das vnſer gethan / ſind der⸗ 
halb ſicher vnd entſchuͤldiget fuͤr Gott vnd der Welt. Gehabt euch wol in dem 
HERRN / vnd gruͤſſet den Herrn N. Trawret nicht / ſondern ſeid froͤlich / das jr 
vmb Chriſti willen leidet. 

Ich wolte aber nicht / das jr offentlich / vnd ſie zuſehen lieſſet / den ſtaub võ 
ewern Fuͤſſen ſchuͤttelt / ſie mochten euch ſonſt auff dem wege ein Tuͤck beweiſen / 
ſondern ſegnet ſie mit ſanfften demuͤtigen worte / Stellet aber die Sache Gott 
heim. Doch bezeuget / das jr mit guten Gewiſſen / lenger bey jnen nicht ſein moͤ— 
get. Item / Wer Recht habe / werde Gott druͤbet richten / ie. 


Trewe Vermanung an einen Pfarrherr / das er zu vnbilli⸗ 
lichen abſetzen eines Predigers / nicht ſtilſchweigen / noch zu eines 
andern an ſein ſtatt eindringen / willigen ſolle / vnd das 
er ſolchs Ampts halben zu thun 
ſchuͤldig ſey. 


Om. 5. Fol 358. n. Fol. 27. Wir wiſſen lieber Herr vnnd Freund / das wir 
ſchuͤldig ſind / nach dem Geſetz der Liebe / das einer fuͤr den andern ſol ſor⸗ 
gen ( wie ein Glied am Leibe fuͤr das ander) vnd jn fiir fahr vnd ſchaden war⸗ 
nen / dem Geſetze nach / ſorge ich auch fuͤr euch / vnd werde dadurch verurſacht / 
dieſe Kurtze Ver manung vnd Warnung an euch / zu ſchreiben / auff das jr 
durch mein ſtilſchweigen nicht der mal eins in fahr komet / daran ich hernach 
auch muͤſte ſchult vnd theil haben. | 


Nnn ii Ir wiſ⸗ 


Vom H. Predigatapt. Il 

Ir wiſſet das jr der Kirchen zu N. rechter beruffener / beide vom Naht | 

vnd der Gemeine angenomen Pfarrherr vnd Seelſorger ſeid / alſo / das jr an | 
jenem Tage rechenſchafft muͤſſet geben fuͤr dieſelbe euch befohlene Kirche / vnd 
ſchüͤldig ſeid / ſo lang jr lebet / ſie mit reiner Lere zu verſorgen / fuͤr ſie mit ernſt zu 
beten / ſorgen / wachen vi ewer lebẽ in allerley not vii fahr / ſo fuͤrfallen moͤgen 
als Peſtilentz ond andere Kranckheiten / wie ſte nu heiſſen / zu wagen vi} zu laſ⸗ 
ſen / vnd forn an der Spitzen zu ſtehen / wider die Pforten der Hellen / vnd alles 
was eim fromen trewen Paſtor vnd Seelſorger / Ampts halben gebuͤret zu 
— 2 aus ſtehen / welchs fuͤrwar alles ſchwere / groſſe / ja Gottliche 
Werck ſind / wie jr denn bisher / Gott lob / fleiſſig vnd trewlich gethan habt. 
Weil aber jetz ewer Rath vom boͤſen Geiſt getrieben / den Predigern zu 

S. N. verſtoſſet / fuͤr keinem Richter weder verklagt noch vberweiſet eini⸗ 
ger Vnthat / ſondern ſolchs aus eigner Gewalt vnd Freuel / als raſende Leu⸗ 
te / vnd rechte Kirchenreuber nicht leiblicher Guͤter / ſondern des Ampts vnd 
Ehre des Heiligen Geiſtes) fuͤrnemen / vnd in einerley Sache / zu gleich Part 
vnd Richter ſind / wil ſichs in keinem weg leiden / das jr dazu ſole ſtilſchwei⸗ 
gen / oder drein bewilligen / auff das jr euch dieſes frembden Kirchenraubs / 
nicht theilhafftig macht noch ſchuͤldig werdet der vnbillichen vnnd ſchmelichen 
Gewalt / an dem verſtoſſen Bruder begangen / Were er aber ſtrefflich geweſt / 
vnd hette verſchuldet / das vrſach were geweſt / jn vom Ampt abzuſetzen / ſole 
ſolches mit Recht / auch mit ewerm wiſſen vnd Raht / als des Pfarrherrs / fuͤF⸗ 
genomen ſein. a f | | 


Noch erger aber iſts / das ſte einen andern an des verſtoſſenen ſtatt auff⸗ 
ſtellen / on ewer erlaub / Ja wider ewern Willen / vnnd alſo aus gleicher eige⸗ 
ner Gewalt vnnd vnrecht / nu auch an euch geuͤbt / denſelben eindringen. Hie 
lieber Herr vnd Freund ſeid gewarnet / vmb Chriftus willen / das jr euch wol 
farſchet (denn es fuͤrwar nicht ein ſchlecht geringe Sache iſt) das jr euch mit 
den Kirchen Reubern nicht verſchuldet / vnnd ein theil des Fluchs nicht auch 
vber euch gehe. 

Fraget jr nu / was euch hierin zu thun ſey? Ich zwar weis nicht viel zu ra 
then / doch ſehe ich fuͤr Gut an / ermane euch auch trewlich / das jr bey der Sa⸗ 
chen thut / wie ich im thun wolte. Erſtlich / ſolt jr den vnberuffen vii eingedrun⸗ 
gen Prediger fuͤr euch in Gegenwart der andern ewer gehuͤlffen foddern / 
vnd jm guͤtlich / doch mit ernſt fuͤrhalten / des Rahts freuel vnd thurſt / vnd wei⸗ 
ter jm anzeigen / das er durch euch (dem die Kirche befohlen) nicht beruffen ſey / 
derhalb als ein Dieb vnd Moͤr der kome / vnd gleichwol in derſelben ewer Kir⸗ 
chen lere vnd regiere / fuͤr welche jr muͤſſet rechenſchafft geben / Solle derhalb 
wiſſen / das er ſic mit gewalt eindringe / vnd raube ewer Pfarrampt / on ewer | 
wiſſen vnnd bewilligung. Derhalben jr jn vermahnet / das er von ſolchem 
Raub abſtehe / oder ſol zuſehẽ / mit was Gewiſſen er ſolchem geraubten Ampt | 
fonne fuͤrſtehen / Denn euch die Kirche vertrawet vnnd vefohlen. Derhal- 
ben on ewern willen niemand gebuͤren wil / darin wider Lere noch Regier⸗ 
ampt zu vben. | 


Keret er ſichnu an dieſe vermanung nicht / ſo ſonderlich in bey ſein = 
| 5 ger Per⸗ 


| Vom H. Predigampt. 55 „ 
ger Per ſonen / mit jm fuͤrgenomen iſt / ſo zeiget jm an / jr woͤllet eben ſolches / ſo 
ix jm in ſonderheit fuͤrgehalten / auch eim Erbarn Raht anzeigen / das thut auff 
Dieſe weiſe / foddert ſte entweder zu euch / oder gehet zu jnen / Auffs erſte / fraget 
ſteob ſie euch fuͤr jren Paſtor / vnnd der Kirchen zu N. Seelſorger erkennene 
Sagen ſic ja / ſo halt jnen mit ernſtlichen worten fuͤr / das Ampt vnd fahr ei⸗ 
nes trewen Paſtors / vnd wie jr muͤſſet rechenſchafft geben fuͤr dieſelbe ewere 
Kirche / vnd was es fuͤr muͤhe / ſorge vnnd arbeit koſte / das gantze Leben vber! 
für ſie ſorgen / vnd ſtehn in aller Not / zur Peſtilentz zeit / oder ander Kranckhei⸗ 
ten / die fuͤr fallen koͤnnen / wie droben zum theil angezogen. | 
Weil ir aber mit ſolcher ſawer ſchwerer arbeit eters ampts / keines beſ 
fern lohns ſolt gewertig ſein / denn das ſte euch einen Prediger ( von dem jr 
nicht wiſſet / wie es ein gelegenheit vmb jn habe / ſeiner Lere vnd Leben halben) 
euch vngefraget / ja wider ewern willen eindringen. Den vorigen aber hin⸗ 
der euch / on einig Erkentnis des Rechtens / ſchmelich vnnd boͤs lich verfioſſen / 
ſo wolt jr fuͤr jnen bezeuget haben / das jr in dieſem jren Thurſt vnd Freuel 
nie 3 habt / noch jetzt drein bewilliget / vnnd nimermehr drein bewilli⸗ 
gen wolt. . ö 
Solt ſie auch daneben vermanen / das ſie wol moͤgen zuſehen / wen ſie 
hoͤren / weil er nicht beruffen / ſondern mit gewalt eingedrungen wird / vnnd 
derhalb / als ein Dieb kome / vnnd Reuber Goͤttlichs Ampt. Bezeuget auch 
jr wollet entſchuͤldiget / vnd rein ſein vom Blut / derer / die ſolch Gewalt / vnnd 
Beraubung ewers Ampts fuͤrnemen / drein bewilligen / vnnd beſtetigen. Das 
ſr ſolches thun ſolt / foddert die not / damit jr euch nicht theilhafftig machet 
frembder Suͤnde / beweget ſie ſolche vermanung / zwiſchen euch vnnd jnen al⸗ 
lein nicht / ſo zeiget jnen an / jr wollet ſolchs dem Volck offentlich vor der Can⸗ 
= vnangezeigt nicht laſſen / wie jr auch thun ſolt mit dieſen oder dergleichen 
orten. 


Lieben Leute / jr wiſſet / das ich ewer Pfarrherr bin / vnd mus fuͤr euch re⸗ 
chenſchafft geben / vnd alle tag mein Leib vnd Leben fuͤr euch wagẽ / wider Teu⸗ 
fel vnd alle fahr der Seelen / darumb ich auch ſol vnd mus die Predigt verſor⸗ 
gen in dieſer Statt / Nu habt jr einen Prediger verjagt / ehe er fuͤr Gericht v⸗ 
berwunden / vnd on mein zuthun / der ich doch ſolt fuͤrnemeſt dazu thun / vnnd 
vber das / einen andern in mein Ampt / on meinen willen / eingeſetzt / damit mir 
mein Pfarrampt genomen. Nu weil ich aber Pfarrher bin / vnnd ſein mus / 
wil ich nicht dauon fliehen / noch ſie vbergeben / ſondern das wil ich thun / wie 
Chriſtus leret / wenn der Mantel genomen wird / ſol ich den Rock dazu laſſen 
fahren / vnd ſollen allen Raub vnd Gewalt leiden. Alſo wil ich jetzt auch thun / 
vnd beding hiemit / das dieſe Pfarr mein ſey / vnnd mir befohlen iſt / das Pre⸗ 
digampt zu verſorgen vnd beſtellen / wil ſolch Ampt auch nicht laſſen / noch v⸗ 
bergeben. Aber weil es mir mit Gewalt genomen / vnd mir abgedrungen wird / 
wil ichs leiden / vñ mir laſſen geraubet vñ genomen ſein / vnd alſo eine zeitlang 
weichen von hinnen / bis mirs Gott wider einreumet. Wil in des zuſehen / wer 
ſo thuͤrſtig ſein wil / der ſich in meine genomene vnd geraubte Pfar ſetzen thar / 
vnd mit was Gewiſſen er mein Ampt beſitzen moͤge. 


Nnn itij Wenn 


Vom H. Predigampt. 
Wenn ir ſie auff dieſe weiſe geſegnat habt / ſo weicht ein zeitlang | entwe⸗ 
der hieher zu vns oder anders wohin. Denn die argen Leute wollen doch 
noch rhuͤmen / vnd leſtern vns fiir dem Lands fuͤrſten / als wolten wir in jr 
Weltlich Oberkeit greiffen / ſchelten vns damit Auffrhurer / vñ auffs aller hoͤ⸗ 
heſt / ſo jemand zu ſchelten iſt / da ſte doch wiſſen / das ſte dran vnrecht thun vnd 
liegen. Sie ſind Sacrilegi Nicht wie die / ſo man auffs Rad ſtoſſet vmb geſto⸗ 
len Kirchen gut / welches wir leiden koͤndten / ſie auch derhalb wol vngeſtraſſt 
laſſen / ſondern ſolche Sacrilegt ſind ſie / die dem H. Geiſt ſein Ampt vnd Ehre 
rauben / vnd ſich ſelbs zum H. Geiſt machen / weil ſte jres gefallens Prediger 
ab vnd einſetzen / ſelbs Pfarrherr woͤllen ſein / vnd das Predigampt beſtellen: 
ſo lernen ſie das Euangelium. 
Ich hab euch trewlich meinen Naht mitgetheilet / Gott geb ein ſtarcken 
Nut ſolchem nach zur omen / ſc wuͤrde es / ob Gott wil / on frucht nicht abge⸗ 
hen. Denn ich hierinn nichts mit vnfug oder Gewalt fuͤrneme / ſondern rahte 
alles in der guͤte mit demut doch auch mit rechtem eruſt )vnd aus not des Ges 
wiſſens / anzufahen / vnnd zu thun / Wenn jr alſo ewern Abſchied genomen / 
moͤcht N. auch proteſtiren / ſo es jm gefiele / das er meuchlings entwendeter 
vnd geraubter Kirchen / darinn ordentlich beruffene Perſonen ut Gewalt 
des Predigampts entſetzet werden / nicht predigen wolle / Auff das er nicht 
auch mit frembden Kirchen raube / vnd Suͤnden beſchweret wuͤrde. Dis 
koͤndt vielleicht ein Weg ſein / den Bann vnnd Inter dict wider anzurichten 
Denn ſo ſich jemand an ewere Stette wuͤrde eindringen / ſo wil ich ſein Ge⸗ 
wiſſen 2 meinem Schreiben ſo ſchrecken / das ich hoffe / er ſol nicht keichtlich 
da bleiben / ꝛc. 


Reine [ere / durch welche vnd wie ſie vnter⸗ 
druͤckt wird. 


Om. 7. Fol. 412. n. Fol. 337. Im Buch vom Wucher / ic. Sol vnſerm 
Euangelio ſein Recht geſchehen / vnd ſeine Ehre kriegen / ſo m ens thun 
vnſer Prediger oder Pfarrherr / vnd Chriſten / Erſtlich mit falſcher Lere / dar⸗ 
nach mit gewalt( welche zwey ſind von anfang des Teufels Ruͤſtung geweſt 
Nemlich / Lugen vnd Mord) vnd Gott ſey gelobet / die Rottengeiſter habens 
mit Luͤgen weidlich angefangen / der Bawer / Buͤrger / Adel / Herren / drucken 
getroſt nach / mit Vndanckbarkeit / Verachtung / Has / Stoltz / vnd allerlen Tis 
cke vnnd iſt das Widerſpiel fein angefangen / das freilich das rechte Lied wil 
ar ſchier anfahen / iſt anders nicht bereit die helfft geſungen vnd geſpielet. 
ber trotz deinem Halſe / vnd heiſſe ſie Vnchriſten oder Gottes Feinde / die ſein 
Wort verachten / viel weniger werden ſie es leiden / denn Jeruſalem die Heili⸗ 
ge Statt leiden wolt / das ſte Iſaias hies ein Hurhaus vnnd Moͤrdergruben / 
Jeſai. i. Alſo ſind vnſere Chriſten jetzt das mehrertheil auch / Euangeliſch woͤl⸗ 
len ſie ſein / das Wort halten ſte hoch / vnd ſind eitel Heiligen / allein den Pfarr⸗ 
herrn vnd Predigern ſind ſie fein / die das Wort predigen / vnd jnen die War⸗ 
heit ſagen / Wie Jeruſalem auch Gottes Wort hoch hielt / aber die Propheten 
ſoltens nicht predigen / oder muſten ſterben vnd verderben. Woh | 
er 


Vom H. Predigampt. 555 

MPoheres kome / das die falſchen Lerer allenthalben 

ö einreiſſen. 
don „Fol. 470. n. Fol. 444. Vbers 7. Capit. Matth. Das allenthalben 
E falſche Lerer einreiſſen / kompt daher / das wir / die das rechte Euangelium 
hoͤren / nemens vns nicht mit ernſt an / ſorgen nicht dafur / das wir es gewis 
aben vnd faſſen / gehen ſo ſchlefferig vnd vnfleiſſig hin / als koͤndte es vns nicht 
len / daſſelbe machet denn / das wir betrogen werden / durch ſolchen treffli⸗ 
chen ſchein vnd anſehen / ehe wir vns vmbſehen. Denn ſo bald ein ander newer 
Lerer kompt vnd aufftrit / ſo iſt das wort Attendite, ſehet euch fuͤr / vergeſſen / da⸗ 
mit wir ſolten geruͤſtet ſein / vnd einen jeglichen alſo hoͤren / als hoͤreten wir jn 
nicht / Sondern allein auff die Lehr ſehen / vñ acht geben / Das ſind leichtferti⸗ 
ge vnuerſtendige Geiſter / die nur den Predigern ins Maul ſehen / vnd flugs zu 
platzen / aus einem fuͤrwitz der ſie luͤſtern machet / das ſie dencken / O ich hab je⸗ 
nen vor gehoͤret / ich mus dieſen auch hoͤren / Es iſt ein feiner gelehrter heiliger 
Man / ꝛc. Da hat der Teufel ſchoͤn raum gewonnen / vnd beruͤcket ſie / che ſie es 
gewar werden / treibt vnd fuͤret ſie nach alle ſeinem willen / von einer Rotterey 
in die ander / wie Sanct Paulus von ſolchen ſaget / Epheſ. 4. das ſie ſind wie 
ein Rohr / das da hin vnd her gewebt laſſen ſich treiben / wo ein jeglicher Wind 
her wehet mit newer Lere / wenn heut oder morgẽ ein ander auffſtehet / ſo platz⸗ 
en ſie auch darauff / vnd hoͤren jmer zu. | 

Das machet / ſic haben keinen gewiſſen verſtand im Hertzen von Got⸗ 
tes Wort achten dazu das Euangelium gering / meinen wenn ſie es ein mal 
oder zwey gehoͤret haben / ſo koͤu nen ſic es / vnd habens nu gar / werdens bald 
vberdruͤs / ſperren Ohren vii Maul auff / wo ein ander kompt / der was news 
bringet / vnd gehet jnen eben wie Adam vnd Heua / von der ſchlangen verfuͤret / 
die jnen auch die Augen auffſperret nach dem verbotenen Baum / vnd ſolche 
ſchoͤne Ge dancken einbildet / wider Gottes Wort / Warumb ſolten wir eben 
von dieſem Baum nicht eſſene Wurden alſo luͤſtern vnd fuͤrwitzig / das ſie aller 
Bewme im gantzen Paradis vberdruͤſſig wurden / vnd alle in nach di; ſem gaff⸗ 
ten / ꝛc. 


Wens vns aber ernſt were / vmb das Euangelium / vnd mit ſorgen lebe⸗ 
ten / den Schatz lauter vnd rein zu behalten / ſo wuͤrden wir nicht ſo leichtlich 
betrogen werden. Denn ich hoffe ja / das mich kein Rottengeiſt ſo leichtlich ſol 
vmbſtoſſen / weil ich weis / das vnſer Euangelium recht iſt / vnd nicht gern wolt 
daſſclbige verlieren. Kompt aber einer mit ſchonen Schaffskleidern / ſo ſche ich 
nicht nach ſeiner Laruen / als wolle ich etwas anders oder newes hoͤren / ſon⸗ 
dern ob er mit meinem Euangelio ſtimme / wo nicht / ſo bin ich / Gott lob / ſo ge⸗ 
faſſet vnd verſichert / das ich weis / das er ein falſcher Prophet / vnd reiſſender 
Wolff iſt / vnter ſeinen Schaffskleidern. 

Alſo haben die Teufelsgeiſter zweierley Vortheil / das wir ſo vnacht⸗ 
ſam! ſicher / vnd leichtfertige Leute ſind / vnd ſie ſich koͤnnen ſchmucken m 
Schoͤnen Schaffs wolle. Denn Schaffs kleider heiſſet er / nicht boͤſe S 
vnnd grobe Suͤnde / als der Heiden vnnd Vnchriſten / ſondern die e 
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Pom H. Predigampt. 
Namen vnd Nhum der rechten Chriſten] die da haben die Heilige Tauffe / Sa⸗ 
crament / Chriſtum vnd alles was Chriſti iſt. Solches muͤſſen ſte alles mit⸗ 
bringen / denn es muſt keiner alſo daherkome / das ſage ich fondernalfo: Lieben 
Freunde / das ſagt Chriftus da habt jr Gottes Wort vnd die Schrifft / das 
muͤſſet jr gleuben / wolt jr felig wer den / wer anders leret L der verfuͤret euch I1C, 
Siren deu Hochgelobten Namen Chriſti vnd Gottes /vñ die ſchreckliche prech⸗ 
tige Wort / Gottes Ehre / Warheit ewige Seligkeit / vñ was mehr ſolche wort 


dazu gehoren. Wenn nu der Menſch ſolch trefflich Wort horet / vnnd ſo hoch 
vermanet wird bey ſeiner Seelen Seligkeit vnd verdamnis / ſo erſchrickt er / 


vnd gibt ſich ſo bald gefangen / wo er nicht dawider geruͤſtet / vnd wol gefaſſet 
iſt / denn es ſchneit wie ein ſcharff Schermeſſer / vnnd gehet durch Leib vnnd 


Seele / ic. 


Von dem Reich Iheſu Chriſte. 
Was Chriſtus Reich ſey. 


3 Om. J. Fol. 30l. n. Fol. 309. Vber den Jo. 
ne Pſalm.Es iſt nicht ein Leiblich oder Weltlich jrrdiſch 

8 = Regiment / wie andere Herrn vnd Koͤnige auff Erden 
Q regiercẽ / ſondern ein Geiſtlich Himliſch Regiment / das 


8 vnd ſchuͤtzen / Recht vnd Friede erhalten / Guͤter aus⸗ 


A Hh 
4 7 


WE Cam) thecilen/Weibvnd Kind erneren / Haus halten / Acker 
bawen / Viehe ziehen / ꝛc. Denn daſſelbige iſt bereit genugſam beſtellet in der 
Welt / durch Gottes ordnung / Geneſ tam i. Vnd darzu gegeben alle dieſer Welt 
Guͤter / Gewalt Reichthumb / Ehre / Kunſt vnd Weisheit / ꝛc. Sondern vber die 
Hertzen vnd Gewiſſen / wie man fuͤr Gott leben ſol / ſeine Gnade erlangen / von 
Suͤnden vnd Tod frey vnd los werden / ewige Gerechtigkeit vnnd ewiges Le⸗ 


ben haben / vnd alle Dngluck vberwinden. 

Dt ein ewig reich. | 
Bidem / Summa es iſt nicht ein zeitlich vergenglich Reich / das da muͤſſe 
Jauffhoͤren / wie aller Koͤnige vnd Herrn Gewalt vnd Regiment auff Er⸗ 
den / ſondern wie der Herr vnd Heupt dieſes Reichs / drobẽ im Himel zur Rech 
ten Gottes ewig vnd on Ende lebet / alſo mus er auch in Himliſchen / ewigen 

weſen regieren / vnd eitel vnuergengliche ewige Guͤter geben. 
| Darumb iſt dieſer Konig mit ſeiner Herrſchafft vnd Regiment gar viel 
vnmeſſig hoͤher denn alle Keiſer / Koͤnige vnd Herrn / ſo je auff Erden geweſen / 
oder noch ſein moͤgen / ja alzumal mit jrer macht / Krone / Pracht vnd Ehre / 
nicht wehrt ſind / das ſte ſolten gegen dieſem Herrn genennet werden / vnd Koͤ⸗ 
nige oder Herrn heiſſen. Denn was iſt aller Welt gewalt / herrligkeit vnd Re⸗ 
giment / wo es am beſten iſt / denn ein kurtz vergenglich weſen? Da ein on - 
der 


Von Reich Chriſti, = 
der Koͤnig auffs lengeſt viertzig oder fuͤnfftzig Jar regieret ( welchs doch ſelten 


4 n Herrſchafft ſelten lange auff ſeine Nachkomen beſtendig 


leibet. Vnd ob es lange zeit wol ſtehet / dennoch zu letzt auffhoͤren vnd ein en⸗ 
de nemen mus / beide / mit Landen vnnd Leuten. Dazu alle die Weltlich Gez 
walt vnd Regiment ſo es auch auffs beſte ſtehet vnd gehet / doch ein ſchwach / ja 
ein recht arm elend Bettelreich iſt / vnd nimer keiner dahin kan bringen / das 
es gienge wie er gern wolte / ſondern allezeit vngehorſam / vnfriede vnnd an⸗ 
der Vngluͤck da bleibt. Denn die Leute ſind zu boͤſe vnd vngehorſam / vnd die 
Sachen zu fehrlich / vnnd offt auſſer Menſchen Henden / dazu alle Vernunfft 
vnd Weisheit zu ſchwach vnd gering / das es doch nichts anders iſt / denn wie 
ein alter zuriſſener Peltz / daran man jmer pletzen vnd flicken mus / mit groſſer 
Muͤhe vnd Arbeit / vnd doch nicht den ſachen helffen fan! das es gienge / wie 
es gehen ſolte. | | 

Nu geſchihet dis alles noch in den Sachen da ſie Herrn ſind / vnd krafft 
vnd macht haben zu helffen / mit Gelt vnd Gut / vnnd ſo weit daſſelbige reicht. 
Wenn es aber dahin komet / vnd daſſelbige auffhoͤret / ſo iſt es ſo gar krafftlos / 
das keiner / wie herrlich vnnd mechtig er it / mit alle ſeinem Gut / Gewalt vnd 
Macht ſich ſelbſt oder andere koͤndte retten / in Leibsnoͤten vnnd Kranckheic| 
oder in Todes Fahr / eine Stunde lang fuͤr dem Tode friſten / Sondern ſie 
muͤſſen ſelbſt alle / an aller Menſchlicher huͤlff verzagen / vnd vnter einer Peſti⸗ 
lentz oder Fieber danider liegen. Aber oieſer Konig iſt ein ſolcher Herr / welcher 
ob er wol nicht mit Geld vnd Gut / vnd euſſerlichem weſen regiert / doch alles 
gewaltiglich in der Hand hat / vnd ſeine Geivalt vi Macht / ein ewige Gewalt 
vnd Macht iſt / das er regiert vnd mechtig iſt / da aller Menſchen Gewalt / 
Macht / Weisheit / auffhoͤret / vnd kan da retten vnd helffen / da kein Menſch / ja 
keine Creatur auff Erden oder im Himel helffen kan / Nemlich wider die Sun⸗ 
de / das ſie vns nicht verdammen / wider den Tod / das er vns nicht freſſen / wi⸗ 
der den Teufel / das er vns nicht gefangen halten mus. 

Alſo ſiheſt du / warumb Oauid dieſer HERRN ſo hoch rhuͤmet / das er 
ſich jm vnterwirfft mit alle ſeiner Krone / Koͤnigreich / herrligkeit vnd gewalt / 
vnd von jm wil regiert werden / welches er nicht thun duͤrffte / weñ es nicht ein 
ander Reich / Gewalt vnd Herrſchafft were / weder er zuuor hatte / Denn nach 
dieſem Leiblichen vnd zeitlichen Regiment / war er ſelb ſt ein mechtiger HERR] 
vnd hatte alles was dazu gehoͤret von Gott ſelbſt jm gegeben / vñ von keinem 
andern auff Erden duͤrffte zu lehen empfahen / noch jemand vnterthan ſein. 
Aber dieſem Koͤnige thut er billich die Ehre / das er ſich fiir jm buͤcket / vnnd ſei⸗ 
nen Herrn bekennet ( wiewol er ſein Son iſt) daher / das er einen Stul vnd Koͤ— 
nigreich hat / da weder Er noch kein Konig auff Erden / mit keiner macht hinrei⸗ 
chen koͤnnen / Nemlich / zur rechten Gottes / da jm mus vnter worffen ſein! alles 


was vnter Gott iſt / vnd alſo regieret / das er vom Teufel Suͤnde vnd Tod / da⸗ 


runter alle Menſchen liegen / vnnd jnen kein Creatur dauon helffen fan erloͤ— 
ſet / vnd dafuͤr Himliſche vnuergengliche Guͤter / ewiges Leben / ewigen Friede 
gibt. Tn | bs: 
Darumb auch in den Propheten von jm geſagt wird / das er ein ewig 
Reich haben ſol / des nimmer kein Ende ſey. Vnnd Eſai. am 9. mit dem Namen 
3 genennet 


Vom Reich Chriſti, 
genennet wird / das er heiſt Pater futuri ſeculi, ewiger Vater / ꝛc. welches Regie 
ment nicht gehet noch ſtehet / vmb dieſes Lebens willen / wie man Gelt vñ Gut 
oder zeitlichen Fried ſchaffe oder erhalte / ſondern darumb zu thun iſt / das wir 
auch nach dieſem Leben / einen Herrn haben / da vns geholffen wird / das wir 
nicht im Tode vnd verdamnis bleiben. Sollen wir aber vom Tode erloͤſet wer 
den ſo mus vns auch zugleich / ja zuuor / von der Suͤnde vnd Gottes zorn ge⸗ 
holffen ſein / vmb welcher willen / der Tod auff vns komen ift / vnd durch dieſen 
Herrn zur ewigen Gerechtigkeit vnd vnſchuld wider bracht werden / das wir 
Gottes Kinder vnd Erben ſein moͤgen. 


Iſt ein Geiſtlich Reich / nicht Weltlich wie die Juden 


meineten. 


Om. 7. Fol. 347. n. Fol. 35ꝛ. Vber den uo. Pſalm. Sie koͤnnen die zwey nicht 
zuſamen reimen / das Chriſtus ſein ſol / der hoͤchſte Konig vber alle Koͤni⸗ 
ge / vnd ſol doch leiden vnd hingericht werden. Da ſtehet die Vernunfft / wird 
darob verſtuͤrtzt / vnd kan ſich doch gar nicht drein richten / das ein ſolcher ge⸗ 
waltiger Koͤnig / der alle Koͤnige todſchlagen / vnd zuſchmettern werde / ſol ſelbſt 
von jnen getoͤdtet werden. Was ſollen wir (ſprechen ſte) mit ſolchem Koͤnige 
machen / der ſein Reich alſo anfehet / das er der erſte iſt / der ſich leſt ſchendlich 
martern vnd vmbbringen / als einen Dieb vnd Moͤrder. 

Aber dieſer Vers leret vns klar / das dieſer Meſſia oder Chriſtus / nicht 
ſol haben vnd fuͤhren ein Leiblich vergenglich Reich / Weltlicher weiſe / ſondern 
ein ander Geiſtlich Reich / da der Koͤnig ewiglich regieren ſol / nicht mit euſſerli⸗ 
cher macht / Heereskrafft / Schwert vnd Waffen / ſondern durch vnſichtbare 
Goͤttliche Gewalt / vnd alſo / das er ſelbſt ſol auff Erden komen / vnd alhie auff 
dem wege / als ein Wanderer] Gaſt vnd Pilgram / vnter den Leuten wonen / 
wie ein ander Menſch / das ſein Leben / ſol eine Wegfart oder Wallen heiſſen / 
wie denn in der Schrifft heiſt] das gemeine tegliche weſen der Menſchen auff 
Erden / das er fuͤr der Welt vnd leiblichen Augen / kein ander geberd noch anſe⸗ 
hen ſolt haben / denn ein ander Menſchewie S. Paul. Philip. z. ſagt) vnnd kein 
anſehen noch geprenge eines Weltlichè Koͤnigs ftiren/ſondern das widerſpiel 
vnd nichts anders / denn eines armen / leidenden / verachten / ja verdampten 
Menſchen. So ſol es jm gehen / auff dem wege / vnd das ſol der gang ſein / da⸗ 
durch er in ſein Reich kome / wie ers ſelbſt auch nennet. Johann. 6. zum Vater 
gehen / Nemlich alſo / das er von dieſer Welt geſcheiden / durch den Tod / vnd aus 


dieſem Leben in jenes gangen iſt / da er ſich zu der Rechten des Vaters / in ſein 


ewiges Reich geſetzt hat / ꝛc. 

Nimpt ſich keiner Weltlichen Gewalt an. 
Om. 7. Fol. zig. n. Fol. 25. Vbern uo. Pſalm. Dis wird vns dazu geſagt / 
das wir geruͤſtet ſein zu leiden / weil wir hoͤren / das wir im Reich Chriſti 


muſſen vnter Feinden leben / den Chriſtus iſt nicht der / ſo dieſen Hadder anfe⸗ 
het / vnd Feindſchafft oder vnfrieden machet / ſondern mus es von ſeinem Fein 


den leiden / vnd iſt nicht die meinung / das wir ſolten vns leihlich wider vnſer 


Feinde ſetzen / wie die Widerteuffer vnd ander Auffruhrer fuͤrhaben. Denn 
| Chriſtus 
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Vom Naich Chriſtt. 58 
Chriſtus hat mit ſolcher Weltlicher gewalt vnnd Regiment / in ſeinem Reich 
nichts zuthun / vund wir Chriſten koͤnnen den Teufel vnd Welt / mit leiblicher 
gewalt / oder Wafen nicht ſchlahẽ / noch vnter vns bringen / ſondern ſie ſind vns 
mit weit vberlegen / haben vñ halten vns mit Leib vñ Gut in jrer gewalt / vñ 
wir duͤrffen nit hoffen / das ſie vns in jhrem Reich werden wol halten / vnd viel 
ſreundſchafft erzeigen / ſondern ſollen vns nichts anders zu jnen verſehen / denn 
das ſie alſo mit vns ſpielen werden / das wir wiſſen vii fuͤlen / das wir feinde has 
ben vnd allerley marter vnd Tod / Schwerd vnd Fewr von jnen gewarten / ic. 


AZlerſtöͤ ret nicht die euſſerlichen Stende. 


Fx Haus poſtilla / folio 90. Vbers Euangelium am dritten Sontag 
nach Epiphanie / Chriſtus ſagt nicht zum Heuptman / Gehe hin / las dich 
beſchneiden / vnd werde ein Juͤde / viel weniger ſpricht er / Las dein Ampt anſte⸗ 


| hen / lauff in ein Kloſter / vnnd werde ein Muͤnch / foddert nicht / das der Knecht 


nicht mehr Knecht ſey / ſondern leyſt den Heuptman / Heuptman / vnnd den 
Knecht / Knecht / bleiben. | ; 

Damit zeigt er an / das ſein Reich das Weltlich Reich / vnnd die euſſerli⸗ 
che Stende auff Erden nicht zuſtoͤre. Alle Stende ſo von Gott geordnet vnd 
geboten ſind / ſind gut / vnnd das man ein Chriſten werde / da darff man keines 
euſſerlichen Standes zu / Es iſt nicht von noͤten / das Man vnd Weib von ein⸗ 
ander lauffen / vnd in ein Kloſter gehen / auff das ſie Chriſten werden / vñ Gott 
dienen / ſondern koͤnnen in jrem Stande vnd Ehelichen Leben Chriſten ſein vnd 
Gott dienen / Iha beſſer Chriſten ſein / vnnd GOTT mehr dienen / denn wenn 
ſie jhren Standt fahren lieſſen / vnnd von einander lieffen. Der Bapſt hat 
alle andere genennet Weltlich / allein ſeinen / vnnd ſeiner Muͤnch vnnd Pfaffen 
Stand / hat er genennet Geiſtlich. Solches iſt ein fehrlicher Strick geweſen al 
ler Welt / vnd iſt doch falſch vnd erlogen. 

Dass iſts / das der HER der Juͤden Geſetz vnd Recht hie ſtehen vnd blei⸗ 
ben leſſt / vnd wenn ſie jhn angenomen hetten / ſo hette er das gantze Jeruſalem 
mit Moſe / Tempel / Koͤnigreich vnnd Prieſterthum ſtehen vnnd bleiben laſſen / 
wiewol es boſe Buben waren / dennoch hette er ſie laſſen bleiben. Das er aber 
hernach Jeruſalem mir Tempel / Gottes dienſt vnnd Koͤnigreich zureiſſet / das 
macht / das ſie jn nicht annemen w· een. Denn alſo pflegt er zu thun / wenn man 
in nicht wil laſſen bleiben / ſo zureiſſet ers gar. Den Juͤden wolt er den Tempel 


laſſen / allein das Volk ſolt jn erkennen vnd jm dienen. Da ſie aber ſolchs nicht 


thun wolten / lies er alles in einen hauffen reiſſen / ic. 
Ibidem fol. 9. S. Paulus ſpricht Gala. z. Hie iſt kein Juͤde noch Grieche / 

hie iſt kein Knecht noch Freier / hie iſt kein Nan noch Weib / denn jhr ſeid alzu⸗ 
mal einer in Chriſto Jheſu. 641 5 
Es gilt nicht alſo / das man vmb des Cyriſtlichen Glaubens willen / das 
euſſerliche Leben woͤlle endern / ſondern das euſſerliche Leben ſol bleiben. Biſtu 
beruffen ein Eheman / Ehefraw / Knecht / Magd / ic. So bleib darinnen bey 
Gott / warinnen du beruffen biſt / wie Sanct Paulus lehret / . Cor.. Darumb 
ſol man recht vnterſcheiden lernen den Chriſtlichen Stand / vnnd das euſſerli⸗ 
che Leben / auff das man recht wiſſe zu oͤrtern / was der Chriſtliche Stand ſey / 
| Ooo nemlich 


Vom Reich Chriſti. 
nemlich Chriſtum erkennen / das er der einige rechte HERR ſey / der vns erloͤ⸗ 
ſet / vnd dem wir zu dienen ſchuldig ſein. Mitt 

Solchs hat der Bapſt vnd ſeine Rotte nicht verſtanden / noch verſtehen 
woͤllen / ſondern den Cheiſtlichen Stand / vnnd euſſerlich leben / in einander ge⸗ 
brewet / vnd gemenget / vnnd kein vnterſchied gehalten / zwiſchen Geiſtlich vnnd 
Weltlich. Die Biſchoffe vnd Geiſtlichen ſind Weltliche Herren worden / haben 


Land vnd Leute regieret. Aber nichts deſto weniger haben ſie jhre Herrſchafft / 
Poſſeſſiones / vnnd Guͤter genennet Geiſtliche Guͤter / ſo doch Geiſtliche Guter 
allein ſolcherley Guͤter ſind / die man mit leiblichen Augen nicht ſehen / noch mit 
Henden taſten kan / als vergebung der Suͤnden / Gerechtigkeit / ſo fuͤr Gott gilt / 
ewigs Leben vnd Seligkeit. Denn dieſe Guͤter kan man weder ſehen noch ta⸗ 
ſten / der Glaub allein mus ſie im Wort ergreiffen vnd faſſen. axe #6 
Groſſe blindheit iſt / wenn man ein Chriſtlich leben von andern euſſerli⸗ 
chen / weltlichen Lebẽ nicht vnterſcheiden kan / Darumb wie ich geſagt habe / ſol⸗ 
len wir dis wol lernen / auff das wirs recht vnterſcheiden vñ ſagen / Ein Chꝛiſt⸗ 
lich leben iſt / das wir den vnſichtbaren Chriſtum annemen / vnd gleuben / das er 
vnſer einiger HERR vnnd Heiland iſt / der vns von Suͤnden / Tod / Teufel vnd 
Helle erloͤſet hat. Dar nach wenn wir jn alſo fr vnſern HERRN erkaut haben 
das wir auch mit dem gantzen leben jm dienen / vnd jm als vnſerm HERrenzin- 
ſen / vnd ſprechen: HERR / zuuor bin ich vnter des Teufels Gewalt vnd Dienſt 
geweſen / vnd habe deiner Gaben / die ich dazumal zum theil auch gehabt habe / 
auffs ſchendlichſte / vnter dem Teufel / mis brauchet / aber nu hab ich gelehrnet / 
vnd weis gewis / das du allein mein Gott vnnd HERR biſt / Ich gleube an dich / 
darumb wil ich dir auch in dieſem Glauben dienen / von Hertzen gleuben / das 
du mein HERR vnd Heiland biſt / vi} in meinem Stand dir gehorſam ſein / vnd 
thun was dir wolgefellig iſt. Das heiſſt recht vnterſcheiden das Chriſtliche / 
vnd das euſſerliche Leben / Doch ſol beides Chꝛiſto vnterthenig ſein vñ bleiben / 
vb wol ein Chriſt nach dem Leibe Weltlicher Oberkeit vnterworffen iſt] Denn 
wir ehe Leib vnd Leben / Gut vnd Ehre / vnd alles was wir haben / fahren laſſen 
ſollen ehe wir Chriſtum fahren laſſen. | 


Iſt kein vnterſcheid der Perſonen / wie in der 
Welt Reich / ꝛc. 

N der Haus poſtilla / Folio 103. am Sontag Septuageſima. In der Welt 
Reich kan es nicht gleich zugehen / Sintemal die Perſonen vngleich ſind⸗ 
Da ſol man dem / der viel gearbeitet hat / mehr geben / denn dem / der wenig ge⸗ 
arbeitet hat ( wiewol es zuweilẽ geſchiehet / das dem / der wenig gearbeitet / mehr 
gegeben wird / ſo geſchiehet es doch auff ein ander weiſe vnd meinung / & alio re. 
ſpectu, Deñ was man einem ſchenckt / das hat der ander nicht zu foddern) Item 
da ſol der Herr im Hauſe mehr Guͤter haben / denn ſein Knecht / vnnd mus doch 
der Knecht mehr arbeiten / denn der Herr / Solche vngleicheit mus in der Welt 
ſein vnd bleiben. 7 

Aber in Chriſtus Reich gehets alſo zu / das alle vngleicheit auffgehaben 
iſt / vnnd alſo gleich ſein ſollen / einer wie der ander / vnd einer ſo viel haben vnd 


gelten ſol / als der ander. Aus wendig ſollen ſie vngleich ſein / Denn im 1 — 
2 998 ichen 
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lichen weltlichen Leben ſol vnd mus die vngleicheit bleiben / wie denn die Sten⸗ 
de ungleich ſein. Ein Bawr fuͤhret ein ander Leben / vnd Stand / denn ein Buͤr⸗ 

Ein Fuͤrſt ein andern Stand denn ein Edelman. Da iſt es alles vngleich 
vnnd ſol vngleich bleiben / aber im Reich Chriſti / es ſey ein Koͤnig / Fuͤrſt / Herr / 
Kuecht Fraw / Magd / oder wie ſie moͤgen genennet werden / ſo ſind ſic doch alle 
gleich Deñ keiner hat ein ander Tauffe / Euangelium / Glauben / Sacrament 
Chriſtum vnd Gott / denn der ander. Sie gehen alle zugleich in die predigt / vnd 
hoͤret ein Knecht / Buͤrger vnnd Bawr eben das Wort / das der Herr / Fuͤrſt / 
Edelman hoͤret. Die Tauffe die ich habe / die empfehet ein armes Megdlein 
gleich ſo wol / als ich. Den glauben den S. Petrus / S. Paulus haben / denſel⸗ 
ben hat die Magdalena vnd der Schecher am Creutz auch. Ich vnd du / weñ wir 
Chriſten ſind / haben jn auch. Alſo / eben den Gott vnd Chriſtum / den Johannes 
der Teuffer hat / den habẽ alle Suͤnder / weñ ſie ſich bekeren. Da iſt alles gleich / 
ob gleich einer hoͤher / der ander nidriger iſt / ſeines Standes / Ampts oder Ga⸗ 
ben halb / dennoch hinderts nichts / Sondern es gilt hie alles gleich. 
Solches ſollen wir fleiſſig lernen / auff das wir Chriſtus Reich / von der 
Welt Reich vnterſcheiden / ꝛc. 


Iſt nicht an Stet / Zeit / Perſonen / etc. 


. gebunden. | 
Don; z- folio 100, n. folio 88. Im u. theil wider die Himliſchen Prophe⸗ 
Oten / Luce am ſibentzehenden / ſpricht der HERR / das Reich GOTtes 
kompt nicht mit euſſerlichen geberden / man wird auch nicht ſagen / Sihe / hie / 
ſihe da iſts / welches die andern Euangeliſten alſo aus redẽ / hie oder da iſt Chri⸗ 
ſtus / das iſt alles ſo viel geſagt / Chriſtus Reich ſtehet nicht in euſſerlichen din⸗ 
gen / Stetten / Zeiten / Perſonen / Werckeẽ / ſondern wie er daſelbſt ſagt das Reich 
Gottes iſt inwendig in euch / e. 


Goehetrdurch die gantze Welt. 

2 5. folio 79. n. folio 190. Vber den gꝛ. Pſalm. Gott mache dich auff / 
Donnd richte den Er dboden / denn du erbeſt vnter allen Heiden / das iſt das 
Reich Jheſu Chriſti / das iſt der rechte Gott / der komen iſt / vñ richtet ſelbſt / das 
iſt / er iſ Oberherr / in aller Welt / denn kein Keiſerthum 1ſt ſo weit gangen vn⸗ 
ter alle Heiden / als Chriſti vñ mag von keinem andern / defi von Chriſto ſelbſt / 


”. 


dieſer Vers verſtanden werden / ic. 


..- Scepterdes Reichs Ehriſt / vnd zeichen dabey man 


8 dae d es erkennen ſol. — 
omo /. folio 3i;. n. folio 310. Vber den uo. Dieſer Scepter iſt nichts an 

Oders / denn das oͤffentliche Predigampt / ſo der HERR CHR ſtus ſelbſt 
angefangen vnnd hernach durch ſeine Botten / die Apoſtel vnnd jhre Nach- 
komen jmer weiter aus zubreiten befohlen hat / bis an den Juͤngſten tag. Da⸗ 
rinne ſtehet ſein gantzes Reich vnnd Regiment / ſo viel man des euſſerlich ſchen 
vnnd ergreiffen kan. Denn er zeiget vnnd nennet alhie nichts anders / da⸗ 
durch dieſer Koͤnig regieren ſol / ohn allein dis Scepter / vnnd ſol kein ander 
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euſſerlich zeichen oder gemerck ſein / dabey man ſein Reich kennen moͤge. Denn 
droben iſt bereit gnug geſagt / das er nicht werde mit dem Schw »d oder leibli⸗ 
cher gewalt vnd macht regieren (wie etliche Koͤnige vnd Herren / in jrem Regis 
ment) ſondern das eben ſolche Weltliche macht vnd Herrſchafft ſich wider jn ſe⸗ 
tzen werd. Doch mus er auch eine macht haben / dadurch er herſche / vnnd ſein 
Reich fortbringe vnnd erhalte / das ſol allein durch das muͤndlich Wort oder 
Predigampt geſchehen / das es von dieſem Koͤnige vnter die Leute erſchalle / vnd 
alſo in die Hertzen kome / das er erkant vnd angenomen werde. 

Das aber ſolches geſchehe / dazu gehoͤrt Gottes Werck vnd Krafft / da⸗ 
durch ſolch Scepter / beide aus geſand (das iſt / die Predigt von Chriſto fortge⸗ 
he vnd ausgebreitet werde) vnnd auch von den Leuten angenomen werde / das 
ſie dieſem Koͤnige vnterthan vnd gehorſam ſein / ſo doch der Welt gewalt vund 
macht ſich dar wider ſetzet. Dar umb ſprichter auch hie / der HERR werde die⸗ 
ſen Scepter ausſenden / alſo / das er ſelbſt wil darbey ſein / durch ſeine Goteliche 
krafft vnd macht / wider des Teufels vnd der Welt wider fechten vnd toben / das 
es doch vngehemmet vnd vnuerſtopfft ſol gehen vnd lauffen / wo vnd wie fern 
er wil. Nu iſt ja ſolcher Scepter nicht mehr / denn das bloſſe wort oder Muͤnd⸗ 
liche predigt / vnnd ein leibliche ſtimme / das iſt der Harniſch vnd Ruͤſtung gar / 
ſolch gewaltig Reich vnd macht anzufahen / zu mehren vnd zuerhalten / fuͤrwar / 
ein arme / ſchwache / ja nichtige Ruͤſtung wie es ſcheinet / gegen der Welt macht 
vnd gewalt / vnd ſol dennoch dadurch alles gethan vnd aus ger icht wer den / was 
zu dieſem Reich gehoͤret / ic. 


Stehet im Glauben. 


5 — 3. folio 209. n. folio 182. Vber das neundte Capitel Jeſaie. Es heiſſt 
darumb cine Herrſchafft auff ſeiner Schuldern / anzuzeigen / das es ſey 
ein Reich im Glauben / denn wir ſehen jhn von hinden zu / vom Ruͤcken / nicht 
forne zu von Angeſicht / wie er auch ſagt zu Moſe Exod. am 3z. Mein Angeſicht 
fanſt du nicht ſchen / aber von hinden zu ſolt du mich ſehen / wenn ich weggehen 
werde. Alſo ſpricht auch S. Paulus . Cor. iz. Wir ſehen jetzt durch ein tunckel 
wort / aber als denn von Angeſicht zu Angeſicht / Alſo tregt er vns im Glaubẽ / 
das wir jn nicht ſehen / vñ doch gleichwol ſeine krafft fuͤlen / damit er vns tregt / 
erloͤſet / hilfft vnd bewaret. 6 


Was es fir ein Reich / vnd was fiir Guͤter es 

: bringet. 3 | 

35 3 5 folio 526. n. folio 478. Im Sermon vom Reich Chriſti. Der Welt 

O Dnach iſt er ein armer Betler / nach dem Geiſt aber der aller reichſter vnnd 
mechtigſter Herr vnnd Koͤnig. Fuͤr der Welt iſt vnd ſol er nichts ſein / auff das 

du dich fuͤr jm nicht fuͤrchteſt noch flieheſt / als der nichts denn zoͤrnen vnd wuͤr⸗ 

gen koͤnne vnd woͤlle / ſondern dich zu im aller gute vnd freundligkeit / als zu ei⸗ 

nem armen ſenfften Kindlein verſehen ſolteſt. 

Im Geiſt aber oder Geiſtlichen Weſen / ſol ſeine krafft vnnd Herrſchafft 
ſein/vber Tod vnnd Leben / Suͤnde vnnd Gerechtigkeit / Luͤgen vnd Warheit / 
vber alles gut vnnd boͤſes / das er alſo ein Geiſtlicher Herr vnd Koͤnig in Geiſt⸗ 

* lichem 


Vom Reich Cort. 557 
lichem ewigen Reich far Gott regiere / vnd die] ſo an ihn gleuben / von Suͤnden 
erloſe / vnd dagegen mit Gerechtigkeit ſchmůͤcke / vom Tode errette / vnnd mit 
ewigem Leben begabe / damit ſie aus der Finſternis vnnd Luͤgen erlediget / zum 


Liecht der Warheit komen / vnd aus des Teufels Reich in Gottes Reich verſe⸗ 


get werden. Denn dis Reich iſt ein Reich der Gnaden / vergebung der Suͤn⸗ 
den ewiges Leben vnd Seligkeie. 

Dagegen hat der Teufel auch ein Reich / iſt auch ein Geiſt / herſchet auch / 
wie S. Paulus Epheſ. . ſagt / aber in der Finſternis dieſer Welt. Deñ er iſt ein 
—— der Hellen / ein Fuͤrſt der Welt / ein Stiffter der Luͤgen vii Mords / des 

eich vnd Regiment in Suͤnden / Tod / ſchrecken / Verzweiffelung / Blindheit / 
Krieg / Blut vnd ewigem verderben ſtehet / vnd gehet wider das Reich Chriſti / 
Stifft vii Ordnung / daſſelb auffzuheben / zuuerwuͤſten / oder ja zu hindern. Wi⸗ 
der ſolche ſchreckliche des Teufels macht vñ verderben / hat vns Gott dieſen vn⸗ 
fern Koͤnig / vnſern HERrn Chriſtum vii ſein Reich verheiſſen vnd geſchenckt / 
vñ zu Bethlel em / nach des Propheten wort / geboren laſſen werde / ein Herrn / 
nicht vber Keiſerthum oder Koͤnigreich / ſondern vber Suͤnd / Tod / Teufel vnd 
Helle / der vns von des Teufels Reich vii grewlicher Tyranney errette / jn vnter 
ſich werffe vii zutrete / jm alle macht vii gewalt neme / vnd ſeine Werck / Suͤnde 
vnd Tod in vns zerbreche / das wir von Suͤnden los fuͤr Gott from vii gerecht / 
vnd aus dem Tod zum Leben gebracht / jn mit froͤlichem Hertzen ewig loben vñ 
preiſen. Denn er iſt nicht ein weltlicher Herr / viel weniger ein grawſamer Ty⸗ 
ran / der die Leute mit Schwerd vnd gewalt regiere / oder mit Geſetzen zwinge. 
Dieweil er denn kein euſſerlich leiblich Reich hat / ſo mus ſein Reich ein 
Himliſch vnd Geiſtlich Reich ſein / darin die Leute geleret werden / wie ſie durch 
Chriſtum / fuͤr Gott gerecht / lebendig / froͤlich vnd ſelig werden / oder / wo ſie Chꝛi⸗ 
ſtum nicht annemen / in jren Suͤnden ſterben muͤſſen / vnd in Abgrund der Hells 
geſtoſſen werden / vnd ewig verdampt ſein. Nu aber iſt er kein ſolcher Herr / der 
vns in die Suͤnde treibe / oder in die Helle ſtoſſe / ſondern der vns von des Teu⸗ 
fels gewalt (ſo der Suͤnden vnd des Todes vrſacher iſt durch ſein Blut erloͤſe. 
Dieweil denn Chriſtus weder Weltlich noch Geiſtlich den Menſchen zu ſcha⸗ 
den regieren kan / ſo mus er Geiſtlich zu jrem beſten regieren / vnd ſein Reich ein 
Himliſch / Gerecht vnd Selig Reich ſein. Darumb er auch ein Gott if nicht der 
Todten / ſondern der lebendigen / nicht der Suͤnder (ſo in jren Suͤnden vnbus⸗ 
fertiglich verharren) ſondern der Gerechten / nicht der Hellen / vnd des Teufels / 
ſondern ein Himliſcher Koͤnig in Gottes Reich / dazu iſt er in die Welt komen / 
da gehet er auch mit vmb / das er ſein Volck aus Suͤnden vnd Tod erloͤſe / brin⸗ 
ge vnd erhalt bey dem Leben / ewiger Seligkeit vnd Himelreich / ꝛc. 

Da gehoͤret nu ein feſter Glaube zu / der ſolches faſſe / vnnd ſich gentzlich 
darauff verlaſſe. Denn wo ſolche hertzliche zuuerſicht nicht fuͤrhanden iſt / da 
verleureſtu Chriſtum / vnnd ſetzet der Teufel an dich / gibt dir ein / das Chriſtus 
dein Richter ſey / der mit dir zoͤrne / vnd dich willens ſey zu verdamnen / darumb 
auch des Teufels Reich nichts anders iſt / denn die Leute ſchrecken / in die Suͤn⸗ 
de ſtoſſen / mit verzweiffelung anfechten / in die Helle jagen. So kan dir der 
Teufel Chriſtum abmalen / Der Prophet aber thut jm viel anders / ſpr icht / ſein 
Herrſchafft ſey dahin gericht / das ſie allein helffe/errette vnd troͤſte / denn weil 
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er mit ſeinem Reich / wider des Teufels Reich veror dent iſt / dazu ein Herr 
vber / vnd nicht wider Gottes Volck / ſo kan vnnd mag ſein Reich nicht anders 
denn ein huͤlff / ſchutz / rettung / vnd ewiges Troſts reich ſein / da horeſt du anders 
nichts / denn eitel Hertzentroſt / vnd Labſal fuͤr verſchmachte / geengſtete Gewiſ⸗ 
ſen / Deñ ſo ein guͤtiger HER iſt Chriſtus das er auch am Juͤngſten Gericht / 
allen denen beiſtehen vnd helffen wird / die ſich auff jn haben verlaſſen / darumb 
er auch hie zeitlich vnter die Gottloſen ſchmeiſſt vnd ſchlegt / auff das ſein Reich 
fortgehe / die boͤſen geſtrafft / vnd die ſeinen ſo von boͤſen leiden muͤſſen / erloͤſet 
werden / Obs wol die Welt vii boͤſen viel anders anſehen / weil die Gottloſen in 
freude leben / friede haben / vnnd lange zeit vngeſtrafft bleiben / dagegen die fro⸗ 
men teglich gezuͤchtiget vund ver folget werden / dazu jr viel jemmerlich vmbko⸗ 
men / vnd ermordet werden. 


Iſt dem Kreutz vnterworffen. 

—— . folio 467. n. folio 430. Aus dem 23. Capitel Jeremie. Von Chrt- 
-SSſtus Reich. Chriſtus Reich iſt dem heiligen Creutz vnterworffen / Denn 
das feilet nimermehr / wo Chriſtus Reich durch das Euangelium gepflantzet 
wird / da folget von ſtunde an das Creutz vnd verfolgung gewis lich. Das zeigt 
das gleichnis an / Luce am u. Da der HERR Chriſtus alſo ſpricht / wenn ein 
ſtarcker gewapneter ſein Haus bewaret / ſo bleibt das ſeine mit frieden / wenn 
aber ein ſtercker vber in kompt / vnnd vberwindet jn / ſo nimpt er jm ſeinen Har⸗ 
niſch / darauff er ſich verlies / vnd theilet den Raub aus. | 

Wie gehet das zu? Alſo / wenn das Euangelium nicht gehet / ſo iſt der 
Teufel in der Welt / regiert gewaltiglich / mit gutem friede vnnd ruge / alſo/ das 
alle Menſchen ſchlaffend in die Helle gehen / wie wir bis her vnter dem Bapſt⸗ 
thum geſchen habe a / da war ein euſſerlicher friede / aber ein fehrlicher vnd vers 
derblicher Friede. Im Euangelio aber wird der ware Friede geprediget / vn⸗ 
ter welchem eitel vnfriede iſt / vmb der Tyrannen vnd Secten willen. Darumb 
weil nu das Euangelium auffgehet / das des Teufels Reich antaſtet / vnnd ans 
zeigt / was der Teufel fuͤr ein Geſelle ſey / wie ſchwartz er iſt / vnd das ſein Reich / 
wi⸗ heilig vnd from es jmer ſcheinet / nur zur Helle vnnd verdamnis fuͤhret / da 
leget ſich alle Welt dawider / was gros vnd heilig iſt / henget ſich dran / vnd thut 
dem Teufel wehe / das man jn vnd ſein Reich zuſchanden macht / darumb hetzt er 
alles dawider / was er nur auffbringen kan / vnd ſpricht: Ich ſchlaff / vnd bin in 
gutem frieden ein lange zeit geſeſſen / jr aber woͤllet mir meinen Schlaff zuſtoͤ⸗ 
ren / harre ich wil euch widerumb ewern Schlaff brechen / vnnd euch vnfriede 
gnug machen / habt jr ja luſt zu vnfriede / jhr ſolt ſein gnug bekomen / das thut er 
auch gar weidlich / wie wir ſehen / Denn ſo bald wir das Euangeltum annemen / 
ſo haben wir friede / vnd zugleich vnfriede / es predigt friede / vnd iſt doch euſſer⸗ 
lich anzuſchen der hoͤchſte vnfriede. | 


Was Chriſtus fir ein Vole in ſeinem 
- "OW: Reich habe. 1 
DOmo 7.folio 3. n. folio 328. Vbern no. Pſalm. Mit dem wort ( williglich 


FSopffern) beſchreibt er / was es fuͤr ein Volck ſein werde / oder 1 fuͤr 
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Leute ſein muͤſſen / die diſes Herꝛn volck oder ſeine Chꝛiſtliche Kirche ſein / Item / 
was der Gottes dienſt derſelben ſey / damit er ſie vnterſcheidet vnd ſoͤndert / von 
der ſcheinenden falſchen Kirchen / vnd falſchem Gottes dienſt. Denn erſtlich 
nennet er ein ſolch Volck / das da heiſſe Spontaneus / das da vngezw ungen / vñ 
on heucheley williglich vnd mit luſt vnd liebe dieſem Herrn gehorſam / vnd vn⸗ 
terthan ſey / vnd alſo geſinnet ſein / das ſte bey jm bleiben woͤllen / vnnd ſich nicht 
von jm reiſſen laſſen / vnangeſehen ſolch ger lich Exempel / das der groͤſſer vnd 
beſte theil der Welt der Weiſen / Gelerten / Heiligen / vnd die Gottes Volck heiſ⸗ 
ſen vnd ſein woͤllen / jn verleugnet / vnd wider ſein wort leſtert vnd tobet. Dazu 
ſich nicht laſſen erſchrecken / noch abfellig machen / keine gewalt / drewen vii ſchꝛe⸗ 
cken verfolgung vnd leiden / es ſey von der Welt / oder vom Teufel ſelbſt / Vnnd 
Summa / alſo an dem Chriſto halten / das ſie ſich nicht ergern noch hindern laſ⸗ 
ſen / es ſey boͤſes oder guts / ſondern alles verachten / oder je vberwinden / vnd al⸗ 
ſo feſt vnd ſtet bey dieſem Herrn bleiben / ob ſie auch gar allein ſein / vnnd wider 
alle Menſchen / auff Erden ſtehen muͤſſen / vnd alles / was ſie haben / Gut / Ehre / 
Freundſchafft / Leib vnd Leben darob fahren laſſen. 


Was da ſey der e Gottes dienſt im Reich 

3 | I hrifti, 

&  Omo7. folio 323.n. folio 330, Vberm no. Pſalm, Der Prophet deutet al⸗ 
SShie die rechten Gottes dienſts des Reichs Chriſti / mit dem wort / willig⸗ 
lich opffern / vnd zeiget damit den Gottes dienſt des newen Teſtaments / Denn 
weil dis ein new Koͤnigreich / vnnd new Volck ſein ſol / ſo mus auch ein newer 
Gottes dienſt ſein / in denen Chriſtus angefangen hat / die Natur zu endern / das 
ſie in rechtem willigen gehorſam jm dienen. Darumb ſetzt er dis wort / zugegen 
dem Gottes dienſt des alten Teſtaments / vnd gegen alle andere Gottes dienſt 
aller Welt / ſo nicht in Chriſto geſchehen / wie denn die Welt allezeit / vnnd noch 
viel vnd treffliche Gottes dienſt fuͤrgibt / vnd rhuͤmet / vñ ſol alles Gottes dienſt 
heiſſen / was ein jeglicher jm erdencket / vnd doch derſelbigen keins fiir GOTT 
gilt / ſondern hiemit alles verworffen wird. 

Dtienn aller ſolcher Gottes dienſt / ſtehet nur in euſſerlichen Wercken / 
von welchen ſie wehnen / wenn ſte derſelben viel thun / ſo muͤſſe es Gott gefallen / 
ſo doch inwendig im Hertzen kein recht erkentnis / keine Furcht / Glauben / an⸗ 
ruffen / liebe noch gehorſam gegen Gott / ja warhafftig das Hertz ohn GOTT 
iſt / vnd doch jm mit mancherley euſſerlichen Wercken hofieren / das ſie viel opf⸗ 
fern / beten / faſten / vnd ſtrenge Leben fuͤren / ꝛc. Dazu durch ſolch Werck ſich ver⸗ 
meſſen Gottes zorn zu veruerſoͤnẽ / Suͤnde zu buͤſſen vii bezalen / vñ das ſchend 
lichſte daran iſt / das es eitel ſolche werck ſind / die ſie on Gottes wort / ſelbſt er⸗ 
dacht vnd erwehlet / welche allenthalben in der Schrifft verworffen werde / als 
eitel Heidniſcher Gottes dienſt / vnnd warhafftige Abgoͤtterey / welcher doch die 
Weit allezeit vol geweſen / auch bey den Juͤden / ſo da Gottes Volck hieſſen / wie 
die Propheten allenthalben dawider ſchreien / aber viel mehr vnnd grewlicher 
in der Kuchen vberhand genomen / ſonderlich zu dieſer letzten zeit / vnter dem 
Bapſthum / mit ſo mancherley Moͤncheren / Opffermeſſe / Heiligendienſt / Wal⸗ 
farten /etc. vnd dergleichen vnzelichen greweln / ſo man allein hat gerhuͤmet / fiir 
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Geiſtlich heilig leben / vñ trefflichen Gottes dienſt / alſo / das man des glaubens / 
vnd der Werck / ſo Gott geboten / gar vergeſſen hat / ja dieſelben verachtet / nnd 
nicht wehrt gehalten / Gottes dienſt zu nennen. ip 

Aber dieſe las fahren denn ſie ſind nicht ſo gut / das man alhie von jhnen 
ſage / wir reden jetzt von denen die da nach Gottes Gebot woͤllen Gott dienen / 
Wie vnter den Juͤden die / ſo die beſten waren / vnnd das Geſetz Moſijnen von 
Gott gegeben / hielten / vnnd ſich teglich vbten in allen Wercken / die jhnen darin 
auffgelegt waren / dazu auch in den zehen Geboten daher giengen / welchs ja die 
rechte werck waren / vnd hieſſen gerechtigkeit vnnd Gottes dienſt des Geſetzes 
noch ſind es noch nicht die rechten Gottes dienſt / die im gefallen. Denn ſolche 
werck in denen / ſo das Euangelium oder erkentnis Chriſti nicht haben / geſche⸗ 
hen nicht aus rechtem Hertzen / das da Gott vertrawe / oder aus rechter luſt vñ 
liebe gegen Gott ſolches thue / ſondern liegen noch im vnglauben vnnd zweiffel 
gegen Gott / ruffen jn nicht von Hertzen an / vnd ſind noch voller boͤſer laſt vnd 
vngehorſam wider Gott / gehẽ gleichwol daneben hin in ſolchem wahn / als has 
ben ſic das Geſetze gehalten / vnnd verlaſſen ſich auff ſolche werck / als haben ſie . 
Gott damit wol gedienet. Darumb kan auſſer Chriſto / kein Gottes dienſt ge⸗ 
ſchehen / der Gott gefalle / denn es iſt alles noch die alte Natur / da das Hertz vn⸗ 
ernewet / vnd vnuerendert bleibt / in ſeinem vnglauben vnnd vngehorſam wider 
GOT. | 

Wenn aber Fhriſtus durch das Euangelium erkant vnd gegleubt wird / 
wie wir durch jn vergebung der Suͤnde bey Gott erlangen / vñ vmb ſeinen wil⸗ 
len Gott gefallen / c. Da folget denn hernach rechter Gottes dienſt / inwendig 
aus dem Hertzen denn bey ſolchem glauben wircket der heilige Geiſt im Herken 
(wie droben geſagt iſt) das es luſt vnd liebe kriegt / Gott gehorſam zu ſein / fehet 
an von Hertzen jn zu fuͤrchten / vñ in alle ſeinem Leben jm zuuertrawen / in allen 
noͤten anzuruffen / helt ob dem bekentnis ſeines worts / preiſet jn mit ſeinem Les 
ben / fuͤr aller Welt / vnd vmb ſeinen willen gerne leidet / vnd treget / was jm Gott 
zufuͤgt ſꝛc. Das ſind denn die rechten Gottes dienſt / welche Gott wolgefallen / 
weil ſie in dem Glauben an Chriſtum geſchehen / vnnd inwendig aus dem Hers 
ken gehen / welches nu in Chriſto / ein new Kreatur iſt worden / wie es Sanct 
Paulus uennet / Galat. am 6. 

Alſo iſt hiemit auffge haben / das gantze weſen des alten Teſtaments / mit 
ſeinem euſſerlichem Gottes dienſt / als das nicht vermocht ſolchen gehoꝛſam vii 
willige Gottes diener zu machen. Vnd ob wol darinne viel euſſerlicher Gottes⸗ 
dienſt / Opffer vnd Werck dieſem Volck geboten geweſt / ſo haben doch dieſelben 
in denen / welche die erfentnis Chriſti vnd glauben nicht gehabt / Gott nicht ge⸗ 
fallen. Dazu ſind dieſelben alle / nicht mehr denn zur zeit fuͤr daſſelbige Volck 
geordnet / damit ſie alſo gefaſſet wuͤrden / vnd nur jre Figuren vñ Bilde ſein ſol⸗ 
ten / dadurch ſie ſich der verheiſſung von Chriſto erinnerte / bis ſo lang ⸗ er ſelbſt 
keme / vii die rechten Gottes dienſt durch jenes gebildet) anrichten wii. de. Dar⸗ 
umb haben ſie auch hernach von jnen ſelbſt auffgehoͤret / da Chriſtus komen iſt / 
vnd durch das Euangelium eitel newe Gottes diener / vnnd Gottes dienſt ſchof⸗ 
fet welche nicht in euſſerlicher weiſe vnd geberden / ſondern inwendig im Herb 
vnd nicht todte Bilder ſondern recht new weſen vnd Leben iſt / ic. 9 | 


Vom Reich Christl. 5S9 
Vom vnterſcheid des Reichs Chriſttvndaller Re⸗ 
- giment auff Erden. 

Omo 7. folio 323. n. folio 329. Vbern o. Pſalm. Andere Regiment geſche⸗ 

\T hen durch zwang vnnd Geſetz / aber im Reich Chriſti werden die Hertzen 

verendert vnd willig gemacht. Das wort (williglich) iſt geſetzt / anzuzeigen / die 

eigenſchafft vnd krafft dieſes Koͤnigreichs / gegen allen andern Reg / ment auff 

Erden / es heiſſe des Keiſers / oder Moſe / Weltlich oder Geiſtlich Regiment / da 

man wil die Leute from machen / mit Geſetzen vnnd Gebot / vnnd mit zwang 

oder ſtraffe / wider die vngehorſamen / Wie man denn thun mus im Weltlichen 

Regiment / ſo euſſerlich vber Leib vnnd Leben regieret. Denn die Leute ſind boͤ⸗ 

ſe / vnnd wuͤrden von jhnen ſelbſt nicht gehorſam ſein / wo man ſte nicht mit ge⸗ 

walt dazu zwuͤnge / vnnd mit Schwerd / Galgen / vnnd allerley ſtraffe / in der 

furcht hielte / das ſie muͤſſen gehorſam ſein / ob ſie gleich nicht woͤllen / vnnd das 

laſſen / das ſie ſonſt gerne theten. Alſo auch in Moſe Geſetz / vnnd in dem Re⸗ 

giment / welches nicht allein vber den Leib / Sondern auch vber das Gewiſſen 

gehet / vnnd foddert / wie man ſol gegen Gott leben / vnnd jm gehorſam ſein / das 

iſt auch alſo gethan / das es die Leute zwinget / vnnd treibet zu gehorſam / mit 

drewen Gottes Zorns / vnd des ewigen Todes vnd verdamnis / dazu auch zeit⸗ 
licher ſtraffen vnd plagen. 

Aber das vermag dieſer Regiment keines / ſolche Menſchen zu machen / 

die da von jnen ſelbſt / willig vnd gerne gehorſam vnd from ſein / vnd iſt mit kei⸗ 


ner gewalt noch macht auff Erden / dahin zu bringen. Das moͤgen ſie thun das 


ſie ein euſſerliche zucht vnd gehorſam erzwingen / wie es denn ſein ſol vnd mus 
das vngezogene grobe Leute alſo im zaum gehalten / vnd die jugend durch man⸗ 
cherley Gebot vnd Geſetz gewehnet / vnd vnterweiſet werde / das ſie fein ſittig / 
züͤchtig / vnnd gehorſamlich fuͤr der Welt leben / dazu denn das gantze Weltliche 
Regiment mit ſeinen Ordnungen / Rechten vnd Kuͤnſten gerichtet iſt. 

Item / wenn es weiter kompt / da man auch die Leute wil lehren / was Gott 
von vns haben wil / vnnd das Geſetze oder die zehen Gebot predigt / mit dre⸗ 
wung der ſtraffe / vnd lockung oder reitzung der Guͤter / die den fromen verheiſ⸗ 
ſen werden / ſo moͤgen dennoch etliche dadurch bewegt werden / das ſie ſich an⸗ 
greiffen / vnd woͤllen from ſein / vnd Gott dienen / vben ſich in des Geſetzes wer⸗ 
cken / mit fleis vnnd ernſt / Gleich wie S. Paulus / ehe er bekeret / vnnd Chriſten 
ward / Aber das iſt noch eitel heucheley/ vnd nur euſſerliche fromkeit / durch das 
Geſetze erzwungen die fuͤr Gott nicht gilt / iſt noch kein hertzliche liebe vnnd luſt 
des Hertzen zum Geſetze / kein rechter innerlicher pers —— noch 
erkentnis Gottes / Ja ſolche wiſſen vnnd verſtehen auch nicht / das das Geſetze 
ſolchen volkomen hertzlichen gehorſam foddert / koͤnnen jre Suͤnde vnnd vnge⸗ 
horſam nicht ſehen / noch erkennen / ſehen das Geſetz nur durch einen Fuͤrhang 
an / vnd bleiben jmmer in der Blindheit / das ſie nimer verſtehen / was Gott von 
jnen foddert / vnd wie fern ſte dauon ſind. 

Wo es aber auff das hoͤchſte kompt mit dem Geſetze / vnnd ſein boͤſes vnd 
fuͤrnemſtes Werck aus richtet / Nemlich / das es den Menſchen zu dem erkent⸗ 
nis bringet / das er ſihet vnnd verſtehet / wie GOTTES Gebot / einen volko⸗ 
men hertzlichen gehorſam / von ihm foddert / vnnd wie er denſelben nicht helt 

noch 
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noch halten kan / vnd alſo nichts denn Suͤnde / vnd Gottes Zorn / in vnd vber 
fuͤhlet / da reget ſich erſt der rechte grewliche vngehorſam gegen Gott / vnnd fh 
let ſich wol / wie gar die Natur nicht vermag / noch durch Geſetz dahin zu brin⸗ 
gen iſt / das ſie ſolt von Hertzen vnd willig Gott gehorſam ſein / ſondern das wi 
derſpiel findet ſich. Denn wenn ſie alſo durchs Geſetze verdampt / vnter Got 
tes Zorn geworffen / vñ zur Hellen verurtheilt wird / da fehet ſie an / dem Geſetz 
feind zu werden / vnd faſſet einen grewlichen bittern zorn vnd haſs wider Gott 
fellet alſo dahin / in Gottesleſterung / verzweiffelung / vnd ewigen Tod / wo jr nit 
durch das Euangelium von Chriſto / daraus geholffen wird. 

Weil nu von diſem Koͤnigreich Chriſti 7 — wird / das er ſol ſolch Volck 
vnd Leute haben / die da willig vnd gerne 27 am ſind / iſt damit gnug angezei- 
get / das er nicht Weltlicher weiſe regieren ſol / nicht mit Schwerd / oder Leibli⸗ 
cher gewalt die Leute an ſich bringen / vnd in ſeinem gehorſam behalten / wie Koͤ⸗ 
nige vñ Herrn auff Erden thun / das auch ſein Regiment nicht ſey / Moſes oder 
des Geſetzes Regiment / weil daſſelbe / wie geſagt iſt / nur mit furcht Goͤttliches 
Zorns / vnnd der Straffe / die Leute treibet / ſchrecket / vnd plaget / das man fir 
Gott fleuhet / vnd endlich zu verzweiffeln dringet / vnd alſo nicht anders iſt / deñ 
wie es Sanct Paulus in der 2. Corinth. z. nennet / ein Ampt des Todes. Vnnd 
Summa | er zeigt / das dieſer Konig gar auff ein andere weiſe regieren muͤſſe / 
vnnd ſolch Reich anrichten / darin er dieſe gantze jetzige Natur / newe oder an⸗ 
ders mache / vnnd alle den ſchaden widerbringe / darein die Menſchliche Natur 
gefallen iſt. Denn dieſelbe durch den ſelben Erbfal ſo gar verderbt iſt / das ſie 
nicht wil noch kan / Gotte gehorſam ſein / wie Sanct Paulus Rom. am g. ſaget / 
Fleiſchlich (oder Naturlich) geſinnet ſein / iſt eine feindſchafft wider GO t / ic. 
Vnnd ob ſie euſſerliche Werck des Geſetzes vbet / So bleiben doch allezeit in⸗ 
wendig im Herken die rechten Knoten | boſe Luͤſte / vnglauben / heimlicher wi⸗ 
der wille / Zorn vnnd Haſs gegen Gott / bis es zu letzt auch heraus bricht / mit 
oͤffentlichem vngehorſam / verachtung / vnnd leſterung Gottes / oder endlicher 
verzweiffelung. 

Weil nu in dieſer gantzen Menſchlichen Natur vermoͤgen nicht iſ / Gott 
gehorſai;; zu ſein / vnd Gott dennoch wil / die zehen Gebot / vñ ſeinen Gehorſam 
gehalten haben / ſo mus er alſo darein greiffen / das die alte / vngehorſame / ver⸗ 
derbte Natur verendert / vnd new werde / vnnd ſolche Hertzen / Sinn vnnd Mut 
ſchaffen / die da williglich vnd mit luſt / vnd ein rechten volkomen gehorſam Gott 
erzeigen / Wie geſchiehet nu ſolches? Vnnd was iſt es / dadurch er ſolches aus⸗ 
richtet? Nicht anders / denn das ausgeſandte Scepter / das iſt / die Predigt 
des Euangelij / dadurch dieſer Koͤnig regieret / vnnd alles thut. Vnnbd hie⸗ 
mit wird angezeiget / was es fuͤr ein Wort vnd Predigt ſein ſol / ſo ſolche Krafft 
ſol haben / das die Leute gezogen werden / das ſie williglich herzu komen / wel⸗ 
ches ſonſt durch keine Macht vii Krafft auff Erden geſchehen kan / Nemlich / die 
nit wie das Geſetze / auff vns treibe mit foddern / des / das wir nit thun koͤnnen / 
noch mit drewen / ſchrecken / vnd verdamnen vns plage / Sondern eben dawi⸗ 
der vns raht / troſt / vnnd huͤlffe zeige / das wir vnter Gottes Zorn vnd verdam⸗ 
nis (dazu wir durch das Geſetz verurtheilt ſind) nicht bleiben / Sondern 
darfuͤr GOTTES Gnade / vnnd erloͤſung beide von Stinde vnnd Tod er⸗ 
IF langen 
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langen / vnnd ſolche krafft kriegen / das wir im newen rechten gehorſam gegen 


Gott leben /c. ne 
2 II. vonterſcheid. 
C'hriſtus iſt ein Konig vber ewige Guͤter / die er in 
E ſiinen Reich austheilet. | 
der Haus poſtilla / fol. 4. Vbers Euan. Dom.. Aduen. Der Prophet Za⸗ 
cha. ſagt / das diſer arme vii Bettelkoͤnig werde ein ander macht haben / deñ̃ 
ſonſt alle Keiſer vnd Koͤnige gehabt haben / ſie ſein gleich ſo gros vnd mechtige 
Herrn geweſt / als ſie jmer koͤndt haben. Dieſelbe macht iſt / das er heiſſt luſtus & 
Saluator, nicht ein reicher / prechtiger / herrlicher Koͤnig fuͤr der Welt / ſondern 
| ein Gerechter vnd ein Heiland / das iſt / der Gerechtigkeit vii Seligkeit mit ſich 
bringen / vnd Suͤnd vnd Tod angreiffen ſol / Er ſol heiſſen ein Suͤnden feind vñ 
| Tods wuͤrger / der allen denen / von Suͤnden vnnd ewigem Tod helffen wil / die 
an jn gleuben / vnd jn als jren Koͤnig auffnemen / vnnd ſich den armen entlehne⸗ 
ten Eſel nicht ergern laſſen. Die ſolchs thun / denẽ ſol die Suͤnde vergeben ſein / 
vnd der Tod nicht ſchaden / ſie ſollen das ewige leben haben / vnnd nicht ſterben / 
Vnd ob ſie ſchon Leiblich einmal ſterben vnd begraben werden / ſo ſol es doch nit 
ein Tod / ſondern nur ein Schlaff ſein vnd heiſſen. | . a 
Den andern Koͤnigen leſſt er jhre Pracht / Schloͤſſer / Heuſer / Gelt vnnd 
Gl.ut ſ leſſt ſie koͤſtlicher Eſſen / Trincken / Kleiden / Bawen / deñ ander Leute / Aber 
dieſe Kunſt koͤnnen ſie nicht / die der arm Bettelkoͤnig Chꝛiſtus kan / Deñ da kan 
| weder Keiſer | Konig noch Bapſt mit alle jrer macht von der geringſten Suͤn⸗ 
de helffen / noch mit jhrem Geld vnnd Gut die geringſte Kranckheit heilen / Ich 
ſchweige das ſie vom ewigen Tod / ewiger verdamnis vnd Helle erretten ſolten. 
Aber dieſer Konig Chriſtus / welcher Gerecht vii ein Heiland iſt / ob er wol arm 
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| vnd elend daher reitet auff einem Eſel / hilfft nicht allein wider eine Suͤnde / ſon⸗ 
| dern wider alle meine Suͤnde / vnd nicht allein wider meine / Sondern auch wi⸗ 
der der gantzen Welt Suͤnde. Er kompt das er wegneme / nicht allein meine 

Kranckheit / ſondern auch meinen Tod / vnnd nicht allein meinen Tod / ſondern 

auch der gantzen Welt Tod. 

"hp III. vnterſchetd, 

Iſt ein Reich / da allem die armen berruͤbten 
| Suͤnder eingehoͤren. 

In der Haus poſtilla folio 17. am 3. Sontag des Aduents. Sein Reich iſt 
ein ſolch Reich / da Blinde / Lame / Auſſetzige / Taube / Tode Leute / vnd ſon⸗ 
| derlich die armen Suͤnder / vnnd alles was elend / duͤrfftig vnd nichts iſt/einge- 
| hoͤren / vnd da troſt vnnd huͤlff finden. Dieſe predigt von Chriſto vnd ſeinem 
| Reich / ſolten wir mit fleis mercken / vnd jmer dar vnter vns klingen laſſen / das 
Chriſtus ein ſolch Reich habe / vnd ein ſolcher Koͤnig ſey / der den elenden armen 

Leuten an Leib vnd Seel helffen woͤlle / da ſonſt vnmuͤglich iſt / das alle Welt mit 

alle jhrem vermuͤgen koͤndte helffen. Denn da iſt nie ſo ein trefflicher Doctor 

komen / der einen Blinden hette koͤnnen ſehend / einen Auſſetzigen rein machen / 
ett. Gleich wie auch nie kein Prediger geweſt iſt / der den Armen hette koͤnnen 

n wo” das 
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das Euangelium predigen / das iſt / die Betruͤbten Elenden / Geengſten Gewiſ⸗ 
ſen auff ſich weiſen vnd troͤſten / vnnd die erſchrocken Hertzen / die in ſchwermut 
vnd kuͤmmer nis erfoffc ſind / froͤlich vnd guter ding machen. ; 

Moſes iſt der hoͤchſte Prediger / aber die Kunſt kan er nicht / das er arme 
Suͤnder ſolt troͤſten / Ja das widerſpiel thut er / denn alle ſeine predigten lauten 
alſo: Du ſolt vnd muſt das geſetze halten / oder ver dampt ſein / ꝛc. 


IIII. onterſcheid. 
Chriſtus Reichthutnichts mitenſſerlicher 


ewalt. 


D ſtus Reich thut nichts mit der Fauſt vnnd Schwerd. Dem Weltlichen 
Reich hat Gott befohlen / das es das Schwert fuͤren / vnd das boͤſe aus rotten 
ſol / Ehebrecher / Diebe / Moͤrder vnnd Todſchleger ſtraffen. Aber in Chriſtus 
Reich iſt kein Schwert noch Fauſtrecht / wir Prediger vnd Chriſten haben al⸗ 
lein mit dem Wort zu kriegen vnd zu ſtreiten. Wie der Prophet Jeſai. Cap. 2. 
Von Zion wird das Geſetze ausgehen / vii des HERRN wort von Jeruſalem} 
vnd er wird richten vnter den Heiden / vnd ſtraffen viel Voͤlcker. Da werden ſic 
jre Schwerter zu Pflugſcharen / vnd jhre Spieſſe zu Sichel machen. Denn es 
wird kein Volck wider das ander ein Schwert auffheben / vnnd werden fort 
nicht mehr kriegen lernen. Vnd Chriſtus Johe n. am ig. Mein Reich iſt nicht 
von dieſer Welt / were mein Reich von dieſer Welt / meine Diener wuͤrden da⸗ 
rob kempffen / das ich den Juͤden nicht vberantwortet wuͤrde. Aber nu iſt mein 
Reich nicht von dannen. Item / Ich bin dazu geborn / vnd auff die Welt komen 
das ich die Warheit zeugen ſol. 

Darumb wil der HERR hie ſo viel ſagen / Chriſten ſollen die Ketzer nicht 
ausrotten / noch mit dem Schwert wider die Rotten ſtreiten / wie der Bapſt 
thut / der Rottet aus / Hencket / Ertrencket / Brennet / Wuͤrget / vnd Toͤdtet / was 
wider in iſt / vnnd ſeine Fuͤrſten thun auch alſo, Solcher Art was auch Tho⸗ 


mas Nuͤntzer / der greiff zum Schwert / vnnd treib gewaltiglich die gleichmis 


vom Senffkorn / welches / wie Chriſtus ſaget / das kleineſt iſt vnter allem Sa⸗ 
men / wenn es aber erwechſet / ſo iſts das groͤſſeſt vnter dem Kol / vnnd wird ein 
Baum / das die Vogel vnter ſeinen Zweigen wohnen. Das deutet er dahin 
das man das Euangelium mit gewalt ausbreiten muͤſte. Aber dieſe gleich⸗ 


nis vom Vnkraut / welches man wachſen laſſen ſol zwiſchen dem Weitzen bis 


zur Ernde / ſahe er nicht an. 


Es hat ein gros anſehen / vnd ſcheinet als hab es ein billiche vrſache / das 


man die Ketzer vnd Schwermer mit dem Schwert aus rotten ſolle. Solchem 
anſehen vnnd ſchein vorzukomen / ſpricht Chriſtus / Laſſets beide mit einander 
wachſen bis zur Ernde. Als wolt er ſagen / Laſſets doch alſo gehen / jr ſolts nit 
mit dem Schwert richten / Gehet jr nur fort mit dem Wort / vñ predigt getroſt 
wider die Ketzer vii Rotten. Konnet jr dem Vnkraut mit dem wort nit wehren 


ſondern es wird geſeet / weil jr ſchlaffet / ſo laſſets mit dem Weitzen zugleich wach 


ſen / bis zur Ernde. Als denn wird ſich wol einer finden / der es ausrotten wird. 


V. vnter⸗ 


Nder Haus poſtilla fol. oo. Am fuͤnfften Sontag nach Epiphan. Chri⸗ 
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| Erlerct in ſeinem Reich nicht wie die Weltlichen Koni, 
ge / das man jm koͤnne Gelt ſamlen / ſondern wie man 
ſelig werde. 


N der Haus poſtilla. Fo. z8. Am Palmtage. Alſo iſt dieſer Koͤnig von den 
Weltlichen Koͤnigen vnterſcheiden / das die Weltlichen Koͤnige vnd Her⸗ 
ten damit vmbgehen / vnd leren / wie man ſolle Haus vñ Hof / Landt vnd Leut 
regieren / Gelt vnd Gut gewinnen / Reich vnd gewaltig werden / hie zeitlich auff 
Erden. Aber dieſer Koͤnig Chriſtus gehet damit vmb / vnd leret wie wir ſollen 
das Himelr eich ererben / ewig Reich vñ ſelig werden / das wir zu einem andern 
vnd beſſern leben komen muͤgen / da wir nicht mehr (wie wir hie auff Erden 
thun muͤſſen den Leib zu erhalten duͤrffen eſſen / trincken / arbeiten / da vnſere 
Corper viel huͤbſcher vnd ſchoͤner ſein werden / denn die liebe Sonne / da man 
nicht mehr trawrig / noch Schwach / noch kranck ſein wird / Sondern ewig froͤ⸗ 
lich Geſund / Starck vnd Friſch. 

Denn Chriſtus in ſeinem Reich leret vns durch ſein Wort / das wir ar⸗ 
me / verlorne Suͤnder ſein / zum tode verdampt / vnnd dem Teufel vnterworf⸗ 
fen / Er aber habe vns durch ſein Tod vnd Blut / von allen Suͤnden / vom Tode 

vnd von der Gewalt des Teufels erloͤſet / auff das wir durch den Glauben an 
in Gerecht vnd Selig werden. Das iſt ein andere Lere / Weis heit vnd Kunſt / 
denn der Vernunfft / Juriſten / vnd weiſen Leute auff Erden / wie wir hie leben 
ſollen / Haus vnd Hoff regieren / Guͤter ſamlen / Landt vnd Leute ſchuͤtzen / ꝛc. 
Denn wenn wir gleich lang hie leben / regieren vnd Guͤter ſamlen / muͤſſen wir 
doch endlich dauon / vnd das alles hinter vns laſſen. 


| VI. Vnterſcheid. 
C hriſtus tregt ſeine Herrſchafft auff ſeiner 
Schulder / ꝛc. 
Nder Haus poſtilla / Fol. 427. Vber den Text Jeſai. p. ꝛc. Der Welt Herr 
ſchafft iſt / wie Chriſtus ſpricht / Luc. 22. Die Weltlichen Koͤnige herr⸗ 
ſchen / vnd die gewaltigen heiſt man gnedige Herrn. So mus das Weltlich Re⸗ 
giment ſein / das die Koͤnige vnd Gewaltigen / geſtreng regiere / Herrn ſein / ge⸗ 
walt haben / vnd das recht handhaben. Im Weltlichem Regiment mus es ſo 
| gehen / das ein Firſt im Lande ein Buͤrgermeiſter in der Statt / habe Scher⸗ 
ganten / Meiſter Hanſen / auff das die Fromen geſchuͤtzt / vnd die Boͤſen ge⸗ 
| firafft werden. Da iſt das Weltliche Regiment / da tregt die Herrſchafft den 
Herrn / ein Buͤrgemeiſter mus den Buͤrgern auff der Schulder ſitzen / vnd ſas 
. thut / vnd die Buͤrger muͤſſen den Buͤrgemeiſter tragen / vnd jm ge⸗ 
orſam ſein. a 
m__ Alſo Vater vnd Mutter im Hauſc / muͤſſen den Kindern vnd dem Geſin⸗ 
de auff dem Halſe liegen / vnd die Kinder vnd das Geſinde muͤſſen jre Eltern / 


jre Herren vnd Frawen tragen. Das Weltliche Regunent kan anders nicht 
192 Ppp beſtehen / 
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beſtehen / die Herrn drucken denn jre vnterthanen. Thun ſte den Vnterthanen 
gewalt vnd vnrecht / da moͤgen ſie zuſehen / Von ſolcher Tyrannen ſage ich jetzt 
nicht / ſondern ich ſage von einem rechten geordneten Regiment / da kan es nicht 
anders ſein / die Herrſchafft mus den Herrn tragen / Wer dem Weltlichem Re- 
giment vnterworffen iſt / der wird nicht getragen von ſeinem Herrn / ſondern 
er mus den Racken herhalten / vnd ſeinen Herrntragen. 

Aober hie iſt es vmbgekeret. Solch Kind iſt vns geborn / vnd ſolcher Son 
iſt vns gegebẽ / der ein Herrſchafft hat vnd ein HER iſt. Aber die Herrſchafft 
tregt hie nicht den HERRN Hſondern der HERR tregt die Herrſchafft. Nu aber 
iſ} dieſes HERRN Herrſchafft / ſein Reich / ſein Volck / ſeine Kirche / ich vnd du} 
vnd alle die auff jn getaufft ſind / vñ an jn gleuben. Darum̃ tregt dieſer HERR 
vns. Im Weltlichem Regiment / muͤſſen wir vnſere Koͤnige vnd Herrn tragen 
vnd ſie liegen auff vnſer Schulder. Aber im Geiſtlichen Regiment vnd Reich 
Goll treget dieſer Konig vnnd HERR vns / vnnd wir liegen auff ſeiner 

chulter. 


VII. Bnterſcheid. 
Chriſtus Kontgreich iſt in der Hohe / zu der Rech⸗ 


ten Gottes. | 

ey der Haus poſtilla / Fol. 229. Von der Himelfart Chriſti.Damit iſt das 
Reich Chriſti vnterſcheiden von allen Koͤnigreichen auff Erden / Weltli⸗ 

che Koͤnige faren nicht in die hoͤhe / wenn ſie wollen jre Reich annemen vnd be⸗ 
ſtellen / Sondern bleiben hieniden auff Erden. Der Koͤnig aus Franckreich 
der Tuͤrckiſche Keiſer / vnd andere Koͤnige faren nicht vber die Wolcken / wenn 
ſie woͤllen Land vnd Leut einnemen vnd beſitzen / regieren auch nicht droben / 
vber den Wolcken im Himel / Sondeen bleiben hie niden auff Erden / regieren 
auff Erden in dieſem Irrdiſchen Reich. Als bald ſie von dieſer Erden ſcheiden / 
vnd aufffaren / hat jr Koͤnigreich vnd Regiment ein ende. Aber mein Son vnd 
HERR / ſpricht Dauid / iſt ein ſolcher Koͤnig / der von der Erden auffferet in die 
Hohe / in Himel / vnd ſetzet ſich zu der rechten Hand Gottes / vnnd regiert in der 
Hoͤhe. Andere Koͤnige ſeen jren Stul auff Schloͤſſer / Stette / Land vnd leute 
auff Erden. Aber dieſer Koͤnig ſetzt ſeinen Stul in die Hoͤhe / zur Rechten der 
Goͤttlichen Maieſtet im Himel / da regiert er ewiglich / wie auch der Pſalm. 4. 
ſagt / Gott dein Stul bleibt jmer vnd ewig. 563 5 F 
Solches hat der Prophet Dauid lange zuuor im Geiſt erſehen / das 
Chriſtus ſolcher Koͤnig ſein wuͤrde / vnd ſein Koͤnigreich drobẽ vber den Wol⸗ 
cken in der Hoͤhe einnemen. Darumb weiſſaget er alſo von jm / das er jn zu kei⸗ 
nem leiblichen / Weltlichen Koͤnige machet auff Erden / wie die Juͤden / vnd zwar 
auch die Apoſtel vor der Himelfart hoffeten / vnd wie der Bapſt mit den zen 


gerne hette / welcher rhuͤmet er ſey Chriſtus Statthalter auff Erden / Aber 
Chriſtus darff des Bapſts nicht zum Statthalter. Weñ er Statthalter auff 
Erden haben wolte / ſo werẽ Keiſer / Koͤnige / Fuͤrſten / Richter / Hencker / gut ſatt 
dazu / er duͤrffte des Bapſts gar nit dazu. Aber ſein Reich it nit vo dieſer welt. 


darumb 
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darumb darff er keines Statthalters / er regiert wol im Himel vñ Erden vber 
alle Creatur / aber er iſ} kein jrrdiſcher Koͤnig / vñ hat kein Irrdiſch Koͤnigreich. 
Darumb ſol man das Reich Chriſti von allen andern Koͤnigreichen auff 
Erden wol vnterſcheiden. Die andern Koͤnige ſind Koͤnige auff Erden. Aber 
Chriſtus iſt ein Konig in der hoͤhe / das iſt / er regiert nicht Irr diſcher weiſe hie⸗ 
niden auff Er den / ſondern iſt ein Koͤnig im Himel / Da Gott ſelbſt Koͤnig iſt. 
Doch ſoltu es alſo verſtehen / das des Vaters Reich vnd des Sons Reich nit 
ey Reich / noch der Vater vnd Son zween Koͤnig ſein. Sondern es iſt ein 
vñ ein Koͤnig / On das der Vater ſeinem Son Chriſto das Reich be foh⸗ 
len hat / das ers regiere bis an den Juͤngſten tag. Darnach wird der Son das 
Reich dem Vater vberantworten / vnd wird Gott alles in allen ſein / 1, Cor. iz. 


Vom vnterſcheid — Reichs Chriſti vnd 


ottes. 


Om. 6. Fol. 260. n. Fol. 242. Vbers 15. Capittel an die Corinther / ꝛc. Es ifs 
an jm ſelbſt einer ley Reich / aber darum̃ heiſſet es jetzt Chriſti / das wir hie 
darin leben im Glauben / vnd nicht jn leiblich ſehen noch hoͤren / wie man einen 
Weltlichen Koͤnig ſihet fuͤr Augen / ſitzen in ſeinem Reich mit der Koͤnigli⸗ 
chen Krone vnnd groſſem herrlichen Pracht / Denn es iſt noch nicht offenbar 
was wir an jm haben / vnd durch das Euangelium / Sacrament vnd Glauben 
erlangen ſollen. 

Darnach aber wird es heiſſen Gottes Reich / wenn es nicht mehr ver⸗ 
borgen / ſondern fuͤr allen Creaturn offenbar werden / vnd der Glaube auffhoͤ⸗ 
ren ſol. Welches er heiſſet / das Reich dem Vater vberantworten / das iſt / vns 
vnd ſeine gantze Chriſtenheit offenberlich darſtellen fuͤr dem Vater / in die ewi⸗ 
ge klarheit vnd herrligkeit / das er ſelbſt regiere on alle deckel / doch nicht deſte 
weniger / wird Chriſtus in ſeiner Herrſchafft vnd Maieſtet bleiben / denn er iſt 
derſelbige Gott vnd HERR / ewig vnd allmechtig mit dem Vater. Aber weil er 
jetzt ſo regiert / durch ſein Wort / Sacrament / ꝛc. das die Welt nicht ſihet / ſo 


heiſſet es Chriſti Reich / vnd mus alles jm vnterthan ſein / doch aus genomen 


den / der jm alles vnterthan machet) bis an dem Juͤngſten tag / da ers alles 
wird auffheben / vnnd ſich als denn mit ſeinem gantzen Reich / dem Vater vn⸗ 


tergeben / vnnd zu jm ſagen: Ich hab bis her mit dir regieret im Glauben / das 


gebe ich dir vber / Das ſte nu ſehen / wie ich in dir / vnnd du in mir ſcieſt/ 
ſampt dem Heiligen Geiſt / in einer Goͤttlichen Maieſtet / vnnd alles in 
dir 1 haben vnnd genieſſen / was ſte bis her gegleubet / vnnd gewar⸗ 


ie hriſtus dem Vater das Reich vberantwor⸗ 


ten werde. 


Om. 6. Fol. 252. n. Fol. 236. Vber das fuͤnfftzehend Capitel an die Forint. 
T 2c. S. Paulus ſpricht: Chriſtus werde das Reich vberantworten Gott 
dem Vater /ꝛc. Was iſt das? Spricht doch die Schrifft allenthalben / das er ſol 
Koͤnig bleiben in ewigkeit vnnd ſeines Reichs ſol kein ende ſein / wie reumet 
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ſichs denn / das er hie ſagt / er ſol das Reich vbergeben vnd ſich dem Vater vn⸗ 


terthan machen vnd jm ſeine Krone / Seepter / vnd alles in die Schos legene 


Antwort / Er redet von dem Reich Chr iſti jetzt auff Erde / welches iſt ein Reich 
des Glaubens / dar in er regieret / durch das Wort / nicht in ſichtlichem oͤffentli⸗ 
chem Weſen / Sondern iſt gleich / wie man die Soñe ſihet / durch eine Wolckenz 
da ſihet man wol das Liecht / aber die Sonne ſelbſt ſihet man nicht / Wenn a⸗ 
ber die Wolcken hinweg ſind / ſo ſihet man beide Liecht vnd Sonne zu gleich / in 
einerley weſen / Alſo regieret jetzt Chriſtus mit dem Vater vngetheilet / vnd iſt 
einerley Reich / Allein iſt der vnterſcheid / das es jetzt tunckel vñ verborgen iſt 
oder ver huͤllet vnnd zu gedeckt / gar im Glauben vnnd ins Wort gefaſſet / das 
man nicht mehr dauon ſihet / denn die Tauffe / Sacrament / noch dauon hoͤret 
denn das euſſerliche wort / das iſt alle ſeine Krafft vnd macht / dardurch er re⸗ 
gicret vnd alles ausrichtet. N 

Wir wolten auch wol gerne / das er ſo regierte wie Keiſer oder Koͤnige / 
mit euſſerlicher pracht vñ gewal / vii mit feuſten vnter die boͤſen ſchluͤge / Aber 
er wil es jetzt nit thun / ſondern / imlich vii vnſicht bar lich regieren / in vnſerm 
Hertzen / allein durchs Wort / vñ durch daſſelb vne ſchuͤtzen vnd erhalten vnter 


vnſer Schwacheit / wider der Welt Macht vnd Gewalt. Vnd iſt alſo eben das 
Reich hie auff Erdẽ / das hernach wird ſein im Himel / on das es jetzt zu gedeckt 


vnd nicht fuͤr Augen iſt. Gleich wie ein Guͤlden in einem Beutel oder Taſchen / 
iſt ein rechter Guͤlden / vnd bleibt eben derſelbige / wenn ich jn her fuͤr ziehe / vnd 
in der Hand habe / on das er nu nicht mehr verborgen iſt / Alſo wil er den 
Schatz / der vns jetzt zugedeckt iſt / das wir nichts mehr dauon wiſſen / on das 
wir hoͤren vnd Gleuben / her fuͤr legen vnd oͤffentlich darthun / fuͤr aller Welt 
Augen / Doch haben wir nichts deſto weniger denſelben Schatz gewis / Gleich 
wie ein Kauffman / wenn er Siegel vnd Brieffe hat / ſeines Gelts eben ſo ge⸗ 
wis iſt / als hette ers in der Taſchẽ / Alſo das es hie allein zugehet im Glauben 
durchs Wort vnd Satrament / das ich dafuͤr halte vngezweiffelt / das wir 
Gottes Kinder / vnd des HERRN Chriſti Reich ſein vnd Er vnſer Koͤnig / der 

vns regiert vnd ſchuͤtzet wider alle Feinde / vnd hilfft aus allen noͤten / ob wirs 
wol nicht ſehen / ſondern das Widerſpiel fuͤhlen / das vns die Suͤnde drucket / 
der Teufel ſchrecket vnd plagt / der Tod wuͤrget / die Welt verfolget / vnd alles 
vberweldigt vnd vnterdruckt / aber es heiſt du ſolt es nicht ſehen / ſondern gleu⸗ 
ben / nicht mit den fuͤnff Sinnen faſſen / ſondern dieſelbẽ zugethan / allein hoͤren 


was dir Gottes wort ſagt / bis ſo lang das Stuͤndlein kompt / da Chriſtus 


wird des ein ende machen / vnd ſich oͤffentlich darſtellen / in ſeiner Mateſtet vnd 
Herrſchafft / da du wirſt ſehen vnd fuͤlen / was du jetzt gleubeſt / die Suͤnde aus⸗ 
getilget vnd erſeufft / den Tod auffgehaben / vnd aus den augen genomen / den 
Teufel vnd die Welt dir zun Fuͤſſen liegen / vnnd wird ein offenbarlich Weſen 
ſein bey Gott / vnd alles klar fuͤr Augẽ / als ein auffgedeckter Schatz / wie wirs 
jetzt begeren vnd warten. 
Das meinet Sanct Paulus als er ſpricht / das Chriſtus das Reich 
Gott dem Vater vberantworten wird / das iſt / er wird den Glauben vnnd das 
verborgen weſen bey ſeit thun / vnd die ſeine darſtellen fiir Gott dem Vater / vñ 
vns alſo offenbarlich ſetzen in das Reich / das er angerichtet hat / vnd 7 teg⸗ 
| lich trei⸗ 
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lich treibet / das wir jn ſehen werden on deckel vnd dunckelwort / auffs aller kle⸗ 
reſt / vñ wird den heiſſen / nicht ein Reich des Glaubens / ſondern der Klarheit 
vnd offentlichen weſens. Vnd wiewol es cinerley Reich iſt / beide Chriſti ( wel⸗ 
cher vmb deſſelben willen iſt Menſch worden / das er den Glauben an jn auff⸗ 
richtete) vnd Gottes (denn wer Chriſtum hoͤret / der hoͤret Gott den Vatter 
ſelbeſt) doch heiſt es jetzt eigentlich des HERRN Chriſti Reich / weil Gott jetzt 
in einer Maieſtet verborgen iſt / vnd Chriſto alles gegeben hat / das er durch 
en Wort vnd Tauffe vns zu jm bringe / dazu auch ſich ſelbſt in Chriſtum vers 
borgen / das wir Gott nirgend denn in jm ſuchen vnd erkennen ſollen. 
Dort aber wird es eigentlich Gottes Reich heiſſen / nach dem Chriſtus 
alles wird ausgerichtet haben / was er ausrichten ſol / vnd nicht mehr regieren 
puter vnſer ſchwacheit vnd widerwertigkeit / Sondern Tod vnd Suͤnd / vnnd 
alles was wider Gott iſt / weg gethan / vnnd vns dahin bracht / das wir jn mit 
dem Vater in der Goͤttlichen Maieſtet ſehen / vnnd nicht mehr werden beduͤrf⸗ 
fen ſein Euangelium / Tauffe vnd vergebung der Suͤnde zu treiben / noch jn er⸗ 
kennen lernen / oder vns fuͤr einerley vngluͤck mehr fuͤrchten / ſondern wird eitel 
Gott / ewige Gerechtigkeit / Seligkeit vii Leben bey vns ſein / in gegenwertigen 
ſichtbarn weſen / vñ vns ſolches alles mittheilẽ / das wir ſein wer den / wie er tſt. 
UA loo deutet vnd erkleret ers ſelbſt mit den Worten / die da folgen / weñ er 
auffheben wird alle Herrſchafft / vnd alle Oberkeit / vnd alle Gewalt / c. Das 
iſt / Er wird alles ein ende machen / beide des Geiſtlichẽ Regiments das er jetzt 
in der Welt fuͤret / welches iſt die Tauffe / Predigſtul / Sacrament / Schluͤſſel 
oder Abſolutio / ic. Vnd auch des Weltlichen / mit ſeinen Stenden vnnd Emp⸗ 
tern / als Vater / Mutter / Kind / Knecht / Magd / Herrẽ / Fuͤrſten Bawer / Bür 
ger / c. Das man der keines wird beduͤrffen. Deñ weil das Geiſtlich Regiment 
des Worts vnd Glaubens auffhoͤren ſol / ſo mus auch des Keiſers vnd Mei⸗ 
ſter Hanſes mit dem Schwert abe ſein / vnd nur das eine bleiben / welchs wird 
Gottes heiſſen / der wirds gar ſelbſt ſein / Prediger / Troͤſter / Vater / Mutter 
Herr vnd Keiſer / vnd alles was wir jetzt ſtuͤcklicht muͤſſen betteln / dauon Kei⸗ 
ſer vnd Fuͤrſten / oder Geiſtlich von Pfarrherr vnd Prediger / das wird man 
dort alles zu gleich auff einem hauffen haben. Denn jetzt mus man maͤncher⸗ 
ley Leute haben / dis leben zu erhalten: Der Vater gibt das Leben vii Naͤrung / 
der Keiſer oder Fuͤrſt gibt friede vñ Schutz / Der Schulmeiſter gibt Kunſt vñ 
Lehre / ic. Dort aber wird man nichts mehr duͤrffen / denn das man jn habe / fo 
wirds alles da ſein / das wir jetzt bey vielen ſuchen muͤſſen / vnd mit groſſer muͤ⸗ 
he vnd arbeit erlangt vnd erhalten wird,. 

Er redet aber dennoch mit vnter ſcheid von den zweien / dem Geiſtlichen 
vnd Weltlichen Reich. Denn vom Geiſtlichen ſagt er nicht | Ex wirds auffhe⸗ 
ben / ſondern Gott vber geben / als das dennoch bleiben ſol / Aber das Weltliche 
(ſpricht er) wird er gar abthun vnd zu nichte machen. Deñ daſſelb iſt geordnet 
nicht vmb der fromen / ſondern vmb der boͤſen willen / das man jrer Schaͤlck⸗ 
heit vnd Buͤberey wehre vñ ſtewre / damit die fromen fuͤr jnen bleiben vñ fried 
koͤnnen haben. Wenn nu dieſelben gar hingericht ſein werden / ſo wird er auch 
muͤſſen daſſelb Ampt / vñ was dazu gehoͤret / Schwert / Galgen / Tod wegwerf⸗ 
fen. Aber das wird bleiben / das wir werden rhuͤmen vnd ſagen koͤnnen: Ich 
| Ppp iy hab 
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hab Gott vnd ſein Wort lieb gehabt / vnnd bin getauffet / vnd ein Chriſten ge⸗ 
weſt / vnd hab dem Neheſten durch die Liebe gedienet / dagegen jene werden ſa⸗ 
gen muͤſſen : Nu iſt vnſer Reich gar aus / vnnd haben jetzt nichts vberal dauon. 
Denn es iſt auch allein vmb des zeitlichen Lebens willen geordnet / vnd gehoͤrt 
noch foddert nichts gen Himel / wie das Geiſtlich Regimẽt allein dahin gerich⸗ 
tet iſt / das wir zu jenem Leben komen / darumb wird dis zeitliche gar auffgeha⸗ 
ben werden / vñ nichts mehr ſein / das Geiſtliche aber wird in ein beſſer vñ vol⸗ 
komen weſen verwandelt werden / das wir alles ewig vnd gegenwertig haben. 


Jom ewigen Prieſterthum 
Iheſu Chriſti. 
Iſt ein ewiger Prieſter. 


em. 7. Fol. 333. n. Fol. 38. Vbern ro. 
e Pſalm. Der Prophet Dauid hat das Prieſterthum 
“Chriſti geſehen / vnd das Wortleincewiglich Prieſter) 
e (Q2 daher gefuͤret / das / gleich wie man Melchiſedechs kein 
Vlraater noch Mutter / anfang noch end findet (nicht das 
E 5 I er kein Vater vnd Mutter gehabt / ſondern das / da⸗ 
uon nichts geſchriebẽ wird) Alſo ſey Chriſtus (welcher 
? durch jenen fuͤrgebildet it) warhafftig ein ſolcher Prie 
ſter / der da nicht angefangen hat / noch auch ein ende haben ſol / ſondern von 
ewigkeit iſt / vnd in ewigkeit bleibet / etc. 


Sei Prieſterthum iſt Geiſtlich. 
One, Fol. 331. n. Fol. 336. Vbern no. Pſalm. Weil Chriſtus ſol in einer 
> Perſon / beide Konig vnd Prieſter ſein / vnd gnugſam geſagt iſt / das er 
nicht Weltlich nach Leiblicher weiſe ein Koͤnig iſt / ſo mus auch ſein Prieſter⸗ 
thum (damit es dem Koͤnigreich gemes / vnd nicht dawider ſey auch nicht leib 
lich / ſondern Geiſtlich ſein / ſonſt koͤndte er nicht zugleich / vnd ohn vnterſcheid / 
beiderley Ampyt fuͤren. 


Vnterſcheid des Ampts zwiſchen Aarons vnd Chriſts 
Prieſterthum. 

T Om. . Fol. 334. n. Fol. zo. Vber den no. Pſalm. Die vnterſcheid aber zwi⸗ 

> ſen dieſem Prieſterthum Chriſti vnd Aarons / ſtehet in dem. Erſtlich / 
das dieſes iſt ein ewig Prieſterthum / welches nimermehr auffhoͤret / gleich wie 
der Prieſter ſelbſt Chriſtus / durch Melchiſedech fuͤrgebildet) nach ſeiner Per⸗ 
ſon ewig iſt / welches von keinem andern Prieſter noch Prieſterthum kan ge⸗ 
ſagt werden. Denn Aaron ſampt ſeinen Kindern / vnd nachkomen / haben alle 
muͤſſen ſterben / vnd die verheiſſung / nicht gehabt / das es ſolt ewig weren / Wie 
es auch nicht kund / weil es nur fuͤr das einige Volck der Juͤden war eingeſetzt. 
vnd mit euſſerlichen vergenglichen dingen zu thun hatte / ic. 
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Zaum andern wird in der Geſchicht von Melchiſedech auch dis angczei⸗ 
get / das er nicht nach dem Geſetze (wie Aaron ſampt ſeinem Geſchlecht) ein 
Prieſter geweſt / Sondern lange zeit zuuor / vnd ehe das Geſetz gegeben iſt / vñ 
alſo ein ander Prieſterampt fuͤret / welchs iſt nicht das Geſitz Predigen / ſon⸗ 
dern ſtehet in dem / das er den Ertzuater Abraham / mit allen / ſo von jm komen 
ſind / ſegnet / das iſt / Gottes Gnade Heil vnd Seligkeit verkuͤndigt vnnd zu 
ſpricht. In den beiden ſtuͤcken iſt gezeiget / das rechte Ampt Chriſti vnd ſeines 
Prieſterthums des newen Teſtaments. 


Was Khriſtus fiir ein Prieſter ſey / ond worin ſein Prie⸗ 
55 ſterampt ſtehe. | 
Om. /. Fol. 334. n. Fol. 340. Vber den 110,Pſalm.Das man aber ſoles de⸗ 
ſto bas verſtehe / mus man wiſſen / was ein Prieſter ſey / vnnd worin das 
Prieſterampt ſtehe / oder was dazu gehoͤre / das wollen wir kuͤrtzlich ſehen, Ei 


Prieſter heiſt ein ſolche Perſon( wie jn die Schrifft mahlet) der da von Gott da 
zu geſetzt vnd befehl hat / das er zwiſchen Gott vnd den Menſchen handele / al- 


ſo / das er von jm ausgehe / vnd ſein Wort vns bringe vnd lere / vnd widerumb / 


gegen Gott trette / vnnd fuͤr vns opffere vnd bete / ef. Darumb ſind dreierley 


ſtück / ſo zum Prieſterampt gehoͤren / Nemlich Gottes Wort leren vnnd predi- 
gen / opffern vnd beten / c. Welche alle drey in der Schrifft offt vnd viel angezo⸗ 
gen werden. Wer nu ſolch Ampt nicht fuͤret / vnnd doch wil ein Prieſter oder 
Bapſt heiſſen der iſt des ſchoͤnen herrlichen Namens nicht wehrt / wie vnſere 
Bapſt Laruen vnd Nicklas Biſchoffe / mit jrem geſchmirten vnd beſchornen 


Hauffen ſind / welche dieſen edelen Namen / mit jrem gantzen weſen vnd leben 


nur ſchenden vnd vnehrn / das er nicht ſo hoch vnd hehr gehalten wird / als er 
ſolt gehalten werden. Denn es iſt alzeit geweſt / vnd ſolt billich noch ſein / der al⸗ 
lerhoͤheſt / her rlichſte Namen vnd Titel / ſo auff Erden kan genennet oder gerhuͤ 
met werden / vnd die hoͤheſte Ehre nechſt der Goͤttlichen Maieſtet / Denn es iſt 
auch Gott die nechſte Perſon / ſo er ſelbſt am hoͤchſten ehret vnnd rhuͤmet. Da⸗ 
her auch die Prieſter durch Malach. 2. Gottes Engel genennet werden da er 
ſpricht / Des Prieſters Lippen ſollen die Lere bewaren / das man aus ſeinem 
Munde / das Geſetze ſuche / denn er iſt ein Engel des Herrn / als der von Got 
ſelbſt geſandt vnd von jm den Beruff vnd das Ampt empfehet / die Leute zu le- 
ren. Vnnd wider umb ſein Opffer vnd Gebett / fuͤr die Menſchen / hinauff fir 
Gott bringet vnd tregt. | | 
So iſt nu das erſte Ampt / ſo zu einẽ Prieſter gehoͤret / das er vonGott ſelbſt 
beruffen / geweihet vnd geſalbet ſey / die Leute zu leren / ſolche Lere vnnd Wort 
das da nicht ſein eigen / ſondern Gottes wort iſt. Es mus aber ſolche Predigt 
vnd Wort ſein / das nicht allein vns leret (wie Moſes mit ſeinen Prieſtern) 
durch foddern vnnd treiben des Geſetzes / oder der zehen Gebott / wie wir ge⸗ 
gen Gott leben vnd thun ſollen / ſondern / auch zeige vnd ſage / was vns Gott 
geben / vnd bey vns thun woͤlle / das wir ſolches thun moͤgen. Denn wo allein 
das eine ſtuͤck des Geſetzes predigt) geleret vnd getrieben wuͤrde / ſo were vns 
nichts geholfen / vñ das rechte Ampt / ſo ein Prieſter thun ſoll nemlich das wir 
durch jn zu GOTT gebracht / vnnd bey jm p vnnd Heilig werden) 
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nicht ausgerichtet. Denn ſintemal wir die Zehen Gebot (welche ſind wol ein 
koͤſtliche Goͤttliche Lere) in dieſer verderbten ſuͤndlichẽ Nat ur / ſo durch Adams 
fall auff ons geerbet / nicht vermoͤgen zu halten / ſo were ſolche predigt vnd fod 
dern / wo es allein getrieben wuͤr de) an vns vergeblich / ja reichet vns nur zum 
verdamnis (wie Sanct Paulus ſagt / das das Geſetze ſey der Suͤnden krafft / 
vnd richte nur zorn an) vnd koͤndten alſo nimer zu Gott komen / noch verſoͤnet 
werden / ſondern wuͤrden nur weiter von jm geſondert. 

Sol aber das rechte Prieſterampt ausgericht vnnd volbracht werden / 
dazu es von Gott geſtifftet vnd geordnet iſt / das wir mit jm verſoͤnet vnd ei⸗ 
nes werden / ſo mus vas ſolch Wort gebracht vnd geprediget werden / dass 
allein ſage / was wir ſind vnd thun ſolten( welches wir nicht vermoͤgen / vun 
alſo nur zorn verkuͤndige / ſondern auch zeige / wie wir moͤgen von der Sunde 
vnd zorn / dar inn wir ſtecken / zu Gnaden vnd Gerechtigkeit komen. 

Darumb haben Aaron vnd ſeine Prieſter / in dem noch nicht das rechte 
Prieſterampt gefuͤret / das ſie das Geſetze gepredigt vnd getrieben / denn es iſt 
noch nicht das / ſo ein Prieſter thun ſol das er die Leute zu Gott bringe. Wol 
iſt es auch von noͤten zu predigen vnd zu treiben / dazu / das die Leute dadurch 
lernen jre Suͤnde erkennen / vnd durch deſſelben ſchrecken vnnd drewen getrie⸗ 
ben werden / zu ſeufftzen nach der Gnade vnd verſoͤnung. Denn wo die Suͤnde 
vnd Gottes zorn nicht erkand noch gefuͤlet wird / da kan man zur Buſſe noch 
zur vergebung / auch nicht komen. Darumb auch Chriftus ſelbſt vnd die Apo⸗ 
ſtel an der Predigt von der Buſſe anfahen / vnd damit des Geſetzes predigt be⸗ 
ſtetigen. Es hat auch darumb das Geſetz muͤſſen fuͤr dieſem Prieſter Chriſto 
fuͤrher gehen vnd wol getrieben werden / durch Moſen vnd ſeine Prieſter / bey 
ſeinem Volck / damit es auff Chriſtum bereitet wuͤrde. 

Vnd ob wol derſelben Prieſterampt fuͤrnemlich war / das Geſetze treiben 
beide mit ſeinen verheiſſungen / vnd drewen der ſtraffen / Doch haben ſie dane⸗ 
ben auch die verheiſſung von Chriſto vnd ſeinem Euangelio gehabt / vmb wel⸗ 
ches willen zwar auch das gantze Volck / mit ſeinem Prieſterthum vnnd gan⸗ 
tzem Gottes dienſt / von Gott erwehlet vnd aus geſoͤndert war / das darinn ſol⸗ 
che verheiſſung des zukuͤnfftigen Chriſti ond ſeines Euangelij behalten wuͤr⸗ 
den / bis das er ſelbſt keme / vnd daſſelbige in alle Welt aus breitete. 

Wiewol ſolch Lereampt / mehr durch die Propheten / denn durch die Prie 
ſter bey jnen iſt aus gericht wor den welche Gott ſonderlich dazu erweckt vnnd 
gegeben / das ſie beide des Geſetzes predigt / nach ſeinem rechten brauch vnnd 
Werck / Nemlich die Stinde zu ſtraffen / vnd zur Buſſe zu treiben / gefuͤret / nd 
darneben die verheiſſung von Chriſto ( den Vetern gegeben) weiter ausgeſtri⸗ 
chen / vnd von ſeinem rechten Prieſterthum herrlich geweiſſagt vnd verkuͤndi⸗ 
get / alſo / das ſie in dem ſtücke das rechte Prieſterampt gefuͤret haben. Dieweil 
ſind die andern Leuitiſchen Prieſter allermeiſt mit jrem Opffer vnnd euſſerli⸗ 
chen Gottes dienſt vmbgangen / welchs waren nicht anders / denn ſchatten vnd 
bilde des zuk infftigen Prieſterthums Chriſti vnd ſeines Opffers / vnnd war 
jnen auch darumb der Prieſterliche Name gegeben / in ſolchen Bilden vñ ſchat⸗ 
ten anzuzeigen / das der rechte Prieſter / der verheiſſene Chriſtus ſole komen / 


der durch ſein opffer alle Menſchen verſuͤnen / vnnd ſolchs in alle Welt — 
dur 
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durch das Euangelium predigen vnd aus laſſen. Dat umb auch ſolch euſſerlich 
Judiſch Prieſterthum / nach dem Chriſtus ſelbs komen iſt / gar auffgehoͤret 
hat. | 


Aus dem ſiheſtu / das eigentlich das rechte Prieſterampt iſt / das Euan⸗ 


lium predigen / welches iſt nichts anders / denn eine oͤffentliche Predigt / von 
Gottes Gnaden vnnd vergebung der Sinden / welche von Chriſto ſeivs be⸗ 
fohlen / oͤffentlich in gemein vnd allenthalben zu verkuͤndigen vnd zu geben / als 
len / die an jn Gleuben. Vnd dis heiſt das rechte Ampt des newen Teſtaments / 
ſolchen Befehl vnd Ampt von Chriſto gegeben / haben vnd fuͤren / Vergebung 
der Suͤnde zu verkuͤndigen / Vnd alſo ſolch Prieſterampt eigentlich Chriſto 
ſelbs zuſtehet / vnd gar von jm herquillet vnd fleuſſet. Denn er iſt auch ſelbſt 
allein die Perſon / darumb vnd võ welches wegen vns Gottes Gnade vnd ver⸗ 
gebung geſchenckt wird. So hat er auch in eigner Perſon / ſolch offentlich Pre⸗ 
digampt des Euangelij / auff Er den ange fangen vnd gefuͤhrt / vnd den Apoſteln 
in alle Welt aus zubreiten befohlen / bis an den Juͤngſten Tag / vnnd ſelbs der 
Hoheprieſter iſt / von dem dis Predigampt allein hergehet / auch allein von jm 
prediget / das im newen Teſtament kein Prieſterthum ſol ſein noch gelten / ſo 
auſſer jm / oder anders denn von jm predigt. 


Solch Prieſterampt iſt nu gezeigt durch Melchiſedek / Geneſ. 14. Cap. 
in dem / das er Abraham ſegnet / alſo / das er nicht allein iſt ein Figur oder Bil⸗ 
de Chriſti vnd ſeines Prieſterthums / ſondern eben daſſelbige Ampt war haff- 


tig geuͤbet hat / als ein Prediger des Euangelij / vnnd daher auch ein Prieſter 


Gottes genennet wird / da doch Aarons Prieſterthum noch nit war. Deñ das 
er Abraham ſegnet / iſt nichts anders / denn das er jm Gottes Gnade / Hiilffe 
vnd Schutz von Gott verheiſſet vnd zuſpricht / vnnd ſolchen Segen nimpt er 
eben aus der Verheiſſung / ſo zu Abraham geſchehen war / von Chriſto / das 
von jm ſolt geborn werden der Samen / in welchem alle welt ſolt geſegnet wer 
den / weil er ſolche verheiſſung hatte / vnd daran gleubete / Spricht Melchiſe⸗ 
def zu jm: Geſegnet biſtu Abraham / dem hoͤheſten Gott / vnd gelobet ſey Gott / 
der deine Feinde in deine Hand beſchloſſen hat / c. Vnd Abraham auch ſolchen 
Segen alſo angenomen / vnd gegleubet hat / als eine ſolche Predigt / die jm ver 
gebung der Suͤnden / Gnade vnd Huͤlffe / von Gottes wegen verkuͤndiget. Sol⸗ 
che Predigt iſt dar nach alſo fort blieben vnd gangen / von Abraham auff ſeine 
Nachkomen / Iſaac / Jacob / vnd durch alle Propheten vnd Heilige Veter / ſo die⸗ 
ſe Verheiſſung des Segens in Chriſto / geprediget vnd getrieben / vnnd alle 
durch den Glauben derſelben erhalten ſind / bis das Chriſtus komen vnnd ſol⸗ 
ches erfuͤllet / was von jm gegleubet war / vnnd darnach alſo oͤffentlich in die 
Welt hat laſſen predigen / das es forthin allenthalben erkandt vnd gegleubet 


wuͤrde. 


Das iſt genug von dem erſten Stucke / des Prieſterlichen Ampts. Des⸗ 
gleichen ſind auch die andern zwey / Nemlich / Opffern vnnd Betten / Denn 
ein Prieſter iſt dazu geſetzt ( ſpricht die Epiſtel an die Ebreer am fuͤnfften) 
das er opffer fuͤr die Suͤnde der Menſchen / damit er jnen Verſuhnung 

vnd 


VomevianWeljterampt. 
vnd vergebung bey Gott erlange / Vnd ſolch Ampt / ſonderlich von Gott durch 
Moſen | Aaron / vnd ſeinen Soͤnen befohlen ward. Denn das Predigampt 
(wie jetzt geſagt) iß mehr durch die Propheten / denn durch ſie getrieben. Dis 
Ampt gehoͤret auch eigentlich Chriſto zu / vnnd bleibet auch allein auff ſeiner 
Perſon / das er ſelbs als der Hoheprieſter / das Opffer thun mus far vnſer 
Suͤnde / damit wir Gotte ver ſůnet werden. Deñ es iſt kein ander Perſon noch 
Oyffer / dadurch die Suͤnde koͤnne weggenomen vnd getilget werden / wie dies 


ſelbe Epiſtel gewaltiglich beweiſet / Cap. o. Das Aaron mit ſeinem Opffer/ 


nicht hat die Stinde getilget / weil es vnmuͤglich iſt ( ſpricht er; durch Ochſen 
oder Bocks blut / die Suͤnde wegzunemen / vnd er ſelbs / ſampt den andern Prie 
ern / nicht on Suͤnde war / noch ſein koͤndte / das ſie jmerdar muſten auch fuͤr 


ſch ſelbs opffern / vnd er alle jar auffs newe / fuͤr ſeine Suͤnde mit Blut in das 


Heilige gehen / damit ſie erkenneten das ſie noch nicht von Suͤnden los noch 
rein ſein koͤndten / ſo lang ſte lebeten / ꝛc. 

So aber dieſe Prieſter mit jrem Opffer / da doch / beide Perſonen vnnd 
Ampt / von Gott befohlen vnd geſtifft war / nicht haben muͤgen Suͤnde wegne⸗ 
men / vnd Vergebung bringen / Viel weniger kan durch einig Menſchen werck} 
eigen erwehlte Gottes dienſß / Pfaffen Meſſe / vnd Muͤncherey / far die Suͤnde 
bezalt vnd gnug gethan / oder Vergebung erlangt werden / Dazu der Bapſt 
ſein eigen Prieſterthum felſchlich vñ leſterlich / wider Chriſtum auffgeworffen 
vnd geruͤhmet hat. Aber dieſer Chriſtus iſt der einige Prieſter / von Gott dazu 
geſetzt / das er vns gegen Gott verſůne / vnd Vergebung erlange / vnd hat nicht 
aus eigenem fuͤrnemen oder andacht / ſondern aus Gottes Befehl / vnd gehor⸗ 
ſam ſein Opffer gethan / daher er auch das gewiſſe Zeugnis hat / das ſein Opf⸗ 
fer Gott angeneme vnnd wolgefellig iſt / dieweil er iſt on alle Stinde vnnd 
Schuld / das alles was er thut / fuͤr Gott koͤſtlich iſt / vnnd jm hertzlich wolge⸗ 


ellet. 
4 Darumb iſ es viel ein ander Opffer / denn jener Prieſter war / mit jrem 
Ochſen vnd Bocks blut / c. Welchs war (wie geſagt) allein ein fuͤrbilde / Weil 
aber darin gezeiget / das keine Verſoͤnung oder Vergebung Gott on Blut vnd 
Tod geſchehen kondte / wie die Epiſtel zu den Ebreern am 9. ſaget / ſo hat dieſes 
Prieſters Chriſti Opffer auch muͤſſen durch Blutuergieſſen / nit eines fremb⸗ 
den/ſondern ſeines eigenen vnſchuldigen Bluts geſchehen. Solchs hat er ein 


mal geopffert / fuͤr aller Welt Suͤnde / durch ſeinen Tod am Creutze / welches 


war der Altar / darauff er ſolch lebendig heilig Opffer / ſeines Leibs vnd Bluts 
Gotte dem Vater fuͤrtrug / mit hefftigem Gebet / groſſem Geſchrey / vnd heiſſen 
engſtlichen Threnen / durch das Fewer der Grundloſen liebe / ſo aus ſeinem 
Hertzen brandte / verzeret. | 

Das iſt das rechte Opffer / ſo aller welt Suͤnde auff einmal wegnimpt 
vnd tilget / vnd ein ewige Verſtinung vii Vergebung bringt / Das ſol man mit 


aller Ehren ruͤhmen / hoch vnd gros machen / ſonderlich wider alle falſche Lt - 


genopffer / vnſer eigen Werck / zu Verleugnung vnd Leſterung dieſ-s Opffers 
ertichtet. Denn dis iſt auch der Prieſter / der da wol mag ein Prieſter heiſſen 

fuͤr allen / Wer wil oder kan denſelbigen hoch gnug heben vnd preiſen / der da 
heiſt vnd iſt / warhafftiger eimger Gottes Sone Der hat ſich ſelbs williglich 
| vnd 


— — — — 
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vnd vmb ſonſt dahin ins Mittel geſekt1zwiſchen Gottes Zorn vñ vnſer Sun⸗ 


de / vnnd zum Opffer oder Bezalung dargegeben durch ſein Blut vnnd Tod / 


vnnd damit dieſe beide / ſo weit vnnd hoch vberwogen / das keine Suͤnde / 


Zorn / Helle / noch verdamnis ſo gros vnd ſchwer ſein kan / dis Heilige Opffer 
iſt noch viel hoͤher vnd groͤſſer. 

Alſo hat er auch das dritte ſtuͤck des Prieſterampts erfiillet / welches iſt 
Beten / da er neben / vnd vber ſeinem Opffer auch ſein Gebet zu Gott dem Va⸗ 


ter fuͤr vns alle gethan / wie auch Jeſai. z. von ſolchem ſeinem Prieſterampt 


ſagt / Er hat vieler Suͤnde getragen / vnd fuͤr die Vbeltheter oder Suͤnder ge- 
beten. Vnd Ebreern am fuͤnfften: Er hat am tage ſeines Fleiſches / Gebet vnnd 
Nam geopffert / vnd iſt auch erhoͤret / darumb / das er Gott in Ehren hatte. 
Denn ſolchs hat jm auch allein gebuͤret / weil er allein der war / ſo one Mittel 
fiir Gott treten koͤndte / vnd Recht vnd Macht hatte zu beten / vnd auch allein 
dis Zeugnis hatte / das ſein Gebett ſolt erhoͤret vnd ja ſein / weil der Vater von 
im ſpricht: Dis iſt mein lieber Son / an dem ich wolgefallen habe / ꝛc. 


Alſo hat er fuͤr die Gantze Chriſtenheit / das wunder ſchoͤn vnd hertzlich 
Gebet gethan / Joha. /. Vnd durch ſolch Gebet vns erworben vnd mitgethei⸗ 
let die Krafft vnd Verdienſt ſeines Opffers /Nemlich / Vergebung der Suͤn⸗ 
den / Gerechtigkeit vnd ewiges Leben / c. Vnd ſolch Gebet ewiglich gilt / vnd ſei⸗ 
ne Krafft wircket / bey der gantzen Chriſtenheit. Item / Er fuͤret das Ampt noch 
jmerdar / das er fuͤr Gott vnſer Mittler vnd Fuͤrſprecher iſt / wie S. Paulus 
zu den Nomern am 8. Capit. ſaget. 


Denn ob es wol gnug iſt / das er das Opffer ein mal volbracht / fiir al⸗ 
ler Welt Suͤnde / bis an den Juͤngſten Tag / Doch weil wir noch jmer in Suͤn⸗ 
den vnd ſchwach ſind / mus er vns on vnterlas gegen dem Vater vertreten vñ 
verbitten / das vns ſolche Suͤnde vnnd Schwacheit nicht zugerechnet werde / 
vnd dagegen Stercke vnd Krafft des H.Geiſtes geben. 


Denn dar umb iſt er hinauff gen Himel gefaren / vnnd ſich zur Rechten 
8 Geſetzt / das er vns durch ſein Fuͤrbitte ewiglich in Gnaden bey 
ott behalte / dazu Krafft vnd Sieg gebe / wider der Stinde ſchreckẽ / des Teu⸗ 
fels / der Welt vnd Fleiſches anfechtung. Vnnd nicht allein bittet er fiir vns / 
ſondern gibt auch vns / das wir thuͤren vnd koͤnnen / ſelbs zu Gott bitten / Vnd 
vnſer Gebet fir Gott tregt / vnd vns verſichert / das ſolch Gebet vmb ſeinen 
willen / Gott wolgefellet vnd erhoͤret wird / wie er denn verheiſſen hat / Was jr 
den Vater bitten werdet in meinem Nomen / das wird er euch geben / tc. 
Sie / das iſt das Prieſterthum dieſes HERREN Chriſti / welches er 
alhie nennet nach der Weiſe Melchiſedek / das iſt / ſo nicht alle in wie Aaron 
vnnd ſein Geſchlechte / mit der Predigt vnnd Lere des Geſetzes / vnnd euſſer⸗ 
lichem Gottes dienſt / Opffer vnnd Heiligkeit vmbgehet / welches ſind nur 
Bilde vnd Zeichen Geweſt / des Zukuͤnfftigen / ſondern bas rechte Ainpt fuͤ⸗ 
ret / ſo ein rechter Prieſter fuͤren ſol / vnnd deſſelben Krafft vnnd That bewei⸗ 
ſet / das ſolches warhafftig durch jn gegeben wird / was in jenem durch Bil⸗ 
de vnd Schatten bezeichnet vnd bedeutet iſt. Denn er ſolch Wort vnd Pre⸗ 


digt verkuͤndiget / damit er vns Gottes Gnade / vnnd Vergebung der Suͤn⸗ 


den zu⸗ 


Vomewigen Prieſterampt. 


den zu ſpricht / vnd alſo den rechten Prieſterlichen Segen vns bringet / vnd gibe 
zu dem auch das rechte Prieſterliche Opffer ſtir vns geopffert / welches die 
Krafft hat / Gotte zu verſuͤnen / vnd vnſer Suͤnde von vns zu nemen / vnd dar⸗ 
neben auch durch ſein Fuͤrbitte vns gegen Gott vertrit / das wir in derſelben 


verſuͤnung vnd Gnade muͤgen bleiben vnd erhalten muͤgen werden. 
Nutz des Prieſterthums Chriſti. 


Js 
SY Leute / vnd far alle betruͤbte Hertzen. Denn wir darinn horen vnd ſe⸗ 


hen / das er in ſeinem Reich auff Erden / nicht ſolche treffliche Heiligen hat / die 
da gantz rein von Suͤnden / vnd vollkomen heilig ſein / ſondern ſein Regiment 


vnd das allerhoͤheſt Ampt / ſo da far Gott handelt / alſo gethan iſt / das er mit 
denen vmbgehet / die da in Schwacheit / Gebrechen vii Suͤnder ſind / vnd dauon 
ein bloͤde / ſchwer / vnd betruͤbt Gewiſſen haben / vnd ſolche nicht wil von ſich ſtoſ⸗ 
ſen / noch mit jnen ernſtlich vnd ſtrenge fahren / mit trewen vnd ſchrecken des 
zorn vnd verdamnis / ſondern auffs aller freundlichſte / lieblichſte / vnnd ſuͤſſeſt 


ſolche locket vnd reitzet zu jm zu komen / vnd bey im Troſt vnd Huͤlffe zu ſuchen / 


vnd zu warten / wie er ſagt / Matth. u. Kompt her zu mir alle die jr muͤhſelig vi 
pa ſeid/:c. Item 9. Ich bin komen zu ruffen den Suͤndern / vnd nicht den 
erechten. 

Denn ein Prieſter iſt ein ſolche Perſon / ſo allein vmb der Sander 
willen eingeſetzt iſt / vnd ſich derſelben annemen mus / das er zwiſchen Gott vnd 
jnen ins Mittel trete / vnd ſie verſoͤne vi} verbitte / Sonſt duͤrfft man eins Prie⸗ 
ſtern niergend zu / wo die Leute zuuor heilig vnd nicht Suͤnder weren / fuͤr die 


er opffern vnd beten muſte. 


Darumb ſo wir dieſen HERRN Chriſtum / fir einen Prieſter halten / 
vnd annemen woͤllen / ſo muͤſſen wir wol vns fiir Suͤnder bekennen / vnd gleu⸗ 


ben / das er vns darumb von Gott zum Prieſter geſetzt vnnd gegeben iſt / das 
wir bey jm troſt vnd huͤlffe wider die Suͤnde ſuchen vnd finden ſollen / als der 


ſich darumb fuͤr vns zum Opffer gegeben / das er vns fuͤr Gott verſuͤnete / vnd 


zu Gnaden brechte / Dazu durch ſeine fuͤrbitte / Geiſt vnd Krafft erlangete / 
vnd gebe / das wir der Suͤnden los werden / vnd alſo zu ewiger Gerechtigkeit / 


Heiligkeit vnd ewigem Leben komen. 


Darumb ſollen wir lernen / dieſes Prieſterthums alſo brauchen zu vn⸗ 


erm troſt vnd ſtercke / durch den Glauben / der da gewis dafuͤr halte das wir 


0 
warhafftig an Chriſto haben / einen ſolchen Hohenprieſter / der ſein Wort oder 


redigt des Euangelij / das iſt / des Goͤttlichen Segens vnd der Gnaden / vns 


P 
gibt / vnd damit verſichert der Vergebung der Suͤnden / vnd Erbſchafft des E- 


wigen Lebens / ſo er durch ſein Opffer vns verdienet vnd erworben hat. Dazu 
teglich vnd on vnterlas fuͤr dem Vater ſtehet / vnd das beſte fuͤr vns redet / vnd 
alle vnſer not fuͤr jn tregt / vnd ja des kein zweiffel iſt / das ſolche ſeine Fuͤrbitte 
dem Vater hertzlich wolgefellet vñ vns erlanget / was er von jm bittet / Zu dem 
auch vns ſolche Macht gibt / das auch wir in ſeinem Namen thuͤren fuͤr Gott 
treten vnd beten / vnd ſolch vnſer Gebete angeneme vnnd wolgefellig machet 


das es erhoͤret vnd ja ſein mus. 4825 | 


* 


Prieſterthum Chriſti / iſt der rechte hohe Troſt / fuͤr vns arme ſuͤndi⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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Was kan vns nu herrlichers vnd hoͤhers widerfahren / denn das wir ei⸗ 
nen ſolchen Man zum Hohenprieſter habe der da iſt GOTTES Son ſelbs 
in der Maieſtet Gottes zur rechten Hand ſitzend. Vnd was koͤndten oder wol⸗ 
ten wir / ſo wir ſelbs wuͤndſchen ſolten / groͤſſers vnnd beſſers begeren / denn ſol⸗ 
chen Mitler vnnd Fuͤrbitter gegen Gott zu haben? Nu hoͤren wir / das Gott 
(hs dieſen CHRJſtum dazu geſetzt / ja mit ſeinem hohen Eide (wie geſagt iſt) 
fetiget hat / das er ſol ſolcher Hoherprieſter ſein / vnnd darumb zur Rechten 
de Baters ſitzet / das wir ja keines Zorns / noch Vngnade ſollen fuͤrchten (ſo 
wir an jhn gleuben) ſondern eitel Veterliche / ewige Gnade / Troſt vnnd Huͤlffe / 
ons zu jm verſehenn. 3:58 $29 $114 5 
u Deñ wie kan oder ſolt er dieſen Prieſter / ſeinen einigen lieben Son nicht 
hoͤren e Wie kan er jhm verſagen / oder feilen laſſen / was er bittet? Nu bittet 


er ja nichts anders / denn fuͤr vns / das wir Gnade vnd Barmhertzigkeit erlan⸗ 


gen / vnnd wir jha gewis ſind / ſo wir auch ſelbs ſolches bitten / vmb ſeinen wil⸗ 
en / das es Gotte gefellig / vnnd gantz gehoͤrt iſt. Warumb woͤllen wir denn 
noch zweiffeln / oder vns fuͤrchten ? Warumb tretten wir nicht mit aller Freu⸗ 
digkeit far jn / zu ſolchem Gnadenſtul( wie die Epiſtel an die Ebreer am fuͤnfften 
ſagt) vnnd vns dieſes Hohenprieſters hertzlich frewen vnnd troͤſten e Sehen 
wir doch / wie dieſer heilige Prophet / deſſelben ſich alhie frewet vnnd rhuͤmet / 
Denn er dieſe wort gewislich redet / aus reichem ſtarckem Geiſt vnd Glauben / 
nnd denſelben hiemit bekennet / das er dieſen Chriſtum halte / fuͤr ſeinen rech⸗ 
ten Prieſter fuͤr GOtt / durch welchen er warhafftig vergebung der Suͤnden / 
vnnd einen gnedigen Gott habe / vnnd ſich des getroͤſtet hat / wider alle Schꝛe⸗ 
cken vnd Anfechtung / Leiden vnd Not / auch dadurch erhalten iſt / beide in Leben 
vnd Sterben. | =P 

Summa / das wir einmal zum ende komen / Es iſt in dieſem Vers / da er 
jhn nennet / Prieſter ewiglich / oder ewiger Prieſter / ein groſſer reicher Born / 
jha Schatz vnnd Fundgrube aller Chriſtlichen Lehre / Verſtands / Weisheit / 
vii Troſts / als ſonſt nirgend in der Schrifft / an einem oꝛt ſo reich vnd voͤllig bey 
einander iſt. Deñ es iſt hierin gantz gegeben (wie geſagt) die vnterſcheid des al⸗ 


| ten vnd newen Teſtaments / vnd alles gezeiget / was vnſer Glaube helt vñ leret. 


Denn erſtlich / beſchreibt er (wie droben auch geſagt) die Perſon dieſes 
Prieſters / gar viel anders / denn aller andern / nemlich alſo / das er iſt allein / bei⸗ 
de warhafftiger Gott / vñ warhafftiger Menſch / in einiger vnzertheileter Pers 
ſon / vnd alles jm gibt / was zu dieſen beiderley Natur / Goͤttlicher vnd Menſch⸗ 
licher gehoͤret. Denn weil er vnſer Prieſter iſt / vnnd Mitler zwiſchen Gott 
vnd vns / ſo mus er auch ein Menſch / vnſer Natur / Fleiſches vnnd Bluts ſein / 
Sintemal (wie die Epiſt. Ebre. am 5. ſagt) Ein jeglicher Hoher prieſter wird aus 


den Menſchen genomen / vnd geſetzt fuͤr die Menſchen gegen Gott. Widerumb / 


weil er ein ewiger Prieſter heiſſet / als der fur ſeine Perſon ewig iſt / ſo mus er 
warhafftiger Gott ſein. So er aber ſolt der ſein / der vns gegen Gott verſuͤnet / 
vnd von Stinden huͤfffe / ſo muͤſte er rein ohn alle Suͤnde empfangen / vnnd ge⸗ 
boren werden / vnnd doch / ſo er als der Hoheprieſter / vnſer Suͤnde ſolt auff ſich 
nemen / vnd dafur bezalen / muͤſte er ſein Blut vergieſſen vnd ſterben. Weil aber 
in m nu die warhafftige Goͤttliche Natur war / vnd ſein Pꝛieſterthum ſolt ewig 
* * Qqq bleiben / 


Vom ewigen Prieſterampt 
bleiben / kondte er nicht im Tode vnd Grabe bleiben / ſondern hat muͤſſen auffer⸗ 
ſtehen / vnd in ein ander ewiges Leben tretten / da er kan bey dem Vater on ende 
vnſer Prieſter ſein. | | | 

Zum andern / Weil nu dieſe Perſon ewig iſt / vnnd lebet / ein HER als 
ler Creaturen / vnnd alle ding gewaltiglich in ſeiner Handt hat / ſo mus er 
auch denen / welcher Prieſter er iſt ( nemlich vns Menſchen) ſolche ſeine ewi⸗ 
ge Guter geben / Nemlich / das wir durch jhn haben Erloͤſung von Suͤnden / 
Tod / vnnd aller Gewalt des Teufels vnnd alles boͤſen. Dazu auch in vns 
gantz ein newe Natur vnnd Weſen machen / das wir auch von den Todten 
aufferſtehen / beide / mit Leib vnnd Seel / gantz rein vnnd volkomen / in ewiger 
Herrligkeit mit jhm leben. Denn darumb iſt er vnſer Prieſter worden / vnnd 
2 gethan / auff das wir ſolches mdchten von vund durch jhn erlangen vnd 
haben / ete. my * | 

Zum dritten / Iſt hier innen auch der Artickel von der Chriſtlichen Kir⸗ 
chen / das ſte jmer dar auff Erden ſol bleiben / nnd das Predigampt des Euan⸗ 
gelij / Tauffe vnnd Sacrament / vnnd die Krafft derſelben gehen fol / ſo lange 
die Welt ſtehet. Denn ſo er ſol ewiglich Prieſter ſein / ſo mus er alzeit ein Volck 
oder Heufflein haben / bey welchem ſein Prieſterthum erkandt werde / vnnd in 
ſeiner Krafft gehe / welche an jhn gleuben / von jhm predigen / vnnd ſeinen Na⸗ 
men bekennen / mit Wort vnnd Leben / Denn wo er ſolch Heufflein nicht mehr 
hette / ſo koͤndte er nicht mehr ein Prieſter heiſſen. Darumb erhelt er die 
Chriſtenheit auff Erden / bis an den juͤngſten Tag / wider alle Gewalt vnnd 
Macht / ſo dawider ſtreitet vnd tobet / vnd in denſelben regieret er / als ein Prie⸗ 
ſter oder rechter Bapſt / durch das Predigampt vnnd Krafft des heiligen Gei⸗ 
ſtes / Damit er auch in dieſem Leben anfehet / newe Menſchen aus vns zu ma⸗ 
chen / vñ ſeine ewige Goͤttlichen Guͤter vns mittheilet / das wir alhie haben teg⸗ 
liche vnd ewige vergebung der Suͤnden / vnd in vns wircket krafft / vnd ſtercke / 
vnd vberwindung des Todes / des Teufels / vnnd der Helle / vnnd anfehet ewige 
Gerechtigkeit vnd Leben. 

Darumb / ob er wol gen Himel gefahren iſt / vnnd nicht mehr Perſoͤn⸗ 
lich oder Leiblich auff Erden prediget / ſo hat er doch nicht auffgehoͤret durch 
ſeine Apoſtel / vnnd jhre Nachkomen / vnnd wird nicht auffhoͤren zu reden / 
vnnd ſein Euangelium jmer weiter vnnd weiter aus zubreiten / vnnd durch 
den heiligen Geiſt / in demſelbigen krefftiglich zu wircken / Denn wo er ſolches 
nicht ſelbs gewaltiglich thete / ſo were die gantze Schrifft / Predigſtuel / Tauf⸗ 
fe] Sacrament / ſampt dem Namen Chriſtus / lengeſt getilget vnnd ausgerot⸗ 
tet / Vnnd wo er auch nicht ſelbs vnſere Hertzen durch ſeinen heiligen Geiſt 
2 _ erhielte / ſo wuͤrde kein Menſch dem Euangelio gleuben / noch das 

ey bleiben. 


Wie rein hat der Teufel das Euangelium vnnd den Chriſtlichen Glau⸗ 
ben auffgekehret / vnnd ausgerottet inn Griechenlandt / durch Mahometh 
vnnd Tuͤrcken 2 Es hat jhnen ja nicht gefeilet an feinen Gelehrten / ver nuͤuff⸗ 
tigen vnnd frommen Leuten / wie ſie denn auch noch viel feine groſſe Weiſe 
Leute haben / Aber das hat den ſchaden gethan / vnnd alles verheeret vnnd 
verderbet / das CHRJSTVS alda hat auffgehoͤret zu predigen oy” 00 


pen ets — —ͤ — 
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<i}d:iſ nicht des Teufels / noch ſeiner Mahomets Rotten / toben vii bosheit / 
— — Vndanckbarkeit vnd Verachtung des Euangelij/bey — 
ſo es haben vnd doch nicht mit ernſt vii ſorgen / dencken / wie ſic es behalten muͤ⸗ 
gen. Wie denn Rom vnd dem gantzen Bapſthum auch geſchehen iſt / welche / 
weil ſie nicht mehr haben woͤllen Chriſtum hoͤren / ſondern angefangen ſelbs zu 
pr digen / vnd jr eigen Prieſterthum / Gottes dienſt / Opffer vnd Heiligkeit auſ⸗ 
ſer Chriſto auffgeworffen / da ſchweiget er auch ſtille / Denn wo man predigt 
von vnſerm eigen Verdienſt / Mtincherey / Ablas / Meſſen / Walfarten / Feg⸗ 
fewr / da iſt Chriſtus hinweg / vñ kan alda kein Glaube / noch Geiſt / noch Chtiſt- 
liche Kirche ſein / On das dennoch Gott bis her den Namen Chꝛiſti / die Schꝛifft 
vnd Text des Euangelij / Tauffe / Sacrament / vnd Abſolutio er halten / vmb ſei⸗ 


ner Auſſerwelten willen / welche er in dieſer vnſer Sodoma vii Babylon / wun⸗ 


derbarlich errettet hat / vnd jetzt widerumb / die rechte Lehre herfuͤr bracht / das 
man jn wider hoͤret reden. Vet 

Darumb iſt es allein ſein Wer vnd Krafft / wo das Euangelium / Glau⸗ 
be / vnd die rechte Kirche bleibet in der Welt / vnd er ſelbs beide / ſein Wort in den 
Mund vnd Hertze gibt / das es geprediget vnd angenomen werde. Vnd ob man 
jn an einem ort nicht hoͤren noch leiden wil / ſo komet er in ein anders. Gleich 
wie er auff Erden leiblich / von einer Stad zur andern gewallet vnd gepꝛediget / 
vnd ſeinen Apoſteln in alle Welt zu gehen befohlen hat / Alſo hoͤret er nicht auff / 
durch die Welt zu wallen / mit ſeinem Euangelio / bis an den Juͤngſten tag. Je⸗ 
ruſalem / Griechenland vnd Rom haben jhn nicht woͤllen leiden / ſo iſt er zu vns 
komen / Vnd wo wir jn auch nicht hoͤren wolten / ſo wird er andere finden / die jn 
hoͤren werden. 257 

Sihe / Das iſt die Herrligkeit / Gewalt / vnnd Krafft dieſes ewigen Pries 


ſterthums Chriſti) wie darinnen ſtehet alle vnſer Troſt / vnd was zu vnſer Se- 


ligkeit ſol gepredigt vnnd gegleubt werden / das / wer dis wol koͤndte ins Hertz 
ſchlieſſen vnd behalten / der wuͤrde Troſts vnd Freude gnug haben / vnnd koͤndte 


nicht erſchrecken ſein lebenlang. 


Denn alhie hoͤret er / das CHR Iſtus Gottes Son ſol vnnd wil vnſer 


Prieſter ſein / nicht eine Stunde / oder eines Tages lang / vnnd ſeine Meſſe oder 


Prieſterlich Ampt / ſol nicht wehren / ſo kurtz als eines Bepſtiſchen Win⸗ 


ckelpfaffen Meſſe / Sondern er iſt Prieſter / von dem Tage an / da er Chri- 


ſtus worden iſt / vnd ſeinen Leib angefangen hat zu opffern / vnnd ſolch Opffer 


noch dem Vater fuͤrtregt / vnd dadurch vns ver bittet on vnterlas / bis zum ende 
der Welt. e 


Wer wil oder kan vns doch ſchaden / ſo wir dieſen Mitler vnnd Fuͤrſpre⸗ 
cher haben / bey Gott im Himel 2 Wer wil vns verklagen oder verdamnen 


(ſpricht Sanct Paulus Romanorum am achten) ſo vns Gottes Son vertrit 
vnd gerecht ſprichte Vnnd kurtz: Wer iſt der / ſo wider vns iſt/ſo dieſer ſelbs für 
vns ſtehet ?? Wo Gott gnedig iſt / da ſchlahe Gluͤck zu / ob alle Welt zuͤrnet / 


ſo ich mich fiir GOTT nicht darff fuͤrchten / was frage ich nach des Teufels 
zorn vnd ſchrecken e Wenn CHRJſtus mein HERR mich ſchuͤtzet / was kan 
mir der Feinde ſchaden e So GO TT ſelbs fiir mich ſtreitet / wer wil mich 


vberwinden? | vt | 
6") Qqq ij Aus 


Vom ewigen Prieſterampt 
Aus dieſem allen ſiheſt du nu / wie ein ſchendlicher vnnd ſchedlicher Gees 
wel es iſt / vmb des Bapſts Lehre / da man die Leute ſo gar nichts von dieſem 
Prieſterthum Chriſti gelehret hat / ja zum widerſpiel jhn als einen ſchreckichen 
Richter fuͤrgehalten hat / vnnd ſeinen ſtrengen vnd ernſten Zorn ſo eingebildet / 
das ſie muſten fuͤr jm fliehen / vnnd ſolches fo tieff in die Hertzen getrieben / das 
ich vnd andere erſchrecken muſten / wenn wir den Namen Chriſti hoͤreten. Den 
wir waren alle dahin geweiſet / das wir muͤſtẽ ſelbs gnug thun / fuͤr vnſer Suͤn⸗ 
de / vnd Chriſtus am Juͤngſten tage / wuͤrde von vns rechnung foddern / wie wir 
die Suͤnde gebuͤſſet / vii wie viel guter Wer wir gethan hette. Vii weil wir ni⸗ 
mer kundtẽ gnug bůſſen vñ Werck thun Es bliebẽ gleichwol jemer dar eitel ſte 
cken vnd furcht fuͤr ſeinem Zorn / weiſeten ſte vns wider zu den Heiligen im His 
mel / als die da ſolten zwiſchen Chriſto vnd vns Mitler ſein Lereten vns die lie⸗ 
be Mutter Chriſti anruffen / vnd ſie vermanen / der Bruͤſte / die ſie ſhrem Son 
gegeben hat / das ſie wolte ſeinen Zorn vber vns abbitten / vnnd ſeine Gnade 
erlangen / Vnnd wo vnſer liebe Frawe nicht gnug war / namen wir zu huͤlffe⸗ 
die Apoſtel vnnd andere Heiligen / bis wir zu letzt komen auff die Heiligen / 
die man nicht weis / ob ſie Heilig ſind / Jha der mehr theil nie geweſen find} 
Sanct Anna / Sanct Barbara / Sanct Chriſtoff / Sanct Georgen / ett. 
Die muſten alle zu Fuͤrbitter vnnd Nothelffer angeruffen werden / Dieſen 
richtet man Walfahrt an / ſtifftet Meſſen / vnnd gab der Bapſt Ablas vnnd 
Segen dazu. | 
Vnnd was thun ſie in jhrer teglichen Pfaffen Meſſe 2 Eben in dem / das 
ſie das Hochwirdige Sacrament handeln / vnnd die Wort CHRJSTY 
ſprechen / wie ſein Leib fer vns gegeben / vnnd ſein Blut fuͤr vns vergoſſen ſey} 
zur vergebung der Suͤnden / Gleich in demſelbigen / kehren ſie beide wort 
vnnd Hertz vmb / vnnd bitten / das GO TT jnen gnedig ſein woͤlle / Nicht vmb 
deſſelbigen Opffers willen / ſo CHR ſtus gethan / ſondern vmb jres Wercks 
willen / das ſte CHRJSTVS Leib vnnd Blut auffs new opffern (wie ſie 
ſelbs leſtern) vnnd flugs darauff / auff Marie vnnd anderer Heiligen Fuͤrbit⸗ 
te gefallen / die da ſollen fuͤr Gott Mitler ſein. Haben alſo an ſtat des Prieſter⸗ 
thums Chriſti/ja ſtracks demſelben zuwider / ein eigen Prieſterthum jres Opf⸗ 
fers auffgewoꝛffen. N. 
Darnach ſind die Muͤnche zugefahren / vnd haben ſolch Opffer / mit jrer 
Muͤncherey woͤllen beſſern / vñ gerhuͤmet / Weñ jr einer ſeine erſte Meſſe hielte / 
der htibe einer Jungfrawen ein Kind (alſo hat der Teufel jhr ſelbs geſpottet) 
Vnnd wer in ein Kloſter gienge / der —— damit Gotte beide ſein Leib vnnd 
Seele / Den Leib durch Armut vnd Keuſcheit / die Seele durch gehorſam vnd 
verleugnung ſein ſelbs / Ja er wuͤrde in demſelben / wenn er die Kappen anlegte / 
ſo rein vnd vnſchuͤldig / als keine er jetzt aus der Tauffe. Vnd haben aus dieſem 
allen eitel Opffer gemacht / damit ſte nicht allein fuͤr ſich ſelbs / ſondern auch fir 
andere verdieneten / vnd jnen mittheileten / das / wer da wolt ſelig werden / der 
muͤſte jrer Meſſe vnd Muͤncherey ver dienſt / vmb Gelt abkeuffen. Bis fie es zu 
letzt dahin bracht / das ſie die Leute beredt haben / am Todbet / die Kappen anzu⸗ 
ziehen / vnd ſich darinnen begraben zu laſſen / doch mit dem Geding / das ſic jnen 
Gelts gnug dafuͤr beſcheiden vnd geben muſten. | Sih 
| ihe / 
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Zihe/Jſ das nicht ein Grewel pber Grewel / vnd onerhoͤrete mutwilli⸗ 
ge Leſterung vnd Spot dieſes Prieſters Chriſti / vnd ſeines Opffers vnd Ver» 
dienfis 2 Eine ſolche Frucht iſt das gantze Bapſthum / als eine Mutter aller 
Grewel vnd Hureren / Wie S. Johan. Apotca. am /. von jhr ſaget / das an jhrer 
Sur u geſchrieben ſtehen eitel Namen der Leſterung / das ſind ſo mancherley 
vnzehlich eigen erwehlete Gottes dienſt vnd Were / welche ſte alzumal oͤffent⸗ 
lich vnd vnuerſchampt / fuͤr Opffer ger huͤmet vnd auffgeworffen / zu vnterdru⸗ 
ung des Opffers Chriſti / vnd zu jemerlichem ſchaden vii verderben der See⸗ 
len Es mus ein groſſer zorn geweſt ſein / vnd ſchrecklicher denn jemand gleube n 
oder aus ſprecht kan. Were doch nicht wunder / das Gott vmb ſolche Leſterung 
ngſ#die Welt mit Fewer vom Himel zu Aſchen gemacht hette / vnd were noch 
zu wuͤndſchen / das er mit Blitz vnd Donner / je ehe je beſſer / alle Stifft / Kloͤſter 
vnd Kirchen in einen hauffen ſchlůge / da man von ſolcher Leſterung nicht abs 
laſſen / ja dazu noch wiſſentlich verteidingen wi. 
A oer alſo gehets / vnd mus alſo gehen / Wo dieſer Prieſter Chriſtus nicht 
ſelbs prediget vnd lehret / vnnd Menſchen ſich vnterſtehen / ſelbs die Kirche zu 
regieren / an ſeiner ſtat / wie der Bapſt gethan hat. Das man wol ſihet / 
wie es allem ſein eigen Werck vnd thun iſt / das rechte Lehre / Glaube / Gottes⸗ 
dienſt gehe / vnd ſeine Kirche oder Chriſtenheit / recht regieret vnd erhalten wer⸗ 
de / ſonſt wird gewislich ſolcher jamer daraus / das man dieſes Prieſters gar 
vergiſſet / vnd dafuͤr eigen Prieſterthum vnd Opffer ſuchet vnnd wehlet / bis ſo 
lang es alles mit eitel Grewel / Abgoͤtterey / vñ Leſterung Chriſti er fuͤllet wird. 
Denn wo dieſes Prieſters gefeilet wird / da kan Menſchliche Vernunfft vnnd 
Weisheit nicht hoͤher komen / denn das ſie wil die Suͤnde buͤſſen / Gnade vnnd 
Seligkeit erlangen / durch jr eigen Werck / ſtreng vnd hartes Leben / oder durch 
ander Leute Verdienſt / die fur ſte beten vnd opffern. . 

Nu haben wir hie wider gehoͤret in dieſem Vers / das Chriſtus iſt vnnd 
ſein ſol / allein der einige rechte Prieſter fuͤr Gott in ewigkeit / vi was des Pric⸗ 
ſters nicht iſt / das ſolchs fur Gott nicht gelten ſol. Denn dieſe zwey koͤnnen vnd 
moͤgen ſich nicht mit einander leiden / Chriſti Verdienſt vnnd Opffer / vnd mein 
tigen Opffer vnnd Werck / Es mus eines allein thun / entweder Chriſtus / oder 
mein eigen Werck. So er ſol vnſer Prieſter ſein / vnd durch ſein Opffer vii Firs 
bitte vns verſuͤnen / vnd zu Gott bringen / ſo wird vnſer eigen Opffer vnd thun 
ſolchs nicht erlangen / denn daſſelbe iſt ja nicht Chriſtus noch ſein Opffer. Sol 
es aber vnſer Opffer vi} Werck thun / ſo iſt Chriſtus mit ſeinem Prieſterthum / 
Leiden / Sterben / vnd allem vergeblich / vnd dieſer Vers verleugnet vnnd Lu⸗ 
gengeſtrafft / Denn was darff ich Chꝛiſti dazu / ſo ichs bey mir ſelbs vnd durch 
mich vermeine zu haben / oder zu verdienen. | 
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Gott vnd vns allen / ſo theilet er doch auch vns ſolchen Namen mit / das 
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Chriſten heiſſen, 


wir / ſo an jn gleuben / auch Prieſter ſein vnnd heiſſen / Gleich wie wir nach jhm 
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Göde mus man aber vnterſ{eid nemen / zwiſchen dem Ampt oder Dienst 
der Biſchoff eee 
Chriſten Stand. Denn Pfarherr / Prediger / ſind wol im Ampt der Kirchen / 
aber von demſelbigen ſind ſie nicht Prieſter (wie die Schrifft Sacerdotes oder 
Prieſter nennet) Gleich wit ſie auch daher nicht Chriſten ſind. Denn weil 
wir gehoͤret haben / das wir keinen andern Hohenprieſter haben / denn Chris 
her ein Prieſter heiſſen / weder daher / das er von vnd durch HON SUN, 
_ Kind von ſeinem Vater / ſoleht Namen vñ Recht habe / als ein angeboͤr⸗ 
ne Erbſchafft / alſo / das die da ſollen Prieſter ſein / muͤſſen dieſes Prieſters ge⸗ 
borne Kinder ſein / vnd welche von jm geboren werden / die ſind vnnd ſollen alle 
Prieſter heiſſen. Aenne 22 1 
Nu hat er droben geſagt / das er ſol Kinder vnnd Erben haben / aber nicht 
von Man vnd Weib / Natuͤrlicher oder Menſchlicher weiſe / ſondern durch eine 
Geiſtliche Himliſche Geburt / ohn Menſchlich zuthun / allein durch Goͤttlich 
Werck o er thut durch das Euangelium vnd die heilige Tauffe. Solche Kinder 
ſind rechte Prieſters Kinder / vnnd Erben denſelben Namen von jhrem Vater. 
Darumb ein jeglicher getauffter Chriſten / der iſt ſchon auch ein Prieſter / nicht 
durch Bapſt noch Menſchen dazu geweihet / oder gemacht / ſondern durch Chtis 
ſtum ſelbs / in der Tauffe / zum Prieſter gezeuget vnd geboren. 
Das iſt not zu wiſſen / auch vmb des Bepſtiſchen Grewels willen / welcher 
den Namen Prieſter allein auff ſeinen gecreſemten vnd beſchoren Hauffen ge⸗ 
riſſen hat / vnd haben ſich damit von den gemeinen Chriſten aus geſoͤndert vnnd 
geſcheiden / vnd ſich allein genennet / Clerum Dei, Gottes Erbtheil vnd auſſerwe⸗ 
lete Volck / die da andern Chriſten durch jhr Opffer vnnd Gottes dienſt helffen 
muͤſſen / Ja daher ſagen ſie vnuerſchampt in jrem Decretal / Translato Sacerdotio, 
dc. Das Chriſtus ſein Prieſterthum verſetzt habe / auff Sanct Peter / vnnd 
Sanct Peter auff den Stul zu Rom alſo / das das Prieſterthum nu allein 
bey jm ſtehe / vnd er allein Macht vnd Recht habe zu ſetzen vnd zu machen / was 
er wil. Iſt das nicht ein greiffliche Luͤgen vnd Leſterunge das ſie thuͤren oͤffent⸗ 
lich leren / Chriſtus habe ſein Prieſterthum von ſich gegeben / vnd verſetzt / Ge⸗ 
rade / als duͤrffe man ſein nicht mehr / vnd er nu gar muͤſſig droben im Himel ſi⸗ 
tze / vñ mit vns nichts zu ſchaffen habe. Stracks wider dieſen Vers / der da ſagt: 
Du biſt ein Prieſter ewiglich c. hel 2+: + wm 
Lieber was were Sanct Petrus (vnnd alle Bepſte mit jhren Pfaffen) 
fiir Prieſter / ſo Chriſtus nicht ſelbs der Hoheprieſter were vnnd bliebe ? Ich 
wolt Sanct Petrum (viel weniger den Bapſt zu Rom) nicht anſchen / ſo ich 
CHRJIftum nicht ſelbs hette / vnnd einen andern an ſeine ſtat ſolt zum Prieſter 
haben. Aber alſo ſol der Bapſt / als ein rechter Widerchriſt / HR Iſtum 
mit ſeinem Prieſterthum hinweg werffen / die Schrifft Lagen ſtraffen / vnnd 
den heuigen Geiſt ins Maul ſchlagen / Dar nach ein eigen Prieſterthum — | 
1 4 fe. werffen / 
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werſſen/dauon Chriſtus noch dic Schrifft nichts weis. Darumb ſollen wir 
Chriſten/ ſolches feſt halten vnd wiſſen / das Chriſtus ſein Prieſterthum noch 
nie weggeworffen / noch das Ampt nidergelegt / oder andern gegeben hat / Son⸗ 
dern if vnd bleibt der rechte Prieſter fir Gott / ſo da ſelbs mit vns redet / fir 
vns opfert / vnd betet ewiglich / vnd weder S. Petrus / noch einig Menſch auff 
Erden alſo Prieſter iſt / als habe Chriſtus auffgehoͤret / oder jhm vbergeben an 
ſeiner ſtat Prieſter zu a behuͤte vns Gott fuͤr / das wir ſolten einigen an⸗ 
dern Prieſter haben / Denn wo wir dieſen Mitler fuͤr Gott nicht hetten / ſo we⸗ 
ten wir ſchon alle verdampt vnd verloren / mit alle vnferm eigen thun / Heilig⸗ 
trit vnd Gottes dienſ . 470 
Nu aber iſt ers allein / vnnd mus allein ſein / der vns durch ſein eigen 
ieſterthum zu Gott bringet / vnnd vns daſſelbige auch mittheilet. Vnd wie 
wir alle der Krafft ſeines Pr ieſterampts zu vnſerm Troſt vnnd Heil ge nieſſen / 
alſo / das nicht allein Sanct Petrus oder die Apoſtel / noch Bapſt vnnd Bi⸗ 
ſchoffe / deſſelben theilhafftig werde / ſondern alle / die da ſelig werden ſollen / Alſo 
theilet er auch denſelben Namen allen Chriſten mit / das wie ſie durch jhn Got⸗ 
tes Kinder vnd Erben heiſſen / alſo auch nach jm Prieſter heiſſen / vnnd alſo ein 
jeglicher getauffter Chriſten / ſo wol ein Prieſter iſt vnd heiſſen ſol / als Sanct 
Petrus oder Paulus. Denn das Sanct Petrus ein Prieſter iſt / das iſt er da⸗ 
her / das er an Chriſtum gleubig worden iſt / wie ich auch bin. Alſo ſind wir alle 
(wie ich geſagt habe) Prieſters Kinder in der Tauffe worden / darumb ſo gemein 
der Name Chriſten / vnnd Gottes Kinder iſt (Nemlich / aller die an Chriſtum 
gleuben) ſo gemeine ſolt auch ſein vnnd verſtanden werden / der Name Prie⸗ 
ſter. Denn wir haben jha alle zugleich vnd in gemein einerley Tauffe / Euan⸗ 
gelium / einerley Gnade vnnd Erbe des Himelreichs / einer ley heiligen Geiſt / 
einigen Gott Vater vnnd den HERRN Chriſtum / vnnd ſind in jhm alle eins / 
wie er ſagt / Johan. am /. Vnd Sanct Paulus Galat. am 3. Ir ſeid alle einer in 
Chriſto Iheſu / ic. | 
Das iſt von dem Prieſterthum geſagt / welches iſt ein gemeine Gut al- 
ler Chriſten. Es iſ aber ein ander ding / wenn man ſaget von denen / ſo ein 
Ampt in der Chriſtenheit haben / als Kirchendiener / Prediger / Pfarherr / oder 
Seelſorger. Dieſe ſind nicht Prieſter (wie die Schrifft pflegt Prieſter zu 
nennen) vmb des Beruffs oder Ampts willen / ſo ſie haben / ſondern ſind es 
{on zuuor / vor jhrem Ampt / vor jhrer Tauffe / vnnd heiſſen in der Schrifft 
Diener / Biſche ffe / das iſt / Auffſeher / oder wie ſie die Apoſteln nennen / Præsby. 
reros,Seniores, das iſt | Elteſten. Denn das wort præsbyter, heiſſet nichts ans 
ders denn einen alten Man. Daher das man zu ſolchem Ampt gewehlet hat / 
die beſten Leute / die zu jhrem alter komen / wol verſucht / gelehrt / geuͤbt / vnnd 
erfahren ſind / wie ſich denn gebuͤret in allen Regimenten / vnd die Schrifft be⸗ 
fihlet ſolche Leute zu wehlen. 
Dieſe werden alſo allein des Ampts halben / in der Kirchen aus gewehlet 
vnnd aus geſoͤndert / von dem gemeinen Hauffen der Chriſten / nicht anders / 
denn wie man in Weltlichem Regiment etliche Amptleute wehlet vnnd ſetzet 
aus einer gantzen Buͤrgerſchafft oder Gemeine. Daſelbs wird einer nicht 
Buͤrger daher / das er zum Buͤrgermeiſter oder Richter gewehlet wird / ſon⸗ 
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dern weil er zuuor das Buͤrgerrecht hat / vnnd ein Mitglied der gantzen Bar⸗ 
gerſchafft iſt / ſo wird er darnach zum Ampt gewehlet / Bringet alſo ſein Bar⸗ 
gerrecht mit ſich in das Buͤrgermeiſterampt. Alſo auch ein Weib oder Fraw 
im Hauſe / wird nicht daher ein Weib / das ſie den Man nimpt denn wo ſie nicht 
zuuor ein Weibsbild were / wuͤrde ſte nimer eine Haus fraw durch das Ehelch 
zuſamen geben / ſondern ſte bringet jr Weiblich weſen in den Eheſtand / darnach 
kriegt ſie die Schluͤſſel zum Hauſe. Desgleichen iſt es auch in allerley andern 
Emptern vnd Stenden / als Vater / Mutter / Schulmeiſter / Oberkeit / Stand 
vnd Ampt. Da gibt das Ampt nicht das Weſen vnd Recht / ſo ein jeglicher hat] 
ſondern daſſelbige mus zuuor da ſein aus der Geburt / vnd jn dazu tuͤchtig ma⸗ 
chen / das er koͤnne das Ampt ＋ Denn Gott hat es alſo gemacht vnd ge⸗ 
ſchaffen / das wir zuuor muͤſſen Menſchẽ geboren ſein / Mans bilde oder Weibs 
bilde / Darnach aber ubt er einem jeglichen ſein Ampt vnnd Stand / wie er wil 
vnd ſweis / dieſelben mancherley aus zutheile.. 44:60 

Alſo gehets nu in der Chriſtenheit auch zuſda mus zuuoꝛ ein jeglicher ein 
Chriſten / vñ ein geboruer Prieſter ſein / ehe er ein Pꝛediger oder Biſchoff wird / 
vnd kan jn weder Bapſt noch kein Menſch zum Prieſter machen. Wenn er aber 
ein Prieſter / durch die Tauffe geboren iſt / ſo kompt darnach das Ampt / vñ ma⸗ 
chet einen vnterſcheid / zwiſchen jm vnd andern Chriſten. Denn da muͤſſen aus 
dem gantzen hauffen der Chriſten / etliche genom en werden / ſo da ſollen andern 
fuͤrſtehen / welchen denn Gott / ſonderliche Gaben vnd geſchickligkeit dazu gibt / 
das ſie zum Ampt tuͤgen. Als S. Paulus Epheſ.am 4. ſpricht:Etliche hat er ge⸗ 
geben zu Apoſtel / etliche zu Propheten / etliche zu Euangeliſten / etliche zu Hir⸗ 
ten vnd Lerer / das die Heiligen (das iſt / die bereit zuuor Chꝛiſten / vnd getauffte 
Prieſter ſind) geſchickt ſein zum Werck des Ampts oder Dienſts / dadurch der 
Leib Chriſtildas iſt / die Chriſtliche Gemeine oder Kirche) erbawet werde. 

Däenn ob wir wol alle Prieſter ſind / ſo koͤnnen vñ ſollen wir doch darumb 
nicht alle predigen oder lehren vnnd regieren / doch mus man aus dem gantzen 
Hauffen / etliche aus ſoͤndern vnnd wehlen / denen ſolch Ampe befohlen werde / 
Vnd wer ſolches fuͤhret / der iſt nu nicht des Ampts halben ein Prieſter(wte die 
andern alle ſind) ſondern ein Diener der andern aller / Vnd wenn er nicht mehr 
predigen vnd dienen wil oder kan / ſo trit er wider in den gemeinen hauffen / Be⸗ 
1258 das Ampt einem andern / vnd iſt nichts anders / denn ein jeglicher gemei⸗ 
er hien eg th 155 

Sihe / alſo mus man das Predigampt oder Dienſtampt ſcheiden / von 
dem gemeinen Prieſterſtand aller getaufften Chriſten / denn ſolch Ampt iſt 
nicht mehr / denn ein oͤffentlicher Dienſt / ſo etwa einem befohlen wird / von der 
gantzen Gemeine / welche alle zugleich Prieſter ſind. Fragſt du aber / worinnen 
ſtehet denn nu das Prieſterthum der Chriſten / oder was ſind jhre Prieſter⸗ 
werck? Antwort: Eben dieſelben / dauon droben geſagt iſt / Nemlich / lehren / opf⸗ 
fern / vnd beten. Aber das mus man wiſſen / wie ich geſagt habe / das Chriſtus 
ift der einige Hoheprieſter / welches Prieſterampt wir muͤſſen zuuor haben als 
vns zu gut gethan / ja zu eigen geſchenckt / ehe wir ſolche Prieſterwerck hinach 
thun. Denn von jm haben wir dic Lere vnd Predigt / ſo er von Himel gebracht / 


dadurch wir ſelig werde. So hat er auch allein das Opffer fuͤr vns alle gethan 
vnd vols 
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vnd volbracht / dadurch wir Gotte verſanet werden. Alſo iſt er auch der tini⸗ 
geſder ohn mittel fiir Gott bittet / fiir vns alle / ohn welchen Mitler kein Gebet 
ür Gott gilt. n 
« Sewi⸗ aber Chriſten wor den ſind] durch dieſen Prieſter vnd ſein Prie⸗ 
ſterampt / vnd in der Tauffe durch den Glaube jm eingeleibt / ſo kriegen wir auch 
das Recht vnd Macht / das Wort / ſo wir von jm haben / zu lehren vnd zu beken⸗ 
nen fuͤr je derman / ein jeglicher nach ſeinem beruff vnd ſtande. Denn ob wir wol 
nicht alle im offentlichen Ampt vnd Beruff ſind / ſo ſol vnnd mag doch ein jegli⸗ 
cher Chriſt / ſeinen Neheſten lehren / vnterrichten / vermanen / troͤſten / ſtraffen / 
durch Gottes Wort / wenn vnd wo jemand das bedarff / als Vater vnnd Mut⸗ 
ter / jre Kinder vnd Geſinde / ein Bruder / Nachbawr / Buͤrger / oder Bawer den 
andern. Denn es kan jha ein Chriſten / der zehen Gebot / des Glaubens / Ge⸗ 


bets /ꝛc. den andern / ſo noch vnuerſtendig oder ſchwach iſt / vnterrichten oder ver⸗ 
manen / vnnd der es hoͤret / iſt ſchuͤldig / ſolchs auch / als Gottes Wort / von jhm 


anzunemen / vnd mit oͤffentlich zu bekennen. 
Alſo auch haben vnnd vben die Chriſten jr Prieſterlich Opffer / nicht da⸗ 


mit ſie jnen oder andern vergebung der Suͤnden erlangen / denn das haben ſie 


allein durch Chriſti Opffer / welches allein zur verſoͤnung fuͤr alle Menſchen 


gllt / ſondern ſolche Opffer / damit ſte Gott loben vñ preiſen. Das ſind die Opf⸗ 
fer dauon S. Paulus ſagt / Rom. . Ich vermane euch / lieben Bruder / das jhr 
ewere Leibe begebt / zum Opffer / das da lebendig / heilig / vnd Gott gefellig ſey / 


etc. Solch Opffer ſtehet im Creutz vnd Leiden / defi ſo man ſol Chꝛiſtum beken⸗ 
nen / ſo mus man daran wagen / vnſer Gut / Ehꝛe / Leib vnd Leben. Darumb ſo 
vns ſolches / vmb der bekentnis willen genomen wird / ſo heiſſet es re ht / vnſer 
Leib / Leben / Gut / Ehꝛe / Gotte geopffert. Vnnd dis ſind die rechten Opffer / ſo 
Gott gefallen / vnd ein ſuͤſſer Geruch ſind / denn ſte geſchehen Gott zu Lob vnnd 


Ehꝛen / vnd den Leuten zu gutem Exemp · lc. 


Solche Opffer ſind zu der lieben Merterer zeit ſtarck geuͤbt vnnd getrie⸗ 
ben / welche ob dem bekentnis Chꝛiſti jhr Leib vnd Leben / dahin gegeben haben / 


Nicht allein die Biſchoffe / vnnd Prediger / ſo den andern fuͤrſtunden / ſondern 
auch junge Kinder vnd Jungfrawen (als S. Agnes ein Meidlein von dretze- 
hen jaren ) das ſind alle rechte heilige Pfaffen vnd Pfeffin geweſt / ſo jre Leibe ge⸗ 


opffert haben / vnd Gott mit ſolchem dienſt vnd gehorſam geehꝛet / mit jrem Ex⸗ 
empel andere geſterckt / vnnd getroͤſtet haben. Dieſem nach werden alle der 
Chuſten Leben / thun vnd leiden / eitel heilige / gefellige Opffer fuͤr Gott / ſo ſie ge 


ſchehen im Glauben / das wir durch ſein Opffer vergebung der Suͤnde haben / 


vnnd Gotte gefallen / vnd darumb gethan werden / das dadurch Gott gepꝛeiſet 
vnd geehꝛet / vnd andere damit gebeſſert / vnnd auch Gotte zu loben vnd dancken 


gereitzt werden. 


Neben ſolchem Opffer gehet bey den Chꝛiſten auch das Gebet / dazu ſie 


den chen durch allerley leiden on trabſalgetrieben werde Sie beten aber nicht 


auff ſich ſelbs / oder auff eigen ver dienſt / ſondern auff den Mitler GHR Iſtum / 
Welcher jhr Gebet fax GOTT tregt / vnnd bey jhm angenem vnnd erhoͤret 


machet. Bund dis iſt der Chꝛiſten hoͤheſte Ehꝛe / das wir durch GHR / 
ſtum ſo hoch geweihet vnnd gewirdiget ſind / das wir thuͤren vnnd mugen fuͤr 


Gott 
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Gorr{<ettett vnd beten / Denn was nicht Chriſten ſind die koͤnnen vnd vermes - 
gen der keines / weder recht lehren / beten noch opffern / ob ſie ſich wol des viel 


vermeſſen vnd rhuůͤme alle Welt lehren vnd meiſtern woͤllen / tag vnd nacht in 
den Kirchen opffern / plapper n / ſinge n / vnd doͤnen / De n ſie habe n die ſen Mitler 


vnd Hohenprieſter nicht / von welchem es mus her flieſſen / vnd alles durch ihn 


allein fuͤr Gott gilt. Aber das etwa ein jung getaufftes Kind / morgẽs / abends / 
vnnd vber Tiſch ſein zehen Gebot / Glauben vnnd Vater vnſer ſpricht / das i 
recht Gebet / vnd von Gott erhoͤret / denn es betet als ein Chriſten vnd Prieftert 
in der Tauffe geboren vnd geweihet / durch Chriſtum. - | 


Sihe / Alſo hat vnd vbet ein jeglicher Chuſten / ſolche Pꝛieſterwerck / Aber 
vber das / iſt nu das gemeine Ampt / ſo die Lehre oͤffentlich fuͤret / vnd treibet / da⸗ 


zu gehoͤren Pfarherr vnd Prediger / denn in der gemeine koͤnnen ſie nicht alle 


des Ampts gewarten / ſo ſchicket ſichs auch nicht / in einem jeglichen Hauſe zu 


teuffen / vnd das Sacrament zu reichen / Darumb mus man etliche dazu aus⸗ 


wehlen vnd ordnen / ſo zu predigen geſchickt / vnd dazu in der Schrifft ſich vben / 


die das Lehrampt fuͤren / vnd daſſelbige verteidingen koͤnnen. 

Item / ſo die Sacrament von wegen der Gemeine handelen / damit man 
wiſſe / wer da getaufft worden ſen / vñ alles ordentlich zugehe / ſonſt wuͤrde langs 
ſam eine Kirche werden / oder beſtellet werdẽ / wo ein jeglicher Nachbar dem an⸗ 
dern predigte / oder vnter einander on Ordnung alles theten. Solches iſt aber 


nicht der Prieſterſtand an jhm ſelbs / ſondern ein gemein 6ffentlich Ampt / fix 


die / ſo da alle Prieſter / das iſt / Chriſten ſind. 


Von der Chriſtlichen reiheit. 


Mas dic Ehriſtliche Freiheit ſey. 
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A . Cap. Jerem. Was iſt aber die vrſach / 
das die Chriſten nicht ſollen an das Geſetze gebunden ſein? Das wr 


— — — —ü— — 


Von der Ehriſtlichen Freiheit. 572 

vrſach / denn dieſer Konig iſt komen Gerechtigkeit anzurichten auff Er den / das 
iſt die Leute from zu machen / Weñ er nu wil die Leute from machen / was darff 
man des Geſetzes ? Wenn die Leute gerecht vnnd from weren / ſo duͤrfft man ſie 
nicht gerecht noch from machen / Wer geſund iſ / der bedarff keines Artztes 
ſpricht Chriſtus im Euange lig... 
Weil nu der Prophet zuuor geſagt hat / das dieſer Koͤnig ein Gerechter 
vnd fromer Koͤnig ſey / nicht allein fiir ſich / ſondern das er auch andere from vi 
gerecht mache / So ſind wir / die wir in ſeinem Reich ſind] an kein Geſetz gebun⸗ 
den / duͤrffen auch keines / das wir dadurch from werden / ꝛc. 


EC'ubriſten ſind frey vom Geſetz nach dem Gewiſſen / 
N ob ſie ſchon nach dem Fleiſch vnter dem 


Nder Jheniſchen Haus poſtilla / folio 437, Vber den Text Jeſai, 9. Sol⸗ 
ches ſol man wol lernen / das es vnter Chriſto in ſeinem Reich / nicht 
gilt Richten noch Rechten / ſondern die Suͤnde vergeben / vnd ewig Vater ſein. 
Laſſe die vngleubigẽ / die in Chriſtus Reich nicht gehoͤren / hingehen zum Rich- 
ter vnnd Hencker / Gleubeſt du aber an Chriſtum / ſo ſoltu ewig Kind ſein / vnnd 
Chriſtus wil jmer vnd ewig dein Vater ſein / Oder muſtu ja das Geſetz haben / 
ſo lege es auff dein Fleiſch /-vund alten Adam / das derſelb zuͤchtig ſein muͤſſe / 
vnd ſich halten nach den zehen Geboten Gottes. Dein Glaub aber / dein Hertz 
vnd Gewiſſen ſol frey ſein vom Geſetz vñ ſol das Geſetz in deinem Hertzen / fuͤr 
dieſem Namen (Ewig Vater) gar zurſchmeltzen / wie das Eiſs zuſchmeltzet im 
Sommer / fuͤr der hitze. | 

Darumb ſol eines Chriſten Hertz alſo geſchickt ſein / wenn der Teufel jhn 
foddern wil fir Gericht / das er ſage: Ich weis von keinem Gericht / denn es ſte⸗ 
het geſchrieben: Wer an den Son gleubt / der wird nicht gerichtet. Das Geſetz 
iſt weg / ſeine Laſt hat auffgehoͤret / denn ich bin vnter einem HERRN der Sal 
Vater / Nicht auff eine ſtunde / nicht auff einen Tag ſondern in ewigkeit. Dar⸗ 
umb bin ich nicht vnter dem Geſetze der Knechte / ſondern vnter der Gnade der 
Kinder vnd Freien / Ich wil das Recht der Kinder ing, gray gibt ſeinen 
Kindern alles / was ſte beduͤrffen / aus Veterlicher Liebe. Aber ein Knecht / wil 
er von ſeinem Herrn etwas haben / ſo mus ers jm abuerdienen. 

So heiſſt nu Chriſtus nicht allein Helt wider ſeine Feinde / ſondern auch 
ewiger Vater / fuͤr ſeine Freunde vnnd Chriſten! welche er alſo regieret / das ſie 
kein Geſetz achten ſollen / nach dem Hertzen vnd Gewiſſen. Im Gewiſſen ſol zwi⸗ 
ſchen mir vnnd Chriſto das Geſetz nichts ſein / ſondern da ſol Vergebung der 
Suͤnde alles ſein / was meinem Glauben / vñ mein Gewiſſen anlanget / ſol Rich 
ter / Gerichtſtul / Richterampt / Stab vnd Ruthe / Ankleger / Hencker vnd alles 
darnider gelegt ſein / vnnd allein in meinem Herken gelten / Chriſtus it Vater / 
vnd ewiger Vater. Ich ſol hie nicht dencken / als ſtuͤnde Chriſtus hinder mir 
mit der Keulen. Denn ſolches gehoͤret dem Richter vnd Hencker zu / vnnd nicht 
dem Vater Nu aber heiſſet Chriſtus Vater / vnd ewig Vater | darumb wird er 


nicht mein Richter ſein / ſo ich an in gleube. 
45 Iſt das 


© ſ das nicht ein troͤſtlich Reich / ſo dis Kindlein hat ꝛ Iſt das nicht ein 
groſſe Gnade / das wir arme Menſchen vnd Suͤnder in ſolchem Reich ſein ſol⸗ 
en da kein Zorn / ſondern eitel Vergebung iſt. Deinen alten Adam las wol 
Prticken vnd plagen mit dem Geſetze / das der im Zaum gehalten werde vnd ge⸗ 
orſam ſey. Allein dar auff hab acht / das dein Hertz freude habe / vnd dein Ge⸗ 
rolſſen ſicher vnnd froͤlich ſey / gegen Gott. Denn hie ſob Chꝛiſtus ſtehen / wel⸗ 
cher vns vertrit / der ſagt-alſo : Er woͤlle von keinem Gerichtſtul wiſſen / ſons 
dern woͤlle ewig Vater ſein, Er nimpt das Geſetz aus vnſerm Hertzen weg / 
vnnd legts auff vnſern alten Adam / Darumb iſt vnſer Hertz wol befriedet. 
kompt ſchon der Teufel / vnnd wil vns plagen mit dem Geſetz / ſo ſollen wir ſas 
gen: Chtiſtus heiſſet ewig Vater / der wil mit mir nicht Rechten / ſo ſagt er ſelbs 
Johannis am zwoͤlfften: Ich bin nicht komen / das ich die Welt richte / ſondern 
das ich die Welt ſelig mache. Vnd Johannis am z. Wer an jn gleubet / der wird 
ee IS, ot Tg, 

Das heiſſet nu ewig Vater / das die / ſo vnter Chꝛiſto ſind / nicht vnter dem 
Jeſetze ſind / nach dem Hertzen vnd Gewiſſen / ob ſie ſchon vnter dem Geſetz ſein 
ſollen / nach dem Fleiſch / vnd alten dan. | 


ener ads Cate frey 
& nd Sas henhs ein. 127 

. 2, n. fol. 54. Im erſten theil wider die Himliſchen Propheten. 
Wo ſ.ch ein Thun oder Laſſen findet / da Gott nicht von gelehret / geboten 

och verboten hat / ol mans frey laſſen ſein / wie es Gott hat ſelbs frey laſſen 

f in. Wer aber druͤber fehret / vnd gebeut vnd verbeut / der fellet in Gottes eigen 
Ampt / beladet die Gewiſſen / macht Suͤnde vnd jamer / vnd verſtoͤret alles was 
Gott frey vnnd ſicher geben hat / vnnd verjaget dazu den heiligen Geiſt / mit alle 
ſeinem Reich / Werck vnd Wort / das eitel Teufel da bleiben. 5 
Item / Tomo 3. fol. i. n. fol. 62. Im andern theil wider die Himliſchen Pro⸗ 
pheten. Lieber las dirs nicht geringe ding ſein / verbieten / da Gott nicht verbeut / 
Chriſiliche Freiheit brechen / die Chriſtus Blut gekoſtet hat / die Gewiſſen mit 
Suͤnden beladen da keine iſt. Wer das thut vnd thun thar / der thar auch alles 
vbel thun / ja er verleugnet ſchon damit alles / was Gott iſt leret vñ thut ſampt 


ſeinem Chꝛiſto / c. 


Arxeiheit in der Speiſe / vnd wie der zu⸗ 
r eine PE ns 
De d Wider die Newerung zu Wittemberg durch Carl⸗ 
Oſtad angericht.Exfilich ſind ding / die Gott zu halten geboten hat / die miſs 
ſen gehalten ſein / vñ kein anders / Es hat auch kein x enſch auff Erden dawider 


© £ 


gewalt / weder Biſchoff noch Bapſt. Etliche ding hat vns Gott frey gelaſſen/als 
eſſen trincken / Weiber nemen / ꝛc. Dauon Gott nichts geboten / auch nichts ver⸗ 
boten hat / dieſe ding muͤſſen auch frey bleiben / vnd hat ſie auch kein Nenſch auff 

Erden oder Engel in Himel zu endern. 
Hie ſind die Bepſte vnd Biſchoffe zugefaren / vnd haben aus dieſer Frei⸗ 
heit Stucke vnd Satzung gemacht / Pfaffen vnd Muͤnchen engeſch une 1 
Ehe 
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Ehe verboten / Faſtag auffgebracht / vnd eben die rechte Faſten vnter druckt / da 
m,tt ſie haben manch hundert tauſen Seelen zum Teufel gebracht / vnd hiemit 
haben ſie eben dem Teufel gedienet / Ja der Teufel hats ſelber gethan / als Pau 
lus ſpricht: Es werden verlogene Geiſter komen / mit Teufels leren / den Ehe⸗ 
ſtand verbieten / vnd die Speiſe / die Gott zu nieſen geſchaffen hat. Denn kein 
Oberkeit noch kein Menſch hat gewalt / Gottes Wort zu endern. Was Gott 
frey gelaſſen hat / das ſol on allen Zuſatz alſo bleibẽ / Dar umb was Bapſt oder 
Biſchoffe hierinnen machen / iſt alles nichts. 
In dieſen freien dingen / ſol man auff kein ort dringen / wenn der Bapft 
freche: Du ſolt am Freitag nicht Eier oder Fleiſch eſſen / thuſtu es / ſo thuſtu 
Suͤnde daran / wenn ſie alſo einher faren / als auff noͤtig ding / ſo ſol man jnen 
widerſtehen vnd ſagen: Nu wil ichs erſt eſſen / das du es wider Gott verboten 


Aſöwo ſol man handeln mit dem ſtoͤrrigen / vnnd wider die Hals ſtarrigen / 

Aber wider die Schwachen / die des keinen Verſtand habẽ / deren man viel fin⸗ 

det / die da gern theten / wenn ſie recht wuͤſten / mit denen ſol man gemach vnnd 
ſeuberlich vmbgehen / ſie leren vnd wie Sanct Paulus ſagt / mit Milchſpeiſe 
ſie neeren / dieweil ſte noch jung im Glauben ſind. 

Wenn erſtlich ein Kind geboren wird / ſo gibt man jm zum erſten die wei⸗ 
che Speiſe / das iſt / Milch / hernach ein wenig ſtercker / als Mus vnd Brey / bis 
ſo lang es ſtercker wird / ſo gibt man jm den Kes vnd Brot / c. Alſo iſts auch 
hie / du muſt deinem Neheſten nachlaſſen / bis ſo lang er auch ſtarck vnnd dir 

gleich wird. S. Paulus wenn er bey den Juͤden war / richtet er ſich nach jren 
Sitten / bey den Heiden lebt er nach jrer weiſe. Haſtu gnug geſogen / vnnd biſt 
ſtarck worden / wilt du drumb die Zitzen abſchneiden / das die andern nicht ſau⸗ 
gen koͤnnen? Solten die Muͤtter alle Kinder hinwerffen / die da nicht bald eſſen 
koͤndten / wo wuͤrdeſtu blieben ſeine Lieber Geſel / haſtu gnug geſogen / vnnd biſt 
gros worden / ſo las ein andern auch ſaugen / vnd gros werden. 

In dieſen freien Sachen gewuͤnne es dieſen ort / das die not erfoddert / Als 
ein Krancker / oder Schwanger Frawe / koͤnnen die nicht Fiſch eſſen / ſo eſſen ſie 
Fleiſch / es ſey weñ es wolle / es erger ſich daran wer da woͤlle. Erlauben ſie ſol⸗ 
ches zu Rom vmb Gelt / ſo ſey es mir erleubt in der not / frey on Gelt / vnnd ſol 
mich meiner Freiheit niemand richten / die ich von Gott habe. Alſo iſis auch 
mit Weiber nemen / vnd dergleichen. 

Aber an eſſen vnnd trincken iſt das Himelreich nicht gelegen / ſo du jſſeſt / 
biſtu nichts deſto beſſer / oder deſto weniger Chriſten / alſo auch wenn du nicht 
jſſeſt / ꝛc. Aber S. Paul. ſagt: Wenn ein Ergernis daraus entſtehn ſolt / ſo wolt 
ich nimermehr kein Fleiſch eſſen / i. Cor. d. 

Dias iſt wol war / das Wort ſol niemand weichen / ſondern gerichts ge⸗ 
hen / Gott geb es treff Bapſt oder Biſchoff Keiſer / Koͤnig / oder Furſte, Merck 
ein Gleichnis: Die Soñ hat den Glantz vnd die Werme / oder Hitz / den Glantz 
kan weder Keiſer noch Koͤnig biegen. Alſo das Wort ſol niemand weiche / aber 
die Werme kan man wol fliehen / vnd in den Schatten gehen / Alſo thut die Lie⸗ 
be / die weicht dem Neheſten / ſo offt es not iſt. ; 

Widerumb ſol man auch nicht dringen / auff die ander Seiten / der iſſet 


Rrr Eier / 
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Eier / der auch / darumb muͤſſen ſie alle Eier eſſen / noch nicht. Was ſolts mich 
beſchweren das ich Fiſch eſſe / meinem Neheſten zu gut / wolt ich doch wol ein 
groͤſſers thun / ſo es jm zu gut keme. Alſo kan ich meinen Feinden (wenn jr Be- 
kerung zu hoffen iſt vnd den Schwachen dieſe Kappen wol zu gut tragen / vnd 


ſol mich nicht beſchweren. 


Vom brauch vnd bekentnis Chriſtlicher 
Freiheit. 


Om. 2. Fol. 456. n. Fol. 460. Alſo haben wir geleret / das einem Chriſten 
enſchen von Gott gegeben vnnd eingeſetzt iſt ein ſolch Freiheit / das er 
ſich gar auff kein Werck / noch einig euſſerlich ding verlaſſen darff / ſondern al⸗ 
leine ſein trawen auff die Gnade Gottes durch den Glauben ſetzen ſol / Alſo} 
das alles euſſerliche / was da ſtette / zeit / Perſon / betrifft / frey bleibe / vnd von 
niemand mit Geſetzen verfaſſet werde / die Gewiſſen damit zu binden / Wer 
ſich aber des vnterſtehet zu thun / der ſtrebet vii ſtreitet wider Gott / der ſolches 
alles frey haben wil. | | | 
Daneben haben wir auch alſo geſagt / Dieweil es auff beiden ſeiten frey 
iſt zu faſten / Fleiſch eſſeñ / 2c. oder nicht / das man weis lich vnd vernuͤnfftig hie⸗ 
rinnen handeln ſol / gegen denen / die drauſſen ſind / vnd die Freiheit nicht ver⸗ 
ſtchen. Dieſelben aber ſind zweierley / Etliche ſind ſchwach / etliche aber vermeſ⸗ 
ſen / frech vnd trotzig. Gegen denen / die da trotzen / vnd woͤllen jr ding fuͤr recht 
vnd noͤtig haben / ſol man alſo handeln / das man jnen Gottes Wort ſage / vnd 
Grund vnd Vrſach der Fi eiheit anzeige / Weñ das geſchehen iſt / vnnd ſie doch 


nicht hinanzu bringen ſind / ſondern woͤuen mit dem Kopff hindurch faren / 


vnd ſtracks wider das Wort fechten / ſollen wir auch den Kopff auffrichten 
vnd jnen zu wider thun / eben darumb / das ſie es nicht haben wollen / vnd jnen 
nicht ein Har breit weichen. Aber widerumb den Schwachen im Glauben 
weil es vns one ſchaden iſt / ſind wir ſchuͤldig zu dienſt / ein zeitlang zu weichen 
bis ſie auch ſtarck werden. | 

Nu hab ich weiter geſagt / das mirs nicht gefelt / wenn einer damit ſich 
ein Chriſt beweiſen wil / das er kan Fleiſch eſſen / nicht faſten / den Bapſt vnnd 
die Pfaffen ſchelten / 2c. Widerumb ſage ich / das es auch nichts iſt / wenn du 
dich rhuͤmeſt / du koͤndteſt dich gegen den Schwachen alſo halten / das du fa⸗ 
ſteſt vnd nicht Fleiſch eſſeſt / vnd dich damit fiir einen Chriſt wilt auffwerffen / 
denn es liegt gar nichts am eſſen oder nicht eſſen / ſondern am Gewiſſen ligts. 
Wir wiſſen / das es von Gott alſo geordnet iſt / das ſolches frey ſol bleiben. 
Darumb ſolt man nicht ein ſchertz draus machen / noch alſo faren / vmb der 
Schwachen willen / das man darumb Gottes Wort verleugne. Deñ es iſt ja 
ſo hoch geboten / das du die Freiheit mit dem Wort bekenneſt / vnd dazu mit 
Wercken vnd der that beweiſeſt / als geboten iſt / keinen Abgott anzubeten. Da⸗ 
rumb wenn du darumb fuͤr gefoddert wirſt / fr die Oberkeit / das du habeſt 
Fleiſch geſſen / ſo muſtu herfuͤr treten / nicht leugnen noch weichen / ſondern alſo 
ſagen · Ich habs geſſen / vñ wils eſſen / ſonſt wirſtu Chriſtum vnd den Glauben 


verleugnen. | 
| Darumb 
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Darumb das man hierin recht fare / mus man die Leut alſo in zwey ſtuͤck 


ttheilen / wiegeſagt. Etliche die das Euangelium annemen / aber noch ſchwach 


ſind / vnd die Freiheit nicht ſo bald faſſen koͤnnen / die hoͤren das Euangelium 
gerne / vnd laſſcn ſich vnterweiſen. Neben denſelben ſind etliche / die es nicht hoͤ⸗ 
ren noch lernen woͤllen vnd Halsſtarrig ſind / laſſen jnen lang predigen / vnnd 
bleibẽ doch derſtockt / Wider dieſe ſol man mit trotz handeln / vñ alles thun was 
jnen leid iſt / das man jnen nur nicht recht ſein laſſe / was ſie woͤllen. Jenen aber 
die das Euangelium hoͤren / nicht leugnen noch verwerffen / ſoltu dich eben ma⸗ 
chen / vnd ſehen ob etliche vnter jnen ſein / die es noch nicht faſſen koͤnnen / das 
du dich nach jnen halteſt / ſintemal ſie nicht wider dich ſtreben. 


Vm deren willen ſagt S. Paulus i. Corinth. 8. Wenn die Speiſe mei⸗ 
nen Bruder ergert / wolt ich kein Fleiſch eſſen ewiglich. Ja meinen Bruder ſage 
er / denn den andern / die nicht Bruͤder / ſondern dawider waren / thet ers nur 
zu wider. Wollen dieſelben thun was ſie geluſtet ſo thun wir auch was vns ge⸗ 
luͤſtet / wir haben Gottes Gebott von der Freiheit / darumb welcher vns dieſel⸗ 
be wehren oder nemen wil / wider den muͤſſen wir den Kopff auffſetzen / Denn 
dieſe ſind nicht Bruder / ſondern Widerſacher / Weren dieſe Bruder / ſo wuͤrden 


ſie vns vnſer Freiheit nicht wehren. 


Diarumb iſt in dieſem thun gleich zu handeln / als wenn dir ein Juͤde fuͤr⸗ 
keme / der nicht vergifft noch verſtockt were / den du wolteſt zu Chriſto bringen. 
Wiewol es ein noͤtiger Artickel iſt zu Gleubẽ / das Chriſtus Gottes Son ſy} 
dennoch wolt ich dauon zum erſten ſchweigen / vnd mich alſo gegen jm lencken 
vnd ſchicken / das er zuuor eine Liebe zum HERRN Chriſto gewinne / vnnd ſa⸗ 
gen / das er ein Menſch were als ein ander von Gott geſand / vnd was Gott 
durch jn / de Menſchen fuͤr wolthat gethan habe / Weñ ich nu das jm ins Hertz 
brechte / das er brennete / vnnd lieb vnnd luſt zu Chriſto hette / wolte ich jn auch 
wol weiter bringen / das er gleubte / das Chriſtus Gott were. Alſo wolt ich mit 
jm Handeln / vmb des willen / das ich jn freundlich herzu brechte an Chriſtum 
zu gleuben. Wenn er aber hals ſtarrig were / vnd nicht hoͤren wolte / ſo miifte ich 
jn auch fare laſſen. Alſo thu auch in dieſem Fal / die Freiheit ſol alſo bleiben das 
wir ſic bekennen mit dem Munde / vnd mit der That gegen denen / die ſic teuben 
vnd dempffen woͤllen. Wider die aber / die nicht widerſtreben / darffeſt du dich 
nicht wehren / ſintemal daſelbs kein ſtreit nicht iſt. Aber es ſind etliche / die eſſen 
Fleiſch frey dahin / vnd thun auch Bekeñtnis der Freiheit / ſo lang ſie niemand 
anficht noch angreiffet / ob ſte es aus Schwacheit oder aus Schwermerey 
thun / das las ich gehen / thuſtu es aus Chriſtlicher meinung / ſo thuſtu recht. 
Widerumb ſind aber mal etliche die ſagen / Man ſolle der Schwachen warne⸗ 
men / das man ſie nicht ergere / vnd doch vnter dieſem Schein vnnd Deckel den 
Schalck bergen vnd kein rechte meinung haben / denn weñ man wider die Frei⸗ 
heit redet / woͤllen ſie ſich nicht dawider legen / vnd dieſelbe handhaben. Denn 
wenn man zu denen Kompt / die da trotzen / vnd vns dringen wollen zu ſagen / 
es ſey nicht recht / Da gebuͤret vns das Maul friſch auffzuthun / ſo fuͤrchteſtu 
die ſchand vnd ſchmach / vnd wilts nicht frey bekennen / vnd gibts darnach fuͤr 
man ſolle die Leut nicht ergern. 

2 Rrr ij Solche 
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Solche Koͤpffe ſolman nur getroſt ergern / weil ſie nicht die ſind / die Got 
tes Wort hoͤren vnd leren woͤllen / ſondern dawider fechten vii kempffen. Dar 
umb wenn dieſelben wider vns ſagen: Ja jr ſeid gute Chriſten / kuͤndt nicht fa⸗ 
ſten / vnd Fleiſch eſſen. So ſagen wir widerumb: Ja / Gott ſey gelobet / wir duͤrf⸗ 
fens auch wol thun fuͤr ewern Augen / das jr zuſehet / Nicht aus fuͤrwitz / vnd 
mut willen / ſondern allein dar umb / das jr vns vnſere Freiheit woͤllet nemen / 
vnd dahin dringen / das wir vns der Warheit ſchemen / vnd den HERRN Chrs 
ſtum laſſen mit Fuͤſſen treten / der ſichs ſein eigen Blut hat koſten laſſen / ſein 
Leib vnd Leben daran geſetzet / vnd wir die Freiheit haben / vnd daruͤber halten 


ſollen. | 

Alſo ſol man nulwie ich geſagt habe)von einander ſcheiden die / ſo das E 
nangelium hoͤren / den wir zu dienſt vnd gefallen ſollen leben / vnd die das wort 
leſtern / vnd dawider fechten / wider die man trotzen ſol. 

Solchs iſt jetzt not geweſen zuuermanen / Deñ vorhin haben wir wider 
die geprediget / die ſo vnuernunfftig faren / wie die tollen Sew / thun was ſie 
geluͤſtet aus lauterm mutwillen / wett ſte niemand anfichtet / vnd jnen wehret / 
wenn ſie es aber thun ſolten fur denen / die ſie fuͤr den Kopff ſchluͤgen / wuͤrden 
ſie wolzu Winckel krieche / Weil aber nu kein Fahr iſt / lauffen ſte auff dem Lan 
de jrre / da man das Euangelium nicht gehoͤret hat / faren her fuͤr / vnd ſind kuͤne 
gnug / Darnach aber / wenn man ſie angreiffen wil / ſo leugnen ſie / vnd woͤllens 
nicht gethan haben. Darumb ſihe zu / das du keinen ſchertz daraus macheſt / 
Wiltu es anfahen / ſo fahe es mit ſolchemGewiſſen an / das du wider den Teu⸗ 
fel trotzen moͤgeſt. Gehe hin zu den Tyrannen in die Marck / vnd in Meiſſen / 
die wider das Euangelium toben / vnd las dich da ein mal ſehen / vnnd ſey ein 
Man / vnd thue nur alles / was jnen wider iſt / vnd ſic verdreuſſet / vii laſſe was 
jnen lieb iſt / allein darumb / das ſie vnſern HERRN Chriſtum wollen mit fuͤſe 
ſen treten / der vns vnſere Freiheit ſo thewer erworben hat. 


So ſol man nu die Freiheit gehen laſſen / bey denen / die ſie verſtehen / die 
moͤgen eſſen was ſie wollen / doch das ſie zuſehen / wo jemand etwas ſchwach 
were / das ſie denſelben nicht ergern / Wo aber jemand wil dawider fechten / den 
ſol man faren laſſen. Wir haben nu das Euangelium hie ſo lang vnnd viel ge⸗ 
prediget / das es auch die Kinder wiſſen / Ob nu etliche wollẽ ſchwach ſein / das 
gilt nicht mehr. War umb haben ſie die Predigt nicht hoͤren woͤllene Haben ſie 
es aber gehoͤret / vnd nicht gelernet noch verſtanden / ſo iſt es kein gut Zeichen / 
vnd ſol vns on ſchaden ſein. Wir haben euch gnug geſchonet vnd Liebe erzeiget 
da das ding noch zu gruͤne vnd new war / auff das die Schwachen koͤndten her 
nach komen / welche es aber in der zeit nicht gefaſſet haben / da iſt ein gut 20 
chen / das ſie nicht hinan woͤllen. | 1 | 

Wir wollen gerne leiden / das du ſchwach ſeieſt / vnnd koͤndteſt nicht her⸗ 
nach / aber das du nicht hernach wilt / ſollen wir nicht leiden. Die Schwacheit 
woͤllen wir tragen / aber den Mutwillen woͤllen wir nicht ſtercken / wer es nicht 
hoͤren noch wiſſen wil denn laſſen wir auch hinfaren. Suchen wir doch nicht 
das vnſer / Sondern das Gottes iſt / dem ſind wir ſchuͤldig auch ſein Recht vnd 

die Freiheit / durch Chriſtum erworben / zu erhalten. 
| Gleubige 
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Gleubige ſollen Chriſtlicher Freiheit nicht mis 


brauchen. | 


Om.2.Jol.348.n.Jol.z50. Vbers 2. Capit. der 1. Epiſtel S. Petri. Als die 
Freien / vnnd nicht als hettet jr die Freiheit zum Deckel der boshett/ſon- 


dern als die Knechte Gottes. Das iſt ſonderlich zu vns geſagt / die wir von der 


Chriſtlichen Freiheit gehoͤrt haben / das wir nicht zufaren / vnnd der Freiheit 
misbrauchen / das iſt / vnter dem Namen vnd ſchein Chriſtlicher Freiheit / alles 
thun / was vns geluͤſtet / vnd alſo aus der Freiheit ein Frecheit vnd Fleiſchlicher 
mutwille werde / wie wir ſehen / das es jetzt gehet / vnd hat auch ſchon zu der A⸗ 
poſtel zeit angefangen (als aus S. Peters vnd Paulus Epiſteln wol zu ſpuͤren 
iſt das man auch gethan hat / wie jetzt der meiſte Hauffe thut. Wir haben nu 
von Gottes Gnaden die Warheit wider erkennet / vñ wiſſen das es eitel Trie⸗ 
gerey iſt was bis her Bapſt / Biſchoffe / Pfaffen vñ Muͤnche geleret / geſetzt vnd 
getrieben haben / vnd iſt vnſer Gewiſſen errettet vnnd frey worden von“ en⸗ 
ſchen Geſetzen / vnd allem zwang / den ſie an vns geuͤbet haben / das wir nichts 
ſchuͤldig zu thun ſind / was ſie geboten haben bey verluſt der Seligkeit. Vber 
Dieſer Freyheit muͤſſen wir nun feſt halten / vnd vns je nicht dauon reijſen laſs 
ſen. Aber daneben ſollen wir vns ja auch wol fuͤr ſehen / das wir dieſe Freiheit 
nicht zum Schanddeckel machen. ; 

Der Bapſt hat damit vnrecht gehandelt / das er die Leute mit Geſetzen 
hat wollen zwingen vnd dringen. Denn in einem Chriſtlichen Volck ſol vnnd 
kan kein zwang ſein / Vnd wenn man die Gewiſſen mit euſſerlichen Geſetzen 
anfehet zu binden / ſo gehet bald der Glaub vnnd das Chriſtlich Weſen vnter / 
Denn die Chriſten muͤſſen allein im Geiſt gefuͤrt vñ regiert werden / alſo / das 
fie wiſſen / das ſie durch den Glauben ſchon alles haben / dadurch ſie ſelig wer⸗ 
den / vnd keines dings mehr dazu duͤrffen / vnnd forthin nichts mehr ſchuldig 
ſind zu thun / denn das ſte dem neheſten dienen vnd helffen / mit allem das ſie 
haben / wie jnen Chriſtus geholffen hat / Vñ das alſo alle Werck ſo ſie thun / on 
zwang vnd frey daher gehen vnd flieſſen / aus luͤſtigem vnd froͤlichem Hertzen / 
das Gott dancke / lobe vnd preiſe vmb der Guͤter willen / die es von jm empfan⸗ 
gen hat. Alſo ſchreibt Sanct Paulus 1. Timotheum 1. das den Gerechten 
kein Geſetz geben iſt / denn ſte thun alles faſt von jnen ſelbs / vnd vngeheiſſen / 
was Gott haben wil. 


Wenn nu ſolcher zwang der Menſchen lere auffgehaben / vnd die Chriſtli⸗ 
che Freiheit gepredigt wird. So fallen aber herein / die Rauchloſen Hertzen / 
die on Glauben ſind / vnd wollen damit gute Chriſten ſein / das ſie des Bapſts 
Geſetze nicht halten / wendẽ dieſe Freiheit fuͤr / das ſie ſolchs nicht ſchuͤldig ſind / 
vnd thun doch jenes auch nicht / das die rechtſchaffen Chriftliche Freiheit fod⸗ 
dert / nemlich / dem Neheſten dienen von froͤlichem gemuͤt / vnd vnangeſehen / 
das es geboten iſt / wie die warhafftigen Chriſten thun. Alſo machen ſie die 
Chriſtliche Freiheit / nur zu einem Deckel / vnter welchem ſie eitel ſchand an⸗ 
richten / vnd verunſaubern den edlen Namen vi} Titel der Freiheit / ſo die Chri⸗ 
ſten haben. ; 


Das verbeut nu hie S. Peter / denn er wil alſo ſagen: Ob ir gleich nu in 
| rr i allen 


Von der Chriſtlichen Freiheit. 
allen euſſerlichen dingen frey ſeid (ſo ir Chriſten ſe id) vnd nicht mit Geſetzen 
gedrungen ſolt werden / Weltlicher Oberkeit vnterworffen zu ſein / ſintemat 
dem Gerechten kein Geſetz geben iſt( wie wir geſagt haben ͤ ſo ſolt jrs gleichwol 
von euch ſelbs willig vnd vngezwungen thun / Nicht als muͤſſet jr es von not 
wegen halten / ſondern Gott zu gefallen / vnd dem Neheſten zu dienſt. Alſo hat 
auch Chriſtus ſelbs gethan / als wir leſen / Matt. /. Das er den Zu Sgroſchen 
gab / ſo er doch ſein nicht duͤrffte / ſondern frey war / vnd ein HERR vber alle 
ding. Alſo vnterwarff er ſich auch Pilato / vnd lies ſich richten / ſo er doch ſelbs 
zu jm ſagt: Du hetteſt keine Macht noch Gewalt vber mich / wenn ſie dir nicht 
von oben herab wer gegeben / Mit welchen worten / er auch ſelbſt die Gewalt 
beſtetiget / vnnd doch darumb ſich jr vnterwirfft / das es ſeinem Vater alſo ge⸗ 


fellet. 
Aus dem ſiheſtu / das jener Hauff gar nicht zu der Chriſtlichen Freiheit 
gehoͤret / deren / die der Keines thun / weder was die Welt noch was Gott ha⸗ 
ben wil / bleiben im alten vnordigen weſen / ob ſie ſich gleich daneben des Euan⸗ 
gelij rhuͤmen. Frey ſind wir vs allen Geſetzẽ / Wir muͤſſen aber auch der ſchwa⸗ 
chen / vnnd vngelerten Chriſten ſchonen / welchs ein Werck der Liebe iſt / daher 
S. Paulus ſagt / Rom. iz. Ir ſeid niemand nichts ſchuͤldig denn das jr euch vn⸗ 
ter einander liebet. 

Darumb wer ſich der Freiheit wil rhuͤmen / der thue -orhin was ein 
Chriſt thun ſol Nemlich das er ſeinem Neheſten diene / vnd brauche darnach 
der Freiheit alſo: Wenn jm der Bapſt oder ſonſt jemand ſein Gebot fuͤrſchlegt / 
vnd dringen wil / dieſelben zu halten / das er ſage : Lieber Juncker Bapſt / ich 
wils eben darumb nicht thun / das jr mir ein Gebot daraus machen wolt / vnd 
in meine Freiheit greiffet / Deñ wir ſollen in der Freiheit handeln / als Knechte 
Gottes (wie Sanct Peter ſpricht) nicht als Menſchẽ Knechte / Sonſt wo es je⸗ 
mand von mir begeret / dem ich damit dienen koͤndte / wil ichs gerne von gutem 
willen thun / nicht angeſehen / ob es geboten ſey oder nicht / ſondern vmb Bruͤ⸗ 
derlicher Liebe willen / weil es Gott alſo gefellet / das ich meinem Neheſten 
diene / ꝛe. 


Vber der & rethett ſollen wir 


halten. 


Ty Om.;.Fol.293.n.Fol.356.Wo in einer Gemeine ſind / ſchwache vnd ſtarcke / 
¶ mus ich mehr auff die ſtarcken ſehen / vnd die Ochwachen Gott befehlen / 
den Glauben mus ich vertheidingen mit Kopff / Hals vnd Bauch / das er nicht 
gedempfft vnd nider geſchlagen werde / Wenn wir den haben / koͤnnen wir wi⸗ 
der zur Liebe komen. Aber wer den nemen vnd faren leſſet / hat Chriſtum vnd 
alles verlorn / das kein huͤlffe mehr da iſt. Derhalben gilts vns nu hinfort den 
Hals an die Freiheit zu ſetzen / ſie zu erhalten / Es iſt ein gering ding / Fleiſch eſ⸗ 
ſen Kappen ablegen / Weiber nemen / ꝛc. Doch ehe man ſolch Recht vnd Frei⸗ 
heit lieſſe wegreiſſen / vnd dawider handeln / ſolt man ehe druͤber ſterben. Denn 
Chriſtum mus man nicht verleugnen / der mit ſeinem thewren Blut vns die 


Freiheit von allen Geſetzen erworben hat. 


Chriſtliche 
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Cb hriſiliche Freiheit wird durch zweierley 
| gebrochen. 


Om.z.Fol.61.n. Fol. 53. Im erſten theil wider die Himliſchen Propheten. 
Die Chriſtliche Freiheit wird durch die zweierley gebrochen / wenn man 
gebeut / zwingt vnd dringt zu thun / das doch nicht geboten noch erzwungen iſt 
von Gott / oder wenn man verbeut / wehret vnd hindert zu laſſen / das doch me 
verboten / noch gewehret iſt von Gott. Denn mein Gewiſſen iſt eben ſo wol ge⸗ 
fangen / vnd ver fuͤret / weñ es etwas laſſen mus / das nicht not iſt zu laſſen / als 
wenn es etwas thun mus / das nicht not zu thun iſt / Vnd Chriſtliche freiheit 
eben ſo wol vntergehet / wenn ſie laſſen ſol / das ſie nicht laſſen mus / als wen ſie 
thun ſol / das ſie nicht thun mus :c, 


Nicht in Fleiſchliche Freiheit zu verwandeln. 


Om. 2. Fol. 338. n. Fol. 33i. Vbers 1 Cap.der i. Epiſtel. S. Petri. Wenn man 
nu ſolchs predigt / ſo feret die Vernunfft zu / Ey wenn das war iſt / ſo darff 
ich kein gut Werck thun. Vnd alſo fallen die Grobe Koͤpffe drauff / vnd machen 
aus dem Chriſtlichen weſen ein Fleiſchliche Freiheit / meinen | ſie ſollen thun / 
was ſie woͤllen. oF 11 
Dteäenen begegnet hie S. Peter / vnd kompt jnen vor / vnnd leret / wie man [if 
die Chriſtliche Freiheit allein gegen Gott muͤſſe brauchen / Denn da iſt nichts 
mehr not / denn der Glaube / das ich Gott ſeine Ehre gebe / vnnd jn fuͤr meinen 
Gott halte / das er Gerecht / Warhafftig vnd Barmherttzig ſey / ſolcher Glaub 
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machet vns frey von Suͤnden vnnd allem vbel. Wenn ich nu Gott ſolches ge- af 
ben hab / was ich denn lebe / das lebe ich meinem Neheſten / das ich jm diene vnd Ml 
helffe. Das groͤſt Werck / das aus dem Glauben folget/iſt/das ich Chriſtum if 
mit dem Mund bekenne / dazu auch mit meinem Blut bezeuge / vnd das Leben || 
daran ſetze / wo es ſein ſol. Noch darff Gott des Wercks auch nit / ſondern dar⸗ ib 
umb fol ichs thun / das dadurch mein Glaub bewert vii bekant werde / auff das | 
ander Leut auch zum Glauben bracht werden. Darnach folgen auch andere | | 
Werck / welche auch alle muͤſſen dahin gericht ſein / das ich damit dem Neheſten Fl 
diene / welch alles Gott in vns wirckẽ mus. Darumb gilt es nicht / 1 

das man ein Fleiſchlich weſen anheben woͤlle / vnd thun bl. 

was vns geluͤſtet. fl 

Rrr ij Vom | 


Vom Creutz vnd Seiden 
Jom Creug vnd Heiden der 


Fonſien. 

Kirch iſt dem Ereutz vnterworffen. 

==) Om. 7 Folio 3 ul. n. Folio 318. Vbern 110. 
A Pſal.Es ſol niemand gedenken noch hoffen / das wir / 

ä ſo Chriſten ſind / wolten auff Erden Fried haben / oder 
. 5 der Feinde los werden / ſondern ſollen vns des froͤlich 
e rwegen / vnd verſehen / das die Chriſtenheit allezeit 

mus von Feinden angefochten vnd verfolget werden / 


2 —Jauͤngſten tag / nicht vmb vnſern willen / ſondern vmb 
vnſer lieben Bruͤder willen / ſo nach vns ſollen geboren werden / vnnd auch zu 
Chriſto komen / Haben doch vnſer Veter vor vns / vmb vnſerer willen muͤſſen 
leiden / vnd ſich des troͤſten / das wir auch ſolten hernach komen / damit die chri⸗ 
ſtenheit nicht vntergienge / muͤſſen auch noch darumb vnter der Erden liegen 
vnd warten jrer endtlichen Erloͤſung / bis wir auch zu jnen komen. Warumb 
woltens denn wir beſſer haben / vnd nicht auch vmb vnſer Bruͤder / ja vnſer ei⸗ 
gen Kinder vnd Kinds kinder willen leiden. Es iſt ja beſſer / das wir ein kleine 
zeit leiden / vñ beide Tuͤrcken / Bapſt / Tyrannen / vñ alle Welt an vns jren mut⸗ 
willen vben / denn das einer vnſer Bruder ſolt verloren ſein oder dahinden 
bleiben. 8 

Dar umb ſolten wir ſolchs gerne ſehen / vnd wo es nit alſo zuuor verheiſſen 
were / von Gott bitten / das er nicht alle Feinde auff ein mal vertilget / vnnd mit 
freuden Leiden / alles / was ſie vns thun koͤndten / mit dieſem troſt / das jr noch 
viel ſind / die auch vns folgen / vnd die zal ſollen vol machen. Wie auch Apocal. 
b. zu den Seelen ( ſo vnter dem Altar liegen vmb Gottes Worts willen erwuͤr⸗ 
get / vnd zu Gott ſchreien / HERR wie lang richteſtu vnnd recheſt nicht vnſer 

Blut / an denen / die auff Erden wonen?) geſagt wird / das ſie eine kleine zeit ru⸗ 
hen ſollen / bis das jre Mitknecht vñ Bruͤder vollent herzu komẽ / ſo auch noch 
ſollẽ den Tod leiden / gleich wie ſte. Da muͤſſen wir ja hinſehen / da er ſelbſt hin⸗ 
ſihet / Nemlich auff die Zal / ſo noch nicht vol iſt / vnnd teglich mus erfuͤllet wer⸗ 
den / bis wir alle zuſamen bracht werden. Vnd vnter des vns des troͤſten / das 
wir habe dieſen Konig zum HERNN geſetzt / der dieſe Feinde bereit an viel vn⸗ 
ter ſeine Fuͤſſe geworffen / vnd jmer einen nach dem andern ſtuͤrtzt / aber endlich 
alle auff ein mal auffreiben wird. Vnd ob wir das Heupt legen / von jnen vn⸗ 
tertruckt / vnd mit fuͤſſen getreten (wie es ſcheinet) das er vnſer nicht vergeſſen 
wil / ſondern zu ſeiner zeit / vns wider herfuͤr holen vnnd empor ſetzen / das ſic 
muͤſſen ewiglich vnter vnſern Fuͤſſen liegen. 

Denn es mus doch der Chriſtenheit auff Erden alſo gehen / wie es dem 
HERR ſelbſt gangen iſt / das ſie mus dem Teufel vi} der Welt herhalten / das 
ſie mit Fuͤſſen vber ſie lauffen vnd tretten / das ſie es fuͤhlet vñ jemerlich klaget / 
wie Eſai. 5a. vnd oz. ſie mahlet vnd ſpricht: Du elende vii Troſtloſe / vnd armes 


Witfrewlin ber die alle Wetter gehen / Vnd je derman dir auff dem 1 | 
tritt 


der Chriſten, 377 
tritt / vnd vber dich herleufft. Aber ich wil machen ( ſpricht er) das du ſolt wider⸗ 
treten / die dich getreten haben / vnd alſo treten / das ſie nicht ein zeitlang / wie jr 
jetzt von jnen leidet / ſondern ewig muͤſſen von euch getreten werden. Denn wie 
dieſer Koͤnigſtul ewig geſetzt iſt vnd bleibet / ſo ſol auch der Schemel zu ſeinem 
Fuͤſſen ewig bleiben / ꝛc. | 


Creutz iſt zweierley. 
Om. i. Fo. 23. n. Fol. 26. Vbern z. Bus pſalm. Es ſind zweierley leide / Aus⸗ 

wendig die Werck / das iſt / verfolgung des Leibs / vnd innwendig erſchre⸗ 
cken der Seele von den Worten Gottes / Denn ein jeglich auswendig leiden / 
bringt mit ſic ein inwendigs / darumb das / wenn Gott aus wendig angreifft / 
ſo fuͤrchtet das Hertz den zorn Gottes der Sunde halben / vnd alſo fallen denn 
die {were Spruͤche vnd drawort herzu / wenn das euſſerliche anfellet / ꝛc. 


Innerliche Eeiden iſt groͤſſer denn dass 
aus wendige. 
Om. 7. Fol. 3i9. n. Fol. 26. Vbern uo. Pſalm. Es iſt aber noch das geringſte 
leiden / welches der Teufel durch die Welt auff vns treibt / ſo die Chriſten⸗ 
heit euſſerlich vnd mit leiblichen Waffen angreiffet / als Schwert / Kercker / 
beraubung Guts vnd Leibs dazu. Aber das iſt viel Schwerer / ſo er ſelbſt inn⸗ 
wendig treibt / da er die Hertzen angreifft / martert vnd plagt / mit ſeinen verlip⸗ 
ten Fewrigen Pfeilen / das iſt mit ſchrecken vnd angſt der Suͤnde / vnd Gottes 
zorns / da er dem Menſchen / der da ſonſt bloͤde vnd forchtſam iſt / ein truͤncklein 
ſchenckt / nit von bitter Wermut vi Galle / ſondern das da heiſſet / Hellen angſt} 
vnd in ein Bad fuͤret / da er liegt wie in einem gluͤendẽ Ofen / das jm das Hertz 
zu ſchmeltzen moͤcht. Wie er Chriſto ſelbſt thet im Garten / das er des muſic 
miltiglich Blut ſchwitzen. Das iſt erſt das rechte leiden / welches alle Narter 
vnd Leiden vbertrifft / das jm die Chriſten muͤſſen herhalten / vnnd durch die 
Spieſſe lauffen / wie S. Paul. klagt / das er teglich ſterbe / vñ eitel toͤdtung an 
ſeinem Leibe fuͤhle / das ein ſolcher ſolt lieber alle leibliche Marter vnnd Todte 
leiden. Aber es wird nichts anders draus / wir muͤſſen den Teufel herhalten. 
Denn weil er mus leiden / vnd fuͤhlet das jm Chriſtus auff den Kopff wil tre⸗ 
ten durch vns (wie Geneſis am dritten geſagt iſt) ſo muͤſſen wir auch leiden 
das er ſeine Gifft nach vns ſcheuſt / vnd mit aller macht in die Ferſen beiſſet / ha⸗ 
wet vnd ſticht / mitdem Tod vnd Hellen / vnd alſo das es vns wehe thut / vnnd 


durchs Hertz gehet. 
Feinde der Kirchen oder Chriſten / von den jnen allerley Plage 


angelegt wird. 

Om. 6. Fo. 257. n. Fol. 240. Bbers 15. Ca. zum Cor. Wie wir ſchlecht dauon 
pflegen zu reden / ſo ſind das die drey Feinde Chriſti vnd vnſer / die Welt 
Fleiſch vnd Teufel die wir fuͤhlen vnd verſtehn. Deñ das Fleiſch iſt eine feind⸗ 
ſchafft wider Gott ſpricht S. Paul Rom. 8. Darumb wird es auch Gott hin⸗ 
richten ( wie er i. Cor. b.ſagt) mit ſeinem Geitz vnd Sorge. So iſts auch gewis 
das er die Welt wird vmbkerẽ / vñ ſchon ein Fewer beſtelt / dar in ſie fol verbren⸗ 

nen vnd 


Vom Creutz vnd(Ceiden 


nen vñ zuſchmeltzen / 2. Pe. 3. Desgleichen hat er auch ſchon df Teufel zum ewi⸗ 
gen Fewer in bie Helle verurtheilet vnd verdampt / denn das iſt ſein ergſter vñ 
Hauptfeind / der alle vngluͤck vnd Plage wider ſein Reich anrichtet / mit Luͤgen 
vnd Mord / Item mit ſchrecken / verzweiffelung / vnglauben. Die drey Feinde 
hat er / denn ſie thun vnd fechten alle wider in / ſo ſtreitet er widerumb mit jnen 
vñ richtet ſein gantzes Reich allein wider ſie / Dem Fleiſch vnnd ſeinen Luͤſten 
ſtemret er mit ſeinem Wort / Sacrament vnd Geiſt / desgleichen wehret er da⸗ 
mit dein Teufel vnd ſeinem gifftigen eingeben vnd allerley anfechtungen / dazu 
auch der Welt mit jrem toben. | 
Aber vber dieſe} ſind noch ander groͤſſere Feinde / nemlich / Geſetz / Suͤnde 
vnd Tod / durch welche die Chriſten am herteſten geplaget werden / on welche 
die andern drey nichts vermoͤchten. Denn wo Suͤnd vnnd Tod nicht were / ſo 
muͤſte mich beide / Welt ſampt dem Fleiſch / vnd der Teufel wol mit frieden laſ⸗ 
ſen. Das ſind aber die rechten / die vns am herteſten anliegen / vnnd durch wel⸗ 
che die andern vns drucken vñ drengen / Deñ das Geſetz iſt der Suͤnden krafft 
vnd richtet nur zorn an / ſpricht S. Paul. vnd heiſſets eine Handſchrifft die al⸗ 
zeit wider vns iſt / vnd Moſen nennet er / ein Diener vnd Prediger des Tods / 
vñ ſein Geſetz ein Geſetz der Suͤnden / das nicht anders thut / denn offenbaret / 
wie boſe der Menſch / Fleiſch / Welt / vnd Teuffel ſey / ſonſt wuͤſten wir nicht da⸗ 
uon / wie S. Pau. anders wo ſagt / Wo kein Geſetz iſt / da iſt auch kein vbertret⸗ 
tung. Weñ aber die Suͤnde offenbaret iſt / ſo machets dieſelbig gros vñ ſchwer / 
darnach wo die Suͤnde gefuͤlet wird / ſo bringt ſie den Tod jo bald mit ſich. 
Das ſind die rechten Feinde / die er hie nennet / vnd aus dieſem Text an⸗ 
zeucht / Bis das ich ſetze deine Feinde / zum ſchemel deiner fuͤſſe / ct. Der Tod aber 
heiſſet der groͤſte vnd letzte Feind / darumb / das die andern alle auff jn treiben 
vnd wir ſchon jener aller los ſind / ſo bleibet er dennoch vnd helt vns gefangen. 
Denn wenn ſich der Menſch begraben leſt / ſo mus Fleiſch vnnd Blut auffhoͤ⸗ 
ren mit ſeinen Luͤſten / vnd kan jn nicht mehr anfechten / Oenn man ſihet keinen 
Ehebrecher noch Geitzigen mehr vmblauffen / wenn er geſtorben iſt / ſo kan jn 
die Welt auch nicht anfechten / noch jergend eine falſche Lere / oder Rottengeiſt / 
ja auch der Teufel ſelbſt nicht / ſo mus jn das Geſetz ſampt der Suͤnden auch 
mit frieden laſſen / Summa / dieſe Feinde nimpt er alle bey oder mit dieſem Le⸗ 
ben hinweg / troͤſtet vnd erhelt vus durch ſein Wort / wider die Welt vnnd den 
Teufel / Item durch vergebung der Suͤnd / wider das Geſetz vnd Gottes zorn / 
ſo lang bis wir dauon muͤſſen / das dieſe Feinde nicht mehr denn hie auffErden 
mit vns handeln koͤnnen / vnd muͤſſen darmit auffhoͤren / Aber der Tod bleibt 
nach allen / vnd behelt vns in ſeiner Gewalt / das wir muͤſſen ewiglich gefan⸗ 
gen bleiben / vnnd koͤnnen nicht heraus komen. Das iſt aber dagegen vnſer 
troſt / ſo wir gleuben / das wir einen HER RE haben / der auch dieſen letzten 
Feind kan vnd wil auffheben / ſeine Stricke vnnd Band zureiſſen / vnd jn dazu 
vmbbringen vnnd vertilgen / vnd ſollen nicht zweiffeln / weil er jetzt die andern 
Feinde an vns niderlegt vnnd dempffet / das Fleiſch / Teufel vnd Welt / Suͤnde 
vnd Geſetz / vns nicht kan vberweltigen / ſo wird er gewis lich vns von den letz⸗ 
ten auch los vnd frey machen / ſonſt hette er noch nichts aus gericht / vnd were 
das ander alles verloren. 35:7 
Rechte 


der Chriſten. 378 
Rechte Chriſten haben den Teufel zum Feinde. 


Om. ,. Fol. 48. n. 4) Vbers 14. Capit. Johann. Wenn wir wollen Chriſtus 
T Juͤnger bleiben / an der Tauffe / Sacrament vnd Euangelio halten / kan es 
nicht anders ſein / wir muͤſſen den Teufel zum feinde haben / der vns on vnter⸗ 
las zuſetzt / mit aller ſeiner macht / vnd vns nach Leib vnd Seel ſtehet / vnnd wo 
jm Gott nicht wehret / das er dich nicht kan / in eim tage erwuͤrgẽ / ſo leſt er doch 
nicht abe / mit allerley Liſten vnd tuͤcken / das er dir zum wenigſten deinen Mut 
vnd Sicherheit neme / vnd zu vnruge vnd trawrigkeit / darnach auch in ander 
fahr vnd not bringe / ꝛc. | 

x Welt iſt den Chriſten feind / c. 

Om. Fol. 9. n. Fol. 9. Vber das viertzehend Capitel Johannis. Was ha⸗ 
¶ en jetzt vnſere Tyrannen / ſo jre arme Leute plagen vnd verjagen / wider 
ſic auſfzubringen? Deñ jr keiner kan ſagẽ / das ſie vns feind ſind / vmb offentli⸗ 
che Suͤnde vnd Laſter (welche ſie an jren / vnd die jres hauffens ſind / ſehr wol 
koͤnnen vberſehen vnd entſchuͤldigen) oder das wir jnen etwas genomen / geſto⸗ 
len / geraubet / oder ſonſt felſchlich handeln / Sondern muͤſſen dargegen ſagen / 
das ſie viel guts von vns haben / vnd vnſers Euangelij wol genicſſen. Warum̃ 
ſind ſie vns denn ſo moͤr derlich feind? Allein darumb / das wir ob dieſer Lere 

5 darauff ſtehn / das wir nicht durch vnſer eigen Werck / Muͤncherey / 

Neſſen / Heiligen dienſt / ſelig werden / ſondern allein durch dieſen Chriſtum. 
Da findet ſich die Warheit / vnd rechtſchaffene Sache vnd gewiſſe Hertz vnnd 
Mut / das wir ja nicht vnrecht noch falſch leren vnnd leben. Wer wil denn da 
ſich fuͤrchten oder verzagen / weil er des gewis iſt / das ſie vns nicht anders koͤn⸗ 
nen zu meſſen / denn das wir gleuben vnd leben / eben das / ſo auch die Kinder be⸗ 
ten in jrem Credo / Nemlich / dis Hauptſtuͤck / das wir durch Chriſtum Selig 
werden. | 


_ FleſſchvndBlutvnſer groſte Feinde. 
N Om. 2. Fol. 35. n. Fol. 338. Vbers 2. Cap. der i. Epiſt. S. Petri. Die ergeſten 
Feinde ſo wir haben / ſteckẽ vns im Buſem / vñ mitten im Fleiſch vñ Blut / 
wachen / ſchlaffen vnd leben mit vns / wie ein boͤſer Gaſt / den man hat zu Haus 
geladen / vnd ſein nicht kan los werden. | 
© Frem/Tom.2.Fol.366.n.Fol.z69.Vber das 4. Capit.der . Epi. S. Petri. 
Wir haben vnſern Feind / in vnſerm Fleiſch / das iſt der rechte Schalck / nicht 
allein die groben Stuͤck / ſondern fuͤrnemlich den duͤnckel der Vernunfft / die da 
S. Paulus heiſt / prudentiam carnis, das iſt / des Fleiſches Klugheit / ꝛc. 


Falſche Kirche der Papiſten / verfolget vnd verdammet 
die Rechte Kirche. 
| e 16. Capit. Johan. Falſche Kirche verfolgen vnd ver⸗ 
dammen die rechte Kirche / ſo des HERRN Chriſti wort leren / vnd damit 
jre Finſternis vnd Blindheit ſtraffen vnd wegnemen woͤllen / vñ geſchihet ine 


* 


durch Gottes Vrtheil billich vii recht / das ſie ſich alſo ſelbſt von Gott / Chriß 
vnd 


VomCreusvndSciden 


vnd ſeiner Chriſtenheit ſoͤndern vnd aus werffen / wie die Sprew vom Korn / 
Pſalm. . Vnd in jrer Blindheit vñ Verſtockung beide ſich ſelbſt verderben vñ 
andere mit jnen ins verderben fuͤren. 6 . 

Darumb ſchlieſſen wir aus dieſem Text / mit Chriſto / Das ſolche nicht 
Gottes Volck / noch Chriſten wie ſie rhuͤmen / ſondern Widerchriſten / vnd nit 
Kirche / ſondern derſelben Feinde ſind weil ſie beide / mit der Lere wider Chris 
ſtum vnd ſein Wort / in jrer Blindheit fortfaren / dazu auch mit jren wercken 
da wider handeln / vnd alſo mit der That beweifen vnd zeugen / das ſie die ſind] 
dauon Chriſtus alhie ſagt / Nemlich Luͤgner vii Moͤr der / o die rechte Lere vnd 
rechten Chriften ver dammen vnd verfolgen / als des Teufels Kinder / die jres 
Vaters Werck thun / wie er Johannis an dem achtẽ ſpr icht zu ſeinem Juͤden / 
welche doch wolten Gottes Volck ſein. 


Darumb ſollen wir dafuͤr nicht erſchrecken / noch vns keren an das Er⸗ 
gernis / das wir muͤſſen Leben vnter den aten / ſo die herrlichen N amen fuͤ⸗ 
ren / Gottes / Chriſti / des Heiligen Geiſtes / der Chriſtlichen Kirchen / Gottes 
Wort vnd Gebot / vergebung der Suͤnde / Schluͤſſel / ie. Welche wir mit jnen 
auch nennen vnd ſie doch damit wider vns fechten / vnd vns vnter druͤcken woͤl⸗ 
len / vnd ſcheinet ja ein lecherlicher Krieg / das wir vns darob reuffen / in dem 
doch wir mit einander ſtim̃en / Sie neñen ſich Chriſten / Gleubige / Kirche / rhuͤ⸗ 
men ſich Gottes vnd ſeines Worts / c. Das thun wir auch / fuͤren auff heiden 
ſeiten einerley Wort / der ſind wir eines / aber in der Sachen vnnd im Ver⸗ 
ſtand ſind wir auffs weiteſt von einander. Es iſt aber jetzt nicht new / mit ſol- 
chem Hadder / ſondern iſt von anfang vnd allezeit alſo geweſen. Denn alſo had 
derten alle Propheten mit jren Juͤden / welche doch fuͤreten eben die ſelbe Wort / 
wir glauben an den Gott / der vns aus Egypten gefuͤhret hat / c. Vnd was hat 
S. Paulus wider ſeine falſche Apoſteln zu fechten / on das ch woͤllen A⸗ 
poſteln ſein / vnd von Chriſto rhuͤmen vnd predigenewie er ſel: : ſagt/1, Cor. u. 
das ſic allenthalben vrſach ſuchen / das ſie ſich rhuͤmen moͤgen / wie er / vnd koͤn⸗ 
nen ſich verſtellen zu Apoſteln Chriſti. Das er auch mus heraus farẽ mitr 
men gegen ſie / vnd ſagen: Sind ſic Ebreer / Iſraeliter / Abrahams — 
bin ichs auch / ſind ſte diener Chriſti / ſo bin ichs auch / Ja ich bin wol mehr / tt 

Darumb kan man vns hie nicht ſcheiden / noch jnen den Namẽ wehren 
Aber da ſcheidet ſichs / ſo man ſihet / welche vnter beiden ( ſo einerley namen fuͤ⸗ 
ren) falſch oder rechtſchaffen ſind / wie ſic denn ſelbſt im Bapſthum haben muͤſ⸗ 
ſen ſolche vnterſcheid ſetzen vnnd ſagen / Das vnter den Chriſten / etliche ſind 
rechte warhafftige Chriſten etliche die da heiſſen / Chriſtianĩ nomine & numero, ſo 
allein den namen haben vnd mit in derſelben zal ſind. Wie man aber die vnter⸗ 
ſcheid recht treffen ſol / welche rechtſchaffen oder falſch ſind / ſo viel als man aus 
wendig ſpuͤren vnd pruͤfen kan / iſt bisher gnug geſagt / Nemlich das man dar⸗ 
nach ſehe / wo die Lere des Euangelij vom Glauben an Chriſtum / on zuſatz vnd 
nebenlere / recht gehet / mit ſeinen Fruͤchten vii rechten guten werckẽ / nach dem⸗ 
ſelben wort / vñ dagegen ſehe / wo das Widerſpiel gehet / da man allein mit dem 
munde das Euangelium vñ Glauben neñet / vñ doch dawider ander ding auff⸗ 
wirfft / damit der Glaube vnd Chriſtus verleugnet wird / vñ eigẽ ertichte wercke 
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N "nil ſalſchem vertraten / beide / vber dem Glauben vnd rechte gute Werck geſetzt 
werden / welches ſich auch beweiſet mit der Frucht / das man ſolches wider die 
bechte Lehre vnd Glauben mit bannen vnd morden vertheidigen will ꝛe. 
GOGberkait gememiglich ein verfolgerin der 
. Chriſten. | 
Omo 8. folio.349.n-fol.z16, 85 der aus legung der Spruͤche aus heiliger 
SeSchrifft. Merck / ordentliche Richter vnd Oberkeit / verfolgen vnnd ver⸗ 
vrtheilen Chriſtum vnd die ſeinen zum Tod / welche ſte doch billich ſchützen vnd 
dertheidingen ſolten / wens Tuͤrcken oder Vnchriſtliche Tyrannen theten / wers 
kein wunder. Aber weil es die thun / ſo Chriſtlicher Oberkeit Namen vnd Titel 
fuͤhren / das thut aus der maſſen wehe. Aber was ſolche verfolger fuͤr ein Lohn 
endlich kriegen / zeuget der no. Pſalm. Der HERR zu deiner Rechten / wird zu 
ſchmeiſſen die Koͤnige zur zeit ſeines zorns / ic. Er wird zu ſchweiſſen das Heupt 
vber viel Lande. Vnd Pſalm. 2. Der im Himel wohnet{lachet jr / vnd der HE Rr 
ſpottet jr. Er wird eineſt mit jhnen reden in ſeinem Zorn / vnnd mit ſeinem grim 
wird er ſie ſchrecken. Item / Sein Zorn wird bald anbrennen. 


Palſche Bruder ſind die ergeſten Feind der rech⸗ 
aa + 1... . ten Shriſten/:c, 
'Om.5.fol.459.n.fol.433.Vber das ſibend Capitel Matthei. Wer ſind ſie] 
die vnſer Heiligthum zutretten / vnd ſich wider vns wenden. Zum erſten / 
thuns die falſchen Lerer / die vnſer u 2ngelium von vns nemen vnd lernen / vnd 
kriegen alſo vnſer Kleinot vnd koͤſtlichen Schatz / darin wir getaufft ſind / leben 
vnd vns rhuͤmen / ic. Vnd gehen dar nach hin / an jren ort / vnd fahen an wider 
vns zu predigen / vnd keren jhren Ruͤſſel vnnd Zeene wider vns / als jetzt vnſer 
Rottengeſchwuͤrm / die zuuor fein ſtille ſchwiegen / da der Bapſt wuͤtet vnd re⸗ 
gieret / das man jr keinen hoͤret mucken / Nu wir aber die Bahn gebrochen / vnd 
ſie mit vnſer ſchwerer fahr / aus des Bapſts Tyrannen los gemacht / vnd vnſer 
Lehre gehoͤrt haben / vnd nachpredigen koͤnnen / fahren ſie zu / vnd keren ſich wi⸗ 
der vns / ſind vnſer ergeſte Feinde auff Erden / vnnd hat niemand ſo vbel gepre⸗ 
digt / als wir / on welche ſie doch nichts dauon wuſten. 
| Zu dem andern / mit dem Leben gehets auch alſo / allermeiſt bey vns / da 
man das Euangelium verachtet / vnd vber druͤſſig wird / vnd nu bereit dazu ko⸗ 
men iſt / das man kaum einen Pfarherr mehr ernehren wil / ſonder lich Juncker 
Scharrhans auff dem Lande / der alle Guter zu ſich reiſſt / vnnd die Pꝛediger ſo 
helt / das jnen die luſt zu pꝛedigen vergehen mus / vnd leſſt ſte ſeine Knechte ſein / 
das ſie muͤſſen pꝛedigen vii thun / was er wil / Dem folget deñ nach Juncker Filtz 
in Stetten / vnd Er Omnes / die ſtellẽ ſich / als wolten ſte kein Euangelium noch 
Gottes woꝛt haben / vnd haben doch von vns freiheit von des Bapfis Tyran⸗ 
ney / dazu alle Guͤter auch euſſerlich / Nu aber wolten ſie gerne vns mit dem 
Euangelio zum Lande aus treiben / oder ja aus huͤngern. 
Wolan / wir koͤnnens nicht anders machen / muͤſſen leiden / das ſolche 
Schlangen / Hund vnd Sew / vmb vns ſind / die beide mit der Lehre vnd Leben 
das Euangelium verderben / vnd wo rechte Pꝛediger ſind / den mus es alzeit ſo 
„ | Sss gehen. 
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A: Vom Kreutz vnd Leiden | 
gehen. Denn das iſt des Euangelu Gluͤck in der Welt / Vnd wenn es wider das 
Hin kompt( wie ich offt geweiſſagt habe! vnnd beſorge / es werde alzubald geſche⸗ 
hen) das ſolche Leut / als Bapſt vnnd Biſchoffe regieren / ſo wird es ſchon gar 
hinweg vnd vertreten / vnd ſeine Prediger dahin ſein / Denn das Euangelium 
mus jedermans Fus tuch ſein das alle Welt druͤber lauffe / vnd mit Fuͤſſen tret⸗ 
te / ſampt ſeinen Predigern vnd Schuͤlern. ö 


Fuͤrnemſte vrſach / darumb der Teufel vnd Welt die 
1 FChuſſten verfolget. | noted 
oOmo 7. folio 12. n. folio 162. Vbers 15, Capitel Johannis. Sie haſſen 
mich ohn vrſache / it. Es mus alſo geſchehen(ſpricht er) denn es iſt ſchon 
lang zuuor alſo geſchrieben. Pſalm. 69. (Sie haſſen mich ohn vrſathe) dieſe 
Schrifft muͤſſen ſie erfuͤllen. Denn das iſt der Welt Reim / den man jr wol mag 
in jren Schild / vnd vber die Thuͤr / ja an die Stirn mahlen / das iſt jhr edle tu⸗ 
gend vnd beſter Rhum ſo ſte fuͤhret / das ſie nicht allein das wort Gottes nicht 
annimpt vnd veracht / welches doch ein groſſe ſchwere Suͤnde iſt / vnnd dennoch 
nit ſo gar ſchwer were / wenn ſte es vnwiſſend ver folgete / oder aus lauter blinds 
eit vñ vnuer ſtand / Sondern ſte mus ſich wiſſentlich / vñ fuͤrſetziglich dawider 
—— vnnd mit Fuͤſſen tretten woͤllen / Das heiſſt nicht ein Menſchliche Bos⸗ 
heit / welcher noch zu rahten ſtuͤnde(deñ ſolchen ſo vnwiſſend ſich dawider geſetzt 
haben / hat Gott offt geholffen / wie S. Paulus vor der bekehrung) ſondern des 
Teufels ſelbſt leidige / Helliſche Bos heit vnd haſs. Dergleichen man in keinen 
Hiſtorien der Heiden (ſo von Gott nicht gewuſt) nicht lieſet / ſondern allein da / 
vñ bey denen entſtehet / da Chriſti wort gepredigt wird / dieſelbigen muͤſſen lau⸗ 
ter Teufel werden / erger denn alle Heiden. 
Itͥctt es nicht eine Teufeliſche Bosheit / von den vnſern / Bapſt / Biſchof⸗ 
fen / vnnd jhren Tyrannen / das ſie nicht leugnen koͤnnen noch duͤrffen / das der 
brauch beider geſtalt des heiligen Sacraments / Gottes Ordenung iſt / vnnd 
doch mit freueler thurſt / alle die verdamnen / verjagen vnnd verfolgen / ſo der⸗ 
ſelbigen gebrauchen 2 Denn da iſt jha keine Suͤnde aus vnwiſſenheit / weil da 
ihr eigen zeugnis vnnd bekentnis wider ſte ſtehet / vnnd ſha nicht einige vrſach 
fuͤrwenden moͤgen / ſolches jhres gifftigen Haſs wider die vnſchuͤldigen Chri⸗ 
ſten / denn das ſie der Ordnung Chriſti gemes / vnd nicht zu wider leben. Item / 
So muͤſſen ſie ohn jhren danck bekennen / das vnſere Lehre / von der Buſſe vnd 
vergebung der Suͤnden recht ſey / das wir aus Gnaden / durch den Glauben 
vergebung der Suͤnde erlangen / vmb des HE RRR Chriſti willen. Denn das 
muſſen wir jha ſagen / das Chriſtus ſein Blut darumb vergoſſen hat / das wir 
dadurch von Suͤnde vnd Tode erloͤſet wuͤrden / ꝛc. Warumb woͤllen ſie denn ſol⸗ 
che Lere vnd Predigt von vns nicht hoͤren noch leiden / vnd verfolgen vns daruͤ⸗ 
ber auff das grewlichſte N 
Solche bos heit haben wir zuuor nicht gewuſt noch erfahren / auch nicht 
bey den Heiden / vnnd allen / ſo das Euangelium nicht gehoͤret noch erkandt 
haben. Ich hette tauſend Eid daruber geſchworen / ob ein Menſch koͤndte 
ſo boſe ſein / das er GOTTES Wort vnd die Warheit / ſo er wuͤſte vnd beken⸗ 
net / das die Warheit ſey / ſolt mutwilliglich verdamnen vnnd verfolgen - Ke⸗ 
) | | ern 
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der Chriſten. 780 
tzern vnd Morden alle / die daran hiengen. Das die Welt boͤſe iſt / wider die ze⸗ 
hen Gebot / leuget vnd treuget / ſtilt / raubet vnd mordet / das iſt nicht ſeltzam / ſie 

iſt alzeit alſo geweſen / Aber das ſte ſo boͤſe ſolt werdẽ / ſo jr das Euangelium i 
gepredigt wor den / wie ſie ſol ſelig werden / vnnd ſich erſt vber jr Heidniſche ge⸗ 


1 


meine Suͤnde vnd vntugend / auch ſetzen wider jren Gott vñ Heiland / der jr al⸗ 


le Gnade vñ Seligkeit anbeut / vnd gerne von allem boͤſen helffen wil / Das kan 
nicht anders / denn ein Tenxfeliſche Bosheit ſein / wie die Phariſeer vnd Hohen⸗ 
prieſter / da ſie Chriſtum hoͤreten / vñ ſahen fuͤr jren Augen mit worten vñ wer⸗ 
cken wundern / das keine Vernunfft koͤndte anders ſagen / denn das were Got⸗ 
tes wunderwerck / Auch der Heidniſche Richter Pilatus / muſte ſelbſt wider ſie 
zeugen / vnd ſagen / das ſie jn aus lauter Haſs vnd Neid vberantwortet hetten / 
vnd oͤffentlich jn vnſchuldig erkandt vnd vrtheilete. 
2 Darumb mahlet er vns alhie die Welt zuuor / das wir darob nicht wun⸗ 
dern / noch dafar erſchrecken / ſo wir ſolche bosheit ſehen! die wir nicht gegleubet 
hetten / das ſie ſolte in der Menſchen Hertzen ſtecken. Wie ich nicht gewuſt / noch 
imer gegleubt hette / als ich ein Muͤnch war / vnd GO TT ſey daͤnck / das ich es 
nicht gewuſt habe / deñ wo ich es gewuſt hette / ſo hette ich nimermehꝛ das Maul 
auffgethan. Weil aber Chriſtus ſolches weis / vnd die ſeinen aus ſendet / der 
Welt zu predigen / die doch ſo boͤſe iſt / das ſie das wort nicht leiden wil noch kan / 
vnd nur erger dauon wird / troͤſtet er ſie zuuor / als wolt er ſagen / Alſo werdet 
jr die Welt finden / vnnd erger / denn jhr jetzt gleuben koͤnnet / denn ich kenne ſie} 
vnd nicht allein das / Sondern habe es auch erfahren / an meiner eigen Perſon} 
gegen meiner Lehre vnnd Wercken / vnd wie es mir gangen iſt / alſo werdet jhrs 
auch erfahren. Aber laſſt euch das nicht erſchrecken / ſondern wiſſet / es iſt alles 
vmb meinet willen zuthun. Wenn ich nicht were / ſo wuͤrdet jr ſolchen Haſs vnd 
Bosheit nimer erfahren. Denn die Welt iſt keinem Laſter / keiner Bosheit ſo 
feind / als dem Namen Chriſti vñ ſeinem Euangelio / da iſts vber alle maſſe / wie 
der Teufel wuͤtet vnd tobet fuͤr Haſs vnd Neid / denn er wil dieſen Namen vnd 
Glauben / kurtzumb nicht leiden. 
Nu ſind wir Chriſten zu dem Stand beruffen / das wir ſolches erfahren 
vnd leiden ſollen / nicht Menſchlichen Haſs vnd Neid / der Welt vñ Heiden / ſon⸗ 
dern des Teufels ſelbſt / der die Leute alſo beſitzt vnnd dur chgifftet / das ſie nicht 
mehr Menſchen ſind / oder Menſchlich zoͤrnen vnd haſſen. Wie wirs ſehen ge⸗ 
waltiglich gehen vnd er fuͤllet werden / an Biſchoffen / Fuͤrſten / auch an vnſerm 
Adel / Buͤrger vnnd Bawern / die zuuor als Menſchen / viel ſittiger geweſt / jetzt 
aber gar toll / vnd vnſinnig / als lauter vol Teufel ſind / wenn ſie wider die Pre⸗ 
digt des Euangelij gerahten. Wo kompt das here On von dem leidigen Teufel / 
der dem Euangelio Chriſti ſo feind iſt / das er lieber wolt / das die Welt auff ein⸗ 
ander fiele / denn etwa ein Pfarherr oder Prediger das Euangelium lerete. 
Dass heiſſt nu(ſpricht er) das die ſchrifft ſagt / Sie haſſen mich on vrſach / 
Alſo wiſſet jr / was jr leſet im Pſalmen / das dis der Welt Rhum vñ Titel iſt / vñ 
ſfolche zarte Fruͤchtlein ſind / das ſie mich verfolgen muͤſſen / ohn alle ſchuld vnd 
pbhrſach / ja fuͤr eitel wolthat. Mich haſſen ſie / das iſt / der ich jn predige / von Got⸗ 
tes Gnade vnnd ihrem Heil vnnd euch / als die ihr mir zu gehoͤret / meine Juͤn⸗ 
ger ſeid vnd mich bekennet. Sum̃a / vmb das wort iſts alles zuthun / das macht 
6 Sss ij den haſz 
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den haſs vnd zorn / ſonſt wůrden ſie beide im vnd vns der Perſon halbem) nicht 
ſo feind vnnd gefehr ſein. Nu wir aber ſein Wort pꝛedigen / muͤſſen wir niche 
allein veracht ſein / ſondern auch gehaſſet werden / vnd doch alſo / das ſie keine vts 
ſache dazu haben / ſondern dagegen groſſe vnd viel / ja eitel vrſache vns zu lieben 
zu dienen / vnd zu dancken. | | 

Das miiſſen wir wiſſen / das wir vns darnach richten weñ es dazu kompt / 
das wir herfuͤr muͤſſen / vñ das woꝛt pꝛedigen oder bekennen / da wird ſichs wol 
er faren / beide drauſſen vnter den Feinden / vnd auch inwendig bey vns ſelbſt / da 
dir der Teufel ſelbſt auch wird zuſprechen / vnd erzeigen wie feind er dir ſey / das 
er dich bringe in trawrigkeit / vngedult / ſchwermut / vnnd lege dir alle Plage an. 
Wer thut ſolches alles ? Gewis lich nicht Chriſtus / noch kein guter Geiſt / ſon⸗ 
dern der leidige verzweiffelte Feind / der jaget ſolche Pfeil ins Hertz / nit darumb 
das du ein Suͤnder biſt / als andere Ehebrecher / Diebe / ir. Sondern das er dir 
feind iſt / als einem Chꝛiſten / vnd nit leiden wil / das du ein Chꝛiſten heiſſeſt / vnd 
an jm hangen / oder ein gut woꝛt von jm reden oder dencken ſolt / Sondern wolt 
gerne dein Hertz / mit eitel Gifft vnd Galle | durchbittern / das du ſolteſt leſtern / 
Warumb hat er mich zu einem Chꝛiſten gemachte Warumb laſſe ich jn nicht fas 
ren / ſo 8 ich doch friede / ic. 

Darumb ſchicke dich alſo drein / wenn du ſolches fuͤhleſt vnd erfereſt ent⸗ 
weder in deinem Ampt / oder bey dir in ſonderheit / das du koͤnneſt jm begegnen 
vnd ſagen: Nu ſehe ich / war umb mir der Teufel alſo zuſetzet / er wil mich von 
meinem Ampt / Predigt / Bekentnis vnd Glauben ſchrecken vnd jechen / vnd vers 
zagt machen / das ich mich zu meinem HERREN Chriſto nichts guts verſehen 
ſol / noch jn loben / pꝛeiſen / oder anruffen ſol / deñ er iſt ſein geſchworner abgeſag⸗ 
ter Feind. Aber hab dir auch das Helliſche Fewr / du leidiger Satan / ich wil dir 
dennoch zu trotz nur deſto mehr dieſen Man predigen / vnd preiſen / mein Hertz 
auff ſein Blut vii Sterben troͤſten vnd trotzen / ſolteſtu auch zerberſten mit der 

gantzen Helle. Solchs muſtu lernen vnd vben / wiltu bey Chriſto bleiben / denn 

das iſt des Teufels treiben / das er vns von Chriſto reiſſe / vnd vnſers Fleiſches 

art / das er ſein nicht achtet / ſondern dazu haſſet / welchem wir doch ſolten al⸗ 

le Ehre thun / vnnd auff den Henden tragen / vnnd vnſers Hertzen troſt vnnd 
freude an jm haben / ic. 


Chriſten werden nicht verfolgetvmb vbelthat / ſondern 
wy ey .... vmbChiiſſus willen. | | 
Om. x. fol. 66. n. fol. 57. Vber das fuͤnfftzehend Cap. Johan. Wir koͤnnen 

je froͤlich vnd mit Warheit rhuͤmen / das vns das gantze Bapſthum niche 
feind iſt / vmb Weltlicher Stuck willen / Denn ſie koͤnnen nicht ſagen ( ſie woͤllen 
denn oͤffentlich liegen) das ſie vns vmb Laſter vnnd Vntugendt willen feind 
ſind vnnd verfolgen / Sondern das iſt die Feindſchafft gar / das wir nicht gleu⸗ 
ben / wie ſie woͤllen / vber dem Glauben / Woꝛt vnnd Sacrament hebt ſich alles / 
So koͤnnen wir auch rhuͤmen vnnd trotzen / das Euangelium ſo wir predigen 
Item / die Tauffe vnnd Sacrament / ſo wir empfahen vnnd geben / ſind ja nicht 
vnſer / ſondern vnſers HERRN Chꝛiſti / Wir habens nit erfundẽ noch gemacht / 
vii geſtifftet / ſondern iſt vns von Gott offenbaret / geordnet vnd 90 ow 
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Fhꝛiſtum in welchem wir getauffet / berufen ſind / vñ gleuben vnd darumb krie⸗ 
gen wir der Welt haſs vnd feindſchafft / das wir ſolches bekennen / vnd die Ge⸗ 
wiſſen vom Irrthum zu Chꝛiſto bringen woͤllen. 
Darumb nimpt er vns alſo an / vnd zeucht es zu ſich ſelbſt / vnnd wil vns 
alſo getroͤſtet haben / Wolan / meine lieben Chꝛiſten / Ihr leidet nicht vmb ewer 
ſelbſt willen / ſonſt wuͤrdet jr geplaget vnd geſtraffet / wie Morder vnd Vbelthe⸗ 
te>/das kan euch niemand ſchulb geben / ſondern allein vmb meinet willen / das 


ſx meine Juͤnger ſeid. Aber ſeid jr zu frieden / ſte haben mich auch nicht koͤnnen 


leiden / ſo lang ich auff Erden gelebt habe. Darumb woͤllen ſie euch auch nicht 


leiden / doch habt jr den troſt / das jr wiſſet / das jr nit von der Welt ſeid / ſondern 
von mir erwehlet ſeid. Darumb ſeid nur keck im Glauben / das jr koͤnnet ſagen: 
Liebe Welt / Bapſt / Biſchoffe / Fuͤrſten / e. Warumb feid jr mir doch feind / was 
hab ich euch leid oder ſchaden gethan? Ja du biſt ein Ketzer / vnd haſt die Geiſtli⸗ 
chen Orden / den Ablas / vnd Meſſenmarckt nidergelegt / vnſer Lere vnd Gebot 
nichtig gemacht / ſolt man dir denn nicht feind ſein? Antwort / Ja / das wolt ich / 
vñ iſt alſo recht / Aber nu hab ich ſolchs nicht gethan / ſondern mein HErr Chü⸗ 
ſtus / vnd ſein wort / welches da ſagt / das wir ſollen durch den Glauben an jn ſe⸗ 
lig werden / nicht durch Muͤncherey oder ander ding / vñ hat verboten / das man 
kein wort noch Lere(ſo vnſer Seligkeit belanget) hoͤꝛen noch annemen ſol. 

Ob nu das dem Bapſt mis fellet / oder er darob ſchaden nimpt / der Ablas 
Kram ßellet / das Fegfewr geleſchet wird / c. Was kan ich dafuͤr e Warumb hat 
er ſolches auff ſeine Luͤgen(auſſer / ja wider Gottes Wort / vnnd doch vnter deſ⸗ 

ſelben ſchein vnd Namen) gebawet ? Ich habe es ja nicht von mir ſelbſt erdacht / 
noch aus mir ſelbſt gepredigt / ſondern bin auch ſelbſt eben ſo tieff in jrer Luͤgen 
geſteckt / als die andern / ehe mich Chꝛiſtus durch ſein wort vnd Geiſt erleuchtet 
hat / Wir haben nichts gethan / deñ ſein Euangelium (wie er vns befohlen hat) 
rein vnd klar gepredigt / haben ſie daruͤber ſchaden genomen / vnnd jhr ding ge⸗ 
fallen iſt / das ſey jhr Schuld / warumb predigen ſie nicht (wie ſie ſolten) Got⸗ 
tes Wort an jren eigen Thand / woͤllen ſie aber feindlich zoͤrnen / ſo muͤgen ſic es 
mit Chꝛiſto aus fechten. | 


Warumb Gott den Feinden ſo lange zuſthet / vnd 

205 | ſo viel nachgibt / ie. 
2 Omo / fol zu. n. fol. id. Vbern no. Pſalm. Hie moͤchteſtu fragen. War⸗ 
umb ſihet Gott denn ſo lange durch die Finger / vnnd leſſt ſolche Feinde ſo 
viel / ſo ſtar vnd mechtig werden / vnd ſo lange toben vii wuͤten / wider die Chꝛi⸗ 
ſten / das des kein auffhoͤren iſt e Koͤndte er doch wol balde jhnen wehren / oder 
mit allen auff einmal ein ende machen / das jhr keiner mehr muͤſte ſein / oder als 

bald muͤſten auffhoͤeene 

Antwort / das geſchichet auch nur vns / vnnd der gantzen Spriſcenhelt zu 
gut / Denn wo er ſolte flugs im anfang / oder auff einmal das Roͤmiſche Keiſer⸗ 
thum / vnnd andere Feinde zu bodem geſchlagen / vnnd in die Aſchen geworffen 
| haben/wo weren wir blieben / die wir noch nicht geborn waren ? Oder wo ers 
noch thete / wo blieben die / ſo noch ſollen getaufft werden ? Nu aber mus es alſo 
 ſein(ſpricht die Epiſt. an die Ebre. n.) das die Heiligen / ſo vor vns geweſen ſind 
ib Sss iij nicht 
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Vom Kreutz vnd Leiden. 


nicht ohn vns vollendet wuͤr den / oder zur Herrligkeit kemen. Dar umb ob wol 
dicſer Stul ſchon lengeſt geſetzt / vnd das Vrtheil vber die Feinde / ſo lang zuuor 
geſprochen vnd gangen iſt / ſo mus vnd kan es doch ſo bald vii auff einmal niche 
volzogen werden / ſondern ſol gemach vnd langſam zugehen / bis ſein Reich vol⸗ 
lend durch alle Welt ausgebreitet / vnd jmer mehr vnd mehr herzu bracht wer⸗ 
den / dere / ſogehn Himel gehoͤre. | 

Wenn das nu geſchehen iſt / ſo ſollen denn auff einmal / was dieſes Reichs 
Feinde ſind / alle zuſtoͤret werden / wie Sanct Paulus / i. Corint. j. aus dieſem 
Vers ſagt: Er mus herrſchen / bis das er alle ſeine Feinde vnter ſeine Fuſſe lege. 
In des / mus es alſo gehen / das er jmerdar Feinde habe / ſo wider ſeine Chriſten + 
heit ſtuͤrmen / vnd thun was ſte koͤnnen / aber nicht lenger / denn er das ziel abge⸗ 
meſſen / die zeit beſtimpt / vnd das Stuͤndlem erſehen hat / darin er jr gar ein en⸗ 
de machen wil / e. | 


Warumb Bott den ſeinen 


1 Creutz aufflege. 
DSDienet die Suͤnde zu dempffen. 


6 Omo 2. Folio 366. n. Folio 368. Vbers 4. Cap. der i. Epiſt. Santt 
Petri. Wer am Fleiſch leidet ( ſagt Petrus) der hoͤret auff zu ſins 
digen / Dazu iſt das heilige Creutz gut / das man damit dieStins 
de dempffe / wenn es dir alſo zu ſpr icht / ſo vergehet dir der kuͤtzel / 
2 Neid vnd Haſs / vñ ander Buͤberen / Darumb hat vns Gott das 
heilige Creutz auffgelegt / das er vns treibe vnnd zwinge / das wir muͤſſen gleu⸗ 
ben / vnd einer dem andern die Handt reichen. Darumb ſpricht er weiter / das 
er hinfort / was noch hinderſtelliger zeit im Fleiſch iſt / nicht der Menſchen ls 
ſten / ſondern dem willen Gottes lebe. Wir ſollen hinfort ſo lang wir leben / 
durchs Creutz vnnd Caſteien / das Fleiſch gefangen nemen / das wir thun / was 
Gott gefellet / nicht das wir damit etwas ſolten oder koͤndten verdienen. Nicht 
MNMenſchlichen Luͤſten ( ſagt er) das iſt / das wir nicht thun / was vns noch ander 
Leute luͤſtet / denn wir ſollen vns nicht gleichfoͤrmig machen dieſer Welt / wie 
Sanct Paulus ſagt / Romano. am 12. Was die Welt von vns haben wil / das 
muͤſſen wir meiden. 


Dienct Gottes Krafſtzucrfabren, 


Om. 2. fol.369. n. fol. 2. Vbers 4. Cap. der i. Epiſtel S. Petri. Laſſet euch 
| ie hitze vnter euch nicht befrembden ( die euch widerfehret / das jhr vers 
ſucht werdet als wider fuͤre euch etwas ſeltzams / Gott verhengt kein Glut oder 
Creutz vber euch / deñ darumb das jr verſucht werdet / ob jr auch an ſeinẽ Wort 
hanget / Alſo iſt geſchꝛiebẽ / Sap. o. von Jacob. Gott gab im einẽ ſchwerẽ kampfff 
das er erfure / das Goͤttliche Weisheit ſtercker iſt / deñ alle ding. Das iſt die vr⸗ 
ſach | Warumb Gott allen Gleubigen das Creutz aufflegt / das ſie die Krafft 
Bottes ſchmecken vnd verſuchen / die ſic gefaſſet haben durch den Glauben. 


Beheln 


noͤtiger vnd nutzer denn aller Welt Gut vnd Ehre. . 


der Chriſten, 362 


Baehelt vns im Ehriſtenthum. 


om, . fol. 86. n. fol. zo. Vbern ud. Pſalm. Gott ſchicket einem Chriſten die 


not oder Creutz nicht zu zum verderben / ſondern das er jn damit wil trei⸗ 


ben zum Gebet / zum ruffen vnd zum ſtreit / damit er ſeinen Glauben vbe / vnd 
lerne Gott erkennen in einem andern anblick / denn er bis her gethan hat / vnnd 
zewehne ſich auch mit dem Teufel vnd Suͤnden zu kempffen / vñ durch Gottes 
balff zu ſiegen. Sonſt lernetẽ wir nimermehr nicht / was Glaube / Wort / Geiſt / 


I nade / Suͤnde / Tod oder Teufel were / wo es jmer friede / vnd ohn anfechtung 


ſolte zugehen / damit wurden wir denn Gott ſelbſt nimermehr kennen lernen / 


urtzumb / wir warden nimermehr rechte Chriſten / koͤndten auch nicht Chuſten 
bleiben / not vnd angſt zwingt vns dazu / vnd behelt vns fein im Chr iſtenthum. 
Derhalben vns Trabſal vnd Creutz ſo not iſt / als das Leben ſelbſt / vñ noch viel 


- 


JI ſt Gottes Werck dadurch er vnshobelt/todtet 
vndanders machet. 
re ni. Pſalm. Er iſt der Zimmerman / wir ſind 
Odas Holtz dazu. Das Werck iſt / das liebe heilige Ereutze / welches folgen 
mus auff die Lere des Euangelij. Hie zimmert vnd arbeit er an vns / hobelt vnd 
ſchnitzet vns / das er den alten Menſchen in vns toͤdte / ſampt ſeiner Weisheit / 
Klugheit / Heiligkeit / ſa mit allen ſeinen Laſtern / vnd vns alſo volk omen bereite / 
das wir ſeine newe Creatur ſein. Hiezu mus er nemen groſſe Exte / Beihel / Se⸗ 
gen / Keil / (denn es iſt ein alter Deniſcher Balck vnnd Schalck der alte Adam) 
das iſt / boͤſe Tyrannen / Teufel / Rottengeiſter / falſche Bruͤder / Hunger / Peſti⸗ 

lentz Kranckheit / Kercker / Strick / Schwerd. Vnd wer fan ſie alle erzehlene 

Solch werck Gottes wehret bis in den Tod / . Durch ſolche Werck iſt die 
Chriſtenheit ſo gros vnnd ſtarck worden / 2. Dadurch ſind die lieben Marter er 
gen Himel komen / z. Dadurch ſind die heiligen Veter in der Schrifft erleuchtet 
worden / 4. Dadurch werden erfarne geſchickte Chriſtẽ / die da nuͤtz ſind / in allen 
dingen zu rahten vñ zu helffen / ¶ Dadurch werdẽ ſie keck vnd geruͤſt / wider den 
Teufel vii die Stinde zu ſtreiten / 6, Dadurch werden ſie tuͤchtig zu allem guten 
Werck /. Vnd Summa / dadurch wird der Glaube geuͤbt / das Euangelium ge⸗ 


ſcherfft / vnd die Chriſten ein rechtſchaffen werck vnd newe Creatur Gottes. 


3s Was das Creutz ſey. | 


as iſt das Werck / das wir von Gott leiden vnd nicht thun Darumb 
| tes wol ſeiner Hende werck / vii faſt zu predſßen iſt bey den Chriſte! 
auff das ſie Chriſto in ſeinem leide folgen vñ gleich werden. Deñ er iſt auch alſo 
gezim̃ert vnd bereit / nicht allein / das er vns erloͤſet vom Teufel / ſondern auch züũ 
fuͤrbilde / dem wir ſollen nachfolgen ( ſagt Petrus) vii jm gleich werden / Roms. 
Nu thut dis Werck dem Adam faſt wehe / vund alle Vernunfft in aller * 
Welt helts nicht dafuͤr / das Gottes Werck ſey / es mus des Teufels heiſſen. Vñ 
die ſolches leiden / muͤſſen nicht Gottes werck heiſſen / ſoudern von ihm verlaſſen 
ſein / ſo ſihet es ſichs an. Wider ſolch vꝛtheil / nennet er ſolche werck / Warheit / vi 
| | | S8s8 ii Recht / 


Vom Kreutz vnd Leiden 


Recht) vnd ſo preiſet man ſic auch vnter den Chuſten. Warheit heiſſt / das trew) 
gewis vnd rechtſchaffen iſt / da kein falſch / noch trug innen iſt. Recht iſt / das wir 
heiſſen / billich oder nicht vnrecht / das iſt ſo viel geſagt / Welcher Chꝛiſtẽ alſo von 
Gott gezimmert vnd bereit wird / der iſt vnd wird ein rechtſchaffen Gottes new 
Creatur / dar innen kein falſcher ſchein oder heucheley bleibt / ſondern wird eitel 
Warheit vnd Rechts weſen mit jm. So geſchiehet jm auch nicht vnrecht / ſon⸗ 
dern gantz recht / denn er hat wol an jm / das ſolches zimmerns darff / den alten 
Adam / vnd wo er nicht ſo gezimmert wuͤrde / geſchehe jm vnrecht / vnd wuͤrde ni⸗ 
mermehr ein warhafftiger rechtſchaffener Chꝛiſt / es bliebe der alte Schalck zu 
ſtarck in jm / vnd were ein ſchein vnd ſchemen von einem Chriſten. | 

Solches pflegen wir mit geringen worten alſo zu ſagen / Lieber Jreundy 
das vns Gott alſo ſtrafft / oder ſo mit vns vmbgehet / iſt recht / wir habens wol 
verdienet. So ſchadet es vns auch nicht / ſondern frommet vns viel mehr / das 
wir deſto froͤmmer werden. Denn Ruthe macht frome Kinder / Gott meinets 
gut mit vns als ein trewer Vater / vnd dergleichen viel mehr. Denn bey den 
Chriſten weis man wol / die Frucht vnnd den frommen des Creutzes zu lehren. 
Aber die Welt vnd Vernunfft kan das nicht thun / ſondern es ſey wie gering es 
ſen / das ſic leidet / ſo ſchreiet ſte vber gewalt vnnd vnrecht / ſie habe es nicht vers 
dienet / man thue jr boͤſes vmb gutes / vnd ſo fort an / weis ſie jhre vnſchuld vnd 
verdienſt heraus zu ſtreichen / vnd ſolch Gottes Werck zu leſtern vnd zu ſchen⸗ 
den. Wird auch nicht beſſer / noch ein warhafftig rechtſchaffens Menſch draus 
ſondern viel erger vnd voller falſcher boͤſer tuͤck / ſich zu rechen / ic. | 


Durchs Creus ſollen wir Chriſto gleichfors 

| e mig werden. 75 

Doe 5. folio 332. n.folio 314. In der Predigt vom Creutz vnnd Leiden. Vr⸗ 
ache des Leidens iſt auch dieſe / das vns Gott ſeinem lieben Son Chriſto 
wil gleichfoͤrmich machen / das wir jm gleich werden hie im Leiden / vnd dort in 
jenem Leben / in der Ehre vnd Herrligkeit wie er ſagt: Muſte nicht des Men⸗ 
ſchen Son leiden / vnd alſo gehen zur Herrligkeit? Dis aber kan Gott mit vns 
nicht wircken / denn durch Leiden vnnd Anfechtung / ſo er vns durch den Tcuftl 
oder ſonſt boſe Leute zuſchift. | 


Die ander vrſache iſt dieſe / das / ob gleich Gott vns nicht wolt angreiffen 


vnd plagen / ſo wil es doch der Teufel thun / der kan das wort nicht leiden / Er iſt 
ſonſt von Natur ſo bos hafftig vnd gifftig / das er nichts guts kan noch mag lei⸗ 
den / vnd iſt jm leid / das ein Apffel auff einem Baum weſchet / es thut ihm wehe 
vnd verdreuſſt jn / das du einen geſunden Finger haſt / vnd wenn ers thun koͤnd⸗ 
te / ſo zur iſſe er alles / was da iſt / vnd wurffs in einander. ; 

Aber keinem ding iſt er ſo feinde / als dem lieben Wort / vnd das darumb / 
Er kan ſich vnter allen Creaturen bergen / allein das Wort / das decket jn auff 
das er ſich nicht bergen kan / vnd weiſet jederman / wie ſchwartz er iſt. Da weh⸗ 
rẽt ond ſperret er ſich / vnd zeucht die Fuͤrſten vnnd Biſchoffe an einander / vnnd 
meinet ſich alſo wider zu decken. Aber es hilfft nicht / das Wort zeucht jn dens 
noch an das Liecht / darumb ruget er auch nicht / vnd weil jhn das Euangelium 
nicht wil leiden / ſo wil er es widerumb nicht leiden / da hebt es ſich denn. Vnnd 
Z wenn 
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wenn vns vnſer HERR GOtt nicht durch ſeine Engele ſchuͤtzet / vnnd wir des 
Teufels liſt / anſchlege vnnd trug ſehen koͤndten ſo muͤſte einer von dem anblick 
allein ſterben / alſo viel Carthaunen vnd Buͤchſen hat er auff vns gericht / aber 
Gott wehꝛet / das ſie vns nicht treffen ſollen. 

Alſo komen die zween Helden zuſamen / ein jeglicher thut als viel jm muͤg⸗ 
lich i der Teufel brewet jmer ein Vngluͤck vber das ander / denn er iſt ein mech⸗ 
tiger / bos hafftiger / vnnd vnruͤriger Geiſt / ſo iſts denn zeit / das vnſerm lieben 


Gott ſeine Ehꝛe auch angehe / denn das Wort das wir fuͤren / iſt ja ein ſchwach / 


elendes woꝛt / vnd wir / die es haben vnd treiben / ſind auch ſchwache vnd elende 
Menſchen / vnnd tragen den Schatz in jrꝛdiſchen Gefeſſe / wie S. Paulus ſagt / 


welche man leichtlich zuſchlagen vnd zu brechen kan. Darumb leſſt ſich der boſe 


Geiſt keiner muͤhe verdrieſſen / vnnd ſchlegt getroſt darnach / ob er das Toͤpffen 
zuſchlagen koͤndte / denn es ſtehet jm ſo vnter die Naſen / das ers nicht kan leiden / 
da gehet es aller erſt recht an / mit Waſſer vnd Fewr / das klein Fuͤncklein zu le⸗ 
ſchen vnd dempffen / Da ſihet nu vnſer HERR Gott ein weile zu / vnd ſteckt vns 


zwiſchen Thuͤr vnnd Angel / das wir alſo mit vnſer erfahrung lernen / das das | 


kleine / ſchwache / elende wort ſtercker iſt / denn der Teufel / vnnd die Helliſchen 
Pforten. Das Schlos ſollen ſie ſtuͤrmen / der Teufel mit ſeinem anhang / aber 
las ſie nur ſtuͤrmen / ſie ſollen etwas da finden / das jnen den Schweis ſol aus⸗ 
treiben / vnd dennoch nicht gewinnen / denn es iſt ein Fels / wie es Chriſtus nen⸗ 
net / der nicht zu gewinnen iſt. So laſſt vns leiden / was vns zukompt / ſo koͤnnen 
wir erfahren / das vns Gott beiſtehen wil / vns ſo ſchuͤtzen vnd ſchirmen / wider 
dieſen Feind / vnd allen ſeinem Anhang. | 

Zum dritten / iſt es auch hoch von noͤten / das wir leiden / nicht allein dar⸗ 
umb / das Gott ſeine Ehꝛe / macht vñ ſtercke wider den Teufel beweiſe / Sondern 
auch darumb / das vns der treffliche Schatz / den wir haben / wenn es auſſer der 
not vnd leiden iſt nur ſchnarckend vii ſicher machet / Wie wir denn ſehen / vñ leis 
der zu gemein iſt / das viel jetzund des H. Euangeliums ſo mis brauchen / das es 
Slide vnd ſchande iſt / als wenn ſie alles dinges durch das Euangelium alſo 
gefreiet / das ſie nichts mehr thun / geben vnd leiden ſolten. 

Solcher bos heit kan vnſer HERR Gott uicht ſtewren / denn durch das 
Creutz / er mus vns alſo vben vnd treiben / das der Glaube zuneme vnd ſtercker 
werde / vnd wir alſo tieffer in vns den Heiland bꝛingen / Denn als wenig wir eſ⸗ 
ſens vnd trinckens gerahten koͤnnen / ſo wenig koͤnnen wir anfechtung vnnd lei⸗ 
dens gerahten. Darumb ſo muͤſſen wir not halben von dem Teufel durch ver⸗ 
folgung / oder ſonſt einen heimlichen Pfal / der vns durch das Hertze aus drin⸗ 
get / geplaget werden / wie S. Paulus auch klaget. Weil es denn nu beſſer iſt / 
das man ein Creutz habe / denn das man ohn Creutz ſey / ſol ſich niemand dafuͤr 
entſetzen noch erſchrecken. Du haſt ja gute ſtarcke verheiſſung / der du dich troͤ⸗ 
ſten kanſt / ſo kan auch das Euangelium ſonſt nicht her fuͤr komen / denn durch 


vnd im leiden vnd Creutz. 


Chriſtenheit wechſet durchs Creutz ond ver 
folgung. 


Tomo 


Vom Ereutz vnd Leiden 

Om. 5. fol. 34. n. fol. 14. In den predigten von der Chriſten Naſtung vnd 
Waffen / ꝛc. Der Teufel hat nu wol erfahren / das er Gottes Reich damit 
nicht dempffen kan / noch die Chriſtenheit vertilgen / ob er jnen gleich Leib vnnd 
Leben nimpt / ſondern das ſie nur mehr dadurch wechſet vnnd ſtercker wird als 
durch ſolch Blut genetzt vnd gefeuchtet / das - deſto ſchoͤner vnd luͤſtiger wach⸗ 

ſe / wie der alten Veter etliche geſagt haben / Das die Kirche durch die liebẽ Apo⸗ 
ſteln gepflantzet / aber durch die Merterer begoſſen ſey. | 


Schaffet viel nutz / vnd ſonderlich auch dieſen / das die 
| Chriſten deſto che gen Himel komen. £ 
Om. . fol. zi. n. fol. 24. Vbers 15. Cap. Johan. Solchen nutz ſchaffen alle 
leiden der Chriſten / das ſie nur vnſer Chriſtlich leben foͤrdern / vñ Frucht 
bringen / zu voͤlligerm erkentnis / vnd ſterckerm bekentnis des Worts / vnnd ge⸗ 
wiſſer —— weiter aus breitung des Reichs Chriſte. | 

Die Welt meinet es wol ſehr boͤſe zu machen / aber damit thun ſie nicht 
mehr / denn wie die Kirche von den Merterern ſinget: Introducunt neſcientes in 
æterna gaudia, &c. Sie wiſſen ſelbſt nicht / das ſie on jr wiſſen die Chriſten (durch 
marter vnd Tod) zun ewigen freuden bringen. Das ſolche Marter nichts an⸗ 
ders iſt / denn ( wie S. Agatha geſagt hat) ſeuberlich bey den Armen genomen / 
vnd gen Himel (als eine Braut zum Tank) gefuͤret. Dazu dienets / was den 
Chriſten von der Welt zu leid geſchiehet / das Gott jren zorn vmbkeret / vnd jnen 
zum beſten ſchaffet. Wie auch der frome Patriarch Joſeph Geneſ. 50. zu ſeinen 
Bruͤdern ſprach: Ihr gedachtet boͤſes vber mich / aber Gott hats zum guten ge⸗ 
wandt / ic. Als ſolt er ſagen / Ir woltet mich erwuͤrgen / das ich nicht ſolt ewer 
Herr werden / vnd verkaufft mich vnter die Heiden / aber eben damit jhr ſolches 
habt woͤllen wehren / habt jr mich zum Herrn gemacht. Denn Gott iſt ein ſol⸗ 
cher Meiſter / der die kunſt kan / das / was vns wil hindern vñ ſchaden / das mus 
vns foͤrdern vnd nuͤtzen / was vns wil toͤdten / das mus vns zum Leben dienen / 
was vns wil zu Suͤnden bringen vnnd ver damnen / das mus vns nur helffen 
dazu / das der Glaube vnd Hoffnung geſterckt / das Gebet deſto krefftiger / vnnd 
deſto reichlicher erhoͤret werde. 5 £1 TREK 
A ſſo hat er zu vnſer zeit gethan / wider das Bapſthum vnnd alle / ſodas 
Euangelium verfolgen / das / wein ſie klug weren vnd hoͤren wolten / oder jnen 
zu rahten were / ſo wir jnen ſagẽ / Nicht alſo lieben Herrn hoͤret auff / jr werdets 
alſo nicht dempffen / ſonder blaſet nur ins Fewr / das euch die Aſchen wird vnter 
die Augen ſtieben / ſo theten ſie weislich / vnd koͤndten wol bleiben. Weil ſie aber 
nicht woͤllen ablaſſen / wider das Wort zu toben / ſondern ſchlechts dencken zu 
dempffen / ſo thun ſie nichts mehr / on das ſie nur vns foͤrdern vnd treiben / deſto 
feſter am Wort zu halten / vnd ſtercker zu beten / damit es jmer weiter vnnd wei⸗ 
ter kome / vnd ſie letzt ohn alle Gnade zu bodem ſtuͤrtze / Was haben ſie denn fuͤr 
gewin / oder wir fuͤr ſchaden dauon? . ETHOS 

Alſo auch / das bey vns etliche der Herꝛn vom Adel / Buͤrger vñ Bawern / 
das Euangelium vnd deſſelbigen Prediger auch nicht leiden koͤnnen / noch hoͤꝛen 
wollen / das man jnen die Warheit ſage / haben ſorge die Prediger moͤchten wi⸗ 


der woͤllen Herren werden / fahen an zu trachten / wie ſie jhrer gar los werden / 
| denen 


6 


, 


der Chriſten. & 5) 84 


denen ſagen wir eben alſo: Ja fahꝛet nur fort lieben Her n / jr ſeid auff dem rech⸗ 
ten wege dazu / denn eben damit jhr woͤllet wehꝛen / werdet jhrs am meiſten for - 


dern / vnd euch nur ſelbſt hindern. Deſi hie iſt der Meiſter / der jmer dar das wi⸗ 


derſpiel ſchaffet / wider der Welt Sinn vnd gedancken / vnd eben das wol brau⸗ 
chetſ das ſie auffs ergſte meinet / Deñ es iſt der Gott / der da ruffet dem / das da 
nichts iſt / das es ſey Rom. 4. Wendet alles vmb vnd machet alles new / cr. 


Nutz vnd Frucht des Creutzes / das es den Glauben 
ob beweret vnd ſcheidet / ꝛt. 


Om. 2. fol.32i.n. fo. 325. Vbers i. Cap.der i. Epi. S. Petri /c. Petrus ſpricht 
alſo: Auff das die bewerung ewers Glaubens / viel koͤſtlicher erfunden 
werde / denn das vergengliche Golt( das durchs Fewr bewert wird) zu lob / pꝛeis 
vnd ehren / wenn nu offenbart wird Jheſus Chꝛiſtus / welchen jr nicht geſehen / 
vnd doch lieb habt / an welchen jr auch gleubt / vnd doch nicht ſehet. 

Dazu ſol das Creutz / vñ allerley widerwertigkeit dienen / das man den al⸗ 
ſchen vnd rechtſchaffenen Glauben ſcheiden koͤnne. Gott greifft vns dar umb 
alſo an / das vnſer Glaub bewert werde / vnnd offenbar fuͤr der Welt / auff das 
ander Leute auch zum Glauben gereitzt werden / vnnd wir auch gelobt vnd ge⸗ 
preiſet werden / Denn wie wir Gott loben / ſo wird er vns wider loben / preiſen 
vnd ehren / da werden deñ die falſchen Heuchler zu ſchanden werden / die da nicht 
recht hinan gehen. 

Die gantze Schrifft vergleicht verſuchung dem Fewr / alſo vergleicht hie 
S. Peter auch das Golt / das durchs Fewer beweret wird / der bewerung des 
Glaubens / durch die verſuchung vnd leiden. Das Fewr macht des Golts nit 
minder / es machts aber rein vnnd lauter / das aller zuſatz daruon kompt / Alſo 
hat Gott das Creutz allen Chuſten auffgelegt / dadurch fie gereiniget werden / 
vnd wol gefegt / das der Glaub lauter bleibe / wie das wort rein iſt / das man al⸗ 
lein an dem wort hange / vnd auff kein ander ding trawe denn wir duͤrffen ſolchs 
fegens vnd Creutzes wol / von des alten groben Adams wegen. 

Alſo iſt es vmb ein Chriſtlich leben gethan / das es jmer zuneme vnd rei⸗ 
ner werde. Wenn wir zum Glauben komen durch die Predigt des Euangeli / 
ſo werden wir from / vñ fahen an rein zu werden / aber weil wir noch im Fleiſch 
ſind / ſo koͤnnen wir nimer gantz rein ſein. Darumb wirfft vns Gott mitten in 
das Fetvr / das iſt ins leiden / ſchand vnd vngluͤck / ſo werden wir jmer mehr vnd 
mehr gefegt / ſo lang bis wir ſterben. Hiezu koͤnnen wir mit keinen Wercken ko⸗ 
men / denn wie kan ein euſſerlich Werck inwendig das Hertz rein machen / Wenn 
der Glaub nu alſo bewert wird / ſo mus abgehen vnd dahin fallen / alles was zu 
ſatz vnd falſch iſt. Da wird denn folgen ein herrliche ehre / lob vnd preis / wenn 
nu Chriſtus offenbar wird werden. | 


EtmChriſtſol ſehen / das er ein rechte Göttliche Sache 
| habe / vnd Gottes Wort / darumb er verfol- 
' gung leide / ꝛc. 
250m 5 folio 334.n.folio.362.Vber das fuͤnfft Cap. Matthei. Der HERR 
CHRJfus ſetzt dis woͤrtlein (vmb der Gerechtigkeit willen) anzuzei⸗ 
| | | gen/das 
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gen / das nicht gnug ſey ver folget werden / wo dis nicht dabey iſ}, Denn der Tem 
fel vnd boͤſe Leute muͤſſen wol auch leiden / das man ſie verfolget / vnd ein Bube 
fellet offt dem andern in die Haar / vnnd ſind nicht vnter einander Freunde / wie 
ein Norder den andern verfolget / ein Tuͤrck wider einen Tattern kriegt / ſind 
aber dar umb nicht Selig / ſondern es gilt allein denen / dic vmb Gerechti 
willen verfolgt werdẽ / wie auch i. Pet. 4. ſagt / Niemand vnter euch le: de / als ein 
Moͤrder / Dieb / oder Vbeltheter / ec. Darumb gilts nicht / das man on das viel 
rhuͤme oder ſchreie von groſſem leide / Wie die heiloſen Nuͤnche / die armen Leu⸗ 
te verfuͤret haben / ſo man hat aus gefuͤret zur ſtraffe vmb jhr Vbelthat willen 
vnd ſo getroͤſtet / das ſie ſolchen Tod ſolten fuͤr jre Suͤnde ſehen. Du aber huͤte 
dich / fuͤr dem Tod / der da fuͤr deine Suͤnde ſol gelten / denn er gehoͤret in Abs 
grund der Hell / es mus zuuor gerechtigkeit da ſein / vñ des Herrn hriſti Tod. 

Darumb ſihe zu / das du zum erſtẽ eine rechte Goͤttliche ſache habeſt / da⸗ 
rumb du mtiſſeſt verfolgung leiden / vnd derſelben gewis ſeieſt / das dein Gewiſ⸗ 
ſen drauff beſtehen vnd bleiben koͤndte / wenn gleich alle Welt wider dich ſtuͤnde. 
Darumb mus fuͤr allen dingen Gottes Wort gewis vnnd feſt gefaſt ſein / das 
man daraus keinen zweiffel noch wancken mache. Als weñ dir jetzt Keiſer / Bi 
ſchoffe / Fuͤrſten wolten verbieten / das Eheliche leben / Freiheit zu eſſen / oder bei⸗ 
derley geſtalt des Sacraments / ꝛc. vnd dich daruͤber verfolgen / Da muſtuzuſe- 
en / das dein Hertz der Sache gewis vñ gantz beſchloſſen ſey / das Gottes wort 

? olchs wil frey vnd vnuerboten haben / ja befihlt ernſtlich daruͤber zu halten / vñ 
Leib vnnd Leben daran zu ſetzen / ſo haſtu denn den trotz / das du kanſt ſagen / die 
ſache iſt nicht mein / ſondern meines HERRN Chriſti / denn ich habe es ja nicht 
aus meinem Kopff erdacht / weder aus meinem noch einiges Menſchẽ raht vñ 
willen fuͤrgenomen vnd angefangen / ſondern durch Chriſtus Mund / vom Hi⸗ 
mel herab bracht vnd verkuͤndiget / empfangen / der mir nicht leugt noch treugt / 
ſondern eitel Warheit vnd Gerechtigkeit ſelbſt iſt / auff des Mans wort wil ich 
wagen leiden / thun / laſſen / was ich ſol / vnd ſol mir ſein einig Wort mehr gelten 
mein Hertz zu troͤſten vnd ſtercken / denn aller Teufel vnd Welt wuͤten vnd dre⸗ 
wen zu ſchrecken / ie. N | 


Troſt in verfolgung vnd letden/vmbs Euan⸗ 
N gelij willen. ; 
Omo.2.fel.276.n.fol. 280. Im Troſtbrieff an die Chriſten zu Augſpurg. 
Auffs erſte ſpricht S. Paulus / Wollen wir mit herrſchen / ſo muͤſſen wir 
auch mit leiden / denn ſo wir luſt vnd freude haben am Euangelio vnnd begeren 
ſeines vnaus ſprechlichen Reichthums vnd ſeines ewigen Schatzes theilhaff⸗ 
tig zu ſein / muͤſſen wir auch nicht aus ſchlagen ſein Creutz / vnnd was mit ſich 
vngemach bringet / angeſehen / das ſein Reichthum vnnd Schatz ewig iſt / vnnd 
ſein vnge mach zeitlich ja augenblicklich. Er hat ſelber geſagt / in der Welt wer⸗ 
det jr vngemach haben / in mir aber den fried. Woͤllen wir fried in jhm haben / 
Wolan / ſo muͤſſen wir vngemach von der Welt haben / da wird nichts anders 
aus. Gedenckt ſagt er / meines Worts / das ich euch geſagt habe. Der Knecht 
iſt nicht beſſer / denn der Herr / haben ſie mich verfolget / ſic werden euch auch 
verfolgen / ein fauler / vnnuͤtzer Knecht were mir das / der auff einem Ss 
* olſter 


der Chriſten. 389 
Polſter ſitzen wolt vnd wol leben / da ſein Herr / drauſſen hungert / arbeitet / ond 


ſtreitet wider ſeine Feinde / Ja ein Torichter Kauffn. an were das / der ſein delt 


vnd Silber dar umb von ſich weir ffe / oder nicht haben wolt / das es in groben 


vnſaubern Beuteln / vnd nicht in Sammet oder ſchoner Seide gebunden we⸗ 
reſoder wuͤrde ſeinem Schatz dar umb feind / das er ſchwer vnnd nicht ſo leicht 
als ein Fedder were / So doch die natur des Schatzes iſt / das er ſchwer ſey / vñ 
jegroſſer je ſchwerer / vnd der brauch auch nicht iſt / Golt vnd Silber in ſchoͤnen 
Secklin vnd Beutel zufuͤhren / ſondern in ſchwartzen groben vnſaubern tuch / 
das ſonſt niemand gerne am Leibe truͤge. 
Alco iſt es vnd helt ſichs auch mit vnſerm Schatz / der iſt warlich gros / 
thewer / koͤſtlich vnd Edel / aber wir muͤſſen jn fuͤren in vngemach vnnd leiden / 
das iſt ſeine Laſt vnd vnſaubere Secke / darinnen er verborgẽ ligt. Wer nu die⸗ 
ſen Schatz wolt oͤffentlich hertragen / in ſchoͤnen Secken / das iſt / wer ein Chri⸗ 
ſten ſein wil / vnd wil herrlich gehalten ſein / luſt vnd freude / Gut vnd Ehre dars 
uon haben / vnd wil nicht veracht ſein / vnluſt / ſchande / ſchaden vnd Feinde / dar⸗ 
uon haben / was ſucht er anders / denn das er des Schatzes wil beraubt ſein / 
tregt jn zu herrlich vnd oͤffentlich vnd zu ſcheinbarlich / So doch des Schatzes 
art iſt / das er vnter ſchand / ſchaden / leiden wil verdeckt ſein / wie in einem roſti⸗ 
gen Beutel oder Sack / auff das jn die Welt nicht erkenne oder raube / welches 
Fiese ſie vns darumb ehren / lieben vnd fuͤrdern wuͤrde. 

ie ſich Doct. Martin. Luth. in groſſen hohen Anfech⸗ 
tungen der verfolgung halben des Worts / getroͤſtet hat / 
LITE: vnd fromme Chriſten ſich in ſolchem Fall 
| troͤſten ſollen. 
CF Om.5.Fol.n.n.Fol. 6. Schone auserleſene Spruͤche / ꝛe. Wenn von we⸗ 
TT gen Gottes Worts beſchwerung / Truͤbſal vnd verfolgung fuͤr fallen / wie 
denn das Euangelium / ſo ein Wort vom Creutz iſt / mitbringet / ſo ſollen vns 
hernach folgende vrſachen / durch Gottes gnade billich troͤſten / vñ bewegen / in 
ſolchem Fal getroſt / kea / vnd guter ding zu ſein / vnd die ſach Gottes gnedigem 
vnd veterlichem willen zu ergeben / vnd heimzuſtellen. Denn alſo ſagt S. Pau. 


* 


2. Thim.3. Alle die Gottſelig leben woͤllen in Chriſto Iheſu / muͤſſen verfolgung 


leiden. Vnd Act. 4. durch viel truͤbſaln muͤſſen wir in das Reich Gottes gehen. 
Vnd Philip. 2. Schaffet / das jr Selig werdet mit fuͤrcht vnd zittern / c. 
Zum erſten das die Sach in des Hand ſtehe / der ſo deutlich ſagen darff 
Es kan ſie niemand aus meiner Hand reiſſen / Joha. 10. Item / Matth. s. Die 
Pforten der Hellen ſollen meine gemeine nicht vberweltigen. Vnd Eſa. 46. Ich 
wil euch tragen bis ins alter / vnd bis jr graw werdet / ja ich wil es thun / ich wil 
heben vnd tragen / vnd erretten. 
2. So were es auch nicht gut noch zu rahten / das die ſache in vnſer Hand 


ſtüͤnde / denn wir koͤndten vnd warden ſie liederlich verlieren. 


So ſind dieſe vnd dergleichen Troſtſpruͤche je alle war / vnnd liegen vns 


nicht / Pſal. 46. Gott iſt vnſer zuuerſicht vii ſterck / eine huͤlffe in den groͤſten ns/ 
ten die vns treffen. So ſagt Syrach der weiſe Man: Wer iſt jemals zuſchan⸗ 
den worden / der auff Gott gehoffet hat. Vnd . Macha. 2. Alle ſo auff Zott ver 
trawen werden erhalten. Item / SER du verleſt die nicht die dich ſuchen. 


Ttt 4. So 
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4. So iſts je war / das Gott ſeinen einigen Son fir vs alle dahin geged . 


ben hat. Rom. 8. Iſt das denn war / was machen wir denn mit vnſerm leidigen 


zagen / ſorgen / vnd trawren? Hat Gott ſeinen einigen Son fuͤr vns alle dahin 


gegeben / wie koͤndte ers denn vber das Hertz bringen / vns in geringerm anlies 


gen zu verlaſſene | ) 
5- Soiſtje Gott viel ſtercker / mechtiger vnd gewaltiger / denn der Tenfeliſs 
ſagt Sanct Johan in ſeiner Epiſtel Cap. 4. Der in vns iſt / der iſt groͤſſer vnd 
ſtercker / denn der in der Welt iſt. ers eee 


6. Gehen wir zu bodem / ſo mus ſich Chriſtus der Allmechtige Koͤnig den 


Welt auch ſelbſt mit vns leiden / vñ wenn gleich dieſe Sach zu bodem gieng / ſo 


ſollen wir doch viel lieber mit Chriſto zu bodem gehen / denn mit der hoͤheſen 


Gewalt auff Erden ſtehen. 1174 
7, Das vns dieſe Sach nicht allein auff dem Halſe liegt / ſondern es ſend 
viel froͤmer Chriſtlicher Leute in viel Landen / die mit hertzlich 
Chriſtlichem Gebet / zu vns ſetzen vnd beiſtehen. 


8, So haben wir je viel reicher vnd troͤſtlicher verheiſſunge / vnd zuſagung 


Gottes ſſo der gantze Pſalter vii alle Euangelia / ja die gantze Schrifft vol ſind? 
die keines wegs zuuerachten / ſondern auff das hoͤchſte 7 Pſalm:55; 
Wirff dein anliegen auff den HERRN / der wird dich verſorgen / vnd wird den 
Gerechtẽ nit ewiglich in vnruhe laſſen. Pſal. 27. Harre des HErrn / ſey getroſt 
vñ vnuerzagt / vñ harre des HErrn. Itẽ / Chriſtus ſelbs ſpricht / Joan. 16. Seid 
getroſt / ich habe die Welt vberwundẽ Es wird ja nicht falſch ſein / das weis ich 
fuͤrwar / dz Chriſtus der Son Gottes die welt vberwundẽ hat. Warumb fuͤr⸗ 
chten wir vns def} {tir der Welt / als ein Sieghafftigen vberwinderꝛ Solt ei⸗ 
ner doch einen ſolchẽ ſpruch / auff ſeinen Knien voy Rom vi Jeruſalem holen 


Aber weil wir derſelbe noch ſo viel habẽ / ſo vrrachtẽ wir ſie / das iſt aber nit gut, - 


9, Ob nu vnſer Glaube ſchwach iſt / ſo laſt vns allein ernſtlich bitten / mit 
den Apoſteln Luc.17.HERR ſtercke vns den Glauben. Vñ mit des Kindes Va 
ter Marti. . ſagen: Ich gleube HERR / hilff meinem Vnglauben. | 
10, So iſt dieſe Sache vnter dem Roͤmiſchen Keiſern Maxjmiliano} Dio⸗ 
cletiano / vnd andern / ſo die Chriſtenheit grewlich ver folgeten / vnd ſte gar aus 
zurotten ſich vnterſtunden / auch zur zeit Johan Hus / vnnd anderer mehr / viel 
groͤſſer vnd fehrlicher geweſen / denn bey vnſer zeit. IA ne 
1, Ob wol dieſe Sache gros iſt / ſo iſt auch dagegen der / ſo ſic erreget hat / 
auch fuͤret vnd treibet / gros / ja Allmechtiger Schoͤpffer Himels vnnd der Er⸗ 
den / denn ſie iſt je nicht vnſer / warumb wolten wir vns denn derhalben on vn⸗ 
terlas peinigen / vnd endlich zu tod martern. 18 pt 
12, Iſt dieſe Sache vnd Lere falſch / warumb thun wir nicht einen Wider⸗ 
ſpruch :? Iſt ſie aber rechtſchaffen / wie ſie iſt / ſo war Gott lebt / vnd ewiglich 


bleiben wird / was luͤgenſtraffen wir defi Gott in ſeinen manichfeltigen troͤſtli⸗ 


chen / vn andelbaren / vnd ewigen verheiſſungen Der vns heiſſet in jm guter 


ding vi} froͤlich ſein / Pſa. . Frewt euch des HErrn. Vii Pſa. 145. Der HErt iſt 


nahe allẽ / die jn anruffen alle die jn mit ernſt anruffen / er thut was die Gotts⸗ 
fuͤrchtigen begeren er hoͤret jr ſchreien / vnd hilfft jnen. Vnd Pſal. 9. Er begert 


mein ſo wil ich jm aus helffen / er kennet meinen Namen / darum̃ wil ich in 35 
| , en, 


em ſeufften vnd 
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gen. Ich bin bey jm in der not / Ich wil jn heraus reiſſen vnd zu ehren machen / 
ich wil jn ſettigen mit langem Leben / vnd wil jm zeigen mein Heil. 

2 Wenn wir vns gleich ſehr bekuͤmmerten / vnnd ſorgeten / ſo koͤnnen wir 


doch mit vnſerm vnnuͤtzen ſorgen nichts aus richten / ja plagen vi martern vns 


ſelbſt / vnd machens damit nur erger. Er wil das wir jn fuͤr vnſern Gott vnnd 
Vater in Chriiſto erkennen / jn in allen vnſern noͤten anruffen / vnd vns des ge⸗ 
wis zu jm verſehen / das er fuͤr vns ſorge / wie S. Petrus ſpricht / aus dem 55, 
Pfalm. Alle ewere ſorge werffet auff jn / denn er ſorget fiir euch. Vnd Chriſtus 
(bf ſpricht Matth. G. Ir ſolt nicht ſorgen. 

4. So kan auch je der Teufel vnd ſeine Gliedmaſſen nicht mehr thun / denn 
das ſie vns leiblich toͤdten. Die Seel muͤſſen vnd ſollen ſie vns vnangetaſtet 
laſſen / als Chriſtus ſelbs ſagt / vnd die ſeinen troͤſtet / Matth. io. Fuͤrchtet euch 
nicht fuͤr denen / die den Leib toͤdten / vnd die Seele nicht koͤnnen toͤdten. 

15. So iſt Chriſtus vnſer lieber HERR vnd Heiland ein mal fuͤr die Suͤn⸗ 
de geſtorben / wie Rom 4. vnd G. Ebre. 5. 9. geſchrieben ſteht / wird hinfort vmb 
der Gerechtigkeit vnd Warheit willen nicht mehr ſterben / ſondern lebet vnnd 
herrſchet ein Allmechtiger HERR / vber alle Creaturn / Iſt nu das war / wie die 
Schrifft beſtendiglich zeuget / was fuͤrchten wir vns denn: 

16. Ob wir gleich vmb Gottes worts willen zu druͤmern gehen ſollen / weñ 
es Gott alſo ſchickte / ſo wuͤrde doch der allmechtige barmhertzige Gott / der vn⸗ 
ſer Vater vmb Chriſtus willen iſt worden / auch vnſer Weiber vnd Kinder / 
Widwen vñ Waiſen / freundlicher / gnediger / Vater vñ Haus halter / ſchutz vnd 
ſchirm ſein / vñ alle ſache tauſend mal beſſer aus richte / deñ wir bey vnſermvebẽ. 
5. So haben je vnſere Voreltern vnd Vorfarn / dieſen hohen / edlen / thew⸗ 
ren Schatz / Nemlich / den rechten reinen Verſtand Goͤttlich Worts / nicht ge⸗ 
habt / wie wirs nu / Gott lob / reichlich haben / vnd die Selige zeit / das das liebe 
wort kurtz vor dem Juͤngſten tage / wider an tag gebracht / erlebt / welche vnaus 
ſprechliche / wolthat vns widerfaren iſt / aus lauter guͤte / gnad vnd gabe Got- 
tes. Eben derſelbige Gott wird auch nach vns Gott vnd Schoͤpffer ſein vnnd 
Fleiben / wie er vor vns geweſt iſt / vnd jm ein heufflin ſamlen vnd erhalten bis 
an der Welt ende / vnnd wird nicht mit vns ſterben noch auffhoͤren / wie wir 
kleingleubig n vns duͤncken laſſen. | 

© Alſodauchte'den Prieſter Eli / da die Philifter den Juͤden die Lade Got⸗ 
tes abgedrungen hatten / es wuͤrde das gantze Juͤdenthum mit Prie ſterthum 
vnd Koͤnigreich zu boden gehen. Als aber der Prieſter Eli zu ruͤck fiel / vnd den 
Hals entzwey brach / i Sam. 4. ſtunds vmb der Juden Koͤnigreich viel beſſer / 
den bey ſeinem Leben. Alſo da Koͤnig Saul ſich ſelbſt jemerlich erſtach / da ſein 
Vol erlegt ward / vnd ſeiner Soͤne drey in derſelben Schlacht bliebẽ / . Sam. 
3. Was koͤndte man anders gedencken / denn es were nu gar aus mit der Ju⸗ 
den Konigreich? Aber hernach zu Dauids vnd Salomonis zeiten / kam es er ſt 
zu ſeiner hoͤchſten krafft vnd Herrligkeit. 

Da die Papiſten Johannem Hus zu Coſtenk im Concilio / Anno / 1416. 
verbrandt hatten / triumphierten ſie vnd hielten es fiir gewis / ſie hetten das 


LY 


Dapſihum nu erſt recht et hoͤhet / Aber der Bapſt iſt vor nie verechter geweſen| 
den eben von derſelbigen zeit an. 
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8 So ſind wir je des durch Gottes wort gewis verſichert / das nach dieſem 
vergenglichen elenden Leben / des wir keinen augenblick ſicher ſind / wird eine⸗ 
wiges ſeliges Leben vnd Reich ſein / Sonſt muͤſſen wir das erſte Gebot / ſampt 
dem gantzen Euangelio / vnd heiliger Schrifft austilgen. Denn was duͤrfften 
wir eines Gottes / allein vmb dieſes vergenglichen / ſterblichen Lebens willen / 
in welchem es denen am allerbeſten gehet / die keinen Gott haben e Iſt aber ein 
Gott / wie alle Gottſelige fromme Hertzen gewis vnd feſt gleuben / vnnd dar⸗ 
auff leben vnd ſterben / ſo werden wir nicht allein hie eine kurtze zeit / ſondern an 
dem ort / da er iſt / ewiglich leben. . | F 
19. Soſeht je das erſte Gebott Gottes / vnſer Kinder vnd Nachkomen in 
Gottes Schutz vnd Verſpruch / da Gott ſelbs ſagt / Ich erzeige Barmhertzig⸗ 
keit in taufend Glied / denen die mich lieben / vnd meine Gebott halten. Dieſen 
hohen troͤſtlichen Worten der Goͤttlichen Maieſtet gleuben wir billich. Vnnd 
ob wol der Glaube ſchwach iſt / gleichwol geben wir Gott die Ehre / das / was er 
redet vnd verheiſſet / koͤnne vnd woͤlle er auch thun. | 

20, Wenn vns Gott dieſes alles durch einen Engel verkuͤndigen lieſſe / ſo 
wuͤrden wirs freilich nicht alſo in Wind ſchlagen / vnd verachten / wie wir lei⸗ 
der thun / wens vns durchs Wort wird fuͤrgetragen. Aber wenn wir gleich der 
muͤndtlichen Predigt nicht gleuben wolten / ſo ſolten wir doch die Propheten / 
Chriſtum ſelbſt / vnd die Apoſteln nicht verachten welche vns alle ſo reichlich 
predigen / mit troſtreden / freundlich vermanen vnd locken / vnd gleich vberſchuͤt 
ten / wenn ſie ſagen / Frewt euch des HERRN /ſeid getroſt vii vnuerzagt / fuͤrch⸗ 
tet euch nicht / hoffet auff den HERRN / ſchuͤttet ewer Hertz fiir jm aus / dancket 
dem HERRN / ſeid getroſt / ich habe die Welt vberwunden / der HER g iſt nahe / 
Sorget nicht / c. Weñ wir nu ſolcher mannigfaltiger / Goͤttlicher vertroͤſtung 
nicht gleuben / ſo wuͤrden wir freilich auch nicht gleuben / wenn gleich nicht ei⸗ 
ner / ſondern vil Engel kemen / vnd vns dieſes verkuͤndigten. 


21, So iſts gewislich war / wenn der Widertheil vns gleich alle erwuͤrgete 


ſo es Gott jnen alſo verhinge / es wuͤrde vngerochen nicht bleibẽ / eben der wuͤr⸗ 


de ſie in kurtzen darumb anſprechen / der zu Cain ſagte: Wo iſt dein Bruder 


Habel?Sie Feldfluͤchtig / vnd jnen die Welt zu enge machen. 
22. Man ſey in dieſer Sachen / Gottes Wort belangend / nur getroſt / Deñ 
hriſtus / des ſie iſt / wird ſie wider d es leidigen Teufels Liſt / vnnd der argen 
falſchen Welt Tyranney wol vertheidingen / vnd erhalten / vnd die / ſo jn beken⸗ 
nen / fuͤr dieſem Ehebrecheriſchem Geſchlecht / vnnd druͤber ſich leiden muͤſſen / 
wird er widerumb bekennen fuͤr ſeinem Himliſchen Vater / vnd ſie jres leides 
in ewigkeit ergetzen. | | N 
So ſagt auch Gott ſelbſt . Samu. 2. Wer mich ehret / den wil ich wider 
ehren. Ob nu die Waſſerſtrome im Meer gros ſind / jre wellen empor heben / 
vnnd grewlich brauſen / als wolten ſie vns jetzt alle erſeuffen / ſo iſt doch der 
HERR in der Hoͤhe / der ſein Reich angefangen hat / ſo weit die Welt iſt / vnnd 
zugericht / das es bleiben ſol / noch groͤſſer / ja Almechtig / der wirds wol hinaus 
fuͤhren / Amen. | 
Darumb ſo wird nu nicht anders draus / woͤllen wir Chriſtum haben / 
mit jm ewig leben vnd herrſchen / ſo mus es zuuor gelitten ſein. Weil bee 17 
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ſo iſt was woͤllen wir vns denn an der todten Goͤtzen trotzen vnd wuͤten kerene 
Von welchẽ der ander Pſalm ſagt / das Gott im Himel jr lache vii ſpotte. Weil 
nu der allmechtig Keiſer / der Gott heiſſet vñ ewiglich bleibt / jrer lachet vi ſpots 
tet / warumb ſolten wir vns fir jnen fuͤrchten / trawren vnd weinen? Warlich 
Gott ſpottet jrer nicht von ſeinen wegen / Er bleibet wol / als der im Himel woh 
net / fuͤr jrem zorn / ſondern vns zu troſt / das wir auch ein Hertz oñ mut faſſen / 
vnd alle jre anſchlege verlachen ſollen. | 
Darumb wird vns in dieſer Sachen allein von noͤten ſein / das wir ſolches 

ben / vnd in ſtarcker zuuerſicht im Namen Chriſti bitte / das Gott der ſein 

eich auffgericht hat / vnd ſein Werck iſt / daſſelbig wolt ſtercken / denn ers ja on 
alle vnſer zuthun / raht / gedancken / vnnd fuͤrnemen erregt / auch bis anher re⸗ 
giert / getrieben vnd erhalten hat. Ich zweiffel auch gar nicht / er werde es ge⸗ 
wislich on vnſern raht vnd zuthun hinaus fuͤren. Denn ich weis (ſage Sance 
Paul.) an wen ich gleube / bin auch gewis / das er kan mehr geben / vberſchweng 
licher thun / rahten / vnd helffendeñ wir bitten oder verſtehn. Er heiſſet HERR 
der wunder barlich / herrlich vnd gewaltiglich helffen kan / vnd wil / vnnd eben 
denn / wenn die not am groͤſten iſt. Wir ſollen Menſchen / vnd nicht Gott ſein / 
vns ſeines Worts troͤſten / vnd auff ſein zuſage getroſt in der not vmb rettung 
in anruffen / ſo wil er helfen. Das iſt die Summa dauon / es wird doch nichts 
anders daraus / oder iſt ewige vnruge vnſer lohn. Da behuͤt vns je Gott fiir/ 


vmb ſeines lieben Sons vnſers Heilands vnd ewigen Hohenprieſters Jheſi 


Chriſti willen / ic. | 
| Troſt in Oelbs Schwachett. 


Om. 6. Fol. 219. n. Fol. 205. Im Brieff an D. Johan. Ruͤhel / ic. Ir ſeid de: 

S Mans ſampt vns / Freund / Glied / Bekenner / welcher zu vns allen dur 
Sanct Paulum ſpricht: Mein Krafft iſt in den ſchwachen ſtarck. Es ſol eu; 
fa viel froͤlicher machen / das jr von ſolchem Mann beruffen ſeid / da zu begna⸗ 
det mit erkentnis luſt vnd liebe zu ſeinem Wort / darauff mit ſeiner Tauffe vnd 
Sacrament ver ſiegelt / was ſol er mehr thun der euch inwendig ſolch Hertz ge⸗ 
geben / vnd auswendig ſolch Siegel ! darnach ſeiner Gnaden Confeſſion vnd 
Teſtimonium gegeben hat. O lieber N. ſehet an was jr habt fiir Guͤter von jm 
vnd nicht was jr leidet / iſt doch die lenge vnmes lich gegen ander. Dazu kan er 
euch / laſſet jm die zeit / wol geſund machen / wiewol wir alle ſtunde ſein ſind / wie 


Sanct Paulus ſpricht:Siuc viuimus, ſiue morimur, Domini ſumus, ja vere Domini 
in genitiuo & nominatiuo, Domini in genitiuo, quia ipſius domus, imò membra ſum us. 
Domini in nominatiuo, quia regnamus ſuper omnia per fidem, quæ eſt victoria noſtra 

Deo gratia, Et conculcamus Leonem & Draconem, Summa, Confidite (ait) Ego vici 


Mundum. 


Darumb ſeid getroſt / & admittite fratrum voces in cor, per quos, Deus ipſe lo. 
quitur vobis, etiam præter & ſupra quotidiana ſua opera, vbi ego ſum & vos eritis, 


Troſt in Krauckheit geduͤltig zu ſein. 


om. Fol. 292. n. Fol. 255. In einer Troſtſchrifft an Caſpar Muller. Mit 
Deuch den Gott ja alſo kranck haben / ſo wird ſein wille gewislich beſſer ſein 


penn vnſer aller / Nach dem euch auch ſeines liebes Sons / aller beſter vnd vn⸗ 
Ttt ii ſchüldiger 
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aldiger wille gleich muſte vnterworffen / dem hoͤhern / vnd ber alle gate gu⸗ 
12 — ſeines leben Vaters / des wille geſchehe | auch in vns mit freuden / 
oder je mit gedult / Amen. Summa / Es heiſt / Confidite, ego vici Mundum, wie ſol⸗ 

len wir thun anders denn Victorem mundi, diaboli, peccati, mortis, carnis, membro. 
rum , malorum omnium, in corpore noſtro glorificare & portare? Es iſt ja ſein Joch 
ſanfft / vnd ſein Laſt ſuͤſſe / Aber vnſer Joch vii Laſtl die er trug fuͤr vns / das war 
der Teuffel / ja Gottes zorn / da behuͤt vns Gott fuͤr Ja er hat vns ſchon da⸗ 
uon erloͤſet / vnd tragen dafuͤr ſeine liebe Laſt vnd ſuͤſſe Buͤrde. O das iſt noch 
zu thun / vnd der wechſel mit freuden anzunemen / Es iſt ein guter Kauffman 
vnd gnediger Hendler der vns Leben vmb Tod / Gerechtigkeit vm Suͤnde vers 
kaufft / vnd dafuͤr ein Kranckheit oder zwo / eines augenblicks lange zur Zinſe 
auffleget / zum Zeugnis das er wolfeiler gibt / vnd freundlicher borget / denn die 


Fucker vnd Hendler auff Erden thun. Wolan Dominus leſus Chriſtus heiſt der 


Man / vnd der rechte Man qui militat in nobis, vincit in nobis, triumphat in nobis. 
Er ſol vnd mus doch ſein / vnd wir mit jm / vnd in jm. Da wird nichts anders 
aus | [a8 zuͤrnen portas inferni, &c. ä a 


Troſt in Kranckheit wider die Klein⸗ 

Om. 6. Fol. 5ꝛ9. n. Fol. 496. In eim Troſtbriefflein / ꝛe. Du muſt nicht ſo 
| kleinmuͤtig vnd zag ſein/ſondern dencken / das Chriſtus nahe iſt / vnd hilfft 
dir dein vbel tragen. Denn er hat dich nicht ſo verlaſſen / als dir dein Fleiſch vi 
Blut eingibt. Allein ruff du nur mit ernſt von Hertzen / ſo biſtu gewis / das er 
dich erhoͤret / weil du weiſt / das es ſein art iſt / helffen / ſtercken / vnd troͤſten alle 
die ſo ſein begeren. So ſey nu getroſt / vnnd dencke / das er ſelbs viel mehr ge⸗ 
litten far dich / denn du jmer leiden kanſt / vmb ſein vnd deinen willen. So woͤl⸗ 
len wir auch bitten / vnnd ernſtlich bitten / das Gott dich in vnnd durch ſeinen 
Son Chriſtum wolt annemen vnd in ſolcher Schwacheit Leibs vnd Seelen 
ſtercken. | e 


Regel in ſterbens noten zu gebrauchen. 
Om. /. Fol. 65. n. Fol. oi. Vbers 14. Capit. Johan. Wenn wir nu {hon ans 
Vfer komen zu jenem Leben / vnd jetzt aus treten ſollen / da ligt der Tod fuͤr 
vns / dem wir nicht koͤñen entgehen / vñ muͤſſen erſt den fehrlichen ſprung thun 
Wenn ich nu nach der Vernunfft wil richten / ſo heiſts warlich vbel gelebt / da 
man mich zum Thor hinaus tregt / vnd vnter die Erden beſchart / das ich mus 
zu aſchen werden / Vnd doch ſpricht Chriſtus / Es ſey als denn erſt das Leben 
erlangt / vnd recht zum Vater komen. Darumb muſtu in dem ſtuͤndlin nicht an 
ſehen / den leiblichẽ Tod / Grab / Peſtilentz / Schwerdt / Fewer / ſo du fuͤhleſt / noch 
alle Pfeile vnd Spies / die der Teufel auch dir in dein Hertz ſteckt / ſondern auff 
mich ſihe ſpricht Chriſtus)wie ich der Weg vnd Warheit dir geweſen bin / vnd 
dich bis daher gefuͤret habe / das du nicht gefeilet haſt / vnd habe dich vnter al⸗ 
lerley fahr / luͤgen vnd ver fuͤrung behuͤtet / alſo wil ich auch ſein das Leben / in 
vnd durch den Tod / das du es ſo gewis ſolt haben / wie du jetzt den Tod fuͤleſt. 
Sonſt wo das nicht were / ſo hette der Glaube nichts zuſchaffen / gy 
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Chriſtus dieſes troſtens nichts. Denn ſo Gott ein ſolche Brucken gen Himel 
macht da ich ſehen vnd greiffen moͤchte / von anfang bis zum ende / wo ich bei⸗ 
de anfahen vnd antreten ſolte / was duͤrfft ich des Glaubens oder dieſer Pre⸗ 


Darumb iſt die Sum̃a dieſes Spruchs ich bin der Weg / die Warheit) 


vnd das Leben) auffs cinfeitigſt eben ſo viel geſagt / Halt dich( durch den Glau⸗ 
beman Chr iſtum / ſo feheſtu recht an. Bleibe an jm / ſo geheſtu recht fort / behar 


re alſo ans ende / ſo biſtu ſelig / alſo / das er mit dieſen worten vnſer Hertz reiſſe- 
vnd abwende / von allen andern vertrawen / vnd allein an ſich heffte / das wir 
nichts anders wiſſen noch gedencken ſollen / weñ es betrifft den groſſen ſprung 
in jenes Leben. Weil wir noch hie auff Er den leben / ſo haben wir ander Lere 
vnd wege(als die zehen Gebot) wie man den Leib in zucht vnd gehorſam hats 
ten / mit dem Neheſten chrbarlich vnd redlich handlen vnd wandeln ſolle / weil 
wir vnter einander hie ſind / welche auch Gott gefallen / aber es heiſt noch nicht 
dieſen Weg gegangen. Wenn man aber fragt von dieſen hohen Sachen / wie 
man aus dieſem Leben / durch Suͤnd vnnd Tod / zur ewigen Gerechtigkeit vnd 
Leben / vom Teufel zu Gott / aus der Helle gen Himel kompt / da gehoͤret dieſer 
Text her / der vns lere / das kein ander Weg / kein andere ſichere / richtige vnnd 
gewiſſe ſtraſſe / kein ander feſter Bruͤcken oder Steg / kein ander Pfort noch 
Vber fart ſey / denn dieſer einiger Chriſtus. 5 80 i 
Darumb mus man hie mit fleis lernen eigentlich vñ wol vnterſcheiden die 
wege / ſo die Schrifft ſonſt auch alſo nennet / vñ heiſts gegange den weg des ge⸗ 
horſams / der Gedult / Guͤtigkeit / oder ſeines befohlenen Ampts vnd Stands 
redlich vnd ehrlich / vnd mit guten gewiſſen fuͤr Gott vii der Welt / Von dieſem 


wege / da es heiſt / gegangen vnd komen / aus dem Tod ins Leben / aus dieſem 
Weltlichen ſuͤndlichen / in jenes Himliſche Geiſtliche weſen / dauon mus man 
viel anders reden / denn von jenen / Deñ hie iſt kein ander Meiſter noch Raht- 


geber / on allein der Glaube / der da ſagt: Ich Gleube an Iheſim Chriſtum | ꝛc. 


Ich lebe / bleibe vnd ſterbe allein in jm / ꝛe. 


" 


Wie ſich Chriſten troͤſten ſollen wider den Anblick 


des Todes. 


| T Om. /. Fol. 383. n. Fol. i. In eim Troſtbrieff an Johan Mantel / ic. Das 


jr klaget vber Anfechtung vnd Trawrigkeit des Todes halben / wiſſet jr 


aus vnſerm Glauben / da wir ſprechen vnd bekennen / das der Gon Gottes ge⸗ 
litten habe vnter Pontio Pilato / ſey gecreutztget vnnd geſtorben / auff er 


durch ſeinen Tod / dem Tod aller / ſo an jn gleuben / die Macht neme / ja gantz 
vnd gar verſchluͤnge. Lieber was groſſes iſt / das wir ſterben / ſo wir recht be⸗ 


dencken / das Er / der liebe HERR / geſtorben / vnnd fuͤr vns geſtorben in / Sein 


Tod iſt der rechte einige Tod / der vnſer Hertz / Sinne / vnd Gedanckem ſo einne⸗ 
men vnd erfuͤllen ſolte / das vns nicht anders zu ſinne were / als lebte nu nichts 
mehr / auch die liebe Sonne nicht / ſondern were alles mit dem lieben HER 


REN geſtorben/ doch alſo / das ſampt jm alles wider aufferſtehen ſolt / an je⸗ 


nem ſeligen Tage. In die ſen ſeinen Tod vnd Leben / ſollen vnſer Tod vnd Leben 
ſincfe/als derer ſo mit jm ewig leben ſollen. Vnd zwar er iſt vns vorgangẽ mit 
ſeinẽ tod / vo anfang der Welt / wartet auch auff vns bis an der welt ende. Auff 
a Ttt iiij das 
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das er vns / wenn wir aus dieſem kurtzen elenden Leben (dauon die Gottloſen 
allein wiſſen / ond doch ſein keines augenblicks ſicher ſind)ſcheiden / empfahen 
vnd in ſein ewig Rich auffneme ic. Ay 
CTroſt in ſchwermut vnd trawrigkeit / ꝛc. 
7 Om.7 Fol. 94. n. Fol. uo. Vbers14.Capit.Joh.Gott thut zweierley werck 
¶ bey den Chriſten (wie ich im ſchonen Confitemini weiter geſagt habe / da er 
ſpricht: Ich wil nicht ſterbẽ / ſondern leben) die heiſſen troſt vi huͤlffe / Den troſt 


gibt er inwendig ins Hertz das es ſeiner Gnade ſich helt / vnd damit ſich auff 


helt / vnd beſtehet in der not vnd leiden. Aber wenn es allein bey dem troſt blie- 
be / ſo koͤndte es niemand aus harren / denn der Teufel fichtet die Hertzẽ ſo hart 
an / ſonderlich die Apoſteln vnd jres gleichen / mit den ſchweren Geiſtlichen an⸗ 
fechtungen / vnd machets jnen ſo hart vnd ſawr / dazu ſo lang / das / der da hat 
angefangen zu gleuben / vnd in Chriſto iſt / leſt ſich duͤncken / der Teufel ſey jm 
gar im Leib vnd Chriſtus ſey gar nichts in jm ſondern weit võ jm vnd laſſe jn 
hieniden in der Helle / dem Teufel im hindern / das er gar nichts fuͤhle / denn ei⸗ 
tel ſchrecken vnd trawrigkeit im Hertzen / vnd auswendig has / neid / ſchmach / 
verfolgung von der Welt / ja auch von ſeinen eigen neheſten Freundẽ / ꝛc. Das 
er keine gute ſtunde kan auff Erden haben / vnd ſcheinet nichts anders / denn er 
ſey gar verlaſſen / das er moͤchte ſagen: Was ſol ich doch thune Wie kome ich zu 
dem jamerꝛ were ich nicht getaufft wnd hette das Euangelium angenomen vnd 
bekandt / ſo duͤrfft ich ſolch hertzleid nicht haben / zuuor hat ich doch guten Friede 
vnd gemach / nu hab ich weder tag noch nacht ruhe fuͤr dem Teufel vnd fiir mir 
c lber . | | | 

f Alſo gehets / wer zu Chriſto kompt / vnd ſein leben vnd troſt in jm hat der 
mus druͤber zu martert vnd zu plagt werden / vñ duͤnckt ſich dem Teufel im Ra 
chen ſtecken vnd fuͤlet eitel Tod vnd Hertzen angſt. Nu kan es nicht ewig noch 
jmerdar alſo bleiben / ſonſt koͤndt es niemand ertragen / ſondern mus auch das 
ander ſtuͤck / nemlich / die huͤlffe vnd Erloͤſung aus wendig folgen / wie S. Paul. 
Cor. ic. ſagt / Gott iſt trew der euch nit leſt verſuchen vber ewer vermuͤgen / ſon⸗ 
dern machet / das die Verſuchung ſo ein Ende gewiñe / das jrs koͤndt ertragen. 

Darumb troͤſtet er hie ſolche ſeine leidende Chriſten / das er jnen wil ſei⸗ 
ne Liebe ſcheinen laſſen vnd ſich offenbaren / als ſolt er ſagen / Faret nu fort mit 
ewer Liebe / vnd ſtehet feſte / ob euch gleich alſo duͤncket / das ich von euch geſchei⸗ 
den ſey / ſo weit als Himel vnd Erden / denn jr habt jetzt vnterweilen das boͤſe 
ſtuͤndlin / vnd fuͤhlet mich nicht in euch / vnd gehen die finſtern Wolcken fir die 


Sonne / das euch eitel ſchrecken vnd angſt druͤcket / wie der uo. Pſalm klaget / 


Des Todes ſtricke haben mich vmbfangen / vñ der Hellen angſt hat mich trof⸗ 
fen. Item / Pſalm / 42. perijta me fuga, Ich wolt gerne fliehen / vnd kan doch nicht 
entfliehen / das da gar kein Chriſtus iſt / vnd er nichts von jm weis / (ſo er doch / 
als der getaufft vnd gleubig worden / warhafftig in Chriſto / vnnd Chriſtus in 
im iſt) das er muſte verzweiffeln / vnd weder Tauffe noch Euangelium behal⸗ 
ten koͤndte / wo er nicht hoͤher getroͤſtet wuͤrde. 

Aber laſſet euch das nit das Hertz nemen / denn es iſt nicht alſo / wie jr fuͤh⸗ 


let / vnd euch duͤncket / denn ich hab noch andere vnnd mehr huͤlffe / die Ne 
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der / vnd dritte dazu / vnd wil euch den Racken halten / das jr in der not / darin 
ir dencket / jr habt mich verloren / nicht ſole ver ſincken / ſondern wils machen / 
das die anfechtung / ſchrecken vnd not / dennoch euch in Mir ſol laſſen bleiben / 
ynd widerumb mich in euch / ob jrs wol nicht ſo eben fuͤlet / die ſtunde wenn der 
Teufel wuͤtet / Er ſol euch aber doch nicht freſſen / ſondern ſol nur eine verſus 

chung ſein / ob jr recht gleubet vnd liebet / Ja ich wil komen / vnd mich ſo offenba⸗ 
ren das jr in der Anfechtung ſpuͤret die hertzliche Liebe | ſo beide / mein Vater 
vnd ich / zu euch haben. 


Das gehet nu in der gantzen Chriſtenheit / wie auch S. Paulus klagt 2. 


Cor. i. Das ſeine truͤbſal vber die mas ſchwer vnd vbermacht / das er des Les 
bens verdroſſen worden / vnd lieber tod geweſen were / ſo gar war er verlaſſen / 
vnd on beiſtand. Aber das war nicht die meinung / ſondern es geſchach darum̃ 
(ſpricht er) das wir lernen / vnſer vertrawen / nicht auff vns ſetzen / ſondern auff 
Gott / der die Todten aufferwecket / wie er auch vns von ſolchem Tode erloͤſet 
hat / ꝛc. Dar umb ſtecket er vns alſo in den Tod / vnd leſſet den Teufel vber vns 
herfaren / nit das er vns verſchlingen ſol / ſondern das wir ſo gepruͤffet vnd ge⸗ 
feget werden / vnd er ſich vns mehr vnd mehr offenbare / das wir ſeine liebe er⸗ 
kennen / Denn ſolche anfechtung vnd Kampff ſollen vns leren er faren (welchs 
die Predigt nicht allein thun kan) wie gewaltig Chriſtus iſt / vnnd wie vns der 
Vater warhafftig liebe / damit jmer dar wachſe die zuuerſicht zu Gott / vnd Er⸗ 
kentnis / Lob vnd danck fir ſeine Gnade vnd Wolthat / ſonſt giengen wir da⸗ 
hin mit dem erſten angefangen Glauben / wuͤrden faule vnfruchtbare vner fa⸗ 
ren Chriſten / vnd ſolten gar bald verroſten. 3 
Wie wir ſehen das der vnſern viel erſtlich mit groſſem ſchal vnd freuden 
zu vns gefallen ſind / vnd hielten ſo trefflich viel von dem Euangelio / aber es 
ſind muͤſſige Geiſter worden (dauon Chriſtus Matt. a. ſagt) vngekempffet vii 
vngeſtritten / vnd on erfahrung blieben / vnnd wie der Same von der hitze on 
Wurtzel ver dorret / on Frucht blieben / bis ſie gar wider dauon gefallen ſind! 
wie faul / wormſtichig vnd verdorben Obs von Bewmen fellet. 

Wer aber ſol recht eingewurtzelt vnd gegruͤndet bleiben / dem wirds alſo 
gehen / das er offt wird dencken / er habe weder Chriſtum noch Gott / vñ nichts 
fuͤle / denn Tod / Teufel! Suͤnde / als ein ſchrecklich Wetter vnd finſter Wolcken 
vber jn gehen. Aber jr ſollet in ſolchem nicht verlaſſen ſein (wie es ſcheinet) deñ 
ich wil nicht auſſen bleiben / ſondern wider zu euch komen / vnd ſolch biecht laſſen 
auffgehen / das jr mich viel bas vnd heller ſolt kennen / denn zuuor / ja je mehr jr 
leidet / vnd ewer liebe gegen mir erzeiget / le mehr ich mich offenbaren vnd zeigen 
wil / wie gros des Vaters vnd meine liebe gegen euch ſey. 

Alſo ift dis eine Predigt / nicht allein von worten / ſondern von der er fa⸗ 
rung / denn mit dem wort fehet es wo an / das er vns leſt das Euangelium hoͤ⸗ 
ren / teuffen / Sacrament einpfahen / aber nach dem iſt ſo bald da der Teufel / 
der vns allenthalben anfichtet vnd hindern wil / das es nicht bleibe vnnd fort⸗ 
fare. Da mus nu angehen die erfarung / das ein Chriſt koͤnne ſagen / Bisher 
hab ich gehoͤret vnnd gegleubet / das Chriſtus mein Heiland ſey / ſo meine 
Suͤnde vnd Tod vberwunden habe / nu er fare ichs auch / das es alſo ſey / denn 
ich bin jetzt vnnd offt in Todes angſt / vnnd des Teufels ſtricken geweſen / aber 
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er hat mir heraus geholffen / vnd offenbaret ſich mir alſo / das ich nu ſehe vnd 
weis / das er mich lieb habe / vnd das es war ſey / wie ich gleube. Ty 74 

Solche erfarung machet denn einem rechtſchaffenen volkomenen Men⸗ 
ſchen / wie S. Pau. Rom. y ſagt / Gedult in truͤbſaln bringt erfarung / erfarung 
bringt hoffnung / hoffnung aber leſt nicht zu ſchanden werden noch feilen / das 
iſt] Wir werden ſo gelert / durch ſolch Werck Gottes ! das wir wiſſen / das truͤb⸗ 
ſal machet geduͤltige Leute / aus ſolcher Gedult aber werden ſolche Leute / die es 
aus ſtehen / vii laſſen die Teufel auff ſie zielen vnnd 5 — alle ſeinen zorn / 
vnd ſie doch feſt ſtehen bleiben / vnd er faren / das ſte rechtſchaffene Chriſte ſind; 
ſolche erfarung machet gewiſſe Hoffnung / die nicht zweiffelt / das ſie Gottes 
Kinder ſeien / ond zu jm gehoͤren. r A 

Darumb hat auch Chriſtus den ſeinen ſolch Gebott auffgelegt / das ſie 


ſollen von jm oͤffentlich predigen / vnd frey bekennen / vnd ſtraffen alle Abgoͤtte⸗ 


rey vnd falſche Lere / wo aber das angehet / da hebt ſich gewis verfolgung vnd 
anfechtung. Da gehoͤret deñ zu gedult / durch welche kompt erfarung / wie Chri 
ſtus vns liebet / vñ ſich offenbaret. Darum̃ ſagt er recht alſo: Wer meine wort 
helt / der hat mich lieb / als ſolt er ſage / nicht der allein anfeht das Euangelium 
zu hoͤren vnd mit worten daſſelbige rhuͤmet / oder viel dauõ plaudern kan / Wer 


mich aber alſo liebet / den wil ich widerumb lieben / Das iſt / eben zu der zeit / weñ 


er meinet / er ſey von mir verlaſſen / vnd der Teufel gar ſein mechtig ſey / vnd mei 
ne Liebe nicht fuͤhlet / eben zur ſelben zeit wil ich mich ſo erzeigen / das ers ſol jn 
nen werden vnd erfahren / das ich jn lieb habe / vnd der Vater auch. 
Das iſt ein mechtiger hoher troſt / den Glauben vnd Hoffnung zu ſtercken / 
Wenn ein Menſch weis / das er recht gleubet vnd liebet / vnd vnſchuͤldiglich da⸗ 
rob leidet / vnd gewis iſt / das ſolches alleine geſchihet vmb Chriſtus willen / da 
er ſonſt wol koͤndte gute tage haben) vnd gilt weder Gut noch Ehre nichts / das 
vnſer iſt. So kompt den Chriſtus mit ſolchẽ freundlichen troͤſtungẽ / Cs gefal⸗ 
le jm hertzlich wol / vnd ſey jm das liebſte vnnd angenemeſte / das wir jm thun 
koͤnnen / vnd muͤſſe vns wider darumb alle ſeine liebe erzeigen / Darumb ob 
gleich das Leiden wehe thut / aber doch ſchadet es nicht / ſo du weiſt / das er vnd 
der Vater dich lieb habe / denn ſo es droben bey dem Vater vnnd Chriſto alles 
ſchlecht / eitel liebe / freude / vnd lachen iſt / was wiltu denn dich fuͤrchtẽ / fuͤr Welt 
vnd teufel? Wollen ſte nicht lieben vnd gnedig ſein / ſo las ſie zuͤrnen / vñ machen 
was ſie koͤnnen. Sihe / alſo wolt er gerne ſeinen Chriſten einen troſt vnnd mut 
einreden / Wie es deft inẽ auch wol not iſt / weil ſie dazu beruffen vñ geſetzt ſind 
das ſie ſich muͤſſen beiſſen vii kratzen / nicht mit fleiſch vñ Blut / ſondern mit der 
oͤchſten gewalt in der Helle / daran ſich henget alles / was in der welt klug / ge⸗ 
ehrt / vnd heilig wil ſein / dazu mit jrem eigen Herken vii gewiſſen / ſo die Suͤnd 
vnd Gottes zorn erſchreckt· Wo nemen ſie denn ſolche krafft vnd mut / das ſie 
ſolches vberwinden moͤgen? Allein daher / das er ſagt: Ich bin in dir / vnd du in 
mir / vnd ſind det ſuchen eins / darumb bleibe nur feſt an mir halten / Ich habe 
durch mein Wort angefangen / vnd dich zu mir bracht / Vund ſo du nu ſolches 
beweiſeſt / vñ druͤber kempffeſt / das du in mir bleibeſt / wil es erſt not haben / 
vnd dir ſchwer werden / das es ſcheinet / als ſeteſtu allein / vnd ich dich verlaſſen 


habe / vnd laſſe dich in eitel angſt vnd allen jamer ſtecken. 900 
| Aber 
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Aioer halt nur feſt / Ich wil dir beweiſen / das ich dich lieb habe / das du es 
fuͤlen wirſt in deinem Hertzen / wie Gott ſo wol gefellet dein Glaube / bekent⸗ 
uis ſond leiden. Aus ſolchem wirſtu je lenger je mehr erkennen vñ erfaren / wer 


ich bin / was ich vermag / vnd an dir thue / vnd wil mich alſo von tag zu tage dir 
offenbaren / bis du ſo verſuchet wirſt / das du deinen trotz gantz gen Himel ſetzen 
koͤnneſt / vnd den Teufel zu ruͤck ſchlahen / wenn er dich verklagen wil / du ſeieſt 
ein Suͤnder / vnd haſt hie oder da nicht recht gethan / vnd ſagen : Wiltu mich le⸗ 
ren / wie ich from ſol ſein? Warumb lereſtu dich ſelbſt nicht? Gehe hin / vñ beiſs 
ſe dich mit deinem eigen ſtanck / Suͤnde / Tod vnd Helle / ich habe einen andern 
trotz drobẽ im Himel / da hab ich einen Meiſter vñ troͤſter / der mir nichts ſaget / 
denn von Gottes Gnade vnd ewigem Leben. Dar umb gehe mit deinem Maul 
an einen andern ort / vnd lere andere Leute / du biſt nicht der Man / der mich le⸗ 
ren ſol / das du ſelbs nicht kanſt / ich kans ſchon ſelbs beſſer defi du. Wer alſo den 
Teufel ler nete von ſich weiſen / vnd ſeinem eigen Gewiſſen abgewiñen / der koͤn⸗ 
de darnach auch wider alle Welt beſtehen / vnd den trotz erhalten. Lieber Jun⸗ 
cker Bapf / Rotten / vnd Tyrannen / Gelehrten vnnd Heiligen / jr ſeid groſſe ge⸗ 
lerte / kluge Leute / aber jr ſolt mich nicht richten / ob ich recht lere / gleube / oder le⸗ 
be / vnd ſolt mir nicht gut gnug ſein / das ich wolt von euch lernen / denn ich weis 
es Gott lob beſſer denn jr allzumal / vnd ewer Meiſter der Teufel dazu. Sihe 
ſolcher trotz folget aus dem / das man alſo in der anfechtung pruͤfet vnnd erfe⸗ 
ret / die Lere / ſo man zuuor gegleubt hat / nu aber ſelbs inne wird / wie wir in 

ſto ſind / vnd Chriſtus in vns ſey. Vnd ſo etwan zuuor ein zorn oder vn⸗ 


gnade geweft iſt / ſo iſt doch nich mehr / denn Chriſtus vnſer lieber Biſchof vnd 


Mittler bey Gott / vnd ſol allein vnſer Meiſter vnd Herr bleiben / vnnd ſol vnd 
niemand verklagen / ſchrecken / meiſtern oder leren. 

*-- Aber es gehoͤrt (wie ich geſagt habe) die Erfarung dazu / durch mancherlen 
Kampff vñ Verſuchung / das man dem Teufel koͤnne begegnen / weñ er kompt / 
vnd mit vns zu recht gehet / wil vns from haben / vñ diſputirt mit vns aus dem 
Geſetz / was da heiſſe recht gethan oder nicht / Ehe das ein vnuerſuchter vii vn⸗ 
erfarner Chriſt lernet / ſo iſt er vom Teufel vmbgetrieben / das er mus erſchre⸗ 
cken vnd zagen / vnnd nicht weis wo er bleiben ſol. Darumb mus man lernen / 
alſo ſich allein an Chriſti Wort vnd troͤſtung halten / vnnd dem Teufel keiner 
Diſputation von vnſern eigen Wercken oder Froͤmkeit geſtehen. Vnd ob vns 
ſolcher Kampf ſawer vnd ſchwer wird / vnd vns duͤncket / das wir Chriſtum 
druͤber verlieren / dennoch nicht vns laſſen von jm reiſſen / ſondern ſeiner huͤfffe / 
darinn er ſich wil vns offenbaren / erwarten / vnnd alſo gewar werden / das er 


dern recht von jm geprediget vnd gegleubet haben. 

Wie die / ſo im Glauben vnnd Hoffnung angefochten vnnd zur 
N Verzweiffelung getrieben werden / zu troͤſten. 
Om. 8. Fol. 43. n. Fol. 376. In einem Brieff an Wences laum Linck /c. 
SS Auff die frage / wie die / ſo im Glauben vnd Hoffnung augefochten vnd zu 


miſglauben vnd verzweiffelung durchs Geſetzes vnnd zorn Gottes getrieben 
Erſtlich 


werden / zu troͤſten ſein/iſt dis mein bedencken vnd Raht. 


dns nicht gefcilet hab mit ſeinem Wort / noch wir mit vnſerm Glauben / ſon⸗ 


Vom Creutz ond Leiden 


Erſtlich / das ſie nicht allein ſollen bleiben oder innen ſitzen / ſondern / ſich 
jmer zu Leuten halten / mit jnen gemeinſchafft haben / von Pſalmen vnd Troſt⸗ 
ſpriichen der Schrifft redẽ / welche vns zur Lere geſchriben / auff das wir durch 
Gedult vnd Troſt der Schrifft hoffnung haben / Rom. 5. DX 

Darnachwiewol es ſchwer zu thun / vnd doch die beſte Arkneyiſt/ſolley 
ſie on allen zweiffel gewie ein / das ſolche ſchwere trawrige gedancken / Nicht 
jr eigen / ſondern des leidigẽ Satans ſind / die er jnen eingibt / ſic damit zu eng⸗ 
ſten vnd plagen. Derhalben ſollen ſie / ſo viel jmer muͤglich / dieſe Schwermut 
vnd traurigkeit aus ſchlagen / jr Hertz vnd Ge dancken auff etwas anders wen, 
den / vnd dem ſawern Geiſt / der aller Freude Feind iſt / ſeine trawrige Gedan⸗ 
cken laſſen. rr | 
nn wer darauff beharret / oder ſich mit jnen ſo lang ſchlahen wil | big 
er ſie vberwinde / oder jres endes erwarte / der thut nicht anders / denn das er 
ſic zu Hauſe ladet / vnd zu ſeinem verderbẽ ſtercket / da hernach kein Naht noch 
Artzney mehr kan ſtat haben / wie ich an etlichen erfahrẽ / ꝛc. Das beſte iſt / fals 
len ſie ein / ſo las ſie wider aus fallen / vnnd nicht lang nach dencken oder diſpu ⸗ 
tieren. Wer das nicht thut / dem iſt weder zu rahten noch zu helffen. 

Ir werdet aber befinden / wie ſchweer vnd ſawr ſolchs zu thun ankompt. 
Denn der Teufel gibt vnd bildet dem Menſchen ſolche Gedancken dermaſſen 
ein / das er nicht anders weis / ſie ſein gut vnd heilſam / nemlich von Gott vnnd 
ewiger Seligkeit / Daher es jm ſo ſehr wider iſt / ſie zulaſſen oder verachten / er 
werde denn zuuor der Sachen gewis / Weis aber nicht / das ſol getdis ſein} 
vnd ſie vber winden auff dieſe weiſe / das er wil auff jnen beharren / vnd mit jnen 
diſputieren / bis er ſie vberwinde / vnmuͤglich iſt. Denn da wird gewis heit vnnd 
vberwindung derſelben geſucht / durch Menſchliche Gedancken vnd raht / wel⸗ 
ches der Satan wol weis / drumb er auch ſo hefftig ſolche Gedanckẽ ins Hertz 
bildet vnd druͤckt / ja ſo noͤtig macht / das ſie niemand laſſen / oder ſich dauon 
wenden / ſondern imer fuͤr augen haben / vnnd jr ende ſehen vnnd tappen wil, 
Da iſt denn der Menſch vberwunden / liegt danider / vnnd der Satan hat ge⸗ 
wonnen / vnd eiumphiert. Das aber die / ſo mit ſchweren Gedancken angefoch⸗ 
ten vnd gemartert werden deſte leichter ſich gewenẽ / dauon zu wenden / ſol man 
ſich mit ernſt dazu halten vnd bereden / das wenn ſie ein Troſtwort aus der 
Schrifft von einem fromen Man / er ſey Pfarrherr oder ein ander / in der not / 
hoͤren vnd mit Glauben annemen / eben ſo viel iſt vnd Gilt / als hoͤretẽ ſie Got⸗ 
tes ſtim võ Himel / Alſo bin ich offtmals durch troſt der / ſo teglich vmb mich vñ 
bey mir pflegen zu ſein / auffgericht / erquickt vnd geſterckt worden / ſonderlich 

eins / da vnſer Pfarrherr dis wort mit eruſt zu mir ſagte / Ir ſolt vnſern troſt 
nicht verachten / Welchs ich nicht anders annam / als redte es Gott ſelbs vom 
Himel zu mir. Da verſteht man deñ / wie troͤſtlich der Spruch des uo. Pſalms 
vnd dergleichen ſind / Dein wort iſt mein troſt in meinem Mund / denn es er⸗ 
quicket mich. 

Dieſe ſchwere anfechtung hat Chriſtus vnſer lieber HERR gelitten / da 
er zum Satan ſprach: Du ſolt Gott deinen HERXN niche verſuchen. Durch 
welche wort er in vberwundẽ hat / vñ vns daſſelbe wort / ja die gantze Schrifft 
voller / voller Troſtſpruͤche vnnd Gnaden Exempel / hinderſich gelaſſen / — 
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auch dadurch zu vberwinden. Denn warhafftig ſolche gedanckẽ anders nichts 
ſind / denn GO TES verſuchunge (denn wer jhnen raum gibt / der ver ſuchet 
Botz wiewol die / ſo damit behafft ſind / ſolches nicht meinen oder gleuben / jha 
denken ſie werden jhnen von Himel eingegeben / als gar gewis vñ auffs hoͤchſt 
noͤtig zur Seligkeit. 4 
Denn ſic halten jnen Gott entgegen / welchen zuuerachten niemand gebũ⸗ 
ren wil / ſo thar das Hertz zu jm nit ſagen / du biſt nit Gott / oder ich wil dich nicht 
zum Gott haben / vnd mus doch der angefochtene alſo ſagen / ſich vmbwenden / 
vnd non Gott aller ding andere gedancken faſſen. Welches denn geſchihet / ſo er 
Gottes wort / das da troͤſtet / nit ſchreckt / vnd jn wider zu recht bringt / gleubt / ja 
im gantz vnd gar ſich ergibt / vnd darnach richt. Das rede ich mit viel worten / 
vnd doch nicht gnugſam / denn ich weis / habs erfahren vnnd verſucht / was der 
Teufel vermag auszurichten mit dieſer anfechtung. 

Letzlich ſolken die / ſo angefochten werden / begeren vii bitten / das man fiir 
ſie bitten ſol / auch gleuben / das ihnen durch ſolch Gebet geholffen werden / wie 
denn war vnd gewis iſt / ſo ſie anders gleuben. Zu dem kempffen vnnd leiden ſie 
nit allein / ſondern wir alle ſtehen jnen bey mit vnſermGebet / vñ helffen jr Laſt / 
die auch vnſer iſt / weil wir eins Leibs Gliedmas ſind / jnen tragen. 
wWeetter troͤſtet ſie / wo der Satan ſo bald nit ableſſt / ſie anzufechten / das 
ſie in jhrem leiden ſollen gedult haben / vnnd wiſſen / das / welche der Satan mit 
gewalt oder liſt nicht bald fahen kan / dieſelben mit anhalten ohn auffhoͤren / ſich 
vnterſtehet muͤde zu machen vnd zu fellen / da wil von noͤten ſein / das ſie feſt ſte⸗ 
hen vnnd aus halten / denn da gewis raht vnnd troſt folget / wie der Prophet 
Pſalm. 129. ſingt / Sie haben mich offt gedrenget / aber ſie habe mich nicht vber⸗ 
moͤcht. Vnnd ſolcher Kampff vnnd beharren bis ans ende / iſt Gott vnd den 
lieben Engeln gar ein lieblich Schawſpiel / das ein heilſam vnnd ſelig ende ge⸗ 
winnet / Amen. 


Nie die Chriſten Herrn ſind vber Suͤnd / Tod Teufel 
9 vnd alles Vngluͤck / vnd doch das wider⸗ 
9 hy ſpiel fuͤlen. 
. 0 6. fol. 229. n. fol. 214. Vbers ip. Cap. S. Pauli an die Corinther. Die 
S Welt ſcharret daher / Jha das Euangelium kan nicht anders ſagen / denn 
das wir ſollen Herrn ſein / vder Tod / Suͤnde / vnd alle ding / vnd ſehen doch nur 
das widerſpiel / an vns vnd an aller Welt / das da kein leben / ſondern eitel Tod / 
Suͤnd / vnd Teufels gewalt iſt / darauff gruͤndet vnd fiiſſet ſie / vnd ſpricht: Pre⸗ 
dige hin oder her / vnd ſage was du wilt / Ich ſehe aber viel anders. 
Darumb muͤſſen die zwey bleiben / das wir Herrn ſind des Teufels vnnd 
Tods / vnnd doch zugleich vnter ſeiner Fuͤſſen ligen / eines mus gegleubt / das 
ander gefuͤhlet ſein. Denn die Welt / vnd was zu jhrem weſen gehort / mus den 
Teufel zum Herrn haben / der ſich mit aller gewalt an vns henget / vnnd iſt vns 
weit vberlegen / denn wir ſind ſeine Geſte / als in einer frembden Herberge. 
Darumb muͤſſen wir / ſo viel als an vns iſt / von der Welt vnnd dieſem Leben / 
in Blut vnnd Fleiſch / jm vnterworffen ſein / das er mit vns vmbgehet nach 
ſeinem willen. 
| Vvv So 
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Vom Kreutz vnd Leiden 
So ſprichſtu/was predigſtu / vnnd gleubeſtu denn? ſo du ſelbs bekenne 

das man nichts fuͤle noch empfinde / ſo mus ja deine Pꝛedigt nichts / vnd ein lan 
ter Traum ſein / denn ſolt es etwas ſein / ſo muͤſte jha die erfahrung auch etwas 
dauon zeigen: Antwort: Das iſt / das ich ſage / das es ſchlecht vber die erfarung 
wil vorhin gegleubt ſein / das Menſchlich nicht zu gleuben iſt / vnd gefiilet/das 
man nit fuͤlet / alſo / das eben in demſdas der Teufel / dem fuͤlen nach / mein Herr 
iſt / mus er mein Knecht ſein / vnd wenn ich vnten lige / vnd alle Welt mir vberle⸗ 
gen iſt / ſo lige ich oben. Wie das? Sol es war ſein / ſo mus ja die erfahrung dazu 
komen / vnd empfunden werden e Ja recht / Aber es heiſſt alſo / das fuͤlen ſol her⸗ 
nach gehen / Aber der Glaube mus zuuor da ſein / ohn vnd vber das fuͤlen / Alſo 
mus mein Gewiſſen in dem / das es die Suͤnde fuͤlet / vnnd ſich dafur fuͤrchtet / 
vnd zaget / ein Herr vnd Siegman werden vber die Suͤnd / nicht im fuͤlen noch 
gedancken / ſondern im Glauben des Worts / vnd dadurch ſich troͤſten / vnnd er⸗ 
halten / wider vnnd vber die Suͤnde / ſo lange bis die Suͤnde gar hinweg mus / 
vnd nicht mehr gefuͤlet wird. a 5 
Alſo auch der Tod / iſt wol vnter vns / das er vns nicht freſſen noch halten 
kan / aber henget ſich gleichwol mit Peſtilentz / Schwerd / vnnd allerley Plagen 
an vnſern Hals / onnd wirfft vns vnter ſich ins Grab / das wir da verfaulen 
muͤſſen / vnd doch nicht endlich drinnen bleiben / ſondern dadurch reiſſen / vnd her 
fuͤr brechen werden / heller denn der Himel mit Sonn vnd Sternen. Muſt es 
doch in Chriſto auch ſo gehen / da er geſtorben vnd begraben war / da war auch 
kein fuͤlen / noch warten des Lebens / vnd den Juͤngern ja ſo ſchwer war zu gleu⸗ 
ben / das der HERR CHR ſtus vnter dem Grab vnnd verſiegelten Stein / 
ſolt ein HERR ſein/vber Tod vnnd Grab / wie ſie ſelbs ſagten: Wir hoffeten er 
ſolt Iſrael erloͤſen. xy EE | rt 
Derhalben iſts alles dar umb zuthun / wie S. Paulus hie vermanet das 
man feſte halte an dem Wort / das wir empfangen haben / vnd jmer ſich des er⸗ 
innere / vnd damit wehre / wider alles fragen / kluͤgeln vnd diſputieren / vnd nicht 
einreume des Teufels eingeben / es ſey aus wendig durch ſein Rotten / oder in⸗ 
wendig in vnſerm eigen Hertzen. Vnd alſo lerne die krafft vnd macht Gottes in 
demſelbigen Wort / Nemlich / das wir dadurch ſelig werden / vnd allein dadurch 
beſtehen / wider Teufels gewalt / vnnd alle Jrrthum. Denn das ich ſol in de j 
Glauben beſtehen / das ich ein Chriſt / Gottes Kind / vñ ſelig bin / weñ ich Stins 
de vnd boͤſe Gewiſſen fuͤle / vnd ewig leben / mit ſchoͤnem herrlichem Leibe / wenn 
ich vnter der Erden lige / Da gehoͤret ein Goͤttliche / Himliſche krafft / vñ Weis⸗ 
heit zu / die da nach keinem fuͤlen noch ſehen ſich richtet / ſondern vber daſſelbige 
hin ſehen kan / Gewis / das ſolches kein Menſchen geſchwetz noch Trawm /ſon⸗ 
dern Gottes Wort iſt / welcher kan noch mehr thun / denn wir verſtehen / vnd bes 
greiffen / weil er vnſeren HERREN Chr iſtum bereit hat aufferwecket / ſo doch 
niemand ſo ſchmelich vnd leſterlich hingerichtet / noch in ſo verzweiffelten / vnnd 
(nach dem Geſetz) verfluchten Tode gerahten iſt / c. Das ſein Name hat viel 
ſchendlicher geſtuncken / denn je keines Menſchen auff Erden / noch hat er bewei⸗ 

— — die Schrifft mehr iſt / denn aller Menſchen gedancken / fuͤlen / vnnd 
erfahren. 85 
Denn das hette niemand koͤnnen begreiffen / noch dencken / das Shri 
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wurde am dritten tag leben / vnnd war in der gantzen Welt Weisheit nicht ein 
funcklein / das etwas dauõ wuſte / noch iſt das Wort da / das jn lebendig ſpꝛicht / 
da er noch im Grab ligt / vnnd wie es ſaget / ſo mus es geſchehen / ob gleich aller 
Welt ſinne vnd verſtand / vnd alle ding dawider ſind. Alſo auch mit vns / da li⸗ 

gen die Todten vnter der Erden lengſt verfaulet / oder gefreſſen von Maden vi 


allerley Vnzifer / oder zuſtoben vnd zuflogen / Aber in dem Wort / das wir gleu⸗ 
ben vnd bekennen / ſind ſie gewislich lebend / vnd aufferſtanden / Die Welt hats 
vnd vermags nicht / aber das Wort hats vñ vermags / vnd mus alſo geſchehen / 
denn es iſt Gottes eigene krafft vnd macht. Des ſollen wir vns nu halten / vnd 
troͤſten / ob wirs wol nicht ſo gewaltig gleuben / als wir ſolten / vnd nicht ſo ſtarck 
wil im Hertzen ſich fülen laſſen / wie wir gerne woltẽ / doch das wir vns nur da⸗ 
ran halten / vnd jmer treiben / vnd nur nicht aus dem Herken laſſen. Gleich wie 
wir das auch ſchwechlich gleuben / das wir durch Chriſtum Herꝛn ſind vber die 
Welt / vnnd Teufel / ſondern viel mehr das widerſpiel fuͤlen / Aber des troͤſten 
wir vns / ſouiel wir koͤnnen / das wir das Woꝛt habẽ / welchs iſt vber alle Macht 
vnd Weis heit. | 
Aͤllſo auch / ob ich wol meine Suͤnde fuͤle / vnnd nicht kan ein ſicher frolich 
Hertz haben / wie ich gerne wolt / noch ſol ich das Woꝛt laſſen walten / das ich dem 
nach ſage: Ich bin ein HERR der Suͤnde / vnd wil keine Stinde wiſſen. Ja wol 
ſprichſtu) das laſſe dir dein eigen Gewiſſen ſagen / welche viel anders fuͤlet vnd 
erfehret. Das iſt warlich war / wens nach dem fuͤlen gelte / ſo were ich verloren / 
Aber das Wort ſol vber mein vnd aller Welt fuͤlen gelten / vnd bleiben / wie ge- 
ring es auch ſcheinet / vnd dazu ſchwechlich von vns gegleubt wird. Denn das 
Werck ſehen vnd erfahren wir alle / das vns die Suͤnde ſchlechts verdampt / vñ 
zur Helle vrtheilet / der Tod vns / vnd alle Welt friſſet / das jhm niemand entge⸗ 
hen kan / vnd du ſageſt mir vom Leben / vnd Gerechtigkeit / des ich nicht ein fuͤnck 
lein ſehe / vnd freilich gar ein ſchwach leben ſein mus / Ja warlich ein ſchwach le⸗ 
ben / vnſers Glaubens halben / Aber wie ſchwach es iſt / wenn nur das Wort 
vnd das kleine fuͤncklein des Glaubens im Hertzen bleibt / ſo ſol ein ſolchs Fewr 
daraus werden / des Lebens / das Himel vnd Erden fuͤllet / vnnd beide den Tod / 
vnd alle Vngluͤck verzeren / wie ein troͤpfflein Waſſers / vnd der ſchwache Glau⸗ 
be durch reiſſen / das man keine Suͤnde noch Tod mehr ſehen / noch fuͤlen ſol, 
Aber da gehoͤret ein ſtarcker Kampff zu / das man das Woꝛt behalte / wider vn⸗ 
ſer fuͤlen vnd ſehen. 

Darumb iſt der Glaube nicht ſo gering ding / wie man meinet / ſondern 
ein trefflicher Held / das er ſich ſol halten an das Wort / das ſo gering vñ nichts 
ſcheinet / das alle Welt nicht ein Heller dar umb gebe / vñ doch ſo gros ding thut / 
vnd ſo mechtig iſt / das es Himel vnd Erden zureiſſen / vnd alle Greber auffthun 
wird / in einem augenblick. Vnd wenn du nur drinnen bleibeſt / ſo ſolt du dadurch 
ewig leben / vnnd ein HERE werden vber alle ding / ob ſchon dein Glaube jetzt 
ſchwach / vnnd das fuͤlen ſtarck iſt / vnnd lebeſt hinfort / wie ſchwechlich du lebeſt / 
das du nur nicht lebeſt nach deinen Gedancken vnnd Vernunfft / ſondern nach 
der Schrifft. Deñ der Teufel hat ſich bis her ſo lang gebiſſen / mit der Schꝛifft / 
vnnd dem Wort / aber noch nie koͤnnen jhm abgewinnen / noch vmbſtoſſen. Das 
thut er wol / das er vmb vns her ſchleicht auff allen ſeiten / das er vns dauon 
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reiſſe aber das Wort greifft er nicht an / vnnd weil du daſſelbe im Hertzen haß / 
ſo gehet er dir nicht richtig vnter Augen / zappeln mag er dich machen / gewinne 
dir aber nicht an. | 
Alſo ſagt die Schrifft von dem Patrlarchen Jacob / Cerramen forte deditei} 
Er lies jhn einen ſtarcken Ritterlichen Kampf halten / auff das er lernete 
an dem Kampff vnnd Sieg / wie gewaltig das Wort were. Denn ſonſt wird 
man nimermehr gewar / was fuͤr krafft vnter dem Buchſtaben iſt / bis es zum 
treffen kompt / da man erferet / was es kan erhalten / wider alle jrrthumb / San⸗ 
de / Tod vnd Teufel. Das gleubt die Welt nicht / vnd alle / die nach jrem eigen füͤ⸗ 
len woͤllen richten / vnd ſich mit ſchweren gedancken der Suͤnde vnd Todes zu⸗ 
martern / ſo lang / bis ſie jrer gedancken los werden / vnnd andere kriegen moͤch⸗ 
ten / aber da wird nichts aus / Es thuts kein ander Troſt / denn das man ſich an 
das Wort halte / das da ſagt: Horeſt du wol / das Chriſtus far dich aufferſtan⸗ 
den / vnd deine Stinde vii Tod vertilget hat / ic. Summa / wir koͤnnen nicht blei⸗ 
ben fuͤr Suͤnde / Tod / noch Helle / on durch das Euangelium/ dauon hie Sance 
Paulus ſagt / vnd ſpricht: Das wir dadurch ſtehen / vnd ſelig werden. Wenn er 
etwas anders wuͤſte zu troͤſten vnd zu erhalten / ſo hett ers ohne zweiffel jhnen 
auch gegeben. Nu zeiget er jha die leichteſte Kunſt dazu / das keiner koſt noch 
muͤhe darff / koſtet nicht mehr denn ein Wort / damit ſollen wir beſtehen / wider 
Tod vnd alle vnſere Feinde / Ob wir wol anders fuͤlen / vnd ſchwach ſind / da lige 
nichts an / wo man nur am Wort bleibet. Denn die Mutter wirfft darumb ihr 
Rind nicht weg / das es ſchwach vnd grindig iſt / ſchwach iſt es wol / vnd kan jhm 
ſelbs nicht helffen / aber weil es der Mutter im Schos vñ Armen bleibt / ſo hat 
es nicht not / kompts aber aus der Mutter wartung / ſo iſt es verlorẽ / Alſo thue 
du auch / wilt du ſelig werden / Sihe / das du nur im Wort bleibeſt / dadurch dich 
Gott tregt / vnd erhalten wil / das du nicht verloren werdeſt / ꝛc. 


Im Creutz vnd eiden ſollen wir lernen 
geduͤltig ſein. 


a der Haus poſtilla / folio. 222. Vbers Euangelium am Sontag Cantate, 
Wir Chriſten ſollen lernen wenn vns etwas ſawers vnnd bitters begeg⸗ 
net / das wirs in gehorſam Gottes auffnemen / geduͤltig leiden / vns troͤſten vnd 
gedencken / es werde hernach viel beſſer werden. Denn das iſt Gottes weiſe / ſo 
pfleget er mit vns vmbzugehen / das er nach der anfechtung vnnd trawrigkeit / 
wenn wir das Hertz gebrochen haben / vns reichlich vii vberſchwenglich troͤſtet. 
Vnnd je groͤſſer das vbel vnnd die trawrigkeit iſt je groͤſſer iſt auch hernach der 
Troſt vnd die Freude / wenn wir nur fuͤr gut nemen / vnnd das vngluͤck 9nd die 
trawrigkeit / mit gedult tragen / vnnd nicht fluchen. ⸗Widerumb aber / je vnge⸗ 
duͤltiger wir ſein / vnnd mit Creutz vnnd Anfechtung nicht beſchweret ſein woͤl⸗ 
len / ſondern woͤllen die Laſt von vns werffen / je mehr vnnd ſchwerer wir be⸗ 


ſchweret werden. 


Vomonterſcheid des Oeidens Chriſt / vnd deran⸗ 
dlcen Heiligen oder Chriſten Leiden. 


g 
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der Chriſten. 395 
Nn ver ſtill! folio 104. In der erſten Predigt vom leiden Chriftt, 
Die Heiligen haben gelitten / vnnd leiden eins theils noch in der 
Welt allerley Verfolgung vnd Marter / beide vom Teufel vnd der argen Welt / 
Aber kein leiden hat dieſe vrſach vnnd endliche meinung / welche des HERREN 


teu Derhalb ſol mans alſo vn terſcheiden / Ein Chriſt vnd Heiliger / wenn er 
{on viel leidet / ſo leidet er doch nur fir der Welt / vnnd darumb / das er mit ſci- 
iurin leiden Gott ehre / preiſe vnd lobe / wie im Euangelio Johan. am 21.geſchrie- 
ben daCh1iſtus zu Petro ſpꝛicht: Warlich / warlich / ich ſage dir / da du juͤn⸗ 
— — wandelſt wo du hin wolteſt. Wenn du aber 
alt wirſt / wirſtu deine Hende aus ſtrecken / vnd ein ander wird dich gtirten vnd 
fürẽ / wo du nicht un wilt. Das ſaget er aber ( ſpricht der Euange liſt zu deuten / 
mit welchem Tore er Gott preiſen wuͤrde. Da ſtehets. Aller Heiligen leiden / 
(es ſey auch gleich Johannis des Teuffers vnnd der Jungfrawen Maria) hat 
dieſe vrſach / vnd endliche meinung / das Gott durch jhr leiden geehret vnnd ge- 
preiſet wird. Chriſtus aber ſolte ſterben fuͤr das Volck / vnd nicht fuͤr das Volck 
alleine / ſondern das er die Kinder Gottes / die zerſtrewet waren / zuſamen bꝛech⸗ 
—— u. | 

Der Heiligen leiden mag man wol predigen / aber darauffſol man fleiſſig 
achtung geben / das man ſie gar vnterſchiedlich handele / gegen dem leiden Chri⸗ 
ſti. Vor zeiten im Bapſthum / hat man des HERR Nleiden alſo gepꝛediget / das 
man allein angezeigt hat / wie man ſeinem Exempel nachfolgen ſolle. Darnach 
hat man die zeit zubracht mit dem ſchmertzen vnd leiden Marie / vnnd mit dem 
Mitleiden / das man Chriſtum vnnd ſeine Mutter hoch beklagt hat / vnd allein 
darauff geſehen / wie maus kleglich machte / vnnd die Leute zum mitleiden vnnd 
weinen bewegte / vnd wer ſolches wol gekondt / den hat man fuͤr den beſten Paſ⸗ 
ſion Prediger gehalten. * meme: 

Ao.ͤ'ker wir predigen des HERR leiden alſo / wie vns die heilige Schrifft 
leret / In allen ſtuͤckẽ dieſes leidens Chriiſti / ſetzen wir etwas ſonderlichs hinzu / 
das die heilige Schrifft hinzu ſetzet / vnd ſprechen alſo: War iſts / Chriſtus lei⸗ 
den gehet in dem gehorſam vnnd willen ſeines Himliſchen Vaters / wie Sanct 
Paulus ſagt / Philip.am 2. Er ernidriget ſich ſelbs / vnd ward gehoꝛſam bis zum 
Tode / ja zum Tode am Creutz. Er hat gepreiſet / vñ jm gedancket mit ſeinem let 
den / wie andere Heiligen mit jrem leiden Gott ae dancken. Aber vber 
das iſt noch eine ſonderliche vrſach / warumb Chriſtus gelitten hat / welche vr⸗ 
ſach dis leiden allein hat / fuͤr allen Heiligen / Nemlich / das er durch ſein leiden / 
die gantze Welt erloͤſen ſol / den Himel auffſchlieſſen / die Helle zuſperren / vñ das 
ige Leben erwerben. Dieſe vrſach vnd endliche meinung / ſol man keinem an⸗ 
leiden ſonſt geben oder zuſchreiben / denn dem leiden Chriſti allein. 

tote Ehriſtus hat gelitten Gott zu lob vnd ehre / hat jhm mit ſeinem Leiden ei⸗ 
nen wolge felligen Dienſt gethan / Mir aber vnd dir / vnd vns allen hat er gelit⸗ 
ten zur Erloͤſung vnd Seligkeit / auff das wir von der Gewalt der Suͤnden vñ 
des Todes erloͤſet / vnd vns der Himel nuffgethan wuͤrde. Dieſe Ehre ſol ich kei⸗ 
nem andern leiden zuſchreiben / es ſey auch welcher Heilige es woͤlle / Solches 
auch nicht zuſchreibẽ dem mitluden der Jungfrawen Marie. Durch der Heili⸗ 
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2 f Vom Kreutz vnd Leiden 
gen leiden erlange ich nicht Gottes Gnade / vnnd vergebung meiner Slide! 
auch nicht der aller geringſten Suͤnden. War iſts / der lieben Heiligen Blut if 
heilig / aber ich werde dadurch nicht heilig. Vnnd ob ich ſchon mein Blut auch 
vergieſſe / wie die lieben Heiligen gethan haben / dennoch tilge ich nit damit mal⸗ 
ne Suͤnde / werde auch nicht dadurch ſelig / Ich thue wol mit meinem Tode / 
wenn ich vmb Gottes willen ſterbe / Gott ein gefellig Opffer / vnd angenemen 
Dienſt aber dadurch werde weder ich / noch andere ſe lieg. 

Darumb ſind die Bar fuͤſſer Muͤnche / zumal ſchendliche Leiter geweſen / 
welche in aller Teufel Namen die armen Stinder vnd Vbeltheter / ſo man hin⸗ 


aus geftiret hat / auff das ſie abgethan wuͤrden / alſo getroͤſtet haben / vñ geſagt: 
Lieber Menſch jetzt wirſtu eines ſchmehlichen Tods ſterben / aber zweiffel nicht 
daran / Gott wird dieſen ſchmehlichen Tod / ſo du jetzt leiden wirſt / fuͤr alle deine 


Suͤnde ſetzen. Item / Wenn ſie zu andern ſerbenden Menſchen komen ſind / fur 
das Siechbette / ſo haben ſie geſagt: Lieber Son / mache dein Seelgerete ſtiffte 
ſo viel Vigilien vnd Seelmeſſen / Gib ſo viel ins Kloſter / Gedencke deine arme 
Scele zuuerwaren / Ruffe die Heiligen an / das ſie dich jhres Ver dienſts theil⸗ 
hafftig machen / auff das du ſelig werdeſt. Das heiſſt aber nicht von Chriſtus 
Tod / ſondern von vnſerm Tod geprediget / Eben als ſolten oder koͤndtẽ wir das 
durch ſelig werden / vnd beduͤrfften des Leidens / Sterbens vnſers HERREN 
Iheſu nichts vberal. HBO ED "A 
- Wennſiedicarmen Leute recht hetten fuͤren woͤllen / ſo ſolten ſte die vbel⸗ 
theter alſo vnterrichtet haben / vnnd geſagt: Lieber Menſch / du biſt des Tods 
ſchüldig / Erſtlich far Gott / darumb / das du in Suͤnden empfangen vñ geborn / 
vnnd ein ſuͤndiger Menſch biſt / wie alle Adams Kinder / auff welche die Stinde 
vnd der Tod geerbet iſt. Rom. ſ Darnach biſtu auch des Todes ſchuͤldig fiir der 
Welt / das du dieſe Bbelthat begangen haſt. Dar umb ſihe / das du den verdien⸗ 
ten Tod mit gedult annemeſt / Gott vnd der Welt genug thueſt. Denn das Ge⸗ 
richte vnd die Straffe / ſo jetzt vber deinen Leib gehet / iſt auch Gottes Gerichte 
vnd ſtraffe. Aber mit deinem Tode leſcheſt du deine Suͤnde nicht aus. Denn wie 
ſolte das Schwer d / Rad / ꝛc. ſo du verdienet haſt / die Suͤnde tilgen 2 Sondern 
dein Tod geſchiehet den andern zum Exempel vnnd zur beſſerung. Wile du 
aber Selig werden / ſo ruff an GOTTES Lamb / das der Welt Suͤnde tregt. 
Alſo ſolten ſie die Suͤnder vnterweiſet haben vnd jhnen angezeiget / das jr lei⸗ 
den herunder gehoͤre / auff das der Welt gnug geſchehe / fiir welcher ſie des Tos 
des ſchüldig worden ſind ober das / das ſie fuͤr Gott Suͤnder / vnnd des ewigen 
So aber jemand leidet als ein Chriſt / der ſol ſagen: Ich wil dis vnſerm 
HERRN Gott zu lob vnd ehren leiden. Deñ ich nicht allein dieſes leidens 
dern auch des Todes ſchuͤldig bin fuͤr Gott / Nein Haut / Haar vi gantzer Cote 
per iſt ſchuͤldig. Dar umb wil ichs in Gottes gehorſam vnd willen auffnemen 
vnd dulden / Es ſey truͤbſal oder angſt / oder verfolgung / oder hunger / oder bloͤ⸗ 
ſe}oder fehrligkeit / oder Schwerd. Vnd wils in ſolchem Glauben leiden das 
Gott dadurch gelobet vnd gepreiſet werde. Solches aber gleuben allein die 
Chriſten. Ein Vnchriſt vnd Heide gleubet das niche. 
Das ſind andere cauſ# & fines vrſuchen vnd ende / der leiden in Nen 
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feng 


der Chriſten, - | 594- 


ſtemlich / das man durch ſolch leiden fiir der Welt gnug thue / wie der Vbelthe⸗ 


leiden iſt / oder das man dadurch Gott ehre vnd preiſe / wie der Heiligen vnd 


Ehriſten leiden iſt / Aber cauſa & ſinis, vrſath vnd ende des leidens Chriſti heiſſt / 
tr ons gelitten. Dieſe Ehre / wie geſagt iſt / ſol man keinem andern leiden ge⸗ 
ven Man ſol nicht ſagen / wie im Bapſthum vnuerſchampt gepꝛediget woꝛden 
iſt:O du Jungfraw Maria du haſt mehr gelitten / denn du ſchuͤldig biſt 
geweſen. Dein vbriges leiden vnd verdienſt / kome mir zu huͤlff vnd troſt. Man 
lauch nicht ſagen: O ſancte lohannes, Vnd / O jhr heiligen Merterer / laſſet mich 
ewer leiden theilhafftig werden; Sonderlich aber du heilige Mutter Gottes / 
zeige deinem Sone Jheſu deine Bruͤſte / vnd erwirbe mir Gnade bey jm. Der 
Bapſt hat ſolche Gottes leſterung auffgerichtet vnnd beſtetiget / das war ſein 
Sthabkaſten / pber aller Heiligen verdienſt / darein / wie er vnuerſchampt rhuͤ⸗ 
met greiffen koͤndte mit ſeinen Schluͤſſeln / vnd andern Leuten von demſelbigen 
Schatz aus theilen vmbs Gelt / ꝛt. 
Vnterſcheid zwiſchen der Chriſten vnd ander 
N 0 Menſchen leiden. 


Omo 5.folio 330. n. folio 322. Im Sermon vom Kreutz vnnd Leiden. In 
Donſerm leiden ſollen wir vns alſo halten / das wir das groͤſte vnnd meiſte 
inffſchen auff die Verheiſſung haben / das vnſer Creutz vnnd anfechtung vns 
zum beſten gewendet ſollen werden / dahin / das wirs nimermehr hetten koͤnnen 
wuͤndſchen / noch gedencken. Vnd dis iſt eben das ſtuͤcke / welches ein vnterſcheid 
macht / zwiſchen der Chriſten vnd aller anderer Menſchen leiden vnnd anfech⸗ 


tungen. Denn ander Leute haben auch jr vngluͤcke vnd Creutz / wie wol ſie eine 


zeitlang im Roſengarten ſitzen / vnd ſich des gluͤcks vnd guts / nach allem jhrem 
willen brauchen. Wenn nu dieſelbigen in anfechtung vnnd leiden komen / ſo 
koͤnnen ſie ſich mit nichten troͤſten / denn ſic haben die gewaltigen Verheiſſung 
vnnd Zuuerſicht zu GOT T nicht / die die Chriſten haben / koͤnnen ſich nicht 
troͤſten / das ſhney GOTT die anfechtung woͤlle helffen tragen / viel weniger 
koͤnnen ſie ſich des zu jm verſehen / das jhnen ſolche anfechtung vnd leiden zum 
beſten geraten ſolle. wum denn 


gen nicht koͤnnen beſtehen. Wo es aber iſt in ernſtlichen hendeln vnd ſachen / 
da verzweiffeln ſic gar / bringen ſich ſelbs vmb / oder woͤllen ſonſt aus der Haut 
fahren / das jnen die gantze Welt zu enge wird. Alſo koͤnnen ſie kein maſſe] we⸗ 
der in Gluck noch Ongluͤck halten / Gehet es ihnen wol / ſo ſind ſie die freue⸗ 
een pond poco deaficn Leute / die man finden ſol / Gehet es 
ihnen vbel / ſo ſind ſie gar erſchlagen vnnd verzagt / mehr denn kein Weib / Wie 
man denn ſihet ! die jetzt alſo ſcharren / pochen vnnd trotzen / die waren in der 
Bemriſchen Auffruhr ſo verzagt / das ſic nicht wuſten / wo ſic ſolten bleiben. 
2 47 gehen / wenn man die Verheiſſung vnnd GOTtes Wort nicht 
[ 

n. 


er die Chriſten haben ihren Troſt / auch im hoͤchſten leiden vnnd An⸗ 


(+ 


ab. in 9 Vor mi Creutz 


agehet es denn / wie wir ſehen / das ſie auch in geringen anfechtun⸗ 


Om.:.fol.z62.n.fol.364.Jn der auslegung des 3. Cap,der 1, Epiſt. S pe⸗ | 
| tri. Deñ es iſt beſſer / ſo es der wille Gottes iſt / das jr von wolthat u 


Vom Ereutz vnd Leiden 


legen. _ 


leidet / deñ von vbelthat wegen / ſintemal auch Chriſtus einmal fiir vnſer Sun⸗ 
de gelitten hat / der Gerechte fuͤr die Vngerechten / ꝛc. Es wird nicht alſo zuge⸗ 
hen / das die da ſollen in Himel faren / gute tage haben auff Erden. Dieweil auch 
die / die nicht gen Himel komen / nicht gute tage haben moͤgen / Deñ es iſt je allen 
Menſche auffgelegt / das Gott zu Adam ſaget: weis deines Angeſichts 
wirſtu dein Brot eſſen / vnnd zum Weib / in ſchmertzen wirſtu Kinder geberen. 
Weil nu vns allen das vngluͤck / in gemein iſt auffgelegt / wie viel mehr muͤſſen 
die das Creutz tragen / ſo da ins ewige Leben woͤllen komen. Darumb ſagt er / 
weil es Gott alſo habẽ wil! ſo iſts beſſer / das jr vmb wolthat willen leidet / Jene 
die vmb vbelthat leiden / haben ein boͤs Gewiſſen / vnnd haben zwifache ſtraffe / 
vie Chriſten aber haben ſie nur die helfft / auswendig haben ſie leiden / aber in⸗ 
wendig troſte. awd , ; 

Doch hat er jnen ein ziel geſteckt / wie er auch oben geſagt / wenn es alſo ſol 
ſein / damit den gewehret werde / wie die Donatiſten waren / an welche Augu⸗ 
ſtinus ſchreibt / die ſolche Spruͤche namen / ſo da klingen von leiden / vnnd toͤdten 
ſich ſelbs / ſtuͤrtzen ſich ins Meer. Gott wil nicht / das wir das vngluͤck ſuchen vi 
ſelbs erwehlen / gehe du hin im Glauben vñ Liebe / kompt das Creutz / ſo nim es 
e es nicht / ſo ſuche es nicht. Darumb thun die hitzigen Geiſter vnrecht / 

f 


das ſie 


ch ſelbs Geiſſeln vnd ſchlahen / oder ſich ſelbs wuͤrgen / vnnd damit den 


Himel woͤllen erſtuͤrmen. Le ant { 1962 WO 
Dass hat auch Paulus verboten / Coloſ am 3. Da er von ſolchen Heiligen 
ſagt / die jn ſelbs erwehlter Geiſtligkeit vnd Demut einher gehen / vñ jres Leibs 
nicht rerſchonen. Wir ſollen des Leibs doch alſo warten / das er nicht zu geil 
werde / auch nicht ver der ben / vnnd ſollen leiden / wenn vns ein ander das leiden 
zuſchickt / aber nicht von vns ſelbs darein fallen. Das wil das ſtuͤcklein / weñ es 


gluͤckhafftiger / denn das du von wolthat wegen leideſt. 


Gottes wille iſt / wenn es der zuſchickt / denn iſts beſſer / ſo biſt du je ſeliger vnnd 


Femme Chriſtliche gedancken der alten heiligen Veter / Ge⸗ 


5 beſſert von D. M. L. das ein Chriſt das Creutz / ſo jhm 


dull tragen ſol. 


Don fol asg. Zitulo. Feine &hriſtliche gedancken t. Die alten heiligen 


ter vnnd Lehrer der Kirchen / haben dus grüne vnd dürre Holt gegen 


einander gehalten / vnd alſo damit geſpielet. 


*. 


Vom gruͤnen Holtz coder Bawm iſt Saͤnde vnd Tod herkomen / vom duͤr⸗ 
ren Holtz (oder Bawm Geneſ.;. ) Gerechtigkeit vnd Leben / Derhalben alſo ge⸗ 
ſagt / Iſs dort nicht vom gruͤnen Bawmy du ſtirbſt ſonſt / hie aber jſs (vom duͤr⸗ 
ren oder du bleibeſt tod. 1710 if i; 


Du wilt ja eſſen / vnd naſchen von einem Bawm / Ich wil dir einen vollen 


zurichten / 


—— — — — 
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— COOPER 2355 
zurichten/dendu nimermehr kanſt abeſſen. Aber wie ſctweer es war] von je- 


nemgriinen Bawm ſich enthalten / ſo ſchwer iſts hie (vom duͤrren) nieſſen oder 
Denn dort war geſtalt des Lebens / luſt vnnd gutes / hie aber iſt geſtalt 


des Todes / leidens vnnd truͤbſals / weil dieſer Bam gruͤnet / jener duͤrr iſt / da⸗ 
her bleibts noch tieff ins Hertz gewurtzelt / das der Menſch daher das Leben ſu⸗ 


che da der gewiſſe Tod iſt / vnd fliehe da den Tod da das gewiſſe Leben iſt. 
Dass Freutz aber ſol alſo gethan ſein / das es wehe thue / ſol nicht ſelbs er⸗ 
wehlet ſein (wie die Widerteuffer vnd alle Werckheiligen lehren) ſondern auff⸗ 


gelegt ſein. 3 * 
* NECESSITAS, 


Dtienn wir muͤſſen gleich ſein dem Ebenbilde des Sons Gottes | Rotn.8. 
Alle die Gottſeliglich leben wollen / in Chriſto Jheſu / muͤſſen Verfolgung lei⸗ 
den / 2. Timoth.z. | 
In der Welt habt jr angſt. Item / Ihr werdet trawrig ſein / weinen vnnd 

heulen / aber die Welt wird ſich frewen / Johan. am 16. 

Leiden wir mit / ſo werden wir auch mit zur Herrligkeit erhaben werden / 
Roma. ams. - 

Seid jhr ohn zuͤchtigung / welcher ſie alle theilhafftig ſind worden / ſo ſeid 
jr Baſtarte / vnd nicht Kinder / Ebre. 2. Wazu dienen ſonſt ſo viel Troſtſpruͤche 


1755 CASA. 

Denn der Teufel / ein mechtiger / boͤſer / liſtiger Geiſt haſſet die Kinder 
Gottes. Zu dem dienet das heilige Creutz / zu vbung des Glaubens / zur Krafft 
des Worts. Item / Die vbrige Suͤnde vnd Hoffart zu dempffen / Ja ein Chriſt 
kan ſo wenig des Creutzes / als eſſen vnd trincken / entperen. 

PREC IVM. 


Chriſtus heiliget mit ſeinem anrhuͤren / alle leiden vnnd truͤbſalen ſeiner 
Gleubigen / Wer nicht leidet / gibt zunerſtehen / das er nicht gleube / das Chri⸗ 
us jm ſein leiden geſchenckt habe / So aber jemand das Creutz (ſo im GOTT 
aufflegt) nicht tragen wil / den zwingt niemand / der mag jmer hinfahren / vnnd 


Chriſtum verleugnen / doch das er daneben wiſſe / das er mit Chriſto kein ge⸗ 
meinſchafft / noch theil / an jrgend einem ſeiner Guͤter habe. 


Sihe / ein Kauffman / Jeger / Kriegs man / thar ſo viel leiden / vmb vn⸗ 
gewiſſes Guts vnnd Siegs willen / vnnd hie / da gewiſſe Herrligkeit vnnd Se⸗ 
ligkeit folget / kompts ſawr an / nur ein wenig zu leiden / wie es Jeſaias am 54. 
Chriftus Johan. am 16. Petrus i. Petr. 1. Paulus 2. Corinth. 4 ein wenig oder 


kleines pflegen zu nennen. 


Sie / wie die Widerſacher / des Teufels Merterer / durch ſo mancherley 
weiſe vnd wege jhrer Lehre / zertrennet vnnd zerriſſen ſind / wie jhre Hoffnung 


ihnen nicht gelinget / wie viel fahr vnd vngluͤcks ſie ſich beſorgen muͤſſen / jhres 


thuns kein Augenblick gewis vnd ſicher. Vnnd dieſe Peen oder Straffen ſind 
nur zeitlich / was ſol ich von der Schuld halten / Nemlich / das ſie ohn Gott / bei⸗ 
de durch des Teufels Liſt mit boͤſem Gewiſſen ewig verloren ſind e Th ob 

2 ie gleich 


— Von Wunderwercken vnd | 
ſie gleich jhres fuͤrnemens / wie es kuͤnfftig gerahten moͤchte / vngewis ſind fre, 
wen ſie ſich doch eiteler / vnd aller ding verlorner hoffnung. Dagegen wir vns 
gewiſſer Goͤttlicher zuſagung zu troͤſten haben. | _ + 
Summa / weils eben derſelbe Gott / vnnd dieſelbe Sach iſt / darin er allen 
heiligen Glauben gehalten / das er warhafftig erfunden wurde / wird Er allein 
vmb vnſern willẽ / nicht zum Luͤgner woͤllen werden / Auch werden wir in nicht 
zum Lugner machen / Gott gebe wir gleuben oder nicht / ſo wird er doch ſein 
Wort vertheidingen / vnd gewis lich helffen. Hie aber koſtets muͤhe vnd arbeit / 
das man erſtlich die Augẽ abwende von der gewalt. Zum andern / feſt am Wort 


— 


halte. Heua lies das Wort faren / vnd hielt ſich an das ſichtbare / Oagegen leſſt 
ein Chriſt / das fuͤr Augen iſt / faren / vnd helt ſich ans Woꝛt. So thun die Gott⸗ 
loſen nicht / hangen jetzt am Keiſer / das ſie zeitlich erhalten werden / weil ſic aber 
das Wort verachten / gehen ſie druͤber zu boden / vnd ſind ewig verloren. Anno 


D. M. XXX. 


Jon Wunder wercken vnd 
| Zeichen Chriſtt. 
Zweierley die recht ſind. 


Om. F. fol. 48 2. n. fo. 4 5 F. Bbers 7. gap. 
Nach. Zweierley Zeichẽ haſtu / die da gut vñ rechtſchaf⸗ 
1 fen ſind. Erſtlich / ſo geſchehen von fromẽ Perſonen / die 
8 da Chriſte ſind / dar nach auch wol von boͤſen / doch die da 
im Ampt ſind / vii recht leren / aber das man ſich ja alzeit 
A richte / nach dieſem gewiſſen Pruͤfeſtein / welcher gehen 
A ſol durch allerley Perſonẽ / Gott gebe ſie ſeien ſrom oder 
vnfrom / im Ampt / oder auſſer dem Ampt / ob ſich die 
Zeichen dahin lenden / das Chriſtus damit gepreiſet / vnd dein Glaube dadurch 
gefoͤrdert werde / Spuͤreſtu aber / das ſte dich anderswo hin weiſen / als Wal | 
farten lauffen / Heiligen anruffen / Seelen im Fegfewr loͤſen / Vnnd Summa / 
auff deine Werck verlaſſen / vnd eigene Gerechtigkeit gruͤnden / So ſprich: Weñ 
du mir alle Wunder theteſt / das ichs ſehen vnnd greiffen muͤſte / ſo gleub ich dir 
doch nicht / denn Chriſtus hat mich gnug dafuͤr gewarnet. 


Regel zu vnterſcheiden die Wunder⸗ 
r Fᷓeeichen / ic. ; 
idem. Dieſe Regel hat auch Gott ſelbs in Moſe geſtelt / Deut. z. Wenn 
ein Prophet oder Trewmer vnter euch wird auffſtehen / vnnd gibt dir ein Zei⸗ 
chen oder Wunder / vnd das Zeichen oder Wunder kompt / dauon er dir geſagt 
hat / vnd ſpricht: Kompt / laſſet vns andern Goͤttern nachwandeln (die jhr nicht 
kennet) vnd jnen dienen / ſo ſoltu nicht gehorchen den worten ſolchs Propheten 
oder Trewmers / ꝛc. Da hat er auch die cauſam finalem geſetzt / dabey man b er⸗ 
kennen / vnd recht faren ſol. Wenn ſte dahin woͤllen / das du ander 8 
: auſfrigs | 
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"Eh : a 
1 og — ee eu ' avs IEG 
. be. 
*. 


— 
— 
- 


guffrichten ſolt / das iſt nicht bey der einigen reinen Lehre bleiben / ſondern was 
anders daneben anfahen / da ſol man nicht gleuben / wenn es gleich ſchneiet mit 
Wunder zeichen / vnd deutet es ſelbs weiter / vnd ſpricht: Denn der HERR ewer 
Gott verſucht euch alſo / das er erfare / ob jr jhn von gantzem Hertzen / vnnd von 
gautzer Seelen lieb habt / ꝛc. Als ſolt er ſagen / er wil euch bewehren / wie feſt jr 
haltet an der Lehre / die da bereit geſtifft iſt / vnd im ſchwang gehet. 
Summa / Es heiſſt / Wider die beſtetigte Lere ſol man keine Wunder noch 
Zeichen annemen / wie gros vnd viel ſie jmer geſchehen muͤgen. Denn wir has 
ben Gottes Gebot / der da von Himel geboten hat: Huncaudite, Den Chꝛiſtum 
ſolt jr allein hoͤren. Dazu haben wir auch dieſe warnung / das falſche Prophe⸗ 
ten komen werden / vnd groſſe Zeichen thun / aber alle des Holtzweges abfuͤren / 
von Chꝛiſto auff ander ding. Darumb iſt kein ander raht dafuͤr / denn das 
man die Lehꝛe wol gefaſſt / vnnd alle zeit fuͤr Augen habe / ſo kan man fein alles 
darnach vrtheilen / obs das Euangelium / oder dein Glaub dich lehret / ſo du alle 
tag beteſt / welcher heiſſet: Ich gleube an Chuſtum / far mich geſtor ben / ꝛc. oder 


was anders iſt. 


Vnuderſcheid vnter den Mirackeln oder 


Wundern / ie. 


Om. 6. fol. 3id. n. fol. 299. Im erſten Sermon / vbers Euangelium Math. 8. 
Cap. Vnterſcheid iſt / das viel groͤſſer wunder iſt / das er fuͤr wunder rech⸗ 
net / denn das wir fuͤr wunder achten. Die Leute preiſen das fuͤr gros wunder / 
das er hat die Blinden ſehend / die Tauben hoͤren / dee Auſſetzigen rein gemacht / 
vnd iſt war / es ſind ja Wunderzeichen / Aber er ſihet das far viel groͤſſer an / ſo 
an der Seelen geſchihet / denn die am Leibe geſchehen / darumb ſouiel die Seel 
beſſer vnd mehr iſt / denn der Leib / ſo gros vnnd ſouiel groͤſſer iſt dis Wunder zu 
achten / das er hie preiſet / denn die andern / die leiblich geſchehen ſind. 


Chriſtus thut alle warhafftige Zeichen 

n No allein. 

mo /. folio 27. n. folio72.Vbers 14. Capitel Johannis. Chriſtus thut 

SD allein warhafftige / Goͤttliche Zeichen vnnd Wunder / als da er den Laza⸗ 

rum / ſo vier tage im Grabe gelegen / aufferwecket / vnnd die vom Teufel erwuͤr⸗ 

get oder verderbt / vnd verletzt ſind / wider lebendig vnd geſund machet / dazu des 

Teufels triegerey / Luͤgen vnnd Geſpenſt auffdecket / das man jn kennet / vnnd er 

auffhoͤren mus / c. A 22 44011 1 | 

+,  Wojuſiedienen/die Wunderzeichen. 

See 38. n. fol. 299. Im erſten Sermon vbers Euangelium Matth. 
8: Solche Zeichen ſind allein darumb geſchehen / damit die Chriſtliche 

Kirche gegruͤndetſeingeſetzt / vnd angenomen wurde / mit der Tauffe vnnd Pres 


_ damit ſie einzuſetzen war. 
enn das hat Gott allezeit gethan / wenn er hat woͤllen alte Lehre ab⸗ 


888 32 5 
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bringen / vnd newe einſetzen / das er ſie mit Wunderzeichen beſtetiget / Wenn ſie 


aber eingeſetzt vnnd angenomen worden / hat er auch auffgehoͤret mit Wun⸗ 
8 derzeichen / 


2 
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Von Wunderwercken vnd 


derzeichen / Als da er die Kinder Iſrael aus fuͤhret lies er viel Wunder zeichen 0 


geſchehen / das ſie durchs Meer giengen / vnnd Waſſer aus einem Felſen gab 


vnd teglich Man von Himel / ic. Bis ſie ans gelobt Land kamen. Da ſie aber 


nu hinein kamen / hoͤret daſſelb auff / vnd muſten die Secke aus ſteuben / vnd des 
Landes Mehl eſſen / Dei die vorigen Zeichen waren allein dazu geſchehen das 
er ſie ins Land brechte / da das ausgericht war / hetten die Wunderzeichen auch 
das jre volthan. Wa 
Feibliche Wunderwerck ſind nicht ewig / ſon⸗ 


dern hoͤren auff. | 


bidem. Darumb ſind ſolche leibliche Mirackel vnnd Zeichen nicht ewig 
vnd auch nicht gemein / denn daran ligt jm nichts / thut ſie allein vmb vnſer wil⸗ 
len / das die Chriſtenheit anfahe zu gleuben. Nu aber Chꝛiſtus mit ſeiner Tauff 
angenomen i / vnd die Abgoͤtterey auffgehoͤret / das auch Koͤnige vnd Fuͤrſten 


die zuuor Heiden geweſt) den Namen Chriſti fuͤhren / horet er auff mit Wun⸗ 
derzeichen / ſo zuuor geſchehen waren / die Abgoͤtterey aus zurotten / vnnd den 
Glauben zu pflantzen. Darumb darff man jetzt nicht fragen / warumb nicht 
mehr ſolche Wunderwerck geſchehen / Denn warumb oder wozu ſolten ſie ge⸗ 
ſchehen / weil die Lehre nu gewis vnd beſtetigt iſt? Bund ſo man jetzt wolt mehr 


ſolche Zeichen fordern / das were ſouiel geſagt / Ich zweiffele / ob die Tauffe / Sa, 


crament / jha alle Lehre d s Euangelij recht ſey / die doch nu lengeſt angenomen / 
vnd ſo gewaltiglich beſtetiget iſt / das billich ſolche Wunderzeichen auffgehoͤret 
haben. T.... ͤ KX Ra 

Aber die Zeichen / ſo er fiir Wunder helt / die gehen vnnd bleiben jmerdart 
als da iſt / der Glaube dieſes Roͤmiſchen Heuptmans zu Capernaum / c. 


Zu dieſer zeit ſind die Wunderwerck die Lere zu 
beieſtetigen / nicht noͤtig. 


Om. fol. 206. n. fol o. Vbers 16. Cap. Johan. Weil wir ſolche Weiſſa⸗ 
gung gewis haben / vnd bis her alſo ergehet (welches iſt ein gewis zeichen 


fe 


der rechten Lere)ſo iſt nu nicht mehr not / Wunderwerck zu thun / ſolche Lere zu 
beſtetigen / Deñ dieſelbigen ſind erſtlich darumb gegeben / das durch ſolche mit⸗ 
folgende Zeichen (wie S. Marcus am letzten ſagt) die newe Pr / digt der Apo⸗ 


ſteln beſtetigt wuͤrde. Wir aber haben dieſe Predigt nicht new gc, nacht / ondern 
eb? dieſelbige alte beſtetigte Lere der Apoſtel wider her fuͤr bracht / Wie wir auch 


keine newe Tauffe / Sacrament / Vater vnſer / Glauben / gemacht / ja nichts ne⸗ 
wes in der Chriſtenheit wiſſen noch haben wollen / ſondern allein ob dem alten 
(ſo Chriſtus vnd die Apoſtel hinder ſich gelaſſen / vnd vns gegeben) ſtreiten vi 
halten. Aber das haben wir gethan / da wir ſolches alles erfunden / durch den 
Bapſt mit ſeiner Menſchenlehr vertunckelt / ja mit dickem ſtaub vnd ſpinnewe⸗ 
ben / vnd allerley vnzifers geſchmeis behenget / dazu in kot geworffen vnnd ver⸗ 
tretten / haben wir es durch Gottes gnade wider herfuͤr gezogen / von ſolchem 


geſchmeis gereiniget / den ſtaub abgewiſchet / gefegt vnnd ans Liecht bracht das 


es wider rein glentzet / vnd jederman ſehen kan / was das Euangelium / Tauffe / 
5 | Sacrament / 
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Satrament / Schluͤſſel / Gebet / vñ alles ſey / was vns Chriſtus gegeben habe / 
vnd wie man des ſeliglich brauchen ſol. 8 
Zu ſolchem darff man keiner newen Zeichen noch Wunder / weil es am 
anfang beſtetigt / jetzt aber wider leuchtet vnd ſcheinet | das es eben dieſelbige 
erſte bere der Apoſtel iſt. Doch iſt es nicht one des H. Geiſtes offenbarung wi⸗ 
der herfuͤr bracht / Denn die vor vns geweſen / haben auch dieſelbige Schrifft / 
Tauffe / vnd alles gehabt / aber iſt alſo tieff verſchlem̃et / vñ ſo voller Geſchmeis 
geweſt / das niemand hat koͤnnen erkeñen. Jetzt aber / da es wider her fuͤr bracht 
vnd erkandt wurde / hat er ſelbs muͤſſen leuchten / das man ſie recht anſehe vnd 
verſtuͤnde / doch alſo / das nu keiner Wunderzeichen mehr noth iſt / weil dieſelbi⸗ 
ge Lere vnd Schrifft auch von dem Bapſt / vnd allen Secten angenomen iſt / 
vnd nu kein ander Wort oder Offenbarung zu warten iſt. Zum erſten / da es 
noch gruͤn vnnd new war / da muſt man die jungen Bewmlin an einen ſtecken 
binden / bis ſie ſtarck wurden / Nu es aber alſo in die gantze Welt ausgebreitet / 
ſo iſt ſolches zu beſtetigen kein not mehr. 

Woo aber ein new Lere auffbracht wuͤrde (als des Nahomets geweſt die 
ſol man durch Zeichen vnd Wunder beſtetigen; wie Deut. 8. geboten i) Vnd 
zwar das Bapſthum vnd ſeine Muͤncherey / alſo beſtetiget ſind / aber durch den 
Teufel / wie S. Paulus zuuor von dem Antichriſt geweiſſaget hat / z. Theſa. 
Das Gott jnen wuͤrde ſchicken krefftige jrrthum / vnd ſolche Prediger / die da 
mit Wunder vnd Zeichen komen( die doch des Teufels liigen geweſt ſind) vnnd 
wie Chriſtus ſelbs ſagt / ſolche Wunder vnd Zeichen geben / dadurch auch die 
Aus erwehlten( wo es muͤglich were) mochten verfuͤret werden / wie die geweſen 
ſind / damit die Seelmeſſen / Fegfewer / Walfarten / vnnd Heiligen Abgoͤtteren 
beſtetiget ſind / das war ein newe Lere (aber wider das Euangelium Chriſt" 
darumb muſt der Teufel hie auch ſtarck ſein mit ſeinem Zeichen / das Euange⸗ 
lium zu vndertruͤcken / vnd ſolche ſeine Luͤgen zu erhalten. 

Aioer hiewider haben vns beide / Chriſtus vnnd die Apoſtel trewlich ge⸗ 
warnet / vnd zuuor geweiſſaget / das wir vns ſolches nicht ſolten ergern laſſen / 
vnd keinen Wunderzeichen gleuben noch annemen / wider dieſe Lere / weñ auch 
ein Engel von Himel ſolche Lere vnd Wunder ſichtiglich brechte. Alſo hat Gott 
auch im alten Teſtament ernſtlich ver botẽ / das man keinen Propheten ſolt hoͤ⸗ 
ren noch annemẽ / wider die Lere / die er jnen durch Moſen gegebẽ / Deu. z. Weñ 
ein Prophet oder Trewmereſpricht er) vnter euch wird auffſtehen / vnd gibt dir 
ein Zeichen oder Wunder / vnd das Zeichen oder Wunder kompt / dauon er dir 
geſagt hat vnd ſpricht : Laſt vns andern Goͤttern dienen / ſo ſoltu nicht gehor⸗ 
chen den Worten ſolchs Propheten oder Trewmers / denn Gott verſucht euch 
das er erfare / ob jr jn von gantzem Hertzen lieb habt. 


Wunder geſchehen zu weilen durch Gottloſe, 


As dem ſiheſtu / das nicht zu wundern iſt / ob zu weilẽ durch Gottloſe Zei⸗ 
chen geſchehen / vnd der Teufel die Leute damit betoͤret / wie er bisher bey 
den Walfarten im Namen Marie vnd der verſtorbenen Heiligen / Item / mit 
erſcheinung vnd poltern der Todten / die Welt betrogen hat. Denn hie hoͤreſtu / 
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das Gott alſo die Leute verſucht / ſonderlich zu dieſen letzen zeiten / dauon ge⸗ 


ſagt iſt / das der Teufel ſol durch den Endechriſt in der Chriſtenheit gewal⸗ 
tiglich regieren / Denn es iſt ein gar ſchlechte Kunſt / Zeichen vñ Wunder thun 
(weñ jm Gott raum leſſet ) wiewol es warhafftig nicht Wunder werck / ſondern 
betrug iſt / denn er kan der Leute augen vnd ſinne alſo gefangen nemen vnd 


bezeubern / das ſte darauff ſchweren muͤſſenſes ſeien rechte Zeichen. Wie man 


lieſet / das er alſo etliche Todten lebendig gemacht / die er etliche tage vnter dem 


Waſſer / oder ſonſt alſo gehalten / das ſie kein Odem gehabt / vnd darnach wi⸗ 


der zu ſich ſelbs komen laſſen. 5 

Alſo ſchreibt die Legend S. Martin / von einem ſeiner Diſcipel / der da 
fuͤr gehalten ward / das er teglich mit Chriſto redete ( vnnd ſelbs nicht anders 
wuſte) Derſelbige bracht eins mals ſeinen Schulgefellen / einen koͤſtlich? Rotz / 
als der jm von Chriſto gegeben were. Die Bruͤder aber ſo nicht wuſten / was 
ſic dazu ſagen ſolten / hieſſen jn hingehen zu jrem Biſchoff S. Martin / O nein 
(ſpricht er) Chriſtus hat mir verboten / ich ſol nicht zu jm komen / Da ſprachen 
ſie: Was iſt das fuͤr ein Chriſtus / der ſich wil fuͤr ſeinem Diener ſchewen e vnd 
ſchleppten jn mit gewalt. Aber ehe ſie zu jm kamen / verſchwand jnen der Rock 
vnter augen / vnd ſahen / das es Teufels Geſpenſt war. Desgleichen liſet man 
von demſelben S. Martin als der ſonderliche Gnade gehabt / die Geiſter zu 
kennen / Vnter viel andern Exempeln / das auch ein gros zulauff vnnd wallen 
ward zum Grabe eines Verſtorbenen / Vnnd wie wol er dawider redet / noch 
nam es vberhand / vnd geſchahen alda ſo viel Wunder / das auch ſeine Juͤnger 
dahin lieffen / das er zu letzt auch ſelbſt muͤſt hingehen / vnd daſelbs ſein Gebet 
thet / ar dem Altar / Vnd beſchwur den Verſtorbenen bey dem Namen Chris 
ſti/ das er ſich offenbaret / wer es were? Da bekennet er / er were ein Moͤrder ge⸗ 
weſen / vnd offentlich daſelbs gericht vnd begraben. | 

Mit ſolchem Geſpenſt vnd Luͤgen / hat der Geiſt auch viel groſſer Leute 
betrogen / als S. Gregorium / vnd andere. Solt er nicht viel mehr vns ſchlaf⸗ 
fende vnd ſchnarchende betrogen haben / ſo alles fuͤr warheit angenomen vnd 
angebetet / was er durch ein jeglichen Buben fuͤr gegeben hat? on das er jetzt / 
nu das Liecht widerumb ſcheinet / vnd ſolche ſeiner Luͤgen vnnd trieger ey auff⸗ 
decket ſich mus folcher ſeiner Luͤgen vnd Geſpenſt ſelbſt ſchemen / Aber wo wi⸗ 
derumb ſolt Verfuͤrung vnd Finſternis angehen / durch Gottes Zorn vñ Ver⸗ 
hengnis / wie zu beſorgen / nach vns geſchehen wird / ſo die Welt lenger ſtehen 
ſol / vnd der Teufel durch einen falſchen Heiligen anfinge Zeichen zu thun / vi 
etwan einen Krancken geſund machet / das ſolteſtu wol ſchen / wie der Boͤbel 
mit groſſer Gewalt wuͤrde zufallen / das kein predigen noch wehren dawider 


helffen wuͤrde. Ja lieber / wuͤrden ſte ſagen (wie ſie bis her mit den todten Heili⸗ 


gen gethan) ſage was du wilt / Ich habe dennoch geſehen vnd er faren / das dies 
ſem alſogeholffen iſt / der ſich dahin gelobet / oder den Prediger angenomẽ hat. 
Denn bey ſolchen ſolder Teufel gewaltig viii ſtarck ſein ſagt S. Paulus) ſo die 
Liebe zur Warheit nicht annemẽ / das ſte durch allerley trug des Teufels vers 
fuͤret werden / vnd nicht ſo klug ſein muͤſſen / das ſte ſich dafuͤr huten koͤndten. 
Darumb hab ich geſagt / das der Heilige Geiſt mus ſelbs da ſein / mit ſei⸗ 


ner Offenbarung / das man das Wort Chriſti vnnd ſeine Weiſſagung hal⸗ 
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; tejonddarnach richte / von allen Leren vnd Zeichen / leben vndthun das ſo es 


C 


wider dieſe Heubtlere vnd Artickel von Chriſto / dauon Chriſtus ſagt / das der 
H.Geift ſol jn verkleren / gehet / ſol mans nicht achten noch anneme l ob es gleich 
teglich ſchneiet mit Wunderzeichen / Denn was wider dieſe Lere iſt / das iſt ge⸗ 
wis erlogen / vnd vom Teufel auffgebracht / die Seelen zu verfin cn. Wiltu 
Wunder vnd Zeichen ſehen vnd treffen / ſo ſuche ſie hie / deñ dieſe Lere iſt ja mit 
Wundern vom Himel herab vñ aller ley rechten Goͤttlichen warhafftigen Zei⸗ 
chen beſtetigt / vñ nicht mit wenigern bis her wider den Teufel vñ ſeine Luͤgen⸗ 
zeichen erhalten. Dar umb laſſet vns bleiben bey dieſer Offenbarung oder Ver 
kuͤndigung des H. Geiſtes / der es allein ſol ſagen / was wir wiſſen ſollen / vnnd 
vns zu Propheten machen / vnd zeigen was da kuͤnfftig iſt in der Chriſtenheit / 
wie Chriſtus bis ans ende regieren / vnd ſeine Chriſtenheit erhalten / vnd end⸗ 


lich des Endechriſts vnd ſeines Herrn des Teufels Regiment verfioren wird. 


Dieſe Weiſſagung iſt vns gewiſſer / denn alle Zeichen vnd Wunder / Denn die⸗ 
ſe ſol beſtehẽ / ob ſich gleich der Teuffel noch ſo feindlich dawider ſperret / er wird 


vnſern Chriſtum nicht herab reiſſen / ſondern er ſol vnd wird jn ſturtzen / mit als 
len / ſo an jm hangen. 


Der Teufel kan auch Wunder thun durch feine Apo⸗ 
ſtel vnnd falſche 78 vnd wie ſie zu 
| pruͤffen. 


Jo 7. Fol. 77. n. Fol. 72. Vbers 14. Capit. Johan. Sprichſtu aber / kan 


doch auch wol der Teufel Mirackel vnd Wunder thun / die den Wercken 
des HERRN Chriſti gleich ſind / wie kan man denn darauff fuſſen / vnnd vmb 
derſelben willen Gleubene Denn er kan wol die Leute plagen / das ſie danid⸗ 
ligen / oder ein zeitlang blenden / ein Glied lemen( wi er offt gethan hat / durch 
ſeine Hexen vnd Teufels Huren) vnd darnach wider geſund machen. Nicht das 
ſie recht blind oder lam geweſen (den ſolchen koͤndt er nicht das Geſicht oder 
Glied wider geben) ſondern alſo / das er die Leute bez eubert / vnd die fuͤnff Sin⸗ 


ne betreugt / das der Menſch nicht anders weis vnd alle Eid darauff thete / es 


were warhafftig alſo. | 

Alſo auch beſitzt er vnterweilen einen Menſchen / vñ leſt ſich wider durch 
beſchweren vnd Segen verjechen / ꝛc. Das thut er alles / ſeine Luͤgen vnd Tries 
gerey zu beſtetigen / vnd in die Leute zu bilden / das ſie dadurch / als durch ſonder 
liche Mir ackel ver fuͤret wer den in Abgoͤtterey / wie er bis her gethan hat / mit 
den Walfahrten / vnd der Heiligen Abgoͤtterey / hie zum heiligen Blut / dort zu 


dieſer vnd jener Maria / ꝛc. Vnd mit der ſchendlichen Triegerey alle Land ge⸗ 


fuͤllet hat / das man mit hauffen dahin gelauffen / vnd alle Welt ſich dahin gelo⸗ 


bet / vnd jr vertrawen von Gott / auff ſeine Luͤgen geſche hat / Denn es iſt doch 
alles eitel Teufelsgeſpenſt geweſen / damit er die Leute genarret hat / das ſie 
daran gegleubt haben / als were jnen warhafftig geholffen. 


Ja er kan auch wol machen / das ein Menſch / der da verwundt / geſchoſſen 
oder ſonſt beſchediget iſt / gar fuͤr tod liegt / vnnd ein zeitlang alſo auffgehalten / 
das er nichts fuͤhlet / vnd jederman wehnet er ſey warhafftig tod / doch darnach 
wider zu ſich ſelbs kompt / vnnd lebendig wird / das man darnach ſage / es ſey 
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durch dieſen oder jenen Heiligen geſchehen / ꝛc. Alſo hab ich von einem Knaben 
gehoͤret / der zween tage vnter einem Waſſer gelegen / vnd da er durch ſeine El 
tern zu Sanct Hanna gelobt / vnd dahin bracht / ſey er wider lebendig worden. 
Sind das nicht auch Mirackel vnd Wunder ? Nein denn ſolche ſind gewislich 
nit recht tod geweſen / ſondern der Teufel hat alſo der Leute Sinne betrogen 
das man ſie fir tod gehalten hat / bis er ſie wider zu ſich ſelbs hat komẽ laſſen, 
Alo lieſet man auch in der alten Veter leben / von S. Macario / wie zwey 
Eheleut zu jm kamẽ / die hatten eine ſchoͤne Tochter / welche der Teufel alſo bes 
zaubert hatte / das ſie vnd jederman jre Tochter fuͤr eine Kue / anſahen. Dar⸗ 
umb brachten ſie dieſelbige zu S. Macario in die Wuͤſten / vñ klagten jm / das 
jre Tochter were ein Jungfraw geweſen / vnd nu durch Zeuberey were zur Kue 
worden / vnd baten jn / das er wolt Gott bitten / das ſie wider jre vorige geſtalt 
kriegen mochte. Da ſprach er: Wie iſt euch ſo geſchehen? Sehe ich doch nichts 
anders denn eine ſchoͤne geſunde Jungfraw. Darumb mus es ein lauter Ge⸗ 
ſpenſt ſein / das der Teufel euch bethoͤret / vñ die fuͤnff Sinne betreuget. Zu letzt 
ſprach er ein Gebet vber ſie / vnd lies die Eltern auch beten / da hoͤret ſolch Ge⸗ 
ſpenſt auff das ſie vnd ander / jre Tochter wider ſahen / wie zuur. 
Das ſage ich darumb / das man nicht mus allerley Mirackel vnd Wun⸗ 

der gleuben / Denn auch Moſes Ocuteronom. z. zuuor geſagt hat / das auch 
falſche Propheten wuͤrden Zeichen vnd Wunder thun. Vnnd S. Paulus klar 
geweiſſaget hat / von des Endechriſts Regiment / . Theſ. 2. das er werde komen 
mit allerley Wundern vnnd Zeichen / durch Wirckung des Teufels. Darumb 
mus man alle Wunder vnd Mirackel richten vnd halten gegen Gottes Wort 
ob ſic demſelbigen gemes ſein / vnd mit jm vberein komen / Denn wo man dich 
auff etwas anders fuͤret / dadurch dir ſolt geholffen werden / denn durch die Le⸗ 
re oder Werck des HERRN Chriſti / ſo magſtu frey ſchlieſſen / das es des Teu⸗ 
fels Werck / vnd falſche Luͤgenzeichen ſey / damit er dich betreugt vnd verfuͤret / 
Wie er bisher gethan / vnter dem Namen Marie vii der Heiligẽ / da manChris 
ſtum nie recht erkandt noch geleret hat. So leſt auch Gott ſolchs geſchehen / die 
falſchen Chriſten zu verſuchen / das ſte muͤſſen / wie S. Paul. ſagt / 2. Theſ. 2. der 
Luͤgen gleuben / weil ſie der warheit nicht gleuben wolten. 
Darumb ſollẽ wir klug ſein / ſolche Zeichen zu pruͤffen vii zurichten / wen 

vns Gott gewarnet hat / das ſolche Zeichen geſchehen ſollen / vnd wir ſehen / das 
ſie auſſer vnd on Chriſto / ja wider ſein Wort vnd Glauben geſchehen / das es 
gewislich eitel falſche Teufels Zeichen ſind. Denn er kan auch nicht rechtſchaf⸗ 
fene Wunder oder Mirackel thun / ſondern wie er von anfang ein Luͤgner vnd 
Moͤrder iſt / Alſo ſind ſeine Werck nichts / denn die Leute verfuͤren vnd ſchaden 
thun / als / das er die Lufft vergifft / durch die Peſtilentz vnnd andere Plage / die 
Leute wuͤrget. Vnd wo er den Menſchen felſchlich verderbt / vnnd ein geſpenſt 
fuͤr die augen macht / kan er darnach ablaſſen / wo aber der Menſch rechtſchaf⸗ 
fen erwuͤrget vnd tod iſt / da kan er nicht wider helffen / vii ob ers gleich koͤndte 
iſt er doch wol ſo boͤſe / das ers nicht thete. 3 7 185 
Chriſtus aber thut allein warhafftige / Goͤttliche Zeichen vnd Wunder 


als da er den Lazarum / ſo vier tage im Grabe gelegen / aufferweckt / vnnd die 
vom 
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dom Teuffel erwuͤrgt oder verderbt vnd verletzt ſind / wider lebendig vñ geſund 
machet / vazu des Teuffels triegeren / luͤgen vnd geſpenſt auff deckt / das man jn 
kennet / vnd er auffhoͤren mus / Deñ er henget ſich nicht gern mit ſolchemGau⸗ 
ckelwerck an die Chr iſten / denn er iſt ein hoffertiger Geiſt / vnd wil nur die Her⸗ 


tzen vnd Gewiſſen inne haben / das man ſeine Luͤgen vnnd jn fuͤr Gott anbete / 
Wo er ſolchs nicht findet / da bleibt er nicht lange. Gleich wie vor dieſen zeiten / 
wor der Polter vnd Rumpelgeiſter allenthalben viel / ſo die Leut erſchreckten / 
das ſie theten / was ſie nur von jnen fodderten. Das machet / das man jn nicht 
landte / ſondern hielt es fuͤr arme Seelen. Jetzt aber / nu man jn keñet / ſo gehet 
das ſpiel wider abe / vnd ſuchet andere wege / die Leute zu bezeubern / vñ zu ver⸗ 
fuͤren / durch ſeine leibhafftige Poltergeiſter vnd Rotten. 


Wie das ſolle zugehen / das falſe Propheten oder Le, 
| rer ſollen Zeichen thun / dazu in Chriſtus Namen / vnd 
Fe dah THY Chriſten 
7 ein / ic. 


Om. 5. Fol. 478. n. Fol. 452. Vbers 7. Capit. Matth. Es werden viel zu mir 
ſagen an jenem tage. HERR / HERR / Haben wir nicht in deinem Namen 
geweiſſaget ? Haben wir nicht in deinem Namen Teufel ausgetrieben? Has 
den wir nicht in deinem Namen viel Thaten gethan e ꝛc. Wie fol nu das 
zugehen / das ſic ſollen Zeichen vnnd Wunder thun / vnd dazu in Chriſtus Na⸗ 
men / vnnd gleichwol gerechnet werden vnter falſche Chriſten / vnnd verdamp⸗ 
te boſe leute? Meinet ich doch / wie es auch war it / das Gott kein Zeichen noch 
Zeugnis gibt / die Luͤgen zubeſtetigen / wie auch Noſe Deu. 8. ſaget: Wenn ein 
Prophet vermeſſen iſt in meinem Namen zu reden / das ich jm nicht geboten 
habe / vnd du in deinem Hertzen ſagen wuͤrdeſt: Wie kan ichs mercken / welch es 
Wort der HERR nicht geredt hat? Wenn der Prophet redet im namen des 
HERRN / vnd wird nichts daraus / vnd kompt nicht / das iſt das Wort / das der 
HERR nicht geredt hat / vnd ſtehet doch hie das Widerſpiel / das ſie Zeichen in 
ſeinem Namen thun / vnd dennoch falſche boͤſe Leute ſind. 
Zum erſten mag dis eine Antwort ſein das ſic zuuor rechte Chriſter ge⸗ 
weſen ſind / vnd 8 Predigt / vnd Zeichen gethan haben / aber dar⸗ 
nach dauon gefallen ſind. Denn das iſt der leidige Teufel / dafur Sanct Pays 
lus auch ſeine Cor inther warnet / wenn ſich ein Chriſten beginnet zu fühlen / 
das er etwas fuͤr andern iſt / vnd ſonderlichen Verſtand / Weisheit vnd ander 
Gaben hat / das er jm ſelbs gefellet vnd ſtoltz wird / vñ wird ein ſolcher Menſch 
draus / der ſich ſelbs aus ſchelet aus dem Korn / vnnd bleibet eine lautere lere 
Huͤlſen / Meinet gleichwol / er ſey from vnd wol dran / wie ſolcher Leute vicl ge⸗ 
weſen / vnd jetzt auch ſind] Denn es iſt ein trefflich fehrlich ding / wenn Gott ei⸗ 
nen Menſchen mit hohen trefflichen Gaben zieret / das er nicht ſtollz werde / vi 
demuͤtig bleibe. yo 
Daher lieſet man von einem alten Vater in der Wuͤſten / der eine ſon⸗ 
derliche Gnade hatte Teufel aus zutreiben / vnnd viel Leuten halff / das alle 
Welt jm nachlieffe / vnd ſchier fuͤr einen Gott hielt / Da begundt jn auch die ci⸗ 


tel Ehre anzufechten / vnd als er das fuͤlet / bat er Gott / das er jn behuͤtet / vnd 
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nicht lieſſe in Hoffart fallen / da lies jn Gott vier Wochen vom Teufel be⸗ 
ſeſſen werden / vnd plagen / das er alle ſein gut Geſchrey verlor / vnnd jederman 
ſagt: Sihe / der hat andern Leuten geholffen / uu liegt er da / vnnd kan jm ſelbs 
nicht helffen / Alſo ward er der Anfechtung los / vnd bleib in Demut. 
Das ſage ich zum Exempel / anzuzeigen / wie ein fehrlig ding es iſt / vmb 
groſſe hohe Gaben vnd der Hochmut ſich allzeit dran hengẽ wil / wie man auch 


ſihet in groben euſſerlichen dingen / ja im Bettelſtab zeitliches Guts / vñ herr ⸗ 


ſchafft / Sum̃a Gottes gaben ſind ſo trefflich Edel / wir aber ſo beſchmeiſt / das 
wirs nicht koͤnnen laſſen / wir muͤſſen ſtoltz werden / vnd darauff trotzen / wenn 
wir ſie fuͤhlen / vnd widerumb verzweiffeln / wenn wir ſie nicht haben. 

Das (ſage ich) wer wol ein antwort / woͤllens aber hie nicht treiben / wie⸗ 
wol es recht iſt / denn da iſt der fuͤrnembſte Verſtand / das er hie redet vom fal⸗ 
ſchen Weiſſagen vnd Wunderthaten / wie er anch Matt. 24. ſaget: Es werden 
falſche Chriſten vnd falſche Propheten auffftehen / vnnd groſſe Zeichen vnnd 
Wunder thun / das ver fuͤret werdẽ in den jrrthum (wo es muͤglich were) auch 
die Aus erweleten. Vnd S. Paulus 2. The... Von dem Widerchriſt welcher 
komet mit allerley luͤgenhafftigen Krefften vnd Zeichen / vnd Wundern / vnnd 
mit allerley Ver fuͤrung zur Vngerechtigkeit / e. Dafuͤr / das ſie die Liebe zur 
Warheit nicht haben angenomen / das ſie ſelig wuͤrden / alſo / das gewis lich in 
der Chriſtenheit muͤſſen falſe Zeichen geſchehen / vnd die falſchen Chriſtẽ die 
ſelbige muͤſſen fir rechte warhafftige Zeichen halten. | 

Das iſt nu ſonderlich im Bapſthum mit gewalt gangen / wiewol auch in 
der Tuͤrckey ſolcher Pfaffen vnnd ſonderlicher Heiligen viel ſind / dauon leſe 
mah nu jre Buͤcher vnnd Legenden / ſonderlich was die Muͤnche geſchrieben 
haben / welch ein geſchwurm es i / vol vol eitel Wunderzeichen / das doch alles 
Luͤgen vnd Bůͤberey iſt geweſen. Wie hat man bey vnſern zeiten die Leute ge⸗ 
effet / mit ſo viei Wahlfarten / zum Grimmethal / zur Eichen / zu Trier / ꝛe. Vnnd 


ich ſelbs hab etliche Muͤnche geſehen / ſchendliche boͤſe Buben / vnd wilde Men⸗ 


ſchen / die doch den Teufel aus trieben / vnd mit jm ſpieleten / gerade / als mit ei⸗ 
nem Kinde. 


Wer koͤndte aber die Buͤberey erzelen / was man fir Teufels Geſpenſe | 


getrieben hat / vnter dem H. Namen Chriſti/Marie/des Heilige Creutz / S. Cy⸗ 


riax / ꝛc. Das alles die Muͤnche mit Gewalt getrieben haben / vñ alle Welt dar⸗ 


auff gefallen iſt / vnd niemand hat duͤrffen dagegen mucke. Da war kein Bapf# 

noch Biſchoff / der da wider geprediget hette / ſondern habẽ alle dazu geholffen / 

vnd ob gleich jemand ſich dawider ſetzet / ſo ward er vberteubt / vnnd mit gewalt 

eingetrieben / Wie kurtz vor dieſen zeitẽ Biſchoff Ernſt von Sachſen / brach ein 

mal eine ſolche Teuffels Feldkirche ein / aber es bekame jm vbel / das er druͤber 
in Kranckheit fiel / vnd fro ward / das er ſie widerum̃ bawet / Mit ſolchem Ge⸗ 
ſpenſt iſt nu auffkomen vnd beſtetiget das Fegfewer / Seelmeſſen / Aller Heili⸗ 
gen dienſt / Walfart / Kloͤſter / Kirchen / vnd Capellen / Ja es haben auch viel ge⸗ 
weiſſaget von zukuͤnfftigen zeiten als der Liechtenberger vnd andere / J aber 
alles geſchehen durch den Teufel / das er ſeine Grewel vnd Luͤgen beſtetigte / vñ 

die Leute bezeuberte / vnnd im Irrthum gefangen hielte / das jm niemand ent⸗ 

lauffen moͤchte. | Ives ER 6 
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Dienn das iſt dem Teufel ein geringes / das er ſich leſt austreiben / wenn 
er wil auch durch einen boͤſen Buben / vñ doch wol vnaus getrieben bleibt / ſon⸗ 
dern eben damit die Leut deſte ſtercker beſitzet / vnd beſtricket mit der ſchendtli⸗ 
chen Triegeren / So kan er auch wol zukuͤnfftig ding errahtẽ / als ein kluger ers 

er Geiſt / Wiewol er gemeiniglich mit ſeinem Weiſſagen der Leute ſpottet / 


vnd ſo geuckelt / das mans mancherley deuten mag / vñ wie es geredt / ſo hat ers 


troffen / wie er auch vor zeiten d urch ſeine Heidniſchen Pfaffen gethan hat / So 
ſind denn die Leute toll / vnd plumpen ein hin / O hie wohnet Gott da ſihet vnd 
greiffet man die Wunder vnd Zeichen / Koͤñen nit rechen / das der Teuffel eben 
darumb thut / die Leute zu betriegen vnd verfuͤhren / dencken auch nit / die Nar⸗ 
ren / das Chriſtus ſolches alles klerlich zuuor geſagt / vnnd vns trewlich dafur 
gewar net hat / durch ſich ſelbs / vnd ſeine Apoſtel / Aber es hat ſo muͤſſen gehen / 
ond iſt vns recht geſchehen / weil wir Gottes Wort verachtet / vnd nicht ange⸗ 
ſehen / das wir Chriſtum verlieren / vnd des Teufel Zeichen annemen muſten / 
vnd iſt dem Teufel eben ein recht Spiel geweſen / dadurch er mit voller gewalt 


in der Chriſtenheit regierete / wie er geſucht hatte. 


Weil wir nu ſolches geſehen / vnd leider allzuviel erfarẽ haben / wie groſ⸗ 
ſen ſchaden der Teufel gethan hat / durch ſolche Luͤgengeiſter / vñ faſche Zeichen 
ſollen wir ja gewitziget ſein / vnd nicht ( wie ſte vor vns gethan haben) Chriſtus 
Wort laſſen liegen / vnd vmb ſonſt geredt ſein / das vns auch nicht ſo gehe / wie 
es jnen gangen iſt. Denn es iſt eine Predigt / ja eine Prophecey / zu Warnung 
geſchrieben / aber leider zu langſam / denen / die vor vns geweſen ſind / aber vns 


noch fruͤe gnug / wenn wir; annemen wollen / das wir vns nicht daran keren / 


was man rhuͤmet von Zeichen vnd Wundern / die Maria vnd ander Heiligen 
gethan haben / vnd dieſelbigen trefflich auffmutzet / damit vns von dem Wort 
zufuren / ſondern ſo klug ſein / weil wir dieſe Warnung haben / das ſolche falſche 
Zeichen geſchehen muͤſſen / das wir keinen bloſſen Zeichen gleuben. 


Denn er hat ja trewlich vnd ernſtlich gewarnet / als er von ſolchen Wun 
der zeichen redet / Matth. 24. Sthe / Ich habs euch zuuor geſagt / als ſolt er ſa⸗ 
gen / Sehet eben zu / vnnd halt euch an meine Warnung / wo nit / ſo werdet jr ge⸗ 
wis lich ver fuͤret. Denn jr habt mein Wort / das jr wiſſet / was der Wille mei⸗ 
nes Vaters iſt / die zwey haltet gegen einander / hie habt jr meine Lere / die 
euch weiſet / wie jr leben vnnd thun ſollet / dort ſehet jr die Zeichen / ſo wider 
dieſe Lere gehen / das jr alſo koͤnnet ſchlieſſen / Weil ich dort ſo treffliche Zei⸗ 
chen ſehe / vnnd dagegen hie die Lere vnnd Warnung dazu habe / ſo wil ich vor 


zuſehen / wo die Zeichen hinaus woͤllen / vnnd faſſen an dem Wort / da ſie 


zu faſſen ſind / ob ſie auch dazu dienen / das ſie meinen Glauben ſtercken 
auff das Wort / Nemlich / das Chriſtus fuͤr mich geſtorben / das ich durch jn 
from vnnd ſelig werde / Darnach das ich meinen Stand fuͤren / vnnd deſſel⸗ 
ben trewlich warten ſolle / So finde ich das Widerſpiel / das ſie jren Tand da⸗ 
mit ſtercken / vnd beſtetigen woͤllen / vnd ſo leren / Lauff zu dieſem oder jenem 
Heiligen / Kreuch in eine Kappen / oder Wuͤſten / ꝛc. Da geſchehen teglich ſo 
viel Wunder vnnd Zeichen / da iſt ſo ein heiliger * J we Das priſe K. 
| | xx ij | ur 


Von Wunderwercken vnd 


furt von Chriſto ſaus meiner Kirchen / Predigſtul / Tauff vnnd Sacrament 
dabey ich bleiben ſol / dazu von meinem Stand vnd gebotenen Wercken. 


Darumb wil ichs nicht hoͤren noch wiſſen / wenn auch ein Engel vom Hi⸗ 
mel keme / vnd fuͤr meinen augen Todten aufferweckete. Denn Chriſtus hat 


mich ſo geleret / vnd gewarnet / Halt dich zu meinem Wort / Predigſtul vñ Ss 
crament / wo das iſt / da wirſtu mich finden / da bleib bey / darffeſt nicht weiter 
lauffen noch ſuchen / ich werde d= nicht neher komen / denn wo mein Euanges 
lium / Tauffe / Predigampt iſt / da urch ich in dein Hertz kome / vnd mit dir rebe⸗ 
Item / das er ſagt: Sen du Vater oder Mutter / F arſt / Herr / vnterthan / vnd 
gehor ſam / ic. vnd bleib in deinem Stand / da hoͤreſtujn reden / vnnd ſelbs ge⸗ 
genwertig / was leuffeſt du denn noch / als ein vnſinniger Menſch / zum Sto? 
vnnd Stein / da kein Gottes Wort geprediget wird: Vnd doch durch des 
Teufels Zeichen / die Augen auffſperren / als were Chriſtus da / da ſein Wort 
nicht iſt. 

Sihe / ſo ſolt man die Papiſten zu ruͤck ſchlahen / die mit jrer Gewonheit / 
Vetern / Concilien / vnd ſo viel Zeichen vnd Mirackeln / her ſchwermen dadurch 
ſie jr ding woͤllen beſtetigt haben / vnd nur furs geantwortet: Wolan / las vns 
beiderley gegen einander halten / da hab ich Chriſti Wort / des ich gewis bin) 
vnd ſchon ayſfs aller gewaltigeſt beſtetiget iſt / durch alle Welt / ſo zeigeſtu mir 
dagegen ewer Lehre vnd Zeichen / die mich auff Roſenkrentz / Walfart / Heili⸗ 
gen dienſt / Weſſen / Muͤncheren / vund ander ſonderliche erwehlete Werck fuͤ⸗ 
ren / Da iſt nichts von Chriſto / noch vom Glauben / Tauffe / Sacrament / noch 
Gehorſam / vnd guten Wercken / ſo ich in meinem Stande gegen dem Nehe⸗ 
ſten vben ſol / wie mich Chriſtus leret / ſondern eben das Widerſpiel / dar umb 
. nicht rechte Zeichen ſein / ſondern iſt beide Lere vnd Zeichen des Teu⸗ 
fels betrug. 

Alſo koͤndten wir fein alle falſche Zeichen kennen vnd Vrtheilen / vnd ſa⸗ 
cater! 94 hin / Zeichen her / ſo kere ich mich nicht dran / ob du gleich fuͤr mei⸗ 
nen Augen Todten aufferweckeſt / denn das kan alles triegen / Aber Gottes 
Wort treugt mir nicht. Denn der Teufel wol kan die Leute effen / vnnd bezau⸗ 
bern / das er einen Menſchen fuͤr Tod helt / vñ darnach leſſet wider zu ſich ſelbs 
komen / als were er von Todten erwecket / oder kan einem ein Auge oder ander 
Glied verderben / vnd darnach wider geſund machen / das man meinet / es ſey 
durch Wunderzeichen geſchehen / ſo verhengt auch Gott / das auch wol rechte 
Wunder geſchehen / zur ſtraffe derer / ſo die Warheit nicht achten / Wie Sanct 
Paulus ſagt / vnd den andern zur Warnung / Denn man vbermachets ſo gar / 
mit ſeines Worts Verachtung / vnd Vndanck / das kein Zorn gnug iſt / ſo! hes 
zu ſtraffen / wie es vns auch wider gehen wird / wenn die Welt lang ſtehen ſol / 
die ſich Pp hoch verſuͤndigt / das es viel erger mus werde! mit allerley Irrthum 

Dienn weil die Welt ſchlecht wil das Wort verachten / vnnd nicht hoͤren / 
vnd nach andern gaffet / ſo wil er jr auch gnug ſchicken / das ſie ver fuͤret werde / 
in Abgrund alles Irrthums / wie bis her gangen iſt / da man in allen Kirchen / 
Kloͤſtern / Schulen nichts anders geprediget vnnd geleret / alle Buͤcher vol ge⸗ 


klickt hat / ſolcher Luͤgenhafftigen Zeichen / vnd kein ander Vrſach gehabt / denn 
| das 
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das ſolche Zeichen geſchehen ſind / als were es nicht genug verkuͤndiget / das ſo 


ſolte geſchehen / vnd die Leute dadurch verfuͤret werden / das auch die Aus erwe 


leten kaum von Irrthum erloͤſet ſolten werdẽ vii geſchihet jnen ja recht / die ſich 


ſo liederlich verfuͤren laſſen / vñ nicht wollen ſolche Warnung annemen / Denn 
er hat das Wort geben / wie man gleuben vnd leben ſol / vnd dazu mit Zeichen 


4 - 


gnug beſtetiget / da wil ers bey bleiben laſſen / vnd druͤber halten / vnnd kein an⸗ 


ders machen / ſo woͤllen ſie ander newe Lere vnnd beſſere Stende auffwerffen / 


wider Gottes Wort / vnd die rechten Zeichen. 
Darumb ſpricht nu Chriſtus : Ich werde mich nicht daran keren / ob ſie 
gleich wer den ruͤhmen / SER g / Haben wir doch in deinem Namen viel Wun⸗ 


der vnd Thaten gethan / Sondern ein Vrtheil vber ſte ſprechẽ / das heiſſet: Ich 


habe euch noch nie erkandt / Hebt euch von mir jr Vheltheter / ꝛc. Wie ſo / lieber 


Hegg / ſind doch die Zeichen vnd Wunder da / das mans nicht leugnen kane 


Ja (wird er ſagen)Warumb habt jr denn mein Wort faren laſſen / durch mei⸗ 


ne Zeichen beſtetiget / vnd anders auffbracht / dauon ich nichts weis / vnnd die 
Welt nach ewerm Kopff regieret / vnnd dem nachgefolget / Weil jr denn mein 


Wort verachtet / noch meines Vaters willen gethan habt / ſo wil ich ewer auch 


nicht wiſſen / vnd kein Gnade haben. Des verſehen ſie ſich jetzt nicht auff Er⸗ 
den / meinen ſie werden die neheſten bey Gott ſein / aber ſie werdens allzu plöͤtz⸗ 
lich er faren. | Yoke 

Dass iſt nu der erſte verſtand dieſes Texts / das er redet von ſolchen Zei⸗ 
chen / ſo die falſchen Lerer thun / jre Lere zu beſtetigen / die er nicht wil kennen / 
weder mit jren Zeichen noch Weiſſagung / ꝛc. T 


| Frage / Das Gott zu weilen warhafftige Zeichen durch boſe 


Leute geſchehen leſt / ic. 


Ib, ber das aber iſt nu ein ſcherffere Diſputatio / weis nich ob ſic hieher 


gehoͤret / das Gott zu weilen warhafftige Zeichen geſchehen leſſet / durch boſe 
Leute / die Gott durch ſie thut / wie Caiphas der Hoheprieſter weiſſagte / Joan 
am n. vnd Bileam Num. 24. welcher hat die aller ſchonſte Predigt gethan von 
Chriſto / wie Moſes ſelbs ſaget / das der H. Geiſt in jn gefaren ſey / vnd wider 
ſeinen willen weiſſagen muſte / wie auch Caiphas vnd iſt nicht zu leugnen / das 
auch Judas als Chriſti Apoſtel / viel Zeichẽ gethan habe / ſo wol als die andern 
Apoſtel vnd Juͤnger / was woͤllen wir hiezu ſagene | 
Darauff hat Sanct Johannes ſelbs geantwortet / als er ſaget von Cai- 
pha / weil er Hoherprieſter ward deſſelbigen Jars / weiſſaget er / Denn das kan 
wol geſchehen / das ein ſolche Perſon / die im offentlichen Ampt / oder ein Re⸗ 
gierende Perſon iſt / weiſſaget vnnd Wunder thut / vnnd viel guts / vnnd groſ⸗ 
ſen Nutz ſchaffet / viel Leute zu Gott bringet / vnd doch die Perſon fiir ſich ſelbs 
nicht from iſt / vnnd zum Teufel feret / Als ein Prediger iſt in einem offentli⸗ 
chen Stand / vnd eine Ampts Perſon / vnnd wenn mans recht anſehen wil / ſo 


thut ein ſolche Perſon die aller groften Werck / Zeichen / vnd Wunder / ſo auff 


Erden geſchehen / Denn durch ſein Ampt / Wort / vnd Sacrament / das er 0/7 
reichet / Bringet er dich zum Glauben / Errettet dich aus des Teufels Gere 


to 
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vnd vom ewigem Tode / vnd fuͤhret dich gen Himel ti, das ewige Leben / Welp 
ches iſt weit vber alle euſſerliche Zeichen vnd Wunderthaten vnnd kan doch 


wol ſelbs ein glaubloſer boſer Menſch ſein. 
Darumb mag man hier innen jmer dar auff Gottes Wort ſehen / vñ nach 


demſelbigen richten / Nicht nach der Perſon / Nu haſtu droben gehoͤrt / von ſol⸗ 
chen Zeichen / die da geſchehen / ander ding zu beſtetigen / deñ Gottes Wort / da⸗ 
uon nichts in der Schrifft iſt / Mie aber ſind ſolche Zeichen / die ſich dahin ziehen 
das Gott geredt vnd beſtetiget hat / als des Hohenprieſters Caiphe Prophe, 
cey gieng dahin / das Chriſtus mit ſeinem Tode ſolt die Welt erloͤſen /e. 

Das war ein rechte koͤſtliche Weiſſagung / ob ers wol gifftig vnnd boſe 
meint / Alſo auch der Prophet Bileam / ob er wol ein Schalck war / doch weiſ⸗ 
ſagt er recht als ein Prophet / von Gottes Volck vnd Fhrifto / vnd redet Gott 
durch jn. Wo nu ein Prediger ſein Ampt recht fuͤret / vnd in krafft deſſelben zei⸗ 
chen thut / da ſol man jn hoͤren / Wenn er aber wolt aus der Ban treten / vnd ei⸗ 
nen andern weg gehen / ander ding zu ſtifften auſſer ſeinem Ampt / ſo were es 
nicht mehr ein rechter / ſondern ein falſcher Prophet / Alſo auch / weñ der Apo⸗ 
ſtel Judas geprediget / vnd Wunder gethan hat / der doch des Teufels war / wie 
Chriſtus ſagt / iſt es doch aus krafft des Apoſtelampts geſchehen / Chriſtum 
zu beſtetigen / das dadurch die Leute an jn gleubeten. 

Demnach richte von allen / ſo ein Ampt haben in der Chriſtenheit / denn 
fic ſind nicht alle Chriſten / noch frome Leute / die im Ampt ſind / vnd predigen. 
da fraget auch Gott nicht nach / ſondern die Hen on ſey wie ſte woͤlle / ſo iſt doch 
das Ampt recht / vnnd gut / vnnd nicht des Menſchen / ſondern Gottes ſelbs / 
Als Caiphas weiſſaget / Nicht als Caiphas ein Moͤrder / vnnd boͤſer Bube 
ſondern als ein Hoherprieſter / Alſo der Pfarrherr oder Prediger teuffet / 
vnnd bringet zum ewigen Leben / Nicht als er Johan Pomer / ſondern als ein 
Pfarrherr / Denn das Ampt zu ehren vii heſtetigen leet Gott ſolches geſche⸗ 
hen / Weil nu Judas im rechten offentlichen Ampt iſt / das Chriſtus geordnet 
hat / darumb iſt das Ampt in jm geehret / nicht die Perſon. 

Denn alſo gehets auch in Weltlichen Sachen / wie Salomon ſpricht / 
Prouerb. p. Diuinatio in labijs regis, des Koͤnigs Mund weiſſagt / das iſt / Alles 
was die Oberkeit ordnet / das iſt recht / vnd Gott beſtetigts. Darumb wenn ſie 


die Vbeltheter vrtheilet / vnd ſtraffet nach jrem Ampt / da iſt Gottes Vrtheil / 


das er droben im Himel ſpricht / vnd wil gehalten haben / obs wol ſonſt auſſer 
dem Ampt verboten iſt. Alſo machet die Schrifft / alle ſo im Goͤttlichen Ampt 
ſind / zu Propheten oder Weiſſagern / ob ſie wol offt fuͤr jre Perſon Schelcke 
vnd Tyrannen ſind / wie Salomon aber mal ſaget / Prouerb. 9. Durch mich 
regieren die Konige / das iſt / jr Geſetz vnd Vrtheil iſt mein Geſetz vnd Vrtheil / 
vnd alles was ſie des thun / von Ampts wegen / wenn ſie recht regieren / Vnd 
ſind doch nicht deſte weniger / das mehrertheil in der Welt groſſe Schelcke 
darunder / die des Rechten vnd jrer Gewalt getroſt mis brauchen / Noch wenn 
ſie in jrem Ampt bleiben / vnd thun wie das Recht foddert / ſo iſt es alles Got⸗ 
tes Geſchefft. Iſt es doch auch alſo / wenn man herunter kompt / da ein Fuͤrſt 
oder ein Herr einem Diener befehl gibt / oder ſeine Geſandten ausſchicket / 


das man dieſelben hoͤret / vnnd ehret / ob ſie gleich boſe Buben ſind / nicht vmb 
jren 


n 3 * $1.9 "#5 4 * 


| Zeichen Chriſti. 402 
ſren willen / ſondern vmb jres Herrn willen / welches Ampt vi Befehl ſie mit 
bringen c. 

Weil nu Gott ſolchs thut im Weltlichem Weſen / viel mehr wird er druͤ⸗ 
ber halten im Geiſtlichen weſen / das ſein Ampt vnd dienſt ſchefftig vnd krefftig 
y Darumb ſind es (wie geſagt) eitel Wunderzeichen / wenn ein Pfarrherr 
predigt oder teufft / ſo ferne er das Euangelium vnd die Tauffe recht leſſet blet- 
benjer ſey from oder boͤſe / vñ ob er wol / als ein Vnchriſten den Schatz ſelbs nit 
hat doch empfehet ders / der das Wort anntmpe vñ gleubet / So nu ſolche Zei⸗ 
chen vnd Wunder geſchehen durch das Predigampt / das dadurch die Seelen 
von Sund / Tod / vnd Teufel erloͤſet werden / wie viel mehr kan es geſchehen mit 
andern geringen euſſerlichen Wunderzeichen / im leiblichem Weſen / die der 
Seelen nicht helffen. | IM "5G: 

Darumb mus man hie auch wol vnterſcheiden / die zwey ſtuͤck / Ampt / 
vnd Per ſon / das man nicht vmb der Perſon willen das Ampt verwerffe / wie 
gemeiniglich geſchihet / wo einer from iſt / da ſind jr zwentzig boͤſe / ſondern dar⸗ 
nach ſehe / ob das Ampt vnd Zeichen dahin gehen / vnd dienen die Lere zu prei⸗ 
ſen vnd zu beſtetigen / das man an Chriſtum gleube / vñ ſich reime mit dem / das 
er geredt / gebotten / vnd geſtifft hat / wenn du ſolches ſiheſt / ſo ſprich: Dieſe Pre⸗ 
digt iſt recht / ob gleich die Perſon nichts taug / das zeichẽ wil ich annemen / aber 
nach der Perſon wil ich nicht fragen / ic. Wo das nicht iſt / ſoltus nicht annemen 
noch gleuben / die Zeichen ſein ſo gros / vnd die Perſon ſo heilig vnd koͤſtlich als 
ſie wolle. Aber hie ſind auch viel Biſchoffe / Prediger / vnd in andern emptern / 
die da meinen / das Gott jre Perſon muͤſſe anſchen / vñ damit verfuͤret werden / 
wie ich droben geſagt habe / Darumb wird es ſie auch nicht helffen / ob ſie gleich 
am Juͤngſten tage woͤllen rhuͤmen vnd ſagen: HERR / Haben wir doch in dei⸗ 
nem Namen viel Zeichen gethan / denn Gott hat jnen ſolches nicht geben / vmb 
jrer Perſon / ſondern vmb jres Ampts willen / vnnd nicht fr jre Perſon / ſon⸗ 

dern von Ampts wegen gethan / daſſelbige zu beſtetigen / Das iſt nu geſagt / 
von offentlichen Ampts Perſonen / durch welche Zeichen vnd Wunder geſche⸗ 
8 etliche from / etliche boͤſe ſind / welchs dem Ampt nichts nimpt noch 
gibt. 


Was ſageſtu aber von denen / die da Wunder thun / vnd weiſſagen / vnnd 
doch nicht im Ampt ſinde Wie man lieſet Luce 9. von etlichen / die da Zeichen 
theten / vnd doch nicht Chriſti Juͤnger waren / das die Apoſteln ſolches Chriſto 
anzeigten / vnd ſprachen: Meiſter / wir ſahen einen / der treibe die Teufel aus 
in deinem Namen / vnd wir wehreten jm / denn er folget dir nicht nach. Er aber 
antwortet: Wehret jm nicht / Denn wer nicht wider vns iſt / der iſt fuͤr vns / ꝛc. 
Das war ja ein einzele Perſon / dem nicht das Ampt von Chriſto befohlen 
war / vnd ſagt doch / man ſolt jm nicht wehren / vnd ſetzet vrſach dazu / Marci 9. 
Es iſt niemand der eine That thue in meinem Namen / vñ muͤge bald vbel von 
mir predigen. | | 

Antwort: Das iſt war / wie ich geſagt habe / das Gott kein Zeichen von 
boͤſen Menſchen geſchehen leſſet / ſie ſeien denn in offentlichem Ampt / weiß 
Gott nicht Zeichen gibt jrer Perſon / ſondern des Ampts halben / Wo aber 
rechte Zeichen geſchehen / von einer einzelen Perſon | ſo mus gewis lich die 


Vom Endechriſt vnd Bapſthum 


ſelbige perſon from ſein / als etliche ſind / die ſonderliche Offenbarung haben 
durch Trewme vnnd Geſicht c. Aber dieſelben Zeichen muͤſſen auch dahin ge⸗ 
richt ſein / das ſic Fhriſtum vnd das Euangelium preiſen vnd foͤrdern ic. 


Jom Endechriſt vnd Bapſthum 
u om. 
Namen des Endechriſts. | 


o 
+ + ++ 
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ober ond wider alles das Gott genennet / oder geehret 
n x wird / Vnd ſitzt im Tempel Gottes / vnd zeiget ſich als 
n 
2 FIN Maieſtet fan ſich nichts erheben / ſondern vber den ge⸗ 
nanten / gepredigten / geehreten Gott / das iſt / vber Gottes Wort / vnd Gottes⸗ 
dienſt oder Sacrament. | 

Denn Menſch der Suͤnde / vnd Kind des Verderbens / heiſſet hie nicht 
alleine / der fiir ſich ſelbs ein Suͤnder vnd verloren iſt / Priuatus / ein Perſoͤnli⸗ 
cher Suͤnder / ſondern ein Publicus / das iſt / der andere mit ſich zur Suͤnde vñ 
Verderben fuͤret. Wie die Ketzer oder Tyrannen Land vnd Leute mit ſich ver⸗ 
fuͤren vnd Verderben. Solchen beſchreibt die Schrifft den Koͤnig Jerobeam / 
das er habe Iſrael ſuͤndigen geleret / vnd ſuͤndigen gemacht mit ſeinem newen 
Gottes dienſt. 

Solch Suͤndenampt / hat der Bapſt auff zweierley weiſe getrieben. 
Erſtlich / das er viel newer Gottes dienſt auffgericht hat / wie hernach folget in 
ſeinem Mauſim / als das Ablas / Weihwaſſer / Heiligen dienſt / Wahlfahrten / 
Bruderſchafften / Muͤncherey / Meſſe / Faſten / Seiren / ꝛc. Daneben die rechten 
5 Gottes Wort / Glauben / Sacrament / :c. verſtoͤret vnd zu⸗ 

endet. 
Zum andern / das er die Chriſten mit vnzelichen Geſetzen vnterdruͤckt / 
vnd damit Suͤnde geſtifft / da Gott keine haben wil. Vnd Summa / faſt an alle 
Creatur Gottes / hat er Suͤnde geſchmiert / Nemlich / wo vnd wenn er hat ge⸗ 
wolt / ſo hat Butter / Eier / Keſe / Milch / Fleiſch eſſen / Suͤnde muͤſſen ſein / die 
vns doch Gott freyſrein vnd on Suͤnde zu genieſſen / gegeben hat. Alſo hat er 
die zeit vnd tage auch mit Suͤnden beſchmeiſt / denn wo vnd weñ er hat gewolt / 
ſo hat man muͤſſen faſten vnd feiren / vnd hat dieſelbe zeit vber / allerley Speiſe / 
auch das liebe Brot eſſen vnd trincken / Suͤnde muͤſſen ſein. 

Alſo hat er auch die Stete vnd Gerete mit Suͤnden beſchmeiſt / denn die 
Kirchen vnd geweiheten Stette / hat er alſo geheiliget / das man weder Stein 


noch Holtz ſchier hat thuͤren anruͤrẽ / Sonderlich die Altar vnd Altars gerete. 
, Schrecklich 
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Schtecklich war es / wenn ein eie mit bloſſer Hand den Kelch / Paten / Corpo⸗ 
rallanruret . Wenn mans waſchen ſolt / thurſte es auch kein heilige Nonne wa⸗ 


ſchen der Pꝛieſter muſte es zuuor waſchen / So vol Geſetze vñ Suͤnde ſtecket der 


8 Kelch / Paten / Corporal / vnnd alles was geweihet war. Alſo muſte die 


t / von GOTT frey geſtifft / Suͤnde ſein / wo ſie in gebundener zeit ge⸗ 


halten ward. ¶ Auch muſte das Ehebet in Suͤnden gefangen ſein / welche zeit 


Alſo beſchmeiſte er auch die Leibe der Prieſter] Denn das Natürliche ge⸗ 


wechſe / vnd Gottes geſchoͤpffe 1 das arme Haar auff dem Heupt muſte Suͤnde 


ſein / Platten muſten ſie tragen / vnd den Bart abſcheren / ſo waren ſie denn hei⸗ 


lig. Vnd ſumma / aller Chriſten Leib vnd Leben muſte vnheilig heiſſen / ſeine ge⸗ 


weiheten waren allein heilig. Ich wil ſchweigen / wie leichtlich ein Leie ſich an cis 


nem geweiheten Menſchen / Stedte oder Gerete vergreiffen kondte / ꝛc. Alſo be⸗ 
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ſich geworffen die Sacre efren 
i Saanen ruck bis mans nicht mehr gekennet hat / vnnd alſo beide / 
˖ Oocees Wort vnd Gottes dienſt zu nicht gemacht. | 


ſchmeiſt er die Kleider auch / Denn welcher Muͤnch oder Nonne nicht jre Kap⸗ 


pen vnd ſonderer geſtalt vnd farbe Kleider trug / der war ein Suͤnder vnd vers 
boren / Alſo die Prieſter mit fren Kleidern au Wh. 


Alſo hat er faſt aller Creatur brauch mit Siinden beſchmeiſt eſſen / trin⸗ 


: cen / tleider⸗ ſtere zeit / leib vnd leben. Vnnd ſolt er lenger regieret haben / wuͤrde 


er vieleicht auch verboten haben / huſten / reuſpern / rotzen / vnnd den Wind von 
Leib laſſen. Als ſeſſe der Teufels kopff darumb da / das er die Chriſtenheit mit 


Geſetzen Verbot / Suͤnden vnnd Verderben muͤſte zuplagen / durch aller Crea- 


tur brauch / vnd darnach Gelt draus keuffen mit diſpenſtren ic. Vnnd ſolche 


Sunde vnnd Grewel haben dazu muͤſſen Heiligkeit vnnd fonderlicher Gotues⸗ 


dienſt heiſſen / wie die Kelber Jerobeam / Solche Suͤnde vnd Verderben meinet 
S. Paulus in dieſem Spruch. 


Das iſt das Daniel ſaget: Er ſetzet ſich wider vnnd vber den Gott aller 
SGoͤtter / Denn Gott hat durch Moſe auch Geſetze gegeben / vnd die Juden mit 
© vielen Sanden beſchweret / da ſonſt keine Suͤnde Natürlich geweſt were / Aber 


er war Gott / vnd hatte des macht. Dieſer Teufels kopff vnd vnfletige Got⸗ 
es Affe / wil es jhm nachthun / vnnd machets weit ober / dazu auch wider den 


; rechte GOTT] dem er ſeinen Gottes dienſt zuſtoöͤrer / vnnd mit ſo vnzelichen 

Geſetzen / des er nicht macht hat / vnzeliche Suͤnd / durch aller Creatur brauch / 

buch alls Welt ſtifftet / vnnd zeiget ſich hiemit / als ſey er GO T im Tempel 
Gottes das iſt in der Chr iſtenheit. Solches alles beweiſen ſeize Drecketen 
vnd Drecken te. 2 Op Alien ot fort 's oy 


urch diefe zwey ſecke / hat nu der Bapft zwoJerarchienverwiiſtet) 
durch das erſte / das Weltlich Recht / gehorſam vnd Oberkeit vnter ſich getret⸗ 


4 


ten vnd wo er gewolt han aͤuffgehaben vnd verwuſtet. Keiſer / Koͤnige Fur ſten 


abgeſetzt / verflucht / verderbt / die Vnterthanen vnd Kinder vom gehprſam vers 
bannet. Vnd ſumma alles gemacht / was vii wie er gewolt / oder jn gelüͤſtet hat / 
keinem Recht noch Geſetze vnterworffen. 8. 2 = PE 
Durchs ander / hit er die Ki-chen verſtoͤret 3 die heilige Schrifft vnter 
ament zuriſſen vnd verwuͤſtet / ſampt jrem brauch / das 
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2 Vom Endechriſt vnd Bapſthum 
$44} Zum dr itten / Seiner Beter Gott wird er nichts achten / Er wird weder 
Frawen liebe noch einiges Gottes achten. Denn er wird ſich wider alles nuff⸗ 
werfen. Hie holet er das wider / ſo von Gott geſagt iſt / das er mehr dazu thut. 
Wenn man jm gleich ſaget von ſeiner Veter Gott / das iſt / von Chriſto / den die 
Apoſtel / ſeine Vorfaren / geprediget haben / So iſt er nu ſo feſt geſeſſen vber den 
Gott aller Goͤtter / das ers nicht achten / noch dauon etwas wiſſen wil / ſondern 
hoffertiglich / ſtoltziglich / hals ſtarrig vnnd verſtocket / alle die toͤdtet / die von 
Speier e eee GN 

Vnd auff das er nichts vnuer wůſtet laſſe / wird er die dritte Jerarchiam 
Gottes auch zur eiſſen / Nemlich / den Eheſtand / welchen er nicht allein verbot⸗ 
ten hat den Geiſtlichen / Sondern auch durch aus verleſtert / geſchendet / ver⸗ 
acht / vnd zu nicht gemacht / damit das er in ein vnrein / fleiſchlich / vngoͤttlich wes 
ſen ſchilt / darin man Gott nicht dienen koͤnne. Vnangeſehen / das GOTT 
den Eheſtandt geſegnet / ſetnen Bundt vnnd wolgefallen heiſſet / Vnnd durch 
vergebung der Suͤnde / das Ehebette rein vnd Ehelich ſpricht / vnd die boͤſe la 


des Fleiſches drinnen nicht rechnen wil. Alſo mus der Endechr iſt verfluchen / 


was GOT ſegnet / zureiſſen was GOTT zuſamen bindet / ſchenden / was 


GOTT lobet. Summa alles vber vnd wider Gott thun / verwuͤſten / vnnd 


verderben / e. 


8 Was der Bapſt ſep. | | v4 


Omo s. folio 233. u. folio 241, Im Buch wider das Bapſthum zu Rom 


— der Chriſtlichen Kirchen / noch Stadhalter Gottes oder CH RJ ST / 
ndern iſt das Heupt der verfluchten Kirchen / aller ergeſten Buben auff Er⸗ 
den / Ein Stadhalter des Teufels / ein Feind GDTTES / ein Widerſacher 


Chriſti / vnnd verſtoͤrer der Kirchen Chriſti } Ein Lerer aller Luͤgen / Gottes le⸗ 
ſterung vnd Abgoͤttereien / Ein Ertzkirchendieb vñ Kirchenreuber / der Schluſ⸗ 


ſel aller Guͤter / beide der Kirch n / vnd der Weltlichen Herrn / Ein Moͤrder den 
Koͤnige / vnnd Ketzer zu allerley Blutuergieſſen / Ein Hurenwirt vber alle Hu⸗ 

renwirt / vnd aller Vnzucht / auch die nicht zu nennen iſt / Ein Widerchriſt / Ein 
Menſch der Suͤnden / vnd Kind des Verderbens / ein rechter Beerwolf / Wer 
das nicht wil gleuben / der fahre jmer hin mit ſeinem Gott dem Bapſt / Ich als 
ein beruffener Lehrer vñ Pꝛediger in der Kirchen Chriſti] vnd der ie Warheit 


zu ſagen ſchüldig bin / hab hiemit das meine gethan / wer ſincken wil / der ſincke! 


wer verloren ſein wil der ſey verloren / ſein Blut ſey auff ſeinem Kopff / t. 


Desde Bahn Romder norden f end das Bam. 


fthum des Endechriſts Reich vnd Schule / dar inne Chris 
tus Wort vnd dere gantz verwuſtet / nr. 


. * 
. 5 


von der Win 


is. folio 98. u. folio p. Im Buch 


chen nicht reichen. 


vom Teufel geſtifft / c. Der Bapſt iſts nicht / kan auch nicht ſein das 


Frucht iſt / daran man den wuͤſten Grewel in der heiligen ſtette kennen 
kan / Nemſichidas ſie das Sacrament zur Winckelmeſſe machen / vnd der Kir⸗ 
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=_ + * 
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vun aut Chreſemgeſatbeten Pfaffe . iſt gegen andere getauffte gemeine Chri- 
ſten / gleich wie der Morgenſtern gegen einem gluͤmmenden Tocht / vnnd mus 
"Var 2yy ij dic 


At: zu Nom. N s 5 404 
um —.— n_—_ Opffer vnd Were draus machen / vñ den Cheio 
cu bs >. <a : TY. 


= i um dritten das ſie der beider geſtalt eine rauben / vnd darüber die Ch 


damnen / als Ketzer / vnnd verfolgen / Widerumb / den andern als recht 


Zum vierdten / das ſie den Leien die eine geſtalt auch zum Werck / vnd zum 
geringen verachten Werck gegen ihren Meſſen / vnd keinen glauben dabey ler⸗ 
nen laſſen / das mag heiſſen das heilige Sacrament verwuͤſten vnd zerſtoͤren / 
Sihetdas iſt ein ſtuͤcklein des Widerchriſts / ſo ſich vber vnnd wider Chriſtum 


vnd ſein Wort erhebt hat / vnnd im Tempel Gottes ſitzet / ſo weit die Chriſten⸗ 


um andern / Wieder die Tauffe haben ſie alſo gewuͤtet vnd getobet / das 


- ſie derſelben faſt auch alle jre krafft vnnd chre genomen haben ( wil jetzt ſchwei⸗ 
gen / das ſte niemand in der Kirchen teuffen) wiewol ſie bis auff dieſen tag noch 


nicht ver ſtehen / was die Tauffe ſey / auch nicht verſtehen koͤnnen. Wer nu ge⸗ 
taufft iſt / vnd hat koͤnnen dabey bleibe / oder wider dazu komen / der iſt ein wun⸗ 


derwerck Chriſti geweſen / wie ſeine auſſerweleten alle ſind / Dem andern hauf⸗ 


fen iſt durch den Bepſtlichen Grewel die Tauffe widerumb genomen / vnnd zu 
nicht gemacht. Erſtlich / das ſie den Glauben vnd rechten brauch oder verſtand 


der Tauffe / nicht allein verſchwiegen (als dauon die Blindenleiter gar nichts 


verſtanden)ſondern auch dawider geleret / mancherley Lere von Wercken / von 
Rew Beicht / vnnd Gnugthun / darau ff ſich die Gewiſſen verlaſſen / vnnd jhrer 
Tauffe vergeſſen muſten / dar nach die Winckelmeſſen / Nuͤnchentauffen / Wal⸗ 
farten / Ablas / Heiligen dient / vnnd dergleichen vnzelich Menſchen geticht / da⸗ 
durch vergebungt zu erlangen / gelehret haben / zu groſſer ſchmach vnnd vergeſ⸗ 
ſunge der Tauffe / vnd des Bluts Ehriſt i. | 

1 Dazufahenſekt jr etliche wider an / die leſterliche Lere vnuerſchampt zu 
predigen / das Chriſtus hab allein fiir die Erbſuͤnde vnnd vergangene Stinde 
gnug gethan / fur die folgende muͤſfen wir ſelber gnug thun / Das heiſſt fein vnd 
rein aus den Chriſten Tuͤrcken vñ Heiden gemacht / Vnangeſehen / das Johan. 
1. Johan. klerlich ſpricht von allen Chriſten / vnd von ſich ſelbs / das / ſo wir im 
Liecht wandeln / machet vns das Blut Iheſu Chriſti ſeines Sons rein von al⸗ 


ler Suͤnde / vnd i. Johan. 2. Ob jemand ſuͤndigt / ſo haben wir einen Fuͤrſprecher 


bey dem Vater Jheſum Chriſtl der gerecht iſt / vnnd derſelbige iſt die verſuͤnung 
far vnſere Suͤnde / nicht allein aber fuͤr vnſere Suͤnde allein ſondern fuͤr der 


gantzen Welt / Vnd die Epiſtel an die Ebre. gar herrlich / Chꝛiſtus ewiges Pꝛie⸗ 


ſterthum aus ſtreichet / wie er bey Gott für vns ſtehe / Ind Paulus Rom amd. 
ſprichta &huſtus nertrit ns hey dem Bater Aber was ſviten ſolche Blinden⸗ 


7 


leiter vnd Tauffeſchender von dieſen ſachen verſtehen. at 
ad Et paul paftcottem folio;\Yberdas iſt allererſt der rechten Grewel einer / 


wider die liebe vnnd ſelige Tauffe / das ſie ſich rhuͤmen / wie ſie mit jhrem Ehre⸗ 


ſem vnd Weihe / Pfaffen machen in der heiligen Kirchen / das iſt / einen weit / 
it hoͤhern vnnd hriligern Stand denn die Tauffe gibt Denn ein geweiheter 


Vom Endechriſt ond Bapſihum | 


die Tauffe darin wir mit Chriftus eigenem Blut gewaſchen / vñ mit ſelnem H, 


Geiſt geſalbet ſind / zum ewigen Leben / gegen dem garſtigen Chreſem oder Oirx 


o durch Menſchen / on Gottes Wort vnd befehl auffkomen ift / gleiſſen / wie ein 
— der — Sonniny vnnd werden doch mit ſolchem Ehre⸗ 
ſem nicht geſalbet zum ewigen Leben / ſondern zur Winckelmeſſen. Hiezu hilffe 
die Platten / vnnd ſonderliche Kletdung / der Name Flericus als ſein ſie allein 
CHRJf1us Eigenthum / Item wie ſie ertichten der Character / das Geiſtliche 
Malzeichen in der Seelen | ſo kein gemeiner Chriſt haben ſol / ohn allein die ge⸗ 
weiheten Prieſter / Item / das geprenge / ſo man einen Prieſter hat ſollen degra⸗ 
diren / haben viel Biſchoffe / zu weilen wol ſieben dabey ſein muͤſſen ob er gleich 
von einem allein geweihet iſt / noch haben ſie jm den Character nicht koͤnnen ne⸗ 
men mir ſolcher prechrigen Degradutton 
Das ſind die rechten pꝛechtigen wort vnd krefftige wirckung des Teufels 
.. Theſ.ꝛ) damit der H. Tauffe jre herrligkeit vnd krafft geſchwechet iſt / das jr 
Geiſtlicher Gottes Chꝛeſem / welcher der H. Geiſt ſelber iſt gar nichts hat muͤſ⸗ 
ſen ſein / gegen den leiblichen vnd zeitlichen Chreſem der Papiſten / durch Men⸗ 
ſchen andacht erfunden / Die Tauffe hat mit dem Blut Chriſt. / vñ ſalbunge des 
H. Geiſts keinen Pfaffen koͤnnen weihen oder machen / Aber ein Bepſtlicher 
Biſchoff hat koͤnnen Pfaffen weihen vnd machen / mit ſeinem ſtinckenden gar⸗ 
ſtigen Chreſem. Ir heiloſen verdampten Narren vnd Blindenleiter / wie gar 
ſchendlich leſtert jr hiemit die heilige Tauffe / ꝛc. STE 17 


II. Zeichen. Das er ſich erhebt vber Gott / vnd Schrifft / 
vie Daniel von jm geweiſſagt hat. TY 
SJ? der Vorrede vbern Propheten Daniel. Der Koͤnig (das iſt / der 
E eErndechriſt) wird thun was er wil / Das iſt / er wird keinem Recht noch 
Lehre vnterworffen fein / ſondern er wird ſelbs das Recht ſein / vnd was er will 
das wird muͤſſen Recht heiſſen. Nu iſt in allen Koͤnigr eichen ſolcher Konig ein 
vnleidlicher Tyran aber in. Reich Chriſti vauon er jetzt redet) da man Chriſto 
durch den Glauben mus gehorſam ſein / ſol ſolcher Tyran zugrund nichts ſein. 
Hie iſt klerlich der Bapſt abgemalet / der in ſeinẽ Drecketen vnuerſchampt 
bruͤllet / das alle Kirchen vnnd Thronen von im gerichtet / er aber von niemand 
koͤnne gerichtet werden. Vnd Cap. Solite, Wie die Sonn vber den Mond / ſo iſt 
der Bapſt vber den Keiſer. Wo aber die Obrigkeit iſt / da iſt gewalt zu gebieten / 
die andern ſind ſchuͤldig gehorſam zu ſein eꝛ ee. 
Daher rhuͤmen ſeine Heuchler Scrinium pectoris, Das alle Recht in der 
Laden ſeines Hertzen ligen. Vnd / sic volo, ſic ĩube d, Sic pro ratione voluntas. Vnnd 
n h . apſt vnzeliche Seelen verfuͤrte Moch ſol niemand ſas 
e oo roo rr ror opidongy ti Hoey. M1 5 
Dis alles iſt nicht allein alſo gelehret / ſondern auch im Werck geuͤbet 


> 


vnnd getrieben / Denn der Keiſer ift nicht Keiſer / ſondern der Bapſt / dem er 
vnterthan als ein Knecht / auch die Fuͤſſe kuͤſſen / mus mit allen ſeinen Rechten. 
t / das komen wuͤrden / die nach 
it er dis wort Danielis was 


Zum 


Solches hat auch Sanet Petrus verkindig 
jren eigen Liſten oder willen leben wurden / De 
er wih verklere t. 
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um andernſer wird ſich erheben vii auffwerffen / wider alles was Gott 
ond wider den Gott aller Goͤtter / wird er grewlich reden / vnd wird jm gelin⸗ 
n/bis der Zorn aus ſey. Alſo malet der Bapſt auch ſich ſelbs / da er in ſeinen 
ceten rhuͤmet / er ſey vber die heilige Schrifft / vnd dirſelbige muͤſſe von ſei⸗ 
nem Stul beſtetiget / vnd jren werd empfahen. Aber viel ſtereker treibt er ſol⸗ 
ches nat der That! denn alle die jemals wider ihn / aus der Schrifft geredt has 
ben die hat er verflucht / verdampt / verbrandt / als Ketzer vnd Teufels Kinder / 
thuts auch noch teglich. Vnnd die ſeinen ſchreien auch noch jetzt vnnd jmer dar / 
das die Kirche (des Bapſis)vber die Schrifft ſey / Das heiſſt hie Daniel grew 
lich reden / wider den Gott aller Goͤtter. Vñ iſt jn gelungen / vñ hat muͤſſen recht 
heiſſen / durch Gottes zorn / vber die vndanckbarn Welt / Wie S. Paul. 2. Theſ. 
2. ſagt:Gott wird ihnen krefftige Irrthum ſenden / das ſie gleuben der Luͤgen / ꝛt. 
Denn andere Tyrannen / ſo Gottes Wort verfolget / habens aus vnuer⸗ 
ſtand gethan. Dieſer thuts wiſſentlich / vnd nennet die heilige Schrifft vnd 
Gottes Wort / dar uͤber er yh ſein wil / vnd verdamnen als Teufels lehre / wo 
vnd wenn er wil. Daher leſſt er ſich nennen einen jrrdiſchen Gott / ja Gott aller 
Goͤtter / Herr aller Herrn / Koͤnig aller Koͤnige / nicht ein pur Menſchen / ſon⸗ 
dern vermiſcht mit Gott / oder ein Goͤttern Menſchẽ / gleich wie Chriſtus ſelbs 
iſt Gott vnd Menſch / des Vicarius er ſein wil / vnd noch ſich druͤber erhebt ic. 


III. Iſt der Endechriſt / dieweil er den Artickel ver⸗ 
pda mnet: Ich gleube vergebung der Suͤnde e. 
Om. . fol. 382. n. fol. 44. Im Buch / Grund vnd vrſach aller Artickel in der 
Bullen verdampt / ꝛc. Im 10. Artickel. Wiewol dieſer Artickel (Ich gleube 
vergebung der Suͤnde) ſo oͤffentlich war iſt / das aller Chriſten Ohren billich 
erschrecken / onnd ſich entſetzen fuͤr des Bapſts ver damnis / ſintemal es in aller 
Chriſtenheit die groͤſte vbung iſt / das einer den andern troͤſtet / zum Glauben 
vnd vertrawen auff Gottes Barmhertzigkeit / die jm ſein Suͤnde vergebe / ohn 
das der boͤſe Geiſt in den letzten noͤten des ſterbens / pfleget dem Menſchen ein⸗ 
zublaſen / wie der Bapſt in dieſer Bullen lehret / ſie ſollen nicht gleubẽ / das jnen 
jre Sünde vergeben ſey / Doch thut er das nicht / als ſey es recht vnnd wol ge⸗ 
5 e dee als ein Feind der Gnaden / Glaubens / vnd Warheit. Aber der 
dapſt erger denn alle Teufel / leret ſolchs als recht vnd gute Lere / ſit an Got⸗ 
tes ſtat / vnd ver dampt den Glauben / das kein Teufel nie gethan hat / O es wil 
am ende mit dir ſein / du Kind des verderbens vñ Endechriſt / Hoͤre auff Bapſt / 


* 


du macheſts zu grob vnd zu biet. 

Boch woͤllen wir den Artickel bewelſen / denn Chrifius Matth. H. Da er 
denSicheberkeheigen geſund mach(e/ſproher guuor: Mein Son / getrawe vi 
gleube / ſo ſind dir deine Suͤnde vergeben. Hie haſtu klar / das die Suͤnde nicht 
vergeben werden / er gleube denn / das ſic im vergeben ſind, Vii Mariam Nags 
dalenam abſoluieret er vmb jres Glaubens willen / Luce 7, Denn alſo lauten 
e fe mit frieden / dein Glaub gat dir geholffen. Siheſt du da / 
das der Glaub zuuoꝛ geweſen iſt / der ihr half vnnd jhre Sande vertilget / das 
CHRFfius auch ſelbs / nicht ſeiner Abſolution / noch Schluſſeln / noch gewalt 
ſondern jrem Glauben zuſchreibt die Vergebung der Suͤnde. Aber der Bapſt 


Nyy in gibt fuͤr / 


o * 9 


500 Vom Endechriſt vnd Bapſthum 
gibt fuͤr es ſey ſeiner Gewalt ſchuld / vnd nicht des Menſch en Glauben dus die 


- 


merd>en.”; 7 37 


Es weis je jederman / das des Prieſters Abſolution iſt ein Vrthell dar 
agts 


nicht ſein / ſondern Gottes iſt / welches in krafft der Wort Chriſti / da er 
Was du loͤſeſt / ſol los ſein / foddert den Glauben / vnnd laut alſo : Ich Ab 
dich / das iſt ſo viel geſagt / Ich loͤſe dich auff / Oder deine Stinde ſind dir verges 


ben / Wie reimet ſichs nu / das ſolchem Goͤttlichen Vrtheil / der Sander nicht 
gleuben ſolt Nu brenne vnnd ver damne Bůcher / Bapſt / So ſol dich Gott ſtar⸗ 
Warheit alle ⸗ 
zeit widerſtrebeſt / das du deinen verdienten Lohn empfaheſt / Zweifel nuver 


tzen / vnd in einen tollen Sinn verwerffen / dieweil du Goͤttlicher 
da wil / ob der Bapſt / der ſolcher jrrthum mehr denn zuutel in die Welt treibet 


vnd aller Land Gelt vñ Gut dafuͤr nimpt / der rechte Heupt letzte Endechꝛiſt ſeys | 


Ich dancke Gott / das ich jn kenne. 


III]. Beweis aus etlichen furuemſten Gteweln der 
Lioehrel daraus zu ſehen / das der Bapſt der Ende⸗ | 
cqhriſt vnd letzte Grewel ſey / ic. 


| ©SSſti/2c. Die dritte zeit der Chriſtenheit / hat man genennet des Antichriſts 
zeit / da ſolt die Grundſuppen ſein / da der Teufel dem Faſs den Boden gar aus⸗ 


ſtieſſe / Vii iſt nicht mehr ein ſchwartzer Teufel / wie der erſte] auch nicht der ans 


der kluge Teufel / det aus der Schufft diſputieret / ſondern ein gantz Goͤttiſcher 
Maieſtetiſcher Teufel / der da ſchlecht her aus fehret / als ſey er GOTT ſelbs / 
Falle fir mich nider / vnnd bete mich an / ſo wil ich dir der gantzen Welt K8nigs 
reich geben. Dis iſt der letzte jamer geweſt in der Chriſtenheit / nach dem die 
lieben Veter / ſo den Schalckhafftigen Teufel in den Ketzern geſchlagen / das 
Heupt gelegt haben / vnnd die Leute des Gezencks vnnd Gekempffs vber der 
Schrifft ſind muͤde worden / ſind ſie darnach gar von der Schrifft gefallen / ha⸗ 
ben ſie ligen laſſen / vnd hat ein ieglicher gelehret vnnd gegleubet / was jn gut ge⸗ 
duͤncket hat / Da komrt der Goͤttlich Teufel durch ſeinen Endechriſt / als woͤlle 
er der Chriſtenheit rahten / vnd ihr erſt recht auff die e dem ſie 
friede vnnd ruhe krieget hat / beide von den Tyrannen vnd Ketzern / leſſet ſie mit 
der Schrifft vnangefochten / vnnd faſſet ein euſſerlich Regiment aus ſeinem ei⸗ 
gen Kopſf/ordent mancherley Gottes dienſt / vnnd machet einen ſolchen ſchein / 
als ſey es eitel koͤſtlich / Goͤttlich ding / feret darnach zu / heiſſet vñ gebeut was er 
nur wil / on Wort vñ Grund der Schtifft / vñ doch alles vnter Gottes Namen. 
Dtieieenn hie hat er ſich ſollen auffwerffen / vnnd vberhebene wie S. Paulus 
2. Theſa. von jm weiſſagt)vber alles das Gott oder Gottes dienſt heiſſt / vñ ſich 
ſetzen in den Tempel Gottes ( das iſt in der Chr iſtenheit) vnnd fuͤrgeben / er ſt 
Gott. Mit ſolchem trefflichen Gsttlithen ſchein iſt er eingeriſſen / vñ hat an ſich 
gehengt Keiſer / Koͤnige / vñ alle Welt / vnd hat es endlich dahin bracht / das man 
alles hat muͤſſen fir Goͤttlich ding halten / vñ anbeten / was er nur gedacht hat / 


E 


mes were. 


vnd niemand darnach gefragt / ob es auch Gottes Wort vnnd der Schrifft ge⸗ 


Dis 


Omo 6. fol. 54. n. fol. 481. In der 2. Predigt / von den Anfechtungen Chri⸗ 


Dis iſ die lelzte vi} grewlichſte zeit / ſo die Chriſtenheit ſchier gat hat auff⸗ 
gereumet / dauon Chriftus ſelbs ſpꝛicht: Weñ des Menſchen Son komen wird / 
meinſtu das er auch Glauben auff Erden finden werde / Als wolt er ſagen: Die 
| — — grewlich vnd fehrlich ſein / das es ſich anſehen leſſet/es werde 
beide Wort vnd Glauben vntergehen vnnd verleſchen / das nirgend kein Chriſt 
zu ſehen ſey / vnd jederman wird lehren / gleuben / anbeten vnd thun / wie es jhm 
Alunfelt / vnd gut duͤncket / Wie es denn bis her ſchier bey neun hundert Jaren alſo 
tergangen iſt / das niemand wider des Bapſt leſterliche grewel vñ Abgoͤttercien 
Denn iſt das nicht ein grewlicher jrrthum vnd vnuerſchampte luͤgen ge⸗ 

weſen / das die froͤmſten vuter des Bapſts Geſinde / die heiligen Münche / die 
Leute vberredt haben / wenn man ſie nach jrem Tode in einer Kappen begruͤbe / 

ſo hetten ſie vergebung der Suͤnde / vnd fuͤren von Mund auff gen Himel / ꝛc. ja 
innabgrund der Hellen. Da wird weder Gottes Wort / von Chꝛiſtus leiden vnd 
aufferſtehen vmb vnſer willen / noch des Glaubens mit einem wort gedacht / ja 
aus Chriſto machen ſie einen Richter vnd Stock meiſter / vnnd weiſeten vns zu 
der lieben Gottes gebererin / Maria vnd andern Heiligen / als weren ſie vnſere 
Mitler vnd Fuͤrſprecher / die vns gegen Gott vertretten / vnd gnade erwuͤrben. 
So doch ſolch Ampt vnd Ehre die Schrifft allein Chriſto zuſchreibt / als Rom. 
ams. &hriſtus ſitzt zur Rechten Gottes / vnd vertrit vns. Rom. am z. Gott hat 
1 — ages rgeſtellet zum Gnadenſtul / Johan. 3. Alſo hat Gott die Welt 
[> Dieſe vnd dergleichen troͤſtliche Sprůche von Chriſto! der die Bibel vol 
jſt / hat der Antichriſtiſche Hauffe ohn zweiffel aus ſonderlichem Zorn Gottes / 
| - pmbder ſchendlichen Welt vndanckbarkeit willen nicht ſehen muͤſſen / viel we⸗ 
/- . higerverſichen vnnd andern fuͤrpredigen / ſondern dafuͤr die armen betruͤbten 
Gewiſſen plagen / mit jren leſterlichen vnnd ertichten Luͤgen / vom Ablas / Heili⸗ 
gen anruffen / Walfarten / vnd was des vnzelichen Drecks vnd Vnflats mehr 
it des ſie nicht leugnen koͤnnen / Denn noch heutiges tages ſind Gebet / Ge⸗ 
ſenge / vnd jhre Bucher vorhanden / die ſolches bezeugen / darin ſte leſterlich wi⸗ 
der Ehr iſtum / vñ mit groſſem verderben der elenden Gewiſſen / gelehrt haben / 
Es ſey wol war / das in der Tauffe die Erbſuͤnde ſey geſchenckt / durch das ver⸗ 
dienſt vnnd leiden Chriſti) Aber was fuͤr Suͤnde nach der Tauffe geſchehen / da 
helffe das leiden Ehr iſti nicht zu / ſondern wir muͤſſen ſelbs durch vnſer Werck 
b pres eye pombe MA {UFO BER Nd | 
* is haben ſie gelehret / vnnd zum warzeichen ſtehen noch fiir augen / die 
ghroſſe Thumkirchen vnd Kloͤſter / die alle darauff geſtifftet ſind / ſonſt (halt ich) 
ſlten ſie es wol leugnẽ. Ich wil der andern Gottes leſterlichen grewel geſchwei⸗ 
gen / vom aus ſchreien des Jubeljars / vom Ablas verkeuffen / vom Seelen er⸗ 


— * * 


loͤſen aus dem Fegfewer. 1 

Darumb ſage ich das dis der rechte Goͤttlich Teufel ſey / der engen vnnd 

Menſchentand / wider die Warheit vnnd Gottes Wort / Mis glauben wider 
den Glauben / vnnd allerley Abgoͤtterey wider den rechten Gottes dienſt / hat 

anger 


« 4 
) 


o 
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beet / durch anruffung der Heiligen / vnnd ander Teufels dreck mehr / 


maſſen . Iſt doch die Welt ſo vol Klsfter vnnd Stiffte / das ſchier kein 
295% ui Winckel 


| Vom Endechriſt vnd Bapſthum 
Winckel ledig iſt / So ſind jre Bacher auch vorhandẽ / on alle zal / damit ſie ſolch 
Gifft in die gantze Welt getrieben habe} So weis man ja wol / wie des Teufels 
Apoſtel der Bapſt / den Ablas kram allenthalben hat ausgelegt vnd gerhumet / 
er habe das verdienſt aller Heiligen im Kaſten / vnnd muͤge daſſelbige — 
len / wie vnd wenn er woͤlle / Das dich Gott ſtraffe mit deinem austheilen. So 
hats der Ertzboͤſewicht alles vmbkeret / aus Chriſto einen Tyrannen gemacht / 
vnd den Heiligen / ſhaſeinen erlogenen / erſtunckenen Luͤgen zugeſchrieben / das 


* 


allein Chriſto angehoͤ ret. | 
Solche leſterliche luͤgen / hat man nicht allein mit allem willen vnd groſſer 


andacht angenomen / ſondern auch vmb gros Gut vñ Gelt gekaufft / vñ fuͤr eitel 
Heiligthum angebetet / Vñ dis vnermeslichen ſchadens / das durch ſolche Gre⸗ 
wel ſo viel vnzelich Seelen / ſo jemerlich ver fuͤret vnd ermordet ſind / iſt alles ein 
vrſach der Bapſt / ſampt ſeinem auſſerweletem Volck den Munchen die gar 
trewlich dazu geholffen haben (wie ich vorzeiten leider auch gethan hab) die jre 
gute Werck vnd vbrige Verdienſt / den Leuten verkaufft / vnnd ſie dadurch des 
ewigen Lebens verſichert / Wo aber ſolche jre Werck vnd Verdienſt zu geringe 
weren / koͤndten ſie ſich des erholen an der Fuͤrbit vnnd Verdienſt der Heiligen 
im Himel / welches der heilige Vater der Bapſt ( wie geſagt) macht hatte / aus⸗ 
zutheilen. 7 HPC SHEETS 0 8 

* So haben ſie gelehret / Vnd / das es jederman erfahrt / die Welt vol Buͤ⸗ 
cher dauon geſchrieben / vnnd dadurch ſo viel Heiland oder Seligmacher ge⸗ 
macht / ſo viel Heiligen im Himel ſind / ja auch zu Heilanden auffgeworffen / die 
aus aller not helffen koͤnnen / die vieleicht nie geborn ſind / Denn ich wolt nicht 
gern darauff ſchweren / das S. Georg / vnnd S. Chriſtoff je auff Er den komen 
weren. Durch ſolche grewliche Gottes leſterung des Bepſtiſchen geſchmeis vi 
vnzifecrs/iſt die liebe Chriſtenheit ſo jemerlich verfuͤhret vnnd verderbt / das ſie 
an ſtat der reinen Lere vnd Glaubens eitel jrrthum vai Luͤgen hat angenomen / 
vnd alſo den HERRN Jheſum Chriſtum / gantz vnnd gar aus den augen verlo⸗ 
ren / vnnd ſchlechts nichts anders von jm gehalten vnd gedacht / denn er ſey vn⸗ 
ſer anklager fuͤr Gott dem Vater ſo er doch der einige Heiland / Troͤſter / Mit⸗ 
ler / vnd Hoherprieſter iſt / zwiſchen Gott vnd den Menſchen / Das heiſt ( meine 
ich) den Teufel fuͤr Gott auffgeworffen vnd angebetet / c. Darumb iſt diſe letzte 
zeit / wie ſie auch Paulus nennet / die aller fehrlichſte / darin der Bapſt Gottes 
Wort vntergedrucket / oder ja ſeines gefallens gedeutet hat / vnd alſo on / ja wi⸗ 
der Gottes Wort / geleret vnd geprediget / was jn nur gut gedaucht hat. Eben 
wie der Teufel ſein Meiſter / mit Chuſto auch thet / hielt jm endlich kein Schrifft 
oder Gottes Wort fuͤr / ſondern ſprach ſchlechts: Falle fuͤr mir nider / vnd bette 
mich an / ſo wil ich dir alle Koͤnigreich der Welt geben / ic. 


V. Das der Bapſt / nicht der Mahmet der En⸗ 
W dechriſt ſey. „ 
Om d. fol. 40. n. fol.. In des Türcken Alcoran / it. Ich halt den Mahmet 
nicht fuͤr den Endechriſt / er machts zu grob / vnnd hat einen kendlichen 
ſchwartzen Teufel / der weder Glauben noch Vernunfft betriegen kan / vnnd iſt 
wie ein Heide / der von auſſen die Chriſtenheit verfolget / wie die Roͤmer vnd an 

| Kine ein 


len ha die Auſſerweleten Gottes / Matthet am 24. Denn er fuͤhret dieſe Na- 


Auch ſo rhamet Mahmet ier thue kein Zeichen / aber Chriſtus vnd Pau⸗ 


rechte Zeichen / durch rechter & 
4 Dynd ſigel wi, Rate 


artet 


- 


* 


nicht 


uicht allein Huren 
Far dinalat / Biſthum /e 
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die man nicht nennen th s ander eitz Hof 
fart / wil ich jetzt nicht zelen I: . maps hier in der Bayſt auch den Mahmet 
weit vbertreffen / denn er wol ſo viel Krieg / Mord / Blutuergieſſen vnter den 
Koͤnigen geſtifftet / ſo gros Gut / Land vnd deute geraubt / geſtolen / geplündert / 
vnd on vnterlas geſchunden hat / auch ſolche hoffart vber alle Koͤnige getrieben / 
vnd das alles vnter Ehꝛiſtus Namen auſisleſterlih t Wee noc 
fir der Welt ſchier heilig gegen jm ſein. Ante 


VI. BewetsAusderlchvonden Fel, exe 
ſchluſſeln 


Don, fo. r widen . vonder Schlhſseln Was if 
Kirche fuͤr eine Kirche e 
kirche / ja eine falſche Lagentirche / die im zweifel vñ vnglauben ſchwebt / on Got⸗ 
tes Wort / denn er lehret ſie zweiffeln vii vngewis ſein] mit ſeinen Feilſchluſſeln / 
Ifts cine wanckelkirche l ſo iſts nicht des Glaubens Kirche / denn dieſelbige ſte⸗ 
et auff einem gewiſſen Fels / auch wider die Helliſchen Pforten / Matthei 16, 
80 ſie nicht des Glaubens Kirche / ſo iſt ſie wn nicht die Chriſiliche Kirche / 
ſondern mus ein Vnchriſtliche / Endechr Hſ<e — ite ſein / welche 
verſtoͤrt vnd verderbt / die rechte heilige C f iche Kirche. Alſo bezeugen ſie hie 
mit jhrem eigen Maul / das der Bapſt mu der recht Endechriſt ſein / der im 
Tempel Gottes ſitzt vnd ein Verderber vnd 5 lindenmeiſter ift / wie S. Pau⸗ 
lus ſagt 2. Theſſ 2. Lieber Gott man duͤrffte die Schluͤſſein icht vngewis vnnd 
wanckel machẽ / man pꝛedige auffs aller hefftigſte / das ſie [4411 geivis Gottes 
Wott ſagen / dem vn allen zweiffel zu gleuben ſey / Es hat dennd. genug / 
das ein elend Gewiſſen gleuben koͤnne / was ſolt denn "Wo man allererft 


das auch vngewis macht / daran es ee Wochen Fvriffel toe 


—- Fat 


gen damit da e 


VII. Savas, Nez Endechiſdaserſich ncht 


ten laſſen 
Dome 8 eber pub 246. Wider 


5 macht ſich ſelbs 


andere rifle NOK 8, So biſtu 
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Sms. fol. 28. Im Buch wider das Bapſthum vom Teufel ge⸗ 
A ſtifft / ir. Des Bapſthums vrſprung vnd anfang zu welcher zeit / 
ond wers geſtifftet hat /Nemlich / Keiſer Phocas der Keiſermoͤr⸗ 
der der ſeinen Herrn Keiſer Moritz mit Weib vnd Kind koͤpffen 
lies. Solches alles wiſſen ſic ſelbs wol / das die warheit iſt / ꝛc. 
Vnnd ferner / Tomo d. folio 244. n. folio 220. In demſelben Buch / ꝛc. Weñ 
man den Keiſer Phocas zu der zeit hette gefraget / ob es ſein meinung werc / 
das ein ſolcher wuſt ſolt zu Rom durch ſein befehl geſtifftet werden / der alle 
VBiſchoffe / Stifft / Kloͤſter / Kirchen / vnter ſich wuͤrffe / riſſe vnnd freſſe alles / 
was da were | ſtiff· et newe Lehre vnnd Glauben / verſtoͤret CHRJftum vnnd 
r richtet vnzeliche Abgoͤtterey an / betriige alle Welt vmb 
eib vnnd Seele / vnnd ſchindet jhnen vnzelich Gelt vnnd Gut abe / mit groſſer 
Triegerey / darnach trette die Keiſer mit Fuͤſſen / verbannet / erſchlůge / verfolget 
ſie / raubet ihr. Land vnnd Stedte / ſpottet ihr dazu / als ſeiner Narren / vnnd la⸗ 
chet in die Fauſt / verzerets darnach / vnnd verprangets mit ſeinen Huren / vnnd 
Hermaphroditen / Meineſt du das Phocas | wie boſe er were / hiezu ja ſagen 
wuͤrde ? Ja er ſolt vieleicht 2 handeln / das ſie des Bapſthums wol 
ſchweigen vnd vergeſſen wuͤ rden. | 


-.-:Aſ von dem Teufel geſtifft / vnd 
n en ee, e 
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© 1 Tbidem. Das der Bepſtiſche Grewel ncht aus GOT komen / noch in 

Gottes Namen habe ange fangen / ſondern durch Gottes Zorn zur Straffe 
der Sinden] von dem Teufel geſtifftet / vnnd in ſeinem Namen in die Kirchen 
komen iſt / zeugen dieſe erzelete Früchte / ſo wil ichs auch weiter N dug 


F 


Pom Endechtiſt ond Bapſthum 
Erſtlich /  ſ@Kcientt qiuiſio ne, vñ vnten unzuf atemiſts nit von der Welt⸗ 
lichen Oberkeit geſtifftet / Vnnd wenn ſie es gleich gethan hette ſo were es doch 
vom Teufel / Vrſach iſt dieſe N Oberkeit hat ſolches nicht mach 
in dem Reich Gottes zuthun. So haben wir droben gehoͤret das Keiſer Płho⸗ 
cas meinung freilich ucht geweſen ſey ein ſolcheGewalt in die Lurche zuſezenſ 
fans auch nicht thun Er hat viele e Nom ſolt allein 
ein Superattendent ſein / der auff die Lere vr ud Leben det \irchen acht hette / 
vomb Gottes willen wie das Nicen 2 hann geordnet hatte 
Dienn auff aller Kirchen vnd Biſchofft vehrt vnnd Leben in der gantzen 
Welt acht haben / iſt ein vnmuͤglich ding. Summa ſ der Bapſt wils auch ſelbs 
nicht leiden / das ers ſolt vom Keiſer haben / ſondern die Keiſer vnd Koͤnige ſol⸗ 
len von indie Kronen vnd Koͤnigreiche haben / Das ot eins / vnd mercks wol / 
Bapſthum iſt nicht vom Keiſer / vnd kan auch nit 
wils auch nicht von jm haben. 
Zaum andern / ſo iſt das Bapſthum auch nicht von Geiſtlicher Oberkeit 
komen / das iſt / von der Chꝛiſtenheit vnd Biſchoffen der gantzen Welt / oder von 
den Concilien / ſie koͤnnens auch nicht thun unnd habens nicht macht / Ja wenn 
man die Hiſtorien recht anſihet / ſo findet man ſchier keinen Biſchoff noch Kir- 
chen in der gantzen Welt / die den Bapſt mit willen angenomen / ſondern haben 
faſt alle Biſchoffe vnd Kirchen ſich dawider geſetzt vnd gewehret. Wie auch bis 
auff den heutigen tag / die Biſchoffe vii Kirchen gegen gantz Orient / den Bapſt 
nicht angeſehen haben vñ noch nicht anſehen / Darumb er zumal vngeſchwun⸗ 
gen leſtert vnd leuget / das er von Gott ſey geſetzt / vber alle Kirchen in der gan? 
tzen Welt / welches doch Gott nicht geredt noch gethan hat auch nicht thun wil! 
macht alſo aus Gott einen Luͤgner / vnnd aus allen Kirchen Ketzerthum durch 
ſeinen boͤſen Geiſt / der in im tobet wider Gott / vnnd ſeinen heiligen Geiſt / vnnd 
Kirchen / Auch da noch zu Rom Biſchoffe waren ehe der Bapſt vnd Endech iſt 
vom Tenfel dahin geſchmiſſen ward / Befahl das Conciliũ Nicenum / dem Bi⸗ 
ſchoffe zu Rom das auffſehen der Kirchen vmb Rom her machet aber kemen 


vom Teufel ſey / ꝛc. 


Iſt dt rch Gottes Zorn ſo fern komen dt. vmb 
der Welt vndanckbarkeit willen / ꝛc. 
Omo . 2. fol. in. fol oo. In der Bulla vom Abendfreſſen / ꝛc. Das hoͤheſt 
D ſtact / dadurch der Bapſt iff aufftomen / vñ folgende Grewel gettieb? hat / 
das Gott vmb vnſer vndanckbarkeit abgetretten iß / vñ nit wenig / ſondern fer⸗ 
ne abgetretten / merle vnnd gar in aller Welt verlaſſen / das kein Gottes 
wi noch Regiment blieben iſt / ſondern eitel Tyranney Bepſtlicher 2 
| as 


om Keiſer komen der Bapſt 


Y zu Rom. 409 
Was das Bapſthum / oder Yeichdes Endechriſts an, 


gefangen / gewachſen / vnd was es fuͤr ein Herr⸗ 
ſchafft ſey. 


Om. Fol. 242. n. Fol. 218. Widers Bapſthum zu Rom vom Teufel ge⸗ 
Oſtifft / c. Dis war die Gewonheit / das die Keiſer alle Biſchoffe beſtetigen 
muſten als die Schutzherrn / Denn auch S. Gregorius / da er zu Rom vom 
Volck vnd Prieſtern erwehlet ward / bat durch Schrifft den Keiſer Mauri- 
tium / das er ſolche Wahl nicht wolt beſtetigen / denn er ward vngern Bis 
ſchoff / als ein demuͤtiger fromer Mann / aber es ward ſein Schrifft vnterno⸗ 
men / vnd der Keiſer Moritz beſtetiget ſeine Wahl wider ſeinen wille. Hernach 
dachten die Bepſte / weil ſie vs Keiſer Phocas das Bapſthum hetten / moͤchts 
vielleicht ein ander Keiſer wider von jnen nemen. Deñ ſo mus es ſein in welt⸗ 
lichem Regiment / das / wenn ein Keiſer aus gnaden gibt / ſo mag ers wider ne⸗ 
men / wo die bos heit des be ſitzers ſolchs verdienet / Alſo haben vnſere Deud⸗ 
ſche Keiſer Fridericus / Lotharius / Ottones / offt den Fuͤrſten genomen / was 
ſie gegebẽ hatten / vñ nach der bus auch wider gegeben / Darum fuͤren die fol- 
gende Bepſte zu / vnd wolten nu das Bapſthum nicht / als vom Keiſer / noch vs 
Concilien / ſondern von Gott ſelbs on mittel habe! machten Decret / einer nach 
dem andern / rhuͤmen / ſchreien / vñ bruͤllen / Die Roͤmiſche Kirche vii der Bapſt 
ſey nicht durch Menſchen noch durch Concilien / ſondern von Chriſto ſelbs 
geſtifftet vber die gantze Welt / ſonderlich ſchmuͤcken ſie ſich mit dem Spruch / 
Matthei 16. Du biſt Petrus / vñ auff dieſen Fels wil ich meine Kirche bawen / 
vnd der Hellenpforten ſollen ſte nicht vberweltigen / vnd dir wil ich die Schluͤſ⸗ 
ſel des Himelreichs geben / was du bindeſt auff Erden / ſol gebunden ſein im Hi⸗ 
mel / ꝛc. Fuͤreten auch dieſen Joh. vltim. paſce oues meas, Aber mit dem Spruch 
Matthei 16. haben ſie am meiſten gethan / die Welt erſchreckt / alle Biſthum 
vnterdruͤckt / auch die Keiſer vnnd das Weltliche Regiment mit Fuͤſſen ge⸗ 
tretten. 

Nu wuſten ſie ſehr wol die ſchendlichen Luͤgner vnd Leſterer Goͤttliches 
Worts / vñ wiſſens auch noch ſehr wol / das dieſer Spruch nichts zu jren Sa⸗ 
chen dienet / noch ſich daher reimet / der in allen Buchſtaben wider ſie iſt / vnnd 
das Bapſthum zu grund ſtuͤrtzet / vnd zu nicht macht / wie ich das vor 25. Jas 
ren in den Reſoluttonibus / vnd wider O.SawEckenzu Leiptzig geſtritten has 
be in offentlicher Diſputatio / vñ hernach thun wil / Aber es hat den verzweif⸗ 
felten Spitzbuben zu Rom / den Bepſten im Hertzen ſanfft gethan / das ſich die 
Welt / beide / Biſchoffe vnd Keiſer mit dieſem Spruch haben laſſen ſchrecken 
vnd eintreiben / als die nicht gern wider Gott vñ ſein Wort / wie rechten Chri⸗ 
ſten gebuͤrt / handeln wolten / denn dis iſt die erſte Spitzbuͤberey des Bapſts / 
vnd Gottsleſterung / in ſeinen heiligen Worten. 

Da ſie nu ſahen / das jnen ſolche Spitzbuͤberey gerahten war / vñ gelun⸗ 
gen hatte / durch ſchrecklichen Gottes zorn vber die Welt / vmb der Suͤnde wil⸗ 
len / vnd ſich jederman fuͤrchte fuͤr ſolchen worten / waren ſie warlich nicht faul 
noch ſchlefferig / druckten getroſt nach mit aller Schalckheit vii huͤlffe des Teu⸗ 
fels / vnd fiengen an ir Bapſthum oder Primat 3 ſie durch jre ſelb er⸗ 
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Vom Endechriſt ond Bapſthum 


tichte / luͤgenhafftige Decret / vnd durch Gottes leſterliche / falſche vnnd ſpitzbuͤ 
biſche auslegung des Spruchs / Matth. 16. gruͤnden wolten / alſo zu deuten / zu 
ſcherffen vnd zu ſtercken / das der Bapſt der oͤberſt were / nicht allein der Ehren 
vnd fuͤrgangs halben ( welchs jm wol gegůnnet were) auch nit allein der Sys 


perattendentz halbẽ / das er ein Auffſeher were auff die Lere vii Ketzer ey in den 


Kirchẽ ( welchs doch eim einigen Biſchoff viel zu viel / vnd vnmuͤglich iſt in aller 
Welt zu thun) ſondern der Gewalt halben / das er die Biſchofe moͤchte / als jr 
Herr / gewaltiglich vnd Weltlicher / ja Tyranniſcher weiſe vnter ſich zwingen / 
ſie mit Eiden vnd Pflichten gefangen nemen / zu Knechte machen / die Biſthum 
jm zu eignen / dieſelben zu ſetzen vnd verſetzen / endern / rauben / nemen / geben / 
ſchetzen / verkeuffen / dazu mit Pallien / Annaten / vnd vnzehlichen ſpitzbuͤbiſchen 
ſtuͤcken beſchweren / auffs aller mutwilligſt / Vnd wer das nicht thete / oder nit 
leiden wolte / muſte der Roͤmiſchen Kirchen vngehorſamer / vnnd Ketzer / ewig⸗ 
lich verdampt ſein / als der wider Matth. 6. geſuͤndiget hette. | 
Es hat ein Menkiſcher Cantzler / mit Namen Martinus Meter/an den 
Eneam Syluium der darnach Bapſt Pius der ander heiſſet / geſchrieben( deñ 
er ſein guter Geſel geweſen / die weil er hauſſen etliche Jar bey Keiſer Friderich 
. in Deudſchen Landen war) vnd klaget / das der Bapſt die ſtifft alſo beſchwe⸗ 
ret vnd pluͤndert mit Annaten vnd Pallien. Darauff antwort jm der Hochmuͤ⸗ 
tige Hypocrita / vnter viel andern boͤſen ver dries lichen worten alſo : Es were 
Deubdſchland ſchuldig ſolch Laſt zu tragen / weil der Bapſt hette das Romiſche 
Reich den Deudſchen zugewand / vnd der Bapſt muͤſſe viel Geld haben / damit 
er koͤnd wehren / wo der Keiſer wolte Franckreich / oder Franckreich Engel⸗ 
land vberweltigen. Da ſihe mir die verzweiffelten Buben vii Boͤs wichter an / 
was ſie im Sinn vnd jrem heimlichen Raht haben / Nemlich das ſie woͤllen die 
zwey Heupter vneins behalten / vnd eine Zwickmuͤlen haben / damit fre ſich jetzt 
zu dieſem jetzt zu jenem / darnach der Wind gehet / halten muͤgen / das ſhe dieweil 
ſicher fuͤr den Beſtien ſein muͤgen / vnd fuͤr der Refod mation oder Concilium 
ſich nicht fuͤrchten duͤrffen. Solchs weiſet auch das Werck vñ Hiſtorien durch 
vnd durch / alſo das auch zu vnſer zeit Clemens 7. Ann. 525. fuͤr PauiaFrancks 
reich huͤlffe ſchicket / wider vnſern Keiſer Carolo / vnd da es jnen misriet / wi⸗ 
ſchete er das Maul / wie die Hure / Prouerb. zo. vnd ſprach: Er hette es dem Kei 
ſer zu gut gethan / Alſo muſte jm Keiſer Karol zum ſpott vnd ſchaden laſſen auff 
dem Maul dazu trumpeln / wiewol er darnach Anno 27. zu Rom vber fallen 
vnd gefangen waͤrd / aber ſein ber dienten lohn nicht empfieng / fiir groſſer guͤte 
des Keiſers. | | wm 
Ach wie kan auch ein Bapſt anders thun / rechen du ſelbſt / wenn ein vers 
zweiffelter / boͤſer liſtiger Schalck / die Laruen vnnd Namen Chriſti / oder S. 
Petri auffſetzt / vnd gewinnet ſolch Vortheil / das die Chriſten ſth vor jm fuͤrch 
ten vnd fliehen / vmb des Namens Cp riſti vnd Petri willen / ſo hat er gewoñen / 
vnnd thut was er wil / treibt ine Baberey nach der andern / ſonderlich wenn 
Gottes zorn dem Teufel verhengt / das er hebt vnd zu ſcheubt/DennChriftus 
hat vns genug getvarnet / Matth. 24. Das viel wuͤrden komen in ſeinem Na⸗ 
men vnd ſagen: Ich bin Chriſtus. Vnd Matthe. 7. huͤtet euch fur den falſchen 
Propheten / die in Schaffskleidern zu euch komen. Alſo hat auch der Bapſt 
vnte n 
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Drecketen wolgethan / vnd gehorſam der 
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pttex-der Laruen vnd Namen Chriſti vnd Petri / die ganke Welt eingetrieben 
nd genarret / wie er gewolt hat / vnd durch den Teufel groſſe andacht vnd geiſt⸗ 

105 fuͤrgegeben / bis ers dahin gebracht hat / das er mit Gewalt in allen La⸗ 
pnuerſchampt / jetzt oͤffentlich tobet vnd wuͤtet / das nu fort kein wehren 
da iſt. Aber der Bube Eneas Syluius hette wol verdienet / das jm die Geler⸗ 
ten aus leuchteten / rhuͤmet gar herrlich daher / das der Bapſt ſolle ſich in Krieg 
zwiſchen die Koͤnige mengen / darumb er billich die Stifft pluͤndert. War⸗ 
umb ſucht er nicht ander mittel / als durch das Gebett vnd Predigen / die Koͤ⸗ 
nige zuuertragen: Aber was gehet den Bapſt betten vnd Gottes wort an / er 
qnus ſeinem Gott dem Teufel dienen. 
Aber das alles iſt noch das geringſt / wiewol es vntreglich vnd vnleidlich 
iſt. Dis iſt allererſt die ergſte Grundſuppe aller Teufel in der Helle / das er 
6055 Gewalt dahin ſtrecket / das er macht haben wil / Geſetze vnd Artickel des 
Blaubens zuſtellen / die Schrifft (welche er nie gelernt / nicht kan / auch nicht 


wih nach ſeinem tollen Sinn zu deuten / wil alle Welt zwingen zu gleu⸗ 
en ſeiner Lere / vnd leret doch nichts / denn eitel Abgoͤtterey wie wir hernach 
oͤren werden / vnnd zerſtoͤret alles / was der Son Gottes vnſer HERR vngs 
mit ſeinem Blut erworben hat / nimpt weg den Glauben / Chriſtliche Freiheit 
vnd rechte gute Werck / vnd das heiſt er in — Teufliſchen / Spitzbůbiſchen / 
irchen / vnd bruͤllet daher / als heſeſ⸗ 
ſen vnd voller Teufel / das wer jm vnd ſeiner Roͤmiſchen Kirchen nicht gehor⸗ 
ſam iſt / der koͤnne nicht ſelig werden / Wer gehorſam iſt / wird Selig / vnd iſt al⸗ 
les darumb zu thun / das jm alle Welt gehor ſam / vñ Vnderthan ſey / nach Got 
tes vnnd Chriſti Gehorſam fraget er nichts / fellet im kein Gedancken dar⸗ 
uon ein. | | 
Du muſt aber durch das Wort / Roͤmiſche Kirche / bey Leib nicht verſte⸗ 
en die rechte Roͤmiſche Kirche / Sonderlich die vor dem Bapſthum geweſt 
ſt / welche das Bapſthum nicht hat woͤllen annemen noch leiden / wie wir ge⸗ 


o 


tt vnd ſeine Tochter in der Romiſchen Sodoma hat / welchen das grewliche 
Wefen des Bapfthums / vbel gefelt / Sondern Baͤpſtiſch / Spitzbuͤbiſch vnnd 
Teufeliſch muſt du es verſtehen / das der Bapſt der Heiligen Roͤmiſchen Kir⸗ 
chen Namen braucht auffs ſchendlichſt vnd leſterlichſt / vnd meinet damit ſeine 
Bubenſchule / uren vnd Hermaphroditen Kirche / das Teufels Grundſup⸗ 
pe / Gleich / wie er droben die Wort / frey / Chriſtlich / Deudſch Concilium / 
Spitzbuͤbiſch meinet. Vnnd wo du nicht nach dieſer Weiſe die Decretal 
des Bapſts verſteheſts / ſo in vnmuͤglich / das du des Bapſts Meinung erlan 
gen koͤndeſt / Deñ das iſt ſeiner Roͤmiſchen Kirchen Sprach / vnd wer mit dem 
Bapſt vnd Roͤmiſchen Stul zu thun hat / der mus ſolch wiſſen / oder iſt gewis⸗ 
lich beſchiſſen. Denn der Teufel / ſo das Bapſthum geſtifftet / der redet vñ wir⸗ 
cket alles durch den Bapſt vnd Roͤmiſchen Stul. Was man aber dem Teufel 
gleuben ſol / als dem Moͤrder vnd Vater aller Luͤgen / ſol ja ein Chriſt wol wiſ⸗ 


a | | | 
Nach dem nu der Bapſt die Biſchoffe alſo hatte eingetrieben / gefangen / 
vnd vnter ſich bracht / denn ſie haben ſich trawen TY 4 lange gnug geweh⸗ 
. 38 I ret / wie 


1 haben in dem Heiligen Gregorio / auch Chriſtus on zweiffel / noch etliche 


Vom Endechriſt vnd Bapſthum 

ret / wie die Hiſtorien zeugen / nam er fuͤr ſich die Weltliche Oberkeit / vnd ha 

nicht ruhen koͤnnen bis er ſie auch vnter ſeine Gewalt gezwungen hat / eben 
mit demſelben Spruch Matth. 16. auch ſo fern / das ſie fiir jm gekniet / ſeine 
Faſſe haben kuͤſſen muͤſſen / Ja hat ſie mit fuͤſſen getreten auff jren Hals hat ſie 
verfolget mit Schwert vnd Bann / Land vnd Stette geraubet / etliche gekoͤpf⸗ 
fet / Son wider den Vater gehetzt / ein Konig wider den andern verbittert / eitel 
Zwitr acht / Nord vnd Blutuergieſſen vnter den Koͤnigen angericht / als were 
er der Teufel ſelbſt Leibhafftig / der Hoffnung / wenn ſich die Beſtien(ſo nennet 
er ſic)hetten vnter einander auffgefreſſen / ſo wolt er als denn auch Keiſer / Koͤ⸗ 
nig / vnd der Welt HERR an jre ledig ſtatt ſein. Daher rhuͤmet er ſich / er ſey 
Keiſer / vnd habe macht Keiſer vnd koͤnige abzuſetzen / ſeines gefallens. Wie⸗ 
wol in ſolcher Teufeliſcher anſchlag bis daher / durch Gottes Gnaden / noch 
nicht gantz gerahten / vnnd nimermehr gerahten wird / ſo hat er doch dadurch 
gros Vngeuͤck vnd Hertzleid offt vnd vielmals geſtifftet / wie er noch jetzt thut 
vnd bis her gethan hat / zwiſchen Keiſer vñ Franckreich / Welche zwey Heupter 
venn er nicht ein Bapſt / ſondern ein Biſchoff der rechten Roͤmiſchen Kirchen 
were / Wie S. Gregorius wuͤrde er mit gantzem ernſt verſoͤnen / vnd nicht ru⸗ 
hen koͤnnen / ſie weren den recht hertzlich eines / Sonderlich weil zu vnſern zei⸗ 
ten der gantzen Chriſtenheit daran gelegen iſt / das die groſſen Heupter hertz⸗ 
lich eins weren. Aber das iſt dem Roͤmiſchen Bapſ nicht gelegen / oder vers. 
tregt er ſie / als er etlich mal gethan / ſo iſ es doch alles Spitzbuͤbiſch / Baͤp⸗ 
ſtiſch / vnd Teufels Widerſpiel geweſt vnter gutem ſchein. 


Vom Primat des Endechriſts oder Bapſts 
zu Rom. | 


Dan Nene In den Artickeln ſo da hetten ſollen auff das Cons 
cilium zu Mantua vberantwort werde / ꝛc. Das der Bapſt nicht ſey Jus 
re diuino / oder aus Gottes Wort / das Heupt der gantzen Chriſtenheit (denn 
das gehoͤret allein einem zu / der heiſſet Jheſus Chriſtus) Sondern allein Bia 
ſchoff oder Pfarrherr der Kirchen zu Rom / vnd der jenigen / ſo ſich williglich 
oder durch Menſchliche Creatur (das iſt / Weltliche Oberkeit) zu jm begeben 
haben / nicht vnter jm / als einem HERREN Sondern neben jm als Bruͤ⸗ 
der vnd Geſellen Chriſten zu ſein / wie ſolchs auch die alten Concilia / vnnd dis 
zeit Sanct Cypriani weiſen. 3 


Jetzt aber darff kein Biſchoff den Bapſt Bruder heiſſen / wie zu der zeit / 
Sondern mus jn ſeinen allergnedigſten HERRN heiſſen / wenn es auch ein 
Koͤnig oder Keiſer were. Das woͤlien / ſollen vnd koͤnnen wir nicht auff vnſer 
Gewiſſen nemen / wer es aber thun wil / der thue es on vns. e (20 

Hieraus folget / das alle das jene / ſo der Bapſt aus ſolcher falſcher / fre? 
uelicher leſterlicher / angemaſter Gewalt gethan vnnd fuͤrgenomen hat / eitel 
Teufeliſch Geſchicht vnd Geſchefft geweſt / vnd noch ſey / on was das Leibliche 
Regiment belanget ( darin Gott auch wol durch einen Tyrannen vnd Buben 
leſſet einem Volck viel guts geſchehe zu verderbung der gantzẽ H. * 

| irchen 


| zu Nom. . 4-1 1 

Kirchen ( ſo viel an jm gelegen) vnd zu verſtoͤren den erſten Heuptaͤrtickel von 
der Erloͤſung Jheſu Chriſtt. 1 | 
Denn da ſtehen alle ſeine Bullen vnd Buͤcher / darinn er bruͤllet / wie ein 
Loͤw (als der Engel Apocal. am zwoͤlfften bildet) das kein Chriſt fonne ſelig 
werden / er ſey denn jm gehorſam vnnd vnterthan in allen dingen / was er wil / 
was er ſagt / was er thut. Welches alles nichts anders iſt / denn alſo viel geſa⸗ 
get: Wenn du gleich an Chriſtum gleubeſt / vnd alles an jm haſt / was zur Se⸗ 
ligkeit not iſt / ſo iſt es doch nichts vnd alles vmb ſonſt / wo du mich nicht fiir det- 
nen Gott helteſt / mir vnterthan vii gehorſam biſt / So es doch offenbarlich iſt / 
das die heilige Kirche on Bapſt geweſt / zum wenigſten vber fuͤnffhundert Ja⸗ 
ren. Vnd bis auff dieſen tag / die Griechiſche vnd viel anderer Sprachen Ku⸗ 
chen / noch nie vnder dem Bapſt geweſt / vnd noch nicht ſind. 

So iſt es wie offt geſagt / ein Menſchen geticht / das nicht geboten / on not 
vnd vergeblich / Deñ die heilige Chriſtliche Kirche on ſolch Heupt wol bleiben 
kan / vnd wol beſſer blieben were / wo ſolch Heupt durch den Teufel nicht auff⸗ 


geworffen were. Vñ iſt auch das Bapſthum kein nuͤtz in der Kirchen / denn es 


vbet kein Chriſtlich Ampt / vnd mus alſo die Kirche bleiben vnnd beſtehen on 


Vnd ich ſetze / das der Bapſt wolte ſich des begeben / das er nicht Jure di⸗ 
uino oder aus Gottes Gebot / der Oberſt were / Sondern damit die Einigkeit 
der Chriſten wider die Rotten vnd Ketzerey deſte bas erhalten wuͤrde / muͤſte 
man ein Heupt haben daran ſich die andern alle hielten. Solchs Heupt wuͤr⸗ 
de nu durch Menſchen erwehlet / vnd ſtuͤnde in Menſchlicher Wahl vnnd Ge⸗ 
walt / daſſelbe Heupt zu endern / zu entſetzẽ / wie zu Coſtentz das Concilium faſt 
die weiſe hielt mit den Bepſten / ſetzten der drey abe / vñ wehleten den vier dten / 
Ich ſee nu(ſage ich) das ſich der Bapſt vnd der Stul zu Rom ſolches begeben 
vnd annemen wolt / welches doch vnmuͤglich iſt / Denn er muͤſte ſein gantz Re⸗ 
giment vnd Stand laſſen vmbkeren vnd zerſtoͤren / mit allen ſeinen rechten vi 
Buͤchern / Sum̃a / er fans nicht thun / Dennoch were damit der Chriftenheit 
nichts geholffen / vnd wuͤrden viel mehr Rotten werden denn zuuor. Deñ weil 
man ſolchem Heupt nicht muͤſte vnterthan ſein aus Gottes Befehl / ſondern 
aus Menſchlichem guten willen / wuͤrde es gar leichtlich vnnd bald veracht / zu 
letzt kein Glied behalten. Muſt auch nicht jmer dar zu Rom oder anderm ort 
ſein / ondern wo vnd in welcher Kirchen Gott einen ſolchen Mann hette gege⸗ 
ben / der tuͤchtig dazu were / O das wolte ein weitleufftig wuͤſte weſen werden. 
Darum kan die Kirche nimermehr bas regieret vnd erhalten werden / 
den. das wir alle vnter einem Heupt Chriſto leben / vñ die Biſchoffe alle gleich 
nach dem Amptcob ſie wol vngleich nach den Gaben fleiſſig zuſamen halten in 
eintrechtiger Lere / Glauben / Sacramenten / Gebeten / vñ wercken der liebe / ꝛc. 
Wie S. Hieronymus ſchreibet / das die Prieſter zu Alexandria ſemptlich vnd 
in gemein die Kirchen regierten. Vnd die Apoſteln auch gethan / vnnd hernach 
alle Biſchoffe in der gantze Chriſtenheit / bis der Bapſt ſeinen Kopff vber alle 
Dies ſtuͤck zeiget gewaltiglich / das er der rechte EndeChriſt oder Wider 
chriſt ſey der ſich vber vnd wider Chr iſtum geſetzt 1 hat / weil er wil 
e 33 u die 
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Von Endechriſt vnd Bapſthum 


die Chriſten nit laſſen ſelig ſein on ſeine gewalt / welche doch nichts iſt von Gott 
——ů— — geboten. Das heiſt eigentlich vber Gott vnnd wider Gott 
ſich ſetzẽ / wie S. Pau. ſagt 2.Theſ.2. Solchs thut deñoch der Tuͤrcke noch Tat⸗ 
ter nit / wie groſſe Feinde ſir der Chriſten ſind / ſondern laſſen gleuben an Chri⸗ 
ſtum / wer da wil / vnd nemen leiblichen zins vnnd gehorſam von den Chriſten. 

Aber der Bapſt wil nicht laſſen gleuben / ſondern ſpricht / man ſolle jm ge⸗ 
horſam ſein / ſo werde man ſeltg. Das wollen wir nicht thun / oder druͤber ſter⸗ 
ben / in Gottes Namen. Das kompt alles daher / das er Jure diuino / der O⸗ 
berſt hat ſollen heiſſen vber die Ehriſtliche Kirche. Darumb hat er ſich muͤſſen 
Chriſto gleich vnd vber Chriſtum ſetzen / ſich das Heupt / hernach einen HER 
RE der Kirchen / zu letzt auch der gantzen Welt / vnnd ſchlecht einen jrrdiſchen 
Gott rhuͤmen laſſen / bis er auch den Engeln im Himelreich zu gebieten ſich vn⸗ 
terſtund. Vnd wenn man vnterſcheidet / des Bapſtes Lere von der Heiligen 
Schrifft oder ſte dagegen ſtellet vnd helt / ſo findet ſichs / das des Bapſts Lere 
wo fic am aller beſten iſt / ſo iſt fie aus dem Keiſerlichen / Heidniſchem Recht ges 
nomen / vnd leret Weltliche hendel vnd Gericht / wie ſeine Decretales zeugen. 
Dar nach leret ſie Ceremonten von der Kirchen / Kleidern / Speiſen / Perſonen 
vnd des Kinderſpiels Laruen vnd Narrenwercks on maſſe / aber in dieſem al⸗ 
len gar nichts von Chriſto / Glauben / vnd Gottes Geboten. 

Zu letzt iſts nichts denn eitel Teufel da er ſeine Luͤgen von Meſſen / Feg⸗ 
fewer / Kloͤſterey eigen Werck vnd Gottes dienſt (welchs defi das rechte Bap⸗ 
ſthum iſt) treibet vber vnd wider Gott / ber dammet / toͤdtet vi plaget alleChri- 
ſten / ſo ſolchen ſeinen grewel nicht vber alles heben vñ ehren. Darum̃ ſo wenig 
wir den Teufel ſelbſt fuͤr einen HERRN oder Gott anbeten koͤnnen / ſo wenig 
koͤnnen wir auch ſeinen Apoſtel den Bapſt oder Endechriſt in ſeinem Regi⸗ 
ment zum Heupt oder Herren leiden. Denn Luͤgen vnd Mord / Leib vnd Seel 
zu verderben ewiglich / das iſt ſein Bepſtlich Regiment eigentlich / wie ich daſs 
ſelbe in vielen Büchern beweiſet habe. | 4 


Von dem Raufim des Endechriſts zu 

n der Vorrede vber den Propheten Daniel. Er wird ſeinen eigen Gott 
ö Mauſnn ehren / denn er wird einen Gott / daruon ſeine Vetter nichts ge⸗ 
wuſt / ehren / mit Gelt / Silber / Edelſtein vnd Klein oten Das Wort Mauſim 
iſt bisher vngedeutet blieben / wir wollens wagen / obs Gott vns wolt treffen 

laſſen. Maos heiſt eigẽtlich eine ſtercke oder feſte / wie man die Schloͤſſer ſtarck 
vnd feſt heiſt / vnd im Pſalter offt / Gott vnſer Maos ſſtercke oder feſte heiſt. 

Vn wir verſtehen erſtlich dadurch / die Steinern Heuſer / ſo man Kir⸗ 
chen nennet / vnd was dazu gehoͤret / denn ſie ſind koͤſtlich / feſt vnd Herrlich ge⸗ 
baivet fuͤr andern Heuſern / wie die Schloͤſſer. Das ſind die Stifft vnd Kloͤ⸗ 
ſter in aller Welt / die ſind nicht Gott noch Chriſto zu ehren / oder zu dinſt ge⸗ 
bawet / denn er wonet nicht in den Heuſern von Henden gemacht / ſpricht S. 
Stephanus Actor. . ſondern dem Bapſt. Denn in denſelben regiert er / vnnd 
treibt ſein Gauckelſpiel mit ſeinem Weihwaſſer / Meſſe / Vigilien / Ablas Feg⸗ 
fewr / vnd des vnzelichen Vnzifers viel. Samlet aber drinnen aller ie 
N ilber / 
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lber / Edelſtein vnd Kleinot/dazudie gantze ſtercke vnd macht ſeiner Gott⸗ 
heit / denn darinn leret vnd lebet man nach ſeinem willen vnd geboten. Vnd er 
hat ſie auch gar herrlich vnd gewaltig befeſtiget / 'n Har niſch vnd Wehre / al⸗ 
jein mit Bullen / Brieffen vnd Siegeln / als ein Zeuberer oder Geuckler. 

Vnd in ſonderheit dienen die Stiffte vnd Kloͤſter dem Bapſt / Denn in 
den — hat man ein wenig Gott gedienet / mit teuffen / Sacrament vnd 
Predigen. och iſts auch nit rein geweſt / ſind noch heutiges tages veracht ge⸗ 
gen die Stifft vnd Kloͤſter. Aber in Stifften vnd Kloͤſtern iſts mit aller macht 
gangen Tag vnd nacht. Das ſind nicht Predigheuſer / Sondern Neſſeheuſer / 

denheuſer / das iſt / Vigilienheuſer / da mehr fir die Todten geleſen / geplap⸗ 
ert / gethan iſt / deñ fuͤr die lebendigen. Item / Loͤrheuſer / Heulheuſer / doch auch 
Boltheuſer / Süberheuſer / Kleinotheuſer. 1 
Vnd ſonderlich ruͤret der Engel mit dem Wort Mauſim das groſſe vnd 
hoͤchſte ſtücke / den ergeſten Kirchengrewel im Bapſthum / die Meſſe / wolt wol 
erne deutlich ſagen / ſeinen Gott der Meſſe / vũ thut als verbreche er das wort 
Neſt reden williglich / das ers fuͤr groſſem vnwillen nicht mag nennen / 
Meſſe / ſondern ſpricht Mauſim. | 
Däenn was ſind die Stiffte vnnd Kloͤſter anders / denn Meſſeheuſſere 
Vmb der Meſſe willen / als vmb das teglich / heilichſt Opffer ſind ſie gebawet. 
Vmb der Meſſe willen iſt alles darzu gegeben. Vmb der Meſſe willen ſind al⸗ 
le Ceremonien erdacht. Vmb der Meſſe willen / hat man Schulen gehalten. 
Auch haben die Schuler ſtudiert vmb der Meſſe willen / das ſie Mes pfaffen 
wuͤrden. Vnd hanget alles Kirchengeprenge an der Meſſe / vnd vmb die Meſ— 
ſe/ wie die Ratten an jrem Koͤnige. Das wo die Meſſe / an der Kirchen nicht if 
(als zu der zeit des Inter dicts) da ſtehet die arme Kirche / als were es keine Kir⸗ 
che / Sondern ein wuͤſter Steinhauffe. Solchs vnmeslich Gelt vnd Vnkoſt if 
auff die Meſſe gangen. Auffs Wort vnnd Predigampt hat niemand gedacht 
noch ſtudiert / oder je gar wenig / gegen der Meſſe zu rechen / ſo doch das Wort 
vnd Predigen ſolt das fuͤrnemeſt / vnd faſt gar alles allein ſein. 
Was iſt denn nu des Bapſts Kirchen Gott Meſſe Gott / oder Gott Mau⸗ 
ſune Es iſt kein Gott / vnd kan kein Goti ſein / deñ dem einigen rechten Goit die⸗ 
net man mit der Meſſe nicht / Sondern leſtert vi ſchendet damit vnſern HEX- 
REN Jheſum Chriſt( das iſt / Gott dem Vater ſelbſt auff das aller grewuch⸗ 
lichſte vnd ſchrecklichſte / als dadurch der Glaube vertilget / vnnd die Werckhei⸗ 
ligkeit an ſeine ſtett iſt auffgericht. Aber weil die Schrifft geſchehẽ leſt / das die 
Goͤtzen auch Goͤtter heiſſen / vnd ein Gott nichts anders iſt / denn das / darauff 
ſich das Menſchliche Hertz verleſſet / vertrawet / gleubet / hoffet vnd liebet. Iſt 
nu die zuuer ſicht recht / ſo iſt der Gott auch recht / Iſt die zuuerſicht falſch / 


oy 


ſo iſt der Gott guchnichts. 4 pf ay 
Darumb ſo iſt der Gott Mauſim nichts anders / denn ein falſcher duͤn⸗ 
fel vnd zuuerſicht des Bapſts vnd der ſeinen / das die Meſſe vnd Kirchewe⸗ 
ſen oder ſtifft ſey ein ſolch groſſer Gottes dienſt / ſolch gros Werek / ſolch gros 
Opffer des gleichen nicht iſt noch ſein koͤnne. Auff dieſen Duͤnckel verlaſſen 
ſie ſich / vnd troͤſten ſie ſich / als were es der rechte Gott ſelbſt / vnd ſtehn drauff / 
das Gott alſo ſey geſinnet / wie dieſer Dunckel ſie nerret. Da hilfft der Teufel 
331 N 344 iii ſtercken 


Vom endechriſt vnd Bapſthum 
ſtercken vnd treiben / vnd ſamlet damit aller Welt Gelt vi Gut zu ſich / vñ eyds 
lich das Helliſche dewer / mitten in der Helle. 1 


Von des Endechriſts ſeinen Geſellen vnd 
Helffern. 
Ibidem. | 
Nnd er wird denen ſo jm Helffen ſtercken Mauſim / mit dem frembden 
Gott / den er erwehlet hat / groſſe Ehre thun / ſie zu Herren machen vber 
groſſe Guter / vnd das Land zu lohn aus theilen /c. 


Auf Deudſch wuͤrde Daniel faſt alſo ſagen / der Bapſt thut alſo / Alle die 


jm helffen ſein Kirchenweſen / eigen is tk een vnnd Meſſe / ters 
cken vnd mehren / die wird er zu groſſen reichen Fardinelen / Biſchoffen / Ebten / 
Proͤbſten / Cortiſanen Thumherrn / Pfaffen / Munchen machen / vnnd ſie hoch 
heben / ſegenen / befreien / vber vnd wider den Leienſtand / vnd alſo der Kirchen 
guter vnd Land vnter ſic theilen zu lohn. Dazu jnen allein das Himelreich 
verheiſſen / von denen es die andern Chriſten muͤſſen mit Gold / Silber vnnd 
Kleinoten / ſeinem Meſſe Gott vnd Kirchen Gott zu ehren vnd zu mehren ab» 
keuffen. Das iſt des Bapſts Legenden von Daniel kurtz / aber mit rechtẽ wor⸗ 
ten abgemahlet / wie es in ſeinen rechten Krefften im ſchwang gangen vnd ge⸗ 
ſtanden iſt. 
uͤrnemſte ſtuͤck der Lere des Endechriſtiſchen Bapſts zu 
Rom / daran er zu erkennen iſt / ꝛc. 

Om. 8. Fol. 240. n. Fol. 216. Wider das Bapſthum vom Teufel geſtifft / ꝛc. 
Os i papa, Diſt. 40. Wenn ein Bapſt ſein ſelbſt / vnd Bruͤderlicher Seligkeit 
vergeſſen erfunden wird / vntuͤchtig vnd laß in ſeinen Wercken / vnd das beſte 
zu leren ſchweigend / welchs jm vii allen deſte ſchedlicher iſt ( quaſi ralia fieri poſsint 
in fide)vñ gleichwol vnzehliche Seelen mit groſſem hauffen mit ſich zum Teu⸗ 
fel in die Helle fuͤrete / die ſampt jm groſſe pein ewiglich leiden muſten / Solche 
Suͤnde vnterſtehe ſich kein lebendig Menſch zu ſtraffen / def} er iſt aller Rich⸗ 
ter / vnd von niemands zu richten / er werde denn im Glauben jrrig erfunden 
(Poſt annum Platonis) Sondern die gantze Chriſtenhe it bittet deſte hefftiger fur 
ſcinen Stand ſo viel mehr ſie mercket / das jr Seligkeit nechſt Gott / an ſeiner 


Wol fahrt gelegen iſt. — ; 
Solch Decret / ſihet jederman/das es mus von allen Teufeln / ſo allenthal⸗ 
be ſind / mit einhelligem Odem in den Bapf vii Roͤmiſchẽ Stul geblaſen ſein] 


Vnd ich / da ich vor 26. Jaren ſolchs las / dachte ich bey dem Liebẽ Gott / es we⸗ 
ren vergebliche Wort / wie die Donatio Conſtantini / vnd vnmuͤglich / das ein 
Bapſt ſolte ſo verboͤſet ſein / das er ſic ſolchs Decrets annemẽ / oder darauff 
bawen wolte / Aber da Silueſter vñ andere mehr wider mich ſchrieben / vnd 
wider mich ſolches fuͤreten / muſt ich wol gleuben / wie du auch ſiheſt im Briefft 
Pauli 3. Das er auch der meinung iſt / vnd alle welt gern wolt mit ſich zu Hel 
len fuͤren. Wer nu nicht gleuben wil / das das Bapſthum / des Teufels eigen⸗ 
thum vnd ſein eigen Regiment ſey der mag mit jm hinfaren. Wir hoͤren vn⸗ 
ſers HERRN Wort Matthei /. Huͤtet euch fuͤr falſchen Propheten / 1. Cor. i. 


Spiritualis 
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biloniſchen Huren / das man all ir Hurerey / das iſt / des 
goͤtteren / Mort / Blutuergieſſen / ic. jetzt frey offentlich durchs Wort richtet vii 
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| $irithalis omnia dijudicat, Wir wollen vnd ſollen des Bapſts Richter ſein / vnd 


ſol vns niemand wehren. 


* 


Wie vnd wodurch der Endechriſt offenbaret / vnd wie er⸗ 
3 | getoͤdtet ſol werden. 
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| — pon Solas In der 2.Predigt-von den anfechtungen C 


£ 1:c.Chriſtus der rechte Schutzherr / hat bereit Hand angelegt / ſprayt 
durch ſeine Kirche zum Teufel / heb dich Satan / ꝛc. Denn das Euangelium / 
das jetzt leuchtet / ziehet dem Teufel die Maieſtetiſche Laruen vom Ang : ſicht / 
und das Gottlich Kleid vber die Ohre / vñ ſtellet jn nacket dar / das jn die Chri⸗ 
ſten nu recht kennen / vnd nimer fuͤr Gott / ſondern fuͤr den hes lichſten vii ſched⸗ 
lichſten Teufel haltẽ. Dazu bloͤſet auch das de ſcham ſeiner Ba⸗ 

"apts grewel vii Ab⸗ 


verdampt / die man vor fiir Heiligkeit anbeten / vñ fuͤr Recht billichen hat muͤſ⸗ 


ſen. Vnd gehet nu (Gott ſey in ewig keit gelobt) die Prophecey S. Pauli in vol- 


lem Schwang / da er 2. Theſ. 2. vom Endechr iſt ſo redet: Es wird der Boshaͤff⸗ 
tige nicht offenbart / es werde denn zuuor hinweg gethan / der / ſo es jetzt auff⸗ 
helt / als den} wird jn der HERR mit dem Geiſt ſeines Mundes vmbbringe / ꝛc. 

Jetzt gehet ſolches / denn der Endechriſt in der Gleubigen Hertzen wird 


matt bud vmbgebracht / nicht durch Schwert oder Menſchliche gewalt (denn 
wie auch Dantel ſagt / ſol er on Hand zerbrochen werden) Sondern wie imd. 
* — — ſtehet / durch den Mund der jungen Kinder vnd Seuglingen. 


c ſind die Krieger / die dem groſſen Weſpenkoͤnig / das gebrandte leid thun / 


vnd ſampt allen ſeinen Humeln auſſengen werde. Wiewol man ſie dafuͤr nicht 


anſihet / vnd auffs aller ſicherſt veracht / als ger inge vnd einfeltige Leute / die nit 
vier koͤnnen zeelen / aber man ſol mit der zeit wol erfahren (wie wol es nu ſchon 
fur Augen iſt / wenn mans nur ſehen wolt) das ſie mit jrer Schwacheit vnnd 
Thorheit mehr aus gericht haben / deñ die gantze Welt / mit alle jrer Weis heit 
vnd Macht vermoͤcht hette / vnd regen doch keine Fauſt / viel weniger zucken ſic 
ein Schwert / ſondern thun ſchlechts den Mund auff / vnd predigen das Euan 
gelium / das da nicht ſagt von Muͤnchs kappen / Wahlfarten / Heiligen anruf⸗ 


fen / Seelmeſſen / ie. Wie des Endechr iſts predigt lautet / ſondern von Chriſto / 
das er der einige Geſetzwuͤrger / Suͤndentreger / Todfreſſer vnd Teufels moͤr⸗ 


der ſey / wer ſich an dem nicht halte / dem werde von dieſen vnuber windlichen 
Feind nimermehr geholffen / wenn er ſchon aller Gottes Heiligen (wiel weniger 
aller Bepfts heiligen) werck / leiden / vnd ver dienſt fuͤr ſich hette. 

So ſpricht nu heutiges tages das kleine Heufflin / die Chriſtenheit / jrem 
HERREN ͤvnnd Meiſter Chriſto nach / zum Teufel: Heb dich Satan / 


! denn es ſtehet geſchrieben: Du ſolt anbeten Gott deinen HERREN / vnnd 


jm allein dienen / das iſt / ſie gehet mit Gottes Wort vmb / treibts vnd ſcherffts 
on vnterlas / mit leſen / Leren / Predigen / Straffen / Vermanen Tr oͤſten / ꝛc. 
Vnnd richtet dadurch bey den Aus erwehlten ſo viel aus / das ſie ſich nu fort 
an / auff keine ſelberwehlete Werck / oder Gottes dienſt / ſie heiſſen vnnd gleiſſen 
ſo ſchon ſie jmer muͤgen / verlaſſen / ſondern bawen allein auff Gottes 4 d⸗ 
[964,06 bie 


1d Vom Endechriſt vnd Bapſthum 
lofe Gnade vnd Barmhertzigkeit / in khriſto vns verheiſſen / vnd erzeigt / vnnd 
wiſſen / das Gott allein / als dem rechten einigen HERMN die Ehre gebuͤre das 
me u jn anbete / vnd im allein dienen. Was aber Gott anbeten / vnd jm allein 
dienen ſey iſt anders wo geſagt / vnd wuͤr de jetzt zu lang zu handle. 
Durch dieſe Weiſe / wird der Bos hufftige mit dem Odem des HERXN 
Mundes vmbbracht / das iſt durch das Muͤndliche wort das ſeine Diener de 
nen er Mund vnd Weisheit dazu gibt / vnd ſeinen Mund nennet / Jerem. 15 
predigen die ſchaf en den nutz damit das die Chriſten weiter nichts mehr hal⸗ 
ten von des EndeChriſts Geſetzen / vnd geboten / die er nu etlich hundert Jar / 
weit vber Gottes wort gerühmet vnd erhaben hat / ſondern er ſampt allen ſei⸗ 
nen Greweln vnd Teufels dreck iſt aus jr en Hertzẽ rein ausgefeget / jnen gantz 
vnd gar todgeſchlagen zugeſcharret vnd begraben / das er ſich nu nicht regen} 
viel weniger mit ſeinem grauſamen Blitzen vñ Donnern meyr ſchrecken kan. 
Dis ſage ich / gehet jetzt / vnd wird ſeinen fortgang haben / Bis ein mal komen 
wird das ſelige Stuͤndlin vnſer endlicher erloͤſung / auff welches wir warten / 
dauon S. Paulus an gedachtem ort weiter alſo ſagt / der HERR wird ſein En ⸗ 


de machen / durch die erſcheinung ſeiner Zukunfft. 
Wie ſich ein Ehriſt gegen dem Bapſt oder Endechriſt hal⸗ 
7 ; t | 


en ſolle. 


* Om.8.J0.268.n.J6.242.Wider das Bapſthum zu Rom!:c.Vns iſt gnug 
das wir wiſſen / der Bapſteſel / ſey von Gott ſelbſt / von allen Kreaturen 

von jren eigen Gewiſſen / auch von allen Teufeln ver dampt / das wir von jm 
vnd ſeiner Abgoͤtterey vnd Gottesleſterung frey / mit froͤlichem Gewiſſen / wi⸗ 
der jn leren vnd beten / jn anſpeien duͤrffen / jn meiden vnd fliehen / wie den Teu⸗ 
fel ſelbſt / vnd aus vnſtrm Hertzen abſetzen / vnd in Grund der Hellen ſencken / 
auch ſeine verfluchte Lere / da er reiete wer dem Roͤmiſchen Stul nicht gehor 
ſam iſt / kan nicht ſelig werden) koͤnnen vmbkehren / vnnd das Widerſpiel ſetzen 
vnd ſagen: Wer dem Bapſt gehorſam iſt / der fan nicht ſelig werden / wer aber 
wil ſelig ſein / das der meide fliehe vnnd ver damme den Bapſt wie den Teufel 
ſelbſt / ſampt ſeinen Wercken vnd Weſen / wie vns vnſere Heilige Tauffe leret 
vnd ermanet / Las dis Vrtheil nur fuͤrhergehen / der Nachrichter wird ſich mit 
ſeinem Vrtheil nicht ſeumen / wie Sanct Paulus ſagt / z. Theſ.2. Der HERR 
Iheſus wird jn toͤdten mit dem Odem ſeines Mundes / vnd zerſtoͤren mit ſei⸗ 


ner Hellen zukunfft. 
Mit dem Bapſt wil Doctor Martinus Luther nit 


eins werden / er neme denn das Euange⸗ 
lium an. 


9797 —ęö Artickel Doct. Mart. Luth. von den Pas 
piſten jetzt newlich verfelſchet / r. Das darff vnd ſol niemand gedencken 
noch fuͤrnemen / das ich mit dem Bapſt vñ Papiſten wil eins werdẽ / wol weis 
ichs / das ſie mein Euangelium nicht fiir Euangelium halten / vnnd ich halte ir 
Euangelium auch nicht fuͤr Euangelium. f 
Darumb ſage ich es ſey denn / das ſie das / das / das Euangelium anne⸗ 

ment 
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| zu Bom 414. 
men / weichs ich mein Euangelium heiſſe / vnd mit ſo viel marter vnnd fahr er⸗ 
fennet habe / ſo iſt da keine Einigkeit zu hoffen zwiſchẽ mir allerarmeſten Suͤn⸗ 
der / vnd dem allerheiligſten Vater / er ſey wie gros er kan / vnnd ich wie klein ich 
bin / Oenn ich weis das ſte es wiſſen / vnd ich hab jr eigen Gewiſſen gefangen 


das jr Euangelium Menſchenlere iſt / vnd ſie bekennen muͤſſen / das meinEuan 


gelium Gottes Lere / vnd die heilige Schrifft iſt / vnd die weil ſie ſolches wiſſen / 
das Gott vnd ſein Wort wider ſie iſt / vnd die Schrifft bey vns / ſo kan es nicht 
feilen / das jr trotzen ein heimlich verzagen / vnd vnſer furcht ein heimlich troſt 
iſt / kompts darnach zum treffen / ſo wird Gott wol der rechte Richter ſein / vnd 
jnen anzeigen offentlich / was ſte jetzt fuͤrchten. * | 


Was die Papiſten mit der vergleichung 
ſuchen / ic. 


3 cn Fol. In der vorrede auff der Barfiiſſer Eulenſpiegel / 
ond Alcoran. Fir die grewel (ſo ſie im Bapſthum geleret) thun ſie noch 


keine Buſſe / widerruffen ſie nicht / vnd gedencken ſich nicht zu beſſern / ſondern 


ſuchen ſich mit vns in etlichen Artickeln des Glaubens zu vergleichen / doch ſol 
cher Grewel geſchwiegen / auff das / wo wir vns mit jnen verglichen / vñ ſie vns 
ergrappen koͤndten / ſie darnach ſo vnter dem Namen der vergleichung / all ein⸗ 
zeln vnd heimlich jren Teufels dreck / wider moͤchten her fuͤr bringen vnd aus⸗ 
breiten / nicht allein vngebuͤſſet / ſondern auch durch betriegliche vergleichung 
geſtercket / erhalten vnd vertheidingt. Vnd meinen die weiſen vnd klugen Nar⸗ 
ren / der Heilige Geiſt mercke vnd ſehe ſolch jre falſche Tuͤcke vnd Practica nit / 
vnd muͤſſe gehen / wie fie es fuͤrncmen in jren hohen Gedancken. Dar umb iſt 
auch die vergleichung bis 9aher verſucht / eben gerahten / wie Chriſtus ſage! 
Matth. 9. Wenn man das neive Tuch wil flicken auff ein alt Tuch / ſo wird 
doch der Ris erger. Summa / es iſt vnmuͤglich Chriſtum vnd Belial / das iſt / 
den Bapſt mit Gottes wort zu vergleichen / einer mus vnrecht haben / beide 
fonnen ſte nicht recht haben. Das iſt die Warheit / vnd alſo leret es vs auch 
vnſer erfarung / ꝛc. 


Wie es nach offenbarung des Endechriſts auff Erden 
| | zugehen ſolle / ꝛc. | | 
©? der Vorrede vbers 12. Capi. Daniel. Vnd es ſprach zu dem Mann in 

Leinen Kleidern / der oben auff dem Waſſer ſtund : Wenn wils denn ein 
ende ſein mit den Grewelne Der Mann in leinen Kleidern it der Engel / Ga⸗ 
briel) der bis dah er geredt hat / wer aber zu jm ſpricht / weñ wils / ꝛc. iſt nicht ge⸗ 
nennet. Aber es iſt eine Stimme vnnd klagen in der Perſon der Kirchen / die 
ſpriche:Hilff Gott / iſts nicht gnug / das der Endechriſt die Kirche ſo grewlich 
vnnd ſchir zu grund verderbt hat? Nu ſie kaum durch Michael iſt wider er⸗ 
quickt / komen die Ketzer / Rottengeiſter / Sacramentirer / Widerteuffer / vnnd 
richten auch noch grewel an / wenn wils denn ein mal auffhoͤren. 

Zu dem iſt der Geitz vnd Mammon ſo eingeriſſen / das zu beſorgen / man 
wird das Euangelium aus huͤngern / vnd achten / wie Loth zu Sodom geacht! 
vnd Noa vor der Suͤndflut. Denn in der Welt wil jetzt beide Ober man vnd 
E Vnder⸗ 


Von Menſchen ſatzungen. 
Vnderman nichts hoͤren noch ſehen / denn Geitz vnd Wucher vnd eigen willen. 
Das die zeit da iſt / dauon Lyra vñ andere alle ſagen / das nach des Endechriſts 


Fall die Welt wird frey leben vnd ſagen / es ſey kein Gott mehr. 
Vom Endechriſtiſchen Bapſthum findeſtu weiter in der vorrede vber 
den Propheten Daniel / Item / Im Buch ! das das Bapſthum zu Rom vom 


Teufel geſtifft / vnd faſt in allen Buͤchern D. M. L. 


Jon MenſchenSagungen. 


Kurtzer Vnterricht von Menſchen Sa⸗ 


tzungen. 


dm. F. ore zin Ju o In einem Brieſ⸗ 
98 W fe an Philippum / ꝛc. Die Frage von Geſetzen / iſt von 
vielen auff mancherley wege gehandelt / aber noch von 
keinem volkoͤmlich dargethan / ſolchs macht erſtlich die 
— 2 M onuolkomene erkentnis des Geiſtes | zum andern der 
Menſchen bosheit. 5 


— gehoͤrig. Der Stiffter / denn keiner hats macht. 


Das ende oder Nutz denn alles was Goͤttlich / zugelaſſen / ehrlich / vnnd 


zur Seelen Seligkeit noͤtig iſt / das iſt zuuor geboten vnd verordnet. 


Die Matery denn der Kirchen Guͤter ſind nit euſſerliche Weltliche Guůͤ⸗ 


ter / ſondern Geiſtlich vnd ewig. 
Die Form / denn es kan nichts beſſers noch foͤrmlichers verordnet wer⸗ 


den / als Gottes Wort / welches im Gewicht / in der Zal / in Ordnung alles 
2 hat / als da ſind / Glaub / Lieb / Kreutz / die zehen Gebott / Lere / Verheiſ⸗ 
ungen. 
Was darffs viel Wort / die Vernunfft kan der Geſetze Form oder Ge⸗ 
ſtalt nicht begreiffen / gleich wie ſie auch die Matery / den Stiffter / das ende 
oder nutz in der Kirche nicht begreifft. 

Das ende oder nutz der Geſetze in der Kirche / ſol ſein das ewige Leben. 

Die Matery / Suͤnd oder Suͤnder / welcher gleuben vnd gerecht werden 
ſol. Item / die Gerechtigkeit fuͤr Gott. 

Der Stiffter ſol ſein / der HERR des ewigen Lebens. 

Die Form das euſſerlichc wort durch den Geiſt gelert / Nicht allein auff 
Papir geſchrieben / oder mit der Stim gezeichnet. 

Denn was iſt das Geſetz der Kirchen? Es iſt das Wort von Gott gege⸗ 
ben / mit dem Geiſt gegleubet zum ewigen Leben. Solchs reimet ſich aber nicht 
mit euſſerlichen Geſetzen. Tit.. Eine heilſame lere des Glaubens / der Auser⸗ 
wehleten Gottes in der Hoffnung des ewigen Lebens / welchs verheiſſet / der 


nicht leugt / Gott. | 
Frage / 


In der Kirchen mangeln dieſe ſtuͤck zu dem Geſetz 


( PRETTY : 
EE — 


| julo 


Von Menſchen Satzungen. 415 
rage / Ob Sanct Bernhard / wenn er es mit der Lehre 
recht meinet / jm etwas gewiſſes zuthun erwehlen koͤn⸗ 
ààààiàiànne / vnd ſagen / dis ſol ein Gottes ⸗⸗ 
r dienſt ſein/2c? .... | 
Omo 5. folio 61. n. folio n. In einem Brieff an Philip. etc. Ihr habt mir 


 SSudrey oder viermal geſchꝛieben von Menſchen Satzungen / aber entwe⸗ 


e 11 e euch nicht / oder ihr diſputirt von eim ding / das vnmuͤglich iſt} 
Nemlich / ob Sanct Bernhard wenn ers mit der Lehre recht meinet / im etwas 
viſſes zuthun erwehlen koͤnne / vnd ſagen / dis ſol ein Gottes dienſt ſein] Gott 
5 dienſt / oder Gott damit zu danckene Das iſt ein Fall / der gantz vnmuͤg 
ſynd iſt oͤffentlich wider ſich ſelbſt / denn ſo ſagen / das ſol ein Gottes dienſt 


1 


ſelbigen allein. 
- Derhalben meinet 


| rg or ſam ſein / gehoͤrt Bernhar do nicht zu / ſondern dem einigen Gott / vi 


S. Bernhard mit der Lehre recht / ſo kan er nimer⸗ 


mehr ſagen das ſol ein Gottes dienſt ſein / thut ers aber / ſo meinet ers nicht 
mehr recht. Denn was were dis anders / als ſich ſelbſt erheben vber Gott / vnd 
alle Gottes dienſte | 


Was verbieten ſonſt anders das erſte Gebot / vund alle Propheten / als 
ſolch ſelbertichte wer>?Vnd ob gleich das ende ſolcher Werck gantz Gottlich vii 

gelaſſen were / ſo werden ſie doch durch dieſen zuſatz eines Menſchen / wenn er 
aget / das ſol ein Gottes dienſt ſein / die allergroͤſte Gottes leſterung / vnd Got⸗ 
tesdleberey / gleich als wolte ein Menſch Gott fuͤrſchreiben / oder jn lehren / auff 


8 2 wel man jn leren ſol. Derhalbẽ wie jr ſelbſt bekennet / iſt ſolch Werck 


kein Gottes dienſt / Sonder eine obung. 4 

n ebe c al! yudwe(s es me [das es ohn dieſen zuſat nicht iſt 
denn allein ein v ung vnd ſo der zuſatz dazu kompt / iſts eine Abgoͤtterey. So 
meine ichs auch wenn ich rede von dem Stiffter / deñ wo der Stiffter nicht ift} 


da kan das ende nicht ſein. 


gnugſam fuͤrgehal er e jhm zu Ehren thun ſollen (Nemlich / das wir 


alles thun / Reden / Leiden Leben Gott zu Ehren wo nicht dieſer einzeler Heili⸗ 


ge kemel mit ſeinem ſelberwehlegen Werck | ohn alle not on Gottes Wort vnd 
macht vns da ein Spiegelfe chten / gleich als wolt er vns etwas beſſers weiſen/ 


1 V 


denn das / welches vns von Gotz ſelbſt iſt befohlen. Weil doch demſelben kein 


TY 


Werck von Menſchen erticht / kan noch ſol gleich gehalten werden / wie gros es 


duch jmer mehr ſein mag / ꝛc... 


Item bald hernacher. Ich mercke wol / das ihr das ende Menſchlicher 
a Ihr anzeiget / von mir vnuer acht wolt haben. Derhalben prote⸗ 
2 2 


ich dawider zum erſtenldas ich die Stifter der Ang eich anzeige 


Aa a von 


8 


P 9 ? 
y en. 


SIGE 


QA ' > 4 2 F 
4 Y 9 4 


von euch auch vnus racht wil haben vnd bedencket die Sach n Se dn 
gering. Es iſt nichts . viel rhůme / wenn kein Stiffter da it 
das wiſſet jhr ſa. Derhalben weil weder Fuͤrſten noch Biſchoffe macht oder 
gewalt haben Satzungen in der Kirchen zu ſtifftẽ / ſo iſts nichts / das ſie rhamẽ / 
es ſey Goͤttlichles ſey zugelaſſen es ſey ein vbung ein Danckopffer ein euſſerli⸗ 
che zucht. Gott fragt hernach nichts / ſondern er wil ſein Gebot gehalten haben. 

Wenn man nu auff den Stiffter nicht ſehen wil / ſo kan man des Ende⸗ 
chriſts Grewel nit widerſtehen ſo er ſagt / es iſt Goͤttlich / es iſt zugelaſſen. Wer 
wil hie Richter ſeint Wer wil Determinirn / wie weit ſich ſolchs erſtrecken ſole 
Erempel ſind fuͤrhanden die auff ſolche ding dringen werden / vnnd ſie leichtlich 
erhalten. Als / es war Goͤttlich / das Abraham ſeinen Sc opfferte. Es war 
Goͤttlicheſagt Muͤntzer) das man die Kananeer vnd Amoriter todſchluge [ders 
halben woͤllen wir auch die andern todſchlahen. Vmb diefer vrſach willen / wei 
che ich von dem Stiffter nicht. Dis ſey das erſtee. e 


— * . — * 


Zu dem andern / Jſt das ende / das jr ſetzet gantz onmůglich. Denno ich 


fragen wuͤrde / welches ſind denn die Goͤttliche ade arge . Ja | 
ſtifften? Hie werdet jr ſagen/ Danckopffer / euſſerliche Zucht / ꝛc. Iſt doth ſolches 


durch Gottes Wort zuuor geſtifft / denn Gott hat befohlen / man ſol beten / pre⸗ 
digen / danckſagen / das Fleiſch im Zaum halten / die Gemeine vnd Kinder vnter⸗ 
weiſen. Nu zeiget jr mir ein Werck an / welches vnter den Menſchen Satzungen 
begriffen iſt ( das nicht in Gottes Gebot zuuor verfaſſt iſt) wolt jhr ſagen vom 
Fegfewr / von Walfarten / von Bruͤderſchafften / von Ehre der Heiligen. Sol⸗ 
ches alles aber iſt auſſerhalb Gottes Wort / vnd zu gleich auch vngoͤttlich. 
richt werden ſo folget / das ſte das wort von Gott befohlen / ergreiffe / vñ da 
be halte / als ein grund / welchen ſie darnach e (wie ſie reden) vnd 
bekleiden mit groͤſſe / geſtalt / wo / weñ / wozu ꝛc. Janckſag xd 
der Satzung / doch nicht der Satzung / ſondern der Gebot Gottes es wird aber 
ein Werck der Satzung / deñ ſte ſagt / zu der ſtunde / an dem ort / mit ſolcher ſtim̃ 
in ſolcher Kleidung / mit ſolchen Geberden / woͤllen wir das thun. Solche zufel⸗ 
lige aber vnd wandelbare ding / wil Gott gantz frey haben / das ſie für ſchlechte 
zufelle gehalten werden / vnd mit nichte der grund ſind in ſeinen Wercken. 
Nu kompt dieſe Diſputation wider in jren Kreis / Nemlich / das niemand / 
auch nicht die zufellige ding andern ſol aufflegen / es ſey im denn befohlen / vnd 
er ſc) als ein Stiffter von Gott beruffen. Als wenn emer red / oder miniſtrirt / 
als durch das Wort vnd die Krafft Gottes. Dis iſt meine meinung von den 
Satzungen / ob ich aber euch vnd ewer rede verſtehe / weis ich nicht. | 
Das jr die Satzungen mit dem freiwwillien dienſt ver miſchet / in ewerm 
Bernhart do den Ihr ſetzet / als meine ers recht / vnnd erwehle ihm doch eine ge⸗ 
wiſſe zeit zu faſten / Gott dadurch zu dane. Das heiſſe ich nicht eine Satzung / 
von der Oberkeit eingeſetzet / Sondern ein ſelberwehlete Werck eines einzelen 
Menſchen. Daruon halt ich ſo viel / das SanctBernhardo nicht gebuͤre / ſolche 
Faſte oder Ordnung zu erwehlen. Denn dieſe abſoͤnderung vnd Orden / wurde 
zum nachtheil vnnd verkleiner ung gereichen / den Ordnungen vnnd Wercken 


Weil nu kem werck iſt) welchs durch die Satzung von newen kan 4 
el⸗ 


von GSO t eingeſetzet / Sintemal alles geſchehen ſol in Namen N ſtt/ 
2128 eq eifS T2 Gott 


ls Danckſagung iſt ein Werck 


Pon Menſchen Satzungen. 4.16 
Gott zu ehren. Aber dieſe abſoͤnderung wur de ſolches alles vertunckeln / mit 
eoofchrlichen Exempel / vnd ſchedlichem ergernis für die vnerfarnen / vnd (wie 
di Schriſft redet) mit einem Falſtrick fuͤr die Blinden: 
Page —— auch duldet / vnnd daſſelb lindert mit 
man daneben lehrete ( wie man denn muͤſte lehren) das neben 
S. Bernhardt / ein jeder Stand von Gott geordnet / als der Ehe⸗ 
— vnd Kinderſtand / viel heiliger were vnd bequemer / Gott 
dar innen zu dancken / auch Gott tauſentmal angenemer / als jener abgeſoͤnder⸗ 
ae duͤrffte man ſich nicht beſorgen / das derſelb erwehl⸗ 
1 g wur de haben / aber das gehoͤrt nicht zur Sachen. 
| if die Stmmaſes gebſiret.vus kemen Gottes dienſt zuerwehlen / 
oder erfinden / on einen ausgedruckten befehl / vñ on das gewiſſe wort Gottes. 
Alſo haben wir bis her gelehrt / vnd haben recht gelehret. Was were aber jener 
— auderſt/demnſ{le<ts ein dienſt / ober vnd wider das / wel⸗ 
ches Gott efohlen hat. Atetett 211 
Au Wievnd warumb WMenſchen Satzungen zu meiden findeſtu im Buͤch⸗ 
— — gere zu meiden | Tom. z. fol. 96. n. fol. 08. 


- Ponden Geluͤbden / Muͤncherey / Keuſcheit / Rehten 


n eee hyp den Geiſtlichen Bepſtiſchen 
rden gehoͤret. 


ED u. fol an In der antwort auff H. G. neheſtes Buch. Wolan 
ich wil hie anzeigen / vnd mit dem rechten grunde beweiſen / welche die rech⸗ 
ten mejneidigen oder Apoſtaten ſind. | 

Erſtlich / ſ ende das nicht war / das wir alleſampt ſind erloͤſet / von 

unden vnnd Tod / vnnd Gerecht vnnd Selig gemacht / allein durch die gnade 
CO alle v 1552 Werck vñ verdienſte Kan das auch der Teufel oder Bap⸗ 
ſthum leugnen? Das Chriſtus fur vns geboren vnd geſtorben / vnd ſein Blut 
pergoſſen ſolche Gnade vns zu erwerben / vnd durch die Tauffe vnd Wort vn⸗ 
ter vns aus zutheilen / Dieſen Grund vnnd Fels / werden ſtehen laſſen auch die 
Helliſchen Pforten. Das iſt eins. 
u dem andern / Solchem leiden vnnd Blut Chriſt fuͤ vnſer Suͤnde ge⸗ 
opfert lan ja keines Heiligen Werck oder leben zu vergleichẽ ſein / wens gleich 
der Jungfrawen Maria / aller Propheten / Apoſtel oudMertercr | Werck vnd 
Leben weren / denn ſie eben ſo wol als wir / durch CHRJſtus Leiden vñ Blut / 
von Suͤnden vnd Tode vñ nicht durch jr eigen Wercherloͤſet ſind / kan dis auch 
der Teufel oder Bapſt leugnen oder ombſtoſſen t Ich hoffe ſie werdens ſtehen 
laſſen. Das iſt das ander. 
| Zum dritten / wenn nu der Jungfrawen ond Mutter Gottes Maria der 
Apoſtel Propheten vnd Merterer Werck vnnd Leben (die gewis lich vnnd ohn 
z weiffel heilig ſind nicht ſind Chriſtus Leiden vnnd Blut zuuergleichen / viel 
weniger ſind jm zuuergleichen der Kloͤſter vnd Muͤnche Werck vnd Leben / wel⸗ 
che ſie ſelbſt vngewis / vnnd im zweiffel halten / ob ſie heilig ſind / denn nie kein 
Kloſterling ſich hat laſſen mercken koͤnnen / das er ſelbſt oder ſein Were| gewis⸗ 
— zweiffel heilig ſey. 6 8.4 
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Wo lan, dieſe dreh ſtůcke ſind chrifft gewis lich gegründet an vie⸗ 
len orten / ſonderlich Rom. am z. Sie ſind alzumal Sander / vnnd wer den ohm 
ver dienſt gerecht gemacht / durch das Blut Chiiſti/2c. Vnd Rom. am u. Gott 


CER 


ctor.4.ſpricht S. Petrus / es iſt vns kein ander Name vnter demHinielges 
geben / dadurch wir len Selig werden. Da ſtehet nu vnſer Grund / das dem 
Leiden vnd Blut Chꝛiſti / keiner heiligen Werck / die gewis heilig ſind viel mehr 
keiner Muͤnche Werck / gleich ſein koͤnnen. Aten en OTE A 
— — 


E alles vnter den vnglauben beſchloſſen / auff bas er ſich aller erbarme. Vnd - 


Hie rede ich nu mit mir ſelbſt / vnnd den vnſern 
wir ſage ich ſolche Leute nennen die dem Leiden vnd Blue Chriſti vergleichen / 
nicht der gewiſſen heiligen Werck( wiewol ſolches auch nicht recht wert) ſondern 
ihr eigen vnnd ihrer Muͤncheren vngewiſſe Wert / vund ſolches frey lehren 
vnd predigen / dazu mit Geluͤbden ſich auch darein verbinden vnd halten / vnnd 
mit der That fuͤr aller Welt rhuͤmen e Wie kan man ſie anders nennen / denn 
nicht allein meineidig / ſondern auch verleugnete vnnd abtruͤnnige Chriſten / ja 
nicht allein verleugnete vnd abtrimmige Chriſten / ſondern auch Leſterer vnnd 
newe Creutziger (wie Sanct Paulus redet) jhres Erloͤſers Theſu Chriſti / vnd 
ſchender ſeines Leidens vnd Bluts / vnd gewis lich eitel Merterer vnd Heiligen 
des Teufels in der Helle / 4e. 5 a 


Wei ich nu von ſolcher Tei ſels Rotten entrůnne / vñ don ſolcher Nun ⸗ 


cherey entlieffe / vnd mich H. G. oder Bapſt darumb meineidig oder verlauffen 
Munch ſchuͤlte / wie meinſtu das ſie mir an mein Ehre reden / vnd mich erſchre⸗ 
cken wuͤrdẽr Gerade als wenn ſich ein Mammeluck wider zum Chriſten Glau⸗ 
ben von dem Tuͤrcke bekerete / oder ein Zauberer ſich von des Teufels verbuͤnd⸗ 
nis zur Buſſe in Chriſto begebe / dieſelben weren auch Apoſtaten / verlauffen 
vnd meineidig / iſt war / aber ſelige Apoſtaten / ſelige verlauffene / ſelige meineidi⸗ 
ge / die dem Teufel nicht glauben gehalten vnd Apoſtaten fuͤr jm werden. 

Solcher Apoſtata vnd verlauffen Muͤnch bin ich auch / vnnd wils auch 
ſein / vnd iſt mein hoͤheſter Rhum einer / fuͤr Gott vii in meinem Gewiſſen / Deñ 
du muſt gewohnen / wenn du das wort Muͤnch hoͤreſt / das es gleich ſo viel ſey / 
als hoͤreſtu das Wort / verleugneter Chriſt / Apoſtata vom Glauben Chriſti / 
ein Bundgenos des Teufels oder Zeuberer. Denn wir Muͤnche ſind auch die 
rechten Zeuberer vnnd Geuckler des Teufels geweſt / die wir alle Welt mit vn⸗ 
ſerm falſchen Gauckelſpiel bezaubert vnd verblendet haben / das ſic ſampt vus 
von Chriſto abgefallen / Apoſtaten vnd verleugnete Chriſten worden ſind / vnd 
des lieben Erloͤſers ſampt ſeinem Leiden vnd Blut / gar vergeſſen haben. 
Das nu aus obgenandtem Grunde Nemlich / ſo der Nuͤncherey Werck / 
Chriſtus Leiden vnnd Blut vergleicht werden) ſolche Grewel folgen / das mus 
ein jeglicher Chriſt / vnd alle vernunfft bekennen / vnd fans nicht leugnen / Den 
Chriſtus leiden vnd Blut / kan nichts gleichs neben ſich haben / auch keiner hei⸗ 
ligen Werck (wie geſagt) oder wo es ſol neben ſich haben ander Werck jm gleich / 
ſo mus es vntergehen vnnd verleugnet werden / denn es ſol allein das hoͤheſt 
vber alles ſein / vnd wo es nicht das hoͤheſt allein bleibt / ſondern ein gleichs neo 
ben ſich kriegt / ſo iſts nicht mehr / das rechte Leiden vnnd Blut Chriſti / ſo allein 
vber alles das hoͤheſt ſein ſol. ee _ 10 
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Von Menſchen Satzungen. 417 
Aber hie werden ſie vieleicht ſchreien / vnnd nein dazu ſagen / das ſie nicht 
haben der Muͤncherey Werck / dem Leiden vii Blut Chriſti vergleicht / aber ich 
wil ſie es redlich mit jren eigen Worten vnd Wercken vberzeugen / vnd ſol mir 
nicht feilen / vnd nicht allein das / ſondern ich wil beweiſen / das ſie die Muͤnche⸗ 
rey hoher denn Chriſtus Leiden vnd Blut gehalten haben / vnd damit den lie⸗ 
* gantz vnd gar vertilget vnd begraben. 

Solches thue ich kuͤrtzlich alſo. Wer die Muͤncherey der heiligen Tauffe 
Ehriſti vergleicht / der vergleicht ſte gewis lich dem Leiden vnd Blut Chriſti ift 
das nicht war ? Denn wer in Chriſto getaufft wird / der wird durch ſein Leiden 
vnnd Blut getaufft / oder das ichs deutlicher ſage / durch die Tauffe wird er in 
dem Blut Chriſti gebadet vnd gereiniget von Suͤnden. Daher ſie S. Paulus 
ein Bad der Widergeburt nennet / wie auch die Chriſten ſagen vnd malen / das 
die —— den Wunden Chri ei flieſſen / vnnd iſt recht geredt vnnd 
gemale. 

Das aber die Muͤnche die Tauffe Chriſti / jhrer Muͤncherey vergleicht 
haben / das koͤnnen ſie nicht leugnen / denn ſie habens durch vnnd durch in aller 
Welt alſo gelehret vnd gebraucht / vñ mir ward alſo gluͤck gewuͤndſcht / da ich die 
profeſſion gethan hatte / vom Prior / Conuent / vnd Beichtuater / das ich nu we⸗ 
re / als ein vnſchuͤldig Kind / das jetzt rein aus der Tauffe keme. Vnd fuͤrwar / ich 

ette mich gern gefrewet / der herrlichen That / das ich ein ſolcher trefflicher 
enſch were / der ſich ſelbſt durch ſein eigen Werck / on Chriſtus Blut / ſo ſchoͤn 
vnd heilig gemacht hette / ſo leichtlich vnd ſo balde / Aber wiewol ich ſolches ſuͤſ⸗ 
ſes lob vnd prechtige wort von meinem eigen Werck / gerne hoͤrete / vñ lies mich 
alſo fiir einen Wundertheter halten / der ſich ſelbſt ſo liederlicher weiſe kund hei⸗ 
lig machen / vnd den Tod freſſen ſampt dem Teufel / ꝛc. So wolt es doch den ſtich 
nicht halten / denn wo nur ein klein anfechtung kam / vom Todt oder Suͤnde / ſo 
fiel ich dahin / vnnd fand weder Tauffe noch Muͤncherey / die mir helffen moͤcht / 
ſo hatte ich nu Chriſtum vnd ſeine Tauffe lengeſt auch verloren / da war ich der 
elendeſt Menſch auff Erden / tag vnd nacht war da eitel heulen vnnd verzweif⸗ 
feln / das mir niemand ſtewren koͤndte. Alſo ward ich gebadet vnnd getaufft in 
meiner Muͤncherey / vnnd hatte die rechte Schweis ſucht / Gott ſey lob / das ich 
mich nicht zu tod geſchwitzt habe / ich were ſonſt lengeſt im abgrund der Helle / 
mit meiner Muͤnchs tauffe / denn ich kandte Chriſtum nicht mehr / denn als ei⸗ 
nen geſtrengen Richter / fuͤr dem ich fliehen wolt / vnd doch nit entfliehen koͤndte. 

Solch ſchendliche / leſterliche Lehre / von der meineidigen / trewloſen / ab⸗ 
truͤnnigen Nuͤnchentauffe / haben ſie erſtlich von S. Thoma Prediger Oꝛdens / 
der doch ſelbſt an ſeinem ende auch verzweiffelt / vnnd ſprechen muſt wider den 
Teufel / Ich gleube was in dieſem Buch (meinet die Biblia) ſtehet / von dem ha⸗ 
ben ſie es in allen Orden / in alle Kloͤſter / vnd in aller Muͤnchen Hertzen getrie⸗ 
ben / vnd ſo manch feine Seele jr leben . ang gemartert / vnnd endlich durch ver⸗ 
zweiffeln in Abgrund der Helle geſtoſſen / das ich die Muͤncherey wol mag nen⸗ 
nen (als ein erfahrner Muͤnch / der mit groſſem ernſt ein Muͤnch ſein wolt) ein 
Helliſch gifftkuͤchlein / das mit Zucker vberzogen iſt / Deñ es war aus der maſſen 
ſuͤſſe zu hoͤren / vñ ſchmecket der Vernunfft koͤſtlich / ſolche troͤſtliche ver heiſſung / 
das ein Menſch ſich ſelbſt koͤndt from / lebendig vnnd Selig machen / ehe denn 
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C — bund ſein heiliger Geiſt dazu keme / jha wir wolten jhm den Himel er⸗ 


ſteigen / vnnd das Reich erſchleichen ehe ers ſolt gewar werden ſolches war der 


Zucker / der vns in die Mtincherey vnnd jhre Tauffe locket. Darnach wenn 
wir das Kůͤchlin verſchlungen hatten / fand ſich die Gifft / das CHRISTVS: 
verloren / vnnd nu nicht mehr ein Heilandt noch Troͤſter / ſondern ein zorniger 


Richter / jha Hencker vnnd Teufel war in vnſerm Herken / vnnd eitel furchtf 


zagen / ſchrecken / vnruge / Tag vnnd Nacht vns marterten / Summa Ein Klo⸗ 
ſter iſt ein Helle / dar in der Teufel Abt vnd Prior iſt / Nuͤnch vnnd Nonnen die 
verdampten Seelen. | 2 

Solche Muͤnchs tauffe / haben ſie darnach noch viel hoͤher ausgebreitet / 
vnnd wil hie ein Exempel ſagen: Ich war einmal zu Arnſtad in dem Bar fuͤſſer 


Kloſter / da ſaſs vber Tiſche Doctor Heinricus Kuͤne ein Bar fuͤſſer / den ſie 


far ein beſondern Man hielten / vnnd preiſet vns daher / wie ein koͤſtlich ding 
der Orden Standt were / fuͤr andern Stenden / Darumb / das dieſer Tauſfe 
halben ein ſolch vortheil dar innen were / wenn es einen ſon gerewen hette / 
das er ein Nuͤnch were worden / vnnd darmit alle ſeine vorige gute Were 
vnnd Leben verloren / ſo hette er noch das zuuor / wo er vmbkehrete / vnnd 
von newen ahn einen fuͤrſatz neme / er wolte / wo er nicht ein Munch were / 
noch ein Mtinch werden / ſo were dieſer newer fuͤrſatz eben ſo gut / als der erſte 
eingang geweſt / vnnd were von newem abermal ſo rein / als keme er aus der 
Tauffe / vnnd moͤchte ſolchen fuͤrſatz / ſo offt er wolte / vernewen / ſo hette er ĩmer 
wider eine newe Tauffe vnd vnſchuld bekomen / ir. Wir jungen Muͤnche ſaſſen / 
vnd ſperreten Maul vnd Naſen auff / ſchmatzten auch fuͤr andacht gegen ſolcher 


troͤſtlicher rede / von vnſer heiligen Muͤncherey / vnnd iſt alſo dieſe meinung bey 


den Muͤnchen gemein geweſt. 

Das muͤgen mir ja die rechten Widerteuffer heiſſen / Wo die Chꝛiſten nur 
eine Tauffe haben / da koͤnnen ſie der / ſo offt vnd viel ſie woͤllen / aus jhren eigen 
Wercken machen die dennoch alle der Chriſten Tauffe gleich ſind / vnnd Stinde 
vertilgen / from machen / den Tod wuͤrgen / vnnd das Leben geben muͤge / wer 
wolt nicht lieber ein ſolcher ſeliger Muͤnch / weder ein armer elender Chriſt ſein? 
Alſo ſol man den Glauben vnnd Troſt in Chriſto ſtuͤrtzen vnnd vertilgen / das 


heiſſt heilige Leute gemacht / das ſind jhr ſuͤſſe vnnd prechtige wort / dauon S. 


Paulus ſchreibt / Rom. am 16. dadurch die vnſchuldigen Hertzen verfuͤhret / vnd 
Secten vndErgernis neben der heilſamen Lere angericht werden / Hie were es 
zeit geweſt / da ich / wie die andern in ſolchem verfluchten Glauben lebete / vnnd 
mein Geluͤbde auff ſolche Lere gethan hatte / einen Boͤswicht / vnd Trewloſen / 
Meineidigen / verlauffenen Chriſten mich zu ſchelten / was iſt das 2 Das man 
nu mich ſo ſchilt / ſo ich aus ſolchem Teufeliſchen Geluͤbd wider zu meiner rech⸗ 
ten vnd verleugneter Tauffe komen bin. 

Hie hilfft kein leugnen / denn jhre Buͤcher (wie geſagt) ſind fuͤrhanden / 
die ſolches lehren. So leben wir auch noch / die es erfahren haben vnnd wiſ⸗ 
ſen / vnnd wer hette jmermehr woͤllen ein Munch werden / wo ſie ſolche fuͤſſe / 
prechtige verheiſſungen vnnd Tauffe nicht hetten fuͤrgewand / vnnd damit die 
Leute an ſich gelocket 2 Iſt doch alle ihre Lehre geweſt / das alle andere Leien 
Stende / Weltlich vnnd fehrlich heiſſen muſten / vnnd allein jhre Wehen 

c 


A 8 
Y 3.40 wa 
———— — 


n 
— 2... ks: * 


__ "_ . Rane . * 


Von Menſchen Satzungen. A.18 
lich vnnd Heilig / ſo gar / das auch Weltliche Prieſter (die doh Geiſtlt 
uſſen ſolten) jhren Stand verlieſſen / vnd in die Muͤncherey lieffen / dazu au 
die Muͤuche ſelbſt aus einem Orden in den andern / der noch heiliger ſein wolt / 
lieffen / als aus dem Bar fuͤſſer Orden in ein Carthaus / alſo das ſich groſſe 
Diſputation erhuben ( fuͤrwar ſcharffe vnd noͤtige) aus welchen Orden oder 


nicht ein Muͤnch in ein andern lauffen moͤchte / bis der Bapſt die Sache ſelbſt 


richten muſte. | 
Woo man aber hette hieneben auch geprediget / das ein Chriſten / er were 


Leie oder Prieſter / im hoͤheſten vnnd Geiſtlichen Stande were / vmb des Lei⸗ 
dens vnnd Bluts Chriſti willen / damit er gewaſchen vnnd getaufft iſt / vnnd 
vmb des heiligen Geiſtes willen / damit er verſiegelt vñ geſalbet iſt / ſo were frets 
lich nie kein Stein gelegt / oder Holtz auffgericht / zu jrgend einem Kloſter / Wie 
denn jetzt Gott gelobt / ſo ſolche Predigt wider ein kompt / alle ſolche Geiſtliche 
Kloͤſter vnd Stifft beginnen zu fallen / vnnd endtlich ausgerot muͤſſen werden / 
vnnd findet ſich nu die Warheit / das Muͤncherey ſey das rechte Schlauraffen 
Land / da alles vol iſt fuͤr die faulen Bruder / dazu auch das Juͤngelbad / das iſt 
jr ertichte Tauffe. t 2 | | 

Sie loͤnnen ja nicht ſagen / das die Muͤnchstauffe jemand Chriſtus Blut 
vnd Geiſt gebe / wie die rechte Tauffe vnnd Gottes Wort / weil aber ſolches ge⸗ 


wis iſt ſo wird hinfort niemand ſo tol vnd toͤricht ſein / das er ſich einen Muͤnch 


teuffen laſſe / da weder Chriſtus Blut noch Geiſt gegeben wird / vnnd von dem 
Stande trette / darin er ein Chriſt ſein mag / vnd mit Chriſtus Blut vnd Geiſt 
begabt wird / zur vergebung der Suͤnden / vnnd zum ewigen Leben / vnd das al⸗ 
les nicht aus Menſchlichem geticht vii fuͤrnemen / wie die Muͤncherey / ſondern 
aus Goͤttlichem befehl vnd verheiſſung / nicht aus vnſerm Werck vnnd Leben / 
wie die Muͤncherey / ſondern im rechten Himelreich. Denn was Gott redet / das 
iſt die Warheit / was Menſchen ertichten / das iſt eitel luͤgen / was Gott thut / 
das iſt gewis vnnd helt / was Menſchen thun / das iſt vngewis vnd fellet / was 
Gott teuffet / das iſt recht getaufft / was Menſchen vnd Muͤnche teuffen / das iſt 
falſch / vnd das ertichtet Juͤngelbad im Schlauraffen Land. 

Nu iſt es vormals offt beweiſet / das Muͤncherey on Gottes be fehl vnnd 
wort allein durch Menſchen andacht vnd duͤnckel auffkomen iſt / dar umb es oͤf⸗ 
fentliche Gottes leſterung iſt / ſolche falſche vnnd nichtige Muͤnchstauffe / vers 
gleichen der Tauffe Chriſti / vnd wer ſie gelobt hat / iſt ſchuldig bey verluſt ſeiner 
Seelen / von derſelbigen leſterung zu Apoſtatirn / abfallen vnd entrinnen. 

Solches ſage ich dir / mein Bruder / zu troſt / du ſeieſt gemuͤnchet oder 
entmuͤnchet / drinnen oder drauſſen / vnnd kehre dich nichts an H. G. vnnd ſei⸗ 
ner Geuche ſchreien vnnd leſtern / denn ſie koͤnnen nichts in dieſer Sachen / 
vnd (wie Sanct Paulus ſaget) wiſſen nicht was ſte ſagen oder ſetzen / Ich habe 
vber zwentzig Jare / die heilige Schrifft gelernet / mit allem fleis / beten vnnd 
wachen / ich habe ſie vber zwoͤlff Jar gelehret / mit groſſer ſchwerer arbeit / mit 
ſchreiben / leſen / predigen / drucken / tichten / ie. Vnnd daneben teglich mit vnſegli⸗ 
chen anfechtungen / verfolgung / engſten / vnd noͤten verſucht vnd probirt / vnnd 
kan dennoch leider alzuwenig daruon / vñ gar offt meine Lection (wie ein Kind) 


nicht auffſagen. 1 2 
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Sie aber haben ſie nicht gelernt / lernen ſte noch nicht / ſind vngenbte / vn⸗ 
erfarne Leute in dieſen ſachen / noch fallen die Narren zu / vnd meinen / wenn ſie 
das Buch anſehen / ſo ſein ſie Doctores Doctorum / woͤllen alle ſachen vrthei⸗ 
len vnd meiſtern / vnd das noch das ergeſt iſt / bringen mit ſich ein garſtig / bitter 
Hertz / gifftige Augen / vnnd heſſige Ohren / vnnd deuten denn die Schrifft nach 
jhrem garſt/gifft vnnd haſs / Gleich wie die Phariſeer Chriſto theten in ſeiney 
worten vnd wercken / ic. | | 

Et panlo poſt. Das iſt ein ſtuͤchlein Nemlich / das ſie ihre Manchstauffe 
vnnd Menſchenwerck von der wir gelauffen ſind / der Goͤttlichen Tauffe / vnnd 
Werck vergleichen / bey welcher wir bleiben vnnd vns gewis iſt / dazu von jnen 
nicht kan verdampt noch angefochten werden. Weiter haben ſie ſolch jr leſter⸗ 
liche Muͤnchtauffe / nicht allein vergleicht der Himliſchen Tauffe Chriſti / ſon⸗ 
dern auch( wie geſagt) hoͤher vndoiel heiliger gepreiſet. Denn ein armer gemei⸗ 
ner Chriſt / hat mit ſeiner Goͤttlichen Tauffe nicht mehr aus gericht / denn das 
er dadurch far ſich ſelbſt / vnd fuͤr ſeine einige Perſon! heilig vnd ſelig iſt worde / 


vnd keinem andern durch ſolche ſeine Tauffe vii folgende Werck / koͤnnẽ helffen / 


noch dieſelbigen mittheilen / Wie die fuͤnff klugen Jungfrawen (Matth. 25.) ſa⸗ 
gen / ſie koͤnnen jr Oele nicht mittheilen den Toͤrichten Jungfrawen / Sondern 
muͤſſens fůr ſich ſelbſt haben / vnd S. Paulus Galat. 5. auch ſagt / Ein jeglicher 
wird ſeine eigene Laſt tragen / keiner wird des andern genieſſen. ä 

Aber die heilig Muͤnchstauffe iſt ſo heilig vnd Geiſtlich / das ein Wider⸗ 
teuffer( wolt ſagen ein newe getauffter Munch) nicht allein fuͤr ſich ſelbſt heilig 
vnd ſelig iſt / Sondern alle ſeine folgende Werck vnd leben / als ein vberfluͤſſigen 
Schatz ſeiner Himliſchen Guͤter / mittheilen / verkeuffen / vergeben / ſchencken / 
leihen / fuͤrſtrecken / vnnd darthun mag / allen armen / elenden Chriſten / die mit 
Chriſtus Blut gewaſchen / vnnd mit ſeinem Geiſt geheiliget ſind / auch den ar⸗ 
men Seelen im Fegfewr / die doch (wie ſte bekennen) jhrer Seligkeit gewi:s ſind] 
vnd viel gewiſſer denn die Nuͤnchsteuffling / jrer eigen Heiligkeit / wie ſie auch 
ſelbſt bekennen in allen jren Buͤchern / vnd gleichwol hie / die vngewiſſen Werck⸗ 
heiligen auff Erden / den gewiſſen Glaubheiligen im Fegfewr / mit jhren Wer⸗ 
cken / vnd nicht mit Ehriſtus gnaden helffen. 

Muͤgen auch ſolches leugnen / die Geuche H. G. vnd ſeine hochgelehrtig⸗ 
keit ſelbſt / das nicht ſo ſey? Nein / Es leſſt ſich nicht ſo leichtlich leugnen / als das 
Fuͤrſtliche Buͤndnis / vnd der Eid zu Leiptzig / da ſtehen Stifft vnd Kloͤſter / da 
liegen Buͤcher vnd Schrifft / da ſind Siegel vnd Brieffe / dadurch man ſie vber 
zeugen kan / wie ſie als die Weltlichen Hendeler / recht vnd redlich verkaufft ha⸗ 
ben / jirer Muͤnchstauffe Werck / Meſſen / Vigilien / Faſten / Beten / Wache / Cas 
ſteiung. Dawider hilfft kein rotzen noch huſten / kein koͤcken noch ſpeiẽ / kein ſtin⸗ 
cken noch ſtancken / es thue H. G. vnnd alle ſeine Geuche / vnnd wers nicht laſſen 
wil / wir wiſſen / das in allen ſolchem Jarmarckt / Chꝛiſtus nie genennet / ſondern 
fuͤr vnſer groſſer helligkeit vnd vbermas vnſer Werck / die wir verkaufften / has 
ben wir ſeines heiligen Bluts vnd Leidens nicht gedencken koͤnnen / ic. 

Nu raht Rether gut / was hab ich gelobt / da ich meine Muͤncherey gelobt 
haber Ich habe muͤſſen freilich dieſe meinung geloben / Ewiger Gott / Ich gelobe 
dir ein ſolch Leben / darin ich nicht allein deines lieben Sons Tauffe / * vnd 
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eden gleich bin / vnd damit hinfort ſeines Bluts vnd Leidens nicht bedarf}} 
dim mir wol ſelbſt hinfort / durch meine Werck / einen weg machen wil zu dir / 
Er darff mein weg nicht ſein / vñ hat ſchendlich gelogen / da er ſpricht: Niemand 
— durch mich / ſondern ich wil auch andere Chriſten / ſo 
Son durch ſein Blut zu dir bracht ſolt haben / durch meine Werck (ſo ich 
nen unttheile vnd verkeuffe vmb einen Scheffel Korn) zu dir bringen / vñ Se⸗ 
lig machen / vnd ich wil der Weg ſein / durch welchen deine arme Chriſten vnnd 
Heiligen zu dir komen. Das ſolches die meinung ſey geweſt / meines Gelůbds / 
kan kein Chr iſtlich Hertz leugnen / deñ es iſt die offenberliche Warheit / das wir 
vnſer Müuͤnchs tauffe far vnſer Heiligkeit gehalten / vnd vnſer gute Werck / dem 
gemeinen Chriſten Man mitgetheilet / vñ verkaufft haben / das iſt am hellen ta⸗ 
ge / vnd die Steine muͤſſen ja dazu ſagen. K 
Daraus greiffe nu em jeglicher fromer Chriſt / aus was vrſachen der 
grob vnuernuͤnfftige Man mich meineidig ſchilt / darumb / das ich ſolch leſter⸗ 
lich Geluͤbde verlaſſen habe / vnd wie ein ſchendliche Mutter er ſelbſt iſt / ſolcher 
leſterlicher Muͤncheren / vnd meineidiger Boͤs wichter / die nit allein von Chri- 
ſto abfallen / ſondern auch jre Mtinchstauffe vnd Narrenwerck / gleich vnd vber 
Fhriſtus Tauffe / Blut / vnd Leiden erhoben / vnd der Welt verkaufft haben / er 
ſolt ſich billich ſelbſt bey der Naſen nemen / vnd ſeine leſterliche / meineidige Geu⸗ 
che / ſo er ſchuͤtzt / vnd ſich aller jhrer leſterung vnd meineids theilhafftig macht / 
neben ſich / fuͤr die ſchendlichſtẽ / meineidigſtẽ / verleugneſten / abtruͤnnigen Chri⸗ 
ſten halten / ſo thet er recht / vnd treffe die Warheit. 
© Widerumbhsre mein lieber Bruder / wenn ſie nu einen Armen Men⸗ 
ſchen beredt haben / mit jhren prechtigen worten / von der Muͤnchstauffe / vnnd 
heiligen Orden / das er dadurch ſo rein ſey / als ein vnſchuͤldig Kind / fo aus der 
Tauffe kompt / ſo wenden ſie hernach das Blat / vnd haben ein ander Lehre / die 
heiſſet:Sunt iuſti, & tamen neſcit homo, an odio vel amore dignus ſit. Eccleſ.am 9. Das 
deuten ſie alſo : Wenn ein Menſch gleich from vnnd gerecht iſt / ſo weis er doch 
nicht / ob er fuͤr Gott in Gnaden oder Vngnaden ſey / Sondern es bleibet alles 
| vngewis / bis auff dz zukuͤnfftige (vernim) das juͤngſte Gericht / Dieſer Spruch 
iſt durchgangen im Bapſthum / vnd hat alle Gewiſſen erſchrecket / vñ betruͤbet / 
denn er hat regieret vber alle Kloͤſter / Stifft / Schulen / vnd was nur Chriſten 
heiſſen / wie das jre Buͤcher vnd Schrifft allenthalben zeugen / vnnd ich ſampt 
meines gleichen / elendiglich erfahren haben / auch viel geſehen / die druͤber ver⸗ 
ſchmacht / zu letzt verzweifelt / als die vnſinnigen / geſtorben ſind / Deñ / ach lieber 
HERR Gott / wenn ein betruͤbt Gewiſſen / gern wolte ruhe / vnd einen gnedigen 
GO T haben / vnnd mit ernſt gern Selig were / vnd dieſer Spruch Eccleſ.am 
neundten / in ſeinem Hertzen ſtecker / was ſol oder kan es doch anders thun / denn 
verzweiffeln e Vnnd dieweil es dencket / wer weis / ob ich in Gnaden bin oder 
nicht / ſo iſt der Teufel flugs da / vnd gibt den Helliſchen Mordſtos / vnd ſpricht: 
O du biſt in vngnaden / vnd verloren / wie er Heua ſties / da ſie begund zu zweif⸗ 
feln nnd diſputieren / ſo gehet die arme Seele dahin / des mag man denn dans 
cken / der lieben heiligen Muͤnchstauffe. 
Muſte doch Sanct Bernhard / der aller froͤmmeſt Muͤnch | da er lange 


in der Munchstauffe gelebt / vynd einmal toͤdlich Kranck war / an aller ſeiner 
W411 Nuͤncheren 


0 


Muͤncherey verzweifeln / vnd wider! 5 unnd al | 
(wie es auch Gerſon anzeucht) Ich habe verdaralich gelebet / vñ mein Leben vers 
loren / aber das iſt mein troſt / das mein HERR Jheſus Chriſtus / das yumel⸗ 
reich mit zweierley Recht inne hat / Eines iſt dz er natuͤrlicher Gottes 7 
darumber nicht allein Selig / ſondern auch ein HER aller Seligleit 


ander / er tf auch Marien Son / vnd Menſch / der durch ſein leiden das Himel ⸗ 
reich verdienet / vnd mit Recht erworben hat / vnd ſolchen verdienſt vnnd Recht 
denn ers nicht beduͤrffte) mir geſchenckt hat / c. Dieſe wort vnd meinung zeu⸗ 
gen / das S. Bernhard gern ein Apoſtat ſmeineidig vnd verlauffen Muͤnch wes 


re / wo HG. vnd ſeine Geuche Richter ſein ſollen / Ja er iſt gleich / wie ich ſelbſt / 
in der warheit / ein rechter Apoſtata / vnnd meineidiger / vrrlauffener Muͤnch / 


Denn ob er die Kappen / nicht hat aus geworffen / noch aut dem Kloſter g ⸗lauf⸗ 


fen / noch Weib genomen / ſo ſpricht doch hie ſein Hertz / er muͤge vnd woͤlle nicht 
auff ſeine Nuͤncherey / ſondern allein auff Chriſtus verdienſt vnd recht Selig 
werden. Nu weis man ja wol / das Gott nicht vrtheilet nach euſſerlichem we⸗ 
ſen / ſondern nach dem Hertzen / weil nu S. Bernhard mit dem Hertzen von ſei⸗ 


ner Muͤncherey abfelt / vñ dran verzweiffelt / ſo iſt er fuͤr Gott ein rechter Apo⸗ 


ſtata / meineidiger / vnd verlauffener Muͤnch. , eie 

Deñ wo es war were / vnd er es dafuͤr gehalten hette das ſeine Muͤnchs⸗ 
tauffe gnug were geweſt / vnd jn / als ein vnſchuͤldig Kind aus der Tauffe daher / 
rein gemacht hette / ſolte er darauff bleiben / dieſelbige bekandt / vnd nicht daruon 
gefallen / Sondern alſo geſagt haben: Wolan lieber Gott / ich mus jetzt ſter ben / 
hie tome ich mit meiner Muͤnchstauffe vnd Ordens heiligkeit / ich bin rein vnd 
vnſchuldig / thut auff alle Thor im Himel / ich habs wol verdienet / ice. Denn wer 
rein iſt / dem gebuͤrt der Himel von recht / vnd Gott verdampt keinen Gerechten 
noch Heilige / das weis man wol / Aber da wil S. Bernhard nicht hinan / er fel⸗ 
10 6 růcke / leſſet Muͤncherey fahren / vnd ergreiffet das Leiden vnd Blut Ihe⸗ 
u Chriſti. iy Far * | 


Auff ſolche weiſe habẽ zu letzt alle Muͤnche muͤſſen Apoſtatiren / jre Muͤnchs | 


tauffe verlaſſen vnd meineidig werden / oder ſind alle zum Teufel mit Kappen 
vnd Platten gefahren / Deñ (wie auch S. Bernhard hie die warheit bekennet) 
auſſer dem einigen Man Iheſu Chriſto / iſt keine huͤlffe / troſt / noch leben / Es fey 
Muͤnch / Pfaff oder Leie. 1 Ned * wh 1 709755 
Dergleichen Spruͤche findet man viel mehr bey den heiligen Vetern / als 

da S. Auguſtinus ſpricht / in ſuis confeſsionibus, Wehe aller Menſchen leben / es 
ſey wie loͤblich es woͤlle / ſo es ſol gerichtet werden auſſer der Barmhertzigkeit / 
etc. Ich meine das heiſſet auch Apoſtatirt / denn hie wil S. Auguſtinus gar kei⸗ 
nen Menſchen rein noch heilig laſſen / wo bleibet hie die heilige reine Nuͤnchs⸗ 
tauffet Wo ſind die vbrigen guten Werck / die ein Munch dem Leien mittheilen / 
vnd verkeuffen kan? So keinem Menſchen ſein eigen gantzes Leben vnnd alle 
Werck / gnug ſind fuͤr Gott ? Hie entleufft auch S. Auguſtinus ſelber / aus ſei⸗ 
ner Muͤncherey / vnnd fleugt Chriſto vnter ſeine Fluͤgel / als vnter den Schirm 
der Gnaden / fuͤr dem Gericht Gottes. Was haben denn wir Muͤnche nu gelo⸗ 
bet / die wir durch vnſer Nuͤncherey nicht allein vns ſelber / ſondern auch andere 
alle haben / ſtracks zu Gott woͤllen bringen: Luͤgen haben wir gelobt / vnd Got⸗ 
e tes leſterung / 


ein Chriſten wir den / vnnd alſpſogen 


eee 


— . 


FP „ 


ND bs mY 
3 1 


, * 1 
9 a ; 
— OTIS» 
N _—— . 
"mn 3 
I E _— 
"MIA £4 £*-S - 
 W" 
7 
7 
A 
1 
1 
5 
4 
1 
* 
* 


PVon Menſchen Satzungen. 420 
leſtetung / oder / wie die Deudſchen reden / den Teufel vñ das Helliſche Fewr 


anſfvyſern Kopff haben wir gelobt. Was ſchilt nu H.G. wenn er mich meinei/ 


wi mit im / vnd ſeinen verdampten Muͤnchs teuffern / in abgrund der Hellen fa 
en / wenn ich das thet / ſo were ich ein fromer Munch / Aber das thue an meine 
fat der Teufel vnd H. G. vnd heiſſe denn wie from vnd heilig er wolle. 
Santt Gregorius hat der Spriiche viel in Moralibus / aber ſie ſind 
kuttz in den Spruͤchen Dauids begriffen / als da er ſpricht hin vnnd wider im 
alter: HERR gehe nicht ins Gericht / mit deinem Knecht / denn fuͤr dir iſt kein 
ebendig Menſch gerecht. Item / YER / ſo du wilt Stinde zu rechnen / wer kan 
fut dir bleibene vnd dergleichen / Ich halte aber Dauid fuͤr einen ſolchen Heili⸗ 
genſden alle Nance nicht leichtlich ſollen aus dem Himel werffen/ noch wiler 
nicht heilig oder rein ſein / weis auch nicht von ſolcher reinigkeit / ſo die Nuͤnchs 
teuffling rhuͤmen / hat keine vbrige gute Werck(der arme Stuͤmper) andern zu⸗ 
lerfenſſen dat ſie Selig werden / Sondern bleibet auch der lieben Hennen 
(die da heiſſet Jheſus Ehriſtus / Matthei am drey vnd zwentzigſten) vnter den 
Fluͤgeln der Gnaden vñ vergebung / Vñ wir garſtigen / lauſige / grindige Nuͤn⸗ 
che / woͤllen durch vnſer Werck vnnd Muͤncherey heilig ſein / vnnd dazu andere 
durch vnſer verkauffte vbrige Werck ſelig mache / oder ſollen meineidig heiſſen / 


4 y 


Pfu dein mal an. 80 12955 f x 
Dien Weltlichen Stand als da iſt / Oberkeit vnnd Ehelich leben/2c.hat 
Gott dafuͤr behuͤt / das niemand daraus eine Tauffe zur Seligkeit (wie aus der 
Naͤncher ey gemacht hat / Deñ ſolche Stende auch die Heiden vnd boͤſen Chei- 
ſten haben / vnd ſind in dem Stuͤcke viel beſſer / denn die Muͤncherey das ſie muͤ⸗ 
gen ſagen / alſo / wiewol wir nicht koͤnnen durch ſolchen Stand Selig werden / 
Sondern allein durch Chriſtum / doch haben wir das vortheil / das wir nicht 
eine Luͤgentauffe daraus gemacht haben / wie die Muͤnche / vnd ſolcher Gottes⸗ 
leſterung frey ſind / dazu wil Gott vnſere Werck vnd Ampt haben] als von ihm 
ſelbſt geſchaffen geſtifftet / vnd durch ſein wort beſtetiget / vnd nicht durch Men⸗ 
ſchen fuͤrwitz oder andacht / ohn not vnnd vrſachen / ertichtet vnnd erfunden / 
vnnd loo wir dar zu auch gleuben an JHESVM chriſt / ſind ſte jhm lieb vnd 
angeneme / wil ſie auch [I Pew ph vnnd dort ewiglich in ſonderheit belohnen / 
Solches aber haben die Munchsteuffer vnnd ihre Werck nicht zugewarten / 
N Dorile auſſer CHRJSTH [eine eigen leſterliche Heiligkeit geſtifftet 
en enn: Ne * 


gn Vnd das wir wider komen nuff den Sptuch Eccle. am 9. Da ſtehen zwey 
tucke / Eines das ich oder gleich Sanct Bernhard durch die Muͤnchstauffe 
in ond vnſchuldig bin / das iſt gewis lich ſo vielſals GOTTES Kinder / vnd 
elehret / dar auff haben wir gelobet / vnnd ſind alſo Muͤnch 
pelcher Teufel hette woͤllen ein Muͤnch werden / wo er nicht 


Aa 7. 


SD 
— 


aufe vns locket / aus der Welt zu fliehen) Das ander Stuck iſt / Nu ich 
ſolch ein Heiliger vnnd getauffter Muͤnch / vnnd Engel bin worden / ſo kompt 


dieſe Lehre / Eccleſtam neundten / verdampt mich / vnnd macht mich zum Suͤn⸗ 
n der / vnd 


das nar Nuͤncherey gelauffen bin?Er ſchilt mich / das ich nicht 


Heilig onnd Selig zu werden (wie ihr verheiſſen Nuͤnch⸗ 


— 


1 


ſagen woͤllen / ein getauffter Muͤnch / mag kuͤnfftig wol widerumb fallen / weil 


Gnaden ſeyꝛ Pfeiffe auff / wer Pfeiffen kan / las doch hoͤren. 


reiu werel ſondern / ich / ich eee in / vnnd wiſſen ob ich in Gnaden 


2 : 
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jr nirgends zu / wenn ſie mich vngewis machen oder bleiben lafſen / ich 


wil einen 
ſondern mich N 
n Nu ſihe 
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Nu ſihe / was wunderliches / ſeltzams Thier ein Muͤnch iſt / fuͤrwar ein 
rechter Buͤrger in Schlauraffen Lande / Erſtlich mus er vergeſſen ſeiner er⸗ 
ſten Chriſtlichen Tauffe / als durch die er nu nit mehr koͤnne rein geachtet wer⸗ 
den / weil er mit folgenden Suͤnden wie ſte leren) dieſelben zu nicht gemacht / vñ 
verloren hat / vnd derhalben nu eine andere vnd newe Muͤnchstauffe ſuchen / 
dadurch er widerumb rein vnd heilig werde / von ſeinen Suͤnden / dieſelbe newe 
Muͤnchs tauffe / mus er nu auch vergeſſen / vnd faren laſſen (wie ich vnnd alle 
Manche gethan weil vns Eccleſ. am 9. Cap. leret / das kein Menſch wiſſe / ob er 
gnaden oder vngnaden wir dig ſey / vnd wenn er hundert tauſend mal durch nes 
wen fuͤrſatz / vnd Buſſe ( wie droben vermeldet) ſeine Muͤnchstauffe pernewe- 
te ſo bleibet doch jmmer dar dieſer Spruch Eccleſ.am 9. kein Menſch weis / ob 
er Gnaden oder Vngnaden wirdig ſey / auch mitten in der Tauffe / ſo er am rei⸗ 


| veſten ſein ſol Wo bleibt der arme Muͤnch mit ſe inc r He iligkeit vñ re inigfeit? 


Da hanget vnd Pampelt er zwiſchen Himel vnd Erden / leſt ſich ruͤhmen / er ſey 
rein vnd Heilig / durch ſeine Muͤnchstauffe / vnd ſein Hertz vnd Gewiſſen / mus 
doch niemermehr erfahren. . 
Was hat nu S. Bernhard / Ich / vnd manch fein Menſch gelobet / in der 
ncherey? Wenn mans beim Liecht anſihet / vnd im Grunde / ſo iſt ſolch Ge⸗ 
libd ſo viel geweſt / Lieber Gott / ich bin durch deines lieben Sons Tauffe / vnd 
Mort / bis her gewis geweſt / das du mein gnediger Gott ſeieſt / als durch dein 
(vnd nicht mein eigen) wort vnd Werck / Aber dauon wil ich nun abfallen / vnd 
eine newe Muͤnchs tauffe meiner eigen Werck annemen / darin ich rein vnd vn⸗ 
ſchuͤldig werde / alſo das ich nicht wiſſen werde / ob es dir gefelt oder nicht / vnd 
nu ſolch leben fuͤren / da kein Menſch weis / wenn er gleich from iſt / ob er damit 
in Gnaden oder Vngnaden ſey. Wie gefelt dir das Geluͤbde? Hie werden frei⸗ 
lich alle Engel im Himel ſich frewen / vber ſolchem ſeltzamen newen Heiligen / 
ja alle Teufel in der Hellen. r 
Solche vngeſchickte vnd vnchriſtliche Leſterung / komet daher / das vnter 
dem Bapſthum die heilige Tauffe / vnd das reich Chriſti / mit aller ſeiner herr⸗ 
lichen Gnade / vnberandt / vnd nicht verſtanden iſt geweſt / darum̃ man ſich hat 
muͤſſen auff Werck vnd eigen ver dienſt keren / denn ſie halten die Tauffe fir ein 
zeitlich Werck / das nu lengeſt vergangen / vnnd durch folgende Suͤnde verlo⸗ 
ren ſey / vnd nicht fuͤr eine ewige / beſtendige / verheiſſung der Gnaden / vnter vnd 
in welcher wir on vnterlas bleiben / vnd ob wir fallen / wider dazu komen / aber 
ſolchs kan kein Papiſt verſtehen / es heiſt verbum ſpiritus & gratiæ, aber der Vie⸗ 
hiſch Menſch begreiffet Goͤttliche Sachen nicht 1. Cor. 2. | 
Solche ſchendliche Lere / Nemlich/das wir vnſere ſelbserwehlete Muͤnchs⸗ 
tauffe / der Heiligen Chriſtlichen Tauffe / nicht allein vergleicht / ſondern auch 
hoͤher vnd herrlicher gehalten vnd gerhuͤmet haben / Denn der Muͤnchs ſtand 
ict iſt gehaltẽ / wie niemand leugnen kan / weder aller ander Gleubigen vnd 
hriſten gemeiner Stand (welcher doch ein Stand der Gnaden Gottes / ſo 
weit vber den Stand der eigen Werck iſt / als der Himel vber der Erden / vnnd 
kein gleichen haben kan) vnd wenn einer gleich jetzt aus der Heiligen Chriſtli⸗ 
chen Tauffe komen were / muͤſte er doch den Muͤncheſtand / als ein gemeiner 
geien Stand / den volkomenen Stand der Heiligen 97 vortritt 
TW | | þ vnd 


Von Menſchen ſatzungen. 
vnd die ehre laſſen / dazu dennoch ſolchen Muͤnchſtand / gleichwol vngetvis ge⸗ 
machet / ob er in gnaden oder nicht ſey. | 

Dieſe drey groſſe Grewel / da jmer eine Luͤgen die ander friſſet / ſind den⸗ 
noch nicht das ſchwereſt vnd vnleidlichſt / in ſolchen leſterlichen gelaͤbden der 
Niuͤncherey / Sondern das iſt der Hauptgrewel / das wir haben muͤſſen die 
Gnade Gottes verleugnen / vnnd vnſeren Troſt vnnd Hoffnung auff vnſe⸗ 
re heilige Moͤncherey ſetzen / vnnd nicht auff die lauter bloſſe Barmhertzigkeit / 
vnd Gnade Chriſtt / wie wir doch in der Chriſtlichen Tauffe / gelobet / vnnd an⸗ 
gefangen hatten / Deñ das heiſt eigentlich Gottes Gnade verleugnẽ / wer ſich 
auff werck verleſſet / als dadurch Gerecht vnd heilig zu wer den / wie S. Pauſus 
klerlich ſpricht / Galat. 5. Ir habt Chriſtum verloren / die t durch das Geſetze 
gerecht werden wolt / vnd ſeid von der Gnade gefallen. Vnnd Chriſtus ſelbſſ 
Matth. j. Sie dienen mir vergeblich / mit Menſchen Lere / Item / Ir habt Got⸗ 
tes Gebot auffgehaben durch ewere eigen guffſet z. 
Nu iſt das offenbar / wo man den Troſt vnd zuuerſicht / von der Nun⸗ 
cherey wegnimpt / alſo das man dadurch nicht Gerecht werde / noch Gnade ver⸗ 
diene / ſo iſt jr der Kopff abgehawen / vnd iſt aus mit jr / denn ſie habens alſo ge⸗ 
leret / vnd gelobet / als ein Leben / dadurch ſie woͤllen Gerecht vnnd Selig wer⸗ 
den / vnd dazu andern Fhriſten jte vbrige verdienſt mittheilen / vnd verkeuffen 
wer wolt ſonſt ein Muͤnch worden ſein/ſo er wuſte / das er ſolche werck ſolt vers 
geblich thun / vnd nicht damit Gnade vnd Seligkeit verdienen vnd erwerben 
Solches alles kan man nicht leugnen / vnd ob es die Papiſten nit woͤllen noch 
roͤnnen verſtehen / vnd dawider gecken on Grund der Schrifft / ſo muͤſſen wir 
es doch jmer treiben / vnd anhalten / vnſer gewiſſen zu troͤſten / vnd den Glau⸗ 
ben zu ſtercken / wider jr Teuffeliſch leſtern / bis der rechte Richter kome / vnd 
die Sachen ſcheide / denn vmb jres thumen Sinns / oder Teuffels Leſtern wil⸗ 
len / muͤſſen wir vnſer Warheit nicht ſchweigen / ſondern je vngerner ſie es hoͤ⸗ 
ren je mehr wirs muͤſſen rhuͤmen / gleich wie fie nicht ablaſſen mit jrem toben. 
Ja ſie haben jre Luͤgen(die Papiſten / die froͤmichen) noch weiter auffgebla⸗ 
ſen / vnd geleret / das ein Menſch koͤndte wol aus eigen krefftẽ on Gottes Gna 
den / die Gebot Gottes halten / vnd mein Meiſter Occatn ſchreibt / es fey nier⸗ 
gend in der Schrifft gegruͤndet / das ein ſonderliche Gnade oder Gabe not ſey / 
zu erfuͤllen Gottes Gebott / vnd bruͤſteten ſich mit dem Spruch Sanct Hie⸗ 
ronymi / Wer da ſagt / das Gott vnmuͤgliche Gebott gegeben habe / der ſey ver⸗ 
flucht. Hie waren wir allererſt gute Geſellen / da wir hoͤreten / vnſer freiwille 
were ſo friſch vnd geſund / das wir koͤndten Gottes Gebott halten / on Gottes 
Gnaden / quo ad ſubſtantiam facti, ſo viel zum Werck gehoͤret / das man ſie aber in 
Gnaden muſte halten / das war ein Vbergebott vnd Auffſatz damit vns Gott 
vber ſeine Gebot beſchweret / vnd brandſchetzet. Die froͤmeſten vnter jnen lere⸗ 
ten alſo / auch Gerſon vnd Johannes Nider / zwen frome troͤſtliche Lerer / man 
muͤſte Gottes Gnaden haben zu erfuͤllung Goͤttlicher Gebot / aber man koͤnd⸗ 
te dennoch ſolche Gnade wol aus eigen wercken / wenn einer thete / ſo viel an jm 
iſt / erlangen. 

Solchs iſt alles vnleugbar / der Buͤcher ſind zu viel fuͤrhanden. Sag mir 
wo bleibet Chriſtus vnſer Heiland / vnnd ſtettiger Mittler fr Gott ” — 
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bleibt vergebung der StindeeJſi das nicht ein rechter Juͤdiſcher / Tuͤrckiſcher | 
vnd Pelagianiſcher Glaube? Denn ſo weit komen beide Juͤden vnnd Tuͤrcken 
auch / mit jrem freien willen / das ſie vermeinen damit Gottes Gnade zu erlan- 
gen Wer nu von ſolcher Lere vnd Glauben lieffe / vnd zu Chriſtus Gnade wi— 
derkeme / were der nit billich ein meineidiger Verlauffner Heilige? Freilich wol 
zwifeltig / Erſtlich das er von ſeiner Chriſtlichen Tauffe / vnnd Gottes gnaden 
gelauffen war / zu ſolchen grewlichen Leren / vnd Leben / Zum andern mal / das 
er widerumb von ſolchen luͤgen vnd Irrthum / zur warheit der Gnaden / vnd 
ſeiner Tauffe leufft? ; 

Daruͤber / auff das jr Luͤgen / ein voll geruͤttelt / eingedruckt / vberfluͤſſig 
Mas wuͤrde / haben ſie geleret vnd gelobet / nicht allein Gottes Gebott (denn 
dieſelbigen ſind ein ſchlecht ding bey ſolchen ſtarcken Heiligen) Sondern auch 
die Conſilia / das iſt / die Rhete / weit / weit / mehr den Gott geboten habe / dar⸗ 
umb auch die Muͤncherey / ein volkomen Stand hies / das die Gottes Gebot / 
jrer Heiligkeit viel zu geringe waren / vnd dem gemeinen Chriſten Mann gelaſ⸗ 
ſen zu halten / vnd ſie hoͤher ſchwebten vber Gottes Gebot / in den Concilijs / In 
dieſem verfluchten ſtuͤcke / ſtecken wol drey groſſer Luͤgen vnd Leſterung. 
Die erſte iſt / das ſie lehren / lr Muͤncherey halte vber / vnnd mehr denn 
Gott geboten habe / ſo doch alle Heiligen muͤſſen Chriſtum haben / der ſie ver⸗ 
tritt / weil ſie die Gebott nicht halten muͤgen / vnd muͤſſen durch ſeinen Geiſt da⸗ 
zu newe geſchaffen werden / das ſie daran halten was ſie halten. 

| Die ander iſt / das ſie aus Teufeliſcher Blindheit / aus Gottes geboten 
zwoͤlff Conſilia machen / loͤſen damit die Gebot Gottes auff / wie hie Chriſtus 
ſagt / Matth. v. Denn im Euangelio kein Conſilium iſt / on die Junfrawſchafft / 
. Cor. /. vnd Matth. 9. FRE 

Die dritte / das ſie damit die Leut leren / ein ſolchen grewlichen Irrthum / 
das ſie es fuͤr keine Suͤnde ſollen halten / ſondern fuͤr recht vñ wolgethan / weñ 
ſie die Conſilia nicht halten / ſo es doch nicht Conſilia / ſondern Gebot ſind] das 
he iſt iuſtificare impium, & confortare manus im piorum. Wenn man die Leute leret 
vnd leſt wider Gottes Gebot thun / vnd leben / vnd ſpricht / es ſey nicht Suͤnde / 
ſie ſeien nicht anders zu thun ſchuͤldig / e. Solchs kan man auch nicht leugnen / 
das ſie ſo gelert vnd gelebt haben. 

Ich wil hie ſchweigen / wie ſie das Conſilium der Keuſcheit gehalten ha⸗ 
ben. Was iſt das fuͤr ein hoher ſtand / vber gemeinen Chriſtenſtande / das ſie 
Armut gelobt haben zu halten. Vnd dei ten Armut / non habere proprium, Ja iſt 
wol gedeutet / Armut heiſſet nichts eigens beſitzen / ſcilicet, vt poſsiderent aliena in 
toto mundo/ Iſt nu das nicht ein offenberliche greiffliche Luͤgen / das ſie jr Leben 
fuͤr eine Armut / vnd dazu fuͤr eine volkomenheit vber Gottes Gebot / die ſie 
mittheilen den Armen Chriſten / rhuͤmen? Mich wundert offt / wenn ich hinder 
mich gedencke / wie der Teufel ein ſo mechtiger Geiſt iſt / das cr ſo viel gelehrter / 
vernuͤnfftiger Leute / mit ſolcher dicken Blindheit hat koͤnnen fangen / das vn⸗ 
ſer keiner hat muͤgen ſehen / das Muͤncharmut ja kein Armut iſt / noch heiſſen 
kan / ſondern ein rechte fille / Geitz vnd Mammon / desgleichen auch die nicht 
haben / ſo fuͤr der Welt Reiche heiſſen. 


% 


Von Menſchen ſabungen; 

Der gehorſam aber was iſt es auch anders / denn ein rechte Heuchelen 
vnd . nicht mehr / weder eine Perſon als Abt eee 
gehor ſam zu ſein / dazu nicht weitere wie S. Bernhard ſelbſt ſagt) denn ire Res 
gel innhelt/auſſer jre Regel geloben ſie nichts / vnd ſind auch jrem eigen Abt vñ 
Prior nicht mehr ſchuldig. Mies 2 15 

Mit ſolchem falſchem erlogen gehorſam / ziehen ſie ſich aus dem gemei⸗ 
nen Chriſtlichen gehorſam / dauon S. Petrus leret / Ir Jungen ſeid den Elte⸗ 
ſten vnterthan / aber die Nuͤnche haben ſich ausgedrehet. Erſtlich aus dem ge⸗ 
horſam der Eltern darnach der Weltlichen Oberkeit / Item / aus dem gehor⸗ 
ſam gegen den vnſchlachtigen Herrn / vnd aus dem Dienſt vnd Gehorſam / ſo 
ein Nachbar dem andern / den Krancken / Armen / Widwen / Waiſen / verlaſſes 
nen Neheſten ſchuldig iſt / komen darnach mit einem Stuͤcklein eines vnnoͤti⸗ 
gen Gehor ſams / gegen ſeinem Prior / vnnd woͤllen damit hoͤher denn Gottes 
Gebot eine volkomenheit beweiſen / vnd andern jren vbrigen Gehorſam mit⸗ 
theilen vnd verkeuffen / Sind wir nicht alleſampt tol vñ toͤrich geweſt / das wir 
Goͤttlichen / vnd den rechten gebotenen Gehor ſam verlaſſen / vnnd geloben da⸗ 
fuͤr einen vngebotenen / vnnoͤtigen / ertichten Gehorſam / vnd rhuͤmen vnd ver⸗ 
keuffen denſelbigen fuͤr eine volkomenheit / den andern / ſo im rechten Goͤttli⸗ 
chen Gehorſam leben. BED; 1650 
| Was hab ich nu gelobt mit meiner Keuſcheit?Jch habe die Ehe verlobet / 

denn was auſſer der Ehe vnkeuſcheit iſt / als Ehebruch / Hurerey / vneinigkeit / 
ic. Das darff ich nicht im Kloſter verloben / Es hat ſie mir zuuor Gott verbo⸗ 
ten / dem Leien ſo wol als den Muͤnchen / ja eben mit ſolchem Geluͤbde / hab ich 
Keuſcheit verlobt / denn Gott ſelbs nennet den Eheſtand eine Keuſcheit / Heili⸗ 
gung vnd Reinigkeit / . Theſ eam 4. Das iſt Gottes wille / ewer Heiligunge / das 
jr meidet die Hurerey / vnd ein jeglicher wiſſe ſein fas zu behalten / in Heiligung 
vnd Ehren / nicht in der Luſtſeuche / wie die Heiden / Vnnd Ebre. am dreizehen⸗ 
den / Die Ehe ſol ehrlich gehalten werden / vnd das Ehebette vnbefleckt / die Hu⸗ 
rer aber vnd Ehebrecher / wird Gott richten. Nu ſolche Heiligung / Reinigkeit / 
vnd ehrliche Keuſcheit / hab ich verlobt / als ſey es vnkeuſcheit / vnd koͤnne nicht 
keuſch ſein / ich verlobe denn ſolche Keuſcheit / von Gott gepreiſet / vnd ehrlich zu 
halten geboten. | 

Darumb ein Muͤnch / der nichts mehr in ſeiner Keuſcheit verloben kan 
denn den Eheſtand / mus von not wegen den Eheſtand / als eine vnkeuſcheit ver 
loben / was duͤrfft er ſonſt Keuſcheit gelobene Weil er aber das thut / ſo leſtert 

vnd Luͤgenſtrafft er erſtlich Got ſein Geſchoͤpffe / vnnd ſein Wort der ſolchen 
Stand ehrlich / Keuſch / rein / vnd heilig preiſet. Oarnach ſchendet er alle Welt / 
in Ehelichem Stande / vnnd mus ſeinem Geluͤbde nach ( ſo es recht iſt) Vater 
vnd Mutter Stand vnkeuſcheit / vnd alle Kinder in der Ehe geboren / Kinder 
der Vnkeuſcheit ſein vnd heiſſen / gleich als werens Hurenkinder / denn was 
kan ein Kind der Vnkeuſcheit anders ſein vii heiſſen / weder ein Hurenkind / iff 
das nicht ein leſter lich / erlogen / ſchendlich geluͤbd gethan? Heiſt das nit Blind⸗ 
. das nicht die Ehe ehrlich gehalten? Vnd wer ſolch leſterlich Geluͤbd 

aren leſt/ſol meineidig heiſſen / vnd des Tods ſterben / ſo anders der Hochgeler⸗ 


te D. H. recht ſagt, 5 
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Aſſo was gelobet ein Muͤnch mit ſeinem Armut Er gelobet kein Armut / 
Sondern verlobet etwas eigens zu beſitzen. Denn was auſſer eigen Gut iſt / 
als Diebſtal / Rauberen / darff ich nicht geloben / es iſt zuuor ver bote / ſo iſt Ar⸗ 
mut vnd Elend zu leiden auch geboten im Euangelio / Matth. am 5. Selig ſind 
die / die Geiſtlich arm ſind ja eben mit ſolchem Geluͤbde / gelobt er Diebſtal vnd 
Raub zu treiben / denn Gott hat geboten vnd gepreiſet / der Guter eigenthum 
zu beſitzen / Pſal. 128. Du wirſt dich nehren deiner Hende arbeit. Vnd S. Pau⸗ 
lus leret die Theſſalonicher / Sie ſollen ſtill ſein / vnd arbeiten / vñ jr eigen Brot 
eſſen. Item / wer nicht arbeiten wil / ſol auch nicht eſſen. Vnnd in dem ſibenden 
Gebot / du ſolt nicht ſtelen / da heiſt er einem jeglichen das ſeine / vnnd ſein eigen⸗ 
thum / laſſen. Wider ſolche Goͤttliche Gebott / verloben ſie das eigenthum / 
vnd nennen ſolchs Armut / als die hohe volkommenheit / freſſen die weil frem⸗ 
de 4 verkeuffen jnen darfuͤr jre vbrige Armut / Keuſcheit vnnd Ge⸗ 

orſam. 

? Hie wird Meiſter kluͤgel fuͤrgeben / du leſterſt die Apoſteln / welche im an⸗ 
fang auch kein eigens nicht hatten / vnd theileten aus was da war / nach eines 
jeglichen notturfft. Act. 4. Das kan niemand leugnen / ꝛc. Ich rahte es auch das 
wir die Apoſtel zu Muͤnchen machen / vnd was ſchadets / man ſage auch dazu / 
das ſie jre Weiber vmb Keuſcheit willen verlaſſen / vnnd jre volkomen armut / 
Keuſcheit / vnd Gehorſam mitgetheilet / vnd verkaufft hetten / denen / ſo jnen et⸗ 
was gaben / vnd darnach flugs eine Platten gemacht / vnd Kappen angezogen / 
vnd einen Strick vmb den Leib geguͤrtet / vnd geſprochen. Wilkom lieber S. 
Peter / du heiliger Gar dian. S. Lucas ſchreibet alſo ( wenn die Blindenleiter 
ſehen koͤndten) das die Apoſtel vnd Juͤnger / nicht frembd Gut / ſondern jr eigen 
Gut zuſamen legten / vnd darumb hielt es keiner / das ſolches ſein were / Gleich 
wenn noch drey oder vier Buͤrger / ſo from vnd trew weren / in einer thewren 
zeit / oder ſonſt aus vrſachen / vnd einer dem andern zu gut jr Guter zuſamen 
legten / vnd ſich dauon nereten / ſo lang ſie wolten / oder koͤndten / denn die Apo⸗ 
ſteln habens auch nicht ewiglich ſo gehalten / oder wie man in einer Zeche zu⸗ 
ſamen legt / da auch wol einer fuͤr den andern gibt oder legt. 

Hie nehren ſich die Barger / von jrem eigen Gut / vnnd nicht von fremb⸗ 
den Gut / ſondern theilens freundlich vnter ſich / vnnd iſt ſolch Gut nu ein ge⸗ 
mein Gut / aber aus eigenem Gut zuſamen bracht / da einer mehr legt denn der 
ander / vnd wenn das auff iſt / widerumb mehr eigens ſuchen vnnd erwerben / 
ſie machen aber keinen Gottes dienſt daraus / viel weniger verkeuffen ſie ſolch 
werck als eine vbrige volkomenheit den andern / Die Muͤnche aber ernehren 
ſich von frembden / ander Leute Guͤtern / vnd bringen ſie mit Luͤgen zuſamen / 
verkeuffen dafuͤr jre Gute vnd vbrige Werck / Der Apoſteln Werck war eine 
Geſellſchafft / vnd nicht ein Orden des Armuts / deñ ſie gelobten nicht dadurch 
heilig vnd from zu werden / wie die Muͤnche thun / Sondern es war ein gut 
Exempel / gegen die Menſchen / demſelben zu helffen / vñ nicht ein ottes dienſt / 
gegen Gott damit heilig zu werden / vnnd jre volkomene vbrige verdiente 
andern mitzutheilen vnd verkeuffen / darumb iſt die Mtinchercy gar vngleich 
der Apoſtel Geſchichte. Dort theilen ſie jr eigen Guter aus / vnnd geben kei⸗ 
ne gute Werck dafuͤr / die Muͤnche reiſſen frembde VI zu ſich / vnnd theilen 
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dafuͤr jr verdienſt vnd heiligkeit aus / den andern / ſo beſſer vund heiliger ſind / 
denn ſie ſind. | — 
ou o was gelobet ein Nuͤnche / wenn er ſeinen gehorſam gelobettEr ge⸗ 
lobet eitel vngehorſam gegen alle Stende in der Welt / von Gott geordnet / vi 
wird dadurch Junckerfrey / von Kirchenſorge / von Buͤrgerlaſt / von Haus ſor⸗ 
ge / vnd wird ein muͤſſiger / faulfreſſiger Bruͤder in den guͤtern / durch anderer 
Leute Schweis erworben / vñ ſchmuͤcket darnach ſolche Vntugend / mit dem ei⸗ 
nigen / Kindiſchen / vn tigen Gehorſam gegen ſeinem Prior / machet einen ho⸗ 
hen volkomenen Gottes dienſt daraus / dadurch er fuͤr ander Leute gnug thut / 
vnd ſie zum Himel bringet / ſind mir das nicht feine froͤliche Heiligen. | 
Wenn ſie doch alſo keuſch oder vnehlich( ich wolte ſagen one Ehe) lebten 
frey dahin / wie die Heiligen Veter / auch wie Chriſtus ſelbſt gethan hat / mach⸗ 
ten kein ſonderliche Heiligkeit / oder Gottes dtenſt daraus / der andern mitge⸗ 
theilet vnd verkaufft ſolt werden / Item / Nehretẽ ſich jrer arbeit / wie ein Pfarr⸗ 
herr oder Prediger thut / oder ſo jnen etwas wuͤrde gegeben / das ſie es mit 
danck annemen / als ein Geſchencke vnd Gabe vmb ſonſt gegeben / vnd nicht da 
fir jre vbrige Heiligkeit verkeufften / das were wol ein fein weſen / aber da wuͤr 
den wenig Nuͤnche bleiben / vnd die faulfreſſige Beuche duͤnne werden / denn 
jre Narung ſtehet nicht auff eigener arbeit / noch auff frembde Geſchencke / 
Sondern auff dem Jarmarckt / das ſie jrer Stifftern vnnd teglichen helffern / 
wider umb ſollen mit jrem Heiligen Leben / aus der Helle / aus dem Fegfewer / 
aus den Suͤnden zum Himel helffen / wie jre Siegel vnnd Brieffe / dazu jre 
Buͤche r zeugen / dazu im Brauch haben vnd ſagen : Benefictum propter officium. 
Weil denn ſolch Geiſtlich Leben dermaſſen gehalten / voller Gottsleſte⸗ 
rung vnnd verleugnung Chriſti / vnd dazu eitel ertichtet erlogen / Heucheley iſ 
wie gehoͤrt) darumb es auch Sanct Paulus /i. Timo. 4. Teufels Lere / Luͤgen 
Rede / Heucheley vnd Abfal vom Glauben nennet / weren ſolche Rattenneſter 
die Kloͤſter / da ſolche Buben inne mutwillig vnnd verſtockt leben / wol wehrt! 
alſo zu bawen vnd zu erhalten / das nicht ein Stein auff dem andern lege / vnd 
im ewigen Vergeſſen vertilget weren / Vnnd wie woldie Bawern in der Auff⸗ 
rhur vnrecht theten / das ſie die Kloͤſter ſtuͤrmeten / ( denn es war jrs Ampts 
i icht / vnd hattens keinen befehl) ſo geſchach doch denſelben Kloͤſtern kein vn⸗ 
recht / on das einige / das noch etliche Steine vnd Warzeichen / da ſtehen blie⸗ 
ben / vnd nicht aus dem Grunde ausgerottet worden / es ſolt ein Koͤnig Joſias 
ſolche altar vnd Kirchen Bethel zu ſteubert haben / wie man im andern Buch 
der Koͤnige lieſet. len erg 


Spruͤche in der Schrifft reden nicht von den ſelberwehleten 
Geluͤbden der Geiſtlichen ꝛc. PE VOLT, 
Se . Der Juͤden Opffer ſind verdampt / vmb der fal⸗ 
ſchen metnung willen / das ſie ein Werck vnnd verdienſt draus machten / 
was ſolten def bey vns Chriſten gelten / die Mes opffer / Kloͤſtergelübde / Wal⸗ 
farten / Heiligendienſt vnd dergleichen mehr: Sintemal dieſelbigen viel erger 
ſind denn der Juͤden Opffer. | EE 


Erſtlich darumb / das der Juͤden Opffer doch von Gott geordnet vnd in 
der 
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der Schriifft gegruͤndet vnd geboten waren / aber vnſer Opffer vnd Gelübde 
ſind one Schrifft ein lauter eigen geticht vnd Menſchen fuͤndlin / welches al⸗ 
lein gnugſam dazu iſt / das ſte ver dampt werden. Denn ein Menſch ſol keinen 


Gottes dienſt anfahen / oder Stifften / noch Gott mei ſtern oder leren / wie man 


jm dienen fol. 4453s 

Zum andern auch darumb / das im newen Teſtament ſol das Dancko⸗ 
pffer der rechte Gottes dienſt ſein / vnd kein Werckopffer gelten. Denn das kan 
ja das Gnadenreich nicht leiden / das wir Gott geben / verdienen / oder bezalen 
wolten / mit vnſern Wercken / ſondern iſt die groͤſſeſt Leſterung vnnd Abgoͤtte⸗ 
rey / vnnd nichts anders / denn Gott verleugnen vnd ſpotten dazu / weil durch 
daſſelbige Werckopffer / das Danckopffer mus vntergehen / vnd nicht daneben 
bleiben kan. Denn wer mit Wercken wil verdienen vnnd gewinnen / der denckt 
freilich nichts vmb ſonſt oder aus Gnaden zu empfahen / ſondern wil mit 


Gott Handtieren vnd Ros teuſchen / wer aber nicht aus gnaden empfehet der 


dancket auch nicht. | 1 | 
Jaa ſprechen ſie / was man gelobet ſol man halten / das leret beide Goͤtt⸗ 
lich vnd Weltlich Recht. Antwort: Das geloben iſt zweierley / Eins das man 


Gott gelobet / das ander das man Menſchen gelobet / Gott koͤnnen wir nichts 


geloben / denn das wir jn wollen fur Gott halten / loben vnd dancken fiir alle ſes 
ne Wolthat vnd Gnade / wie der Heilige Ertzvnnter Jacob / Geneſ. 28. Gelobet / 
vnd ſprach: Der HERR ſol mein Gott ſein. Wie das erſte Gebott ſolches Ge⸗ 
luͤbd auch foddert / denn wir koͤnnen jm nichts geben / ſo darff er des vnſern 
nichts / das iſt ja gewis / denn er hats vns zuuor gegeben / aber vnſer Gott wol 
te er gern ſein. — 4368629 

Darumb die Spruͤche im Pſalter vnd ſonſt in der Schrifft / von Gelb 
den gegen Gott / verſtehen die Sophiſten nicht / vnd deuten ſie auff ſelberweh⸗ 
lete Geluͤbde / ſo es doch eitel Danckgeluͤbde ſind / vnd gehorſam des exſtenGe- 
bots / wie der uo. Pſalm ſaget: Was ſol ich dem HERRN vergelten / fiir alle ſei⸗ 


ne Wolthate Ich wil den Nelch des Heils nemen vnd des HERREN Namen 


Predigen / Ich wil meine Geluͤbde bezalen fuͤr alle ſeinem Volck. 

Da ſiheſtu / das er nichts weis dem HER Y zuuergelten / on das er pre⸗ 
digen vnd Gott fuͤr allem Volck dancken / vnd alſo ſeine Geluͤbde / nach dem er⸗ 
ſten Gebot halten wil. Das nennet er ſeinen Kelch des Heils das iſt es macht 
jn ſelig / wie auch der 50. Pſal. ſagt / Danckopffer preiſet mich / vnnd das if der 
Weg / das ich mein Heil zeige / vñ Ro. io. Mit dem Munde bekenet man / ſo wird 
man ſelig. Kelch in der Schrifft heiſt / eim jegliche ſein theil. Wil ſagẽ etliche woͤl 
len mit wercken Got keuffen / die las ich jr theil vnnd jr ding haben / das iſt ein 
— — verderbens / mein Kelch / mein theil ſol ſein Got lobe / das iſt Heil vnd 

eligkeit. | VARY: 

Wo nu die Geltibde wider dis Danckgeluͤbde ſtreiten / da ſollen ſie vers 
dammet ſein vnd ablaſſen / wie denn alle Kloͤſter vnd ander obgenante Geluͤd⸗ 
de thun. Denn ſie geſchehen alle der Gottloſen verdampten meinung das man 
Gott damit gewinnen vnd genade verdienen / vnd nicht bloſe vnuerdiente gna⸗ 
de haben oder dancken wil. Denn der Bapft ſaget ſelbſt ein malis promiſis non 
expedit ſeruare fidem, Boſe Geltibde ſol man nicht halten / c. 

BBbb ut Des glei⸗ 


Von Menſchen Satzungen. 
Desgleichen wo man Menſchen etwas gelobet / ſol vnd mus allezeit der 
vorbehalt drinnen verſtanden werden / ob er gleich nicht gemeldet wird / Nem⸗ 
lich / ſo fern es nicht wider Gott iſt. Denn wider Gott kan man nichts geloben. 


Menſchenſatzung verdienen die Seligkeit 


nicht. 


Om. G. Fol. y. n. v. In Schmalkaldiſchen Artickeln / ꝛc. Das die Papi⸗ 
ſten ſagen / Menſchenſatzungen dienen zu vergebung der Suͤnden / oder 
verdienen die Seligkeit / das iſt vnchriſtlich vnd verdampt / wie Chriſtus ſagt: 
Vergeblich dienen ſie mir / weil ſie leren ſolche Lere / die nichts ſind / denn Men⸗ 
Gebot. Item ad Tirum, Aduerſantium veritatem. Item / das ſie ſagen es ſey 


Todſunde / ſolche Satzung brechen iſt auch nicht recht. 


Wie weit man Geſetze aufflegen mag. 
Om. Fol. 389. n. Fol. 263. Im i. Sermon vbers 15. Capit. der Apoſtel Ge⸗ 
ſchichten / Ich hab geſagt / das man den Heuptſpruch dieſes Capitels wol 
faſſen muͤſſe / das man Gott verſuchet / wenn man ein Geſetze auff die Chriſten 
wil legen / ꝛc. bl HB ads 
So vnterſcheide nu die zwey / Geſetz auffiegen / vnd dem Gewiſſen auff⸗ 
legen. Man mag wol ein Geſetz aufflegen / ſo ferne das man mir das gewiſſen 
frey / vngebunden vnd vnunterworffen leſt / das es rein bleibe / vñ allein an dem 
Breutigam Chriſto hange / vnd keinen troſt wiſſe / da es an haffte / denn Got⸗ 
tes Gnade / kompt das Geſetze darein / iſt es ſo bald Gott verſucht. Aus dem 
Spruch mus man das lencken vnd verſtehen / das Jacobus ſagt / ſonſt ſind die 
zwey wider einander / Petrus ſagt / man ſol kein Joch aufflegen / Jacobus ſagti 
ſie ſollen ſonderliche ſtuͤck halten / ꝛc. vide reliqua. 


Klage Sanct Auguſtim vber Menſchen Satzung / 
vnd ſein ludicium darun. 

om. Im Buch von Concilijs vnd Kirchen. Fol. 23. S. Auguſtin ſchrei⸗ 
bet ad lanuarium kleglich / das zu ſeiner zeit die Kirche bereit an / das iſt / drei⸗ 
hundert Jar nach Chriſtus Geburt denn er iſt dis Jar 139. eilffhundert vnnd 
zwey Jar tod geweſt)ſey ſo trefflich mit auffſetzen der Biſchoffen hin vnnd wi⸗ 
der beſchwert geweſt / das auch der Juͤden weſen leidlicher vnnd treglicher ge⸗ 
weſt ſey. Vnd ſetzt klar vnd duͤrre dieſe wort: Innumerabilibus ſeruilibus oneribus 
premunt Eccleſiam. das iſt / mit vnzehlichen laſten drucken ſie die Kirchen / ſo die 
Juden doch allein von Gott / nicht von Menſchen beſchweret ſind / ic. Spricht 
auch daſelbſt / das Chriſtus habe ſeine Kirche mit wenigen vnd leichten / Nem⸗ 
lich / der Tauffe vnd Sacrament Ceremoniẽ woͤllen beladen haben / zeigt auch 
keine mehr an / denn dieſe zwo / wie jderman leſen kan / die Buͤcher ſind da ver⸗ 
handen / das mir niemand kan ſchuld geben / ich ertichte ſolches. 

Aber er thut auch einen weidlichen Ris darein / vnd ſpricht an demſelben 
ort: Hoc genus habet liberas obſeruationes, das iſt} Niemand iſt ſchuͤldig ſolches als 


les zu halten / ſondern mags on Suͤnde laſſen / Iſt hie S. Auguſtinus aide 
ein Ke⸗ 
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PVD on Wenſchen ſatzungen. 4257 
ein Ketzer / ſo werde ich nimermehr ein Ketzer / der ſo vieler Biſchoffe / ſo vieler 
S Hauffen ins Fewer wirfft / vnd allein zur Tauffe vnd 


8 i 


chen hab auffladen woͤllen / ſo es anders ſol buͤrden heiſſen / das doch eitel Troſt 


vnd Gnad iſt / wie er ſpricht / Mein Burde iſt leicht / vnd mein Laſt if} lieblich / 
das iſt / mein Barde iſt friede / vnd mein laſt it luſt / ꝛc. 


Von Menſchen ſatzungen recht vriheilen iſt ein Apoſto⸗ 
diere t:: liſch Werck. 

Om. 5. Fol. C. n. Fol. i. In eim Brieff an Philipp. Ich hab euch zuuor ge⸗ 
SSſagt/das jr euch vergebens martert der Satzungen halben / weil ſolches 
den Sophiſten allzu hoch iſt. Es iſt allzeit ein zanck geweſen von Geſetzen / auch 
bey den hoͤheſten Leuten / vnd iſt gantz ein Apoſtoliſch Werck / rein vnnd gewis 
dauon vrtheilen / denn es iſt keiner on allein Paulus / der gantz vnd volkoͤmlich 
von der Sach geſchrieben hat. Denn von Geſetzen vrtheilen / iſt der vernunfft 
tod / der Geiſt iſt allein hie Richter / was ſolten den die Sophiſten hier in thun / 
die gar keine vernunfft nicht haben? n 


Ob die Kirche nach der Veter Schrifft muͤge refor⸗ 


mirt werden. 


a Om. /. Fol. 233. n. Fol. 243. Von den Concilijs vnd Kirchen. Sanct Cypria 


Onus der Elteſten Veter einer / als der lange vor dem Concilio zu Nicea ge 


weſt / zur zeit der Merterer ſelbſt auch ein trefflicher Merterer / hat gelehrt vnd 


auch ſteiff darob gehalten / das man die getaufften bey den Ketzern / muſic wi⸗ 
derteuffen / iſt auch darauff blieben / bis in ſein Marter / ob er wol hefftig ver⸗ 
manet ward von andern Biſchoffen / vnd San ct Cornelius Biſchoff zu Rom / 
der auch zur ſelben zeit gemartert iſt / nicht mit jm halten wolt. Vnnd hernach 
Sanct Auguſtinus groſſe muͤhe hat / jnen zu entſchuͤldigen / vñ zu letzt mus ſol⸗ 
cher huͤlffe brauchen / das ſolcher Irrthum ſey durch ſein Blut / ſo er vm Chri- 
ſtus Liebe willen vergoſſen / abgewaſchen. Alſo redet Sance Auguſiinus / vnd 


verdammet Sanct CyprianiLere von der Widertauffe / wie ſte denn hernach 


far vnd fuͤr (wie auch billich) verdampt iſt. Aber mit Cypriano mochten wir 
leicht zu frieden ſein / als in welchem vns armen Suͤndern Chriſtus trefflich 


troͤſtet / das ſeine groſſe Heiligen / dennoch auch haben muͤſſen Menſchen ſein / 


wie den S. Cyprianus / der treffliche Nann vnd trewe Merterer wol mehr / 
eben grobe ſtuͤcke ſtrauchelt / dauon jetzt nicht zeit zu reden. 

Aber wo woͤllen wir bleiben fuͤr den Vetern / die ſolche Lere auff S. Cy⸗ 
prian geerbet haben Du magſt leſen Ercleſ. Hiſtor. lib. /. das erſte vnd ander 
Blat / was der treffliche Biſchoff Dionyſius zu Alexandria dauon an den Bi⸗ 
ſchoff Sirtum zu Rom ſchreibet / vnd daneben auch ſelber ſagt Es ſey zuuor | 
ehe denn es die Biſchoffe in Africa gethan / võ groſſen trefflich Biſchoffen ge⸗ 
ſchehen vnd im Concilio zu Iconio beſchloſſen / darumb wol ſolch wichtiger 
handel zu betrachten ſen / ehe man ſie verdamme. Vber das ſtehet klerlich im 


Concilio Niceno dieſer Artickel / man ſolle die Ketzer Paulianiſten oder Photi- 
naner / widerumb teuffen / vnd ſtoͤſſet ſolcher Artickel auch S. Auguß in hart 


fuͤr den 


Von Menſchen ſatzungen. 
für den Kopff / Libro de Hæreſibus, weil er ſich mit den Widerteuffern / Donati- 
ſten ſehr lang vnd viel zuplagt hatte / doch drehet er ſich mit ſolchen wortẽ aus 

vmb des Concilij Niceni Decret willen / das zu gleuben ſey / die Phocianer has 
ben der Tauffe Form nicht gehalten / wie doch andere Ketzer theten. Ja wer 
auch gleuben koͤndte / da keine Wort oder beweiſung iſt / denn die Phociam hats 
ten / noch machten kein ander Euangelium / weder die gantze Kirche hatte | dar⸗ 
umb mehr zu glauben iſt / ſie haben der gemeinen form gebraucht / denn die Ke⸗ 
ker woͤllen allzeit ſich der Schrifft ruͤhmen. Alſo / wil die Widertauffe recht 
behalten wider S. Auguſtin vnd vns alle / weil das Niceniſch Concilium vnnd 


) 1 
zuuor ander Concilia vnd Vetter mit Kypriano ſtimmen. . 


Pꝛͤ'ber das ſind nu auch die Canones Apoſtolorum / der Apoſtel auſfſekeq 
durch den Druch von vielen aus gangen / damit die Kirche wider ja wol regiert 
werde / vnder denſelben ſteht auch dieſer Canon / Man ſolle der Ketzer Sacra⸗ 
ment vnd Tauffe fuͤr nichts halten / Sondern ſolle ſie wider teuffen. Vnnd iſs 
leicht zu reden / wo die Apoſteln ſolches haben geordnet / das es hernach / durch 
die vorigen Vetter vnd Concilia( wie droben Dionyſius ſaget) bis auff S. Cy⸗ 
prianum / vnd von dannen auff das Concilium zu Nicea komen ſen / Denn Cys 
prianus iſt vor dem Concilio zu Nicea geweſt. Haben ſolches die Apoſteln ge⸗ 
fetzt / ſo hat Sanct Cyprianus recht / vnd liegt Sanct Auguſtinus mit aller 
Chriſtenheit danider / wir auch mit jm / die wirs mit jm halten / denn wer wil 
wider die Apoſteln lehren? Haben es die Apoſtel nicht geſetzt / ſo ſolt man ſolche 
Bucher / Schreiber / vnd Meiſter alle ſampt ertrencken vnd erhencken / das ſie 
ſolche Buͤcher vnter der Apoſteln Namen ausbreitẽ / Orucken / ſchreien / Sind 
auch wehrt / das man jnen in keinen andern Buͤchern noch Sachen gleube / 
weil ſie jmer fort vnd fort / ſolche Bucher fuͤrbringen / dic ſie ſelbſt nicht gleu⸗ 
ben vnd vns doch auffladen mit dieſen Buchſtaben / Concilij / Vetter / die mir 
ein Chorſchuͤler zu Halberſtad wol beſſer ſchreien koͤnd / wenn es allein vmb die 
Buchſtaben zuthun were / da ſie doch allein mit vmbgehen vnd vns narren. 
Hat nu Sanct Cyprianus ſolche Regel der Apoſteln fuͤr ſich gehabt / 
vnd das Concilium zu Nicea vnd andere mehr / wie woͤllen wir die Veter ver⸗ 
gleichen? Die Apoſteln mit Cypriano woͤllen / man ſolle Widerteuffen / S. Au⸗ 
guſtinus mit der gantzen Kirchẽ hernach wil / es ſey vnrecht. Wer Predigt dic- 
weil den Chriſten ſo lang / bis ſolcher Spalt geſchlichtet vnd verglichen werder 
Ja es iſt gut gauckeln mit Concilijs vñ Vettern / wenn man mit den Buchſtabẽ 
alfentzet / oder Concilium jmer verzeucht / wie nu zwentzig Jar geſchehen / vnnd 
nicht denckt / wo in des die Seelen bleiben / die man mit gewiſſer Lere ſol wei⸗ 


den / wie Chriſtus ſpricht / Paſce oues meas. | 

S. Cypriianum entſchuͤldige ich / erſtlich ſo fern / das er nicht it ein ſol 
cher Widerteuffer geweſt / wie jetzt die vnſern ſind / denn erhelts dafuͤr / das bey 
den Ketzern ſey allerding kein Sacrament / darum̃ muͤſſe man ſie gleich den an⸗ 
dern Heiden teuffen / vnd iſt ſeines Hertzen Irrthum das er keine Widertauf⸗ 
fe gebe ſſondern teuffe einen vngetaufften Heiden / denn er weis vnd helt von 
keiner Widertauffe / ſondern allein eine einige Tauffe / aber vnſer Widerteuf⸗ 


fer bekennen / das bey vns vnd vnter den Bapſthum die Taufft wol recht ſen / 
aber 
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| 
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Von Henſchen ſatzungen. 4.26 
aber iveil ſie von vnwirdigen gegeben oder empfangen wird / ſol es keine Tauf⸗ 
1 wuͤrde Sanct Cyprianus nicht gelitten / viel weniger gethan 


n. | ER * 
Solches wil ich von dem Heiligen Marterer S. Cyprian o / fir mich ge⸗ 
ſagt haben / von welchem ich hoch halte / ſeiner Perſon vnd Glaubens halben / 
den die lere iff vnterworffen dem Spr uch Sanct Paul. omnia probate, &c. aber 
onſer fuͤrnemen iſt jetzt nicht / was ich ſage / ſondern wie man die Vetter zuſa⸗ 
men rrime / damit wir gewis werden / was vnd wie man predigen ſolle den ar⸗ 
men Chriſten. Denn hie ſind die Apoſtel vnd Cyprianus / vber der Tauffe mit 
Sanct Augu. vnd der Kirchen vneins / ſollen wir S. Aug. folgen / ſo mur man 
die Apoſtel ver dammen mit jren Regeln / vnnd das Concilium Nicenum mit 
den vorigen Vetern vnd Concilien ſampt S. Eypriano / vnd widerumb / iſ S. 
Cyprianus recht mit den Apoſteln / ſo iſt S. Aug. mit der Kirchen vnrecht / wer 
prediget dieweil vnd teuffet / bis wir der Sachen eins werden? Vnd wo ſind die 
Chriſten blieben / die ſind der zeit verſtorben / vnd in ſolchem Irrthum blieben 


ten die Canones der Apoſteln vnd Concilia mit den Vettern wider vns rhuͤ⸗ 
en / vñ zu Warzeichen etliche im Geiſtlichen Recht Gratiant eingeleibt ſind} 


| fave das Kirchen regiern nach der Veter Lere? Vnd nach dem die Papi⸗ 


Us vnd ſolte der Tam brechen / das derſelben Canones vnd Koncilia etliche Ketze⸗ 
Fiſh wurden erfunden wie dieſer von der Widertauffe iſt / wer koͤndte darnach 


wehren / das die Flut nicht vber vnd vber gienge?Vnd mit ſeinem ſauſen / auch 
ein mal ſchreien wuͤrde / jr lieget doch alles was jr ſchreibt / ſaget / Drucket / wei⸗ 
et vnd ſchreiet / man dar} euch kein Wort gleuben / wenn jr gleich Concilia, 4}e- 
ter / Apoſteln fuͤrwender. | 
_ © "Aber indes wir alſo klauben aus den Vettern oder Concilien / jene was 
Jnengefelt/wvir was vns gefelt / vnd nicht koͤnnen eins wer den / weil die Veter 
ſelbſt nicht eins ſind / ſo wenig als die Concilia / Lieber wer predigt dieweil den 
Armen Seelen die von ſolchen klauben vnd zancken nicht wiſſen?Heift das die 
Schafe Chriſti geweidet / wenn wir ſelbſt nicht wiſſen obs Gras oder Gifft / 
Hew oder Geſchmeis ſey. Vnd ſollen dieweil alſo pampeln vii hangen / bis ein 
mal zu ende kome / vnd das Concilium beſchlieſſe. Ah wie pbel hette Chriſtus 
ſeine Kirchen verſehen / wens ſo ſolt zugehen / nein es mus anders zugehen / we 
der wir aus Concilien vnd Vetern fuͤrwenden / oder mus keine Kirche geweſt 


ſein / ſind der Apoſtel zeit / welches nicht muͤglich iſt / Denn da ſtehets / ich gleu⸗ 


be ein heilige Chriſtliche Kirche / vnd / Ich bin bey euch bis zur Welt Ende / die⸗ 
ſe Wort muͤſſen nicht feilen / vnd ſolten auch alle Concilia vnd Veter feilen / der 
Man mus heiſſen / ego veritas, Vetter vñ Concilia ſollen gegen jm heiſſen / omnis 
homo mendax, wo ſic wider einander weren. 
Solchs ſage ich nicht vmb der vnſern willen / welchen ich wol zeigen wil / 
was Concilia / Vetter / Kirche ſey / ob ſie es nicht wuͤſten (dafuͤr ſie Gott behuͤ⸗ 
tet hat) Sondern vmb der Schreier willen / die nicht anders dencken / denn 
wir haben die Vetter vnd Concilia nicht geleſen / wie wol ich die Concilia nicht 
alle geleſen wil ſie auch nicht alle leſen / noch ſo viel zeit verlieren / als ich ver⸗ 
ſucht habe / weil ich die vier Heupt Concilia faſt wol geleſen / vnd viel beſſer we⸗ 
der ſie alle / das weis ich / wil auch mutwilliglich ſo vermeſſen ſein / das ich nach 
den 


Von Menſchen ſatzungen. 
den vier heubt Concilien/die andern alle wil geringer haltẽ / ob ich ſie gleich fur 
gut halten wuͤrde( vernemet mich) etliche / die Veter hoffe ich / ſollen mir bas be 
kand ſein / weder ſolchen ſchreiern / die heraus zwacken was ſte woͤllen / das ans 
der ſo ſie verdreuſſ/ fahren laſſen / darumb muͤſſen wir anders zur ſachen thun. 
Vnd was fechten wir doch? Woͤllen wir der Veter Spruͤche vergleichen / 
ſo laſt vns Magiſter Sententiarum fuͤrnemẽ / der iſt in dieſem Werck vber die 
maſſe fleiſſig / vnd vns lange zuuor komen / denn derſelbe hat auch ſolche anfech⸗ 
tung von der vngleicheit der Veter gehabt / vnd ſolcher Sachen abhelffen woͤl⸗ 
len. Vnd meines achtens / hat ers beſſer gemacht / denn wirs machen wuͤrdene 
Vnd du wirſt in keinem Concilio / noch in allen Concilien / dazu / in keinen Vet⸗ 
tern ſo viel finden / als in dem Buch Sententiarum denn die Concilia vñ Vets 
ter handeln etliche Stuͤcke der Chriſilichen Lere / keiner aber handelt ſac alle / 
wie dieſer Mann thut / oder jedoch die meiſten. Aber von den rechten Artickeln/ 
als fides & iuſtificatio, redet er zu duͤnne unnd zu ſchwach / ob er wal die Gnade 
Gottes hoch gnug preiſet. Alſo muͤgẽ wir Gratianum | fir vns laſſen gearbei⸗ 
tet haben / in der Vergleichung der Koncilien / darinn er ſich faſt bemůhet / aber 
nicht ſo rein iſt / als Magiſter Sententiarum / deñ er ja zuuiel dem Roͤmiſchen 
Biſchoff gibt / vnd alles auff jn zeucht / ſonſt hette ers auch vielleicht beſſer ge⸗ 
macht / mit den Concilien zu vergleichen / weder wirs jetzt koͤnnen thun. 
Wrꝛeer auch weiter ſehen wil / wie die lieben Heiligen Vetter ſind Menſchen 
geweſt / der leſe doch das Bůchlein Doctor Pommers vnſers Pfarrherrs; vs 
ber die 4. Capit. ad Corinthios | daraus wird er ja muͤſſen lernen / das S. Au⸗ 
guſtinus recht habe geſchriebẽ / Noli meis, &c · Das er wil keinẽ der Vetter gleu⸗ 
ben / er habe denn die Schrifft fuͤr ſich. Lieber HERR Gott / wenn der Chriſtli⸗ 
che Glaube ſolt hangen an den Menſchen / vnd auff Meuſchen Wort gegruͤn⸗ 
det ſein / was duͤrfft man denn der Heiligen Schrifft? Oder wozu hat ſte, Gott 
gegebene So laſt vns die Bibel vnder die Banck ſtoſſen / vnnd an jrer ſtatt / die 
Concilia vnd Veter allein auff den Pult legen / Oder ſind die Veter nicht Nen 
ſchen geweſt / wo wollen wir Menſchen denn Selig werden? Sind ſie Men⸗ 
ſchen geweſt / ſo werden ſie zu weilen auch gedacht / geredt / gethan habẽ / wie wir 
dencken / reden / thun / darauff aber ſprechen muͤſſen( wie wir) den lieben Segen / 
vergib vns vnſere Schuld / wie wir vergeben / ꝛc. Sonderlich weil ſie nicht ſol⸗ 
che verheiſſung des Geiſtes haben / wie die Apoſteln / ſondern der Apoſteln 
Schuͤler muͤſſen ſein. SIO 
Wenn der Heilige Geiſt ſo alber geweſt were / das er ſich hette verſehen 
oder vertrawen muͤſſen / die Concilia vnd die Veter wuͤrden alles gut machen 
vnd nicht feilen / were jm on not geweſt / das er ſeine Kirche fuͤr jnen derwarne⸗ 
te / man ſolt alles Pruͤfen vnd zuſehen / wo man wuͤrde Stro / Hew / Holtz / auff 
den Grund bawen / i. Cor. 4. Damit er nicht heimlich noch ſchwechlich / ſon⸗ 
dern offentlich vnd gewaltiglich geweiſſaget / das in der Kirchen wuͤrden mit 
vnter ſein / Huͤltzern / Stroͤern / Hewern Bawleute / das iſt / Lerer / die den⸗ 
noch auff dem Grunde oder Fundament blieben / durch Fewer wol ſchaden ne⸗ 
men / doch ſelig werden muͤſten / w lchs nit kan von den Ketzern verſtandẽ wer⸗ 
den / denn die ſelben legen einen andern Grund / dieſ aber bleibẽ auff den Grun 
de / das iſt im Glauben Chriſti / werden ſelig 0 heiſſen Gottes heiligen / haben 


gleich⸗ 
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gleichwol / Hew / Stro Holtz / das durch Fewr der heiligen Schrifft mus ver⸗ 
brennẽ wewol on ſchaden jrer Seligkeit / wie S. Auguſtinus von ſich ſpricht: 
Errare potero, Hæreticus non ero, Ich mag jrren / aber Ketzer wil ich nicht werden 
vrſach / Ketzer jrren nicht allein / ſondern woͤllen ſich nicht weiſen laſſen / verthei⸗ 
digen jren jrrthum fuͤr recht / vnd ſtreiten wider die erkandte Warheit / vnd wi⸗ 
der jr eigen Gewiſſen. ; K = | 
Von ſolchen ſagt S. Paulus / Tito 3. Einen Ketzer ſoltu meiden / wenn er 

eins oder zwir vermanet iſt / vnnd ſolt wiſſen / das ein ſolcher verkeret iſt / vnnd 
ſuͤndiget autokatacritos ! das iſt / der mutwilliglich vnd wiſſentlich wil im Irr⸗ 
thum verdampt bleiben. Aber S. Auguſti. wil ſeinen Irrthum gern bekennen / 
vnd jhm ſagen laſſen / darumb kan er kein Ketzer ſein / wenn er gleich jrrete / Alſo 
thun alle ander Heiligen auch / vnd geben 28 Stro / vñ Holtz gern von ſich 
ins Fewer / damit ſie auff dem grunde der Seligkeit bleiben / wie wir auch ge⸗ 
than haben / vnd noch thun. e 

Demnach / weil es in den Vettern nicht anders ſein kan (ich rede von den 
Heiligen vnd guten) wo ſie on Schrifft / das iſt / on Golt / Silber / Edelſteine ba⸗ 
wen / denn das ſie Holtz / Stro vnd Hew bawen / ſo mus man ja dem Vrtheil S. 
Pauli nach / vnterſcheid wiſſen zu machen / vnter Gold vnd Holtz / vnter Silber 
vnd Stro / vnter Edelſtein vnnd Hew / vnnd nicht vns laſſen von den vnnuͤtzen 
Schreiern dahin zwingen / das Gold vnd Holtz ein ding / Silber vnd Stro ein 
ding / Smaragd vnd Hew ein ding ſey / oder ſie bitten (wo es zuthun were) das 
fie ſelbſt zu erſt ſo klug wuͤrden / vnnd nemen Holtz fuͤr Gold / Stro fuͤr Silber / 
Hew fuͤr Perlen / ſonſt ſollen ſie vnſer billich auch verſchonen / vnd ſolche Thor⸗ 
heit oder Kindheit nicht anmuten. apes 
Vnd iſt vns allen dennoch auch dis wunder ſtuͤck des H. Geiſtes zu mers 
cken das er ſchlecht alle Buͤcher der H. Schrifft / beide des newen vnd alten Te⸗ 
ſtaments / hat woͤllen allein aus dem Volck Abrahe vnnd durch ſeinen Samen 
der Welt geben / vnd nicht eines laſſen durch vns Heiden geſchrieben werden ſo 
wenig als er auch die Propheten vnd Apoſteln hat aus den Heiden woͤllẽ weh⸗ 
len / wie S. Paulus ſagt Rom. z. Die Juͤden haben das groſſe voꝛtheil / das jnen 
vertrawet ſind Gottes rede / wie auch der 147. Pſalm. Er hat Jacob ſein rede 
verkuͤndigt / vñ Iſrael ſeine Rechte / Alſo hat er keinen Heiden gethan / vñ Chꝛi⸗ 
ſtus ſelbſt Johan. am 4. Wir wiſſen / das aus den Juͤden das Heil komen iſt / vnd 
Rom. 9. Ir iſt die verheiſſung / Geſetz / Vetter / vnd Chriſtus / ꝛc. 

Dierhalben wir Heiden die Schrifften vnſer Vetter / muͤſſen der heiligen 
Schrifft nicht gleich hoch / ſondern ein wenig herunter halten / denn jene ſind die 
Kinder vñ Erben / wir ſind die Geſte vñ Frembdlingen / die zu der Kinder Tiſch 
aus Gnaden komen ſind / ohn alle verheiſſung. Ja wir ſolten Gott demuͤtiglich 
dancken / vnd mit dem Heidniſchen Weiblein nicht mehr begeren / denn das wir 
die Huͤndlein ſein moͤchten / ſo die Bꝛoſamlin auffleſen/die von der Herren Tiſch 
fallen / ſo fahren wir zu / vnnd woͤllen den Apoſteln vnſer Vetter vnd vns gleich 
heben / dencken nicht / das GO t vns auch viel mehr moͤchte zubrechen / weil er 
den natuͤrlichen Zweigen Rom. u. vnd des Abrahams Samen oder Erben nit 
verſchonet hat / vmb jres vnglaubens willen. Noch wil der verfluchte Grewel zu 


Rom / auch vber die Apoſteln vnd Propheten / die Schrifft macht haben zu en⸗ 
T5 | CCce dern 
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Pon Menſchen Satzungen. 

dern / ſeines gefallens. Darumb ſchreibt S. Auguſt. recht zu S. Hieronymo / 
Ich acht nicht / lieber Bruder / das du deine Schrifften woͤlteſt gleich der Apo⸗ 
ſtel pu Propheten Buͤcher gehalten haben / da behuͤt Gott fuͤr / du wirſt ſolches 
nicht begeren. 2 i 
32 0 & iſt auch kein Concilium noch Vetter / darinnen man koͤndte die gan⸗ 
tze Chriſtliche Lere finden oder lernen / als / Nicenum handelt allein / das Chris 
ſtus warhafftiger Gott ſey. Das zu Conſtantinopel / das der h. Geiſt Gott ſey⸗ 
Das zu Epheſo / das Chriſtus nicht zwo / ſondern eine Perſon ſey. Das zu Cals 
cedon / das Chriſtus nicht eine / ſondern zwo Natur habe / als Gottheit vnnd 
Menſcheit. Das ſind die vier groſſe Heupt Concilta / vnd haben nichts mehr 
denn diefe vier ſtuͤck / das iſt aber noch nicht die gantze Lere Chriſtliches Glau⸗ 
bens. S. Cyprianus handelt / wie man ſolle feſt im Glauben ſterben vnd leiden 
vnd widerteufft die Ketzer / ſchilt auch boſe ſitten vnd die Weiber. S. Hilarius 
vertheidigt das Concilium zu Nicea / das Chriſtus rechter Gott ſey / vnd han⸗ 
delt ein wenig Pſalmen. S. Hier ony. lobet die Jungfrawſchafft vnd die Einſids 
ler. S. Chryſoſtomtas leret beten / faſten / allmoſen / gedult / c. S. Ambroſius hat 
den noch viel. Aber S. Auguſtinus am meiſten / darumb auch Magiſter Sen⸗ 
tentiarum / das meiſte aus jm hat. 
. Vnd Summa thu ſic alle zuſamen / Beide / Vetter vnd Concilia / ſo kan⸗ 
ſtu doch nicht die gantze Lere Chriſtliches Glaubens / aus ihnen klauben / ob du 
ewig dran klaubeſt / vnnd wo die H. Schrifft nicht gethan vnnd gehalten hette / 
were die Kirche der Concilij vnnd Vetter halben nicht lange blieben. Vnnd zu 
war zeichen / woher habens die Vetter vnd Concilia / was ſie lehren oder hande⸗ 


len? Meinſtu das ſte es zu jrer zeit erſt erfunden / oder vom heiligen Geiſt jmer 


ein newes inen eingeben ſeyꝛ Wodurch iſt denn die Kirche beſtanden vor ſolchen 
Concilien vnd Vettern Oder ſind keine Chriſten geweſt zuuor / ehe die Conci⸗ 
lia vnd Vetter auffkamen ? Darumb muͤſſen wir anders von Concilien vnd 
Vettern reden / vnd nicht die Buchſtaben / ſondern den Verſtand anſehen ie. 


Bon Ceremonien vnd Mittel⸗ 
dungen in der Kirchen. 

nder Karcher Ceremonien 
| d * a =p Om. 4. Fol. 205. n. Fol. 90. Vber das 3 (i 
or. des Buchs Moſe/2c, Wir ſagen alſo wiewol die 
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6001 Seligkeit / vnnd der Glaube oder Chriſtlich weſen nicht 

; ſtchet in ſolchen euſſerlichen dingen / ſo kan es doch ohn 
E ſolchs nicht geſchehen / gleich wie Paulus ſagt / i. Cor. d. 
Die Speiſe foͤrdert vns nit fur Gott / Eſſen wir / ſo ſind 
vir darumb nicht beſſer / Eſſen wir nit / ſo ſind wir aber⸗ 
SV mal darumb nicht weniger. Doch muͤſſen wir eſſen vnd 
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cken / das leben zu erhalten / auff das wir koͤnnen predigen vnnd dem 216 
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Buͤcher 
lich / wandelbar ding. 
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[Oeremonien.- 428 
+Hil-Aliolieaganioiemthſagaitem euſſerlich dung fordert oder hilfft vas für 
Gote dennoch wifſebtwvir enſſerliche ding vnnd geberde halten / ſo dazu dienen / 
mundi Leue zum Wort Gortes haler Als dus man einen ort wehlet / da 


—— 


man Gottes Wort predige nd MU Sacrament handelt r. 17 

her alles laſſen frey bleiben. ¶ Alſo iſt dieſe Kirche 
rede ae des ion ſchlekeb ſichs nicht] das man hle wolt 
freſſen / ſauffen oder duntzen vnd det gle 

K den Leuten wo ei 
Geo BD, Pet nech ate e 
ie Ceremoyſen ſol enfrey ſe n / vnd bolt ſer zu achten findeſt du droben 
Jt the, erco e:: 8. . 


$8IV fig IS O8G1 NT 


ae 32015 en Keren zu ordenen gebuͤret ccc. 
m. folio: vols. Von den Comilijs vnd Kirchen. Die Cere- 
nien / ſplenida gur aue den Concilijꝭ daheimen in den Pfar hen jha in 
Schulen laſſen / das der Schulmeiſter were Magiſter Grremoniarum ne⸗ 
Niur herrin non den Schulen lernen es dit andern alle / on alle auff⸗ 

Feen 
as / wenn nd wie die Schuͤler in der Kirchen ſingen oder beten 
ſa lernets der hauffe himach / vnd was 9 — — ſin 
get/ſo#Þnwencs diennder n auch / wenn ſie nider Knien vnnd die Hende falten / 
ſe deb dchulmeiſter mit dem Stecken klopffet vnter dem Geſange | Ethomo fa. 


* 


cm eſtj &a thuts drr Hauffe hinnach / wenn ſir die Hatlein abziehen oder die 


mebengen ſo offuman den Namen Jheſus Chriftus nennet / vii was ſir der⸗ 


felben Hhriſtlichen zucht vundgeberden mehr uben / das thut der Haufft auch 


mol ungeurediges hinnach / als durch lebendige Exempel bewegt / ſind doch alle 
Exemonien auch vnter dem Bnpſt aus den Schulen vnd Pfarhen komen / on 
ma der Bupft ſeiur Tyrannen geſucht hat / mitt Speiſe / Faſte / Feiren / ic Doch 
mus man hie auch auff die maſſe ſehen das der Eeremonis zu letzt nicht zu viel 
wer dent guuar aus aber mus man darauff ſehen / das ſie ja nicht als noͤtig zur 
Seligieit geachtet werden / ſondern allein zur euſſerlichen zucht vnd Ordnung 
dienen die man alſe ſtunde endern muͤge / vnnd nicht fuͤr ewige rechte ( wie der 

apſteſelthut) in der Kirchen geboten / vnnd mit Tyranniſchem dre wen in die 
ver faſſet werden / denn es iſt gantz vnd gar euſſerlich / leiblich / vergeng⸗ 


. 
* 
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Wozu ſie dienen. 


| nd der rechte warhaſftige, Gottes dienſt ( welche ſo ſtartk 
enderpeiligen gegründet) gar viel ein hoͤher Sache iſt / denn euſſerli⸗ 
che M Wer} oder Leibliche vbung / Vnnd ſo viel es den hoͤchſten Got⸗ 
tes dien helanget / die Lehrt des Glaubens / dadurch wir zur rechten erkentnis 


Nee bund vergebung der Sünden komen fligt den Chriſten nichts 


daran / welche euſſerlicht Ceremonien koͤſtlicher / prechtiger / oder beſſer ſind / 


RR Sec ij welche 


ichem denn es mus je eine Ordnung oñ 


32d Ven Cetemontall 
welche auch heiliger vnd mehr ſhrins hahen/Sondenituinſogetallezſſri 


zu euſſetlicher; Oꝛdnung vnd 


Ceremonien auff einen 
8 | def 

r Gott zu erlan 3160 
4 Welche eienr echten dChriſtlicher Lore niche ernencalePaulus 
vnnd alle heilige Apoſtel predigen) dean) are rr ney 
Menſchliche Vernunfft eee eee eee, 15 n 


Ferem onen ond tüſſerliche ö 
Jugend pnd cinfelt{gep ge 
Omo z folio 206. n. folio 277, Jn det Deus uMeſſ 
GOTTESdienſts/xc. umma | tp 5 es 
vmb der willen / die bereit Chriſten ſind / de See keines / 
— 9 BOTH rs Sage vnſert will 
ie noch nicht Chriſten ſind / das ſievns eee ſie haben ſhren 


Sottesdenſt in Seit. pads 9 
/ man ſolche Or _ Sprite 
des 
denn er hat es ſchon 


ſ ollen werden | oder ſtercker werden / gleich wie ein Gören der Ta 
Worts vnnd Satraments nicht darff / als ein Chriſten!) 
alles ſondern als ein Suͤnder. Aller meiſts aber geſchiehets vmb der einfel⸗ 
tigen vnd des jungen Volcks willen / welches ſol vñ mus teglich in der Schrifft 
vnd Gottes Wort geuͤbt vnd er zogen werden / das ſic der Schrifft gewohnet / 
geſchickt / leufftig / vnd kuͤndig drinnen werden / jren Glauben zu vertrette · / vnd 
andere mit der zrit zu lehren /vud das Reich Chriſti helffen mehren. Vmb ſol⸗ 
cher willen mus man leſen / ſingen / predigen / ſchreiben und tichten / vnnd wo es 
huͤlfflich vnnd foͤrderlich dazu were / wolt ich laſſen mit allen Glocken dazu les 
ten / vnnd mit allen Orgeln Pfeiffen / vnnd alles klingen laſſen / was klingen 
kundte. Denn darumb ſind die Bepfilithe Gottes dienſt ſo verdamlich / das 
ſie Geſetze / Werck vnnd Verdienſt daraus gemacht / vnnd damit den Glauben 
verdruckt haben / vnnd dieſelbigen nicht gericht auff die Jugend vnnd auff die 
einfeltigen / dieſelbigen damit in der Schrifft vnd Gottes Wort zu vben / Son⸗ 


dern ſind ſelbſt daran beklieben / vnnd halten ſie als ſhnen ſelbſt nutz vnd noͤtig 
Zur Seligkeit / das iſt der Teufel / auff welche weſſe! die alten fi niche geordnet 

haben noch geſetzt / ir. 

Ceremonten ſind nicht Artickel des 
Glaubens ic. | 

” Om-7.fol:473.t:fol.442. In emer Schrifft an ene Preſon hohes Stars 
des ꝛc. Ich troͤſte mich des / das die Ceremonien nicht Artii Glau⸗ 
beus ſind / vnd doch mehr vnd groͤſſer weſen alzeit in der Kirchen augericht / we⸗ 
der das Wort vnd die Satrament / vñ der Pofel leicht darauff gerethiejn ewig 

ding daraus zu machen. Darumb ich nicht anders hierin thue / denn ſo die Ce⸗ 
remonien ſtehen / ſo ſtehe ich mit wo ſic nicht Gottlos ſind)wo e fallen / ſo falle 
ich mit. Denn die Ceremonien ſind vns vnterworffen / vnd nicht 3 
ö eee uren wir vnterworffen ſind cr. 8 1 4 
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ſie nichts. 


Von 429 
in Keremonien ſol der ebe vnd des Ne⸗ 
1 bheſten Dienerin fein. 
om. fol. 296. n. fol. 277. In der Teutſchen Meſſenc. Wiewol eim jegli⸗ 
chen auff ſein Gewiſſen geſtelt iſt / wie er der Frriheit brauche / auch nic- 
mands dieſelbige zu wehren oder zu verhicten if / ſo iſt doch darauff zuſehen / 
das die Freiheit der Liebe ynnd des Neheſten Diener in iſt / vnd ſein ſol / Wo es 
denn alſo geſchiehet / das ſich die Menſchen ergern oder jrre werden / pber ſol⸗ 
hem mancherlen Brauch / ſind wir war lich ſchuldig die Freiheit einzuziehen / 
vnd ſo viel es můglich ſt/ ſchaffen vnd laſſen / auff das die Leute ſich an vns beſ⸗ 
ern vnd nicht ergern. Weil denn an dieſer euſſerlicher Oꝛdnung nichts gelegen 
vnſers Gewiſſen halben fur Gott / vnd doch dem Neheſten nuͤtzlich ſein kan / 
ſollen wir der Liebe nach / wie S, Paulus lehret / dar nach trachten / das wir ei⸗ 
nerley geſinnet ſein / vnnd auffs beſte es ſein kan / gleicher weiſe vnnd Geberden 
ſein / gleich wie alle Ehriſten eꝛnerley Tauffe / einerley Sacrament haben / vnnd 
leinem ein ſonderlichs von Gott geben iſt. "6 


-” 4 o 


Doch wil ich hiemt nicht begeren/das die jenigen / ſo bereit jre gute Oꝛd⸗ 
nung haben / oder durch Gottes Gnade beſſer machen koͤnnen / dieſelbigen faren 
laſſen / vnnd vns weichen denn es nicht meine meinunge iſt / das gantz Teutſch⸗ 
land ſo eben muͤſte vnſer Wittembergiſche Or nung annemen. Iſts doch auch 
bisher nie geſchehen / das die Stiffte Kloͤſter vnnd Pfarhen in allen Stiicken 


* 


gleich weren geweſen | ſondern fein were es / wo in einer jeglichen Herrſchafft 


dier einerley weiſe gienge / vnd die vmbligende Stedtlein vnd 
Doͤr fflein mit ad gleich bardeten {ob die in andern Herrſchafften dies 
ſelbigen auch hielten / oder was beſonders dazu theten / ſol frey vnd vngeſtrafft 


der Gottes dienſt q 


LEeoßbe ift Keiſertn vber die geremonien c. 


Om 6. fol. 345. n. fol. 32. In den Spruͤchen wider das Concilium Obſtan⸗ 
| nſe / ic. 66. Die Liebe tſt Keiſerin vber die Ceremonien/vnd Ceremonien 
ſollen der Liebe Nicht aber / kiebe den Ceremonten weichen. = 
67.1.4 Wie auch Chriſtus den Sabbath vnter das Geſetz der Liebe wirfft / 
in welcher (ſpricht * das gantz Geſetz / vnd die Propheten. | 
68; d Darumb ſol in bloſſen Keremonien ! die Liebe Richterin vnd Meiſte⸗ 
rin ſein / aber nicht im Glauben vnd verheiſſungen Gottes. 

6 Sondern der Glaub fol Herr ſein vber die Liebe / vnnd jm ſol die Liebe 
weichen / vnd der Glaub nicht der Liebe weichen /e. 
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Om d. fol 20. n. fol. 8ꝛ. Im kurtzen bebentnis vom Saerament. Von an⸗ 
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ON 
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fang der Kirchen / habe Yer monien viel v in der Kirchen an⸗ 
gericht / als n 5 4 fen «og en mit 
einander drfiber eines Sinnes waren. Vnd der Biſchoff zu Rom Victor thet 
den Bannalle dic Kircheſftf Grech nne ond gegen Morgen'darumb 
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das ſic nicht mit der Romiſchen Kirchen auff gleichen tag Oſtern hielten. Aber 
er ward geſtrafft vom Biſchoff zu Lon Irenes / das er muſte abſtehen / vnd jeg⸗ 
licher Kirche jre weiſe vnd tage laſſen zum Oſterfeſt / weil es on fahr vnd erger⸗ 
niſſe nicht kondte vergliechen werden. Vñ kein fahr darauff ſtund ob Rom auff 
cinen andern tag Oſtern hielt / vnd die Griechen auch auff einen andern. 
Solches dinges iſt viel mehr / darin ſich die Griechen mit den Roͤmern 
nicht verglichen auch noch nicht vergleichen. Vii was thut das Biſthum Mei⸗ 
land noch heutiges tages / welches doch vnter dem Bapſt in Welſchen Landen 
legt da nicht allein die Eleuation / oder ein Stuͤck in der Meſſe den andern Kir⸗ 
chen / Sondern die gantze Meſſe vngleich iſt / Sonderlich das es den kleinen 
Canonem nicht hat / vnd aller dinge ein eigen weiſſe helt in der Meſſe. Alſo das 
ich Anno Tauſendt fuͤnff hundert vnnd am zehenden Jar. Da ich durch zog / 
an keinem ort kondte Meſſe halten. Vnd die Prieſter vns ſagten:Nos fumas 


Ambroſiani, non poteritis hic celebrare, Ind was darff es viel wort ? Es iſt kein 
Kirche auff Erden / da ſo mancherley vngleicheit vnnd weiſe / in Gottes dienſt / 


vnd in den Kirchen iſt / als eben in der Roͤmiſchen Kirchen. Das zeigt nicht al⸗ 
lein die erfahrung / Sondern auch die Bucher im Geiſtlichen Recht / welcher 
gar viel weniger weren / wo mehr gleichett in der Roͤmiſchen Kirchen blieben 
were. Aber es hat dem Bapſt genuͤtzet / das viel oder alles vngle ich zugienge / 
wenn ſie allein darin gleich wuͤrden / das ſie jn fuͤr das Heupt der gantzen Chris 
ſtenheit hielten. Daher der Spruch vnter jnen gieng: Si fueris Romæ, Romano vi. 
uito more, Wenn du zu Rom biſt / ſo halt dich Roͤmiſch / . 
Bedencken D. S. E. von Ceremonien wi⸗ 
vr e der aufzurichten. | | 
mod fol. 100. n. fol. i. In einem Sendbrieff/ it. Das man Feremonien 
SSvon newem anrichten ſol/wilmir nicht eingehen / habe auch kein hoffnung 
dazu / Auch ſollen wir nicht geſtatten / das Gottloſe Heuchler vnd Kinder dieſer 
Welt vns Geſetze fuͤrſchreiben / ſo ſie doch zu keinem auch geringſten nicht ver⸗ 
bunden woͤllen ſein. Wo erſtlich das Wort vngehindert allenthalben rein ge⸗ 
prediget / vnd angenomen wird / vnd platz behelt / iſt leichtlich Raht zu finden / et⸗ 
liche Ceremonien ſo zur beſſerung dienen / zu ordenen. On das wort aber tuͤgen 
Ceremonien nichts a thun nur ſchaden. n 
Wir haben alhie das auffheben des Sacraments abgeſchafft / vmb leis 
ner andern vrſachen willen / denn vnſer Freiheit / dadurch anzuzeigen / das wir 
heran nicht Knechte der Ceremonien ſein / vnd wollen vberein ſtimmen mit den 
Kirchen in Sachſen/ſmd doch willig vnnd bereit daſſelbe auffheben widerumb 
anzurichten / weũ es andern Kirchen nützlich were / ſonderlich dadurch die Frei⸗ 
heit der Gewiſſen zuuertheidigen vnd er halten / welche Freiheit der Satan zu 
allen zeiten / an allen orten / durch Ceremonien angefochten / nachgeſtelt / vnd offt 
in ſchwertr Kucch iſchafft gebracht hat / denn das Geſetz an im ſelber iſt. 
CTertmomen ſo wider Gottes Wort ſtreben · 
F OLNEY 
Pe 5. folio 20. n. fol ac. In den . Artickeln D. M. N. Articulo /. Das 
man die Ceremonien der Kirchen / weiche wider Gottes Wort ſtreben / 
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Von cremonicn 430 
eſdie andern aber frey laſſen ſein} derſelbigẽ zugebr auchen oder utt / 


fach der liebe / damit man nicht on vrſach leichtfertige ergernis gebe /oder ge⸗ 


Ten eremonien wie ſern zu weichen der 

＋ Om. 5. fol. 54m. fol. az. In einem ſchreiben Doc. Mar. Luth. an den Chur⸗ 
Sfuͤrſten / ic. Endlich woͤllen wir alles leiden / vnnd weichen / was in vnſer 
Macht ſtehet. Aber was in vnſer Macht nicht ſtehet / bitten wir / das ſie es von 
72 icht woͤllen begeren / was aber Gottes Wort nicht iſt / das iſt nicht in vn⸗ 
ſer Macht anzunemen / vnnd was on Gottes Wort geſtifftet ift zum Gottes⸗ 


dienſt / iſt auch nicht in vnſer Macht daſſelbe anzunemen. Dar umb die Faſten 


vnnd Feire / ſa man ſich erbeut / koͤnnen wir auch nicht weiter annemen / denn ſie 
von Weltlicher Oberkeit / als eine Weltliche Ordnung geſtellet wird / Deñ das 
hel alles Weltlich / was man mit Ceremonien ſchmuͤcket / als Kleider / Ge⸗ 
berden / Faſten / Feiren / Sintemal ſolches Gott der Vernunfft vnterworffen / 


vnd befohlen hat / das ſie frey damit handeln mag / Geneſ. am 2. Deñ es iſt Irr⸗ 


diſh ding / vñ ein weſen auff Erden velchs alles vnter der Vernunfft iſt / durch 
das Wort / Dominamini terræ. Weil nu die Weltliche Oberkeit der Vernunfft 
hoͤchſte Werck iſt / kan ſic hierinnen ſchaffen vnd gebieten. 


Was man von den Ceremonien in gemein / vnd in ſonder⸗ 
PETER heit von Mitteldingen halten ſol. 


Momo z. fol. 568. n. fol. vj. Im bericht von beider geſtalt des Sacraments 


ett. Hie hebt ſich nu ein new Spiel / Etliche Oberkeit / ſo nu vnſere Lere hoͤ⸗ 
ren vnnd mſn Hci bereit ſind alles zuthun / was der Bapſt ſetzet / ſo fern 
es nuch der Liebe / vnd nicht aus not des Gewiſſens gefoddert wird / fahren ſic 
Mond woͤllen vns mit liſten fahen / begeren von den vnſern / das ſie doch wol⸗ 
ten nen zu willen vnd gefallen der Heiligen Feier halten / Fleiſch eſſen meiden / 


einer Geſtalt des Sacraments brauchen / vnd ander Stuͤck dergleichen / ſo ſind 


ſt dergle 
denn etlich die rahten dazu / vñ ſagen / weil ſolche Stuͤcke euſſerlich ding ſen / mii 


ge man / Ja man ſolle der Ober keit darinnen gehorſam ſein vnd ſey es ſchüldig / 


Alſsſuchet der Teufel jmer lücken / vnnd leget Stricke dem armen Gewiſſen / ſo 
iſt nu hier innen alſo zu handeln. 


Ertlliche Stuͤrke ſind gar gantz vnd ſtracks wider die ausgedruckte Schrifft 
vnd Gottes Wort als das / von einerley Geſtalt des Sacraments / Vater vnd 
Mutter geho 

Keuſcheit / Item / der Meſſen Opffer vnd Jarmarckt. Denn da ſtehen Gottes 
ſein? eib vmb der Hurerey willen / . Corinth. /. Item / vom Kelch / Trincket als 
io. Wir alle ſind eines Kelchs theilhafftig / vnd was 


um ſein / Herren vnd Frawen dienen / Item / die vnmuͤgliche 


ell vnd blar / Es iſt beſſer Freien denn Bꝛennen. Vnd ein jeglicher habe 


le daraus. Vnd Corinth | ö 
dergleichen iſt.¶ Sie gilt keine Liebe oder verdienſt / ſondern ſo heiſſt es: Man 
mus Gott mehr gehorſam ſein / denn den Menſchen / denn man ſol nicht vmb 


Py — Gottes Gebot vii Wort thun / thut man aber dawider / 
ſo ſol mans nicht billichen noch bewilligen. 
fol 45 | BEV CCce ilij | Welches 


. 8 1 * 


noch not des Gewiſſens daraus zu machen ſſo mag mans wol halten vñ laſſen / 


nicht allein wie die Oberkeit / ſondern auch wie ein jeglicher vnſer Neheſter wil / 


denn die liebe iſt jederman ſchuldig zu dienen / vnd zu wilfahren / auch den Fein⸗ 


den / Gleich als wenn ich bey den Juden were / vnd trawet Frucht bey jhnen zu 
ſchaffen / moͤcht ich faſt wol alle jre Geſetze vnd weiſe halten / mit freiem Gewiſ⸗ 
ſen / wie ſie es begerete n. WY 

Aber da ſihẽ mit zu / das ſolche Oberteit vund Neheſter nicht mit Liſten 
vmbgehe / die Liſt aber magſtu darbey mercken Wenn dein Oberkeit gleichwol 
darneben andere zwinget vnd dringet / ſtrafft vund plaͤget / ſo es nicht halten ſie 
wil ee eee beger te ſie es aus Liebe / vnnd gleichwol 
darneben deines Exempels brauchen zur ſtercke der Tyrannen die andern deſte 
bas zu drucken vnd dempffen / das du alſo durch deinen gũten willen vnd freien 
Dienſt ent du dich vmbſiheſt / die andern habeſt helffen dru 


dern auch zum Mit 
gegen dies it halte | | | | 
gezwungen vnd vngeſtrafft laſſe / ſondern foddere es voy allen 


annen wider die Freiheit machen . Alfo ſolt dy aber dich 


# 


dern au 


woͤllem frey fein/Sodern diene 
einfeltiglich zu willen feireſt oder faſteſt / ſo musJiedich loben vnd ſage 


lan / der 


meme andern habeſt helffen drucken / vnd dempffen. 
Met { (568 . nicht allein von der ihet fuͤren Son⸗ 


lten / wil ſie es freiwillig gedienet haben / das ſie die an⸗ 


n: Wor 


| 
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1 Von Cercnonten. 451 
hater phe vnd moͤchte wol anders thun/vnnd leſſts vmb meinet wil⸗ 

ran ich ſpuͤre / das er můſſe von Hertzen from ſein / der nicht ſein mutwil⸗ 
den noch fuͤrwitz ſucht / in der Freiheit / vnd weil er ſo willig iſt/in den freien vn⸗ 


nötigen ſtuͤcken / wie viel mehr wird er willig / gehorſam vnd vnterthenig ſein} 


vnd gebottenen ſtuͤckẽ zu dem darff ich mich freilich keiner Auffr hur / 


} t. . 


u behalten / Sihe / hie wird deine Freiheit nicht gefoddert / zu deiner Ober⸗ 
ans nutz oder beſſerung ſondern zum mutwillen / vnd zu ſchaden / vnd verderben 


ber undern deiner Neheſten / vnd zu ſtercken den Bapſt in ſeinen Greweln / vnd 


urtzunb / zu dienen dem Teufel. Darumb kanſt du hie nicht gehorſam ſein} 
vhn verleugnung Chr iſtlicher Freiheit / welche doch ein Artickel des Glaubens 


i durch Chriſts Blut erworben vnd beſt etiget / denn ob du gleich keine Stinde 


theteſt/ mit ſolchem vnchr iſtlichen gehorſam wo es miiglich were) ſo huͤlffeſt du 


doch zu allen den Suͤnden / ſoda geſchehen im gantzen Lande / an der verdruck⸗ 
ten Freiheit / an den verſtockten Gewiſſen / an der beſtetigten Tyranney des 
Bapſts vnd des Teufels. 5 


Vnd ob die Oberkeit wolt fuͤrgeben / es were nuͤtz vnd not / das du ſolchen 
onchriſtlichen gehorſam hielteſt / die andern deſto bas zu drucken / denn damit 
wolte ſie ſuchen auffrhut zuuorkomen / vnd deſto ſtiller frieden haben im Lan⸗ 
de. Das iſt nichts denn ein falſcher tuck / vnd boͤſer griff vñ ſolt alſo dazu ſagen: 


Es iſt vnmuͤglich / das auffrhur komen ſolt / wo Weltliche Oberkeit gehorſam 
Hat in den ſtuͤcken / da ſie zu gebieten hat / als vber Leib vnd Gut / denn wer mit 


Fauſt vnd Fus /a mit Leib vnd Gut vnterthenig iſt / vnd alſo zuthun leret / wo⸗ 
mit wil der guffrhur anrichten? Vnd was kan oder wil ein Oberkeit mehr von 
daneben habende eve „.. N 
gun Ja ſolt du ſagen / das widerſpiel iſt war / das nicht die Vnterthanen / ſon⸗ 
dern die Ober keit auffrhur ſucht vnd anr icht / vnnd vrſachen dazu gibt / damit 
das ſie nicht ihr benugen leſt / ſo die Vnterthanen gehorſam ſind / mit Leib vnd 
Gut vñ nit bleibt in dem ziel vnd mas / das jr auff Erde von Gott geſetzt iſt ſon⸗ 


dern fehret ober Gott / vnd wil gehorſam vnd macht im Himel / das iſt / im Ge⸗ 
wiſſen haben / wil Gott gleich ſein / vnd regieren / da Gott alleine zu regieren hat. 


Sie dis iſt die rechte vrſach zur auffrhur / ſha weil ſie ſo freuelich / nicht 
allein Gott ſelbſt vngehorſam ſind / ſondern wider Gott ſtreiten / vnnd weiter 
wollen regieren denn ihnen befohlen iſt / was were es wunder / das Gott — 
1157 allein 


ringen nutz geſchafft / 
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allein Auffrhur verhenget / ſondern alles vuglkxdaznvber:ſie ſchucktr a Raw 
mans doch in der Welt nicht leiden / vnnd iſt auch nicht zu leiden / das ein Furs 
oder Herr / wil vber eines andern Herꝛen Land regierrn / oder hinein fallen vnd 
welche ſolches thun / die richten Krirgund Mord / unnd alles vngluͤck an yund 
heiſſen billich Tyrannen vnd Reuber / Tatrones E t r 1441961501 he; 
Wie viel mehr werden ſie Tyrannen vnd Reuber ſein / ſo fie Gott in ſein 
Reich fallen / vnnd in ſein Regiment greiffen / Nemlich in die Gewiſſen / vnnd 
den Himel / vnd nicht gnug haben / das er inen allas auff Erden hat vnterwo 
fen? Vnd iſt auch gewts foͤrhanden / weil betzt due Oberkeit ſo taben vñ im M 
Gottes ſo grewlichen Auffrhur treibt / im in ſein Land feltwñ in ſein Regiment 
greifft / er wird widerumb auch vber ſie ſchicken einen der jnen Auffrhur guug 
gebe in jrem Lande / vnd alſo in ir Rrgunent greiffen wñ fallen / das ſie muſſeun 
ſcheitern gehen / Ich habs geſagt / ertahren woͤb en ſie / gleuben ſollen fie nicht. 
Vnnd zum vberflus / das ſie duch ehen vnnd greiffen / wie gar wir nichte 
mutwilliges ſſondern ir beſtes ſuchen haben wir vns erboten / vnd erbieten pns 
noch / weñ dir Weltliche Ober keit / glich die faſtẽ ff 580 geboͤte / auff Welt⸗ 


liche weiſe / ſo wolten wir ſie auch halten / Weltliche weiſe heis ich / weñ der Kei⸗ 
ſer oder ein Fuͤrſt ein Weltliche vrſachen ſeines Gebots fuͤrwendet / Nemiich 
alſo / wir wollen die Faſten darumb gehalten haben / auff das puſer Land vynd 
Leute / ſo mit Fiſchen handeln jr Gewerbe haben / vnd jre Wahr vertreiben mt 
gen / vñ nicht zu ſchaden komen / oder auff das man das Fleiſch im Lande erſpa⸗ 
re / vnnd nicht alles auff eine zeit auffgefreſſen werde / Sihe / das were ein recht 
Keiſerli ch vnd Weltlich Gebot / dem wir ſchuldig weren zu geleben / vnnd were 
kein Gewiſſen mit dem Fleiſch meiden beſchwer er fuͤr Gott. Alſo weñ ein Fir 
geboͤte / wir woͤllen der wochen eins oder zween tage gefaſtet haben / auff das dir 
Knechte vnd Megde deſto bas gezuͤchtiget / vnnd die Haus wirte der Koſte da⸗ 
ſelbſt zukomen muͤgen / vnd dem freſſen vnd ſauffen geſtewret werde / ſihe das if 
ein fein Weltlich Gebot / dar in nicht geſucht wird wie man fuͤr Gore from / oder 
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Kind Geſinde / vnd was mehr Weltlich iſt / das iſt ſolcher Gebot ende / wetter ſe⸗ 
ben vñ gehen ſie nicht / alſo / das ein Weltlich Gebot hat gewis lich ein Weltlich / 
AJattlich / Leiblich vnd vergenglich ding / darauff es ſtehet / vñ das es ſuchet / dar⸗ 
umb macht es kein Gewiſſen fuͤr GOtt / Sondern hat gnug an dem zeitlichen 
nutz Aber Geiſtlich Gebot hat die meinung / vnd ſihet dahin / das der Geiſt oder 
Stele wol ſtehe / vnnd zuneme / an froͤmigkeit / warheit / gerechtigkeit / heiligkeit 
fir Gott / vnnd was mehr Geiſtlich iſt / das iſt ſolcher Gebot ende / dahin gehen 
p ſehen ſie / Alſo das ein Geiſtlich Gebot hat gewislich / ein Geiſtlich / ewigs / 

Gottlichs ding / darauff es ſtehet / vnd das es ſucht / darumb machts Gewiſſen 
lr Gott / vnd hat nicht gnug an zeitlichem nuͤßz 

Weil nu der Bapſt durchs Faſten / Fiſch eſſen / Feiren vnd Kleider / vnnd 
dergleichen wil gewiſſen machen / als ſolten ſte nicht Weltliche nutz auff Erden / 
Sondern ewigen nutz ſchaffen fr Gott / darumb woͤllen wir ſte nicht halten / 
denn das wil Gott nicht haben / and hat verboten / Gewiſſen zu machen in eſſen / 
trincken / vnd andern Weltlichen dingen / Coloſ.2, Rom. 14. Denn wer hie Ge⸗ 
wiſſen macht / der verruckt den Glauben / verleſſt ſich auff Speiſe vnd Tranck / 
vnd Kleider / ꝛc. So er doch allein auff Chriſtum ſich ſol verlaſſen. Alſo wird er 
ein Tyran oder Verechter im Reich Chriſti / das er den Glaubẽ verſtoͤret / oder 
hilfft mit Raht vnd That zu ſolcher verſtoͤrung. ä 
A lſo bleiben wir bey Gottes Ordnung / welcher hat ſolchen vnterſcheid ge⸗ 
macht / das ſeine Gebot ſollen Geiſtlichen nutz ſchaffen im Gewiſſen fuͤr Gott / 
"aber Menſchen Gebot ſollen hienieden bleiben / vnd zeitlichen nutz ſchaffen auff 
Erden / wer nu durch Menſchen Gebot / nutz ſuchet fuͤr Gott / der wil Gott gleich 
ſein vnnd ſeine Gebot ſo gros achten / als Gottes Gebot / vnnd aus zeitlichem 
Weltlichen dinge / ewigs vnd Geiſtlichs machen / Das heiſſt alle Gottes Ord⸗ 
nung verkeret / vnnd in einander gemenget / welches Gott nicht leiden wil / denn 
er hat ſolch zweierley Gebot ſelbs alſo abgemeſſen / vñ vnterſcheiden. Auch die⸗ 
weill Weltlich Gebot / keinen nutz im Himel ſchaffen / ſo iſt dennoch ſein Gebot vi 
befehl da / das Weltlich Gebot alſo abgemeſſen ſein ſolt / vnnd im Himel nichts 
nutz ſchaffe / darumb ſol mans auch aus dem Himel bleiben laſſen / wie Gott ge⸗ 

beut vnd haben wil / auff das ſein Reich rein bleibe in ſeinem Gebot. 
Nuſage mir / was ſollen wir doch mehr thun ? Wir lehren vnd geben der 
Weltlichen Oberkeit all jr Recht vñ gewalt / welchs der Bapſt noch nie gethan 
hat mit den ſeinen / vnd noch nicht thun wil / wir tragen auch ſchwerer ding / deñ 
das Bapſthum / weil ſie nicht predigen / noch Seelſorgen / vnd Summa ich ſe⸗ 
he nichts / das ſic ſchwerers haben / denn wir (on das ſte mit Huren Haus halte) 
welches man vns doch billich ſolt zu gut halten / weil auch die Apoſteln ſolche 
beſchwerung nicht gehabt noch gelehrt haben / vnnd Chriſtus freilich nicht ge⸗ 
meinet hat / da er ſpricht / Ir kunds nicht ertragen. 
Vt.oüer das ſind wir bereit / vnnd wolten auch alle Bepſtliche Geſetze hal⸗ 
ten / wenn ſie Weltlicher weiſe gebotten wuͤrden / allein das wegern wir / 
das ſie Geiſtlicher weiſe auff das Gewiſſen geſchlagen werden / vnd woͤllen vns 
dadurch zu verrheterey vnnd auffrhur oder gewalt treiben / in Gottes Reich 
zu vben. Ich meine ja / das hieraus gnugſam zu mercken ſey / wie wir nicht 
Fleiſchliche Freiheit oder mutwillen ſuchen / Sintemal wir viel mehr thun 
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vnd ſchwerer tragen denn ſie thun / vnd wenn es wechſels guͤlte / ſolte ſichs wot - 


finden / wer am ſchwerſten truͤge / deñ wir wolten jr weſen wol tragen / aber das 
vnſer wuͤrden ſie freilich nit gern mruͤren woͤllen. Aber dauon gnug es iſt dem 
befohlen / der das richten ſol / ſte hoͤren doch nicht. on 


Waruͤber ſichs hebe / das wir mit den Papiſten 
vneins ſein / ic. 


Om. 3. fol. 563. n. fol. 58. Im bericht von beider geſtalt des Saeraments pc. 
Wie offt haben wir vns wol erboten / vnnd erbieten vns noch teglich / wo 
der Bapſt vnnd ſie alleſampt / nur das vns zugeben wolten / das ſie vns nichts 
wider Gottes Wort zu lehren vnd zu leben zwuͤngen / ſo wolten wir gerne vnd 
williglich alles annemen / vnd halten / was ſie nur auffſetzen / vnd gebieten koͤnd⸗ 
ten / wir haben noch nie nichts anders begeret / begeren auch noch nicht anders / 
denn das wir Gottes Wort vnd die H. Schrifft frey haben moͤchten / dieſelbige 


zu lehren vnnd halten / des ſind mir meine Buͤchlein an viel orten gewiſſe vnnd 


ſtarcke Zeugen gnug. 

Denn wir haben von Gottes Gnaden noch wol ſo ſtarcke Scheddel / das 
wir eine Platten drauff tragen koͤndten / ſo ſind vnſer Magen vnd Bauch auch 
wol ſo geſund / das wir koͤndten faſten / vnd Fiſch am Freitag vnnd Sonnabend 
eſſen / vnd verdawen / ſonderlich weil ſte guten Wein dabey zu trincken erleuben 
(ohn zweiffel zu groſſer caſteiung des Leibs ) ſo haben wir auch noch ſo feſte 
Schultern vnd Knochen / das wir Kaſeln / Korhembde / Kappen vnd lange R6- 
cke ertragen wolten. Vnd Sum̃a / alle ſolche jre treffliche / groſſe / thewre Heilig⸗ 
keit / trawen wir auch on ſonderliche Gnade des heiliges Geiſts / wol aus Na⸗ 
tuͤrlichen krefften zu halten / auff das ſie ja nicht zu faſt hoch jhr heiliges Leben 
rhuͤmen duͤrffen / vber das / ſo wolten wir / mit Gottes huͤlff vnd Gnaden / auch 
wol thun vñ laſſen / Nemlich die Hurerey / Ehebruch / Geitzen / Schinden / Praſ⸗ 
ſen / Prangen / vnd alle jre Buberey laſſen / vnnd dagegen Allmoſen geben / vnnd 
guts thun vnſerm Neheſten / dafuͤr ſie ſich huͤtẽ / wie der Teufel fuͤr dem Freutze. 

Aber das iſt der hadder / das ſie vns nicht woͤllen Gottes Wort vnnd die 


H. Schrifft frey laſſen / ſondern zwingen vnd dringen vns / wider Gottes Woꝛt 


zu lehren / vnd zuthun / daruͤber hebt ſichs / daher kompts / das wir auff vnſere 
Beine tretten / vnd ſetzen die Hoͤrner auff / vnd weil ſie vns nicht woͤllen Gottes 
Wort laſſen halten / ſo woͤllen wir auch nicht ein Harbreit halten / alles / das ſie 
ſetzen vnnd gebieten / welches wir ſonſt alles gerne hielten / wo ſie vns Gottes 
Wort lieſſen. Daher fleuſts / das wir keine Platten / Kappen / Faſten / noch eini⸗ 
ges jres Tands / leiden woͤllen / noch halten / noch jechts mit jnen zu thun haben / 
oder gleich ſein / ſondern nur auffs aller froͤlichſt vnd zu trotz gethan / vnd gelaſ⸗ 
ſen / was ſte verdreuſſt / ihnen zu wider iſt / vnd nicht haben woͤllen / gleich wie ſie 
wider Gottes Wort thun / auff das loir nicht fuͤr Gott mit jnen ſchuldig befun⸗ 
den werden / als die wir mit jhnen bewilliget hetten / wider Gottes Wort 
zuthun vnd zu lehren. So wir doch gewis ſind / man muͤſe 
GSeott mehr / denn Menſchen gehorſam ſein / 
Actor. 5. Vide reliqua, &c. 


Vom 


ich hab es vor wol mehr gehoͤrt. 


Vom Ergernis. 4.55 
Vom Ergernis. 
5 Alle Welt ergert ſich an Chriſto vnd ſet, 


nem Wort. 


Noer Haus poſtilla / Fol.. In der dritten 


Predigt vbers Euangel. Dominica Aduentus. Der 
Prophet Zacharias ſagets zuuor / auff das man ſich 
nit dran kere / er wird ſo erbermlich komẽ / das alle ſich 

an jm ergern werden / wie Eſai. z. auch geſchrieben ſte⸗ 
“bet / Ja man wird jn auch ereutzigen / darumb gleubet 

7 8 dieſen Worten / vnd ergert euch nit. Aber es hat nichts 
A geholffen die Juͤden haben dieſen Spruch laſſen faren} 


vnd meinen noch heutigs tages jr Meſſias ſolt komẽ / mit groſſer Pracht Gold 
vnd Reichthum bringen / vnd die Heiden alle Todſchlagen. Weil ſie die Gedan⸗ 


cken haben / nemen ſie dieſen armen Koͤnig nicht an / vñ fragen nichts nach des 
Propheten meinung / ſie ſolten wol ſolche fleiſchliche Gedancken / võ dem Welt⸗ 


lichen Koͤnigreich faren laſſen / denn die Gtiter ſo dieſer Koͤnig bringet / ſind 
Geiſtliche vnd Himliſche Guͤter / aber da wird nichts aus / die Juͤden bleiben 


bey jrer Fleiſchlichen meinung. by, 
Solchs aber geſchihet nicht allein bey den Juden / das ſie Chriſtum nit 
annemen woͤllen / ſon dern auch jetzt bey vns. Denn die Reichen vnd Gewalti⸗ 


gen verlachen vns mit vnſerm Euangelio vnd Sacramenten / O ein nerriſch 
ding iſt es / ſprechẽ ſie / das ich mich ſol laſſen teuffen / vñ Waſſer vber den Kopff 


gieſſen / vnd daruon heilig werden. Vnd ein armer Pfarrherr / der kaum einen 
Rock anzulegen oder anzuziehen hat / ſol mir vergebung der Suͤnden ſprechen / 
vnd mich abſoluieren. Item / wenn ich das Sacrament neme / in dem Brot vnd 


Wein ſol ich dauon ſelig werden. 


Aus der vrſach verachten ſte darnach Chriſtus Prediger. Denn es iſt 
Chriſto angeborn / das er verachtet wird vmb ſeiner Armut willen. Darumb 
als bald einer ein Prediger wird / verachtet man jn mehr denn keinen Knecht 
er ſey ſo gering vnnd verechtig er jmer woͤlle. Es iſt kein Stand in der Welt ſg 


gering vnd veracht / als der Prediger Stand. Das iſt nicht vnſer / das in der 


Prediger Schuld / ſondern des HERRN Chr iſti / der in der Welt allenthalben 
ſo verachtet wird. Dar umb ſprerhen auch die Edellrut vnd Reichen: Warumb 
ſol ich dem loſen Pfaffen gleuben / dem Bettler? Warumb ſchickt vns vnſer 
HERR Gott nicht Graffen / vnd groſſe Herrn die vns predigtene Denen wol— 
ten wir gleuben. Wie man aber Chriſtus Prediger verachtet / alſo berachtet 


man auch ſeine Tauffe vnd Sacrament des Altars / Es iſt ſchier kein Bator 


der etwas dauon hielte / der Buͤrger vnd des Adels wil ich ſchweigen. Da man 
vnter dem Bapſt hum den Leuten koͤndte ein Naſen machen mit dem Ablas / 
Wallfarten / c. Da hielt man viel dauon. Aber jetzt ſpr icht man / da kan man 
nit mehr denn von Chriſto / vnd vom Glauben predigen / ſo hab ichs ſchon ſatt / 
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Vom Ergernis. 

Alſo ergert ſich alle Welt an Chriſto / vnd an ſeinem Euangelio vnd Sa⸗ 
cramenten / wie Sanct Paulus ſolches zuuor geſagt hat / das Chriſtus erger⸗ 
lich ſey / vñ das ſein Euangelium ein ſchendlich verflucht Wort ſey fuͤr der welt / 
wie es denn die Weltweiſen / vnd klugen nichts anders nennen / denn ein Teu⸗ 
felslere / Denn gleich wie der einzug Chriſti zu Jeruſalem iſt erbermlich gewe⸗ 
ſen / alſo ſind ſeine Lere vnd Werck auch verechtlich. Deñ er wil ein Betler fein / 
darumb treten jn auch die Reichen vnd Gelerten mit Fuͤſſen / vnnd die ſtarcken 
vnd geſunden nemen jn auch nicht an / Aber man ſol Chriſtum nicht ſo verach⸗ 
ten / denn er iſt vnſer Seligmacher / vnd wil vns das ewige Leben geben. Ob er 
wol elend iſt eingeritten / ſo ſchadets doch nicht. Er darff keines Harniſch nach 
Reiſige Zeugs zu ſeiner Predigt / ſondern ſpricht ſchlecht: Wer an mich gleubt . 
der hat das ewige Leben. 


Ergernis zweierley. 
N der Kirchenpoſtilla am dritten Sontag des Aduents. Hie mercket a⸗ 
ber / das zweterley Ergernis iſt / ein Ergernis der Lere / vnd ein Ergernis 
des Lebens. Die zwo Ergernis ſind wol zu mercken. Die Ergernis der Lere 
iſt / wenn man anders gleubet / lehret oder helt von Chriſto / denn zu gleuben 
zu leren vnd zu halten iſt / als hie die Juͤden hielten vnnd lehreten von Chriſto 
anders denn er war / verſahen ſich ſein eines Weltlichen Koͤnigs. Von dieſer 
Ergernis handelt die Schrifft am meiſten / welche auch Chriſtus vnd Paulus 
allzeit handeln / vnd ſonſt keiner ſchier gedencken. Vnnd das mercke wol / das 
Chriſtus vnd Paulus von ſolcher Ergernis reden. | 
Nicht vmb ſonſt vermane ich dis zu mercken / denn vnter des Bapſies 
Regiment / iſt dis Ergernis gantz vnnd gar geſchwiegen / vnd wiſſen jetzt weder 
Pfaffen noch Muͤnch von Ergernis zu ſagen / denn was offentliche Suͤnde 
vnd boͤſes leben iſt / welchs die Schrifft nicht ergernis heiſt / ſondern ſie deuten 
vnd zwingen das Wort dahin. Wider umb das gantze weſen / das ſie fuͤren als 
für das beſte / vnd alle jre Lere / damit ſie vermeinen der Welt zu helffen / achten 
ſie nicht fuͤr Ergernis / ſondern eitel beſſerung / ſo es doch eitel gifftige Erger⸗ 
iſe ſind / dergleichen vnter der Sonnen nie geweſen ſind / denn ſie leren das 
Volck die Meſſe fuͤr ein Opffer vnd Werck halten / Item / durch werck from 
werden / Suͤnde buͤſſen vnd Selig werden / welchs alles iſt nicht anders / denn 
Chriſtum verwerffen / vnd den Glauben vertilgen. 

Alſo iſt jetzt die Welt vol Ergernis bis an den Himel / das es ſchrecklich iſt 
zu dencken. Denn jetzt ſucht niemand Chriſtum in Armut / blindheit / Tod ꝛt. 
Sondern es wil alles durch einen andern weg zum Himel / vñ mus doch feilen. 

Die Ergernis des Lebens iſt / wenn einer von dem andern ein offentlich 
bos werck ſihet vii lernet. Aber die Ergernis iſt vnmuͤglich zu meiden / ſintemal 
wir muͤſſen vnter dem boͤſen Leben ſein / vnd iſt auch nit ſo fehrlich / denn ein jeg⸗ 
licher erkennet das es boſe iſt / vnd wird nit ver fuͤret / ſondern folget mutwillig⸗ 
lich dem erkandten boͤſen / da iſt kein gleiſſen noch ſchein. Aber jenes ergernis iſt 
der allerſchoͤnſte Gottes dienſt / die feinſten werck / das erbarſt lebẽ / das der vers 
nunfft vnmuͤglich if zu tadeln oder zu erkeñen / allein der Glaube erkeñet durch 
den Geiſt / das es falſch iſt / Fuͤr dem Ergernis warnet Chriſtus / da auß. 
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Vom Ergernis. 434 


Matt. 8. Wer dieſer geringſten einen ergert / die an mich gleubẽ / dem were beſ 


ſerſdas ein Muͤhlſtein an ſeinen Hals gehenckt wuͤrde / vnd er erſeufft wuͤrde 
im Meer / da es am tieffſten iſt. 

Darumb ſchaw darauff / wer dir Chriſtum nicht predigt / oder Predigt 
in anders denn der mit Blinden / Lamen / Toͤdten / Armen vmbgehet / wie dis 
Euangelium weiſet / den fliehe als den Teufel ſelbſt / denn er leret dich vnſinnig 
werden / vnd an Chriſto dich ergern / wie jetzt Bapſt / Muͤnche / vnnd jre hohe 
ſchulen thun / welcher weſen allzumal ſo gar ergermie iſt / von der Scheitel bis 
guff die Ferſen / von der Haut bis an das Marck / das der Schne / kaum ſo gar 
Waſſer iſt / vnd kan auch nicht beſtehen on eitel Ergernis / ſintemal ergernis jr 
Natur vnd ſelbſt weſen iſt. Darumb Bapſt / Kloͤſter / hohe Schulen / reformi⸗ 
ren woͤllen / vnd doch in jrem weſen erhalten / das iſt eben ſo viel / als das Waſ⸗ 
ſer aus dem Schne drucken / vnd den Schnee doch erhalten ic. 


Wit ein Chriſt ſich darein ſchicken ſolle / das Chriſtus zu ei⸗ 
mnem Fal vnnd Aufferſtehung vieler in Iſrael geſetzt / vnd das 
man ſich an der Papiſten ergernis nicht ke⸗ 

be irrt ren ſolle / ic. 
AN der Haus poſtilla / Fo. 55. Vbers Euangelium Luc. 2. Am Sontag nach 

dem Heiligen Chriſtag / e. Das erſte ſtuͤcke iſt zu mal ein ergerlich Bil⸗ 
de / das Simeon ſagt / das Kindlein Iheſus ſey geſetzt zum Fal vieler in Iſrael. 
Der Bapſt vnd was gros vnd hoch iſt in der Welt / leſtert vnſer Euangellum 


o 
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grewlich / ſchilt es Ketzerey / vnd leget ſich hefftig dawider / nicht das ſie ſich da⸗ 


ran ergerten / denn ſie wiſſen ſehr wol / das es die warheit iſt / ſondern das ſie da 


wider toben vnd fechten / aus lauter Bosheit vnd Mutwillen / jren Stand vi 


Pracht zu erhalten / fragen nicht viel nach Chriſto vnd ſeinem Wort / denn der 


Bauch iſt jr Gott / darumb woͤllen wir ſie hie vnter dem Hauffen / der ſich nicht 


ergert / zelen. 
Die aber ſinds / die ſich ergern / die aus vnwiſſenheit dawider fechten / das 
i/die druͤber zoͤrnen vnd vnwillig werden / wenn ſie hoͤren / das dis Kindlein 


allein der Welt Heiland vnd Liecht ſey. Denn das wil jnen nicht eingehen das 


vnſere Werct / vnd alles was ein Menſch Gott zu lob vñ Ehren thut / ſol nichts 
ſein. Ey ſprechen ſie / ſollen alle die verdammet ſein / die bis her ſo viel hundert 
Jar nach der alten Lere vnd Glauben gelebt haben: Meineſt du das Gott die 

irche ſo lange zeit hab laſſen jrren ? Das gleube ich nimermehr. Das iſt das 
rechte Heuptergernis / da Simeon hie von ſagt. 

Wo du es ſo gehen ſiheſt / da ſprich : Es gehet recht wie es gehen ſol. Deñ 
es ſtehet geſchriben / das das Kindlein von der Jungfrawen Maria geboren / 
welches aller Welt Heiland / vnnd aller Heiden Liecht ſein ſolle / geſetzt iſt zum 
Fal / nicht denen / die von Gott nichts wiſſen / Sondern vieler in Iſrael / das iſt / 
die Gottes Volck ſind / ſein Wort haben / ꝛc. Eben denen iſt dis Kindlin! geſetzt 
zum anſtos / daruͤber die Weltweiſen / klugen vnd heiligen lauffen vnd gar red⸗ 
lich portzeln / fallen vnd den Hals brechen. Denn ſie koͤnnens nicht leiden / das 
ſre Weisheit eigene Gerechtigkeit vii Heiligkeit nichts ſein ſolle. Derhalb wo 


man das Kindlein Jheſum nicht annemen * wirs gehen laſſen / Au⸗ 
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Vom Ergernis. 
gen vnd Ohren zuthun / vnd ſtellen als ſehen wir dieſen Fall nicht. Denn di⸗ 
Kindlein / ſol den Tittel fuͤren / das ſein Euangelium werde Ketzerey geſcholten 
vnd dis iſt ſeine Hoffarbe eine / das ſich viel an jm ſtoſſen vnd Ergern. 

Bey den Juden giengs auch alſo die ergerten ſich vber die maſſen ſehr} 
da Chriſius jnen predigte / vnd ſprach / Joh. am d. Ir werdet in ewern Suͤnden 
ſterben / denn ſo jr nicht gleubet / das ichs ey / ſo werdet jr fierbe in ewern Suͤn⸗ 
den / Item / ſo jr bleiben werdet an meiner rede / ſo ſeid jr meine rechte Juͤnger / 
vnd werdet die Warheit erkennen / vnnd die Warheit wird euch frey machen. 
Als wolt er ſagen / Solt jr leben / muͤſſet jr durch mich vñ in mir das leben ha⸗ 
ben. Da gedachten ſie / was ſagt der Narr: Haben wir doch die Propheten vnd 
Moſen / wir wiſſen je / was recht iſt vnd was Gott von vns haben wil / vnd die⸗ 
ſer Zimerknecht vnd Narr wil vns alle ſtraffen / in ſo trefflichen Ceremonien 
vnd weiſen von Gott ſelbſt cingeſeht?Es iſt eitel Ketzerey mit ſeinem Predigen 
vnd leren. Die giengen dahin / zu ſtieſſen an Chriſto den Kopff vnd fielen. 

Alſo thun jetzt auch die Cartheuſer vnd Muͤnchel ich rede von beſten / deñ 
der groͤſte theil vnder jnen wie geſagt / ſind Bauchdiener) ſchelten vnſere Lere 
Teufels Luͤgen vnd Ketzerey / ſagen: Ich hab wol dreiſſig Jar in meinem Orden 
gebetet / gefaſtet / vnd mirs laſſen ſo ſawr werden / vnnd die Lutheriſchen Ketzer 
duͤrffen nu ſagen / dis alles ſey nichts: Wolan ſo deñ faſten vnd beten Gott nit 
gefellet / ſo woͤllen wir freſſen / ſauffen / vnzucht treiben / vnd alſo Gott zu gefal⸗ 
len thun / vnnd ins Himelreich komen? Dieſe ergern ſich auch an dem Kindlin 
Ihe ſu / fallen dahin / das ſie nimermehr auffſtehen. t >; 

Wiltu nu ein Chriſt ſein/ſo ſchicke dich alſo drein / vnd ſey des nur gewis} 
das dein HERR Chriſtus / du / dein Lere / vnd alle dein thun / der Welt nicht ges - 
fallen werde. Denn hie hoͤreſtu / das dein HERR Chriſtus ſelbſt denen ſoGots 
tes Volck ſind / ein Stein des aufflauffens / vñ ein Fels der ergernis ſey daran 
ſich ergern / ſtoſſen / vñ daruͤber fallen alle die da gros / gewaltig / klug / vii heilig 
ſein woͤllen. Wiltu nu auch von denſelben vi} jrem anhang fir einen Narren 
Ketzer vñ ver fuͤrer( denn anders wird nicht daraus) gehalten ſein / ſo nim dieſen 
HeErrn vñ Koͤnig an / vnd ſey ein Chriſt / wo nit / ſo magſtu ſein muͤſſig gehen vm 
jm̃er hin zum Teufel faren / ſo wird dich die welt loben vñ chren. Das alſo wer 
ein Chriſt ſein / vñ nach dieſem Lebe ewig leben wil / der mus in dieſer Welt mit 
ſeinem HErrn Chriſto / ein ergernis vñ Fal den andern ſein / vñ fuͤr ein Teufels 
Kind / Ketzer / Verfuͤrer vnd Narren geachtet werden. Das iſt das erſte Bild. 

Das anderſtuͤck aber iſt widerumb / ein ſchon troͤſtlich Bilde / das Simeon 
ſagt / er ſey nicht allein zum Fal geſetzt / ſondern auch zum aufferſtehen vieler in 
Iſrael. Die ſinds nu / die dieſen Koͤnig annemen / an jm auffſtehen / vnd jr Leib 
vnd Leben / wenns die not erfoddert / vmb ſeinen willen laſſen. Die fallen von 
jrem Weltlichẽ weſen / eigner weisheit / gewalt / gerechtigkeit vii heiligkeit. Deñ 
ſic wiſſen / das ſie jnen ſelbſt durch jre weisheit / werck vnd verdienſt nit koͤnnen 
helffen. Sol jnen aber geholffen werd / ſo muͤſſe es allein der thun / von dem ge⸗ 
ſchrieben ſteht / das er ſ-y der Welt Heiland vnd Liecht. Darum iſt jnen Chri⸗ 
ſtus ein gewuͤnſchter Nan / vñ richten ſich an jm auff / vñ werden durch jn ſelig 

So hat nu dis Kindlin zweierley Bilde / ein Ergerlich Bilde / vnnd ein 
ſchoͤn / troͤſtlich Bilde. Etlichen iſts ein Fal / wie ein Stock in weg gelegt / — | 
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| ber ſic fallen / etlichen its ein aufferſtehn / wie ein Fels am Wege / daran man | 
A ſich lehnet vnd auffrichtet. Die ſtoltzen / hoffertigen vnd klugen Heiligen / lauf⸗ 
fen mit dem Kopff wider in / prallen zu rück / leſtern vnnd fluchen jm. Aber die | 
Thoren / Narren / vnd armen Sünder / ſtehen an jm auff vnnd gleuben an jn / 
Was liegt / das ſtehet an jm auff / was ſteht das felt an jn / Was verlorn vnnd 
verdorben iſt / wird durch jn ſelig / was Nerriſch iſt / wird weiſe / was Suͤndhaff⸗ 
tig iſt / wird gerecht vnnd heilig / des lerne dich troͤſten / es wil doch mit dieſem | 
Kind nicht anders hinaus gehen. | 
Ich hab viel Jar mit allem fleis an dieſem Plock gezimmert / der Sache | 
nachgedacht / wie ich doch vom HErrn 22 ſo koͤndte predigen / das es jeder 
man gefiele / vnd weder Bapſt / noch Keiſer / noch Fuͤrſten / noch jemand ſich an | 
jm ſtieſſe / noch ergerte. Aber es wils nicht thun / vnd thuts nicht. Darumb muͤ⸗ | 
gen wir es gewonen / vñ hie lernen / wie wir denen antworten ſollen / die da ſpre 
chen / Im Bapſthum ſey alles fein ſtill geweſt / da hab man von keiner Ketzeren 
noch vneinigkeit gehoͤret / nach dem aber dieſe Lere ſey auffkomen / habe ſich al⸗ 
les vngluͤck funden / das alſo wenig / oder gar nichts guts daraus komen ſey. 
Solchen Kluͤglingen vnd Leſterern magſtu aus dieſem Euangelio vnd 
vnd des Heiligen Simeonis weiſſagung antworten / das allewege wo die rei⸗ 
| ne Lere vs Chriſto gehet / gewislich das folget / das etliche fallen/Rotten/Sec- 
ten / vnd alles vngluͤck anrichten werden. Aber gleich wol ſol die Lere auch die 
Frucht wider umb ſchaffen / das etliche ſich an Khriſtum halten / vnd an jm auff 
ſtehen werden. Das ſind / wie geſagt / die armen betruͤbten Gewiſſen / die wer⸗ 
den durch jn erloͤſet vnd getroͤſtet. Solchs wollen die Kluͤglinge vnd Leſterer 
nit anſehen / ſondern ſchawen nur auff den Fal / vnnd das Ergernis / welches 
nicht ein frolicher blick iſt kan aber nicht vermiddẽ werden / nicht der lere halb / 
die rein / recht vnd gut iſt ſondern der Menſchen halb / die ſich nit recht darein 
chicken / vñ nit folgen wollen. Aber bedenck die ſache recht / vii bekenne frey zu. 
Iſts nicht war Es were viel beſſer geweſt im Bapſthum / das das fallen vnd 
ergernis gegangen were / wie jetzt / Oeñ das es alles ſo ſtill war / vii der Teufel 
an allen orten / mit Abgoͤtterey vnd falſcher Lere regiert / vnd alles mit hauffen 
zur Helle getrieben hat. Denn wer wolte nicht lieber ein zeitlichen ſchaden lei⸗ 
den / denn ein ewigene Wie denn ein vnſeglicher / ja ewiger ſchade war / das kein 
rechte predigt / erkentnis Gottes / noch Gottes dienſt im Bapſthum zu finden 
war. 
Wir habens nu viel Jar her offtmals erfaren / das man auff vielen Reichs 
ö verſamlungen dauon gehandelt / vnd es gern dahin gebracht hette / das alles 
vergliechen vnd vertragen were / vnd man alſo predigte / das es jeder man ge⸗ 
fellig vnd niemand ergerlich were. Aber gewis iſts / nimpſtu das ergernis vnd 
den Fal hinweg / ſo iſt ſchon Chriſtus verlorn / denn wo der Man in die Welt 
kompt vnd ſich ſehen leſt / da hebt ſich bald ein Rumor vnd fallen an, 
Ja ſprechen Bapſt / Biſchoffe / vñ die weiſen vnd gewaltigen dieſer Welt / 
wir woͤllen das nit leidẽ. Wolan / biſtu boͤſe / ſo wehre es. Chriſtus kam zu den 
1 Jen} fragt ſic nicht zuuor darumb / ob er komen ſolt oder nicht / vnd richtet in 
| - fremLandeeinRumor an / vñ ſie koͤndten ſolchs nicht wehren. Jetzt iſt er durch 
ſein Euangelium zu vns komen / on vnſer wiſſen vnd willen / vñ richtet auch ein 
DOdd iij rumor 
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272 Vom Ergernts 
rumor an. Biſtu boſe / ſo wehre es oder biſtu klug | ſo rath der Sachen. Viel 
ſind wol die ſich vnterſtehen der Sachen durch Menſchliche weisheit zu hel⸗ 
fen. Aber ich wil jnen zuſehen. Werden ſie es enden / alle ſpaltung ond ergernis 
auffheben vnd friede vnd eini gkeit machen / wie ſie fuͤrgeben / ſo wil ich dieſen 
Text auskratzen. A 
Chriſtus ſpricht ſelbſt Natth. am io. Ir ſolt nicht webne / das ich komen 
fey friede zů ſenden / auff Erden / ich bin nit komen frieden zi ſenden / Sondern 
das Schwert. Darumb wirds wol bleiben wie hie Simeon ſagt / viel in Iſrael 
werden an jm fallen. Widerumb viel werden auch an jm auffſtehen / vnd Selig 
werden. Welche nu dleſer ſachen durch Menſchliche weisheit rahten wollen 
werden nichts anders ausrichten deñ das ſie nit allein fallen vñ nimermehe 
auffſtehn ſondern werde auch daruͤber zu ſcheitern gehẽ muͤſſen. Denn ſie woͤl⸗ 
len Chriſtum anders machen / denn in Gott der Vater geordnet vii geſetzt hat. 
Doch wo vneinigkeit oder ander vngluͤck aus der Lere komet / ſolches ifh 
nicht der Lere ſchuld / ſondern der Leute / die der Lere mis brauchen / vñ der Nas 
ſeweiſen / die Chriſtutn meiſtern vñ regiern woͤllen. Weñ ein Stein oder Klotz 
am weg geſetzt wird das man zu der not ſich daran lehnen vnd auffſtthen ſol) 
was mags der Stein oder Klotz das der meiſte theil fo tol vii toͤricht ſind / woͤl 
len ſich an ſolchen Stein oder Klotz nicht haltẽ ſondern lauffen mit dem Kopff 
dawider / vñ ſtoſſen ſich daran? Solchs iſt nicht des Steins ſchult / ſondern ſol⸗ 
cher toͤrichten blinden Leute / die nicht recht wandeln. Alſo auch / was mags den 
Eckſtein Chriſtus vi} ſein Euangeltum / das der groſſe hauff ſich an jm ergert 
fellet vñ auch gar weidlich zurſchellet / der doch von Gott dahin geſetzt vnd ge⸗ 
legt iſt / wie Eſai. 28. geſchrie ben ſteht / das ſte an jn gleuben / vnd nicht zu ſchan⸗ 
den werden ſollene | es 
Darumb ſol man das Euangelium nicht fiir ein ſolche Lere halten / die 
nichts denn Hadder / vneinigkeit vnd alles vngluͤck in der Welt anrichte / wie 
Bapſt vnd Biſchofe es ſchelten / als wer n ſie gar rein / hetten nie kein Waſſer 
truͤb gemacht / noch vr ſach zu allerley ſtraff vnd vngluͤch durch jre Suͤnde vnnd 
Abgoͤtterey geben / Wenn ſie dieſe Lere gehn vnd frey machen lieſſen / ſo wuͤrde 
ſolche vneinigkeit / vnd andere plagen auch dahinden bleiben. Nu aber weil ſich 
der groſſe Hauffe wider dieſe Pere ſperret / vnd woͤllen jr jren eigen gang nicht 
laſſen / etliche auch fallen darein mit jrer weis heit / vnd wollen Chriſtum nicht 
laſſen ein Fal ſein / ſondern in ſo predigen / das ſich niemand an jm ergere / was 
iſts wunder / das es Gott mit jnẽ auch nit allewege macht / wie ſte gern woltene 
Das man ſich an das Ergernis der Hals ſtarrigen verſtockten nicht ſhes 
wen ſolle / wenn Gottes Wort gepredigt wird. Findeſtu droben. Im Titulo von 
Chriſtlicher Freiheit vnd ferner. Tom. 2. Jol. 49. n. Fol. 69. In der vermanung 
an alle Chriſten ſich fuͤr Auffrhur zu huͤten / ꝛt. 
Verlegung des fuͤrwu rffs / das die Gere des Auangelij der⸗ 
halb falſch ſey / das zwitracht / ꝛc. vnd Secten in der Chri⸗ 
| ſtenheit ſind. _ 9560 
Tm . Jo. n. Fo. 540. Vber die drey Symbola. Hie ſind nu etliche ver⸗ 
driesliche / ſchendliche Leute / die der H. Chriſtenheit gar hoͤniſch koͤnen fur 
werffen / das ſo viel zwitracht / Secten Irrthum / Ketzerey vnd Exgernis drins 
£ | nen en 


* Bomergernis. 4.56 
| hen erfunden ſind / als ſolte darumb dic Lere des Euangelij billich falſch vnnd 

onrecht zu achten ſein / weil die Chriſtenheit ſolle eintrechtig vnd friedlich ſein 
Dieſe ſind gar weiſe / treffliche Leute / die den H. Geiſt leren koͤnnen / wie er ſof 


iſtliche Kirche regieren. Ja lieber / wenn der Teufel Ghriſtum nicht in 
Ferſchen beiſſen wolte / oder muͤſte es laſſen / ſo were leichtlich ein ſolche ſſille 
friedliche Kirche zu haben / Aber nu er Chriſtus feind iſt / vñ in ſeiner Kirchen 
Krleg Secten / Auffr hur / on vnterlas anrichtet / ſo thut man ja der lieben Kir⸗ 
chen groſſe gewalt / das man jr ſchuld gibt / ſolchen vnfriede vnnd wiiſe weſen 
welches ſie nicht thut / ſondern leiden mus / Warum̃ gibt man nicht auch vns 
Ehriſten ſchuld / das zwiſchen vns vnd dem Tuͤrcken ſolcher vnfriede vñ Blut⸗ 
u riſen iſt in der Welt? Es heiſſet / Niemand kan let, ger friede haben / denn 
ſein Nachbar wil. Die liebe Kirche mus wol vnfriedlich ſein / weñ ſic den Feind 
jres HErrn Jeſu Chriſti nit hore wil / wie ſol ſte jm anders thun? Oer Ferſen⸗ 
beiſſer der Teufel wil nit ruhn / noch ſeinen Kopfftretter zu fried? laſſen / ſo wil 
der Kopfftretter vnſer HErr / ſolchen Ferſenbeiſſer nit leiden / ſey du nu klug vñ 
weiſe vnd menge dich in dieſen Hadder / was gilts du ſolt Schetdemans Lohn 
draber kriegen / das dich Chriſtus ver dampt / vnd der Teufel zureiſt Darumb 
las gehn / wie es gehet / menge dich nit zwiſchen Thar vñ Angel / du wirſt Chris 
ſtum vñ Belial nit vertrage / die feindſchafft iſt zu hart an einander geſchivore, 
tiner mus zu letzt vntergehn / vñ der ander bleiben / da wird nichts anders aus. 
Jaa es war trajon guter friede / vnd ſtille im Bapſthum / da man fein ein⸗ 
trechtiglich lerete / Nu aber ſind ſo viel Rotten vnnd mancherley Geiſter auff⸗ 
komen / das die Leute gar jrre werden / vñ nicht frieden haben koͤnnen. Im Na⸗ 
men Gottes / Wer helt hie den andern? Wer bittet dich darumb? Bleibe bey 
dem Bapſt / oder lauff wider zu jm / iſt doch vnſer Lere vmb deinet willen nicht 
aus komen wir werden ob Gott wil / dein zu letzt auch emperen koͤnnen / Ghri⸗ 
ſtus bekennet ſelber Lut. n. Das / wo er nicht iſt / da ſey der Teufel ſtille / vnd laſ⸗ 
ſe den Leuten guten friede / vnnd ſpricht: Wenn der ſtarcke gewapneter ſeinen 
Hof bewaret / ſo bleibt das ſeine mit frieden / wenn aber ein ſtercker vber jn 
kompt ſte. On zweiffel da hoͤret der friede auff / vnnd hebet ſich ein Numor / bis 


U ic 
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er vberwunden / ſeinen Har niſch vnd Aus beute geben mus. 


Fauͤr Chriſti zukunfft war die Welt ſo vol mancherley Abgoͤtteren / als kein 
Hund vol Floͤhe i vmb S. Johan. tage / das es kruͤm̃elt vnnd wim̃elt von Ab⸗ 
goͤttern allenthalbẽ / noch treib da kein Teufel den andern aus trat kein Abgott 
dem andern auff den Kopff / beis auch keiner den andern in die Ferſen kundten 
ſich wol neben ein ander leidẽ vii vertragen. Alſo / das auch die Romer aus al⸗ 
ler Welt / alle Abgoͤtter ſamleten / vnd eine Kirche baweten / die ſie nenneten 
Pantheon / aller Goͤtter Kirchen deñ die Weltweiſen Herrn wolte alle Goͤtter 
in jrer Statt haben. Da aber dieſer rechter Gott Jheſus Chriſtus kam / den 
wolten ſie nit leiden. Iſts nit ein wunderlich ding / alle Goͤtter annemẽ vnd die⸗ 
ſen einigen allein aus ſchlahen vnd verfolgen: Die andern alle ſind ſill vii hals 
ten friede vntereinander / da aber dieſer kompt / da hebt ſich das ſpiel vñ der vn⸗ 
friede / da wollen alle Goͤtter toll werden / ſampt jren Dienern den Nomern| 
ſchlahen tod Apoſteln / Merterer vii alles was dieſen Chriſtum neunen par} 
der andern Goͤtter Dienern thun ſie kein leid / ſondern alle Ehre vnd Tuggen. 
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| Vom Ergernis. 

Were aber Chriftus auch ein Teufel geweſt / wie die andern Abgoͤtter / 
O wie gern vnd herrlich hetten jn die Teuffel neben ſich laſſen annemen vnnd 
anbeten / Nu ſie aber alle wider jn toben vnd wuͤten Bekennen ſie damit / das 
er mus der ewige rechte Gott ſein / der ſte auff dem Kopff trit / vñ jren Hof ſtür⸗ 
met / ſie vber windet / jren Haus raht austheilet / da ſchreien ſie denn / vnnd beiſ⸗ 
ſen jn in die Ferſen / Geben jm ſchuld / er richte vnfriede an zu Rom / vnd in aller 
Welt / vnd meinen ſie thun groſſen Gottes dienſt daran / das ſie jn hefftig ver⸗ 
folgen / vnd ſo viel Blut vergieſſen. Ja freilich / wenn wir thun was der Teufel 
wil / vnd laſſen Chriſtum faren ſo haben wir guten Friede fur jm / denn er kan 
vns allerley Abgoͤtterey vnnd Irrthum wol laſſen / on dieſen ſeinen Kopfftret⸗ 
ter / den kan er nicht leiden. h 

Alſo auch vnter dem Bapſthum iſt die Welt ja ſo voll Rotten vnd Secs 
ten geweſt / als zuuor vnter den Heiden / da ſind ſo mancherley Orden Stifft⸗ 
kirchen / Walfarten / Bruͤderſchafften / ic. das ſie nicht zu erzehlen / die haben al⸗ 
le vnter nander friede gehabt / vnd ſich teglich gemehret / Keine hat die andern 
aus gebiſſen / ob etliche vnternander gleich Zeind waren. Aber der Bapſt hae 
ſic alle beſtetiget / vnd haben muͤſſen heiſſen / heilige Or den / heilige ſtende / heili⸗ 
ge Seulen / heilige Liechter der Chriſtenheit. Aber nu das Euangelion kompt⸗ 
ond predigt von dem einigen gemeinen Orden der Chriſtenheit / die in Chriſto 
ein Leib iſt / on Secten / Denn hie iſt ( ſpricht Sanct Paulus) kein Juͤde / kein 
Grieche / kein Barfuͤſſer / kein Cartheuſer / ic. Sondern alle einer / vnd in einem 
Chriſto / Da toben vnd wuͤten die Heiligen Orden / wider dieſen einigen Or⸗ 
den Chriſti / vnnd ſon wider keinen / Damit bekennen ſie / das ſie die Rotten⸗ 
—— = des Teufels Orden ſind / vnnd dieſer Orden muͤſſe der einige rechte 

rden ſein. | 

Wenn wir aber ſonſt einen newen andern Orden hetten angefangen 
wie jre ordẽ ſind / das hette keine newerung geheiſſen / flugs hette es der Bapſt 
beſtetiget / vnd die andern hettens gerne angenomen / vnd neben ſich geehret vñ 
gefoͤddert / mit aller ſtille vnd friede / Aber nu wir den gemeinen OrdenChriſts 
widerumb preiſen / das derſelb der beſte vnd heiligſte / ja allein der rechte Heili⸗ 
ge Orden ſey / damit treten wir der Schlangen auff den Kopff / das wil vnnd 
kan er denn nicht leiden / beiſt vmb ſich nach der Ferſchen Chriſti / vnnd ſchreiet 
durch ſeine heilige Veter / in ſeinen Secten / das wir Vnfriede / Vnruhe / Auff⸗ 
ruhr anrichten / Ja freilich / wenn wir den gemeinen Orden Chriſti wolten laſ⸗ 
ſen faren / vñ lerẽ / was dem Rattenkoͤnig vi} Rattenkoͤnige dem Bapſt / ſampt 


ſeinen Rotten wolgefiel / ſo hetten wir friede mit allen Ehren. 
Es ſpricht Sanct Bernhard vber den Spruch Ezechie :Ecce in pace ama. 


ritudo mea amariſsima. ( Das ift / Im Friede iſ meine Trawrigkeit am aller 


groͤſten Die Kirche ſtehe nimer erger / denn ſo ſte friede vnnd ruhe hat. Vnnd 
iſt auch die Warheit / wenn die Chriſten mit dem Teufel oder Ferſenbeiſſer 
nicht im Kampff ſind / ſo iſts kein gut Zeichen / denn es bedeut / das der Ferſen⸗ 
beiſſer Friede vnnd ſeinen Willen hat / Aber wenn der Ferſenbeiſſer tobet / vnd 
nicht Friede hat / das iſt ein Zeichen / das er angetaſtet vnterliegen ſol / vnnd 
Chriſtus ſeinen Hof ſtuͤrmet. Darumb wer die Chriſtliche Kirche wil alſo 


ſehen oder kennen / das ſte aller ding / one Kreutz / one Ketzerey / on * 
ſtiller 
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Es miiſſen Ketzerey oder 


Vom Ergernus. 459 
ler ruhe ſtehet | der wird ſie nimermehr ſehen / oder mus die falſche Teu⸗ 
ls Kirche | far die rechte Kirche anſehen / Chriſtus ſpricht ſelbs: Es miiſſen 
Ergernis komen / aber — dem / durch welchen ſie komen. Vnd S. Paulus: 

| otten ſein / auff das die bewerten offenbar wer⸗ 
den / Auch muͤſſe man zuuor das Vater Vnſer weg thun / darin wir bitten / daß 
ſein Name geheiliget werde / Sein Reich kome / Sein wille geſchehe / vnnd das 


wir nicht in verſuchung komen / Wenn nu kein leſterliche Lere mehr vnter Got⸗ 


tes Namen wird ſein ſo iſts zeit / das man auffhoͤre zu betten / Geheiliget wer⸗ 
de dein Name / Zu kome dein Reich / e. | 15 428 18 
A'ͤher ſie hoͤren nicht / vnd ergern ſich jmer fuͤr vnd far / woͤllen ſchlecht 
tine Kirche machen / wie ſie es gern hetten / ſtill vnnd friedlich / So fragt auch 
widerumb Gott nach jrem ergern gar nichts / leſt ſie ſich jmer hin ergern / fe⸗ 
ret auch fort / vnd macht die Kirche / wie er ſie gerne hat / bis das ſie weder Kir⸗ 
che noch Fenſter / weder Kalck noch ſteine daran behalten / wie den Juden zu Je 
ruſalem mit jrem Tempel auch geſchehen iſt. Darumb mus jr Vater vuſer 
lauten: Dein Name iſt ſchon geheiliget / Dein Reich iſt komen / Dein wille iſt 
geſchehen / das iſt / wir ſind heilig vnd volkomen / duͤrffen keiner Suͤnden ver⸗ 
gebung / noch ſchutz fuͤr anfechtung mehr / denn ſie wollen kein Ergernis / Sec⸗ 
ten / oder vnruhe in jren Kirchen haben / vnd die Schlang in jrem Paradis nit 
leiden Noch den Teufel vnter den Kindern Gottes / Hiob i. Die las man fa⸗ 
ren / vnd nach jres Hertzen duͤnckel wandeln / wie Pſalm. di. ſaget / e. 

Von dieſem Ergernis / das Ketzer aus der Kirchen komen / vnd Ketzerey 
aus der Schrifft / findeſtu droben im Titulo von dem Wort Gottes. Item / 
vom Euangelio. Item von der Kirchen / vnd Tom. 7. Fol. z. n. Fol. 27. 8. ꝛc. 
Vbers 15. Cap. Johan. 3 

Wie die Jugent nicht zu ergern ſey / findeſtu in der Haus poſtilla / vbers 
Euangelium am Tage Michaelis / Matth. is. 


Erklerung des Spruchs Paul / 2. Corinth. C. Gaſſet 
vns aber * eine Ergernis 
geben / ꝛc. | 


l der Kirchen Poſtilla / am erſten Sontag in der Jaſten, Mit dieſem 
eSpruche zeiget er an / was er fuͤr Ergernis meine / Nemlich / das man 
nicht die Lere des Euangelij koͤnne ſtraffen / als lere ſie etwas vnredlichs. Es 
ſind aber zweierley Ergerniſſe / die des Euangelij Lere zu ſchanden machen / Ei⸗ 
ne die die Heiden ergert / damit / das dadurch etliche woͤllen frey ſein / vnnd ſich 
wider Weltliche Oberkeit ſetzen / machen aus Geiſtlicher Freiheit eine weltli⸗ 
che daruͤber mus denn das Euangelium die Schmach leiden / als lere es ſol⸗ 
ches / vnd ergert die Heiden oder Weltliche Leute ſehr / das ſie verhindert / vnd 
dem Glauben vnd Wort Gottes one vrſach feind werden / vnd ſich deſte weni⸗ 
ger bekeren / haltẽ die Chriſten fiir boͤſe loſe Buben / des ſind deñ ſolche Ergerer 
vrſach vnd ſchuͤldig. | | 4 
Die andere Ergernis / ergert die Chriſten vnter ſich ſelbs / da durch 
vnzeitigen Brauch Chr iſtlicher Freiheit | die Schwachen im Glauben geer⸗ 
c gert wer⸗ 


Vom Ergernis. 
gert werden / dauon i. Cor. 8. vnd Rom. 4. viel geſagt wird. Wil nu S. Paulus 
hie / wie er ſaget . Corinth. o. Seid nicht ergerlich / weder den Grichen noch Ja 
den / noch der Gemeine Gottes Gleich wie ich jederman mich gefellig mache 
in allerley / vnd ſuche nicht was mir / ſondern was vielen frommet / ꝛc. Dauon 
leret er auch Philip. 2. Das ein jeglicher ſol warnemen / was des andern / vnd 
nicht was ſein iſt/ſo bleiben alle Ergernts wol ſtille. 

Auff das vnſer Ampt nicht verleſtert werde. Wer kans wehren / das vn⸗ 
ſer Ampt nicht verleſtert werde Sintemal das Wort Gottes mus verfolget 
werden / gleich wie Ehriſtus ſelbs? Das das Wort Gottes der Vngleubigen 
halben / die den Glauben an Gott nicht verſtehen / verleſtert wird / muͤgen wir 
nicht wehren denn es iſt ein Fels der Ergernis. Eſa. 8. Rom. u. Das iſt die Er⸗ 
gernis des Glaubens die gehet jren weg das iſt vnſer Schuld nicht. 

Aber die Ergernis in der Liebe / die vnſert halben geſchicht / an vnſern 
Wercken vnnd Fruͤchten des Glaubens / welche wir ſolten laſſen leuchten fur 
den Menſchen das ſie dieſelbigen ſehen / vnnd dadurch auch zum Glauben ge⸗ 
reitzet wuͤrden / die iſt vnſer ſchuld / die ſolten wir meiden / auff das die Heiden 
Juͤden / Schwachen / vnnd Herrn in der Welt nicht duͤrfften ſagen: Sihe / wie 
ſind das Buben vnd loſe Leute / jre Lere mus nicht recht ſein. Alſo gehet denn 
vnſer boͤſer Namen vnd Gerücht / vnd hindernis der andern / vber das heilige 
vnſchuͤldige Wort / das vns Gott zu erkennen vnd predigen gegeben hat / vnnd 
mus vnſer Schande tragen / dazu vnfruchtbar vnd vnnuͤtze werden / bey denen 


die geergert werden / Das iſt denn ſchwerlich geſuͤndigt. 


| Bom Sheſtand. 


Iſt von Gott erſchaffen vnd eingeſetzt im 

Paradis. | 
Om. 4. In der Auslegung vbers erſte | 
j Buch Moſi / Ga. 2.Gott der HERR ſprach:Es iſt nicht 


2 Weibaus der Riebe / die er von dem Menſchen nam / 


vnd bracht ſie zu m / Da ſprach der Menſch: Das iſt doch Bein von meinen , 
Beinen / vnd Fleiſch von meinem Fleiſch / Man wird ſie Mennin heiſſen / das ⸗ 


| rmb / das ſie vom Manne genomen ij#. 
Wl Dieſe Wort ſind nicht Menſchen Wort / darumb wolte ich / das man ſie 
nicht fuͤr gering vnd ſpoͤtlich hielte / Gott redet vnd thut es ſelbs / darumb iſt es 
| mn ernſt / vñ leſtern Gott / die ein Gauckelſpiel daraus gemacht haben. Alſo wil 


er aber 
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er aber ſagen: Gott lies Adam entſchlaffen / das iſt / welm er wirckt wo nicht 
Sunde iſt / ſo wircket er ſo ſeuberlich / das es die Creatur nicht fuͤhlet / Aber mit 


den Suͤndern gehet er nicht alſo vmb / die muͤſſens fuͤhlen / das jnen wehe thut. 


Wenn Adam gewachet hette / wuͤrde es jm auch weh gethan haben / Aber als 
er ſchlieff / fuͤhlet ers nicht / Vn da er erwachet / ſihet er ſie fur jm ſtehen / hat des 
Bildes vor nie geſi ehen vnter den andern / Nu war der Geiſt in jm / Wie es 
Ihriſtus aus leget im Matthes / das dis Gottes Wort ſind / die hie Adam re⸗ 
det, Daher man ſchlieſſen kan / das Adam zu der zeit vol Gottes geweſen ſey/ 


Oder Gott durch Adams Mund geredt habe / Darumb ſol mans keinen ſpot 


laſſen ſein. Vnnd mercke das / als Gott das Weib aus der Riebe des Mans 
machet / brauchet der Text eben das Wort Bawen / Er bawet ein Weib / Ge⸗ 
rade als ſolt es ein Haus werden / Dauon wir hernach hoͤren werden. 

Dass iſt die Meinung / wie es Paulus ausleget / Das keine groͤſſere vers 
einigung iſt / denn Man vnd Weib / vnd were allenthalben alſo blieben / wenn 
Adam in der Vnſchuld blieben were / Nu iſts verderbet / das auch ſelten einig⸗ 
keit iſt vnter den Ehelichen. Darumb ſpricht Moſes: Adam erkandte / das dis 
ſein Bilde jm gleich were / denn zuuor war kein Thier da das ſich gegen jm ſtel⸗ 
let / als wolt es jm helffen zur Geburt / nach dem wort Gottes: Seid fruchtbar 


vnd mehret euch. Das hat nu Gott alſo eingepflantzet / das der Menſch mus 


ein Man vnnd Weib ſein / vnd keines on das ander Frucht zeugen kan | Vnd 
iſt beſchloſſen / das das Weib darumb geſchaffen iſt / das es des Menſchen 
Gehuͤlffe ſey / Nicht zur luſt noch buͤberey / Sondern das der Spruch fortge⸗ 
he. Wie nu Adam hie nicht hat muͤgen wehren / das er ein Man were / Alſo 
auch das Gott aus ſeiner Seiten eine Riebe nam / vnnd machet das Weib 
daraus | Vnnd wie es nicht in jrer Gewalt iſt / das ſie aus der Riebe kompt 
vnd anders nirgend her / Alſo auch nicht / das ſie nicht fruchtbar von Man 
werde. 


Das Gott den Eheſtand hoch ehret / vnd das jm 
derſelbige wolgefellet / wiſſen die Heiden 


70 nicht / auch nicht alle Chri- 


ſten. 


Om. 6. Fol.37 /. n. Fol. 353. In der Hochtzeit Predigt vber den Spruch Pau 
li Epheſ am 5. Capitel. Wiewol auch die Heiden den Eheſtand gepreiſet / 
vnd ehrlich gehalten haben / wider die Hurerey vnd Ehebruch / Doch haben ſie 
von dieſer hohen Ehre nicht gewuſt / das jn Gott ſo hoch helt / das er ſich durch 
ſeinen einigen Son ſelbs darein geflochten / vnnd dadurch mit vns vereiniget 
hat / Darumb haben ſie jn nicht koͤnnen ſo hoch vnd herrlich halten / wie die 
Chriſten / die da wiſſen / das CH RIſtus ſelbſt vnſer Breutigam / vnnd ſie 
has der Chriſtenheit ſeiner Braut Glieder) zu dieſer Geiſtlichen Ehe ge- 
ren. 

Darumb ſol dieſer Standt bey vns / ſo viel deſte meh! ſchoͤn vnd ehr⸗ 
licher gehalten werden / So viel hoͤher / herrlicher / vnnd thewrer dis Exempel 
iſt an Chriſto vnnd ſciner Chriſtenheit / vnnd ſollen demſelben zu ehren deſte 
mehr 


Vom Gheſtand. 
mehr vns hůten fuͤr vnzucht / vnd andern Suͤnden / vnd die Ehe rein vnnd hei⸗ 
liglich halten / wie Sanct Paulus i. Theſ.4. vermanet / Das iſt Gottes wille 
ewer Heiligung / das jr meidet die Hurcrey / vnd ein jeglicher vnter euch wiſſe 
ſein Fas zu behalten in Heiligung vñ Ehren / Ewer Heiligung (ſpricht er) Das 
iſt / das jr euch vnd ewern Leib vnd Gliedmaſſen (darin die Seele / als in einem 
Fas behalten wird / vnd lebet)heiliglich haltet / Vnd nicht thut / wie die Heiden / 
die von Gott nichts wiſſen / vñ den Eheſtand gering halten / Wie auch vnter de 
nen / die Chriſten heiſſen / viel ſolche ſind / die da aller ding leben wie die Sew / 
vnd vnuernuͤnfftig Vieh. Ir aber ſollet ewern Leib / vnd dis leibliche Leben / im 
Eheſtand vnd euſſerlichen Weſen ehren vnd alſo anſehen / wie es von Gott ge⸗ 
ſtifftet iſt / nach dem hohen / herrlichen Bilde Chriſti / vund der Chriſtenheit / 
Vnd damit geehret vnd geheiliget / Auff das jr auch demſelbigen nach geratet / 
vnnd euch dafuͤr danckbar erzeiget / das jr deſſelben genieſſet / vnnd theilhafftig 


ſeid. | 
Denn das iſt nicht ein geringe Ehre vnnd Herrligkeit des Ehelichen 

Standes / das jn Gott fuͤrſtellet vnd aus malet / zum Bilde vnd Ecempel / der 

hohen vnausſprechlichen Gnade vnd Liebe / ſo er vns in Chriſto erzeiget vnd 

ſchencket / als das allergewiſſeſte vnnd lieblichſte Zeichen der hoͤheſten freunds | 

lichſten Vercinigung/ziviſchen jm vnd der Chriſtenheit / vnnd allen jren Glie⸗ 

dern / dere man keine nehere erdencken mag. Vnnd zeiget hiemit genugſam an / 

das dieſer Stand ein Goͤttlicher Stand ſey/vnd jm gefalle / weil er jn erweh⸗ 

let / vnd ſetzet zu ſolchem Heiligen Exempel oder Fuͤrbilde der Geiſtlichen Hoch⸗ 

tzeit / Darinn ſein Hertz vnnd Wille gegen vns leuchten ſol / vnnd wir vns al⸗ 

le teglich darinne ſpiegelen ſollen / Vnnd ſonderlich / die Eheleute in jrem 

Stand ſich vnternander dar nach halten / wie ſie hie Sanct Paulus vermah⸗ 


net / ic. 


Wie der Eheſtand Goltſelig anzufahen 


ſey. 


Om. 5. Folio 405. n. Folio 382. Vber das fuͤnffte Capitel Matthei / ꝛc. Wir 
haben jmer geleret vnnd vermanet / thun es auch noch / das / wenn je⸗ 
mand wil Ehelich werden vnnd zu Haus ſitzen / das ſeliglich vnnd wol gerah⸗ 
te / der mus GOTT anruffen / vnnd dar umb begruͤſſen / der es geben ſol / vnnd 
ſein iſt. Denn es iſt nicht ein geringe Gottes Gabe / wenn jemand ein from 
leidlich Gemahl vberkomet / Warumb wolteſt du jn denn nicht drumb bitten / 
das ers laſſe wol gerahten? Denn die erſte Brunſt vnnd Fuͤrwitz wirds nicht 
thun / noch die Wehre haben / wo er nicht ſelbſt ſeinen Segen vnd Gluͤck dazu 
gibt / vnd hilfft das man das zugefellig Vngemach tragen kan. Darumb wel⸗ 
che ſolches nicht thun / Sondern aus eigenem Fuͤrwitz drein fallen / als duͤrff⸗ 
ten ſie Gottes nicht dazu / lernen ſich auch nicht drein ſchicken / denen gehets 
auch billich alſo / das ſie eitel Fegfewer vnd Hellemaͤrter drinnen haben / vnnd 
keines Teufels beduͤrffen. Vnnd weil ſie keinen Vnluſt mit Gedult tragen / 
Sondern alles auffs reineſt erleſen haben / Vnnd den Artickel der da heiſt: 


Dergebung der Suͤnde weg nemen / vnnd auffheben woͤllen / So haben ſie zu 
lohn 


Vom Eheſtand. 459 
hn ey ourghig vngedaleig Hertz / vnd alſo maſſen zwiefeltig Vnglack leiden / 
und keinen Danck dazu haben c. Hieuon findeſt du mehr / Tomo 4. fol.! 34. 
Nhets 24. Cap. des i. Buchs Moſe lic. Vnd in Poſtillen Lutheri. 
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Obs Simde ſey / wenn einer ein Wetbzur Ehe 
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ors begeret / ꝛc. © SEP 
mo 5, folio 402, n. folio 380. Vbers fuͤnffte Capitel Matthei / r. Das 
FO eliche hie diſputieret haben / vnd ſo genaw geſucht / Obs auch Sünde ſey/ 
penn einer ein Weib zur Ehe begeret / oder widerumb einen Man ? Iſt Ner⸗ 
richt / und beide wider die Schrifft vnd Natur gefraget. Denn wenn ſolten 
die Leute Ehelich werden / wenn ſie nicht luſt vnd liebe zuſamen hetten e Ja / dar⸗ 
umb hat Gott ſolche brunſt Braut vnd Breutigam eingegeben / Sonſt wuͤr de 
jederman den Eheſtand fliehen vnd meiden. So hat er auch in der Schrifft ge⸗ 
boten / beide Nan vnd Weib / das ſie einander lieb haben ſollen / vnd zeiget / das 
er groſſen gefallen daran habe / wenn ſich Man vnd Weib wol begehen / Dar⸗ 
umb mus warlich ſolche luſt vnd liebe nicht auſſen bleiben / vnnd darff auch wol 
Gluͤcks vnd Gnade / das ſie nur lang wehre. Denn es ſchlegt on das Vngluͤck 
zu / beide vom Fleiſch / das bald dis Standes vberdrus wird / vnnd teglich vnge⸗ 
mach / ſo ſich dar in begibt / nicht tragen wil / vnnd auch vom Teufel / ders nicht 
leiden kan / wo er ſihet / das zwey Eheleute ſich mit rechter Liebe gegen einander 
— nicht feiret / bis er vr ſach zu Vngedult / Zwitracht / Haſs / vnnd 
itterkeit vnter ihnen erwecke / Alſo / das nit alleine not / Sondern auch ſchwe⸗ 
er / Vnd allein der Chriſten Kunſt iſt / ſein Weib vnd Man recht lieb haben / das 
eines des andern Gebrechen vnd allerley zufellig Vngluck trage. In der erſte 
gehets wol alſo an / das ſie einander ( wie man ſaget) fuͤr Liebe freſſen woͤllen / 
Aber wenn der Fuͤrwitz aus iſt / So iſt der Teufel da mit dem vberdrus / vnnd 
wil dir hie die Luft alzu ſehr. nemen / Vnnd anders wo alzu ſehr anzuͤnden / ic. 


Ehe ſol mit der Eltern oder neheſten Freunde Be⸗ 
wwwilligung zugehen / Vnd ſol gleichwol der 
e RKinder wille auch dazu 
komen / ꝛc. 


5 4. folio 144. n. folio 133. Vbers vier vnd zwentzig Capitel des erſten 
| uchs Noſe ] 2c. Vater vnd Mutter ſol des Kindes mechtig ſein / denn 
es iſt kein groͤſſer gehorſam auff Erden / denn Vater vnnd Mutter gehorſam / 
auch keine groͤſſere gewalt. Wo nu nicht iſt Vater vnd Mutter / da ſol ſein Vet⸗ 
ter vnnd was die neheſte Freundtſchafft iſt / vnnd Fuͤrmuͤnden. Darumb habe 
ich weiter geſaget: Eine Magd oder Knabe ſol ſich ſelbs nicht verloben / denn 
man bisher aus dem Ehelichen Leben eine Lecherey vnnd Schimpff gemachet 
hat / das ſich die Jungẽ Leute geſchemet haben / ein Ehelich Gemahl zu begeren / 
damit hat man ſie heimlich in Winckel getrieben. So ſolt es nu ſein / denn 
ſich gleich eins verlobete hinder der Eltern willen / ſol 1 boy den Eitern ehen 
er e * Jos | EEece ob es 


Vom Ehbeſtand. 
ob es gelte oder nicht / Du darffft darumb nicht gen Nom ziehen / Es ſols thi 
Dater vnd Mutter wo es jnen gefellet das ſie es beſtetigen / wo een 
nur friſch zurriſſen / bas es nicht binde / Wenn das geſchehe / ſo bliebe viel Jrrs 
thums vnd Hurerey nach / da ſonſt ettel Vngluͤck vnd Hertzleid nachfolget. 

Widerumb ſollen die Eltern alſo geſchickt ſein / ob jnen wol die Kinder ſol⸗ 
len vñ muͤſſen folgen / das ſie ſich dennoch jres willens berahten / wie hie Abras 
ham thut Denn es iſt Jſagcs wille / das der Vater mache wie er woͤlle. Item / 

da der Knecht kompt / vnd vmb die Braut wirbet agen ſie: Da iſt Rebecea} 
nim ſte hin/So waren fie ſchon zuſamen gegeben Noch fehret der Bruder zup 
vnd leſſet ſie auch fragen rt. Jae 
Hieruon findeſt du weiter vnd mehr / Tomo z. Im Büchlein von Eheſa⸗ 
chen / Das heimliche verloͤbnis one vorwiſſen der Eitern / ic. ſollen ſchlecht keine 

Ehe ſtifften / ic. Item / das gezwungen verloͤbms ſollen nichts gelten c. Wel⸗ 

ces zu viel wiirde alles hieher zuſez en. Ih 


Wietee ſich Eheleute Ehriſtlich vnd Gottſeltg gegen 
TS einander halten / vnd das Eheliche Leben 
fuhren ſollen e. 0 


Om 5 folio 350. n. folio342, In der Bach vber den Spruch Hebr. am 
| dreizehenden. Der Apoſtel ſaget: Die Ehe ſol ehrlich gehalten werden 
bey allen / vnnd das Ehebette pots Die Hurer aber vnnd die Ehebrecher 
wird Gott richten / ic. Die zwey ſtuck ſetzet er wider die Anfechtungen / Nem⸗ 
lich / das vnſer Fleiſch viel ſchedlicher Wolluͤſten vnnd vberdrus hat / vnnd der 
Fuͤrwitz im Eheſtande gros iſt / Daraus denn folget / das mich der Fuͤrwitz 
dorthin treibet / Vberdrus hieher jaget / Wolluſt anders wohin wirfft / Vid 
iſt ſolches alhie nicht allein zuuerſtehen / das dic Bette vund Tuͤcher rein 
gewaſchen werden / Sondern dieſe vnreinigkeit vnnd Flecken im Ehebeth / ſind 
Hurerey vnnd Ehebruch / das ſind dir rechten Schandtflecke / die das Ehe⸗ 
bette verunreinen / beflecken vnnd verunchren / Denn die auſſer dieſen Stan⸗ 
de in einem vnzuͤchtigen Leben gehen / als Hurentreiber ſind / Die halten die⸗ 
ſen Standt far nichts / Sondern verleſtern vnnd verachten beide GOT- 
TES Wort vnnd den Standt / wie from ſie ſich auch fir der Welt ſtellen / 
Die aber im Eheſtandt ſind / vnnd halten denſelben nicht / Sondern bre⸗ 
dende e Gebot pd Ordyungdieelbey elcenpudoer 
Aden b n. nn Ai 


»% 


Darumb alle / die das Eheliche Leben alſo anfahen / als ſey es ein 
Standt / der ſich ohngefehrde / plumps weiſe alſo begebe / die ſchenden dens 
ſelbigen / Denn ſie ſehen nicht / das die Eheleute in GOTTES Wort ge» 
faſſet ſind / Darumb thun ſie. dem Eheſtande keine ehre / Sondern legen 

m alle Schande auff / Denn ſic laſſen ihnen ihr ſchendtlich vnnd vnzuchtig 

eben bas gefallen / denn das Goͤttliche vnnd Eheliche Leben. Dafuͤr 
warnet er ſie hie / das ſie jha zuſehen / vnnd den Eheſtandt nicht far ein vns , 
zuͤchtig Leben achten / Sondern halten es fuͤr gros / herꝛlich / vnd in _ — 
c 


Nunlich alſo / Wenn ir verlaſſet das Hurenleben / vnd begebet euch in das Ehe⸗ 
liche leben Darnach wenn jr nu darein komen ſeid / das jr euch ja wol fuͤrſehet / 
vnd das Bette nicht beſuddelt / das iſt / Das du Ehefraw dich zu deinem Man⸗ 
ne holten Vnnd du Eheman dich an deinem Weibe genuͤgen laſſeſt / Wo nicht / 
ſoiß das Bette geſchendet / GOT TES Wort verworffen / aus dem Ehe⸗ 
aud getretten / vnnd das Bette ver derbet / Vnd (hette ſchier geſaget) darein 


Alſo ſihe / Wenn der Teufel mit dem Fuͤrwitz vnnd Vberdrus zu dir ko⸗ 
net Sey klug / ergreiff Gottes Wort / vnnd denche / GO T hat mich zu einem 
Nanne geſchaffen / dieſe hat er mir in die Arme gegeben / die ſol mein ſein / te. 
Thuſt du das / ſo wirſt du deſto leichter dein Bette rein behalten / Denn das 
Wort wird dir eine furcht vnnd ſchew machen / das du dein Eheweib nicht ver⸗ 
laſſeſt / ob ſie wol vnge duͤltig vnnd eigenſinnig iſt / So wird ſie dir dennoch vmb 
des Worts willen beſſer gefallen / denn eine andere mit einem guͤlden Schleier / 
Vnd biſt viel hoher geehret vnd geſchmuͤcket / denn ſo du aller Koͤnige Geſchenck 
vñ uͤter hetteſt / Alſo ein koͤſtlicher Schleier iſts / vmb ein Ehelichen Schleier / 
vnd ſo ein wolgeſchmuͤckter Hut vmb ein Ehelichen Hut / wer jn dafuͤr kan hal- 
ten vnd anſehen. | * f 
Dagegen ſind nu etliche Kluͤgling / die ſuchen jhre aus zuͤge / damit ſic jha 
nicht Ehelich werden / vnnd zu letzt gar in der Hurerey erſauffen / die geben fuͤr / 
Es geſchehe dennoch viel boͤſes im Eheſtande / vnnd werde viel drinnen geſuͤn⸗ 
diget /c. Das leugnet niemand nicht / das ſo gar rein ohn Suͤnde abgehe / 
Aber widerumb gib du mir jrgendt einen Goͤttlichen Standt / der ohne Suͤn⸗ 
de ſey ? Mit der weiſe / ſo muͤſte ich nimermehr keine Predigt thun / muͤſte kein 
Knecht oder Magd dienen / Die Oberkeit muͤſte das Schwerd nicht brauchen / 
Kein Edelman kein Pferd beſchreiten? Noch nicht lieber Juncker / wir werden 
hie in dieſem Leben ſo rein nimer ſein / das wir jrgendt ein gut Werck one Sun⸗ 
— — Dieſer Artickel mus ſtehen bleiben: Ich gleube vergebung der 
| den. FLY | 1 
Spricht du abermals: Man ſihet dennoch etwa das die Eheleute mit 
einander zuͤrnen / vnnd ſuͤndiget alſo der Eheman vnnd Ehe fraw ? Ihe behuͤt 
ons GOTT/Wile du darumb den Eheſtand verwerffen ? Lieber / mache mir 
hie keinen Aus zug mit dieſem Stande / Suͤnde hin / Suͤnde her / Zoꝛn hie / Zoꝛn 
dort / Wilt du einen Stand in die Suͤnde ſtecken / ſo ſtecke den andern auch hin⸗ 
ein Wilt du aber einen heraus ziehen / ſo ziehe den andern auch heraus. Ich 
wil nimer keine Predigt haben gethan / oder noch thun / die ich ohn Suͤnde wil 
gethan haben / Ich werde ein Suͤnder bleiben / vnnd wil den Artickel / Ver⸗ 
gebung der Suͤnden / ſtehen laſſen / vnnd nicht verleugnen / Zoͤrnen ſie zu ⸗ 
weilen mit einander / das bekennen wir / das ſie daran ſundigen vnnd vn⸗ 
recht thun / aber dagegen iſt die Heiligkeit viel herrlicher / vnnd die verge⸗ 
bung der Suͤnden ſo viel deſto groͤſſer / wenn ich allein dar innen bleibe / vnnd 
che hernus ſchreite / vnnd bleibe bey meinem Stande / dazu mich GOTT 
eruffen hat / wiewol es ohne Suͤnde nicht abgehet / ſo iſt doch GOTTES 
. gros / das vmb deſſelbigen willen der Standt auch rein vnnd heilig 
n 141 irn | e | 3 


Gan n EEece ij. Darumb 
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Darumb duverharter verſtockter Menſch / dar} du eines 5 . 
2. 


oder darffſt du eines Weibes / warumb nimeſt du nicht eine / die dir Ge 
vund ſchmucket dir ſie mit ſeinem Wort Segenet ſie vnd weihet dir ſie? 
umb wilt du nicht viel lieber das Geſchencke von GO TT annemen / des du bes 
darffſt (welches dir Gott guͤnnet / daran du viel ein beſſer Kleinot hetteſt denn 
an der Sonnen / Ja / welches du mit froͤlichem Hertzen / mit Gottes vnd aller 
Engeln vnd Kreaturen wolgefallen lieb haben moͤchteſt) Denn einem andern 
ſein Weib rauben vnnd ſtelen / die dir nicht geburet / vnd Gott niche geſchenckt 
hat / da der Teufel bey iſt / vnd da du verflucht biſt e Denn Gott __ mit ſei⸗ 
nem Wort nicht geſchmůͤcket / Ja ſeines Worts gar beraubet / Was aber ohn 
Gottes Wort iſt / das heiſſt eitel Grewel vnnd Vnſſat fuͤr Gott / Die weil du 
denn hierüber ſo lange Hureſt vnnd bubeſt / Iſts ein gewis Zeichen / das du ohn 
Glauben biſt / Gottes Wort nicht für war helteſt / Denn wenn ſolches in dir 
brennet!ſo wirſt du ſagen: Die iſt eines andern gehet mich nicht an / iſt ſchen⸗ 
lich in meinen Augen / Ich wil eme haben / die mir Gott geben wird / vnnd wuͤr⸗ 
deſt nicht alſo mit deiner tollen Vernunfft vmb dich ſehen / nach eines andern 
Weib / da Gott vnnd alle Engel vber zoͤrnen / das zuletzt kein beſtandt hat / JIha / 
das Gott dazu hart ſtraffen wird / wie er alhie ſaget / So geſchicht dir denn 
eben recht / Warumb verachteſt du das edel Geſchencke / das dir GOTT aus 
Gnaden vnund Barmhertzigkeit anbeut / geſegenet vnnd geſchmuͤcket hat / 
Schlechſt es in Wind / frageſt nicht darnach / ob es GOTT gefalle oder nicht / 
welches ein Zeichen iſt des Vnglaubens. Wie das Eheliche Leben Chriſt⸗ 
lich zu fuͤhren ſey / ſindeſtu weitleufftig beſchrieben auff etlichen Blettern nach 
einander. Tomo 2. fol.. n. fol. og. Im Buͤchlin vom Ehelichen leben / Anno 22, 
aus gangen. N Eee 


Wie ſich Eheliche Leut lieben ſollen / Vnd das Weiß 

dem Manne vnterthan ſein. 28 

TD Omo 6.folio 31. n. folio 357, In der Hochzeit Predigt vber den Spruch 
Pauli Epheſ. am 5. Ir Menner liebet ewere Weiber / wie Chriſtus gelie⸗ 

bet hat die Gemeine / Item / wie die Gemeine dem HERREN Chriſto iſt vnter⸗ 


than / alſo auch die Weiber jren Mennern in allen dingen / ꝛc. Demnach ſol im 
Ehelichen Stande / das Weib den Man nicht allein lieben / Sondern auchge⸗ 
horſam vnnd vnterthan ſein / das ſie ſich laſſe regieren / vnd fiir jhm buͤcke / vnnd 
kurtz ſich allein an jn halte / vnd nach jm richte / Vnnd nicht allein des Mannes 
Hut als jres Heupts anſehe / Sondern an demſelben dis Exempel jr Fuͤrbilde / 
das ſie erinnere alſo zu dencken / Mein Man iſt ein Bilde des rechten hohen 
2 Chriſti / vmb deſſelben willen / wil ich jn ehren / vnnd thun was ihm ge⸗ 
Dieſſelben gleichen / ſol widerumb der Man ſein Weib von Hertzen 
lieben / vmb der hohen liebe willen / ſo er hie an C HR Iſto ſihet / der ſich ſelbs 
for vns gegeben hat / etc. Vnnd auch dencken / des gleichen hab weder ich 
noch keiner nicht gethan / Darumb wil ich dem Exempel nach / ſo viel 
ich kan / mich auch alſo gegen meinem Weibe halten / durch die liebe / als ge⸗ 
1 ö 3 gen meinem 


Pom Eheſtand. 4.41 
geumeinem eigen Fleiſch / das ich jr pflege / nehre vnnd warte / vnnd nicht bitter 
ch wuͤnderlich gegen jr ſey / Sondern ob ſie gebrechlich / vnd etwas feil an jhr 
mie vernunfft vnd gedult trage / oder durch freundlich vermanen vnd ſtraf⸗ 

fen beſſere / ic. Das were denn nicht mehr ein Weltliche vnd Menſchliche / oder 
ernuͤnfftige / Sondern ein Chriſtliche Goͤttliche Ehe / dauon die Heiden nicht 
wiſſen / Denn ſie ſehen nicht den hohen Schmuck vnd Ehꝛe der Hochzeit / das es 
ein Bilde iſt der hohen Geiſtlichen Hochzeit Chriſti. Darumb wie ich geſagt 
habe / gebuͤret vns Chriſten / dieſen Stand viel mehr zu ehren vnnd herrlich zu 
halten / als die den groſſen Schmuck vnd Herrligkeit daran gehenget / wiſſen vii 
kennen / Las dich nicht wundern / ob die Welt (als die in Hurerey vnd Ehebruch 
ligt ja auch die falſchen tollen Heiligen / dieſen Stand gering halten / Wir aber 
ſollen jn billich fuͤr den aller groͤſten Stand halten / Denn es iſt ja ſonſt keiner 
zu ſolchem hohen Bild von Gott geſetzt / vnnd wiſſen / das die jn verachten (ſon⸗ 
derlich ſo Chriſten heiſſen woͤllen) nicht allein fuͤr der Welt ſchande anrichten / 
Sondern auch der hohen heiligen Hochzeit Chriſti / vnnd der Chriſtenheit vn⸗ 
ehre vnd ſchmach anlegen / vnd gnug anzeigen / das ſie viel weniger von derſel⸗ 
ben halten / weil ſie dieſe geringe euſſerliche verachten / cr. Beſihe hieuon dieſe 


gantze Predigt / ic. 


Eheleute ſollen gutes vndboſes mit einander tra⸗ 
* 8 gen / weil ſie leben / ꝛc. 
eee fuͤnffte Cap. Matth. Es heiſſet alſo / Wer 
| eib vnd Kind haben wil / der ſol bey jhnen bleiben / Gutes vnd boͤſes mit 
jhnen tragen / ſo lang er lebt / oder wo er nicht wil / das man jn lere / das ers thun 
muͤſſe / oder von Weib / Haus vnd Hof / gar geſcheiden ſey / ic. Beſihe hieuon fer⸗ 
ner an dem ort / ꝛc. 


Viererley Vnterſcheid im Eheſtand / ꝛc. 


Om. 6. fol. 164. n. fol. 60. Vber den 101. Pſalm / ꝛc. Im Eheſtand findet man 
Dviererley Vnterſcheid. Die erſte / das ſte ſich / beide Nan vnd Weib lieb 
haben. Die ander / das ſie beide einander feind ſind. Die dritte / das der Man 
ſein Weib lieb hat / vnd ſie jm feind iſt. Die vierdte / das die Fraw den Man lie⸗ 
bet / ond er jr gram iſt / Welches das beſte vnd ergſte vnter dieſen vieren ſey / iff 
leicht zuuerſtehen / e. | . 

'Wie ein Eheman mit ſeinem Weibe vmbge⸗ 

Om. 2. fol. 354. n. fol. 357. In der Auslegung vber die erſte Epiſtel Petri / 
Cap.. Ir Menner wohnet bey eweren Weibern mit Vernunfft / Vñ gebt 
dem Weibiſchen / als dem ſchwechſten Werckzeug ſeine ehre / als auch Miterben 
det Gnade des lebens / ic. Sie ſollen zwar leben / wie ſie der Man regieret / Was 
er ſic heiſſt vnnd ſchaffet / das daſſelbe gethan ſey / aber er ſol auch ſehen / wie er 

lic vnd mit Vernunfft mit jr vmbgehe / das er jr ſchone / vnd jhr ehr gebe / 

als dem ſchwechſten Werckzeuge Gottes. 
Der Man iſt auch Gottes Ruͤſtzeug / iſt aber ſtercker / Das Weib aber iſt 
. EEece iij ſchwecher 


ſchwecher am Leib vnd auch am Muth bloder vnd verzagter / Darumb ſoltu al 
ſo mit jr handeln vñ vmbgehen / das ſie es tragen koͤnne. Du muſt hie eben hays 
deln / wie mit anderm Zeug / damit du arbeiteſt / als weñ du ein gut Meſſer wile 
haben / muſtu nicht damit in Stein hacken. Darauff kan man nu nicht Regel 
geben / Gott ſtellets jederman ſelbs heim / das er handele mit dem Weibe nach 
Vernunfft / darnach ein jegliches Weib geſchickt iſt. Denn du muſt der gewalt 
nicht brauchen / die du haſt / wie du ſelbs wilt / Denn du biſt darumb hr Man / 
das du jr helffeſt / enthalteſt vnd ſchuͤtzeſt ſie / nicht das du ſie verderbeſt / da kan 
man dir das ziel nicht eben ſetzen / du muſt hie ſelbſt wiſſen / wie du ſolt mit Vers 
nunfft fahren. | TO 

Alſo haben wir von den Ehemennern / was ſie fir gute Werck thun ſol⸗ 
len die Gott gefallen / Nemlich / das ſie bey jren Weibern wohnen / vnd ſich mit 
ſhnen ernehren / vnnd ſeuber lich vmbgehen. Es wird nicht alwege gerade zu⸗ 
gehen koͤnnen / wie du gern wolteſt. Darumb ſihe darauff / das du ein Man 
ſeieſt / vnd deſto mehr Vernunfft habeſt / wo ſie im Weibe zu wenig iſt / Du muſt 
zu weilen durch die Finger ſchen / etwas nachlaſſen vnd weichen / vnd dem Weib 
auch ſeine Ehre geben. eee eee Be: 

Die Ehre hat man gedeut / weis nicht wie / Etliche havens darauff ge⸗ 
deutet / das der Man dem Weibe / Eſſen / Trincken / vnnnd Kleider ſchaffen ſol] 
vnnd ſie ernehren / Etliche habeus gezogen zur Ehelichen pflicht. Ich halte / es 
ſey das die meinung / wie ich geſagt habe / Das der Man das Weib alſo anſe⸗ 
hen ſol / das ſic auch ein Chriften ſey / vnnd GOT TES Werck oder Ruͤſt⸗ 
zeug. Vnd alſo ſollen ſie es beide halten / Das das Weib den Man in ehren 
halte / Vnd widerumb auch der Man dem Weibe ſeine Ehre gebe. Wenn man 
ſich alſo drein ſchicket / ſo wuͤrde es fein zugehen in Friede vnnd Liebe / Sonſt 
wo die Kunſt nicht iſt / da iſt eitel vnluſt im Eheſtande / Daher geſchichts / wenn 
Man vnnd Weib allein vmb wolluſts willen einander nemen / vnnd meinen / 
ſie woͤllen gute Tage vnnd wolluſt haben / das ſie eitel Hertzeleid finden. 
Wenn du aber GO T TES Werck vnnd willen anſtheſt / So kanſt du 
Shelton in der Ehe leben / nicht wie die Heiden / die nicht wiſſen / was GOTt 
haben wil. ug | pit hea; ohne Oey 

Der Man mus das nicht anſehen das das Weib ſchwach vnnd gebrech⸗ 
lich iſt / Sondern das ſie auch getaufft iſt / vnnd eben das hat / das er hat / Nem⸗ 
lich / alle Guͤter von Chriſto. Denn innerlich ſind wir alle gleich / vnd iſt kein vn⸗ 
terſcheid vnter Man vnnd Weib / aber euſſerlich wil Gott haben / das der Man 
regiere / vnd das Weib jm vnterthan ſey. 

Auff das c wer Gebet nicht verhindert werde. Was meinet S. Peter da / 
mit? Das meinet er / wenn du nicht mit Vernunfft handelſt / Sondern ſchnur⸗ 
ren vnd murren wilt / vnd mit dem Kopff hindurch / vnd ſic auch gebrechlich iſt] 
das alſo keines dem andern etwas verſchen / vnnd zu gute halten kan / So wer⸗ 
det jr nicht koͤnnen beten / vnd ſprechen: Vater / vergib vns vnſer ſchuld / als wir 
vergeben. Mit dem Gebet muͤſſen wir wider den Teufel ſtreiten / drumb mulſſen 
wir vnternander eins ſein. Das ſind nu die rechte koͤſtliche gute Werck / die wir 
thun ſollen. Wenn man das pꝛedigte vnd wiſte / ſo wuͤrden wir alle daheim das 
Haus vol vol guter Werck haben. 1 

| | * Ibiden 
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Ibidem / I. Petri 7. 

EeEſſelben gleichen die Weiber ſein vnterthan jhren Mennern / auff das 
Bauch die / ſo nicht gleuben an das Wort / durch der Weiber wandel / ohn 


won gewonnen werden / weñ ſie anſehen ewern keuſchen wandel in der furcht / 
ſoricher geſchmuck ſey / nicht aus r endig mit Harflechten vñ Gold vmbhengen / 


ver Kleider anlegen / Sondern der verborge Menſch des Hertzen vnuerruckt / 
nit ſanfftem vnd ſtillem Geiſte / das iſt koͤſtlich fuͤr Gott. Denn alſo haben ſich 


auch vorzeiten die H. Weiber geſchmuͤckt / die jre hoffnung auff Gott ſatzten / 
ond jren Mennern vnterthan waren. Wie die Sara Abraham gehoꝛſam war / 
bc jn Herr / welcher Toͤchter jr worden ſeid / ſo jr wolthut / vnnd nicht ſo 
ſeid. Fe 

Hie redet S. Peter fuͤrnemlich von den Weibern / die zu der zeit Heidni⸗ 

{he vii vngleubige Menner hatten / Vnd widerumb ſaget er von den gleubigen 
Mennern / die da Heidniſche Weiber hatten / Denn es gieng dazumal offt alſo 
zu / da die Apoſtel das Euangelium predigten vnter den Heiden / das eins Chri⸗ 
28 das ander nicht. Weil es nu da geboten war / das die Weiber den 
Mennern ſolten vnterthan ſein / Wie viel mehr mus es jetzund alſo gehe. Dar⸗ 
umb ſol des Weibes werck ſeine wil Sanct Peter ſagen ) Das es vnterthan ſey 


jrem Man / ob er ſchon ein Heide / vnd Vngleubig iſt. Vnnd gibt vrſach / War⸗ 
-unb das geſchehen ſol / auff das auch die / ſo nicht gleuben / c. Das iſt / Wenn 


das ein Man ſihet / das ſich ſein Weib ſo rechtſchaffen helt vnnd ſchicket / das er 
zum Glauben gereitzet werde / vnd den Chriſtlichen Standt fuͤr ein rechten gu⸗ 
ten Standt halte. Vnd ob ſchon den Weibern ſelbs nicht befohlen iſt zu pre⸗ 
digen / So ſollen ſie ſich doch alſo halten mit jrem Geberd vnnd Wandel / das ſie 
damit die Menner zum Glauben reitzen. Wu wir leſen von S. Auguſtinus 
Mutter / die jhren Man fuͤr ſeinem Tod bekeret hat / da er ein Heide war / dar⸗ 
lach auch jren Son Auguſtinum. Das iſt nu noch euſſerlich ding / das man 
nicht darumb thun ſol / das man damit woͤlle from werde / Denn der gehorſam 
machet dich nicht Selig / denn du kanſt auch wol ein gehorſam Weib finden / die 
doch vngleubig iſt / Sondern darumb ſolt du es thun / das du damit deinem 
Manne dieneſt· Denn alſo hat es GOTT geordenet / Geneſ am 3. Da er zum 
Weibe ſpricht: Du ſolt deinem Manne vnterworffen ſein / vnnd er ſol dein 
Herr ſein / Welches auch der Straffe eine iſt / die er den Weibern auffgelegt 
at. Solches iſt aber ( ſage ich) der euſſerliche wandel / gehoͤrt den Leib an / 
nicht den Geiſt. ie e e 50 2 I 7B} | | 
Dias iſt aber ein groſſes / das man weis / was man fiir Werck thun ſol! / 
bie Gott gefallen / Da ſolten wir weit nachlauffen / wie wir ſehen / das die Welt 
gelauffen iſt nach dem / das ſie ertichtet hat. Das iſt ein hoher edler Schatz / 
den ein Weib kan haben / wenn ſie ſich alſo helt / das ſte dem Manne vnter⸗ 
than ſey / das ſie ſicher iſt / das jhr Werck GO T T gefellet / Was kan jhr 
froledrs widerfahren ? Darumb / welche ein Chriſtlich Weib ſein wil / die 
ol alſo gedencken / Ich wil nicht anſehen / was ich fiir ein Man habe / 
ob er ein Heide oder Jude / from oder. boſe ſey / Sondern das wil ich an⸗ 
ſehen / das mich GO T T in den Ehelichen 1 105 hat | — 
INT ce in wi 


wil meinem Manne vnterthan vnd gehorſam ſein / Darnach ſind alle jre werck 
giilden/ wenn ſie in ſolchem gehorſam ſtehet. | 22 
Welche ſich aber das nicht leſſt reitzen / da wird ſonſt nichts helffen / Deñ 
mit ſchlahen wirſtu nichts ausrichten / das du ein Weib from vnd bendig ma⸗ 
cheſt / Schlegſtu ein Teufel heraus / ſo ſchlegſtu jr zween hinein (wie man ſaget) 
O wenn die Leute / die im Ehelichen Stande ſind / ſolches wiſten / wie ſolten ſie 
ſo wol ſtehen / Aber was GO T geboten hat / thut niemands gern / Was aber 
Menſchen haben erdacht / da lauffet jederman zu. Dis Gebot hat Gott ſo feſte 
woͤllen gehalten haben / das er auch macht geben hat / den Mennern Geluͤbde 
auffzuloͤſen / die die Weiber gethan hatten / wenn es jnen nicht gefiel / wie wir le⸗ 
ſen / Num. o. Darumb / das es nur friedlich vnd ſtille in eim Hauſe zugieng. 
Das iſt ein Stucke. Nu ſaget der Apoſtel weiter / wie ſich ein Weib gegen ans 
dern Leuten ſol halten. 


Melcher Geſchmuck ſey nicht auswen⸗ 
dig / etc. 


Sele Schatz ſol nicht allein ein Weib / Sondern auch ein Man haben / 
der da innerlich ſey. Hie moͤchte aber jemand fragen / ob es geboten ſey 
oder nicht / das S. Peter vom Geſchmuck ſaget. Wir leſen von Eſther / das ſie 
ein guͤlden Kron vnd koͤſtlichen Geſchmuck trug / wie einer Koͤnigin ziemet / Al⸗ 
ſo auch von Judith / Aber das ſtehet dabey geſchrieben / das ſie den Schmuck 
veracht haben / vnd haben muͤſſen tragen. Darumb ſagen wir auch alſo: Ein 
Weib ſol alſo geſinnet ſein / das ſie des Schmucks nicht achte / Sonſt wenn das 
Volck auff den Schmuck gereth / hoͤret es nicht dauon auff / das iſt jhr Art vnd 
Natur / Dar umb ſoles ein Chriſtlich Weib verachten. Wens aber der Man 
wil haben / oder ſonſt eine redliche vrſach iſt / das ſic ſich ſchmuͤcke / gehet es wol 
hin. Alſo ſol ſie aber geſchmuͤcket ſein(wie hie S. Peter ſaget) Das ſie inwendig 
gezieret ſey / in einem ſanfften vii ſtillen Geiſt / Du biſt huͤbſch gnug geſchmuͤcket / 
wenn du deinem Manne geſchmuͤcket biſt / Chriſtus wils nicht haben / das du 
dich darumb ſchmuͤckeſt / das du andern Leuten gefalleſt / vnd das man dich eine 
huͤbſche Metze heiſſe. Darauff ſoltu aber ſehen / wie du den verborgen Schatz 
vnd koͤſtlichen geſchmuck im Herken trageſt /in der vnuerruͤckligkeit wie S. Pe⸗ 
ter ſaget) vnd fuͤhreſt ein fein erbar / zuͤchtig weſen. 

Es iſt ein gut anzeigen / das da nicht viel Geiſts iſt / wo man ſo viel auff 
den Schmuck leget / Iſt aber ein Glaube vnd Geiſt da / der wirds wol mit Fuͤſ⸗ 
ſen tretten / vnd ſprechen / wie die Koͤnigin Eſther: HERR / Du weiſt das ich die 
Kron / die ich auff dem Heupt trage / fuͤr ein Grewel achte / vnnd mich mus alſo 
ſchmuͤcken / wenn ichs nicht muͤſte meinem Koͤnige zu liebe thun / wolt ichs lieber 
mit Fuͤſſen tretten. Wo ein ſolch Weib iſt / die wird dem Manne auch deſto bas 
gefallen. Darumb ſollen ſie dahin dencken (ſpricht S. Peter) Das ſie den in 
wendigen Menſchen ſchmuͤcken / da ein filler Geiſt ſey / der vnuerruͤcklich ſey 
nicht allein das ſie nicht aus lauffen / auff das ſie nicht verruͤckt vnd zu ſchanden 
werdẽ / Sondern alſo meinet ers / das ſte drauff ſehen / das die Seele inwendig 


vnuerruckt bleibe im rechten Glauben / vnd derſelb nicht verletzt werde. Dah 
5 2 er 
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Saher kompt denn ein ſolch Hertz / das nicht heraus bricht / vnd denckce 
pie es geſehen werde fiir der Welt. Ein ſolch Hertz iſt ein prechtig ding fuͤr 
Bott / Wenn ſich ein Weib ſchmuͤcket mit eitel Gold / Edelgeſtein vñ Perlen / bis 
auf die Fas / das wer vber die mas prechtlich / Aber ſo viel kanſt du nicht 
em Weib hengen / das es zuuergleichen ſey dem vberſchwencklichem ſchmuck 
Stelen / der fur GOTT prechtlich iſt. Gold vnnd Edelgeſtein iſt für der 
Melt prechtig / Aber fuͤr GOTT iſt es ein ſtanck / Die iſt aber fir GOT 
wol vnnd herrlich geſchmůckt / die in einem ſtillen vnnd ſanfften Geiſt daher ge⸗ 
he a wetles GOTT ſelbs fir prechtig helt / ſo mus es ein herrlich 
Ein Chriſtliche Seel hat alles was Chriſtus hat denn der Glaube (wie 
wir geſagt haben) bringet vns alle Guter Chriſti mit einander / Das iſt ein 
roſſer thewrer Schatz vnd ſolcher Schmuck / den niemand gnugſam kan pret- 
en Gott helt auch ſelbs viel dauon. Alſo ſol man die Weiber vom Schmuck 
enthalten vnd reitzen / dieweil ſie ſonſt dazu geneiget ſind. Wenn das ein Chriſt⸗ 
lich Weib hoͤrt vnd zu Hertzen leſſt gehen / vnd alſo dencket: Ich wil den ſchmuck 
nicht achten / weil ſein Gott nicht achtet Mus ich jn aber tragen / ſo wil ichs 
meinem Man zu willen thun / So iſt ſie recht im Geiſt geſchmuͤcket vnnd gezie⸗ 
tet. Darauff gibt nu auch S. Peter ein Exempel von heiligen Weibern / das 
er die Weiber zum Ehr iſtlichen weſen reitze / vnd ſpricht: Denn ſo haben ſich 
auch pprzeiten die heiligen Weiber geſchmůͤcket / die ihr hoffnung auff GOTT 
ſatzten onnd jren Mennern vnterthan waren / wie Sara Abraham gehorſam 
war bund hies jn Herr. Wie dieſelbigen Welber ſich geſchmuͤck haben (wil 
er ſagen) alſo thut jr auch / als die Sara jrem Abraham gehorſam war / vnnd 
hies jn jren Herrn. Denn alſo ſaget die Schr ifft / Geneſ am 18. Da der Engel 
zu Abraham kam / vnnd ſprach :? Heute vber ein Jar ſol Sara ein Son haben / 
Da lachet ſie / vnd ſagt alſo : Weil ich alt bin vnd mein Herr auch alt iſt / ſol ich 
noch mit wolluſt vmbgehe Den Spruch hat S. Peter wol unge ſehen / vñ hie⸗ 
her gezogen / Denn ſie hette Abraham nicht alſo ein Herrn geheiſſen / wenn ſie 
in nicht were vnterthan geweſen / vnd far Augen hette gehalten. 
Darumb ſaget er weiter Welcher Toͤchter jhr worden ſeid / ſo jhr 
wolthut vnnd nicht ſo ſchuchter ſeid. Was meinet er damit £ Das mei⸗ 
net ex] gemeiniglich iſt das der Weiber Natur / das ſie ſich fuͤr allem ding ſche⸗ 
wen vnd fuͤrchten / Darumb ſie ſo viel Zeuberey vnnd Aberglaubens treiben 
da ene die ander lehret 1 das nicht zu zehlen iſt was ſie flir Gauckelwerck has 
ben / Das ſol aber ein Chriſtlich Weib nicht thun Sondern ſol frey ſicher da⸗ 
her gehen nicht alſo ſchewſelich ſein / hin vnd her lauffen / hie ein Segen dort ein 
Segen ſprechen / Wie es jr begegnet / das ſie es laſſe Gott walten / vnnd dencke 
es konne jr nicht vbel gehen / Denn dieweil ſie weis wie es vmb ſie ſtehet / das ir 
Stand Gott gefellet iwas wil ſie denn furchtene Stirbet dir dein Kind/ Wirſt 
| wol dir ] Befihls Gott / du biſt in dem Stand der Gott gefellet / was 
kaut beſſers begeren?26. 

920 2. Was Gott zuſamen fuͤget / ſol kein Menſch 
. M ee eee chenden / cr. 


Tomo 
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Seſche 


vnnoͤtigem ſcheiden / fragen ſie Abr 
zu ſcheiden aus allerley Vrſachen? * 


laſſen / vmb jres harten arne et 
das ſol der Menſch nicht ſcheiden Das iſt! Sie ſoll 


Tode verurtheilet vñ verdamnet wird. Darumb auch Chriſtus N att 10. 


4 


cherin / Vnd wird doch gelobt vom ven. er from geweſt ſey. Nu 


2 


chen vnd fuͤr allen dingen / das ſolch ſcheiden geſchehe / nicht aus ſelber — I 
MW macht 


ariam wolte verlaſſen / ſo ers nicht 


Ns Mint... 
Nt. 
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Pom Eheſtand. 444 


TS tj Sondern durch Raht vund Vreheil des Pfarherrs oder Oberkeit ſol⸗ 


es geſprochen werde. Es were denn / das es wolte / wie Joſeph — ſich 
dauon machen / vnnd das Land reumen / Sonſt wo es bleiben wil / ſol es ein oͤf⸗ 
lich ſcheiden aus richten. N ] 

Aͤber damit ſol ſcheiden / ſo viel es muͤglich iſt / gemindert werden | ſof 
nan zu erſt dem einen theil nicht geſtatten / ſich ſo bald wider verendern / Son⸗ 
dern zum wenigſten ein Jar oder halbes harren / Sonſt hat es ein ergerlichen 
ſhein / als hette er luſt vnnd gefallen daran / das ſein Gemahel die Ehe gebro⸗ 
9 Vrſachen gar froͤlich ergreifft / das er des los werde / vnd 
iſch ein anders neme / Vnd alſo ſeinen Muth willen vbe vnter dem Deckel des 
hte. Denn ſolche Buͤberen zeiget an / das er nicht aus Ekel des Ehe⸗ 


- 


* 


bruchs / Sondern aus Neid vnnd Haſs gegen ſeinem Gemahel / vnd aus Luft 


vnd Far witz zu einem andern / ſo williglich die Ehebrecherin leſſt / vnd ſo gierig 
ein andere ſucht. | ; 


* 


©. Jun andern ſollen die Pfarherr ſiels thun / das das ſchuldige theit 


(ſo es die Oberkeit nicht ſtraffet) ſich demuͤtige gegen das vnſchuldige / vnnd 
vmb Gnade bitte. Wenn das geſchehen / als denn dem vnſchiildigen theil ge⸗ 
troſt zuſetzen mit der Schrifft / da GOTT gebeut / Man ſolle vergeben, Vnnd 
damit das Gewiſſen hart drengen vnnd anzeigen / wie ſchwere Sunde es ſey / 
wo es ſeinem Gemahel (ſo von Oberkeit vngeſtrafft vnnd vnuerjaget bleibet) 
nicht vergibt / vnnd wider annim pt auff beſſerung. Denn es iſt mit vns al⸗ 
len gar leicht geſchehen / das wir fallen. Vnnd wer iſt ohne Suͤnde e Auch wie 
wolten wir gegen vns den Neheſten haben / ſo wir gefallen weren? Alſo ſollen 
wir widerumb thun gegen andere / vnnd ſo fort an die Chriſtliche Liebe vnnd 
Pflicht / da wir eins dem andern / ſo ſichs beſſert / zuuer geben ſchuldig ſind / 
gewaltiglich hie treiben / Vnnd alſo dis Recht der Eheſcheidung huͤlffen 


auffhalten / ſo viel man vermag / wil das nicht helffen / wolan / ſo las recht 


Doer das iſt nu noch ein Fall / Nemlich / wenn ein Gemahel vom andern 
leufft / e. Ob hie ſich das andere muͤge mit einem andern verehelichen ? Hie 
antworte ich alſo: Wo ſichs begibt / das ein Gemahel mit wiſſen vnnd willen 
von dem andern zeucht / als Kauffleute / oder in Krieg gefoddert / oder was 
ſonſt fuͤr Noth vnnd Sachen ſind das ſie beide ſolches bewilligen. Hie ſol das 
ander Theil harren / vnnd ſich nicht verendern / Bis das es gewis werde vnnd 
glaubwir dige zeugnis habe / ſein Gemahel ſey tod / Wie denn auch der Bapſt 
in ſeinen Decretalen ſetzet / vnnd ſchier mehr nachleſſet / denn ich. Denn weil 
das Weib bewilliget in ſolche Reiſe jhres Mannes / vnnd ſich in ſolche Fahr 
begibt / ſol ſie es auch alſo halten / vnnd ſonderlich wens vmb Guts willen / 
als bey Kauffleuten geſchehen mag / kan ſie vmb Guts willen bewilligen 
das der Man in ſolcher Fahr reiſe / ſo habe ſie auch ſolche Fahr / wo ſie kompt / 
warumb behelt ſie ſhn nicht daheim / bey wenigerm Gute / vnnd leſſet jhr im 
Armut benuͤgene 3 875 
- » Aber wenn es ein ſolcher Bube iſt / der ich viel dieſe zeit her gefunden 
der ein Weib nimpt / vnnd eine zeitlang bey ihr bleibet / zehret vnnd lebet wol / 


darnach ohn jhren wiſſen vnnd willen heimlich vnnd meuchelinges —_— 
| eſſet 


leſſet ſie ſchwanger / oder mit Kindern ſitzen / ſchicket jr nichts / ſchreibt ir nichts / 
entbeut jr nichts leuffet feiner Buͤberey nach / Kompt darnach vber ein / zwey 
drey / vier / fuͤnff / ſechs Jar wider / vnnd verleſſet ſich dar auff ſie muͤſſe jn wider 
annemen / wenn er komet / vnd die Stad vnd Haus ſiche jm offen. Hie were es 
zeit vnd noth / das die Oberkeit ein ſtreng Gebot lieſſe ausgehen / vñ hart dart 
ber hielte / Vnd wo ein Bube ſich ſolches ſtuͤcks vnd tuͤcks wuͤrde vnterwinden / 
das jn das Land verboten / Vnd wo er dermal eins ergriffen wur de / das im ſein 
Lohn / wie einem Buben gebuͤret / gegeben wuͤrde. 1 % 227 e aghegt 
Denn ſolcher Bube hat ſeinen ſpot / beide an der Ehe vñam Stadtrecht / 
Er helt ſein Weib nicht fuͤr ſein Eheweib / noch Kind fuͤr Kind / Denn er ent⸗ 
zeucht jnen ſchuͤldige Pflicht / Narung / Dienſt / Verſorgung / ic. wider jren wiſ⸗ 
ſen vnd willen / vnd ſtrebet wider die Natur vnd Art der Ehe / welche heiſſt / vnd 
iſt ein ſolch leben / das man vnnd Weib zuſamen gefuͤget / bey einander bleiben / 
wohnen / leben ſollen / bis in den Tod / Wie auch die Weltlichen Rechte ſagen / 
Indiuiduam conſuetudinem vitæ, &c. Vnd on beider bewilligung oder vnuerme dli⸗ 
che not nicht ſollen von einander ſein noch leben. 5 
Vber das / ſo entzeucht er als ein abtruͤnniger / vngehorſamer / der Ober ⸗ 
keit vnd Nachbarſchafft / ſeinen Leib vnd Dienſt [ſo er geſchworen hat / Brau⸗ 
chet alſo/als ein Dieb vnd Reuber der Stadt / des Weibes / Hauſes vnnd Gu⸗ 
tes / wenn er gelauffen kompt / vnd niemand ſol noch kan ſein gebrauchen. Ich 
wolt keinen Buben lieber hencken oder koͤpffen laſſen / denn ſolchen Buben / vnd 
ſolt ich oder hette zeit ſolchen Buben zu mahlen vñ aus zuſtreichen / ſo wolt ichs 
wol klar machen / das kein Ehebrecher jm zuuergleichen ſein ſolt. Darumb habe 
ich gerahten / vnd rahte noche wo man es anders thun wil) weñ in einem Dorff 
oder Stad ein ſolcher Bube iſt / der ein Jar oder ein halbes iſt dermaſſen weg 
geweſt / das der Pfarherr oder Oberkeit dem Weibe rahte vnd helffe / den Bus 
ben zu ſuchen / wo ſie kan / vnd ſich zu finden verſihet / vnd foddern auff be ſtimpte 
zeit / Kompt er nicht / das man an die Kirchẽ oder Rahthaus oͤffentlich anſchla⸗ 
he / vnd foddere jn auch alſo oͤffentlich / dazu mit bedrewung / man woͤlle jn aus⸗ 
Teen das Weib frey ſprechen. Kompt er als denn nicht / ſo ſol er nimer ⸗ 
mehr komen. Iſt doch dieſe Bůberey ſo gemein geweſt / vñ dazu vngeſtrafft blies 
ben / das nicht zu ſagen iſt / Vnd iſt doch keiner Oberkeit / weder Geiſtlicher noch 
Weltlicher zu leiden. 1872 | 
Solcher vnnd dergleichen Vnraht kompt alles daher / das man nicht ge- 
prediget noch gehoͤrt hat / was die Ehe ſey. Niemand hat ſie fuͤr ein Werck oder 
Standt gehalten / den Gott geboten / vnnd jn Weltlich Oberkeit gefaſſet hat / 
Darumb hat jederman damit gefaren / als ein freier Herr mit ſeinem eigen 
Gut da ers mit machen kuͤndt / wie er ſelbs wolt / vnnd kein Gewiſſen daruͤber 
duͤrfft haben. Nein / lieber Geſelle / Biſtu an ein Weib gebunden / ſo biſtu nicht 
mehr ein freier Herr / Gott zwinget vnd heiſſet dich bey Weib vnd Kind bleibe / 
ſie nehren vnd ziehen / Vnd darnach deiner Oberkeit gehorchen / deinem Nach⸗ 
barn helffen vnd rahten. Solche edle gute Werck wiltu laſſen / vnd dafuͤr deiner 
Babercy nach alles gutes vnd nutzes brauchen / was die Ehe vnnd der Stand | 
an ſich vii mit ſich bringet. Ja lieber / man muͤſte dirs Meiſter Hanſen am on 
2 Py gen zeigen 


wy 
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Vom Eheſtand. 48 


gen zeigen laſſen / Es gild nicht eitel leid vnd ſchaden jederman thun / vnd eitel 


nutz vnd gutes von jeder man dafuͤr nemen. 

Wo aber eins ein mal vom andern leuffet / aus Zorn oder Vngedult / 
das iſt gar viel ein ander Sache / Das iſt auch nicht ſo ein heimlich meuchlin⸗ 
ges weglauffen / Da hat man aus Sanct Paulo / . Corint. /. Was man thun 
ie Nemlich / ſich widerumb verſuͤnen laſſen / oder wo die ſuͤne nicht gerahten 
wil/on Ehe bleiben / denn es mag wol ein ſolche Sache ſich begeben / das ſie beſ⸗ 
ſer von einander den bey einander ſind / Sonſt hette Sanct Paulus nicht zu⸗ 
gelaſſen / das ſie on Ehe bleiben ſolten / wo ſie nicht verſuͤnet woͤllen ſein / vnnd 
wer kan dieſelbigen Sachen alle erzehlen / oder mit Geſetzen faſſen / Vernuͤnff⸗ 


tigebeute muͤſſen hie vrtheilen. 5 
Wie / wenn der Man oder das Weib geſteupt / oder des Landes vertvei- 


ſet waͤrde / Sol das ander auch mit / oder bleiben / vnd ſich verendern⸗ Antwort / 
Solchen Vnfal ſollen ſie mit einander tragen / vnd nicht darum̃ von einander 
ſich ſcheiden. Denn gleich wie ſie ein Leib ſind worden / So muͤſſen ſie auch 
gleich ein Leib bleiben / es kome ehre oder Schande / gut oder armut. Denn alſo 
leſen wir Matth. 8. Das der Knecht / ſo ſeinem Herrn zehen tauſend Pfundt 
ſchuͤldig war / nicht allein fuͤr ſeine Perſon / Sondern auch das Weib vnd Kin⸗ 
der ſolten verkaufft werden ꝛc. Alſo muͤſte ein Weib des Mannes beide genieſ⸗ 
ſen vnd entgelten. 

Es ſind noch viel mehr Felle / als / wo man Gifft oder Mord beſorget. F/ 
tem / wo ein Weib zu ſtelen / oder zu ſchendlicher Vnzucht gezwungen wuͤrde 
von dem Manne. Aber da koͤnnen Oberkeit vnnd vernuͤnfftige Leute wol jnen 


rahten / Denn man kan niemand zur Suͤnden zwingen. So mus ein Gemahl 


ſeine Fahr wagen / des Giffts oder Mords halben / ſonderlich wo es heimlich 
fuͤrgenomen wird / offenberlichem fuͤrnemen kan die Oberkeit oder Freunde 
ſtewren vnd wehren / ic. | Fs | 
Ma * Eheſcheiden lieſe weiter / Tom. . Fol. 380. Vbers fuͤnffte Capitel 
atthei. 
Ende vnd Nutz des Eheſtandes / Darumb er 
von Gott geſchaffen vnd ein⸗ 

N geſetzt. 

Om. 4. Folio 552. n. Fol. 5ꝛz· In der Auslegung der Zehen Gebot / c. Das 

gantze Menſchliche Geſchlecht komet aus dem Eheſtande / denn es hat 
Gott alſo gefallen / das aus Vater vnnd Mutter die gantze Welt her keme / Er 
koͤndte aus Stein vnd Holtz Menſchen / Ja Kinder Abrahe / wie der Heilige 
Johannes der Teuffer ſpricht / Matthei am; / wol machen / Er wils aber nicht 
thun / Sondern er wil / das eines vom andern kome / Darumb ſchaffet er vns 
auch Kinder / vnd gebeut jnen / das ſie jren Eltern gehorſam ſein / Vñ vns / das 
wir ſie aufferziehen / vnd zum beſten halten / denn was weren wir ſonſt Gott 
nuͤtze / wenn wir das nicht theten / ꝛc. 

Dienet Vnkeuſcheit vnd Ehebruch / ꝛc. zu vermeiden / Tom. 2. Folio 269. n. 

Fol. 298. In der Aus legung des ſiebenden Capitels der erſten Epiſtel Sanct 
Pauli an die Corinther / ꝛc. Vmb der Hurerey willen hab ein jeglicher ſein 
Ce - Fbif Weib 


. % 


Weib vnd eine jegliche jren Man. Wer das gute ding das iſt Keuſcheit) nicht f 
an ſich fuͤhlet / fuͤhlet aber Hurerey / dem iſt hie geboten Ehlich zu werden. Vnd 
dis Gebot ſolt du nicht als von einem Menſchen / Sondern von Gott auffne⸗ 
men. Daraus denn weiter folget / das niemand kan Keuſcheit geloben / Sol 
: auch ſolch Geluͤbd nicht halten / ſondern zureiſſen / wo er fuͤhlet vnd ſindet / das 
er das feine ding nicht hat / vnd zur Vnkeuſcheit ſich geneiget findet / denn ſolch 
Geluͤbd iſ eigentlich wider dis Gebott Gottes geſchehen / wider Gottes Ges 
bott aber kan man nichts geloben / Vñ obs gelobet wuͤrde / ſo iſt der ver dampt / 
der es helt / ꝛc. Beſihe was folget an dem angezeigten ort / ꝛc. 
Nutz des Eheſtandes. | 
Oe dem Buͤchlein vom Eheſtande. Tom.. Fol. 159. n. Fol. 7. yz. Das iff 
nicht ein geringe Gut des Eheſtandes / das durch ſolch leben / die Hurerey 
vnd Vnkeuſcheit nachbleibet vnd verwehret wird / welches ſo ein gros gut iſt / 
das alleine gnug were zu reitzen auffs aller eilendeſt ehlich zu werden / aus viel 
— vrſachen. 
Die erſte / Das Hurercy nicht allein die Seel / Sondern auch Leib / Gut 
Ehre vnd Freundſchafft verderbet. Denn wir ſehen / wie das Huriſch vnd Bů⸗ 
biſch Leben / nicht allein gros ſchande / ſondern auch ein vnredlich Leben iſt / vnd 
mehr koſt denn ein Ehlich Leben / dazu auch mehr leiden mus eins vom andern 
denn Eheliche Leut leiden bey einander / Vber das verzehret es den Leib / ver⸗ 
derbet Fleiſch vnd Blut / Natur vad Complexion / Vnd Gott ſtellet ſich mit ſol⸗ 
chen mancherley boͤſen anfellen / als wolt er die Leute ſchlechts treiben von der 
Hurerey zum Ehelichen Leben / wiewol ſich wenig daran kehren. 
Doch habens etliche beſonnen / vnd aus eigener erfarung inne worden / 
das ſic ein fein edel Sprichwort drauff gemacht haben / vnd geſagt: Fruͤh auff⸗ 
ſtehen / vnd fruͤh freihen / das ſol niemand gerewen. Warumb? Ey da werden 
doch Leute aus / die geſunden Leib / gut Gewiſſen / Gut vnnd Ehre / vnd Freund 
behalten / welches alles ſich durch Hurerey zurtittelt vnnd zuſtrewet / das gar 
ſchwerlich wider zuſamen bracht wird / vnd vnter hundert nicht einem gelingt. 
Dieſen Nutz hat S. Paulus angezogen / . Corint. 7. Vmb der Hurerey willen 
hab ein jeglicher ſein Weib / vnd ein jegliche jren Man. 1 
Nicht allein aber dienet der Eheliche Stand eim jeglichen zu ſeines Lei⸗ | 
bes / Gutes / Ehre vnd Seelen nutz / Sondern auch gantzen Stetten vnd Len⸗ | 
dern / das ſte Gottes Plagen vberhaben bleiben / denn ſic wiſſen wol / das faſt 
die grewlichſten Plagen ſind vber Land vnd Leuthe gangen / der Hurerey hal⸗ | 
ben. Denn dieſe Stinde wird angezogen / Darumb die Welt mit der Suͤnd⸗ | 
flut erſcufft ward / Geneſ. 6. Vnd Sodoma vnd Gomorra mit Fewer verſen⸗ 
cket / Geneſ.ig. Vnd viel andere Plagen die Schrifft mehr anzeiget / auch in hei⸗ 


ligen Leuthen / als Dauid / Salomon / Samſon} Vnd noch teglich Gott new 
vnd mehr plagen ſendet / wie wir fuͤr Augen ſehen. Ver 


Es meinen viel damit dem Ehelichen Stande zuentlauffen / das 


ſic ein zeitlang wollen ausbuben / vnnd darnach from werden / Ja lieber 
Wenn 


Vom fe heſtand. 4.4.6 


Wenn vnter tauſend einer gereth / ſo iſts wol gerahten / Was keuſch leben ſol/ 
das wird zeitlich anfahen / vnd das nicht mit Hurerey erlangen / Sondern on 
Hureren aus Gottes Gnaden oder durch die Ehe. Wir ſehen auch wol / wie ſie 
| ten teglich / Es mag wol mehr eingebuͤbet denn aus gebuͤbet heiſſen / Der 
eufel hat ſolches auffbracht / vnnd ſolche verfluchte Sprichwort ertichtet: 
Es mus ein mal genarret ſein. Item / Wers nicht thut in der Jugendt / der 
thuts im Altar. Item / Ein Junger Engel ein Alter Teufel / Dahin auch der 
Poet Terentius / vnnd mehr Heiden lauten. Heiden ſinds / Heidniſch / ja Teuf⸗ 
Freilich iſts war / das der Buben mus / der nicht Ehelich wird / Wie ſolts 
anders zugehen? Sintemal Gott Man vnd Weib ſich zu beſamen vii zu meh⸗ 
ren geſchaffen hat. Warumb kompt man aber der Buͤberey nicht zuuor mit der 
Ehee Denn wo ſonderliche Gnad nicht aus zeucht / Da wil vnd mus die Natur 
ſich beſamen vnd mehren. Geſchichts nicht in der Ehe / wo ſolts anders denn in 
Hurerey / oder erger Suͤnden geſchehene Wie denn ſprechen ſic : Wenn ich we⸗ 
der Ehelich noch Buͤbiſch wuͤrde / vnd hielte mich mit gewalt? Hoͤreſt du nicht / 
das vngehalten iſt / on ſonderliche Gnade? Denn Gottes Wort leſt nicht hal- 
ten / leugnet auch nicht / da er ſpricht : Wachſet vnnd mehret euch / das wachſen 
vnd mehren kanſtu weder wehren noch halten / Es iſt Gottes Werck / vnd ge⸗ 
het ſeinen weg. 


Daher auch dieErtzte nicht vbel reden / das ſie ſprechen: Wo man mit ge⸗ 
walt helt dieſer Natur Werck / da mus es in das Fleiſch vnnd Blut ſchlahen / 
vnd gifft werden / daraus denn vngeſunde / ſchwache / vnd ſchwenſtige / ſtincken⸗ 
de Leibe werden / Denn was zur Frucht vnd Mehrung ſolt komen / das mus 

der Leib in ſich ſelb verzeren / Wo denn da nicht ers! Hunger oder 
{were Arbeit / oder die hohe Gnade iſt / da wirds dem Leibe zuuiel / vnd mus 
vngeſundt vnd ſiech dauon 8 man auch ſihet / wie ſchwach vñ vn⸗ 
geſundt die vnfruchtbare Weiber ſind. Die aber fruchtbar ſind / ſind geſuͤnder / 
reinlicher vnd luſtiger. Ob ſie ſich aber auch muͤde / vnd zu letzt tod tragen / das 
ſchad nicht / las nur tod tragen / ſie ſind darumb da. Es iſt beſſer kurtz geſundt / 
denn lange vngeſund leben. 


Das allerbeſte aber im Ehelichen Leben / vmb welches willen auch alles 
zu leiden vnd zu thun were / iſt / das Gott Frucht gibt / vnnd befihlet auffzuzie⸗ 
hen zu Gottes dienſt / das iſt auff Erden das aller edleſte thewreſte Werck / 
weil Gott nichts liebers geſchehen mag / denn Seelen erloͤſen. Nu wir denn al⸗ 
le ſchuldig ſind / wo es not were zu ſterben / das wir eine Seele zu Gott brin⸗ 
gen moͤchten / So ſiheſt du wie reich der Ehliche Stand iſt von guten Wercken / 
dem Gott die Seelen in den Schos gibt / von eignem Leibe erzeuget / An wel⸗ 
chem ſic koͤnnen alle Chriſtliche Werck vben. Denn gewis lich iſ Vater vnd 
Mutter / der Kinder Apoſtel / Biſchoff / Pfarrherr / in dem ſie das Euangellum 
inen kund machen. Vnnd kurtzlich kein groͤſſer / edler Gewalt auff Erden iſt / 
denn der Eltern vber jre Kinder / ſintemal ſie Geiſtliche vnd Weltliche Gewalt 
vbber ſie haben. Wer den andern das Euangelium leret / der iſt warlich ſein A⸗ 
poſtel vnd Biſchoff. Hite vii Stebe vnd groſſe Lande machen r aber 
"FI 1 Uange⸗ 
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Vom Gheſtand. 
Euangelium leren machet Apoſtel vnd Biſchoffe / Dar umb ſihe / wie gut vnn 
reich es ſey / was Gottes Werck vnd Ordnung iſt. 

Ich wils hie laſſen / vnnd andern befehlen weiter zu ſuchen / was guts 
vnd nutz der Eheliche Stand mehr habe / Denn ich wil nur die erzehlet haben 
die ein Chriſtlich Menſch haben kan / ſeine Ehe Chriſtlich zu fuͤhren / das er / 
wie Salomon ſaget / fuͤr Gott ſein Weib finde / vnd von Gott wolgefallẽ ſchoͤ⸗ 
pffe / Oenn ich wil damit die Jung frawſchafft nicht verwerffen / noch dauon 
zum ehelichen leben reitzen. Ein jeglicher fare / wie er kan vnd ſich fuͤhlet / das 
jm geben iſ} von Gott / Alleine den Leſtermewlern hab ich wollen wehren / die 
den Ehelichen Stand ſo weit vnter den Jungfrawen ſtand werffen / das ſie ſa⸗ 
gen duͤrffen: Wenn gleich die Kinder ſolten heilig werden / So were dennoch 
die Keuſcheit beſſer / Man ſol keinen Stand fuͤr Gott beſſer ſein laſſen / denn 
den Ehelichen / Keuſcheit Stand iſt wol beſſer auff Erden / als der weniger ſor⸗ 
ge vnd muͤhe hat / Vnd nicht vmb ſein ſelbs willen / Sondern das er bas predi⸗ 
gen / vnd Gottes Wort warten kan / wie Sanct Paulus 1. Corinth. /. ſaget: 
Gottes Wort vnd Predigen / machet den Keuſchen Stand beſſer / denn der 
Ehelich iſt / wie jn Chriſtus vnd Paulus gefuͤret haben. An jm ſelber aber iſt ex 
viel geringer. 


Vom verbott der Prieſter Ehe. 


Om. 5. Folio u. n. Fol. /. In der vermanung an die Geiſtlichen zu Aug⸗ 
ſpurg / 2. <clibarus,Oas iſt / der Eheloſe Stand oder verbotten Ehe(wis 
jr Papiſten wiſſet) iſt auch ewer Bepſtlichen newigkeit eine / wider das ewige 
Gottes Wort / vnd wider den alten Seligen Brauch der Chriſtenheit / Auch 
wider die Creatur vnd Schoͤpffung Gottes ſelbs / damit if er fuͤllet die Weiſs 
ſagung Danielis am 12. Da er ſpricht von ewerm Koͤnige / Er wird keines 
Gottes / noch Frawenliebe achten. Es mus je ein groſſes Laſter ſein (Frawen 
nicht lieb haben) Weil es der Prophet hie ft ein ſonderlichen Grewel des En- 
dechriſts anzeucht / neheſt nach der Abgoͤtterey. Die alte Trans latio hats 
Erit in concupiſcentijs fœminaru m, Er wird in Frawenliebe ſtecken / Aber das we⸗ 
re nicht eine Endechriſtiſche Tugend / Sondern muͤſte alſo ſagen:krit in concu⸗ 
piſcentijs maſculorum,Wiewol er doch daſſelbige auch mit meinet / weñ er ſpricht: 
Affectum erga mulieres, non curabit, welchs der rechte Text i, 

Nu lieben Herren / wolt jr from ſein / vnnd wolthun / ſo zwinget euch 
in dieſem Stuͤcke zur Buſſe / vber alle dem wuͤſten vnausſprechlichen Jamer / 
der Vnzucht allerley Geſtalt in aller Welt / welcher aus dieſer Verfluchten 
Bepſtlichen Newigkeit erwachſen iſt / welche auch euch allen auff dem Halſe 
liegt / vnnd liegen bleibet / wo jr nicht dazu thut vnnd enderts. Ir hoͤret hie / 
das ein Endechriſtiſcher Grewel vnnd Plage iſt / Frawenliebe verachten / 
das iſt / die Ehe verbieten / Denn GO TT hat Frawen geſchaffen zu ehren 
vnnd Huͤlffe dem Manne / Darumb wil er ſolche Liebe vnuerbotten vnnd 
vnueracht haben / Das Fleiſch vnnd der Teufel / leren der Frawen allein 
zur Vnehre brauchen / das man eine nach der anderen zu ſchanden mache / wie 
bis her gethan hat / ewer newer loͤblicher / Eheloſer (ich hette la, page 
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Vom Eheſtand. 447 


Ehrloͤſer) Stand / vnd noch thut / Das heiſt nicht fratwen lieben / Sondern vn⸗ 
zucht vnd Schande an den Frawen lieben vnd ſuchen / Vnd ſie nicht wie Fra⸗ 
wen / ſondern wie Huren / halten vnnd achten / das ſie hinfort niemand lieb 
noch wehrt haben mag / Aber Gott wil / das man ſie halte vnd achte / wie Fra⸗ 
wen / vnd thue das gern vnd mit liebe / Das iſt / Ehelich ſol man ſie haben / vnd 
mit Ehelicher Liebe bey jnen bleiben. Das gefellet Gott wol / aber es iſt kunſt 
vnd gnade. 

Wiſſet jr auch / das das ſechſte Gebott heiſt / Du ſolt nicht Ehebrechen? 
Das Gebott wie die andern alle) macht kein vnterſcheid der Perſon / Sie ſeien 
Geiſtlich oder Weltlich / Pfaffen oder Leien / So ſollen ſie nicht Ehebrechen / 


das iſt / Eines andern Frawen nicht beruͤren / weil es aber jederman eins an⸗ 


dern Frawen verbeut / So iſts gewis / das es jederman eigen Frawen zuleſſet / 
Ja auff das niemand eines andern Frawen berure / zwingets jn zu einer ei— 
gen. Wenns nu war were (wie die lieben Canones leſtern) das ein Pfarr- 
herr nicht koͤndte Gott dienen / neben einer eigen Frawe / So muͤſte dis Sech⸗ 
ſte Gebott ſchlecht auffgehaben ſein / vnd nicht in gemein allerley Perſon tref⸗ 
fen / vnd eigen Frawen erleuben. 


Denn alſo moͤcht ich fort von andern Gebotten auch ſagen: Du muſt 
kein eigen Gelt noch Gut haben / Sonſt kanſtu Gott nicht dienen / ſo doch das 


ſiebende Gebott: Du ſolt nicht ſtelẽ / Eigen Gelt vnd Gut zu leſt / allein frembd 


Gutt ver beut / Ja / auff das man nicht ſtele / gebeuts eigen Gut zu haben. So 
weis ich auch noch nicht / ob groſſer fahr ſey der Suͤnden bey eigen Gelt / oder 
bey eigenem Weibe. Geitz Mammon / vnnd die Geſellen ſind warlich mechtig / 
Aber es iſt eine groſſe Buͤberey des Canons / das er fuͤrgibt / Man koͤnne Gott 
nicht dienen bey einer eigen Frawen / vnd koͤnne doch wol Gott dienen / bey ei⸗ 
genem Mammon / Gelt / Gut / Schloͤſſern vnd Stetten. Das Widerſpiel iſt 
war / das beſſer ſey / bey eigener Frawen Gott dienen / denn bey eigenem Gut 
(Wiewol keines einen Chriſten hindert) Denn ein Weib / das hat man doch / 
vnd iſt die ſorge aus / wie mans kriege / vnnd ſe kan ſich ſelbs be waren / Aber 
Gelts kan man nimer gnug kriegen / vnd ſorget jmer fort / on auffhoͤrens / wie 
wans mehre vnd behalte / Solche ſorge aber vnd liebe / das ſind die rechten hin⸗ 
dernis am Gottes dienſt / welche ſorge wol ein Weib dem Pfarrherr entnemen 
kan / das ſie ſorget / vnd leſſet jn ſchlechts Gott dienen. 


Item / ſo ſolt auch einer wol narren wider das fuͤnffte Gebot / vnd ſagen: 
Du kanſt nicht Waffen / Buͤchſen / vnd andere Wehre haben / vnnd darneben 
Gott dienen / denn du moͤchteſt Todſchlagen / ſchaden thun / oder damit gehin⸗ 
dert werden / So doch das fuͤnffte Gebott allein verbeut / das man nicht toͤd⸗ 
ten ſolle / Erleubet aber gleichwol Waffen vnd Wehre / Ja / auff das dem Mor 
den geſtewret werde / gebeut es Waffen vnd Wehre zu haben. Warumb ha- 
ben vnſere Eheloſen Heiligen Leute / beide eigen Gelt vnd Waffen / bawen vnd 
ſtreiten getroſt? Hindert ſie das nicht an Gottes dienſt? Nein / ſondern ein Ehe⸗ 
frewlin mus ſie hinden. Es iſt ein Hans Worſt geweſt / der ſolchen Canonem 
gemacht hat / Ein Hans Worſt den andern / Noch hat er alle Welt / auch alle 
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Dier Teufel hat aber das mit dieſen Canone anrichten wollen / das ſel⸗ 
unc Eheloſen keine eigen Frawen / Sondern an derſelbigen ſtatt aller andern 
Frawen / Toͤchter / Megde / Dazu auch Sodomam hetten / welches ſie in der E⸗ 
he nicht hetten gethan. Alſo auch an ſtatt eigens Guts ( Denn es ſawer wird 
zu erwerben aller Welt Guͤter zuuerſchlingen / vnd mit Muͤſſiggang verbraſ⸗ 
ſen / welches auch wol nachbliebe / wo ſie ſolten eigen Gut ſuchen vii erwerben. 
Alſo haben ſie Waffen verbotten / das ſie aller Koͤnige Schwert moͤchten re⸗ 
gen / vnd damit machen was ſie wolten / welches auch wol nachbliebe / wo ſie jr 
eigens allein haben muͤſten. Aber wunder vber wunder iſts / das ſolche drey 
Stuͤcke / Nemlich / aller ley freie Vnzucht / allerley Geitz vnd Pracht / allerlen 
Waffen vnd Krieg / dieſe Eheloſe Heiligen nicht hindern / Gott zu dienen / vnnd 
ein einiges fromes Eheweib hindert ſie / ꝛc. vide reliqua, &c. | | 


= 


Von der Prieſter Ehe findeſt du droben mehr im Loco de Eccleſia, Von 
der Kirchen / Im Titulo von den zeichen der Chriſtlichen Kirchen / ꝛc. Item / 
Tom. /. Fol. 268. n. Folio 253. Tom. 2. Fol. 25. n. Fol. 38. Tom. 6. Fol. 556. n. Fol. 5a. 
In den Schmaͤlkaldiſchen Artickeln. 


Von der Sipſchafft. 


Om. 5 Folio 257. n. Folio 255. Im Buch von Eheſachen. Der Süpſchafft 

Ohalben / vnd Gliede der Freundſchafft / were mein raht / man lieſſe es bey 
Weltlichen Rechten bleiben / oder wil man ja nach dem Geiſtlichen Rechte / 
das dritte vnd vier dte Glieder auch verboten halten / las ich geſchehen / Denn 
vmb der wuͤſten / groben / wilden Leuthe willen / welche das Euangelium vers 
achten / zu jrem Mutwillen mis brauchen / Wolt ich / das ſie weder ins fuͤnffte 
noch ins ſechſte / noch ins ſiebende Glied muſten greiffen / denn ſic ſind keines 
Troſtes noch Freiheit wehrt. Es geſchehe nu was da wil mit dieſen / So ſol 
man doch ſchaffen / das denen / ſo ins dritte oder vierdte Glied gegriffen haben / 
oder noch greiffen / kein Gewiſſen fuͤr Gott gemacht werde / Sonderlich / wo es 
ſonſt gute fromme / vernuͤnfftige Leute ſind / weil es im Keiſerlichen Recht / vnd 
in der Schrifft nicht verboten iſt / vñ am Tage iſt / das der Bapſt vi} die Geiſt⸗ 
lichen ſelbſt / das verbott im dritten vnd vierdten Glied nicht halten / Sondern 
nemen Gelt / vnd verkeuffen beide das vierde vnd dritte Glied / das ander wol 
dazu. Kan ſolches denn Mammon on Gottes Wort thun / So ſols auch Gots 
tes Wort on den Mammon koͤnnen thun. 


Demnach / ob wol das ander Glied / im Weltlichen Recht verboten it} 
) Nemlich / das einer ſeines Bruders oder Schweſter Tochter zur Ehe nicht 
nemen ſol / Doch wo es geſchehen were / als bey etlichen groſen Koͤnigen 
offt geſchehen iſt / durch Bepſtliche Erleubnis / vnd noch wol geſchehen moͤcht / 
das ein Juͤde mit ſeinem Weibe Chriſten wuͤrde / die doch ſeine Freundin im 
anderen Gliede were / vnd jm durchs Geſetz Moſt nicht verbotten / gleich wie 
Abraham vnnd Nahor / jres Bruders Haran Tochter namen / Geneſis am 
zwoͤlfften. So ſol man dieſelbige Ehe dennoch bleiben laſſen / vnnd nicht ſchei⸗ 
den wie die Keiſerlichen Recht in ſolchem Fal auch zulaſſen vnd anne 
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Vom Eheſtand. 448 
vhs wol eine Ehe iſt / mit vngehorſam des Weltlichen Rechts angefangen / 
well ſie aber nu volbracht iſt / vnd nicht wider Gottes Wort / vñ das Weib der 
Ehren los vñ vnwehrt worden / Sol es aus Gnaden / vmb groſſers vnrahts 
willen / zuuer huͤten / eine Ehe bleiben. Das ſage ich vmb der Gewiſſen willen 
die vielleicht nicht gnug daran hetten / das der Bapſt hette zugelaſſen / oder 
ob Gelt verkauffet. Welche aber die verbotten Glied oder Perſonen ſind in 
dem Weltlichen Recht / das laſſe ich die Juriſten vnnd Rechts kuͤndigen leren / 
J< ſchreibe mehr der Gewiſſen / denn der Rechte halben. | 


Hie wird ein kluger Juriſt vielleicht fuͤrgeben / Die Keiſerlichen Rech⸗ 
te haben ſich in dieſem Stuͤcke dem Geiſtlichen Recht vnterworffen / Darumb 
iſt nu nichts / das man ſich nach dem Weltlichen Recht wolt halten / Weil ſich 
daſſelbige nu ſelbs vntertheniglich helt nach dem Geiſtliche / So miiſſen wirs 
auch mit jm alſo halten. Antworte ich: Ich weis leider allzuwol / das die Keiſer 
ſich mit jrem Recht wol in mehr Stuͤcken dem Bapſt vnnd Geiſtlichen Recht 
vnterworfffen haben / Aber wie gern ſie daſſelbige gethan haben / vnnd wie lieb 
es Gott geweſen iſt / wie fein es auch gerahten / vberzeugen vns allzu wol das 
vnendliche / grewliche Blutuergieſſen / das der Bapſt dadurch angericht / da⸗ 
zu der vnables liche / wiger Has / Neid / Zwitracht / vnnd vnzehlicher Grewel 
mehr / die bisher zwiſchen Bepſten vnnd Keiſern gewuͤtet haben / vnnd nt- 
mer mehr anffhoͤren muͤgen / zu vnaus ſprechlichem / vnvberwindlichem Scha⸗ 
den der gantzen Chrifeenheit in aller Welt. Es heiſſet / Gebet dem Keiſer / 
was des Keiſers iſt / Vnnd GOT TE was GOTTES iſt. Weil denn das 
Keiſerliche Recht ſich der Eheſachen angenomen / als eines Weltlichen Han⸗ 
dels / vnnd dieſelbigen gefaͤſſet vnnd geoͤrtert / Solte mein lieber Bapſt daſ⸗ 


ſelbige haben fo laſſen bleiben / vnd nicht in ein frembd Ampt greiffen das jm 


nicht befolen war / denn das heiſt mit gewalt geraubt vnd genomen. 


Wenn ich ein Knecht were / vnd mein Herr wolte viel Fehrligkeit ſei⸗ 


nes Leibs vnnd guts fuͤrnemen / vnd ſich ſelbs verwarloſen / würde ich wars 


lich jm nicht jmer hinnach folgen / Ich wuͤrde zu ruͤck ziehen / Wolt er nicht 
folgen noch gehorchen / das ers lieſſe. Alſo auch hie / Wenn der Keiſer viel 


vergeben wolte / vnnd ſich ſo gar vnter den Bapſt werffen / Bis das er auch 


vber alle mein Leib vnd Gut wolt gebieten / Nuͤſſen wir dem Keiſer nicht fol⸗ 


gen! denn damit were das Keiſerliche Regiment nichts vberal / So es doch 


ſol auff Erden vber alle Oberkeit ſchweben. Alſo auch hie / weil dis Stuͤck 
im Keiſerlichen Recht gefaſſet vnnd geordnet iſt / Solt man ſich darnach 
halten wie man gethan hat vor zeiten / da ſo wol frome Chriſten waren / als 
etzt ſind / vnangeſehen / das der Gewaltige Rauber vnnd Jeger der Bapſt / 
hernach zu ſich vnnd vnter ſich geriſſen hat / Oder der Keiſer ſich vnterworf— 
fen hat. Solches ſage ich fuͤr die Gewiſſen / dieſelbigen zu berichten. Wer 
aber wil mit dem Keiſer vnter den Bapſt / der fare jmer hin / Ich wil nicht 
bewilligen in ſolchen Bepſtlichen Raub / Vnd Keiſerliche Vnterwerffung 
Auff das ich nicht auch aller Fruͤchte teilhafftig werde / ſo aus ſolchem Raub 
vnnd Vnterwerffung komen ſind / Nemlich / ſo 85 art Mords | Haſ⸗ 
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Vom Eheſtand. 
ſes Zwitracht / Berderbens der Chriſtenheit / bis an den Juͤngſten tag wie dro 


ben geſagt. | 

Wol iſts war / die ver zweiffelte boſe Welt zu plagen / iſt kein beſſer Regis 
ment auff Erden komen / denn des Tuͤrcken vnd Bapſts / vnd kuͤndte auch kein 
beſſer Regiment fuͤr ſie komen / Es were denn des Teufels one mittel ſelbs Re⸗ 
giment / Denn die Welt nit wehrt iſt / das ſie eine zeile guts / nuͤtzliches Rechts 
habe / noch einen fromen Oberherrn ſehe / Sondern eitel boͤſeſchedliche Rech⸗ 
te / eitel Tyrannen vnd Wuͤtriche ſolt ſie haben / die gehoͤrn in die Welt / Denn 
ſie kan das liebe Recht vnd fromme Leute nicht leiden. Darumb ich mich auch 
nicht faſt bekuͤm̃ere / wo ich allein die Gewiſſen berichten vnd troͤſten kan / das 
darnach vber die boͤſen Buͤben / Bapſt / Tuͤrcke vnd Teufel mit Fuͤſſen gehen / 
Gott gebe ſie richten recht oder vnrecht / weil ſie doch den guten Gewiſſen / ſo 
rechten ber icht vnd verſtand haben / nichts ſchaden / vnnd wir neben der Welt 


ſolche Plage euſſerlich wol leiden koͤnnen. 


Hie wil ichs beſchlieſſen / vnd auff dis mal laſſen / vnd meinen lieben Hers 
ren vnd Bruͤdern / den Pfarrherrn vnd Seelſorgern rahten / das ſie die Ehe⸗ 
ſachen / als Weltliche Hendel in Weltlichen Rechten verfaſſet / von ſich weiſen / 
vnd ſich der entſchlahen / ſo viel ſie jmer muͤgen / Vnd laſſen die Oberkeit vnnd 
Officialen damit vmbgehen. Aus genomen das / wo man jres Rahts im Ge⸗ 
wiſſen bedarff / als wo etliche Eheſachen fuͤrfielen / darinn die Officialen oder 
Rechts lerer die Gewiſſen verſtrickt vnnd verwirret hetten / oder ſonſt etwa 
wider die Rechte eine Ehe volbracht were / das ſie daſelbſt jr Ampt vben / 
vnnd die Gewiſſen troͤſten / vnnd nicht in Zweiffel oder Irrthum ſtecken 


laſſen. 


Denn wo ſich ein ſolcher Fall oder Irrthum / oder zweiffel begebe / das 
man dem Gewiſſen nicht helffen kuͤndte / Es wuͤrde denn das Geſetz oder Roch: 
auffgehaben / vnd man doch daſſelbige Recht / weil es gemein iſt in der Welt / 
nicht offentlich auffheben kuͤndte / So ſol man doch fuͤr Gott vnnd heimlich im 

Gewiſſen / mehr des Gewiſſens / denn des Rechts achten / vnnd wenn ja eines 
weichen vnd reumen mus / So ſol das Recht weichen vnd reumen / auff das 
das Gewiſſen los vnd frey werde / Denn das Recht iſt ein zeitlich ding / das zu 
letzt auffhoͤren mus / Aber das Gewiſſen iſt ein ewig ding / das nimermehr ſtirs 
bet. Solt man nu ein ewig ding toͤdten oder verſtricken / auff das ein vergeng⸗ 
lich ding bliebe / vñ frey wuͤrde / das were allzu vnbillich. Es ſol viel weger vinb- 
gekeret ſein / das ein vergenglich ding ehe vntergehe / denn ein ewiges verderbe. 
Es iſt beſſer einen Sperling wuͤrgen / das der Menſch bleibe / denn einen Men 
ſchen wuͤrgen / das der Sperling bleibe. Das Recht iſt vmb des Gewiſſens 
willen / vnd nicht das Gewiſſen vmb Rechts willen. Wo man nu beiden nicht 
zu gleich helffen kan / da helffe man dem Gewiſſen / vnnd enthelffe dem Rech⸗ 


ten. 
Das rede ich darumb / denn ich gar offt gehoͤret habe von Beichtuetern 
klagen / das ſolche Eheſachen fuͤr ſie komen ſind / die vnmuͤglich geweſt ſind zu⸗ 


entrichten / vnd ſprachen: Wir muͤſſen die Sachen der grundloſen Guͤte Gate 
tes be 


tes befehlen / So hab ich auch wol geſehen / was die Doctores / ſonderlich Gers 
ſon mit den perplexis conſcientijs, Verwvirreten Gewiſſen zu thun hatten. Das 
macht alles / das man Geiſtlich vnd Weltlich Recht in einander mengete / vnnd 
die cuſſer lichen vergenglichen Recht / gleich denn innerlichen / ewigen Rechten 
achtet. Es iſt aber nicht fein geſtudiert in Rechten / wenn man verwirrete Ge⸗ 
wiſſen damit machet. Schrecken vnd Straffen / wehren vnd verbieten ſollen die 
Nechte / Aber verwirren vnd verſtrickẽ ſollen ſie nicht. Wo ſte aber verwirren / 
da ſind ſie gewis lich nicht mehr recht / Oder je nicht recht verſtanden. Darum̃ 
wo du findeſt / das ſich ein verwirrẽ im Gewiſſen wil erheben vber dem Recht / 
Da reiſſe getroſt durchs Recht / wie ein Muͤhlſtein durch ein Spinuweb / vnd 
thue als were da nie kein Recht geboren. Vud ob du es euſſerlich fir der Welt 
nicht zureiſſen kanſt / So las es faren / vnnd zureiſſe es im Gewiſſen / Es iſt 
bon Leib vnnd Gut im Recht verwirret laſſen / denn das Gewiſſen vnd die 
cc k. 


Vrnnd ſonderlich ſol man dieſe Regel oder Weiſe halten / in Preteritis / 
Das iſt / wenn ein ding geſchehen iſt / Vnd ſagen: Was geſchehen iſt / das iſt ge⸗ 
ſchehen / Hin iſt hin / Wer kans wider ſo rein auffraffen / was verſchiiteet iſt / 
Man ſehe Hinfort / das nicht mehr geſchehe / vnd vergebe vnd vergeſſe / was ge⸗ 
ſchehen iſt / die Gewiſſen zuuerſchonen. Ein kluger Artzt thut recht / wenn er der 
Artzney ſparet / weil der Menſch geſund iſt / Aber wenn der Menſch kranck iſt / 
vnd er wil denn allererſt den Menſchen laſſen liegen / auff das er die Artznen 
ſpare / der iſt ein Narr. Alſo auch hie / Wer das Recht / ſo vbergangen iſt / wil ſo 
gantz rein wider ſtellen / das er ehe die Gewiſſen druͤber wolt ſtecken laſſen / ehe 
er vom Recht etwas wolt nachlaſſen / das iſt der groͤſſeſt Narr auff Erden / wie 
der Muͤnche vnd Geiſtlichen Weiſe vnter dem Bapſthum geweſen iſt / Rech⸗ 
te lernen oder wiſſen / iſt nicht groſſe Kunſt / Aber der Rechte Recht brauchen / 
vnnd in jrem Ziel vnnd Rinck behalten / das ſie nicht zu weit faren / das iſt 


* 


Kunft/:c, 


Von der Jungfrawſthaf's. 


Om. 2. Folio zu. n. Folio 34. In der Auslegung vber das ſiebende Capit⸗ 
el der Erſten Epiſtel Pauli an die Corinther / ꝛc. Von den Jungfrawen 
aber hab ich kein Gebot des HERRN / c. Wenns nicht Sanct Paulus were / 
ſolts billich verdries lich ſein / das er den thewren Edlen Stand der Jungfraw 
ſchafft / ſo kercklich lobet / vñ ſchmalen preis gibt. Auffs erſte / das er ſpricht: Er 
ſey nicht geboten von dem HERRN / ſo wenig als der Eheſtand / Das iſt / er ſol 
frey ſein jederman. Damit aber nimpt er jm alle die Ehre / die jm bis her von 
den hohen Predigern geben iſt. Denn wo kein Gebot iſt / da iſt fuͤr Gott auch 
kein Verdienſt noch lohn / Sondern ein frey weſen fuͤr ſich ſelbs. Denn es gilt 
für Gott gleich ſo viel / du ſeieſt Jungfraw oder nicht. Vnnd wie er droben ſa⸗ 
get: Wer ein Knecht beruffen iſt / der iſt ein Freier des HERR / Alſo mag man 
auch hie ſagen: Wer eine Jungfraw beruffen iſt / der iſt ein Weib fuͤr Gott. Vñ 
wer ein Weib beruffen iſt fr Gott / der iſt ein Junfraw fiir Gott. _ 
| gilt far 
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gilt für Gott alles gleich / vnnd iſt kein vnterſcheid der Perſon / noch Verdienſt 
der Werck / Sondern allein der gleiche Glaube in allen vnd durch alle. 

Das hat der Heilige Geiſt darumb durch Sanct Paulum geſaget / Das 
die Jungfrawſchafft ein thewer / edel Ding iſt / vnnd hoch angefehe auff Er⸗ 


den das nicht jemand vmb der Groͤſſe vnd Hoͤhe willen ſolches Standes / ſich 
beſſer vnd hoͤher fuͤr Gott deuchte / denn ein ander ſchlechter Chriſten / Son⸗ 
dern bleibe in der Einfeltigkeit des Glaubens / der vns alle gleich machet fuͤr 
Gott. Deñ die Gifftige Natur kans nicht laſſen / das ſie nicht ſolt durch Werck 
ſich fuͤr Gott etwas laſſen duͤncken / vnd je hoͤher das Werck iſt / je mehr ſie da 
gelten wil. Derhalben iſt ſie durch den feinen Glantz der Jungfrawſchafft ſo 
faſt verblendet / weil kein Werck groͤſſer / ſchoͤner iſt auff Erden / das ſie kein hoͤ⸗ 

ern Stand fuͤr Gott achtet denn die Jungfrawſchafft / vnnd meinet / wie eine 
— auff Erden viel mehr gilt / denn ein Eheweib / So ſols im Himel 
auch alſo gelten. | 

Daher komen dievnſinnigen Lerer des Teufels / die den Nonnen vnnd 
allen Jungfrawen ſonderliche Kroͤnlin im Himel ſchmieden / vnd machenChris 
ſtus Breute daraus / Gerade als weren andere Chriſten nit Chriſtus Breut. 
Da fellet denn das arme / tolle / junge Volck zu / vnnd wil jederman zu dieſen 
Kroͤnlin / vnd woͤllen den Himel vol Jungfi awen vnd Chriſtus Breute ma⸗ 
chen. Dieweil gehet der Chriſtliche Glaube in verachtung vnd vergeſſen / vnd 
ver leſcht / welcher doch allein die Kron erwirbet / vnd c hriſtus Breute macht. 
Aber wiſſe du vnd ſey des gewis / das ſolche gekroͤnete Jungfrawen / die ſich 
auff ſolche Lere verlaſſen / vnd in ſolcher meinung Jungfrawſchafft fuͤrgeben / 
vnd nicht wie hie Sanct Paulus leret / das derſelben gewislich keine eine rei⸗ 
ne Jungfraw iſt oder bleibt / vñ wird endtlich weder Jungfraw noch Chriſtus 
Braut erfunden werden. 

Auffs ander (ſpricht er) Jungfrawſchafft / ſeiner trewen meinung nach / 
ſey gut vmb gegenwertiger not willen. Das iſt der erſte preis der Jungfraw⸗ 
ſchafft von Sanct Paulus. Vnd da ſiheſt du / von welchem Gut Sanct Pau⸗ 
lus droben auch geredt habe / da er ſprach : Es ſey gut kein Weib beruͤren / das 
er kein Wort vom ver dienſt oder lohn im Himel redet. Wie auch Sanct Hie⸗ 
ronymus hie gefeilet | vnnd Paulum vnrecht verſtanden vnd aus gelegt hat / 
Sondern von dem Gut auff dieſem zeitlichen Leben / wie noch mehr fotgen 
wird. So iſt nu das wol ein fein Vrſach / Jungfraw zu bleiben / vnd die muͤhſa⸗ 
me Ehe zu meiden / das eim Chriſten jmer dar vmbs Euangelion willen die 
Verfolgung auff dem Halſe ligt / vnd alle Stund in der fahr ſteht / das er ſein 
gut / ſein Freund / ſein Leben wagen mus / vnd vertrieben oder erwuͤrget werde. 
Das heiſſet hie S. Paulus die gegenwertige not. 

Nu ſage mir: Wo wilſt du eine Jungfraw finden in allen loͤſtern / ſo 
weit der Bapſt regieret hat / die aus ſolcher Vrſach Jungfraw ſind bliebene 
Wo ſtehet jr Gut / Leib vnd Leben in der Fahr? Sind ſie doch ſo hoch befreiet 
vnd verſichert jres Guts / Lebens vnd Freundſchafft / beide durch Keiſerliche 
vnd Bepſtliche Gewalt / das kein ſicherer Volck auff Erden nie kam. Das je 
derman bekennen mus / ſie bleiben Jungfrawen / nicht vmb der not vnd fahr 


willen / Sondern vmb ſicherung willen / vnd das kein not mit jnen * 25 
lei 
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=. Vom Eheſtand. 450 
Gleich das Widerſpiel dieſer Vrſache / die hie Sanct Paulus ſetzrt. Denn du 
ſolſt wol ſehen / wo man in den Kloͤſtern ſolcher Noth vnnd fahr gewarten 
muͤſte wo ſtzt tauſend vnd aber tauſendKloͤſter ſtehen / da wuͤrde nicht ein Ste⸗ 
cke ſtehen. Aber was mache ich viel Wort? Man ſihet wol / was Kloͤſter ſampt 

woes Bapſthum / fuͤr not vnd fahr leiden / an Leib vnd Gut/Maſtiſew * 
ie alleſampt. £74 . 

So ſprichſt du: Muͤſſen doch eheliche eben ſo wol in der Fahr vnd not ſte⸗ 
envmbs Euangelion willen / als die Jungfrawen / Denn wie das Euange⸗ 
lum gllen Chriſten gemein iſt/alſo auch das Creutz vnd die Verfolgung. Mu⸗ 
fe doch Abraham in ſolcher not mit ſeiner Sara verlaſſen / ſein Vater / ſein 
Gut vnd alzeit mit jr ſein Leben wagen. Antwort Spricht doch Sanct Pau⸗ 
lus nicht / das vmb ſolcher not willen jemand ſolle oder muͤſſe Jungfraw bleibe / 
Sond ern er ſaget:Es ſey gut vnd nuͤtz ſo zu bleiben. Die Noth iſt gemein / aber 
die Jungfraw habens beſſer / denn die Ehelichen. Denn ſo Abraham ſeine 
Sara nicht hette gehabt / were er gar vieler mtihe vnd ſorgen vberhaben ge⸗ 
weſen vnd leichter hindurch komen. Ein Jungfraw iſt nur ein Leib / darff far 
niemand ſorgen. Ein Ehelich Menſch hanget am andern / da gehen viel ſorge 
vnd muͤhe auff / vnd gehoͤret gar mancherley dazu / wie das die Er farung wol 

Das wird aber ſchel augen machen / vnd werden viel daruͤber ſchmollen / 
das ſie jre Keuſcheit vmb ſonſt gehalten haben / Sintemal ſie fuͤr Gott nicht 
hoͤher ſollen ſein / denn alle andere Chriſten. Aber daran wird man auch mer⸗ 
cken / das ſie die tollen Jungfrawen ſind / die das oͤle verſchutt haben. Darumb 
das ſie nicht aus Chr iſtlicher / einfeltiger Meinung / Sondern vmb lohns 
Rhums / hoͤhe vnd Ehre willen ſind Jungfrawen blieben. Nicht achten / das 
gut ſey alſo zu bleiben / wie hie Sanct Paulus ſaget / Sondern etwas guts /da⸗ 
durch allererſt in jenem Leben erwerben. Vnnd haben alſo ein Handtierung 
aus jrer Jungfrawenſchafft gemacht / das ſie fuͤr Gott woͤllen gewinſt damit 
treiben / vnd nicht benuͤgen laſſen / an dem zeitlichen fortheil der Keuſcheit / vnd 
am ewigen Gut des Glaubens / Darumb mus ſie es verdrieſſen / denn es iſt 
jnen ſawer worden / vnd doch eine verlorne Keuſcheit gehalten. 

Biſtu an ein Weib gebunden / ſo ſuche nicht los zu werden. Biſt du aber 
von eim Weibe los / ſo ſuche kein Weib. So du aber freieſt / haſtu nicht geſuͤn⸗ 
diget. Vnd ſo eine Jungfraw freiet / ſuͤndiget ſie nicht. Doch werdẽ ſolche Truͤb⸗ 
ſal durchs Fleiſch haben. Ich verſchonet aber ewern gern. 

Da haſtus alle beide / das kein Suͤnde ſey / freien vnd nicht freien. Denn 
der Apoſtel dencket am hoͤheſten auff die Gewiſſen / ſie zu vnterrichten. Dar⸗ 
nach auch was hie auff Er den zutreglich / vnd das beſte ſey. Vnd warumb es 
gut ſey nicht freien / ſtreichet er mit duͤrren worten aus / vnd ſpriche: Die Eheli⸗ 
chen muͤſſen truͤbſal im Fleiſch haben / das iſt das Geſchrey / das alle Welt ſin⸗ 
get / ſaget vnnd ſchreiet vber das ehliche Leben / das vmb guter Tage willen nie⸗ 
mand duͤrffe Ehlich werden / Es ſey viel muͤhe vnd boͤſe Tage in dem Stande / 
welches alles die Jungfrawen vberhaben ſind. Ich wil aber noch kan hie nicht 
erzehlen die Truͤbſal im Ehelichen Leben / denn man ſaget mir: Ich wiſſe nichts 


drumb / vnd habs nicht erfaren. 


Wolan 


Vom Gbeſtand. 

Wolan / ſo gleube ich aber hie Sanct Paulo / doch weis ich derſelben Truͤb⸗ 
ſal zwo aus der Schrifft. Die erſte / da Gott zu Adam ſprach / Geneſ. z. Im 
Schweis deines Angeſichts folk du dein Brott eſſen / Vnnd mit kummer ſoltu 
dich nehren auff Erden dein lebenlang / Da iſt dem Man auffgelegt der jamer / 
ſich vnd ſein Weib zu neren. Da leidet der Glaube not / deñ armut wehe thut. 
Hieher gehoͤrt das Vngluͤck mit dem Hausgeſind / fehrligkeit des Vie hes vnd 
der Guter / zu letzt die lift vnd vntrew der Menſchen / mit den er leben vnd vmb 
gehen mus / Denn er mus ſich gar tieff ſtecken vnd offt ſtille halten vñ verbeiſ⸗ 
ſen boͤſe tͤck / vmb des willen / das er ans Weib gebunden iſt / die er ſonſt nicht 
anſehe / wo er los were / Alſo iſt des Weibes vber dis ſein Truͤbſal / das ſie Kin⸗ 
der tragen / zeugen / geberen mus mit ſchmertzen / des Nachts nicht ſchlaffen / vñ 
gar offt jn ſelb abbrechen vnd wehe thun an allem guten / welchs ſie nicht duͤrf⸗ 
te / wo ſie Jungfraw bliebe / wie Gott auch zu jr ſagte / Geneſ. z. Du ſolt mit 


ſchmertzen Kinder geberen / ic. 

Die ander iſt / Die S. Petrus ruͤret / Das ein Weib ein ſchwach ding 
iſt / vnd gebrechlich / das der Mann viel an jr mus vertragen / ſollẽ ſie eins blei⸗ 
ben. Aus welchem feil es kompt / das man ſo gar ſelten eine gute Ehe findet / da 
liebe vnd friede innen iſt. Widerumb das Weib von Gott / Genef, z. dem Man 
vnterthan hat / das ſie mus faren vnd ſein / wo der Man hinferet vnd wil / das 
jr Sinn auch mus offt gebrochen werden. Iſt was mehr Truͤbſals drinnen / 
vnd wilts wiſſen / ſo nim ein Weib / Jay halte dieſe zwo fiir die groͤſten / deñ ſie 
begreiffen gar viel in ſich. Aber das alles iſt weder Suͤnd noch boͤſe fuͤr Gott / 
Sondern nur ein zeitlich / euſſerlich vngemach auff dieſem Leben / des ſich er⸗ 
wegen mus / wer ehelich ſein wil oder mus. Vnnd iſt freilich von dem Apoſtel 
dar umb angereget / das nicht ſemand ſolchen Stand vmb ſeines vnge machs 
willen verachte / als gefalle er darumb Gott nicht / oder ſey nicht Gott drin zu 
dienen / wie die falſchen Lerer gethan haben / die allen Gottes dienſt vnd gute 
Werck / auſſer dieſem Stand geſetzt vnd gepreiſet haben. 

Darumb meſſigt auch Sanct Paulus ſein Wort / vnd ſpricht: Truͤbſal 
des Fleiſches vnd nicht des Geiſtes / Denn des Geiſtes Truͤbſal iſt die Suͤnde 
vnd boſe Gewiſſen. Aber des Fleiſches Truͤbſal iſt euſſerlich vngemach / muͤhe 
vnd vnluſt. Vnd was Sanct Paulus des Fleiſches / heiſt auff Hebreiſch weiſe / 
das heiſſen wir leiblich / alſo das Fleiſchliche Truͤbſal / ſey ſo viel als leibliche 
Truͤbſal. Nicht das ain Leibe ſey / wie ein Kranckheit / Sondern es iſt Truͤbſal 


in den dingen / damit wir leiblich muͤſſen vmbgehen / vnd was den Leib angehet / 


als Weib vnd Kind / Geſind / Haus vnd Hof / Viehe vnd Gut / vnd alles weſen 
vnter den Leuten / in der falſchen boͤſen Welt. | EL 

Wer nu Gnade hat Keuſch zu bleiben / der halte ſeinen Fuͤrwitz / vnd huͤte 
ſich fuͤr ehlichem Stande / vnd begebe ſich nicht in ſolche Muͤhe / die noth zwin⸗ 
ge jn denn / wie Sanct Paulus hie trewlich reht / vnd auch zu rahten iſt. Denn 
es eine groſſe / edle Freiheit iſt / on Ehe zu ſein / vnd es erſparet viel Vnruhe / 
Vngemachs vnd Leids / Welches Sanct Paulus jederman guͤnnet / wie er hie 
ſpricht : Ich verſchonet ewer gerne. Sihe / das heiſt recht die Jungfrawſchafft 


preiſen / Ir verdienſt vnd hoͤhe fuͤr Gott nicht anziehen / Sondern jr ruhe vnd 
gut ge⸗ 
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| Vom Eheſtand. 41 
meant auff dieſem leben prelſen. Denn man findet auch wol / die aus lau⸗ 
der Farwin Ehelich wer den / on not die ſonſt wol kuͤndten Keuſch bleiben / vnnd 

— Tagen ongezwungen / denen geſchicht denn auch recht / wo ſie 
, dirſelben ben. E ain 
Das ſage ich aber / lieben Bruder / die zeit iſt kurtz. Weiter iſt das die mei⸗ 
uni Dir da Weiber haben das ſie ſeien / als hetten ſie keine. Vnnd die da wei⸗ 
m weineten ſie nicht. Vnd die ſich frewen als freweten ſie ſich nicht. Vnd 
dan teuffen / als behielten ſic es nicht. Vnnd die dieſer Welt brauchen / als 
 Gintchren fie je mithe/detn das weſen in dieſer Wele vergehet. . 
Vas ift einẽ gemeine Lehre fuͤr alle Chriſten / das ſie ſollen jhrs ewigen 
Guts wurnemem das ſie m Glauben beſitzen / vnd dis leben verachten / das ſic 
nicht zu kirff ſich mit lieb vnd luſt / oder mit leid vnd vnluſt drinnen verſencken / 
Sondern ſich halten / wie Geſte . ſie nur ein kurtze zeit alles 
brauchen zur noth vnd nicht zur luſt. Das helſſt denn ein Weib haben als het⸗ 
teich ſein nicht / wenn ich mit Hertzen lieber on Weib were / vnd doch der Stm- 
| de halben zu meiden / mir ein Weib not iſt. Aber wer nicht allein die noth / ſon⸗ 
Der auch luſt drinnen ſucht / der hat nicht ein Weib / Sondern iſt gantz beſeſſen 
von (im Weibe. Alſo ſol ein Chriſten ſich auch in allen andern Guͤtern hal⸗ 
ten / das er nur die noth damit rette / vnnd nicht die luſt buͤſſe / vnnd den Adam 
eide . | | | 27 
Ich wolt aber das jhr ohn ſorge weret. Wer ledig iſt / der ſorget / was den 
HeRN angehoͤret e. r: 22 
Das iſt die ander Frucht vnnd Nutz der Keuſcheit auff Erden / das man 
Od deſter bas pflegen kan / Nicht alſo / wie jetzt die Geiſtlichen meinen / mit 
gem ſingen vnd leſen. Denn bey jnen iſt jetzt kein Gottes dienſt mehr / Sondern 
das man kan mit guter ruhe am Wort Gottes hangen / teglich leſen / beten / han⸗ 
veln ond predigen wie S. Paulus Timotheum vermanet. Denn ein Ehelich 
Menſch kan ſich nicht gantz ergeben zi leſen vnd beten / Darumb iſt ein vnter⸗ 
ſcheid / wie hie S. Paulus ſpricht / zwiſchen einem Weib vi} einer Jungfrawen. 
Ein Egeweib mus ein gros theil jres lebens dahin wenden das ſte ſich ſchicke / 
wie ſie mit jrem Gemahel recht fahre / Vnnd iſt alſo / wie Martha / an viel ſorge 
verbunden / die das Ehelich leben foddert. Ein Jungfraw aber iſt von ſolcher 
ſorge frey / der halb kan ſie ſich gantz an Gott geben. 1 
Nicht wil der Apoſtel darumb den Eheſtand verdamnen / denn er ſpricht 
nicht / das rin Ehelich Menſch eitel Welt ſorge trage / oder abge ſondert ſey von 
Gott / Sondern das ein vnterſcheid ſey zwiſchen jm vnnd eim ledigen Nem⸗ 
lich / das er mus viel ſorge tragen / vnd nicht ſmerdar beten / vnd mit dem Wort 
Gottes vmbgehen kan. Wie wol ſein ſorge vnd arbeit auch gut iſt / So iſt doch 
vlel beſſer frey ſein / zu beten vnnd Gottes Wort zu treiben / Denn damit if et 
viel eruten / ja der gantze Ehriſtenheit / nuͤtz vnnd troͤſtlich. Das dieſe Sach 
gar gros iſt vnnd edel / jederman vom Eheſtandt zu halten / wer die Gnade hat. 
| Aber vnſere Geiſtlichen / die weder beten / lehren / noch lernen GOTTES 
| Wort / Sondern mit Menſchen Geſetzen ſich martern / vnnd im Chor mutren 
vnnd eulen / theten beſſer / das ſie dieweil der Sew huͤteten im Ehelichen 
| Standt. 110 70 e, ien ente am N : 
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/ ,Gelgbden. So iſts je auch gewis / das Paulus dieſe Wort allen Chriſten zu 
FCorintho / nicht allein den Helen ſchreibet / vnnd bringet noch lein verdienſs der 


Jungfrawſchafft auff fuͤr C tt / ſondern preiſet / das ſie gut vnd nutz ſey in die⸗ 
So aber mo ſich leſſet duͤncke n / es wlle ſich nicht ſchicken mit ſeiner 
Jungfrawen / weil ſie eben wol Manbar iſt / vnnd es wil nicht anders ſein / So 
thue er was er wil / Er ſundiget nicht / er las ſie freien. = 

Das iſt ein ſeltzamer Text / das auch ein Man mag eine Jungfraw zur 


« . 


Ehe geben / allein das angeſehen/das man ſein ſpottet mit ſeiner Jungfrawen! 
al3 die zu lange gangen ſey. So gar wil Sanct Paulus jederman hierinnen 
frey haben / vnd thun laſſen / was jm gut vnd nuͤtz iſt. Wils nicht anders ſein 
(ſpricht er) Das iſt / Mus alſo geſchehen / vnnd iſt alſo die weiſe in ewer Stad / 
vnd bey ewern Leuten / das man ſich ſchemet / ſo man alte Jungfraw leſſt werde / 
So thue er was er wil / Er gebe ſie hin oder verachte das ſchemen. Das iſt 
warlich die Jungfrawſchafft nicht thewer geacht / So ſie der Apoſtel auch / mb 
eine geringe Scham oder ſpot zu meiden / dahin gibt / Er wird der Jungfraw 

Kroͤnlein nicht gewuſt haben. 

cwWenn einer aber jm feſt fuͤrnimpt / weil er vngez wungen iſt / vnnd ſeinen 
freien willen hat / vnd beſchleuſſt ſolches in ſeinem Hertzen / ſeine Jungfraw alſo 
bleiben zu laſſen / der thut woůul . eee 

Hart droben da er ſaget: So jemandt mit ſeiner Jungfrawen / unnd hie / 
Wer ſeine Jung fraw alſo bleiben wil laſſen / ic. Redet ex von Vater / Mutter / 
Bruder / oder wer die Fuͤrmuͤnden ſind. Damit wird angezeiget / das Kinder 
ſollen nit aus eigenem freuel Ehelich werden / oder Jungfrawen bleiben / Son⸗ 
dern die / vnter welcher gewalt ſie ſind / ſollen ſie vergeben oder behalten. Wo 
aber dieſelbigen nicht ſind / oder ſich jr nicht annemen / da muͤgen ſie fahren wie 
ſie koͤnnen. Was er aber hit von dem Freien Willen ſaget / iſ ſo zuuerſtehenn 
das niemand ſeine Jungfraw ohn jhren willen halte / Denn wo ſie nicht wil / da 

face ein freien willen / ſie Jungfraw zu bleiben laſſen. Alſo auch / wo 

onſt eine Sache were / das er wuͤrde von andern gezwungen / ſie hinzu geben / 
als das er ſich ſchemet mit ſeiner alten Jungfrawen / oder von Freunden oder 

Oberkeit gezwungen wurde. i 

Endtlich / welcher verheiratet / der thut wol / Welcher aber nicht verhei⸗ 

ratet / der thut beſſer. 1 ET n Dun 

Da iſt aber die gewalt der Eltern / vber die Kinder aus gedrucket 1 das 

ſic ohn jhren willen nicht muͤgen Ehelich noch ohn Ehe bleiben / wie a 
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Vom Gheſtand. 452 


daun offt geſchrieben habe. Dis gut vnd dis beſſer/ift genugſam droben geſa⸗ 


get das es von dem gut hie auff Erden ſey zuuerſtehen / das der Eheſtandt gut 
das Mone Suͤnd vnd Gott gefellig / vnd frey iſt jederman. Aber der Keuſche 
Standt ruhiger vnd freier / ꝛc. 255 n 
Ein Weib iſt gebunden an das Geſetz / ſo lange jr Man lebet / ꝛc. 

Dis ſtuͤcklein erzehlet er auch Rom: 7. Vnnd gehet damit auff ein Geiſt⸗ 
lich Gleichnis / die er alhie leſſt anſtehen / vnd dort weiter volfuͤhret. Aber es iſt 
der Beſchlus dieſes Capitels / das der Eheſtandt ein gefangen ding iſt fuͤr der 
Welt / aber fuͤr Gott frey. Gleich wie er droben von dem Knecht ſagt / das er fiir 
Gott frey iſt / ob ex wol fiir der Welt Leibeigen ſey / Aber die on Ehe leben / ſind 
beide fur Gott vnd der Welt frey ond vngefangen. Darumb er jhren Standt 
ſeliger heiſſt / denn der Ehelichen / Nicht nach der ewigen Seligkeit / da allein der 
Glaube groͤſſer oder mehr gilt / darnach er iſt} Sondern nach dieſem leben / das 
er weniger vnruhe / ſorge / fahr vnd arbeit hat. 

So iſt nu das die ſumma / Gut iſts nicht freien / Es ſey denn noth / Noth 
aber iſts / wo Gott die ſeltzam / edle Gabe der Keuſcheit nicht gibt / Denn kein 
Menſch iſt zur Keuſcheit geſchaffen / Sondern alle ſampt ſind wir geſchaffen 
Kinder zu zeugen / vnd die muͤhe des Ehelichen lebens zu tragen / Gene.. z. vñ 3. 
Sol nu jemand in dieſer not nicht ſein / den ſol weder Gebot noch Geluͤbde / noch 
fuͤrſatz / Sondern allein Gottes Gnad vnd wunder hand aus nemen / wo es der 
nicht thut / ſo mags wol angehaben werden / aber es wird kein gut ende gewin⸗ 
nen. Darumb die gar grewliche Seelmoͤrder ſind / die das junge Volck in die 
Kloͤſter ſtoſſen / vnd mit gewalt drinnen halten / Gerade als were Keuſcheit ein 
ding / als Schuch aus vnd anziehen / vnd in vnſer Hand / So ſie ſich ſelbs doch 


auch wol anders finden / vnd treiben andere dahin / des ſie mit einen Finger nie 


angeruͤhret haben noch vermuͤgen. Es iſt bald geſaget / ſey Keuſch / Ja / warumb 
biſtu denn nicht auch KeuſcheEs iſt gut ding / fris vnd ſauff du / vnnd heis mich 
imer faſten. Doch es it gnug geſagt / denen / die jn ſagen laſſen. Die aber nich: 

oͤren / was ſol man jnen mehr ſagene Gott erleuchte ſie / oder wehre jhnen / das 


ie die Seelen nicht ſo wuͤrgen / Amen. | 
Bon der Weltlichen 

— Oberkeit. 

Re Iſt Gottes ordnung. a 
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| Von der Welflichen 
das Gerichte iſt Gottes. Weil es nu nicht aus Menſchlichem willen oder {ts 


nemen kompt / Sondern Gott ſelbs alle Oberkeit ſetzet vnd erhelt / vnd wo er 
nicht mehr helt / da fellets alles dahin / weñ gleich alle Welt daran hielte / Dar⸗ 
umb heiſſet es billich ein Goͤttlich ding / Goͤttliche oꝛdnung / vnd ſolche Perſonen 
auch billich Goͤttiſch / Goͤttliche oder Goͤtter genennet werden / Sonderlich / wo 
vber das einſetzen auch Goͤttlich Wort vnd Befehl dazu kompt / wie im Volck 
Iſrael / die Prieſter / Fuͤrſten / Aoͤnige / wurden durch muͤndtlichen Befehl vnnd 
Wort Gottes beſtellet. | e 
Aus dem wir wol ſehen / wie hoch vnd herrlich Gott die Oberkeit wil ge⸗ 
halten haben / das man jnen als ſeinen Amptleuten / gleich wie jm ſelbs / ſolle ges 
horſam vnd vnterthan ſein / mit furcht vnd allen ehren. Denn wer wil ſich wi⸗ 
der die ſeen oder vngehorſam ſein / oder ſte verachten / dic Gott ſelbs mit ſeinem 
Namen nennet / vnd ſie Goͤtter heiſſet / vnnd ſeine Ehre an ſie henget / Das / wer 
ſte veracht / vngehorſam iſt / oder ſich wider ſte ſetzet / der verachtet damit / vnd iſt 
vngehorſam / vnnd ſetzet ſich zu gleich wider den rechten oͤberſten Gott / der in 
jnen iſt / vnd durch ſie redet vnd richtet / Vnd heiſſt jr Ortheil ſein Vrtheil / Was 
die daran = 722 S. Paulus an / Rom. iz. vnnd weiſet auch die er fah⸗ 
rung reichlich. | 
Vnnd iſt alles darumb geſchrieben / Das Gott wil friede vnter Adams 
Kindern ſtifften vii erhalten / jnen ſelbs zu gut wie S. Paulus Rom. iz. ſpricht: 
Sie iſt Gottes Dienerin / dir zu gut / ꝛc. 


Oberkeit im newen Teſtament auch durch Chri⸗ 

| ſtum beſtetiget. | 
Omo 5. folio 65, n.folio 150. Vber den 72. Pſalm / ett. Dergleichen ſind 
auch nu vnſer Oberkeit im newen Teſtament / welche alle vber das Wort / 
Geneſ.am rauch durch Chriſtum von newen mit ſonderlichem wort beſtetiget / 
da er ſpricht / Matthei am 22. Gebet dem Keiſer / was des Keiſers iſt. Vnnd 
i Petriʒ. Seid vnterthan aller Menſchlicher Ordnung. Vnd Roma. am iz. 
Jederman ſey vnterthan der Oberkeit / die gewalt vber jhn hat / ier. Vnnd der 


ES 


Spruͤche viel mehr ic. 


Heiden haben nicht gewuſt / das Oberkeit Got⸗ 
| tes Gabe iſt te. 

Omos5.folio.2.n.ibidem/ folio 2. In der Vorred auff den Propheten Das 
niel / etc, Kein Reich vt Regiment ſtehet vnnd gehet in Menſchlicher 
krafft oder witze / Sondern GO TT iſts allein / der es gibt / ſetzt / helt / regieret / 
ſchůtzet / erhelt / vnnd auch wegnimpt / In ſeiner Handt iſts alles gefaſſet / vnd 
ſchwebet in ſeiner Macht / wie ein ff auff dem Meer / ja wie eine Wolcken 
Widerumb lernet man / das kein Fuͤrſt ſol in ſeiner vnmacht oder 
ſchwacheit vnnd vnwitze verzagen / oder ſich zu ſehr bekuͤmmern / Denn gleich 
wie ein Reich nicht ſtehet durch Menſchen Krafft vnnd witze / Alſo fellet es 
auch nicht durch Menſchen vnkrafft vnnd vnwitze / Wie man hieruon viel Ex⸗ 
empel findet / das groſſe mechtige Koͤnige / von geringem Volck geſchlagen! 
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ai fd en ſbanden worden Aber die blieben vnd ge⸗ 
ſieget da man noch witebeyg eſeh 
* fahne meine, uvnſer cit ſolten dic Venedyger Bapſt Frauckreich ſchier 


un 777 

les helffen zeugen. Denn Gott iſt ebenthewrlich in den hohe n (ſpricht der 
met ma eee Sprice See vñ 
e wie wir dder M e 205 wem eee 


t Sie h keit vnd Herrſchafft / ſie wiſ⸗ 
Abe = i g ſc if 
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n zu Hel 


d die Oberkcit von ket 51 0 18 biel nut . 
Gatti zd tem Gewalt zu herrſchen komen ſind. 


Tk Mom 4. fol. 347i, fol.zzg. Im vnterricht der Viſitatorn / ic. Es ſagen etli⸗ 
edge: Wie kan Oberkeit von Gott ſein / So doch viel mit vnrechtem Ge⸗ 
walezuhe rſhefottienſmd/als Jullus Ceſar} Vii die Schrifft nennet Nim⸗ 
rod ein Jeger / darumb / das er ſehr zugriffen hat / Geneſ. io. Antwort / Da S. 
Paulus Rom. ij ſpricht : Das Oberkeit ſey von Gott / ſol man verſtehen / nicht 
das Oberkeit alſo ein ver hengnis von Gott ſey wie Moͤrderen / oder cin ander 
Laßer don Gott verhengt werdẽ / Sondern das man ſol vertehen / das Ober⸗ 
keit ein ſonderliche ordnung vii geſchepffe Gottes ſey / wie die Sonne von Gott 
en iſt / oder wie der Eheſtand von Gott eingeſetzt iſt. Vnd wie ein boͤſer / 
der ein Weib nimpt / nicht guter meinung der Ehe misbraucht / alſo mis braucht 
auch eix Tyran Gottes ordnung als Julius oder Nero / Dennoch iſt die ord⸗ 
nung / dadurch Recht vnd Friede erhalten wird / ein Goͤttlich geſc<6pf ob ſchon 
die e der Ordnung mis braucht vnrecht thu. 
m GGgg ij Recht 


daran zweiffel Es ſey v 
che on die es gr 


than / denn es iſt kein gen Gott, We rf 

ol rebet: 1 285 a W. 1 d ober ſich e Vr⸗ 
EEE vnter than aller! e duung 
Es ſen dem 98 8 berſten / vnn | | | 
kee der Boͤſen / und zu lobe der Fromen. 

Auch iſt deſſelben » Schiverdts Re ) ee, PP A 
da gan ſeinen ruder Habel erſchlug / furcht er ſi ſo faſt [man wurde jn vis 
der toͤdten / das auch Goteeinbe WSN ot drauff leget / vnd das Schwert 
vmb ſeinet willen auffhub / vnnd niemand ſolt ihn toͤdten / welche furcht er nicht 

gehabt hatte / wo er nicht ee vnnd gehoͤret hette von Adam 1 das man die 

Nord ſolte et, abend TO Sit wd 
| Dazu hats Gott mit aus gedruckten worten t ets 
umb eingeſetzet vnd beſtetiget / da 452 0 Geneſ. 9. Wer Menſchen Blut ver⸗ 
geuſſet / des Blut ſol durch Menſchen wider vergoſſen werden / welches mag 
nicht / als 5 ON Aage vnd Straff 9 vber die Moͤrder / ver ſtanden 
werden / denn viel Moͤrder durch Buſſe oder Gunſt lebendig bleiben / vund on 
Schwerdt ſter ben / Sondern es iſt von des chwerdts Recht geſaget t / das ein 
Moͤrder des Todes ſchuldig iſt / vnd man ihn mit Recht durchs erdt toͤd⸗ 
ten ſolle. Ob nu das Recht verhindert oder das Schwerdt ſeumig ſein warde / 
das der Moͤrder eines nat n Todes ſtirbet / Iſt darumb die Schrifft nit 
Biene ſie ſaget: Wer Mepſchen Ap geuſſt / ſol durch Menſchen ſein 
Blut vergoſſen werden. Deum cs iſt der cnſchen ſchuld oder ver dienſt / das 
ſolch Recht von Gott befohlen uicht ausgericht wird wie auch andere Gottes 
Sede Sea tgessed erden 2815 

Darnach iſs auch durchs Geſetz Moſt beſtetiget / Exod. 21, Wer jemand 
mutwilliglich toͤdtet / den ſolt du von meinem Altar rriſſen / das er getoͤdtet wer⸗ 
de / Vnnd daſelbs abermal: Ein Leib vmb ein Leib / ein Auge vmb ein Auge ein 
Zan vmb ein Zan / ein Fus vmb ein Fus ein Handt vmb ein Handt / ein Wunde 
vmb ein Wunde ein Beule vmb ein Beule. Dazu Chriſtus beſtetiget es auch / 
da er zu Petro ſprach im Garten: Wer das Schwer dt mmpt / der ſol durchs 
Schwer dt ombkomen Welches auch gleich wie das Geneſ. am 9. mne e 
iſ: Wer Menſchen Blut vergeuſſt / cr. Vnd on zweiffel Ehriſtus mit dieſem 
ieee bin deutet / vnd denſelben Spruch damit eingefahret vnd beſteti 
get haben w 

- Alſo lehretauch Johannes der Teuffer / da die Kriegs knechte ſhn frage⸗ 
teu Was ſie thun ſolten / Sprach er: Thut niemand gewalt noch vnrecht / vnd 
laſſet euch an olde benuͤgen / Wert das Schwerdt nicht ein Goͤttlicher 
Standt / ſolt er ic Sintemal er das Volck ſolt * 25 — 
en / 
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t Chriſplich vnt 


Mo! Y. 4 erweiſen. Alſo / das gewis vnd klar gnug iſt / wie es 
is wille ift das Weltlich Schwerdt vnd Recht handhaben / zur ſtraffe ver 
nd zu ſchutz der Fromen / ꝛc. f 510 00 


Ob ein h riſt auch můge das Weltliche Schwerdt 


oema . fol nn. fol. 94. Im Buch von Welt licher Oberkeit / ett. Frageſtu / 
Ob denn auch ein Chriſt muͤge das Weltliche Schwerdt füren / vnnd die 
buen ſtruffen / weil Chriſtus wort ſo hart vund helle lauten: Du ſolt dem vbek 
n widerſt en Matth. y. Das die Sophiſtẽ auch ein Raht daraus gemachte 
Anmort Du haſt jeſt zwen Stack gehoͤret. Eins / Das vnter den Chꝛi⸗ 
ſten das Schwerdt nicht ſein kan / Darumb kanſtu es vber vnd vnter den Chii⸗ 
ſten nicht fuͤhren / die ſein nicht beduͤr ffen / Darumb muſt du mit der Frage hin⸗ 
aus auff den andern hauffen / die nicht Chr iſten ſind / ob du ſein daſelbs Chr iſt⸗ 
lich brauchen můgeſt. Da iſt das ander ſtůck / das du dem Schwerdt zu dienen 
ſchuldig biſt / vnd foͤrdern ſolt / wo mit du kanſt / Es ſey mit Leib / Gut / Ehre / vnd 
Stele / Denn es iſt ein werck / des du nichts bedarffeſt / Aber gantz nuͤtz vnnd 
noth aller Welt vnd deinem Neheſten. Darumb wenn du ſiheſt / das am Hen⸗ 
tler Buͤtel / Richter / Herrn / oder Fuͤrſten mangelt / vnnd du dich geſchickt fün⸗ 
deſt / Solteſtu dich dazu erbieten / vnnd darumb werben / auff das ja die noͤtige 
Gewalt nicht verachtet vnd math wurde / oder vntergienge / denn die Weit kan 
ond mag jr nicht gerahten. 2228 8745 
Vrſach / denn in dem Fall giengeſtu einher gantz in frembdem Dienſt vnd 
Wercken das du nicht dir noch deinem Gut oder Ehre / Sondern nur dem Ne⸗ 
heſten unnd andern nutzet / vnnd theteſts nicht der meinung / das du dich rechen / 
oder boͤſes vmb boͤſes geben wolteſt / Sondern deinem Neheſten zu gut / vnnd 
gur haltung Schutz ond Friedes der andern / Denn fiir dich ſelbs bleibeſtu am 
Enangelio / vnd helteſt dich nach Chriſtus Wort / das du gern den andern Ba⸗ 
ckenſtreich leideſt / Den Mantel zu dem Rock fahren laſſeſt / wenn es dich vund 
deine Sache betreff vi | 
Alo gehets denn beides fein mit einander / das du zu gleich Gottes Reich 
vnd der Weit Reich genug thuſt / euſſerlich vnd innerlich / zu gleich vbel vnd vn⸗ 
reiht leideſt / vnd doch vbel vnd vnrecht ſtraffeſt / zu gleich dem Vbel nicht wider⸗ 
ſteheſt / vnd doch widerſteheſt / Denn mit dem einen ſiheſtu auff dich vnnd auff 
das deine / Mit dem andern auff den Neheſten vnd auff das ſeine / An dir vnnd 
nn dem deinen / helteſtu dich nach dem Euangelio / vnnd leideſt vnrecht / als ein 
rechter Chriſt fr dich / An dem andern / vnd an dem ſeinen / helteſtu dich nach 
der Liebe / vnd leideſt kein vnrecht fur deinen Neheſten / welches das Euangeli⸗ 
um nicht verbeut / Ja viel mehr gebeut am andern ort. 

Auff die weiſe haben das Schwerdt gefuͤhret alle Heiligen / von anfang 
der Welt. Adam mit ſeinen Nachkomen / Alſo fuͤhret es Abraham / da er 
Loth ſeines Bruders Son errettet / vnnd ſchlug die vier Koͤnige / Geneſ am 
14 So er doch gantz vnnd gar ein Euangeliſch Man war. Alſo ſlug Samuel 

der heilige Prophet den Koͤnig Agag-1.Regumam 15. Vnd Ellas die Prophe⸗ 
ten Daa. Regum g. Alſo habens gefnipree Moſe / Joſua die Kinder Iſrael / 


Ggg m Samſon / 
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Von det Weſtlichen 


Samſon Dan / vñ alle Ksnige vnd Fürſten im alten Teſtament, Jm / da. 


niel vnd ſeine Geſellen / Ananas Aſarias ond S diſael zu Babylonien 


Joſeph in Egypten / vnd ſo fort an. JA d Audit nt 
Ob aber ſemand wolt fuͤrgeben / das alte Teſtament ſey guffgel 
gelte nicht mehr / darumb küͤndte man den Ehriſten ſolch Exempel nicht furtra⸗ 
gen. Antworte ich: Das iſt nicht alſo. Denn S. Paulus 1. Cor. 0. ſpricht: Sie 
haben dieſelbige Getſiliche Speiſe geſſen / vñ Tranck getruneken von dem dels / 
der Chriftus iſt / wie wir / das iſt Sie haben eben denſdlben Geiſt vnd Glauben 
an Chriſtum gehabt / den wir haben / Vñ eben ſo wol Chriſten geweſen / als wir / 
Darumb / woran ſie recht gethan haben / daran thun alle Chriſten recht / von 
anfang der Welt bis ans ende. Denn die zeit vnd euſſerlicher wandel ſcheidet 
1 nichts vnter den Chriſten. Auch iſts nicht war / das das alte Teſtament alſo 
wn auffgehaben ſey / das man es nicht muͤſſe halten / oder vnrecht thete / wer es alzu⸗ 
"of mal hielte / wie S. Hieronymus vnd viel mehr geſtrauchelt haben / Sonder es 
iſt alſo auffgehaben / das es frey iſt / zuthun vnd zulaſſen / vnd nicht mehr not iſt / 


bey Seelen verluſt zu halten / wie es dazumal war. m 
Denn Paulus ſpricht / Corinth. /. Galat. 6. Das weder Vorhaut noch 
Beſchneidung etwas ſey / Sondern ein newe Creatur in Chriſto / das iſt es iff 
nicht Suͤnde / Vorhaut haben / wie die Juden meineten / So iſts auch nicht 
Suͤnde / ſich beſchneiten / wie die Heiden meineten / ſonder beides frey vnd gut / 
wer es alſo thut / das er nicht meine dadurch from oder ſelig zu werden. Alſo 
helt ſichs auch mit allen andern ſtuͤcken des alten Teſtaments / das nicht vn⸗ 
recht iſt / wer es leſſet / noch vnrecht wer es thut / ſonder alles frey vnnd gut zu⸗ 
thun vnd zu laſſen / Ja / wo es dem Neheſten nuͤtz oder not wehre zur ſeligkeit / 
So weren ſie alle not zu halten / Denn jeder man iſt ſchuͤldig zu thun / was ſei⸗ 
nem Neheſten nuͤtz vnnd noth iſt / es ſey alt oder new Teſtament] es ſey ein Juͤ⸗ 
diſch oder Heidniſch ding / wie Paulus leret Cor.. Denn die liebe gehet durch 
alles / vñ vber alles / vñ ſiehet nur dahin / was andern nutze vñ not iſt / Fraget nit 
darnach / obs alt oder new iſt. Alſo ſind die Exempel des Schwerdts auch freyw/ 
das du jnen magſt folgen oder nicht. On wo du ſiheſt / das dein Neheſter bes 
| darff/da hte dich die liebe das zuthun noͤtlich / das dir ſonſt frey vnd vnnoͤ⸗ 
4 tig iſt zuthun bnnd zu laſſen. Allein das du dadurch nicht gedeuckeſt from oder 
1 ſelig zu werden / Wie die Ja den durch ihre Werck ſich vermaſſen / Sondern ſol⸗ | 
4 ches dem Glauben laſſeſt / der dich on Werck zur newen Creatur macht. | 
| Vnd das wirs auch durchs newe Teſtament beweiſen / ſtehet hie feſt Jo 
hannes der Teuffer / Luce 3. Der on zweiffel Chriſtum zeugen / zeigen vnd leren 
muſte / Das iſt / ſeine Lere muſte eitel new Teſtamentiſch vnd Euangeliſch ſein / | 
als der Chriſto ſolt ein recht voikomen Volck zufuͤhren / derſel. ige beſtetigt das 
Ampt der Kriegsleute / vnd ſpricht: Sie ſollen ihnen an ihrem Solde benuͤgen 
laſſen / Wo es nu vnchriſtlich were geweſen das Schwerd zu fuͤhren / ſolt er ſie | 


* 


dar umb geſtrafft / beide Sold vnd Schwer d heiſſen laſſen fahren / oder hette ſie 
nicht recht den Chrifilichen Stand gelehret. 251009) tht 


© Alſoauc S. Petrus da er dem Cornelto! Actor. io. prediget von Chris 
ſto Hies er jn nicht fahren laſſen ſein Ampt / das er doch ſolt gethan haben wo 

es dem Cornelio hinderlich were geweſen an ſeinem Chriſten Standt / Dazu / 
88 zuuor ö 
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che denn er getaufft ward / komet der H. Geiſt auff jn. Auch lobet in S. 


Faasſdls en fromen Man vor S. Peters Predigt / ond taddelt doch nicht an 


im das er der Kriegs leute vii des Heidniſchen Keiſers Heuptman war. Was 
nu der H. Geiſt an Cornelio hat laſſen bleiben / vnnd nicht geſtraffet / iſt billich / 
das auch wir nicht ſtraffen vnd bleiben laſſen. 

Dies gleichen Exempel gibt auch der Moren Heuptman Eunuchus / Ac⸗ 


ſorum am achten. Den Philippus der Euangeliſt bekehret vnnd teufft / vnnd 


lies in an ſeinem Ampt bleiben vnnd wider heim ziehen / der doch der Koͤnigin 


in Morenlandt / ohn Schwerdt nicht hat muͤgen ſo ein gewaltiger Amptman 


2 Alſo ift auch geweſt der Landuogt in Cypern / Paulus Sergius / Actor. 


am iz. Welchen Sanct Paulus bekehret / vnnd doch Landuogt vnter vnnd vber 


Heiden bleiben lies. Item / ſo haben viel heilige Marterer gethan / die den 
Roͤmiſchen Heidniſchen Keiſern gehorſam / vnter jnen in Streit gezogen / vnd 
2 5 auch Leut erwuͤrgeten / vmb Fried willen zuer halten / als man von 
et Moritz / Achatius | Gereon / vnnd von viel andern vnter dem Keiſer 
Juliano ſchreibt. | 
Vber das / ſo liget da der helle / ſtarcke Text S. Pauli / Rom. am iz. Da er 
ſpricht: Die Oberkeit iſt von Gott verordnet. Item / Die Gewalt tregt nicht 


vergeblich das Schwerdt / Sie iſt Gottes Dienerin / dir zu gut / eine Racher in 


vber den der boͤſes thut. 
r nicht ſo freuel / das du wolteſt ſagen : Ein Chriſt mize das 
nicht fuͤhren / Das GO tes eigentlich Werck / Ordnung vnnd Creacur iſt 


Sonſt muͤſteſt du auch ſagen : Ein Chriſt muͤſte nicht eſſen noch trincken / noch 


Ehelich werden / denn es auch Gottes Werck vnnd Ordnung ſind. Js aber 


Gottes Werck vnd Creatur / ſo ſts gut / vnd alſo gut / das ſein jederman Chꝛiſt⸗ 


lich vnd Seliglich brauchen kan / wie Paulus ſaget / Timoth. am 4. Alle Crea⸗ 
tur Gottes iſt gut / vnd nichts zuuerwerffen den Gleubigen / vnnd die die War⸗ 
heit erkennen / vnter allen Creaturen Gottes / muſt du je nicht allein eſſen vnnd 
trincken / Kleider vnd Schuch / Sondern auch gewalt vñ vnterthenigkeit / ſchutz 


vnd ſtraff ſein laſſen. 
Vnnd Summa Summarum / weil hie Sanct Paulus ſaget : Die Ge⸗ 


walt ſey GOTTES Dienerin Mus man ſic laſſen nicht allein den Heiden / 


Sondern allen Menſchen breuchlich ſein. Was iſts geſagt: Sie iſt Gottes 
Diener ine denn ſo viel / Die Gewalt iſt von Natur der Art / das man Gott das 
mit dienen kan e Nu were es gar vnchriſtlich geredt / das jrgendt ein Gottes⸗ 
dienſt were / den ein Chriſten Menſch nicht thun ſolt oder muͤſte / So Got⸗ 
tes dienſt niemand ſo eben eigent / als den Chriſten / Vnd auch wol gut vnd noth 
were / das alle Fuͤrſten rechte gute Chriſten weren / Denn das Schwerdt vnnd 
die Gewalt / als ein ſonderlicher Gottes dienſt / gebuͤret den Chriſten zu eigen / 
fuͤr allen andern auff Erden. | 
Darumb ſolt du das Schwerdt oder die Gewalt ſchetzen / gleich wie 
den Ehelichen Standt / oder Ackerwerck / oder ſonſt ein Handtwerck / die auch 
Gott eingeſetzt hat. Wie nu ein Man kan Gott dienen im Ehelichen Standt / 


am Ackerwerck oder Handtwerck / dem andern zu nutz / vnnd dienen muſte 


wenn 


PV DonderMeltlichen 

wenn es ſeinem Neheſten noth were / Alſo kan er auch in der gewalt Gott die / | 
nen / vnd ſol drinnen dienen / wo es des Neheſten notturfft foddert / denn ſie ind 
Gottes Diener vnd Handtwercksleut / die das boſe ſtraffen / vñ das gute ſchuͤ⸗ | 
6en/Doch das es auch frey ſeyzu laſſen / wo es nicht noth were / Gleich als Ehe⸗ 
lich werden vnd Ackerwerck treiben frey iſt} wo es nicht noth were. 

So ſprichſtu: Warumb hats denn Ehriſtus vnd die Apoſtel nicht gefůͤ⸗ 
ret? Antwort / ſage mir / Warumb hat er nicht auch ein Weib genomen /oder iſt. 
ein Schuſter oder Schneider worden 2 Solt darumb ein Standt oder Ampt 
nicht gut ſein / das Chriſtus ſelbs nicht getrieben hette / wo wolten alle Stende 
vnd Empter bleibe / aus genomen das Predigampt / welches er allein getrieben 
hate Chriſtus hat ſein Ampt vnd Stand gefuͤhret / damit hat er keins andern 
Stand verworffen. Es ſtund jm nicht zu das Schwerdt zu fuͤhren / denn er ſol⸗ 


te nur das Ampt fuͤhren dadurch ſein Reich geregiert wird / vnnd eigentlich zu 


ſeinem Reich dienet. 7 {bbs 
Nu gehoͤret zu ſeinem Reich nicht / das er Ehelich / Schuſter) Schneider / 
Ackerman / Fuͤrſt / Hencket oder Biitelſey / auch weder Schwerdt noch Welt⸗ 
lich Recht / Sondern nur Gottes Wort vnnd Geiſt damit wer den die ſeinen 
geregiert inwendig. Welches — er auch dazumal treib / vnd noch jmer trei⸗ ; 
bet / gibt ſmer Geift vnd Gottes Wort / Vnd in dem Ampt muſten jm die Apo ⸗ 
ſtel nachfolgen / vnnd alle Geiſtliche Regierer / Denn ſie haben an dem Geiſtli⸗ 
chen Schwerdt / dem Wort Gottes / wol ſo viel zuſchaffen / das ſie ſolch jr Hand 
werck recht treiben / das ſte des Weltlichen Schwerdts wol muͤſſen muͤſſig ge⸗ 
hen / vnnd andern laſſen / die nicht zu predigen haben / Wiewol es jrem Standt 
nicht wider iſt zu brauchen / wie geſaget iſt / Denn ein jeglicher mus ſeines Be⸗ 
ruffs vnd Wercks warten. uy | 
Darumb ob Chriſtus {on nicht das Schwerdt gefuͤhret noch geleh⸗ 
ret hat | So iſts doch gnug / das ers nicht verbotten noch auffgehaben / Son⸗ 
dern beſtetiget hat / Gleich wie es gnug iſt / das er den Ehelichen Standt nicht 
auffgehaben / Sondern beſtetiget hat / ob er wol kein Weib genomẽ / noch nichts 
dauon geleret hat / Denn er muſte ſich aller ding beweiſen mit ſolchem Standt 
vnnd Werck / die eigentlich nur alleine zu ſeinem Reich dieneten / Auff das nicht 
ein vrſach vnd noͤtiges Exempel daraus genomen wuͤrde / zu leren vnd zu gleu⸗ 
ben / Es koͤndte Gottes Reich nicht one Ehe vnnd Schwerdt / vnnd dergleichen 
euſſerliches dinges beſtehen Denn Chriſtus Exempel dringen von noten So | 
es doch nur durch Gottes Wort vnd Geiſt beſtehet. Welches Chriſtus eigent- | 
lich Ampt geweſen iſt / vnd ſein muſte / als des oͤberſten Koͤniges in demſelbigen 
Reich. Nu aber nicht alle Chꝛiſten daſſelbige Ampt haben ( Wiewol ſie es haben 
muͤgẽ ) iſts billich / das ſie ſonſt ein anders euſſerlichs haben / Damit auch Gott 
gedienet mag werden / ie. nnen Nn 
Erklerung des Spruchs / Ir ſolt dem vbel nicht wider⸗ 
ſtehen / Vnd bericht auff die Frage / Ob ein Chriſt in 
keinem Fall ſich wehren duͤrffe / Auch 8 
{if -  - nit fir Gerichte haddern | 269 - IJ 
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> Om0o5.folio;385.Vbers fuͤnffte Capitel Matthei. Dieſer Text hat vber- 


Daus viel Fragen vnnd Irrthum gemacht / ſchier allen Lehrern / ſo nicht 


reiht gewuſt haben zu ſcheiden / die zwey Stuck / Weltlichen vnnd Geiſtlichen 
Stand / oder Chriſtus vnd der Welt Reich. Denn wo die zwey vntereinander 


nenget / vnd nicht rein vnnd fein getheilet werden / da kan nimer kein rechter 
berſtandt in der Chriſtenheit bleiben / wie ich offt geſaget vnnd beweiſet habe. 
Nu haben wir bis her nichts anders gehoͤret / denn das Chriſtus ſeine Predigt 


Fellet wider die Phariſeer / ſo die Leute verfuͤhreten / beide mit der Lehre vnnd 
eben / vnnd Gottes Gebot falſch gedeutet vnnd verkehrt hatten / alſo / das eitel 


falſche Heiligen daraus wurden / wie ſie jetzt noch thun / Denn man findet alle⸗ 


zeit vnter den Predigern etliche (wo nicht das mehrertheil) ſolche Juͤdiſche Hei⸗ 
ligen 2 nicht mehr lehren / denn von Suͤnde vnno Froͤmigkeit in euſſerlichen 
Wercken. 


Wie er nu in vorigen Stuͤcken ihre Lehre vnnd falſche deutung geſtraff 
vnnd ver wor ffen hat / ſo nimpt er hie auch fiir ſich das ſtuͤck / ſo geſchrieben ſte⸗ 
het / im Geſetz Moſi / fuͤr die / welchen das Regiment vnd Oberkeit befohlen zu 


fuhren / vnd mit dem Schwerdt zuſtraffen / das ſie Auge vmb Auge / Zan vmb 


Zan nic. nemen ſollen vnnd muͤſſen / alſo / das ſie eben ſo ſchwer ſuͤndigen / wo ſie 
plhes befohlenen Schwerdts vnnd ſtraffe nicht brauchen / als die andern / die 


das Schwerdt ohn befehl ſelbs nemen / vnd rache vben / Gleich als in vorigen 


Stucken eben ſo wol ſuͤndiget / der bey ſeinem Weibe nicht wohnet vnd bleibet / 


ſo im Ehelichen gegeben iſt / als der vnehelich bey einer andern wohnet. Das 


hatten ſie auch nu verkehret / vnnd ein gemenge gemacht / das ſie dieſen Text / 
der allein der Oberkeit geſtellet iſt / fuͤr ſich zogen / vnnd alſo deuteten / das auch 
ein jeglicher fuͤr ſich ſelbs wol moͤchte Rache ſuchen / vnnd Auge vmb Auge ne⸗ 
menſic. Aller dinge / wie ſie es in andern ſtuͤcken auch vnternander gemenget 
hetten / vnd das zuͤrnen / ſo der Oberkeit gebuͤrt vnnd befohlen iſt / zu ſich gezo⸗ 
gen Item / das begeren oder luſt auſſer dem Eheſtand geriſſen / des gleichẽ auch 
das ſchweren / auſſer der noth vnnd liebe / zu jhrer leichtfertigkeit vnnd andern 
mis brauch gezogen. 8 297 in | 
Da kompt nu Chriſtus / vnd leget ſolchen verkehreten falſchen wahn vnd 
verſtandt nider / leſſet der Oberkeit jhr Recht vnnd Ampt rein / Lehret aber ſei⸗ 
ne Fhriften / als einzele Leute / auſſer dem Ampt vnnd Regiment / wie ſie fuͤr 
ihre Perſon leben ſollen / ſo gar / das ſie keiner Rache begeren / vnnd ſo geſchickt 
ſein / wenn ſie jemand auff einen Backen ſchlegt / das ſie bereit ſcien] wo es noth 
were / den andern auch darzu reichen / Vnnd ſich nicht alle in mit der Fauſt der 
Rache enthalten / Sondern auch im Hertzen mit gedancken vnd allen krefften / 
Küͤrtzlich er wil ein ſolch Hertz haben / das nicht Vngeduͤltig / Rachgierig / noch 
Friedbrechig ſey . Das iſt nu ein andere Gerechtigkeit / denn ſic lehreten vnd 
hielten / Ond ſich doch aus Str oh wolten ſchmuͤcken / das man wol moͤchte ſich 
rechen vñ wehren / wo einem gewalt geſchehe / weil da im Text ſtehet / Auge vmb 
Ae edu end Nen. ung! i 

Nu haben ſich viel Leute vber dieſem Spruch zubrochen / vnd nicht allein 
die Juden / Sondern auch die Thriſten ſelbs ſich daran geſtoſſen / denn es hat 
fregh ſtreng vnd hart gedautht / das man dem vbel gar nicht widerſtehen ſ oe 
los wei 


Von der Weltlichen 
weil wir ja Recht vnd Straffe vnter vns haben muͤſſen / Ind haben etliche da⸗ 
gegen geſetzt das Ex mpel Chriſti/ Johan. am ig. Da er fuͤr dem Prieſter Hun⸗ 
nas auff einen Backen geſchlagen war / vnd doch nicht den andern darbot / ſon⸗ 
dern ſein Vnſchuldt verantwortet / vnd des Prieſters Diener ſtraffte / welches 
ſcheinet wider dieſen Text gethan. | At. 
Darumb haben ſie geſaget / das nicht noth ſey / dem Schleger den andern 
Backen zu bieten / vnnd dieſem Text alſo geholffen / das gnug ſen / das man im 
Hertzen bereit ſey / auch den andern darzu bieten. Welches were nicht vnrecht 
geſagt / Iſt aber nicht recht verſtanden / denn ſie meinen / das heiſſe den andern 
Backen dargeboten / vos man zum Schleger ſage: Sihe / da haſtu dieſen Bas 
cken auch / vñ ſchlage mich zum andern mal / Oder das man dem / der den Man⸗ 
tel nemen wil / auch den Rock zuwerffe. Wenn das die meinung were / ſo muͤſte 
man alles zu letzt auch Haus vnd Hof / Weib vnd Kind hinach werffen. Dar⸗ 
umb ſagen wir / das hie nicht mehr / deñ einem jeglichen Chriſten geprediget iſt / 
das er ſolle willig vnd geduͤltig ſein zu leiden / was er leiden ſol vnd mus / vnd nit 
Rache ſuchen noch widerſchlagen. | 87 | 
Es bleibet aber gleichwol hie die Frage vnd Diſputation / Ob man aller⸗ 
ley muͤſſe von jederman leiden / vnd in keinem Fall ſich wehren duͤrffe / Auch nit 
fuͤr Gerichte haddern oder klagen / Noch das ſeine anſprechen vnnd fodderne 
Denn wo ſolches aller ding ſolt verboten ſein / ſo wuͤrde ein ſeltzam weſen wer⸗ 
den / das man muͤſte jedermans mutwillen vnnd freuel leiden / vnnd kuͤndt nie⸗ 
mand fuͤr dem andern bleiben noch etwas behalten / vnd wuͤrde alſo zu letzt lein 
Regiment beſtehen bleiben. 1 AAA: HR: 
VHierauff zu antworten / muſtu jmer das Heuptſtuͤcke mercken / das Chri⸗ 
ſtus ſeine Predigt fuͤr ſeine Chriſten allein thut / ynnd wil ſie leren / was ſie fuͤr 
Leute ſein ſollen / wider den fleiſchlichen wahn ond gedancken / ſo dazumal auch 
noch in den Apoſteln ſteckete / das ſie meineten / Er wuͤrde ein new Regiment 
vnd Keiſerthum anrichten / vnd ſie drein ſetzen / das ſie regiereten / wie die Hers 
ren / vnd jre Feinde vnd boſe Welt vnter ſich brechten / wie denn alzeit Fleiſch vii 
Blut wuͤndſchet / vnd ſuchet am Euangelio / das es ſeine Herrſchafft / Ehre vnd 
Nutz habe / vnd nichts leiden duͤrffe / Darnach auch der Bapſt getrachtet / vnnd 
ſolch Regiment zu wegen bracht hat / das ſein weſen ein lauter Weltliche Herr⸗ 
gh iſ worden/vnnd ſo gefuͤrchtet / das jhm alle Welt hat muͤſſen vnterthan 
ein. e E 5 * 7 15 Nel „ Ho (4 $4245 
Allſlo ſehen wir jetzt auch bas alle Welt am Euangelio das jre ſuchet / vnd 
ſo viel Rotterey daher entſtehen / die nichts anders im ſinn haben / Denn wo 
ſic ſich auch auffwerffen vnd zu Herren machen / vnd andere dempffen / Wie der 
Muͤntzer anfieng mit ſeinen Bawern / vnnd im nach andere ſich auch beweiſet 


haben / Dazu werden auch die rechten Chriſten damit angefochten / wenn ſie ſe⸗ 


hen / das ſo vbel zugehet in der Welt / auch in jrem eigen Regiment / das ſie gerne 
wolten ſelbs darein greiffen vnd walten / Aber es ſol nicht ſein / vnd ſol niemand 
dencken / das vns Gott woͤlle ſo laſſen regieren vnnd herrſchen / mit Weltlichem 
Recht vnd Straffe / Sondern der Chriſten weſen ſol gar dauon abgeſcheiden 
ſein das ſie ſich nichts damit beliunmern noch zuſchaffen haben / Sondern die 
laſſen dafuͤr ſorgen / denen es befohlen iſt wie man ſol Guter aus theilen / Hap 
* eln 
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deln ſtraffen / Schuͤtzen / ic. Vnd laſſen gehen / wie ſie es machen wie Chriſtus 
leret: Gebet dem Keiſer / was des Keiſers iſt Denn wir ſind in ein ander hoͤ⸗ 
her Weſen geſetzet / welches iſt ein Goͤttlich / ewig Reich / da man der dinge 
keines bedarff | ſo in die Welt gehoͤren / Sondern ein jeglicher fuͤr ſich in 
Chriſto ein HERR iſt / beide vber Teufel vnd Welt / 2c. Wie anders wo geſa⸗ 


gab Belch nu zum ſelbigen jrrdiſchen Regiment gehoͤren / die ſollen vnnd 
muſſen Recht vnd Straff haben vnnd halten / vnter ſcheid der Stende / Perſo⸗ 
nen / Guͤter ordnen vnd theilen / das es alles gefaſt ſey / vnd jeglicher wiſſe / was 
er thun vnd haben ſol / vnd niemand ſich in eines andern Ampt menge / noch an 
dern zu nahe greiffe / noch das jre neme / Dazu gehoͤren Juriſten / die ſolches le⸗ 
ren vnd druͤber halten ſollen / Das Euangelium aber hat ſich nichts damit zu 
bekuͤmmern / Sondern leret / wie das Hertz fuͤr Gott ſtehen / vnd in dem allen 
ſol geſchickt ſein / das es rein bleibe / vnd nicht auff falſche Gerechtigkeit gerah⸗ 
te. Dieſen Vnterſcheid faſſe vnd mercke wol / als den Grund der Sache / Dar⸗ 
nach man auff ſolche Fragen / leichtlich kan antworten / das du ſeheſt / wo von 


Chriſtus redet / vnd wer die Leute ſind / den er Prediget / Nemlich / von Geiſtli⸗ 


chen weſen vnd Leben / vnd fuͤr ſeine Chriſten / wie ſie fuͤr Gott vnd in der Welt 
leben vnd ſich halten ſollen / das das Hertz an Gott hange / vnnd ſich des Welt⸗ 
lich Regiments / noch keiner Oberkeit / Gewalt / Straffe / Zorn / Rache nichts 


anneme. | 


Wennn man nu fraget / Ob ein Chriſt auch Rechten oder ſich wehren ſol / 
i. So antworte ſchlecht / vnd ſage nein / Denn ein Chriſt iſt eine ſolche Perſon 
oder Menſch / ſo mit ſolchem Weltweſen vnd Recht nichts zu ſchaffen hat / vnd 
iſt in ſolchem Reich oder Regiment / da nichts anders gehen ſol / deñ wie wir bi⸗ 
ten: Vergib vns vnſer Schuld / wie wir auch vergebẽ vnſern ſchuldigern. Da 
ſol eitel Liebe vnd dienſt vnter nander ſein / auch gegen denen / die vns nit lieben / 
Sondern Feinde ſind / Gewalt vnd vnrecht thun / c. Darumb ſaget er denſel- 


bigen / das ſie dem Vbel widerſtehen ſollen / vnd ſo gar nicht Rache ſuchen / das 


ſie auch den andern Backen halten ſollen / dem der ſie ſchlegt / ꝛc. 
Dar nach iſt eine ander Frage / Ob ein Chriſte denn auch muͤge ein Weltlich 


Man ſein vnd des Regiments oder Rechts Ampt vnnd Werck fuͤhren / Alſo/ 


das die zwo Perſonen oder Zweierley Ampt / auff einen Menſchen gerahten! 
vnd zu gleich ein Chriſt / vnd ein Fuͤrſt / Richter / Herr / Knecht / Magd ſey / wel⸗ 
ches heiſſen eitel Weltperſonen / denn ſie gehoͤren zum Weltlichen Regiment. 
Da ſagen wir ja / denn Gott hat ſolch Weltlich Regiment vnnd Vnterſcheid 
ſelbs geordnet vnd eingeſetzt / dazu durch ſein Wort beſtetiget vnnd gelobet / 


Denn on das kundt dis leben nicht beſtehen / vnd ſind alleſampt drein gefaſſet / 


ja dar innen geboren / ehe wir Chriſten ſind worden / darumb muͤſſen wir auch 
darinn bleiben / ſo lange wir auff Erden gehen / doch nur nach dem enſſerlichen 
leiblichen Leben vnd Weſen. THE 

Darumb iſts nicht wol wiiglich / Ein Chriſt mus ja jrgendt eine Welt⸗ 
perſon ſein / weil er ja zum wenigſten / mit Leib vnd Gut vnter dem Keiſer iſt / 
Aber für ſeine eigene Perſon / nach dem Chriſtlichem leben / iſt er gar allein vn⸗ 


ter Chriſto / vnd nicht des Keiſers noch einiges Menſchen / vnd doch aus wen⸗ 
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dig vnter jn geworfen / vnd verbunden / ſo ferrn er in einem Stand oder Amp 
iſt / Haus vnd Hof / Weib vnd Kind hat / Denn ſolches iſt alles des Keiſers. 
Darumb ſol vnd mus er thun / was er jn heiſſet / vnd was ſolch euſſerlich leben 
foddert / vnd hat vnrecht / wenn er Haus / Weib / Kind / Geſinde hette / vnd wolt 
es nicht nehren noch ſchuͤtzen / wo es not were. Vnd gilt nicht / das er wolt fuͤr⸗ 
geben Er were ein Chriſt / vnd muͤſte alles verlaſſen / oder jm nemen laſſen / ꝛc. 
Sondern es heiſſet alſo / Du biſt jetzt ins Keiſers Regiment / da du nicht heiſ- 
ſeſt ein Chriſt / Sondern ein Vater / Herr / Fuͤrſt / 2c. Ein Chriſt biſtu fuͤr deine 
Per ſon / Aber gegen deinem Kind / Geſind / Vnterthanen / ꝛc. biſtu ein ander 
Perſon / vnd ſchuldig ſie zu ſchuͤtzen. | | 2 e 


Sihe / alſo reden wir jetzt von einem Chr iſten / in relatione, Nicht als von 
einem Chriſten / Sondern gebunden in dieſem Leben / an ein ander Perſon / ſo 
er vnter oder vber jm / oder auch nebẽ jm hat / als Herrn / Frawen / Weib / Kind / 
Nachbar / ꝛc. Da einer den andern ſchuldig iſt / zuuertheidingen / ſchuͤtzen vnnd 
ſchirmen / wo er kan. Darumb were es nicht recht / das man hie wolt leren / den 
andern Backen herhalten / vnnd den Rock zum Mantel wegwerffen. Denn 
das were ehen genarret / wie man ſaget von einem tollen Heiligẽ / der ſich ſelbs 
lies die Leuſe freſſen / vnd wolt keine toͤdten / vmb dieſes Texts willen / Gab fuͤr / 


man muͤſte leiden / vnd dem boͤſen nicht widerſtehen. 


Biſtu nu ein Fuͤrſt / Richter / Herr / Fraw / ꝛc. Vnd haſt Leuthe vnter dir / 
vnd wilt wiſſen was dir zugehoͤret. So darffſtu Chriſtum nicht fragen / ſon⸗ 
dern frage des Keiſers / oder dein Landrecht darumb / das wird dir wol ſagen / 
wie du dich gegen deine Vnterthanen halten / vnd ſie ſchuͤtzen ſolt / Denn da has 
ſtu macht vnd recht beide zu vertheidingen vnd ſtraffen / ꝛc. So fern dein Regis 
ment oder Ampt vnd befehl reichet / aber nicht als ein Chriſt / ſondern als des 
Keiſers Vnterthan. Was were das fir eine toͤr ichte Mutter / die nicht wolt jr 
Kind fuͤr einem Hund / oder Wolff ſchuͤtzen vnd retten / vnd darnach ſagen: Ein 
Chriſt ſol ſich nicht wehren? Solt man ſie nicht mit guten ſchlegen / leren / vnnd 
ſagen: Biſtu eine Mutter!ſo 12 was Mutterrecht iſt / das dir beſohlen iſt / 
vnd Chriſtus nicht genomen / ſondern viel mehr beſtetiget hat. | 
Darumb lieſet man von vielen Heiligen Marterern / die auch vnter vn⸗ 
gleubigen Keiſern vnd Herren / in Krieg gezogen / wenn man hat auffgebotten / 
vnd getroſt vmb ſich geſchlagen vnd gemordet haben / wie andere / Das hierinn 
kein vnter ſcheid war zwiſchen Chriſten vnd Heiden / vnnd dennoch nicht wider 
dieſen Text gethan haben / Denn ſie thetens nicht als Chriſten far jre Perſon / 
Sondern als gehorſame Glieder vnd Vnterthane / verbunden an Weltliche 
Perſon vnd Regiment / Wo du aber los vnnd vngebunden biſt an ſolch Welt⸗ 
lich Regiment / So haſt du hie ein ander Regel / als ein ander Perſon. 


| Oarumb lerne nur die Vnterſcheidt wol vnter den zwo Perſonen / die 
ein Chriſt zu gleich tragen mus auff Erden / weil er vnter anderen Leuten le⸗ 
bet / vnd der Welt vnd des Keiſers Guͤter brauche mus / ſo wol als die Heiden. 
Denn er hat eben daſſelbe Blut vñ Fleiſch / das er mus erhalten / Nit aus dem 


Geiſtlichen Regimeẽt / ſondern aus dem Acker vii Land / das des * iſt / ꝛc. 
; Solan 
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So lang bis er auch leiblich gar aus dieſem Leben in ein anders kompt. Wo 
nu ſolchs mit guter vnterſcheid gefaſſet iſt / wie weit ſich eines Chriſte vnd eine 
Weltliche Perſon ſtrecket / ſo kanſtu ſolche Spruͤche alle fein oͤrtern / vnd recht 
appliciern / dahin ſie gehoͤren / das man die zwey nicht in einander brewe vnnd 
menge / wie der Bapſt gethan hat / mit ſeiner Lere vnd Regiment. 

Das ſey nu geſaget von ſolcher Perſon / ſo gegen andern Perſonen ver— 
bunden iſt vnter Weltlich Recht / das da heiſt / Vater / Mutter / Herr vnd Fra⸗ 
wen Recht / ꝛc. Wie aber / wenns deine Perſon allein betrifft / das man dir leid 
ond vnrecht thut / ob es da auch gelte / das man ſich mit Gewalt dawider wehre 
vnd ſchůtzeꝛ Antwort / Nein / Denn hie leret das Weltlich vnnd Keiſers Recht 
ſelbeſt / Das widerſchlagen macht Hadder / vnnd wer widerſchlegt / der krieget 
vnrecht. Denn damit fellet er dem Richter ins Ampt / welchem gebuͤret zu 
ſtraffen / vnd nimpt jm ſein Recht. Gleich wie in andern Fellen / als wenn dir 
ſemand ſtilet oder raubet / Gebuͤret dir nicht demſelbigen wider zu ſtelen oder 
rauben / vnnd mit Gewalt zu nemen. Aber wir ſind gemeiniglich ſo geſchickt / 
das wir vns flugs / ehe man ſich vmbſihet / ſelbs gerochen haben / Es ſol aber 
nicht ſein / wilt du oder kanſt du es ja nicht leiden / ſo magſt du mit jm fiir den 
Richter gehen / vnd daſelbſt dein Recht aus fuͤren. Denn er leſſets wol geſche⸗ 
hen / das du or dentlicher weiſe das Recht fodderſt vnd nemeſt / allein das du zu⸗ 
ſeheſt / vnd nicht ein Rachgierig Hertz habeſt. Gleich wie ein Richter / wol mag 
ſtraffen vnd toͤdten / vnd doch daneben verboten iſt / das er keinen Haſſ noch 
Rachgier im Herken habe / wie gemeiniglich geſchicht / das man des Ampts 
mis brauchet / ſeinen eigen mutwillen zu buͤſſen. Wo aber nu ſolches nicht mit 
vnterlaufft / vnd allein dich mit Recht wider Gewalt vii Freuel ſucheſt zu ſchuͤ⸗ 
tzen vnd auffzuhalten / Nicht dich zu rechen noch dem Neheſten zu ſchaden / ſo 
thuſt du nicht vnrecht / denn wo das Hertz rein iſt / da iſt alles recht vnd wol ge⸗ 
than. Es iſt aber fehrlich darumb / das die Welt / ſampt Fleiſch vnnd Blut boͤſe 
iſt / vnd jmer das jre ſuchet / vnd gleichwol mit ſolchem ſchein ſich ſchmuͤcket vnd 
den Schalck decket. | 


Alſo iſt nicht verboten fiir Gericht zu gehen / vnd klagen vber vnrecht / ge⸗ 
walt / ꝛc. Wo nur das Hertz nicht falſch iſt / Sondern gleich geduldig wie 
vor / vnd allein darumb thut / das es vber dem Rechten halte / vnnd dem Vn⸗ 
rechten nicht ſtatt gebe / vnd aus rechter Liebe zur Gerechtigkeit geſchehe / Wie 
ich ein Exempel hab angezeigt / von dem Heiligen Joſeph / der ſeine Bruder 
verklaget fuͤr jrem Vatter / wo ſie etwas Vnrechts gethan / vnnd ein boͤs Ge⸗ 
{rey kriegten / vnd wird darumb gelobet / Deñ cr thets nicht aus boͤſem Hers 
tzen / das er ſie verrahten wolt / oder luſt hette Hadder zu machen / wie ſie es an⸗ 
ſahen / vnd jn darumb feindeten / Sondern aus einem freundtlichen Brtider- 
lichen Hertzen / vmb jres beſten willen. Denn er ſahe nicht gern / das ſie ſolten 
ein boͤs Geſchrey kriegen / das es nicht kuͤndt heiſſen / Rache geſucht oder Boͤ— 
ſes gegoͤnnet / Sondern mehr zum beſten geholffen / vnd druͤber gelitten / das 
ſic im alle Schalckheit anlegten. 


+  Alſoleſen wir auch im Euangelio / Matth. 8. In der Gleichnis von dem 
Knecht / welchem ſein Herr alle ſeine Schuld geſchencket hatte / vnnd er nicht 
0 lj wolt 
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wolt ſeinem Mitknecht eine kleine Schuld erlaſſen / das die andern Knechte 
ſehr betruͤbet wurden / vnd ſolches dem Herrn klageten / Nicht darumb / das ſie 
ſich rechten / oder ſeines Vngluͤcks fro weren / Sondern hielten Fauſt / Hertz 
vnd Mundt ſtille / das ſie nicht flucheten / oder bey andern verleumbdetẽ / Son⸗ 
dern brachtens fuͤr den Herrn / dem es gehoͤret zu ſtraffen / vnnd ſuchten das 
Recht / aber mit feinem Chriſtlichen Hertzen / als ſolche Perſon / die jrem Herrn 
verbunden waren trewzu ſein. Wie es denn ſol vnd mus gehen / Es ſey in ei⸗ 
nem Hauſe oder Statc / wo ein fromer trewer Knecht oder vnterthan ſihet 
einen andern vnrecht / oder ſeinem Herrn ſchaden thun / das ers jm anzeige / 
vnd ſeinen Herrn verhuͤte. Desgleichen ein fromer Buͤrger / wo er ſehe ſeinen 
Nachbarn gewalt vnd ſchaden geſchehen / das er helffe retten vñ wehren / Das 
ſind alles Weltliche hendel / die Chriſtus nicht verbotten / Sondern viel mehr 


beſtetiget hat. 


Denn das mus vnd ſol nicht ſein / das man ſolt einem jeden ſeines mut⸗ 
willen raum vnd vrſach laͤſſen / vnd ſtille dazu ſchweigen / vnd nichts dazu thun / 
wenn mans ordentlicher weiſe wol wehren vnd verkomen kan / ob wirs gleich 
on das leiden follen vnd muͤſſen / wo man vns vnrecht vnd gewalt thut / Denn 
man mus nicht vnrecht billichen ſondern der Warheit Zeugnis geben / vnnd 
mag ſich wol auffs Recht beruffen / wider gewalt vnd freuel / wie Fhriſtus ſel⸗ 
beſt fuͤr den Hohenprteſter Hanna ſich auffs Recht berieff vnd erbot / vnd doch 
nichts deſte weniger leid / das man jn ſchlug / vnd nicht allein den andern Ba⸗ 
cken / Sondern den gantzen Leib darbot. | 


Sihe / ſo haſt du einen feinen klaren Vnterricht / wie man in den beiden 
recht faren ſol / das man der weitleufftigen vnd fehrlichen Gloſen / die man bis 
her geſucht hat / nicht darff / alleine das mans recht theile / vnd nit in einander 
ziehe / auff das es beides gehe / vnnd doch ein jegliches in ſeinem Kreis bleibe! 
Ne mlich alſo / das ein Chriſt mage on Suͤnde allerley Weltliche hendel fuͤren / 
aber nicht als ein Chriſten / ſondern als ein Weltperſon vnd doch das Hertz in 
ſeinem Chriſtenthum rein bleibe / wie Chriſtus foddert / welches die Welt nit 
thun kan / Sondern aller Weltlichen ordnung vnd Rechts / ja aller Creaturen 
mis braucht / wider Gottes Gebott. = 

Alſo / wenn ein Chriſt in einen Krieg zeucht / oder ſitzet vñ Recht ſpricht / 
vnd ſtraffet oder verklaget ſeinen Neheſten / das thut er nicht als ein Chriſt 
Sondern als ein Krieger / Richter / Juriſt / ꝛc. Behelt aber gleichwol ein 
Chriſtlich Hertz / der niemand begeret boͤſes zu thun / vnnd were jm leid / das 
dem Neheſten ſolt ein leid geſchehen / vnd lebet alſo zu gleich / als ein Chriſt ge⸗ 
gen jederman / der allerley fuͤr ſich leidet in der Welt / vnd doch daneben auch / 
als eine Weltperſon / allerley helt / brauchet vnd thut / was Land oder Statt⸗ 

recht / Buͤrgerrecht / aus recht foddert / Summa / einChrift/ als ein Chriſt / 
lebt der keines / was man an jm ſihet / in dieſem euſſerlichen Leben / denn ſol⸗ 
ches alles gehoͤret zum Keiſerlichen Regiment / welches Chriſtus auch nicht 
wil vmbſtoſſen / noch ſo leren / das man dauon lauffe / vnnd die Welt oder 
ſein Ampt vnnd Stand verlaſſe / Sondern deſſelbigen Regiments vnnd 


Ordenung brauche / vnnd darunter verbunden bleibe / vnnd doch en 
_ eines 
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eines andern Regiments lebe / das jenes nicht vberal angehet / auch nicht hin⸗ 
dert / ſondern wol bey ſich leiden kan. 5 

Sa komen wir nu mit ſolchem vnterſcheid auff den Tert / vñ gehen durch 
alle dieſe Stuͤcke / Nemlich das ein Chriſt ſol keinem vbel wider ſtehen / Wider⸗ 
umb eine Weltper ſon / ſol allem vbel widerſtehen / ſo fern ſein Ampt geht. Wie 
ein Haus vater nicht leiden ſol / das ſein Geſinde wider jn ſetze / oder ſich vnter⸗ 
einander ſchlahe / ꝛc. Alſo auch ſol ein Chriſt mit niemand rechten / Sondern 
beide den Rock vnd Mantel laſſen faren / weñ mans jm nimpt / Aber ein Welt 
perſon ſol ſich mit dem Rechten ſchůtzen vnd vertheidingen wo er kan / wider 
Gewalt vnd Freuel / Summa / in Chriſtus Reich / heiſſet es allerley Leiden / 
vergeben / vnd guts far boſes vergelten / Widerumb in Keiſers Regiment | ſol 
man kein Vnrecht leiden / Sondern dem boͤſen wehren vnnd ſtraffen / vnd das 
Recht helffen ſchuͤtzen vnd erhalten. Darnach eines jeglichen Ampt oder 
Stand foddert. 

Sprichſt du aber: Ja / hat doch Chriftus allhie mit klaren Worten ge⸗ 
ſaget: Ir ſolt dem Vbel nicht widerſtehen / das laut ja duͤrre / als ſey es aller din 
ge pcrbotten. Antwort / Ja / ſihe auch / mit wem er ſolches redet / Deñ er ſpricht 
nicht: Man ſolle gar nicht dem Vbel widerſtehen / Denn das were ſchlecht alle 
Regiment vnd Oberkeit auffgehaben / ſondern ſo ſpricht er: Ir / Ir ſollets nicht 

un. Was ſind dieſe Ir? Es heiſſen Chriſtus Juͤnger | die er leret / wie ſie fuͤr 
ich ſelbſt leben ſollen / auſſer dem Weltlichen Regiment. Denn Chriſten ſein / 
iſt ein ander ding (wie gnug geſaget iſt) denn ein Weltlich Ampt oder Stand 
haben vnd fuͤren. Darumb wil er ſagen: Wer im Weltlichen Regiment iſt / den 
laſſet dem Boͤſen widerſtehen / Rechten vnd ſtraffen / ic. Wie die Juriſten vnd 
Rechte leren / Euch aber / als meinen Schuͤlern / die ich lere / Nicht wie jr 
tuſſerlich Regiern / Sondern fuͤr Gott leben ſollet / ſage ich / Ir ſolt nicht den. 
Vbel widerſtehen / ſondern allerley leiden / vnd gegen die / ſo euch vnrecht oder 
gewalt thun / ein rein freundlich Hertz haben / Vnd ob man dir den Rock neme / 
das du nicht Rache ſucheſt / Sondern che auch den Mantel dazu laͤſſeſt / wo du 
es nicht wehren kanſt. COT. 
=  Erſeket aber zweierley weiſe / dadurch einem vnrecht geſchicht / oder das 
ſeine geno nen wird. Zum erſten / aus lauter Gewalt vnnd Freuel / als da 
man einen auffs Maul ſchleget / oder offentlich beraubet / vnnd fraget nicht 
das Recht drumb / das heiſſet er einen Backenſtreich geben. Zum anderen / 
Wenn es nicht offentliche Gewalt heiſſet / Sondern mit dem Schein vnd Be⸗ 
—— Rechten geſchicht / als wenn jemand fuͤr Gerichte eine Sache zu dir 
uchet / als habe er gut Recht wider dich / das er dir das deine abdruͤnge. Das 
ſſſet Chriſtus far Gericht den Rock genomen / da man dir das deine ab⸗ 
pricht / vnd muſt alſo beide / vnſchuldiglich vnrecht leiden / vnd doch dazu ſchult 
haben als ſeieſtu vnrecht / ic. Nicht / das das Recht dir leid oder gewalt thue / 
welches dazu geſetzet iſt / das es die Fromen ſchuͤtze Sondern / das Schelcke 
vnd Buben am Gericht ſitzen / vnnd im Ampt ſind / das ſie ſollen Recht ſpre⸗ 
chen / vnd doch wo man dir mit Gewalt nicht zu kan / daſſelbige beugen / vnnd 
krummen / vnd mis brauchen zu jrem mutwillen. Wie denn die Welt meiſter- 
lich kan vnnd teglich treibet / das jetzt nichts ſo gemein iſt / als das Recht — 
u bij recht 
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recht / vnd aus Vnrecht Recht machen / mit allerley geſchwinden Fuͤndlin / vnd 
ſeltzamen Rencken. — 8 Ne 

Aller meiſt aber geſchicht ſolches den Fromen Chriſten / welchen die Welt 
on das Feind iſt / vnnd luſt hat alle Plage anzulegen. Darumb ſagt jnen auch 
Chriſtus zuuor das ſie ſich ſolches verſehen ſollen / in der Welt / vnnd ergeben 
zu leiden / Sonderlich ſo es geſchicht vmb der Sachen willen / Darumb ſie 
Chriſten ſind / das ſt / von wegen des Euangelij vñ des Geiſtlichẽ Regiments / 
das ſie daruͤber aller ſtreichen gewarten / vnd alles laſſen faren. Denn da muͤſ⸗ 
ſen wir doch ſonſt leiden / weil wir als einzele Perſonen nichts vermuͤgen / noch 
vns wehren koͤnnen wider die Oberkeit / ſo ſich ſelbſt wider vns ſetzet. Sonſt 
wo das nicht iſt / vnd dich kanſt durchs Recht ſchuͤtzen vnd erwehren / das dir o⸗ 
der den deinen kein Gewalt geſchehe / ſo thuſtu recht / vnd biſt es ſchuͤldig / ꝛc. 


Ob Chr iſten muͤgen Reiſerlicher vnd Weltlicher Becht 


brauchen ! ic. 


Om. /. Fol. g. Im vnterricht der Viſitatorn. Etliche Zweiffeln auch hie / 
Ob man muͤge in Sachẽ die Beſitzung der Guͤter / oder Straffe der Boͤ⸗ 
ſen belangend / die Geſetze brauchen / ſo die Keiſer oder Heiden gemacht haben. 
Item / Ob man muͤge die Diebe hengen / ſo doch das Geſetz Moſe anders leret / 


— 


Exod. 22. Cap. CHA 
Darumb ſol man wiſſen / das wir wol muͤgen brauchen / vnd recht iſt / der 
Keiſer geſetze halten. Denn wie Sanct Peter in ſeiner 1. Epiſtel am 2. Capitel 
ſchreibet: Seid vnderthan aller Menſchlicher Ordnung / vmb des HERREN 
willen / Es ſey dem Koͤnige als dem Oberſten oder den Pflegern als den Ge⸗ 
ſandten von jnen / zu Rache der Vbeltheter vnd zu lobe der Woltheter. 
Wie vns auch die Beſchneidung nicht geboten iſt / alſo iſt auch nicht ge⸗ 
boten / das wir Gerichts ordnung / die in Moſe ſtehen / halten muͤſſen. Alſo ſa⸗ 
gen die Apoſtel / Actorum 15. Man ſol die Buͤrde des Geſetzes nicht auff die 
Heiden legen / vnnd die Heiden muͤſſen nicht Juͤden werden / Sondern muͤgen 
wol Heiden bleiben / Das iſt / Sie muͤgen im Weltlichem Regiment Heidniſche 
Or dnung halten / die Guter theilen / Nicht wie fie Moſes theilet / Straffen . 
nicht nach Moſes Geſetz / Sondern nach jrem Geſetz. | N 288 
NMioſes gebeut / nach anzeihung der Buͤcher Exodi / Leuitici / Numeri vnd 
Deuteronomij / den Decem allein den Prieſtern zugeben. Aber wir ſollen den 
Decem geben / wem ſie vnſer Oberkeit geordnet hat. 1:6 et 
Moſes ſpricht: Der Elteſt oder Erſtgeborner Son / ſol zwey theil des 
Erbes haben / Wir aber ſollen Erbe nach vnſerm Rechte theilen. 
Moſes leret / Exo. am 22. Man ſol Diebe alſo ſtraffen / das ſie ein theils 
zwiefach / eins theils vier fach wider geben. "A, 
Bey vns mag man in ſolchen Fellen vnſer Landrecht halten / Doch wer 
es fein / das man mit vnterſcheid / vnd nicht zu hart / Diebſtal ſtraffet / Denn 
es wird dick vnd offt erfaren das man ſehr geringe Diebſtal eben ſoernſtlich 
als groſſen / ſtraffet. 2 Sie bt 
| Mat 


be 
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Man ſol auch vmb Friedens willen alte Geſetz nicht wegnemen / ob ſie 
on ſchwer ind. 3 | 
2 _ auch die alten / ſo ſolche Geſetz gemacht haben wol gewuſt / das 
vnſern Leuten / die Wilde ſind / harte ſtraffe not iſt. 3 nn 
Dar umb ſol ein jeder ſein Landrecht brauchen / Denn das iſt ein Grad 
Ihriſtlicher Freiheit / wie S. Paulus ſagt / Coloſ. 3. Ein Chriſten iſt nicht ein 
neche / Juͤde / Beſchneidung / Vorhaut / Vngrieche / Seytha / Knecht / Freier / 
Sondern alles vnd in allen Chriſtus. So beſtetiget auch S. Paulus Rom: 
Heidniſche Rechte / da er leret / das alle Gewalt von Gott ſey / Nicht allein 
en den Juͤden / Sondern auch bey den Heiden. 2.5 | 
Item / das man aller Gewalt / Nicht allein Chriſtlicher / ſondern auch 


Heidniſcher vnterthenig ſein ſol. 


Doch ſollen alle Geſetze die mas haben / das ſie leren / wie Paulus Rom; 
i. ſaget: Gute Werck loben / vnd boſe ſtraffen / ob ſie ſchon herter ſtraffen denn 


Moſes / ſind ſie darumb nicht vnrecht. 157 | 
Das iſt darumb geſchrieben / denn es ſind etliche / die wider gemeine Lands⸗ 


ordnung von Zehenden / von Hengen / vnnd dergleichen ſchreien / Daraus zum 
theil die Auffruhr Anno 1525. erwecket worden iſt. Solche Schreier ſollen als 
Auffruͤriſche geſtrafft werden / Denn wir alle Weltliche Geſetz rund Ordnu ng / 
als Gottes willen vnd Geſetz fuͤrchten ſollen. Denn Salomon ſpricht / Pro⸗ 
uerb. 16. Weiſſagung iſt in den Lippen des Koͤniges / Das iſt / was die Herr⸗ 
ſchafft nach dem Recht ordnet oder gebeut / ſol gehalten werden / als were es 
Gottes ordnung / Dauon denn viel geſchrieben ſteht / Rom. z. ic. 


Odder Oberkeit Diener / ꝛc. auch koͤnnen Chriſten 


ſein it. 


Om. 2. Folio ꝛ00. n. Folio ic. Im Buch von der Weltlichen Oberkeit / it 
O Hie frageſt du weiter / Ob denn auch die Buͤtel / Hencker / Juriſten / Fuͤr⸗ 
ſprecher / vnd was des Geſinds iſt / Chriſten ſein muͤgen / vñ ein ſeligen Stand 
habene Antwort / Wenn die Gewalt vnnd das Schwerd ein Gottes dienſt iſt / 


wie droben erweiſet iſt / So mus auch das alles Gottes dienſt ſein / das der 


Gewalt not iſt / das Schwerd zu fuͤren / Es mus je ſein / der die Boͤſen fehet 
verklaget / wuͤrget vnd vmhbr inget / die guten ſchuͤtzet / entſchuͤldiget / verant⸗ 
wortet vnd errettet / Darumb weñ ſte es der meinung thun das ſie nit ſich ſelb 
drinnen ſuchen / Sondern nur das Recht vnnd Gewalt helffen Handhaben / 
damit die Boͤſen gezwungen werden / iſt jnen on fahr / vnd muͤgens brauchen / 
wie ein ander eines andern Handwercks / vnd ſich dauon nehren. Denn wie 
geſaget iſt: Liebe des Neheſten achtet nicht jr eigens / Sihet auch nicht 
wie gros oder geringe / Sondern wie nuͤtze vnd not die Werck 
© Ee den Neheſten oder derGemei- 

ne ſein / . Is pF 
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Von der Weltlichen 
Ob Kriegen recht / vnd von Gott eingeſetzt 


ſey/:c. 


Dre Kriegs leute im ſeligen Stays 
de ſein / ic. Das iſt Sum̃a Sum̃a. um dauon / das Ampt des Schwerte 
(oder Krieg)iſt an im ſelber recht vnd eine Goͤttliche nuͤtzliche ordnung / welche 
er wil vnueracht / ſondern gefuͤrcht / gechret vnd gehorchet haben / oder ſol vn⸗ 
gerochen nicht bleiben / wie S. Paulus Roman. n. ſaget. Denn er hat zweier⸗ 
ley Regiment vnter den Menſchen auffgericht / ins Geiſtlich durchs Wort / 
vnd one Schwert / dadurch die Menſchen ſollen from vnd gerecht werden / al⸗ 
ſo / das ſie mit derſelbigen Gerechtigkeit das ewige Leben erlangen / vnd ſolche 
Gerechtigkeit handhabet er durchs Wort / welches er den Predigern befohlen 
hat. Das ander / iſt ein Weltlich Regiment durchs Schwerd / auff das die je⸗ 
nigen / ſo durchs Wort nicht wollen from noch gerecht werden zum ewigen Le⸗ 
ben / dennoch durch folch Weltlich Regiment gedrungen werden] from vnd ge⸗ 
recht zu ſein fir der Welt / vnnd ſolche Gerechtigkeit handhabet er durchs 
Schwert. Vnd wiewol er derſelbigen Gerechtigkeit nicht wil lohnen mit dein 
ewigen Leben So wil er ſte dennoch habe / auff das Friede vnter den Menſch⸗ 
chen erhalten werde / vnd belonet ſie mit zeitlichem Gut. Denn darumb gibt er 
der Oberkeit ſo viel Guts / Ehre vnd Gewalt / das ſie es mit Recht fuͤr andern 
beſitzen / das ſte jm dienen ſolche Weltliche Gerechtigkeit zu handthaben. Alſo 
iſt Gott ſelber aller beider Gerechtigkeit / beide Geiſtlicher vñ leiblicher Stiff⸗ 
ter / MER / Meiſter / Foͤrderer vnd Belohner / Vnd iſt keine Menſchliche ord⸗ 
nung oder gewalt drinnen / ſondern eitel Goͤttlich ding / ꝛc. Beſihe hieuon das 
gantze Büchlein / da alles reichlich inne gehandelt / was zu dieſer Materien 


mehr gehoͤret / ic. | 


rage / Obs recht ſey / das einer Solt neme / vnd 
vnd laſſe ſich damit beſtellen zum Kriegs⸗ 
diener / ꝛc. 


Due Folio. 355. n. Folio 326, Im Buͤchlein / Ob Kriegs leute im ſeligen 
Stand / ꝛc.Hierauff zu antworten ſcheiden wir dieſelbigen Kriegs diener. 

Erſtlich ſind es Vnterthanẽ / welche one — Oberherrn verpflicht 
ſind mit Leib vnd Gut beizuſtehen / vnd jrem auffgebot zu folgen ſonderlich 
der Adel / vnd dic Lehenguͤter haben von der Oberkeit / denn die Guͤter / ſo Gra⸗ 
fen / Herrn / vnd die Edeln haben / ſind vor zeiten durch die Romer / nnd Noͤmi⸗ 
ſe Keiſer / alſo ausgetheilet vnd belehnet / das die jenigen / ſo ſie innen haben / 
ſolten in ſtetiger Riiſtung vnd Bereitſchafft ſitzen / einer mit ſo viel Pferden 
vnd Mann / der ander ſo viel / Nach dem die Guter vermochten / vnd waren ſol⸗ 
che Guͤter jr Soldt / damit ſie beſtellet waren / Darumb heiſſens auch Lehen⸗ 
guͤter / vnd ſind auch noch ſolche Beſchwerung darauff / Solche Guter leſt der 
Keiſer Erben / Das iſt auc, alles billich vnnd fein im Roͤmiſchen Reich / Aber 
der Tuͤrck (als man ſaget ) leſſet keine Erben / vnnd leidet kein Erblich Fuͤr⸗ 


ſtenthum / Graffeſchafft oder Rittergut / oder Lchengut / ſetzet vnd gibt wie / 
N | wenn / 
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wenn vnd twem ers wil / Darumb hat er ſo vber alle mas viel Golds vñ Guts 
vnd iſt kurtzumb Herr im Lande / oder viel mehr ein Tyran. c 
Darumb duͤrffen die vom Adel nicht dencken / das ſie jr gut vb ſonſt ha 
ben als hetten ſte es funden / oder auff dem Spiel gewonnen / Die Beſchwe⸗ 
rung drauff vnd die Lehenpflicht zeigen wol an / woher / vñ warumb ſic es ha⸗ 
ben Nemlich / vom Keiſer / oder vom Fuͤrſten geliehen / Nicht das ſie darauff 
praſſen vnd prangen / Sondern ruͤſtig bereit ſein ſollen zum Streit / das Land 
atzen / vnd Friede zu handhaben / Wenn ſie nu ſich rhuͤmen / wie ſie mf; 
ſen Roſs halten Fuͤrſten vnd Herrn dienen / wenn andere ruhe vnd friede ha⸗ 
ben / Sage ich:Ey lieber / da laſſet euch fuͤr dancken / jr habe ewern Solt und Le— 
hengut / vnd ſeid damit zu ſolchem Ampt geſtifft / vnd nemets wol bezalet / Ha⸗ 
den aber andere nicht auch ar beit gnug vmb jr Guͤtlein? Oder ſeind jrs allein 
die jr Arbeit habt / ſo doch ewer Ampt ſelten komet in Brauch / Andere aber 
muͤſſen teglich ſich vben / Wiltu aber nicht / oder duͤncket dichs zu ſchwer puny 
vngleich / So las dein Gut faren / Man findet wol die es gerne annemen vnd 
thun dafuͤr / was es foddert. 


Darumb haben die Weiſen aller Menſchen Werck gefaſſet / vnd gethei- 
let in zwey Stuͤcke / Agriculturam vnd Militiam, Das iſt / in Ackerwerck vñ Krie⸗ 
geswerck / wie ſichs denn ſelbs natuͤrlich alſo theilet / Ackerwerck ſol nehren / 
Krieges werck ſol wehren / Vnd die im Wehrampt ſind! ſoller jre Zinſe vii Na⸗ 
rung von denen / die im Nehrampt ſind / nemen / das ſte wehren koͤnnen. Wider⸗ 
umb die im Nehrampt ſind ſollen jren ſchutz haben von denen / die im Wehr⸗ 
ampt ſind / auff das ſte nehren koͤnnen / Vnd der Keiſer oder Fuͤrſt im Lande ſol 
auff beide Ampt ſehen / vnd drob halten / Das die im Wehrampt ruͤſtig vnnd 
reiſſig ſeien / Vnd die in Nehrampt redlich handeln / die Narung zu beſſern. 


Vnnuͤtze Leute aber / die weder zu wehren noch zu nehren dienen / Son⸗ 
dern nur zehren / faulentzen / vnd muͤſſig gehen koͤnnen / nicht leide / ſondern aus 
dem Land jagen / oder zum Werck halten / Gleich wie die Bienen thun / vnd ſte⸗ 
chen die Hummeln weg / welche nicht arbeiten / vnd den andern Binen jr Honig 
auffreſſen. Daher nennet Salomo in ſeinem Prediger die Koͤnige Bawleute 
die das Land bawen / denn es ſol jr Ampt ſein / Aber Gott behuͤte vns Teut⸗ 
ſchen / das wir ja nicht ſo bald klug werden / vnd ſolches treiben / auff das wir 
noch eine weile gute zehrlinge haben / vnd laſſen nehrlinge vnd wehrlinge ſein / 
wer luſt dazu hat / oder kans nicht vmbgehen. 


Das dieſe erſten nu mit Recht jren Sold vnd Lehngut haben / vnd auch 
recht thun / das ſie jrem Herrn helffen kriegen / vnd dar inn dienen / wie ſie ſchul⸗ 
dig ſind / hat Sanct Johannes der Teuffer beſtetiget / Luc. z. Da jn die Kriegs 
leute fragten. Was ſie denn thun ſolten? Antwortet er: Laſſet euch benuͤgen 
an ewern Solde. Denn wo ir Sold vnrecht / oder jr Ampt wider Gott were / 
Hette er es nicht muͤſſen laſſen bleiben / erleuben vnnd beſtetigen / Sondern 
ſie ſtraffen vnnd dauon halten / als ein Goͤttlicher Chriſtlicher Lerer. Vnnd 
damit iſt denen geantwortet / die aus bloͤdem Gewiſſen (wie wol in ſolchem 
Volck etzt ſeltzam) fuͤrgeben / Es ſey gefehrlich vmb zeitliches Gutes willen, 


ſolch 


Von der Weltlichen 


ſolch Ampt annemen welches nicht anders iſt den Blutuergieſſen / Norden 
vnd ſeinem Neheſten alles leid anlegen / wie Kriegs laufft gibt. Denn dieſelbi⸗ 
gen ſollen jr Gewiſſen alſo berichten / das folch Ampt ſie nicht thun aus Fuͤr⸗ 
witz Luſt oder Widerwillen / Sondern es iſt Gottes Ampt / vnnd ſinds jrem 
Fuͤrſten vnd Gott ſchuͤldig zu thun. Darumb weil es ein recht Ampt iſt / von 
Gott geordnet / So gebuͤrt jm ſein Solt vnd Lohn dafuͤr / wie chriſtus ſpricht / 
Math. 10. Ein Arbeiter iſt ſeins Lohns wehrt. 

Wol iſt das war / wenn einer mit ſolchem Hertzen vnd meinunge im Krie⸗ 
ge dienet / das er nichts anders ſuchet noch dencket / den Gut zu erwerben / vnd 
iſt zeitlich Gut ſeine einige Vrſache / alſo / das er nicht gerne ſihet / das Friede iſ 
vnd jm leid iſt / das nicht Krieg iſt / der tritt freilich aus der Bahn / vnnd iſt des 
Teufels / wenn er gleich aus gehorſam / vnd durch auffbott ſeines Herren krie⸗ 
get. Oenn er macht aus einem guten Werck jm ſelbs ein boͤſes / mit dem Zuſatz 
das er nicht viel achtet / wie er aus gehorſam vnd pflicht diene / Sondern allei⸗ 
ne das ſeine ſuchet. Darumb hat er kein gut Gewiſſen / das da koͤnne alſo ſa⸗ 
gen: Wolan / meinet halben wolt ich wol daheimen bleiben / Aber weil mein 
Herr mich foddert / vnd mein begeret / ſo kome ich in Gottes Namen / vnd weis 
das ich Gott darinne diene / vnd wil meinen Solt verdienen / oder nemen / was 
mir dafuͤr geben wird / Denn es ſol ja ein Kriegs man mit ſich vnd bey ſich ha⸗ 
ben ſolch Gewiſſen vnd Troſt / das er ſchuldig ſey vnd muͤſſe es thun / damit er 
gewis ſey / das er Gott drinnẽ diene / vnd koͤnne ſagen: Hie ſchlecht / ſticht / wuͤr⸗ 
get / nicht ich ſondern Gott vnnd mein Fuͤrſt / welcher Diener jetzt meine Hand 
vnd Leib iſt. Denn ſolches deutet auch die Loſung vnd Geſchrey im Streit / Hie 
Keiſer / hie Franckreich / hie Luͤneburg / hie Braunſchweig. Alſo ſchreien auch 
die Juͤden wider die Midianiter / Jud. 7. Hie Gottes vnd Gedeons Schwert. 

Verderbet doch ein ſolcher Geitzhals / auch wol andere gute Wercke / Als 
wer vmb zeitliches Guts willen prediget / der iſt auch verlorn / Vnd Chriſtus 
ſpricht doch:Es ſolle ein Prediger vom Euangelio genehret werden. Vmb zeit⸗ 
lich Gut etwas thun iſt nicht boſe. Denn Zinſe / Solt vnd ohn iſt auch zeitlich 
Gut / Sonſt muͤſte niemand arbeiten / noch etwas thun / ſich zu erneren / weil 
es alles geſchicht vmb zeitlich Gut / Aber geitzen vmb zeitlich Gut / vnnd einen 
Mammon daraus machen / das iſt allwege in allen Stenden / in allen Emp⸗ 
tern vnd Wercken vnrecht. Las geitzen / vnd andere boͤſe meinung / ſo iſt kriegen 
nicht Suͤnde / vnd nim dafuͤr deinen Solt / vnnd was dir gegeben wirdt / Dar⸗ 
umb hab ich droben geſaget / Das Werck an jm ſelbs iſt recht vnd Gotelicht 
aber ou die Perſon vnrecht iſt / oder ſein nicht recht brauchet | ſo wirds auch 
vnrecht. | 
Die ander Frage: Wie wenn mein Herr vnrecht hette zu kriegen ? Ant⸗ 
wort / Wenn du weiſt gewis / das er vnrecht hat / ſo ſolt du Gott mehr fuͤrchten 
vnd gehorchen / denn Menſchen / Actor. 5. Vnnd ſolt nicht kriegen noch dienen / 
denn du kanſt da kein gut Gewiſſen fuͤr Gott haben. Jalſprichſt du) mein Herr 
zwinget mich / nimpt mir mein Lehen / Gibt mir mein Gelt / Lohn vnnd Sold 
nicht / dazu wuͤrde ich veracht vnd geſchendet als ein verzagter / ja als ein trew⸗ 
loſer fuͤr der Welt / der ſeinen Herrn in noͤten verleſſet / c. Antwort / Das muſt 


du wagen / vnd vmb Gottes willen laſſen faren / was da feret / Er kan dirs wol 
hundert⸗ 
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zundertfeltig wider geben / wie er im Euangelio verheiſſet : Wer vmb meinen 
willen verleſſet Haus Hoff / Weib / Gut / der ſols hundert feltig widerkriegen / ic. 
Nus man doch ſolche gefahr in allen andern Wercken gewarten da die Ober 
keit zwinget / vnrecht zu thun / Aber weil Gott auch Vater vnd Mutter wil ver 
ebe vmb ſeinen willen / ſo mus man freilich auch Herrn verlaſſen vmb 

men w len / ie. 1 75 | 

Wenn du aber nicht weiſt /oder kanſt nicht erfragen / Ob dein Herr vn⸗ 
recht / Soltu den vngewiſſen gehorſam / vmb vngewiſſes Rechts willen nicht 
ſhwechen / ſondern nach der liebe art / dich des beſten zu deinem Herrn verſehẽ / 
Denn liebe gleubet alles / vnd dencket nicht arges / . Corinth. n. So biſtu ſicher 
vnd fereſt aber wol fuͤr Gott / Schendet man dich drumb / oder ſchilt dich trew⸗ 
los / ſo iſts beſſer / das dich Gott preiſet trew vii redlich / denn das dich die Welt 
tkew vnd redlich preiſet / was huͤlffe dichs / wenn dich die Welt fiir Salomo 
oder Moſes hielte / vnd du wereſt fuͤr Gott ſo boͤſe gerechnet / als Saul oder A⸗ 
hab / c. vide reliqua ſi placet. ä 


Warumb der Oberkeit Stand bon Gott geordnet. 


Om. 5. Fo. 68. n. Fol. 49. Vber den 82.Pſal. Rom. iz. Cap. ſpricht Paulus: 
SSSte iſt Gottes Diener in zu gut / c. Daraus iſt zuſehen / wozu die Ober⸗ 
keit erſchaffen ſey. Denn wo keine Oberkeit iſt / oder wo ſie on Ehre iſt / da kan 
auch kein Friede ſe in / wo kein friede iſt / da bleibet auch keine Narung / vnd kan 
keines fuͤr des andern Freuel / Dieberey / Rauberey / Gewalt vii vntugent lebẽ 
oder etwas behalten. So wird viel weniger / da bleiben raum / Gottes wort zu 
leren / vnd Kinder zu Gottes Furcht / vnd zur zucht ziehen. Weil denn Gott die 
Welt nit wil wuͤſte vi} lehr haben Sondern hat ſte geſchaffen / das Menſchen 
drauff wonen / vnd das Land arbeiten vnd fuͤllen ſollen / wie Gey, i, ſtehet / vnd 
ſolchs alles nicht mag geſchehen / wo kein Friede iſt / wird er gezwungen als ein 
Schoͤpffer / ſein eigen Geſchoͤpff / Werck vnd Ordnung zuerhalten / das er O- 
berkeit mus einſetzen vnd erhalten / vnd jr das Schwerd vnd Geſetze befehlen / 
das ſie alle / die jr nicht gehorchen / toͤdten vnd ſtraffen ſolle / als die auch wider 
Gott vnd ſeine Or dnung ſtreben / vnd des Lebens nicht wehrt ſind. 


Vonder Tugenden fromer Oberkeit. 


Om. 5. Fol. 7 un. Fol. 52. Vber den dꝛ. Pſal. ꝛc. Die erſte Tugent fromer O⸗ 
erkeit iſt / das ſie koͤnnen Rechtſchaffen den Gottfuͤrchtigen / vnd ſtewren 
den Gottloſen / wie er ſaget: Wie lange wolt jr vnrecht richten / vnd der Gottlo⸗ 
ſen Perſon fuͤrziehene Wer kan aber aus zehlen / wie viel reicher Tugend vnnd 
Nutz / aus dieſer einigen erſten Tugend folgene Denn wo Gottes wort geſchu⸗ 
tzet vnd gehandhabet wird / das mans frey leren vnd lernen leſſet / vnd den Rot⸗ 
ten vnd falſchen Leren nicht raum gegeben / oder wider die Gott fuͤrchtigen Le⸗ 
rer nicht vberholffen wird / was kan da groͤſſer Schatz im Lande ſein: Das 
ſelbeſt mus ja Gott wohnen / als in ſeinem eigen Tempel. Es haben viel Koͤ⸗ 
nige vnnd Fuͤrſten / groſſe herrliche Kirchen geſtifft / vnnd Tempel gebawet. 
Vnb wenn gleich noch ein Koͤnig kuͤndt von lauter Gold / oder von eitel Sma⸗ 
ragden vnnd Rubinen eine Kirche bawen / was were alles ſolch gros herr⸗ 
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PVon der Weltlichen 
lich ding zu rechen gegen cinem rechten fromen Gottfuͤrchtigen Pfarrherr o⸗ 
der Prediger: Derſelbe kan viel tauſend Seelen helffen / beide zum ewigen les 
ben vnd auch in dieſem Leben / Denn er kan ſie durchs Wort zu Gott bringen / 
vnd tüchtige geſchickte Leute draus machen / Gotte dienſtlich vnd Ehrlich / dazu 
der Welt heilſam vnd nuͤtzlich. Ein Kirche aber oder Tempel / kan nicht einen 
Menſchen alſo zurichten / ja ſie kan nichts vberal helffen / Sondern ſtehet daß 
vnd leſſet jr helffen vnd ſich ſchn uͤcken. 
Wer iſt aber der; Vnd wo ſind die Augen / die ſolche Tugend an einem 
Herrn oder Fuͤrſten / ſehen muͤgen? Es ſcheinet vnd gleiſſet nichts / vnnd iſt gar 
ein gering ding anzuſehen / einen armen fromen Pfarrherr oder Prediger zu 
neren / oder ſchuͤtzen / aber eine Marmel Kirche bamẽ / galde Kleinot ſchencken / 
den todten Steinen vnd Holtz dienen / das gleiſſet / das ſcheinet / das heiſſen Ks 
nigliche Fuͤrſtliche Tugend. Wolan las ſcheinen / las gleiſſen / in des thut mein 
vngleiſſender Pfarrherr / die Tugend / das er Gottes Reich mehret / den Himel 
fuͤllet mit Heiligen / die Hellen pluͤndert / den Teufel beraubt / dem Tode wehret / 
der Suͤnden ſtewret / darnach die Welt vnterricht vnd troͤſtet / einen jeglichen 
in ſeinem Stande / Erhelt Frieden vnd Einigkeit / zeucht fein jung Volck auff 
vnd pflantzet allerley Tugend im Volck / Vnd kurtz eine newe Welt ſchaffet er / 
vnd bawet nicht ein vergengliches elendes Haus / Sondern ein ewiges ſchoͤ⸗ 
nes Paradis / da Gott ſelbs gerne inne wohnet. Nas 
Solches alles kan ſich theilhafftig machen / ein fromer Fuͤrſt oder Herr} 
der ſolchen Pfarrherr nehret oder ſchuͤtzt / ja es iſt das gantze Werck / vnd alle 
dieſe Fruͤchte ſein / als habe ers ſelbs gethan / weil on ſein Schutz / vnd Koſt der 
Pfarrherr nicht bleiben koͤndt. Darumb iſt kein Goltberg noch Silberberg 
in einem Lande / dieſem Schatz zuuergleichen. Aber ſelig muͤſſen die Augen ſein 
die ſolches kennen / Ja auch ſelig die Feuſte / die ſolches thun koͤnnen. - 
Die ander Tugend / das ſie den elenden Waiſen vnd Witwen zum Recht 
helffen vnd jre Sache foͤrdern. Wer kan aber auch erzehlen alle Tugend / ſo 
aus dieſer Tugend folgen? Denn dieſe Tugend begreiffet alle Werck der Ge⸗ 
rechtigkeit / Als das ein Fuͤrſt / Herr / Statt / gute Rechte vnd Sitten habe / vnd 
alles fein ordentlich gefaſſet ſey / vñ auch druͤber gehalten werde in allen Sten⸗ 
den / Hendeln / Handtwercke / Geſchefften / Dienſten / Wercke / auff das es nicht 
heiſſe / populus ſine lege, Ein Volck one Rechte / Denn wo keine Rechte ſind / da 
gehets vber arme Leute / Witwen / Waiſen / da iſt kein Bawer ſo geringe / er kan 
eine Schatzung anrichten / vnnd gilt als denn mit keuffen / verkeuffen / Erben / 
leihen / bezalen / borgen / vnd dergleichen / nicht anders / Denn wer den andern 
kan vber das Seil werffen / rauben oder ſtelen / beruͤcken / vnd das alles vber 
die Armen / vber Witwen vnnd Waiſen am meiſten. Wer kan nu hie rechen / 
was das fuͤr Almoſen ſind / die ein ſolcher HERR on vnterlas thu? Denn hie⸗ 
mit nehret er nicht allein den Pfarrherr (dauon droben geſaget) Sondern ſo 
viel Vnderthanen er hat / vnd mag wol jr aller Vater heiſſen / wie defi vor zei⸗ 
dg; dic Heiden / ſolche frome Fuͤrſten / Landueter vnd Heilande geheiſſen 
haben. | Meets 
Da ſihe nu / welch ein Spital ſolcher Fuͤrſt bawen kan / vnnd darff we⸗ 


der Stein noch Hols / weder Baulewthe / noch Stifft oder Renthe "— 25 
en. Es 
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hen E iſt freilich an ihm ſelber ein köͤſtlich gut Werck / Spittal ſtifften / 
Wen Leuten helffen / aber wens ſo gros wird / das ein gantz Land / vnnd 
die rechten Armen deſſelbigen gemieſſen / ſo iſts ein gemein / recht / 
| ia ein Himliſch vnd Goͤttlich Spittal. Denn jenes Spittals genieſ⸗ 
g g Eeute / vnnd zu weilen falſche boſe Buben / vnter Bettlers Namen / 
Aber dis Spittal bekoͤmet allein den rechten Armen / als Witwen / Waiſen / 
vnd andern derlaſſenen Leuten. Dazu erhelt es einem jeglichen / er ſey 
Neu bder nicht Reich / ſeine Narung vnd Guͤter / das er nicht ein Bettler / oder 
murmer Menſch werde / Denn wo das Recht nicht erhalten wuͤrde / kundte 
feiner fur dem andern etwas behalten / vnd muͤſten alleſampt Bettler werden? 
ger derben / vnd vergehen. Vnd wie viel der iſt ſdie nicht Bettler ſind / oder Betts 
ler werden / So viel verſorget der Oberherr in dieſem Spittal / Denn es iſt 
eben deſſelbigen Wercks / vnd derſelbigen Tugendt / vnd Almoſen / ſo man einem 
hlufft / das er nicht mus ein Bettler werden / als ſo man dem gibt vnd hilfft / der 
ein Bettler worden iſt. 47] rev rt STK 
Sie / wer iſ / der ſolche Tugendt ſehe oder achte / in dieſem Stande der 
Goͤtter ? Welche Vernunfft ſuchte ſie darinnen 2 Es ſcheinet vnnd gleiſſet 
nicht / darumb gilt es auch nicht. Aber wenn ein Fuͤrſt oder Fuͤrſtin einmal 
in ein Spittal gienge / vnd dienete da den Armen / vnd wuͤſche jnen die Fuͤſſe / it. 
Wie man von Sanct Eliſabeth lieſet / vnd wie noch in Welſchen Landen etliche 
groſſe Leute thun / O das were ein trefflich ding / das gleiſſet vnnd kan Augen 
auffſperren / vnnd ſich rhuͤmen laſſen vber alle Tugendt. Vnnd iſt war / man 
mus — loben als eine groſſe / ſchoͤne / doch aber als eine Menſchliche Tu⸗ 
gendt / Was iſts aber gegen dieſe Goͤttliche Tugendt / da ein Fuͤrſt ohn vnter⸗ 
las / wol groſſer vnnd mehr dienſt thut / allen die Arm ſind / oder ſonſt Arm 
werden muͤſſen ? Dis lobet vnd rhuͤmet niemandt / Denn niemandt kennets 
vñ achtets. Darumb ſagen auch die Heiden / Das Gerechtigkeit ſey cine ſolche 
2 das weder Sonn noch Mond / noch Morgenſtern ſo ſchoͤn 
in mugen. 

Vnnd Summa Nach dem Euangelio oder Geiſtlichem Ampt / iſ auff 
Erden kein beſſer Kleinot / kein groͤſſer Schatz / kein reicher Almoſen / kein 
ſchoͤner Stifft / kein feiner Gut / denn Oberkeit / die das Recht ſchaffet vnnd 

| = dieſelbigen heiſſen billich Goͤtter. Solche groſſe Tugendt / Nutz / 
ruͤchte / vnnd gute Werck / hat GOTT in dieſem Stande geleget / denn 
er hat ſie nicht vmb ſonſt Goͤtter genennet. Wil auch nicht das ein fauler / 
lediger / muͤſſiger Standt ſey / darin man allein Ehre / Gewalt / Wolluſt / 
oder eitel eigen Nutz vnnd Muthwillen ſuche / Sondern er wil ſie voller / groſs 
ſer / vnzehlicher / vnaus ſprechlicher / guter Werck haben / das ſie ſollen mit jm 
Gotelicher Maieſtet theilhafftig ſein / vnnd jhm helffen eitel Goͤttliche / vber⸗ 
menſchliche Wer>thun. nn. | 
Die dritte Tugendt iſt / das ſie koͤnnen ſchüͤtzen / ſchirmen vnnd handt⸗ 
haben / wider freuel vnnd Gewalt / das heiſſet Frieden ſchaffen. Alſo haben die 
Keiſer ſelbs ihr Ampt getheilet in dieſe zwey Stuͤtk / das ſie ſagen: Ein Keiſer 
oder Fuͤrſt ſol gerüſt ſein / mit Geſetz vnnd Waffen. Darumb mahlet man 
ſie auch auff die Brieffe / das ſic ein Buch vnnd „ in den * 
* ii en 


7 Von der Weltlichen 
ben / anzuzeigen / das ſie ſollen Recht vnd Friede handthaben. Das Nacht in 
die Weis heit / welche ſol das erſte ſein vnter den zweien / denn mit gewalt ohn 
Weisheit regieren / hat keinen beſtandt. Sie haben auch guͤldene Kronen 
auff / das ſie erkennen ſollen ! wie ſje von GOTT zu Goͤttern geſetzet unnd 
_ von ſich ſelbſt in denSrarſdt komen ſnd / das ſie ſeine Mithelffer ſein 
We'Lr kanaber nu auch dieſer dritten Tugendt / Nutz vnd Fromen allt er⸗ 
zehlene Man muͤſte vorhin erzehlen / wozu Friede gut ſey / vnd was fiir ſchaden 
Vnfriede thue. Wer iſt aber auff Er den ſo wol beredt / vii ſo hoch von Sinnen / 
der ſich vnterwinden woͤlle / ſolches beides zuerzehlen ? Denn alle das / da Frie⸗ 
de gut zu iſt / das ſchaffet vus Gott durch ſolche Goͤtter. Nu haben wir ja vom 
Friede / vnſer Leib vnnd Leben / Weib vnd Kind / Haus vnd Hof / ja alle Glied⸗ 
mas / Hende / Fuͤſſe / Augen / vnd alle Geſundtheit vnd Freiheit / vnd ſitzen ſicher 
in dieſer Mawren des Friedes } Es iſt wol ein halb Himelreich / wo Friede iſt/ 
Widerumb / wenn du gleich des Tuͤrcken Geldt vnd Gut hetteſt / vnd ſeſſeſ im 
Vnfrlede / kuͤndte dir alle dein Gut nicht ſo viel ſchaffen / das du einen fruͤlichen 
Biſſen / einen ruͤglichen Trunck Waſſers hetteſt / Sondern da iſt ſorge / furcht / 
fahr / allenthalben / wens wol gereth / wirdts erger / ſo iſt da eitel Blut / Brandt / 
Raub vnd alles Vngluͤck. Das Vnfriede wol zu rechen iſt / fuͤr ein halbe Helle / 
oder der Hellen vorlauff vnd anfung. 52 AP 
Aorr der Friede kan dir helffen / das dir ein Biſſen trocken Brodts wie 
Zucker ſchmecket / vnd ein Trunck Waſſers / wie Malmaſier. Vnd was mache 
ich nur / das ich erzehlen wil des Friedes nutz / vnd des vnfriedes ſchaden ? So 
mehr moͤcht ich den Sand am Meer / oder das Laub vnd Gras im Walde zeh⸗ 
len / Chriſtus ſelbs / Natth. am 5; Vergleichet den Friede dem Himelreich / vnd 
ſpricht: Die Friedſamen (oder Friedfertigen) ſollen Gottes Kinder heiſſen, 
Gottes Kinder aber gehoͤren nicht in die Welt / ſo wenig als der Friede hinein 
gehoͤret. Nu ſihe ſolche Tugendt alle / ligen auch mit hauffen in dieſem Stan⸗ 
de / noch ſihet man ſte auch nicht / denn ſie gleiſſen auch nicht / ſie koͤnnen fuͤr groſs 
ſer Guͤte vnd Fuͤlle nicht gleiſſen / Aber die ledigen / loſen / vnd nichtigen Werck / 
die gleiſſen / die haben das anſehen. 72990 5 
Denn ich mus hie meiner Muͤnch vnd Pfaffen gedencken / die den Rhum 
vnd Namen haben das ſie mit jrem Gottes dienſt / den Himel tragen / vnd ſind 
freilich der groſſe Wahlfiſch / Cuntz Hildebrandt / der die Welt auff ſeinem 
Schwantze tregt / wie die Bawren ſagen: Was ſind ſie doch alleſampt / gegen ei⸗ 
nem Man der in ſolchem Goͤttlichen Ampt lebete Es ſind die Bracken / die auff 
den Polſtern ligen / vnd pfeiffen mit dem Hindern. Oder das ich jnen nicht zu 
nahe an jre Ehre rede / achte ich / ſie ſind eben ſo nuͤtze in der Welt / als der Roſt 
an dem Eiſen / Denn was nutzes der Roſt ſchaffet einem Zimmerman an 
ſeinem Werckgezeuge / den ſchaffen ſie auch in der Welt / oder an dieſem heili⸗ 
gen Goͤttlichen Standte. JIha ich wil gleich die aller beſten vnter jhnen ne⸗ 
men / als die heiligen Einſidler geweſen ſind / nemlich / Sanct Hilar ion / Hiero⸗ 
nymum / vnnd wer ſie mehr ſind / die groſſen Namen von jrem heiligen Einſide⸗ 
lichem Leben haben / wens wechslens vnnd wuͤndſcheus ſolt gelten / So wolt 
ich lieber hie ein fromer Schreiber / oder trewer Schoͤſſer a dug, We. 
| 17 > ttes 


* 


2 
. 


Gditer einem / 1 5 50 ein zwiefeltiger Hilarion / oder Hieronymus / vnter 
n Engeln ſein / Ob mein Fedderlin oder Zahlpfennig nicht ſo trefflich gleiſſen 
vürde fuͤr der Welt / als jener grawer Bart vnd runtzliche Haut / da fraget ich 
viel nach / wenn ich nur als ein Glied theilhafftig er funden wuͤrde / aller 
auc Gorllchen dreier Tugendt der Oberkeit / dauon wir jetzt geſagt. 
Da ſihe nu / was fur eine Keiſerliche / ja Himliſche Burg / ein ſolcher Fuͤrſt / 
bawen kan / ſeine Vnterthanen zu ſchuͤtzen. Wol iſts fein / vñ auch not / das man 
wider die Feinde / feſte Stette vnnd Schloͤſſer / guten Harniſch vnnd Waffen 
aber nichts iſts / ſo mans hieher rechnet / da ein Fuͤrſt eine Friedeburg 
$atvet/das iſt / der luſt zu Frieden hat / vnnd Frieden bey den ſeinen © ndhabet. 
Denn das ſagen ſie ſelbs / die Romer: / die groſſeſten Krieger auff erden / das 
Kriegen ohn noth / ſey mit einem guͤlden Hamen fiſchen / welcher ſo er verloren 
wuͤrde / ſo kuͤndt jn die Fiſcherey 18 Fienge er aber etwas / ſo pber⸗ 
treffe die Koͤſte doch den Gewin alzu weit. Man darff nicht Krieg anfahen / oder 
darnach ringen / Er kompt wol ſelber vngebetten alzu bald. Man halte Friede / 
ſo lange man jmer kan (Er ſol doch wol nicht bleiben) wenn man jn gleich vmb 
alle das Gelt kauffen ſolte / das auff den Krieg gehen / vnd durch Krieg gewon⸗ 
nen werden moͤchte Es erſtattet doch nimer der Sieg das verloren wird / 
durch den Krieg. Beſihe hieruon ferner den 72. Pſalmietc. Item / den 101, 


Tomo 6. folio z6. 


Wie der Oberkeit Regierampt Gott gefellig / 
Dn 2044 vnd ein gut Werck ſey / ꝛc. 17 
Doe 6. fol. 39. n. fol.37. In der Summa des Chriſtlichen Lebens / ꝛc. Ein 
Herr oder Fuͤrſt / vnd wer zu regieren hat / der alſo dencket / das Regimen⸗ 
9 Gott befohlen / das ich ſol Herr ſein / Aber wenn ich allein darnach ſehe / 
das ich mein Ehre / Gut vnd Gewalt habe / ſo iſt mein Hertz nicht rein / vnd thue 
doch die Werck / die ein Fuͤrſte thut / das die Welt nicht kan vber mich klagen / 
Noch der Keiſer vnd Juriſten nach jhrem Recht mich taddeln noch ſtraffen / ſo 
wenig als einen Knech: / der vmbs Lohn dienet / Gott gebe er ſuche das ſeine 
oder nicht / Noch iſt far Gott das Hertze vnrein / das jm der Werck keines gefel⸗ 
let ] denn es ſtecket nicht Gottes wort drinnen / Sondern ſein eigen Ab gott / 
Ehre / Gelt vnd Herrſchafft. * 
Wenn aber ſein Hertz alſo ſtehet / weil ich in dem Ampt bin / dahin mich 
GOTT geſetzet hat / vnnd das Wort geſaget: Wer da regieret oder ein Ampt 
hat / der ſey ſorgfeltig / e. So wil ich demſelbigen mit allen trewen fuͤrſtehen / 
GO Tzu dienſt vnd wolgefallen. Da gehet vnd quillet ſein Regiment aus 
einem feinen reinen lautern Hertzen / das Gott vnnd die Welt luſt daran hat / 
vnnd iſt auch eine Liebe / die nicht auſſen an Perſon / oder Gut vnd Ehre klebet / 
Sondern im Hertzen gewachſen / das Gottes Wort fiir Augen hat / welches 
weil es lauter vnnd rein iſt / machet es das Hertz auch alſo / So wird denn ſein 
Regiment vnnd Werck alles eitel Gottes dienſt vnnd angeneme Opffer / weil 
es nach dem Wort / vnnd allein vmb GOTTES willen gehet. Das koͤnnen 
die Lumpenweſcher nicht leren noch zeigen / wiſſen nichts mehr / deñ zu ſchreien / 
| JJit ij Nan 
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ON Von der Welllichen 
Man ſol from ſein wenn ſie auffs beſte lehren / vnnd machen nur eine J 
ſche Predigt aus Welt ichem Recht / wie der Keiſer vnnd ſeine Gelehrten pre⸗ 
digen / Aber woher das Hertz rein wird / da haben ſie nie nichts von geſchme⸗ 
cket noch gedacht / wie mans aus Gottes Wort fuͤren ſol / auff allerley Stende 
vnnd weſen. | n r 


Welllich Recht it ſchwach / vnd ob man gleich nicht 
allem boͤſen wehren kan / ſol man dennoch thun 
ſtto viel man kan / ett. 
Omo /. folio 407. n. folio 377. Im Buͤchlein wider den Wucher. So ſteiff 
vnnd ſtat lich wird kein Regiment in der Welt werden / iſt auch noch nicht 
geweſt das allen Suͤnden kuͤndte wehren / Vnd wenn ein Regiment koͤndte al⸗ 
len Suͤnden wehren / So wird dennoch die Erbſuͤnde / die quelle aller Suͤn⸗ 
den / ſampt dem Telrfel ( dauon die Jura nichts wiſſen) muͤſſen bleiben / wel⸗ 
chen man mus jmer auffs newe wehren / ſo viel es muͤglich iſt. Darumb kan 
die Welt nicht ſein ohn Wucher / ohn Geitz / ohn Hohmut / ohn Hurerey / ohn 
Ehebruch / ohn Mordt / ohn Stelen / ohn Gottesleſterung / vnnd allerley Suͤn⸗ 
den / ſonſt were ſie nicht Welt / vnnd muͤſte Welt ohn Welt / Teufel ohn Teufel 
fein / Aber ob ſie damit entſchuldigt ſind / das werden ſie wol erfahren / Der 
HERR ſpricht / Matthet am 18, Es muͤſſen Ergernis komen / aber wehe dem 
Menſchen / durch welchen Ergernis kompt. Wucher mus ſein / aber wehe den 


Wuchereer. 1 711 | 
Welllich Recht iſt ein ſchwach / geringe / vnrein Recht / das kuͤmmerlich 
den zeitlichen Friede / vnnd des Bauchs leben erhelt / zu mehren vnd nehren das 
Menſchliche Geſchlecht / vmb der Heiligen willen zu jenem ewigen leben. Dar⸗ 
umb kans nicht allen Suͤnden wehren / Sondern / ſo viel es muͤglich iſt / Wie ein 
Hirte kan nicht alle Schafe fuͤr dem Wolffe / Sterben vnnd andere Seuche er⸗ 
halten / dennoch ſol er 7 wo er kan / vnd nicht frey dem Wolffe oder Sen- 
chen raum laſſen / Alſo ſol a! Weltlich Regiment nicht frey raum geben zu 
ſuͤndigen / Sondern auffs jr. engeſte es kan wehren. Es wird doch Suͤnde 
gnug geſchehen / ohn ſeinen willen / vnnd wird bleiben / das geſaget iſt: Welt kan 
ohn Wucher nicht ſein / nicht ohn Mordt / ohn Ehebruch. Denn es iſt vngeweh⸗ 
ret / vnnd ehe mans erfehret / ſo iſt es geſchehen / Sonſt duͤrffte man keines 
Rechten noch Juriſten / noch Fuͤrſten / wo mans zuuor wehren vnnd vorko⸗ 
men koͤndt / Sondern wo mans nicht wehren kan / das man dennoch ſtewre / 
4 iſt / Straffe das geſchehene vbel / vnd ſchrecke das kuͤnfftige / ſo viel es muͤg⸗ 
Alſo iſt es mit dem Wucher auch / wehren kan man nicht ſo gar rein / das 
kein Wucher ſey | Aber wenn es geſchicht oder ſehr wechſſt vnnd vberhandt 
nimpt / das er zu letzt auch frey eine Tugendt ſein wil / Da kan vnnd mus 
man auch wol ſtewren vnnd wehren / Gleich wie auch Mordt vnnd Ehebruch 
geſchehen / Man verbiete wie man wil / Aber wenn es geſchehen iſt 1 oder 
mit gewalt wil einreiſſen / So zwinget die noth / das man mus ſtewren 
vnnd wehren mit Gewalt / Desgleichen mus geſchehen in allen andern La⸗ 
ſtern / Weñ verbietencals geſchicht) nicht helffen kan / ſondern daruͤber _— 
| —_ 9 


_--  "Obakeit. 465 
Somus man mit gewalt ſtewren / Als zu Hertzog Wilhelms zeiten war ſein 
Mel ſo vberaus ſtoltz worden / das ſie den Lands fuͤrſten pocheten / Land vnnd 
Schloſſer zu trotz inne hielten / da muſte er mit gewalt ſte ver / agen / Schloſſer 


zu farmen vnd zu reiſſen. 
Solche heiſſen die Hiftorien vnd Juriſten Ex malis moribus bonæ leges fi. 


unk Econtra, Ex bonis legibus mali mores fiunt, Quia Lex eſt virtus peccati. Inuenta lege, 
nta elt kraus legis. Bosheit zwinget gut Recht zu ordenen / Wider gut Recht 
eſth{<t alle Bos hrit / Die Welt kan vnnd wil nicht anders ſein / weil es ohn 
Beiſt ond Gnade / allein durch Recht vnnd zwang mus erhalten ſein / was er⸗ 
halten wird euſſerlich / Darumb / wo das Weltlich Regiment nicht helffen kan / 
oder ſelbs boͤſe wird / nicht helff n wil (wie es jetzt das mehrertheil in Teutſchen 
Landen leider gehet) oder wol ſelbs thut / das man ſpricht: Es ſey keine Ehre 
noth Tugendt mehr / auch in etlichen hohen Fuͤrſten Stenden / ſonderlich der 
Cardin el vnnd Biſchoffe / da mus Gott ſtewren / wie er mit Sodom / mit der 
Sindflut/mit Babylon / mit Rom / vnnd dergleichen gerumort hat / das ſie zu 
nicht worden ſind / Alſo woͤllens wir Teutſchen auch haben / vnnd hoͤren nicht 
auff zu toben / bis man ſage: Teutſchland iſt geweſt / wie man von Rom vnnd 
Babylon ſagen mus / ꝛt. 
Ob Weltliche Oberkeit macht habe / falſche Propheten 

7 Lehrer / oder Ketzer / mit dem Schwerdt / oder 
| | ander weiſc zu ſtraffen. 
Om. 8. fol. 4 r. n. fol. 5. In einem Brieff an D. Wenceslaum Linck / ete. 
Ich bin vbel geneiget / vnd ſchwer dazu in dieſer Sach / ſo Hals oder Blut 
Gericht belanget zu rahten / wenn auch gleich die Straffe wol ver dienet iſt. Zu 
dem ſchreckt vnd zeucht mich zu ruͤcke dieſes Exempels folge / welche wir jetzt on 
den Papiſten / vnd vor Chriſtus zeit ( wie die Schrifft aus weiſet) an den Juden 
ſehen. Bey welchen / da falſche Propheten zu toͤdten gewonheit war / nach Got⸗ 


ces befehl / Deut. am 13. vnd 1g. (wie im Bapſthum Ketzer laut jres Geiſtloſen 
Rechts) erwuͤchſe mit der zeit der grewliche mis brauch daraus / das allein die 


2 5 e andere vnſchuͤldige Leute hingericht wuͤrden laut deſ⸗ 
elbigen Befehls / dar auff ſich die Gottloſen Regenten gruͤndeten / vnnd vrſach 
daraus namen / zu ſchelten / ver damnen fuͤr falſche Propheten vnd Ketzer / wel⸗ 
che ſie nur wolten. $M 
Elben ſo fuͤrchte ich / wuͤrde ſolcher mis brauch / auch bey den vnſern mit ge⸗ 
walt einreiſſen / wenn Weltliche Oberkeit / ſo Gott nicht fuͤrchtet / ein einig Ex⸗ 
empel fur ſich hette / das es recht vnd billich were / Ketzer oder verfuͤhrer zu toͤd⸗ 
ten / wie wir ohn das fuͤr Augen ſchen / das die Papiſten aus mis brauch jhres 
Geiſtloſen Rechts / vnſchuldig Blut vergieſſen / vnd doch mus ſchuldig heiſſen. 
Wil derhalben vnnd kan nicht rahten noch zulaſſen / das Oberkeit gewalt 
habe / falſche Lehre vnd Ketzer Sie weren denn auch oͤffentlich Auffruͤhrer) mit 
dem Schwerdt oder ſonſt zu ſtraffen / Es iſt gnug / wo ſie des Landes verwieſen 
werden / Misbrauchen aber die Regenten ſo nach vns komen / auch dieſer ſtraf⸗ 
fe / was koͤnnen wir dafuͤr 2 Doch thun ſie nicht ſo groſſe Suͤnde / als wenn ſie 


toͤdten / zu dem ſchaden ſic damit niemand / denn jnen ſelbs. 
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Pon der Weltlichen 


Regenten / Warauff ſie in dieſer letzten zeit itliche 
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ſehen ſollen / ꝛc. 


Omo 6.folio 136. n. folio q. Vber den 101,Pſalm.Dauid hat allen fromen 
S Koͤnigen vnd Herrn ſich zum Exempel vnd Meiſterſtůck geſetzt wie man 
Gottes Reich vnd ſeine Gerechtigkeit zum erſten ſuchen / vnd auch bey den Vn⸗ 
terthanen / ob dem Wort Gottes / vnd den Pfarherrn oder Predigern / trewlich 
halten ſol / den Rottengeiſtern vnnd verkehrten boͤſen Herken nicht geſtatten / 
die Seelen zuuer fuͤhren / vnd die Bnſchuldigen zu morden oder verfolgen. Wer 
nu kan / vnd wie viel er aus Gottes Gnaden vermag der folge nach / vnnd thue 
ſein beſtes / Es wirdts doch keiner mehr Dauid gleich thun / Der hat billich den 
vorzug / vber alle Koͤnige vnd Herren / denn er hats zu gut gemacht / Doch kan 
ja ein jeglicher zum wenigſten ſich huͤten / das er nicht des Hauffens ſey / da die 
Moͤrdiſche Koͤnige vnd Fuͤrſten / Oder wie der ander Pſalm ſaget: GOTtes 
vnnd Chriſtus Feinde inne ſind / das er nicht helffe / noch vr ſach gebe den Rot⸗ 
tengeiſtern / die Seelen zuuer fuͤhren / vnnd vnſchuldig Blut der gerechten veh⸗ 
rer vund Chriſten zuuergieſſen. Darnach wirdts denn muͤhe vnd arbeit gnug 
haben das er die Prediger vnd Gottes Wort im Lande erhalte / Sonderlich zu 
vnſern zeiten / da die Leute / ſo ſchrecklicher weiſe / vndanckbar vii verechter ſind / 
vnd der Teufel vber alle maſſe ergrimmet iſt / das man wol greiffen mus / er woͤl⸗ 
e mit den Leuten da hinaus / das ſte hinfort gantz frey / on alle Predigt vñ ert 
ſein woͤllen. 


Denn nu ſie des Bepſtlichen zwanges / vnnd ſeiner manchfeltiger betrie- 
gerey los ſind worden / Dencken ſte auch vollende frey vnnd los zu ſein / von als 
lem Gottes gehorſam vnd dienſt / wolten auch wol gern aller Weltlichen Recht 
vnnd Ordenung frey ſein / vnnd der Teufel ſie vol ſtecket / beide Geiſtlicher vnd 
Weltlicher Auffruhr / wider Gott vnd Menſchen / Vnnd ſuchen / jha brauchen 
auch ſolcher Freiheit vom Bapſt / die am allermeiſten / Als Biſchoue / Fuͤrſten / 
Thumherren / Adel / ſo andere Leute mit groſſer gewalt vnter dem Bapft hal⸗ 
ten woͤllen / Denn ſie vmb alle Bepſtliche Lehre nicht ein Strohalm geben / 


Sie woͤllen allein ſolche Freiheit haben / vnnd trotz dem Bapſt / das er jetzt den 


Biſchouen vnnd Fuͤrſten drewe oder banne / wie er vorhin thet / Sie ſolten wol 
ſieben mal Lutheriſch wider jhn werden / vnnd jhn ein wenig bas zwagen / denn 
der Luther gethan / welchs ſie doch endtlich thun werden / Wie Apocalypſis am 
ſiebentze henden weiſſaget / Andere Leute / Das iſt / die Lutheriſchen / ſo ſolche 
Freiheit thewer erarnet haben / ſollen vnter des Bapſtes zwang / vnd oͤffentlich 


erkandten Luͤgen bleiben / oder ſterben vnd verjaget ſein / Das heiſſet / Wir ſol⸗ 


len die fleiſſigen Bienen ſein die das Honig machen Sie aber die faulen Hum⸗ 
meln / wollen das Honig freſſen. * 


Das ſage ich darumb / wer es annemen wil / zur warnung / weil alles vnd 
jederman faſt wil frey ſein / vnnd GOTTES Wort verachtet. Denn es if 
eine alte Weiſſagung vnter den Bildern vom Endechriſt / die ſaget: Das 
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m ende der Welt / wenn des Endechriſts Triegerey entdecket ſein wird / wer⸗ 
den die Leute wilde vnnd rohe werden / von allem Glauben fallen / vnnd ſagen / 
Es ſey kein GOTT mehr / vnnd alſo leben in allem mutwillen / nach eigenen 
aßen / etc. Solche alte Bilder bewegen mich warlich ſchr / vnnd treffen zu 
mal gleich zu. Denn keinen GOTT haben / das heiſſet weder dis noch das 


geuben / Sondern aller Lehre vnd Predigt / ſo vnter Gottes Namen geſchicht / 
ſtey ſein. Denn Gott kan man nicht haben / ohn allein durchs Wort vnnd 
Hauben / Gleich wie Sanct Paulus ſaget / das die Heiden ſind zuuor on Gott 
greweſt / ſo doch die Welt vol Goͤtter war / Aber ſie hatten kein Wort noch Glau⸗ 
ben von Gott. Vnnd ſpricht auch / Das der Endechr iſt ſich werde erheben / 
nicht vber Gott (denn das iſt vnmuͤglich) Sondern sr pra dictum & cultum Dei, 
Das iſt / Vber Gottes Wort vnd Dienſt. | | 
Solche Epicuri vnd Gottes verechter reiſſen jetzt oͤffentlich herein / auch 
in Deudſchland / wie es zuuor in Welſchland eingeriſſen iſt / vnd wil (lelder) ein 
Welſch Regiment / beide im Weltlichen vnd Geiſtlichen Stande werden. Das 
haben herein bracht die Curtiſauen vnd Lands knechte / wie ſte es zu Rom vnd 
in Welſchem Lande geſehen vnd gelernet haben / Mit demſelben Welſchen Re⸗ 
giment / werden auch die Welſchen Plagen vnnd Vngluͤck komen / ſo iſt es denn 
aus mit Deudſchland / vnd wird uit heiſſen. Rt 
Es redet ein mal mit mir ein feiner Man (vnnd warumb ſolt ich jhn 
nicht nennen) Er Aſſch von Cram ſeliger / vnnd fraget / Ob Kriegsleute 
(o ſie ſonſt gleubig weren) auch mit gutem Gewiſſen koͤndten Soldt nemen/ 
Darauff ich auch Schrifftlich geantwortet. Vnter andern fielen Rede 
(weis nicht wie) fuͤr / von dem groſſen Wucher / ſo man den Vmbſchlag nen⸗ 
net / mir vor det ſelben zeit / beide Wort vnnd That gar vnbekandt. Wie 
(ſprach ich) haben denn die Leute kein Gewiſſen / das ſich fir Gottes Gerichte 
vnd der Helle fuͤrchte e Jha / ſaget er / Sie ſprechen alſo: Mein du dat 
noch ein Kerle in dieſem Kerle ſtecke e Solch wort ſtach mich ins Hertz / weil 
ich ſolcher frecher / freier Rede im Deudſchen Lande mich nicht vermutet noch 
beſorget hatte / Aber Gott gebe / das jr wenig ſein vnter dem Adel / vnd nicht viel 
dnter den Bawern. | 
Dienn ſolche Geſellen / werden dem lieben Euangelio gar bald vnd weid⸗ 
lich hinunter helffen / vnnd die letzte Finſternis eilend her zu bringen / da Chri⸗ 
ſtus von ſaget: Meinſt du / wenn des Menſchen Son kompt / das er werde 
Glauben finden? Vnd beide Er ſelbs vnd Sanct Paulus ſagen: Der Juͤngſte 
tag werde in der Nacht komen / wens am finſterſten iſt. Vnnd hie zu helffen mit 
K macht vi vollem laufft / die leben Semper Freien vñ ſtolen Junckherꝛn / 
Biſchoue / Car dinel / Thumherrn / die laſſen liegen / ſha machen viel Pfarhen 
ledig vnnd wuͤſte / damit der Poͤbel / jha flugs rohe / wilde / vnd Heidniſch wer⸗ 
ö Warns hore noch lerne von GOTT vnd der Seelen heil / das man wol 
et / wie gantz frome Eptcurt ſie ſelber find / vnnd alle Welt woͤllen jhnen 


de 
fih 


ich auch Epicuriſch machen. Wolan/es iſt jhr Ampt / ſte ſollen ſo thun / beſ⸗ 
ſers ſind ſie nicht wehrt / GOTTES Zorn treibet ſie / das ſie muͤſſen den Sa⸗ 
chen zum ende helffen / Doch gleichwol den Schein fuͤrwenden / ſie woͤllen kei⸗ 
e Luther iſche leiden / Gerade / als were es 5 ihr eigen Bepſtliche 


Iti mi Lehr 


Von der Weltlichen 

Lehr zu halten vnnd leren laſſen / Welche doch jnen zehen mal vnleidlicher ſein 
wuͤrde / weder des Luthers / Sed mitte vadere, ſicut vadit, Quia vult vadere, ſicut vadit. 

Weil denn nu ſolch ſchrecklich vnd gantz Bepſtiſche das i) Epicuriſch vi 
Welſch weſen angehet / So helffe / wer doch helffen kan / vnnd las ſich erbarmen 
der armen Jugendt / vnſer lieben Nachkomen / dazu aller auſſerwehlten Kinder 
Gottes die noch herzu komen ſollen / vnd noch nicht alle geboren ſind / die auch 
zur Tauffe vnnd zu Fhriſto durch vnſern Dienſt vnnd Handtreichung komen 
muͤſſen / dazu wir auch beruffen / vnnd eben vmb derſelben willen leben / Sonſt 
were vns vnſer Glaube fir vnſer Perſon gnug / welche ſtunde wir auch ſtuͤrben. 
Vnd weh vber alle weh / wo wir ſolchen Dienſt vnd Beruff in den Wind ſchla⸗ 
hen / Gott wirds von vns foddern / vnnd von vns Rechenſchafft nemen / aller 
Nachkomen Seelen / ſo durch vns verſeumet werden. 55 | 

Darumb ſage ich abermal / Sey Dauid wer es ſein kan / vnd thue ſeinem 
Exempel nach / was ein jeder kan / Sonderlich die Fuͤrſten vnd Herren / die von 
Gott gewalt vnd guts gnug dazu haben / vñ er wird noch viel mehr / ja wol hun⸗ 
dertfeltig wider geben / vnnd dazu das ewige Leben / wie er gar reichlich verheiſ⸗ 
ſet. Vnd kan ja nicht mehr geſchehen / das ſo viel geſchehe / damit die Schulen vñ 
Predigſtuͤl ( welche ja nicht vber die maſſe viel geſtehen muͤgen) bleiben / weil ſo 
viel Stifft / Kloͤſter / Lehen vorhanden ſind / Es wird gewislich die obgeſagte 
Weiſſagung erfuͤllet werden / Gott gebe / das wir zuuor / doch dawider gethan 
vnd gelehret / erfunden / ſampt allen die vns lieb / in einem guten Stuͤndlein das 
uon gefahren / vnd mit Loth aus dem verdampten Sodom vnnd Gomorra er 
lediget ſein / Amen. n yt 

Oberkeit iſt nicht vber Gottes Wort / das ſic 

ſtifftet / a. | . 

Om. 5. fol. 69. n. fol. o. Vber den dꝛ. Pſalm. Damit den ſtoltzen Goͤttern 
der rhum vnnd trotz genomen werde / da ſie meinen / Es ſolle ſie niemand 
richtẽ noch ſtraffen / oder muͤſſe auffr huͤriſch heiſſen / wird jnẽ hie ein Pfloͤcklein 
dafuͤr geſteckt / vnd der Knuͤttel bey den Hund geleget / das man ſie ſol weidlich 
ſtraffen / getroſt zuſprechen / hart vñ ſcharff drewen / wie deñ dieſer Pſalm thut. 
Denn er ſpricht hie: Gott ſtehet in ſeiner Gemeine / vnd richtet die Goͤtter / das 
iſt / er ſtraffet ſte. Dem. er behelt die oberhand / vnnd das richten vber ſie / vnnd 
machet ſie nicht ſo zu Goͤttern / das er ſeine Gottheit damit woͤlle auffheben / 
vñ ſie laſſen machen / wie ſte woͤllen / als weren ſte allein Gott vber Gott / Son⸗ 
dern er wil ſie ſeinem Wort vnterworffen haben / das ſollen ſie hoͤren / oder ſol⸗ 
len alles Vngluͤck habe. Es iſt gnug / das ſie ſonſt vber alle die Oberkeit haben / 
Aber vber Gottes Wort ſollen ſie nicht. Denn Gottes Wort ſtifftet vnd ma⸗ 
chet ſie zu Goͤttern / vnnd wirfft alles vnter ſie / Darumb ſollen ſie nicht vber 
daſſelbige / das jr Einſetzer vnnd Stiffter iſt / fahren / Sondern ihm vnterthan 
ſein / vnd ſich durch daſſelbige / richten / ſtraffen / ſchaffen / vnd meiſtern laſſen t. 


Oberkeit hat nicht macht vber die Gewiſſen zu regieren / 
vnd denſelben zu gebieten / ic. 
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mo 6. folio 10. n. folio n. In der verantwortung der auffgelegten Auff⸗ 

rhur / r. Weltlicher Oberkeit macht erſtrecket ſich allein vber Leib vnd 
Gutſoder Weltliche Sachen / vnd wenn ſie daruͤber was fuͤrnemen / fahren ſie 
iel zi 8. greiffen Gott in ſein Ampt vnd Gericht / Sie aber fahren da⸗ 
er[vnd forſchen auch die heimligkeit der Hertzen vnd Gewiſſen / vnnd woͤllen 
gelbs herr ſchen vnd toben nach jhrem mutwillen / ſo doch ſolche Gewalt auch 


Inpt der Kirchen haben / ob jhn wol befohlen iſt / die Gewiſſen vnd Hertzen zu 

regieren/durchs euſſerliche Wort vnd Sacrament / aber hiene in rumpeln / vnd 
heimligkeit der Hertzen wollen wiſſen / richten / ſtraffen / wie die Tyrannen vnd 
verrheter thun / das heiſſet ſte der leidige Teufel aus der Helle / vnd werden re⸗ 
chenſchafft thewer gnug geben / dem / der es verboten hat. 

Nu jhr denn ſolches leidet / nicht von H. G. noch von ewerm Lands füͤr⸗ 
ſten oder Oberherrn / Denn ein Lands fuͤrſt oder Oberkeit hat ſolches kein 
fug noch Recht / noch macht zu thun / Sondern / als von Tyrannen / die jnen 
ſelber ein andere newe / frembde Gewalt nemen die jhnen nicht angeben / nicht 


duffgeerbet / nicht durch wahl befohlen / woder von Gott noch Menſchen er⸗ 
laubet iſt / Sondern wie geſaget / durch eigen thurſt vnnd freuel zu ſich rauben / 


So kuͤndt jhr euch rhuͤmen mit aller hoffart im Geiſt / das jhr vnſchuldig eitel 
freuel vnd vnrecht leidet fuͤr Gott vnnd der Welt / dazu nicht als von ordentli⸗ 
chen Oberherrn oder Lands fuͤrſten / Sondern als von Tyrannen / die aus jrer 


ordentlichen Gewalt vnnd Herrſchafft tretten / vnd frembder / vnd verbottener 


Macht ſich vnterwinden / ꝛc. Vide Tom. 2. German. fol. 9. ios ig. Im Buͤchlein 
von Weltlicher Oberkeit / da dieſe gantze Frage weitleufftig gehandelt / das 


Weltliche Oberkeit nicht macht habe vber die Gewiſſen zu gebieten / vnd or de⸗ 


nen was ſie gleuben ſollen ꝛc. 


DDhberkeit hat nicht macht Gottes Wort zuuer⸗ 
bieten / oder zu richten / ꝛc. 

Om. /. fol. 200. n. fol. 88. Vber das ſechtzehende Capitel Johannis. Etli⸗ 
She Bachanten vnd Bapſteſel / nu ſie nicht anders wiſſen / vnd muͤſſen be⸗ 
kennen / das vnſer Lehre recht / vnnd die heilige Schrifft ſey / Dennoch gerffern 
ſie dawider / vnnd geben fuͤr / weil es noch nicht durch Concilia beſtetiget / vnnd 
die Oberkeit noch nicht angenomen / oder nicht halten wil / ſo ſol es nicht gelten / 
Denn man muͤſſe der Oberkeit gehorſam ſein / vnnd wer ſich dawider ſetze / der 
ſey Auffr huͤriſch / c. 

Jgha man muͤſte es jhnen beſtellen / das man die Oberkeit vnnd Mens 
{en zu Richter ſetzet / vber GOTTES Wort / vnnd wir die Freiheit haben / 
vnnd entſchuͤldiget ſein ſolten / das wirs moͤchten nicht annemen noch beken⸗ 
nen / wenn es die Oberkeit nicht haben wolt. Es heiſſet alſo / Nicht die Welt / 
Firſt oder Keiſer / Sondern der heilige Geiſt ſol Richter ſein / durch das Wort / 
Die Welt aber ſol ſich ſtraffen vnnd richten laſſen / vnnd ſolchem Vrtheil fol⸗ 
gen. Wo ſie ſich aber dawider ſetzet / vnnd ſelbs wil vber GOTTES Wort 
vrtheilen vnnd verdamnen / vnnd vns gebieten mit ihnen zu halten / ſollen 


wir wiſſen / das ſolch Vrtheil verdampt / vnnd des Teufels ſey / vnnd wir 
N | demſelbigen 


ff Engel / kein Menſch / weder Bapſt noch Biſchoff / noch alle die / ſo Geiſtliche 


Von der Weltlichen 


demſelbigen widerſtehen ſollen(als von Gott verdampt ) vnnd ſagen: Lieber 
Fuͤrſt / Keiſer / vnd Welt / Ich bin wol vnter deiner Gewalt mit Leib vnnd Gut / 
vnd was dein Regiment vber Leib vñ Gut betrifft / ſol vnd wil ich gerne gehor⸗ 
ſam ſein / Aber wenn du wilt weiter greiffen in Gottes Regiment (da du nicht 
ſolt noch kanſt Richter ſein / Sondern dich richten laſſen / ſampt mir vnnd alle 
Creaturen / durch ſein Wort) Da ſol vnd wil ich dir nicht folgen / Sondern eben 
das widerſpiel thun ( damit ich im gehorſam ſey / vnnd bey ſeinem Wort bleibe) 
Deñ wo ich dir ſolt gehor ſam ſein / ſo hette ich mich ſelbs ſampt dir / durch Got⸗ 
tes Wort verdamnet / weil Chriſtus hie ſchleuſſt / vnnd ſpricht: Was der Fuͤrſt 
der Welt richtet vber Gottes Wort / das iſt ſchon ver dampt / vnd wer euch vber 
dem wil ver damnen / der iſt auch von Gott verurtheilet vnd verdampt / ꝛc. 


Gottloſer Oberkeit drey Teufeliſche Vn⸗ 


ktugendt. 


Doom 73. n. fol. 55. Vber den dꝛ. Pſalm. Es findet ſich das widerſpiel 
vnnd gehen im ſchwang vnter den Goͤttern / drey Teufeliſche vntugendt / 
Denn die Welt iſt verkeret / vnd verkeret alle Gottes Gaben vnd Guͤter. Alſo 
thut ſie mit dieſen Goͤttlichen Emptern auch. Denn eben die Fuͤrſten vnd Her⸗ 
ren / ſo das Wort Gottes ſolten foͤrdern / die wehren / verbieten / vnd verfolgens 
am aller meiſten / foͤrdern aber dafuͤr / die falſchen / ſchedliche Lehrer / wie wir les 
ſen / das die Koͤnige Iſrael vnd Juda theten. Koͤnig Ahab vnd ſeine Koͤnigin 
Jeſabel / nehreten bey acht hundert Propheten Baal / vnd ver jagten dafuͤr alle 
Propheten Gottes / das auch der einige Elias nicht im Lande bleiben kundte. 
Alſo iſt bisher aus geſchehen / vñ jetzt noch geſchicht / Die Welt vol Muͤnche vi 
Pfaffen hat man koͤnnen foͤrdern / auch den Fuͤrſten vnnd Herren gleich heben 
aber einen Johannem Hus oder Leonhart Keiſer / kan man nicht leiden. Vnd 
gehet dieſer Vers mit gewalt / das ſte vnrecht richten / Das iſt / ſie mis brauchen 
vnd verkeren jr Ampt / vnd ziehen der Gottloſen Perſon fuͤr / das iſt / te foͤꝛdern 
die Gottloſen / vnd hindern die Gottſeligen. : 

Wer kan aber auch erzehlen / was grewlicher vntugendt vnd ſchaden / ein 
ſolcher Fuͤrſt oder Herr thut? Der damit ſo viel Seelen in die Helle jaget / vnd 
der ewigen Seligkeit beraubet / das er wol moͤcht / nicht Gott / ſondern Teufel 
heiſſen / der Gott nicht einen Himel oder Paradis / Sondern dem Beelzebub 
die Helle bawen / vnd fuͤllen hilfft / wie gar geringe ſind eines gemeinen Mans 
oder Weibs Perſonen Suͤnde / gegen ſolches Herren Suͤnde. Denn was kan 
ein Dieb / Moͤrder / Ehebrecher / boͤſes thun / gegen dem / das ein ſolcher Fuͤrſt 
thute Hie gehets warlich / das man ſaget: Groſſe Diebe laſſen kleine Diebe hen⸗ 
cken / Vnd groſſe Moͤrder laſſen kleine Moͤrder toͤdten / Denn wie man ſpricht: 
Ein weiſer Man / thut keine kleine Thorheit / Alſo kan auch ein groſſer Man 
keine kleine Vntugendt begehen / weil ſie geſetzt ſind in den Standt / da ſie eitel 
groſſe ding thun muͤſſen / es ſey gut oder boſe. Wie nu kein groͤſſer edler Kleinot 
auff Erden iſt / denn ein Gottfuͤrchtiger Oberherr / Alſo iſt kei ſchendtlicher 
Plage auff Er den / denn ein Gottloſer Oberherr. 

Alſo gehets auch mit der ander Tugendt / das Recht zu handthaben / den 


Armen vnd Waiſen zu helffen / wie denn die tegliche erfarung vnd die gemeine 
| | klage 
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gauge wol zeugen. Vnd ſonderlich gehets in Teutſchen Landen fein zu / das ein 


aß den andern / ein Edelman den andern / eine Stad die ander / vnd alleſampt 
einer den andern hindert / das / ob gleich ein theil gern wolt rechtſchaffẽ ſein / So 
lanes fuͤr dem andern nicht dazu komen / vnd mus vnrecht laſſen gehen vnd ge⸗ 
hen / das eitel trotz vnd mutwillen vnter Menſchen Kindern herrſchen / Ge⸗ 
als ſey Deudſchland Populus ſine lege, Ein Vol one Geſetze. Vnd ſchier 
Noynterſcheid vnter den Stenden vnnd Emptern iſt / Ein Fuͤrſt iſt Keiſer / er 
auch wol ein Kauffman vñ Hendler. Desgleichen ein Graue iſt Fuͤrſt Edel⸗ 
waniſt Graue / Burger iſt Edel / Bawer iſt Burger / Knecht iſt Herr / Magd iſt 
gram / Junger iſt Meiſter / Jederman iſt was er wil / vnnd thut was ihn geluͤſt / 
ſich wie es jm gefelt / was daraus dem armen hauffen fiir gut vnd recht ge⸗ 
das findet man wol / Vnd wer kan auch ſolche Vntugendt alle er zelen / 
oder gnugſam beſchreibene 
Eben ſo helt ſichs mit der dritten Tugendt / die Armen zu retten. Es iſ 
leine Straffe noch Zucht / keine Furcht noch Schew / allerley mutwille / beide 
vnter Bawern vnd Edlen / iſt auff das aller hoͤheſte komen / das / wo man dawi⸗ 
der auch redet / ſie nur deſto erger werden / vnd zu trotz vnd verdries deſto mehr 
. ſie ſehen vnd wiſſen / das jhnen ſo hingehet / vnnd vngeſtrafft bleibet. 
und iſt faſt jetzt die zeit / da der Prophet Amos von ſaget:Es iſt eine boſe zeit / 
dus auch ein weiſer Man mus ſtille ſchweigen. Denn ſo man dawider wil res 
den / So ſtellen ſte ſich nicht anders / denn als ſey jnen damit angezeiget / wie ſie 
es muͤgen erger machen. Wie kuͤndte es doch erger werdene So weder ſchwei⸗ 
gen noch reden hilfft. Schweiget man / ſo werden ſie von tage zu tage erger / 
Redet man dawider / ſo werden ſie noch erger / Da mus denn wol der arme vnd 
elende leiden / vnd vngerettet bleiben. * 
. Das iſt alles der Fuͤrſten vnnd Oberherren ſchuldt / die ſolches ſo haben 
en einreiſſen / das ſte nu nicht koͤnnen wehren / ob ſie gleich gern wolten. 
wer es wird einer komen / der vns ſolchen mutwilligen Kuͤtzel vertreiben / vnd 
den lieben Juͤckel krawen wird gar redlich / denn es iſt zu hoch komen / wir ma⸗ 
chens zu viel / das der Sack reiſſen / vnnd der Strick brechen mus / Gott helffe 
den ſeinen / Amen. 


„berkeit misbraucht jr Ampt wider Chriſtum ond ſein 
Ay Eeuangcelium / vnd was drauff folget / ꝛc. 


DOmo 6; folio 255. n. folio 238. Vbers fuͤnfftzehende Capitel der erſten E⸗ 

Aðpiſtel an die Cor inther. Weltliche Oberkeit haben d as Hertzeleid / weil 

nen Gott hat gegeben / Herrſchafft vnnd Oberkeit / zu regieren vber Leib vnnd 
Gut / das ſie ſollen zwingen vnd ſtraffen die Boſen/vngehorſamen vnnd wider⸗ 
ſpenſtigen / Friede vnnd Schutz halten fir die Fromen / ſo greiffen ſie GOTT 
ſelbs an / mis brauchen — befohlenen Ampts / dazu / das ſie die fromen 
Fhriften plagen vnnd verfolgen / 2c. Woͤllen das Euangelium nicht hoͤren 
noch leiden / Geben jhm die ſchuldt / als bringe es Auffrhur vnnd Zurſtoͤrung 
der Land vnnd Leute / vnnd geſchihet auch zwar alſo. / Aber wes iſt die 
ſchuldte Niemandts denn jhr ſelbs / weil ſic das Ampt von GOTT befohlen 
| vnd 
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HD Pondet'Weltlichen 
vnd auffgelegt / nicht woͤllen ausrichten / die Boͤſen zu ſtraffen und ſich veer» 
ſtehen Gottes Kinder zu ſtraffen / vnd wider jn ſelbs widerſetztz vund auffeha⸗ 
tiſch werden. N „ eee neee nen 

Vnd geſchicht jnen recht / das ſie alſo anlauffen vnd geſturtzet werdemm 
ſrer eigen Macht. Gleich wie Gott in Chriſto den Tod vnd Teufel ſtaͤrtzet / wel⸗ 
che hatten auch die macht / die Suͤnder mit jrem Netze zufahen vnd beſtrichen 
Aber da ſie auff Chriſtum auch mit jrem Netze wolten fallen / vnd dachten / Ich 
habe jhr ſo viel gefreſſen / ich wil dieſen auch freſſen / da lieffen ſie an / vnnd ver⸗ 
brandten ſich. Denn es war nicht das Wild / das in jhr Garn gehoͤret / vnnd 
war inen verboten jn anzugreiffen / Darumb iſt er durchhin gefahren / vnd hat 
das Netz zuriſſen / das es keinen Chriſten mehr halten kan. Denn es war vn⸗ 
muͤglich ( ſpricht Sanct Petrus / Attorum am 2.) Das er ſolt gehalten wer⸗ 
den / Alſo iſt es auch vnmuͤglich / das er oder die ſeinen ſich ſolten von der Welt 
halten laſſen / ob ſie gleich das Netze vber ſie ſchlahen / vnd habens im Sin ſie zu 
wuͤrgen. Aber er fehret zu / vnd reiſſet durch jre Macht vnnd Gewalt / vnnd 
alles was jhn halten wil / vnnd machet ein zerriſſen vnnd zuloͤchert Netz dar⸗ 
aus / Denn er wil ſchlechts von jederman vngefangen vnnd vngehalten ſein. 
Schelcke vnnd Buben ſol die Welt mit ſhrem Netze fahen vnnd halten / wo ſie 
aber weiter fehret / vnd jhn ſelbs wil halten / So fehret er hindurch / wie durch 
eine Spinweb / reiſſets hinweg / das nichts mehr dauon bleibet. Wie er erſtlich 
den Juden gethan hat / das ſie kein Land noch Stad behalten haben / vnd ſo gar 
zuriſſen ſind / das ſie nicht einen Fuchs / jha nicht einen Hundt koͤndten fahen. 
Denn ſie wolten ſich nicht laſſen gnuͤgen an der Gewalt / die jn Gott geben hat⸗ 
tẽ vber die Boͤſen / Sondern griffen die fromen an / lieſſen Barrabam los / vnd 

wolten Gottes Son ſelbs fahen vnd toͤdten. ehre 


_ +. Alſoiſtes auch beide den Roͤmern vnnd Griechenlandt gangen / die auch 
nicht wolten bey jhrem befohlenen Ampt bleiben / Sondern die ele 
gen vnnd wuͤrgeten / lieſſen ſonſt alle Abgoͤtterey vnnd Schalckheit vngeſtraf⸗ 

fet. Darumb thet er jhnen auch ein Riſs dadurch / das es gar zu loddert vnd 

zu nicht worden iſt / durch die Gotthen / Wenden vnd Tuͤrcken. Desgleichen 
wirdts vns auch gehen / weil vnſer Herrn vnnd Fuͤrſten ungeachtet jhres 

Ampts / wider Gottes Wort toben / vnnd die Chriſten verfolgen / verjagen vnd 

morden als hetten ſte ſonſt nichts zu thun / denn das ſte jhre Oberkeit vnnd 

macht beweiſeten wider Gott / Koͤnnen ſonſt alle Buͤberey vnnd Schalckheit 
leiden vnnd gehen laſſen / das er auch wird zu ihnen ſagen: Du ſolteſt Schelck 
vnnd Boͤſewicht fahen / vnnd daſelbs flugs ſtraffen / vnd dein Ampt aus rich 
ten / ſo fehreſt du zu / mit deinem tollen Kopff / vnnd wilt mein Wort fahen / das 
dein Ampt beſtetiget / vnnd die Leute from machet / vnnd ſchreieſt feindlich / Es 


mache Zwietracht vnd Auffrhur / ſo du doch ſelber wider Gott tobeſt / vnnd da⸗ 
zu auffs aller ſchendtlichſt lebeſt. Vnnd weil du es ja ſo haben wilt / ſolt du auch 
Auffrhur vnnd Zwietracht gnug kriegen / das du kein Regiment noch Land be⸗ 
halteſt / das nicht zuriſſen ſen. \ 261140 | 


Vnnd zwar hat ers bereit jetzt vber dem Euangelio angefangen / Wie iſt | 
in kurtzen jaren das Land Vngern / vnd jetzt Oſterreich zuriſſen vnd verderbet? 


Beide 


. 1 Obderkeit. 4 
Beide durch Feind vnd Freund des ſich weder ſie noch niemand verſehen het⸗ 
te. Vnd wie ſtehet ſetzt Teutſchland / das niemand weis / was daraus werden 
wird / Deñ ſte ringen auch darnach vnd vber machens ſo gar / das ſie es ja res 

her diene / als die / ſo wiſſentlich / wider Gottes wort vnd erkandte warheit / 


ben / das Gott ſchier nicht lenger leiden kan / Vnd wie ich ſorge / all zubald vn⸗ 
t vns rumorn / vnd das Netz zureiſſen wird mit ſeinen Hunden / das weder 
Strumpff noch Kopff dauon bleiben wird / Deñ er hat nu bis her ſo viel Land 
and Stett vmbgeker et die auch gros vnd ſtarck waren / Ja die groſſen vier Kei 
ſerthum der Welt / Dauon Daniel am /. ſaget / nach einander zuriſſen vnnd 


. 


r a2 


gar auff einen hauffen fallen ſol / da wird ſichs 
ey das Weltliche Oberkeit vnd Regiment 


5 
dan du wen 
denn auch kein klagen noch ſchreien hoͤren ee. 


been 22 298 | i 075: 5 + 4" 
D berkeit wuſte vnter dem Bapſthum 
nnhlicht / das jr Stand Goͤttlich 
=. an erte. 
Om (6. Fol. isi. n. Fol. /. Vber den 101. Pſalm Es iſt die Welt ein Diſtel⸗ 
. SStkopffiwo man denſelben hinkeret / ſo recket er die Stachel vber ſich. Ehe 
denn vnſer Euangelium kam / wuſte niemand von der Ober keit ( wie ſie ein gu⸗ 
ter Stand were) zu predigen / Nu ſie durchs Euangelium gepreiſet vnd erhoͤ⸗ 
het iſt / wil ſie auch vber Gott vnd ſein Wort ſein / vnd gebieten / was man Pre⸗ 
digen vnd gleuben ſol. Wider umb ſtrafft man ſie / ſo ſol es Auffruhr heiſſen. 
Bae auch ſchier ſagen / wie jener Prediger / da er vom Haſenſtreiffen ſa⸗ 


we 
1 «. * 4. * 
SER? 


das der Kop} were boſe zu ſtreifen(Metnet aber die Fuͤrſten vnd Herrn) 
reiffe dich (ſpraͤch er) der Teufel. Nu / es gehet wie es gehen ſol / on das auff 
dem rechten Wege nichts bleiben wil / Es wil entweder hotte oder ſchwode 
hinaus / wie die kollern vnd tollen Geule thun / ic. Vide Tom. 4. Fol. 391. n. Fol. 
43.Jm Bůchlin vom Kriege wider den Tuͤrcken. Item / Tom. 5. Fol. y. n. Fol. 
148. In der Vorrede vber den dꝛ. Pſalm ee. 

Vom Gehorſam 125 een gegen die 

Oberkeit. ABEY T 

| 8 dem Vnterricht der Diſitatorn / ic. Gottes Gebot iſts 
das man der Oberkeit gehorſam ſey⸗Nu hat S. Paulus Ro. 1. drey ſtů⸗ 
| Reerzehlet/die der Oberkeit gehoͤren. ] 
Das erſte / Geſchos ! Darumb wir allein aufflag / Gelt vnd Arbeit des 
Leibes jnen geben ſollen. tt ta 
1 | KKff Das 
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1 2 geſtrafft hat / als | 


ub fehl (dit Ke wider d au enj 
e eee gde Heujßßrn / mit alley den⸗ 
ſchen die bey Korah waren / vnd wit aller jrer Habe vn fuͤren hinunder ſeben⸗ 


dig in die Helle / mit allem 9 und dit Erde decket ſie zu fuhr 
— . — fras die weden te ene eas Nauch⸗ 
werck opfferte. I 14401 10 7 
Abimelech ! da ce ſich wider des Gideon yeun v1 pſacheig Sone yy 
Yo 


ward er — — — der. — — am g. Vnd 7. eech 

nem Thurn fuͤr Thebetz / Von einem Weibe / mit einem 0 eine 

len auff ſeinen Kup ff geworffen / das jm der Schedel dauon zührach. 
Siba / der Iſrael von Daud bracht / als man lieſet im andern theil Sa⸗ 

muel. 20. Cap. ward dar nach ſein Kopff abgehawen. 

9 9 der ſich wider feinen Vater quid aufflehnet þ erhieng zu lch 


an ein Jer; Eichen als auch 2.E Sam.1s ſtehet. 77777 
ri oder Simri / der aun Bunde wider 775 Hern / Konig Ellas 
zu Teſreel/ macht / vnd in erſchlug / war nicht lenger Koͤnig / denn ſiben Tage 


Deny Konig Amri zu Iſrael belegert jn zu Thir za. Vnd als Zamgi ſahe / das 
die Statt ſolt gewonnen werden l gieng er in den Pallaſe and verbrandt ſi 
mit dem Hauſe des Koͤniges / wie . Neg. 6 ſtehet. * 


Wir ſehen auch offeutlich / Das Gott feigenFreuelv! ngefiraſfee 0 de | 
Mordt bleibt nimer vnger ochen / Wie auch Chriſtus ſpricht N . 755 
das 5 mimpt / ſol durchs Schwert vmbkomen / Das iſt / Wer aus 5 


en fuͤrnemen on der eee ee eee wird geſtrafft. 
gui leichen Sprache ſ e chrifft / die ſollen den Leuten fleiſſig 
85 402 * _ wo ere 16. Dr 20 | 
oniges i} ein ti x Bote laber ein weiſer Man wir in verſtinen, Item / 
Prouerb. 20 Sus chere d. Are Loͤ⸗ 
wen / wer jn erzůrnet / der ſuͤndiget wider ſeine Seele. 
Dass dritte das man der Oberkeit zu et zeigen ſchuldig in / heiſſet Ehre. 
Denn was iſt das das wir wehnen wenn wit der Oberkeit Rent vnd Zins / 


oder Arbeit des Leibes geben haben / ſo haben wir ſie bezalet? Aber Gott fods 
dert viel einen hoͤhern Dient / geen der Oberkeit von vns / Nemlich Ehre. 


Das "ifs erſtlich, _ wir W das die Oberkeit von Gore da ſey / vnd das 
A 2 11 $ + vns 


Oberkeit. 470 


ans Gott durch ſie viel groſſer Guͤter gibt. Deñ wo Gott Oberkeit vnd Recht 
in der Welt nicht erhielte / wuͤrde der Teufel / der ein Todſchleger iſt / allenthal⸗ 
ben Mord anrichten / das nirgendt vnſer Leben / Weib vnnd Kinder ſicher 


ve Aber Gott erhelt Oberkeit / vnd gibt dadurch Friede / Straffet die Fre⸗ 
an ond wehret jnen / das wir muͤgen Weib vnd Kind erneren die Kinder zur 
ht vnnd Gottes Erkentnis ziehen / jicher ſein in vnſern Heuſern / auff der 
Hraſſen / das eins dem andern helffen muͤge / vnd zu dem andern komen / vnnd 
be fi wonen, Solches ſind eitel Himliſche Guͤter / die wil Gott / das wir ſie be 
trachten vnd erkennen / das ſie Gottes Gaben ſind. Vnd wil das wir die Ober 
keit / als ſeine Dienerin / ehren / jr danckbarkeit erzeigen / darumb / das vns Gott 
che groſſe Guͤter durch die Oberkeit gibt. | 
Weer nu Gott in der Oberkeit alſo ſehen moͤchte / der wuͤr de die Oberkeit 
ertzlich lieb haben / wer dieſe Guͤter betrachten koͤnne / die wir empfahen durch 
die Oberkeit / der wuͤrde der Oberkeit von Hertzen dancken. Wenn du wuͤſteſt 
das jemand dein Kind von dem Tode errettet hette / du wuͤrdeſt demſelbigen 
gůtlich dancken. Warumb biſt du nicht danckbar der Oberkeit / die dich / deine 
Kinder / dein Weib von teglichem Mord errettete Denn ſo die Oberkeit nicht 
dem Boͤſen wehrete / Wenn weren wir ſicher? Darumb / wenn du Weib vnnd 
Kind anſiheſt / So ſolt du gedencken / Dis ſind Gottes Gaben / die ich durch 
die Oberkeit behalten mag. Vnnd als lieb du deine Kinder haſt / So lieb ſolt 
du auch die Oberkeit haben. Vnnd dieweil der gemeine Man ſolche Guter 
Grieden / Recht / Straff der Boͤſen ) nicht erkennet / Sol man ſie fleiſſig erkle⸗ 
ren / vnd offt zu bedencken erinnern. | 
Zaum andern iſt das die hoͤchſte Ehre / das man fuͤr die Oberkeit hertz 
lich bitte / das jnen Gott Gnade vnd Verſtand geben woͤlle / wol vnnd friedlich 
zu regiern / wie Sanct Paulus geleret hat / in der i. Tim. 2. So ermane ich nu / 
das man fuͤr allen dingen zu erſt thue / Bitte / Gebet / Fuͤrbitte / vnnd Danckſa⸗ 
gung fuͤr alle Menſchen / fuͤr die Koͤnige / vnd far alle Oberkeit / Auff das wir 
ein geruͤglich vnd ſtilles Leben fuͤren muͤgen in aller Gottſeligkeit vnd Erbar⸗ 
keit. Denn das iſt Gut / dazu auch angeneme fuͤr Gott vnſerm Heilande. Vnd 
Baruch Cap. i. Bittet fuͤr das Leben des Koͤniges Nabuchodonoſor zu Ba⸗ 
bylon / vnd ſeines Sons Balthaſar / das jre Tage ſeien / wie die Tage des Hi⸗ 
mels auff Er den / vnd das vns Gott krafft gebe / vnd vnſer augen erleuchte das 
wir muͤgen leben vnter dem Schatten vnd Schutz des Koͤnigs Nabuchodono⸗ 
ſor zu Babylon / vii ſeines Sons Balthaſar / Deñ dieweil Friede ein Goͤttlich 
Gut iſt / ſollen wirs von Gott bitten vnd begeren. Vom Gehorſam der Ober- 
keit / beſihe Tom. 2. Fol. 197. u. Fol. 93. In dem Buͤchlein von der Oberkeit /c. 
Item in den Poſtillen / it. 


Wie weit man der Oberkeit ſolle gehorſam 


ſein / ꝛc. 
Om. 8. Fol. 338. n. Fo. 306. In der vierdten Predigt zu E:sleben gethan. Der 


\ 


| 
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Son Gottes iſts allein/von dem ſol geprediget werden / von dem auch ge- 
£0. KKfkt i ſaget iſt; 


Von der Weltlichen Oberkeit. 

ſaget iſt: Das iſt mein lieber Son / den ſolt jr hoͤren / vnd keinen andern Men 
ſchen / Er ſey Keiſer / Bapſt / Cardinal. u CLE {3-183 

Darumb ſagen wir alſo / Ich las geſchehen / das Keiſer / Koͤnige / Bapſt 
Cardinel / Fuͤrſten vnnd Herren / klug vnd weiſe ſein: Aber ich wil an meinen 
HERRN Chriſtum allein gleuben / der iſt mein Meiſter vnd HERR / den mich 
Gott hat heiſſen hoͤren vñ von jm lernen / was rechte Goͤttliche Wels heit vnd 
Klugheit ſey. Da ſchreiet denn der Bapſt / vnd was an jm hanget Nein / Nein / 
du ſolt ſolches nicht thun / Du ſolt der Oberkeit gehorſam ſein / vnd thun was 
wir dir gebieten. Ja / ſage ich / das ſol ich thun / aber ſey du zuuor eins mit dem 
HEN N / der allhie ſpricht: Es iſ mir alles vbergeben von meinem Vatter c. 
Darumb lieber Bapſt / Keiſer / Koͤnig / Herr vnd Fuͤrſt / fare nicht ſo einher Ich 
wil dich gerne hoͤren in Weltlicher Regierung / Aber das du wilt in der Chri⸗ 
ſtenheit ſitzen als ein Herr / vnd gewalt haben zu ſchlieſſen / was ich gleuben 
vnd thun ſol / das neme ich nicht an / Deñ du wilt klug vi weiſe ſein an dem ort 
da du ein Nar biſt / vnd dir nicht offenbaret iſt. e QT TY 


Denn hie iſt der HER / den man allein ſol hoͤren in dieſen Sachen / wie 
er auch hie ſpricht: Niemand kennet den Vater / on nur der Son / vnd wem es 
der Son wil offenbaren / Das ſind die Albern vnd einfeltigen / ſo ſich ſelb niche 
weiſe noch klug wiſſen Sondern ſein Wort hoͤren vnnd annemen. Iſts nu ſein 
Wort / das du mir fuͤrhelteſt vnd gebeuteſt / ſo wil ichs gerne annemen / wenns 
gleich ein jung Kind redet / oder auch der Eſel / ſo mit Bileam redet / Vnnd wil 
hie kein vnterſcheid haben der Perſonen / ſo ſolches redet / ſie ſey klug oder ein 
Narr / Denn es ſol heiſſen / vnd iſt beſchloſſen: Mir iſt alles vbergeben / Ich bin 
der Man / der allein leren vnd regieren ſol / trotz allen Klugen vnd Weiſen? 
die ſollen jre Augen blenden laſſen / vnnd jre Vernunfft zuthun. Denn vnſer 
Weisheit vnd Klugheit in Goͤttlichen Sachen / iſt das Auge / ſo der Teuffel im 
Paradis vns auffgethan hat / da Adam vnd Heua / ins Teufels Namen auch 
wolten klug ſein. Gott hatte ſie ſelbſt geleret / vnd ſein Wort jnen gegeben / des 
ſie ſich halten ſolten / wo ſie wolten recht klug ſein / So kompt der Teufel / der 
machts beſſer / thet jnen die Augen zu / da ſie Gott mit ſahen / das ſie den Teufel 
nicht ſehen koͤndten. Das iſt die Plage / ſo vns noch jmer anhengt / das wir / ins 
Teufels Namen / weis vnd klug ſein wollen. 


Aber hiewider ſollen wir lernen / was das iſt / Mir iſt alles gegeben / 
Das ̃iſt / Ich ſol regiern / leren / rahten / heiſſen / vnnd gebieten in meiner Kir⸗ 
chen. Vnd hiemit bekennet er offentlich / das er ſey warhafftiger Gott / Deñ kein 
Engel noch etwa eine Creatur hat dieſen rhum / das jm alles gegeben ſey. Der 
Teufel wolt ſich wol ein mal in den Stul ſetzen / vnd Gott gleich ſein / Er ward 
aber darob bald vom Himel geſtoſſen. Dar umb ſaget Chriſtus. Mir iſt alles 
gegeben / Das iſt / Mir / Mir ſol man gehorchen / Haſtu mein Wort / ſo bleib da 
bey / vnd ſihe niemands an / wer dich anders leret oder heiſſet / Ich wil dich wol 
regieren / ſchuͤtzen vnd retten / Laſſe den Bapſt / Keiſer / Gewaltigen / Gelehrte / 
weiſe vnd klug ſein / aber folge du jnen nicht / wenn ſie dir mein Wort bringen 
ob jr gleich tauſent mal mehr / vnd alle viel kluͤger weren. Item / Thu das _ 


Vom Tode vnd Serben. 47 


das auch kein Engel im Himel thar thun / das er ſich hier inn der Herrſchafft 
vnd Gewalt vnderſtuͤnde / ſelb klug zu ſein / oder in Gottes Regime zu walten 


vnd her rſchen. Vnd haben doch die elenden armen Leute / Bapſt / Keiſer / Koͤ⸗ 
nigvnd alle Rotten nicht ſchew / ſich ſolches anzumaſſen /c. 


| Mas der Tod ſey. 


dm. 1. Nolto 180. n. Fol. 17 7. Im Ser, 
mon vom Sterben. Der Tod iſt ein Abſcheid von die⸗ 
e ſer Welt ond allen jren Hendeln. 

SET Item Tom. 2. Fol.. n. Fol. 90. In der Miſſiuc 
an Hartmut von Cronberg / c. Der Tod der Chriſten 
! 58. mehr / denn ein Ende der Suͤnden / vnd ſein 
ſelbs. Deñ das Leben in dieſem Fleiſche klebet noch an 
vnd in den Suͤnden / vnd kan nicht on Suͤnde ſein / des 

leiſches halben. Darum̃ ſchreiet der angefangen Geiſt in vns: Kome Tod vi 
Jungſter Tag / vnd mache beide der Suͤnde vnd des Tods ein Ende / Amen. 
Wie S. Paulus Roman. /. vnd d. ſchreibet. 


. Tod oder Sterben zweierley. 
Des 1j. n. Fol. 500. Aus den Leichpredigen vber der Leich Hertzog 


Johans Chur fuͤrſten / ꝛc. Das rechte Sterben iſt / von Tyrannen vnd 
otten leiden / vnd dazu von vnſerm eigen Gewiſſen vnd dem Teufel / dis iſt 
das rechte Sterben. Das ander leiblich Sterben / das man auff dem Bette 
dahin _ iſ nur ein Kinder ſterben / vñ ein Viehſterben / Jenes aber iſt der 
rechte Menliche Todt / der noch fuͤr vnſern augen ſteht / das wir ehe noch einen 
Hals (ſo es muͤglich were) hingebẽ wolten / ehe wir den Man / der Jheſus Chris 
ſtus heiſſet / verleugnen wolten / das mag ein Menlicher vnd rechter Tod heiſ⸗ 
ſen da auch Sanct Paulus von ſaget/:. Corinth. y. Bey vnſern Rhum / den ich 
habe in Chriſto Jheſu / ſterbe ich teglich / Der ander Tod iſt nur / wenn die Vers 
nunfft vnd fuͤnff Sinne ſterben / das die augen nicht mehr ſehen / die Ohren 
hoͤren nicht / die Hende fuͤhlen nicht / ꝛc. So ſtirbet eine Kuhe auch / i nur ein 
euſſerlich abſterben des Leibes vñ armen Madenſacks / Es iſt ein Kinder ſter⸗ 
ben gegen jenem. | 
Summa / das rechte Sterben iſt / die Rechten Puͤffe leiden / viel mit dem 
Teufel diſpůtieren / als etliche wol fuͤr den ſchweren Gedancken die jnen der 
Teufel eingibet / von der Suͤnde / von dem Juͤngſten Gericht / vo der Helle / vnd 
andere dergleichen mehr / in Verzweiffelung fallen / vnd arbeiten / das jnen der 
Augſtſchweis aus bricht / vnd erſtarren auch wol daruͤber / das heiſſet ein recht 
Sterben / vnd nicht ein ſchlecht gering Kinder Sterben / Wenn es aber alſo zu⸗ 
gehet / da nur allein der Leichnam oder Corper auff dem Betthe bleibet / on als 
Ne KEE ü les ſchre⸗ 
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Vom Tode vnd Sterben. 


les ſchrecken vnd zittern / Darumb das er zum Reich Chriſti durch die Tauſfe 
gefoddert / vnd darnach Chriſtum frey bekennet hat / vnd Gottes wort mit al⸗ 
lem fleis / von gantzem Hertzen gern gehoͤret / das alſo nur die fuͤnff Smne da⸗ 
hin ſterben / Das iſt das geringſte ſterben vñ nur die Huͤlſen vom Tod / da man 
allein mit dem leiblichen Tod ringet / wiewol es vnuerſuchte Leute das groͤſſeſt 
duͤncket. | ' 

Darumb welchen Gott ſo hinweg nimpt / das er nicht darff fahlen die 
gifftigen Pfeile des Teufels / der ſtirbet recht vnd wol / ꝛe. 2 


Tod iſt der Suͤnden treff vnd nicht ein natuͤrlicher 
vnfal. 

Om. 6. Fol. 249. n. Fol. 232 Mbers fuͤnfftzehende Capit. an die Corinther / 
Dic. Denn gleich wie ſic in Adam alle ſterben / ꝛc. Es iſt ein lecherliche Pre⸗ 
digt / die hie Sanct Paulus thut / wo beide Tod vñ ewiges Leben herkome / vnd 
leſſet ſich anſehen / fuͤr eine groſſe ſtarcke Luͤgen / bey der klugen Vernunfft / vnd 
Weltlichen Weisheit / das das gantze Menſchliche Geſchlecht ſol vmb fremb⸗ 
der Schuldt willen eines einigen Menſchen / allzumal ſterben. Denn es ſchei⸗ 
net ja zu vnbillich / vnnd vngereumpt / Das Gott das Spiel ſo ebenthewrlich 
angreiffen / vnd ſich ſo thorlich zur Sache ſtellen ſol / mit ſeinem Gericht / Das 
weil Adam in einem Apffel beiſſet / ſol er ſo viel ausgerichtet haben / das alle 
Meunſchen nach jm / bis zu ende der Welt / muͤſſen des Todes ſein. Aber was ſol 
len wir dazu thun? Das der Tod vber vns gehet / das ſchen wir alle wol fuͤr 
Augen / Aber das er daher komme / von einer geringen Suͤnde wegen / das lau⸗ 
tet zu ſeltzam / vnd iſt ja vngleich / wenn mans ſolt mit worten ausſtreichen vnd 
gegen einander halten. | 10 2 
Denn er hat ja noch keinen Mord noch Ehebruch gethan / niemand ges 
ſtolen noch geraubet / noch Gott geleſtert / oder dergleichen etwas / wie jetzt die 
Welt vol leſterlicher grewlicher Suͤnde iſt / Sondern nichts mehr denn in ei⸗ 
nen Apffel gebiſſen / vberredet vnd betrogen von dem Teufel / durch das Weib. 
aft man denne ſpreche die Vernunfft ) ſo viel von dem einigen Apffel halten / 
das die gantze Welt deſſelben entgelten / vñ ſampt ſo viel feinen trefflichen wei⸗ 
ſen Leuten / Ja Gottes Son ſelbs / ſampt allen Propheten / Vetern / vnd Heili⸗ 
gen ſterben muͤſſen? Ja wenn es noch der Tod allein were / wie die Welt vñ wei⸗ 
ſe Leute ſagen / vnnd ſich troͤſten wider den Tod / das er ein Ende iſt alles Vn⸗ 
gluͤcks / Iſt etwas hernach / das ſie es beſſer ſollen haben (wie fie hoffeten) So 
nemen ſte es auch an( wiewol ſie dennoch nichts gewiſſes dau n koͤndtẽ ſchlieſ⸗ 
ſen / von der Aufferſtehung aber gar nichts gewuſt haben) Aber das wir alle 
vmb dieſer frembder Suͤnde willen / ewige Straffe vnd Verdamnis ſolten ver⸗ 
dienet haben / vnd in der Helle leiden / das gehet viel weniger in eines Menſchen 
Hertz / Denn es ſcheinet gar zu vnbillich geurtheilet / vnnd vnbarmhertzig ge⸗ 
gg von ſolcher hoher Maieſtet / welche iſt die hoͤheſte Weisheit vund 
te. 
Nu muͤſſen wir (wie geſaget) alle bekennen / wie lecherlich es ſcheinet / das 

wir ſterben muͤſſen / Aber das es von Adam herkome / das muͤſſen wir hie ler⸗ 
nen gleuben / Denn das hat kein Menſchen Hertz noch Weisheit — 

no 
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loch von ſich ſelbſt erfunden / das der Tod eine ſtraffe ſey der Suͤnden Son; 
dern / haben alle alſo gedacht / vnd gehalten / als ſey es ein natuͤrſicher Anfal / 
Gleich wie ein Hund oder Saw oder ander Thier ſtirbet / oder wie die Son⸗ 
ne auff vnd vntergehet / das Gras wechſet vnnd verdorret / vnd alle ding von 
Natur vergenglich ſind / vñ wider hinweg fallen / wie ſie komen ſind. Vns aber, 
leret die Schrifft alſo / Das vnſer Tod vnnd Sterben nicht natuͤrlicher weiſe, 
herkomet / Sonder eine Frucht vnd Straffe iſt der Suͤnde vnſers Vaters YN 
dam / welcher ſich ſo hoch hat vergriffen an der hohen Maieſtet / das er vnd al⸗ 
les was von jm komet / vnd auff Erden geborn wird / mus etviglich des Todes 
ſein / vnd niemand auff Erden dem Vngluͤck entgehen / noch wehren kan. 


Das beide Gleubige vnd Vngleubige / Chri⸗ 


ſten vnnd Vnchriſten ſterben 
Om. 4. Fol. 34. n. Fol. zi. Vbers dritte Capitel des erſten Buchs Moſe / tc, 
SO Wir finden vnd fuͤlen / das der Sachen kein Raht iſt / wir muͤſſen ſterben / 
daͤ kan niemand ſchuͤtzen noch auffhalten / wir ſind zum Tode geurtheilet / ſo 
ſtrenge vnd ſtarck / das niemand wehre kan / wir muͤſſen hinan / das wir nimer 
komen koͤnnen zum Baum des Lebens / das wir dauon brechen vnnd leben. 
Das gehet nu nicht allein vber die / die in Suͤnden ſind / Sondern auch vber 
die Gleubigen / Denn es bleibet noch in jnen / das ſie die Suͤnde fuͤlen / vnd kla⸗ 
gen vber den Tod / So iſts kurtzum̃ abgeſaget mit dem Spruch / Das wir alle 
ſterben muͤſſen / nur Todt / Todt / vnd kein anders. — CIS 


VDObhbonnd wiealle Menſchen ſterben muͤſ⸗ 
ſiſüſſun fuͤr dem Juͤngſten Ta⸗ 
dom. 2. Folio 59. n. Fo. 5j. In der andern Predigt vber die Leich Hertzog 
OS riderichs / ꝛc. Wir werden nicht alle entſchlaffen / wir werdẽ aber alle ver 
wandelt werden / vnd daſſelbige plotzlich in einem Augenblick / zur zeit der letz⸗ 
ten Poſaun. Denn es wird die Poſaune ſchallen / vnd dic Todten werden auff— 
erſtehen vnuerweslich / vnd wir werden verwandelt werdẽ / ꝛc. Ja / ſpricht man 

doch / Alle Menſchen muͤſſen ſterbẽ / Ebre. am io? Recht / alle muͤſſen ſic ſterben / 
auch die / ſo als denn lebendig erfunden wer den / Aber nicht wie die / ſo auff dem 
Todtbette oder ſonſt ſterben / vnd begraben werden / ver faulen oder ſonſt vmb⸗ 
komen / von den Wuͤrmen oder Wilden Thieren gefreſſen / 2c . Sondern vers 
wandelt werden ſie werden / ſpricht Sanct Paulus / 1. Corinth. j. Das wird 
ſo zugehen / wie Sanct Peter ſaget Das die Himel werden von dem Fewer 
zergehen / die Element aber werden fuͤr Hitze zerſchmeltzen / vnnd die Er de 
vnd alles was darinnen iſt / wird verbrennen / 2. Petri. 3. Das alſo dieſe Ver⸗ 
wandelung / ſo durchs Fewer in eim Augenblick geſchehen wird / jr Todt 


wird ſein. i 
Darumb brauchet er auch das woͤrtlein Schlaffen / Spricht nicht: Wir 
werden nicht alle ſterben / Sondern wir werden nicht alle entſchlaffen / Deñ er 
W KKkk i ſondert 


PomOodevndScterben. 
ſondert die zwey von einander / ſterben vnd ſchlaffen / Die jenen heiſt er ſchlaf⸗ 
fen / die tod ſind / vnd in dem Grabe verweſen / oder ſonſt zu puͤluert vnd zu ſires 
wet ſind / die aber durchs Fewer verwandelt werden / die ſterb i ja / vnnd wer⸗ 
den aus dieſem ſterblichen weſen / in das vnſterbliche geſetzt / ſie ſterben aber 
nicht / wie ſonſt alle Leuthe von anfang der Welt / bis auff dieſelbe zeit geſtor⸗ 
ben ſind / denn ſic werden in eim Augenblick tod vnd wider lebendigſein{:c. 


Kein Spotten ondTrogen hilfft für den 
od. 


Om. 6. Fol. 267. n. Fol. 250. Vber das fuͤnfftzehende Capitel an die Corin⸗ 

ther / ꝛc. Laſſet vns eſſen vii trincken / Morgen ſind wir tod / ꝛc. Das iſt der 
Reim den die Welt vnd noch beide Bawr vnd Buͤrger / vnd Juncker Scharr⸗ 
hans fuͤren / wenn man ſic durch Gottes Wort ſchrecket mit dem Tod vnd Hel 
len / O die Pfaffen ſagen vns viel vom Tode / vnd machen den Teufel grewlich 
vnd die Hellc heis / So laſſet vns doch zuuor einen guten Trunck mit einander 
thun / ſo lange es weret / Sterben wir / ſo ſind wir Tod. Daruinb zeucht er ſol⸗ 
che jre Wort auch an / als ſolt er ſagen: Wenn das war iſt / das man dic Auff⸗ 
erſtehung nicht gleuben darff / ſo weis ich auch nichts beſſers / denn das wir 
auch ſo reden vnd ſpotten / wie ſie / beide / Gottes vnd ſeiner Apoſtel / Denn wer 
nicht Gottes Wort gleuben wil / noch ſich fuͤr ſeinen Zorn fuͤrchtet / da iſt doch 
verloren / was man ſaget vnd Prediget / Koͤnnen doch nichts anders reden / deñ 
wie ſie gleuben Wie auch jetzt vnſere Junckern) Meinſtu das es war ſey / wie 
die Pfaffen ſagen / Das ein Kerl im andern ſteckeꝛ Lieber wenn wir Tod ſind} 
ſo ſind wir Tod / Wenn der Leib ſtirbet / ſo ſtirbet ein Kerl mit dem andern. 


Wolan / ſolch potten muͤſſen die Chriſten hoͤren / vnd ſie laſſen faren / ſo 
lange bis ſichs findet / vnd die zeit kompt / das ſic ein mal den Tod nicht ſo ver⸗ 
achten werden / wie ſie jetzt verachten. Denn das hab ich neben andern / Gott 
lob / viel erlebet vnd geſehen / das vnſer Prophecey vnnd Predigt iſt war wor⸗ 
den / vnd noch kein Bawer noch Juncker ſo frech vnd ſtoltz geweſt / wenn jm der 
Tod iſt vnter Augen getreten / So iſt er dennoch erſchrocken vnd zornig wor⸗ 
den / vnd hat jn ſein vorig Spotten vnd Trotzen / nichts davor geholffen. Denn 
die Kunſt kan er / das er die aller ſtoͤltzeſten vnd freidigſten verzagt vnnd feig 
machet wenn er ſie nur ein wenig gruͤſſet / mit einer Peſtilentz / das jn Hertz vnd 
Mut entfellet / wenn ſie dencken / das ſie muͤſſen jr Gut vñ Pracht hinter jn laſ⸗ 
ſen / So nu der Tod kan alſo ſchrecken / die ſo da nicht gleuben / ſo wird gewislich 
etwas mehr dahinden ſein / das ſie erſchrecken werden in der Helle / Da wirds 
nicht heiſſen wie jetzt / Sind wir Tod / ſo ſind wir tod / Sondern in ewiger Glut 
liegen / vnd ah vnd weh vber ſich ſelbs ſchreien / das ſie je geborn ſind / vnd wer⸗ 
den ſich ſelbs muͤſſen verfluchen vnd verdammeẽ / das ſie Gottes Wort gehoͤrt / 
vnd ſo leſterlich veracht vnd verſpottet haben. | 

Darum ſolten wir vns ja huͤten vnd wol fuͤrſehen / fuͤr ſolchem leichtfer⸗ 
tigem reden / das man Gottes vnd ſeines Worts nicht ſo ſpottet / denn er zei⸗ 
chent auch ſolche gerne / ehe ſie ſichs verſchen / andere zu warnen / wie man ſol⸗ 


cher Exempel viel geſehen hat ( die jetzt nicht zu erzehlen ſind ) das er — 
| | grewli 
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grewlich zuſchmeiſſet vnter ſolche Spoͤtter / die da meinen / es fey koͤſtlich pingf 


wet; ſie nur hoͤniſch vñ ſpoͤttiſch fonnen von demEuangelio reden / die ſolt Man 


nicht ſo leichtlich vergeſſen / vnd in Wind ſchlahen. Denn er ſtraffet wol nicht 
alle eit alſo / ſonſt muͤſte er wenig Leuthe auff Erden bleiben laſſen Er zeiget 
ond beweiſet aber zu weilen / andern zum Exempel vnd ſchrecken / was er für 
gallen dar an hat / vnd was er thun wil / wenn er die Zeit vnd Stunde erſtß, 
ond ein mal komen wird / Aber als denn wird es auch zu lange prharrets 
fan / Heute ſpotteſt du / friſſeſt vnd ſeuffeſt / Morgen biſt du todt / vnd Tome. 
nicht wider / Bund was einem wider feret / das kan allen widerfaren / Wie der 
HERR Chriſtus / Luce am dreitzehenden ſaget / von dem Thurn zu Siloah, 
der viel Leute erſchlagen hatte / Ich ſage euch / Wo jr euch nicht beſſert / werdet 
jr alle alſo vmbkomen. t og | 
Darumb / wo er einen ſchleget / vnd hinrichtet / da meinet er ſie alle / vnd 
wird ſie auch gewis lich treffen / ehe ſic ſichs verſehen / ws ſie nicht bey zeit auff⸗ 
hoͤren. Wie viel Vngluͤcks erferet man teglich / von allerley ſchrecklichen Pla⸗ 
gen / Fewer / Waſſer Mord / vnd gehlings Todes. Vnnd ob ſchon jetzt viel ſo 
hingehen / meinſt du / das er nicht koͤnne eine Zech borgen / vnd hinder ſie komen 
mit der Straffe / wenn ſie der Suͤnde langeſt vergeſſen haben? Vnd ſich als 
denn from achten / klagen vnd ſchreien / als hetten ſic es nie verdienet. Denn 
er lefſet wol nicht ſo ploͤtzlich die Straffe gehen auff die Suͤnde / Sondern 
leſt ſie lang genug hingehen / vnd helt ſtill / ob ſie ſich beſſern woͤllen / Aber zu 
letzt kompt er zu grewlich / wenn man ſichs am wenigſten verſihet / Vnd dar⸗ 
nach der Coͤrper gros iſt / darnach kompt auch die Straffe / Einen einzelen 
oder kleinen Hauffen ſtraffet er bald / aber eim gantzen Land oder Statt har⸗ 
Graff lang Bis es gar wol reiff iſt | Aber endtlich / bleibet doch teines vnge⸗ 
affet / ie. 8 | 


Som Sroſt wider den Todr/vnd 
ſcgrecklchen Anblick des Ster 


bens / ic. 

Todt der Chriſten iſt heilſam / c. 
dm .. Fol. 29. n. Fol. 5 2. Vber den vierd⸗ 
8 7 V 88 


| ten Bus pſalm. Adam mus ſterben vnd ve weſen / ehe 
1:1 e den Ehriſtus gantz erſtehe / vnnd das hebet an das 

Busfertige Leben / vnnd vollbracht wird durch das 
Sterben. De rumb iſt der Todt ein heilſames Ding / 
EN) allen denen / die in Chriſtum gleuben / denn er thut 
nicht anders / denn verweſet vnd zupuͤluert alles / vas 
9 aus Adam geboren iſt / auff das CHRIS TVS 
on allein in vns ſey. * te tn 
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Vom Troſt wider den Tod. 


Wehret der Suͤnde. Tom. 4. Fol. 32. n. Fol. 29. Vber 8 . Cap. Gen. Wenn 
der Tod nicht were / wuͤrde die Suͤnde nimer vntergehen / Darumb wird eben 
damit der Suͤnde endtlich gewehret / vnd iſt ſonſt kein Raht jr los zu werden. 
Solche gnedige vñ heilſame ſtraffe gibt er vns / das die Suͤnde durch den Tod 
erwuͤrget werde. Darumb ſolten wir ſolches mit frewden auffnemen / vnd tra⸗ 
gen / als von einem gnedigen Vatter / wie deñ auch thun die Gleubigen. Denn 


ſo gut iſt der Vater das auch der Tod mus dienen zu toͤdten / vnd aus zurotten 


alles Vngluͤck. | f W tt 

Derhalben der Todt nu nicht iſt / denn ein lauter Gnade / ja ein anſang 
des Lebens / Denn nach dem er machet / das die Seele geneſet / So mus das 
leibliche Weſen / was da iſt / Kranckheit / Fehrligkeit / Muhe vnd Arbeit alles 
dienẽ zum beſten / das nicht beſſer zu wuͤndſchẽ were / Wo der Geiſt iſt / findet er 
ſo viel boſe luſt im Fleiſch / das ſich nicht wil zemen laſſen / das / wenn er ſich lan⸗ 
ge mit blewet / doch nichts hilfft / mus er ſelbſt wuͤndſchen / das der Leib todt we⸗ 
re. Das alſo der Tod eben zur artzney gegeben iſt / der ſich ſelbſt freſſe / die Suͤn⸗ 
de erwuͤrge / vnd helffe das der Geiſt ſelig werde / ꝛc. in 


Der letzte Feind der auffgehaben wird iſt der 


Tod / ꝛc. 


Om. 6. Fol. 256. n. Fol. 239. Vbers fuͤnfftzehende Capitel an die Corinther / 

Orc. Das iſt zu mal ein feiner Lieblicher Text / vnd eine trsſiliche Gloſa / das 
er den Tod nennet / den letzten Feind Chriſti. Alſo hett ich dieſen text nicht kow 
nen aus ſtreichẽ / das dis Wort Feinde / ſo weit zu deuten were / wie ers hie deu⸗ 
tet auff den Tod / Denn ſonſt lauten die Wort nach dem erſten anſehen | allein 
von den Juͤden vnd Heiden / ſo die Chriſten plagen auff Erden. 
Aber Sanct Paulus machet ein lieblich Bilde / als ein rechter Mahler 

vnd Bildſchnitzer / vnd malet den Tod / wie man jn malen ſol / Vnnd zeucht jn 
mit ein in dieſem Spruch des Pſalms / der da heiſſet: Bis ich lege deine Feinde 
zum Schemel deiner Fuͤſſe. Auff das wir vnſern HERR lernen anſehen vnd 
kennen / als einen Feind des Todes / welches Reich dahin gerichtet iſt / das er 
ſich mit dem Tode ſchlahe / vnd jn vnter ſich werffe / bis er jn endlich gar hin⸗ 
richte. Alſo hoͤre ich jn gerne mahlen vnd predigẽ / das er nicht ein ſolcher Man 
iſt / der luſt habe zu zuͤrnen vnd ſtraffen / vnd grewlich mit den Leuten vmbge⸗ 
he / Sondern darumb ein Konig ſey / vnd ſein Koͤnigreich dazu eingenomen ha⸗ 
be / das er ſich zu Felde lege mit aller macht wider dieſen letzten Feind / bis er jn 
auch vnter ſeine Fuͤſſe lege? Das man dieſen Spruch billich mit guͤlden Buch⸗ 
ſtaben ſchreiben ſolte / vnd den Chriſten allzeit fuͤrbilden. Merck / das Chriſtus 
heiſſet ein Feind des Todes / Vnd widerumb der Tod Chriſtus Feind / vnd wie 
er andere ſeine geringe Feinde auff Erden nach einander hinr ichtet / ſo wird er 
dieſen groſſen Feind auch hinrichten. . 
Dteäeenn er hat auch ſolche Feindſchafft mit der That beweiſet / da er jn mit 
Fuͤſſen getreten hat / in ſeiner eigen Perſon / das er nichts mehr wider jn ver⸗ 


mag / vnnd wie er jn hat vnter die Fuͤſſe getreten vnnd vberwunden pv 
erſon 
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ſonſſo wil er jn auch vberwinden vnd gar zu nicht machen / fiir ſein gantzes 
eich / das er allen zu Fuſſen mus liegen / zuriſſen vii zuſtoben das may nichts 


denn ein Gang zum Tode / ja gleich als dere / die rücklings zum Grabe lauf⸗ 
e ſie leben im Sauſe / vnd achten des Todes nichts / bis ſie plotzlich hin⸗ 


Aober ein Chriſten iſt eben in dem / das er iſt Chriſten wordẽ / in den Todt 
geſtecket / vnd treget ſich alle Stund damit / wo er gehet vnd ſtehet / mus ſein als 
le Augenblick warten / weil er hie lebet / da jm der Teufel / Welt / vnd ſein eigen 
Fleiſchi keine Ruhe leſſet. Doch hat er dagegen das Vrtheil / das er bereit aus 
dem Grabe iſt / mit dem rechten Bein / vnd hat einen gewaltigen Gehulffen / 
der jm die Hand reichet / Nemlich / ſeinen HERR N Chriſtum / der ſchon langeſt 
gor heraus iſt / vnnd jn bey der Fauſt faſſet / ound mehr denn die helffte 
ene Sab das nicht mehr denn Gs unge Hus dahinden blei⸗ 
bet. Benn die Suͤnde iſt jm ſchon vergeben vnd aus getilget / Gottes Zorn vnd 
elle aus geleſchet / vnd lebet bereit gar in vnd bey Chriſto / nach dem be⸗ 
ten, Stucke welches iſt der Seele) theilhafftig des Ewigen Lebens / Darumb 
kan der Tod jn nicht mehr halten / noch an jm ſchaffen / on das noch das vbris 
Stuck / die alte Haut / Fleiſch vnnd Blut verweſen mus / das es auch newe 
wer end der Seelen foͤlgen koͤnne / Sonſt ſind wir ſchon gar hindurch ins 
komen / weil Chriſtus vnd meine Seele nicht mehr im Tode iſt. | 


Von ſolchem Troſt vnd Trotz weis die Welt nichts / ob ſie wol rhuͤmen 
dund trotzen / das ſie viel Gelt vnnd Gut / auch groſſe Ehre / Freundtſchafft / 
Gewalt haben / Aber ſage mir einen / der ſich mit dem allen koͤndte des Todts 
erwehren / oder heraus wircken / Es iſt ja noch keiner geweſt / der einen Faden 
oder Har breit / noch ein Koͤrnlein oder Troͤpfflein Waſſers mit ſich hette ge⸗ 
nomen. Da muͤſſen ſie ligen / koͤnnen jnen ſelbs nicht mit einem Odem helf⸗ 
fen / vund legen wol ewig da / in vnleidlichem Stanck / wenn man fie nicht 
vnter die Er den verſcharret / vnnd iſt kein Wuͤrmlein ſo ohnmechtig / das ir 
nicht mechtig ſey / vnnd den Corper wegfreſſe / kein Koͤnig iſt je ſo reich vnnd 
Weedtig worden / der von alle ſeiner Kron vnnd Macht eines Hellers wehrt 
hette dauon bracht vnnd mit genomen / Sondern muͤſſen alles / was ſie G jo» 
ha 
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Von Troſt wider den Tod. 
abt haben / herauſſen laſſen / vnnd ſic ſo gantz blos in das Grab laſſen bes 


arren. 8 
" Wir aber / ob gleich nicht etliche mit Chriſto ſchon aus dem Todt vnd 
Grab wider ins leben komen weren / Doch haben wir einen Man / der al⸗ 
les mit ſich genomen hat / aus dem Todt / vñ nicht ein Herlin drinnen gelaſſen / 
Ja eben in demſelben alle ding zu ſich gezogen (wie er ſelbſt ſagt / vnd jm vnter⸗ 
than gemacht / das auch wir in vnd durch jn heraus komen muͤſſen / vnd auch 
alles nach vns zichen / was wir hie laſſen. e . 
Des koͤnnen wir vns rhuͤmen vnd trotzen / zu wider aller Welt ob ſie 
gleich des Glaubens vnd Chriſtenthums lachen vnd ſpotten / vnd ſich darauff 
verlaſſen / das ſic jetzt Gelt vnd Gut genug haben / vnd leben wie ſie woͤllen / in 
jremGeitz vnd aller ley Luͤſten Aber es heiſſet / Scharre / geitze vñ ſamle nur ge⸗ 
troſt / Es gilt wer den andern vberpochet. Haſtu Gelt vnd Gut / Gewalt vnd 
alles was du begereſt / Trotz das du einen Heller mit dir nemeſt / Ich aber wil 
dir einen HERR zeigen / der nichts vberal hinderſich gelaſſen hat / Sondern 
alles rein heraus geriſſen / vnd mir dit Hand reichet / das ich mich auch heraus 
reiſſen kan. Ein ſolchen Nan gib mir auch in aller Welt der je einen Faden mit 
ſich genomen oder aus dem Tode bracht habe. Was hilfft dich denn dein ſchar⸗ 
ren vnd pochen / auff ſolch nichtig ding / des du nicht einen Augenblick mechtig 
biſt / wenn der Tod hergehet / als wolteſt du es ewig haben / oder alles mit dir 
Sihe / alſo leret er vns trotzen wider den Todt / im Glauben auff Chri- 
ſtum / als der ein mechtiger Feind iſt deſſelben / das er jn wil rein abethun vnnd 
gar vertilgen / wie er denn wol an jm verdienet hat / weil er one Vrſach wider 
in gelauffen / vñ in hat angegriffen / das er jn freſſe / Aber er iſt an jm angelaufs 
fen / das jm Rachen vnd Bauch zu riſſen iſt / vnd mus bezalen / vnd alle wider⸗ 
geben / die er gefreſſen hat. Neth "ODER 5 
Das dienet nu wie ich angefangen habe zu ſagen / zum Troſt wider teg⸗ 
liche Anfechtung / das man Chriſtum lerne recht anſehen vnd fuͤrbilden / vnd 
nicht erſchrecke / durch ſolche Bilde vnd Gedancken vom Teufel eingegeben / 
die vns woͤllen betruͤbt vnd trawrig machen / Sondern koͤnne dargegen ſchlleſ⸗ 
ſen / Das das nicht Chriſtus iſt (wie das bloͤde Gewiſſen fuͤrchtet vnd den⸗ 
cket) Sondern Chriſtus Feindt / der leidige Tod vnd Teufel. Denn hie ſiheſt 
du / das Chriſtus eben darumb ein Koͤnig iſt / das er kurtzumb den Todt wil 
auffreiben / ale ſeinen Feindt / Darumb mus gewislich folgen / was mir 
von Todes wegen widerferet / das wider feret mir von des HERREN Chri⸗ 
ſti Feind / vnd verdreuſſet jn ja ſo ſehr / vnd mehr denn mich ſelbſt / Denn er heiſ⸗ 
ſet nicht fuͤrnemlich mein / Sondern Chriſti meines HERRN Feind. 
Weil ich aber an Chriſtum gleube / ſo nimpt er ſich meiner an / wider ſol⸗ 
chen ſeinen Feind / das / was er mir thut / das mus er jm ſelbs gethan haben / 
vnd wil mich an jm / als an ſeinem Feinde rechen / Vnd wie er jn fuͤr ſeine Per⸗ 
ſon vberwunden hat das er nicht mehr thar zu jm riechen noch ſchmecken / So 
wil er jn durch mich vnd alle Chriſten vollends auffreiben / das er auch inmei⸗ 


nem Leibe ſol zuriſſen vnd zu nicht werden. $2136 
Darumb 
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Vom Troſtwider den od. 475 
Darumb darffſtu jha nicht ſorge haben / das CHRJSTVS dich woͤl⸗ 


ſchrecken oder betrfibet machen / als der luſt habe zu wuͤrgen oder toͤdten / 
Sondern weil er dem Tode ſo feind iſt / ſo wil er auch kein ſchrecken noch furcht 
hahe ſondern iſt alle dem feind / was vns betruͤben vnnd ſchrecken wil / das iſt 
dNroſß / ſo wiy Chriſten haben an vnſerem lieben HERREN | den dic Welt 
iht hat / die ſich auff jhr ding verleſſet / vnnd doch nichts mit ſich nemen kan / 
zondern ſte vnnd alles was ſie vermag / in des Todtes gewalt iſt / vnnd jhm 
ſen mus ¶ Vns aber ſol er nicht alles nemen / vnnd ob er vns viel nimpt / 
mimpt er das wir auff Erden haben / behelt dieſen Leib ein weil in ſeiner 
erberg / die Seele aber mus er laſſen / vnnd was wir in CHRIS TO 
haben vnnd den Leib endtlich auch / mit allem / das er vns genomen hat / wi⸗ 
Warumb nennet er aber den Todt den letzten Feindt? Oder was hat er 
mehr fuͤr Feinde ? Wie wir ſchlecht dauon pflegen zu reden / So ſind das die 
drey Feinde Chriſtivnnd vnſer / die Welt / Fleiſch / vnnd Teufel / die wir fuͤhlen 
und verſtehen. Denn das Fleiſch iſt eine feindtſchafft wider GOTT / 
ſpricht Sanct Paulus zun Roͤmern am achten. Darumb wird es Gott 
auch hinrichten (wie er i. Corinth. am o. ſaget) mit ſeinem Geitz vnd ſorge. So 
iſts auch gewis / das er die Welt wird vmbkehren / vnd ſchon ein Fewr beſtellet 
hatſdarinne ſie ſol verbrennen vnnd zuſchmeltzen / 2. Petri 3. Desgleichen hat 
er auch ſchon den Teufel zum ewigen Fewr / in die Helle verurtheilet vnnd ver⸗ 
dampt / Denn das iſt ſein ergeſter vnd Heuptfeind / der alle Vngluͤck vnd Plage 
wider ſein Reich anrichtet / mit Luͤgen vnnd Mordt / Item / mit ſchrecken / ver⸗ 


zweiffelung / vnglauben. Die drey Feinde hat er / denn ſic thun vnnd fechten 


alle wider jhn / ſo ſtreitet er widerumb mit jhnen / vnnd richtet ſein gantzes 


Reich allein wider ſic / dem Fleiſch vnnd ſeinen luͤſten ſtewret er mit ſeinen. 


Wort / Sacrament vnnd Geiſt / Desgleichen wehret er damit dem Teufel vnd 
ſeinem gifftigen eingeben / vnnd allerley anfechtungen / dazu auch der Welt mit 
jrem toben. e 2 1 


Aber vber dieſe / ſind noch andere groͤſſere Feinde Nemlich / Geſetz / Suͤn⸗ 


de vnnd Todt / durch welche die Chriſten am aller herteſten geplaget werden / 
ohn welche die andern drey gar nichts vermoͤchten. Denn wo Suͤnde vnd 
Dodt nicht were / fo muͤſte mich beide / Welt / ſampt dem Fleiſch / vnnd der Teu⸗ 
fel / wol mit frieden laſſen. Das ſind aber die rechten / die vns am herteſten 
anligen / vnnd durch welche die andern vns druͤcken vnnd drengen / Denn das 


Geſetz iſt der Suͤnden krafft / vnnd richt nur Zorn an / ſpricht Sanct Paulus / 


Vnnd heiſſets eine Handtſchrifft / die alzeit wider vns iſt / Vnnd Moſen nen⸗ 


net er / ein Diener vnd Prediger des Todtes / Vnnd ſein Geſetz / ein Geſetz der 


Suͤnden / das nicht anders thut / denn offenbaret / wie boͤſe der Menſch / 
Pea | Welt / vnnd Teufel ſey / Sonſt wuͤſſten wir nicht dauon / wie Sanct 


aulus anderswo ſaget: Wo kein Geſetz if / da iſt auch kein Vbertrettung. 


Venn aber die Suͤnde offenbaret iſt / ſo machets dieſelbige gros vnnd ſchwer / 
Darnach wo die Stinde gefuͤhlet wird / ſo bringet ſte den Todt ſo baldt 


* 


mit ſich. 


| Vom CTroſtwider den Tod. 

Das ſind die rechten Feinde / die er hie nennet / vnnd aus dieſem Text an 
zeucht / Bis das ich lege deine Feinde zum Schemel deiner Fuͤſſe /e. Der Tod 
aber heiſſet der groſſe vnd letzte Feind / darumb / das die andern alle auff in trei⸗ 


ben / vnd wenn wir ſchon jener aller los ſind / ſo bleibet er dennoch / vnd heit uns 


gefangen. Denn wenn ſich der Menſch begraben leſſt / ſo mus Fleiſch vnd Blue 
auffhoͤren mit ſeinen Luͤſten / vnd kan jn nicht mehr anfechten / Denn man ſihee 
keinen Ehebrecher noch Geitzigen mehr vmblauffen / wenn er geſtorben iſt / ſo 
kan jn die Welt auch nicht anfechten noch jrgendt eine falſche Lehre / oder Rot⸗ 


den auch mit frieden laſſen. 


Summa / dieſe Feinde nittipt er alle bey oder mit dieſem leben hinweg| 
troͤſtet vnd erhelt vns durch ſein Wort / wider die Welt vnd den Teufel. Item 
durch vergebung der Suͤnde / wider das Geſetz vnd Gottes Zorn / ſo lange / bis 
wir dauon muͤſſen / das dieſe Feinde nicht mehr / denn hie auff Erden mit vns 
handeln koͤnnen / vnd muͤſſen damit auffhoͤren / Aber der Tod bleibet nach allen / 
vnd behelt vns in ſeiner gewalt / das wir muͤſſen ewiglich gefangen bleiben / vnd 
koͤnnen nicht heraus komen. Das iſt aber dagegen vnſer Troſt / ſo wir gleu⸗ 
ben / das wir einen HERREN haben / der auch dieſen letzten Feind kan vnd wil 
auffheben / ſeine Strick vnd Bandt zureiſſen / vnd jn dazu vmbbꝛingen vnd vers 
tilgen / Vnd ſollen nicht zweiueln / weil er jetzt die andern Feinde an vns nider⸗ 
leget vnnd dempffet / das Fleiſch / Teufel vnnd Welt / Suͤnde vnnd Geſetz / vne 
nicht kan vberweltigen / So wird er gewislich vns von den letzten auch los vi 
frey machen / ſonſt hette er noch nichts aus gericht / vnd were das ander alles 
verloren. t eln | | 


Alſo lerne nu dieſen Spruch verſtehen / vnd dir wol nutze machen / zu troſt 


tengeiſt Ja auch der Teufel ſelbs nicht / So mus jn das Geſetz ſampt der San⸗ 


vnd ſtercke des Glaubens / das du nur dieſe Feinde alle ſechs / wiſſeſt von dir zu 


weiſen / vnnd auff Chriſtum wendeſt / als die fuͤrnemlich nicht vnſere / Sondern 
Chriſti Feinde heiſſen vnnd ſind / Denn ſie fechten nicht ſonderlich vnſer weſen 
an / weil wir vnſer Perſon halben vnnd auſſer Chriſto / bereit dem Fleiſch / Welt 
vnnd Teufel / williglich vnterthan vnnd gehorſam ſind / achten weder Suͤnde / 
Geſetz noch Tod nichts / vnd ſind gar vnter jhrem Fehnlein / Aber alle ſind ſie 
Chriſti Feinde / denn er iſt jhnen auch feindt / den ſuchen vnd meinen ſie / vnd ſes 
tzen ſich mit aller Macht wider jn / vmb ſeinen willen ſind ſie auch vns feind / die 
an jm hangen / vnd weil ſie an ſeiner Perſon nichts vermuͤgen / greiffen ſie vus 
an / Nemen jnen far! alſs ſein Reich zu ſchwechen vnd zuſtoͤren. 


Weil nu wir muͤſſen ſein entgelten / So mus er ſich widerumb vnſer / 


als ſeiner Glieder annemen / vnnd an ſeinen Feinden rechen / alſo / das alles 
dahin zu ziehen iſt / das er mit dieſen Feinden ſich ſchlahe / vnnd forne an der 
Spitzen ſtehe. Nu iſt er dem Fleiſch entrunnen / der Welt vnnd dem Teufel 
ju hoch gefahren / das ſie jhn nimmer fahen vnnd wuͤrgen / noch ſonſt ſchaden 
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- Vom Troſt wiber den Tod. 476 
Das Geſetz ſampt der Stinde vnd Tod haben ihn auch geſchrecket / aber 


muͤſſen ſie zu ſeinen Fuͤſſen ligen / verurtheilet vnnd ver dampt / Vnd res 


gert nu im Glauben / ſchlegt vnd erwuͤrget dieſelben Feinde in vns on vnter⸗ 
ut bis auff jenen Tag / da wir ſehen werden / wie er den Tod ſo gar auffreiben 


wid / das man jn nicht mehr wird ſpuͤren / vnnd nicht anders dencken werden / 
dann es ſey nie kein Tod da geweſt. Gleich wie wir jetzt im Glauben alſo leben 
len / als keine Suͤnde / kein Geſetz / kein Fleiſch vnnd Blut / keine Welt / kein 


Leufel were / noch vns leid vnd ſchaden zufuͤgen koͤnne / weil wir Chriſtum ha⸗ 


ben / Sondern ſollen ein gantz fein frolich Gewiſſen haben / gewis / das vns der 
keines ſol noch kan vberwinden / ob ſie wol vns feindtlich angreiffen / ſchrecken 


vnd bruͤcken / Sondern das vnſer HERR Jheſus Chriſtus in vns gewonnen / 


vnd den Sieg behalten habe · Vñ wie er die andern Feinde fir ſein Per ſon / ſchon 


hat Todtgeſchlagen / In vns aber math gemacht / vnnd teglich ſchlecht / das ſie 
nichts gewinnen noch ſchaffen koͤnnen / Alſo hebt er auch alhie an / in vns den 
Tod zu ſchwechen / das er an vns nicht mehr gewinnet / on das er die Scherben / 


ond nur das helffte ſtuͤcke an vas weg nimpt. 

Das iſt ſein Werck vnd Regiment / das er ſtets treibet / Darumb Er 
auch geſetzet iſt zu der Rechten Gottes / wie der Spruch des Pſalms ſaget / 
vnd iſt die hoͤheſte Kunſt vnd Weisheit der Chriſten / das ſie wiſſen / was wir 


von jm haben / vnd lernen vnſer Herrligkeit verſtehen / die vns GOTT in Chꝛi⸗ 


K 


ſto gibt / vnnd den Schatz gros vnd thewer achten / vnnd der Welt Rhum vnd 
Pracht von Geldt vnd Gut / Ehr / Gewalt / etc. dagegen verachten / Damit ſie 
vns ein geplerr fuͤr den Augen machen / als ſey es koͤſtlich ding / das wir vnſern 
Schatz aus den Augen laſſen vnd vergeſſen ſollen. Aber dagegen ſollen wir 
Klug ſein / vnd die Augen wol leutern / das wir muͤgen erkennen vnd gros mo⸗ 
chen / Nicht allein den Schatz / Sondern auch die Augen vnd Verſtandt / das 
wir wiſſen / was vns von Gott gegeben iſt / Wie Sanct Paulus / 1. Corinth. z. 


- ſaget | Nemlich / ſolche Gaben / die groſſer vnd herrlicher ſind / denn Himel vnd 


rden. 


Dienn was kan groͤſſers oder Herrlichers zu dencken vnd zu wuͤndſchen 
ſein / denn Herren ſein / Nicht vber eine Stad oder Land / oder Koͤnigreich / 
Sondern vber alle vnſere Feinde / Fleiſch vnd Blut / Welt vnd Teufel 2 Das 
doch kein Keiſer noch Koͤnig auff Er den hat noch vermag / Denn es iſt keiner / 
der ſich koͤndte eines boͤſen Gedancken erwehren / oder ſo viel helffen / das vns 
die Welt mit jhrer Feindtſchafft / Gewalt vnnd Macht / nicht koͤnne ſchaden / 


Ja wenn wir gleich die Welt mit alle jhrer Macht bey vnnd fuͤr vns hetten / 


was koͤndte ſie vns helffen / damit ſte moͤchte dem Teufel wider einige Anfech⸗ 
tung wehren / oder widerſtehen vund obligen? Aber ein Chriſten if allein 
ein ſolcher Man / der auch dem Teufel vnd alle ſeinen Engeln Mannes genug 


iſt allein damit / das er im Glauben an Chriſto bleibet. Das iſt ja ein Schatz / 


dem in Himel vñ Erden nichts zugleichen iſt / Dagegen alle Welt mit jr em vers 


muͤgen nicht wehrt iſt / das man jr gedencke. 


Darum ſolten wir vns ja olche Gabe in CHRJSTO nicht ſo ge⸗ 
kinge laſſen ſein / wie es die Welt vnd vnſer 9 p CHRISTVM 


anſihet 


Pong 
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Potzen / der 


Ghr 
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auffmutzen / das wir ſehen/was er ſey vndthue/ was ſein pt 
an vns ſen / damit er vmbgehet / das wir ſeiner Herrſcha 

vnd an den groſſen Feinden ſiegen. Denn er 
de: Nicht vmb ſeinen / ſondern vmb vnſern willen / Vnd nimpt ſich an / was vns 
geſchicht / als geſchehe es jhm ſelbs / Wie er ſpricht im Propheten » 
Wer euch anruͤhret / der rhuͤret meinen Augapffel an. Das iſt / Wer euch 
feind iſt / dem wil ich auch feind ſein. Iſt er aber feind / ſo wird er wol vns ret⸗ 
ten / vnd die Feinde vertilgen / denn er iſt gewaltig gnug dazu / Alſo / das ſein 
Reich nichts anders iſt denn allein vns zu helffen / wider vnſer Stinde / Ge⸗ 
ſetz vnd Gewiſſen / Fleiſch vnnd Blut / Welt / Teufel / vnnd ſonderlich den Tod, 
Vnd heiſſet / ein Herr / nicht dem wir muͤſſen dienen / oder der von vns etwas ne⸗ 
men wolle / ſondern das er allein vns diene / vnd fuͤr vns ſtreite / vnd wehre / das 
vns kein Feind koͤnne ſchaden / ic. DT 8 1 | 


Traoſt wider den Tod / aus den worten Sanct Paul 
I (orinth. 5. Der Tod iſt verſchlungen in 
17 dem Sieg etc. 


Sie /alſo kan S. Paulus den HERAN Fhriſtum predigen / preiſen vnd 
vnd Regimene 


hertz vol iſte ſpricht man) des gehet der Mund vber. Darumb kan S. 
Paulus ſo reichlich von dieſem Artickel reden / denn er iſt ſein vol vnd ſo gewis / 
als ſtuͤnd es albereit da vor Augen. Vnd dahin mus es auch komen / weil der 
HERR Chriſtus auffer ſtanden iſt / vnd ſeine aufferſtehung vns gibt / wider vn 
ſer Suͤnde / Tod vnd Helle / Das wir auch alſo lernen ſagen: Tod / wo iſt dein 
Stachel? ꝛt. Vnnd ſehen doch jetzt nur das widerſpiel / das wir eitel verwes lich 
ding am Hals tragen / vnnd gar ein ſemmerlich vnfletig weſen / allerley not vnd 
fahr vnterworffen / vnd endlich eitel Tod iſt. 8 


Aoboer der Glaube / ſo ſich an CHRIſto helt / kan viel ander gedancken / 
ſchepffen / vnnd ein new weſen erſehen / vnd ſolch Bild vnnd blick faſſen / das 
ſolch verwes lich elend geſtalt gar ab / vimd eitel rein Himliſch weſen da ſey. 
Denn weil er dieſes Artickels gewis iſt / das Chrtſtus Aufferſtehung vnſer 
iſt / ſo mus daraus folgen / das dieſelbige Aufferſtehung muͤſſe in vas eben 
ſo krefftig ſein / als an jhm (on das er ein andere Perſon iſt / nemlich / warhaff⸗ 


tiger Gott) vnnd ſolches aus richten / das dis gebrechlich vnd ſterblich weſen 
an vnſerm Leibe ausgezogen vnnd weggenomen / vnnd ein ander vn Weſen 
iti YN E330 eſen 


ondern durch 3 


heiſſet vnd het ſic für ſeine dein 


Om. fol. 28. n. fol. 270. Vbers 15. Cap. an die Forinther / 2c, Wes das 


ſterblich 


Weſmaͤngezogen werde mit ſolchem Leibe / dem kein vnflat / kranckheit / vnfal / 
Jumer noch Tod mehr treffen koͤnne / ſondern gantz rein / geſund ſtarck vnd ſchoͤ⸗ 
ö — drhen Nadelſpitzlin an ſeinem Leibe verletzen koͤnne. Das ſol 
die waͤff vnd wirckung ſein / oder wie S. Paulus hie ſagt / der Sieg durch Ch1t- 
un erworben / der vnſer Suͤnd vnd Tod / mit allerley gebrechen / fahr vnd lei⸗ 
zm des Leibs / nu auffheben vnd aus fegen wird. 7 
Vndſihe wie S. Paulus redet von dieſem Leben vnd Weſen:Sthets als 
band us es nicht der Menſch ſelbs ſey / ſondern ein Kleid / das er mus jetzt tra⸗ 
gem aber hernach ſol ablegen / vnd ein anders anziehen. Machet aus dem Tod 
vnd Grab nichts anders denn das es heiſſe ein alten zerriſſen Rock aus gezo⸗ 
gen ond weggeworffen / Vnnd die Aufferſtehung heiſſe/ einen ſchoͤnen / newen 
Nock ungezogen ( welcher heiſſt immortal itas, vnuerwes lich oder vnſterblichkeit) 
| geſponnen vnnd gewircket durch den Sieg Chriſti. Denn dazu iſt der Sieg 
| durch Chriſtum geſchehen / welcher.injhmſelbs alles vberwunden hat / das er 
| dich damit kleide / vnd von deiner Suͤnd vnd Tod rein mache / das nichts mehr 
| Halbe an deinem verwes lichen Leibe / vnnd allem was der Teufel orein gebla- 
ſm hat / oder von jm herkompt / allerley vngluͤck vnnd gebrechen / jrrthum vnnd 
mmuerſtand on was die Natur vnnd warhafftiger Leib iſt / wie er von Gott ge- 
| 


iſt. Denn Gott hat den Menſchen nicht alſo gemacht / das er ſolt ſtindt- 
gen vnd ſterben / ſondern das er lebete. Aber der Teufel hat den ſchendlichen vn⸗ 
flatvnud flecken an die Natur gehenget / das er mus ſo viel Seuche / ſtanck vnd 
vnglack am Hals tragen / weil er geſuͤndiget hat. Weil aber nu durch Ghriſtum 
die Suͤnde iſt weggenomen / ſo ſollen wir auch deſſelben wider los werden / das 
alles rein / vnd nichts boͤſes noch verdriesliches mehr auff Erden empfunden 
werde. Aber nicht anders / deñ das wir zuuor durch den Tod dis alte boſe Kleid 
luſſen aus ziehen / bis er gar abe vnd aller ding zu puluer werde. | 

Wenn nu ſolches geſchihet(ſpricht er)ſo wirdts er fuͤllet werden / vnd heiſ⸗ 
ſen: Factumeſt, das jetzt heiſſet / Scriptum eſt. Es wird einmal geſcheher and aus⸗ 
gericht ſein / das man jetzt jmer predigt vnd ſagt. Was iſt nu daſſelbige? Das 
iſts das geſchrieben ſtehet: Der Tod iſt verſchlungen in dem Sieg. Wo S. 
Paulus dis wort hergenomen hat / das er ſagt:Es ſtehe in der Schrifft / kan ich 
nicht eigentlich wiſſen / Es ſcheinet wol / als ſey es aus dem Pꝛopheten Oſea am 
iz da er ſpricht: Ich wil fie erloͤſen aus der Helle / ja vom Tod wil ich ſte retten. 
| Tod ich wil dir eine Gifft ſein / Hell / ich wil dir eine Plage (oder Peſtilenh) ſein. 
Das iſt / Ich wil dich ſelbs toͤdten vnd auffreumen. Deñ Gifft vnd Plage heiſſe 
in der Schrifft ein toͤdlich vbel / das einen bald gar verzehret vnd wegreumet / 
Wie einer von den gifftigen Ottern geſtochen wird / oder ein heis ſchwind Fie⸗ 
ber oder Peſtilentz kriegt / Wie auch der Schlangen ſtechen naturlich Fieber 
mitbringet. Das mag nu S. Paulus gemeinet / vnd mit kurtzen worten alſo 


| verbrochen haben. . 
ch halte aber S. Paulus hab hie mit weiter vmb ſich geſehen / vnd neben 


dem Spruch Oſee alle zumal woͤllen faſſen / ſo dergleichen in der Schrifft ſte⸗ 
hen / Als füͤrnemlich den Heuptſpruch / daraus viel andere geſponnen ſind / 
SGSameſam 3. Da Gott ſpricht zur Schlange: Ich wil feindſchafft ſetzen zwiſchen 
dir ond dem Weibe / vnd zwiſchen deinem Samen vnd jrem Samen / der ſelb ſol 


LL{l j dir 


PomDroſtivderdenTod. 


dir den Kopſfzutreten/v3 du wirſt in in die Derſen ſtechen. Da ſtehe im Ebre 
ſchen eiverley wortetreten oder ſtechen) vnd heiſſt eigentlich alſo ſteehe! pores 
Schlangen ſticht vnd dic Gufft ſcheuſt / Dnd wil ſagen das die yam 


de in die Verſen ſtechen / Aber Chriſtus werde ſic wider in den Kopff 


vnd ir toͤdliche Gifft vnd Peſttlentz one wie Oſea aus dieſem Tert — 
ſer Spruch bringet nu mit ſich dieſe Predigt S. Pauli: Der Tod iß verſchlun⸗ 
gen durch den Sieg. Denn das hat vnſer HERR Chriſtus ausgericht / das die 
Gifft vnd Stiche des Teufels darch jn getoͤdtet / ond gar ver en ſind / als 
der jm den Kopff zutreten / Das jt / alle macht vnd krafft genomen hat. Alſo 
kanſtu alle ſolche Spruͤche hin vnd wider / in den Propheten in dieſen Spruch 
ziehen / als die alle heraus vnnd hinein füeſſen ! das aus allen ein Text gemacht 
ſey Deñ er thut ſolchs nach ſeinem reichen Geiſt / das er viel Spꝛuͤch auff einen 
hauffen ſchmeltzet / vnd geuſſt einen ſolchen Text daraus / den die gantze Schrifft 
gibt / vnd der gantzen Schrifft meinung iſ t. n 0. 

So wil er ſagen / Wenn Chriſtus wird durch ſeine Aufferſtehung das 
ausgerichtet haben / darumb ſie geſchehen iſt / ſo wird denn alles erfuͤllet heiſ- 
ſen / was da geſchrieben ſtehet von dem Sieg / das dadurch beide Tod vnd Helle 
ſollen verſchlungen werden / vnd nichts mehr ſein / Das man wird ſagen: Tod / 
wo iſt nu dein Stachel Helle / wo iſt dein Spies? Das wird ale deñ nicht mehr 


geprediget / noch gehoͤret vnd gegleubt werden / ſondern werdens ſelbs fuͤhlen / 


vnd in erfahrung haben. Vnd nicht mehr heiſſen / Fiat, ſondern Fadum cf, vnd 
da ſtehen fuͤr Augen / das jetzt im Wort fuͤrgetragen wird. In des muͤſſen wir 
an dieſem Spruch halten / vnd wiſſen / das was er ſagt / das mus gewislich 
auch geſchehen. . 19 
Sihe nu die wort / wie gewaltig er aus der heiligen Schrifft redet vom 
Tode / vnd jhn ſo fuͤrmalet / als ſey er gar verſchlungen / vnnd rein aus geſoffen 
das nichts mehr dauon bleiben ſol / der doch alle Menſchen auff Erden gefreſ⸗ 
ſen vnd verſchlungen hat. Item / das er ſelbs wil dem Tod eine Gifft / vnd der 
Hellen eine Peſtilentz ſein / die alle ſeine Gifft / damit er die Leute gewuͤrget vnd 
ver derbet hat / ſol verzehren. Denn dieſe Gifft iſt nichts anders / weder der 
Fluch / der vber alle Welt gangen iſt / durch den Teufel in vns geblaſen vnd ge⸗ 
ſchlagen / das wir alle daran ſterben muͤſſen. Das iſt das Truͤncklein / das 
er Adam geſchenckt hat / vnnd wir alle mit getruncken haben / da wir geboren 
ſind / vnd durch den Leib vnd alle Glieder gangen iſt / vnd erzeigt ſich auch aus⸗ 
wendig mit allerley Plage vnd Vngluͤck. Aber dagegen zeiget vns die heilige 
Schrifft eine heilſame Artzeney / vnd koͤſtlich Tyriack von Gott gegeben / in dem 
wort / dadurch er gewis lich verheiſſt / das Er den Tod wil wider toͤdten / vnnd 
dem Teufel auch ein Truͤncklein geben / daran er ſich ewig zu tod ſauffe / vnd ſei⸗ 
ne Gifft / Fluch / Sund / Hell vnd Tod / ſo er an die Natur gehengt hat / ſelbs freſ⸗ 
ſen ſol / Wir aber ewig dauon erloͤſet ſollen werden / dadurch / das wir an den 
Samen gleuben vnd _ WO 890 win, n 
Dass wil ich ſelbs thun (ſagt er) Ich wil ſelbs dein Tod vnnd Peſtilentz 
ſein. Nennet ſich ſelbs mit ſo hes lichen worten / einen Tod vnnd Peſtilentz / 


vnnd ſind doch aus dermaſſen troͤſtlich / Denn ſihe / was vnnd wen er damit 
meinet / Er iſt nicht der Natur feind / ſondern zeiget / das er jhr wil 00 


Sr 
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Ss 


her das wir nu durch des T 


Vom Troſt wider den Tod⸗ 479 


geind / Tod vnd Teufel / zu —.— jammert jn vnſers vnfals weil er ſi- 
ufels Gifft vnd Tod erſeufft ſind / vnnd darin ſte- 
cken das wir nicht heraus koͤnnen / An dem wil er ſich rechen als an ſeinem 
eie Feind / der hm ſein Werck vergifftet vnnd verderbet hat / darumb iſt dis 
ein recht toͤdlich Tyr iack / Nicht aus der Ertzte Apoteken / ſondern von Himel 
haritet vnd gegeben / durch die Aufferſtehung Chriſti / das vns ſol vnſchedlich 
un ſondern allein den toͤdten vnd verderben / der vns die Gifft hat gegeben vnd 
0 oa nt ne 4 GG) | 
wir nu anfahen zu gleuben den Artickel von Chriſto / da iſt ſchon 


. 9 


der Tranck gemenget vnnd getruncken / ſo jene Gifft wegnimpt / die er in mein 


Hertz vnd Gewiſſen vnd den Leib dazu geſteckt hat / das vns aus dem Fluch ge⸗ 
holffen / vñ dieſelbe Gifft / ſo wir au vns haben / dem Teufel einge ſchenckt iſt / das 
er mus den Tod an vns freſſen. Alſo haben wir in der Tauffe vnd Sacrament 
ein heilſame Artzeney getruncken / die vnſer Gifft vertreibet vnd wegnimpt / Vñ 
toͤdtet nicht mich / ſondern eben den Feind / der mich damit wuͤrgen wolt. Sihe / 


darumb redet er ſo mit ſolchen verbluͤmeten worten / das ſich Gott ſelbs nen⸗ 


net eine Gifft / das wir vns des troͤſten / ſo ſolche Gifft vnnd Plage fuͤhlen / vnd 
wiſſen / das Gott ſich vnſer ſo hoch annimpt / das er ſchlechts dieſelbige / durch 
Chriſtum aus vnſerm Leib vnnd Seele / nemen / vnnd dem Teufel vnd Tod alle 
zumal eintrencken wird / das jm der Bauch dauon zu reiſſen mus. 


Nu iſt die Peſtilentz vnd Gifft ein ſolcher Tod / die nicht gehelings vnnd 


* 
7 * 


plaͤtzlich wurget / ſondern das thut fie gleichwol hebt an vnd bleſet meilich durch 
den gantzen Leib / bis es zum Herken kompt / Alſo thut Gott auch mit vns / wil 


den Sieg am Tod vnnd Teufel nicht plotzlich aus richten / ſondern leſſets eine 


weile predigen vmb der Auſſerwehlten willen / ſo noch ſollen geborn werden / 


Vnd fehet alſo an / den Tranck zu mengen vnnd bereiten / das es eine Purgat! > 
oder Artzney ſey / die vns labe vnd ſtercke / aber dem Teufel eine Gifft vnd Tod. 
Gleich wie ein Artzt einen Tranck gibt / der dem Krancken zur geſundheit des 


Leibs / aber dem Fieber eine Gifft iſt / alſo das er ſeine Artzeney oder Tyriack 
auch moͤcht eine Gifft oder Peſtientz nennen. Vnd heiſſet hie auch alſo : Eine 


Gifft vertreibet die ander / eine Peſtilentz toͤdtet die ander. 
Alſo gehets nu in der Fhriſtenheit / das das Wort / Tauffe / Sacrament 


wird aus getheilet / vnd nichts anders gepredigt / defi das IJheſus Chriſtus ge⸗ 


* ſtorben vnd aufferſtanden iſt. Das iſt das einig Recept oder Purgatio / wider 
vnſer Suͤnde vnd Tod / ſo wir muͤſſen teglich brauchen vnd gehen laſſen / damit 
man die Gifft aus dem Hertzen treibe / vnd vns bringe aus dem Tod vnd Helle 
zum ewigen Leben. Das hat er verheiſſen / vnd befihlt es vns zu predigen vnd 


gleuben / wircket dadurch teglich in vns / das es durchgehet / als ein Sawrteig 
(wie Chriſtus Matth. z. ſagt) das das Hertz jmer im Glauben zunimpt / vnnd 
lerne dis Leben vnd alle ſeine Plage verachten vnd vberwinden. 


Das heiſſt nu der Sieg / dadurch der Tod ſol verſchlungen werden / Alſo / 


das man ſich nicht mehr fuͤr dem Tod fuͤrchten / noch darin bleiben ſol. Denn 
das Hertz iſt bereit / durch das Euangelium durchgoſſen / das dem Tod ſol 
me Gifft vnnd Plage ſein / ſchwechet den Tod von tage zu tage / vnnd nimpt 


Lell iz Denn 


pm aue traf bis ſo lang er gar vntergehen vnnd nichts mehr ſin wird, 
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Vom CTroſt wider den Tod. 


Deñ ob er wol in vns noch nit endtlich verſchlungen iſt ſo iſt doch da der Sig 
durch Khriſtum erworben / vnd durch das Euangelium / Tauffe vnnd Glauben 
vnſer worden / das wir jn damit am Juͤngſten tage endtlich vertilgen / wenn wir 
den alten jrrdiſchen / verwes lichen Rock ausgezogen / vnd einen newen Himli⸗ 
ſchen angezogen haben.. 
Alo das wir ewig im Leben bleiben / vnd das leben in vns / ſo ſichtbarlich 


vnd empfindtſich / wie wir jetzt das widerſpiel ſehen vnd fuͤhlen / das der Tod in 
vns iſt / vnd wir in ihm ſtecken / das es ſcheinet / als ſey der Sieg allein ſein / vnd 
er / als ein Herr der Welt / mer einen nach dem andern verſchlinget vnnd weg⸗ 
friſſet / bis an Juͤngſten tag : Aber nichts deſto weniger wiſſen wir aus der 
Schrifft das ihm der Sieg genomen iſt durch Ghriſtum der in angefangen 
hat / in jm ſelbs zuuerſchlingen / vnd wir auch durch jn jetzt Geiſtlich ſiegen / vnd 
hernach auch leiblich den Too begraben vnd rein auffreumen werden / das man 
nicht mehr von im ſehen noch wiſſen wird / vnd da fuͤr eitel Leben vnd Seligkeit 
aben- NEV! t eee ISTH re ont TD 
a Als denn wird recht angehen das froͤliche rhuͤmen vnnd trotzen / das wir 
werden ſagen vnd ſingen / Tod / wo iſt nu dein Stachel e Helle / wo iſt nu dein 
Sieg? Das heiſſt dem Tod ein Kliplin geſchlagen vnd geſprochen: Lieber Tod 
beis mich nicht / ſey nu boͤſe vnd wuͤrge mich / Trotz Teufel vnd Helle / kruͤmmet 
mir ein Haͤrlin / wo ſeid jr nu / jr boͤſen Leut freſſer 2 Alſo / das als denn nicht an⸗ 
ders wird heiſſen / denn ein lauter geſpoͤt aus dem Tode / Helle vnnd Teufel ge⸗ 
trieben. Vnd wie ſie jetzt wider alle Welt rhuͤmen vnd ſpotten / Trotz das du mir 
entlauffeſt / alſo wird ſichs als denn vmbkeren / das wir vnſer muͤtlin wider an 
jnen kuͤlen werden / vnd ewiglich trotzen vnd ſagen / Las ſehen / was kanſt dunn 
wuͤrgen? Ja es iſt dir verboten / vnnd muſt nu ſelbs da ligen mit allen ſchanden 
vnd den ſpot dazu haben. WR * 8115 | 
Vnd ſolches iſt zwar bereit angefangen durch Chriſtum / an ſeinem eigen 
Leibe / der ſinget on vnterlas dem Tode vñ Helle ſolch Trotzliedlin: Lieber Tod / | 
du haſt mich auch einmal gecreutziget vnd begraben / vnnd giengeſt mit Jiiſſen | 
vber mich / Meineteſt du hetteſt nu gewonnen / vnd mich gefreſſen / aber wo biſtu 
nue Trotz vnd henge dich mehr an mich. Denn er iſt ſchon aus geſoffen vnd gar 
verſchlungen an ſeinem Leibe / das nicht ein ſtuͤcklin mehr vom Tode an jhm iſt / 
Auff das wir ſo an jn gleuben / auch ſolches haben / wenn nu das ſtuͤndlin komen | 
wird / das wir ſehen vnd fuͤhlen ſollen / wie der Tod vnd Helle gar verſchlungen 
vnd vertilget wird ſein / Jetzt aber darauff warten vnd wiſſen / das es gewis lich 
geſchehen ſol / vnnd bereit auff den Chriſtum im Glauben / wider Stinde / Tod 
vnd Helle trotzen koͤnnen. UT 205 


VomLetdtragen vber die Todten / ꝛce. 


F> Omo 2. fol.514.n;fol.5:g. In der erſten Predigt / vber die Leich H. Friede⸗ 
richs / ꝛc. Die H. Schrifft leſſts nicht allein gut ſein / ſondern vermanet 


auch die Todten zubeweinen vnd leid vber ſie zu tragen. Denn Jheſus Syrach 

ſpꝛicht / Cap. 38. alſo: Mein Kind / wenn einer ſtirbt ſo beweine jn / vnd flag jn als | 

ſey dir gros leid geſchehen / ic. Doch troſte dich wider. Daher leſen wir von dem 

heiligen Ertzuater Abraham / Geneſ. 23. Das er Saram ſein __ ſie 75 
| orben 


F Vom Toſtſwiderben Tod. 479 
 Sorbendſiflayet vnd beweinet hat. Alſo auch / da Jacob der heilige Ertzua⸗ 


er in Egypten ſtarb / trug ſein Son Joſeph gros leid vber ihn / vnnd hielt die 
Leidestag aus ! Hernach da er ihn begrub im Lande Canaan hielt er ſampt 
denen / ſo mit jhm hinauff gezogen waren aus Egypten / ein ſehr groſſe vnd bit⸗ 
A Nogond brug Leid ober feinen Vater ſieben tag / Geneſ am ze. Nu ſind 
ham vnd Joſeph ja heilige Menner geweſen / vol des heiligen Geiſts / vnd 


ſind doch hoch betruͤbt geweſen vber jre Todten. 1 
Alich trug die gantze Gemeine Iſrael leid vber Aaron / da ſie vernam das 
ir dahin war / vnnd beweineten ihn dreiſſig tag / Numer. am 20. Hernachmals 
nuch Moſen / Deut. am 34. Desgleichen leſen wir viel in der Schrifft von den 
lieben Ertzuettern / Pꝛopheten vnd Koͤnigen das ſie jre Todten beklagt vnd bits 
ter beweinet haben / das ſte ehrlich zur Erden beſtetiget / Denn es war ein ſon⸗ 
— 9 bey dieſem Volck / wenn die Todten ehrlich begraben wurden / vnnd 
rin groſſe ſchmach vnnd vnehr / wenn das widerſpiel geſchach / darumb wirdts 
beides in der Schrifft offt angezogen / ic. 


DQOass es vnrecht ſey / ober die Todten nicht leid 
* tragen / 7. . 
Omo 5. folio. 510. n. foli. 597. In den Leichpredigten vber Hertzog Johans 
Chur f. ꝛe. Sanct Paulus ſchreibt an die Theſſalonicher / ſie ſollen ſich nit 
betruͤben / wie die andern / die kein hoffnung haben. Denn es ſind etliche Heiden 
geweſt / die es dafuͤr hielten / Es ſolt ein Manliche tugendt ſein / ſich gar nicht be⸗ 
kuͤmmern noch weinen / wenn einem ein guter vnd lieber Freund ſtuͤrbe. Wie 
auch zu vnſern zeiten die Rottengeiſter anfiengen / vnd wolten eitel Steine vnd 
Kloͤtzer aus vns machen / Gaben fiir / man muͤſte die Creatur gar aus ziehen / 
vnd ſich der Natur gar nichts annemen / Gott gebe es ſtuͤrbe Vater / Muttee / 
Son / Tochter / ꝛc. ſo ſolt man ſchlecht dahin gehen mit trocken Augen vnnd ſtil⸗ 
lem Hertzen / Wolten alſo dieſe Heidniſche tugendt wider anrichten / Aber es iſt 
im grundt eine gemachte tugendt / vnnd ertichte ſtercke / die Gott nicht hat ge⸗ 
ſchaffen / im auch gar nicht gefellet. Vrſach iſt dieſe / Das ein ſolch hart Hertz / 
das nicht weich wird / ſo ein guter Freund dahin fellet / anzeigt / Es ſey jm noch 
nie ein ernſt geweſt / das er rechte luſt oder liebe hab zu jhm gehabt / oder wil ein 
Heuchler ſe in / vnd ſich fuͤr den Leuten ſo feſt ſtellen / das man jn lobe vnd ſage / 
Ey / das iſt ein Man / der feſt halten kan. 
Dieſe Rottengeiſteriſche vnnd ertichte Heidniſche tugendt verdamnen 
wir / vnnd ſagen / Es ſey nicht recht. Denn es iſt nicht alle in mit Exempeln 


al 


Ob man 


Tins . | 


J | Ob man fuͤr dem Sterben fliehen muͤge / ſi 
ein gantz Buchlin / das zu lang vnd weitleufftig hieher zuſetzen r. 


2 — 133 i 2. 
_ VomThoſtividerdenTod. 


ndeſtu Tor. I fol. 5 fol 35 


Wie es vmb die Todten ſtehe / was ſie mache. 
Om. z. fol. 232. n fol. 21o. Vhers 2. Cap. Jone. Hie kome her / wer ſo fürwi⸗ 
25D i — Cons wiſſen wolte / wie es vmb die Todtẽ ſtehe / Deñ viel ſind / 
die gerne Lazarum hetten gefragt / was er doch gemacht / gedacht / gefuͤhlet / vnd 
geſehen hette / da er vier tage im Grabe lag Johan. am eilfftẽ. Alſo auch andere 
Todten / die CHR Iſtus / die Propheten vund Apoſtel / vom Tod aufferwecket 
haben. Es fahren aber etliche leichtfertige Schwetzer herein / vnd ſchꝛeiben / wie 
ſic ſollen ſolche grewliche ding geſehen haben / das ſie hernach jr lebenlang nie 
ſind froͤlich worden / Die andern laſſens bleiben hey dem Spruch / Sapi. am ꝛ. 
Es iſt nie keiner vom Todten komen / der vns ſage / wie es dort zugehe. 
Ich aber wil hie laſſen Lazarum vnd ander Todten fahren / vnnd bey der 


; Schrifft bleiben / die da ſagt / ſie ſchlaffen. Denn mich duͤncket / das ſolcher 
Schlaff hab ſie ſo gar innen / das ſte nichts fuͤhlen noch ſehen} viel weniger deñ 
man im naturlichen Schlaff fuͤhlet / Vnd wenn ſie aufferweckt werden /geſche⸗ 
he jnenſ das ſie nicht wiſſen / wo ſie geweſt ſind / ꝛc. 


Von der Sophiſten Kiigen vnd 
EGrcwel mit dem Pegfewr. 1 
Tom. 5. Fol. zz. Nas. Widerruff vom Fegfewr. ; 
Das I. Capitel. 


Sie haben einen Text / der faſt jr Eckſtein vnd beſter grund / wore; 
2. Nachab. 2. Der lautet alſo: ada 


d das aber der Ehrnueſte / ſamlet eine Stew⸗ 


= Asse / vñ ſchicket hin gen Jeruſalem zwoͤlff tauſend Dꝛach⸗ 
> 8 mas Silbers / das man opfferr ſolte / fuͤr die ſuͤnde der 
SIGIR oerſtorbenen als der von der Todten aufferſtchen/eine 


rechte vnd Goͤttliche meinung hatte / Denn wo er nicht 
gegleubt hette / das die / ſo erſchlagen waren / wuͤrden 
aufferſtehen / were es vergeblich vnd vnnuͤtz anzuſehen 
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los werden. Ou muſt aber hie nicht dencken / das die Sophiſten in jren Seel⸗ 
meſſen / dieſen Text zur Epiſtel habẽ gebraucht / vmb der zwoͤlff tauſend Drach⸗ 
mas willen / ſonſt wuͤrden dir boͤſe gedancken einfallen / als hetten ſie es aus 
Geitz gethan / vnd were dieſer Text jhr Schneeberg / Schreckenberg / Schwotz 


vnd alle Silber vnd Goltberge geweſt / Sonder ſie habens gethan aus groſſer 
liebe vnd andacht / den armen Seelen zu troſt / vnd Gott (nicht dem ſchendlichen 
Mam̃on zu ehren / wie das leichtlich an jren wercken vii Fruͤchtẽ zu mercke 


n iſt. 
Auffs 


© geweſt / fuͤr die Todten zu bitten / das ſie von den ſuͤnden 
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orbenen / vnnd lobet den Judas vmb den Artickel der Aufferſtehung / das der 

ute Man der dis Buch gemacht hat / wil hiemit preiſen den edlen Artickel ven 
dem Aufferſtehen der Todtẽ / der dazumal wie auch noch ) ſehr veracht war. So 
ziehens die Papiſten auffs Fegfewr / denn ſie achten der Aufferſtehung nicht ſo 
gros als der zwoͤlff tauſend Drachmas die gleiſſen fuͤr jren Augen mehr / deñ 
auffer ſtehen / vnd ewiges Leben dazu. 


Vnnd zwar zeiget der Text ſelbs an / das er nichts halte von der Pein 
oder Fegfewr der Seelen / Denn er ſpricht jha alſo: Es were vergeblich vnd 
onus / fuͤr die Todten bitten / wo kein Aufferſtehung were / Wil jha klerlich 
damit anzeigen / ob Suͤnde da weren der Todten / die moͤchten jnen in der Auff⸗ 
erftehung ſchaden thun / Nicht vor der Aufferſtehung ! denn vor vnnd ohn die 
Aufferſtehung / helt ers vergeblich / das man vor die Todten bitte / Denn wo 


- 


eſe $5 7% allein vngewis / ſondern auch ſtracks wider jhr Fegfewr / oder 
enfewr iſt. 3 
Au dem ! ſo iſt das eine loſe faule Dialectica, vnd folget vnnd ſchleuſſt nicht 
fein. Ein geſtorbener iſt in Suͤnden / darumb iſt er im Fegfewer. Womit wil 
man dieſe folge beweiſen / oder erzwingen? Es thetens denn die zwoͤlff tauſend 
Drachmas / ſonſt gibts der Text nicht / man helffe denn eine Luͤgen hinein 
treiben / Denn aller Heiligen Leichnam ligen in der Erden / vnnd ſind ſuͤndlich 
vund in Suͤnden geſtorben | Wie Sanct Paulus ſagt Rom. am ſechſten. Der 


Leid iſt geſtorben vmb der Sande willen. Dennoch iſt er nicht im Fegfewer / 


die Teufel ſind auch in Suͤnden / vnnd doch weder im Fegfewer / noch in der 
Hellen pein. Darumb folgets nicht / Judas leſſt bitten fuͤr die Todten / dar⸗ 
unb ſind ſic im Fegfewer / das Gebet kan wol gehen / vnnd gehet auch uf 
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ſienicht auffſtehen ond ehe ſic auffſtehen / iſts vmb ſonſt / fair ſie bitten / das alſo | 


die Aufferſtehung / Vnd wers auffs Fegfewr deutet / der redet das ſeine on be⸗ 
weiſung das iſt eben ſo viel als eine leſterliche Lagen / Sonderlich / weil ſie hie 


einen Artickel des Glaubens aus machen woͤllen. 
WBDiie ander Eugen. 
D gleich Judas ſol Opffer hette zu ſeiner zelt i alten Teſtanen / ge⸗ 
than / wie komen wir dazu / das wirs auch hinnach thun muͤſſen ? Woͤl⸗ 
1 len wir zu ruͤcke / vnd wider zu Juͤden werden? Wer hat vns die gewalt gegeben / 
5 #2 das man aus eines INenſchener ſey gleich heilig)wer> ein Exempel a ein Ge⸗ 
: bot vnd Artickel des Glaubens mache/daraber man Ketzer verbrennet? Ja iſt 
das nicht zu hoch Gott verſucht / vnd vber Gott gefahren mit vnerhoͤrter ver⸗ | 
meſſenheit? Sagt doch dieſer Text nicht / das mans hienach thun muͤſſe oder | 
ſolle/oder das Gott befohlen habe / ſondern ſagt allein daher ein geſchicht / was | 
Judas hab gethan fuͤr ſich ſelbs. Vnd wir fahren einhin / machen flugs ein Ge⸗ | 
bot vnnd Artickel draus / aus eigener thurſt / freffel vnnd mutwillen / das vns 
Gott nicht befohlen / ſondern verbotten hat. * | | 
= Alſo theten die Jtiden vorzeiten auch / da ſie in Geniſi funden / wie Gott 
5 dem Abraham befahl / ſeinen Son Iſaat zu opffern / harreten ſie nicht / bis das 
5 jnen Gott auch ſolchs geboͤte / Fuhren zu wie die Vnſinnige / machten flugs ein | 
| Exempel / Gebet vnd Artickel draus / opfferten jhre Sone vnd Toͤchter / bis ſie | 
4 das Land vol Bluts machten / vnd erwuͤrgeten dazu alle Propheten / die ſolhs 
ſtraffeten vnnd wehreten / Gleich wie jetzt die raſenden Bluthunde auch thun / 
| vnnd vmbs Fegfewrs willen / die Vnſchuͤldigen toͤdten / ſo ſie doch kein Gottes 
| wort fuͤr ſich haben / vnd dazu dieſen Text felſchlich fuͤhren / vnd noch das Exan- 
ö pel Judaldas ſie fuͤrwenden ) nicht haben / Vnd wens gleich ein Exempel were 
dennoch nicht gnug zum Gebot oder Artickelwere, | 
Es iſt aber der rechte Muͤntzeriſche Geiſt / des DialeRica vnnd Theologia | 
war hierin auch gantz Sophiſtiſch. Denn ſo lehret er: Dauid / Gedeon / 
Joſua / vnnd dergleichen / haben die Gottloſen Koͤnige erſchlagen / vnnd wol das | 
ran gethan / vnnd ſind. von Gott gelobet / Darumb ſo woͤllen vnd ſollen wir 
auch die Fuͤrſten todſchlahen. Eben dieſem Exempel nach / wie dieſe Luͤgener 
lehren / Judas hat fuͤr die Todtẽ geopffert / darumb ſollen wir Chriſten es auch 
thun. Vnd iſt dazu vngewis / ob Judas hienit fir Gott recht gethan hat / 
oder nicht / weil das gantze Buch vngewis / vnnd von den Alten verworffen iſt / 
Aber die zwoͤlff tauſend Drachmas haben das hertzeleid / machen Artickel vnd 
Gebot wie ſie woͤllen. 5 5 . 
Es iſt ja nichts ſchedlichers in der Welt / denn wo man Marie / auchder 
1 Heiligen Werck / on Gottes befehl / zum Exempel / Gebot / Lehre vnnd Areickel 
1 ſetzt. Denn wir ſollen keinem Exempel folgen / da ſie einen ſonderlichen befehl 
j gehabt / den wir nicht haben / Wir haben vnſern befehl fiir vns / als gleuben / lie⸗ 
ben / dabey ſollen wir gleich bleiben / ſagt Sanct Paulus Philip. z. bis er vns 
il etwas weiters heiſſe / wie er jenen gethan hat. Weil wir nu kein wort noch 
þ befehl von Gott haben / das Fegfewr zu gleuben / ſo iſt es eine verfluchte Leftes | 
q rung vnnd Luͤgen / durch vns ſelbs ein Gebot vnnd Artickel daraus zu ma⸗ 
chen / vnnd wens eitel Heiligen Exempel ſchneiete vnnd regnete / Hat es Judas 
'F gethan / 
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Pon dem Fegfewer. 481 
gethan / aus eigener andacht / ſo ſtehe es auff jm / Er iſt vnſer Gott noch Lerer 
nicht. Gedeon richtet aus eigener andacht ein E&phod an / aber gieng darüber zu 

heitern / Vnd wer weis ob Tudas vmb dieſer eigner andacht willen hernach 


o fallen vnd erſchlagen werden muſt / Es iſt on Gottes Wort nicht zu ſcher⸗ 
anmit Menſchen wercken vnd der Heiligen Exempel. 

A Die dritte Luͤgen 

ESt die aller fuͤrnemeſte / Judas ſelbs / von dem dieſer Text ſage / hat nicht 
Vgegleubt / das ein Fegfewr ſey / hats auch nicht koͤnnen gleuben / deñ es! ſt 
malten Teſtament kein Fegfewr geweſt / auch nicht im newen Teſtament / zur 
zelt der Apoſtel / vnd lang hernach / Vnd die Sophiſten ſagen ſelbſt / das im al⸗ 


ten Teſtament ſey keines geweſt. Sind mir das nu nicht feine trewe Hirten 


ond Lehrer / die einen frembden Text (auſſer der Heiligen Schrifft einfuͤren / 
den fie ſelbſt wiſſen vñ bekennen muͤſſen / das er nicht vom Fegfewr redet noch 
teden kun / Dennoch aus eigener thurſt vil freuel / mit mutwilligem liegen vnd 
triegen / deuten vnd zwingen / das Fegfewr zu beſtetigen / alſo raſend vnd vn⸗ 
ſinnig / das fie ſolche jre wiſſentliche Luͤgen auch zum Artickel des Glaubens 
ſetzen vnd die Leute morden / die ſolche offenberliche wiſſentliche Luͤgen nicht 
als Gottes Wort anbetẽ. He iſſet das nicht in den Heiligen Geiſt / auffs vnuer⸗ 


ſchempteſt geſüͤndiget / vnd eigene gewiſſe Lagen vber Gott geſetzet. 


Die vierdte HEuͤgen. 


O liegen ſie auch damit das ſie ſolch verbotten vñ vngewis Exempel des 
Nudas / ſelbs nicht halten / Deñ Judas hat / wie ein Juͤde / nach dem alten 
Geſetz geopffert / welche nu durch hriſtum haben auffgehoͤret. Vnnd wo Ju⸗ 
das jetzt lebete / thuͤrſt ers nicht mehr thun / wie komen denn vuſerc Luͤgner das 
rauff / das ſie dis Exempel des alten Opffers / das lengeſt auffgehoͤret / nu wi⸗ 
derumb auffwerffene Wollen ſic Juda folgen / ſo muͤſſen ſie enhindern ins alte 
Teſtament / vnd zu Jeruſalem mit den Juͤden Schaff vi Ochſen opffern / ſonſt 
iſt das Exempel tod vnd gar nichts. Weils denn Judas jetzt ſelbs nicht thet / 
wo er lebte / vnd auch kein Fegfewr gleubet / iſts ja ein vnuerſchempte leſterliche 
Lagen / ſeinem Todten vnd nu Vntichtigen Exempeln zu folgen / ein Artickel 
draus zu machen. Wenn ſie denn ja der Juden Exempel wolten folgen / muͤſt 
man ſie auch beſchneiden / vnd zu allem Geſetz Moſi zwingen / auff das Chri⸗ 
ſtus von jnen volkoͤmlich verleugnet wuͤrde / Denn wer das Geſetz in einem 
ſtuͤcke 7 der mus in allen halten Balat. . 

u faren ſie noch weiter / Judas Exempel folgen ſie nicht / das ſie doch 
rhuͤmen / ſondern creutzigen dazu 3 an ſtatt des auffgehaben 
Opffers Jude / Chriſtum vnd die Meſſe zum Opffer / Das reimet ſich wol mit 
Judas Exempel / aber dauon weiter / wenn wir auff die Straſſe komen. 

Sie du nu zu / Das Buch iſt verworffen vnd vngewis / der Text ſagt 
nichts vom Fegfewer / vnd Judas hat kein Gottes wort fir ſich | heiſts vns 
auch nicht nachthun / Gleubt ſelbs kein Fegfewer / vnd iſt alles im alten Teſta⸗ 
ment geſchehen / da kein Fegfewr geweſen iſt / Vnd gilt ſolch Exempel vñ Werck 
nicht mehr im newen Teſtament / ſo folgen ſie auch dazu ſeinem Exempel nicht / 
4 MMmm Ertichten 


| PondemFegſeiver 
Ertichten / die Meſſe fuͤr ein Opffer / vnd fuͤhren gleichwol dieſen Text auffs 
Fegftwer / Wie gar ſchendlich iſt doch das alles durch ſtuneken vnd durch los 
gen / vnd gantz grundlos mit Lagen vnd Leſterungen / Dennoch mutwilliglich 


machen ſie aus ſolchen Luͤgen Artickel des Glaubens (das Judas in ſeinem 
Opffer doch nicht gethan Morden daruber die Leute als Ketzer / ſind mir das 
nicht verfluchte ſchendliche Leſterer vnd Moͤrder: 

Sie ſchreien die Kirche / Kirche / Kirche ſagts / Das iſt auch erlogẽ / Die 
Kirche iſt ein Pfeiler der Warheit / ſagt Paulus / vnd iſt heilig / darum̃ iſts vn⸗ 
muͤglich / das ſte mit ſolchen mutwilligen / greifflichen / offentlichen Luͤgen ſole 
vmbgehen. Aber die Kirche da ſolche Luͤgen inne regiern / iſt jr eigen Kirchen 
Denn dieſe Epiſtel leſen ſie durch alle Stifft / Kloͤſter / Kirchen / Capellen / Al⸗ 
tarn / in den Seelmeſſen vom Fegfewer / wie jre Mes buͤcher zeugen vnnd am 
tage iſt. Dar umb ſey du gewis / das ſie hierin Luͤgner / Leſterer / abtruͤnnige 
Gottes Feinde / Chriſtus Verrehter vnd Moͤrder ſind / Vnd huͤte dich das du 
nicht dich theilyafftig machſt jres luͤgens vnd mor dens. ee en 


Das II. gapttel. 


Olo haben ſie einen ſchonen Text aus dem o. Pſalm / der lautet alſo: Wir 
ſind durch Fewr vnd Waſſer gangen. Weil nu hie das Wort Fewr / ſteht / 
ſo mus es das Fegfewer heiſſen. Vñ das wort ( Wir) heiſt / Wir armen Seelen 
im Fegfewer. Da haſtu das Fegfewr gewis beſtetigt / Gehe nu hin / vñ ſag / das 
die Sophiſten on Schrifft reden / vñ vngele rte Eſel ſein. Das aber dabey auch 
(Waſſer )ſtehet / muſtu dieweil nicht achtẽ / ſondern auffs Wort Fewer) ſehenf 
ſonſt ſolte dich wol ein lachen beſtehen / wie doch die Sophiſten Waſſer ins Jeg 
fewr bringen koͤnnen / Es find kunſtreiche Leute / das ſage ich dir fuͤrwar / Es 
gehet alles hie mit der weiſen Kunſt zu / vnd nicht mit ſchlechten Kreutern. 


Wolan ich koͤndte wol leiden / das ſie mit der Schrifft alſo gauckelten vñ 
narreten / wenn ſte es heimlich bey ſich ſelbs theten / auff jr ebenthewr. Aber nu 
iſts ein ſolcher ernſt ( wie geſagt) das ſie offentlich durch die gantze Chriſten 
heit / Artickel des Glaubens draus machen vñ die Leute druͤber morden / bren⸗ 
nen leſtern vnd verdammen. Vnd mit ſolchen Spruͤchen gruͤnden fie jre vers 
fluchte Luͤgen / vnd freſſen damit der Welt Guͤter / vnd verfuͤren die Chriſtli⸗ 
chen Seelen jemerlich / Denn es ſtehen auff ſolchen gruͤnden faſt die Stifft / 
Kloͤſter / Kirchen / Altar / allzumal. b 


Die erſte Luͤgen 


Ederman kan jetzt im Pſalter ſelbs wol ſehen / das dieſer Spruch gar 
z nichts vom Fegfewer redet / ſondern wird durch die verlogene Sophi⸗ 
ſten felſchlich dahin gefuͤret / Er ſagt allein vom Leiden der Heiligen in dieſer 
zeit wie denn drinnen ſteht: Gott du leſſeſt Menſchen vber vnſer Heupt gehen, 
Nu ſagen die Papiſten ja ſelbs / das nicht menſchen / ſondern eu 

fel in Fegfewer die Seelen | | 
plagen. , 
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Pon dem Regfewer. 
TE Die ander Eugen. 


DO gehoret der Pſalm eigentlich den Heiligen zu im alten Teſtament! vñ 

iſt auch im alten Teſtament gemacht vnd dritſen gefaſſet. Das Fegfewr 
aber iſt dazumal noch nicht geweſt / darumb kan er nicht dauon reden / wie kan 
as denn vns im newen Teſtament beweiſen. 


8 Die dritte Luͤgen. 


O werden die aus dem Fegfewr ja nicht opffern dieſe Opffer dauon der 

Pſalm meldet / vnd ſpr icht: Ich wil in dein Haus gehen mit Brandopf⸗ 
fer / Ich wil Rinder vnd Boͤcke zurichten / Welches ſind Opffer des alten Te⸗ 
ſtaments / vnd nu lengeſt alle tod vnd ab / Doch Pfennige / Groſchen / Guͤlden 
vnd zwoͤlff tauſend Drachmas / werden das wol verantworten. 


Die vierdte Luͤgen. 


Hdd Pſalm auch vom Waſſer ſagt / wie droben angezeigt / Aber der 
Mammon vermag alle ding in dieſer heilige Sophiſten Kirchen / auch 
die Liigen zur Warheit / vnd aus dem Teufel einen Gott zu machen. Haben ſie 
doch kalt Waſſer auch in der Helle funden / wie ſie aus Hiob 42, beweiſen / da er 
ſpricht: Sie gehen in groſſe Hitze vom Schnee waſſer Vn ſol die meinung ſein! 
das die Seelen von der Hitze zur Kelte / vnd widerumb faren muͤſſen. Hiob as 
ber ſaget / wie der Schnee neme ein ende / vnd werde zu Waſſer von der Son⸗ 
nen Hitze / alſo ver derben auch die Ehebrecher auff Erden an Leib vnd gut. A⸗ 
ber nu iſts ein Artickel des Glaubens / das Sonnenhitze vnd Schnewaſſer in 
der Hellen ſey / das muſtu gleuben / oder biſt ein Ketzer / denn Hiob hats den 


Sophiſten ſo geſagt. > qo 
Mich wundert aber / warumb ſie nicht aus Daniel. 9. auch das Fegfe⸗ 
wer beweiſen / da er ſo hertzlich klaget / vnd bittet fuͤr die Stinde der verſtor ben 
Veter / das ſie Gott woͤlle vergeſſen. Vnd Gott ſelber im erſten Gebott drewet / 
Er woͤlle der Veter Miſſethat heimſuchen an den Kindern / bis ins dritte vnd 
vierdte Glied / damit er ja die Kinder vermanet / fuͤr der Veter Sünde zu buͤſ⸗ 
corre ſolt ja ein Fegfewr zu bawen ſein / ſo es aus dem Exempel Juda 
o meiſterlich gezimert ift . Vnd haben ſie ſo ſcharff Geſicht / das ſie Waſſer 
im Fegfewer / vnd Schnee in der Helle / auch on Bril vnd Latern erſehen koͤn⸗ 
nen / ſolten fie ja hie auch zum wenigſten das helle Fewer ſehen / in ſolcher Fin⸗ 
ſternis. Aber ich halt es mangelt daran / das an dieſen orten nicht ſtehet von 
zwoͤlff tauſend Drachmas noch vom Opffer / wo dieſelbigẽ nicht hinleuchten / 
da iſt kein Fegfewer zuerſehen / die rechte Latern ſtehet nicht dabey, = 


Das III. apitel. 


Tehet Apot. 14. Ich hoͤre eine Stim̃e zu mir ſagen / Schreibe: Selig ſind 
die Todten / die in dem HERRN ſterben von nu an / ja der Geiſt ſpricht / 
das ſie ruhen von jrer Arbeit / denn jre Werck folgen ;nen nach. | 

Das iſt der Text / ders thut / der gehet in dem Seclampt im rechten 
wang / vnd reimet ſich zu den Seelen im Fegfewr ſo ebe / das luſt iſt zu ſrizen/ 
| NMmm ij Auch 
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Von dem Fegfewer. 


Auch ſtoͤſt er die gantze Ketzeriſche Lehr des Luthers zu boden / denn hie ſtehet 
klerlich / das jre werck jnen nachfolgen / Das iſt / wie ſie gethan haben / ſo wird 
jnen gelohnet. Aber ſonderlich ſind es die Werckſdie man jnen nachthut / durch 
Vigilien vnd Seelmeſſen / ꝛc. Was ſolt ſonſt dieſer Text im Seelampt zu thun 
haben Denn das dieſelbigen Werck hernach folgen / wenn einer Tod iſt / mus 
gewis lich war ſein / darff keines Glaubẽs / man ſihets wol auch ſo hoͤret mans 
aus des Prieſters Munde / wenn er fuͤr dem Altar zum Volck ſpricht: Lieben 
Freunde helfft mir bitten far die Seele / N. N. die man jetzt begehet mit Vigi⸗ 
lien vnd Seelmeſſen / das Gott wolt anſehen die guten Werck / die jm nach ge⸗ 
ſchehen / ic. Ja dis nachfolgen der Werck / hat warlich viel tauſend Drachmas 
erlauffen vnd erjagt. Es heiſſen aber des verſtorbenen Werck / darumb / das er 
ſic beſtellet vnd geſtifft hat / oder andere von ſeinet wegen: | | 
Lieber / frage nur hie alle Sophiſten aus allen hohen Schulen / Stifften 
Kloͤſtern / Pfarrhen ob ſte gleuben / das die Seelen / dafuͤr ſie betẽ im HERR 
verſcheiden ſind oder nicht; So muͤſſen ſie ſagen / das ſte im HErrn verſcheiden 
ſind / denn fuͤr die Vnchriſten vnd ſo nit im HERRN verſchieden ſind / beten fie 
nicht / Es muͤſſen eitel rechte Chriſten Seelen ſein im Fegfewr / die andern ſind 
alle verdampt / Vnd iſt auch warhafftig alſo / das man fuͤr die Vnchriſten Se⸗ 
len nicht beten ſol noch kan. Das iſt eins. . «68: 68 
Nu ſpricht hie der Tert / das ſolche Todten ſo im HERNN ſterben | ſind 
ſelig wie bitten ſie denn fer die heiligen vmb Gelte Vnd ob ſie wolten eine faule 
Gloſe fuͤrgeben / das ſolche Selen in hoffnung ſelig werden / noch nit im weſen / 
das iſt nichts denn jr eigen Gloſe / koͤnnens auch nit beweiſen / So leidets auch 
der Text nicht / der ſpr icht / Sie ſind alſo ſelig / das ſte ruhen vnd im friede ſind] 
Wie auch Jeſai. 56. ſagt / Das die Gerechtencein Chriſt aber iſt gerecht Ro. 1) 
wenn ſie ſterben / gehen in den Frieden wie in ein Bette. Vnd Sap. z. zeugt auch 
Der gerechten Seelen ſind im friede. So zeigt auch die Schrifft hin vñ wider 
als võ Abraham / Iſaac / Jacob / Joſta / das ſte im Friede ſollẽ ſterben / vii heiſſen 
auch darumb die ſchlaffenden / vñ jr Tod ein Schlaffidurch die gantze Schriſſt. 
Vnd was ſagt ſonderlich das gantze newe Teſtament / denn das / wer an 
Chriſto gleubt / der ſey gerecht? Wie Paulus zun Roͤmern gewaltig beweiſet / 
vnd Johannes in ſeinem Euangelio / Darum̃ wer im HERRN ſtirbt / der mus 
gerecht ond ſelig ſein / wenn es gleich hie nicht in Apocalypſt ſtuͤnde / oder Gott 
muͤſte ſelbs liegen. Vnd wenn der Troſt vnd Glaube ſolt nichts ſein / das der 
ſelig ſey / der in Chriſto ſtirbt / was iſt deñ vnſer Chriſten Glaube: So wolt ich 
eben ſo mehr ein Tuͤrcke / Juͤde vnd Heide ſein / was huͤlffen mich ſo treffliche / 
herrliche Verheiſſung Gottes / das wer an Chriſto gleubt / ſolle nicht gericht 
werden / Johan. 3. Sondern / gerecht / ſelig / heilig ſein / vergebung der Suͤnden / 
vnd ewiges Leben haben: Laſt vns eben ſo mehr einen andern Gott ſuchen / der 
vns nicht ſo leugt vnd treugt. = 
Wolan / das iſt das ander / das ſie ſelig ſind / die inChriſto ſterben / wie hie 
der Text vnd die gantze Schrifft ſagt / vnd das gewaltig Exempel des Sche⸗ 
chers am Creutze auch zeugt / Dazu Cyprianus an viel orten leret / das jetzt zu 
lang iſt zu erzehlen. Nu frage weiter meine lieben Sophiſten / warumb ſie deñ 
ſagen / Gott ſolle die guten Werck anſehen / die jnen nach geſchehen / vnd nicht 
das 


— 
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das ſter ben im HERRN / denn er ſagt jn nicht / das ſie durch Werck feliz wer⸗ 
den ſondern durchs ſterben in HERRN / Nicht durchs ſterben allein / ſondern 
das fie im HERRN ſterben / das iſt / im Glauben Chriſt. / der thuts / vnſer ſter⸗ 
ben allein thets nimermehr / wie doch die Ver fuͤrer allenthalben betriegen die 
atmen Leute / ſo man richtet vnd abthut vmb jrer miſſethat willen. 


Siſheſtu nu was die zwoͤlff tauſend Drachmas vermügen: Dieſen ſchoͤ⸗ 

en / troͤſtlichen / lebendigen Spruch vertunckeln ſie / durch jr ſchendlich geplerr 
vnd Geitz / Auf das die Chriſten ja nicht behalten noch lernen im HERRN 
ſterben / ſondern ſchrecken ſie durch jr Fegfewer abe / von ſolchem Troſt / das ſie 
den Glauben an Chriſtum muͤſſen fahren laſſen / vnd ſolchen Troſt vnd ver⸗ 
heiſſung verachten / da fuͤr aber auff nachfolgende Werck ſich verlaſſen / vnd 
darauff ſterben / vñ alſo ewiglich verderben. Sihe / das wolt der Teufel haben 
mit dem Fegfewr / das die Chriſten an jrem ende / wenn ſie des Glaubens am 
gllermeiſten vnd noͤtigſten beduͤrfften / als denn muͤſten gar fallen laſſen | vnd 
auff re eigen Werck bawen / ob ſte gleich ſolchen Glauben jr lebenlang bis da⸗ 
her gehabt hetten / vnd fuͤr ſolche trewe Lere des leidigen Teufels haben ſie der 
Welt Guͤter ver dienet / vnd zu ſich bracht / vnd iſt alſo der vndanckbarn Welt 
jr vndanck fur Chriſtus Gnaden redlich bezalet vnd wol geſtrafft. 

Wenn du nu frageſt / war umb ſte bitten far die ſeligen Seelẽ in Chriſto 
verſchiedene Was woͤllẽ ſte ſagen? Sie muͤſſen ſagen / Gott ſey nicht mehr denn 
ſchlecht einfeltiglich heilig / aber der Bapſt iſt der allerheiligſt / darumb gibt cx 
den ſeligen Seelen viel ein groͤſſer Seligkeit / denn Gott ſelbs / vnd weñ ſie au⸗ 
dechtigen Vigilien theten / die ſie lauterlichen vmb Gottes willen beten ſo mu⸗ 
ſten die ſeligen Seelen vnſelig / vnd die ruhigen vnruͤhig ſein / ob Gott gleich 
ſelbs ſie allzumal Selig gemacht hette. 


Wie gefallen der dieſe Geſellene Ich meine ſie treffens Noch gehets alßoſ 


wer jrer Luͤgen nicht gleubt / der mus ein Ketzer ſein vnd brennen. S. Auguſti⸗ 
nus ſpr icht auch / Es ſey eine Schande / wo man fuͤr die Merterer bittet / denn 
ſie ſind ſelig / vnd das iſt auch war / Denn fuͤr einen Merterer bittenſiſt eben ſo 
viel geſagt / als Er iſt nicht in Gott verſtorbẽ / Gott helt auch ſein Wort nicht / 


da er geredt hat / ſie ſollen ſelig ſein / die vmb ſeinen willen ſterben / Matth. y. Lu⸗ 


1 


te 6. vnd an viel mehr orten. Aber S. Auguſtin hat dieſen Artickel nicht vers 
ſtanden / denn die Sophiſten leren / das die folgenden fremden Werck / die Se⸗ 
ligen in Gott verſchieden / ſelig machen. Er iſt auch gewis lich ein Ketzer / vnnd 
alle die es mit jm halten. | 

Aͤſöo ſehen die Eſelskoͤpffe / die Sophiſten / alle Schrifft an / das ſje den 
Text oͤffentlich wider ſich ſelbs zwingen / vnd machen gleichwol Artickel des 
Glaubens draus / vnd moͤrden die Leute daruͤber. Johannes wil hie ſo viel ſa⸗ 
gen / die Chriſten ſo im HERRN ſterben / ſind ſelig / Wie auch der uß. Pſal. ſagt / 
Fuͤr dem HERRN iſt der Tod ſeiner Heiligen koͤſtlich / wiewol ſie fur der Welt 
verflucht vnd ver dampt heiſſen / vnd als die Ketzer ſterben muͤſſen / vñ alſo all jr 
Lehr vnd thun / auch mus in ſchanden ſtecken / Aber gleich wie ſie ſterben / vnnd 
dadurch zur Seligkeit vnnd zur Herrligkeit vorhin gehen / alſo werden jre 
Werck auch hernach gehen / vnd quch Herrlich werden in aller Welt / wie Pau⸗ 
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lus dauon auch redet /. Thimot. J. Alſo iſt Johannes Hus ſelig worden fiir ſets 
ne Perſon / da er ſtarb im HERRN jetzt folgen ſeine Werck hernach / vnd heiſ⸗ 
ſen nu auch ſelig vnd heilig / die bisher ſind geleſtert vnd verdampt geweſt / deñ 
es bleibt nichts dahinden von den Heiligẽ / nicht ein Har vom Haupt / Es mus 
alles hinnach / vnd auch ſelig vnd heilig werden. | 
Alſo haben fie auch(weil ich in demſelbigen 14. Cap. ſo eben bin) genarret / 
da Johannes von den 14.4000. Jungfrawen redet / die dem Lamb nachfolgen / 
vnd machen Leibliche Jungfrawen daraus / ſo doch der Text klerlich ſagt / Es 
ſein Mans bilder / vnd ſein daher Jungfrawen/das ſie dem Lamb folgen. Dei 
ſo ſpricht er. Dieſe ſind die mit Weibern nicht befleckt ſind / denn ſie ſind Jung⸗ 
frawen. Wenn er nu Weibsbilde meinete / muſte er ſo ſagen: Oteſe ſind mit 
Maunen nicht befleckt. Vnnd wenns gleich die alten Lerer von Weibs bilden 
verſtehen / So iſt der Text klar da fuͤr augen / vnd ſpricht / Es ſind Jungfrawen 
die mit Weibern nicht befleckt ſind / das muͤſſen ja Menner ſein. Was were es 
ſonſt fur ein Jungfrewliche Tugend / ſich mit Weibern nit befleckene Das gehe 
ſeinen Weg / iſt gnug das man ſehe wie die Katzenmeiſter vnd Morder ſo fleiſ⸗ 
ſig in ber Schrifft ſind / vnd wie gewis ſie jrer truncken Trewme ſind] darumb 
ſie die Leute ſo ſchendlich wuͤrgen. 42 I; 


Das 111]. Captttel. | 


Anct Paulus 1. Corin.z.ſpricht|Er wird ſelig werden / ſo doch / als durchs 
Fewer (das iſt) durchs Fegfewer. Hie muſtu gar nichts anſehen / wo von 
Paulus vorher redet / vnd was er fuͤr ein Fewr meinet / ſondern weil du hoͤreſt 
das er das Wort (Fewer) nennet / flugs nicht weiter gedacht noch vmb ge⸗ 
ſehen / ſchlecht gegleubet / es iſt das Fegfewer / ſo iſts denn ein Artickel des Glau 
bens / vnd muſt ein Ketzer ſein vnnd ſterben / wo du anders gleubeſt / denn der 
Goldtſchmide Fewer i Waſſer gegen dieſem Fewer / ſintemal jr Fewer ſchmel⸗ 
tzet wenig Silber vnd Gold / aber das Fegfewer ſchmeltzet eitel zwoͤlff tauſend 
Drachmas. Ja alle Stifft / Kloͤſter / Kirchen / Capellen / Altar mit alle jrem 
Gut vnd Ehre / iſt aus dem Fegfewer geſchmeltzt / darumb daſſelbige zu beſteti- 
gen / ſol mans ſetzen in die Schrifft / wo das Wort / Fewer / ſtehet / vnd als denn 
nicht zweiffeln / die Schrifft rede vom Fegfewer / vnd wer anders ſagt / der ſey 
ver dampt vnd verbrant wie ein Ketzer. „ 
Weil aber mein lieber HERR vnd Freund Er Johan Pomer / vnſer zu 
Wittenberg / vnd wol an mehr orten rechter Ertzbiſchoff dieſen Text hat reich⸗ 
lich ausgeleget / vnd gewaltiglich den Fegfewrs Apoſteln vnd Tyrannen abge⸗ 
jagt / ſo wil ich dis mal die Leſer zu deſſelbige Buͤchlein geweiſet haben / dariñen 
ſie werden finden / wie redlich vnd wol die Blindenleiter haben S. Pau. Wort 
ins Fegfewr gezogen / vnd mit ſolcher ſchendlichen Luͤgen der Welt Gut ausge 
ſogen / vnd die armen Seelen ſo gar jemmerlich betrogs / daruͤber ſie doch noch 
nicht buͤſſen oder rewen / ſondern verſtockte Schuͤtzer bleiben woͤllen. 
Ein jeglicher leſe ſelbs den Text / ſo wird er ſpire muͤſſen / den groſſen fleis / 
vnd das trewe Hertz der Sophiſten gegẽ die Chriſtenheit / wie ſie mit ernſt der 
Seelen Heil geſucht haben. Denn jetzt auffs kuͤrtzeſt zuſagen / gibts der Text. 
klar / das er von den Predigern vnd Lehrern redet / die da ſollen die Chriſtliche 


Kirch 
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Kirche bawen mit jrer Lere / Vñ heiſt etliche Lere / Golt / Silber / Edelſteine / Et⸗ 


liche aber Holtz / hew / Stro / Nicht das Gold / Silber / Edelſteine / das die Weis 


ber am Halſe tragen / Auch nicht Holtz / ew / Stro / das die Kuͤh vnd Kelber 
freſſen / Denn die Lere vnd Predigt bey den Chriſten wird keine Kuhe freſſen / 
doch ein Weib an den Hals hengen / Das kan ſchier ein Kuh wol ſelbſt rrchen / 
obſie {hon nicht ein Sophiſt iſt / alſo auch das Fewer / damit die Lere bewert 
per den / Iſt nicht das Fewr / damit Golt / Silber / Hew / Stro / bewehrt wirdt / 
ſondern ein ander Fewer / das da bewehrt am tage / In welchem es wird offen⸗ 
og recht oder vnrecht iſt / aber dauon gnug / vnnd weiter ins Pomers 
ein. 
Weil denn das nu eigendtlich gewis iſt / das S. Paulus an dieſem ort 
redet von den Lehrern oder Predigern / das derſelbigen Gebew oder Lere muͤſ⸗ 
ſe durchs Fewr bewehrt wei den / So moͤcht ich aus der maſſen gerne wiſſen / 
warumb ſie fuͤr die Seelen der gemeinen Chriſten Leute bitten / von welchen 
dieſer Text nichts ſaget. Vnd nicht viel mehr widerumb den gemeinen Man 
laſſen far ſich bitten / vnd geben ſie ſelbs Gelt dafuͤr? Denn redet Paulus hie 
vom Fegfewer / ſo triffts ja allein die Lerer / Prediger vnd Pfarrherrn / das iſt / 
die Geiſtlichen / die das Predigampt haben / vnd nicht den gemeinen Chriſten 
Man / Iſt denn nu dieſer Text nicht fein auffs Fegfewr gefuͤrt? Welcher allein 
von dem Fewr redet / das nicht des gemeinen Mans / ſondern die Pfarrherrn| 
Lerer / vnd Geiſtlichen leiden muͤſſen / vnd ſie tichten vii zichens auff ein Fewr / 
das der gemein Fhriſten Menſch leiden muͤſſe / ja lieber Geſell / der Mammon 
iſt ein allmechtiger Gott vnd Gelerter Theologus / der weis die Schrifft recht 


- 


auszulegen / wie du hieſiheſt. e e. 

Hie ſchreien ſte aber ( vnd was koͤnnen ſie ſonſt denn ſchreien?) Die heiu⸗ 
gen Veter vnd die Chriſtliche Kirche habens alſo gedeutet / vnd fuͤr das Fegfe⸗ 
wer verſtanden / als Auguſtinus / Gregorius / vnd der viel mehr / Dazu auch 
der groſſe Vater ſelbſt / Mammon / der groͤſſeſt Muntzmeiſter auff Erden / der 
die zwoͤlff tauſend Drachmas glentzen ſahe im alten Teſtament / vnnd macht 
auch ſein Alchimey aller Welt Gut aus demſelbigen im newen Teſtament. Hie 
Joltuſagen/ond mercks ja wol / Dje lieben Heiligen Veter haben nicht allein 
an dieſem ort / ſondern auch wol an mehr orten / die Schrifft gefuͤrt nach jrem 
Sinn vnd guter meinung Nicht das ſie damit haben woͤllẽ Artickel des Glau⸗ 
bens ſtellen / noch jemand dartiber ermordet oder verdampt haben / Wie denn 


ſonderlich S. Bernhard offt der Schrifft Spruͤche aus der maſſen reichlich 


braucht / obs gleich nicht der Schrifft eigentliche meinung iſt / vñ doch on ſcha⸗ 


den wol ſo mag verſtanden werden / ſo fern / das man nicht ernſt noch Artickel 
daſelbs aus mache. Das mus ich mit Erempeln beweiſen. 

Als wenn Auguſtinus ſpricht auff den 4. Pſalm /In pace in idipſum dor- 
miam, vnd deutet mit langen worten / das / Idipſum heiſſe / Gott ſelbſt / ſo es doch 
im Lateiniſchen vnd Griechiſchẽ ſolchs nicht gibt / Viel weniger im Ebreiſchen / 
ſolt man den guten Man ſolche Gedancken nicht billich zu gut haltene Weil er 
doch kein Irrthum / ſondern eitel gute Chriſtliche gedancken da hat / ob ſic wol 


an dem Ort nicht / ſondern anders wo /gegruͤndet ſind. Wenn aber hierauff 
kin toller Sophiſt wolt fuſſen / vñ einẽ Artickel des Glaubens draus machen / 
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vnd die Leute druͤber verbrennen / welche nicht gleuben wolten / das / Idipſum / 
Gott heiſſe / Meinſtu das ſolches wuͤrde S. Auguſtin gefallen / wo er jetzt lebe⸗ 
te? Meinſtu 'r wuͤrde ſagen / Ich habs woͤllen gebieten / vnd ein Artickel des 
Glaubens haben / was ich ſage / vnd wer es nicht helt den ſol man verbrennen / 
Ja huͤt dich dafür / Er ſolt wol ſagen / wer hat dich heiſſen meine Wort zum 
Glaubens Artickel machen 7 14 | 
Item wenn Sanct Gregorius ſpricht / Fuͤnff pfund(MNatth.25.)ſind die 
fuͤnff Sinne / Vnd zwey Pfund ſind Verſtand vnd Werck / vnd ein Pfund iſt 
Verſtand allein. Vnd jemand ſpreche / Lieber Vater / habẽ doch die Thier auch 
fuͤnff Sinne / wie koͤnnen es denn fuͤnff Pfund heiſſen / die Chriſtus ſeinen 2! 
poſteln gibte Welche er doch nicht allein hoͤher denn alle Thier / ſondern auch 
vber aller Menſchen vernunfft zu Meiſter ſetzt / durch die gantze Welt / vñ ſolt 
jnen nichts hoͤhers denn fuͤnff Siñen dazu geben / welche ſie doch vorhin hats 
ten / vnd auch ſchicr die Leuſe vnd Floͤhe haben. Wolan nu leret ſolchs Sanct 
Gregorius / Meinſtu aber er wolle ſolches fr ein Ar ickel des Glaubens ha⸗ 
ben geſetzt / vnd alle die Heiſſen morden / die es nicht gleuben. 
Item / wenn S. Hieronymus ſchreibt / das die Jungfrawſchafft mache 
den Himel vol aber der Ehe ſtand mache die Erden voll / Meinſtu: Er habe das 
mit ſolchem ernſt oder meinung geſchrieben / das ein Artickel des Glaubens 
ſein ſolle / vnd jederman das zu glauben ſchuͤldig ſey? Was moͤchte Vnchriſtli⸗ 
cher vnd Ketzeriſcher geſagt werden / denn das der Eheſtand nicht zum Himel / 
ſondern auff Erden herab gehoͤre? Solte kein Ehelich Menſch muͤge ſelig wer⸗ 
den / wo bliebe Abraham vnd alle Veter vnd Apoſtel? Vnd ſolte Jungfram⸗ 
ſchafft zum Himel helffen / ſo duͤrffte man Chriſtus vnd ſeines Glaubens nicht 
vnd muͤſten gar viel Heiden / ſo vngetaufft / Vnchriſten vnnd Gottlos geweſen 
ſind / im Himel ſein / denn ſie haben warlich viel Junfrawen gehabt. Wer ſihet 
nu hie nicht / das Sanct Hieronymus hier inn viel zu müde redete Hats aber 
dennoch nicht boſe gemeinet / iſt auch darum̃ kein Ketzer aber viel weniger ſolts 
auch ein Artickel des Glaubens ſe in / der vns ſolchs zu gleuben zwinge. 
Item / wenn Sanct Ambroſius ( Pſa. 19. Dies dici eructat verbum. Ein Tag 
ſagts dem andern / Eine Nacht verkuͤndigets der andern / alſo deutet / Ein Tag 
das iſt ein Chriſt ſagets dem andern. Eine Nacht / das iſt / ein Juͤde ſagts dem 
andern. Meinſtu? Er woͤlle mich hie gezwungen haben / das ich muͤſſe gleuben 
als einen Artickel / das Tag einen Chriſten / vnd Nacht einen Juͤden heiſſe r ſo 
es doch der Pſalm nicht gibt / noch leidet im Text. e e 
Solche weiſe die Schrifft zu fuͤhren heiſt /Catachreſis,abuſinus modus Io- 
quendi, Ein misverftand / das man der Schrifft zu weilen einen Spruch ab⸗ 
borget / vnd reiſſet damit einen Boſſen( wie wirs nennen) Doch on ſchaden dem 
Text vnd dem rechten Verſtand / welcher den ernſt / on alle Boſſen / haben ſol. 
Wie man aus den: Alexandro ſolcher Boſſen ſehr viel gemacht hat / Als / V non 
mutabis, donec plurale habebis. Man ſol alte Schu nicht wegwerffen / man habe 
denn newe. Indeclinabile vul gus, Der Poͤfel iſt ein vngezogen ding. Wiewol es 
were beſſer / man lieſſe mit ſolchen Boſſen die Heilige Schrifft vnuerworren. 
oder mit groſſer Vernunfft damit vmbgienge / Denn es iſt fahr dabey / das 


man zu letzt vom Text kompt / vnd den rechten ſinn verlewert / vnnd aus dem 
| = Misuer⸗ 
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Mis uerſtand vnd Boſſen ein Artickel des Glaubens wird | wie die Sophi⸗ 
f 0 Papiſten hie thun im Fegfewer Ja faſt eitel ſolcheCatachreſes haben 
in jren Artickeln. IR 

Vnd wenn Gregorius / Hieronymus / vnd der altẽ Lerer viel / zus Nat- 


heli. Das der Same (Gottes Wort etlicher dreiſſig / etlicher ſechtzig etlicher 
hundertfeltig tregt / alſo verſtehen: Das dreiſſig heiſſe den Eheſtand / S echtzig 
zen Witwenſtand / Hundert / den Jungfrawenſtand / welche Stende alle drey 
vorhin in der Welt ſind( on ſolchen Samen Chriſti) von Gott geſchaffen vnd 
lingeſetzt. Vnd lecherlich iſts / das Chriſtus Wort nicht mehr thun ſolt / den 
dieſe drey Stende geben / die vorhin da ſind. We lan / noch iſt ſolches geſungen 
vnd geklungen / durch die gantze Ehriſtenheꝛt / Jud wer es wolt fer ernjt alſo 
alten / da moͤchte kein groͤſſer Ketzerey auff Erden komen ſeen / denn damit we⸗ 
ke vnd gebe Chriſtus vñ ſein Wort nichts mehr / denn das vorhin da ges beſetz 
iſt bey allen Heiden / Gottloſen vnd Teufels Dienern. 7 
Wer wil jm ſagen / das ſolches muͤſſe ein Artickel des Glaubens ſein / da⸗ 
| kuber die Leute zu toͤdten ſein?Wie viel beſſer iſts / das man ſage / die lieben Ve⸗ 
ler haben ſolches vnbedacht / aber nicht boͤſer Ketzeriſcher meinung / gered: Deñ 
wie Sanct Auguſtinus ſagt / Irren macht nicht Ketzer / ſondern wiſſentlich vñ 
alftarriglich jrren / macht Ketzer / Irren mag ich ( ſpricht er abermal) aber ke⸗ 
ern wil ich nicht. Warum̃ Er wil den Irrthum nicht ſetzen zum Artickel noch 
: erkheidingen / ſondern ſich weiſen laſſen. Solcher Spruͤche der lieben heiligen 


Beter / wolt ich vber tauſend auffbringen / darinn ſie etwa gefeilet / auch etwa 
jute Gedancken aber nicht an rechtem ort / gehabt / dar inn ſie doch nicht Hals 
ſtaxrig / noch hart drauff blieben weren / wo ſte anders bericht weren / Viel wes 
ger haben ſie woͤllen Artickel draus gemacht / vñ Chriſte dar uͤber verdany 
vnd getoͤdtet haben / wie vnſer vnſinnigen Bluthunde thun. 5 
z Vnd was ſol man viel ſagen: Thurn wir doch nicht das wagen / das wi; 
| Ale Werck vnd Wort vnſers HERRN Chriſti folgen moͤchten / welcher doch 
me kein Sunde gethan / noch gejrret oder gefelet hat / wie S. Petrus vnd Je- 
ſdlas ſagen / Das er keine Suͤnde gethan / vnd nie kein falſchs in ſeinem Mun⸗ 
de erfunden iſt / Denn ich thar freilich nicht viertzig tag faſten / vnnd auff dem 
ro gehen / wie er gethan hat. So hat er auch weder Haus noch Hof / Weib 
hoch Kind / noch jechtes eigens gehabt auff Erden / Er hat auch der Keines be⸗ 
a len im nachzuthun. So hat er auch gelehrt von den dreierley Verſchnit⸗ 
en / Matth. 19, Darin auch nicht not iſt alles zu halten / Warumb ſolten wir 
denn gezwungeẽ ſein / als zu Artickel des Glaubens / was die lieben Veter thun 
vnd reden on ſchrfft / welche doch ſuͤndigen vnd irren muͤgen / ja offt vnd teglich 
haben muͤſſen ſuͤndigen vnd jrren / auff das ſie das Vater vnſer vnnd den 19; 
Pfſalm lieſſen war bleiben. t: t | 
Vnd wenn ſie ja wollen der Heiligen Exempel folgen in allen (auch vn- 
noͤtigen) Stuͤcken / war umb folgen ſie nicht viel lieber dem HER NN Chriiſto 
ſelbs / vnd laſſen Stifft / Kloͤſter / vnd alles eigen Gut faren? Ja geſund ſchen 
Mir vns kom morgen wider / hie liegts / ſteckts vnd hafftets / was dem Mam⸗ 
mon dienet / da koͤnnen wir der Vetter Exempel vnd Wort brauchen was a⸗ 
= ber nicht / das mus Ketzerey ſein. Seid jr da zuriſſen lieben Papiſten | ſo flicke 
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Von dem Fegfewer. 


euch der Teufel. Nu iſts nicht wunder das jr der Veter Spruͤche allzumal zu 
Artickel machet. Alſo haben auch die Prediger Muͤnch jren Thomam von A⸗ 
quino der Chriſtenheit auffgeladen / das alle Buchſtaben muͤſſen Artickel ſein / 
der doch voll / voll jrrthum ſteckt / Bis das die hohen Schulen ſelbſt nicht ha⸗ 
ben leiden koͤnnen / vnd etliche ſtuͤcke an jm verdammen muͤſſen / Vnd war ſchier 
dahin komen / das wir muſten laſſen Artickel des Glaubens ſein / wenn einem 
vollen Muͤnch der Bauch kurret / oder einen faulen Wind faren lies. Aber nu 
iſts alles vergeſſen / haben nie nichts vbels gethan. 

Wenn man nu Veter daher fuͤret vber dieſen Text Pauli i. Corint. vom 


Fegfewer / das iſt gar nicht gnug / ſondern ſte muͤſſen weiter beweiſen / das dies 


ſelbigen Veter haben ſolchs woͤilen fuͤr Artickel des Glaubens / vnd nicht fir 


jre bloſe gedancken haben / Dazu noch mehr auch beweiſen / das die Veter von 
Gott befehl haben / newe Artickel des Glaubens auſſer der Schrifft zuſetzen / 
vnd die Chriſten dazu zu zwingen / oder zu Toͤdten / Wo das nicht geſchicht | ſo 
bleiben alle Veter vnd Heiligen / wie gros ſte ſind / mit alle jrer Lere vnd Leben 
vnter dieſem Spruch /. Theſ. y. Pruͤfet alles / vnd behaltet das Gute | Denn 
da wirfft ſie der H. Geiſt vnter die Chriſten / vnd verbeut jnen die Gewalt / Ar⸗ 


tickel des Glaubens zu ſtellen. | 
Daſſelbige bekennet auch S. Auguſtinus ſelbs / vnd ſchreibet zu S. Hie⸗ 


ronymo alſo: Lieber Bruder / Ich halte nicht / das du dein. Bucher wolteſt 
gleich der Apoſtel vnd Propheten Buͤcher gehalten haben / Deñ ich auſſer der 
heiligen Schrifft Bucher / die andern alle alſo leſe / das ichs nicht darum̃ alles 
gleube was ſie ſagen / ſie ſeien wie gelehrt vnd heilig ſie ſein muͤgen / Es ſey dei 
das ſie mirs mit der Schrifft oder mit heller Vernunfft beweiſen / Eben alſs 
wil ich auch Leſer haben vber meine Bacher / wie ich bin vber der andern By 


cher. Hæc Auguſtinus. | 
Weil nu das klar iſt / das die lieben Veter offt geſtrauchelt / vnd offt gute 
Gedancken an vnebenem ort gehabt / aber nie Ketzeriſch / hals ſtarrig geweſen / | 
Viel weniger ſolch jr ſtraucheln vnd Gedancken zu Artickeln des Glaubens | 
(darliber dicChriſten zuuerbrennen) geboten / geſetzt oder geleret haben / So iſt 
leicht zurechnen / wie redlich vnd trewlich die Sophiſten mit den Chriſten pms | 
gehen / die aus jrem eigen tollen Kopff / aus freffeler thurſt vnd Teufels einge- | 
ben / on Gottes Befehl/wider der Vetter willen / on alle vrſach/alles zu artickel 
des Glaubens machen / was ſie wollen / in den heiligen Vettern / vnd die Leute 
drtiber ermorden / Vngeacht / vnd mit Fuͤſſen getreten den H. Geiſt der da ſagt / 
Pruͤfet alles / vnd behaltet das Gute. Da mus denn nicht feilen / weil ſie der | 
Vetter Irrthum beſtetigen / on jren Willen vnd Befehl / das nicht die Veter / | 
ſondern ſie ſelbs / Ketzer ſind / vnter dem Namen vnnd Schein der Veter / wie 
man ſpricht: Wer die Luͤgen nachſagt / der leugt noch ſehrer / Denn der leuget 
nicht / ſo etwas falſch oder jrrig redet / ſondern der darauff beharret / vnnd han⸗ 


delt hals ſtarriglich / das iſt ein wiſſentlicher Lugner. 


8 Das V. Capittel. 


Je haben ſie nu S. Gregorium in ſeinem Dialogo / welcher faſt der erſt 


vnd mechtigſt iſt / der das Fegfewer vnd die Opffermeſſen auffbracht 75 
| anger 
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gericht hat der ſelbige zeigt an viel Exempel von den Geiſtern / ſo erſchienen 
ind welchen er(als ein gut from einfeltig Man) gleubet / Dazu auch den flie⸗ 
genden Liechter n / vnd Irrwiſchen gegleubet hat / als werens Seelen / welche 


292 


die Heiden vor zeiten nicht fuͤr Seelen gehalten / vnd nu offenbar iſt / das 
Teufel ſind. Vnd des dings ſetzt er viel / der gute Nan / vnnd gleubt alles ohn 
Sqrifft vnd Zeugnus Gottes / vnd das iſt faſt der ſterckeſt vñ einiger grundt 
s gautzen Fegfewers / dem hat alle Welt gefolget / vnd iſt alſo eingeriſſen / das 
hier kein Gottes dienſt / kein gut Werck / kein Geld / auff Erden iſt blieben / es 
at ins Fegfewer gemuͤſt / vnd den Seelen helffen / Vnd iſt meins achtens kein 
eicher Luͤgen auff Erden komen / denn das Fegfewer / bis das ſie mit dem Ab⸗ 
las ſich ſelbs verrahten / vnd zu boden geſtoſſen haben. 
Hie ſage ich wie droben / man laſſe Sanct Gtegorium einen frommen 
Man ſein / der ſolchs alles on Ketzerey gehalten / auch niemand dazu gezwun⸗ 
gen / noch einen Artickel des Glaubens daraus gemacht / Noch mit Schrifft 
oder. Wunder jemals beweiſet hat. Aber wie keme ich dazu / das ich miiſtc das 
ir einen Artickel des Glaubens halten / daruͤber ich Leib vnd Seel verloren 
ſolt haben / das doch Sanct Gregorius ſelbſt nicht wil fiir Artickel des Glau⸗ 
ens gehalten haben / Hat mirs auch niergend gebotten / hat es auch keinen 
Befehl gehabt zu gebieten? Das man aber Artickel des Glaubens daraus 
macht vnd die Leute druͤber mordet / das iſt nicht Sanct Gregorius Mel nung 
noch der Heiligen Kirchen / Kans auch niemand beweiſen / Sondern es iſt ein 
boshafftiger Zuſatz / vbermas vnd eigenfuͤndlin der Geitzwenſte / vnnd Lugen⸗ 
hafftigen Sophiſten / die damit der Welt / Leib vnd Gut / Seel vnd Heil / fahen 
vnd vmbr ingen / vnd handeln alſo aus eigener Thurſt mit der lieben Chriſten⸗ 
heit / Nicht allein als Ertzketzer vnnd Luͤgner / ſondern als die verzweiffelten 
Verrehter / Boͤſewicht / Moͤrder vnd Leſterer / die lieber durch jre Lůgen die 
gantze Welt woͤllen ver dampt haben / denn der zwolff tauſend Drachmas em⸗ 
ren. | , 
2 Vnd ob ſie fuͤrgeben / die Kirche hette ſolcher Veter Biicher approbiert 
vnd beſtetiget / Wiſſen ſie ſelbs wol / das die Kirche mit jrem Beſtetigen nicht 
mehr z uſetzt der Veter Buͤcher / denn drinnen ſtehet / wie doch hie die Sophi⸗ 
ſten thun / So halten ſie auch ſelbs nicht / das alles recht ſey / was in einem bes 
ſtetigtem Lerer funden wird. Excmplum de Thoma Aquinate , So iſt auch das ein 
— die Kirche Artickel des Glaubens mache mit jrem beſtetigen / die 
ophiſten ertichten ſolchs. » 

So hat zwar der Bap| ſelbs in ſeinem Geiſtlichen Recht geſetzt / aus S. 
Auguſtinus Spruͤchen 9. C. Noli. Das man keinen Vetern gleuben ſo!le / ſie 
beweiſen es denn mit der Schrifft. Sol man nu dieſem Geiſtlichen Recht fol⸗ 
gen / ſo mus man warlich S. Gregorio vnd dem Fegfewr nichts gleubẽ / deñ da 
iſt keine Schrifft vorhanden / ſondern eitel eigen gedanckẽ. Wider um̃ aber jetzt, 
wo man nicht gleubt S. Gregorio vom Fegfewr / da iſt Leib vnd Seel verlo- 
ren Iſts nicht ein ſeltzam Wunder vmb das Sophiſtiſch BapſthumeEs wil 

einem Geiſtlichen Recht gegleubet haben / oder man mus Ketzer ſein vnnd 
rennen / Glaubet man jm denn ſo iſt man abermal Ketzer / vnd mus brennen / 
Denn hie zwinget es mich S. Gregorio nicht zu gleuben / vnd doch zu gleu ven 
ES welchs 


Von dem Fegfewer. 
welchs ich nu thue / ſo bin ich verdampt vnd verlorn / ſo ſey der Teufel ein P 
piſt an meine Statt. Wiewol ſolche Buͤberey alleſampt iſt allein der Sophi⸗ 
ſten ſchuld / denn was die leren / mus Bapſt vnd Biſchoff gleuben / vnd die gan 
tze Welt / Denn Papſt vnd Biſchoffe / nemen ſich des lehrens vnd predigens 


wenig an. 


Das VI. gapitel. ett 

GD Ahabenſie die gantze Schrifft fur ſich / mit allen aaa 
©X0teln/vnd iſt nichts blieben fir dem Fegfewer / Denn da ſihe jr Vigilien 
vnd Seelmeſſen an / ſo wirſtu finden / wie meiſterlich fie die gantze Schrift 
auffs Fegfewer ziehen vnd deuten / Es mus alles Fegfewer heiſſen / was new 
vnd alt Teſtament jemals geweſen iſt. Ich mus hie erzehlen etliche Pſalmen vñ 
Text / die fie brauchen in jren Vigilien vii Seelampt / dabey man doch greiffey 
muͤge / wie ſchendlich ſie Gott vnd die Welt geeffet vnd genarret haben. | 
Fuͤnffzehen edler feiner Pfſalmen haben ſic zur Vigilien erwehlet / die 
magſtu ſelbs nu im Teutſchen Pfalter leſen / Ich wil dir ſie anzeigen / vnd fin⸗ 
deſtu einen Buchſtaben drinnen / der ſich ins Fegfewer oder auff die verſtorbe⸗ 
ne Seele reime / ſo wil ich keins Menſchen mehr wehrt ſein / Vnd wie koͤnnen 
ſie auch / weil ſie alle im alten Teſtament gemacht ſind / da nie kein gedancken 
vom Fegfewer geweſen iſt? Aber fie muͤſſen jetzt wol / der Mammon kan fic es 


wol leren. Es ſind aber dieſe: 

1, Der 5. Hegg hoͤre mein Wort. 

11 Der 6. Ah HERN ſtraff mich nicht. 

111, Der 7. Auff dich HERR trawe ich. 

1111, Der 23. Der HERR iſt mein Hirte. 

v. Der 25. Nach dir HERR verlanget mich / ic. 

V1. Der 27. Der HERR iſt mein Liecht. 

V 11, Der 40. Ich harret des HERRN. 

V 111, Der 4. Wol dem / der ſich / ie. 

1X, Der 42. Wie der Hirſch ſchreiet. | 

Auff dieſe 9.Pſalmen haben ſie 9. Lection aus dem Buch Hiob / dauon 
ein ſonderlich Buch wider ſie zuſchreiben were / das ſte dieſelbigen ſo leſterlich / 
ſchendlich daher ziehen. Darnach folgen die Laudes Pſalmen. | 


1, Der 5. Gott ſey mir gnedig. 
11, Der 62. Meine Seele ſchweiget. 

111, Der . Gott du biſt mein Gott. 

1111. Der zo. Aus der tieffen. 

v. Jeſai. 38. Ich ſprach nu mus ich / ic. 

vi. Die letzten drey Pſalmen. 

Lieber nimb einen Sophiſten zu dir / vnd lleſe dieſe Vigili Pſalmen alle! 
oder einen / vnd las dir doch zeigen / in welchem Wort vom Fegfewer geſaget 
werde / oder wie viel Seelen im alten Teſtament dadurch aus dem Fegfewr er⸗ 
loͤſet ſein / Denn dar auff kanſtu ja gewis fuſſen / das dieſer Pſalmen etliche / als 


der 40. vnd u allein vnd ſonſt nirgend hin / denn auff Chriſtus e 
gehen 


N 
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gehen wie ſie denim Eunngelio Johan am j. oñ Ebrgam c angefurt werbe / 
Daddte andern alle von leiden vnd troſt der Heiligen hie auff Erden reden / vñ 
i lewen weg zu leiden iſt / das mane wo es mit ernſt ſolte geſchehen) die Pſalniẽ 
wantkeln mache / das ſie zu gleich von Chriſto / vnd nicht von Chriſto reden ſol⸗ 
tolldamit vnſers Glaubens Artickel vngewis wurden / vnd der Glaube fallen 
ate vnd alle vnſer troſt in naten zu nicht werden. 
Eno res DelncſſarSpodere 
aber die leſterlichen Kolleeten darin ſie den Himel ihren Wolthetern erbit⸗ 
denn es iſt grundtlos mit Luͤgen vnd Leſtern in dem Fegfewr / auff das an⸗ 


dert auch etwas haben hierin zu dencken / vnd ob ſie wider kemen / ich weiter ſie 
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zwagen vud baden mage inen nenen | 

Fur dir Edlen thewren Pſalmen iſt mirs leid / das ſie in ſolchem ſchendt⸗ 
kihem /leſterlichem f wanchfeltigem Misbrauch muͤſſen dem ſtincenden Geitz 
vnd vnfſetigem Bauch / dienen. Erſtlich / das der rechte verſtand von Chriſto 
vid ſeinen Heiligen! mus vmb des Fegfewrs willen / vertunckelt / verhindert / 
vnd berderbt werden / vnd die Hertzen der Chriſten des beraubt ſein / welchs al⸗ 
kin vrſach gnug were / das man darumb alle Vigilien ſampt Stifft / Kloͤſter / 
Kapellen (wens nicht anders ſein wolt) aus rottet / das kein gedechtnis mehr 
duuon bliebe / Denn die Pſalmen ſind gemacht / den Glauben darin zu vben vnd 


zu lernen / Vnd nicht / das man damit die Seelen durch misuer ſtand aus dem 


Fegf r loͤſen ſolle. nm 1222 | | | 
Zum andern / das ſie muͤſſen Gott zu ſpot vnd ſchanden / ſo vergeblich vnd 
in nichtigen wahn geſungen vnd geleſen werden denn weil das Fegfetor nichts 
iſt noch beweiſet kan werden / vnnd man doch mit dieſen Pſalmen Gott druͤber 


bittet / ſo iſts eben / als wenn ich einen Fuͤrſten vmb etliche Gefangen in einem 


Thurn bete / vnd er wuͤſte ſelbs weder von Thurn noch Gefangen / da muͤſte ach 


jaynſinnig ſein / oder ſpottet gewis des Fuͤrſten als eines Narren / mit ſchoͤnen 
wortẽ die ſich vber das nicht daher reimeten / Woͤllen ſie nu auch Gottes nicht / 
als eines Narren ſpotten / ſo muͤſſen ſie warlich das Fegfewr zuuor gewis ma⸗ 


chen denn Gott weis nichts darumb / weil er ja kein wort dauon jemals geſagt 


halſwenn woͤllen ſie es aber gewis machene 


{Fs de Ts | 
gen ſchlecht hin leſen / ohn Hertz / on Beten/Vund handeln damit / als mit einem 


n dritten / weil ſic die Pſalmen nicht zum Glauben brauchen / wie ſie 


* 


dem mis uerſtand nicht koͤnnen / ſo folgt von not wegen das ſie dieſelbi⸗ 


Wertt / dadurch ſie Gott wollen die Seelen abkeuffen. Nu iſts ein Werck in 


Gottes dienſt / on Glauben / ja eine rechte lauter Abgoͤtterey vnnd verſuchung 


Gottes / dazu ein geſpoͤt gegen Gott / So ſihet mans auch wol / das jhr Vigilien 


kein beten iſt / denn wo ſie drinnen beten woltẽ / wuͤrden ſie wol ander Perſonen 
dazu beſtellen / die nicht ſo leichtfertig drinnen handelten / duͤr fften auch ſo viel 


Pſalmen / Lection vnd gedoͤhne nichts vberal / es thets wol ein Pſalm. 
Aber das man ſehen ſolle | Es ſey ein Werck / damit man dem Volck das 


Maul auffſperre / vnnd deſto mehr Gelt trage / ſo mus das die beſte Vigili ſein / 
welche die lengſte iſt / vnnd am meiſten plappert Gerade / als hette Gott luſt zu 


droſſem vn 


d vielem geplepper / ſo er doch ſpricht Matth. s. Wenn jr betet /ſolt jr 


nicht viel plappern / wie die Heiden. Vnd der Pfaff ſo für dem Altar ſagt das 
Went R NNnn Gott 
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/oÞ Von dem Fegſewr. 
Gott woͤlle anſchen die gute Werek / die ſhin nach geſchehem belennet frey das 
ſein Vigilien / Neſſe vnd Seelampt ein Werck ſey damit ſich Gott ſol verſanen 
laſſen / vnd duͤrffen Ehriſtus des Mitlers nichts dazu / Gott mus wol fort / vnd 
ſie ſelbſt / mit jren vngleubltgen Werrken / on Chriſto erhoͤrenn. 
Zaum vierdten / weil ſolch mis uerſtandt / vergebliche arbeit / vnd vugleub(s 
ge Werck in ren Vigilien iſtſo mus weiter folgen auch euſſerlicher mis brauch 
dieſer Pſalmen / Neimlich / das man ſie mit vnſleis / vnluſt | verdrus/ vnwillen 
ſinget vnd lieſet / das auch ſolcher vnwille ein Werck verderbet / wenn es gleich 
recht vnd gut in reinem Glauben geſchehe / Denn Gott wil luftige / vnd willige 
Diener haben / vnd mag gezwungen vnd vn willige dienſte nicht haben / nu ſihet 
man ja fuͤr Augen / wie ſte in Stifften vnd Kloͤſtern Vigilien ſingen / da ſchnat⸗ 
tern ſie die lieben Pfalmen dahin wie die Genſe das Haberſtroh / das ſie nicht 
ein gantz wort machen / wie den der Teufel ſir ſelbſt ſpottet / mit dem Sprich⸗ 
wort: Es mth ein armer Teufel ſem / dem die ſolten eine Seele abbeten. 
Zum fuͤnfften / weil denn da eitel mis uer ſtandt / jrrthum / vnglaube / muͤhe 
vnd vnluſt iſt in dem Werck / ſo mus zu letzt auch das folgen / das es mit Geldt 
mus erhalten / vnd allein vmb Gelts willen / vnnd nicht vmb Gottes willen / ge⸗ 
than werden / ſonſt were die Arbeit gar vmb ſonſt / vnnd mochte nicht beſtehen / 
Vnd das iſt auch der rechten Vigilten Gott / vmb des willen helt man ſie / man 
ſehe ſie ſonſt nicht an / das ſehen wir fuͤr Augen / das kein Vigilien on Geldt ge⸗ 
halten wird / vnnd iſt zu allen / ſonderlich Zinſe geſtifftet / vnnd ſie verkeuffen ſie 
auch warlich vnuerſchampt / wie eine andere Wahr / ohn das es nicht mus ge⸗ 
kauffet heiſſen / vnd du ſolteſt wol ſehen / wo das Geldt wendet / ob da nicht auch 


* 
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bald ſolten die Vigilien vnd Seelmeſſen wenden. | 
Solcher leſterlicher mis brauch vnd grewel / wolt ich wol mehr anzeigen 
wenn ich ſic gegen alle Gebot vnd Lehre Chriſti rechnen wolte / vnnd die lieben 
edlen Pſalmen muͤſſen hiezu dienen / vnnd dem leidigen Abgott Mammon ho⸗ 
fieren / die Seelen der Chriſten zuuer fuͤhren / Chriſtum vñ Gott zu ſpotten vnd 
leſtern / vnd fuͤr das alles der Welt Guter freſſen / vnd mit Huren vnd Buben 
ſchendtlich verzehren helffen. 11 86 4 © | 
Vnd damit ja alle Tugendt dex Bepſtlichen Kirchen auff einen hauffen 
komen / laſſen fie jhnen an dieſen Greweln nicht gnuͤgen / das ſie die Pſalmen 
durch mis uerſtand ſo verkerẽ / Glauben vii Troſt des Geiſts hindern / die See⸗ 
len ver fuͤren / Gott mit Glaubloſen / faulem / nichtigem Werck ſpotten / vnd jrem 
Bauch vnd Mammon dienen / der Welt Guter damit rauben vnnd ſchendtlich 
verbraſſen / Sondern fahren zu / vnd wer ſolche Grewel nicht wil anbeten / vnd 
fuͤr recht halten / der mus ein verdampter Ketzer ſein vnd verbrennen. Alſo ſind 
ſte dem jhrem Vater aller ding ehnliche Kinder / Denn wie kan es auſſen blei⸗ 
ben / das / wer ein Luͤgner iſt / ſolt auch nicht ein Moͤrder dazu wer dene Weil der 
Teufel ſeit Vater ein Luͤgner vnd Moͤrder iſ / Johan. ams. 
Vnd zur Vbergabe / machen ſie vber der keinem kein Gewiſſen / rewen vnd 
buͤſſens nimermehr / ſondern trotzen Gott dazu / vnnd rhuͤmen es / als den hoͤhe⸗ 
ſten Gottes dienſt / der fie vber alle Heiligen im Himel kroͤnen werde / fuͤr ſolchen 
Mord vagen vnd Blutuergieſſen / vnd mit ſolchem Stuck / vbertreffen ſie den 
Teufel ſelbſt / hren Vater / vnnd beſſer / ſein Reich damit / da er nicht kan m_ 
: 11 . 
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pwiewol er auch verſtockt iſt | ſo kan er doch den Hochmut vnd trotz nicht faſſe. 
das jm Gott fuͤr ſeinen Mord vnd Luͤgen im Himel herrlich lohnen werde / wie 
ſethun / ſeine liebe Kindlin / ꝛc. 


Bon der Aufferſtehung der 
ol Todten. 


Dias di Todten gewis lich aufferſtehen 
a werden. 


Omo. C. Folio. 228. N. Fol. 213. Vbers 18. 
Cap. S. Pauli an die Corinther. Ich erinnere euch lie⸗ 
> ben Bruͤder des Euangelij / das ich euch verkuͤndiget 
habe / welches jhr auch angenomen habt / In welchem jr 
auch ſtehet / durch welches jr auch Selig werdet / ꝛc. Der 
1 2 Apoſtel wil vns fuͤren von allem diſputirn / vñ meiſtern 
der Vernunfft / in dieſem Artickel / allein auff das wort / 
—ũ ſo er von Chriſto empfangen / vnd jnen gepredigt hatte / 
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vnd damit vns zeigen / wie wir in allen Artickeln des Glaubens faren vñ thun 
ſollen. Dauon ich alzeit ſage/das der Glaube ſchlecht nichts / denn das wort fiir 
ſicch haben ſol / vnd nur kein kluͤgeln / noch gedancken leiden / ſonſt iſts nicht muͤg⸗ 


lech / das er bleibe vnd erhalten werde. Denn Menſchen Weis heit vnd Vers 

nunfft / kan nicht hoͤher noch weiter komen / denn richten vnnd ſchlieſſen / wir fie 
' fir Augen ſihet / vnd fuͤhlet / oder mit Sinnen begreiffet / Aber der Glaub mus 
bber / vnd wider ſolch fuͤhlen / vnd verſtehen / ſchlieſſen vnnd hafften an dem / das 

jm fargetragen wird durchs wort / Das kan er aus Vernunfft / vnd Menſchli⸗ 
chem vermuͤgen nicht thun / ſondern iſt des heiligen Geiſtes Werck im Hertzen / 
ſonſt duͤrffte er des Glaubens / noch heiligen Geiſts nirgend zu / wenn ers koͤnd⸗ 
te mit Ver nunfft faſſen / oder ſolt darnach ſehen / vnd ſchlieſſen / was ſich mit 


L jr reimet oder nicht. 


Als in dieſem Artickel / das ich ſol gleuben die Auffer ſtehung des Flei⸗ 
ſches / das alle Menſchen auff einen tag ſollen wider lebendig werden / vnd vn⸗ 
ſer Leib vnd Seele zuſamen komen / wie ſie jetzt bey einander ſind / das iſt war⸗ 


lich nicht Menſchen Kunſt / noch vermuͤgen. Deñ die vernunfft iſt da / vnd thut 


nicht mehr / denn ſihet ſchlecht in das Werck / wie es fiir Augen iſt / das die Welt 
ſo lang geſtanden iſt / vnd ſtirbet jmer einer nach dem andern / vnnd bleibet alles 
tod verweſen / vnd gar zu vuluert im Grabe / vñ iſt noch nie keiner widerkomen / 

Dazu der Menſch ſo jemerlich hin ſtirbet / vnd verdirbet elender / vnd ſchendtli⸗ 
cher denn kein Viehe / noch Aas. Item / zu Puluer verbrandt / oder zuſteubt 
wirdſein Bein in Engelland / ein Bein in Deudſchland / der Scheddel in Franck 
reich / vnnd ſo zutrennet in viel tauſend ſtuͤck / wie man in der heiligen Gebeine 
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Wenn ſie nu in dieſem Artickel geredt vnd wil nachdencken / ſo iſt es ge⸗ 


wis lich gar verloren / e. 


Darumb muſtu hie allein nach dem wort Gottes richten / vnangeſchen ) 


was man fuͤle oder ſehe / ꝛc. Vide reliqua, ſi placet. 
Ex eodem Capite, Folio, Tom. 6. Fol. 239. n. Fol. 223. 5 


Se O Chriſtus geprediget wird / das er ſey von den Todten aufferſtanden / 

wie ſagen deſi etliche vnter euch / die aufferſtehung der Todten ſey nichts / 
iſt aber die aufferſtehung der Todten nichts / ſo iſt auch Chriſtus nicht auffers 
ſtanden / iſt aber Chriſtus nicht aufferſtanden / ſo iſt vnſer Predigt vergeblich 


ſo iſt auch ewer Glaube vergeblich. Wir wuͤrden auch erfunden falſche Zeugen 


Gottes | das wir wider Gott gezeuget hetten / er hette Chriſtum aufferweckt 
den er nicht auffgewecket hette / ſintemal die Todten nicht aufferſtehen / ꝛc. 

Er S. Paulus ſetzet es alles auff den Grundt dauon er angefangen hat) 
das Chriſtus aufferſtanden iſt von den Todten / welches iſt das Heuptſtuͤcke 
Chriſtlicher Lehre / das niemand leugnen kan / wer anders ein Ehriſt / oder ein 


Prediger des Euangelij ſein wil. Wil ſte damit fuͤr den Kopff ſtoſſen / vñ ſchlieſs 


ſen / weil ſie(ie Corinther) die aufferſtehung der Todten leugnen / ſo moͤchten ſie 
eben ſo mehr auch leugnen / das Chriſtus aufferſtanden ſey / denn wo jenes nit 
war were / ſo muͤſte dieſes auch erlogen ſein. Weil aber ein jeglicher Chriſt mus 
gleuben / vñ bekennen / das Chꝛiſtus aufferſtandẽ iſt / ſo iſt er bald dahin zu drin⸗ 
gen / das er auch die Aufferſtehung der Todten mus laſſen war ſein / oder mus 
das gantz Euangelium / vnd alles was man von Chriſto / vnd von Gott predi⸗ 
get / auff einen Hauffen verleugnen. Denn es henget alles an einander / wie eine 
Ketten / das / wo ein Artickel bleibt / da bleiben ſie alle. Darumb zeucht vii faſſet . 
er auch hiemit alles zuſamen / vnd ſchleuſſt jmer eins aus dem andern. 


Es ſcheinet aber ein ſchwache Dialectica oder beweiſung ſein / bey den 


Heiden vnnd Vngleubigen / welche leugnen nicht allein den Artickel / ſo er fuͤr⸗ 
nimmet zubeweiſen / Sondern auch das alles / das er anzeucht zu deſſelben be⸗ 
weiſunge / vnd heiſſen es / probare negatum per negatum, vñ petere principium, Gleich 
als weñ jemand vor Gerichte einen verklagte / vñ ſpreche: Du biſt ein Schalck / 
etc. Vnd wenn ers ſolte beweiſen / eben daſſelb jmer wider holet vnd ſpreche: Es 


iſt war / du biſt ja ein Schalck / vnd bleibſt ein Schalck von Vater vnd Mutter 


Das hieſſe nicht beweiſet / ſondern eitel loſe vergebliche Geſchwetz. Denn wenn 
ers beweiſen wolt / ſo muͤſte er weiter fahren / zeugen / vnd ander gewiſſe vrkund 
auff jn bringen. Alſo ſcheinet es auch hie / das er ſagt: Iſt die aufferſtehung der 
Todten nichts / ſo iſt auch Chꝛiſtus nicht von Todten aufferſtanden. Deſi wenn 
man einem Heiden ſolches ſagt / ſo helt er von einem. ſo viel / als vom andern / 
Gleubt eben ſo wenig / das Chriſtus aufferſtande ſey / als das wir aufferſtehẽ / 
darumb bindet in ſolch Argument gar nichts. Vii wenn es gleich ſtarck were / ſo 
goͤlte es doch nit mehr / denn 2 particulari ad vniuerſale. Vnd hieſſe nicht eine rechte 
folge / ſo zu ſchlieſſen / weil der einzele Chriſtus aufferſtanden were / das darumb 
jederman muͤſte aufferſtehen. Glei h wie es nicht folget / wenn du wolteſt ſagen 
dieſer Richter iſt ein Schalck / darum̃ ſind ſie alle Schelcke. Ein Pfarherr iſt ein 


Rottengeiſt / darum̃ ſind ſic alle Ketzer. Das heiſſet man nit meiſicrlich geleret / 
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wenn inan aus einem tage / wil einen ganzen Sommer machen / oder vmb eines 


>s willen / alle Welt Boͤs wicht ſchelten / kurtz / aus einem alles machen. 


| Aoſtheinets hie gar ſchwechlich beweiſet/wo die Todten nicht aufferſtehen / ſo 
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Hriſtus auch nicht aufferſtanden. Denn ob man gleich zuleſt / das die ein⸗ 
er Perſon Chriſtus Gottes Son iſt erſtandẽ / ſo iſt darumb nicht beſchloſſen / 


das wir alle muͤſſen aufferſtehen. Aber ich hab geſagt / das dis erſtlich eine Pre⸗ 


it iſt far die Chriſten / die den Artickel von Chriſtus aufferſtehung gleuben / 
nnd ſeine krafft wiſſen vii verſtehen / warumb er aufferſtanden ſey / Nemlich / das 


badurch der Tod vberwunden wuͤrde / vnd wir aus demſelben dahin bꝛacht / das 


wir ewig mit jm leben ſollen. Denn weil er vnſer Heupt iſt / vñ wir ſein Leib vi 
Glieder / ſo mus er durch ſeine aufferſtehung vns auch aufferwecken / vnd in ein 


nem ewig Leben ſetzen / ꝛe. wie er anders wo offt zeiget. Vnd doch / das man ſeine 
beweiſung nicht muͤge taddeln / fehret er zu / vnd machet das Argument feſt vnd 
ſtarck / flichtet vnnd knuͤpffet die beweiſung in einander / das es gewaltiglich 


ſchleuſſet / vnnd braucht recht des Stuͤcks aus der Dialectica / das man heiſſet: 
Reducere per impoſsibile. | 5 

Wil alſo ſagen / Wer dieſen Artickel wil leugnen / der mus viel mehr leug⸗ 
nen / als nemlich / Zum erſtẽ / das jr recht gleubet. Zu dem andern / das das woꝛt 
ſo jr gleubt / recht geweſt ſey. Zum dritten / das wir Apoſteln recht predigen / vnd 
Gottes Apoſteln ſein. Zum vier dten / das Gott warhafftig ſey / Vnd ſum̃a / das 
Gott Gott ſey. Denn dis mus alles auff einander folgen / wo mein Glaube vn⸗ 
recht iſt / ſo mus auch das woꝛt vnrecht ſein. Iſt das wot vnrecht / ſo iſt auch der 
Prediger vnrecht / darumb mus auch Gott / der die Prediger ſendet / ein falſcher 
Gott ſein / iſt er aber falſch / ſo iſt er nit Gott / Wil nu jemand das ſagẽ / das Gott 
nit Gott ſey / der fare jmer hin / deñ wer nicht vberal gleubet / vnd alles leugnet / 
was man von Gott vnd Gottes Wort ſaget / mit dem habe wir nichts zu ſchaf⸗ 
fen. Wie man auch in den Schulen leret: contra negantem prima principia non eſt 


diſputandum. Wer leugnen darff / was die natur jeder man leret / vnd aller Men⸗ 


ſchen vernunfft vnd verſtand mu⸗ zulaſſen / mit dem ſol man nicht diſputleren / 
ſondern zu einem Artzt weiſen / der im das Hirn fege. Den ſolchs iſt eben ſo viel / 
als wenn jemand wolte ſagen / das weis nicht weis / ſondern ſchwartz / vnd zwey 


nit zwey / ſondern eins were. Wir reden aber mit denen / die Gott fuͤr einen rech⸗ 


ten Gott halten / der warhafftig ſey vñ nit liege / vnd die Apoſteln fuͤr ſeine Ge⸗ 
ſandten vñ Zeugen / als die ſein Wort predigen / vnd Zuhoͤrer ſind / wie er ſelbſt / 


wie Chriſtus ſagt: Wer euch hoͤret / der hoͤret mich / vñ wer mich hoͤret / der hoͤꝛet 
meien Vater: Das ſind vnſer Principia / Gruͤnde vii Heupſtuͤck / darauff die 


gantze Chriſtliche Lere ſtehet. Deñ die gantze Schꝛifft ſagt allein von dem Gott / 
vñ ſeinem Son vñ Apoſteln / das jre pꝛedigt ſey das rechte Gottes Woꝛt / vñ wer 


dran gleubt / dz der ſelig werde. Wiltu das alles leugnẽ / ſo hab ich mit dir nichts 
. zuthun. Def} wer Gott vii ſein Woꝛt / ſeine Tauffe / vñ Euangelion leugnet / der 
hat auch leicht zu leugnẽ die Aufferſtehung der Todtẽ. Oarffſtu ſagẽ / das Gott 
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nit Gott ſey / vñ die Apoſtel vñ Chriſtenheit nit recht lere vnd gleube / ſo haſt du 
gut thun / vnd nit beſſer / defi ſtoſſe nur vollend dem Faſs den Boden aus / vñ ſa- 
ge / das kein Aufferſtchung / kein Himel noch Hell / kein Teufel noch Tod / noch 


Sande ſey / ꝛc. Deñ was wiltu gleuben / wo ern etwas ſey? 
3 
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2 Von Aufferſtehung 
DWiilbt du aber vnter dem Hauffen ſein / die Gott vnnd ſeine Apoſteln / ſein 
Wort vnd Chriſtenheit fuͤr warhafftig halten / ſo woͤllen wir dich wol bereden / 
das du gezwungen werdeſt / dieſen Artickel auch zu gleuben. Deñ es iſt vnmug⸗ 
lich / das das erlogen ſey / das die Chriſtenheit gleubt / vnd die Apoſtel predigen. 
So iſt es auch vnmuͤglich / das die Apoſteln falſche Zeugen Gottes ſein / ſonſt 
were Gott nicht warhafftig / vnd muͤſte nicht Gott ſein. Weil nu dieſe Principia 
fichen/ ſo dringet dich die folge / das du die Aufferſtehung der Todten muſt gleu⸗ 
ben / ſo gewis / als Gott Gott iſt. Denn er hat ſie ja durch ſeinen Sou offenba⸗ 
ret in der Schrifft / vnnd durch die Apoſteln predigen laſſen / vnnd iſt von der 
Chriſtenheit angenommen / vnnd gegleubt / darumb mus es recht vnnd war⸗ 
baſſelg fri | hs | 
Alo bindet ſich es alles in einander / der Apoſteln vnnd Chriſtus Wort / 
der Chriſtenheit Glaube vnd Bekentnis / vnd Gottes warheit vnnd Maieſtet / 
das man keines on das ander Luͤgenſtraffen kan. Vnd weil das gewis ſtehet / 
vnd war bleibet/ſo mus das auch gewis ſein / das die Todten aufferſtehen wer⸗ 
den / weil es in Gottes Wort vnd der Chriſten Glauben gefaſſet iſt. Vñ machet 
alſo eine Ketten / das alles in einander henget / vnd aus einander gehet / das man 
mus ſagen / ſo gewis das war iſt / das Gott lebt / vñ Chriſtus lebet / vñ der Chꝛi⸗ 
ſtenheit glaube vii predigt recht vii gewis iſt / ſo gewis iſt auch diſer Artickel. Iſt 
aber noch jemand / der vber das darff dar wider reden / den laſſen wir faren zum 
Teufel / als der keine Gemeinſchafft mit vns haben ſol / die wir Gleuben / vñ das 
Wort angenomen haben / vnnd dazu durch erfarung geſehen / das er ſein Wort 
beſtetiget / vnd ſeine Chriſtenheit verſamlet / vnnd bis her erhalten hat / das viel 
heiliger Leute mit jrem Blut bekandt / vnd durch allerley wider ſtand vñ anfech⸗ 
tung im Glauben verſucht vnd beweret / vii auff dieſen Artickel geſtorben ſind. 
Vnd weil wir auff dieſem Grund ſtehen / vnd dieſe Stuͤck behalten / ſo wird vns 
dieſer Artickel auch wol bleiben / vnd nicht fallen. 

Sihe l alſo ſtreitet dieſer Text gewaltig / vnd iſt die rechte weiſe vnſer Lere 
zuuertheidigen / denn wir koͤnnen doch vnſern Glauben / vnd alle Artickel nicht 
anders beweiſen / Denn wer nicht wil gleuben / das Gott vnd die Chriſtenheit / 
Glaub vnd Wort etwas ſey / der wird ſich nichts laſſen weiſen / noch vberreden 
iſt alles vmb ſonſt / vnd verloren / was man jhm ſaget / gleich als wenn du einen 
Tuͤrcken wolteſt vberweiſen mit vnſerm Glauben / denn er geſtehet dir nichts / 
vnd leugnet alle deine Gruͤnde. . 

Aber dagegen ſagen wir jm alſo / wenn du dahin kompſt / das du Chꝛiſtum 
vnd ſeine Apoſteln vnd die Schrifft nicht annemen wilt / ſo dancke dir der leidi⸗ 
ge Teufel / das du vns gleubeſt. Denn wir predigen ja vns ſelbſt nicht / noch 
etwas / das von Menſchen erfunden oder her fuͤr bracht iſt / ſondern eben das 
wort / das in der Schꝛifft von anfang gegruͤndet / vñ vnſerm erſtẽ Vater Adam 
von Gott ſelbſt verheiſſen iſt / von Chriſto Gottes Son / vñ ſeiner Chꝛiſtenheit / 
wer das nicht haben wil / der ſuche im ein anders. Wir aber woͤllen dabey blei⸗ 
ben / das Adam angefangen hat / vnd alle heilige Vetter vnd frome Chꝛiſten ge⸗ 
gleubt / vnd bis her blieben iſt / wider alle gewalt / weisheit / vnd macht der Welt / 
vnnd der Hellenpforten / vnnd auch bleiben wird / ſo lang die Welt ſtehen ſol. 
Vñ wer ſolches annimet / wird auch dieſen Artickel mit vns gleuben vñ — 
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deim mit ſolhem kan ich fein alſo diſputieren / vnd jn vberweiſen / Gleubſen an 


Chriſtum / das er vom Tod auffer ſtanden ſey / wie kanſtu denn leugnen das pic 
Todten nicht aufferſtehen / ꝛc. Denn du muſt ja toll vnd toͤricht ſein / wenn du an 
Chriſtum gleubeſt / vnd wilt ſeinem wort vnd Apoſteln nicht gleuben / Sum̃a / 
wir wiſſen / das Adam vnſer aller erſter Vater dieſen Artickel angefangen hat 
wgleuben / da im geſagt wird: Des Weibes Samen ſol der Schlangen den 
Kopff zutretten / vnd alſo von jm auff vns alle bracht iſt / wie er jhn gefaſſet hat / 
vnd her durch gangen / von einem zum andern / vnnd jmer jhe klerer geprediget 
vnd getriebẽ / von Adam auff Abraham / von Abraham auff Moſen / Dauld ic. 
Vnd alſo bis auff Chriſtum / vnd die Apoſteln / vnd durch ſie auff vns komen. 
Aͤlſo hat S. Paulus aus den rechten vnnd ſterckeſten principijs dieſer 
Artickel er ſtritten / das / wer die aufferſtehung der Te dten wil leugnen / der mus 
auch leugnen / das Chꝛiſtus aufferſtanden iſt. Wenn er aber das leugnet / ſo hat 
er alles verleugnet / vnd helt Gott vnd Chꝛiſtum in alle ſeinen worten vnd wer⸗ 
cken fuͤr einen xuͤgener / ja fuͤr lauter nichts / vnd iſt nichts anders zu halten / deñ 
wie ein verruchter / Gottloſer Heide / dem weder Gott noch Welt rahten oder 
helffen kan / vnd niemand mit jm zuſchaffen ſol haben. Stercker vnd mechtiger 
weis ich nicht zu predigen / noch zu gruͤnden. Darumb ſollen wir ſolchen grund 
wol faſſen / vnd feſt halten / das wir der Sach gewis ſein / vnnd nicht auff ein lo⸗ 
ſen Wahn bawen. Denn wie gewis du ander Artickel gleubeſt / ſo gewis muſtu 
dieſen Artickel auch gleuben. Kanſtu nu gleuben / das Gott Gott ſey / ſo muſtu 
auch daran nicht zweiffeln / das du wirſt nach dieſem Leben wider von Todten 
aufferſtehen / denn Gott muͤſte ehe zu einem Luͤgner werden / vnd nit Gott ſein / 
denn du ſolteſt vnter der Erden bleiben. Iſt aber das gewis / das Gott nicht lie⸗ 
gen / noch ſeine Gottheit verlaſſen vnnd verleugnen kan / ſo mus dieſer Artickel 
auch war werden / vnd ſo gewis fuͤr Gott / als were die aufferſtehung bereit ge⸗ 
ſchehen / ob es wol jetzt viel anders ſcheinet / weil der Menſch vnter der Erdẽ ligt / 
vnd ſtincket als ein faul Aas / vnnd von Maden vnd Wuͤrmen verzehret wird. 
Deñ wer da wil gleuben / der mus nit achten / was die fuͤnff Sinne begreiffen / 
vnd zeigen. Denn Gott ſihet vnd richtet auch nichts darnach / ſondern wie ſein 
wort war werde / das er ſagt: Tod / ich wil dein Tod ſein / ich wil dich freſſen / vnd 
den du gefreſſen haſt / wider lebendig machen / oder wil nicht mehr ein Gott ſein. 
Vn wie er gar nicht ſihet in das weſen / ſo wir fuͤr vns haben / wie dieſer 
zehen klaffter in der Erden / oder vnter der Erden ligt / der ander zu Aſchen ver⸗ 
brendt / vnd in alle vier Winde zuſtrewet / oder von Thieren / Vogeln vnd Wuͤr⸗ 
men zu freſſen iſt / ſondern iſt eitel Leben fuͤr ſeinen Augen / denn er wil ein new 


ewig Leben machen / aus dieſem zeitlichen Tod vnd verweſen. Alſo muͤſſen wirs 


auch in die Augen faſſen / vnnd wider vnſer fuͤhlen richten / nach dem das Gott 
ſagt / ſo gewis / als were es ſchon geſchehen / vnd nur dafuͤr huͤten / das wir ſolchs 
in keinen zweiffel ſtellen. | | 
Dienn dence du ſelbſt / was fuͤr ein Suͤnde ſey/von dieſem Artickel zweif⸗ 
feln weil S. Paulus ſagt / das eben ſo viel iſt / als Gott vnd Chriſtum gar ver⸗ 


leugnen / deinen Glauben / Tauffe vnnd Euangelium widerruffen / vnnd Luͤgen⸗ 
ſtraſfen / vnd ſagen: Ich gleube das kein Gott / kein Chriſtus / vnd 5 erſtun⸗ 
cken vnd erlogen iſtſdas man vom Glauben ſagt . Damit ſolteſtu dir een freudig 
an Nun im Hertz 


Pon Aufferſtehung 
Hertz / vnd ſtarcken Glaub en / ins Hertz pfropffen wenn du ſolches wolkeinbis 
deſt / vnd dechteſt / O das were ein ſchrecklich grewlich ding / vnnd die ſchwereſte 
Gottesleſterung / das ich ſolt den Artickel nicht gleuben / denn damit (ſagt S. 
Paulus) hette ich auch geleugnet / das Chriſtus aufferſtanden vnd Gott war⸗ 
hafftig ſey / da behuͤte mich Gott fuͤr / das ich ſolches ſolt ſagen / vnd ſo grewliche 
leſterung ins Hertz laſſen komen. Darumb wil ich auch des Artickels keinen 


zwe iffel haben ſondern fuͤr gewiſſer halten / denn mein eigen Leben / vnd kecklich 
darauff dauon fahren / das / wenn ich im Tod liege / vnd verfaule / ſol wider her⸗ 
far komen / ſchoͤner vnd heller / denn dieſe Sonne. 181 ; 

Alo die net dieſer Text beide zu ſtercken die Gleubigen / vnd die andern zu 
ſchrecken / das ſie wiſſen / wie groſſe leſterung die begehen / ſo dieſen Artickel leug⸗ 
nen /als wolte er ſagen: Lieben Corinther / Ir duͤrffet keinen ſchertz noch lecherey 
daraus machen / denn wenn jr dis Stuͤck leugnet / ſo leugnet jr nicht ein gering 
ding / noch einen einzelen Artickel / ſondern thut eben ſo viel / als Luͤgenſtrafft jr 
Gott ins Maul / vnd ſprechet / Gott iſt nicht Gott / Chꝛiſtus iſt nichts / ic. Haltet 
jr aber etwas von Gott vnd Chriſto(wie jr denn thun muſt / wo jhr wolt Chri- 
ſten ſein / vñ euch predigen laſſen ) ſo kuͤndt jrs nicht leugnen. Deñ die folge wird 
euch dahin dringen / das jr muͤſt ſagen: Warlich / ſo es Chꝛiſtus durch ſeine Apo⸗ 
ſteln predigen leſſet / vñ dazu mit der that beweiſet hat / ſo kan es ja kein zweiffel 
ſein. Darumb nur friſch vnd getroſt gewaget / vnd dauon gefahren auff dieſen 
Artickel / das / wenn wir nu lengſt tod vnd verweſet ſind / vnd die ſchoͤne Poſau⸗ 
ne wird ſchallen / vñ ſagen wie Chriſtus zu Lazaro) Petre / Paule / kome herfuͤr / 
das wir da in einem Augenblick / als eine Funcke / daher faren werden / ſchoͤner 
denn der gantze Himel / mit gantzem Leib vnnd allen Gliedern wider zuſamen 
bracht / Gott gebe wir ſein jetzt zu Puluer verbrandt / oder im Waſſer verzerct| 
von Woͤlffen zuriſſen / oder von Raben gefreſſen. 

Denn jo die Todten nit aufferſtehen / ſo iſt Chriſtus auch nit aufferſtan⸗ 
den. Iſt Chꝛiſtus aber nit aufferſtandẽ / ſo iſt ewer Glaube eitel / ſo ſeid jr noch in 
ewern Suͤnden / ſo ſind auch die in Chüſto entſchlaffen ſind / verloꝛn. Hoffen wir 
allein in dieſem Leben auff Chꝛiſtũ / ſo ſind wir die elendeſtẽ vnter allẽ Menſche. 

Da beſchleuſſet er das vorige Argument / vnd treibet es noch weiter vnd 
ſtercker / vnd ſetzet alles auff einen Hauffen / was daraus folgen muͤſte / wo man 
diſcs Artickels nit gewis ſolt ſein in der Chriſtẽheit / Treibts alſo / das er je ſeine 
Corinther feſt vnd gewis dabey erhalte / wider jr falſche Lerer / das man ſihet / 
wie es jnen nicht iſt ernſt geweſen / vnd S. Paulum verdroſſen hat / das ſte mit 
dem Artickel ſo kalt vnd las vmbgangen ſind / darzu in zweiffel geſtelt / ja etliche 
ſo leichtfertig / vñ gar Heidniſch dauon geredt haben / als were es lauter nichts. 
Als auch noch viel ſolcher ſind / die im Hertzen nichts dauon gleuben / vnd heim⸗ 
lich halten fuͤr ein lauter gelechter / ſonderlich die Klug vnd hochuerſtendig woͤl⸗ 
len ſein / als die Gottes wort nach jrem Verſtand meſſen / vnd richten. Gleich 
wie die Saduceer / vnd jhre Juͤnger zu Chriſtus zeiten / ſolch Gifft vnter Got⸗ 
tes Volck geſeet / vnnd bereit weit eingeriſſen hatten. Wie es denn folgen vnnd 
gehen mus (ſonderlich wo Rottengeiſter aufftretten / die ſolches erregen / vnd 
in die Leute ſpeien) das der groſſe theil bleibet in ſolchem ſchendtlichen Vn⸗ 
glauben / leben im Sauſe / vnnd fragen weder nach GO TT noch jenem oo 

42 22 35 aller 


aller dinge/als were kein Helle noch Himel / vnd ob man ihnen viel prediget / ſo 


ſchlahen ſie es in Wind / vnd haben jr geſpoͤt daraus / wie S. Pauius hernach 
jr ſpotten wird anziehen. 

A ſo ſetzet er nu hie die Stücke nach einander / vnd ruͤcket ſic herumb / pes 
impoſzibile, wie ich geſagt habe. Zum erſten / wo die Todten nicht aufferſtehen / ſo 
ſolget / das auch Chriſtus nicht aufferſtanden ſey. Vr ſach / denn Chrifius ift ja 
auch der Todten einer / ja vnſer aller Heupt / vnd der Erfilinger (wie er hernach 
ſagt) der da ſolt aufferſtehen / vnd wo der Artickel in jhm nicht war iſt / ſo iſt er in 
feinem war. Zum andern / muͤſt auch folgen / das vnſer predigt vergeblich ſey / 
denn wozu duͤrffen wir der muͤhe / das wir vns ſolten vnterwinden zu pꝛedigen / 
ſo viel Arbeit auff vns laden / vnnd daruͤber Leib vnd Leben / vnd allerley Fahr 
wagen / wo nichts denn ein vergeblicher / loſer vnd vnnuͤtzer Thand wer? Eben ſo 
mehr ſchwiegen wir ſtille / vnd lieſſen Predigſtuel / mit der Tauffe / Sacrament / 
vnd Schrifft ſtehen. Denn meinſtu / das darumb angefangen ſey / wie man die 
Bawrn zwinge / Land vnd Leute regiere Haushalten vnd Ackerbawen lernce 
Welches die Heiden zuuor wol gewuſt haben / ehe man von Chriſto gehoͤrt hat / 
als das die Vernunfft gelert / la auch die not dazu gezwungeẽ hat / vii darffſt kei⸗ 
ne Schrifft / noch Predigſtuel / kein Euangeliũ / ja kein erkentnis Gottes dazu. 
Darumb wo wir kein ander Leben wuͤſten / ſo wolten wir auch wol ſtil 
ſchweigen / vnd die Leute laſen Leben / wie die Kuͤhe vnd Sew / welche auch ſelbſt 
wol wiſſen / was far ſie iſt /dabey lieſſe mans bleiben / vnd nur Predigampt vnd 
alles nachgelaſſen / duͤrfften nicht ſo viel drauff wenden / das wir ſolch weſen an⸗ 
richten in der Welt / wo es gar verloren ſein / vnnd weder zu dieſem noch jenem 
Leben dienen / vnd helffen ſolt. Darumb wo du kein ander Leben begereſt noch 
gleubeſt / ſo bleib nur von der Pꝛedigt. Wiltu keinen Gott haben / ſo dar ffſtu vns 
auch nicht hoͤren / ſo duͤrffen wir dir auch nicht predigen. Denn wir ſind; Gott 
lob nicht ſo toͤricht / das wir vmb ſonſt wolten dieſe Lere treiben / oder nur dazu / 
das man dieſen Leib vñ Leben regiere / welchs wir bereit vorhin haben / von den 
Heiden / vnd aus der ver nunfft auff das beſte geoꝛdnet Sondern darumb iſt es 
allein zuthun / wie wir (nach dem wir getaufft werden) aus dieſem Leben zu je⸗ 
nem komen / dazu muͤſſen wir teglich predigen / vnd vermanen. Wo nu die Auff⸗ 
erſtehung nichts were / ſo were das eitel vergeblich vnd verloren ding. 
Zum drittẽchat er geſagt)ſo were ewer Glaube auch eitel / vnd nichts de 
ein loſer / vnnuͤtzer Ge dancken / Deñ wenn die Auffer ſtehung nichts iſt / vnd ich 
doch daran gleube / was iſt das anders / denn ein lauter Traum / da nichts nach⸗ 
folgte Vñ were die gantze Ihꝛiſtenheit von anfang der Welt eitel falſcher Glau⸗ 
be / vnd arme bezauberte Leute / die ſich lieſſen durch einen loſen Traum vnd Ges 
ſpenſt narren vñ verfuͤren / ja darumb alle Verfolgung / Plag / vñ Marter leiden 
ſolten vñ wenn ſie lang darauff gehoffet / vñ getrotzt hetten / vñ jetzt darauff hin⸗ 
faren / vnd ſterben ſoltẽ / ſolten ſie ſo ſchendlich betrogen werden / das es war iſt / 
wie etliche ſagen / weñ dieſer Artickel falſch / vnd nichts were mit jenem Leben / ſo 
were es die groͤſte teuſcherey / ſo je auff Erden komen were. Wie es auch viel fiir 
eitel Fabeln vñ geticht haltẽ / was man vom Himel vñ der Helle ſagt / allein dar⸗ 
umb e. dacht / das man den groben Poͤbel damit ſchrecke / welchen man ſonſt nit 
kanzemen / noch halten / vñ mus n den Teufel ſchwartz / vñ die Helle heis machẽ. 


Aber 


Von Aufferſtehung 

Aber es iſt auch dainit nichts aus gericht / denn wenn die deute nicht beſ. 
ſer vnterrichtet ſind / denn aus ſolchem loſen wahn / ſo werden ſie doch bleiben / 
wie ſie ſind / vnd beide leben vnd ſterben wie die Sew / vnd eben ſo viel gleuben / 
wie jener Schultheis / der zu ſeinem Pfarherr ſagt / da er ſterben ſolt / vnnd der 
Pfarherr lang mit jm von der Aufferſtehung diſputiret / vñ hette jn gern vber⸗ 
redet / das er es gleuben ſolt. Ich wil es zu warten gleuben (ſprach er) aber ihr 
werdet ſehen / das nichts daraus wird. Alſo dencket noch jetzt der meiſte Hauff 
in der Welt. Aber wer ein Chriſt iſt / der mus mit ſeinem Glauben nicht ſo loſe 
ſtehen / ſondern der Sachen gewis vnd ſicher ſein / das er wiſſe / wie er daran ſey / 
vnd nicht ſich kere an ander Leute wehnen / vnd wancken oder ſpotten / vnd koͤn⸗ 
ne dargegen ſagen: Wilt du nicht gleuben / ſo fahre jmer hin / vnd er fare es / du 
wirſt mit vns bald aus gepocht haben / es iſt aber einer / der dir deinen trotz wol 
kan aus ſtehen / vnd ob du ſchon nicht gleubeſt / wird er dennoch Leute finden / die 
es gleuben / in des las ſehen / wer den andern geteuſchet habe. | 

Zu dem vierdten(ſpricht er)weren wir auch falſche Zeugen / die wir ſagen 
vnd lehren / Chriſtus ſey aufferſtanden / ſo die Todten nicht aufferſtehen. Vnd 
gleich wie der Glaube falſch were / ſo weren auch wir / nichts denn des Teufels 
Geuckler / vnnd Luͤgner / die von ſich reden / vnnd ein geplerr machen / dauon ſie 
nichts wiſſen / ſondern von ſich ſelbſt ertichten / vnd die Leute betrugen vmb dis 
Leben / vnd alles was ſte haben / Nu ſind wir je Chriſti Apoſteln / vñ trewe Zeus 
gen / vnd koͤnnen beweiſen / das wir von Gott beruffen / vnd geſandt ſind / vnd die 
Warheit predigen / das viel Leute krefftiglich vberzeuget / von jhnen ſelbſt vns 
zufallen / vnnd leiden druͤber / alles / was vns begegnet / das man ſihet / das wirs 
mit ernſt meinen / vnd nicht ein ſchertz noch Gauckelſpiel treiben / als weren wir 
Landleuffer / oder Lotterbuben. rang 

Das fuͤnffte Stuͤck das folget / wo die aufferſtehung nichts were (ſpricht 
er) ſo weret jr noch alle in ewern Suͤnden / beide jhr vnnd alle die in Chriſto ents 
ſchlaffen ſind / vñ huͤlffe euch Chriſtus nichts vberal / Deñ was hettet jr dauon / 
das jr predigt vnd gleubt / das jr durch ſeine Aufferſtehung von Suͤnden erloͤ⸗ 
ſet / vnd Gerecht worden ſeid / wenn ſolche Aufferſtehung nichts were / vnd nicht 
ſoltet auch vom Tode erloͤſet / wider aufferſtehen / vnd leben? Were es doch alles 
vmb ſonſt / das jr vnd alle Chriſten von anfang darauff getaufft / das Euange⸗ 
lium gehoͤret / vnd alſo gelebt habt / als Chriſten / die durch jren HERRN verges 
bung der Suͤnden hetten / vnnd doch nichts mehr kriegtet / denn die Heiden vnd 
Vngleubigen / vnd dahin ſtuͤrbet / wie das Viche / das nach dem Tod nichts meh? 
iſt. Das were ja ſchendlich zu ſagen / das Chriſtus nichts ſey noch helffe / weder 
Lebendigen noch Todten. 1 2 8 | 

Das ſechſte vñ letzte iſt nu / damit er beſchleuſſet / Hoffen wir allein in dies 
ſem Leben auff Chriſtum / ſo ſind wir doch die elendeſten vnter allen Menſchen 
auff Erden. Das iſt auch ſo viel geſagt / wenn dar war were / das kein Leben 
nach dieſem folgen ſolte / ſo wolt ich die Tauffe / Predigſtuel / vñ das gantze Chꝛi⸗ 
ſtenthum / ein gut Jar laſſen haben. Denn ſihe einen Chriſten an/ vnd halt jn 
gegen andern Leuten / ſo nicht gleuben / welche leben im Sauſe / haben vnd thun 
was ſie woͤllen / vnd wenn ſie ausgelebt haben / ſagt Hiob / ſo fahren ſie in einem 
Augenblick hinunter / vnnd werden es nicht gewar / er fahren 28 
c | re 
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ſt vnd ſolch Leid / Tuͤcke / Haſs vnd Neid / von der Welt vertrage? 


2 der Todten. 492 
iht leiden oder betruͤbnis / jammer vnd Hertzeleid i. Gegen denen muͤſſen 


wir die da woͤllen Chriſten ſein / allerley Plage vnnd Vngluͤck haben / das man 


ps verachtet / ſchmehet / ſchilt vnnd leſtert / vnnd ſo bitter feind iſt / das vns die 
Vl nicht gunnet / das wir auff Erden leben / vnd muͤſſen nur teglich des erge⸗ 
ſen warten / was vns der Teufel vnd die Welt kan anlegen. Wer wolt nu ſo to⸗ 
lahr fein / vnnd ein Chriſten werden / wenn das zukuͤnfftige Leben nichts were? 
Per kaͤndt nicht ſagen / weil jene ſo gute tage haben / vnnd im ſauſſe leben / ſo wil 
Hauch thun / wie die andern. Was zeihe ich mich / das ich mich ſo 85 plagen laſs 
i | | n das / das 
ein Chriſten zu dem noch ſo viel innerlich betrüͤbnis / vnd n vnd 
ewige furcht vnd ſchrecken far dem Tode / Suͤnde vnd Gottes zorn leiden mus / 
weiches ſind erſt die rechten Buſſe. 4110 
Denn jenes euſſer lich leiden / iſt noch Kinderwerck / vnd nur das A B E 
dom Elend vnd Leiden der Chriſten / das die Welt verfolget / verjaget / vnnd al⸗ 
lerley boͤſe Tucke beweiſet / Aber dis dringet durch / die angſt vnd wehe / die ſie im 
Hertzen tragen fuͤr Gottes Zorn / vnd fuͤrchten des ewigen Todtes / das ſie nit 
Gefellen werden der Teufel in Abgrundt der Hellen / vnd liegt jhnen tag vnnd 
nacht auff dem Herken / muͤſſen damit kempffen / das ſie mochten Blutigen 
Schweis ſchwitzen. Das ich viel lieber wolt ein Jarlang im Kercker liegen / 


* 
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Hunger vnnd Durſt leiden / denn einen tag aus ſolche Hetleangſt leiden vom 


Teufel / damit er die Chriſten angreiffet / die doch gleuben vund gewis ſind / der 
zukuͤnfftigen Aufferſtehung / vnnd ewiges Lebens / das jnen bereit iſt / vnnd wi⸗ 
derumb des Gerichts / vnd ewiger Glut vber die Boͤſen. Vnnd eben darumb / 
weil ſic das wiſſen / haben ſic keine ruhe / bis ſie dauon errettet werden / aus dies 


ſem Jamerthal. 


Denn ſic haben alhie die zween wege fiir ſich / vnd dazu den Teufel / vnd jr 
| ti: wider ſich / welches ihnen ſagt / das ſie nicht from ſind / vnnd die 
chrifft zum Zeugen hat / das wir alle Suͤnder / vnnd des ver damnis ſchuldig 


ſind / das kan jm der Teufel nutz machen / vnnd das Hertz ſo zu martern / das ei⸗ 


nem der Kalt Schweis daruber aus bricht / das er mus ringen vnnd tempffen / 
dawider zu beſtehen im Glauben / damit er nicht ver ſincke für betrübnis / vnnd 


angſt / ſonder n in der zuuerſicht bleibe / das im Gott gnedigſey / vnd zu ſich gehn 


Hunel nemen woͤlle. Da weis der ander groſſe Hauff gar nichts von / fuͤrchten 
ſich weder fr Gottes Zorn vnnd Gericht / noch fuͤr Teufel oder Tod / dencken 
nicht anders / denn wenn ſie geſtorben ſeien / ſo ſey eine Kuhe geſtorben / ſind in 
des ſicher vnd froͤlich / erfaren von ſolchem Hertzleid nichts vberal. 
Darum iſt ja ein Chꝛiſten ein trefflicher / elender Menſch / vnd vber alles 
was elend fan heiſſen / das ſein Hertz teglich in der Glut braten / vñ jmer er ſchꝛe⸗ 
cken vnd zittern mus / ſo offt jm ein gedancken einfelt von dem Tod / vnd geſtren⸗ 
gen Gericht Gottes / vnd ſorgen / er habe Gott erzoͤrnet / vñ die Helle verdienet / 
oh er gleich from / vnd wol geubet im Glauben iſt. Denn die gedancken laſſen 
nicht von ihm / aa fuͤlen ſich viel mehr vnud ſtercker / denn die guten Gedancken. 

her ſihet man etliche Leute / die ſo hoch betruͤbt / vñ zerſchlagen daher gehen / 


gen pd kein luſt noch freude haben / noch dieſes Lebens begeren. 


* 
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Chriſtus Aufferſtchungiſtdtevrſachidas auchwm 


re / vnd memand nach jm folgen ſolte. 7387 bom: G18 en 
Vnd merck / das er die / ſo nach Chriſto aufferſtehen ſollen / nicht wil Tod 
ten nennen / Sondern heiſſet jn den Erſtling / derer / die da ſchlaffen / ſo er doch 
von Chriſto ſagt / das er ſey aufferſtanden / nicht vom Schlaff / Sendern von 
den Todten. Deñ das zuuor an Chriſto / ein WW —_*. - nu/ 
| nach dem 
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der Todten. 495 


nuch dem Chriſtus durch den Tod gangen / vnd aufferſtanden iſt / nicht mehr 
en Tod / ſondern nur ein Schlaff worden / alſo / das die Chriſten ſo in der Er⸗ 


ben liegen / nicht Todten / Sondern Schleffer heiſſen / als die gewis lich auch 
aufferſtehn werden. Denn ſchlaffen heiſt man die / die da liegen / das ſie wider 
wachen / vnd auffſtehen ſollen / Nicht die / die ſo liegen / das kein Hoffnung iſt / 
as fie wider auffſtehen werdẽ / welche heiſſet man nicht ſchlaffen / ſondern tod⸗ 

e beichnam / Alſo / das eben in dem Wort ſchlaffen / in der Schrifft die zukuͤnff⸗ 
ige Aufferſtehung angegeben iſt. 

Vnd das noch mehr iſt / in dem / das er Chriſtum den erſtling der Schlaf⸗ 
fenden nennet / wil er anz eigen / das man die aufferſtehung alſo anſehen vnnd 
faſſen ſol / als ſey ſte ſchon angangen in Chriſto / ja bereit wol mehr denn die 
helfft geſchehen / das / was noch vom Tod vorhanden iſt / nichts denn ein tieffer 
Schlaff zu achten iſt / vnd die kuͤnfftige vnſers Leibs / nicht anders zugehen ſol/ 
denn wie einer ploͤtzlich aus ſolchem Schlaff erwachet. Denn das fuͤrnemeſt 
vnd beſte ſtuͤck iſt ſchon daran geſchehen / Nemlich / das Chriſtus vnſer Haubt 
erſtanden iſt. Weil aber das Haubt droben ſitzet / vn lebet / ſo hat es nicht mehr 
not / vnd muͤſſen wir / die an jm hangen / als ſein Leib vii Glieder / auch hinnach. 
Denn wo das Haupt gehet vnnd bleibet / da mus der Leib / mit allen Gliedern 
auch mit hinnach gehen / vnd bleiben. Gleich wie in des Menſchen / vnnd aller 
Thierer Geburt / das Haupt Natuͤrlich zu erſt herfuͤr kompt / vñ wenn das ge⸗ 
boren iſt / ſo gehet der gantze Leib leichtlich hinnach. Weil nu Chriſtus hinuͤber 
iſt vnd droben im Himel vber Suͤnd / Tod / Teufel / vnd alles regieret / vnd ſol⸗ 
ches vmb vnſert willen gethan hat / das er vns zu ſich hinnach bringe / ſo duͤrf⸗ 
fen wir nicht mehr ſorgen fuͤr die Aufferſtehunge / vnd vnſer lebẽ / ob wir gleich 
hinfaren / vñ vnter der Erdẽ ver faulẽ / deñ es heiſt jetzt nit mehr denn ein ſchlaff / 
vnd i far im nur vmb eine Nacht zu thun das er vns aus dẽ Schlaff erivecke. 
Wenn ich nu ſolchs weis / vnd gleube / ſo iſt mein hertz oder gewiſſen / vñ Se⸗ 
le ſchon auch durch den Tod vnd Grab bey Chriſto im Himel / lebt vñ frewt ſich 


deſſelben. Vñ habẽ alſo die zwey beſtẽ ſtuͤck vñ viel mehr deñ die helfft der Auff⸗ 


erſtehung hinweg / vnd weil er das Hertz durch den Glauben lebendig vnd new 


machet / wird er auch wol den faulen Schelmen hinach ſchleiffen / vii den Rock 


wider anziehen / das wir jn fuͤr augen ſehen / vnd mit jm leben werden / deñ das 
iſt ſein Wort vii Werck / darauff wir getaufft ſind / leben vnd ſterben. Oarumb 
ſol vns gewis lich nicht feilen gleich wie es jm nicht gefeilet hat / Gott gebe / weñ 
oder wie wir ſterben / es ſey auff dẽ Bette / oder ſonſt im Fewr / Waſſer / Strick 
oder Schwert / da wird der Teufels / als des Tods Meiſter vñ Schlechter wol 
zuſehen / wie er vns wuͤrge / vnd ſein Handwerck aus richte / das wir vns nicht 
duͤrffen einen Tod welen oder mahlen / aber wie er vns hinr ichtet / ſo ſol es vns 
nit ſchadẽ. Ein ſawr truͤncklin mag er vns geben / wie man denen gibt / die man 


wil ſchlaffen machen / das ſie nichts mehr fuͤlen / aber wir wollen wider auffwa⸗ 


chen vñ her fuͤr komen an jenem tage / wenn die Poſaunen ſchallen wird / das ſol 
er nit wehren / weil wir ſchon jetzt in Chriſto mehr den vber die helfft aus dem 
tode ſind / das er doch den Armen Wanſt vii Madenſack auch nit kan behalten. 
Sihe ſalſo muͤſſen wir lernen vnſern Schatz anſehen / vnd vns wenden von 


dem zeitlichen weſen / das far den Augen vnd Sinnen iſt / vnd nicht ſo laſſen 


ſchrecken den Tod vnd ander Vngluͤch / Jamer / vnd Elend / auch nicht achten / 
OOoo was dic 


hab dT 2 
| | Von der Auffekſtehung 
was die Welt hat / vnd vermag ſondern dargegen halten / was wir in Chriſto 
ſind vnd haben. Denn vnſer Datum ſtehet gar darauff / das er aufferſtanden 


iſt vnd das wir mit jm ſchon das Leben haben 
gewalt ſind. 


Etliche haben die Aufferſtehung gedeutet Chriſtlich / etliche al⸗ 
lein nach der Seelen. ade r 
Om. s. Fol. 2u. n. Fol. 27. Vbers i. Cap. an die Cor. ꝛc. Da S. Paul. nicht 
mehr bey den Cor inthern war / vnd jrer vil ſicher wurdẽ / meineten ſie we⸗ 
ren gelert gnug / vñ koͤndtens alles / da kam der Teufel vnter ſie / mit ſeinẽ On⸗ 
kraut / vñ boͤſem Geſchwetz / wider dieſen Artickel / das ſie nach jren Gedancken 
on Gottes Wort darin kluͤgelten / vnd gaben fuͤr / die — were ſchon 
geſchehen. Deñ ſie wolten nit dafuͤr gehalten ſein / das ſie den Artickel ſtracks 
leugneten / wider S. Pau. predigt ( ſonſt hette man jnen nit leichtlich gegleubt) 
ſonder machten jm einen feinen ſchein / name S. Pau. Wort / vñ deutete ſie / wie 
es ſte fein dauchte / ſagten / es were nit ſo grob zu verſtehn / das die Todtẽ ſolten 
all leiblich wider her fuͤr komen / ſondern muͤſt alſo verſtanden werden / das wir 
alle Geiſtlich aufferſtanden wer? in der Tauffe / vom Todten weſen in Suͤnden 
vnd boͤſen Wercken / vnd nu in ein new / from / erbar leben getretten. 
Das war aus der maſſen ein ſuſſe Gifft / vnd reis mit macht vii gewalt ein 
wie es auch noch ſolte thun / weñ man ſolchs mit worten ausſtriche / vnd in dia 
Leute blewete / die nit wol verwart werẽ / mit reinem verſtand Gottes Worts 
das bald der gantz hauff ſolt hinach platzẽ / O dz iſt warlich recht / das habe wir 
zuuor nit ſo verſtanden noch hore aus legẽ / eben wie ſte jetzt vber dem Satra⸗ 
ment vii der Tauffe auch thun / deñ weil ſte die flare wort Chriſti nicht duͤrffen 
leugnen / das Chriſti Leib vnd Blut da ſey / ſprechen ſie / er ſey nur Geiſtlich da. 
Deñ wie ſolt er ſich( ſprechẽ ſieleiblich laſſen handeln / vñ eſſen auch vs de Got 
loſen? Alſo habe fre auch dieſem Artickel geholffen / vñ jrẽ dent? ein ſchoͤne Farb 
angeſtrichen / das es dem Poͤbel hat wolgefalten / ſonderlich weil es v6 ſolchen 
gepredigt ward die ein gros anſehẽ hatte / als der Apoſteln Juͤnger vñ Geſell# 
Darnach ſind aber andere komẽ / die gabens alſo fuͤr / die Auffer ſtehung we⸗ 
re nicht zuuerſtehn nach dem Fleiſch / Sondern allein nach der Seele / vnd fare 
ten darauff eb den Spruch S. Pau. aus dieſem Cap. Fleiſch vñ Blut kan das 
Reich Gottes nit ererbẽ / weil wir nu Fleiſch vnd Blut ſind / ſo koͤndte der Leib 
nit wideraufferſtehn / ſo ſie doch muſten bekennen / das Chriſtus nit allein nach 
der Ne aufferſtanden war / Sondern beide mit Leib vnd Seele / wie er ge⸗ 
boren vñ geſtorben war. Darum̃ heiſſet auch vnſer Artiefel deutlich alſo / auff⸗ 
erſtehung des Fleiſches / das der Leib / ſo jetzt dahin ſtirbt / ſol widerumb herfuͤr 
komen / vnd lebendig werdẽ / wie Chriſtus aus dem Grabe leiblich aufferſtan⸗ 
den iſt / Das iſt der rechte verſtand dieſes Artickels / wiewol es war iſt / das zu 
weilen die Schrifft redet von Geiſtlicher aufferſtehung / wenn ſie heiſſet von 
Suͤnden in ein new Geiſtlich leben tretẽ / welchs geſchihet durch den Glauben 
vnd Tauffe / noch in dieſem Leben / In dieſem Artickel aber / redet vnd handles 
man dauon / wie wir nach dieſem leben / weñ wir tod ſind/ aufferſtehen werden. 
Darumb gilts nicht / das ſie den Spruch S. Pauli hieher 7 das 
Fleiſch vnnd Blut Gottes Reich nicht kan ererben / wider die _— Paul 


vnd nicht mehr in des Todes 


—— — — 


— 
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Von der Afferſtehung. 494 
S pauli ſo er in dieſem Capitel durch vnd durch treibet. Denn Fleiſch vnnd 
Blut heiſt er da / nichts anders / denn die Sucht / vnd das boſe / ſo wir von A⸗ 
dam in vnſerm Fleiſch vnd Blut haben / Nemlich das Suͤndliche ſterbliche we 
w/boſe Luſt vnd allerley gebrechen / in Fleiſch vnd Blut / denn in jenem Leben 

ſoles alles rein / on Suͤnd vnd Gebrechen ſein / Darumb / mus es jetzt alles 


pntergehen/was wir boͤſes an vns haben von Fleiſch vnd Blut / auff das wir 


. auff jenem tage new vnd rein werden / mit Leib vnd Seele. Daraus folget nu 


nicht / das wir nicht ſolten leiblich aufferſtehen mit fleiſch vnd Blut / ſonſt muͤ⸗ 
ſten wir auch ſagen / das Chriſtus nicht hette Fleiſch vnd Blut gehabt / nach 


5 einer Aufferſtehung. 


Alle Todten werden wider aufferſtehen. 
$a Gute vnd Boͤſe / ꝛc. 

Om. 3. Fol. 558. n. Fol. 53. In der groſſen Bekentnis vom Abendmal. Ich 
O gleube die Aufferſtehung der todten am Jungſten Tage / beide der From⸗ 
en vnd boͤſen / das ein jeglicher daſelbſt empfahe an ſeinem Leibe / wie er es 
verdienet hat / vnd alſo die Frommen ewiglich leben mit Chriſto / vnd die boͤſen 


ewiglich ſterben mit dem Teufel vnd ſeinen Engeln. Denn ichs nicht halte mit 
denen ſo da leren / das die Te ifel auch werden endlich zur Seligkeit komen. 


WDWoͤcht aber jemand ſagen / wie werden die Todten 
Wit aufferſtehen / vnd mit welcherley Leibe werden ſie 


komen / ꝛc. 


sher haben wir gehoͤret vnd geſehen / wie ſich der Apoſtel mit groſſem 
"SSvLernſt dieſes Artickels angenomen vnd jm leſt hart angelegen ſein / denſel⸗ 
ben gewis zu machen / vnd ſeine Cor inther gewarnet / das ſie ſich huͤten vi} far 
ſchen / damit ſie nicht betrogen / vnd verfuͤhret werden / durch ander boſe Ge⸗ 


ſchwetz / nu fehet er an / vnd machet ein Confutation / jre einrede zu ſtopffen / 
aus der Vernunfft Klugheit geſponnen / mit welcher dieſer Artickel ſich gar 
nichts reimet / vnd gar viel vngeſchicktes vnd vngereumptes dings folgẽ mus / 
wenn man nach jrem Verſtand vnnd Duͤnckel ſolt hieuon vrtheilen / das ſie 
mus dieſen Artickel dartiber entweder fuͤr Lugen halten / oder darin Kluͤgeln 
vnd deuteln / das ſichs etwa mit jr reine. 

Vnd ſind ſuͤrwar ſcharffe Geſellen geweſen / welche Sanct Paulus hie 


mit jren Worten einfuret / die nicht allein dieſen Artickel fein drehen vnd ver⸗ 


heren / Sondern auch auff das meiſterlichſt(wie ſie meineten)ſpotten vnd ver⸗ 
lachen kundten / wenn man von der euſſerlichen vnd Leiblichen Aufferſtehung 
leret. Lieber / wie wird es doch zu gehen(ſprachen ſie) wenn ſie nu alle aufferſte⸗ 


hen werden? Was werden ſie far Leibe haben / oder was wird es fiir ein We⸗ 


ſen werden? Denn rechne du / wenn wir ſollen alle wider lebendig werden / ein 
ſeglicher ſeinen Leib mit ſich bringẽ / wie er hie gelebet hat / da wird gar ein groſ⸗ 
g vnd vnzehliche Menge zuſamen komen / wo woͤllen ſie denn alle zu eſſen vnd 
Mtrincken nemene Woher kan man ſo viel Korn vii Getreide haben? Oder ſo 
viel Ochſen / Schwein vnd Schafe / das ſie alle zu eſſen kriegen / Wie viel ſind 
allen Menſchen in der gantzen vñ weiten Welt in zwey oder drey hundert Ja⸗ 
tx Ooo ij ren ge⸗ 


Von der Aufferſtehung 
ren geſtorben Ich wil ſchweigen / in tauſend vii aber tauſend / das ſie wol moch 
ten alles Fleiſch vnd Brot / ſo auff Erden iſt / in einem Tage verzehren / Item 
wo nemen ſie alle Kleider / Schuch / Decke / vnd alles was zur notturfft oder 
Leibs Narung gehoͤrt. Koͤnnen wir doch jetzt kaum zukomen / vns zuerhalten⸗ 
an dem / das wir haben / was wil denn werden / wenn die Welt ſo vol werden 
ſol / vnd ein jeglicher ſol ſein Weib vnd Kind / Haus vnd Hoff haben / ꝛe. Vnd 
ſich forthin jmer mehrẽ ſollen / das freilich die Welt bald wird zu enge werden / 
auch fir eines jeglichen Leib / Schweig / das die Erden ſolt allen gnug tragen / 
von allerley Fruͤchten / vnd Gewechs / fuͤr Menſchen vnd Vie. 
Ja / was wil weiter werden / wenn wir ſo ſollen wider zuſamen komen 

mit einander leben wie jetzund? Denn wenn ich aufferſtehe / ſo ſtehet zu gleich 
mein Weib auch auff / meine Kinder auch / ja mein Vater vnd Mutter / vnd deſ⸗ 
ſelben Vater / vnd Gros Vater / vnd ſo fort an. Item mein Herr oder Lands⸗ 
Fuͤrſt vnd deſſelben Vater vii aber Vater / wo wollen denn alle Keiſer / Koͤnige / 
Herrn vi Fuͤrſten bleiben: Sollen ſie alle zu gleich von jrem erſten Stam her / 
einerley Land vii Regiment habẽ: In einer Statt ſo vil Herrn / in einem Haus 
ſo vil Haus wird / Knecht vnd Megde ſein als ſie zuuor nach einander getveſs 
ſinde Item / wenn ein Man viel Weiber gehabt / vnd ſol dieſelben alle zu gleich 
wider zu ſich nemẽ / wie wil ſichs vnter einander theilen / weñ ſie alle bey einan⸗ 
der ſollen wohnen / vnd ſich nehren / von einerley Erb vnd Glitern / von Vater 


vnd Vater / bis zu Kind vnd Kinds kind / Wer wil dem andern widergeben was 


jm angeerbt iſt? Denn ſolches / vnd Vnzehlich viel mehr vngereumptes dinges 
mus gewis lich folgen / nach jrem Verſtand / wenn alle Menſchen von anfang 
der Welt / leiblich ſollen wider aufferſtehen / wie wir jetzt ſind. 7 
Vnd mit ſolchen Fragen / wolten ſie ſehr klug ſein / vnnd treffliche groſſe 
Kuͤnſt vnd Weisheit fuͤrgeben / vnnd dieſen Artickel gewaltiglich vmbgeſtoſ ⸗ 


ſen haben / das es muͤſt lauter nichts ſein / oder Paulus muͤſte es nicht alſo 


gemeinet haben / vnd nicht recht verſtanden ſein / Sondern was anders dar⸗ 
unter verdecken. 6 

Aber Sanct Paulus verlegt jren vnuerſtand mit klaren worden / vnd 
verwirfft alle ſolche Fragen / vnd Kluͤgeln / was wir fuͤr Leibe ſollen haben / vnd 
wie ſichs reimen werde / ſo der Leib ſol alſo eſſen / vnd trincken / ſpruͤtzen vnd aus 
werffen / grinden vnd Kratzen / dewen / vnd ſtanck machen / kranck vnd gebrech⸗ 


lich ſein / wie jetzt / vnnd ein jeglicher wider ein Man / Weib / Knecht / Magd / 


Fuͤrſt ſein / wie er vor geweſt / vnnd was dergleichen mehr iſt / vnnd antwort 


auff das kuͤrtzeſt darauff / Nein / der keines vberal / weder dieſes noch jenes 
Sondern ſo ſol es zugehen / was ein Menſch geſchaffen iſt / das ſol ein Menſch. 
bleiben / beide Mann oder Weib / denn alſo hat ſte Gott geſchaffen (ſpricht die 


Schrifft) ein Menlin vnd Frewlin / vnd wil ſein Geſchoͤpff nit endern: Darum̃ 


mus eben derſelbe Leib / eins jeglichen Menſchen bleiben / wie er geſchaffen iſt / 


aber alſo ſol er nicht eſſen / trincken / vnd was nach ſolchem folget / noch Kinder 


zeugen / haus halten / regiern / ꝛc. Denn er hat es vnterſcheiden / das Geſchoͤpff 


oder Natur / vnd die Empter oder Stende auff Erden / nach der Schopffung 
geordnet / vnd eingeſetzt / Alſo / das der Leib in ſeiner Natur bleibe / aber nicht 
derſelbige Brauch des Leibes. Denn dis iſt nicht ein geſchaffen ding / — 10 

3 Menſch 
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der Codten. 495 
Menſch ein Knecht / Magd / Vater / Mutter / Herr / Firſt / Koͤnig iſt | ſondern 


ein Ordnung vber das Geſchoͤpff. 
Darumb ſol allein das bleiben / was am Menſchen geſchaffen iſt / on al⸗ 


- 


lerley Gliedmaſſen / vnd ſol doch ſolchen Brauch nicht mehr haben / zu ſeiner 


| yotturfft/ wie er jetzt haben mus / ſondern ſo werden / das man der keines be⸗ 
dirffen wird / weder eſſen / trincken / dewẽ / aus fegen / noch bey Man oder Weib 
vponen / Kinder zeugen / Acker bawen / Haus oder Statt regieren. Vnd Sum̃a⸗ 
alles auffhoͤren ſol / was dieſer zeitlichen Guͤter vii weſens iſt / ſo zum vergeng⸗ 
lichen Leben gehoͤret / wie auch Chriſtus leret Matth. am ꝛꝛ. da er ſpricht: Sie 


werden weder freien / noch ſich freien laſſen / ſondern ſie ſind gleich / wie die En⸗ 


gel Gottes im Himel. 


Solches koͤnnen jene Heidniſche vnnd Weltkluge Leute nicht mercken 
noch verſtehn / denn ſie ſehen vnd dencken nicht weiter / denn nach jrem Sewi⸗ 
ſchen Kopffe / wie es mit dieſem Leben zugehe / vnd klugeln alſo daher / Sol der 


Menſch wider lebendig werden / ſo muͤſt er auch wider eſſen / trincken / haus hal⸗ 
tenſic. Wie koͤndt er ſonſt lebendig bleiben?: Solten wir denn alſo zuſamen ko⸗ 


men / vnd bey einander leben / ſo wuͤrde es ein ſeltzam vngeſchickt / vii vnordent⸗ 
lich weſen werden / das wir eben ſo mehr ſolten wuͤndſchẽ Tod zu bleiben / Dar⸗ 


umb mus gewislich nichts daran ſein / deñ wie mans anſihet / ſo wil ſichs nicht 
reumen / Ja freilich reimet ſichs nicht / wenn man die Vernunfft darumb fra⸗ 
get / wie es ſol zugehen / in dem Lebẽ / daruon ſie doch nichts wiſſen ſol / noch kan / 


vnd iſt war / wenn es nichts anders ſolt ſein / den ſie verſtehet / ſo wolt ich auch 
keines andern lebens begeren. | 

+ +. Aber cs heiſt nicht nach vnſer Vernunfft / Sondern nach Gottes Wort 
richten / wie es zugehen ſol / welches vns leret / das nicht dis alte gebrechliche 
ſondern ein new / rein / ewig Leben wer den ſol] das der Bauch leiner Narung / 
ond der Leib nichts mehr beduͤrffen wird zu erhaltung des Lebens / vnd kein 
vnter ſcheid der Stende ſein wird / kein Fuͤrſt / Herr / Prediger / noch Vnterthan 
(wie auch droben geſagt) Sondern werden alles von Gott ſelbſt haben / wel⸗ 
cher wird alles in allem ſein / ꝛc. vide reliqua⸗ In der gantzẽ qus legung vber das 


1j. Cap. ad Corint. 2 
Wie es an dem Juͤngſten Tage in der Auffer⸗ 
ſtehung zugehen werde mit den Leben⸗ 
digen. 


l der Aus legung des 15. Cap. an die Corinth, Tom. 6. Fol. 286. n. Fol. 269. 
Sihe / ich ſage euch ein Geheimnis. Wir werden nicht alle entſchlaffen / 


wir werden aber alle verwandelt werden / vnd daſſelb ploͤtzlich in einem Augen 


blick zur zeit der letzten Poſaunen. Denn es wird die Poſaune ſchallen / vnd die 
Todten werden aufferſtehen / vnd wir werden verwandelt werden. 


Es moͤchte ſich jemand bekuͤm̃ern vnd fragen / wie es denn zugehen wer⸗ 
de mit denen / ſo noch lebendig erfunden werden / wenn der Juͤngſte tag komen 
wird? Ob dieſelben alſo bleiben / oder auch aufferſtehen werden ſo ſie doch nicht 


begraben werden / noch alſo verweſen wie die andern / ſo zuuor geſtorben ſind. 
Darauff gibt er zu antwort dis heimliche ſtuͤcklin / Nemlich / alſo ſol es 
l Ooo iij zugehen 


Von der Aufferſtehung 


zugehen (ſpricht er) wir werden wol nicht alle entſchlaffen / aber alle werden 
wir verwandelt werden / ꝛc. Das lautet / als ſolten wir nicht alle ſterben / wie 
auch etliche dartiber gegauckelt haben. Aber Sanct Paulus meinung iſt dieſe 
das der Juͤngſte Tag ſo plotzlich werde komẽ / als ein Falſtricke (wie er anders⸗ 
wo ſagt) ehe ſichs jemand verſihet / wenn die Welt gantz ſicher wird ſein / vnd 
in einem Augenblick alles verwandeln / Damit wil er nicht verneinẽ / das wir 
nicht alle ſterben muͤſſen / Sondern alſo ſagt er / das wir nicht alle entſchlaffen 
ſollen / das iſt die zur ſelben letzten Stunde getroffen werde / die werden nicht 
alſo verſcheiden / wie ſonſt ein Menſch auff dem Todbette / noch in das Grab 
oder vnter die Erden geſcharret werden / denn die heiſſet die Schrifft entſchla⸗ 
fen / ſo in den Sarck vnd ins Grab komen / aber dieſe werden aus dieſem Leben 
in jenes komen / alſo das ſie nicht vnter die Erden komen / Sondern ſchlecht ſol⸗ 
len verwandelt oder verendert werden. | n 
Denn das Griechiſche Wort / ſo allhie ſtehet / heiſt fuͤrnemlich alſo vers 
endern / das man von einer ſtet wegthut zu einer andern / als aus dem Waſſer 
auff das trockẽ Land / von der Erden in die Lufft / alſo ſol man vns dort auch in 
einem Augenblick anders wo / vnd auff ein ander weiſe finden / die wir dieſelbi⸗ 
ge Stund zuuor hie auff Erden / im Haus / oder auff dem Felde ſein werden} 
vnd ploͤtzlich vom Tiſch oder Bette oder von der Arbeit / wie wir gehen / ſte⸗ 
chen ſitzen oder liegen / weggeruckt werden / alſo das wir in einem Augenblick 
Tod vnd wider lebend / vnd aller ding verendert ſein werden / vñ droben in den 
Wolcken ſchweben. Solche Verenderung meinet er hie. Wiewol er die andern 
Verenderung Qualitatis / der geſtalt / auch mit faſſet / dauon er droben geſagt / 
das der Leib ein ander Kleid wird anzihen / das / iſt verkleret vnnd hell werden 
ſol / viel herrlicher vnd ſchoͤner den die Sonne / aber ni ht alſo / das ſolches ge⸗ 
ſchehen ſol / weil er noch in dieſer Herberge / vnd in dieſem Kleid gehet / ſondern 
alles zuuor deſſelbẽ augenblicks nackend aus gezogẽ / vñ zu Puluer verbrandt / 
vnd in denſelbigen hinweg gezuck.. | 
Solches erkleret er ſelbs weiter / The. am 4. da er ſpricht: Wir die wir le⸗ 
ben vnd vberbleiben werden / in der Zukunfft des HERRN / werden denẽ nicht 
vorkomen / die da ſchlaffen. Denn er ſelbſt / der HER / wird mit einem Feldge⸗ 
ſchrey vnd Stim̃e des Ertzengels / vnd mit der Poſaunen Gottes hernider ko⸗ 
men vom Himel / vnd die Todten in Chriſto werden aufferſtehen zu erſt. Dar⸗ 
nach die wir leben vnd vberbleiben / werden zu gleich mit demſelben hingezuckt 
werden in den Wolcken / dem HERRN entgegen in der Lufft / ꝛc. 
Damit zeiget er / das es alles zu gleich in einem hui ſol zugehen / das die 
Todten herfuͤr aus den Grebern geruckt / vnd wir mit hingerafft / wie vnd wo 
wir gefunden werden / vnd weggeriſſen aus dem ſterblichen Leben vnd Weſen / 
zu gleich mit ein ander verkleret ſolten werden. Das heiſt er hie / wir werden 
nicht alle entſchlaffen. Denn es kan vnd mus nicht ſo langſam zugehen / das 
jmer einer den andern begrabe / bis wir alle nach einander ſterbe/ſondern miſs 
ſen ein mal alle zu hauff geſamlet / vnd ſo mit einander hindurch geruckt wer⸗ 
den / doch alſo / das nit ſol on Tod zugehen / aber doch wird Gott ſeine Allmech⸗ 
tige Gewalt vnd Maieſtet erzeigen / das alles in einem Augenblick verzeret 
mus werden / was auff Erden iſt / vnd die gantze Welt auff einem Hauffen — 
| gen / vnd 
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= der Todten. 400 
6 gel 611) anders werden / vnd wir ewiglich neben vnd bey Chriſto ſein / die ans 
bern aber ſo nicht gegleubt haben / in ewiger Qual verſtoſſen werden. 


* Das em ſeglicher in ſeiner Ordnung werde 


aufferſtehen. 


Om . Fol. 252. n. Fol. 3j. Vber das 1. Capitel an die Corinther / Ein jeg⸗ 


licher aber in ſeiner Ordnung der Erſtling Chriſtus / darnach die Chri⸗ 


tum angehoͤren / wenn er komen wird. S. Paulus handelt hie nichts von der 


frage / ob etliche mehr von Todten aufferſtanden / vnnd mit Chriſto im Himel 
ſeien / ſondern redet allein von Chriſto / als von einem Man / Deñ er wil dieſen 
Artickel allein nach ſeiner Subſtantz / rein vnd lauter einbilden / das der einige 
Man Chr iſtus ſol ſein ein Vrſprung vnnd ein anfenger des Lebens / oder der 


Aufferſtehung. Darumb ob etliche Heiligen vor Chriſto / als Enoch vñ Elias 


gen Himel gefaren / oder durch jn aufferweckt / oder mit jm aufferſtanden ſind] 
das gehet dieſes nicht an / da man handelt [ nicht de priuata reſurrectione, ſwit t i⸗ 
ner oder zwen aufferſtanden ſind / ſondern von der gemeinen Aufferſtehung / 
vnd von dem Haupt oder Vrſache derſelben / welchs iſt Chriſtus. Denn ob et⸗ 
liche ſonderlich aufferſtanden ſind / da ligt mir nichts an / aber da liegt viel an / 
das wir wiſſen / das hriſtus aufferſtanden iſt / vnd wie durch jn auch wir das 
zu komen ſollen / vnd bleiben da er iſt. 


Auff die Meinung ſetzet er dieſe Wort dazu / vnd helt zuſamen Chriſtum 
vnd vns alle / die aufferſtehen ſollen / alſo / das er das Haupt vnd Anfang ſey⸗ 
Das redet er alſo / Ein jeglicher in ſeiner Ordnung / das iſt / einer nach dem an⸗ 
dern / zu erſt / Chriſtas / darnach wir. Vnd trifft auch damit ſeine Rotten / di; im 
Hunds har eintrugen in dieſem Artickel / mit mancherley Geſchwetz / vnd etli⸗ 
che ſagten / die Aufferſtehung were lengeſt geſchehen / vnd nicht als erſt kuͤnfftig 
zu warten. Vnd ſprachen: Wir hoͤren wol / das du ſagſt / wie Chriſtus auffer⸗ 
ſtanden iſt / vnd wilt daraus ſchlieſſen / das wir auch aufferſtehen ſollen / jaz weñ 
wils ein mal werden / oder welche ſollen vor oder nach aufferſtehen; Denn wir 
ſehen ja noch niemand der Aufferſtanden ſey / auch Chriſtum ſelbſt nit. Schlu⸗ 
gen alſo den Artickel in einen Schertz vnd Geſpoͤtte / als were nichts daran / 
oder were allein Geiſtlich ge ſchehen / Solchen wil er antworten / vnd ſagen. Ja 
lieber / man ſol dir es alles alſo fuͤr die Naſen ſtellen / das du es anſiheſt / wie die 
Kuhe ein new Thor anſihet. Die Apoſteln ſahen auch nit Chriſtum aufferſte⸗ 
hen / da er am Creutze hieng vnd ins Grab gelegt ward / vnd muſten gleichwol 
der zeit erharn / alſo muͤſſen wirs auch jetzt gleuben / vnd nicht ſehen / ſonderlich 
weil wir wiſſen / das Chriſtus ſchon aufferſtanden iſt / als das Haupt vñ Erſt⸗ 
ling / vnd in des warten / bis die zeit kompt / das wir auch hinnach ſollen. 

Denn es ſolt nicht alſo zugehen ( ſpricht er) das ſte & HR S TVS zu 
gleich alle mit ſich neme / die vor jm geſtorben waren / auch nicht alſo / das 
er die Chriſten / ſo nach jm ſterben wuͤrden / ſonderlich nach einander auffer⸗ 
weckte / Sondern er ſolt der Vorgenger vnd das Haupt ſein / vnd allen Chri- 
ſten beide vor vnd nach im / ſolches erwerben / das ſie zu jrer zeit hie auff Er⸗ 
hen nach dem Geiſtlichen Weſen / in jm lebeten / vnd wenn es zeit ſein wird / fol 
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Von der Aufferſtehungder Todten. 


er auff einen Tag alle die jn angehoͤren / wider herfuͤr heiſſen komen / vñ mit ſich 
fuͤren. Denn er iſt aufferſtanden / da ſein ſtuͤndlin war / alſo werden wir / wenn 
vnſer Stuͤndlein komen wird / auch aufferſtehen vnd jm nachfolgen. Denn er 
wil vns nicht ehe aufferwecken / denn bis ſie alle zuſamen komen / die jn ange⸗ 
hoͤren. Vnd weil derſelben noch viel ſind / die noch ſollen geborn werden / muͤſſen 
beide wir / vnd die vor vns geſtorben ſind / warten / bis ſie auch herzu komen / vñ 
der Tod / der jetzt teglich vns wuͤrget / gar auffhoͤret vnd abgethan werde / wic 
er bald hernach wird ſage. eee e e 
Das heiſſct alhie / ein jeglicher in ſeiner Ordnung / alſo / das eine vnter⸗ 
ſcheid ſey / zwiſchen ſeiner vnd vnſer Aufferſtehung / denn ſolches foddert die 
Ordnung das er der erſte were / der die Ban breche / vnnd das Leben brechte 
darnach alle nach einander zuſamen ſamlete / die ſeine Glieder ſind / vñ zur auff⸗ 
erſtehung gehoͤren / das ſie alle zugleich herfuͤr komen auff einen tag / den er da⸗ 
zu beſtimpt hat / vnd ewiglich mit jm leben. In des bleibet er allein primitiæ, 
der Erſtling / vnd wir ſo an jn gleuben / mehr denn die helffte in jm leben / bis er 
das klein Stuͤcklin / vnſer Fleiſch vnd Blut vollend gar herfuͤr ziehe. Alſo blei⸗ 
bet er in ſeiner / vnd wir in vnſer Ordnung / vnd haben die gewiſſe Hoffnung / 
weil er als vnſer Heupt vor vns hinweg iſt / das der gantze Leib zu ſeiner zeit 
mit einander hinnach ſol / vñ bleiben / wo er iſt. Denn es ſol nicht heimlich / noch 
in einem Winckel geſchehen / das hie einer vnd dort einer aufferſtehe / ſondern 
ein offentlich weſen ſein fr aller Welt / da beide Tod / Suͤnd vnd alle Vngluͤck 
ab ſein wird / vnd eitel Leben vnd freude / dazu vnſer Leibe ſampt allen Cregs 
turn / neme klarheit haben werden / wie er verheiſſen hat, : 


Jom Juͤngſten Dage / vnd le 
ericht Gottes. 


Gird komen. 


Om 3. Fol. 206. n. Fol. 18 7. Vber dener⸗ 
ſten Paragrapho / des 9. Capittel Jeſai. Auff das ſeine 
Herrſchafft gros werde / vnd des Friedes kein Ende / 
Aus dieſen worten ſchleuſſet ſichs mit gewalt / das der 
Jungſte tag / vnd aufferſtehung der Todtẽ komen mus. 
| Wir ſehen ja / das alle Heiligen / Propheten geſtorben 
— ſiund / Jeſaia ſelbſt auch / dazu die Chriſten ſterben alle⸗ 
ö fampt ond iſt doch von jnen allen geſagt / das dis Kind 
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ſey jnen geboren / der Son ſey jnen gegeben er ſolle jr Koͤnig ſein / vnd ſie ſollen 


in ſeim reich ſein / vnd friede haben on ende ewiglich. Nu iſt er nicht der Todten 
Koͤnig / ſondern der lebendigen / ſo muͤgen die Todten auch nicht brauchen des 
ewigen Friedes / ſo folgets / das ſie allzumal muͤſſen leben / das iſt / vom Tode 
aufferſtehn / vnd leben jm ſchon bereit / wie Chriſtus Matth. 22. ſagt: Gott iſt 


nicht der Todten Gott / ſondern der Lebendigen / denn ſie leben jm alle. 
Alſo thun 


Vom Juͤngſten Tage. 497 
Alo thun alle Sprache der Schrifft / die von dem Reich Chriftt ſagen / 
das wenn man ſie recht anſihet / ſo ſchlieſſen ſte / das nit alleine Chriſtus auff⸗ 
erſtehen mus / vnd dazu Menſch vnd Gott ſey / ſondern das auch alle Men⸗ 
ſchen aufferſtehẽ muſſen / deñ weil er ewiglich ſol Konig ſein / mus er des Tods 
vnd der Suͤnden mechtig ſein / welchs zwingt das er Gott ſey / weil ſolches al⸗ 
lane Gott zugehoͤret. Weil er aber ein geborn Menſch ſein ſol / zwingts / das er 


erben mus / vnd doch wider aufferſtehn / auff das er koͤnig ſey in ewigkeit | deñ 
tin Todter kan nicht koͤnig ſein. Sollen aber die Heiligen in ſeinem Reich ſein} 
on ende friede haben / ſo muͤſſen ſte auch vom Todten aufferſtehen / weil Chri- 
ſtus der Todten Konig nicht ſein kan / vnd ſie doch alle ſterben. Die ver damp⸗ 
ten muͤſſen darumb auch aufferſtehn / auff das ſie jren lohn empfahen / vnd jm 
als ſeine Feinde vnter ſeine Fuͤſſe gethan werden / auff das er alſo ſey / Richter 
vnd HERR / vber die Lebendigen vnd Todten. | 


Von den Zeichen ſo vor dem Juͤngſten tage ſollen 
Guns | vorher gehen. | 
Ian guslegung des Euangel. Luc. 21. Tom. 5. Fol. 502. n. Fol. zo. Ich wil 

hie nicht fechten / ſondern den Chriſten befehlen / ob die Zeichen an der 
Sonnen / Monden vnd Sternen geſchehen ſind / das iſ aber mein Glaube vii 
gewiſſe Hoffnung / das ſolche Zeichen das mehrertheil ſchon geſchehen ſind / vñ 
nicht viel andere zu warten / Denn wenn wir gleuben wolten / haben wir gnug 
fuͤr Augen geſehẽ / bey vnſerm gedencken / wie viel vñ groſſe Finſternis nach ein 
ander in kurtzen Jaren / vñ auch etliche zugleich in einem Jar ſind worden / das 
man des gleichen zuuor nicht geſehen hat / Wer aber Gottes Wort nicht gleu⸗ 
bet der fol den zeichen auch nicht gleuben / noch fir zeichen halten / ſondern ver⸗ 
achten / vnd in Wind ſchlahen / ob gleich die Sonne teglich fuͤr ſeinen Augen 
jren ſchein verloͤre / vnd die Sterne mit hauffen fielen. ; 
Vnd ob wol die Sternkuͤndiger ſolches anſehen / als geſchehe es Natuͤr⸗ 
lich / das ſie etliche zuuorſagen / wenn ſie komen ſollen / ſo leugnen ſie doch ſelbs 
nicht / das es zeichen ſind / die etwas ſchreckliches bedeuten / ſonderlich wenn jhr 
ſo viel auff einander komen. Vnd wie viel hat man eine zeit lang zeichen (ſon⸗ 
derlich jetzt etliche Jar her) am Himel geſehen / wider die Natur? Mit ſo viel 
Sonnen / Regenbogen / vnd mancherley andern ſeltzamen ſchrecklichen Figu⸗ 
ren? Das / wenn man ſie ſolt zuſamen ſchreiben / wuͤrden ſie allein ein gros 
Buch geben / Aber es iſt alles vergeſſen / wenn man es nicht alle Stunde vor 
der Naſen ſichet / vnd ſo bald es fuͤruͤber iſt / gehet man ſicher dahin / als ſey nie 
kein Zeichen geſchehen / ja je mehr ſie geſchehen / je weniger man es achtet / ko⸗ 
men in die gewonheit / vnd meinen / es muͤſſe ſonſt alſo gehen / vnd ſol zwar auch 
nicht anders gehen / ſonſt weren die Zeichen vergeblich / vnnd kuͤndte die Welt 
nicht ſo bald vergehen / weñ man ſolte gleuben vnd ſich daran keren / ſie moͤchte 
fa ſich bekeren / vnd Gottes zorn wenden oder auff halten / da huͤtet ſte ſich 
iſſig fuͤr. | 
Alſo auch mit den andern Zeichen auff dem Waſſer vnnd auff Erden / 

las ich auch die Chriſten vrtheilen / vnd alte Leute ſagen / ob jemand gedencke 
ſolch Vngewitter von Winden vnd Geweſſern / als jetzt in kurtzen Jaren 1 er 

| | geſe⸗ 


Vom Juͤngſten Tage. 

geſehen iſt / vnd ſonderlich ſolche groſſe Flut / die Land vnnd Leut erſeufft / als 
newlich zu Rom vnd im Niderland / on was auch vom Erdbeben gehoͤrt wird 
das ſich waſſer vnd alles ſtelt / als wolle es nicht mehr an ſeiner ſtett bleiben / 
ſondern alles vber vñ vber gehen / So gehet je auch das ſtarck im ſchwang / das 
viel Leute ſind / denen ſo angſt vnd bang iſt / das ſte dahin gehen vnd vergehen / 
welches mag beide / Leiblich vnd Geiſtlich ver ſtanden werden / aber ſonderlich 
Geiſtlich / wie man bisher viel Leut gefunden hat / vnd noch teglich mehr hoͤret / 
die der Teufel reitet vnd plaget mit anfechtung vñverzweiffelung / das ſie ſich 
ſelbſt hencken oder ſonſt vmbbringen /fuͤr groſſer angſt. Vnd gehen alſs alle zei⸗ 
chen / durch die gantze Welt im ſchwang / vnd ob ſie nicht alle geſchehẽ ſind / doch 
ja ein gros mercklich theil dauon / ſonderlich weil ſie ſo dick ond heuffig auff ein 
ander gehen / das man nicht darauff harren darff / on das ſie ein ende nemen} 
vnd ſind darum ſo zuuor verkuͤndigt / das wir des gewis ſollen ſein / vnd nicht 
dencken / das ſic on gefehr geſchehen / vnd nichts ſonderlichs deuten. 

Nu ſind je das alles ſchreckliche zeichen / die der Welt nichts guts bedeu⸗ 
ten / ob ſie es wol nicht fuͤhlet noch achtet / aber die fromen Chriſten ſehen vnnd 
fuͤlen wol / vnd laſſen ſich allzuſehr erſchrecken / ſo es doch nicht jnen zum ſchre⸗ 
cken geſtellet iſt / Sondern viel mehr zum troſt / das ſie es mit freuden anſehen 
ſollen / vnd nicht daran keren / ob es auswendig fuͤr den Augen vnfreundlich 
ſcheinet / n nn die Sonne / Mond / vnd der gantze Himel ſawr vnd finſter ſihet. 
Denn die liebe Sonne thut auch ſelbſt alſo / kuͤmmert ſich nichts darumb / ob 
ſie gleich mit dicker finſter Wolcken vberzogen wird / oder den Schein verleu⸗ 
ret / ſondern gehet jmer jren gleichen Laufft / vnd gehet jr nichts abe / bleibt eben 
dieſelbige Sonne / vnd leuchtet nach / wie vor / on das ſie ſich ſawer ſtellet gegen 
die Welt / zum zeichen den Boͤſen / So auch die andern zeichen / Mond vi} Ster 
nen / das ſie ſich ſchrecklich ſtellen / ſchadet jnen nicht / denn ſie ſind nicht jnen ſel⸗ 
beſt ein zeichen / ſondern der Gottloſen Welt / die es veracht vnd froͤlich dazu iſt. 

Alſo auch das / das den Leuten ſol bange ſein / zagen vnd erſchrockene Ge⸗ 
wiſſen haben / iſt wol ein ſchrecklich zeichen / aber nicht dir noch denen / die es tra 
gen (wo ſie Chriſten ſind) Sondern denen es gilt / den Gottloſen vnd Verech⸗ 
tern / die es nicht tragen / ſondern verachten / denn ſie werden gleichwol erhal⸗ 
ten / das jnen ſolchs nicht ſchadet / muͤſſen aber gleichwol zum zeichen daher ge⸗ 
hen / vmb der boͤſen willen / Gleich wie der Prophet Jeſaia muſt Nacket vnnd 
Barfus gehen / Vnd Jeremia mit einer Ketten am Halſe / zu einem zeichen dem 
Land Egypto vnd den Philiſtern vñ ſchadet jnen doch nichts / Sondern behiel⸗ 
ten jre Kleider / vñ bliebẽ gleichwol frey / Alſo ſol es dieſen auch on ſchaden ſein] 
die ſolche zeichen an ſich tragen / ſondern allein den andern zeigen / wie es jnen 
gehen ſol / denn wie boſe die Zeichen ſind / ſo thun ſie doch denen nicht ſchaden 
die ſie tragen / ſonſt duͤrffte der Hencker kein Schwerdt / vnnd niemands kein 
Wehr noch Waffen tragen: Aber ſihe du dich fuͤr / der du ein Moͤrder biſt / vnd 
den Tod verdienet haſt / denn es gilt dir / wenn er das Schwert zucket / Gleich 
wie auch Fewer / Rad / Strick vnd Galgen ſchadet jm ſelbſt nicht / ſondern Die⸗ 
ben vnd Schlecken / die es verwirckt haben. 

Alſo muͤſſen jetzt vor dem Juͤngſten Tage viel Leute ſein / die der Teu⸗ 


fel plaget vnd zumartert / mit boͤſen Gewiſſen vnd ſchweren 12 
o ban⸗ 


” 
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den ſolchs miiſſen leiden / vnd fuͤhlen / euſſerlich vnd zeitlich / was wil es mit dem 


Vom Juͤngſtentage⸗ 4.08 


, "ſobanze machet / das ſie nirgend wiſſen zu bleiben / als die ſind / da Gerſon viel 


bongeſchrieben hat / vnd etliche Beichtveter wol erfarn haben fonderlich in 


Kajſtern / was zarte vnd bloͤde Gewiſſen ſind, Aber las nur plagen vnd ſchre⸗ 


tenes mus doch jnen nicht ſchaden / denn es ſind nicht ſolche Leute / die Gott 
ſchrecken oder verdammen wil / als boͤſe rohe Leute / Sondern furchtſame vnd 
weiche Hertzen / die gern troſt hetten / vnd ſich gerne wolten bekeren / vnd doch 
nurgend troſt vnd raht finden koͤnnen / bis ſo lang jnen Gott heraus hilft / vnd 
nit ſeinem wort troͤſtet / aber du huͤte vnd fuͤrchte dich / der du ſo ſicher vnd froͤ⸗ 
lich alles verachteſt / wie dir Gott drewet vnd warnet i 

Zu dem Zeichen gehoͤret auch / da er ſagt / das etliche verſchmachten wer⸗ 


den fur Furcht des / das zukuͤnfftig iſt / das iſt/es werden viel betruͤbter Hertzen 


ſein / die da hergehen / gleich als verduͤſterſt / als die da fuͤhlen / das gros Vn⸗ 
glack vorhanden ſey / vii ſich damit tragen vi} freſſen / vñ ſolch Hertzleid fuͤhien 
das ſie fuͤr draurigkeſt verdorren / wie denn Trawrigkeit pflegt das Leben zu⸗ 
uerzehren / wie eine Schwindſucht / vnd das Marck aus dem Leibe zu verdro⸗ 


cken wie der Weiſe man ſaget / Nu / ſolche zeichen muͤſſen ſte fuͤhlen / nicht jnen⸗ 


ſondern dir / als die du billich ſolteſt fuͤhlen / aber weil du ſie verachteſt / ſo ſolt 


du allzu ſchwer fuͤhlen / nicht die zeichen / Sondern das / ſo die Zeiche bedeuten 


ewig zittern vnd Hertzleid im Helliſchen Fewer. Denn ſo die fromen auff Er⸗ 


andern werden / denen es gilt / vnd die Gott damit meinet? Vnd ſie ſich nichts 
dran keren ſondern jmer je erger werden / bis ſie es erfaren? Vnd koͤñen froͤlich 


Man mus war lich nicht allein anſehen / den ſchaden vnnd verderben der Welt, 


ſen wenn die Fromen betruͤbt ſind. * 
Nu iſt es je hart ſo viel grewlicher Zeichen zu ſehen / vnd erſchrecket viel 


fromer Hertzen / wie hie Chriſtus ſaget / die dauon betruͤbt werden / das ſie war 
lich nicht tr oͤſtlich ſcheine / aber biſtu ein Chriſt ſo ſiehe nicht ſolch euſſerlich an⸗ 
ſehen / vnd dein fuͤhlen / ſondern deine not an / vñ der gantze Chriſtenheit / Denn 
lieber Gott / wenn der Tag nicht ein mal komen ſolt / fo wolt ich eben ſo mer nit 
geborn ſein. Denn wenn du anſiheſt / wie es jetzt ſtehet / vnd dem lieben Euan⸗ 
gelio vnd vns gehet in der Welt / das ſie vns ſo grewlich verfolget / durch den 
Teufel getrieben / vnd ſo ſchendlich verachtet / ſo vil ſchendens / lefterns / hohn / 
vyndanck / vnd gifftigen bittern Has / vnd boſe tuͤck erzeiget. Vnd auch bey vnd 
vnter vns ſelbſt / ſo vil falſcher / verlogener / boͤſer Leute leiden muͤſſen / vnd teg⸗ 
lich ſo viel freuels / mutwillens / raubens vnd ſtelens / das keine zucht / erbarkeit 
furcht / noch ſtraffe mehr iſt / vnd die Leute / je mehr man jnen predigt je erger ſie 


werden / vnd noch dazu trotzen / wenn man fre ſtraffet vnnd warnet / das wir 


doch nichts mehr haben / von dem lieben Euangelio in der Welt / denn lautern 
Hohn vnd Spot vnd Teufeliſchen has / welchs den fromen Chriſten durchs 
Hertze gehet. 


Solten wir nu nicht Tag vnd Nacht bitten vnd flehen / vnd zu vnſerm 


HERRN Chriſto ruffen vii ſchreien / das Er ein mal drein ſchluͤge / vñ alles zu 
grund lieſſe gehen / das nur ſolch ſchendlich weſen auffhoͤren / vnnd des jam⸗ 
mers ein end werden muͤſte/ denn wo wir nicht ſolten dauon errettet werden/ 


ſo weren wir die elendeſten Menſchen / ſo je auff Erden komen weren. Denn 
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Babylon kam ic. 


Von Juͤngſten Tage. 
vnd wie wehe inen geſchihet / ſondern auch wie wehe es vns thut / vnd allen fro 
men Chriſten] vnd viel mehr Gott ſelbeſt / das man ſein Wort alſo verachtet / 
ſchendet vñ leſtert / vnd ſeinen Predigern alle Plag / Hohn vnd ſchmach anlegt 
denn es hilfft doch bey der Welt kein predigen / ruffen / vermanen / drewen / noch 
flehen mehr. Darumb ſoles vns ein froͤlicher Anblick ſein] weñ wir ſolche zei⸗ 
chen ſehen daher brechen / als denen Gott damit zeiget vnd troͤſtet / das er bald 
mit der Welt rumorn / vnd vns von allem Vngluͤck vnd Jamer endlich erloͤſen 
wil / alſo / das man dieſes ſeligen Tages / nicht allein mit freuden warten / ſons 
dern billich auch mit ſehnen vnd ſeuftzen darnach ſchreien ſol / zu vuſermHEx- 
REN Chriſto vñ ſagen / Ou haſt den Tag verheiſſen / vns zu erloͤſen von allem 
vbel / ſo las jn doch nur komen / noch dieſe Stunde / wo es ſein ſolt vñ mache des 


Jamers ein ende. 


Am Juͤngſten Tag wird Gott die Welt vol 
Epicurer finden. 


4 — die drey Symbola. Tom. 6. Fol. 57. n. Fol. 40. Der Epicurer / Sa⸗ 
duceer wird der HERR Chriſtus die Welt vol finden / wenn er wird vom 
Himel komen / vnd werden nicht ſchlechte zame Sew / ſondern gantz wilde Sem 
ſein / die nicht allein Gott verachten / ſondern auch kein Vernunfft noch Men⸗ 
ſchliche ſchew haben werden. Denn er wird komen in der Mitternacht / wenn 
es am aller finſterſten iſt / vnd die Leute am aller ergſten ſind / wie ſich denn ge⸗ 
buͤrt am ende der Welt zu ſein / gleich wie er in der Sindflut in Egypten / vber 


Mus nicht fern ſein / ꝛc. 
Nder Vorrede auff die Aus legung Moibani / ꝛc. Tom. 6. Fol. 54 u. n. Fol. 
505. Es iſt bey mir kein zweiffel / der Juͤngſte Tag ſey nicht fern / ob wol die 
Hochuerſtendige vii vberuernuͤnſſtige Welt / des kein ſorge tregt / gewis / es hab 


noch lange nicht not / vnd wird je lenger ſo verrucht vñ boͤſe / das / wo gleich kein 
Juͤngſter Tag nicht komen ſolt / muſt doch ſie ſelbſt die hochuerſtendige Ver⸗ 


nunfft ſagen / Es muͤge vnd koͤnne die lenge ſo nicht ſtehen noch bleiben / ſondern 
muͤſte entweder eine Sindflut oder Sodoma Exempel komen / wo es anders 
war iſt / das ein Gott ſey / der vnrecht ſtraffe / wie von anfang der Welt / der Ex- 
empel vnzehlich viel / vnd noch teglich fuͤr augen ſind / wenn die hochuerſtendige 
vnd tieff verblendte Vernunfft / ſolche grauſame ſtraffe ſehen koͤndte / vnd ſich 


dadurch bewegen lieſſe / ꝛc. 
Wenn der Juͤngſte Tag herein bricht / wird es in einem Augen⸗ 
blick alles Fewr ſein / ꝛc. 


Nder Aus legung vber die ander Epiſtel Sanct Petri am dritten Capi⸗ 
tel. Tom. 2. Fol. 42. n. Fol. 416. Der Himel aber der noch iſt / vnd die Erde / 


ſind durch ſein Wort erhalten / das ſie auff das Fewer behalten werden / 
am tage des Gerichts vnd Verdamnis der Gottloſen Menſchen /c. Jene zeit / 
da Gott die Welt mit der Suͤndflut verderbet / drang das Waſſer oben herab / 


vnten hinauff / vnd auff allen ſeiten zu das man nichts ſehen — fr 
aſſer 


Vom Juͤngſten Tage. 499 


"4 Waſſer / das die Erde / wie jr Natur war / im Waſſer erſeufft muſt werden / Aber 


er hat nu verheiſſen vnd zum Zeichen den Regenbogen am Himel geben / das er 
die Welt nicht mehr mit Waſſer ver derben wil. Darumb wird er ſie nu durch 


Fewer verzehren vnnd zergehen laſſen / das da eitel Fewer ſey / wie dort eitel 


Waſſer war. 

Dauon auch S. Paulus 2. Theſ. am i. ſagt: Wenn nu der HERR Jhe- 
ſus wird offenbar werden vom Himel / ſampt den Engeln ſeiner Krafft / vñ mit 
ſam̃endem Fewr / ic. Item / i. Cor. 3. Eines jeglichen Werck / wird offenbar wer⸗ 
den / der tag des HERRN wird es klar machen / welcher wird mit Fewr eroͤffnet 


werden / Alſo wenn der Juͤngſte tag herbricht / vnd herein platzet / wird es in ei⸗ 


nem Augenblick alles Fewr ſein / was im Himel vnnd Erden iſt / zu Puluer vnd 
Aſchen werden / wie jenes durchs Waſſer geſchehen iſt / das ſol das Zeichen ſein} 
das Gott nicht liegen werde / weil er jenes zu einem Zeichen hat gelaſſen. 
Eines aber ſey euch vnuerhalten / jr Lieben / das ein Tag fuͤr dem HER rn 
iſt wie tauſend Jar / vnd tauſend Jar wie ein tag. Der HERR verzeucht nicht 
die verheiſſung / als etliche den verzug achten / Sondern er iſt langmuͤtig auff 
euch / vñ wil das niemand verloren werde / ſondern das ſich jederman zur Buſ⸗ 
ſe gebe. Es wird aber des HERREN Tag komen / als ein Dieb in der Nacht / 
in welchem die Himel zugehen werden / mit groſſem krachen / die Element aber 
werden fiir Hitze zurſchmeltzen / vnnd die Erde vnd die Werck die drinnen ſind / 
werden verbrennen. 
Mit dieſen worten begegnet S. Petrus denen / dauon er jetzt geſagt hat / 
ſo da ſprechen: Die Apoſteln haben viel geſagt / das der Juͤngſte tage bald ko⸗ 
men wuͤrde / vnd iſt nu ſo lange zeit dahin / vnd doch alles ſtehet wie vor / vnd hat 
dieſen Spruch aus Moſe Pſalm 90. da er ſpricht: Tauſend Jar iſt fir deinen 
Augen als der Tag / der Geſtern vergangen iſt / vas gehet alſo zu: Es ſind zwei⸗ 
erley anſehen / eins fiir Gott / das ander fuͤr der Welt / So iſt auch dis Leben vi 
jenes zweierley / dis Leben kan jenes nicht ſein / Sintemal zu jenem niemand ko⸗ 
men kan / denn durch den Tod / das iſt / durch das auffhoͤren dieſes Lebens. Dis 
Leben iſt nu eſſen / trincken / ſchlaffen / dewen / Kinder zeugen / ꝛc. Da gehet es al⸗ 


les nach der zal / ſtunden / tag vnnd jar nach einander / wenn du nu / jenes Leben 


wilt anſehen / muſt du den lauff des gegenwertigen Lebens gar aus dem Sinn 
ſchlahen / dar ffſt nicht dencken / das du es alſo zelen kuͤndteſt / da wird es alles ein 
Tag ſein / eine Stunde / ein Augenblick. 
Weil nu fuͤr Gottes Augeſicht keine rechnung der zeit iſt / ſo muͤſſen tau⸗ 
ſend Jar far jm ſein / als were es ein tag / darumb iſt jm der erſt Nenſch Adam 
eben ſo nahe / als der zum letzten wird geborn werden fuͤr dem Juͤngſten tage, 
Denn Gott ſihet nicht die zeit nach der lenge / ſondern nach der quer / Als wenn 
du einen langen Baum der fuͤr dir ligt / vder quer anſiheſt / ſo kanſt du beide ort 
vnd ecken zu gleich ins Geſicht faſſen / das kanſtu nicht thun / wenn du jhn nach 
der lenge anſiheſt. Wir koͤnnen durch vnſere Vernunfft die zeit nicht anders an⸗ 
ſehen / denn nach der lenge / muͤſſen anfahen zu zelen von Adam ein jar nach 
dem andern / bis auff den Juͤngſten tag. | | 1 

Far Gott aber iſt es alles auff einem Hauffen / was fuͤr vns lang iſt / iſt fiir 


jm kurtz / vnd widerumb / Deñ da iſt kein mas noch zal / ſo pp nu der Menſch / 
e i pp der 


Vom Juͤngſten T 
der Leib wird vergraben vnd verweſet / liegt in der Erden vii weis nichts / Wen 
aber der erſte Menſch am Juͤngſten tage aufferſtehet / wird er meinen / er ſey 
kaum ein Stunde da gelegen / da wird er ſich vmbſehen vnnd gewar werden 
das ſo viel Leut von jm geboren vnnd nach jm komen ſind / daruon er nichts ge⸗ 
wuſt hat. l 

So meinet nu Sanct Petrus / der HERR verzeucht nicht die verheiſ⸗ 
ſung / als ſich etliche Spoͤtter duͤncken laſſen / ſondern iſt langmuͤtig / darumb 


4 


ſolt jhr gertiſt ſein / auff den Juͤngſten tag / denn er wird einem jeglichen nach ſei⸗ 


nem Tode bald gnug komen / das er ſagen wird: Sihe / bin ich doch erſt jetzt ge⸗ 
ſtorben. Er kompt aber der Welt alzu ſchnell / wenn die Leute ſagen / es iſt frie⸗ 
de / es hat kein not / wird er daher brechen / vnd vber ſie fallen / wie Sanct Pau⸗ 
lus ſagt / i. Theſſ. am fuͤnfften / vnd in ſolchem groſſen krachen / wird der Tag da⸗ 
her reiſſen / vnd platzen / wie ein gros Gewitter / das in einem Augenblick alles 
mus verzeret werden. | 

So das alles ſol zergehen / wie ſolt jr defi geſchickt ſein mit heiligem wan⸗ 


del vnd Gottſeligem weſen / das jr wartet vnd eilet zu der zukunfft des Tages 


des HERREN. 

Weil jr das wiſſet / das es alles zugehen muͤſſe / beide Himel vnd Erde / ſo 
dencket / wie gar jr muͤſſet mit heiligem vnd Gottſeligem Leben vnd weſen bereit 
ſein / das jr dieſen Tag entgegen komet. Alſo beſchreibet S. Petrus dieſen Tag} 
als der jetzundt ſchon komen ſolle / das ſie darauff bereit ſein ſollen / mit freuden 
darauff hoffen / vnd auch eilen / jim entgegen zu lauffen / als dem / der vns erloͤſet 
von Suͤnd / Tod vnd Helle. 1 
| In welchem die Himel von Fetvr zurgehen / vnd die Element fiir hitze zu⸗ 
ſchmeltzen werden / newe Himel aber vnnd ein new Erden / nach ſeiner verheiſ⸗ 
ſung warten wir / in welcher Gerechtigkeit wonet. 

Gott hat verheiſſen durch die Propheten hin vnnd her / er woͤll newe Hi⸗ 


mel vnd Erden ſchaffen / als Jeſa. 65. Sehet / ich wil newe Himel vnnd ein newe 
Erden ſchaffen / dar inne jhr ſolt froͤlich ſein / auchtzen vnnd ſpringen. Item / zo. 


Des Mondes ſchein wird ſein wie der Sonne Liecht / vnd der Sonnen glantz 
wird noch ſieben mal ſo helle ſein / als wenn ſieben tage in einander geſchloſſen 
weren. Vnd Chriſtus ſagt Matth. am iz. Die Gerechten werden leuchten / wie 


die Sonne / in jres Vaters Reich. Wie das zugehen werde / kloͤnnen wir nicht 


wiſſen / on das das verheiſſen iſt / das ſolche Himel vnd Erde ſollen werden / da⸗ 
rinne kein Suͤnde / ſondern eitel Gerechtigkeit / vnnd Gottes Kinder wohnen 
werden / wie auch S. Paulus ſagt / Rom. 8. Da wird eitel liebe / eitel freude vnd 
luſt ſein / vnd nichts denn Gottes Reicht. Ded n 
Hie mag man ſich bekuͤmmern / ob die ſeligen im Himel / oder auff Erden 


ſchweben werden / der Text klinget hie / das man auff Erden wohnen werde / Al⸗ 
ſo / das gantze Himel vnd Er de ein new Paradis ſein wird / darinne Gott wone / 


denn Gott wohnet nicht im Himel / ſondern an allen orten / darumb werden die 
aus erwehlten auch ſein / wo er iſt. 


Wie der HERRN Chriſtus an dem Fuͤngſten Tage 


komen wird / ꝛc. 
| Tomo 


_» — 


Vom Juͤngſten Cage. Foo 
om z. fol. 519. n. fol. 505, In der predigt vber die Leich H. Johans Chur. 


Denn er ſelbſt der Herr / wi d mit einem Feldgeſchrey vand Stinmne des 


Ertzengels / vnd mit der Poſaunen Gottes hernider komen vom Himel vnd die 

Todten in Chriſto werden aufferſtehen zu erſt / darnach wir / die wir leben ond 
vberbleiben / werden zugleich mit denſelben hingezuckt wer den / in den Wolters} 
dem HERRN entgegen in der Lufft / vnd werden alſo bey dem HERRN ſein al⸗ 
(geit. So troͤſtet euch nu mit dieſen worten vntereinander. 

Das iſt eben die jetzt geſagte meinung / das es alles ſol zugleich geſchehen 
das man nicht dencke / das wir lebendigen werden che komen / vnd Chriſt inn ſe⸗ 
hen / Sondern mit jnen zugleich ſollen hingezuckt werde / alles in einem 21157114 
blick das wir verwandelt vnd ſte deſſelbigen Augenblicks / aus dem Grand 
Staub wider lebendig / vnd alſo gleich / wo wir gefunden werden / flugs droben 
in Luͤfften faren / auff das ſchoͤnſte gekleidet. Vnd das wird er der HERR ſe!b/; 
thun / nicht mehr einen Apoſtel oder Prediger / oder Johannem den Teuffer ſen⸗ 
den / ſondern in eigner Perſon herab komen als ein Herr in ſeiner Maieſtet / vii 
daher faren mit einem groſſen Feldgeſchrey / Stimme / vnd Poſaunen des Ertz⸗ 
engels / etc. 
| Das ſind eitel verba allegorica, er wolts gerne fuͤrbilden / wie mans den 
Kindern vnnd einfeltigen fuͤrbilden mus / vnnd brauchet ſolcher wort / die mat 
pfleget zu brauchen / von einem herrlichen prechtigen Heerzug / Wenn ein Herr 
anher zu Felde zeucht / in groſſem Triumph / mit ſeinen Orabanten / Panier / 
Drometen vnd Buͤchſen / das jederman hoͤre / das er komet / So wird Chriſtus 
auch daher ziehen / mit einem Feldgeſchrey / vnd laſſen auffblaſen mit einer Po⸗ 
ſaune / die da wird heiſſen Gottes Poſaune / das wird thun der Ertzengel mit ei⸗ 
nem vnzehlichen hauffen Engel / die ſeine vordraber oder fuͤrgenger ſein werd / 
vnd ſolch geſchrey anfahen / dauon Himel vnd Erde auff einen Augenbli. ! ver⸗ 
brandt / auff einem hauffen liegen / vnd verendert / vnd die Todten aus allen oͤr⸗ 
ten ſollen zuſamen bracht werden / Das wird eine andere Poſaune ſein / vii viel 


anders ſchallen / deñ vnſer Drometen vnd Buͤl / ſen auff Erden / Es wird aber 


ſein eine Stim̃e oder Sprache / vielleicht auff Ebreiſch / oder ob es nicht ein ſon⸗ 
derliche Sprache were / ſo ſol es doch eine ſolche Stimme ſein / dauon alle Tod⸗ 

ten erwachen muͤſſen. | 
Vnd ich laſſe mirs gefallen / das es ein ſolche Stimme ſein werde / Stehet 
auff jr Todtẽ / wie Chꝛiſtus den ver ſtorbenen Lazarum aus dem Grabe ruͤffet / 
Johan. n. Lazare kom herfuͤr / vnd zu dem Megdlein vii Juͤngling / Matth. . vñ 
uc. y. ſpꝛach: Ich ſage dir / Stehe auff / vñ alles mit einem woꝛt gethan hat als / 
da er zu dem Blinden vii Auſſetzigen ſpꝛach: Sey ſehend / ſey gereiniget / ꝛc. Das 
heiſſet er hie ein Feldgeſchrey / oder Stim̃e des Ertzengels / das iſt / die der Ertz⸗ 
engel wird ſchreien / das mans mit Ohren hoͤren wird / vnd ſol doch heiſſen eine 
Poſaune Gottes / das iſt / dadurch Gott durch ſeine Goͤttliche krafft die Todten 
wird aufferweckẽ / gleich / wie er Johan. y. ſagt: Es kompt die Stunde / in welcher 
alle / die in den Grebern ſind / werden die Stim̃e des Sons Gottes hoͤren / vnd 
werden herfuͤr gehen / die da guts gethan haben / zur aufferſtehung des Lebens / 
ett. Da meinet er nicht die ſtim̃e / die Chriſtus ſelbſt reden werde / ſondern eben 
die ſtime des Ertzengels vnd Poſaune / welche heiſſet Gottes ſtim oder Poſau⸗ 
| PPpp ij ne/ gleich 


Vom Juͤngſten Tage. 
ne / Gleich wie jetzt auff Erden des Pꝛedigers ſtim̃e / der Gottes Woꝛt predigt / 
heiſſt mit des Menſchen / ſondern Gottes woꝛt / ſo iſ auch die ſtim̃e des Ertzen⸗ 
gels / vnd doch des HERRN Chꝛiſti Stim̃e / als aus ſeinem befehl vnd krafft. 

Sihe / ſo herrlich hat ers gemaͤhlet / wie es ſolle zugehen / das wir getroſt 
vnd keck ſein ſollen / vnd nicht zu ſehr erſchrecken vber die / ſo vns abſterben / ſon⸗ 
derlich die / ſo de ſterben im Glauben in vnd durch Chriſtum / vnnd des hoffen / 
das Chriſtus ſelbſt komen / vnd ſie holen wird / vnnd vns mit jnen / alſo / das der 
Ertzengel mit ſeiner Poſaunen wird vorher ziehen / mit viel tauſend Engeln 
(wie der Engel Luc. 2. den Hirten erſchein / bey Chriſtus Geburt / mit der menge 
des Himliſchen Heers) die das Feldgeſchrey werden anfahen / vnnd Chriſtus 
flugs mit daher fahren / vnd darnach / wenn wir erweckt vnd gen Himel geruckt 
ſind / ewig fingen: Gloria in excelſis Deo, Ehre ſey Gott in der hoͤhe. 

Des ſollen wir vns gewislich verſehen ( beſchleuſſt S. Paulus) vnd mit 
ſolchen wortẽ vns vntereinander troͤſten / vñ beſchreibets ſo gewis / als were es 
bereit geſchehen / vnnd weiſſagt von zukuͤnfftigen vner fahrnen ſachen / als were 
es ein Hiſtoria vnnd Geſchicht / auff das er vns ſo gewis mache / wie er iſt / das 
wir nicht fuͤr dem Tod erſchrecken / vii alle Olage / Peſtilentz / Kranckheit gering 
anſehen / vnnd das ſchoͤne Bild in die Augen faſſen des / das hernach folgen ſol} 
da er aus dem jetzigen Winter / darin alles erſtorben vnd verſcharret iſt / einen 
ſchoͤnen ewigen Sommer machen wird / vnd das Fleiſch / das da liegt verſchar⸗ 
ret vnd verweſet / viel ſchoͤner vnnd herrlicher herfuͤr bringen / denn es je geweſt 
iſt / wie S. Paulus / i. Cor. 5. dauon redet / es wird geſeet verweslich / vnnd wird 
aufferſtehen vnuerweslich / es wird geſeet in vnehre / vnd wird aufferſtehen in 
herrligkeit / es wird geſeet in ſchwacheit / vnd wird aufferſtehen in krafft / ꝛc. 


Wie ſich die Chriſten fuͤr der zukunfft des Juͤngſten 
Tages nicht entſetzen / ſondern troͤ⸗ 
ſten ſollen. 


2 der Predigt von der zukunfft Chriſti. Der 
HERR Chriſtus iſt der rechte Meiſter / der die Zeichen des Juͤngſten Tas 
ges / recht deuten kan / anders deñ die Sternkuͤndiger vñ Weiſſager / die nichts 
denn eitel boͤſes dauon ſagen / vnnd die Leute erſchrecken koͤnnen / Er aber ſagt 
nichts / denn eitel gutes / vnd vnter dem / das die Vernunfft vnnd alle Welt fuͤr 
zeichen des verderbens aͤnſihet / vnd lehret dafuͤr fliehen vii ſchrecken / kan er als 
les gutes erſehen vnd deuten / vnnd das froliche liebliche wort veſtra redemptio, 
ewer erloͤſung / finden vnd zeigen / vñ ein troͤſtlich Bilde draus machen / des / das 
ein Hertz auffs hoͤheſte begeren vnd wuͤndſchen ſol. Denn was heiſſt ewer erloͤ⸗ 
ſung / denn das du / der jetzt vnter des Teufels gewalt gefangen / welcher mit al⸗ 
len ſeinen Pfeilen auff dich zielet / alle ſeine macht vnnd tuͤcke wider dich richtet / 
vnd von der Welt gedrenget vnd vnterdruckt / in aller Fahr vii uot ſteckeſt / dar⸗ 
aus dir weder du noch jemand helffen kan / ſolleſt durch deinen Herrn Cyriſtum 
ſelbſt vom Himel los vnd ledig gemacht / vnnd dahin bracht werden / da du vber 
Teufel / Welt / Tod ein Herr werdeſt / das dirs alles muͤſſe zu den Fuͤſſen liegen. 
Warumb wolteſt du denn fir ſolchen zeichen dich fuͤrchten vnd erſchrecken / vnd 
nicht viel mehr jnen zulachen auff das aller froͤlichſte. 


Was 


| 
| 
| 


Was wuͤrdeſtu thun / wenn du muͤſteſt in einem Kreis ſtehen / vmbringet 
mit eitel Schwerdtern vnd Spieſſen ſja vnter eitel Buͤchſen / die auff dich gela- 
den vnnd gerichtet weren / als zu einem ziel / das du alle Augenblick muſteſt den 
Tod fuͤr Augen habene Wuͤrdeſtu nicht von Hertzen fro werden / wenn jemand 


feme!ond dich hinweg riſſe / vnnd los machete / oder der Donner vnd Blitz vom 
hmellbeide / Buchen / Spies vnd Schwerdt / vnnd alle die dich vmbringeten / 
luff einen hauffen in die Erden ſchluͤgee Oder wie meineſtu / das einem gefang⸗ 
gen Man zu mut were / der lange zeit vnter einem grawſamen Tyrannen / in 
frembdem Lande / in einem grewlichen Kercker gelegen vnd geplagt were / wenn 
er hoͤret / das ſein Landherr vnnd Fuͤrſt / ſich ſelbſt ſein annemen / vnnd mit aller 
macht jn retten wolter Wie ſolt er erſchrecken / weñ er jn ſehe mit Heeres Krafft 
Waffen vnd Buͤchſen daher komen / das er den Thurm vnd alles was da were 
vber einen hauffen zuſchuͤſſe vñ zuriſſe / welchs wol grewlich gar ſatt anzuſehen 
were / denen / die drauſſen weren / vnnd die es angienge / aber dem armen gefang⸗ 


nen were es eitel freude vnd troſt / das er das Donnern vii Blitzen / der Biich- 


ſen wurde lieber hoͤren / denn alle Geſang vnd Seitenſpiel / vnnd wuͤrde ihm ein 
frolicher Tag ſein / Ja Gott loben vnd dancken / das er die zeit erlebt hette. 
Alo ſolten wir nu auch thun / wenn wir die zeichen (des Juͤngſten tags) ſe⸗ 
hen / mit Fewr / Waſſer / Blitz vnnd Donner herein ſchlahen / als wolte es alles 
zu truͤmmern gehen / das wir auch koͤndten ſolche Gedancken ſchepffen / vnd die⸗ 
ſelbigen ſo anſehen / als Gottes Reiſigen Zeug / Waffen vnd Buͤchſen / damit er 
vns / ſo wir hie gefangen liegen / in des Teufels Reich / vnter der Suͤnden / vnnd 
von aller Welt geplagt / in allem elend vnd jamer / woͤlle ledig machen / vnnd den 
Kercker zuſtoͤren vnd zu reiſſen. Warumb ſolten wir denn dafuͤr erſchrecken / vñ 
nicht viel mehr froͤlich leiden / alle daſſelbige vngluͤck / von der Welt vnnd vom 
Teufel / das er nur bald kome vnd vns rette? Denn wo wir den Troſt vn. d zu⸗ 
uer ſicht nicht hetten / ſo weren wir doch (wie S. Paulus ſagt) die aller elende⸗ 
ſten Leute auff Erden / vnd ſolten ſo mehr wuͤndſchen / das wir nie geboren / vnd 
keinen Gott hetten / aber des troſtes muͤſſen wir vns auffhalten / das wir wiſ⸗ 
ſen / das er komen wil / vnnd dieſe Zeichen / als ſeine Vor draber / leſſet daher fah⸗ 
ren / das er nicht ferne ſey. 

Ob vns nu in des die Welt alle plage vnnd Hertzeleid anlegt / vnnd einen 
bittern / ſawern trunck ſchencket / on was ſonſt teglich vnfall / Kranckheit / Peſti⸗ 
lentz / Thewre zeit / Krieg vber vns gehet / das dem Leibe oder euſſerlichen Men⸗ 
{hen wehe thut / das muͤſſen wir laſſen gehen / vnnd als in einen ſawren Apffel 
beiſſen / vnnd das bitter truͤncklein koſten / auff das vns das ſuͤſſe hernach deſto 
bas ſchmecke / vnd wir dadurch getrieben werden / dieſes tages deſto mehr mit 
ſehnen zu begeren / ſonſt giengen wir wol jmer dahin / kalt vnnd verſtarret / das 
wir vnſer vngluͤck zu letzt nicht fuͤhleten / wie die ſichere vnbus fertige Welt / vnd 
mit jr gar erſoffen in luſt vnd begirde dieſes lebens / bis wir auch Gottes wort 
nicht mehr achteten / vnd ſampt den Gottloſen verderben muͤſſen. Nu aber thut 
Gott vns die Gnade / das er vns dieſes Lebens muͤde ſatt machet / vnnd eines 
beſſern troͤſtet / Nemlich / das er bald komen werde / in den Wolcken mit groſſer 


Krafft vnnd Herrligkeit / vnnd vns zu ſich nemen / aus allem vngluͤck erloͤſet / zu 


ewigen freuden / das vns freilich vnſert halben nichts beſſers noch liebers wi⸗ 
LA PPpp ii derfahren 


Vom Jüngſten Dage⸗ 
derfahren kan / aber den Gottloſen wirdts als denn nicht ein ftoͤlicher anblick 
fein / denn er wird ſie in einem nu ſo zuſtoſſen / das ſie in ewiger Qunlliegen 
muſſen weil ſie jetzt beide / Gottes Wort vnd Zeichen / ſo ſicher vnd ſtöltigach 


| verachtet haben. 13% : 
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Vnd ob wol ſolchs den fromen ſehriſten nuch wehe thut / die ſolch verder⸗ 
ben der Welt bedencken vnd zu Hrrtzen nemen / vnd jrenthalben ſich betruͤben / 
doch wil er ſie mit dieſen worten zuruͤck ziehen / das ſic mehr anſehen / wie not 
re erloͤſung ſey / denn wie gros jener verderben ſey / vñ mehr brwegen / wmrumb 


es ———— nicht kan anders machen / 
weil ſte nicht worn auffhoͤr en das Euangelium ſo ſchendlich zuuerfolgen vnd 


F 


'verachten!leſteritpndſporven/ſan Prediger mit Fuͤſſen tretten / vnd allen mut⸗ 
willen treiben / vnd nichts hilfft / alles was man vermanet / flehet / warnet vnnd 
drewet/als die es ſchlecht nicht gleuben / ſondern erfaren woͤllen ja ſo ſicher ſind! 
das ſie alles was ſchreck lich iſt / von ſich auff vns weiſen / vnd vns ſchuld geben 
wo es vbel zugehet / vnd was fuͤr Plage vnd ſchade komet / Summa / wenn wir 
alles thun / predigen / bitten / rahten / vnd beide / vnſer Leib / Blut vnnd Schweis 
daran ſetzen / der Welt zu helffen / ſo kriegẽ wir doch nichts zu lohn / deñ die hoͤch⸗ 
ſte verachtung / vndanck / haſs vnd neid / vnnd ertzboͤſe tuͤcke / das vns moͤcht das 
Hertz brechen / das Gott mus / wo er wil warhafftig bleiben / einmal ſo darein 
ſchlahen das ſie ſehen / das ſein wort vnd drewen (welches ſie fuͤr lauter gelech⸗ 
ter halten) war ſey / vnd ſeine arme Chriſten retten koͤnne / Vnd weil ſie jetzt ſet- 
nes lieben Sons leiden / ſterben vnd aufferſtehung / vnd alles was er geredt vñ 
gethan hat ſo ſicher vnd froͤlich bis ans ende verachten / ſo ſeien ſie als deñ auch 
einmal bloͤde vnd verzagt / wenn wir freude vnd wonne haben. Sys 
Darumb wilt du Barmhertzig ſein / ſo erbarme dich viel mehr der armen 
Chriiſten / die ſo viel plage vnnd hertzleid leiden in der Welt / ja des lieben Euan⸗ 
gelij vnd des heiligen Namen Chriſti vnd Gottes / in welchem du getaufft / vnd 
zu ewigen leben beruffen biſt / das derſelbe ſo veracht / zutretten / verfolget / ge⸗ 
ſ<mchet vnd gel eſtert wird. Was were das fuͤr Barmhertzigkeit / das wir vns 
ſolten erbarmen / vber die vnbus fertigen Boͤs wichter / die nicht woͤllen beſſer 
werden / noch ehe auffhoͤren mit jrer Bos heit / bis ſte zu boden gehen / vnnd alle 
Hoffnung an jnen verloren iſ}? Vnnd ſolten dazu gedultig ſein / das ſie den zar⸗ 
ten / edlen Namen Gottes / Chriſti / vnd alles was er hat / ſo leſterlich zurichten / 
vnd mit Fuͤſſen daruͤber lauffen 2 Auff das ja der Teufel mit ſeinem Reich be- 
ſtuͤnde vnd oblege / vnd Gottes Reich gedempfft vnd vnter druckt wuͤrde / Wolt 
ich do lieber / das noch zehen Welt zehen mal vntergiengen / denn ein einiger 
Ehriſten in ſolchem Hertzleid bliebe / ſchweig denn / das Chriſtus mit ſeiner gan⸗ 
tzen Chriſtenheit ſolt ſich laſſen zutretten. Darumb nur friſch vnd getroſt ge⸗ 
bet / Zukome dein Reich / vnd daneben gewuͤndſchet vii gefluchet / zuſtooͤꝛet vnd zu 
grunde vertilget muͤſſe werden / Welt / vnd alles was dawider iſt / vnd nicht wil 
auffhoͤren zu toben / vnnd zu trotzen / wider den lieben CHR JS TVN / vnnd 
ſein Blut vnd Tod. Alſo lehret vns auch vnſer teglich Vater vnſer / das wir 
ſolley froͤlich des tages begeren / vnd muͤſſen zu Gott ſchreien / das er einmal ſei⸗ 
nen Nainen / Blut vnd Gut reche / an der verzweiffelten Gottloſen Welt / das 
kein Chriſten ſoͤl noch kan anders betten / Vnnd wer ſolt ſonſt beten / 1 = 
ane. WOO TIT hriſt / 
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oder Gottes Namen vnnd Reich / das er keine ander huͤlffe noch troſt auff Er⸗ 
den hate Vnd wer noch nicht ſo geſchickt vnnd bereit iſt / das er des Tages bege⸗ 
ret der verſtehet noch nicht das Vater vnſer / viel weniger kan ers von Hertzen 
beten / wie ich ſelbſt vor zeiten gefuͤlet hab / das ich dem Vater vnſer fo feind war / 
as ich viel lieber etwas anders gebetet hette, Wenn du aber in dem jamer ſte⸗ 
left / vnd fuͤhleſt / ſo wird dirs wol ſuͤſſe werden / das du es von Hertzen gern be⸗ 
teſt / Deñ wer ſolt uicht von Hertzen begeren / vnd bitten / Erloͤſe vns vom vbel / 
das vnſer plage vñ Hertzeleid in der Welt einmal ein ende werde? Weil wir ſe⸗ 
hen das die Welt doch wil bleiben / wie ſie iſt / vnnd leſſt jhr die alte Haut nicht 
ausziehen / vñ nicht beſſer werden wil noch kan / ſondern nur teglich erger wird / 
darumb nicht beſſer iſt / denn dauon / je ehe je lieber. 
Denn es iſt hie doch nicht anders / denn als ich in einer Moͤrdergruben 
were / da ich mich nicht koͤndte erwehren / noch retten / da thete ich wie ich koͤndte / 
das ich daruon keme / oder jemands kriegte / der mich errettet / Wie auch S. Cy⸗ 
ptjanus geſagt hat: Wen ſolt geluͤſten hie zu leben / in dieſem ſchendlichen weſen / 
da wir nit anders ſind / deñ als der in einem Ring ſtehẽ muͤſte / da alle Schwert 
vnd Sp ieſſe auff jhn zieletene Wie koͤndte ein ſolcher froͤlich ſein / ehe er jemand 
ſehe / der jn retten wolte: Alſo auch wir / wenn wir vns ſelbſt anſehen / wie wir in 
der Welt ſtehen / vnd wie der Teufel mit vnd vmbgehet / vnnd vns zuſetzet / das 
wir muͤſſen alle ſeine Pfeile vnd bittern zorn in vns freſſen / vñ dazu keinen au⸗ 
genblick ſicher ſind / fuͤr dem Tod vii allem vngluͤck / was ſoltẽ wir anders wuͤnd⸗ 
ſchen / denn das wir auffs erſte dauon kemen / vnd errettet wuͤrden e 
Darumb wo du dieſes tages nicht begereſt / ſo wirſt du nimermehr / das 
Vater vnſer beten / noch auch den Glauben recht ſprechen koͤnnen. Denn wie 
kanſt du ſagen / Ich gleube ein aufferſtehung des Fleiſches / vnnd ein ewiges 
Leben / wenn du ſein nicht begereſt e Gleubſt du aber / ſo muſt du es warlich 
bon Hertzen wuͤndſchen / vnnd den Tag lieb haben / ſonſt biſt du noch nicht ein 
Chriſten / vnnd kanſt dich des Glaubens nicht rhuͤmen / Ja du kan ſt auch die ze⸗ 
hen Gebot nicht verſtehen. Denn was heiſſt / das er ſaget / ich wil alle in dein 
Gott ſein / du ſolt meinen Namen nicht vnnuͤtzlich fuͤren. Item / du ſolt nicht toͤd⸗ 
ten / nicht Stelen / c. Denn das er damit zeiget / wie es vmb vns ſtehet / das wir 
in dem weſen ſind / darin wir on Suͤnd vnd Vngluͤck nicht leben koͤnnen vnd der 
Teufel wehret / das er nicht allein vnſer Gott ſey / noch wir friedlich vnd Goͤtt⸗ 
lich vnter einander leben koͤnnen / Sondern eitel Abgoͤtter ey anrichtet / leſte⸗ 
rung vnnd mis brauch Gottes Namen / vnnd dazu vngehorſam / Mord / Zorn / 
Vnzucht / Rauben / Stelen / vnd allerley Vntugendt. Da wider das Vater vn- 
ſer geſtellet iſt / das / ſo wir ſolches fuͤhlen vnd gerne los weren / ohn vnterlas zu 
Gott ruffen ſollen / das ſein Name geheiliget werde / ſein Reich kome / ſein wille 
geſchehe / vnd vns von allem jamer helffe. 
Denn pie ich geſagt habe / es wird doch nicht anders draus / vnd iſt nicht 
andes, es mit der Welt beſſer werde / ſonderlich jetzt / weil ſie zu jhrem en⸗ 
e nahet / vnd bereit auff der Gruben gehet / denn ſie iſt doch des Teufels Kind / 
vnd ein ſolche Frucht / daran alles verzweiffelt vnd verloren iſt / was man fuͤr⸗ 
nimpt / jr zu helffen vnd zu rahten / wie wir wol fuͤr Augen ſchen / das ſte je lens 
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ger je mehr Gottes wort verachtet vnd teglich allerley Jrrthum / Kehereyz 
vnd alle Bos heit — — nimpt vii ſich mehret / vñ nur je erger wird / je mehr 
wir beſſerung hoffen. Was ſolten wir deñ in ſo viel Jamer vñ Vngluck begeren 
zu leben? Ja was hetten wir vns zu troͤſten / wenn wir dencken / wie es nach vns 
werden wird / weil es jetzt ſo ſchendtlich zugehet / bey vnſerm Leben / die wir das 
Euangelium noch haben? | 

Bund ob wirs vnſerthalben nicht duͤrffen / ſo ſolten wir doch vnſer lieben 
Bruder l allenthalben in der Welt zuſtrewet ) fahr vnd not laſſen zu Hertzenge⸗ 
hen / vnd von jrent wegen darnach ſchreien / weil wir ſehen / wie es ihnen gehet / 
das ſie nicht allein ſchen/1 nnd hoͤren muͤſſen / das jhnen im Hertzen wehe thut 
ſondern auch alle Schmach / Gewalt / Ver olgung leiden / vnnd dazu jemer lich 
erwuͤrget vnd vmbbracht werde / Wie viel haben wir bereit erlebt vnd erfaren/ 
die beide / oͤffentlich verbrandt / vnd ſonſt hingerichtet / vnnd auch heimlich vnnd 
verretherlich ermordet ſind? On was vor vns / vnd bisher von Chriſto an / ha 
von anfang der Welt / der lieben Todten heiligen ſind / welcher Blut noch vn⸗ 
gerochen / vnd als mit groſſem ſehnen vnd verlangen nach dieſem Tage ſchreiet / 
das ſie einmal zu ehren vnd wider zum leben komen muͤgen / vnnd an der Welt 
gerochen werden / Wie die offenbarung Johan. am /. zeiget / das ſic Gott damit 
troͤſtet / das ſie noch ein kleine zeit ruhen ſollen / bis das jre Mitknechte vñ Bruͤ⸗ 
der vollend herzu komen (welches wir hoffen / das nu faſt erfuͤllet iſt) alſo / das 
beide / Todte vnd Ledendige Chriſten von vns begeren / das wir jnen helffen zu 
Gott ruffen / vmb jre Erloͤſung. | 

Denn was koͤndte fuͤr elender jamer der Chriſtenheit widerfaren / wo ſie 
ſolten ewiglich alſo geſchwiegen vnd zutretten bleiben / vñ der Teufel ſampt der 
Welt ewig wider ſie trotzen vnd rhuͤmen / vnd jmer fortfahren / mehr vnd mehr 
zu morden; Vnd dazu die Leute verfuͤhren / vnnd alle Suͤnde / die zunor vntreg⸗ 
lich ſind / ſchwerer vnd ſchwerer machen / das wir teglich mehr Plage vnnd Vn⸗ 
gluͤck von jren wegen tragen? Wir hoͤren vnnd ſehen / wie der Endcchriſt / beide / 
Bapſt vnd Tuͤrcke / wuͤtet vnd tobet / wider den Namen Chriſti / vnnd der Chris 
ſten Blut / vnd allerley Rotten / wider vnſer Euangelium / vnd ſollen dem leidi⸗ 
gen Teufel zuſehen / das er on auffhoͤren / allen mutwillen treibet / mit voller ge⸗ 
walt / vnd dazu ſtill ſchweigen / vnnd nicht ruffen / muͤſteſtu doch keine Chriſtliche 
Ader in deinem Leibe haben / wenn du nicht von Herken begerteſt / ſolchs vnſeli⸗ 
gen jamers los zu werden. | 
Darumb wo wir woͤllen Chriſten ſein / ſo laſſt vns getroſt beten / wie vns 
Chriſtus lehret vnd vnſer hohe not foddert / als denen leid ſein ſol / das das Eu⸗ 
angelium vnd Gottes Namen ſo geſchendet wird / vnnd leidet / die Chriſten ver⸗ 
folget vnd ermordet / die rechte Lehre vnterdruckt / vnd des Teufels Regiment 
ſampt aller bos heit vberhand nimpt / vnd alle lieben Todten Heiligen da liegen 
in der Erden / vergeſſen vnd zu Staub vnnd Puluer worden / das Gott an jhm 
ſelbſt vnd ſeiner Chriſtenheit / ſeine Ehre erzeige / ſeinen Namen vnnd jhr Blut 
reche / vnd ſie wider herfuͤr bringe / zu jrer Herr ligkeit / vnd ob du dich noch fuͤh⸗ 
leſt erſchrocken oder furchtſam / fuͤr dieſem Tage / deines Fleiſches halben / ſo ſihe 
zu / das du dir ſolches einbildeſt / vnd dich an Chriſtus Wort vnnd vermanung 
halteſt / das er dich heiſſt / das Heupt auffheben / vnnd froͤlich ſein / vnnd bole es 
| vnſere 
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vnſer erloͤſung / das iſt / keinẽ Tod / ſondern ewig leben / keinen zorn / ſondern ettel 
Gnade / keine Helle ſondern das Himelreich / kein erſchreckẽ / noch fahr / ſondern 
eitel troſt vnnd freude / das es wol S. Paulus an Tito am 2. nennet / ein ſelige 
hoffnung der erſcheinung der herrligkeit des groſſen Gottes vund Heilandes 
heſu Chriſti / ic. Darumb ſollen wir ja gutes muts dazu ſein / denn welcher ſol⸗ 
hes weis / vnd leſſets jhm zu Hertzen gehen / der wird ſic ja nicht fuͤrchten / für 
ſeinem eigen Heil / Leben vnnd allem guten / noch erſchrecken fuͤr dem / der vns 
das Euangelium vnnd die Gnade hat geben / das wir es nicht leugnen / ſondern 
lieb haben vnnd bekennen / vnnd daruͤber alle Fahr aus ſtehen / vom Teufel vnd 
der boͤſen Welt. | 

Sihe / alſo wird der Tag nicht ſchrecklich / ſondern eitel Zucker werden / nit 
der Welt / ſoudern vns armen betruͤbten Suͤndern / die wir jetzt hie in der Moͤr⸗ 
dergruben liegen muͤſſen / da vns der Teufel trachtet / nicht allein Leib vnd Gut 
zu nemen / Sondern auch vufried machet im Hertzen vñ Ge wiſſen / das wir vis 
fir dem lieben Tag vnſer erloͤſung fuͤrchten ſollen / vnd eben den troſt wil entzie⸗ 
hen / das wir im vngluͤck ſollen verzagen vnd vmbkomen. Der Welt aber wird 
er eitel ſchrecken vnd zittern / Tod vnd Gifft / vnd Helliſch marter ſein / ob ſie es 
wol nicht gleubet / bis ſie es erfehret. Darumb wenn er nu wird herein platzen / 
vnd alles in einen Hauffen ſchmeiſſen / ſo darffſtu nit fuͤrchten / das er dich tref⸗ 
fen wird / vnd mit vntergehen / vnnd verderben muͤſſeſt / Sondern ſolleſt entwe— 
der aus dem Grab vnd Staub wider lebendig / gen Himel gezuckt werden oder 
in einem Augenblick verwandelt zu ewiger Klarheit / da kein Suͤnde / kein ſchre⸗ 
cken / fahr / betruͤbnis / Sondern eitel Gerechtigkeit / freude / vnd Leben ſein wird. 
Des warten vnd predigen wir / fuͤr den kleinen hauffen / die es annemen / vñ da⸗ 
ruͤber leiden wir auch / das wir allein dieſes Tages herrligkeit erleben / vnd froͤ⸗ 
lich ſehen muͤgen / wie wir hoffen / vnd begeren von gantzem Hertzen / das ver zei— 
chen ſo viel geſchehen ſein / das er fuͤr der Thuͤr ſey / vnd nicht mehr lang verzie⸗ 
hen werde / vnd das noch jemand ſey / der es erleben wird. 

Sihe / das iſt nu der Troſt / desgleichen kein Menſch auff Erden geben 
noch erdencken kan / on der heilige Geiſt / durch Chuſtus wort. Darumb las nur 
Sonn vnd Mond / vnd alle Creatur ſawr ſehen / vnd ſich ſchrecklich ſtellen / denn 
ob ſie gleich der Welt ſawr ſehen / ſo ſollen ſie doch vns nicht ſawr ſchen / ſondern 
freundlich zulachẽ / als die darunter den Troſt erſehen / den Chꝛiſtus durch dic- 
ſe wot zeiget. Nu beſchleuſſt er / vnd gibt dazu ein ſchoͤn gleichnis. 

Sehet an den Feigenbaum / vnd alle Beume / wenn ſic jetzt aus ſchlahen / 
ſo ſehet jrs an jnen / vnd mercket / das jetzt der Som̃er nahe iſt / Alſo auch / wenn 
jr das alles ſehet angehen / ſo wiſſet / das das Reich Gottes nahe iſt. 

Das iſt je ein wunderliche aus legung / die ich nicht koͤndte finden / noch 
hieher reimen / Deñ wer hat je gehoͤret / das das heiſſe / Beume aus ſchlahen vii 
Bluͤen / wenn Sonn vnnd Mond jhren ſchein verleuret / Himel vnnd Erden 
krachet / die Leute beben vnnd zittern / Lufft / Waſſer / vnnd alle Creaturen 
ſich ſo ſtellen / als woͤlle es jetzt alles zu grund gehen? Heiſſet das anfahen zu 
grunen / vnnd Sommer werden / ſo iſt es ein ſeltzame ſprache / vnd newe Gram⸗ 
matita / ich meinete / es ſolt viel mehr heiſſen das widerſpiel eine rauhen / kalten / 


todten Winter komen / der alle frucht / vnnd alles was da wechſt | wha "6 
a er 
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| Vom Jungſten Tage. 

Aber Chriſtus iſt ein ander Meiſter / der anders von Sachen kan reden / vnnd 
beſſer troͤſten / denn wir / machet aus dem vnfreundtlichen Anblick / ein lieblich / 
troͤſtlich Bild / vnnd eine ſchoͤne / koͤſtliche interpretatio aus der Rhetorita / vnnd 
deutet es ſo / Das / wenn ich ſehe Sonn vnd Mond finſter / Waſſer vnnd Wind 
brauſen / vnd beide Berg vnd Thal vmbreiſſen / ſol ich ſagen : Das ſey Gott ge⸗ 
lobt / es wil nu Sommer werden / da ſehe ich die Bletter vnd Bluͤt ausſchlahen. 
Alſo kan kein Menſch / Vernunfft / noch Weis heit auff Erden / reden noch deu⸗ 
ten / das darunter eitel erloͤſung vnd frolich weſen kome / da ſie nichts / denn eite 
Tod vnd verderben fuͤr Augen ſihet. | 

Darumb las vns dieſe Kunſt vnd newe Sprach auch lernen vnd gewo⸗ 
nen / das wir dieſe Zeichen ſo troͤſtlich koͤnnen in vns bilden / vnd nach dem wort 
anſehen vnd vrtheilen. Denn wenn wir vnſer Vernunfft / vnnd Weisheit fol⸗ 
gen / ſo koͤnnen wir nichts / denn dafuͤr ſchrecken vnd fliehen / Denn dieſelb hat 
es nicht gerne / das alles ſo finſter vnd ſawr ſihet / blitzet vnnd donnert / brauſet 
vnd rumort / als wolt ſich alles vmbkeren. Aber daran ſol ſich ein Chꝛiſten nicht 
keren / ſondern das Wort faſſen / damit wil er vns die Augen auffthun / vñ deu⸗ 
ten / wie ers deutet / als gehe es gegen der lieben Sommerzeit / vnnd ſeien eitel 
ſchoͤne Roſen vñ Lilien / die daher bluͤhen / das luſt zu ſehen iſt / das nu alles eitel 
freud vnd luſt werden ſolle / nach dieſem ſchendlichen / boſen weſen vnd vngluͤck 
dar in wir jetzt ſind. Denn er wil / weil wir ſollen newe Menſchen ſein / das wir 
auch ander vnd newe gedancken / Ver ſtand vnd Sinne haben / vnd kein ding ans 
ſehen nach der Vernunfft / wie es fuͤr der Welt ſtehet / ſondern wie es fuͤr ſeinen 
Augen iſt / vnnd vns richten nach dem zukuͤnfftigen / vnſichtbarn / newen weſen / 
des wir zu hoffen haben / vnd nach dieſem leiden vnnd elenden weſen folgen ſol/ 
auff das wir vns nicht dieſes lebens laſſen geluͤſten / noch trawren vnd jam̃ern 
das wir dauon ollen / noch das die Welt ſo gar / ſampt allem was drinnen iſt 
vnd ſo viel groſſen Leuten / vergehen ſol / Sondern viel mehr erbarmẽ der lieben 
armen Chriſten / Beide / der Lebendigen / die jetzt leiden vñ vnter druckt werden 
vnd der Todten / die da ligen vnd gerne wider herfuͤr vnnd verkleret weren / als 
das Korn / das in dem Winter in der Erdẽ verſcharret / oder der Safft in Beu⸗ 
men / der fuͤr kelte nicht daraus kan / vnnd des Sommers wartet / das es wider 
aus ſchlahen / gruͤnen vnd bluͤen muͤge. 

So ſollen wir auch vns frewen / gegen dieſem Tag vnd ſagen:Es iſt lang 
gnug Winter geweſen / nu wil einmal auch ein ſchoͤner Sommer komen / vnd ein 
ſolcher Sommer / der nimermehr auffhoͤren wird / zu welchem nicht allein alle 
Heiligen / ſondern auch die lieben Engel ſich frewen / ja auch alle Creaturẽ war⸗ 
ten / vnd ſich engſtlich darnach ſehnen wie S. Paulus Rom 8. ſagt) das einmal 
ein ewiger Sommer / vnd darin alles new werde. Denn es iſt Himel / Erde / 
Sonn / Stern / Lufft vnnd alle Creatur / muͤde der Bos heit der Welt / die ſie ſe⸗ 
hen vnd tragen mus / als der es leid iſt / das ſie ſo ſchendtlich misbraucht wird / 
vnd der Welt vnd Teufel zu allen Suͤnden vnd boͤſem dienen mus / vnnd wolt 
gerne mit vns des ſchendtlichen weſens los ſein / vnnd newe Himel vnd Erden 
werden wie S. Petrus aus Jeſaia ſagt / darin eitel Gerechtigkeit wohnen wird / 
Denn esiſt zu gros vber macht / das ſiees nicht lenger ertragen kan / vnd dar⸗ 


umb ſich ſo alles reget vnd weget / als zu Gott ſchreiend / das er ſie erloͤſe. 
Darumb 


Vom Juͤngſten Tage. $04 

Darumb beſchleuſſt hie der HERR Chꝛiſtus. Alſo auch / Wenn jr das al⸗ 

les ſehet angehen / ſo wiſſet / das das Reich Gottes nahe iſt / denn Himel vñ Er⸗ 
den ſollen vergehen / aber mein Wort ſol nicht vergehen. 

. Als ſolt er ſagen: Ir habt gebeten / Zu kome dein Reich / vnnd erloͤſe vns 
vom vbel / ſo ſeid nu gewis (o gewis als mein Wort war vnd ewig iſt) wenn jhr 
die zeichen ſehet / das ſolch Gebet erhoͤret / vnd komen ſol / wie jr begeret / das des 
Teufels Reich / Suͤnd / vnnd alle Vngluͤck ſol ein ende haben / vnnd eitel Gottes 

Reich / Gerechtigkeit vnd ſelig Leben bleiben / ꝛc. da ich komen werde in den Wol⸗ 
cken mit allen Engeln / mit groſſer krafft vnnd herrligkeit / mit einem mechtigen 

Fewr dauon alle Creatur wird zuſchmeltzen / vnd verzehret / vnd alles new vnd 

ettel Liecht wer den / vnd vnſer Leib auffs aller ſchoͤneſt verkleret / far alle Crea⸗ 
turn / vnd gantz Himliſch / viel liechter vnd leichter / denn die Lufft oben ſchweben 
wird / bey Chriſto / in vnaus ſprechlicher herrligkeit / vnnd werden die Gottloſen 
ſehen vnter vnſern Fuͤſſen / hie niden auff Erden nacket vnd blos / vnnd mit ewi⸗ 
gen ſchanden zittern vnd leben / zur Hellen verflucht vnd geſtoſſen. Sihe / ſo ſol 
man den Chriſten die zeichen des Juͤngſten Tags deuten / das ſte vns dienen zu 
eitel freuden / vnd nichts ſchaden / ſondern eitel fromen vnnd gewin muͤſſen ſein} 
den andern ſollen die Aſtrologi deuten / nichts anders / denn eitel Krieg / Blut / 
Tod / vnd alle Vngluͤck / Dar umb las die erſchrecken vnd ſich fuͤrchten / die nicht 
mehr haben noch begeren / denn dis zeitlich leben / vnd gute tage auff Erden / wir 

aber woͤllen guts muts dazu ſein / als die wir newe Menſchen ſind in Chriſt of 
Vnd wie er ein HERR Himels vnd Erden / vnnd aller Creatur iſt / ſo ſind auch 
wir / vber zeichen vnnd alles was vns ſchrecken wil / das es nicht mus vns ſcha⸗ 
den / ob es gleich den Leib vnnd dis Leben mit angreifft / denn vnſer Leben vnnd 
Schatz iſt nicht hie / ſondern warten eines andern / da vnſer Leib erloͤſet ſol wer⸗ 
den / welches jetzt im Glauben verborgen iſt / mit Chriſto im Himel (wie Sanct 
Paulus ſagt) aber bald auch fiir aller Welt wird offenbar werden / in vnſterbli⸗ 
chem weſen / vnd ewiger klarheit / Amen. | 


Bon der Helle vnd ewiger Der- 


damnis der Gottloſen/ctc.nach dicſem 
88 eben. 


QOSas ein Helle vnd Verdamnis ſey/vber die Gott 
AA ioſen nach dieſem Leben. 


Ve der Kirchenpoſtilla vbers Euang. am 26. 
Sontag nach Trinitatis ſete. Denn wird er ſagen zu denen 
zur Lincken / Gehet hin von mir ihr verfluchten in das ewige 
* Fewer / das bereitet iſt dem Teufel vnnd ſeinen Engeln. Ich 
bin hungerig geweſen / vnnd ſhr habt mich nicht geſpeiſt [I 
$6321 in dur⸗ 


n 


Von der Helle vnd ewiger Verdamnis. 

bin durſtig geweſen / vnd jhr habt mich nicht getrencket / Ich bin ein Gaſt gewe⸗ 

ſen / vnd jr habt mich beherberget /c. 7 ID | 
Vnd ſie werden in die ewige Pein gehen / ꝛc. Sihe die Aus legung dieſes 

Euangelij / ic. Beſihe auch die Kirchen vi} Haus poſtilla / vber das Euangelium 

vom Reichen Man vnd armen Lazaro hieuon1:c. | 


Was die Helle ſey vor vnd nach dem Jimg- - 
Ol der Auslegung vbers 2. Cap. Jone. Tom. z. fol. 234. n. fol. 21a. Was aber 
die Helle fey vor dem Juͤngſten tage / bin ich noch nicht all zugewis. Denn 
das ein ſonderlicher Ort ſein ſolte / da die ver dampten Seelen jetzt innen ſein} 
wie die Maler malen / vnd die Bauchdiener ( vnterm Bapſthum predigen / halt 
ich fuͤr nichts / Deñ dic Teufel ſind ja noch nicht in der Hellen / ſondern wie Pe⸗ 
trus ſagt / mit Stricken zur Hellen verbunden / So heiſſt ſie Sanct Paulus der 
Welt Regenten vii gewaltigen / die droben in der Lufft ſchweben / Chriſtus auch 
den Teufel der Welt Fuͤrſten nennet. Vnd ja nicht ſein koͤndte / wenn ſie in der 
Hellen weren / das ſie die Welt regierten / vnd ſo viel buͤberey vnd jamer trieben / 
die pein wuͤrde jnen wol wehren. So redet auch die Schrifft von vielen Heili⸗ 
gen / das ſie hinunter in die Helle fahren / wie hie Jona. Item / wie Hiob vnd wie 
Jacob Geneſ.am 3/. ſpricht / Ich mus betruͤbt hinunter in die Helle fahren zu 
meinem Son. 
Dterhalbẽ braucht die Schrifft des woꝛts / Scheol / faſt dazu / das ſie des 
Todtes letzte noͤten vnd angſt anzeigt der jenigen / ſo da ſterben denn wie denſel⸗ 
bigen zu ſinn iſt / ſo redet ſie. Es iſt jnen aber zu ſinn / als fuͤhren ſie hinunter in 
die Helle / das iſt / in Gottes zorn ſincken ſie / wiewol ſie keinen ort wiſſen / daſie 
hinfaren. Deñ ein jeglicher hat ſeine Helle mit ſich / wo er iſt / ſo lange er die letz 
te noͤten des Todtes vnd Gottes zorn fuͤhlet. . 
Auff die weiſe deutet S. Petrus Actor. 2. den 16. Pſalm von Chriſto / Du 
wirſt meine Seele nicht in der Helle laſſen / ic. Vñ ſpricht / Gott habe die ſchmer⸗ 
tzẽ des Todtes auffgeloͤſet / Das S. Petrus durch die Hellẽ des Todtes ſchmer⸗ 
tzen / ſo Chriſtus fuͤhlet / da er verſchied am Creutze / vnd dahin ſanck / vnd fuhr in 
Gottes gewalt / wil bedeutet haben. Aber am Juͤngſten tage wirdts freilich ein 
ander ding werden / da ein ſonderlicher Ort die Helle ſein wird / oder da die ſein 
werden / die in der Hellen oder ewigem zorn Gottes ſo ver dampt ſind / ic. 


Die verdampten werden mit ewigem Fewer ver⸗ 
pPrennet werden. TOs => 

da 15. Capitel Johan. Tom. 7. fol. 50. n.folio ian Ja (ſpricht die Welt) 
was ſchadets denn? Es iſt vmb ein boͤſes ſtůndlein zuthun. Jha} er ſetzet 

aber ein boͤſen zuſatz dazu / vñ ſpricht / Man wird ſie verbrennen / Es wird nicht 
ein Fewer ſein / das ſie nur ein wenig roͤſte oder verſenge / vnnd darnach auff⸗ 
hoͤre / wie das Fewer vnnd Leiden / dadurch die Chriſten gehen mndffen guf 
Erden / das jhnen wol wehe thut / aber doch bald heraus geruckt werden / viind 
ob ſie gleich auch drob zu Aſchen werden / ſind ſie doch damit nicht verbrandt / 
ſondern nur gefegt vnd geleutert. Aber mit jenen wirdts nicht ſe gehen / — 
_ moͤchten 
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Von der Helle vnd ewigen Verdamnts. cog 


mochten hoffen / wider heraus zu komen / da wir ds nicht heiſſen: Ein wenig ge- 
- roͤſtet oder gebraten ſondern ewig dar inn geblieben / vnd gar zu pulffer ausge⸗ 
brandt / Denn es wird ein Fewer ſein / das da nimer nicht verleſchet / wie ghri⸗ 

ſtus Mart. p. ſagt / ſo dich aber deine Hand ergert ſo hawe ſie ab | es iſt dir beſ⸗ 
ſer das du ein Kruͤppel zum Leben eingeheſt | denn das du zwo Hende habeſt 
vnd fareſt in die Helle / in das ewige Fewer / da jr Wurm nicht ſtirbet / vnnd jr 
Fewr nicht verleſchet. Ergert dich dein Fus / ſo hauwe jn abe / es iſt dir beſſer / 
das du Lam zum Leben eingeheſt / denn du zwen Fuͤſſe habeſt / vnd werdeſt in 
die Helle getvorffen in das ewige Fewer] da jr Wurm nicht ſtirbt / vnd jr Fe⸗ 

wer nicht verleſcht. Ergert dich dein Auge / ſo wit ffs von dir / es iſt dir beſſer / 

das du eineugig in das Reich Gottes geh eſt / denn das du zwey Augen habeſt / 
vnd wer deſt in das Helliſche Fewer geworffen / da jr Wurm nicht ſtirb / vnd 

jr Fewer nicht verleſcht. 8 

Schwerſte Pein der Verdampten in der Gelle / c. 


Ber den no. Pſalm. Tom. /. Fol. zu. n. Fol. 38. Es ſagen alle / die dauon ge⸗ 
ſchrieben haben / das kein ſchwerer Pein der Verdamptẽ ſein wird / denn 
das ſie ſehen werden / das ſte von Gott vnd ſeinen Auserweleten muͤſſen ewig⸗ 
lich geſcheiden ſein. Vnd iſt wol zu gleuben / das ſolchs vber alle Flammen vnd 
Helleglud jnen wird vntreglich ſein. Nu ſagt er aber hie / das ſie nicht ſchlecht 
von Chriſto vnd ſeinen Heiligen abgeſcheiden / vnd kein theil bey jnen haben 
werden / ſondern dazu ewiglich vnter jren Fuͤſſen ligen muͤſſen / fuͤr allen Crea⸗ 
turn. Dafuͤr / das ſic nicht haben dieſen Konig Chriſtum leidẽ woͤllen / welchen 
by ſolten mit allen freuden angenomen vnd gekuͤſſet haben ( wie der 2. Pſalm 
agt) als der jnen alles guts vnd Seligkeit gebracht / vñ zu ſeiner ewigen Her⸗ 
ligkeit ſte gefoddert hat / ſondern ſolche Gnade nur deſto ſchendlicher veracht / 
vnd ſeine Chriſten / ſo jnen dauon geſagt haben / drob zu Tod geſchlagen / vnnd 
aus der Welt gejagt haben. 


Kurtze erklerung des Artickels / Ich gleube an Jheſum Crt, 
2 ſtum / nidergefaren zur Helle / ic. 


Nder Auslegung des andern Artickels vnſers Glaubens Tom. 6, Fol. 
76. 7. Ich wil dieſen Artickel nicht hoch vnd ſcharff handeln / wie es zu⸗ 
gangen ſey / oder was da heiſſe zur Hellen faren / ſondern bey dem einfeltigen 
Verſtandt bleiben / wie dieſe Wort lauten / wie mans Kindern vnd einfeltigen 
fuͤrbilden mus. Denn es ſind wol viel geweſen / die ſolches mit Vernunfft vnd 
fluͤnff Sinnen haben wolle faſſen / aber damit nichts troffen noch erlanget / ſon⸗ 
dern nur weiter vom Glauben gegangen vnd abgefuͤret. Darumb iſt dis das 
aller ſicherſt / wer da wil recht faren / vnd nicht anlauffen / das er nur bleibe bey 
den Worten vnd dieſelbigen jm einfeltiglich einbilde / auffs beſte er kan. 

Demnach pflegt mans auch alſo an die Wende zu malen / wie Chriſtus 
hinunder fehret / mit einer Chorkappen / vnd mit einer Fahnen in der Hand / 
fuͤr die Helle kompt / vnd damit den Teufel ſchlegt vnd verjagt / die Helle ſtuͤr⸗ 
met / vnd die ſeinen Heraus holet. Wie man auch in der Oſter nacht ein Spiel 
fluͤr die Kinder getrieben hat. Vnd gefellet mir wol / das mans alſo den einfelti⸗ 
gen fuͤrmahlet / ſpielet / ſinget oder ſagt / vnd ſols auch dabey bleiben laſſen / das 
TH | | QQaq man 


Bon der Helle vnd ewiger Verdamnis. 
man nicht mit viel / mit hohen / ſpitzigen Gedancken / ſich bekuͤmere / wie es můge 
zugangen ſein / weil es ja nicht leiblich geſchehen iſt / ſintemal er die drey Tage ja 
im Grabe iſt blieben. TS 

Denn ob man gleich gantz ſcharff vnd ſubtil dauon reden moͤchte / wie es 
an jm ſelbſt iſte wie auch etliche Lerer daruͤber Diſputiert haben / ob er Perſoͤn 
lich vnd gegenwertig nach der Seele / oder allein durch ſeine Krafft vnd Wir⸗ 
ckung hinunder gefaren ſey) So iſt es doch nicht mit Gedancken zu erlangen / 
noch zuergruͤnden / vnd ſte ſelbs auch nicht verſtanden haben. Deñ das ich dae 
ſol mit dem Munde ausreden / oder mit ſinnen begreiffen / wie es zugehe in dem 
Weſen / das gar weit auſſer vi} vber dieſem Leben iſt / das werde ich wol laſſen. 
Kan ich doch das nicht alles erlangẽ / was dieſes lebens iſt / als / wie dem HEg⸗ 
REN Chriſto zu Sinn vnd Mut geweſen iſt in dem Garten / da er miltiglich 
Blut ſchwitzete / ſondern mus es im Wort vnd Glauben bleiben laſſen. Alſo iſ} 
viel weniger mit worten oder Gedancken zu faſſen / wie er zur Helle gefaren iſt 
ſondern weil wir ja muͤſſen Gedancken / vñ Bilder faſſen / des / das vns in wor⸗ 
ten fuͤrgetragen wird / vnd nichts on Bilde dencken / noch verſtehen koͤnnen / ſo 
iſt fein vnd recht / das mans dem Wort nach anſehe / wie mans mahlet / das er 
mit der Fahn hinunder feret / die Helle Pforten zubricht / vnd zuſtoͤrt / vnd ſol⸗ 
len die hohen vnverſtendlichen Gedaͤncken anſtehen laſſen. 

Dienn ſolch Gemelde zeiget fein die Krafft vnd Nutz dieſes Articfels} 
darumb er geſchehen / gepredigt / vnd gegleubt wird / wie Chriſtus der Hellen 
gewalt zuſtoͤret / vnd dem Teufel alle ſeine Macht genomen habe. Weñ ich das 
habe / ſo hab ich den rechten Kern vnd Verſtand dauon / vñ ſol nicht weiter fra⸗ 
gen noch kluͤgeln / wie es zugangen / oder muͤglich ſey / eben als auch in andern 
Artickeln ſolch kluͤgeln vnd meiſtern der vernunfft verboten iſt / vñ auch nichts 
erlangen kan. Sonſt wenn ich auch wolte ſo klug ſein / wie etliche / die gern hoch 
faren / vnd vnſer einfeltigkeit ſpotten ſo kuͤndte ich auch wol ſchertzen vnd fra⸗ 
gen / was er fuͤr ein fane gehabt / ob ſte vom Tuch oder Papir geweſt ſen / vñ wie 
es zugangen ſey / das ſic nicht in der Helle verbrandt iſt / Item / was die Helle 
fiir Thor vnd Schloͤſſer habe / e. Vnd alſo fein Heidniſch die Chriſten verla⸗ 
chen / als die groſten Narren / das ſie ſolchs gleuben / Das iſt gar ein ſchlechte 
leichte Kunſt / die jederman wol on jr leren wuͤſte / ja auch eine Saw oder Khue 
wol koͤndte / So koͤnd ich auch meiſterlich Allegorias draus mache / vñ deuten 
was Fahne vnd Stab oder Tuch / vnd Helle thor heiſſe. 

Denn wir ſind ja / Gott lob / ſo grob nicht / das wir gleuben / oder ſagen / 
das es leiblich ſo zugangen ſey / mit euſſerlichem Geprenge / oder Huͤltzen Fah⸗ 
nen / vnd Tuch / oder das die Helle ein huͤltzen oder eiſern Gebew ſey. Aber wir 
laſſen beide ſolch fragen / kluͤgeln / vnd deuten daheimen / vnd reden einfeltiglich 
dauon / das man mit ſolchen groben Gemelden faſſe / was dieſer Artickel gibt / 
wie man ſonſt die Lere von Goͤttlichen Sachen durch grobe euſſerliche Bilde 
fuͤrgibt. Wie Ehriſtus ſelbſt allenthalben im Euangelio / dem Volck das Geo 
heimnis des Himelreichs / durch ſichtige Bild vnd Gleichnis fuͤrhelt / oder wie 
man das Kindlin Jheſum mahlet / das er der Schlangen auff dem Kopff tritt / 
vii wie in Moſes den Juͤdẽ fuͤrmahlet in der Wuͤſtẽ / durch die Ehrne Schlan⸗ 


ge. Item / Johannes der Teuffer / durch ein Lamb / da er jn das Lamb Got⸗ 
tes nen 


Vonder Helle vnd ewiger Verdatnnis. cos 
tes nennet / denn ſolche Bilde ſind fein helle vnd leicht / ein ding dadurch zu faſ⸗ 
ſen / vnd zu behalten / vnd dazu lieblich vnd troſtlich / vnd dienen ja dazu / ob ſie 
ſonſt nirgent zu gut weren / das dem Teufel gewehret werde / mit ſeinen fehrli⸗ 
chen Pfeilen vnd anfechtungen / der vns mit hohen Gedancken wil vom Wort 
fuͤhren / das wir mit der Vernunfft klettern vnd kluͤgeln in den hohẽ Artickeln / 
wee vns zu letzt ſtuͤrtze. 58 

Vnd iſt on zweiffel von den alten Vetern ſo auff vns komẽ / das ſie ſo da⸗ 
on geredt vnd geſungen haben / wie auch noch die alten Lieder klingen / vii wir 
am Oſtertag ſingen / Der die Helle zu brach / vnd den leidigen Teufel darinne 
band ꝛc. Denn wenn ein Kind oder einfeltiger ſolchs hoͤret ſo dencket er nicht 
anders / denn das Chriſtus den Teufel habe vberwunden / vnd jm alle ſeine ge⸗ 
walt genomen / das iſt recht vñ Chriſtlich gedacht / die rechte Warheit / vnd die⸗ 
ſes Artickels meinung troffen / ob wol nicht nach der ſcherſſe dauon geredt / 
noch ſo eben ausgedruckt / wie es geſchehen iſt. Aber was liegt daran / wenn 
mirs meinen Glauben nicht verderbet / vnd den rechten Verſtand fein klar vñ 
helle gibt / den ich dauon faſſen ſol / vnd kan / vnnd ob ich gleich lang ſcharff ſu⸗ 
che / doch nichts mehr dauon lan faſſen / ſondern viel ehe den rechten verſtand 
verliere / wo ich nicht wol verwaret / an dem Wort feſte halte / Nan mus doch 
den groben Volck kindlich vnd einfeltiglich fuͤrbilden / als man jmer kan ſonſt 
folget der zweier eins / das ſte entweder nichts dauon lernen / noch verſtehn / 

oder wo ſie auch woͤllen klug ſein / vnd mit vernunfft in in die hohen gedancken 

geraten / das ſie gar vom Glauben komen. 
b Das rede ich darunib / weil ich ſehe / das die Welt jetzt wil klug ſein / ins 
Teufels namen / vnd in den Artickeln des Glaubens nach jrem Kopff meiſtern 
vnd alles ausgruͤnden. Alſo hie / wenn ſie hoͤret / das Chriſtus zur Helle gefa⸗ 
ren iſt / fehret ſie zu / vnd wils jo bald ausſpeculiren / wie es zugangen ſey? Vnd 
machet viel weitleufftiger vnnuͤtzer Fragen / ob die Seel allein hinunder gefa⸗ 
ren ſey / oder ob die Gottheit bey jr geweſt ſeyꝛ Item / was er daſelbs gethan has 
be? Vnd wie er mit dem Teufel vmbgangen ſeyꝛ vnd dergleichen viel / dauon ſie 
doch nichts wiſſen kan. Wir aber ſollen ſolche vnnoͤtige Frage laſſen fahren 
vnd ſchlecht einfeltiglich vnſer Hertz vnnd Gedancken an die Wort des Glau⸗ 
bens hefften / vnd binden / welcher ſagt / Ich gleube an den HERRN chriſtum / 
Gottes Son / geſtorben / begraben / zur Helle gefahren / Das iſt / an die gantze 
Perſon / Gott vnd Menſch / mit Leib vnd Seel vngetheilet / von der Jungfra⸗ 
wen geborn / gelitten / geſtor ben / vñ begraben iſt / Alſo ſol ichs hie auch nit thei⸗ 
len / ſondern gleuben / vnd ſagen / das derſelbige Chriſtus / Gott vnd Menſch / in 
einer Perſon zur Helle gefaren / aber nicht darinnen blieben it / wie Pſaiint,16, 
von jm ſaget: Du wirſt mein Seele nicht in der Helle laſſen / noch zugeben / das 
dein Heiliger die verweſung ſehe. Seele aber heiſſet er / nach der Schrifftſpra⸗ 
che / nicht wie wir / ein abgeſoͤndert weſen vom Leibe / ſonder den gantzen Men⸗ 
ſchen / wie er ſich nennet / den Heiligen Gottes. 
Wie aber ſolchs muge zugangen ſein / das der Menſch da im Grabe ligt / 
vnd doch zur Helle feret / das ſollen vnd muͤſſen wir wol vnergruͤndet / vnd vn⸗ 
.. verſtanden laſſen / denn es iſt freilich nicht leiblich noch greiffluch zu gangen / 
ob mans wol grob vnd leiblich mahlen / vnd dencken mus vnd ſo da uon reden 
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durch Gleichnis / als wenn ein ſtarcker Held oder Riſe in ein feſt Schlos keme 
mit ſeinem Heer Panir vnd Waffen / vnd daſſelbige zuſtoret / vnnd den Feind 
darin finge / vnd buͤnde / c Darumb ſage nur einfeltiglich alſo / wenn man dich 
fraget von dieſem Artickel / wie es zugangen ſey / das weis ich warlich nicht / 
werde es auch nicht erdencken / noch ausreden koͤnnen / aber grob kan ich dirs 
wol malen / vnd in ein Bild wol faſſen / von verborgen ſachen / fein klar vñ deut⸗ 
lich zu reden / das er iſt hingangen / vnd die Fahne genomen / als ein ſigender 
Held / vñ damit die Thor auffgeſtoſſen / vnd vnter den Teufeln rumort / das hie 
einer zum Fenſter / dort zum Loche / hinaus gefallen iſt. 


So kompſt du vnzeitiger Kluͤgling / mit deiner beſchmiſſen Klugheit / vnd 
ſpotteſt / iſt das war / ſo hore ich wol / die Helle hat huͤltzen Thor / vom Zimmer⸗ 
man gemacht / wie iſt ſie denn ſo lang geſtanden / das ſie nicht verbrand iſ? ꝛc. 
Antwort / Das wuſte ich vorhin wol / ehe deine Klugheit geborn war / vñ darf⸗ 
feſt mich nicht leren / das die Helle nicht vom Holtz vñ Stein gebawet iſt / noch 
ſolche Thor / vñ Fenſter / Schloſſer noch Rigel hat / wie ein Haus oder Schlos 
auff Erden / vnd er nicht mit einer Tuͤchern Fahnen ſic hat zuſtoͤret. So kan 
ich auch / Gott lob / wol ſo ſcharff / als jergend ein ſolcher Kluͤgler / dauon res 
den / vnd dazu ſolche bilde vnd Figurn alle fein erkleren / vnd auslegen / was ſie 
deuten. Aber ich wil lieber in dem Kindlichen Verſtand / ond einfeltigen klaren 
worten bleiben / der mir dieſen Artickel fein malet / denn mit jnen in die hohen 
Gedaͤncken fahren / die ſie ſelbs nicht verſtehn / vnd der Teufel ſie damit von 
der Bahne fuͤhret / Denn ſolch Bild kan mir nicht ſchaden / noch verfuͤhren / 
ſondern dienet vnd hilfft wol dazu / das ich dieſen Artickel deſto ſtercker faſſe / 
vnd behalte / vnd bleibt der Verſtand rein / vnd vnuerkeret( Gott gebe die Pfor 
ten / Thor / vnd Fahne ſey Huͤltzern oder Eiſern / oder gar keine geweſt) wie wir 
doch muͤſſen alle ding / die wir nicht koͤnnen / vnnd wiſſen / durch Bilde faſſen / 
ob ſie gleich nicht ſo eben zutreffen / oder in der Warheit alſo iſt / wie mans 
mahlet. | | | 

Alſo gleub ich auch hie / das Chriſtus ſelbs perſoͤnlich die Helle zuſtoͤret / 
vnd den Teufel gebunden hat / Gott gebe die Fahne / Pforten / Thor / vnd Ket⸗ 
ten fey huͤltzen / eiſern / oder gar keine geweſt / da liegt auch nichts an / wenn ich 
nur das behalte / ſo durch das Bilde wird angezeigt / das ich von Chriſto gleu⸗ 
ben ſol / welchs iſt das Hauptſtuͤck / Nutz / vnd Krafft / fo wir dauon haben / das 
mich vnd alle / die an jn gleuben / weder Helle noch Teufel / gefangen nemen / 
noch ſchaden kan. | | 


Das ſey nu auffs einfeltigeſt von dieſem Artickel geredt / das man an 
den Worten halte / vñ bey dieſem Heubtſtuͤcke bleibe / das vas durch Chriſtum 
die Hell zuriſſen / vnnd des Teufels Reich vnnd Gewalt gar zuſtoͤret iſt / vmb 
welches willen er geſtorben / begraben vnd hinunder gefaren iſt / das ſie vns 
nicht mehr ſol ſchaden / noch vberweldigen / wie er Matt. ꝛ6.ſelbs ſagt. Denn ob 
wol die Helle an ſich ſelbſt die Helle bleibt / vñ die vngleubige gefangen helt / wie 
auch der Tod / Suͤnd vnd all Vngluͤck / das ſie darinn bleiben vnd ver derben 
muͤſſen / vnnd vns auch ſelbs nach dem Fleiſch vnnd cuſſerlichem Menſchen 
ſchrecket vnd drenget / das wir vns damit ſchlahen vnd beiſſen * 0 boys 
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if ſolchs im Glauben vnd Geiſt alles zuſtoͤrt vn zuriſſen/das es bns nichts 
mehr ſchaden kan. 
Das iſt alles ausgerichtet durch dieſen einige Man / das vnſer HERR 


ſtus hinunter zur Helle gefaren iſt / ſonſt hette es die Welt mit alle jren 
freſſten nicht vermoͤcht jemand aus des Teufels banden zu erloͤſen / noch fuͤr 
eine Suͤnde der Hellen Pein vnd Gewalt wegzunemen / ob auch alle Heiligen 
fur eines Menſchen Suͤnde in die Helle fuͤren / ſondern muͤſten allzumal / ſo vil 
auff Erden komen ſind / ewiglich darinne bleiben / wo nicht der Heilige | All- 
mechtige Gottes Son mit ſeiner eigen Perſon dahin gefaren / vnd dieſelbige 
durch ſeine Goͤttliche gewalt mechtiglich gewonnen vnd zuſtoͤrt hette. Denn 
das vermag kein Cartheuſer Kappen / Barfuͤſſer Stricke / noch aller Muͤnche 
Heiligkeit / noch aller Welt Gewalt / vnd macht / ein Fuͤncklin des Helliſchen Fe⸗ 
wers aus zuleſchen / aber das thuts / das dieſer man ſelbs hinunder kompt mit 
ſeiner Fahne / da muͤſſen alle Teufel lauffen / vnd fliehen / als fuͤr jrem Tod vnd 
Gifft / vnd die gantze Helle mit jrem Fewr fir jm verleſchẽ / das ſich kein Chriſt 
dafuͤr fuͤrchten darff / vnd wenn er dahin fehret / nicht mehr ſol der Helle pein 
leiden / Gle ich wie er durch Chriſtum auch den Todt nicht ſchmecket / ſondern 
durch Tod vnd Helle / zum ewigen Leben hindurch dringet. 


Seligkeit. 


Ob ein ander Leben ſey / ſind viel eut vmb an⸗ 
gefochten. 


Om. C. Fol. 269. n. Fo. 25. vbers 19. Ca⸗ 
pitel an die Corinther / ꝛc. Die gelerten ſtreichens auffs 
S& aller ſpoͤttiſch aus / vnd ſprechen / Es ſind gute albere 
Leute geweſt / Chriſtus vnd Paulus / die ſagen / es ſol 
noch ein Leben nach dieſem ſein / Was feilet ſo vil feinen 
— Sf Leuten auff Erden / Keiſern / Koͤnigen / Fuͤrſten vi Hers 
5 SOX FN Eren Gelehrten vnd Weiſencals ſonderlich in Griechen 
N land waren) die auch wol ſo viel dauon gewuſt hetten / 


SJomewigen Geben / vnd 


als dieſe arme Bettler / vnd vngelehrte Leute. Solchs faſſet denn ein einfelti⸗ 
ger bald zu Hertzen / vnd dencket / wer weis denn obs war iſt / was ſie predigen; 
Sol ich eben dem Gleuben dem fo viel gelehrter vnd weiſe Leute nicht gleuben? 
Wer hats jm geſagt?Solchs muͤſſen wir leiden vnd gewonen / ob wir gleich vil 
predigen / ſo koͤnnen wir doch nicht wehren / das ſolch vnnuͤtz Geſchwetz / vnnd 
boͤſe gifftige Meuler nicht ſolten mit lauffen / weil es Sanct Paulus ſelbs nit 
hat koͤnnen wehren. 
Wolan / das Geſchwetz iſt da / vnd recht boͤſe Geſchwetze / Du aber ſey hie 
mit gewarnet / von Gottes wegen / das du dich nicht dar an kereſt / ob du ſolchs 
* QQqq iij hoͤren 


Vom ewigen eben vnd Seligkeit. 

hoͤren muſt / Sondern laſſeſt dir mer gelten Gottes Wort / denn aller Welt gr⸗ 
ſchwetz / ob es gleich die allerweiſeſten vnd hoͤheſten / Gelehrten, Keiſer / Koͤnige 
thun / wie ſie den thun / je gelerter vnnd weiſer ſie ſern wollen. Denn wo du die 
Ohren nicht abwendeſt / vnd ſolchem Geſchwetz nachhengen wilt | ſo kriegeſtu 
gewislich ſolche Stoͤſſe vii Ergernis / Wer weis; Es ſolt wol nichts dran ſein / 
vnd wenn dich der Teufel dahin bringet / ſo hat er dich ſchon gefangen / wie er 
Adam vnd Heua gethan hat: Denn das iſt ſeine Schalckheit / das er den Nen 
ſchen alſo heraus locke von dem Wort / vnd daſſelbe aus dem Herken ſtele / das 
du nicht daran denckeſt / noch fuͤhleſt vnd treibet dafuͤr ander Gedancken hin⸗ 
ein / ſo hat er denn gewonnen ſpiel. Darumb muſt du dagegen geruͤſt ſein / das 
du dieſe Artzney oder Tyriack ergreiffeſt / fir vnd wider ſolche Gifft / vñ wo dy 
mit einem Ohr ſolch Geſchwetz hoͤreſt / bald dagegen mit gantzem Hertzen dich 
an das Wort halteſt. | | 

Dteäeenn ich hab ſelbs wol erfaren / wie es fiir den Kopff ſtoͤſt / vnd demHers 
tzen wehe thut / wenn man ſolche Leute vii Naſenwelſe Kluͤgling hoͤret / ſo ſicher 
vnd gewis von ſachen reden / vnd ſo gar verechtlich ſpotten / als ſey nie nichts 
ſo gewis erlogen / das man dennoch mus dencken / wer weis den: Oa ſind ja ſo 
viel groſſe gelerte vnd tapffere Leute / der beſte Kern der Welt / vnnd der groͤſte 
hauffe dazu / die anders reden vnd gleuben / ſolte es nu nicht war ſein / ſo were 
kein groͤſſer triegerey auff Erden komen. Daher ich auch viel erfahrn vnd geſe⸗ 
hen hab / die ſchwere anfechtung dauon gehabt haben / ob ein ander Leben nach 
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dieſem Leben ſein werde. 


Sihe / das kompt alles aus ſolchem loſen boͤſem Geſchwetz / ſonderlich wo⸗ 
noch ſchwache vnd vnuerſuchte Hertzen vnd Gewiſſen ſind (denn ich bin / Gott 
lob / ſo geruͤſt dafur / das mir ſol / ob Gott wil / keinen ſchaden thun / was alle 
Welt ſchwetzet Darumb mus man ſich mit fleis huͤten / vnd jmer hieher hal⸗ 

en / zu Gottes Wort / durch welchs dieſer Artickel gegruͤndet / vnd nu geſtan⸗ 
den vnd blieben iſt / võ fuͤnfftzehen hundert jaren her / vñ wol von villen Schwe⸗ 
tern vnd Spetern ange fochtẽ / aber nie vmbgeſtoſſen / noch vndertruckt / da ſie 
alle mit jrem Geſchwetz vergangen vnd Tod ſind / das niemand mehr von jnen 


redet noch jr gedencket. Aber dieſer Artickel bleibt vnd ſteht noch jmer dar / wie 


er von den lieben Apoſteln geprediget / vnd von Adam vnd allen Vetern vnnd 
Heiligen gegleubt iſt / vnd ſol geprediget wer den weil die Welt ſteht / bis die zeit 
kompt / da er ins Werck vnd erfahrung komen wird. Da bey woͤllen wir blei⸗ 
ben vnd vns nicht dran kehren / ob auch vnter vns etliche ſo gifftig dauon re⸗ 


den vnd ſpotten / Sondern des troͤſten / das ſie es nicht wirdig ſind / vnd ſie 


laſſen fahren (wie Chriſtus von den Phariſeern ſaget) als die Blinden vnnd 
Blinden Leiter / vnnd ſo lang laſſen ſchwetzen / bis ſie muͤſſen auffhoͤren / ſie has 
ben jr theil / vnd koͤnnen nicht hoͤher geſtrafft ſein / denn wenn ſie es wehrt we⸗ 
ren / ſo wuͤrden ſie auch mit vns Gottes Wort gleuben. Darumb ſagen wir 
inen / wie Sanct Paulus zu ſeinen Juͤden / Weil jr nicht horen woͤllet / vnd ach⸗ 
tet euch ſelbs nicht wehrt des ewigen Lebens / ſo wenden wir vns zun Heiden. 
Du aber dancke Gott / das dir Gott die Gnade gegeben hat / vnnd dich zu dem 


Verſtand beruffen / vnd wirdig gemacht / das du es gleubeſt / vnd las jene fab? 
ren mit 


\ 
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en mit jr em ſpotten / freſſen vnd ſauffen / vnnd leben wie die Sew / ſv auff den 


CTrebern liegen vnd ſich meſten / auff das ſie bald geſchlachtet werden. | 
Aͤlſo kanſtu dich wehren vnd ſchuͤtzen wider allerley ſchedliche Gißft / das 

duſageſt / Ich wil hoͤren was Gottes wort ſagt / vnd dabey bleiben deñ daſſelb 
iſtbeſſer denn ſolche Geſchwetze / als ein nuͤtzlich heilſam wort / vnd von Gott ge 
geben / dazu von anfang der Welt blieben / vnd bis ans ende bleiben ſol Vñ wil 
hun / gleich wie ein rome Tochter thun ſol / wenn ſte ein vnzuͤchtig Naul hoͤ⸗ 
ret / oder gereitzet wird zur vnzucht von einer boͤſen Huren / das ſie ſage / ſo hat 
mich mein liebe Mutter nicht gelehrt / der wil ich lieber folgen denn einer an⸗ 
dern denn ſte wird mich freilich nichts boͤſes leren. Oder wie ein fromer Son! 
der nicht ſol hoͤren / was jm ein jeglicher Bube wil ſagen / jn zu ver fuͤren / ſon⸗ 
dern dagegen ſagen / das iſt nicht recht / denn ſo hat mich mein lieber Vater oder 
Schulmeiſter geleret / ic. Wie ſich nu ſolche Kind / nach der Eltern wort halten 
wider ſolch Gifft / das ſie nicht dem Hertzen ſchade / alſo ſol ſich ein Chriſten an 
Gottes Wort halten / das er ſolch Heidniſch vii Gottloſe Geſchwetz wider den 
Glauben aus ſchlahe / vnd bey dem bleibe / darauff er getaufft vnd beruffen iſt} 
vnd der gantzen Chriſtenheit Glaube vnd leben iſt. 

Warinne das ewige Eeben ſtehe / oder wie es zugehe / das 
_ wirs empfahen. 
Om. 6. Vbers /. Cap. S. Johan. Fol. 87. n. Fo. 75. Weil der HERR Ihe⸗ 
'SSſus Chriſtus geſagt hat / das er die macht habe / das ewig leben zu geben / 
moͤcht jemand nu fragen / warin ſtehet denn das ewig leben / oder wie gehet es 
zu / das wirs empfahen? Daͤrauff wil er antworten vnd ſpricht / alſo gehet es 
zul vnd auff die weiſe ſollen ſie es empfahen / das ſie dich allein war hafftigen 
Gott / vnd den du geſand haſt / Jheſum Chriſtum / erkennen ec. 

Wie es ein Geſtalt werde haben m kuͤnfftigen Geben / ꝛc. 

Vnd was far He rligkeit es den Gleubigen bringen werde / ec. 


d 15. Cap. an die Cor. Tom. 6. Fo. 260. n. Fo. 242. Wenn Chriſtus dem 
Vater das Reich wird vberantworteẽ / da wird es gar ein ander ding wer 
den / da wir werden gegenwertig ſehen alle vnſere Feind / beide die wir jetzt auff 
Erden haben / vnd den Tod dazu / gantz hingerichtet vnd vertilget. Dud treibet 
mmer das wort / das der Vater Chriſto alles vnterthan habe / zeucht ſo viel dar⸗ 
aus / das er freilich aus genomen ſey / der im alles vnterthan hat / vnnd das 
jm der Son / weñ er jm alles vnterthan gemacht wird haben / auch ſelbſt wird 
vnterthan ſein. Das ſcheinẽ eitel dunckele Wort / iſt aber alles / wie ich geſaget 
habe / dahin geredt / das er einẽ vnterſcheid ſetze / des Reichs Gottes vii Chiſt / 
wiewol es doch an jm ſelbſt einerley Reich iſt / Aber dar um̃ heiſſets jetzt Chriſti 
das wir hie darin lebẽ im Glaube / vnd nit in leiblich ſehen noch hoͤren wie man 
einen Weltlichẽ Konig ſihet fuͤr augen ſitzen in ſeinem Reich / mit der Koͤnigli⸗ 
chen Krone vñ groſſem herrlichen Pracht / denn es iſt noch nicht offenbar / was 
wir an jm haben / vnd durch das Euangelium / Sacrament vnd Glauben | er- 
langen ſollen. 8 * | 
Diarnach aber wirds heiſſen Gottes Reich / wenn es nicht mehr verbor⸗ 
gen ſondern far alle Creaturn offenbar werden / vñ der Glaube auffhoͤren ſol. 
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Welchs er heiſt / das Reich dem Vater vberantworten / das iſt / vns vnd ſeine 
gantze Chriſtenheit offenberlich darſtellen fuͤr dem Vater / in die ewige klarheit 
vnd Herrligkeit / doch nichts deſte weniger wird Chriſtus in ſeiner Herrſchafft 
vnd Maieſtet bleiben denn er iſt derſelbige Gott vi HERR] ewig vñ alimech⸗ 
tig / mit dem Vater. Aber weil er jetzt ſo regiert / durch ſein Wort / Sacrament / 
ꝛc. das die Welt nicht ſihet / ſo heiſſet es Chriſti Reich / vnd mus alles jm vn⸗ 
terthan ſein bis an Juͤngſten tag / da ers alles wird auffheben / vnd ſich als deñ 
mit ſeinem gantzen Reich dem Vater vntergeben / vnd zu jm ſagene Ich hab bis 
her mit dir regirt im Glauben / das gebe ich dir vber / das ſie nu ſehen / wie ich 
in dir / vnd du in mir ſeieſt / ſampt den Heiligen Geiſt / in einer Goͤttlichen Ma⸗ 
ieſtet / vnd alles in dir offenbarlich haben vñ genieſſen / was ſie bis her gegleubt 
vnd gewartet haben. ä | 
Als denn wird Gott ſein alles in allem / das iſt / ein jeglicher wird an Gott 
ſelbſt alles haben / was er jetzt an allen dingen hat / das / weñ er ſich offenbaret / 
werden wir alle gnug haben an Seel vnd Leib / vnd nicht mehr ſo mancherley 
duͤrffen / wie wir jetzt auff Erden muͤſſen haben / Erſtlich zu notturfft vnd erhal 
tung des Leibs vnd Lebens / Vater vnd Mutter / eſſen vnd trincken / Haus vnd 
Hof / dazu Fuͤrſten vnd HERR / die vns ſchuͤtzen vi} friede ſchaffen / Darnach 
im Geiſtlichen Regiment / Pfarrherr vnd Prediger / die da leren vnd Sacrg- 
ment reichen troͤſten in noͤten / vnd rahten in ſachen des Gewiſſens / ꝛc. Item 
Sonn vnd Mond / Lufft / Fewr vnd Waſſer fuͤr die gantze Welt / Vnd wer kan 
alles erzelen / was ein Menſch hie auff Erden / allein zu des Leibs not / haben 
mus? Aber dort wird es alles aus ſein / vnd derſelben keine mehr gelten / ſon⸗ 
dern werden an Gott ſo viel haben / das kein Eſſen / kein Tranck oder Malua⸗ 
ſier ſo koͤſtlich iſt / noch ſo wol ſpeiſen oder Trencken kan / als Gott ſelbſt mit ei⸗ 
nem anblick thun wird / das du jmer ſtarck vnd friſch/geſund vnd froͤlich / dazu 
heller vnd ſchoͤner ſein wirſt / denn Son vnd Mond / alſo das alle Kleider vnd 
Guͤldenſtuͤck / die ein Konig oder Keiſer tregt / lauter Kot wird ſein / gegen dem! 
da wir werden allein von einem Goͤttlichen Anblick durchleuchtet werden / ſo 
werdẽ wir auch keines Schutzherrn noch einiger Obrigkeit / Gelts noch Guts 
Haus noch Hoff / noch ander leiblichen Guͤter duͤrffen / ſondern alles an jm al⸗ 
lein gnug haben / alſo auch alle Geiſtliche Guͤter / ewige Gerechtigkeit / troſt vnd 
frewde des Gewiſſens haben / das vns niemand mehr wird ſchrecken / noch jrr - 
oder vnruͤhig machen. Summa / was wir jetzt bey allen Creaturn hin vnd her 
einzelen vnd ſtuͤcklicht muͤſſen nemen / wie wol es auch von jm herkompt / vnnd 
gegeben wird da fuͤr werden wir on mittel jn allein haben / vnd on mangel vnd 
auffhoͤren. | 
Das — aber die Welt vñ grobe Leute nicht / welche ſtecken in jren 
gedancken dieſes Lebens / wie ſie gewohnet ſind / vnd dencken / das der Bauch 
warlich mus geſſen vnd getruncken / vnd der Leib ſeine notturfft haben / ſol er 
anders leben / koͤnnen das nicht begreifen / das Gott beſſer kan nehren allein 
durch ſeinen Anblick / denn alle Brot vnd Speiſe auff Erden / dadurch er doch 
auch jetzt ſelbſt das Leben gibt vnd neeret / vnd wandelts in Fleiſch vnd Blut / 
Marck vii Bein / ꝛc. Kan er nu das thun durchs Brot vnd Wein / das doch ſel⸗ 


beſt nicht das Leben hat / ſolt ers denn nicht viel mehr durch ſich ſelbſt koͤnnen 
thun / 


Vom ewigen eben vnd Seligkeit. C00 

thun / als del Schoͤpffer / vnd HERR aller Creature? Was thet jetzt alle Spei⸗ 
vnd Leibs narung / wenn er nicht durch ſein Wort vns erhielt / Denn wo ex 
nichts mehr dazu thete ins Menſchen Leib / denn Brot vnd Wei ſo wurde er 
nicht lang lebend bleiben / Der Leib mus zuuor leben / geſund vii ſtarck ſein! Hi 
tz ond Krafft haben die Speiſe zu dewen / ſonſt hilfft nichts / wenn man jn alle 
Stunde mit Brot fuͤllete / vii allen Tranck in jn goͤſſe / wie man ſihet / wenn ein 


Menſch kranck iſt / ja an allen Menſchen die da ſterben / ſonſt wurden die Nei⸗ 


chen wol ſo viel Brot ſamlen / das ſie ewig lebten / vnd niemand nichts far jnen 
kriegen kuͤndt. | ns 


Weil wir nu hie fiir Augen ſehen / das die leibliche Spetſe vnd Tranck 
nicht thut / wems Gott nicht gibt / was wird denn dort werden wenn jich Gott 
ſelbſt wird offenbaren Da werden wir kein Brot noch Wein anſehen / Son- 
dern gnug haben / allein an dem Blick vnnd Anſchawen / der wird den gantzen 
Leib ſo ſchon / friſch vnd geſund machen / das tvir daher fahren werden / wie die 
Sonn am Himel leufft / das wir in einem Augenblick / hie nieden auff Erden / 
oder droben am Himel ſein werden. Wol gleube ich / das alles wird viel ſchoͤ⸗ 
ner werden / Waſſer / Beume vnd Gras / vnd gar eine newe Erden ſein wird / 
wie S. Petr. ſagt / das es wird luſt anzuſehen ſein / aber Seele vnd Leib zu er—⸗ 
halten / das wird Gott ſelbſt thun / vnd ſein anblick mehr leben / freud vnnd luft 
geben / denn alle Creaturn vermuͤgen / das du wirſt ſagen muͤſſen: Ji wolt nit 
einen Augenblick im Himel / fuͤr aller Welt gut vnd freude geben / ob es gleich 
tauſend vnd aber tauſend Jar wehrete. 


Darumb wird auch auffhoͤren / wie ich geſagt habe / predigt oder Pfarr? 
ampt / dazu Fuͤrſten oder Welrlich Herrſchafft vnd Regiment. Vnd in Sum 
ma / kein Ampt noch Stende mehr ſein. Die Perſonen / als Man vnd Weib / 


ſollen bleiben / vnd gantz Nenſchlich Geſchlecht / wie es geſchaffen ig aber der 


. 


Nottur fft keine / die zu dieſem Lebẽ gehoͤret / ſondern wird ein jeglicher ein vol 


komen Menſch ſeim / vnd alles fiir ſich ſelbs in Gott haben / das er keinen Va⸗ 
ter / Mutter / Herrn / Knecht / Speiſe / Kleid / Haus ꝛc. beduͤrffen wird. 


Nu dencke du ſelbs in deinem Hertzen / was du gern habẽ oder wuͤnſchen 
woͤlleſt / Wolteſt du gerne Gelt vnd Gut / Eſſen vnd Trincken gnug / lang leben 
gefunden Leib / ſchoͤne Kleider / ſchoͤne Wohnung / ewiglich freude vnd bu / da⸗ 
zu volkomene Weisheit vnd verſtand aller dinge / Oerrſchafft vii Ehre haben / 
ſo ſihe nur hieher / da ſoltu alles gnug kriegen / Er wil dich kleiden ſchoͤner denn 
kein Keiſer mag gekleidet ſein / ja ſchoͤner denn die Sonne vnd alle Edelſtein. 
Wiltu ein HERR ſein / ſo wil er dir geben mehr denn du begeren kanſt. Wiltu 
ſcharff ſehen vnd hoͤren / durch Wende vnd Maurn / vnd ſo leicht ſein das du in 
einem Nu muͤgeſt ſein wo du wilt / hie vnten auff Erden oder droben an den 
Wolcken / das ſol alles ja ſein / vnd was du mehr erdenckẽ kanſt / was du haben 
wolteſt an Leib vnd Seele / das ſoltu alles reichlich haben / wenn du ju haft. 
Dtienn er darff fuͤr ſich weder Brot noch Wein / Knecht noch Magd, 

Haus noch Hof / Kleid noch Gold oder Silber / Fuͤrſten noch Prediger / ſon—⸗ 
dern hat an jm ſelbs ewiglich alles gnug / denn er lebt in /m durch ich 
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Vom ewigen Leben vnd Seligkeit. 

Warumb ſolt ers denn nicht auch in vns thun / das wir alles allem in vnnd 
durch jn ſelbs haben koͤndten? Vnd eben ſo wenig der Creaturn duͤrffen / als er 
einigen andern darff. Vnd wie er / wenn er die Creatur anſihet / ſeine luft / freu⸗ 
de vnd gefallen dran hat / Alſo werden auch wir der Creatur nicht mehr be⸗ 
duͤrffen / denn das wir freude daran haben / als an einem Schaweſſen / wenn 
wir die ſchoͤnen newen Himel vnd Erden anfehen werden / vnd Gott darin lo⸗ 
ben vnd lieben / aber an jm ſelbs werden wir alle notturfft vnd gnuͤge haben. 
Dass iſt aber allein den Chriſten gepredigt / die es gleuben ſollen / vñ des 
Zukuͤufftigen beſſern lebens warten. Der ander Hauffe vnd tolle Poͤfel gleubt 
doch nichts dauon / deñ ſie ſinds nicht wehrt (weil ſte Gottes Wort verachten 
das ſie es erkennen / vnd Gott ſtraffet ſie / das ſie hingehen in der Thorheit vii 
Blindheit / das ſie es nicht annemen / vnd ſein Zorn bereit vber ſie angangen 
iſt: Denn das if der hoͤheſt vnd ſchrecklichſt Zorn / wenn Gott nicht gibt d as 
man ſein Wort gerne hoͤret noch achtet / das man kein groͤſſer plage darff wuͤn⸗ 
ſchen. Darumb mus man ſie auch faren laſſen / wo ſie nicht zu beſſern ſind / vnd 
Gottes Gericht befehlen / denn ſie haben ſchon den Fluch hinweg / hoͤher vnnd 
ſchwerer / denn alle Menſchen jnen fluchen moͤchten / Vñ weil ſie Gott nicht hoͤ⸗ 
ren wollen / ſo muͤſſen ſte jn auch nicht habt / ſondern ewig in der Helle des Teu⸗ 
fels eigen ſein / alle Wehe / Plage / Hertzleid vnnd Jamer haben / ewiglich bren⸗ 
nen / vnd nicht ein troͤpfflin Waſſers haben / damit ſie ſich moͤchten einen Au⸗ 
genblick erquicken / Dazu kein Handbreit / keinen Jade haben / ſondern beraubt 
ſein beide Gottes vnd alle ſeiner Gnaden vnnd Gaben / ſo die Seligen haben 
werden / Vnd dazu auch alles was ſie auff Erden gehabt haben / wie es auch be 
reit hie angehet / das ſie jres Guts nicht frolich muͤſſen zenieſſen / vnd darnach 
on jren danc> hinder ſich laſſen. Vil mehr werden ſte dort alles mangelen / was 
Gott iſt vnd gibt / wie koͤnnen ſte denn grewlicher vii groͤſſer geplagt ſein? Vnd 
iſt doch leider gar ein gemeine plage in aller Welt / vnter Edel vnd Vnedel / ho⸗ 
hes vnd nidriges Standes / das man allenthalben ſo Gottes Wort / vnd was 
man von jenem Leben ſagt / ſpoͤtlich verachtet vnd verlachet / dazu auffs hoͤheſt 
verfolget. Da ſthet man ſchon die Straff angehen / vnd das Helliſche Fewer 
angezuͤndet / vnd brennen vber jrem Hals. 

Dar umb laſt doch vns ſolch Exempel ein Warnung vnd Schrecken ſein} 
vnd vnſern Glauben ſtercken / das wir nach einem andern Leben dencken / weil 
wir ſo groſſe Seligkeit vnd vnaus ſprechliche Guͤter zu warten haben / nach die 
ſem elenden Leben / da Gott wil ſelbs alles geben / vnd dazu ſelbs ſein was wir 
muͤgen begeren. Deñ das iſt ſein Wort vñ Verheiſſung / damit er vns ſo troͤſt⸗ 
lich vermanet vñ reitzet / das wir vns nicht laſſen das zeitliche alſo anfechten / 
ſo wir hie zu erlangen oder zuuerlieren haben / ſondern dagegen lehrnen / das 


kuͤnfftige verheiſſene gros achten / wie es die Welt verachtet / vnnd widerumb 


verachten / was ſie gros achtet / Es ſey Gelt / Gut / Ehre / Gewalt vnd Macht / 
Vnd ſagen / Lieber Fuͤrſt / Bawer oder Edelman / du haſt jetzt gnug / vnd trotzeſt 
auff Reichthum vnd Gewalt / vnd lebeſt im ſauſe / aber fahr hin / vñ hab einen 
guten mut. Fuͤr ſolche Sew gehoͤrẽ ſolche Treber. Fuͤr Gott haſtu doch nichts / 
vnd biſt veracht vnd verworffen / Ich hab jetzt nicht dein Gelt vnd Gut noch 


Gewalt aber ich weis vnd warte ein anders / dauon du nichts — mir 
zott 


Vom ewigen Zebettvnd Seligkett. ero 
Gott verheiſſen hat / das er mich aus der Erden erfiirbringen wil / vnd ſchoͤner 
machen denn die Sonne da ſol ich alles vber alle maſſen gnug haben. Auff den 


Trotz wil ich bochen / vnd dich laſſen her fuͤr brechen auffs hoͤheſt / auff dein 
Meltlith Gut / das du heut oder morgen muſt hie laſſen / vnnd gantz blos vnd 
elend dauon fahren. 
Sie alſo muͤſſen wir vns ſtercken vnd troͤſten / wider der Welt vnglau⸗ 
ben vnd Sicherheit / damit ſie den ſchwachen gros ergernts gibt / das wir daſ⸗ 
elbige nicht anſehen / ſonder was er ſagt vnd verheiſt / Gleub nur an Chriſtum 
meinen Son / ſo wil ich dir aus dem Todt helffen / wenn die Welt ewig drinnen 
bleiben mus / vnd alles geben was dein Hertz begeret / vnd dich ſchmuͤcken / das 
dy vber alle Stern leuchten ſolt / da jene werden muͤſſen in ewigen Finſternis 
bleiben / Das las dir doch lie ber vii beſſer ſein / weil du doch ſiheſt / wie die Welt 
auff jr vergenglich ding trotzet / vnd viel mehr Gott vnd ſein Wort verachtet 
denn wir vnſern Schatz gros achten koͤnnen. Denn wir ſind auch noch Fleiſch 
vnd Blut / darumb koͤnnen wir vns nicht ſo gar verlaſſen / vnd trotzen auff vn⸗ 
ſern ewigen vnuergenglichen Schatz in Gotte / als ſie jn verachten / vnd auff jr 
ding pochen / doch muͤſſen wirs dazu treiben vnd ins Hertz pfropffen / das wir 
— mer daran halten / vnnd nicht gar dauon fallen oder verachten / wie die 
Welt tur. rn 

Sihe / das iſt der Troſt / ſo wir auff jenes Leben haben / das Gott ſelbs 
ſol vnſer vnd alles in vns ſein. Denn nim dir far alles / was du gerne hetteſt] 
ſo wirſtu nicht beſſers noch liebers finden zu wuͤnſchen / denn Gott ſelbs zu ha⸗ 
ben / welcher iſt das Leben / vnd ein vnaus ſchoͤpfflicher Abgrund alles guten vñ 
ewiger frewde. Nu iſt kein edler ding auff Erden / denn das Leben / vñ alle Welt 
kein ding mehr fuͤrchtet / denn den Todt / vnd nichts hoher begert / denn daß Le⸗ 
ben. Den Schatz ſollen wir vber alle mas vnd on auffhoͤren in jm haben / da ſol 
dir der Himel( wenn du wolteſt) eitel Joachims Taler vnd Gold regne / die El⸗ 
be vol eitel Perlen vnd Edelſtein flieſſen / die Erde allerley luſt bringen / Das / 
wenn du zu eim Baum ſagteſt / muͤſte er eitel Silbern Bletter / vnd gulden A⸗ 
pffel vnd Birn tragen / vnd Gras vñ Blumen auff dem Felde / wie eitel Sma⸗ 
ragden vnd allerley ſchoͤne Edelſtein leuchten. Sum̃a waran dein Hertz wird 
luſt vnd freude Suchen / das ſol reichlich da ſein / denn es heiſt / Gott ſol ſelbs 
alles in allem ſein / wo aber Gott iſt / da muͤſſen alle Guͤter mit ſein / ſo man jmer 
wuͤndſchen kan. _ | x 


Was wir im kuͤnfftigen Leben fiir Liebe haben werden / vnd von 
vnterſcheid der klarheit in jenem Leben rc. 
Bers 15, Cap an die Corinther. Tom. 6. Fol. 278. n. Fol. 259. Nicht iſt alles 
> Fleiſch einerley Fleiſch / ſondern ein ander Fleiſch iſt der Menſchẽ / ein an⸗ 
ders des Viehes / ein anders der Fiſche / ein anders der Vogel. Vnnd es ſind 
Himliſche Coͤr per / vnd Jrrdiſche Coͤrper. Aber ein ander Herrligkeit haben die 
Himliſchen / vnd ein ander die Irrdiſchen. Ein ander Klarheit hat die Sonne 
Ein ander Klarheit hat der Mond / Ein ander Klarheit haben die Sterne / deñ 
—— vbertrifft dẽ andern nach der Klarheit / alſo auch die Aufferſtehung 
odten. Wit 1 ** 
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Vomcwigen eben vnd Seligkeit 


Dreierley Gleichnis ſetzet S. Paulus vber dieſen Artickel. Zum erſten 
von dem Korn oder Samen. Das ander iſt von allerleyLeib aller Lebendigen 
Thieren / Vogel vnd Flſche. Das dritte / von allen Himliſchen Coͤrpern / Sonn 
Mond vnd Sternen / das es alles vns diene / dieſen Artickel zu malen vnd ein⸗ 
zubilden. Nu hat er durch die erſte Gleichnis gnugſam gezeuget / das des Men 
ſchen Leib in der aufferſtehung ſolle ein ander geſtalt gewinnen / vil ſchoͤner vñ 
herrlicher denn jetzt / Gleich wie das Koͤrnlin / nach dem es verweſet / vil ſchoͤner 
wider daher wechſet / Vnd ſol ein ſolch new weſen werde / das es alle dieſer zeit⸗ 
lichen notturfft wird entnomen ſein / vnd allein an Gott fuͤlle vñ gnuͤge haben. 
Aber in dieſer andern vnd dritten Gleichnis / wil er deuten das ander Stuck 
dauon ich droben auch geſagt habe / wie das auch in jenem Leben ſol mancher: 
ley vnter ſcheid ſein / das ein jeglicher an ſeinem Leibe ſeine Klarheit / Item auch 
ein jeglich G ied ſeine ſonderliche Ehre / haben wird. | 1 bY 

Das iſt nu kurtzlich die meinung S. Pauli. Siheſtu doch (ſpricht er)wie 
Gott mancherley Fleiſch gemacht vnd gegeben hat den lebendigen Creaturn / 
als Menſchen / Vieh / Vogeln vnd Fiſchen / ꝛc. Welches doch alles einerley art 
vnd weſen hat / in dem das es Fleiſch iſt vnd heiſt / wiewol wir Deudſchen vnd 
der Bapſt auff ſeine Sprache / die Fiſche nit Fleiſch heiſſen. Aber bey den Roͤ⸗ 
mern vnd Griechen / vnd allen rechten natuͤrlichen Meiſtern / ſo dauon geredt 
oder geſchrieben haben / heiſſets alles Fleiſch / was ein lebendiger Leib iſt. Wie 
nu da mancherley Fleiſch iſt / vnd doch nicht einerley geſtalt hat / Das Vieh vñ 
ander Thier auff Erden anders deñ die Voͤgel in der Lufft / Die Voͤgel anders 
denn die Fiſche im Waſſer / dazu in deren jeglicher mancherley vnterſcheid iſt! 
das man eines Thiers Fleiſch fuͤr das ander kennet / Alſo werden auch dort ei⸗ 
nerley Menſchen ſein / vnd doch mancherley vnterſcheid haben / Ein jeglicher 
nach dem er gelebt vnd gethan hat / das iſt das ander Gleichnis. e 
Zum dritten / nach dem er von allerley lebendige Coͤrpern geredt hat / Re⸗ 
det er auch alſo in gemein von andern Coͤrpern / vnd gehet kuͤrtzlich durch alle 
leibliche oder ſichtliche Creatur / Golt / ſilber / fewer / Waſſer / Stein / Holtz Ei⸗ 
ſen / vnd wie es mag mehr heiſſen / das jrrdiſche ding iſt. Darnach auch alles 
was droben am Himel iſt / Sonn / Mond / Planeten vnd ander Sternen / wel⸗ 
che er nennet Himliſche Coͤrper. Da ſind nu ſo viel jrrdiſche oder Himliſche 
Creaturn / vnnd dennoch ein jegliches in ſeiner art von andern vnterſcheiden / 
vnd jmer eines herrlicher vnd edler denn das ander / Golt beſſer denn Bley / 
Silber beſſer den Stro / Edelſtein beſſer denn Wacken. Vnd vnter den Himli⸗ 


ſchen Creaturen die Sonne herrlicher vnd ſchoͤner denn der Mond / vnnd ein 


Stern ſchoͤner vnd heller denn der ander / ſo doch alle Stern einerley Natur 
oder Leib haben / vnd auff Erden auch alle zu gleich Gottes Creatur ſind / das 
geringſt ſo wol als das groͤſte vnd edelſte. Desgleichen ſol auch in jenem Leben 
mancherley vnterſcheid ſein der 4 * oder Herrligkeit / vnd doch allzumal 
in einerley Himliſchen weſen / als ein Leib vnd Glieder Chriſti / wie denn auch 
in einem Natuͤrlichen Leib viel vnd mancherley Glieder ſind / derẽ jegliches ſei⸗ 
nen eigen Namen vnd Brauch oder Ampt hat / vñ doch gleichwol alle einerley 
weſen vnd Natur des einigen Leibs haben. 

Alſo kuͤnd man S. Paulo nach / ſolcher Gleichnis viel mehr machen / vnd 


aus ſtrei? 
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jeren/das man ſein los werde denn auff Erden iſt er er nicht zu leiden. 
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nus ſtreichen / ſo weit die Natur gehet / wie Gott aus mancerley Cdrper cine 7+ 
ley machet / alſo / das ein jegliches ſeinen eigen Leib hat / mit einer vnterſcheio / 
dabey mans fur andern kennen kan / auch in einerley art oder weſen. Als vnter 
den Edelſteinen ſind mancherley Namen / Farbe vnnd krafft / in einerley Leib 
wancherley Glied / das man allenthalben ſihet / das die Fleiſchlichen gedancken 
nichts ſind / als muͤſte es in jenem Leben eben ſo zugehen / wie in dieſem / denn 
wo man nicht ſolte ſo eſſen / trincken / dewẽ (ſpricht die vernunfft) ſo duͤrffte man 


der Glieder des Leibs nirgend zu / Solt man aber alle Glieder des Leibs ha⸗ 
ben vnd brauchen / wie jetzt / ſo wuͤrde es ein vnfletig weſen / vnnd ein ſchendtlich 


Himelreich werden. e ee en THY 
Nu reimet S. Paulus dieſe Gleichnis auff ſeinen Artickel / vnnd ſpricht / 
Alſo auch die Aufferſtehung der Todten. Wil ſagen / Alle werden wir aufferſte⸗ 
hen mit Leib vnd Seele / aber in einem newen weſen oder geſtalt des Leibs vnd 
ſeiner Glieder. Darumb ſol ſich niemand jrren an keinen Heidniſchen reden 
vnd gedancken / wie ſichs reimen vnd zugehen werde / denn weñ der Leib ſol ver⸗ 
kleret werden / ſo werden auch die Glieder mit jhrem brauch in newem weſen 
frin/ Vnd wird ſich wol finden / wo zu ſie dienen oder nutz ſein werden / ob man 
jr wol dergeſtalt / wie jetzt / nach dem vergenglichẽ brauch / nicht bedtirffen wird / 
Vnnd ſol dennoch alſo zugehen / das wir vnternander mancherley vn terſcheid 
oder klarheit haben werden / als Petrus vnd Paulus eines Apoſtels / dieſer ei⸗ 
nes Marterers / der ander eines fromen Biſchoffs oder Predigers klarheit 
haben wird / ein jeglicher nach ſeinem Werck / das er gethan hat. 
Gleich wie in einem Leibe ein jeglich Glied ſeine Ehre hat / die Augen ein 
ander ehre / denn die Hend oder Fuͤſſe / ic. Item / am Himel die Sonne ein ander 
klarheit / denn die Sternen / vnd ein Stern liechter vnd heller / denn der ander / 
alſo / das alles fein vnterſchiedlich / vnd doch nach der Peron gleich vnno einer⸗ 


ley weſen / vnd alle gleiche freude vnd ſeligkeit haben werden in Gott. Eben wie 


die Stern alzumal am Himel leuchten vnnd helle ſind / ob wol einer mehr / der 
ander weniger klarheit oder echt von ſich gibt. 

Nu beſchleuſſt er / vnnd erkleret ſolche Gleich niſſe / mit duͤrren deutlichen 
worten. Es wird geſeet verwes lich / vnnd wird aufferſtehen vnuerweslich. Es 
wird geſeet in vnehre / vnnd wird aufferſtehen in Herrligkeit. Es wird geſeet in 
ſchwacheit / vnd wird aufferſtehen in krafft. Es wird geſeet ein natuͤrlicher Leib / 
vnd wird aufferſtehen ein Geiſtlicher Leib. 

Daa ruͤret er wider das erſte Gleichnis / von dem ſeen / vnnd legt es ſelbſt 
aus / vñ wirfft hiemit aus den Augen / noch ein ſtuͤck eines groſſen ergernis / das 
die Heiden auch ſehr bewegt / deñ das ſind ir Argument oder einrede / wie drobẽ 
auch beruͤrt iſt. Erſſlich / das die Chriſten ſelbſt muͤſſen bekennen / das auch der 
aller groͤſſeſten Heiligen Leib / als Patriarchen / Propheten / Apoſteln lengſt ſo 
gar verweſet ſind / das nit ein ſtuͤcklin mehr dauon zu ſpuͤrẽ were. Da ſeet ſichs 
dahin / wenn der Menſch ſtirbt / vnd vber einen Tag im Sarck ligt / ſo reucht vii 
ſtinekt er / und wo es lenger wehret / ſo wuͤchſen dazu Maden vnnd Wuͤrme da⸗ 
rim vnd wird ſo ein ſchendtlich weſen / das niemand ſehen noch leiden kan. Dar⸗ 
umb mus man flugs mit ihm vnter die Erde / oder im Fewer oder Waſſer vers 
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Nu ſolch anblick machet ein gros ergernis / das man mus dencken / wie ſoft 


aus ſolchem Leib etwas werden / der ſovbel ſtincket vnd faulete Vad wie die ſa⸗ 
gen ſo es erfahren haben / die aller boͤſeſten Wuͤrme / Ottern / Kroͤten / Schlan⸗ 
gen draus werden. Item / am Galgen von Raben / im Waſſer von Fiſchen / 
Kroͤten vnnd auch Schlangen zu freſſen / oder im Fewer zupuluert / vnnd die 
Aſchen allenthalben zuſtrewet wird / wie reimet ſich das mit dieſem Artickel / 
Aufferſtehung der Todten? Ja das weis ich wol( ſpricht S. Paulus) vnd habs 
ſelbs offt geſehen / aber bleibe nur bey dem wort / Samen oder ſeen / wie ichs ge⸗ 
mahlet vnd gedeutet habe / Nemlich / das es geſeet vnd Gottes Koͤrnlein heiſſet) 
darumb muſt du nicht anſehen / noch dich jrren laſſen / das der Leib ſo ſtinckend 
vnd faul wird / vnd endlich nichts dauon bleibt / ſonſt muͤſtu auch zu dem See⸗ 
man alſo ſagen / Ey was ſolte doch aus dem Koͤrnlin werden? Ligt es doch da in 
der Erden vnd iſt gar verdorben / ſo wird er dir wider ſagen / Du biſt ein Narr / 
vnd verſteheſt nicht / eben alſo wil ichs haben / vñ were mir leid / das anders we⸗ 
re. Denn weil es ſo verweſet das iſt ein gut zeichen / das etwas wil draus wer⸗ 
den / wie ich gehoffet habe. Denn darumb hat ers dahin geworffen / das es ſein 
geſtalt verlieren / vnd new Korn draus wachſen ſol / vnnd frewet ſich / das es ſo 
verfaulet vnd verdirbt. 6 
Alſo mus man hie auch nicht ſagen / von einem Menſchen oder Todenbein / 
da kan nimermehr etwas aus werden / hat es doch kein Augen / Ohren / Fleiſch / 
Lunge noch Leber / it. Vnd iſt alles zu nicht worden / ſondern alſo ſagen die Chri- 
ſten: Du Narr / alſo mus es ſein / das der gantze Leib ſeine geſtalt verliere / vnd 


verweſe mit Haut vnd Har / das man mus ſagen / Ey es ſey nichts mehr / Das 


heiſſt allhie geſeet / vñ verweslich geſeet / aber hernach ſol es heiſſen / aufferſtan⸗ 
ven vnuerwes lich / da wir einen waren Leib mit allen Gliedern werden haben 
alſo / das er nit mehr verweſen oder abnemen koͤnne / ſondern bleibe ewig / friſch / 
ſchoͤn vnd wolr iechend / vnd alles habe / wie ers nur wuͤndſchen moͤchte. Das iſt 
das erſte. Zum andern / es wird geſeet in vnehre / vnnd wird aufferſtehen in 
herrligkeit / das iſt / es wird aller ding vnwehrt vnnd gar verworffen / wie man 
wol ſihet fuͤr Augen / das keines Thiers Leib nach dem Tode ſo ſchmehlich ge⸗ 
— wird / als des Menſchen / Sew vñ ander Viehe wuͤrget man zu nutz den 
euten / oder wenn ſie von ſich ſelbſt ſterben / ſo fuͤhret man ſie vors Thor zum 
Schinder / das man noch die Haut vnd das Schmaltz tan zu nutz machẽ / Aber 
die vnehre hat des Menſchen Leib / das jederman dafuͤr fleucht / vnd die Naſen 
zuhelt / vnd damit zum Grabe eilet / ſo ſehr er jmer kan es ſey Keiſer / Koͤnig oder 
Fuͤrſt / vñ beraubt jn dazu aller ſeiner ehre vñ ſchmucks / das er gar gar nackend 
ligt / ſo man doch dem todten Raben ſeine Federn / der Saw re boͤrſtẽ leſſt / aber 
dieſem leſſt man nit ein gulden Kettẽ / ja nit einen Faden / ſondern alles rein aus⸗ 
gezogen / unnd nichts denn ein leinen Tuch vmbgehuͤllet / vnnd nur flugs zuge⸗ 
ſcharret / das er nit auff Erdẽ bleibe / ſo ſchendlich ding wird der Menſch / ſo bald 
er tod iſt. Ob gleich eine Mutter jren Son / oder ein Koͤnig ſeinen einigen Er⸗ 
ben / gerne behalten vnd herrlich ſchmuͤcken wolt / ſo kan ers doch nicht leiden vñ 
mus fro werden / das er jn je ehe je beſſer vnter die Erden bringe / vnd mus gar 
ein kuͤner Man ſein / der allein bey einem todten Leichnam bleiben koͤnne. 
Aber ſolchs alles mus ſich ein Chriſten nicht jrren laſſen. Denn du — 
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dich noch auch ſetzt nicht laſſen anfechten noch jrren / das du ſelbſt vnter Augen 
die Naſen haſt die ſich ſchendlich gnug ynfletig machet / mit rotzen vii ſchnodeln / 
on was der Bauch thut / vnd der gantze Leib mit ſchweiſſen / grinden vnd aller⸗ 
len vnflat / noch biſtu jm nicht darumb feind / vnnd verachteſt jhn nicht darumb / 
ſondern vnangeſehen / das ſo ein ſchendlicher Stanckſack iſt / ſchmuͤckeſt du jhn 
auffs allerfleiſſigſte / mit Sammet / Golt vnnd Berlen / ic. Alſo lerne hie auch 
dencken / das darumb dieſer Artickel nicht mus falſch werden / ob gleich der Leib 
ſoſchendtlich vnd vnehrlich gehandelt wird / ſondern ſo vnehrlich vnd vnwehrt 
ene ſo ehrlich vnd koͤſtlich wird er wider komen / das die kuͤnfftige ehre vi 
herrligteit viel tauſend mal dieſe ſchande vnnd vnehre vbertreffen wird / alſoſ 
das ſich alle Creaturn daruͤber wundern / alle Engel preiſen vnnd jn anlachen / 
vnd Gott ſelbſt ſein luſt daran ſehen wird. Denn dazu heiſſt es geſeet / wie das 
Koͤrnlin / welches auch mus ſich ſo ſchendtlich hinwerffen / beſcharren / vnnd mit 
Fuͤſſen vber jm herlauffen laſſen / wo es hernach wider wachſen ſol / Alſo mus es 
hiemit auch zugehen / weil es eigentlich Gottes Werck iſt / das er ſelbſt auff das 
new machen wil / das es nicht mehr wie jetzt / gebrechlich vnnd vnfletig / ſondern 
auffs aller reinlichſt vnd koͤſtlichſt werde. 

Zum dritten / heiſſt es geſeet in ſchwacheit / vñ wird aufferſtehen in krafft / 
De ſo ſchwach iſt es jetzt / das es mus allerley leiden / wo nur eine Plage / ja ein 
Druͤs lein oder Feber kompt / vñ weñ es da ligt / kan ſichs nicht einer Laus oder 
Flohes erwehren / mus ſich von Wuͤrmen vnd allerle ) Vnziefer freſſen laſſen / 
vnd iſt nit ſo viel krafft da / das man moͤcht ſagẽ / das kan er thun / ſondern allein 
das mus er leiden. Wie ſolt denn der Leib wider aufferſtehen aus dem Grabe / 
wenn er gar verzehret vnnd zu Puluer worden iſt / der auch jetzt / weil er lebt / ſo 
krafftlos iſt / das jn ein kleine Peſtilentz oder Geſchwer darnider wirft. 
Woollan , wiltu nicht gleuben / ſo fahr hin / vñ bleib eine Saw / wir aber wiſ⸗ 
ſen / ſo ſchwach er jetzt iſt / on alle krafft / wenn er im Grabe ligt / ſo ſtrack wird er 
hernach werden / wenn die zeit kompt / das er mit einem Finger wird dieſe Kir⸗ 
chen tragen / vñ mit einem groſſen Berg ſpielen / wie die Kinder mit einem Pal⸗ 
len / vnd in einem Nu bis an die Wolcken ſpringen! oder vber hundert meil fah⸗ 
ren. Denn als denn ſols eitel krafft heiſſen / das jhm kein ding vnmuͤglich ſein 
wird / wenn ers nur in Sinn nimpt das er allein moͤcht die gantze Welt ſchla⸗ 
hen vnnd ſo behend werden / das er des Augenblicks beide hie nie den auff Er⸗ 
den vnd droben im Himel ſchweben wird. ri i ee | 
cSolchs warten vir jetzt im glaube / bis auff jenen tag / aber in des ligen wir 
da vnter der Erden wñ koͤnnen nit ein Harbreit vns regen von vnſer ſtette / ſon⸗ 
dern můſſen ble iben / wie man vns hinlegt / vnd leiden das jeder man mit Fuͤſſrn 
vber vys leufft / noch muſſen wir vns ſolchs nit laſſen jrren / ſondern dencken wie 
dex Barr / der das Kon in die Erden ſeet / vnd tieff verſcharret / vñ leſſts lcgent 
bis das es darin periveſet / da iſt es ſo gar onmechtig vnd zu nicht worden / das 
es doch nirgend zu taug / aber nichts deſto weniger / wenn die zeit kompt das es 
jetzt wil Sommer werden / ſo brichts wider herfuͤr / vnnd ſcheuſſt empor / mit ei⸗ 
nem ſthonen Halm vnd vollen Ehren ! die für ein verdorben Koͤrnlein wentzig 
pder dreiſſig new Koͤrnlin tregt / das es ſtehet wider Wind / Regen / Vugewits 
er vnd allerlen Vir ziefer / on wo Gott fenen c ee er eee > 
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Sihe / das kan ein ſolch klein Koͤrnlein / da ſo gar kein Krafft innen iſt / vnd 
zuuor ſich nit kundt regen / da es geſeet ward / noch eins Strohalms breit vber 
die Erde komen / jetzt aber ſo ſtarck treibt / das mich offt gewundert hat / wie es 
muͤglich ſey / das ſolch gering ding / als ein Senff oder Monkoͤrnlein / alſo durch 
die Erden kan hindurch boren / da ein ſtarcker Bawr ſolt gnug zu ſchaffen ha 
ben / das ers mit einem Pfal borete / vnnd doch kein huͤlffe dazu hat / ſondern ſo 
hindurch dringet / das jm nicht leſſt wehren / ob es gleich Sand vnd Kieſelſtein 
triefft / vnd die Erden hart vnd duͤrre iſt. Solt denn Gott ſolches auch nicht mit 
vns vermuͤgen / nach ſeinem wort / wenn er vns wil auffer wecken / das wir mit 
einer newen Krafft herfuͤr komen / alſo / das wir durch die Erde hindurch reiſ⸗ 
ſem ob gleich eitel groſſe Wacken vber vns legen / vnnd ſolche ſtercke vnnd krafft 
werden mit vns bringen vber alle Creaturn / das vns alles weichen / vnd vnter 
den Fuͤſſen wird ligen muͤſſen. #54 But 

Zum letzten / beſchleuſſt er / Es wird geſeet ein natuͤrlicher Leib / vnd wird 
aufferſtehen ein Geiſtlicher Leib. Dis iſt bey vns ein vngewoͤnliche rede 
die wir dieſen Artickel nicht viel geprediget noch getrieben haben / ſo es doch in 
der Chriſtenheit ſolt wol bekandt vnd gemein ſein / weil Santt Paulus mit ſol- 
chem fleis dauon redet vnd handelt / Aber ſonderlich lautet es vns Deudſchen 
nicht / doch muͤſſen wir der heiligen Schrifft Sprache auch gewohnen / denn 
Animale corpus ein natuͤrlicher Leib / heiſſt ſie einen ſolchen Leib / wie er auff Er⸗ 
den geboren wird / der da brauchet ſeiner natuͤrlichen enthaltung oder narung / 
das iſt / Eſſen vnnd Trincken / Kleidung / Fewr / Waſſer / Lufft / Holtz / Eiſen / wie 
auch Eccleſ. iz. erzehlet. | 236000715" 
Dieenn das ivort Animale corpus, das wir ver dolmetſchet haben / ein na⸗ 
tlirlicher Leib / kompt von dem Ebꝛeiſchen / Nephes, Anima, welchs in der Schrift 
allenthalben gemein iſt / vnd heiſſt nicht allein ein ſtuͤck des Menſchens / wie wir 
Deudſchen die Seele heiſſen / ſondern heiſſt den gantzen Menſchen / wie er lebt 
in den fuͤnff Sinnen / vnd ſich mus erhalten mit eſſen / trincken / Haus vnd Hoff 
Weib vnd Kind. Summa natuͤrlicher Leib / iſt nichts anders / denn ſolch leib⸗ 
lich leben / wie ein jeglich Viehe lebet / das mans wol moͤchte nennẽ auff gut klar 
Deudſch / einen Viehiſchen Leib. Deñ in dem ſtuͤck des leiblichen lebens ſind wir 
nichts / oder gar wenig geſcheiden von dem Viehe / welche eben ſolche Leibe habe] 
vnnd dieſelbige natuͤrlichen Werck thun / die vnſer Leib thut / vnnd leben nach 
jren fuͤnff Sinnen / on allein / das ſie keinen verſtand deſſelben haben. 
Solcher natuͤrlicher oder Viehiſcher Leib / der ſich ſonehre*/ſeine ſpeiſe de⸗ 
wet / vnd das vbrige aus feget / vñ dazu verweslich / jemerlich vñ ſchwach iſt der 
ſelbe wird jetzt ge ſeet (ſpricht S. Paul.) weñ er ſtir bt vii begrabẽ wird dazu / das 
em newer Geiſtlicher Leib daraus werdẽ ſol / der nit dieſes natürlichen lebens 
wrd leben / vñ weder Futter noch decke bedürſfen / weder Weib noch Kind habe) 
noch ander leiblicher notturfft brauchen / vñ doch derſelbe wurhafftige Leib ſeit 
wird. Deñ er heiſſt nit darumb ein Geiſtlicher Veib / das er nit leiblich lebe / noch 
Flelſch vñ Blut haben ſolt / ſonſt koͤndte er nit ein warhafftiger Leib heiſſen / nu 
abtr heiſſet er ein Geiſtlicher Veib / alſo / das er ſein Leben ſol haben / vund doch 
nit mehr ein eſſender / ſchlaffender / dewender Leib ſein wird / ſondern Geiſtlich 
von Gott geſpeiſet vnd erhalten wer den / vnd das Leben gar an im haben. ah 
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Darnach aber / wenn er alſo Geiſtlich in Gott lebet / wird er auch heraus 
gehen / in Himel vnd Erden / mit Sonn vnd Mond / vnd allen andern Freaturn 
ſpielen / vnd auch ſeine freude vnd luſt daran haben / vnd dauon ſo ſatt vnd ſelig 

in / das er nimermehr an kein eſſen noch trincken dencken wird / vñ alſo gar ein 


Geiſtlich weſen oder leben ſein vnd heiſſen des gantzen Menſchens / welchs aus 


dem Geiſt entſpringen / vnnd von oder durch Gott on mittel gehen wird. Das 


wir nicht alle in nach der Seele von jm erleuchtet werden vnd jn erkennen ſon⸗ 
dern wird auch durch den gantzen Leib gehen das er ſo klar vnd leicht wird ſein} 
wie die Lufft / ſo ſcharff ſehen vnnd hoͤren / ſo weit die Welt iſt / das wir keins an⸗ 
dern nottuͤrfftig ſein werden / des wir vns erhalten vnd leben / vñ doch warhaͤff⸗ 


tigen Leib habe. Gleich wie auch jetzt die Sternen am Himel alſo gemacht ſind / 
vas ſie gar keiner notturfft beduͤrffen zu jrem weſen / vñ doch auch leibliche Cres 
aturen ſind / wiewol ſie nicht ſolche jrrdiſche / ſondern Himliſchen Leib haben. 
Sihe / alſo wil S. Paulus hiemit weggenomen haben alle Heidniſche gedan⸗ 
cken / vnd die er gerliche geſtalt / ſo ſolchen gedancken vrſach gibt / wenn mans fiir 
die augen ſtellet / das verechtliche krafftloſe weſen des Menſchen / vñ einen Chꝛi⸗ 
ſten nicht anders anſihet / denn nach ſolchem euſſerlichen anſehen / das er dahin 
ſtirbt / wie ein ander Kuh oder Saw/das noch niemand ſo weiſe vnd gelehꝛt ge⸗ 
weſen iſt / der in demſelben kundt ein vnterſcheid machen / zwiſchen einem Mens 


ſchen vnd jeglichem Viehe / Vnd iſt war / ich ſehe vñ weis ſelbſt ſolche kunſt auch 


wol / die du kanſt aus deinem Heidniſchen verſtand fuͤrgeben / ja es iſt kein Kuh / 
die es nicht ſehe / vnd wenn man daher klug vñ gelert wird / das man dieſes Ar⸗ 
tickels ſpottet / ſo bin ich ein Doctor / oder wil es je bald werden. 

Aber ein Chriſten mus ein ander kunſt koͤnnen / denn ſolche Sewkunſt / das 
er richte vnd gleube / nicht wie es fuͤr augen iſt / vñ ein jegliche Kuh verſtehet / ſon⸗ 
dern was Gottes wort daruͤber lehret / von dem / das er jetzt nicht ſihet noch fuͤ⸗ 
let / da heiſſets nicht mehr alſo / das der Menſch dahin fehret vnd ſtirbt / das er 
mus verderben / vnd nichts iſt / denn ein gebrechlich / verweslich / ſchendtlich wes 
ſen / ſondern nach rechtem Goͤttlichen verſtand / vnnd auff Himliſche Sprache / 
heiſſets alſo / das verwes liche / vnehrliche / vnd krafftloſe wird geſeet / das es ſol 
aufferſtehen vnuerweslich / vnd in klarheit vnd krafft / vnd aus dem Viehiſchen 
Leib auff Erden / werden ein Geiſtlicher Himliſcher Leib. 


Darumb ſollen wir vns ſolchs wol lernen einbilden / das wir des Glaubens 


ja gewis wer den / vnd in keinen zweiffel ſtellen / weil wir durch die Tauffe vnnd 
Euangelium von Gott beruffen ſind zu Chriſto / vnd die verheiſſung haben des 
ewigẽ Lebens / weil wir gleubẽ an den Heiland / das er von todten aufferſtanden 
ſey / dazu / das er vns am Juͤngſten tage auch wil aufferwecken / vnd wider dar⸗ 
ſtellen / ſo ſchoͤne vnd herrlich / als er ſelbſt iſt / auff das wir vnſer Hertz troͤſten / 
nehren vii ſtercken koͤnnen / vñ bereit an mit ſolchen gedancken ſpielen / vñ vnſer 
freude habẽ / des ſchoͤnen herrlichen weſens / das wir dort empfahẽ ſollen / denn 
ſolchs wird ja dazu dienen / vns zu erwermen / das wir des zeitliche weſens ver⸗ 
geſſen / vñ nit alſo an dieſem leben hangen / als wolten wir ewig hie bleiben ( wie 
die Welt thut) ſondern vnſern trotz vii hoffart etwas hoͤher ſetzen / defi auff dis 
lebẽ vii vergenglich gut / welchs doch one das alle ſtunde vngewis iſt / Sondern 
viel mehr vns gewehnen zu troͤſten vnd froͤlich zu machen / vber dem hohen vn⸗ 
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aus ſprechlichem Schatz / den wir kriegen ſollen. Hat man einen naturliche 
Leib / ſo hat man auch einen Geiſtlichen Leib / wie es geſchrieben ſtehet / Der er⸗ 
ſte Menſch Adam iſt gemacht ins natuͤrliche Leben / vnnd der letzte Adam ins 
Geiſtliche Leben. 8 "Wa 
Da fuͤret er ein Spruch herzu aus der Schrifft/zu beſtetigen das er jetzt 
geſagt hat / vom natuͤrlichen vii Geiſtlichen Leib / deñ alſo ſtehet geſchriebẽ / Ge⸗ 
neſ. z. von der Schoͤpffung des Menſchen: Der HERR machet den Menſchen 
aus dem Erdenklos / vñ blies jm ein den lebendigen Odem in ſeine Naſen / Alſo 
ward der Menſch eine lebendige Seele. Daſſelbige wort / lebendige Seele / wie 
es auff Ebreiſch lautet / deutet hie S. Paulus ſelbſt mit dem Griechiſchen woͤꝛt⸗ 
lin Pſychicos / natuͤrlicher Leib / aber / wie ich geſagt habe / Seele / lautet vns 
Deudſchen gar nit alſo / doch muͤſſen wir der Ebreiſche Sprache die ehre thun 
das wir zu weilen jrer weiſe brauchen / weil wirs nicht beſſer geben koͤnnen. So 
iſt nu gar ein ding / das Moſe ſagt / ein lebendige Seele / vñ hie S. Paulus nen⸗ 

net / ein natuͤrlich leben / oder ein natuͤrlichen Menſchen / wie ich droben gnug ge 
zeigt habe / das im Ebreiſchen das woͤrtlin Seele / heiſſt eigentlich / das wir heiſ⸗ 
ſen / Leibs leben / oder ein lebendig Leib / das iſt / ein Menſch oder Thier / das da 
ſchnaubt vñ Odem hat. Alſo ſtehet hernach ſehr offt im Moſe / das wort / ein 
jegliche Seele / das iſt / allerley Thier / das einen lebendigen Leib hat. Item / von 
Jacob ſagt er / das er iſt in Egypten gezoge / mit allen Seelen / die in ſeine Haus 
waren / das iſt nichts anders / deñ ſo viel lebendiger Leibe bey jm waren. Dem⸗ 
nach lieſet man auch alſo im newen Teſtament} als Apoc. 8. Da er von Baby⸗ 
lon weiſſaget / das man nit mehr bey jr keuffen noch verkeuffen wird / Leichnam 
noch Seelen der Menſchen / das iſt / lebendige Menſchẽ / oder gefangen Leut. Al 
ſo wil Moſes auch nit anders ſagen / deñ das Gott dem Menſchẽ hat ſeine fuͤnff 
Sinne eingegoſſen / vñ gemacht / das er ſolt eſſen / trincken / dewen / vnd was des 
Letbs notturfft iſt. Das alles heiſſt S. Paulus aus demEbꝛeiſchen Pſychicos 
Animalis homo. Aus dem Text gehet nu S. Paulus / vnd zeucht daraus eine 
Antitheſin oder Comparatio, weil Moſes ſagt / das der Menſch erſtlich gemacht 
ſey / das er einen natuͤrlichen Leib ſol haben / oder des natuͤrlichen Lebens leben / 
ſo gebe er damit zuuerſtehen / ein ander Leib oder Leben / das nicht natuͤrlich / 
ſondern Geiſtlich ſey / die ſetzet er gegen einander / vnnd ſchleuſſt alſo draus / per 
Antitheſin, Hat man einen natuͤrlichen Leib / ſo mus man auch ein Geiſtlichen 
Leib haben / vnd vnterſcheidet alſo zweierley leben / eines / dazu Adam erſtlich iſt 
geſchaffen worden / das heiſſet natuͤrlich / das ander Geiſtlich / das da hernach 
werden ſol / denn Adam iſt zum erſten ins natuͤrliche leben gemacht. Weil aber 
daſſelb auffhoͤret / vñ ein anders folgen ſol / das er auffs new leben wird / ſo mus 
es nicht abermal natuͤrlich / ſondern ein Geiſtlich leben ſeiin. 

- Alſo ſcheidets auch Chriſtus Johan am z. da er ſpricht: Was aus Fleiſch 
geboren iſt das iſt Fleiſch / vnd was aus Geiſt geboren iſt / das iſt Geiſt / c. Deñ 
Fleiſch heiſſt er / den gantzen Menſchen aus Fleiſch geboren / wie er lebt mit Leib 
vnd Seel / Vernunfft vnd Sinnen / derſelbige / wo er allein alſo bleibt / gehoͤret 
er nicht gen Himel / ſol er gen Himel komen / ſo mus er aus dem Geiſt geboren / 
vnnd gar Geiſtlich werden / auch mit Leib vnnd Seele / alſo / das gar ein ander 
Leben ſey / denn dis natuͤrliche / vnnd doch derſelbige Leib oder Menſch — 
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Daher ſetzet er nu zweier ley Adam / oder zweierley Menſchen / vnd machet den 


erſten Adam zum Exempel oder Bild des andern. Der erſte Adam iſt gemacht 
(ſpricht er) ins naturliche Leben / das haben wir von jhm / mehr koͤnnen Vater 
vnd Mutter nicht geben / oder Gott durch ſie / aber der ander Adam ſol ein an⸗ 
der leben haben vnd geben. Weil jr nu den erſten Adam tragt / wie jr fuͤhlet vnd 
greift / dadurch ihr lebet des natuͤrlichen Lebens / ſo wiſſet / das jhr auch den an⸗ 
dern Geiſtlichen haben werdet / wenn nu der erſte auffgehoͤrt hat. 
Alſowo lerne hie die Wort / beide natuͤrlich vnnd Geiſtlich / recht vnd vnter⸗ 
ſchiedlich verſtehen / nach der Schrifft weiſe / nicht alſo / das der Leib zu vnter⸗ 
heiden ſey von der Seele / ſondern alſo das auch der Leib mus Geiſt werden} 
oder Geiſtlich leben / wie wir bereit jetzt angefangen haben / durch die Tauffe 
daher wir nach der Seele Geiſtlich leben / vnd Gott auch den Leib fuͤr Geiſtlich 
anſihet vnd rechnet / on das er mus gar ſeinen abſchied haben / von dieſem zeit⸗ 
lichen Leben / das er vollend gantz new vnnd Geiſtlich werde / vnnd lebe allein 
von vnd durch den Geiſt. Alſo iſt vnſer HER Y Chriſtus der ander Adam / 
gemacht in das Geiſtlich leben / durch die Aufferſtehung / das er nicht mehr ſo 


lebet / der leiblichen notturfft / als da er auff Erden gieng / vnnd doch einen rech⸗ 


ten warhafftigen Leib hat / mit Fleiſch vnd Blut / wie er ſich ſeinen Juͤngern er⸗ 
zeiget hat. Vnd hat fuͤr ſeine Perſon ausgericht / das Himliſche Geiſtliche Le⸗ 
ben auff das ers auch in vns aufahe / vnd auff jenen tag gar volbr inge / wie S. 
Paulus weiter zeigen wird. | 

Aber der Geiſtliche Leib iſt nicht der erſte / ſondern der Natuͤrliche / der er⸗ 
fe Menſch iſt von der Erden vnd jrr diſch / der ander Menſch iſt der HERR von 
Himel. | 

? Da ſiheſtu / wie er jmer beieinander ſetzet / die zwey wort / natuͤrlich vnd 
Geiſtlicher Leib / das ers nicht wil verſtanden haben / wie etliche Ketzer furge⸗ 


geben haben / aus dem folgenden Text Fleiſch vnnd Blut kan Gottes Reich nit 


ererben) das am Juͤngſten tag allein der Geiſt oder die Seele ſol her fuͤr kom⸗ 
men vnnd ſelig werden / aber der Leib werde inder Erden bleiben / wie ſie bereit 
zu der zeit anfiengen / machten allein eine Geiſtliche aufferſtehung draus / das / 
wenn der Menſch getaufft wuͤrde / ſo were er ſchon aufferſtanden / vnnd gienge 


den Leib nichts an. Nein nicht alſo / wil er ſagen / denn ich rede deutlich / das es 


ſol ein Geiſtlicher Leib ſein / vñ eben der ſelb / ſo zuuor ein natuͤrlich oder Viehiſch 
weſen geweſt vnd gefuͤrt hat. 

Sonſt wo das ſolt gelten / das allein die Seele ſolt ſelig werden / ſo wird 
ein fein weſen werden / das wir kuͤndten der Tauffe ſchuld geben / das wir Stin- 
der weren / vnd der Leib ver dampt bliebe / das er muͤſte ſeine Buſſe tragen / vnd 
demnach ſagen / das nicht die Seele / ſondern allein der Leib ſuͤndige / vnnd doch 
der Geiſt nicht koͤnne ſelig werdẽ / weil der Leib noch da iſt / Aber das iſt nichts 


denn wir werden nicht allein getaufft nach der Seelen / ſondern der Leib wird 


auch getaufft / ſo wird auch vns das Euangelium gepredigt / vnnd wir dadurch 
gfſegnet! nicht allein nach der Seelen / ſondern vmb des gantzen Menſchen wil⸗ 
en / auch nach dem Leil / Item / ſo empfehet nicht allein die Seele / ſondern auch 


der Leib das Satr.ment des Leibs vnnd —_ Chriſti / alſo / das er mit der 
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Seele durch die Tauffe vnnd Sacrament gehet / vnnd bleiben ſol / wo die Seel 
bleibet am Juͤngſten Tage. 125 1 44s 
Darumb bleiben wir bey den klaren worten S.Pauli/das es ſol ein Geiſt⸗ 
leicher Leib werden / aber doch zuuor ein natuͤrlicher Leib geweſt ſein / Deñ wir 
wolten wol gerne (wie er anders wo ſagt 2. Corinth. y.) wenn wir getaufft ſind} 
das Euangelium gehoͤret / vnd die Speiſe zu vns genomen haben / das der Leib 
auch flugs gantz heilig vnnd rein were / alſo das wir den Kotſack / nicht lenger 
duͤrfften am Hals tragen / aber das kan nit ehe geſchehen / denn an jenem tag da 
es ſol auff einmal gar ein new weſen werden / nicht allein in vns Menſchen ſon⸗ 
dern mit alle Creaturn / In des muͤſſen wir den Viehiſchẽ Leib tragen / vii wer⸗ 
den nicht ſo Geiſtlich / das wirs fuͤhlen vnd greiffen koͤndten / ſondern muͤſſens 
allein im Glauben faſſen / denn Gott der vns ſolches verheiſſen hat / iſt vns ge⸗ 
wis gnug dazu / vnd wird vns nicht laſſen vmb ſonſt gleuben vnd hoffen. 

Der erſte Menſch (ſpricht er) iſt von Erden vnd jrrdiſch / aber der ander 
Menſch / iſt der Herr vom Himel. Das iſt / wir ſind nach des erſten Menſchens 
Adams geburt / nichts anders denn Fleiſch vñ Blut / vnd aller ding jrr diſch / deñ 
er iſt aus einem Erdenklos gemacht / wie die Schr ifft ſagt / welche er hiemit ans 
ziehet. Habt jr nu ſolchs geleſen in der Schrifft / vnd koͤnnet ſolch wunder gleu⸗ 


ben / das Gott jenen Adam von vnd aus Erden gemacht hat / ſo koͤnnet jhr das 


auch wol gleuben / das er aus dem andern Himliſchen Adam einen Himliſchen 
Leib machen werde. Denn lege du ſelbſt gegen ander ein ſtuͤck Erden vnd ein le⸗ 
bendigen Menſchen / wie reimet ſich der Erdenklos zu dem ſchoͤnen lebendigen 
Bild / das Adam iſt? Nu iſt er doch nicht anders / denn derſelbige Erdenklos der 
iſt zu Blut / Fleiſch oder Bein / Augen / Ohren / Haupt / ꝛc. worden. Kan nu 
Gott aus ſolchem / das lauter Erden iſt / einen lebendigen Menſchen machen 
mit allen Gliedern vnd krefften / ſolt er nicht auch koͤnnen / aus dem jetzigen na⸗ 


tuͤrlichen Leib / einen Geiſtlichen Himliſchen Leib machen / da er die Natur oder 


weſen des Leibs zuuor hatt 


Item / wo iſt vnſer erſte Mutter Heua herkomen / da er ſie aus einem Bein 


von Adam machet / was iſt ein ſolch ſchoͤn Bild / wie ſte dazumal war / vor dem 
Fall / gegen dem bloſſen Bein oder Rippen? Ja wenn man ſolt rechnen / wie alle 
Menſchen von Vater vnnd Mutter komen / wer wolts gleuben / das ein ſolche 
Perſon daher komen ſolt / wenn vns nicht das Werck durch die erfarung vber⸗ 
zeuget? Solt er denn nicht eben ſo wol koͤnnen denſelben Leib / aus dem Grah 


wider her fuͤr bringen / vnd ſchoͤner machen / deñ zuuor / weil er ſein Wort Geiſt 


vnd Werck daran gewendt hat. Darumb mag ich wol jetzt ſagen zu dem Men ⸗ 


ſchen / wie er ſelbſt ſagt zu Adam: Du biſt Erden / vñ muſt zu Erden werden / vnd 
alle Menſchen ſind von Erden / vnd muͤſſen wider vnter die Erden / Aber es ſol 


nicht Erden bleiben / ſondern weil er zuuor einen ſchoͤnen Nenſchen daraus ge⸗ 
macht hat / mit Leib onnd Seele / ſo wird er zum andernmal denjelben gar viel 
herrlicher vnd ſchoͤner machen. Denn darumb leſſt er jn jetzt in der Erden ver⸗ 


weſen das das jrrdiſch weſen vergehe / als das doch von natur vergenglich vnd 
verweslich / dazu ſchwach vnd vnfletig iſt / vnnd ein newer Menſch vom Himel 


werde / der nicht mehr jrr diſch / lorn ern gantz vnd gar Himliſch heiſſe. 


Alſo 
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Alſo leret er abermal aus Gottes wort / wider der klugen Geiſter ſpotten / 
die da ſagen / wie ſolt aus dem todten Leib etwas wer dene Denn ich wil dir wol 
mehr ſagen denn du / was iſt Adam erſtlich geweſt on ein Erdenklos ? Viel wei⸗ 
ter bon einem Menſchen denn wir ſein werden / wenn wir im Grabe ligen vnd 
aufferſtehen ſollen. Item / wie weit iſt ein Bein / vnd ein lebendig Weib von ein⸗ 
ander e Vnd wie fern iſt ein troͤpfflein Bluts / von einem lebendigen Menſche / 
der ein groſſer herrlicher Konig auff Erden / oder ein groſſer heiliger Apoſtel / 
Prophet vnd Marterer im Himel ſein wird / vñ heiſſt doch auch in der Schrifft 
nicht anders denn Abrahams vñ Dauids Samen / Wie auch Chuſtus ſelbs / 
on das er nicht von einem Manne gezeuget iſt. 

Da kuͤndt ich auch gar meiſterlich ſpotten / wenn es kunſt were / dazu mit 
vnuernunfft / wie etliche grobe Philoſophi. Lieber las ſie predigen / was ſie woͤl⸗ 
len / gleub du nicht / das ein troͤpfflein von Ileiſch vnd Blut gen Himel kome / 
ſihe doch ſelbs wo du her komeſt / ꝛc. Noch mus ich hie bekennen / das dis viel wei⸗ 
ter von einander iſt / welchs ich nicht gleuben darff / ſondern ottes Werck fiir 

augen ſehe vnd fuͤle / das er in dem Menſchen thut / wenn er jhn zu dieſem Leben 
ſchaffet / Sonſt muͤſte die Sonne lange ſcheinen / vñ alle Welde zuſamen getra⸗ 
gen vnnd angezuͤndet werden / vnnd alle Exeatur verſchmeltzen fiir Hitze / ehe 
man aus einem Erdenklos einen Menſchen machte. Dar umb ſolt man ja auch 
dicſen Artickel nicht ſo ſchwer ſein laſſen / weil es noch viel weniger vnd gerin⸗ 
ger iſt / aus dem / ſo zuuor ein Irr diſcher Leib iſt / einen Himliſchen zu machen. 

Welcherley der Irrdiſche iſt / ſolcherley ſind auch die jrrdiſchen. Vnd wel⸗ 
cherley der Himliſche iſt / ſolcherley ſind auch die Himliſche. Vnd wie wir getra⸗ 
gen haben / das Bilde des Irrdiſchen / alſo werden wir auch tragen / das Bilde 
des Himliſchen. 

Sihe / wie der Apoſtel dieſen Artickel ſo reichlich / vnnd mit viel worten 
aus ſtreicht / das er zuuor keme den ſchendt lichen Predigern / die bereit dazumal 
anfiengen. Er helt aber gegen einander die zween Menſchen / Adam vnnd 
N Iſtum / wie er. anderswo auch thut. Denn er heiſſt Adam den erſten 
Irrdiſchen / Chriſtum aber den erſten Himliſchen Menſchen / Setzet ſie beide 
vns zum Vor bilde / vnnd ſchleuſſt daraus / das wir alle dem Himliſchen Men— 
{hen Ehriſto muͤſſen gleich werden / Gleich wie wir jetzt dem erſten Irrdiſchen 
Menſchen gleich ſind / cr. Aber dieſe wort / welcherley der Ir rdiſche iſt / vnnd 
welcherley der Himliſche iſt / ſind nicht zuuerſtehen von der Suͤnde des erſten 
Menſchen Adam / ſo wir von jm geerbet ( wie etliche gedeutet haben) noch von 
der Gerechtigkeit / ſo CHRJftus hat / vnnd wir durch jhn empfahen / ſondern 
wir bleiben in dem verſtandt / dauon Paulus hat angefangen zu reden / denn 
e hie nichts von dem weſen / wie wir gegen GOTT daran ſind / mit 

Sünden oder Fromkeit / ſondern allein von dem Natuͤrlichen vnd Geiſtlichen 
Leben des Leibs. moe IE | 
Darum iſt das kuͤrtzlich die meinung dauon / Wie Adam gelebt hat / des 
naturlichen Lebens in den fuͤnff Sinnen / vñ allerley natuͤrlichen Wercken des 
Leibs / alſo leben alle ſeine Kinder / von anfang bis zu ende der Welt / einer wie 
der ander. Denn das heiſſt das Bilde des Irrdiſchen Menſchens / das iſt / das 
ib RRrr v wir 
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wir alzumal daher gehen / in derſelben geſtalt vnd weſen / vnnd aller ding leben 


vnnd thun wie Adam vnnd Heua gelebt vnd gethan haben. Denn ſie haben 
eben daſſelbe weſen gefuͤhret / alſo geſſen / getruncken / gedewet / ausgeworffen / 
gefroren / Kleider getragen / ꝛc. das gar kein vnterſcheid iſt geweſen zwiſchen 
jhnen vnnd vns anzuſehen. Hernach aber werden wir ſolch Bild vnd weſen 
ablegen / vnd ein anders annemen / Nemlich / des Himliſchen gihriſtt / vnnd auch 
deſſelbe geſtalt / vnnd daſſelb weſen fuͤhren / ſo er jetzt nach ſeiner Aufferſtehung 
hat / das wir nicht mehr duͤrffen ſo eſſen / trincken / ſchlaffen / gehen / ſtehen ett. 
Sondern ohn alle notturfft der Creaturn leben / vnnd der gantze Leib ſo rein 
vnd helle wird werden / wie die Sonne / vnd ſo leicht wie die Lufft / vnd endlich ſo 
geſund / ſelig / vnnd vol Himliſcher ewiger freuden in Gott / das jhn nimermehr 
hungern / duͤrſten / noch muͤde werden oder abnemen wird. e 

Das wird nu gar ein ander / vnd vber alle mas herrlich Bild ſein / gegen 
dieſem Bilde / iñ ein ander tragen / denn wir jetzt tragen muͤſſen / Denn da wird 
keine vnluſt / verdrus / noch beſchwerung ſein / wie in dieſem faulen lamen Bil⸗ 
de / da wir vns muͤſſen mit dieſem ſchweren faulen Wanſt tragen pund ſchlep⸗ 
pen / heben vnd fuͤhren laſſen / ſondern wird ſo behend vnnd leicht daher fahren / 
wie ein Blitz durch den gantzen Himel / vnnd vber den Wolcken ſchweben vnter 
den lieben Engeln. Vnnd ſolche Gedancken wolt vns Sanct Paulus gerne 
wol einbilden / das wir vns bereit an gewehneten / dur⸗) den Glauben in jenes 
Leben zu erheben / Vnd erinnern / was wir zu hoffen / oder zu wuͤndſchen vnd zu 
bitten haben / wenn wir den Artickel ſprechen / Ich gleube die Aufferſtehung / 
nicht allein des Geiſts (wie die Ketzer ſagen) ſondern eben des Fleiſchs oder 
Leibs / den wir am Halſe tragen / das er auch ein Himliſcher Geiſtlicher Leib 
wer den ſol / ic. 3 > 2 

Daueon ſage ich aber / lieben Bruͤder / das Fleiſch vnd Blut nicht koͤnnen 
das e ererben / Auch wird das verwes liche nicht erben das vnuer⸗ 
wes liche. 83 

Sanct Paulus hat nu ſeine Predigt faſt beſchloſſen / vnnd gnug von die⸗ 
ſem Artickel geſagt. Doch henget er noch ein ſtuͤcklein daran / als zur zugabe 
vnd wil jnen etwas heimlichs ſagen / wie es zugehen wird am Juͤngſten Tage 
wenn wir aufferſtehen — — eine kurtze warnung vorher / als ſolt 
er ſagen / Ir habt gehoͤrt / wie die inge vnd Rottengeiſter wider dieſen Ar⸗ 
tickel predigen vnnd ſpott / / wie es zugehen werde ? Was wir fir Leibe has 
ben ſollen ? Darumb rahte vnnd warne ich trewlich / huͤtet euch vor Fleiſch 
vnnd Blut / vnnd was Menſchen klugheit vnd gedancken ſind / vnd dencket nur 
nicht / das jr damit dieſen Artickel erlangen oder behalten werdet / denn er wird 
nicht anders erkandt / denn von Himel herab / durch den Glauben / welchen der 
heilige Geiſt geben mus. Vnd Summa da richtet vnnd ſchicket euch zu / das 
jhr nicht ſo dencket vnd lebet / wie Fleiſch vnnd Blut thut / das da nichts vberal 
gleubet / vnnd ſo lebet / als ſolten wir ewig hie bleiben / ſondern dahin trachtet / 
wie jhr die Aufferſtehung erlanget / denn ſolch Fleiſchlich Weltlich weſen vnnd 
gedancken / gehoͤret nicht gen Himel / ſondern mus alles auffhoͤren vnnd ver⸗ 


gehen. 25 
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Denn wie ich offt geſagt / Fleiſch vnnd Blut heiſſet in der Schrifft / der 
Menſch mit alle ſeinem weſen / wie er von Adam her kompt / vnd erwechſſt nach 
der Vernunfft / wo er nicht vernewert iſt durch Chriſtum vnnd den Glauben. 
Solcher Menſch der alſo lebet / vnnd bleibet in dem alten Adam / weis vnd ver⸗ 

xt nichts von Gott / ſondern trewmet vnd malet jm Gott nach ſeinen gedan⸗ 
ken / vnd fehlet ſein gar. Gleich wie die Muͤnche jhren Gott malen / der dro⸗ 
ben ſitze vnnd ſehe jhre Cappen vnd Orden an / darumb kan er auch dieſen Ar⸗ 
tickel nicht faſſen / Vnnd je kluͤger er iſt nach der vernunfft / je weniger er dauon 
helt. Darumb huͤtet euch nur fuͤr ſolchen / denn ſie ſind doch nichts denn 
Fleiſch vnd Blut / (wo ſie am kluͤgſten ſind) welches nicht gen Himel gehoͤret / 
noch zu Gottes Reich komen kan / ſondern mus allerdinge vntergehen vnd ver⸗ 
weſen / bis gar ein newer Menſch draus werde. 


Das iſt kuͤrtzlich die rechte meinung dieſes Texts / vnnd gilt nicht das je⸗ 
mandt wolt ſagen (weil er ſpricht / Fleiſch vnnd Blut koͤnnen das Reich Gottes 
nicht erer ben) das nicht der Leib / ſondern allein die Seele oder Geiſt / ſolle auff⸗ 
erſtehen / wie etliche Ketzer habẽ daraus geſchloſſen / ſtracks wider Sanct Pau⸗ 
lus Lehre / durch dis gantze Capitel. Denn er ſpꝛicht ja nicht / der Leib wird nicht 
aufferſtehen / ſondern Fleiſch vnd Blut kan Gottes Reich nicht ererben. Vnd 
ſihe / welche Maulaffen vnd vnuorſichtige Narren das ſind / die ſolche deutelen 
daraus machen / der Text ſtehet klar alſo: Es kan Gottes Reich nicht erer⸗ 
ben. Da fladdern ſie vberhin / vnnd ſehen allein das Wort / Fleiſch vnd Blut / 

ynnd nichts weiter / Dar nach thun ſie dazu aus jhren gedancken / Fleiſch vnd 
Blut werde nicht aufferſtehen / das Sanct Paulus nie hat woͤllen noch koͤn⸗ 
nen ſagen / weil er eben im nechſten Text zuuor ſo klar vnnd duͤrre geſagt hat / 
das da ſol aufferſtehen / ein rechter Geiſtlicher Leib / ſondern alſo ſagt er / das 
= vnnd Blut nicht in Gottes Reich gehoͤre / wie Chriſtus ſelbs auch ſagt / 
ohan.am 3. 


Nu iſts gar viel ein anders / Leiblich / oder mit Blut vnnd Fleiſch auff⸗ 
erſtehen / Vnnd ein anders / in Gottes Reich oder gen Himel komen. Denn 
Judas / Caiphas / vnnd alle Ver dampten / werden auch Leiblich aufferſte⸗ 
hen / aber in GOTTES Reich werden ſie nicht komen. Vnd was kan kle⸗ 
rer geredt ſein / denn das er ſagt / das Fleiſch vnnd Blut / das jetzt ſuͤndlich iſt / 
nicht kan gen Himel komen ? Gleich wie Chriſtus auch redet / Es ſey denn das 
ſemand von newem geborn werde / kan er das Reich GOTTES nicht ſehen. 
Denn was aus Fleiſch geborn iſt ( ſpricht er) das iſt Fleiſch / aber das Fleiſch 
vnd Blut / das in Chriſtum getaufft iſt / das heiſſt nu nicht mehr Fleiſch vnd 
Blut (denn es iſt von newem aus dem Geiſt geboren) ob es gleich Fleiſch 
vnnd Blut geweſt iſt. Natuͤrlich iſt es Fleiſch vnnd Blut / aber Geiſtlich 
nicht / weil es durch Khriſtum in der Tauffe iſt rein worden / vnnd zu Gottes 


Reich genomen? 


Darumb 


Vom ewigen Leben vnd Seligkeit. 


Darumb mus es nicht mehr ſchlecht Fleiſch vnd Blut heiſſen / on euſſer⸗ 
lich nach dem Leib. Denn Fleiſch vnd Blut heiſſet eigentlich der alte Menſch 
nach ſeiner vernunfft / wie er von Fleiſch vnnd Blut kompt / vnnd nichts mehr 
weis noch verſtehet / on Glauben vnd Gottes Wort / vnnd on Chriſto iſt / Wie 
er zu Sanct Petro ſagt / 9 ſechtzehenden. Fleiſch vnnd Blut hat dir 
ſolches nicht offenbaret / e. Darumb gehoͤrets nicht in Gottes Reich / Aber 
daher folget noch ſchleuſſt ſich noch lange nicht / das Blut vnd Fleiſch nicht ſolte 
am Juͤngſten tage wider aufferſtehen / ſondern viel mehr folgt das widerſpiel. 
Denn eben darumb weil Fleiſch vnnd Blut zu Gottes Reich nicht kan komen 
mus es auffhoͤren / ſterben vnd verweſen / vnd in einem newen Geiſtlichen we⸗ 
ſen aufferſtehen / auff das es gen Himel ko me. Darumb vermanet 
er ſie / als Chꝛiſten / ſo newe Menſchen ſein ſollen das ſie 
nicht an jenem Tage / als Fleiſch vnd 
Blut / erfunden wer⸗ 
den. 
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